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Lerrzia, b. Weigand: Die Aufhellungen der neuern 
Gottesgelehrten in der chriflichen Glaubenslehre 
von 1760 bis 1805. _Erfler Band. 1807. XXIV 
u.%05 9. ‚gr. 8. (a Rtblr. ı9 gr.) 


iefs Werk [oll (nach S. XIIL. der Vorrede) nicht 
eine Apologie: aller, dogimatilchen Neuerungen 
(wer wollte diele Apologie übernehmen ?), fondern 
eine hiflorifche Darflellung der Theologie der Neuern 
feyn; warum gab denn aber der Vf. feinem Werke 
nicht dielen bellern Titel? Offenbar hat der gewählte 
Titel feiner Arbeit gefchadet; er konnte viel unbe- 
fangener bleiben, wenn er nur. den Arferenten machte, 
ohne Partoy-au-usipmen. mas zu allel dann vunfo- 
quenter, wenn er die Behauptungen der Jacobiner 
unter den Neologen, die er felbft nicht für Aufhel. 
langen der chriftl. Glaubenslehre erklären konnte, 
auch in (einen Plan aufnahm, da er fie num (nach 
S. XL. der Vorrede), dem Titel des Werks zufolge, 
mufste, und diefem Plane nachher in 
“Buche felbft doch nicht getreu blieb. Auch ta- 
wir die Weitläuftigkeit dieler Schrift, die, wenn 
be auf die Hälfte ibres Inhalts gebracht und dabey 
etwas ökonomifcher ‚gedruckt ward, vollkommen 
alles das leiftete, was man mit Grund von ihr erwar- 
ten konnte, Diels abgerechnet, können wir vorlie- 
gendes Werk, delien Vollendung wir fehr wünfchen, 
nit Grund als ein Rrpertorium empfehlen, und bitten 
nur, einzelne Stellen, in welchen der Vf., aus dem 
Charakter eines nentralen Bericht- Erflatters, den 'er 
behaupten mufste, beraustrat, mit einiger Nachficht 
“ zu beurtbeilen. Dafs er nach Nitfch's Theologie der 
Neuern und nach Manitius's der Dogmatik 
u.(.f. Gch noch an diels weitläuftige Unternehmen 
wagte, darüber hat er fich nach unferm Urtheile hin- 
länglich gerechtfertigt, da jene Schrift nur. angefan. 
gen it, und diefe erft mit Morus's Epitome anhebt, 
auch die aufserhalb der dogmatifchen [Lehrbücher be- 
findlichen neuern Vorftellungen ausfchliefst. Es war 
allerdings fehr der Mühe wertb, die grofsen Verän- 
derungen, welche die theologilche Dogmatik in den 
letzten funfzig Jahren erlitten hat, in einer Gallerie 
aufzuftellen, und gegen die früher aufgeftellten Dog- 
men zu halten, zu .. ‚ wie fich die neuere T'heo- 
logie allmählig ausgebildet hat, was in ihr mehr oder 
weniger haltbar ift, was Ge allmählig (elbft wieder 
fallen liefs, oder doch anders, als in Frühern Zeiten, 
hhiste, was fie dagegen, ungeachtet alles Widerfpruchs, 
wirklich zu behaupten gewufst bat, und was fogar 
A. L. Z. ıgıı. Zuweyter Band. 


den ı. May ı8ı1. 


von den Verfechtern der ältern Lehrmeinungen leife 
angenommen oder doch nicht mehr ftark beftritten 
wird; auch ift der Vf. unftreitig im Belitze eines gro- 
{sen Theils der vielen literarifchen Kenntnifle, die 
zur Ausarbeitung eines folchen Werks erfordert wer: 
den. ‘Wir wollen die Quinteffenz diefer Schrift, fo 
weit fie in dem erflen T’heile derfelben: gefördert ifı 
hier mittheilen. In dem ältern Lehrbegriffe war 
eine richtige Exegefe vermifst, und eine fehlerhafte 
Anwendung der jedesmal herrfebenden Philofophie 
auf die chriftliche Lehre häufig ’getadelt; auch be- 
merkte man, dafs Luther und feine Gehülfen nicht 
die ganze Dogmatik von Grund aus revidirt hätten, 
und dals:in den folgenden Zeiten ein Stillftand in An» 
fehung der Vervollkommnung diefer Wiffenfchaft, ja 
eine eigentliche Symbololatrie, eingetreten wäre. Mari 
nahm an, däfs, wenn: alle andern :Wilfenfchaften im 
Verlaufe der Zeit mehrere Fortichritte machten, die 
Theologie, als menfchliche Wiffenfchaft, als Kunft- 
werk, nicht hinter denfelben zwrückbleiben dürfte, 
und dals durch Abfonderung des Unhaltbaren in der- 
are von dem Haltbaren der Religion ein grolser 
ewinn zuwächit; auch ward es allmäblig immer we- 
niger anerkannt, dafs der echte chriftliche Lehrbe+ 
griff in den fymbolifchen Büchern ganz und allein 
enthalten wäre, und dafs diefe kirchlichen Glaubens- 
bekenptnifie als eine ewig gültige und jeden Lehrer 
unbedingt verpflichtende ie der Lehre angefehen 
werden müfsten. Vorbereitet ward die grofse Ver- 
änderung, welche die Dogmatik feit etwa Fanfzig Jah- 
ren erlitten hat, durch Geo. Calixt, durch Philipp Sa- 
cob Spener und delfen Schule, durch rn Thoma. 
fius, zum Theil auch durch oh. Franz Buddeus und 
durch Chr. Matth. Pfaff ra etzen hinzu: auch durch 
Sammel Werenfels, delien geiftreiche Differtationen 
viele gute Köpfe, z. B. den Zürcherfchen Theologen, 
efeh. ac, Zimmermann, weckten). Das unbefang- 
vere Lefen der Schriften der Socinianer und Arminia. 
ner trug ebenfalls das feinige dazu bey, die Gemüther 
für freyere Anfichten empfänglich zu machen; Bay. 
le's Wörterbuch weckte den Geift der Unterfuchung ; 
die ausländifchen und einheimifchen Freydenker n 
thigten zu erneuerten Prüfungen; unter den deut- 
fchen Freydenkern darf insbefondere Chr. Tob. Damm 
nicht überfeben werden, deffen Schriften auf die 
neuere Theologie einen bedeutenden Einflufs hatten; 
auch die emfig überfetzten Schriften der gründlichern 
englifchen Theologen blieben nicht ohne Wirkung in 
dem proteftantifchen Deutfchland, und die Wolffche 
Philofophie, fo wie fpäter die daraus entltandene P». 
> - Philofophie,. verftärkte diefe Wirkung. Die, 


‚ unter 
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unter Friedrich II. in den preufsifchen Staaten. frey:.. 


gegebene Lehr- und Prefs - Freyheit begünftigte au- 


serördentlichi die Mittheilung«fräyerer Ideen,’ ünd' 


die allgemeine .dewifche Bibliothek benutzte die Libera- 
lität der preufs. Regierung. Ein glücklicher Umftand 
war es aulserdem, dafs das Studium der Sprachen, ins- 
befondere der clafffchen, fo wie auchder orientalilchen 


Literatur, das Studium der-biblifchen Kritik ‚„der-bibti.- 


[chen Hermenevtik und Exegefe, der Kirchen. und Dog- 
men- Gefchichte in mehrere Aufnahme kan und gründ- 
licher getrieben ward. Unter denjenigen, : welche 
an der allmähligeo Ausbildung der neuera "Theologie 
vorzüglichen Antheil hatten, kann man folgende Män: 
ner am wenigiten überfehen: 
#) Unter den bereits Verflorbenen: ı) oh. Aug: 

‚fi (obgleich eye 4 und fich nicht gern blofe> 
tellend, auch dem ältern Lehrbegriffe noch: fehr er: 
geben, weraslalste ‚er doch eine richtigere Schrift- 


auslegung und verwarf die Eintheilung des Gefchäfts 
Chrilti in drey Aemter.) 2) oh. Sal. Semier (Dä« 
monologie; Unterfcheidung zwilchen Religion und 


Theologie; Erläuterung von Schriften des N..T. aus 
Zeitbegritten u.a.m.) 3) Joh. Dav. Michaelis (Comp: 
ibeol. dogm. Ein Theil feiner Anmerkungen zu fei- 
ner Bibelüberfetzung.) 4) oh. Bernh. Bajedaw (Phi- 
- Jalethie u.a.m.) 5) Wilhelm Abraham Teller (Lehrb. 
des chriftl. Glaub.:u, [pätere bekannte Schr.) 6) oh. 
Gottlieb Töllser (theol. Unterfuch. u. a. m.) 7) Joh. 
Friedr. Wilh. Jerufalem (Br. üb. die mof. Rel. u. Phi- 
lof.; Betr. üb; die vorn. Wahrh.d.Rel. 8) Joh. Hoach: 
Spaldiug (Ged. üb. den Werth d. Gefühle im Chrift.; 
‚üb, die Nutzbark. des Pred. Amts u. deren Beförd.; 
vertr. Br., dieRel. betr.; dieRelig., eine Angelegenh; 
d. Menichen.) 9) Ant. Friedr. Büfcking ( Anmerk. 
üb, die fymb, Schr.) 10) Gottfried Le (bey aller An- 
hänglichkeit an den kirchlichen Lehrbegriff erregte 
er doch, in frühern Zeiten einigen Anftols bey den 
Paläologen.) ı11).Äarl Friedr. Bahrdt (dem es frey- 
lich, bey vielen Talenten und nicht gemeiner G»- 
wandtheit des Geiltes, an gründlicher theologifchen 
Gelehrfamkeit felilte, und an dem man Würde des 
Charakters noch mehr vermilste.) ı2) oh. Chrifloph 
Döderlein (Inflitutio theologi chriiani; theologifche 
Bibliothek.) 13) Sam. Friedr. Natk. Morus (behut- 
fam;. doch durch dein: „ecclefia docet” manches 
andeutend, und das kirchl. Syftem in feiner epitome 
theol.. chrifl. gemälsigt FE) 14) Dan. Henr. 
Purgold (Refult. m. mehr als funfzigjähr. Nachden- 
kens über die Rel. Jefu.) ı3) Heinr. Corrodi (Beytr. 
zur Beförd. des vernüoft, Denk. in der Rel. u.a. m. 
16) «Wilh, Schmid (über chrifil.-Rel., deren Be- 
fehalfanh, undızweckm. Bebandl, als Volkslehre und 
Wuiffen eb; f. das.gegenw. Zeitalter.) .ı7) Soh.\Gott/r. 
‚ Herder (Geift der hebr. Poefie; von der Auferfte- 
wng; von der Gabe der Sprachen u. a, bei. Schr. ) 
18). Gviihold Ephr, Lefing (Erz. des Menfchengefchl. 
u.2.m.) 19) Joh. Aug. Nöffelt ( Opufeula cet.; Exer- 
eitationes cet.): ao) Gotthelf, Sam. Steinbart (Sylt.der 
reinen. Philof. u.-Glückfel: Lehre di, Ohrift. a1) Fah, 
Aug. Eberhard (Neue Apolog. desıSokrätes; Geift 


ivä 


d..Urchrift. u.a. m.) 


22) Henr. Phil. Com. H, 
(Zinsam. all Ad. rk gt 


i ‚hrifl. und viele andre bek. Schr.) 
23) Gottlieb Schlegel (Gründlage'der Dogmatik u. frü- 
here Schriften.) 24) Geo. Soach. Zollikofer (Predig: 
ten.) _ 25) Martin. Crugott (Predigten) 26) Sol. 

Friedr. des Cotes (vom heil. Geift, von der Auferlte- 
hung, vom Reiche Gottes und Chrifti. ) 27) Geo. 
Lor! Bauer ( ee fe V. T. u.a. m.) N Nicht 
zu vergelfen Immanuel Kant.) Aufser diefen können 
auch angeführt werden: oh. Samuel Diterich, Fes- 


lins Gufl, Alberti, Gotthelf Traugott Zachariä, Joh. 
Geo. Eifen, ol. Friedr. Gruner , Sam. Murfinna, Wil. 
heim Crichton, Friedr. Neumann, ac. Vernet, Joh. 


Otto Thieß, [auch oh. Tobler,, Felix Heß, Wern. Karl 
T.udıw. Ziegler, Rudolf Murer, Mitarbeiter an’ Cor- 
rodi's Beyträgen, und noch viele andre. 
'6) -Unter den noch Lebendm: ı) oh. Aug. Stack 
(Freym. Betr. üb. die Rel.) 2) Chrifian Friedr. Dut- 
tenhofer (Freym. Unterfuch, üb. Pietism. u. Orthod.) 
3) oJac. Chrifioph Rudolf Eckermann. 4) of. Friedr: 
Chriflian Löffler. 5) Aug. Herm. Niemeyer. 6) Gotifr. 
Chrifian. Cannabich. 7) Chrifian Friedr. Sintenis 
8) Wilh. Traugott Krug (Perfectibilität der geoffenb. 
Rel.): 9) oh. Henr. Tieftrunk ( Anwend. d. kritifch, 
Philof. auf dogmat. Gegenft.) 10) Karl Friedr. Stäwd. 
lin (ebenfalls. ) 11) Chrifloph -Friedr. Ammon (des» 
gleichen.) ı2) Joh. Ern Et h Schmidt ( Anwend. 
der Fichte’ichen Philof. au die Glaubenslehren.) 
23) Henr. Karl Alex. Hänlein. 14) Joh. Phil. Gabler 
[ Noch hinzu zu fügen wären: ı) oh. Jar. Griesbach. 
2) Joh. ac. Heß. (Ob ihm gleich der Gang, den die 
Authellungen der Glaubenslehren genommen haben, 
nicht gefällt: [o trug er doch durch feine Schriften, 
wovon die über Lehren, Thaten und Schickfale unfers 
Herrn die vorzüglichfte ift, zur Ausbreitung libera- 
lerer theolog. Vorftellungen in frühern Zeiten unge- 
mein viel bey.) 3) Franz Volkmar Reinhard. (Ob er 
fich gleich ungern unter die neuernden Theologen auf«- 
genommen (eben würde: fo hater doch manches in den 
theol. Willenfchaften fehr aufgehellt.) 4) G.&. Planck 
(entwickelte dieGelchichtedes proteftant. Lehrbegriffs, 
beleuchtete unbefangen das Zeitalter der Reformation, 
klärte auf durch billiges, vielfeitiges, rubiges Ur- 
theil.) 5) «Joh. Gotifr. Eichhorn. (Seine treffliche Er- 
klärung der Apokalypfe trug mittelbar auch zur Auf« 
hellung der Glkubenslehre bey.) 6) 2 Joh. Geo. und 
a Fried. Kar! Rofenmüller (machten fich durch 
beffere Interpretation der Bibel auch um die Dogma- 
tik verdient.) 8) Henr. Eberh. Gottlob Paulus (hat 
den Dogmatikern in feinem Commentar und ander- 
wärts manchen beherzigungswerthen Wink gegeben), 
und viele andre, die wir uns anzuführen fchenen, 
un nicht durch Auslaffungen Männer von Ruf zu 
kränken.] Freylich find von einem nicht unbedeu- 
tenden Theile der neuern Reformatoren, die man 
fich übrigens nicht als gemeinfchaftlich wirkend zu 
denken hat, auch grofse Mißgriffe gethan worden; 
nicht alles, was fie auf die-Bahn brachten, war rei 
durclniaeht, gründlich erwiefen ; fie übertrieben man- 
ches; fie erlaubien Gch zum Theil oft Muckufprüehe , 
e 
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fie declamirten oft zu’'viel; einige verriethen auch zu- 
weilen einen ihnen felbft nachtheiligen Dünkel; be 
liefsen es an Lehirweisheitfehlen; fie machten zu viel 
Geräufch; fie gingen zu rafeh zu Werke; Einzelne 
unter ihnen zeigten mehr Leichtfinn, Uebermuth und 
Muthwillen, als Eroft und Gravität. Doch bat im 
Ganzen das neuere Reformationswefen in dem Fache 
der '['heologie mehr genützt als gefchadet. In dem 
Werke des Vfs. folgen nun die Veränderungen der 
dogmatifchen’ Anfichten feit fanfzig Jahren nach der 
Orınung der Materien. Der vorliegende erfle Theil 
verbreitet fich noch über folgende Artikel: Keligion. 
Eintheilung derfelben. [Hier wäre auch zu bemer- 
ken gewelen, dafs man die Eintheilung der Religion 
in natürliche uad geoffenbarte in Anfpruch genommen 
habe, und dafs ftatt deffen vorgelchlagen worden [ey, 
zu fagen: dafs einige zw richtigern und würdigern 
Religionserkenntnilfen, als «aurodıdaxro, (Yeodıdaxror 

nannt), durch geiftige Anfchauung und durch Re- 

exion, andre hingegen durch fremde nrertgerhep, EB 
langt feyn, und dafs jene die Wahrheit gleichfam 
aus der erften Hand, diefe aus der andern Hand er- 
halten hätten.] Gebrauch der Vernunft in Glaubens- 


Jachen. Offenbarung. Geheimniffe. H’under und li’eilfa- 

nen. a hei. u a Worbrueg. und 
Wort Gottes. mung, Anfehn, Ur/prung, In/pi- 
ration, :Authentie, Integrität, Eigenfchaften, Einthei. 
lung, Gebrauch der heil. Schrift. Kanon der Bibel. 


Theologie. Fundamental. Artikel, Beweisftellen. 


Die folgenden Theile, wovon uns aber noch keiner 
zu Gefichte gekommen ift, follen die Fortfetzung ent- 
halten, und zu leichterer Ueberhicht drey Zeiträume 
unterfchieden werden, Der erfle beginnt-mit Semler, 
und geht bis zu Teller's Wörterbuch des N. T. und 
Eberhard's Apologie des Sokrates; der zweyte bis 
zu Kant's Religion innerhalb der Gränzen der 
Vernunft; der dritte bis auf die neweflen Zeiten. 
nur das Werk nicht zu koftfpielig wird, und die 
Käufer durch den grofsen Umfang des Ganzen, der 
fch noch nicht einmal überfeben Äafst, abgefchreckt 
werden! Diefs würde uns um fo mehr leid thun, da 
‘wir von der grolsen Nützlichkeit und beynahe Un- 
entbehrlichkeit eines folchen Werks überzeugt find; 
und wir hätten deswegen fehr gewünfcht, "dafs der 
Vf. den Plan feiner Schrift fo angelegt und fo auszu- 
führen angefangen hätte, dafs man der Vollendung 
des Ganzen mit einiger Sicherheit entgegen fehen 
könnte. Der Stil des Vfs. könnte wohl bier und da 
befler feyn; anftatt z. B. zu fagen: dafs die Bibelüber- 
fetzung von 59. D. Michaelis zu wenig gefchmack. 
voll (zu wenig voll!) fey, hätte geradezu gelagt wer- 
den können: dafs diefer Gelehrte die Bibel Ge- 
[chmack überfetzt habe. (Richtig, edel, deutfch, fagte 
Köfner, das müßt ihn Luther lehren!) Doch geben 
wir gern zu, dals man ein Werk von folchem Um- 
Lange in diefer Hinficht nicht allzuftrenge’ beurtheilen 
darf, da felbft den beften Schriftftellern in Werken 
von wielen Bänden Nachläffgkeiten entfchlüpfen. 
Aber der Verlagsbandlung müffen wir ernftliche Ver- 


> en 
enn 


würfe machen wegen der Nachläffigkeit, mit der fie 
diefs Werk drucken liels; das ungeheuer grofse 
Druckfehlerverzeichnils, das dem erfien Bande an- 

ehängt ift, enthält vielleicht nicht die Hälfte der 
Druckfehler; wer freylich mit der theol. Literatur 
vertraut ift, kann Sch leicht zurecht inden;, aber darf 
man diefs jedem Lefer zutrauen, und darf der Cor- 
rector diefen Entfchuldigungsgrund für feine Nach- 
Jäffigkeit anführen? — Dats ie den Lehrbegriff der 
Paläologen fowohl als der Neologen ausdrückenden 
Stellen, welche aus lateinifchen Schriften ausgezogen 
wurden, von dem Vf. in das Deut/che überletzt find, 
dafür wird ihm kein Lefer Dank wiflen; das Werk 
ift nicht für Ungelehrte gefchrieben ; wer davon Ge- 
brauch macht, verfteht das Lateinifche, und lieft die 
angeführten Stellen lieber in der Sprache der Gelehr- 
ten, deren fich die Vff. in den angeführten Schriften 


bedienten. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Ores, in d. Univerfit. Dr.: Relatio officiofa genera 
lis, de nofocomiis pro nobili infurgente militia Aun- 
arica anno 1809. erectis et adminiflratis. Auct. 
ünc. Eckflein, medie. et chirurg. Doctore, in 
regia Scientiar. Univerfit. Hungarica Chirurgiae 
Prof. P. O., et inftituti chirurgico - practici prae- 
fecto, illius temporis infurrectionali proto - me- 
dico,. ıgıo. Vl u. 83 S. 4. (Mit XAVILU Ta- 
bellen.) : 


Als die Ungrifche Infurrection unter dem Ober- 
commando des nen Jofephs, Palatins von Un- 
gern, im Jahre 1809. ins Feld zog, mufsten unter fehr 
dringenden Umftänden, und in der kürzeften Zeit, 
zur Aufoahne der Verwundeten und Kranken zweck- 
mälsige Anftalten getroffen und die nöthigen Spitäler 
errichtet werden. Zum oberfiten Feldarzte der In- 
furrectionsarmee wurde Hr. Franz Eckflein, Prof. der 
Chirurgie an der Königl. Univerütät zu Pelih, er- 
nannt, der auch fein Amt, wie diels aus der ganzen 
Einrichtung der Spitäler und aus den an ihm vom Pa- 
latin erlaffenen Refcripten erhellt, mit mufterhaftem 
Eifer und gründlicher Einhicht zum Beften der Kran- ” 
ken, and: alle mit Elıre, verwaltet hat. Zuvörderft 
wurde eine allgemeine Norm für die zu errichtenden 
Spitäler entworfen, die auch in diefer Schrift in ge- 
drängtem Auszuge abgedruckt ilt, und die Organi- 
fation des Ganzen der Spitäler umfalst. Diele wur- 
den, der militärifch - medicinifchen Polizey gemäfs, 
in der gehörigen Entfernung von der Armee errich- 
tet, mit allem Nöthigen verfehen, und follten, nach 
der oben erwähnten Norm, nur für 300 Kranke be- 
ftimmt feyn.‘ Das ärztliche Perfonale bey jedem Hofpi- 
tal beftand aus einem Staabsarzte, 3 Überärzten, 
12 Unterärzten und 3 Practicanten; die oberfte Lei- 
tung in jedem Hofpital hatte der dazu ernannte Staabs- 
arzt, dem das übrige Perfonale untergeordnet wurde; 
diefer (tattete feine Berichte an den oberlten Feldarzt 
ab: Nach Verfchiedenheit der Kranken hatte _ 

auc 


- A. L. Z. 


auch: fär die verfchiedenen Kranken befondere Zim- 
mer zu ihrer Aufnahme und Beforgung beitimmt. 
Für die Trage und Reinigung der Luft forgte 
man theils durch öfteres Lüften der Krankenziminer, 
tbeils durch Räucherungen mit Wachholderholz und 
falpeterlaurem Gas. Der Boden mufste wöchentlich 
einmal gewafchen werden. Was die Nahrungsmittel 
und den Wein anbelangt: fo trug man Sorge dafür, 
dals beide von guter Qualität feyn follten; — daher 
auch jeder Staabsarzt verpflichtet war, beide jedes- 
mal zu unterfuchen. Zehn Kranke follten nach der 
Norm einen Krankenwärter haben. Das Oskono- 
mifche verfah ein eigener Verwalter. Die Anord- 
nungen in Anfehung der Transportirung der Ver- 
wundeten, Kranken und Reconvalefcenten, fo wie 
in Betreff der Verftorbenen, waren ganz zweckmä- 
fsig. — Auch hatte man nicht vergellen, einige Seel- 
forger den Spitälern beyzugeben. — Die Aufzählung 
der einzelnen Spitäler, und ihre durch Kriegsvorfälle 
veranlalste Verletzung von einem Ort auf den andern, 
übergehen wir hier ganz. Die meilten in die Infur- 
rections - Spitäler aufgenommenen Kranken waren 
Verwundete — vorzüglich nach der Schlacht bey 
Raab, welche den 13 und ı4ten Junius 1809. geliefert 
wurde. — Aufserdem äufserten fich bey dena Infur- 
rections- Truppen bis zu Ende Septembers intermit- 
tirende, und meilftens Tertianheber; — aber auch 
gaftrifche und Gallenhieber; — ferner der Typhus ner- 
vo/us und putridus der Schulen, mit Petechien und 

Dyfenterie. Als Urlache davon wird angegeben: die 
" haliands trockne Hitze im Sommer, auf welche 
im Herbft und Winter eine feuchte und kalte Wiitte- 
rung folgte. — Nicht wenig habe dazu auch die Cam- 
pirung der Truppen in der Gegend von Comorn bey- 
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Baragen, die eben in dem vorhergehenden Jahre au- 
rordentlich überfchwemint pewelen war, wie auch 
der Mangel an Stroh zum Nachtlager.-— . Die Infan- 
terie [ey den Krankheiten mehr unterworfen gewe- 
fen, als die Cavallerie, weil die erftere oft im re ne- 
rifchen Wetter- marlchiren mufste, und mehr Fati- 
guen auszuftehen hatte, Diejenigen Kranken, wel- 
che am Typhus patridus, der fehr anfteckend war, 
niederlagen, ftarben häufig; von denen aber, welche 
mit dem Topkus nervofus behaftet wafen, wurden 
viele hergeliellt. Die am T ypbus Erkrankten, die 
aufser dem Spitale mit evacuirenden Mittela behan- 
delt, oder fpäter von Dylenterie: befallen wurden, 
ftarben meilt ohne Rettung. Die Reconvalefcenz 
beym Typhus zog fich fehr in die Länge, und die 
Kranken erlitten leicht Recidiven, oder verhelen in 
ein Ichleichendes Fieber. In den gelammten Spitälern 
der Inlurrection waren 4322 Kranke, von dielen ftar- 
ben nur 411 Iodividuen. Die Unkoften der Spitäler 
(ungeachtet zwey in die Hände des Feindes Kamen, 
und andere dafür neu eingerichtet werden mufsten) 
beliefen fich auf nicht mehr, als 396,744 Fl. 7 Kr. 
Der Erzherzog Palatin befuchte mehrere diefer Hofpi- 
täler, und bezeugte feine Zufriedenheit über den gu- 
ten Zuftand derfelben, fowuhl dem Proto- Medicug 
durch eigene Refcripte, als auch dem übrigen Spital- 
perfonale durch Gratificationen. Die übrig gebliebe- 
nen Spital-Requifiten würden nach der weilen Ver- 
ordnung des Palatins in dem Klofter zu Maria - Noftre 
aufbewahrt, und einem befondern Auffeher aoyer- 
traut, um in die Zukunft nicht mehr der aufseror- 
dentlichen Verlegenheit ausgeletzt zu feyn, im Falle 
eines Aufgebots der Infurrection, ganz neu Spital- 
Requißiten in der Eile anzufchaffen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Belohnungen und Ehrenbezeugungen, 


ey Gelegenheit der am ı3ten Nor. ıgı0. zu Ofen 
gehaltenen neuen Wahl der Beamten des vereinigten 
Pefther, Pelifer und Solther Comitats haben Se. Kailerl, 
Hoheit der Erzherzog Palatin den Hn. Ludirig v. Sche- 
dius, Prof. der Aefthetik an der Univerf. zu Pelth, zum 
Beylitzer der Gerichtstafel des gedachten Pefther Co- 
ınitats ernannt. 

Der Director aller K. K. Gärten, Hr. Franz Boor, 
hat den Charakter eines K. K. Ratlıes im Dec. 1810. 
taxfrey erhalten, 

Se. Maj. haben dem erften Cuftos an der Univer- 
htäts-Bibliothek zu Wien, Weltprielter Fof. Orro, eine 
unentgeldl. Wohnung im Bibliotheks - Gebäude, eine 
Gehaltszulage von jährl. 400 Fl. und den Charakter 
eines K. Rathes verliehen. Jeder Literator freut fich 
über diefe Belohnung des würdigen Mannes, der feit 
3$ Jahren nicht nur ein Cufios, fondern ein wahrer 


Vater der ihm anvertrauten Bibliothek ift, ihr alle mit 
dem Fond vereinbare Vermehrung verfchafft hat, und 
ihren Gebrauch den Literatoren (ehr human erleichtert. 

Der Staats- und Conferenz - Official, Frans IT 
Freyherr v. Brerfeld zu Kronenburg, Vf. einiger Druck- 
Schriften, ift zum wirkl. Hoflecretär bey der geheimen 
Hof- und Staatskanzley befördert worden. - 


IH, Todesfälle, 


Am 6. Jan.d. ]. ftarb zu Leipzig Gottfried Benjamin 
Meisner, Buchhändler und Schriftlteller, in feinem 
36ften Lebensjahre, 

Am 24. Jan. ftarb Johann Lang, Magifter der Phi. 
lofophie und zuletzt Pfarrer zuSchnaitheiin in der Diö- 
ces Heidenheim, vorher Diaconus zu Blaubeuren im 
Würtembergifchen, der in den letzten Jahren mehrere 
Hülfsmittel zur Erlernung der franzöhlfchen Sprache 
herausgab, alt 53 Jahre. 


% 
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Donnerstags, dem a. May ıßıı. 


NATURGESCHICHTE, 


Darmstapt, b. Leske: Tentamen difpofitionis Plan- 
"  tarum Germaniae feminiferarum, fecundum novam 
meihodum a flaminum fit et proportione, cum cha. 
racteribus generum ejffentialibus, auctore M. B. 
Borkhaäufen. Opus polthumum. 1809. 158 $. 8. 
(12 gr.) 


I“ gründete bekanntlich fein Pfanzen(yftem auf 
die Anzahl und Befchaffenheit der Befruchtungs- 
werkzeuge. Durch Cultur, Clima und andere zufäl- 
lige Urfachen aber ilt die Zahl der Gefchlechtstheile 
vielen Abänderungen unterworfen, und wenn gleich 
das Linneifche Syltem am vollkommenften durchge- 
föhrı und am sligemeigften in Gebrauch ift: fo kann 
es doch. keinesweges für das-befte gehalten werden. 
Diefes beweifet die grolse Anzahl der Ausnahmen in 
den mehreften Klaflen und Ordnungen. Der Grund, 
worauf es ich ftützt, ilt zu vielen Abänderungen un- 
terworfen: denn nichts ift in dem Pfanzenreiche 
wandelbarer, als die Zahl der Theile. Gledit/ckh kam 
daher auf den Gedanken ein neues Pflänzen!yitem auf 
die verfchiedene Einfügung der Staubfäden zu grün- 
den, je nachdem fie nämlich aus dem Fruchtboden, 
der Krone, dem Kelche oder dem Pittille ihren Ur. 
{prung nahmen, und brachte nach diefem angenom- 
menen Eintheilungsgrunde alle Pflanzen mit deutli- 


chen BEE OAREESEEENIE ( Plartae. phaneroga- f 


mae) in vier Klaffen, nämlich: a) Thalamofemones. 
b) Peialoflemones. c) Calycoflemones und d) Stylofiemo- 
nes. Dieler Eintheilungsgrund war allerdings der 
befte, weil die a ba der Staubfäden unter allen 
Umftänden. unveränderlich bleibt und durch keine 
zufällige Urfachen abweichen kann, indem fie in dem 
Wefen der Päanze felbft begründet ift. Die Ordnun-« 
diefer vier Klaflen aber entlehute Gledit/ch von der 
hi der Gefchlechtstheile und behielt Linne's Gattün- 
bey , die nicht alle auf fein Syfiem palsten. Auf 
Eiche Weife hatte auch diefes Syltem alle die Schwie- 
rigkeiten und Unbequemlichkeiten, die mit einem 
Syfieme verbunden iind, welches fich auf die Zahl 
der Gefchleebtstheile ger und aus eben .diefem 
Grunde hat es nicht die Anhänger gefunden, die es 
fich vielleicht‘ bey einer zweckmäfsigeren Eintheilung 
der Ordnungen hätte verfprechen können, 
Der, Vf. diefes Werks, der thätige und den Wif- 
fenfchaften zu früh entrilfene Borkhanfen hat daher 
bier ein Pflanzenfyltem entworfen, welches fich auf 
die Einfügung, das Verhältsiß und die Verbindung 
der &aubläden gründet, ohne die veränderliche Zahl 
A. L. Z. ıgıı. Zieeyter Band. 


der Gefchlechtstheile auf irgend eine Weile mit in 
Anfchlag zu bringen. Sowohl die Verbindung der 
Staubfäden unter &ch, als auch ihr Verhältnils gegen 
einander find eben fo wefentliche und unveränderli- 
cheStücke einer Pfanze, als ihre Eiofügung, Diefes 
Syftem verdient daher vor allen andern, bisher be- 
kannt gewordenen, den Vorzug. Der Vf. hat bier 
verlucht our die Gattungen der in Deutfchland wach- 


.fenden Pflanzen nach dielen Eintheilungsgründen zu 


klaffiiciren. Wenn aber erfi in der Folge alle bis jetzt: 
bekannte Pflanzen in diefes Syftem eingetragen feyn 
werden; fo wird esgewifs eins der vollftändigften und, 
brauchbarften für die Pfanzenforfcher feyn. Um den 
Lefern einen Begriff von diefem Syfteme zu machen, 
wollen wir hier eine Skizze davon liefern. . 


Der Vf. bringt, wie gewöhnlich, alle Gewächfe 
in zwey Hau tabtheilungen, wovon die eine die Pflan-: 
zen mit deutlichen Befruchtungswerkzeugen ( Phaeno- 
gamia), die andere diejenigen enthält, deren Befruch.' 
tungstheile unkenntlich find (Cryptogamia). Die 
Pflanzen mit deutlichen Befruchtungstheilen theilt B., 
wie Gledit/ch, nach der Einfügung ihrer Staubfäden. 
in vier Klaffen, näm'ich: A) in folche, deren Staub. 
fäden aus dem Fruchtboden hervorgehen: Claff. I. Tha- 
lamaffemones; B) in folche, die ihren Urfprung aus 
der Krone nehmen: Claff. II. Petafofemonrs; C) in fol- 
che, die dem Kelche einverleibt find: Claff. Il. Calyce- 
emones; und endlich D) in folche, deren Staubfäden 
oder Staubbeutel mit dem weiblichen Gefchlechtstheile fo 
zufammenhängen, dafs fie davon nicht getrennt wer- 
den können: Claff. IV. Piflillöftemones. In den 

erlten Klaffen gründen fich die Ordnungen auf die Ver. 
bindung der Staubfäden unter fich, in- der vierten 

Klaffe aber auf den befondern Ort ilirer Anhefturi 
an «las Piftill. Die Ordnungen werden ferner in CD 
horten (Cohortes), Gefchlechter ( Gentes) und Familimt 
(Familiae) getheilt. 6 
Claff. I. Thalamoflemones. Beyrden Pflanzen 
diefer Klaffe find entweder die Staubfäden alle freu, 
und diefe machen die erfle Ordnung: Ordo 1. Eleuthe. 
rofemones aus; oder fie find auf irgend eine :Weile 
mit einander verbunden und diefe bilden die zweyte rd-; 
nung, Ordo Il. Symphyoftemones.: Bey den Pflanzen, 
der erflen Ordäung hat man hauptfächlich darauf zu, 
fehen, ob die Stanbfäden alle von gleicher Länge find: 
Cohorsl. Jfoftemones ; oder ob fechs Staubfäden vorhan-. 
den, wovon vier or als die übrigen find, CohorsII. 
Tetradynamiflae. ie erfle Cohorte: Jfoflemones ent- 

hält /echs Gefchlechter (Gextes) nämlich: ı) mit ein- 
un und gewöhnlich geflalieten Blumen: _ or I, 
. 4- 


1" 


(Familia I. Staminibus plurimis: Polyandria 
Lins._ Familia Il. Staminibus pauciaribus, 
raro ultra duodecim). 2) Mit Doldenblüthen: Umbel. 
latae. Gens ll. (Fam. I. Habitus imperfecti et 
deliquefcentis. Fam. ll. Habitus A 
3) Mit Spelzenblüthen: Floribus glumofis. Genslll. 
(Fam. I. Gramina. Fam. ll. Calamariae). 4) Mit 
Kätzchen: Floribus amentaceis. Gens IV. (Fa- 
milial. Amentis androgynis. Fam. ll. Amen. 
tis mafculis et femin. Vom. IH. Amentis tam- 
tum mafcnlis (flor. femineis fefilibus ). 5) Mit Kol. 
ben: Floribus in [padicem fimplicem dige- 
fis. Gens V. (Fam. I. Spatha infiructi. Fam. ll. 
Foliis Te [padicem inciudenti- 
bus. Fam.1ll, Spadice plane nudoe finn folii). 
6) Mit Biüthen inwendig zu: einem fü chigen ge/fchlofle- 
nen Fruchtboden efsfligt. ens VJ. (Enthält nur die 
einzige Gattung Ficus. Die zweyte Cohorte, 
Tetradynamiflae. Erfles Gelchlecht. Mit kreuz. 
förmigen Blumen: Floribus cruciatis. (Fami- 
lia I. Siligwiferi. Familia II. Silicwliferi. Fa- 
milia IH. Capfwliferi: Ciypeola, Peitaria Jfa- 
tis, Coronopus, Bifcutella etc. Familia IV. Dru- 
gileri : Bünias, Ornithorynchium).  Zweytes Ge- 
echt.” Mit Schmetterlingsblumen und ‘einer Häl- 
frucht;> Floribus papilionaceis et fructm 
legumino/o. (Hierzu gehört nur die einzige 
Gattung Ciercis, deren Blumen vier längere und 
fechs kürzere Staubfäden haben). — Bey den Pflan- 
zen der zweyten Ordnung diefer Klaffe. Ordo II. 
Symphyoflemones, bat man darauf zu fehen, ob die 
Träger der Staubfäden verswachfen und die Staub- 
kolben frey find, und diefe machen die erfle Coborte: 
Eleutherantherae, aus: oder ob die Träger frey und 
die Stambbeutel ‚verwachfen find, und diefe geliören 
zur zweyten Cohorte: Symphyantherae. Die erfle 
Cohorte: Eleutherantherae, zerfällt in zwey Gelchlech- 
ter: nämlich ı) Mit einfachen Blüthen: Floribus 
fmplicibus. (Familia 1. Floribus regulari. 
bus aut [ubregularibus. Familia II. Floribus 
irregwlaribus). 2) Mit Kützchen: Floribus 
amentaceis. (Familial. Feminis flrobilus nw- 
cas fovens. Fam.1l. Feminis bacca. — Die zweyte 
Cohorte diefer Ordnung: Symphyantherae, enthält 
nur die Gattungen /iola und Impatiens. Am 
Schluffe diefer Klaffe fucht der Vf. in einer Anmer- 
kung einem Vorwurfe zu begegnen, den Rec. Ichon 
vor Äreyfsig’Tahren in einer feiner Schriften dem Gle- 
ditfchbifchen Syfteme machte, dafs fch nämlich in der 
achten und vorzöglich in der zehmten Linneilchen 
Kaffe Pflanzen finden , deren Staubfäden in zwey Hei- 
hen geftellt find, wovon die innere Reihe dem Frucht- 
, die äufsere Heibe aber der Krone am Grunde 
eiüverleibt ift, und alfo (diefe Pflanzen zwifchen 
der erfien und zweyten Klaffe diefes’Syftems ( Thala- 
moflemones et Petaloflemones ) gleichfam in der Mitte 
ftehen. Der Vf. ift der Meinung, weil die Staubfä- 
den der innern Reihe nur alsdenn erft völlig aus- 
wäähfeh, wenn die äufsere Reihe fehon verweikt ift 
und alsdenn gleichfam nur als viermännige oder fünf- 
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männige Blummen anzufeben find, deren Träger aus 
dem Fruchtboden hervorgehen ;, fo gehörten fie mi 
Recht zur erfien Elaffe RE San Rec. wi 
diefer Grund nicht ganz einleuchten, und er glaubt, 
dafs es vielleicht beiler feyn möchte, die Pflanzen die- 
fer Art in einer befondern Klaflfe unter dem Namen : 
Thalamo - Petaloflemones zulammen zu fallen. 


Claff. II. Adel een Diefe Klaffe ift wie 
die vorige in zwey Ordnungen getheilt, wovon die 
erfle wieder diejenigen Pfanzen enthält, deren Staub- 
Jäden alle frey Stehen: Eleutheroflemones ; die zweyte da- 
gegen diejenigen, deren Staubfäden auf irgend eine 
eife mit einander verbunden find: Symphyo; 65. 
Bey der erflen : Eleutheroflemones, hat man 
wiederum darauf zu fehen, ‘ob die Staubfäden von 
gleicher Länge ind, und diefe Pflanzen bilden die 
erfle Coborte, Tg oder ob zwey länger, als 
die beiden andern lind, diefe gehören zur zweyten Co- 
horte: Didynamiftae. Die erfle Cohorte: Jjoflemones 
zerfällt in zwey Gefchlechter: nämlich *mit einfachen 
Biüthen. Floribus fimplicibus- Gens I. (Fam. L 
Floribus gymnofpermis. Fam.ll. Floribus an- 
iofpermis); und mit gehäuften Blüthen. Gens 1. 
loribus aggregatis. (Hierzu gehören die Gattungen: 
Statice, Scabio/a, Dipfacus und ae eil 
hier Statice obne eine weitere Bemerkung aufgeführt 
wird: fo mufs Rec. dabey erinnern, dafs doch nur 
die Statices Tournef. keinesweges die Limonia 
Tournef. hierzu gerechnet werden können. — 
Die zweyte Coborte: Didynamiflae, fchlielst die 
Pflanzen der vierzehnten Klaffe des Linneifchen Sy- 
ftems in fich. (Familia I. Gymnofpermi. Fam. II. 
Angiofpermi.) Die zweyte Ordnung: 
phyoflemones, ift gleichfalls in zwey Cohorten getheilt, 
wovon die erfle diejenigen Pflanzen entbält, derem 
Träger verwachfen, die Stawbkolben aber frey find: 
Cohors I. Eleutherantherae; die zweyte dagegen dieje- 
nigen, deren Träger frey, die Staubbeutel aber ver- 
twach/en find: Cohors II. Symphyantherae. Die erfle 
Cohorte: Eleutherantherae, enthält nur zwey Fa- 
milien (nämlich Familia I. Floribus fimplici. 
bus: Lyfimachia. Fam. ll. Floribus aggrega- 
tis: Xanthium.) — Die zweyte Kohorte: 
phyantherae, enthält drey Familien (nämlich Fam. I. 
Floribus fimplicibns: Solanum, Phufalis, Rufcas 
und Lobelia. Fam. ll. Floribus aggregatis: 
eJafıone. Fam. 11l. Floribus ee ie Lin- 
neifchen Syngenefiften.) Bey der weitern Ausführung 
diefes Syftems müffen in der Folge, um confequent 
zu handeln, die hier aufgeführten Familien in Ge- 
fcblechter ( Gentes) umgefchaffen werden. ' 


Claff. II. Calycoflemones. Auch diefe Klaffe 
enthält nur zteey Ordnungen, nämlich mit frewfehen- 
den Staubkolben: Ordo I. Elewtherantherae und mit ver- 
bundenen Staubkolben: Ordo ll. Symphyantherae. Die 
erfie Ordnung enthält zwey Familjen, nämlich'Fam. 1. 
Floribus ewmnoö/permis: Fam. Il. Floribus 
angioe/permis. — Die zweyte Ordoung entbält 

. nur 


13 3 Num. ı2ı. 
nur die Galkungeni :' Cucurbitä , Cueumis,' ‚Momordica, 
onia. . 


Call, IV, _ ep hd de nieht ( Gynandrifla: ). 
Diefe Klaffe enthält-drey Ordnungen, nämlich Ordol. 

loflemones. Ordo Il. Stigmatoflemones. Familia 1. 
Floribus incompletis, irregularibus: Ariflo- 
lochia, Bam, II. Floribus completis, regularibus : 
Dleander,: Nerium, Apocsynum, iploca. ÖOrdo Ul. 
Bailinous; Afchepias , Vincetoxicum,, Cynan. 
chum etc, = . 


Claff. V. un emones [eu Aphroditae 
enthält die zweyte Abtheilung der Gewächle,.deren 
Befruchtungswerkzeuge unkenntlich find. Diele theilt 
der Vf. in vier Ordaungen, nämlich Ordo I. Filices. 
Fanilia 1. Cap/ulis Jeminiferis in [pica, Fä- 
mila U. Fructificationibus in pagina infe 
riorefrondis. Ordo ll. Rhizofpermae. Ordo lII. 
Ordo Al. ift ein 0) Mujci. Familia 1. 
rondofi. Fam. Il. Mu/fci Hepatici. Die übri. 
en Gewächle der Linneifchen vier und zwanzigften 
affe fchlielst der Vf. von feinem Syfteme aus, weil 
fe als gefchlechtslofe (afexwales) angelehen werden 
mufsten. Auch felbft bey Blafıa und Riccia zweifelt 
er, dafs die in ihnen erzeugien.Körner- wirkliche Sa- 
men find. Er ift vielmehr geneigt, fie nur für Keime 
(Propagines) zu halten, 


Die diefem ei men angehängten vierzehn Tabel- 
len geben eine vollftändige Ueberlicht des ganzen Sy- 
items. Den Befchlufs macht ein Regilter von den in 
diefem Syfteme aufgeführten Gattungen. 


SCHÖNE KÜNSTE 


Nünnpeng, b. Schneider: Grübels Correfpondenz 
und Briefe in Nürnberger Mundart. 1808. XVI u. 
192 5. 8. (12 gr.) 

Döi Bröif und döi Correfpondenz, 

Döi ih hob kündigt ob, 

Sen ferti, und ifs druekt ba. mir, 
Dafs Jedes hob'n koh 

Oeiz ober, wos ıhou ih denn mit? 
Ih fehers freilich gern, 

Wenn ich wär wieder frey dervoh 

Und wenns verkaft fcho wär'n. 

Mei Haus kehrt wöi a Böicherkram, 
Und hob kan Platz derzou., 

So ils öiz düs die ani Bier, 

-Döi ih nolı hob’n thou: 

Oeiz lauls’'ns ner viel hur'n bald, 
Der Preils [oll bleib’n fteih ; 

Zwölf Barz’n, woj-ibh g’fchrieb’n hob 

nd ib empfehl mih [chöi. i 


Mit diefen Worten kündigt der Vf., der bekanntlich 
als Bürger und Klempnermeifter zu Nürnberg lebte, 
und dafelbft am 8. März 1809. in einem Alter von 7 

Jahren verftarb, das Erfcheinen feines Buches an, un 

hr können unfern Lefern ungefähr fchon einen Be- 
grifivon Ton und Iubalt des 
gereimte Herzensergielsungen über mancherley all- 


anzen geben. _Es find. 
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tägliche Vorfälle, Dienfterbietungen, "Mahdbriefe, 
Einlädungen zu einem Kirmefskuchen , Beantwortun- 
gen gemachter Anfragen und Beftellungen, erwie- 

erte Complimente, Abfertigungen, mit unter derbe, 
auf allerley Anßnnen. Den Dichter, fo wenig den, 
aufwelchen das Os re wanirrhe des Horaz palst, 
als den, der nur einen Vorrath fchöner Bilder be* 
herrfcht und ordnet, hört'man dürchaus nicht darin, 
fondern nur den rechtlichen Mann und Nürnberger 
Bürger, von geradem gefunden Verftahde, deffen Ernft 
mit einer fcherzhaften Laune gemifcht ift, und der unge- 
fähr fo viel inneres Leben und Beweglichkeit des Ge- 
müths zeigt, als ein guter Gefehäftsmann und Hausvater 
in reifern Jahren zu behalten pflegt. Der Vf. verlangt, 
dafs man fich zu ihm in feine Werklftätte herablaffe, 
und der Dichter , faft, möchten wir auch fagen, der 
Menich ftelit bey ihm dem Handwerker un ei 
nach. Den individuellen Charakter der poetilchen Epi- 
ftel, fo fern er nämlich in dern eu heben Krgeı e 
fchöner, anziehender Individualität befteht, tragen 
die Briefe nicht an fich, wiewohl fich zugeben lälst, 
dafs wenn alle diefeSachen einmal gefagt werden foll- 
ten, die epiftolarifche Form für ve immer doch die 
befte war. Ob die zahlreichen Anfchreiben an den 

f,, wozu er uns die Antworten liefert, wirklich 
alle von fremder Hand, oder vom Vf. nur erdichtet find, 
läfst fich nicht mit Gewifsheit erfehn; doch glauben 
wir das erltere, da fie in Ton und Sprache verfchie- 
den find. Man fieht dabey gleich, dafs es mit der 
Poeüe des Vfs. nicht viel auf ich haben müffe, 'da je- 
der der hier Auftretenden es mit ihm aufnehmen zu 
können glaubt. Er verbreitet fich über feine Ge- 
genftände unter einem binreichenden Zufluffe ver- 
wandter gewöhnlicher Gedanken, wie es be- 
reits in feinen Gedichten (Nürnberg 1798 fg.) der 
Fall ift, wo er, in den Erzählungen beinadders, 
nur allmählig und nach Ausführung manches De- 
tails auf die letzte Pointe losfteuert. Sein Witz ift 
fchuldios, aber ‚weder fein, noch gewandt, fon- 
dern ziemlich gemein und oft fehr derb. So fchreibt 
er $. 57.,indem er fich über den Mangel an Arbeit 
beichwert: 


Wena ih döi Köchi wieder Geh, 

ih Sag ihrs [cho ins G’hicht, 

Worum in derer Kuch'n den, 

Mei Lebta goar nix bricht? 

Sie mahnt jo g’'wils die blecha Waar', y 
Döi ifs von Butterzeig, 

Sie folle ner herzhaft fals'n ob, 

Es bricht jo doch nicht gleich, . 
EineProbe der Derbheit nehmen wir von $.88.; 'wo er 
einem ‚Correlpondepten, der ihn über gie dem Bür- 
ger - Volontär : Corps gefchenkten. Lobfprüche h 
anläfst, folgendermalsen begegnet: .-: 


No willkumm, Herr Verfchmacher, 
Er haft jo g'wils Herr Dumbacher? 
Und wenn er ober nicht fu haft, 
So glab ih, dafs der Noma palt. 
- Dös-heht mer ja [ein Bröif [cho oh, 
Dals er den Noma föihern koh. 
Diefe 


Diefe. Proben werden, da alle-Briefe durchaus von 
pero; It And. hiareichen, Ein Bauppempfib- 
Fongsgrund r diefelben follte in ihrer _äulsero Form 


i ‚ und man hat ihn auch darin gefunden; indels 
ae betrachtet, er a fich doch der Nürnber- 
ger Dialect' in äfthetifcher Hioficht fehr wenig. und 
man muls viel Nachlicht gegen rohere Formen haben, 
um üich daran zu ergetzen. Man findet. darin falt 
keine Spur von Anmuth, Zartheit und Bildfamkeit; 
vorherrichend find unter den Vocalen («las breite a 
(am er oma ; unter, den Diphthongen au, oy, ö 
und das wiehernde öj; der gauze Dialect Icheint ung 
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an widriger Breite -d erfchen- nicht viel nach 
zu ftehen, doch Komart HT häfsliche ge I 0a 
nur felten darin vor. In einem Anhange von 8 Seiten 
werden neben einigen wenigen Provinzialilmen (2. B. 
Hüfel,, ein alter Schaden) die am meiften veränderten 
und unkenntlichften Wortformen aufgeführt; z. B. 
beyes bey uns; hafter,, ‚heifst er/;.ohmer, an mir; fems, 
hud fie; Jfeitern, feitdem; . wöierich, ‘wie ihr euch; 
zweng, zu wenig. Manobe hätten noch hinzugefetzt 
werden können; fo z.B. wırd nicht jeder Leier fo- 
gleich finden, dals öiz jetzt bedeutet. . 


LITERARISCHE 
1. Studien- Anftalten im Oeftreichifch 


D. Lehrämter der Chemie und Botanik, deren je- 
des allerdings feinen we Mann erfordert, follen 
zum an allen Univerlitäten und Lyceen‘ getrennt, 
und jedes Fach: von [einem belondern Profellor verle- 
en. 
E. De Pest. der Phyüik an der Unirerfität zu Wien, 
Remigiss Dörtler, ein Piärift, fährt fort, Künftlern und 
er ee in deutfcher Sprache Unterricht über 
die Methanik zu ertheilen, und hat für diefen Un- 
terricht fürs J. ıgıo. eine Belohnung von 200 Fl. er- 
halten. - e , 
An der Pefther Univerütät werden nun von Zeit 
zu Zeit bey Anläffen, die auf die Univerlität Bezug 
baben, feyerliche Reden gehalten. Die erfte dieler 
Art hielt am 13. December ıg10. Hr. Masth. Pucherich, 
Prof. des röm. Rechts, zum Andenken des verltorbe- 
nen Profellors der Statifiik Paul Hajnik, 
Das mit. dem Presburger Gyımnaflum verbundene 
Alunineum (eine Speife- und Wohn-Anlftalt für arme 
"Stuchenten) hat durch Freygehigkeit ungrilcher Wohl- 
ahäter evangelilcher Religion eine Unterftützung von 
sooo Fl. as den Händen des Hn. Oberinfpectors des 
Evangel. Kirchen- und, Schulwelens ‚in Ungern, Peter 
v, Balogk erhalten. ! . 
Am Lemberger Lyceuin ftadirten im Jahr 1810. 
'203 Theologen, 220. Jwiften, gegen 450 Philofophen. 
Nach und nach wird in Czernowitz in der Buko- 
wina ein ordentl. kathol, Gymnalium errichtet. Seit 
dem November 110. ift auch fchon die dritte gramma- 
'sikal. Klafle zu Stande gekommen, 


‚I Beförderungen und Amtsveränderungen. 


Hr. Dr. Garland ilt von Sr. Maj. als Brunnenarzt 
zu Krymiga angeftellt worden (die mit Pyrmont und 
Spaa wetteifernden .‚hiefigen Mineralquellen hat .Hr. 
Pro£, Schulses in Landshut befchrieben, Wien 1907.). 

«di 


ı 


NACHRICHTEN. 


- Der vormalige an der Univerhtät zu Salzburgials 
Profellor der Weltgefchichte geftandene Hr. Fofeph 
Mauß hat provilorifch die Profeffur der Gefchichte der 
Philofopbie an der Univerlität zu Wien erhalten. . 

Das jurid. Studium zu Linz ift dergeftalt orga; .'firt, 
dals dafelbft Hr. Jah. Karl v. Hawk die Prof-{fur der 
politifchen Wiflenichaften, Thaddiws Pleiner das Lehn- 
recht ferner vortragen foll, Anson v. Gipp aber zum 
ordent]. Prof. des Kirchenrechts mit einem Gehalte 
von 750 Fl, ernannt worden. 

Folgende von Cracau abgegangene Profelloren ha+ 
ben kueche Anftellungen erhalten: Hr. .Fof. Ze. 
mantsck ilt Prof. der Phyfik amLycewn -uLinz; Hr.Dr. 
Joh. Fof. Orsler, Prof. desLehen-, Handlungs-, Wech- 
fel-Rechts u. [. w. am I.yceum zu Grätz; Hr. Karl 
Appeltauer, Prof. des öftreichifchen Privatrechts da- 
felbft; Hr.Dr. Jof. Schallgruber,, Prof. der theoret. Me. 
dicin dafelbt; Hr. Fof..Leonard Knoll, Prof. der Welt- 
gelchichte am Lyceum zu. Ollmütz geworden, 

Hr. Fofeph v. Szilaffy, königlicher Rath und Pala- 
tinal-Landrichter ift am 20. Augulft ı$10. von den Ge- 
meinden der Superintendentur A.C. in Ungern jenfeits 
der Donau zum Diftrictual- Infpector des Kirchen- 
urd Schulwefens diefer Superintendentur gewählt wor- 
den, und hat dieles Aınt aus Eifer für die gute Sache 
angenommen. 

Hr. Kopitar,, Vf. der Krainer'Grammatik, unlängft 
zum k. k. Cenfor ernannt, hat feitdem auch das Amt 
eines Scriptors bey der k.k. Hofbibliothek, und da- 
durch Gelegenheit erhalten, der Literatur überhaupt, 
und befonders der Slavifchen nützliche Dienlte zu er- 
weilen. 

Der als kraftvöller Tragiket bekannte Hoffehau- 
Spieler Fofeph Lange, deffen Selbftbiographie in Deut[ch- 
land mehr gekannt zu feyn verdiente, ift nach 4ojähri 
ger Dienftleiftung mit feinem vollen Gehalte 2500 FI, 
in den Penlionsftand verfetzt worden. Er wirdnunzwar 
nicht als Mitglied, doch je zuweilen als Gakt nach Mafs- 
gabe (einer Kräfte auf dem Theater er[cheinen. 
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Freytags, 


den 3. May ıgıı. 


GESCHICHTE 


Harre, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Genealogi- 
[che Tabellen zur Erläuterung der Ewropäifchen 
Staatengefchichte für Freunde der Wiifenichaften 
und Studirende auf Univerhitäten und Schulen, 
von Traugott Gotthilf Voigtel, ordentlichem Pro- 
fellor der Gelchichte und Oberbibliothekar bey 
der Univerfitäts - Bibliothek zu Halle. ıgıı. 
73 Bog. Querfol. (4 Rthlr. ıg gr. AufSchreib- 
papier 5 Rtblr. ı2 gr.) 


I ängft fchon vermifste man eine Fortfetzung oder 
vielmehr Umarbeitung eines Werks, wie das 
Geönardifche, Hübner'fche oder Koch'fche ilt. Sie und 
aadere reichen.nichi au div neusrs, geichweigs neue- 
fte Zeit hinan; felbft das Koch’fche nicht, welches 
vor dreyfsi Jahren erfchien. — (Da es Hr. P, nicht 
zu kennen fcheint, und es, feiner Trefflichkeit un- 
chtet, überbaupt fo bekannt nicht ift, als es zu 
n verdient: fo ftebe hier eine kurze Notiz deffel- 
ben. Tables gintalogiques des Maifons fouveraines de 
fEurope, ä Strasbourg 1780. gr. 4. Unter der . 
nung an den damaligen Staatsminifter in Frankreich, 
Grafen von Ver 
faffers, Koch. Da es in Strasburg erfcbien: fo läfst 
Sch, wär es auch fonft nicht bekannt, leicht auf den 
dortigen berühmten Hiltoriker diefes Namens, Chri 
Wühelm Koch, rathen, welcher erft Profeflor 
der Gelfchichte bey der dortigen Univerfität, hernach 
Mitglied des Tribunats zu Paris war, aber feit der 
Auflöfung diefes hohen Collegiums 1807- wieder Pro-, 
feflor jo Strasburg ift.. Es find der Tafeln 70, deren 
jede einen halben Bogen einnimmt. Sie erltrecken 
fich jedoch nur über die deutfchen Kaifer und Könige, 
über die Könige und ehemaligen grofsen Kronvafallen 
Frankreichs, über die Könige und Regenten der por- 
zugießfchen und fpanifchen Staaten, Neapels, Sici- 
kiens, Savoyens, über die holländifchen Statthalter 
aus dem Haufe Naffau - Oranien, und über die Köni 
von England und Schottland. Ein Regifter über die 
darin vorkommenden Familien macht den Befchlufs).— 
Hr. Prof. P. hat üch demnach ein grofses, bleibendes 
Verdienft und den Dank nicht allein der Gefchichts- 
freunde, fondern auch der Gefchichtskenner, durch die 
fehr wohl gerathene, u Ausarbeitung diefer 
Tabellen erworben. Es find ihrer nicht weniger, als 
a7ı. Schon daraus kann man vermuthen, dafs fich 
feine Aufmerkfamkeit und fein Fleifs fehr weit er- 
n müffe. Wirklich findet man in diefem Werke, 
aulser bier re Tabellen, worauf die alten rö- 
A. - ıgır. Ziweyter, Band. 


ennes, findet fich der Name des Ver- 


mifchen Kaifer bis zum Untergang des abendländi- 
fchen Reichs, dann die Byzantinifchen und Karolin- 
ifehen röm. Kailer, die röm. Päpfte und die chrift- 
chen Könige von Jerufalem zur Zeit der Kreuzzüge 
Seracichnat Sad ; folgende befondere, oder die übri- 
gen 258 Tabellen: Portugal (14— ı6 Tab.), Spanien 
(17 — 27, darunter eine Ueber&cht der Competenten 
bey dem fpan. Erbfolgeftreit), Frankreich (28 —54, 
darunter die Sippfchaften der Prinzen vom Geblüt, 
der Herzoge von Lothringen auf drey Tabellen, der 
Grafen von Touloufe, der Herzoge 'von Bretagne, 
der Häufer von Challon und Orange, der Könige von 
Burgund und von Arelat, der Herzoge und Grafen 
von Burgund, der Herzoge von Brabant, und der 
Grafen von Fiandern, Hennegau, Artois und Na- 
wer) Holland (53 u; ‚ und darunter die Herzoge 
von Geldern), Englan (6069), Schottland (mo. 
Deutfchland meer Mit vollem Recht wurde un- 
fer Vaterland in diefem Deutfch gefchriebenen und 
zunächft für Deutfche beftimmten Werke am um- 
ftändlichlten behandelt. Man findet demnach unter 
diefer Rubrik nicht nur die Familien aller Kaifer, von 
den Karolingern an bis zum letzten Kaifer Franz II., 
und die Familien aller Kurfürften mit ihren Seiten- 
linien, forgfältig dargeltellt, fondern auch eben fo 
die Familien der Herzoge von Würtemberg, der Her- 
zoge und Markgrafen von Oeftreich vor dem grofseh 
Interregnum, der Herzoge von Zähringen wel Teck, 
der Könige von Weltphalen, der Markgrafen von Ba- 
den, der Grafen und Herzoge von Holltein, der Gra- 
fen von Oldenburg, der Grafen von Naflau, der Land- 
rafen von Heffen, der Fürften und Herzoge von 
Mecklenburg, der Herzoge von.Pommern, der Für- 
ften von Anhalt, der alten Herzoge und neuen Grofs- 
herzoge von Cleve und Berg, der Grofsherzoge von 
Würzburg, der Fürften von Waldeck, Hohenzollern, 
Schwarzburg, Salm, lfeoburg, Lippe, Lichtenftein, 
von der Leyen, der Herzoge von Aremberg, und der 
Grafen und Fürften Reufs. Faft jede Seitenlinie die- 
fer Herren hat ihre eigene Tabelle; fo z. B. find der 
Naffauifchen Grafen-Familie 9 Tabellen gewidmet), 
Dänemark (223. 224), Norwegen (225), Schweden 
226 — 229), A » Ungern (234. 235), 
land (236 — 238), Türkey (239. 240), ltalien 

(241 — 271; man findet da: die Könige der Oftgothen 
und Longobarden in Italien; die Könige und Kaifer, 
die Gch im gten und ıoten Jahrh. wider die deutfchen 
Kaifer aufgeworfen haben; die Könige und Vioe- 
könige von Italien — nämlich Kaifer Napoleon und 
deffen adoptirter Sohn Eugen ; — die Grafen und Her- 
zoge von Savoyen, neblt den Königen von un 
e 


) 
die Markgrafen von Montferrat ; die Herzoge von 
Mantua, Guaftalla, Parma, Mayland; das Medicei- 


fche Gefchlecht zu Florönz; die Grofsherzoge von’ 


Florenz aus dem Medic. Haufe; die Markgrafen von 
Efte und Ferrara; die Herzoge von Modena ; die Kö- 
nige von Sicilien und Neapel; die Fürlten von Lucca 


und Piombino; die Herzoge von Mirandola; die Für-- 


ften von Mafla und Carrara; die Herzoge von Urbino 
und Spoleto). Zum bequemern Gebrauch des Werks 
ift ein alphabetifches Regifter beygefügt. Das einzige, 
was wir ihm noch wünfchen Me in wäre eine Än- 
zeige der Hülfsmittel, deren fich der Vf. bey Abfaf- 
fung einer jeden Tabelle bediente, auf die Art, wie 
der ältere Gebhardi und Koch bey den ihrigen thaten. 

Was wir vorhin zur Empfehlung diefes Werks 
fagten, beruht auf einer vorher von uns angeltellten 
Prüfung einzelner Theile deffelben. Wir gr De 
nämlich mehrere Tabellen nach, um über allerley, 
zum Theil fchwierige oder verwickelte, genealogi- 
fche Umftände die Darftellung des Vfs. zu betrach- 
ten; und fanden falt alles diefs in der beften Ordnung 
und Richtigkeit. Dafs aber unter fo vielen Taufen- 
den von Namen und Jahrzahlen nicht hier und da ein 
kleiner Irrtbum, vielleicht auch nur Druckfehler, 
obwalten follte: wer wird — ift er nur einigermafsen 
mit der Natur einer folchen Arbeit bekannt — des- 
halb das Verdienft des Ganzen fchmälern? Hr. /. felbft 
erklärt fich in der Vorrede kurz darüber; giebt zu, 
dafs es ein Wunder wäre, wenn er nicht manchen 
Milsgriff gethan hätte. Um unfer Prüfen und For- 
fchen zu beweilen, zeigen wir einige Kleinigkeiten 
diefer und anderer Art an, 

Auf der aslten, zur Gefchichte des fpanifchen 
Erbfolgekriegs gehörenden, Tabelle hätten wir, da 
diels auch anderwärts gefchah, gewünfcht, dafs die 
Gemahlinnen des Herzogs Philipp von Orleans nicht 
blofs genannt, fondern auch angedeutet worden wä- 
ren, dals die erfte eine englifche, die andere eine 
pfälzifche Prinzefüin war. Diels ift auch der Fall bey 
den drey Gemahlinnen Kafers Leopold I.— Auf der 
4alten Tabelle: Die Herzoge von Lothringen bis zum 
a6ten Sahrhundert, fanden wir verfchiedene untich- 
tige Angaben, z. B. Simon II. ging im J. 1205. ins 

ofter (ein Umftand, der hätte angemerkt werden 
follen) und ftarb am ıyten Jan. 1207. Sein Bruder 
Friedrich 1. folgte ihm 1205 (nicht 1207) und ftarb 
im Aug. 1206 (nicht 120%). Friedrich Il. war nicht 
Simons Sohn, welcher keine Kinder hatte, fondern 
Friedrich . Theobald ], ftarb 1220, nicht 1225. 
. Johann — und zwar der erlte: denn es folgte auch 
‚ein zweyter — ftarb am a7lten Sept. 1390, nicht 1389; 
‚Karl 1. nicht 1430, fondern am aslten Jan. 1431; 
Theodorich, Friedrichs I. Bruder, nicht 1175, lon- 
dern 1173. Der Gemahl Judith’s, der Schwelter die- 
fer beiden Herren, war nicht Graf Stephan von Bur- 
und, fondern zu Chalons. Matthäus, Bifchof u 
Foul, ftarb nicht 1197, fondern 1198. Matthäus 11. 
nicht 1250, fondern am aglten Jun. 1251. Matthäus, 
Bruder Herzogs Theobald II., ertrank nicht 1281, 
‚fondern 1282; Anton, Graf von Vaudemont, nicht 
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1447, fondern nach 1453. Sein Schn Friedrich nicht 
1470, fondern 1471; deffen Bruder Heinrich nicht 
1502, fondern am a0ften Oct. 1505. Gefetzt auch, 
die- Angaben des Vfs; beruhten auf Autoritäten an- 
derer Hiftoriker, etwa Calmet's: fo find fie doch 
durch Neuere verbeflert oder berichtigt, hauptläch- 
lich von Gebhardi d.j. — Eben fo wird auf der 44/ten 
Tabelle manches zu ändern oder zuzufetzen feyn. 
Letzteres ift der Fall mit der Gemahlin des oben’an 
ftehenden Herzogs Anton von Lothringen, deren 
Sterbezeit verfchwiegen ift. ie ftarb am 6ten May 
1539. Karl II. war geboren nicht am ı$ten, fondern 
am ısten Februar; Eine Schwelter Renate nicht 1543, 
fondern 1544, und zwar am aolten April; deren 
Schwefter Dorothee nicht 1546, Sondern 1545, und 
zwar am 24lten Auguft; auch ftarb fie nicht 1587, 
fondern erlt nach 1618. Auch ift ihr zweyter Ge- 
mabl, Marcus von Rye, Marquis von Varambon, 
nicht angegeben. Die dritte Gemahlin des Herzogs 
Nicolaus von Mercoehr ftarb 1477. Die ältefte Prin- 
zellin Herzogs Karl II. ftarb am 23ften, nicht Igten 
Auguft. Ihre jüngfte Schwefter Elifabeth geb. nicht 
1573, fendern 1574. Herzog Heinrich von Lothria- 
gen geb. nicht den gten Nov., fondern gten October. 
eine erfte Gemahlin frarb nicht am zolten Jul., fon- 
dern ızten Febr. 1604. Franz, Graf von Vaudemont, 
war geb. am a7lten Febr. 1572, nieht 1571, und ftarb 
am ı,ten Oct. Seine Gemahlin ftarb MT Heinrichs 
Tochter Nicoläa war geb. am 23ften Febr., . nicht 
aoften November; ibfre Schwefter Claudie geb. 1612. 
Herzog Karl lil. ftarb am aolten, nicht ı6ten Sept. 
Seine zweyte Gemahlin ftarb — was hier nicht ange- 
zeigt ilt — 1663. Der Vorname der dritten war'nicht 
Marie, fondern Luife Margarethe. Der ältelte Prinz 
diefes Herzogs war geb. am ızten April, nicht 24ften 
Februar. Herzog Karl 1V. geb. am 6ten, nicht gten 
April. Sein ältefter Prinz ftarb nicht am 7ten, fon- 
dern azlten März; der dritte ftarb am gten, nicht 
ı7ten Auguft; der jüngfte geb. am ı$ten, nicht ııten 
December. Die zweyte ungenannte Prinzefün des 
Herzogs Leop. Jof.Kärl biels Luife Chriftine; ibre 
Schwelter Gabriele ftarb nicht 1703, Sondern am 
ııten May ı7ı17. Eine zweyte Schwelter, deffelben 
Namens, foll nach des Vfs. Angabe an diefem Tage 
und in diefem Jahr geftorben feyn: allein diefs Be 
fchah am ızten Jun. ı710. Die Schwefter Elil. The- 
refie ftarb, was hier nicht bemerkt ift, am 3ten Jul. 
1741, und war vermäblt, was hier auch verichwie- 
en ift, mit dem König Karl Emanuel von Sardinien. 
ie jüngfte diefer Schweftern, AnneCharlotte, ftarb 
am ten Nov. 1773. — Auf der ı2gften Tabelle, wel- 
che die Markgrafen von Brandenburg, von Bayreuth 
mit ihrer Verwandtfchaft vorftellt, und wo auch ei- 
nige Kleinigkeiten zu verbeffern wären, ift das ein- 
zige Kind des vorletzten Markgrafen Friedrich, wel- 
ches er, und zwar mit feiner erften Gemahlin, der 
Preufsifellen Prinzeffin, erzeugte, vergelfen, näm- 
lich: Elif. Sophie Friderike, geb. am zoften Aug. 
1732, geft. sm sten April ı750r Gem. Karl Eugem, 
Herzog ;on Würtemberg, verm. am z6lten Sept. 1746, 
. ar 


MA 
ftarb 1793-7" Eiidlich bemerken wir noch, dafs auf 
der agılten "Tabelle des Oftgothifehen Königs Theo- 
domir Beyfchläferin, Eralieva, vergelfen ift, mit wel- 
cher er feinen ruhmvollen Sohn Dieterich erzeugte; 
wie Hr. Y. aus Gatterer's Stammtafeln (Taf. ıı1.) 
hätte fehen können. Eben dafelbft würde er die Her- 
kunft des sten und 6ten Oftgothifchen Königs gefun- 
den haben. 4 So kann auth die agalte Tabelle, wor- 

- aufdie Longobardifchen Könige in Italien erfcheinen, 
durch die vate'Gatterer’iche in mehrern Punkten ver- 
beflert und berichtigt werden, 


1) Nüörxreng, ind, Rafpe. Buchh.: Leitfaden beym 
Vörtrage der Topographie des Fürflenthums Bay- 
rtuth; entworfen von M. G. /W. A. Fikenfcher, 
ordentl. Prof. der’ Gefchichte am illuftren Chri- 
ftian - Erneftinifchen Collegium zu Bayreuth u.f, w. 
1807. 7 Bogen. 8. (10 gr.) 

2) Ebendaf.: Lehrbuch der Eandesgefchichte des 
eeı Bayreuth; bearbeitet von M. G. 9. 
A. Fikenfcher u.[.w. 1807. 94 Bogen, nieblt 2 klei- 
nen genealog. Tabellen. 8. (12 gr.) 


Eine weile Verordaung der Obern des Vfs., wel- 
cher zufolge in dem Bayzegutbifchen Aprpnaluin 4 
deflen Lehrvortrag der affzemeinen Gelehichte auc 
auf die Special-Gefchichte und Verfaffung des Für- 
itenthums Bayreuth befondere Rückficht genommen 
werden foll, veranlafste ihn zur Abfaffung diefer bei- 
den Lehrbücher, um fo mehr, da unter verfchiede- 
nen Büchern ‘über diefes Land keines vorhanden war, 
das feiner Abhicht, Kürze und Vollftändigkeit mög- 
lichft mit einander zu verbinden, entfprochen bätte. 
Dafs ihm diels gelungen, folglich feine Bemühung 
empfeblenswürdig fey: davon überzeugten wir uns 
beym Lefen und Prüfen der beiden Schriften, deren 
Inhalt wär nun näher angeben wollen. 

Nr. #. ift ia zıwew Abfchnitte getheilt, wovon der 
u einen allgemeinen topographilch - ftatiftifchen 
eberblick des ganzen Fürftenthums Bayreuth ge- 
währt. In 19 Paragraphen wird alles, was man in 
Statiftiken sbsahendche pflegt, in zweckmälsiger Kür- 
ze, wie fie der Ausdruck Deberblick heifcht, darge- 
kgt. Wir deuten nur auf eines und das andere hin. 
Die gröfste Länge des vom Bambergifchen Gebiet 
darchfchnittenen Landes beträgt 25, die grölste Breite 
9, in manchen He Hg kaum 3 Meilen. Den Flä- 
chen -Inhalt weils Hr. F. nicht genau anzugeben. Sehr 
begreiflich! Denn das Fürftenthum ilt nie geome- 
triich vermeffen, auch ift bis jetzt noch keine accu- 
rate Landkarte davon öffentlich bekannt geworden. 
Diejenige, welche unter der Preufsifchen Regierung 
der Hr. Ingenieurlieutenant Stierlein entwarf, ift, un- 
fres Wiffens, nicht zum Vorfchein gekommen. Hr. F. 
fagt blofs, 374 O.M. wären zu wenig, In Nr. 2. auf 
der erften Seite nimmt er gegen 60 derlfelben an. Rec. 
möchte lieber lelen: gegrn 70. Von den Bergwerken 

tten wir gern neuere Nachrichten, als von 1790, 
folglich noch vor der Preufsifchen Befitznahme, ge- 
lefen. Kin beftimmter Preis des Flachfes, wie $. ı1: 
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efchieht, läfst fich’ fo wenig, als von andern Pro- 
ucten und Waaren, angeben. Ueber 2300 Weber 

befchäftigen fich mit Leinwand. Das Füritenthum 

hat 7 eximirte oder Hauptftädte, ı2 Nebenftädte, 

43 Märkte, BZ nenne von Weiler, und 661 Ein- 

zein (einzelne Höfe), Die Einwohnerzahl war im 

J. 1805. 235,592. Da inzwilchen das Land ein Theil 

des Königreichs Bayern geworden ift: fo müflen die 

85: von der Regierungsverfallung, von der militäri- 
chen, kirchlichen und Schulverfäffung,. wie auch 

derjenige vom Mafs und Gewicht, ümgeändert wer- 

den. — Im zweyten Abfchnitt (von S. a2 an) fol 

die fpecielle topograpbifche Ueberficht, in zwey Ab- 
theilungen, deren ef die eximirten Städte, die zweyie 
die einzelnen Kreife (welche Eintheilung jetzt auch 
wegfällt) betrifft. Bey den erften finden wir blofs 

von Bayreuth die sr egigaenge und ae z J. 
1805) angegeben, nämlich 7440 und 442 Juden. War- 
um ne keber: 7882, und darunter 442 Juden? Von 
den übrigen Städten wulste der Vf. vermuthlich die 
Zahl nicht, hätte fie aber, dächten wir, erfahren 
können. — Bey der Befchreibung eines jeden Krei- 
fes werden angegeben deffen Gränzen, Klima, Boden, 
Gewäffer, Chesfiaem, Producte, Ackerbau und Vieh- 

‚zusli, Kammer- und Juftizämter; und dann ‚ein al- 
phabelifches Verzeichnifs aller Ortfchaften, mit ih- 
ren vorzüglichen Merkwürdigkeiten; verfteht fich, 
alles fehr kurz, wie es bey einem Leitfaden, der 
durch mündlichen Üntsrricht ‚weiter ausgelponnen 
werden foll, nicht anders feyn kann. 


In Nr. 2. hat Hr. F. die Gefchichte nach vier Pe- . 
rioden oder Zeiträumen abgehandelt. Die Gefchichte 
eines jeden ift in numerirten Sätzen, mit beygefügten 
Erläuterungen, vorgefragen; und, auf eine lobens- 
würdige Weife, in einer befondern Abtbeilung, auf 
die hie. und Cultur Rückficht genommen. Der 
erfte enthält die ältefte Gefchichte bis zur allmähligen 
Gelangung deffelben an das Burggrafihum Nürnberg 
durch die Meranifche Erbfchaft (1248). Der zweyte 
von da an bis zur Theilung delfelben in zwey Fürften- 
thümer (1385): Der dritte von da an bis auf die Re- 
formation (1527). Der vierte bis auf unfere Zeit. 
Sollte diefer Zeitraum nicht zu lang feyn? Damit man 
defto deutlicher fehe, wie Hr. F. die Rubrik: Per. 
faffung , behandelt, und mit welchen nützlichen und 


- interellanten Gegenftänden er feine Zöglioge und Le- 


fer bekannt macht, mögen hier die der letzten 
Periode Platz finden: Die Beherrfchung des Landes 
war fortwährend in den Händen eines Markgrafen, 
in deffen Namen öfters ein Statthalter regierte... Bil- 
dung des Landesminifteriums. Die Landftände be- 
halten ihren Einfluls in die Angelegenheiten des Lan- - 
des, werden aber eingefehränkt. (Unter der Preu- 
fsifchen Regierung exiftirten fe nur dem Namen nach: 
aber während der Franzößfchen Adminiftration wur- 
den fie wieder in Thhätigkeit gefetzt). Die fich im- 
mer mehr ausbreitende Gewalt der Ritter[&haft wird, 
durch den Verluft ihrer Privilegien, felır einge- 
fchränkt. (Jenes gefchah in der frähern Zeit: die - 
wäb- | 
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der Preufs. Regierung). Die Kanzleyver- 
Fam mancherley Geripderungen. Auch die 
‚Aemter - oder Untergerichtsverfaflung änderte fich. 
Die Städteverfallung gewann an Aufelın, und die 
Rechtspflege einen eltern Gang. (Hier Angabe der- 
Gefetze zu verfchiedenen Zeiten, der Gerichtshöfe, 
Appellationsgerichte, der Strafen u. f. w.). Die Po- 
lizey macht einen befondern ne ee der Kameral- 
verwaltung aus. Die Landes - Einkünfte werden grö- 
{ser und beftimmter. (Zu Anfang dieler Periode be- 
liefen fie fich auf 24,000 Gulden — wahrlfcheinlich 
ein Druckfebler; vermuthlich 240,000 —: jetzt über 
eine Million). Das Forltwefen wird mit vorzügli- 
chem Eifer betrieben. Die auf den Bergbau verwen- 
Jeten Summen Standen .mit der Ausbeute nicht im 
Verbältnifs. Die Landwirthichaft macht aulseror- 
dentliche Fortfchritte; nicht minder Gewerbe, Fa- 
briken und Handel. Hier auch Nachrichten yon Ver- 
änderungen des Poltwefens, vom Münzwelen, Mafs 
und Gewicht. (Sehr wahr, was am Ende diefes Ab- 
fatzes Steht: „Ueberhaupt möchte fich annelimen laf- 


A.L.Z, ,Num.: 222. 


‚viele Arme haben, unil 
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fen, dafs wir reiche Dörfer, weniger reiche Bärger, 
; der Bauerftand im Ganzen’ 
am reichften ift”). Der Sion für Kunft nalım üher- 
hand (zorzüglich unter dem zwar gütevollen, aber 
höchft verfchwenderifchen Markgrafen Friedrich )- 
In eben dem Grade blühten auch die Wilfenfchaften. 
(Bier auch von Bibliotheken, Buchdruckereyen, 
Buchhandel), In Hinficht auf die Religion nahm 
Freybeit und Duldfamkeit immer mehr überhand. 
Die Kriegsverfallung zeugt von einem militärifchen 
Staat. Eigenheiten im Privatleben, den Sitten und 
Gebräuchen. (Ka/fee kam feit 1730. zum Vorfchein; 
feidene Strümpfe fchon 1654. Die niedern Stände,der 
Bürger ahmen den höhern nach, oder thun es ihnen 
wohl gar zuvor, fo wien Kleiderpracht, alfo auch 
in der Art fich zu vergnügen, Auch bey ihnen ift 
fchon an die Stelle des Kaffee's Thee mit Arack ge- 
treten. Statt des Bieres trinken fie Wein, Punfeh, 
Bifchoff u.f. w. Selbft der Bauernftand hat fich yon 
der einfachen Lebensart entfernt, und ift weichlicher 
geworden, als ehedem u. f. w.). 


LITERARISCHE 
L. Todesfälle, 


A. ı. Februar d. J. ftarb Ernfl von Kortum, Kaifer!]. 
König]. Hofrath (vorher Gubernialrath) zu Lemberg 
in Gallizien, geboren zu Bielitz in Oeltreichifch - 
Schlefen am aalten, Auguft 1742. Er war der anony- 
milche Verfafler der Magna Charta von Gallizien und 
des Buches über Judenchum und Juden; beide von aus- 
gezeichnetem Werthe, was Inhalt und Darftellung be- 
trifft; ein origineller Kopf und ein fehr gefchickter, 
thätiger Gelchäftsmann. Mehrere Nachrichten ertheilt 
von ihm Bredereky in den Vaterländifchen Blättern 
Cigıı. Febr.) und daraus das Morgenblatt für gebildete 
Stände (ıg11. Nr. 56.). 

Am 6. Febr. [tar Johann Daniel von Reisser, Kö- 
nigl, Würtembergifcher Forftrath und Mitglied der 
Forftverbeflerungs - Deputation zu Stuttgart, wie auch 
feit 1908. Ritter des Würtembergilchen Civilverdienft- 
ordens, ein vorzüglicher Forftfchriftfteller, im 52ften 
Jahre feines Lebens. 

Am 7, Febr. ftarb Chrifiian Gotzfried Krautwadel, 
zuletzt Pfarrer zu T[chöplowitz bey Brieg, als Schrift- 
Steller bekannt dufch Predigren über einige höchfl wich- 
tige Gegenflünde, in einem Alter von 5o Jahren. 


Am 11. März [tarb Paul Jacob Edler v. Fewerlein‘, auf 
und zu Neuenltedt, des heil. Röm, Reichs Ritter, Doctor 
der Rechte, und Confulent der ehemaligen freyen 
Reichsftadt Nürnberg, wie auch Prokanzler der ehe- 
maligen Univerhtät zu Altdorf, in feinem syften Lebens- 
jahr. Vergl. Nopisfch zu#ill's Nürnberg. Gel. Lexicon. 


NACHRICHTEN. 
UI, Vermifchte Nachrichten. 


Nachdem das Bisthum der Orientalilch - Gläubi- 
en in Siebenbürgen feit ı2 Jahren unbeletzt gewefen: 
ift zu Ende des J, ıgı10. biezu ernannt worden Bafilius 
Moga, zeither Pfarrer zu Müblenbach in Siebenbürgen, 
ein geborner Walach, der Deutfch, Ungrifch und La- 
teinifch fertig [chreibt, und am Lyceum zu Claufen- 
burg einige Studien vollendet, aber die Theologie [ei- 
ner Kirche nur für fich ftudirt hat. Sein Competent 
war Nifor Joannovisfch, ebenfalls ein geborner Wa- 
lache aus dem Flecken Fogaras in Siebenbürgen, der 
feine Gymnafial-Schulen zu Presburg rühmlich geen- 
digt, fodann die Theologie [einer Kirche am Karlo- 
witzer Seminarium gründlich erlernt, und die Stufen 
der kirchl. Würden mit Beyfall des Erzbifchofs zu Kar- 
lowitz, Stephan Stratimirowieh, durchgegangen hat, 
nun aber als Igumen dem Klofter Befchenova vorlteht. 
Vielleicht dürfte Joannovich, bey der erklärten Ablcht 
feiner Majeltät, zur beffern Bildung des walachifchen 
orientalifch - gläubigen Clerus in Siebenbürgen ein Se- 
minarium in Herrmanftadt zu errichten, als Director 
diefes Seminariums nützlich für fein Vaterland und 
feine Kirche werden. Das orientalifche Bisthüm in 
Siebenbürgen ward zeither, wegen Mangel an wala- 
chifchen Subjecten, mit gebornen Serblern befetzt; 
jetzt ift zuerft ein geborner fiebenb. Walach dazu ge- 
langt. Zu dem Seminar ift hereits ein Fond’dadurch 
elammelt, dafs jeder walach. Hausvater orientalifcher 
Religion zu jedem Contributionsgulden einige Kreuzer 
beylegt (Sydoxia). 
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Sonnabends, 


den 4. May ı811. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Harte u. Leiezia, in d. Rufffchen Verlagshandl.: 
Der Burggeifl. Ein Gedicht in acht Gelängen 
vom Perfaffer des Falken. ıgı0. 156 S. 8. 


D-« Ritterepopee oder verfhzirte Rittergefchichte 
it dem Stoffe nach nicht fowohl von der roman- 


tifchen. Art, in der die füdlichen Dichter des Mittel-- 


alters und auch fpätere, die ihnen folgten, ein fchö- 
nes poetifches Leben in Liebe, Tapferkeit und heroi- 
Ichem Kampfe mit wunderbarer Natur, vor uns ent- 
faltend, fo manche reizende Dichtungen hinterliefsen, 
als fie eine verfpätete Abkönmlingin fcheint jener 
dumpfen Ideale von Ritterwelt, die in den mancher- 
ey Sagen und Oefchichten der Vorwelt, womit man 
uns eine Zeitlang heimfushte, aufgeltellt wurden. 
Wenn in jenen eine freye heitere Phantaße mit kräfti- 
hg ere und anziehenden Motiven wunderfam fpie- 
end Erzeugniffe hervorbringt, die eben darum fo ge- 
fallen, weil fie unfre eigene befreyete Einbildungs- 
kraft in eine Welt verfetzen, die mit unferen engeren 
Sitten, Verhältniffen und Vorurtheilen nichts gemein 
hat, fo verfehlen es auch die befleren der lezten 
Compoßtionen meift' darin, dafs fie in die Gemälde 
der Ritterzeit, in denen freylich eine fpätere follte ge- 
fehildert werden, zu viel Befchränkendes von 3 
Die Unterlage blieb das 
Koltüme:einer beftimmten Zeit, oft willkürlich genug 
aufgefalst, und waren nur die Burgen, die Burgver- 
liefse,:Keuter, Knappen und Lanzen mit dem übrigen 
Apparat und vor allen Dingen etwas Spuk da, fo 
trug man kein Bedenken, den Rittern, die man uns 
vorfübrte, ftatt der antiken Naivetät wieder recht 
viel von dem Zufammengefetzten künftlicher Verhält- 


- Affe zu leihen, was die bezweckte Täufohung ftören 


anufste. Die raffnirteften Böfewithte wurden edel- 
mütbigen Biederherzigen gern zum Contrafte gegen- 
über geltellt: Sentimentale Fräulein wechfelten ab 
nit lüfterhen Koketten,. An den gewöhnlichen In- 
edientien von Mädchenraub, treuen und treulofen 
urgvögten, biedern und falfchen Koappen, Schlofs- 
hofmeifterinnen u; dglı durfte es ohnehin nicht feh- 
len. So fahen wir uns im Ganzen in- eine gemeirie 
ifche Welt verftofsen,; deren Alkäglichkeit nur 
durch die Maske des Ritterkoftüms und durch das 
Geklirr der Lanzen und Schwerter, etwa auch der 
Humpen, follte verdeckt und verfteekt werden. Auch 


die gegenwärtige dem Gedichte des Vfs. zum Grunde 
liegende Dichtung hat viel von jener beengenden Ver- 
wo it, Schwere und. Trübheit. reift ein 


2 A. L.Z. ıgı1. Zuweyter Band. 


empfindfames Fräulein Adele, die in einen fchönen 
Ritter, mit dem fie bey einem Morgenfpaziergange 
von einem Gewitter überrafcht, wie Dido mit Aeneas 
in einer Höle, in — einem Kruge zulammengetroffen 
waren, fterblich verliebt ift, ohne dafs fie etwas an- 
ders von ihm erfahren hatte, als feinen Namen Ro- 
derich, ja ohne dafs er fich weiter um lie ein, ganzes 
Jahr hindurch bekümmert, fo wenig Eindruck 
fcheint fie auf ihn bey der erften Erf[cheinung gemacht 
zu haben. Allein ihre wachfende heftige Liebe wird 
durch einen andern Hauptumftand motivirt. An dem- 
felben Tage, wo ihr diels moderne Abenteuer begeg- 
net war, wurde ihr Vater von einem Räuberhaufen 
angefallen, und follte eben, weil er kein Geld bey 
Gch hatte: „den Durfi nach Gold der Räuber zu be- 
Preiten” (!) den Tod des Stranges von den Händen 
der Barbaren fterben, als er mit einmal von einem 
Ritter, der mit feinem Haufen aus der Nähe hervor- 
bricht, fich gerettet heht. Diefer Retter war ein ge- 
wiffer Dagobert, dem der Vater fie zum Danke far 
feine Rettung, zur Gattin Rt: mit der Bedin- 
gung, nach Einem Jahre erit follte, weil fe noch zu 
jung wäre, die Vermählung vollzogen werden. Der 
Ritter'läfst fich diefs gefallen, und wartet, ohue auch 
nur Einen Befuch bey. feiner Braut, deren Reize ihn 
zuvor bey einer flüchtigen Begegnung im Walde ge- 
feffelt hatten, in diefer ganzen Zeit abzuftatten, die- 
fen Termin ruhig ab. Wir mülfen hier bemerken, 
dafs durch feine eigene Veranftaltung der alte Vater 
angefallen worden, dafs er Angreifer und Retter zu- 
gleich war, wie diefs fpäter an den Tag kommt. 
Seiner häfslichen Geltalt milstrauend hatte er diefe 
feltfame Art von Freyerey als das ficherfte Mittel, zu 
feinem Zwecke zu gelangen, erfonnen, und feine 
Leute, nachdem er he in feinen Plan eingeweiht, ia 
zwey Haufen getheilt, deren einer den Ueberfall thumy 
der andre vom Hinterhalt hervor unter feiner Anfühs 
rung die Rettung bringen follte. Adele, fo felir fie 
von des Vaters Unglück und dem unerwartet ihm 
leifteten Beyftande gerührt ift, nimmt doch die Nach- 
richt von dem ihr beftimmten Bräutigam nur mit 
Schrecken auf, da ihr Herz fchon gewählt, und ge 
rade an demfelben Tage gewählt bat. Mit Bangig« 
keit fieht fie der Stunde der Verlobung entgegen und 
hofft im Stillen noch von irgend einem Zufalle für 
ihre Liebe befriedigende Entwickelung des Knotens; 
Umfonft find auch’ alle Vorltellungen an den Vater; 
dem fein Ehrenwort und Pficht der Dankbarkeit über 
alles gelten müffen. Der Tag erfcheint. Der Ritter 
kommt: Als ihm die Braut entgegen geführt wird, 
wirft eine Ohnmacht ‘fie plötzlich vor ihm ur 
D : e e 
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Betroffen harrt Dagobert auf die Löfung der air, m 
fchen Kataftrophe. Die Braut war zu Bette gebracht 
worden. Ihre Kräfte fammeln Sch wieder. Ein leich- 
tes Fieber weicht bald der belfern Natur, und zur 


Freude aller Anwelenden verläfst fe neu geltärkt undı 


durch Bertha’s, ihrer Amme Rath, der he’ihr Herz 
und ihre ganze Lage unterdels anvertrauet hatte, 
er unterftützt, ihr Krankenlager. Auf diefen 
Rath hin verlangt fie vom Vater, ehe die Trauung 
vollzogen werde, eine, belondre Unterredung mit 
dem Ritter. Diefe wird ihr gewährt, und fie benutzt 
hie dahin, diefem entfchloffen und rund heraus ihre 
Abneigung gegen ibın und die vorgefalste unbezwing- 
bare Liebe für Roderich zu erklären. Das Wort 
derich wirkt wie mit einer magilchen Kraft auf ihn, 
dafs er plötzlich wie von einem böfen Geifte getrie- 
ben, das Zimmer verläfst, fich auf fein Pferd fchwin 
und davon eilt. Sie weils den Vater über die fchnelle 
Abreife des Bräutigams bald zu bedeuten und hegt im 
Stillen bereits die fchönften Hoffnungen einer glück- 
lichen Wendung ihrer verwickelten Lage. Der Alte, 
nichts Arges belorgend, macht nichts delto weniger 
alle Anftalten zur Äusrichtung des Hochzeitfeltes auf 
den beftimmten Tag. Alle Bekannte und Freunde 
aus der ganzen Gegend find geladen. Der Tag er- 
fcheint — nur der Bräutigam nicht. Betroffen har- 
ren der Vater, harren die Gäfte, nur die Braut freut 
fch heimlich, dafs ihr Aufchlag ihr fo trefflich ge- 
lungen. Es wird Abend, es wird Nacht, die Pfor- 
ten find fchon verfchloffen. Noch immer kein Bräu- 
tigam da! Mit einmal hört man am Thore klopfen. 
Ein Ritter verlangt eingelallen zu werden. Der Pfört- 
ner zweifelt nicht, niemand zweifelt, es fey der ver- 
tete Dagobert. Als folcher wird er überall be- 
willkommt. Sein herabgelaffenes Vihr, das er, an 
der Irrung fich weidend, abfichtlich nicht öffnen 
will, macht ihn nunkenntlich, zeug) der ungedul- 
dige Vater, felt überzeugt, er fehe hier feinen Ret- 
ter , fehe feinen Sohn vor fich, fchreitet zur Trauung. 
Nur der verzweifelnden Adele hatte diefer durc 
leichte Orffnung feines Vihrs ein Zeichen gegeben 
und einen Blick zugelandt, wodurch Hoffnung in 
ihr aufftieg, he dürfte ftatt des gefürchteten Scheu- 
fals wohl gar den Bräutigam ihres Herzens noch in 
dieler Nacht umarmen. Als in dem Ritterfaale im 
Angelichte der feftlich ausgefchmückten Ahnenbilder 
die Trauung vollzogen werden foll, und nun die 
Glocke zwölf erklingt, erfüllt mit einmal Donuer 
and Blitz den Saal, und das Bild des älteften Ahn- 
herrn fchreitet feyerlich langfam von feinen Stand- 
orte, und eine Stimme ertönt: Pater, du bil betrogen ! 
Entietzen bemächtiget Gch aller, am meilten, des Va- 
ters. Längft war er gewohnt, um diele Stunde, wenn 
in jemand täufchen wollte (aber möchte man fra- 
gen- warum [chwieg bey der erften Täufchung, die 
im ein Jahr vorher wiederfuhr, die Stimme?) eine 
folrhe Warnung zu vernehinen, , Wer ift der täu- 
fchende? oe er: der beftürzte Roderich bekennt 
und entlarvt ich. Der erfchroekene Kreis der Ver- 
lamunlung trennt Gch un. die Verlobung ‚untechleibt, 
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Die paar Tage, die Roderich noch’im Haufe, in das 
er diefe Verwirrung gebracht hatte, zubringt, wer- 
den von den verfammelten Fräuenzimmern benutzt, 
da jedes jetzt den fchönen Jüngling als eine willkom- 
mene Beute für fich betrachtet, ihm auf allerley zu- 
vorkommende Weife Schlingen der Liebe zu legen. 
Da er fich durch des Geiftes und des Vaters Spruch 
Adelens verluftiget fieht, bleibt er gegen alle. gleich. 
Er: Diefe Kälte regt Eiferfucht auf, macht dem 

alle Raum, man kabalirt gegen ihn, ‚macht ihn bey 
dem Alten verdächtig, als wollteer, was er auf ge- 
fetzlichem Wege nicht erhalten konnte, nun heimlich 
und auf unehrhare Weile erliiten. Diefer für dieEhre 
feines Haufes und Adelens Tugend beforgt weilt den 
Ritter aus feinem Schlolfe. Kaum bat er ich entfernt, 
fo regt fich wieder die gefchättige Intrigue des erften 
Bräutigams. Neue Gaunerftreiche von ibın, die fei- 
nes Nebenbublers Plane nun weitere errngru. a 
durchkreuzen, die Adelen und Bertha logar in dem 
Burgkerker bringen, wo aber der warnende Burg- 
ae wieder Gelegenheit hat, fich vernehmen zu lal- 
en und ihr Befreyer wird. — Wir müfsteo fürchten, 
zu weitläuftig, vielleicht auch zu langweilig zu wer- 
den, wenn wir den ganzen übrigen Verlauf, dem hi- 
ftorifchen Faden des Gedichtes folgend, unfern Le- 
fern erzäblen wollten. Man fhieht voraus: manche 
Hinderniffe werden noch zu überwinden feyn;, der 
tückifche Ritter wird noch manche Intrigue fpielen 
laflen, bis es dem ehrlichen gelingt zu Adelens Beltz 
zu gelangen. Eine Reihe von Bübereyen, deren je- 
ner mit feinem fauberen Spiefsgefellen, einem Gefchöpf 
aus der zahlreichen Familie der alten Raubritter ich 
fcholdig macht, und zum Theil bey Adelens Vater 


‚auf den Nebenbuhler zu wälzen fucht, wird vor un- 


ferer Phantabe vorübergeführt, und erft im letzten 
Gefange, im Momente, da Adelbert die Früchte fei- 
ner niederträchtigen Schurkereyen durch den längft 
gewünichten Beßtz Adelens zu ärnten im iffe alt, 
und auch fie jetzt im Glauben an die Redlichkeit ih- 
res Roderich irre gemacht, ja der Meinung, er fe 

umgekommen ein Öpfer der ihm angefchuldigten Ver- 
räthereyen, endlich durch fo viele Widerwärtigkei- 
ten mutblos, dem dringenden Wunfche ihres Vaters 
und Liebhabers nun nicht länger mehr zu widerlte- 
hen wagt, in diefem entfcheidenden Momente ilt es 
wieder der alte Burggeift, der jetzt nicht blofs zufrie- 
den, mit feinem Veto zwilchen den begiauenden Akt 
der [raurr zu treten, auch das Amt der rächenden 
Nemelis übernimmt; und gegen Dagobert hinfchrei- 
tend ihn kurzweg in feinen Armen erdroffelt, fodann 
das Gebot giebt: Man foll den unten am T'hor ftehen- 
den Ritter beraufführen, und ohne zu fragen, wer 
er fey, Adelen mit diefem trauen. Wer diefer ift, 
den der Zufall in Nacht und Nebel fo zur guten stun- 
de unter das T’hor-gebracht bat, errathen wir leicht. 
Diels jit ungefähr die ziemlich abenteuerlicbe; mehr 
romanhafte als romantifche Fabel, die dem Gedichte 
zum Grunde liegt. Bey allem dem, was auch gegen 
die Erhndung mit Recht könnte eingewendet werden, 
würde Ge nicht nur für lich felbit, mehr zufammen- 
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ee und ver&infacht, gröfseres Intereffe haben, 
ondern vorzüglich mehr gefallen, wenn die poeti- 
{che Einkleidung- und Sprache und Diction mit mehr 
Reiz ausgeftattet wären. Der Vf. hatte otiave rime ge- 
wählt, ein anziehendes, aber für uns Deutliche we- 

n-des dreyfachen Reims fchwieriges Sylbenmals, 
2 es leicht zu Deboungen und fchleppendem Vor- 
trage verleitet. In vielen Stellen, die entweder zu 

rofaifch und matt, oder zu langweilig ausgelponnen 
End, glaubten wir diefes Hindernifs der gewählten 
Versart und den Zwang des Beims zu erkennen, die 
der Genius des Vfs. und woll auch fein Fleifs nicht 
zu überwinden vermochten. Gar nicht felten find 
Stellen und Wendungen, auch Gleichniffe, wie fol- 


#. 15. S.44. „Oft hatte man von Furcht und Angfı betrogen, 
ie j Dals he der Tod in feine Arme drückt, 
Erküindigung theilnehmend eingezogen, 
Weit weit fie fehon an Stürke vorgerückt 
(Es ife von der Genelnng eıner Kranken die Rede,) 
Doch war man Stets auf Berta’s Wort bewogen 
Zurückzugehn, dafs fie der Schlaf beglücht 
re war der Tag beinah [chon ganz verflollen, 
ndefjen fie fich ungejtürt genof)en. 

B. 17. Ser, 50, Ihr a che in re de verfagen, 

Mir Roderich, den Ritter zu erfragen. 


5 


8. 28. Ser, 52.' Wie, wenn min einlt vom holden Glanz be- 


wogen, 
Aus einer Frucht, die a Schönheit 
fchmückt, 
In Eil den Saft zum Labfal ausgelogen, . 
Der dann den Mund mit herber Säure drücke, 
So fahe Ach der Paladin bettngen, 


Und plötzlich auch dem hohru Glück ent- 


rückt; 
und Vergnügen, 
Zorn auf feinen 
Zügen.» 
$. 19. Sie hatte auch von hohem Glück zu fagen, 
Dafs dıefs Vertraun die rafche Wendung nahm, 
Sonft war dabey für he [ehr viel zu wagen, 
Wenn es fürs Ohr des [trengen Vaters kam: 
Nie hätte he ein gröfser Leid getragen, 
Nie hätte heh geender dann ihr Gram! 
= Sie wär" gewils [chon in den erften Stunden 
’ Trotz ihres Schrecks fogleich mit ihm verbunden 


Erft lebt er nur in Hoffnnn 
Jetzt mahlt hich Schreck un 


_— 


— mit feinem Pferde 
durchs Flügelchor und durch den Burghof fchlichh 11. Gel. 


— er gleicht am Gau! dem Bräutigame. ebend, 
— DerHers der zur bey Ifabellen ruht. 
Die ihn das Glück des Lebens fehmiecken liefs. 5. 90. 


(Die curlv gedruckte Stelle ganz vom Reim herbey- 
eführt, und blofse Periphraßis für: thewre; Gattin.) 
Vir könnten leicht diefs Verzeichnils von Stellen, 

wo theils der Ausdruck fchief oder matt, die Far- 

bengebung erblichen, der Sion dunkel oder zu ge- 
dehnt ausgedrückt ift, und die lebendig finnlich- 
fchöne Klarheit, wodurch das Epos fich empfiehlt, 
um einen guten Theil vermehren;. aber zur Steuer 
der Gerechtigkeit müffen wir dem Vf. doch auch das 

Zeugnis geben, dafs im letzten Gefange befonders 
Sch fein Ton mehr erhebt, gedrängter, poetifcher 

wird, und dafs feine Reime durchaus rein find. Da 

der Vf., wierwir vermuthen, noch jung ift, da ftel- 
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len- und partieenweife wenigltens fein Gedicht poeti- 
fches Talent und Darftellungsgabe verräth, fo zwei- 
feln wir nicht, bey, fortgefetztem Studium der Mei- 
fter in diefem Fache, eines Arioft’s, Taffo’s, Wie- 
land's u..a. werde er in der gewählten Gattung etwas 
Vollkommneres mit der Zeit zu liefern im Stande feyn. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Prag, b. Calve: Monograplia Choreae St. Piti au- 
etore Jofepho Bernt, Med. Doct. in Univerhitate 
Pragenfi politiae medicae ret medicinae.forenfis 
Prof. publ. ord. etc. ıgı0. 109 5. 8. 


Hr. 2. liefert uns bier eine Monographie, die er 
aus verfchiedenen Schriften, deren er in feiner Lage 
habhaft werden konnte , deifsig zufammengetragen 
hat. Er will für keinen blofsen San se angefe- 
hen feyn; indeffen. finden wir von [einer eigenen 
Erfahrung über diefe Krankheitsform keine bedeu- 
tende Beweife. In Hinficht auf feine Theorie macht 
er das naive Bekenntnis, er. habe fie abfichtlich fo 
eingerichtet, dafs er allen alles fey (ut fiam omnia 
omnibus). Kann man wohl das eine T'heorie nennen, 
wo gar keine beftimmte, aus feften Grundlätzen her- 
vorgebende Anfcht Statt findet? — Die Monogra- 

hie felbft ift nach der gewöhnlichen Compendien- 
orm eingerichtet. Die Rubriken, unter welche das 
Ganze gebracht ift, find folgende: Der Name |der‘ 
Krankheit, — die allgemeine Authreiben derfelben, 
die ziemlieh richtig und umftändlich ift. Er behaup- 
tet gegen Sydenham, dafs diefe Krankheit nicht nur, 
junge Menichefi), vom zehnten Jahre bis zur Puber- 
tät, fondern auch ältere, ja fogar Hunde bisweilen 
befällt, und beruft fich dabey auf feine eigene Erfah- 
rung. Die Definition der Krankheit, und die Arten der- 
Jelben; die meilten werden nach den Hauptfympto- 
men,‘— nach der Affinität und Complication mit 
andern Krankheiten, nach der Aeufserung und der 
2 des Körpers, in welcher der Anfall gefchiehet, 
und nach den affıcirten Theilen beftimmt.'— In dem 
"Kapitel von der diagnoflifchen Unterfuchung diefer Krank- 
heit, vergleicht fie der Vf. mit der Epilepfe, dem 
Wahnfinne, der Paralyfis, der Hydrophobie, der 
Kriebelkrankheit (raphania), dem Somnambulism 
und dem Tarantism; — beym letztern folgt er Bag- 
lio. Die Artiologie der Krankheit enthält eine um- 
ftändliche Aufzählung der Urfachen derfelben. Der’ 
Vf, rechnet dahin eine eigene, -theils ererbte, theils 
erworbene Difpofition, — Gemüthsaffecte, gafıri- 
fche Fehler, — zurückgehaltene, oder zurückgetre- 
tene Krankheitsmaterie, — zurückgefchlagene pie 
theme. — Der Vf. hätte fich über die Zurockfer- 
zung der Krankheitsmaterie näher und beftimmter er- 
klären follen; — denn das Herumirren derfelben auf 
dem Gehirn, — den Nerven, — dem Rückgrate, ift 
nicht fo klar und aufser allen Zweifel gefetzt, wie er 
vorausZufetzen fcheint, — oder gehört das unter die 


"Punkte, indenen er Allen alles feyn will? — Das 


Factum kann richtig feyn, dafs z. B. auf das Ver-- 
fchwinden eines Exanthems, die Chorea St, Piti ent-' 
flieht 
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fteht, aber die Erklärungsart durch das Zurücktre- 
_ teneiner Krankheitsmaterle, ift blofs eine unerwie- 
fene Hypothefe. — Die Conflitutio cacochymica wird 
auch als eine Urfache des St. Veitstanzes angegeben ; 
allein der Ausdruck ift wieder fehr unbeftimmt; — 
er rechnet dabin auch eine fcorbutifche Conftitutior, 
Blafenfteine, — Gifte, äufsere mechaniiche Reize, 
Vollblütigkeit, :Blutcongeftionen, — zu grolsen Ver- 
luft des Blutes und anderer Säfte, Nervenaffectionen 
um die Zeit der Pubertät, Nachahınung der mit die- 
fer Krankheit Behafteten u. f. w. — Als die nächlte 
Urfache der Chorea St. Piti giebt der Vf. an, wenn 
das Lebenspriscip, gegen die Gefetze des Lebens und 
der Gefundheit, verletzt werde. — Was ilt aber das 
Lebensprincip? und wird nicht in den meiften Krank- 
heiten das Lebensprineip mitafgeirt? — Warum ent- 
ftehet auf deffen Verletzung gerade diefe Krankheits- 
form und keine andere? — Die Progwofe richte fich 
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nach der Urfache,-welche zu der Krankheit prädis- 
nirt und fie erweckt hät, — nach dem Alter, Ge- 
chlecht, Temperament’ und felbft nach der Dauer 


diefer Krankheit. In dem Kapitel von der Aurart em-: 


pfiehit er vor allen eine Vorbereitungskur, wohin er 
evacuirende, diapboretifche, diätetifche Mittel und 
Aderlälfe rechnet; — dann geht er zu den alteriren- 


‘den Arzneyen über; — endlich kommt die Radical- 


Kur, 
fehen , medicinifchen und pfychifchen Nittel, welche 


zur Hebung der Krankheit mitwirken können, Die’ 


in diefer Krankheit angepriefenen Niedicamente -wer- 
den nach den drey Reichen der Natur aufgezählt, 
auch die äufsern Mittel, ferner die Elektrieität. und 
die Mufik find angeführt. — Es wäre zu :wün- 
fchen, dafs man von mehreren Krankheitsn. vollftän- 
dige und kritifch bearbeitete Monograpbicen liefera 
möchte! = " 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Studien - Anftalten und Verordnungen in 
j Oeftreich, 


S. Maj. haben der Studien -Hofcommilfion wiederholt 
aul eine eben fo beftimmte als erfreuliche Weile er- 
klärt: dafs Allerhöchfidiefelben bey jeder Veranlal- 
fung gründliche Gelehrte auszuzeichnen, und wahre 
Verdienfie im Gebiete der Wilfenfchaften zu würdigen 
wilfen werden. (Vat. Bl. Nr. 4. ıg11.) Die Lehräm- 
ter oder Profelluren werden in der Regel noch ferner 
durch den Weg des Concurfes vergeben werden. In- 
delfen wurde doch aus beherzigenswerthen oft be- 
fprochenen Gründen feltgefetzt, dafs die Erledigung 
einer Lehrkanzel an der Univerfität zu Wien immer 
vorläufig Jen Profefforen an den übrigen höhern Lehr- 


- anftalten durch die Länderftellen bekannt gemacht, 


und nar dann ein Concurs ausgefchrieben werden,[oll, 
wenn während des Termines kein vortheilhaft he- 
kannter Lehrer des erledigten Faches bey der Studien- 
hofcommillon fich melden würde. Männer von lite- 
rarilchem Rufe, die ich bereits durch Schriften in je- 


nem wiflenfchaftlichen Zweige, in welchem fie eine 


Lehrftelle fuchen , ausgezeichnet haben, werden, wenn 
für Ge auch die Gabe eines guten mündlichen Vortra- 
ges fpricht, ohne weitere Concursprüfung zu Lehrern 
ernannt, oder wenn von Befetzung einer Univerlitäts- 
lehrkanzel die Rede ift, Sr.Maj. in Vorfchlag gebracht 
werden. Ueberhaupt aber wurde zwifchen Auslchrei- 
bung eines Concurles und der Abs dellelben 
eime Zeitfrift von 3 Monaten fefigeferzt, (Ebendaf.), 

» ; Bey der theologifchen Fakultät zu Wien hatte ein 
Dortorand, der fich jetzt als Catechet in Lemberg be- 
finder, unter andern Thefen [einer Difputation auch 
die Frage zur Sprache gebracht, ob das Buch Hiob als 
kanonifch, oder.als eine gelungene Priyatarbeit eines 
hebräifchen Dichiers ‚anzylehen, fey. 


Gewille Men-. 


fchen denwntiirten diels als ein grofses Verbiechen, 
und erwirkten nach manchen Unterfuchungen, wo- 
mit lie einen würdigen Mann vergebens ins Venlerhen 
zu ftürzen verfuchten, dennoch als Triumph ihres In- 
quißhtionsgeiltes die Verordnung: dafs'von nun an bey 
allen Schul- Semeftral- und öffentlichen Prüfungen 
fowohl, als vorzüglich bey den feyerlichen Difputa- 
tionen blofs die Doctrina plana und das Jus planum 
vorgenommen, und fiers riur das praktifch Brauch- 
bare gewählt werde. ‚(Handbj]let an die Hofltellen 
vom Nov. 1810.) f BER: 

Der Fürft Profper von Zinzendorf hat feit dem Jan, 
1808. ı2 Lehrern von Normal - Schulen, welche in 
Oeftreich nnd Böhmen zu feinem Paironate gehören, 
jährlich 975 fl. Zulage aus feinen berrfchaftlichen Ren- 
ten beftimmt. ‚Sehr wahr fagt der edle Fürftlin fei- 
nem Circular an die Beamten; Der Lehrer, "dellen 
Pflicht es ilt, mit’ guten Beyfpielen vorarzzugehen, kann 
feinem Amte nieht mit-der Würde vorltehen, ‘welche 
zur Bildung der Jugend erfordert wird, wenn.fein 
wnentbehrlicher Unterhalt nicht gedeckt jft.. » Auölı 
einzelne Gemeinden in der Monarchie beftreben fich, 
ihren, von den Umftänden der Zeit gedrückten, Schul- 
lehrern ein befferes Auskommen durch eigene Bey- 
träge auszumittelm.  . } 


1..Todesfälle 


Am 14. März [t. Walfried Daniel Freyherr von, 
Trölsfch, königl. Baierilcher Dekan, Local- und Di-. 
Itrikisfchulinfpector, wie auch Stadtpfärrer zu Nörd-, 
lingen, geboren dafelbft amı 30. Dec. 1741. .< 

Am 13. April ft. zu Paris der bekannte Arzt Der- 


-efarts, Mitglied des Inftituts., Vf. einer auch ins Deut-, 


fche überfeizten phylifchen Erziehungskunlt und an- 
derer Schriften, im g5lienJ. LA. , u. / 


8 
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Sie beftebt ia der Anwendung aller diäteti-- 
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Montags, 


LITERATURGESCHICHTE, 


Taschen, gedr. b. Prochazka: Nachrichten von 
Schriftflellern und Künfllern aus dem Te/fchner Für- 
Dee, gelammelt von Leopold oh. Scherfchnik, 

robften und Präfecten da k k. Gymoaliums in 
Tefchen. 18190. aı8 S: 8. 


iefe Schrift ward durch die im J. ıgro. begangene 
ıcoojährige Jubelfeyer der Gründung der Stadt 
Tefchen veranlafst und bereits im J. 1808. abgefafst. 
Hr. Sch. gehört noch zu den wenigen. überlebenden 
Exjefuiten in der Monarchie; fein hohes Alter macht 
fein literarifches Gefchenk, das er uns giebt, nur 
üoch werthvoller, und entfchuldigt deffen Mängel im 
Stil und Inhalt. Er giebt uns Hoffnung, noch eine 
Gefchichte des katholifchen Gymnafums in Tefchen 
zu liefern, verbunden mit einer Befchreibung der Bib- 
liothek deffelben, die fich bereits auf 12000 Bände 
beläuft; ferner Nachrichten von der Tefchner Haupt- 
fchule und den Landfchulen im Tefchner Kreife, 
Nicht minder hat er zum Drucke fertig: Scriptores 
hiftoricos Tefchonenfes, und allerley Materialien zur 
kirchlichen und politifehen Gefchichte des Fürften- 
thums. — Zugleich macht er uns auf eine Topogra- 
hie des Fürftenthums Tefchen aufmerkfam, die der 
Neslarißrte lefyit, jetzt Landrechtsfecretär, Adam 
‚Neckay, bearbeite. Dem Ordensgeilte gemäfs wird 
hiebey Äneifls Befchreibung von öftreichilch Schlefen 
nicht erwähnt, denn Kneifl ift ein Piarift. Hr Sch. 
klagt BeOAE = 51.) in einer Note folgendes, welclıes 
nm. feinen Stil charakterjfirt: „ Dats ich von Trau- 
gott Bartelmus fo wie von mehreren andern augsbur- 
ifchen Confeflßonsverwandten fo wenig berichtet 
abe, ift es nicht meine, fondern deren von feiner 
Confefion Schuld, welche ich um Beyträge einige 
male mündlich und fchriftlich erfuchet, und aufser 
Verfprechungen, bis jetzt nichts erhalten habe.” 
Diefs gefchah wohl aus gutem Grunde, da Hr. Sch. 
(5.99.) eine Probe gegeben hat, wie er bey einer fchein- 
baren Duldfamkeit doch geneigt fey, in einer prote- 
ftantifchen Kirchengefchichte anftöfige und mit der 
Toleranz unvereinbare St.!ie zu wittern. Dennoch 
rühmt er (S. 138.) den fel. Rector der evangelifchen 
Schute Piefch, der ilım manche Seltenheit und Notiz 
mittheilte 


Der Tefchner Kreis ift bisber nicht fehr frucht- 
kar an ausgezeichneten Gelehrten gewefen, und der 
Biograph derfelben läfst fich auch 2. E. mit dem Pfar- 
rer Winklern in Steyermark nicht vergleichen. Von 

A.1.Z. ıgıl. Zweyter Band. 


den 6. May ıgıı. 


109 Artikeln und-Namen werden wir daher nur we. 
niges auszuzeichnen haben. 

An der Spitze der Tefchner Gelehrten (wozu 
auch Ausländer gezählt werden, die im Tefchnifchen 
wohnen) glänzt mit Recht der Name des Herzo 
Albert von Sachfen. Tefchen. Ein gewilfer Abbe Georg 
Slefopk Ulrich Zaigwelins von Altenach, geboren in 


Colmar am 22. Augult 1748., ac, ie erh Frank- 


reich wegen des dem Clerus aufgelegten Eides [um 
wie er (S. 187.) fagt, dürch diefen Eid nicht zum 
Handhaber, Schützer und Vertheidiger des Kirchen» 
raubes-umgeltaltet zu werden], jetzt Hofmeifter b 
(den Kindern des Grafen Larifch- Mönnich, der ich 
einft:6 Monate lang im Haufe Sr. K. Hoheit aufgehal- 
Be sn. 2 mit der angenehmen Nach- 
richt, dafs Se. K. Hoheit Memoiren über die Ge- 
fchichte Ihres Lebens in drey Foliobänden verzeich. 
net haben; und wir wünfchten nur auch die Nach- 
richt dabey zu lefen, welche Anftalten getroffen wor- 
den, um diefe Memoiren der Mitwelt oder wenig- 
ftens der Nachwelt nicht zu entziehen. Wohl der 
Gefchichte unferer Zeit, wenn fie von der Feder fol. 
‚cher erhabenen Perionen befchrieben wird! und was 
‚kann den ruhigen Abend eines vielfältig wirkfam ge- 
‚wefenen Fürften mehr verherrlichen, als die &e. 
fchichte feiner Zeit von Ihm gefchrieben? Etwas un- 
-behülslich ift die Feder des‘Hn, Zaignelius, aber den- 
‚noch macht das wenige, was er als Inhalt diefer Me- 
moiren in feinem Stile angiebt, auf den vollen Inhalt 
und echten Text höchft begierig. «Wir heben einj 
Stellen aus. „Aufder Reile, welche der Herzo oe 
feiner Gemahlin nach Italien antrat, nahmen fie Beide 
den Erzherzog Karl, einen Sohn des Grofsherzo 
Leopold von loskana an Kindes Statt auf, indem fe 
an diefem Kinde Herzensgüte, Fertigkeit des Charak- ° 
ters, und fo etwas Liebenswürdiges wahrnahmen 
‚das‘ibnen viel Vergnügen in der Zukunft verfprach. 
Doch fein kränklicher Zultand fchien ihnen Keines- 
ih den Ruhm anzudeuten, der einmal auf fie zu- 
rückftrablen follte.” — — — Wir finden uns ge- 
drungen, die Nachricht von dem Tode der unfterb- 
lichen Kaiferin Maria Therefia wörtlich abzufchrei- 
ben. „Als fie die Annäherung ihrer Auflöfung be- 
merkte, brachte fie die Regierungsgefchäfte und das 
Haus in folche lichte Ordnung, welche Jofeph nicht 
enug beiwundern konnte. Bey der ungeheuern 
yr der Gefchäfte wurde nichts vergeffen. Nun 
fah tie, in Hinficht ihrer Völker und Familie beru- 
higt, mit heroifcher Heiterkeit dem Tode entgegen, 
und hatte nicht nöthig, wie andere, den Abftand des 
Sa vom'Grabe zu melfen. Liefs fodann, nach- 


dem 
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dem Ge mit den heiligen Sakramenten geltärkt war, 
ihre gelammte Familie vors Sterbebett kommen, und 
legte lelbft,. bevor der Tod ihr die Regierungszügel 
entrils, den geheiligten Charakter eines 5ouveräns ab, 
um Jofeph ll. damit zu bekleiden. Die bereits eiskalten 
äufserften Glieder Schienen ihre Wärme gegen das 
Herz nur darum getrieben zu haben, um fie an die al- 
ten Dienfte mit Kakuehaisem Gefühle zu erinnern, 
welche ihr die Hungarn geleiltet, an die Geldzuflüffe, 
die fie in den Niederlanden, fo wie in dem Schoolse 
des Clerus und in der Liebe zu allen ihren Völ- 
kern ftets geöffnet fand. Sie empfahl fie Alle ihrem 
Sohne, Sie, die forgfältige Mutter wohlwiffend, wel. 
chen Eindruck die letzten Worte einer fterbenden 
Mutter zurücklaffen. Sie redete davon noch mit fol- 
cher Antheilnahme, welche Jofeph durch Seufzer 
der Wehmuth und durch Bäche von. Thränen aus- 
drückte. Sie erinnerte diefen Sohn an den Segen, 
wamit der Himmel ibr durchlauchtigftes Haus feit 
fo vielen Jahrhunderten füllte, indem he immer gelu- 
‚chet babe, die Stütze und Befchützerin der Altäre und 
Religion zu feyn. Alsdanp, wie eine jener alten Müt- 
ter Deutichinds, welche ihre Schläffel und Haus- 
haltungszügel beym Tode ihrer Gemalen den älteften 
Söhnen zu übergeben pflegten, fagte he zu ihm: Seyn 
Sie der Vater, die Stütze und der Schutz Ihrer Bro- 
der und Schweltern, Ihr aber meine lieben übrigen 
Kinder! erkennt an ihm die Würde eines Vaters, wo- 
mit ich ibhu bekleidet habe, er wird Euch künftig 
mein Innerftes erfetzen, das euch das Leben gab. 
Diefe Scene der kindlichen Ehrfurcht endigte fich da- 
mit, dals die ganze durchlauchtigfte Familie Gch: am 
Fufse des Sterbebettes auf dieKnje warf. Das Ueber. 
mafs des Schmerzes liefs derfelben nichts anders zu, 
als die erftorbenen Hände diefer unfterblichen Mutter 
mit Thränen zu netzen, und zu taulendmalen zu küf- 
fen. Nachdem fich die kaiferl. Familie zurückzog, 
liefs fie die Erzberzogin Chriftine. und den Herzog 
Albert vorrufen, und erklärte ihnen, dafs unter allen 
Ausftattungen ihrer Kinder die ihrige derfelben das 

röfste Vergnügen verurlachet habe, und fügte hinzu: 
fr waret es, mit denen ich mein Vergnügen und 
zneinen Schmerz jedesmal theilte, auch bin ich von 
Eurer guten Stimmung für mich fo fehr verfichert, 
da/s wenn ich von allen vergeflfen werden follte, ich 
doch Euren liebenden Herzen. nie entfallen werde, 
Vergeffet alsdann nicht, Gott für mich zu bitten, und 
fo fort zu leben, als wenn ich mich bey Euch noch 
immer befände. Der Tod beherrfcht nicht die See- 
len. Die BER lieben einander, und werden ein- 
ander ewig lieben. Die Herzensangft, welche ihr 
diefe Scene ihrer Vorforge für die Religion, für ihre 
Staaten, für ihre zahlreiche Familie, und die, wel- 
che ihrer Vorliebe [teter Gegenftand gewelen, verur- 
fachte, vermehrte auch die Anfälle der Erftickung, 
fo dafs fie in einigen Minuten nach der wehmüthigen 
Abfchiednahme in den Händen des Herzogs und lei- 
ner Gemahlin den Geift aufgab.”-— Im dritten Theile 
kommen die Reifen des Herzogs in Frankreich vor, 


„Er fah alle die Werke, welche theils die Eitelkeit, 
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theils die Seelengröfse errichtet hatten, um fich zu 
verewigen, ohne weder die Thränen-in Anfchlag zu 
bringen, die diefe Denkınäler kofteten, noch die 
Zwiebeln zu zählen, weiche die Sklayen während des 


‚Baues diefer zweyten Aegyptifchen Pyramiden ver- 


zehrten. Er falı jene Soldatenfchule, “die in ihrem 
Schoofse damals jenen aufserordentlichen Mann er- 
zop: der in der Folge den erften Thron von Europa 
teg, und, nach feinem Ausdrucke, diefes Welt- 
theiles Schrecken und Bewünderung warde u. f. w. 
Forzöglich interelfant find die Nachrichten vom nie 
derländifchen Aufruhr — der Hr. 4bb£ felbft bricht in 
den Wunfch aus, dafs doch diefes Werk zum öffent- 
lichen Gebrauche fowohl der Vorgefetzten als der Un- 
un gerri einmal herausgegeben werden möchte, 
und diefen Wunfch wird gewifs jeder unfrer 'Lefer 
Jaut nachfprechen, Von den Memoires über die {pä- 
tern Begebenheiten bat der Abb& nur wenige Stellen 
ve, aber überall echte Grundfätze, Walrheits- 
jebe und Befcheidenheit gefunden. Wohl weils ganz 
Oeftreich, Albert gehöre zu den erften Ehrenmän- 
nern der Monarchie; er bezeichne fein Leben durch 
Wohltbun, durch Beförderung der Künfte und Wif- 
Senfchaften. Er ift auch der Vater feines Telchen. 
Dem dortigen, vom Froyherrn Celefıa geftifteten, mit 
dem Gymnalum verbundenen katbolilchen Convict 
hat er beträchtliche Summen angewiefen, fo dals nun 
ftatt 10 Stiftlingen 60 unterhalten werden. Vielleicht 
ade nach der gnädigen Abächt des Monarchen auch 
bald in Tefchen ein theologifches Gymnahum für die 
Evangelifchen auf, um dort mehrere deutlich erblän- 
difche Candidaten der Theologie zu bilden, und viel- 
ee Fr vom DU BOETEBEn felbft gewünfchte 
nitalt Gch der freygebigen Unterftützung Sr. K. Ho- 
beit ebenfalls et Klonen, E 
Von den übrigen Gelehrten und Künftlern zeich. 
nen wir nur das Nakietrliens aus, Franz Betzeizmi, 
ein mechanifches Genie, das feine jetzige Unter 
ftätzung und Ausbildung der Erzherzogin Maria Lu« 
dovica (der jetzigen Kailerin von Frankreich) ver- 
dankt. Joh Drzu/ka, ehemals Pfarrer zu Iitebna, 
etzt Dechant, Schulauffeher und Con&ltorialrath ia 
j efchen, ein Freund der Phyfik, der unter andern 
im J. 1801. auf den Gedanken verfiel, aus gerolltera 
Schreibpapier Orgelpfeifen zu verfertigen und daraus 
ein Poßtiv zufammen zu fetzen, das die Ueberzeu- 
gung gewähren foll, dafs papierne Pfeifen den zinne= 
nen in Hinficht auf Reinheit des Tones gleich kom. 
men, in Hinficht aber auf Woblfeilheit, leichtere Ver- 
fertigung und Stimmung vor denfelben Vorzug ha- 
ben. — Diefer Verfuch wäre wohl der Mühe einer 
Wiederholung von andern Mechanikern werth. Bal. 
thafar Exner , delfen Schriften ( 1.624.) der Vf. man« 
che feiner Notizen verdankt. Von Frierich Fröhlich 
(S. 84.), einem jetzt in Wien lebenden Dichter, hätte 
bemerkt werden können, dafs er der Arzneykunde 
Doctor fey. e- &Janik, Bürger und Uhrmacher in 
Tefchen, Erhbnder einer Pilotirmafchine, mit Ver- 
vollkommnung jener von Belidor beichriebenen, wo- 
durch der Einramklotz vom Waller felbft geboben 
wird. 
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wird, Ertat dafür durch Hofdeeret vom y. Januar 
1810. eine Belohnung von 400 Fl. erhalten, oh. 
Lange, der bekannte Philolog, war zu Freyftadt im 
Tefchenfchen 1503. geboren, ftarb 1567. Seine Bio- 
aphie fowohl, als das Verzeichnifs feiner Schriften 
Founte ausführlicher und völlftändiger feyn. In dem 
Luctus Pannonise, quo principum aliquof et infignium 
Virorum mortes aliiguee funefli cafus deplorantur ( Cra- 
coviae 1544. und neu edirt von Vefspremi 1798. Vien- 
zae) kommen mehrere Gedichte von ihm vor (Ergän. 
Zungsblätter 1802. Nr. 64). ' Adam Nechay (T. oben). 
s Nigrini, ein Unger, Lehrer an der evangelifchen 
chule zu Tefchen, gab 1724 die erfte Karte des Her- 
zogthums Tefchen heraus. Diefe Karte, fo wie deren 
vom Magifter oh. Ludw. Andreä beforgter Nachftich 
ward aber (aus unbekannten Gründen, fagt Sch., ver- 
muthblich auf Anftiftung der'Jefuites.) durch einen 
Machtfpruch des Hofes unterdrückt, und der Vf. mit 
einer Geldbufse von 100 Dukaten belegt. Was hat- 
ten nicht Bel und Mikovini:bey ihren damaligen geo- 
rapbifchen Arbeiten für Hinderniffe von seiten det 
 elniten zu überwinden! Die Jefuiten: machten den 
Plan einer Akademie der Wiflenfchaften in Wien um, 
das J. 1714. rückgängig, den Zeibnitz entworfen, und 
der groise Eugen beganftige hatto (f. Leibmirii Op: 
ilslog. T. v” $. 526.): ihre Veberrefte und Schüler 
arbeiten auch jetzt noch dawider. Karl Sof. Pra- 
tobevera, jetzt Hofratlı bey der oberften Juftizitelle 
in Wien, einer der vorzüglichern Rechtsgelebrten 
Oeftreichs. Seine Inauguraldiffertation im J. 1792. 
handelte von den Rechten. des Staates über Kirchen 
und geiftliche Gütar. Neben feinen Gefchäften. fährt 
er auch jetzt in rühmlicher literarifcher Thäti keit 
fort. Georg Sarganek, Lehrer der evangeli chen 
Schule in Teichen, ward ums J. 1730. ebeffalls durch 
Anftiftung der Jefuiten Io na angeblichen Pietilmus 
vertrieben. Er ward dann Rector zu Neuftadt an der 
Aifch, und fpäter Infpector des K. Wailenbaufes zu 
Halle, ftarb am 23. May 1743.  Aehnliche Schickfale 
hatte Joh. Adam Steinmetz, der als Abt zu Klofter- 
bergen, und General - Superintemdent in Magdeburg 
ftarb. Die Biographie deffelben hätte durch Benuz- 
zung andrer literarilcher Hölfsmiittel befler ausfallen 
können, Eleazar Thielifch,‘ Vf. der Gelchichte Te- 
fchens rare 1588. neu abgedruckt bey Sommers+ 
Be '"T. 1.8. 723... Georg Trzanowski geboren zu 
elchen, Vf. des noch üblichen Slavilchen Gelang- 
buchs: ehr — ftarb A St. rg Pr 
Liptauer Comitate 1637. am 2g. May. Joh. v. Tylg- 
er ebürtig aus de Ben er Ak ee 
fer, im Dienite des Herzogs Adam Wenzel von Te- 
Ichen, lebte im Tefchnifchen 1597 — 1635. und hin- 
terliefs ein Tagebuch, worin befonders auch die 
damals von den Jeluiten erregten Religiousverfol- 
ungen befchrieben werden. Öhne alle leidenfchaft- 
Eiche Aeulseruog, wie ihm ‚Sch. felbft nachrühmt. 
Weuzel Adam, Ass zu Tefchen, ftarb 15379. Er 
Mt der Urheber der Teichner Landesordnung. of. 
HWufin, penfionirter Stralsenbau - Director, ein um 
das Strafseawefen und die Mineralogie. .Mä 
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und Schlefiens wohlverdienter Mann, Zulätzt folgt 
eine ausführliche Biograpbie des obengedachten Abbs 
Zaigysliss, der fich nicht fcheut, manche fehr ultra- 
montanifche Grundfätze, die ihn im J. 1791. zur Aus- 
wanderung eg ahdrucken zu allen; fo wie er 
fie damals dem Stralsburger Gemeinderathe vorlegte. 
Z. E. der Papft habe allein das Recht, Bilchöfe einzw- 
feizen und’ zu beftätigen u. f. w. s 
- Wir haben mit’ Fleifs die biographifchen Notizen 
nicht ‚berührt, die Hr. Sch. von einigeh proteltanti- 
fchen Kirchenpatronen, Predigern und ’Schullehrern 
iebt, weil fie (o dürftig, mängelbaft und unrichtig 
nd, dafs fein Buch in diefer Kückficht wohl einen 
eigenen Supplementband erfordert. Weifs er doch 
nicht einmal, woher der jetzige Superintendent der 
A. C. Verwandten in Mähren, oh Georg Schmitz, 
Paftor in dem ihm anbgt enen Bielitz gebürtig fey. 
Eben fo verdienten die Namen: Barielmus, iel, 
Fröhlich, Klapfia, Klettenhof (geboren am a0. Februar 
1766. zu Stein usaadortänd hiehen) begütert durch 
eyrath mit einer v. Parchwitz , jetzt Kirchenvorfte- 
ber A.C. zu Tefchen), Muthmann, Piefch, Schuchard, 
die der Vf. nur kurz abfertigt, einen’beflern und 
mehr unterrichteten Biographeu. 'Wie viel andreNa- 
een find ihm nicht-entgangen, die in ihren Verdien- 
ften um evangel. Kirchen und Schulwefen noch leben: 
die Promnitz in Pleffe, die Szunyogk in Bielitz, die 
Henkel io Oderberg, die Sobek, die Biudowski, Zie- 
rowski, Marklowski, Califch, Seeger, Radetzki, Schme- 
En: are — die Heinrici, Krieger, Schubert, 
Fabri, Homann — felbit der noch lebende thätige Su» 
erintendent A. C. in Oeftreich ob.der Enns Hoh. Chri- 
eg gebürtig aus Tefcben. 
‚Am Ende folgt eine chronologifch - geburtsört- 
liche, realwiffenfchaftliche und al Yhabeti che Ueber- 
eg u De Tefchner Literatoren, 
r die man ‚ lo weit feine Kenntniffe reicht 
Fb Pre Alt ne Asa 


4 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Leipzig, b. Hinrichs: Muttermilde, Schaufpiel ja 
Ser von Theodor Hell. (Auch zum dril- 
ten ande der „neuen Luftipiele” des Verfallers 
gehörig.) i810. 108 5. $. 


Man fieht es dem Titel an, dafs diefes kleineDrama 
zu der neuern Gattung gehört, welche, von Ifland 
und Kotzebue ins Leben gerufen, befcheiden genu 
fich mit dem Effect der Rübrung begnügt. Diele 
Wirkung hat Hr. #,, der unter den dramatifchen 
Dichtern unferer Zeit nicht der letzte ilt, bier fo 
ziemlich erreicht. Freylich tritt er. dielsmal nur als 
Bearbeiter auf, aber er ftellt äch als freyer Bearbeiter 
dar: und fo kommen Vorzüge und Mängel auf feine 
Rechnung. Wenn er in der Vorrede fagt, der Lefer 
werde: ia diefem Schaufpiele fchwerlich das fran,öf 
fche Drama „Madame de Sevigni” — das auch If 
land überfetzt hat — wiederfinden, fo muls man be- 


„merken, dals mehrere Stellen für ihren franzöfifchen 


Ur- 


« ält Hr. Krof. 
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fprung zeugen. — „Die Handlung ift nicht fehr 
euch er er Ichiennt hier er da merklich, 

Frau v. Bergen ftrebt durch Muttermilde ihren 
leichtinnigen ohn Eduard, der ein [chuldlofes Land- 
mädchen verführen will, und feinen Freund Gerner 
aus Spiellucht in peinliche Verlegenheit gefetzt hat, 
zu beifern. . Er beginnt die Beflerung, doch bürgt 
bey feiner Reizbarkeit nichts für Ih rg derlel- 
ben. Deshalb ‚fcheint die Muttermilde wohl etwas 
zu mild, fo wie die Naivetät der Marie (einer einge- 
fleifchten Gurli), doch auch gar zu naiv. Der:Ritter 
von Schilfeld ilt eine gut gezeichnete und gefällig un. 
terhaltende Epifode. Von Vernachläfögungen der 
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40 
Diction ift.Hr. H. nicht fanz frey zu fprechen. Frau 
v. Bergen fagt z. B.S. ı7. — „doch Füllle ich troz def. 
fen, dafs ich moch einen Keim zum, Frohfion in mir : 
trage, dir noch nicht ganz abgeflorben if.” Spräche fie 
dafür: „doch füble ich noch einen lebendigen Keim 
zum Frohüinn in mir,” fo wären zwey Pleonasmen 
und eine Schwerfälligkeit vermieden. Dahin gehört 
auch das, melır als einmal vorkommende, veraltete: 
„Ich muß thun (mich ftellen), alsob u. f.w,” Den, 
noch überwiegt das Gute diefes Werkchens Jie Män- 
gel; deren /Mands „Frau vog Sevigui,” vorzugs. 
Ben in Hinficht auf die Wirkung, bey weitem me 

t. 
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LITERARISCHE 


I. Oeffentliche Lehranftalten. 


D.. Schul „amd Studien-Weleny in der ehemaligen 
Reichsftadt Nürnberg jft durch die K. B. Regierung 
änelich umgeltaltöt worden. Es find hier zwey Lehr- 
nftitate, nämlich: eine Gymnafaıl- Anal ımd eine 
Real - Seudien- Anflale. — Die Gymnafial - Anftale ift ab- 
etheilt in das Gymnalium, Progymmaliam, Primär- 
Ehule und Collaboratur, wovon jede wieder Unterab- 
theilungen hat. - Der Rector der Gymmalial ‚Anftalt 
Hepl; die übrigen Lehrer find die Hnn. 
Profefloren: Heller, Goez , } jenen er; die zwey Sub: 
rectoren find: Hr. Herrmann und Hr. Wagner. Aufßser- 
dem find noch als Lehrer angeftellt: die Hnn: Prof. 
Penzenkuffer , Müller, Held, Hartlieb, Stockburger , Kel- 
lermann, Link, nehift einem Lehrer der Zeichenkunft 
und mehrern Lehrern der Kalligraphie. -_ Die Real. 
Srudien - Anftalt befteht aus einer vorbereitenden Real. 


Srudien- Schule in zwey Klaffen und aus dem Real Infli- 


Iches wieder in drey Klafllen abgefondert ift. 
Das ann führt Hr. Prof. Schubert ; die übrigen Leh- 
rer find: die Hnn. Pfaff, Kanne, Dr. Müller, Durft, 


Gaft, nebft Lehrern in dem Zeichnen und in der Kal- 


ligraphie. — Beide Lehranftalten find mit dein nöthi- 
gen Lehr-Apparat verfehen, nämlich:, ‘an Büchern, 
an uhyßialifchem, mineralilchem, aftronomilchem 
u. £. w. Apparat. Alle Jahre im Herbfte werden öffent. 
liche Prüfungen angeltellt, und unter diejenigen Zög- 
linge, welche fich ausgezeichnet haben, Belohnungen 
ausgetheilt. ee 

Diefe öffentlichen Prüfungen werden jährlich in 
einem gedruckten Programm dem Publicum zur Kennt. 
nils gebracht, unter dem Titel: Verzeichnis Dimmtli- 
cher Schüler der K. Gymnafialanflalr ( Real. Srudien- An- 
fals) in Nürnberg” gr. 4. Jedes Programın enthält die 
Jahresgefchichte, den Lehrplan und die von den 'bei- 
den Rectoren diefer Anftalten, Hr. Hegel und Hr. Schu. 
bert, bey dieler Feyerlichkeit gehaltenen Reden! Beide 
Anftalten begannen mit dem J. 1808. 


NACHRICHTEN. Er 


Durch die K. B. Regierung ift hier auch eine Mur- 
fer - Schule errichtet worden, deren Director Hr. Prof. 
Büchner ift, Es (oll mit derfelben auch ein Schwlmsei. 
Fer- Scmisarium verhunden werden. : 

Für junge Künftler wurde’ eine Bilder - Gallerie 'er- 
öffnet, welche: aus Gemälden beftcht, die ehemals 
Zierden der gefchloffenen Kirchen, Kapellen. und, an- 
derer öffentlichen Gebäude waren, nun aber auf dem 
Schiolle in ein Ganzes vereinigt find. Durch die Milde 
des Königs von Bayern. ilt diefe Sammlung anfehnlich 
vermehrt worden. 1. 

Gleich den Lehranflalten hat atich das’ Kirchemwefen 
in der ehemaligen Reichsftadt Nürnberg’durch die K;B. 
Regierung eine neueEihrichtung erhalten. Bisher war 
die Stadt in. zıory Pfarreyen eingetheilt, in die zu St. 
Sebald und in die zu St. Lorenz; jetzt aber exiltirem 
hier fünf Pfarreyen. An jeder Kirche find ein Pfarrer, 
ein Diaconus und einCondiaconus angaftellt‘ An den 
beiden Hauptkirchen; zu'St. Sebald und zu St: Lorena, 
find Haupt - Prediger angeordnet, von welchen Fafterer 
das Decamar bekleider) Zu dielem Decamar gehören 
noch die Vorftadt Wöhrd, 66, Johannes, St. Leonhard 
und St. Peter. re 

Die Gemeinde ee fee hat einen eigenen 
Pfarrer; die Gemeinde der. Römiych.. Karholifchen äber 
hat einen Pfarrer und fewey Kaplıne, + 
“ "Mehrere Kirchen und Kapellen, in denen bish 
gepredigt worden ilt, find gelchloffen worden! 


1. Todesfälle, 


Am 10. Februar ftarb oh. Ferdinand Herrgoie, Ju- 
ftizrath und Amtmann zu Markt Dachsbäch unweit 
Neuftadt an der Aifch (in feinen jängern Jahren Prak- 
tikämt zu Wetzlar, hernach Fürftl. Brandenburgilcher 
Legationsrath zu Wien) in feiriem 6sften Lebensjahr. 
Ais Schriftfreller machte er fich bekannt durch Supple, 
mens ü U ’accroiffement de la Lirr&rature 1773. 9. Auch un- 
ter dem deutlichen Titel: Bttysräge zur Aufmahkme der Li- 
terasur, Nas PR 


Di. 0..." L u. 


Er 


a 42 


ALLGEMEI 


—-"Num. 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


125. 


.n - 


Dienstags, 


a 


den 7. May ı811. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Eorssurc, b. Mundell, u. Loxnon, b. Murray: 
The Pathology of the Membrane, of the Larynx and 
Bronchia. By John Cheyne, M.D. 1809. 204. 8. 


D- lehrreiche Schrift ift gine Umarbeitung der 
vom Vf. fchon im Jahre'ıgo:. herausgekomm- 
nen Schrift: of Cynanche Trachealis or Croup, welche 
den erfien Band feiner Effays on the Difeafes of Children 
ausmacht. Vorläufig handelt der Vf. von den ver- 
fchiedenen Ausdrücken, deren man Sich, in der engli- 
fchen Sprache, beym krankhaften Athemholen be- 
dient, und die er genauer beltimmt. Hıftory of Croup, 
from the remote caufes to the defcription of the morbid 
arances on diffeetion. Nicht immer ift die Krank- 


heit gleich anfangs mit Befchwerden des Athmens des 


verbunden, wie auch Albers bey mehrern Gelegen- 
heiten lehrte, und das erlte Zeichen derfelben ift ge- 
wöhnlich Heiferkeit. Oft glaubt man den Kraukes 
nach mehrern Tagen beffer, plötzlich entfteht indel- 
fen 'eine neue Hemmung des Athemholens, wobey 
das Gelicht blau wird und anfchwillt, und er ftirbt 
unter Convulfonen, Der Auswurf der plaftifchen 
Lymphe bringt nur eine temporäre Remilfion hervor, 
obne den Verlauf der Krankheit wefentlich zu än- 
dern. Die Krankheit macht [ehr leicht Rückfälle, 
und es ift unbeftimmt, ob die erftern oder die letz 
tern die beftigften ind. Die Krankheit ift nicht an- 
fteckend. enn der Vf. glaubt, dafs die beiden von 
Home angegebnen Stadien, das inflammatorifche und 
das purulente, fich auch nur mit einiger Gewifsheit 
bezeichnen laffen, fo irrt er gewils. Kinder, befon- 
ders die, welche fchon fonft den Croup erlitten, be- 
kommen oft den klingenden Hulten diefer Krank- 
heit (der Vf. nennt ihn the ringing crowpy found), der 
zuweilen mit keiner, oder doch nur mit einer gerin- 
geo Befchwerde des Athmens verbunden ift. Zuwei- 
en ift diefer Huften ohne weitere Gefahr, oft aber 
ift er als Vorbote eines heftigen nachfolgenden An- 
falles a Eee anzufehn, Viele Aerzte ‚Deutich- 
lands vernachläffgen diefen Huften, und fehen ihn 
leider nicht als ein Zeichen des geringften Grades der 
tracheitis an, wofür Rec. ihn beftimmt hält, und als 
folchen behandelt, und zwar gewils zum gröfsern 
Vortheile feiner Kranken. Dr. Ch. verfichert, dafs 
er Kinder, bey denen das Athmen fchon fehr be- 


fchwerlich war, felhft bey dem Gebrauche fat un- U 


wirkfamer Mittel habe genelen fehen; fetzt aber als 
erg er eg fr Sen Denkeninerg hinzu: 

t generally, sf no efort is made to [aus kim, ke will. 
E ä L. Z ıgıı. Zaveyter Bang i j 


'len.. Gewöh 


foon get beyond the reach of medecine.” Bey der'Lei- 
chenöffnung fagt der Vf. fehr wahr, dafs die Mem- 
bran nicht unbedingt bey der Krankheit erfordert 
werde; feine Worte find: „Jt would be obferved how. 
ever, that the adventitious membrans is not a neceffary 
part of the difeafe. I have added a cafe, where the mem- 
brane, if it could be fo called, was not more than a fein 
detached crufls on a highly inflamed trachea. The in- 
ereafed action, the efafon in the lungs and the generat 
ection, had produced the [ame oral effest.” 
rankheit befällt gewöhnlich nur Kinder. Der Va- 
ter des Vfs., welcher viele hundert Kinder in Leith, 
wo, nach der Vermuthung des Vfs., die Krankheit, 
in ganz Grofsbrittannien, am häufgften ilt, beban- 
delt, fah nur einen Falrbey einem Erwachfenen. Der 
Croup ift mit krampfhaften Zulammenfchnürungen 
Keb) verbunden, wie, aufser andern Grün- 
den, auch daraus erhellet, dafs das Athmen, fchon 
im erlten Zeitraume deflelben, fo abwechfelnd be- 
fchwerlich ilt. Of the Diagnofis. Diefer Abfchnitt 
enthält fehr [chöne Bemerkungen ' über die Verbin- 
dung der Krankheit mit einigen exanthematifchen 
Krankheiten, Dr. Rollo in Woolwich erlebte kürz- 
lich noch die Verbindung der Tracheitis mit Scarla. 
tina bey einem Soldaten. Das fechlte Kupfer erläutert 
die ai ren Die plaftifche Lymphe erftreckte 
heh vom Kehlkopfe bis zur Theilung der Luftröhre. 
Das Afttma Millari kennt Dr. Ch. nicht. Es fcheint 
diefes überbaupt der Fall bey den Aerzten zu feyn, 
welche den Croup gehörig kennen. Of the cure of 
the crosp. Die Bronchotomie ift nicht anwendbar: 
denn die Kranken fterben nicht ftets durch mecha- 
nifche Verftopfung des Keblkopfes und der Luft- 
röhre, wie Dr. fich dureh Unterfuchungen am 
Cadaver überzeugt, und welches er durch die Ab- 
bildung eines Präparats beweifet. Calomel ift kein 
Mittel, auf welches man fich fchweren Fällen des 
Croups allein verlaffen kann, doch fcheinen die Be- 
ftimmungen, welche der Vf. beym Gebrauche deflel- 
ben feftfetzt, nicht von gehöriger Erfahrung zu fpre- 
chen. Brechmittel lobt er hingegen fehr, und em- 
phehlt. diefelben fowohl gleich . erften Anfange 
der Krankheit, als im’ weiteren Verlaufe derfelbewi 
Eben fo dringend werden Blutausleerungen empfoh- 
läfst Dr. Ch, die vena jw öff- 
nen, welches er, in den meilten Fällen, der Anwen- 
dung der Blutigel vorzieht, aber, nach Rec. fefter 
eberzeugung, mit Unrecht. Im Allgemeinen be- 
handelt der vi. einen Croup- Kranken auf u 
Weife. Beym erften Anfalle verordnet er ein Brech- 
ziuh, ein warmes Bad von go’ — 100° Fahrenh, and 


43 j 


’ 


Getränken, eitet die Krankheit fort, oder bil- 
det fich das won it Kefchriekfie lerfte Stadium: fo 
“iederholf er diefe Mittel, läfst zur Ader, legtein 
Blafenpflafter auf das Bruftbein, giebt alle Stunden 
einen bis drey GraneCalomel, und läfst ein ganz anti- 
. phlogiftifches Verhalten beobachten. “ zweyten Sta- 
dium helfen vorzüglich-Brechmittel; tie aber fchwer 
wirken. Auf der Brult legt man ein Blafenpfafter, 
der reibs die Bruft mit Vel und Ganibariden- Tinctur, 
Sinken die Kräfte: fo gebraucht man die gewöhnli- 
chen belebenden Mittel. Von der berrlichen Anwen- 
dung des Mofchus hat der Vf, keine Erfahrung, fo 
ie überhaupt feine Bebandlung der Tracheitis, wenn 
* fpäterbin' den höchften Gipiel der Gefahr erreicht, 
ie bey allen Engländern, nur fehr unvollkommen 
ih. Of the propliylaxis of Crowp. Kinder, die den 
Croup einmal erlitten, müffen aus einer feuchten At- 
molphäre entfernt, und wenn diefes nicht möglich 
ift; fo viel es nur immer bewirkt werden kann, vor 
deren Einfufs gelchützt werden. Nun folgen vier: 
zehn fehr: iaterellante Fälle, und zwar mehrere, mit 
Leichenöffnungen, die zum Theil durch Kupfertafeln 
erläutert en. welche aber nicht, wie bey der 
arfien Ausgabe, illuminirt ünd, wodurch fie viel von 
ihrem Wertlie verloren haben. Sehr weitläuftig it das 
Kapitel vom krampfbaften Croup, und er zeigt, dafs 
die von andern Schriftitellern angegebne Diagnofis des 
Drumpfinhas Croup vom entzündlichen fehr hinkend 
ey. Dr. Chu verlangt mit Recht, dafs die Exiltenz 
deffelben-erft Snsch-Leishanklfone en erwielen wer- 
de, (denfelbea Wunfch hegt auch .„.der die bis- 
her gelieferten unmöglich als gültige anerkennen 
kann); bis dahin, glaubt er, fey es beiler, nur eine 
Art von Croup anzunehmen. Angehängt ift ein febr 
interelfanter Brief von. Dr. Kellie in Leith an den Vf., 
der diefe Meinung beftätigt, in welchem er zeigt, dals 
es unmöglich ler» fich einen ioflammatorifchen Cro 
ohne krampfhafte Zufälle zu denken. Er verwirft 
auch den von mehreren mar] Schriftftellern, na- 
mentlich Ferriar, gebrauchten Ausdruck, Spurions 
Group , weil folche Fälle oft nachher alle Phänomene 
des wahren Craups gewähren. . Literary hiflery of 
Croup. Dieler Ablohnitt ift fehr unyollkommen, und 
erlaebt keinen Vergleich mit:der kürzlich erbaltnen 
Arbeit eines Sachfe. Cafe of bronchial Polypus. Der 
Kranke Jitt an einer Entzündung des ‚Körpers der 
Luftröhre, aber nicht des Kehlkopfes,. weil. der cha- 
rakteriftifche Ton der Tracheitis feblte, ungeachtet 
übrigens viele Zeichen diefer Krankheit wahrgenom- 
men wurden. ‚Der Kranke warf mehrere, zum Theil 
gen, Zall ‚lange, 'polypöfe Concremente 'aus,) die 
Sohtes und -weilser ,: wie die Membranen des Cronps 
waren.- Sie:beftanıen aus‘Schichten ‚' die än 1ler'Seite, 
welche’an der Luftröhre befeltigt gewefen, am zähe- 
ften, und «ine balbe Linie dick waren. Der Kranke 
wurde wieder bergeltellt.. Cafes:of thickring and ul: 
eiraion ofithe memibrant of the Taryınz. Die Symptome 
der. Verdiekungsder Schleirphäut dem Lufteölire find 
Schmerzen'da derlelben, die aber nichts {chr ‚heftig 
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> -jeheint das Aeufsere des Halfes etwas ge- 
fchwollen und die Stimme ift verändert. Ferne 
Symptome find. ein befchWerliches, felbft Krähen 
inathmen, aber mehr langfam, als fchnell, eine ver 
änderte, _ zuweilen -pfeifende- Stimme, Anfälle von 
Stickhu'ten, und überhaupt alle gewöhnliche Sympto- 
me, die aus einer gebinderten Circulation des Blutes 
efitftehen. Sehr intefeffant ift die erfie angeliängte 
Krankengelchichte eines 43jährigen Mannes, wel- 
chen Dr. .Ch. gemeinfehaitlich mit Dr Monro und 
Dr. Rutherford behandelte. ge ver[uchte man 
die Bronchotomie, nach welcher der Er aber 
fehr bald ftarb. Die zweyte Krankengefchichte,einer 
36jährigen Frau ift hauptlächlich wegen der Leichen- 
öffnung und der Abbildung des krankhaften inmera 
Löftsöhrenkopfes lehrreich. Der'dritte Kranke war 
ein Knabe, der diefes Uebel nach den‘ Mäfern bekam: 
Of the epidemic Peripneumony of children. Nach des 
Rec. felten Ueberzeugung ift diefe Krankbeit diefelbe, 
die-Badham unter dem Titel’befchrieben;, un«! von wel- 
cher ein anderer Mitarbeiter diefes Inftituts kürzlich 
(A.L. Z. v.J. Nr. 278.) eine geiftreiche Kritik geliefert 
hat. Peripneumonia Notha? Burch diefes Fragezeichen 
Border der F% feine Lefer auf, zu regte ob.die 
in diefem Kapitel vorgetragenen Fälle zur 
monia notha der ölteren Schriftkeller para 
müffen, welche Frage, nach Rec. Ueberzeu ng, be- 
jahend beantwortet werden mufs. Wenn Hr. Dr. Ch. 
am Ende des Werks in einer Note fagt: „Additional 
information is given in Dr. Badhams work on the dis. 
vafes of ihe membrane of the Bronchia,” fo glaubt. Rec., 
kann ınan auch eben fo- gut bey Dr. Ch’'s Schrift 
von einer additional information reılen: denn mit al- 
ler Achtung, die Rec. für Dr. Ch's Schrift hegt, bleibt 
bey ihm wenigftens die Frage, wellen Schrift am 
meilten zur näbern Kenntnifs einer Krankheit- bey: 
getragen, unentichieden. 


GESCHICHTE 


‚Lonpon, b. W. Miller: A Hiflory. of the early part 

— of the reign of James the Second; with an intro- 

ductory chapter. By the right bon. Charles James 

Fox. — To which is added an appendix. 1808. 

293 u. 1815. gr. 4. Mit einem Bruftbild des Ver- 

faers, nach einer Büfte im Befitz des Lords 
Holland. 


Von diefem merkwürdigen Werke ift in diefen Blät- 
tern (ı1gı1. Nr. 90— 92.) bereits umftändlicher Be- 
richt nach der: deutfchen Ueberfetzung des Hn. Soltau 

egeben.: Da Rec, was er damals nicht hoffte, ‘jetzt 
glücklich gewefen ift, ‘die Einfcht des Originals 
zu erhalten: fo glaubt er, eine kurze Anzeige dellel- 
ben, befonders’ des bey der Ueberfetzung weggelaf- 
fenen Anhangs, werde keine uninterellante Zugabe 
feiner fritheren Arbeit feyn. Diefes Original ift auf 
fehönes, ftarkes: Papier prächtig g-druckt; freylich 
koftet aber:'auch der einzige mälsige Quartbund 
24.Guinee, Es macht Vergnügen, zu bemerken, 
‚.dals 


i 
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dafs in England" worzügliche Schriftfteller einer fo 
allgemein verbreiteten Be eniefsen, dafs Buch- 
händler -es wagen können, folche Ausgaben ihrer 
Werke zu unternehmen und dafür auch einen ange- 
melfenen Preis zu fordern. Wie ganz anders ift es 
hierin in unferm Deutfchland! Bey uns ift wohlfeiler 
Preis immer Hatptbedingung, auch wenn die vor- 
zöglich(ven Werke ‚Käufer finden follen. Die Aus 
gaben, welche wir neuerlich von den Werken Her- 
der's und Mütller’s (zweyer Schriftfteller, welche doch 
gewißs ein a ge Publicum haben) gemacht 
worden, find Beweife hievon. Ein englifcher Buch- 
bindler würde es nicht wagen, die Werke eines claf- 
fliehen Schriftftellers feiner Nation in fo fchlechtem 
Druck und Papier auszubieten; auch für den wohl- 
feilften Preis würden hie nicht verkauft werden. 

Die Einfcht des Originals hat den Rec. noch mehr 
überzeugt, als er es chon vorher war, dafs die deut- 
fche Ueberfetzung des Ha. Soltau Fox’s Werk fo treu 
und richtig überliefert habe, wie es nur immer die 
Verfchiedenheit.beider Sprachen erlaubte, Es war 
diefes keine leichte Arbeit, da Fox’s Stil bey aller 
Einfachheit doch oft fchwer und durch fein zuweilen 
ingftliches Beftreben, ‘ganz genau und auch in den 
kleinften Beltimmungen biftorifch wahr zu feyn, et- 
was verwickelt if. Von dem Anhang machen die 

{chen des franzößfchen Gefandten Barition, nebft 
den Antworten re XIV., den gröfsten und 
wichtigften Theil aus. Diefe Correfpondenz ift nach 
den Abfchriften, welche Fox Gch im Parifer Archiv 

men, in der franzülfchen Originalfprache ge- 
iefert. Sie fängt im December 16%4, allo zwey Mo- 
nate vor dem Tode Königs Karls II., an, und geht 
bis zum December 1685. Zwar enthält fie nicht alle 
gewechfelte Schreiben, da Ludwig fich oft auf De- 
efchen feines Gefandten bezieht, welche hier feh- 
en; doch giebt be ein fehr lebendiges Bild von dem 
Anfıng der Regierung König Jacobs II. Barillon 
zeigt ich darin als einen fehr aufmerkfamen Beob- 
achter und gewandten Gefchäftsmann, der Alles be- 
nutzte, um die Zwecke feines Königs zu erreichen. 
Dafs Karl II. noch auf dem Todbette das Bekennt- 
nils des katholifchen. Glaubens abgelegt, auch ver- 
fprochen habe, daffelbe , wenn er genelen würde, öf- 
entlich abzulegen, wird mit allen Umftänden erzählt, 
Barillon felbft war thätig-dabey, einen katholifchen 
Priefter herbeyzufchaffen,. den der Herzog von York 
zu dem fterbenden König einführte, der das Abend- 
mahl und Abfolution, auch noch die letzte Oelung 
empfing. — Wie fehr Jacob II. gerührt wurde, als 
Ludwig XIV. feinen Anträgen um Subfidien zuvor- 
kam und ihm eine halbe Million Livres fchenkte, 
wird umftändlich erzählt. Doch wurde däs Bedürf- 
nifs neuer Geldunterftützung ball fehr lebhaft geäu- 
isert. Die Bewilligung und wirkliche Auszahlung 
derfelben ift der Hauptinhalt diefer Correfpondenz. 
Ludwig XIV. fehärft dabey feinem NMinifrer immer 
die gröfste Vorficht ein. Er will, dafs derfelbe die 
ihm überfandten Gelder nur nach und nach und nur 
dann hergeben foll, wenn der König von England‘ in 
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wirklichen Bedürfnifs und man feiner Gebnnungen 

nz ficher fey. Da das Parlament fich gegen alle 
Perlarnuge nachgiebig bewies und anfehnliche Kron- 
revenden auf Jacobs Lebenszeit bewilligt hatte: fo 
laubte Ludwig, fein Beyftand fey nicht mehr fo nö- 
thi ‚ und liefs die nach London fehon überfandten 
Gelder wieder zurückkommen. Barillon, der von 
König Jacob und deffen Miniftern äufserft gedrängt 
wurde, gab fich alle Mühe, feinen Herrn zu über- 
zeugen, dals das Aufhören der Subfidien höchft nach- 
theiligen Eindruck auf Jacob machen werde, von def- 
fen gänzlicher Ergebenheit und ernftlichem Willen, 
das Papftthum in England einzuführen, Barillon die 
ftärkften Verfcherungen gab. Ludwig war aber 
immer beforgt, der König von England möchte in 
nachtheilige Verbisdungm mit feinem Neveu und 
ru erfohn, dem Prinzen von Oranien (nachher 

. Wilhelm 111.), fich einlaffen. Als ein Tractat mit 


Holland wirklich zu Stande kam, und man fogar den 


gänzlichen Uebergang Jacob’s zu den Feinden Frank- 
reichs durch eine Verbindung ‚mit dem Haufe Oelt- 
reich fürchtete, Ttellte Barillon diefes als Folge der 
zu grofsen Sparfamkeit feines Monarchen vor, und 
bewirkte, dafs dem Lord Sunderland, welcher un- 
ter allen englifchen Miniftern den gröfsten Einfluf& 
hatte, eine anfebnliche Penfion bewilligt wurde. Ba: 
rillon widerrieth die Abfchliefsung eines fürmlichen 
Trartats zwifchen Frankreich und England, weil man 
fich auf Jacob’s Gefinnungen auch olıne diefs binläng- 
lich verlaffen könne, und das englifche Minifterium 
bey einem Tractat Bedingungen machen möchte, die 
eine Gleichheit zwilchen beiden Königen vorausfetzten; 
ein Vorurtheil, fagt er, von dem die Engländer nicht 
zurückkommen können, fo grofs auch immer der 
Unterfchied der Macht eines Königs von Frankreich 
und eines Königs von England fey; eine Anmerkung, 
welche deutlich beweift, wie fehr Karl II, und Ja- 
cob II, fich durch ihr Betragen herabgefetzt hatten, 
Die Art, wie der letztere König fich um die Subfidien 
bewarh, mufste ihn in der That um alle Achtung bey 
Ludwig und feinem Gefandten bringen. Jacob ver- 
ficherte letzterm, er habe ein ganz franzößfches Herz, 
da er in Frankreich erzogen fey und das Brod Lud- 
wigs gegelfen habe. Dennoch traute letzterer ihm 
nie ganz; er fürchtete nichts mehr, als deffen ernft- 
liche Vereinigung 'mit feinem Parlament, durch wel- 
che das Bedürfnils Jacob's aufhören würde. Zu eben 
der Zeit, als er den König von England in feinem 
Vorfatz beftärken liefs, den Verfuch zu förmlicher 
Aufhebung der Telt's und der Habeas corpus- Acte 
zu machen, befahl er dem Barillon, den Widerand 
im Parlament zu befördern, indem er mit gehöriger 
Vorlicht den bedeutenden Gliedern deffelben zu er- 
kennen gebe, he würden wohl thun, mit aller Frey- 
heit nach ihrer Ueberzeugung zu handeln, ohne zu 
beforgen, dafs des Königs von Frankreich Verbin- 
dung den König von England in-feinen ionern Unter- 
nehmungen unterftützen würde, 

Hierauf folgt in dem Anhan 


die Correfpondenz 
des Lords Sunderland mit dem Be 


ifchof von Oxford, 
die 


x 


47 


die Entfernung des berühmten Locke aus dem Chrifl. 
church - Collegio betreffend. Der Bifchof verlchert, 
dafs durch alle angeltellie Verfuche weder in den Re- 
den noch Gelfichtsbewegungen Locke’s etwas erfun-, 
den fey, was-feine Gehnnungen verdächtig machen 
könne. Er fchliefst aber hieraus nicht auf deffen Un- 
fchuld, fondern nur, dafs er es in der Kunft, fich zu 
verftellen, weit gebracht habe, und trägt darauf an, 
ihn noch weiter auf die Probe: zu ftellen. Der junge 
Gelehrte mufste jedoch obne fernere Unterfuchung 
auf Befehl König Karls II. ausgeftofsen werden. Hier- 
auf folgt eine gleich zu Anfang der Regierung Jacobs11. 
im Parken durchgegangne Bill, worin darauf an- 

etragen wurde, dafs jede Belauptung der rechtmä- 

igen Geburt des Herzogs von Monmouth und jede 
im Parlament geichehene Aeulserung zu einer Succel- 
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Gonsveränderung als Hochverrath angefehen und be- 
ftraft werden folle. Fox hat diefe, den knechtifchen 
Sinn des damaligen Parlaments ausdrückende, Bill ab- 
drucken lalfen, weil das Dafeyn derfelben gegen Bi- 
fchof Burnet, der-ibrer erwähnt, bezweifelt wor- 
den. — Den Befchlufs macht der Bericht eines Zeit- 
geoolfen über Rumbold's Procefs und Hinrichtun 
zum Beweife, dafs diefer Mann noch bey feinem Tode 
die Verfchwörung gegen das Leben Karls II., der er 
angeklagt worden, Itandhaft abgeläugnet habe, ob- 
pen er feine ern gegen eine willkürliche 

egierungsform beharrlich zu erkennen gab. Rec. 
wiederholt fein voriges Urtheil, dafs der Werth der 
deutfchen Ueberfetzung des Fox’ichen Werks ge- 
wonnen haben würde, wenn diefer Anhang bey der- 
felben nicht weggelallen wäre. 
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LITERARISCHE 
I. Todesfälle, 


A. 4. April ltarb zu Bernburg, 57Jahre alt, Johann 
Cafpar Hifeli, der Theologie Doctor, Herzogl. Anbalt- 
Bernburglcher Conültorialrath, Superintendent und 
Oberprediger, ein Mann von [eltem, gründlichem 
Wiffen in [einem Fache, von ungemeinem Scharfinn, 

rolser Energie des Geiltes, gewaltiger Kanzelberedt- 
ee Er war von Geburt ein Bürger von Zürich, 
Sohn eines Landpredigers, der in [einer früheften Ju- 
gend ftarb. Im J. 1786. kam er als Hofkapellan nach 
Wörlitz, und ward [päter Conlift. Rath zu Deflau. Im 
J. 1793. ging er als dritier Prediger zu St. Ansgarii 
nach Bremen und ftieg nachher zur zweyten Pre- 
digerftelle, promovirte im J. 1798. zu Marburg, ward 
auch im J. ıg02. Prof. der Theol. am Gymnahium zu 
Bremen. Im J. 1905. folgte er dem Rufe nach Bern- 
burg. Sein Tod wird in feinem Wirkungskreife tief 

efühlt; er gehörte auch in der That ohne allen Wi- 
Sorfpruch zu den vortrefflichften deutfchen Theologen, 
und würde jeder Stelle, die er in [einem Stande be- 
“ kleiden konnte, Ehre gemacht, an jeder feine Würde 
zu behaupten gewulst haben. 


II. Belohnungen und Ehrenbezeugungen. 


Zeither ift nur ein Belobungsfchreiben bekannt 
geworden, welches Hr. Mich. v. Piringer, Hoffecretär 
bey der K.K. Hofkammer, über fein Buch: Ungarns 
Banderien, erhalten hat. Es ift das von Sr. Kaif. Hoheit 
dem ErzherzogKarl vom 29. Oct.ıg10, worin gefagt ift: 
„Mit Vergnügen erkenne ich in diefem Werke den 
fchätzbaren Geilt des unbefangenen Forfchers und des 
wahren Patrioten. 

Hr. Chriflian Crufius, Vf. dest aph. Lexicons, 
hat von der Akademie der Willenfc re und Künfte 
zu Erfurt das Diplom als Ehrenmitglied, von den Erz- 


’ 
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herzogen ange on und Ludwig von jedem eine goldene 
Dolfe u. f. w. erhalten. 


Hr. Ignatz Heimann, vormals Poltamts - Officier zu 
Trieft, und Herausgeber der Pofikarten von Deutlch- 
land und Italien, hat den Charakter eines K.K, Rathes 
taxfrey erhalten. 


II. Vermifchte Nachrichten. 


Nach einem neuen Kaifer]. Franzöfl. Decrete fol- 


"len die frühern Decrete vom 5. Febr. und 3. Aug. v. J. 


auf die neuen Departements des ehemaligen Hollands 
und in den drey Departements der Ober-Ems, Elb- 
und Wefermündungen vollzogen, und die Anzahl der 
beyzubehaltenden Journale foll im Staatsrathe, auf 
den Bericht des Minifters des Innern und auf das Gut- 
achten des General - Directors der Buchdruckereyen 
und des Buchhandels, feltgeletzt werden. — Nach An- 
gaben in öffentlichen Blättern hörten in Hamburg am 
ı. April auf: die Minerva, die nordifchen Miscellen 
und die Lifte der Börfenhalle, die alle drey vom Hn. 
A. Bran herausgegeben wurden; der Niederlich[. An- 
zeiger, der Relations-Courier und das Blatt der Un- 
parteylichkeit. 


Die Kailer!.Oelterr. Univerßitäten nähern fich nun- 
mehr auch darin den auswärtigen, dafs jährlich ein be- 
fonderes Lections- Verzeichnils derfelben befonders ge- 
druckt erfcheint. Für die Wiener Univerfität beforgte 
es zum erften Mal ıgı0. der Pedell Philebois. — Die 
vaterländilchen Blätter begannen den ge ıg1r. 
mit einem Auffatze über eine Ocflerr. Kaiferl. Akademie 
der Wiffenfchaften. Der Auflatz [cheint einige Senfation 
zu erregen; dem Vernehmen nach dürften mehrere 
andere folgen, die den Gegenftand noch von mehr an- 
dern Seiten beleuchten werden, wodurch allerdings 
die gute Sache nur noch mehr gewinnen kann. 
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Mittwochs, den 8. May ı811. 


NATURGESCHICHTE. 


Liree, bi Martier u. Parıs, b. Firmin Didot: T7a- 

. bisam analytigue des Miniraux, par 4. Drapiez. 

25 &. und ı0 grofse Tabelleo. Olıne Jahrzahl, 
Quer Fol, 


is Einleitung zu diefem Werke hat der Vf. die 
er vordrucken laffen, welche er der 
Gefellfchaft der Wilfenfchaften und Künfte zu Lille, 
bey der Vorlegung des Manufcriptes deffelben mit- 
theilte: Hiftorilche Notizen über die Behandlung der 
Mineralogie von Cronfledt bis Haüy. Die fnnreiche 
Methode, welche Lamark bey der franzöfifchen Flora 
befolgte, war die Veranlaffung zu dem vorliegenden 
Tableau analytiqgue. Hr. Dr. wünfchte die Grundfätze 
jener Methode auf die übrigen Zweige der Naturkun- 
de angewendet zu feben, und ungeachtet ihm die 
Schwierigkeiten nicht entgiengen, welche fich in 
Rückficht der Mineralogie darbieten würden , indem 
ein und daflelbe charakteriltifche Merkmahl, ohne 
mehr oder weniger bedeutende Mifsverftändnifle zu 
veranlaffen, nicht wohl für alle Gattungen elten kann, 
fo hat ibn diefer dennoch nicht von der usfährung 
zurückgefehreckt.‘ Er hat in mineralogifcher Hin- 
ficht eine ähnliche Zufammenftellung verlucht, wie 
folohes von dem genannten Botaniker für feine Wil- 
Kenfchaft gefchehen war, und, indem er die von Haüy 
aufgeftellten Klaffen als Hauptabtheilungen zum Grun- 
de legte, ordnete er einer jeden diefer Rlalfen die fpe- 
zihle Charaktere dergeftalt unter, dafs man aus 
ihrer Gegeneinanderftellung fchnell diejenigen aufzu- 
finden v. ‚ auf welche es, bey einem einzelnen 
benen Falle, hauptfächlich ankommt. Da indel- 
die Abtheilungen nicht alle auf eine gleichförmige 
Weile bewirkt werden konnten, indem oft die Cha- 
raktere, welche die eine Subftanz fehr aus ezeichnet 
darbietet, einer anderen gänzlich fehlen, io wurden 
für jede Abtheilung diejenigen eharakteriftifchen Ei- 
enheiten gewählt, aus denen die Gegeneinanderftel- 
g am dentlichften hervorgeht ; und wenn die Ana- 
Iyfe nun fo weit geführt war, dafs der Beobachter 
nur zwilchen zwey Gattungen in der Beftimmung 
fchwanken konnte, fo nahm der Vf. die Gefammtheit 
der übrigen Merkmale zu Hülfe, um auf diefe Weife 
Zu einer, von allen Zweifeln entfernten Beftimmung 
zu leiten. Der Verfolg diefer Anzeige wird das Ge- 
fagte näher erläutern. Die in diefer Methode aufge- 
ktellten Kennzeichen find mithin als die Grenzlinie an- 
zufehen, die zwilchen den Individuen, welche die 
Nater mit der gröfsten Reinheit und Vollendung aus- 
u A. L. 2. 1811. Zuweyter Band. ° 
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ftattete, und denjenigen Subftanzen obwalten , welche 
durch Beymengung heterogener Naterien, oder durch 
andere zufällige Umftände, mehr oder weniger be- 
deutende Modifkcationen erlitten. Aus dem Gefagten 
ergiebt fich, dafs der Mineralog keinen der wefentii- 
chen Charaktere unbeachtet lalfen darf, damit er in 
Fällen, wo der eine nicht vorhanden ift, den andern 
eintreten lafen könne. Unter den wefentlichen Kenn- 
zeichen wird der Beobachter diejenigen zu- wählen 
bemüht feyn, welche an dem zu beftimmenden Indi- 
siduum am deutlichften und vollendeteften fich zei- 
gen. Nach der, die eigentlichen I) ezifilchen Charak- 
tere umfalfenden Methode läfst Er. Dr. in befonde- 
ren Kolumnen diejenigen folgen, welche gewiflerma- 
{sen als zufällige zu betrachten find, und durch wel- 
ehe Ex Am Be aleng einer Gattung in ihre 
rten bewirkt worden. So z. B. die fecundären und 
unbeftimmbaren Formen, die Farben und die Durch- 
fcheinbarkeit. Von zwey andern Kolumnen enthält 
die eine die Synonymen, die andre und letzte zählt 
die Subftanzen auf, welche mit der befchriebenen Gat- 
tung Achnlichkeit haben und beym Beftimmen zu Mifs- 
pi en Anlals geben könnten. Um allo beym Ge- 
auch der Methode des Vfs. ein gegebenes und nicht 
bekanntes Mineral zu beltimmen, wird man zuerft 
die Hauptabtheilungen zu Rathe ziehen. So wird 
man z.B. durch die Unauflösbarkeit eines Fofhls in 
Waffer und in Säuren durch deffen 3,5 überfteigende 
Eigenfchwere, dureh die Eigenfchaft das Glas zu 
ritzen, durch feine Unverbrennlichkeit, durch die 
Abwefenheit des Metallglanzes endlich fich ver- 
fichern, dafs daffelbe den Erd- und Steinarten ange- 
hört, welche in den age Sy Tafeln die zweyte 
Abtheilung ausmachen. ie Schmelzbarkeit vor 
dem Löthrohre zu einem fchwarzen Glafe deutet dar- 
auf hin, dals es denjenigen Erd- und Steinarten bey- 
zuzäblen ift, welche in der erften Unterabtbeilung 
diefer Klaffe unter der zweyten Klammer enthalten 
find. Aber es bieten noch vier andere Subftauzen 
diefe Erfcheinnng (des Schmelzens zu einem [chwar- 
zen Glafe) dar, mithin muls man zu andern Kennzei- “ 
chen feine Zuflucht nehmen, Zuerft wird die Elek. 
tricität des Minerals unterfucht. Reibung und Wär- 
me zeigen keine Spur davon, mithin gehört daffelbe 
beftimmt nicht deä Fofülien an, welche fich durch 
ai Eigenfchaft auszeichnen. Das trockene Anfüh. 
en delfelben wenn es zu Pulver umgewandelt wor- 
den, feine Eigehfchaft das Glas zu rit.en und fparfam 
Funken zu Be zeigen, dafs es entweder Horn- 
blende oder Sphene ift. Die Vergleichung der übri- 
ng Kennzeichen, Bruch, mechanifche Theilbarkeit 
u.f.w. 


% 
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u.f.w. fülfren dann [ehr bald zu dem ficheren Schluffe, 
dafs die in Frage ftehende Subftanz der Hornblende 
angehöre. Um die Genauigkeit diefer analytifchen 
Belimmungen noch weiter zu prüfen, mufs nun die 
vergleichende Unterfuchung derjenigen Mineralkör- 
er vorgenommen werden, welche mit der beichrie- 
Der Subftanz Aehnlichkeit haben und nun wird 
man fich fogleich überzeugen, dafs folche weder Tur- 
malin, noch Epidot u. f. w. feyn könne. Auf die 
fo eben angeführte Weile follen, der Vorfchrift des 
Vfs. gemäfls, feine analytifchen Tafeln gebraucht 
werden, und mit Vorbedacht hat Rec. die ganze Ope- 
ration in ihrer Ausführlichkeit mitgetheilt, um durch 
die Darftellung derfelben den Beweis zu geben, dafs 
(was auch Hr. Dr. offen bekennt) eigentlich nur der- 
jenige Mineralog, deffen Auge fchon geübt it, der 
im Beftimmen der Kennzeichen ihm nicht bekannter 
Foffilien bereits Fertigkeit erlangt hat, dielfes Tableau 
mit einigem Vortheile werde gebrauchen können, 
Ob aber daffelbe einem folchen noch ‚welentliche 
Dienfte leitte? — ift eine Frage, 
mit Nein zu beantworten geneigt bod. Rec, wenig- 
{tens ift.es noch nie in den Sinn gekommen, beyın Be- 
Stimmen von Foffilien zu ähnlichen Hülfsmittein (und 
namentlich zu den von Lenz, Batfch, Struve u. a. vor- 
handenen Werken) zu fchreiten. Für’den geübten 
Mineralogen find alfo, wie gelagt, folche Tafeln über- 
flüffig, und der Anfänger, der feiner Sache beym Auf- 
fuchen und Beftimmen der einzelnen Kennzeichen 
nicht gewifs ift, kann fie wicht mit Vortheil gebrau- 
chen, folglieli find diefelben im Ganzen wohl zu ent- 
behren. 
ten Bemerkungen über den Gebrauch der Tafeln, 
enthält das vorliegende, tz mit vielem Fleifse 
und — was den oryktognoftifchen Theil betrifft — 
auch nicht ohne Sachkenntuils ausgearbeitete Werk, 
noch einige Notizen über die phyfifchen Charaktere 
“(Eigenfchwere, Härte, Elafticität, Farbe, Elektrici- 
tät u. [. w. der AU Orper „ ferner über die geo- 
metrifchen und shemifchen Charaktere. Dann fol- 
en die Tafeln felbft und über diefe nun noch einiges 
ähere. Die ıte Tafel enthält Aaüys Mineral - Sy- 
stem, fo wie man folches im erften Bande feiner Traite 
abgedruckt findet. Auch ift auf derfelben Tafel eine 
Ueverßcht der Charaktere zu Anden, durch welche 
die Haupt-Abtheilungen der Mineralkörper in Sub. 
ne acidiföres, terreufes, combuflibles und mitalliques, 
egrüodet worden. Ein Anhang ilt zur Aufnahme 


derjenigen Follilien beftimrot, deren Natur noch nicht 


- zur Genüge bekannt geworden. Auf der zten Tafel 
(oder vielmehr auf der erften analytifchen) findet man 
die Subftances acidiferes. Diefe Tafel enthält für 
folgende Gegenftände eigene Columnen: Figenfchwe. 
re; Nomenclatur; Formen; Farbe; Durchfcheinbarkeit ; 
Synonymen; Sublanzen welche mit befchriebenen Minera. 
lien Aehnlichkeit haben. Auf ui Weile find auch 
die folgenden Tafeln abgetheilt. Die zte eonthäk die 
erdigen, die gte die verbrennlichen, nicht metalli- 


fchen, die Ste, 6te und zte die. metallifchen Subltun., 


, 
- 


welche wir. 


Aufser den fo eben im Auszuge ei re 


zen. Dann folgen auf der $ten Tafel die noch nicht 
genau beftimmten Mineralien {in diefem Exil findet 
man unter andern auch noch den mufchlichen Horn- 
ftein, den Andaloufit, die Schaumerde, den Schiller- 
jan u.a. Foffilien, über deren Stelle im Syfteme in 

eutfchland längft entfchieden EBaenaE und auf der 
ten und ıoten die Gebirgsarten. .Auf den beiden 
etzteren Tafeln fällt die obenangeführte Columnen- 
Eintheilung weg, aur die-eingige für die Synoaymie 
ift geblieben und in einer Anmerkungs-Columne wer- 
den Notizen über die geognoftifchen Verkhältnifle, 
über das Vorkommen, fo wie über die technifche 
Nutzbarkeit u. f. w. gegeben, die:im Ganzen fehr 
oberflächlich und mitunter durchaus unrichtig "find, 
So wird z. B, beym Serpentin gelagt, dafs er ein Ge- 
menge (?) von Quarz, Taik, Thon, Eifen u. [, w. 
fey..— — Wie wenig belehrend dasjenige ift,. was 
Hr. Dr. unter andern über die Sandltein - Formation 
Ant: und wie feltfam feine Art der Abtheilung der- 
elb 


en ift, diefs mag folgende wörtlich ausgehobene _ 


Stelle beweilen: 
Synonymiı.. : 


Grösdur. » 2 . Gres des paveurs. 


Quarz» Gres demidur « » Gres des remouleurs, 
Gros filtrane . . Grös poreur. : _ 
N Grös pulvisculaire bg EN ou de 
Gres ufrdE . » Grösde Keniusrpiep- 
agslutind a 


Gresmi Ser. Zeugen e 


Greös ferrifere . Grös ferrügineux, ; 


Obfervasions. 


On tröute le grös en bloes, enfowis dans le fable, tahtöı diem 
du par bancs entre des coucher de terre ou de ee 
d’une nature differente; ‚d’autre feis formant litz 
fuperpofes et a peu-pres homogenen Le grös est onie, 


lorszwil ert compufe de souches parallöles de diverfer 


eoulsurs; #] est arborife, lorsgu'un melunge noirdıre y 
Jerme des dendriter. oo 


Uebrigens ift das Format, welches der Vf. wählte, 
— Quer Folio — nicht das zweckmäfsigfte. Die 
meilten Tabellen müffen beym Gebrauche herausge- 
fchlagen werden und diefes ift fehr unbequem. 


MATHEMATIK. E ö 

Leipzig, b. Fleifcher d. j.: Äurze Darflellung des 
großen Weltgebäudes, neblt einer vollfiändigen 
Anweifung zum Gebrauche des von mir erfunde- 
nen Planetarium's, Tellwrium's und Lunarium's, 
von D. A.H. C. Geipke, Lehrer der Altrono- 
ınie am Pen, ar Carolinum. 1809. 525. in 
8., Samt drey Tafeln.. (8 Ggr.) . : 


Der Vf. Ichickt eine compendiarifche Aftronomie 
voran, und befchreibt alsdaan ausführlich die von ihm 
erfundenen Mafchinen, wovon er bereits io einer 

frü- 
N ; 
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früheren’ 1806 erfchienenen Schrift: (Betrachtungen 
über das Weltgebäude und die neueften Entdeckun- 

en), eine Anzeige gegeben hatte. Es find drey Ma- 
En wovon aber nur die erlte einiges Räderwerk 
hat. 1) Das Planetarium ftellt auf eine (innliche Art 
folgendes dar: ı) die Folgenreihe der eilf Hauptpla- 
neten, die vier neueften mit eingelchloffen, fammt dem 
Mond der Erde, den vier Monden des Jupiters, des 
Saturns, 8 (?) des Uranus, und den Ringen der bei- 
den letzten. 2) Das Verbältnifs der Gröfsen der Pla- 
neten fowohl unter fich als zu dem in der Mitte des 
Syltems aufgeltellten Sonnerkörper. Rec. führt zu 
einer kurzen Ueberlicht diefer Hinssngrößen, die 
bey des Vfs. Darftellung zum Grunde liegenden Zah- 
len hier an; der wahre Durchmeffer der Sonne hält 
200000 geogr. Meilen, des Mercor 608, der Venus 
1668, der Erde 1720, des Mars 1006, der Vefta 68, 
Juno 309, Ceres 352, Pallas 455, des Jupiter 19566, 
Saturn 17362, Uranus 7734 Meilen. (Der Vf. hielt 
fich meift an Schröter's Angaben, befonders bey den 
neueften Planeten.) Auch die Breite und Weite der 
Saturnringe find verhältnifsmäflsig in der Mafchine 
dargeltellt, wobey vorausgefetzt wird, dafs die Dicke 
bike Ringe zufammen sg8ı, die Breite des einen 

935, des andern 1379, der Zwilehenraum , welcher 
Beide erdant, 567, und die ganze Weite des’ Gelammt- 
rings von der Grenze des einen Randes bis zur andern 
40564 geogr. Meilen betrage; auch auf dem Ringe 
findet man Berge 270 Meilen boch. 3) Wahres Ver- 
hältnifs der Entfernung der Planeten unter einander 
und. von der Sonne, 4) Verhältnils der Gröfse des 
Sonnenkörpers zu den Entfernungen der Planeten. 
Zu: diefem Zweck ift die Sonne noch einmal in der 
. Mitte in der Gröfse eines Nadelknopfs vorgeltellt.) 

5) Verhältnifs der Gefchwindigkeit im Laufe der Pla- 
neten; man ftellt den _Wochenzeiger auf den ‚erlten 
Jenner, und mit jenem den Planeten in gerader Rich- 
tung; fo vollendet der Planet feinen Umlauf, mitteilt 
des Häderwerks der Mafchine, in ebeu der Anzahl 
von Wochen (einzelne Tage zeigt die Mafchiae. nicht 


an) wisam Himmel. 6) Stand jedes Planeten gegen. 


die Sonne für eine beftimmte Zeit, beliocentrifche und 
geocentrifche Länge, fcheinbares Vor und Rück- 
wärtsgehen, Stillftand, Oppofition und Conjunction 
der Planeten. 7) Neigung unı Kuoten der Pianeten- 
bahnen; Vorftellung 5: reite des Planeten, und der 
Sonnendurchgänge der Venus und des Nercur. .$) 
Erfcheinungen des Saturnringes, in der Form zweyer 
Henkel, oder ‚einer f[chmaälen beynalie verlchwinden- 
den Linie. 9) Wahrer oder elliptifcher Lauf der 
Planeten; Darltellung von Excentricität, Radius 
Vector, Anomalie, Aphelium und .Perihelium; 
11) Teliurinm. Diefs beftelt aus einer weilsen Kugel, 
die mit ihrer Axe fchbief etwa 2335 ° ‚gegen. die Sonne 
gerichtet fteht, und ‚einer. Lampe ,- welche die,Sonng 
vorftellt. Ueber die Mitte der weifsen Kugel, oder 
der Erde, läuft ein fchwarzer Streifen, d. h. Aequa- 


tor, diefem zur Seite zwey Parallelkreife‘, die Wen-- 


erkäutert lich die Abwechslung fowohl des Tages und 
+ 


dekreife, und dazwilchen hin-die est yore Dadurch 
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der Nacht, als der vier Jahreszeiten. IIT) Lunarium. 
Dazu gehört die fchon angeführte Lampe als Sonne, 
die weifse Kugel als Erde, und ein Ring, worauf fich 
eine fchwarze feltitzende Kugel, mit zwey Löchern 
verfehen, nebft eier weifsen hin und her zu {chie- 
benden Kugel befindet. Diels verfnnlicht theils die 
nördliche und füdliche Breite des Monds, theils die 
Entftehung einer Sonnen- und MondsäAnfternils; bey 
jener wird die weifse bewegliche Kugel zwilchenSon- 
ne und Erde, bey diefer hinter die Erde gebracht. 
Der Befchreibung der Mafchinen find noch zwey nütz- 
liche Tafeln zugegeben, wovon die eine die Entfer- 
nung der Planeten in ihrer Sonnennähe, Sonnenferne, 
und im mittleren Abftande, in geographifcheg Mei- 
len, (ammt der Excentricität, die andere die Neiguug 
jeder Planetenbahn, den Ort des auffteigenden Kuo- 
ten und der Sonnenferne nl ‚die Epoche aber für 
diefe drey Stücke, die nach S. ı9 veränderlich find, 
it nicht "angezeigt. — Der Preis jener dreyfachen 
Mafchine ift in diefer Schrift felbft nicht bemerkt; 
nach der oben angeführten früheren Schrift des Vfs, 
aber von 1806 beträßt er 6 Louisd'or oder 30 Rthir. 
in Golde, und, wenn einige Stücke an der Einrich- 
tung fehlen, auch etwas weniger. Die von dem VF. 
erfundenen und befchriebenen Mafchinen fcheinen 
wirklich ihrem Zwecke, der Verfinnlichung aftrono- 
milcher Lehren far Liebhaber der Sternkunde ganz 
gut zu entlprechen; aber freylich ein weit vollKomm- 
neres Verguügen gewährt dem Geifte die mathemati- 
fche Kenntoils der Sternwillenfchaft, und ein weit 
beftimmteres Bild, als alle folcbe noch fo künftlich: 
Mafchinen, giebt von den Erfcheinungen in unfere 
Sonnenfyitem der aftronomifche Calcul., — Rec. be- 
merkt noch, dafs der Vf. einigemal von 8 Uranustras 
banten fprieht, da doch Her/chel deren nur 6 entdeckt | 
hat. Dals unfer Sonnenfyfiem an 4000 Kometen ent-_ 
hält, gehört nicht (wie es S. 6 heifst) unter «lie 
„Dinge die wir ıwifen,” Sondern, die wir muthmar 
isen; nach andern Muthmafsungen könnte: vielleicht 
diefe Anzahl noch beträchtlich gröfser gefetzt werden. 
Irrig fehreibt der VE. S. ı3 die Eisdsakune einer A 
von Progreflion, ‘die in den Planetenabltänden ftaıt 
finden foll, dem berühmten Äepplen zu; Keppler ver« 
glich blofs die Zwilcbenräume zwilchen a Plyseian- 
bahnen. mit den regulären geometrifchen Körpern; die 
erlte Idee von jener Proprelfion hingegen findet ich 
27 Titins oder Wolf; vergl. Mon, Corr. VII. B. 
. 79: j er ER: 2 


* 


SCHÜNE KÜNSTE, 


. Desspen,,b. Arnold: Wilhelm Telt, oder die 
reye, Schweiz. Nach Florian vom, Verfafer der 


/ "Fhndlinge 1808, 192 S. 12. j fi Preis 16 Lr.) 1 


Florian dachte wahrfcheinlich an ein Publikum, das, 
von Romanen überfättigt, einmal eine Darftellang 
wirkeiicher Thätfachen lefen will, dem aber ein ei- 
gentlicbes hiftorifches Werk zu trocken, oder wie 
man [agt, zu hoch ift. So fchrieb er die hiltorifch- 

roman- 


romantifche Skizze. Eben fo währfcheinlich wurde 
der Bearbeiter durch die Erfcheinung des Fr.Schiller- 
fchen Tell zur Uebertragung diefes Wilhelm Tell in 
die deutiche Sprache für diefelbe Klaffe von Lefern, 
auf welche Florian rechnete, beftimmt. Es entltand 
allo ein kleiner Halb- Roman, der indellen das Ver- 
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dienft hat, nicht übel gelchrieben zu feyn, was fich 

ohnehin von dem Bearbeiter vorausletzen läfst. Wer 

den fchweizerilchen Freybeitshelden nicht durch $o- 

hannıs von Müller kennt, und keine grofsen Forde- 

ser. en zur Lectüre mitbringt, der darf Befriedigung 
en. . 


LITERARISCHE 


Univerfitäten und andere Lehranftalten, 
Heidsiberg. 


A. ajten Februar ertheilte Hr. geh. Kirchenr. Daub 
als Dekan der hieligen theologilchen Faeultüt dem nun 
von hier nach Berlin abgegangenen Hn. Profeflor Mar- 
heinecke die theologifche Doctorwürde, nachdem er 
vorher öffentlich die von ihm als Finladung zu diefer 
Feyerlichkeit gefchriebene Difert. parrifica, enthaltend 
Sanctorum parrum de praefensia Chrifhi in eoena Domini fen- 
tentia sriplex [. facrae eucharifliae hifloria triparsisa (Heid. 
85 5. 4), vertheidigt hatte. Nach geendigter Difpu- 
tation und Promotion nahm Hr, Prof. Marheinecke im 
einer lateinifchen Rede feyerlich von hier Abfchied, 
befonders von feinen bisherigen Collegen bey der 
Univerfirät und [einen gewefenen Zuhörern. 


-* Am gten März wurde Hr. Frane Fofrph Zipff aus 
Germersheim, Baccalaureus der Philolophie und me- 
dicinifcher Praktikant, durch feinen Vater, Hn. Ste- 
phan Zipff, Profeflor und hiegen Stadtpbylicus, zum 
Doctor der Mediein und Chirurgie ereir. Die von 
dem jüngern Hn. Zipff zu diefeı Zwecke vertheidigte 
Difert. inaug. medicefor. hat zum Inhalte lacfhonum lesa- 
kiraris clafifwationum cenfara ulseriorque pragflantioris ex- 
jofirio (60 $. 8.). Das Programm, wodurch Hr. Zipff 5 
Ber Vater, als dielsjähriger Decan der medicinifchen 
Facultät zu jener Feyerlichkeit einlud, enthält bovillae 
peflis hiftoria (32 5. 8.)- 

Am ıg4ren März erhielt Hr. Friederich Augu/t Börfch 
aus Sachlen, nach Ueberreichung einer Abhandlung 
de gorhicae ‚Archirecturae oreu er incrementis, und nach 
öffentlicher Vertheidigung akademifcher Sätze die Wür- 
de eines Doctors der Philofophie. 


Am ıöten März vertheidigte öffentlich der vor eini- 
er Zeit zum Doctor der Medicin und Chirurgie cweirte 
Hr. Alesander Haimdorf medicinifche Theles zur Erlan- 
gung der Erlaubnifs, öffentliche Vorlefungen halten 


zu dürfen. 


NACHRICHTEN. 


Am sten April erhielt Hr. Friederich Wilhelm Heine. 
ken aus Bremen, nach vorhergegangener Prüfung und 
nach Ueberreichung eimer Inaugural - Diflfertation & 
negoriarione quamalicunr fpedisoria, die juriftifche Doctor- 
würde. e 


In dem nächltverfloflenen Winterhalbenjahre (von 
ıgı0 bis ıgı1) belief ich die Zahl der bier Studieren- 
den im Ganzen auf 317; davon waren Theologen 35, 
Jurifien 157, Medieiner 47, Cameraliftien 45, und 
Philologen 33. Die Zahl der Landeskinder betrug 108, 
der Ausländer 209. Die Gelammtzahl der in dem näın- 
lichen Semelter zu Freyburg Studirenden beltand in 
302, davon waren Theologen 98, Juriften 57, Medici- 
ner, Chirurgen und Apotheker 65, fogenaunte Philo- 
fophen gı. Von dielen 30: zu Freyburg Studirenden 
waren 136 Inländer und 66 Ausländer, a im nächft- 
verllolfenen Sommerhalbenjahre zu Heidelberg im Gan- 
zen 388, und zu Freyburg 268 Studirende (ich hefan- 
den, fo ergibt fich aus Vergleichung diefer Zahl 
mit der Zahl der im verllolfenen Sommer zu Heidel- 
berg und zu Freyburg Studirenden, dafs [ich die An- 
‘zahl der dort Studirenden im verfloffenen Winter 
um ein bedeutendes verminderie, da fich dagegen die 
Zahl der zu Freyburg Studirenden im Winter beträcht- 
lich vermehrte. Zugleich ift bemerkenswerch, dafs 


zu dag die Zahl der Jarilten, zu Freyburg hin- 


egen die Zahl der Theologen die ftärkfte im vertlal- 
EB Winter war; ferner dals unter den zu Heidel- 
berg Studirenden keine Philofophen, unter den zu 
Freyburg Studirenden hingegen keine Cameralilten 
und Philologen aufgeführt ind; endlich dafs zu Hei- 
delberg die Ausländer, zu Freyburg hingegen die In- 
länder die bey weitem überwiegende Zahl der auf bei- 
den Univerlitäten Studirenden ausmachen. Der erfte 
Umftand erklärt ich daraus, dals zu Freyburg blofs 
Katholiken, zu BelBalkare blofs Proteltanten die Theo- 
logie ftudiren. Die beiden andern Umftände haben 
ihren Grund in der verfchiedenen Verfallung und Ein- 
fichtung der beiden Univerltäten. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 9, May ı8ır. 


ERDBESCHREIBUNG. 


' St. Prerrswung, in d, Schooor. Buchdr.: Reife um 
die Welt in den ir 1803. 1804. 1805 u. 1806. 
auf Befehl 'Sr. Kaif. Maj. Alexander des Eriten 
auf den Schiffen Nadefhda und Newa unter dem 
Commando des Capitains von ‚der Kaif. Marine 
A. &). von Krufenftern, — Zweyter Theil. ıgır. 
436 3. 4. 


Band diefer merkwürdigen Reife durch 
das Interelig des Gegenitandes fowohl, als durch das 
feiner Daritellung bey allen denkenden und fühlenden 
Lefern erregt hatte, erfcheint diefer zweyte gleich ge. 

wolle Band, dellen erfle Hälfte durch wichtige Ent- 
deckungen für die Kenntnifs unbekannter Gegenden 
und die genaue Beftimmung felter Punkte in denfel- 
ben ein eben fo grofser Gewian für die Wilfenichaft, 
als die zweyte Hälfte, befonders auch durch die un- 
terrichtenden und unterhaltenden Schilderungen von 
China, zugleich belehrend und anziehend it. Aber 
wer fühlte ich nicht auch in jener eriten Hälfte an. 
gezogen durch die Fahrt der lieb gewonnenen Reifen- 


F.: zu fpät für die gefpannte Erwartung, welche 
der ef 


‚den in unbekannten Meeren, wo auf jedem Punkte 


nicht blofs der Zweck der . Unternehmung 
felbft die forgfältigfte Aufmerkfamkeit forderte, fon- 
dern diefs Bedürfnils war, um Hinderniflle und Ge. 
fahren zu befiegen, unter welchen unfere Seefahrer 
fo leicht ihr Grab finden, und die Ge begleiten- 
den Hoffaungen jedes theilnehmenden Lefers mit ih- 
nen [cheitern konnten. Eben dadurch wird die Er- 
wartung der Lefer immerfort von neuem gefpannt ge- 
halten, und eben die ungefchminkte, treffliche Dar- 
ftellung des Hn. von Ärufenflern ift ganz dazu geeignet, 
diefe Thbeilnahme ftets gleich rege zu erhalten, Mit 
unermödlichem Eifer und Wohlwollen fehen wir ihn 
Sorge tragen für das Wohl feiner Mannfchaft und die 
Abm enipe jeder Unannehmlichkeit; Sorge tragen 
und P edenken für jeden Vortheil feines Vater- 
landes ; aber auch das !ebendigfte Intereffe nehmen an 
der gelammten Menichheit, an dem im Drucke des 
Defpotismus indultriöfen Japaner und Chinefen, an 
den Ainos auf den füdlichften Kurilen, an den Pelz- 
jägern im rulßfchen Amerika, welche in den Felleln 
der Willkör und Gewinnfucht verfchmacbten. Dem 
fanft empfindenden Maune, der kaum je ein anderes 
als ein fchonendes Urtheil fällt, mangelt gar nicht die 
Kraft, mit geradem Sinn Härten und Verbrechen ge- 
gen die Menfchheit zu rügen. Diefem edeln Manne 
gebührt vor allem felbft unfere innigften Teilnahme 
A.L.Z. ıgı1. Zweyter Band. 


hey allen feinen Wegen und Aeufserungen; und mit 
ihr folgen wir auch feiner Fahrt von Nangafaky in 
Japan, und hernach an den bisher unbekannten Ku. 
ften, der weltlichen von Jeffo und der nordöftlichen 
von Tichoka. . 

Am 16. April 1805. erhielt der rufüfche Gefandte, 
welcher auf der Nadelhda nach Japan gegangen war, 
von der dortigen Regierung die fchriftlichen Erklä- 
rungen in holländifcher Sprache, und ein zierliches 
Boot zur Ueberfahrt an den Bord feines Schiffs, Die 
Einfehiffung und Abfahrt erfolgte den ı7. April. Die 
Dollmetfcher, Organe der japanifchen Regierung, 
wendeten alles an, um Ha. von Krufenfleru zu bewe- 

en, dafs er üch der Küfte nicht wieder nähern, und 
ie Stralse Sangar, die fie als höchft gefährlich ver- 
fchrieen, nicht paffıren möchte, Die genaue Beftim- 
mung der Lage der letztern, und alfo auclı die Unter- 
fuchung eines Theils der Nordweftküfte von Nipon 
war ihm zu wichtig, als dafs er fie hätte aufgeben 
follen: aber er verfprach, bey der Rückreife von 
Kamtfchatka nach Rulsland, Japan nicht nahe zu kom« 
men. Nicht alle die fchönen Plane unferes Seefahrers, 
wozu demnächft die Beftimmung der fo verfchieden 
angegebenen Breite der Straise Sangar, die Unterfu- 
chung der Weftküfte von Jeflo, das Auffinden der In- 
fel Karafuto, die neuern Karten zwifchen Jelfo und Sa® 
chalin fetzen, eine vollitändige Aufaahme der angeb- 
lichen Infel Sachalin (auch Tfchoka genannt) von 
. Crillon bis zu ihrer Nordweltküfte, die Unter- 
uc 


ung der problematifchen Strafse zwifchen Sacha. 
lin und der Tatarey, und die Rückkehr durch einen 
neuen Canal nördlich von dem Canal de la Bouflole zwi- 


fchen den Kurilen, gehörte, haben fich erreichen laffen ; 
aber einen fehr beträchtlichen Theil derfelben hat er 
ausgeführt, und ein glücklicher Zufall hat darüber 
ewaltet, dafs Capitän Brosghton auf feiner Entdek- 
ungsreife, die nach der Abreile unferer Expedition 
erft im-Drucke erf[chien, andere Punkte erforfcht 
hat: nämlich die Strafse von Sangar felbft, die Küfte 
von Corea, einen Theil der öftlichen Seite von Jeflo 
und die füdlichen Kurilen, indels die Weftküfte von 
Jefio von beiden Seefahrern unterfucht worden ilt. 
Die Vorlicht erforderte, den günftigen Win zu 
nutzen, um die gefährlichen Gotto- Infeln zu dubli- 
ren; die Fahrt mufste durch einen vielleicht noch nie 
befahrnen Canal zwifchen den Affes Ears und den 
Gotto- Iofeln genommen werden, und 25 Meilen in 
Welten des bey der Hinreife genau beftimmten Ca 
Gotto ward der Lauf nach Norden fortzefetzt, un 
zwilchen den Infelo Tfus und Japan, nach der Strafse, 
ee fie trennt, gerichtet. Eritere lufel fahen fe den 
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aoften gerade vor fich in Norden; auf der japanifchen 
Küfte vermochten fie nicht zu unterfcheiden, ob fie 
zufammenhängendes Land oder eine Infel von einiger 
Grüfse in ihrer Nähe, oder mehrere Infeln, vielleicht 
eine Fortfetzung der Gotto-Infeln feyen. Die Infel 
Tfus hat ganz eine Nord. und Süd-Richtung, ihre 
grölste Länge beträgt 35 Meilen, und fie ma 
ı0—12 Meilen breit feyn. . Die Südfpitze liegt 34°, 
6', 30" der Breite, 230°, 48‘ der Länge, die Nordfpitze 
im 34°, 40', 30" d. Br. 230°, 30‘, 30° d. L.; von jener 
an hat die Infel eine N. O. Richtung, bis zu einer 
fehr nach Often hervorragenden Ecke, im 34°, 18 
45‘ d.Br. und 230°, 30°, 15‘ d. L., welches Vorgebirge 
den Namen: Cap Fida Buengono erhielt, und hinter 
welchenf fich die Infel in einer tiefen Bay vielleicht 
ja zwey Theile theilt. Die Infel hat Ichöne Bayen 
- und-Häfen, und foll von den Coräern, die alle Com- 
munication mit er fchon feit einiger Zeit abgebro- 
chen haben, noch des Handels wegen befucht wer- 
den. Jene Breite der Nordipitze von Tfus weicht 
von der La Peyroufifchen nur um 2’ ab, die Länge 
zwar nach der Angabe fehlerhafter Chronometer um 
36’, aber durch die Corrections- Tabellen nach den 
von Dagelet gemelienen Monds - Abltänden verringert 
fich die Verlchiedenheit bis zu ı“, und jene Beftim- 
mungen der Länge waren an fich zuverlä Aee bey ei- 
ner erft zweytägigen Entferuung von einer üfte, wo 
die Länge kn mehr als 1000 Monds- Abftände be. 
ftimmt, und die Chronometer aufs forgfältigfte B% 
prüft waren. Bey drey wichtigen Punkten, dem Pik 
de Langle, Cap Crillon und Cap Aniwa, die fowohl 
von La Beyrenfi als auch auf Ärwjenflern’s Schiffen aufs 
fchärffte beftimmt wurden, ift der Unterfchied zwi- 
. fchen letzterer und Dagelet's Refultaten eben fo ge- 
ring, und diefe fteben nun defto gewifler für die Erd- 
kunde feft. La Peyroufe hat die Breite der Stralse 
zwifchen Japan und Corea auf “ Meilen gefchätzt; 
da er aber die Infel Tfus für die Küfte von ._ Be 
halten, und die Sırafse zwilchen beiden 28 — 30 Meilen 
beträgt: fo wäre die aueh zwifchen der japani- 
fchen Küfte und Corea, wo fie hch am nächften kom- 
men, ungefähr 75 Meilen. Unfere Seefahrer fahen 
den z2ften die japanifche Küfte zum zweyten male, 
ob fie wohl nach der Arrowfmithfchen Karte beynahe 
150 Meilen davon hätten entfernt feyn follen, indem 
fie ich im 35°, 49‘ N. Br. und 228, 37 3°" W. Länge 
befanden, und auf diefer 6ch nach S. W. erftrecken- 
den Küfte zwey hohe Berge, deren höchfter von ku- 
‚gelrunder Geftalt im 35°, 25‘, 20” N. B. 227° go W.L. 
nach dem berühmten Aftronomen Zach benannt wor- 
den ift. Bemerkenswerth war bald darauf ein auf- 
fallend niedriger Barometerftand, ohne irgend eine 
Folge für die Witterung, den La Peyrowfe gleichfalls 
eben dafelbft beobachtete, der auch fpäter im Üchotzki- 
fchen Meere und bey den Kurilen bemerkt wurde, 
und vielleicht örtlich if. Vom 39° N. Br. konnte Hr. 
v. Kr. fich der Küfte von Japan nähern, und fie unter- 
fuchen, ohne fein gegebenes Wort zu brechen. Den 
* 1. May fahen fie wieder Land, welches fie für eine 
Iofel hielten, da auf den Karten eine lafel Too- füna 
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zwifchen Cap Sangar und der Bay Sacata angegeben 
ift. Aber ein Vorgebirge von 35 Meilen im Um ange 


war es, in delfen Mitte ein hoher Berg im 39°, so’ 
N. Br. 220°, 16° W.L. liegt, dieSüdfpitze im 39°, 46°, 
die N. O. Spitze in 40°; es ward das Vorgebirge der 
Ruffen genannt. Hr. v. K. folgte dem Umrilie der 
Küfte bey heiterem Wetter in einer fo geringen Ent- 
fernung, als es nur möglich war. Hinter der nörd- 
lichften Spitze des Vorgebirges der Ruffen, welche 
niedrig ausläuft und fich nach Often in eine länge 
Reihe von Felfen endigt, fällt diefes Land ftark nach 
Olten ab, und bildet eine grofse Bay. Im 40°, 50'N.Br. 
und 219°, 54’ W.L. fah man ein Städtchen mit ei- 
nem Hafen liegen, das nach fpätern Nachrichten 
vielleicht von Seeräubern bewohnt wird. Die Rich- 
tung der Küfte, welche mit ihren hohen Schneeber- 
gen und Schönen Thälern in der Nähe des Städtchens 
einen reizenden Anblick gewährte, war von daN.;} W. 
Ein Le ad e im RT 40° N. Br. und 220°, ı1', 
0" W. L. erbielt den Namen Cap Gamaley, und ein 
ehr hoher Berg im 40°, 40°, 40° N. Br., aıg°, 49° 
W.L: den Namen Pik T ei ein andres Vorgebirge 
im 41°, 9‘, 15“ N.Br., 219°, 52° W.L. den Namen Cap 
Greig, von wo die Küfte wieder eine N. O. Richtung 
nahm, bis zu einem andern Vorgebirge, und von diefem 
zuletzt eine ganz öftliche HoheSchneeberge in N.N.W., 
die ebenfalls ibre Richtung nach Often nahmen, über- 
zeugten, dafs hier die Einfahrt der Strafse Sangar fey, 
die fich auch bald deutlich zeigte. Das Cap auf Ni- 
on, von welchem die Köfte die bemerkte ganz öft- 
iche Richtuug nimmt, ift das Cap Sangar im 41°, i6‘, 
30" N. Br. und aıy°, 46° W.L. Genau im Norden 
von diefem liegt ad Jeffo oder Matfumay ein andres 
Vorgebirge, von a (m an die Richtung der Süd- 
köfte jener Infel ebenfalls Oft ift, im 41°, 25’, 10° N. Br. 
und 21y°, 15‘, 30° W.L.; es ward C\ ade/hda ge- 
nannt, und die Breite der Strafse auf ihrer weftlichen 
Seite 9 Meilen gefunden, da he La Peyroufe nach al- 
ten holländifchen Karten auf 110 Meilen angeferzt, 
aber fchon Buache hieran gezweifelt hatte. Auch 
andere Karten hatten eine der obigen nahe kommende 
geringe Weite bezeichnet, die von Browghton 15 Mei- 
en. Die Weftküfte von Jeffo und eine Infel Karafuto 
war nach einer japanifchen Karte in die Rufüfche von 
1802. übergegangen. Die Prüfung diefer Angaben 
nahm fich Hr. v. X. zum Ziel, und wollte durch die 
Strafse, die Karafuto von Jeflo trennt, das ochotski-. 
fche Meer gewinnen. Wir werden fehen, wie er die-- 
fes wirklich ausgeführt, aber in diefer Strafse eine 
andere fchon befahrne, in Karafuto keine Infel, fon- 
dern ein Land, Sachalin oder Tichoka gefunden hat. 
Berichtigt war nun die Lage der weltlichen Einfahrt 
der Strafse vonSangar, beftätigt waren die ihr beynahe 
gegen über liegenden zwey Infeln O - Gima im 41°, z1Y, 
30°" N. B. unı 220°, 40%, 45” W.L., und ungefähr 
6 Meilen im Umfange, mit einem rauchenden Vulkan, 
und Ko-fima im 41°,21*, 30° N. Br. und 220°, 14‘ W.L. 
Das Cap Sineko auf Jeffio wurde im 41°, 38‘, 30° N.Br. 
und 220°, 6°, 20° W.1.. gefunden. Bis dabın ift von 
Cap Nadelba die Richtung der Küfte N. W., und die 
. -Ent- 


6r Num. 177. 
Entfernung zwilchen beiden Cap beträgt ı8 Meilen, 
Zwifchen beiden ift eine geräumige aber fehr offene 
Bay mit der Stadt Matfumay im 41°, 32° N. B. 219°, 
6’ W. L., der Hefidenz des, japanilchen Gouverneurs 
und der einzigen beträchtlichen Stadt auf der Infel, 
welche bey den Japanern von ihr diefen Namen führt. 
Selbft in der Nähe der Stadt wurde man. nirgends 
Pflanzungen und Kornfelder gewahr, und der itarke 
Contraft zwifchen Japan und diefer rauhen Nachbarin 
war nur durch die Nordf itze von Japan vorbereitet. 


In diefer zieht fich diefelbe Reihe von Schneebergen, , 


welche ganz Jelfo von Norden nach Süden durch- 
fchneidet, in derfelben Richtung fort, und diefe Ia- 
feln find wohl einft durch eine gewaltige Revolution 
auseinander geriffen, wieSicilien vom feften Lande 
Italien. Die InfelOkofßr, richtiger wohl Oko -[hery, 
diefelbe welche auf der Scheuchizerfchen Karte Kubite. 
fima, wohl nach dem japanifchen Namen, heifst, hat 
in N. N. O.4 O. und $. Ss. W. ar Richtung ı1 Mei- 
len zur gröfsten Länge, ungefähr 5 Meilen zur gröfs- 
ten Breite, die Mitte liegt im 42°, 9’ N. Br. und 220°, 
"W.L., das Cap Oota- Nizawu im 42°, 18°, 10° 

. B. 220°, 14' W. L. ıı Meilen von Okofir, und 
40 Meilefi von Cap Sineko, Zwey Bayen wurden 
entdeckt und ein Vorgebirge; welches imeiner N. und S. 
Richtung ı5 Meilen lan ik, im 42°, 38' N. Br. und 219°, 
sg’ W.L. Diefs Vorgebirge erbielt den Namen Cap Äu- 
tufoff, von jenen Bayen diejerltere den vom Viceadimiral 
Golenitfcheff Kutufoff , die nördlichere;den vom General 
Suchtelen. Die nördlichfte Spitze der letztern ilt Cap* 
Rayten im 42°, 57' N. Br. und 219°, 44° W. L. Vor 
einem andern Vorgebirge Okamuy im 43°, ıı’ N. Br. 
und 219*, 46‘, 30 L. folgt eine engere Bay, von letz- 
terem nimmt das Land zuerft eine N. N. O., dann N. O., 
zuletzt O.Richtung bis zu einem andern Cap, welches 
das Cap Taka-fima auf der Karte von 1802. feya muls, 
im 43°, 21, 15“ N. B. und a, 7 L. Von da ift 
die Richtung des Landes plötzlich 5.O., und man fah 
in grofser Entfernung gebirgiges Land in N. N. O., 
welches fich ebenfalls nach Olten zu neigen fchien. 
Jene beiden Caps gehören zu einem gebirgigen Vor- 
lande, welches 20 Meilen in die See hervorragt, und 
von $. vach N. eine Ausdehnung von ı6 Meilen, zu 
beiden Seiten tiefe Bayen, die man für Durchfabrten 
halten könnte, hat, und den Namen Cap Nowofilzow 
‚ erhielt, fo wie die Nordfpitze der Bay den Namen Cap 
ea im 45°, 42, 15“ N.Br. und 218°, 41, 30° L.., 
und die grofse Bay zwifchen beiden Golf Strogonoff. 
Nach letzterem Cap folgte wieder eine durch einen 
hohen Berg ausgezeichnete Bay, deren N. W. Spitze 
im 44°; 25’ N. Br. und 218°, 28° den Namen des ver- 
dienitvollen Vice- Admital Cap Schifchkoff bekam, fo 
wie jener Berg im 44° N. Br. und a2ı#°, 6° der L. den 
Namen des berühmten Pallas. Die beiden Infeln Teu- 
rire, die weftlichere im 44°, 2°‘, 43° N. Br. und 219°, 
435, 15” d. L., und Janikefleri öftlicher im 44°, 28‘, 
45" N. Br. und 218°, 43°, 37°, 45“.d.L., falt ganz aus 
Eelfen beltebend, liegen beynahe im Welten von Cap 
Schifchkoff, letztere 16 Meilen davon entfernt. Und 
fo hatte Hr. v. Är. die ÜUeberzeugung felt geltellt, dafs 
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auf diefer ganzen, zwar der Cultur mehr als der von 
Jeflfo, va Fr ‚ aber keine Spuren von Bewohnung 
zeigenden Küfte, nirgends eine Durchfahrt, und an, 
keine befondere Infel Karafuto zu denken fey, Denn 
unfere Seefahrer befanden &ich jetzt an dem äufserften 
Ende von Jeffo, folglich an der Südfpitze der Strafse 
La Peyroufe, wo lich eine kags chinale Erdzunge 
nach N. W. ausdehote, und eine grofse Bay. befand, 
welche mit ihrem Cap: Bay und Cap pe Be 
nannt wurde. Das Cap liegt im 45°, 23‘, 50” N. Br. 
und 218°, 25‘, 30°’ d. L., das Cap Soya auf der andern 
Seite der Bay im 45°, 31°, 15" N. Br. und 218°, g'd.L. 
Erftaunt waren unfere Reifenden hier am ıo. May fo 
gr und gar keine Spuren des biegen zu finden, 
in japanilcher Officier kam in einem von Eingebornen 
geruderten Boote an den Bord, erfchrocken und un- 
ter lächerlichen Drohungen der Uebel, die eine 
herbeyeilende japanifche Flotte den rulfifchen Schiffen 
zufügen werde, wenn fie nicht fogleich weiter fegelten. 
Letzteres lag aber ohnediefs in den Planen derlelben ; 
er ward ruhiger, und unterhielt fich auf japanifch mit, 
dem Gefandten, Kammerherra von Refanoff, der fich 
auf japanifch verftändlich machen konnte. Da er von 
Kamtichatka und Ochbotsk ganz richtige Begriffe 
hatte: fo wünfchte man von ilım auch andere Fragen 
über geograpbifche Gegenftände beantwortet, und er 
ab die Antworten, entfernter von feinen tyrannifchen 
bietern, freyer als die Japaner und Dollmetfcher 
zu Nangafaky, und mit einigem Interelfe, daer den 
Ruffen Laxmann gekannt und gelchätzt hatte, der 
1792. den Japaner Koday in fein Vaterland zurück 
führte. Er ftellte erft ein Examen über die damals auf. 
gefalsten rulffchen Wörter an, um fich zu überzeu- 
en, dafs er wirklich Ruffen vor fich habe, woran be- 
onders das Zweifel erweckte, dafs diele Ruflen nicht 
das Haar in Zöpfen trugen, wie Laxmann, ein bey 
der Unabänderlichkeit folcher Moden in Japan fehr 
erheblicher Zweifel. Er lobte an denRuflen, dafs, Ge 
jetzt zum zweyten male verfchlagene Japaner in ihr 
Vaterland zurück geführt hatten, und erftaunte nicht ” 
wenig zu hören, dafs diefs eben die Schiffe feyen, auf 
welchen es zuletzt gefchehen. Er beftätigte das Da- 
feyn der Infel Karafuto, welche nur eine Strafse von 
ungefähr ıg Meilen von diefem Punkt von Jelfo trenne, 
von deren nördlichen Theile aber, von den Eingebor- 
nen, Sandan, genannt, weder er noch feine Landsleute 
etwas wulsten. Die Namen Chica und Tichoka, wo- 
mit nach La Peyronfe dieBewohner der Weliküfte von 
letzterer Infel Jeffo und Sachelin benannten, kannte man 
weder hier noch nachher in der Aniwa-Bay; die füd- 
lichen Bewohner nennen letztere Karafut; der Name 
des Ganzen bleibt alfoSachalin, und fo war die Identi- 
tät von Karafuto und die Lage diefer Infel beftimmt, und 
fie foll nach der Ausfage jenes Offhiciers bey den Ainos 
Oku Jeffo (oder Grofs - Jeffo) heifsen. Der Name Jeffo 
felbft gehört den Ainos an, den urfprünglichen Be-' 
wohnern diefer Infelo, den fogenannten haarigen Ku- 
rilen, dieaber jetzt nur noch einen geringen Theil von 
Jeffo inne haben. Aus den übrigen Theilen find fe 
von den Japanern verdrängt, welche den a Mat- 
umay, 
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fumay, den fie diefer ihrer Befitzung geben, auf die 
ganze Infel Jelio ausilehnen. Der urlprüngliche Name 
der Infel, auf welcher derPik de Langle liegt und wel- 
che La Peyroufe für Far wrn Inpe init Jeffo hielt, 
ftatt dafs unlere Ruffen zwifchen ihr und Jeffo durch- 
fegelten, ift nach eben jener Ausfage KRii-chery, der 
der nördlicheren Infel Kefun-fchery. Vier Infeln im 
N. O. von Jelfo:-Kunafchir, Tjchikotan, Iturup und 
Urup nannte er noch als Theiledes japanifchen l\eichs, 
und ihre Exiltenz ilt foweb! durch die Expedition von 
Laxmann 1792., als auch durch die des Lieutenants 
Chwoftoff und Davidoff 1806. und 1807. völlig erwie- 
fen; fie fehlen auch nicht auf den Rufüifchen, fondern 
nur auf den auswärtigen Karten. Noch mehrere Be- 
fuche von Japanern und Ainos folgten, und nirgends 
konnte man fo fchöne getrocknete Heringe und für 
einen fo geringen Preis erhandeln, 5s0— 100 Stück ga- 
ben die Ainos für einen metallenen Knopf. Den Pık 
de Langle fanden unfre Seefahrer genau im 43°, ı1° 
N. Br. und 218°, 47‘, 45” d.L. Diefe Infel ilt viel- 
leicht das nämliche Land, welches La Peyroufe: 
Cap Guibert nannte, welcher Name für die N. O. 
Spitze der Infel Refun-fchery im 45°, 27‘, 45“ N. Br. 
und 218°, 36'd. L. beyhehalien ward. Von CapSoya 
nimmt die Küfte eine falt ganz öftliche Richtung bis 
zu einer anfehnlichen Bay, von wo fie ftark nach Sü- 
den zu abfällt, der letze gefchene Punkt der N. O. 
Küfte von Jeffo, ein Vorgebirge welches fich an hohe 
Berge anfchlofs, im 45°, 21° N. Br., 217°, 48° d. L. 
ward Cnp Shaep genannt. Nun ward der Lauf nach 
der Bay Aniwa genommen, und für die Lage von Cap 
Crillon 45°, 54%, 15” N. Br. und 218°, 2°, 4” d. L. ge- 
fonden. Durch die Mannfchaft eines japanifchen 
Schiffs beftätigte fichs, dafs Karafuto der jopanifche 
Name diefes Landes, Sandan der bey den Eingebor- 
nen, auch Ainos, fey. Man fand ia der Bay mehrere 
japanifche Handels - Etabliffements. Eine gröfsere 
Menge von Wallfifchen kahn vielleicht nirgends ge- 
funden werden, als hier. Hr. v. Är. fetzt nun aus ein« 
ander, wie wichtig es für eine europäifche Nation, 
welche Einflufs auf den Handel von Japan gewinnen 
will, fey, fich in Befitz der Bay Aniwa und des ganz 
über alle Befchreibung reichen F ur iu zu Tetzen, 
welcher für Japan Bedürfnifs ift, und dafs es der japa- 
nifchen Regierung durchaus unmöglich fey, etwas ge- 
gen eine europäilche Batterie oder ein noch fo kleines 
europäifches Krie schiff zu unternehmen, wenn fie 
auch ihre ganze Flotte aufböte! Nun folgt eine inter- 
ellante Belchreibung der Ainos, welche Nord. Jeffo 
undSüd - Sacbalio bewohnen, und überall Herzensgüte 
und etwas einfach Edles und Stilles, und die gröfste 
Einigkeit unter fich, und aufSachalin mehr Woblftand 
zeigten. Wuchs, Lebensweife und Sprache bewielen, 
dafs die Ainos in Jeffo und Aniwa-Bay ganz Fine Na- 
tion find. Auch bey letzteren waren die Geräthe, fo- 
gar die Gefäfse, worin fe Trinkwaffer hielten, von 
apanifcher Arbeit und lakirt. Dafs diefe Kurilen be- 
haart feyen, wie man fonft annahm, wurde ungegrün- 
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det gefunden, Sie hatten an Körper nicht mehr Haare, 
als manche Europäer, aber fie haben ftarken Haar- 
wuchs im Geficht, und tragen ihren Bart; ein einzi- 

er Knabe von 6 Jahren hatte einen ganz behaarten 

örper, fein Vater nicht. Cap Aniwa wurde im 46°, 
2‘, 20“ N. Br. und 216°, 29', 40" d. L. gefunden, Die 
Weltfeite des Golfs Patience nahm eine N.N.O, Rich- 
tung bis zu einem Vorgebirge, welches den Namen 
Cap Löwenörn im 46°, 23, 10“ N Br. und 217°, 20' d.L. 
fo wie eine Bay im 46°, 48° N. Br. und 216°, 46'd. L. 
den Namen Mordwinoff erhielt, Cap Tonyn wurde im 
46°; 50‘ N.Br.und 216°, 27' d.L. gefunden, eine Land- 
f itze im 47°, 16‘ N. Br. und 217°, 0‘, 30" d.L. Cap 

inötwin, eine andere im 47°: 57' 465" N. Br. und 217°, 
16'd.L. Cap Muloffsky, eine fernere im 48°, 52', 30" 
N. Br, und 216°, 58‘, 30". Cap Soimanoff, ein Flufs, 
deflen Mündung im 49°, 144, 40“ N. Br. und 116°, sg‘ 
d. L. lag, Newa genannt. Die N.O, Spitze des Felfenriffs, 
welches Robben - Eyland umgiebt, wurde im 48°, 36° 
N. Br. und 213°, 27' d. L. beitimmt, und derjenige 
Theil, den man für die S. W. Spitze anfehen kann, im 
48°, 28° N. Br. und 215°, so‘ d. L., wo das Eis eine 
weitere Schifffahrt Bedenklich machte, und auch an- 
derer Gründe wegen, der Lauf durch die Kurilen un- 
mittelbar nach Kamtichatka genommen wurde. Hr. 
v. Är. fuchte diejenigen der kurilifchen Infelo, welehe 
noch nicht mit Schärfe beftimmt waren; er beftimmte 
diezwölfte derfelhen Matua im 48°, 2° N Br. und 207°, 

» 24” d. L. mit einem hohen Berg, der Pik Sarytjcheff 

enannt ward, die zehnte Muffr im 48°, 16, a0" N,Br. 
und 206°, 45’ d. L. Eine Felfeo ruppe zwifchen letzte- 
rer Iofel und Ikarma und ungefähr 13 Meilen in S, 0.0. 
von Ticherikotan, ungefähr im 48°, 36‘ N.Br. und 206°, 
16° d. L. wurde die Palle genannt. DerPik auf der In- 
fel Charamukatan liegt 49°, 8' N.Br. und 206°, 20%, 30 
d.L. Den 3.Junius fahen unfere Ruffen die Küftevon 
Kamtfcharka wieder; der füdlichfte und höch/te der 
Berge diefer Küfte erhielt von dem würdigen Gouver- 
neur von Kamt/chatka den Namen Kofchele ‚ er liege 
im 51°, 22%, 10“ N. B. und 203°, 17, 39" d.L. DasCap 
Poworotnoy beftehteigentlich aus drey hervorragenden 
Landfpitzen, von welchen die eine heb durch einen 
konifchen Felfen auszeichnet, im 52°, 23‘, 25" N. Br. 
und 2g1°, 11? 50" d.L. Hr. v. X. letzte am 5. Junius 
diezur Ambaflade gehörenden Perfonen aus, und gieng 
den 6. Junius wieder in die Bay Awaticha, um von 
dort mit dem erften günftigen Winde zu der abgebro- 


chenen Unterfuchung von Scahalin zurück kehren zu. 


können. Eioe theils rührende, theils empörende Schil- 
derung der Behandlung, welche die unglücklichen 
Abentheurer erfuhren, die Gch auf den Schiffen der 
amerikanifchen Compagnie eiogefchifft haben, derglei- 
chen eben in dem Hafen von Peter Paulowsk la en, 
macht die Befchreibung des Aufenthalts in demfelben 
fehr intereflant, und dient hoffentlich um fo mehr dazu, 
um dergleichen Gräueln abzuhelfen, als die zweck. 
mälsigften Vorfchläge fo befcheiden als gerade vorge- 
tragen find. 


(Der Befchlufs folge) 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Sr. Pererssung, in d. Schnoor. Buchdr.t Reife 
um die Welt in den Jahren 1803. 1904. 1805 u. 1806. 
— — von A. g- von Krufenflern u.f. w. 


‘ (Fortfetzung der in Num. 127. abgebrochenen Recenfion.) 


T Inermaser in dem Beftreben, durch feine merk- 
würdige Reife alle die Zwecke zu erreichen, auf 
welche. die Länderkunde Anfprüche machte, eilte 
Hr. von Krufenflern wieder an die Küfte von Sachalin. 
Nur die Ankunft des trefflichen Gouverneurs von 
Kamtfchatka Kofcheleff in Peter Paulowsk hielt ihn 
noch zurück... Das. fchätzbare Benehmen des letzte- 
ren bey.allen Theilen feiner Verwaltung, und auch 
7 feinen Verbändlungen mit den Oberhäuptern der 
Tichukten im äufserftien Nordoften von Alten, die 
zutrauensvoll zu ihm, wie zu ihrem Vater, kamen, 
um Befchwerden ‚gegen rüfffche Beamten abgeholfen 
zu fehben, fchildert, Hr. v. Kr. mit lebendigen Farben. 
Den zten-Julius fegelte er wieder aus der Bay. Schon 
den ııten fahen fie die Infeln Ikarma, 'Tfchirinkotan, 
Mulür und Raukoke, fegelten durch die Strafse zwi 
fchen letzterer Infel, der 14ten von den Kurilen, und 
Mataua, welcheStrafse den Namen Canal der Nadefhda 
erbielt; er ift frey von allen Gefahren und gehört zu 
den beiten in die er Infelkette, Der Lauf wurde ge- 
nau auf Cap Patience gerichtet. Diefes ward nach 
enauer Beobachtung im 48° 52’ N.Br. u. a15° 137 45" 
f L. als ein fehr niedriges Vorgebirge gefunden, die 
Mitte.von Robben - Eyland: im 48° 32'.3” N. Br. und 
a15° 37° W.L. Die Richtung der Küfte wurde etwas 
weltlicher, eine Bay im 49° 5“ N.Br. wurde die flache 
Bay genannt, von da bis 49° 30° d. Br. war die Rich- 
tung der Küfte N..W. 19°; ein Vorgebirge im 49° & 
N. Br. und 215° 34° 135“ d.L. erbielt den Namen ap 
Billingshaufen... Üeberall war das Innere des Landes 
höchlt gleichförmig, erft nur Sand, nördlicher etwas 
beifere Vegetation, bald dicke Wälder, 'und felten 
ein annehmlicherer Platz; im 50° 3‘ N. Br. u. 216° 13 
d. L. erbob fich ein Berg mit drey Auffätzen,, und er- 
‚hielt den Namen Tiara. Bis zu (deffen Parallele war 
von letzterm Cap die Richtung der Küfte N. W. 30°. 
Eine Landipitze im 50* 11° 30° N. Br. u. 215° 57’ d. L. 
ward Cap Kimnik genannt, ein Vorgebirge im 0° 48° 
N.Br. und 216° 6"46".d..L; Cap Ratmanojf ; mit einer 
Sachen Erdzunge, die fehr weit in die See hervorra 
ein Vorgebirge im 51° 0'30° N. Br. und 216° 17" d. L. 
Cap de Lisle de la Croyere; eine u der Sachen fan- 
nn Küfte im 253 N. Br. und 216° 46' 30° die Di- 
wenjpitze ; eine Spitze im 52° 57’ 30“ N. Br. und 216° 
1. de L2. 1811. Zusyter Dial, 


- 


42' 30" d. L. erhielt den Namen des Etatsratbs Würf, 
eine andere im 53° 40’ N. Br. und 216°%:33’ d.L. dem 
des General Klokat/chef; das Vorgebirge im 54° 3'115" 
N. Br. und 216° 47‘ 30 d. L. ward Cap Löwenflern be- 
nannt. Immer hatte Hr. v. Är. vergeblich gehofft, 
eine Trennung des nördlichen und füdlichen Kchalin 
zu finden; — es ift Ein zufammenbängendes Land, und 
unfere Reifenden befanden fich bald an der Nordküfte 
deffelben. Zwey Vorgebirge bilden diefelbe, welche 
die Namen Cap Elifabeth im 54° 24' 30“ N. Br. u. 317 
13‘ 30” d. L.und Cap Maria im 54° 17° 30° N. Br. a, 
217° 42° 15" d. L. bekamen; zwilchen ihnen ilt eine 
Bay von anfehnlicher Vertiefurig , in derfelben in ei- 


.nem reizenden Thale ein Dorf, von Tataren bewohnt. 


Eine neue Landfpitze- wurde Cap Horner, ein hoher 
7 


218° 34’ d.L. erhielt den Namen u Chabarof von 
dem unternehmenden Ruffen, der'im 7. ı ‚die Eat- 
deckung des Fluffes Amur vollendete, . v. Är. 


hatte fich noch felbft überzeugt, dafs das nördliche 
Sachalin nicht von Ainos, fondern von einer gerin 
Anzahl ausgewanderter Bewohner des gegenüber li 
genden felten Landes befetzt fey. Er war in Kam- 
tichatka gewarnt worden, durch Nichts den Argwohn 
der chinehfchen Re zu reizen, und kannte es 
daher nicht wagen, die Mündung des Amur noch 
nauer zu unteriuchen. Dafs aber kein Meer zwilch 
Sachalin und dem feften Lande feyn könne, davon 
hatte das füfse Waller in jenem Kanale, und die Stärke 
des Stromes; welchen nur der u se Ausfuls 
des Amurs fo haben konnte, die Gewähr geleiltet, 
und La Peyroufe's Unterfuchungen, fo wie Broughton’s 
ur hernach bekannt gewordene, lallen keinen er 


.* 


Meer vom feften Lande getrennt wird, fondern höch- 
r. u. Kr mulste in den «- 


Rückkehr nach Kamtichatka zu verlieren; auch die 
nähere Beftimmung der Schantar - Infeln mufste er 
jetzt jetzt-etwas für Länder» 
unde zu leiften, wurde die Fahrt fo gerichtet, um 
*inige Punkte auf der Weltküfte von Kamtfchatka 
zwilchen dem’ 36° N: Br. und Bolfcheretzk zu beftim- 
wen. Ein nackter Felfen von ungefähr 2 Meilen im 
Umfange im 56° 25‘ 30“ N. Br. und 216° 44' 15“ d. L. 
.Schien ‚Billing's Jonas-Infel zu feyn. Nach langem 
Nebel erblickten unfere Seefahrer die Infeln reales 
Monkanrufchy-und Alaid,. und durcbfchnitten diele 
gefährliche Kette der Kurilen zwilchen der dritten 
and: vierten, und dann zwifchen der zweyten- und 
fünften Poremufchir und Onnekotan, der hicherften 
and breitelten Strafse. in diefer Kette. Die füdlichfte 
Spitze von Poremufchir im 50° 0' 30° N. Br. und 204° 
B 46‘ d.L. erhielt den Namen Cap Wafilirff ; ein fehr 
her Berg über der:S. W. Spitze diefer Infel den Na- 
men Cap ER von dem verdienten wirklichen Etats- 
zath von Fuß, beftändigem Secretär der Petersburger 
„Akademie der. Wiffenichaften. '' Den z0lten Auguft 
ankerte unfer Schiff wieder im Peter - Pauls - Hafen. 
Hier wurde es ganz in Stand geletzt, um feine Rück- 
reife nach Europa zu unternehmen, und jeder Wunfch 
für diefen Zweck mit zuvorkommendem Eifer erfüllt. 
Aber Peter - Pauls - Hafen ift in einem fo traurigen Zu- 
Stande, wenig/tens waren alle von Ochotfk dahin ge- 
ibrächten Lebensmittel fo fchlecht, und theils fchon 
‚vor der Verpackung, theils durch die fchlechte Art 
siefer Verpackung fo verdorben, dafs von diefer Seite 
Nichts gewonnen werden konnte, Defto fchöner 
‚waren Ochfeny für welche, fo wie manches an- 
siere der würdige, Gouverneur geforgt hatte, deffen 
febätzbarer Bruder .felbft nach Peter - Pauls - Hafen 
kam. Wie vielkönnte, belonders auch für diefes füd- 
liche Kamtichatkä,:geichehen,, wenn» die rulfifche Re- 
ng es jährliehsunmittelbar von Europa aus mit 

I ig, Pdierrim a verlorgte, deren man bedarf. 
Drückend ift-der Mangel an Mehl; die Soldaten er- 
balten'nsr halbeıiRationen, und dafs fie die zweyte 
Hälfte in Geld. \bekommen,’ hilft nichts, da Mehl 
sicht immer zumb Verkauf vorräthig ift, und faft alle 
Artikel im:höchften Grade theuer find. Der Soldat 
kann im Winter jagen, und Pelzwerk gewinnen, aber 
wean er auch für 500 Rubel gewinnt: was hilft ihm 
was Geld. an. einem Orte,: wo nicht einmal, für«Geld 
stwas:zu kaben ct, saufspnıfehilechtem Branntwein; 
a0 man ‚auf jede' andere emlichkeit:des Lebens 
Berzicht thun muß ‚ıstie Zu‘ menfchlicheren Genüffen 
einbüde Nur zwei Wohdungen), die etwas mehr als 
erträglichigenannt können, finden fich in dem 
Sarizen\Orie.  :DasıBmiholz ift fo felten "und theuer, 
die Baue einer Itleinen Kalerne für 10— 12 Perfo- 

zen und einesgat vichtigröofsen Gebäudes für Wearen 
.der ilchenCompagıjje Oningrein: Snlnehen 
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fe] übrig, dafs auch von Süden Sachalin nicht durch. „ko 
ftürzung welleicht nicht 58 


$ eine äfel ift. Hr. v 
Ken flcen s Novernbers mit der Newa in Gantön -Ichlechten‘Seefahrzeuge,, Baidars, die manallein dort 
zulammentreffen, und hatte alflo keine Zeit_vor_der „hat, können nicht einmal ficher- 


ften.und unglaublich lange dauern. Noch viellänger 
dauert der Bau der Kirche, der ohne befondere Unter- 
ndet wird.\ Die 


See halten, um ge- 
nuß Thon aus einem benachbarten Platze herbeyzu- 
führen, von welchem man Ziegelfteine fertigen, und 
das-einzige Baumaterial, welches demnach in Lande 
anzuwenden wäre, in Menge fich verfchaffen könnte. 
An nur erträgliche Feufter, deren'man in diefem 
Klima doch gewifs bedarf, ift auch in jenen- beiden 
Wohnungen nicht zu denken, hoch weniger an ir- 

end einen Vorrath von Möbeln und Geräthfchäften ; 

ie wenigen vorhandenen find felbft tief unter dem 
Stande ihrer Bewohner. Aber ıman begnügt 'fich 
mit allem folchen an einem Orte, wohin der La 
transport auf Böten, die mehr den Namen v 
Trögen verdienen, nicht blofs höchlt befchwer- 
lich, fondern auch lebensgefährlich ift, und der 
Transport von Ochotfk fo wenig auch nur die-B&- 
dürfnilfe befriedigt; an einem Orte, welcher, fo lange 
er auch fchon befteht, ganz das Anfehn einer eben 
nur:in ihrer erften Kindheit befindlichen Niederlaffung 
an fich trägt. Nicht einmal: gebahnte Steige vom 
Landungsplatze zur Stadt fieht man; in der Stadt felbft 
findet man fich an einen öden menfchenleeren Ort ver- 
fetzt, und erft gegen Abend .erfcheint eine Anzahl 
trauriger, menfchenähnlicher Geftalten, Auch nicht 
eine Spur von lebendiger Tbätigkeit befeelt fie, Zu- 
fammengeprelst in ganz unfreundliche Wolinungen, 
mehrere Partieen in’Ein fchlechtes Gemach, verlieren 
Ge Sinn für Häuslichkeit, für Bequemlichkeit, wel- 
che fo mächtige Triebfedern der Reglamkeit find; 
ja fie verlieren leicht auch allen Sion für Moralität. 

as höchft unglückliche Verhältnils zwifchen der An- 
zahl von ı5o Männern, welche Zahl bey der Anwe- 
fenheit fremder Schiffe weit höher-fteigt, und 26 weib- 
lichen Perfonen, trägt viel zu weiterer Zerftörung 
der Moralität bey. Begreiflich sog es dort nur 3— 
4 fruchtbare Eben, und man heht wur &—8 Kinder 
im ganzen Orte. Das dringendfte Mittel zur Beför- 
derung eines beflern Zuftandes diefer wichtigen Nie- 
derlaflung wäre Aufmunterun 


zu mehreren Ehen, 
wozu wackere und häusliche Frauen aus einen be- 
nachbarten Orte erlangt werden können, 'durch' Pr&- 
mien, nicht an Geld, womit :fich' wenig ‚aufzngen 
läfst, fondern befferen Wohnungen, ‘einigen Kü 
u.f.w. Land kann Jeder hier nehmen ;' fo viet Hm 
beliebt, der'Graswuchs ift üppig, Zi ‚ Schäfe 
und Hausgeflägel könnten in’Menge gehalten w 
Was die Vegetation für den Gartenbau leifte, zeige 
‚die gut. bearbeiteten Gärten Her Officiere, "wo 'alle 
‚Küchengewäohle recht gut gedeihen. Sie getleihen 
noch beiler im mittleren und nördlichen Semi 
fo wie auch der Getreidebaw. ''4HIn’ Peter Paulowäk 
‚mufsnur erft die In.dolenz der Riawotiner,, ünd’fhr 
‚unter dem ıoben erwähnten Urnftfänden begreiflichef, 
fser Hang zu ftarken: Oetränken ütberwurd 
eine nfitzliche, Ach belohnend« T'hätigkeit erregt und 
ertsilten,- ‚und. von Allem‘ den dringenlften ne 
EZ u BD.‘ iuien 
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'siffen abgeholfen werden. "Faftinoch drückender, als 
@er Mangel an ren ee Mehl, ift der grofse 
Mangel'an Salz. Glücklicher Weife konnte ihm durch 
wnfere Expedition für mehrere Jahre abgeholfen 
werden: denn die Japanifche Regierung hatte den 
‘Schiffen 50,000 Pfund Salz gefchenkt. Beynahe 
‘45,000 Pfd. hiervon überliefs die Mannfchaft willig 
‚dem unglücklichen Peter Paulowsk, und alle Haus- 
‘haltungen wurden auf en Jahre verforgt. . Der Zu- 
‘ftand des Hofpitals, den Cook’s Gefährte und Nach- 
folger, Capit. King, als fo [chrecklich fchildert, ift 
‘es nicht mehr in dem Grade — Dank dafür dem men- 
fchenfreundlichen Gouverneur; aber der Mangel al- 
ler ärztlichen Pflege, die diefen Namen verdiente, ift 
"drückend, und auch Eia Arzt reicht für die dortige 
"Gegend nicht hin. Durch anfehnliche Gehalte und die 
Sicherheit der Verfetzung nach einer Anzahl von Jah- 
ren würden immer ein paar Aerzte für diefe Gegend 
gewonnen werden können, Die Haltung einiger be- 
’deckter kleiner Fahrzeuge, einiger nach Europäilcher 
"Art gehauter Böte, felbft zum Ausladen der Schiffe, 
das Bafeyn eines Seeofficiers mit einem Commando 
Matrofen, Zimmerleuten, Schmidten, Calfaterern 
"und andern zum Schiffsbau nöthigen Handwerkern 
ürde die Erhaltung der hier landenden Schiffe fchern, 
da hingegen blofs aus Mangel an Aufficht und Für- 
forge das vorzügliche Schiff des Capitain Billing’s hier 
im Hafen in Einem Winter ganz zu Grunde Fire. 
Möge doch diefe Schilderung des Zuftandes und der 
Bedürfniffe von Peter Paulowsk’s die Folgen haben, 
welche Hr. v. Är. bezweckt: die künftigen Genera- 
tionen in diefem fehönen Hafen würden ihn fegnen. 
Wenn man die nun folgende Schilderung der ein- 
ebornen Kamtfchadalen mit der bey Steller vergleicht: 
'o gereicht die jetzige fehr zum Vortheil derfelben, 
= | eine Veränderung wäre dann wohl von keinem 
andern Verbältniffe, als ihrem allgemeinen Uebertritt 
zur chriftlichen Religion abzuleiten. Ihre Gaftfrey- 
"heit geht Tr Boom gröfsten Armuth fo weit, da 
in jedem Oftrog, wo fie unter der Aufficht‘ eines 
aus ihrer Mitte gewählten Obern, Tayon, wohnen, 
ein befonderer Vorrath von Fifchen für Reifende und 
ihre Hunde bereit gebalten, und nie Bezahlung dafür 
verlangt wird; ‚fie find die allgemeinen Wegweiler 
Burch siefer Land, und werden als Mufter von Ehr- 
chkeit bey den Trausporten BER, die fie be- 
Torgen, und wofür die Bezahlung, die fie von der 
Krone erhälten, zumal -_ der T'heurung aller Pro- 
ducte , fehr gering ift. Sie wurden fonft um ihre, 
mit Mühe gejagten, Zobelpelze gewöhnlich von den 
rufßfchen Kaufleuten betrogen, welche in ihre Oftrogs 
Känmien, ihre unmäfsige Liebe zu Branntwein mils- 
®Brauchten, be erft durch ein unentgeldlich gereichtes 
‘Glas lockten, und dann ihnen für Bezahlung immer 
friehr Branntwein (zuletzt blofs Waffer und Brannt- 
'wein) gaben, To dafs fie den finnlos gewordenen armen 
%ruten zuletzt ihren ganzen Reichthum als Bezahlun 
abnahmen. Aber diefs ift durch den ehe 
lichen Gouverneur gehoben, der in den _Oftr 
Branntwein zu verkaufen verboten hat. Der Grund, 


," 
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70 
warum diefen Eingebornen, und den Bewohnern von 
Kamtfchatka überhaupt, die Jagd’ fo fehr erfchwert 
wird, ift der Mangel an Pulver, welches fehr theuer 
und beym Transport zum Theil verdorben, alfo fel- 
ten ilt. - 


Eine rührende Scene ift noch befchrieben, die 
Setzung eines Denkmals für die Manen des Capitain 
Clerke, der nach Cook’'s Ermordung das Commando 
feiner Schiffe übernahm, und des Altronomen 'be} 
Beyring’s Expedition, De l' Isle de la Croyere. Für Er- 
fteren Fette ein Nachfolger, der Capitain King, an 
dem gfofsen Baume, unter welchem er begraben 
wurde, ein Bret mit einer palfenden Infchrift ir 
hängt, und ein Wappenfchild in der Kirche zu Pa- 
ratunka. Letztere exiltirte lange nicht mehr, abe 
zum Glück wurde das Wappenfchild im Vorbaufe 
des Najor Krupskoy gefunden, obne dafs Jemand zu 
wilfen fchien, was es mit diefem gemalten Brete für 
eine Bewandnifs habe. Die Infchrift liefs La ge 
auf eine a me copiren, und man fand auc 
diefe uoch, ob he wohl fchon einige Male entwendet 
worden war. Der Baum war fchon halb vertrocknet, 
und konnte kaum noch einige Jahre ftehen. Die Of- 
ficiere des Schiffes befchloffen, ein dauerhaftes Denk- 
mal zu en; der Lieutenant Katm übernahm 
die Ausführung davon. De fIsle de la Croyere's Sarg 
wurde beym Umgraben des Platzes einige Schritte 
von Cierke's Grabmale gefunden: jetzt ruhen beide 
um Weltkunde verdiente Männer bey dem Denkmale, 
welches ihnen unfere Weltumfegler Draycha einer Py- 
ramide mit einem Piedeltal. An deffen erfter Seite 
wurde La. Peyroufe's Tafel mit Clerke's Denkfchrift, 
an der dritten eine von Hn. Tilefius verfertigte Co- 
m von deffen Wappenfchild (deifen Original an die 

irche von Peter Paulowsk, welche eben erbaut 
wird, abgeliefert wurde) aufgehängt, auf die 
zweyte und vierte wurden ruffifche Infchriften, 
erftere zur Bezeichnung der Errieuerer der Denk- 
fchri6t Clerke's, letztere zur Bezeichnung des Grab- 
mals des Altronomen De FIsie de la Croyere geletzt. 
Auch jene ältere Infchrift ift weder in Cook’s, noch 
La Peyroufe Reife verzeichnet, man liefet fie hier. 
Ein tiefer Graben und um diefen ein Geländer mit ei- 
ner verfchloffenen Thüre fichern das Denkmal. Zwey 
Männer von Geift, Verdienft für Navigation, und 
von Entwürfen ergriffen, ruhen in diefem kalten Erd- 
winkel. Bey Seefahrern von ähnlichem Geift, Ver- 
dienft und Entwürfen war die Theilnalıme an jenem 
Schickfale gewifs doppelt warm, je näher fie in jeder 
Beziehung lag: aber auch des Lefers Theilnahme ift 
von.den Edeln nicht fern. Dafs doch auch La Peyroufe 
ein folches Denkmal erbalten, und der Platz, wo. er 
fein Grab: fand, durch ähnliche Beweife des dank- 
baren Andenkens ausgezeichuet werden möchte, 


Nach einer grofsen Menge Meridian- und Cir- 
cum - Meridian - Höhen der Sonne ift die N. Breite 
der Kufchka, d. i. der Erdzunge, welche die nörd- 


liche Seite des Hafens von Peter Paulowsk bildet: 


53°0'10, die weltliche Länge nach vielen gemelfe- 
nen 
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nen Monds - Abftänden ao1® 12‘ 15”. (Die wahre Län- 
‚ wie fie Capit. King und der Aftronom Baily be- 
immt haben: 201° a Die Abweichung der 
Magnetnadel wurde in Peter Paulowsk an fünf ver- 
fchiedenen Compaffen im Mittel 5° 20° öftlich gefun- 
den. Bey der Rückfahrt nach Chioa follte, wo mög- 
lich, noch das Dafeyn einiger Infeln unterfucht wer- 
‘den, die man nach alten Nachrichten in denfelben 
‘angefetzt findet, nämlich die Gegenden, in welchen 
auf Arrowfmitk's Karte die Infeln Rio de Plata, die 
Guadeloupas, die Malabrigos, die Infeln San Seba- 
ftian de Lobos und San Juan und einige andere nörd- 
lichere verzeichnet find. Es ward ein etwas öftlicher 
Lauf genommen, man kam bis 197°, aber man war 
"oft gezwungen, weltlicher zu [teuern. Das Land, 
"welches Spanier 1684. gefehen haben wollen, wurde 
‘wieder, wie bey der im erflen Bande befchriebenen 
Reife, vergeblich gefucht, und das Suchen wegen der 
in der Parallele vom 35 bis 37%” herrfchenden Welt- 
‘winde fehr fchwer gefunden. Mehrere Monate find 
erforderlich, wenn man in diefem neblichten Meere 
eine Strecke von 12 bis 15 Graden unterfuchen will. 
Dazu war aber jetzt nicht die Zeit, da unfer Schiff 
in China mit der Newa zufammentreffen mufste. Ver- 
eblich wurden die Quadelapas - und Malabrigos - In- 
eln und Don Juan gefucht, und befonders letztere 
hätte gefehen werden müffen, zumal da die meiften 
von den in diefem Ocean zerftreuten Infeln eine an- 
fehnliche Höhe haben, und fich bey ihrer vulkani- 
{chen Entftehung durch ihre Geftalt auszeichnen. Die 
Margarethen - Infel bey Arrow/mitk mülste fehr klein 
feyn, oder anders liegen, fonft bätte man fie gefehen. 
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Auch in 26° 26' N. Br. und arz? 93’ in 26° 12' 16’ uhd 
214° 51’ 30", in 25° 4239 und 215° 32" 30“ liels fich 
Nichts entdecken, eben fo wenig bey einer genauen 
Haltung der Mitte zwifchen den Curs - Linien vom 
Capit. Gore und Meares. Des erlteren Süd-Eyland 
beiteht aus einem nackten Felfen mit einem Pik in der 
Mitte, und ward in 24° ı4’40°' N. Br. u, 218° 38‘ W.L. 
beftimmt; die Lage der Schwefel - Infel genau fo, wie 
Ge King hat. Die relative Lage Jieler Infeln hat fo 
viele Aebnlichkeit mit der Gruppe Jder infeln Farel- 
lon, St. Alexander und St. Augultin auf Anfon's-und 
Arrowfmith's Karte, dafs ıman nicht zweifeln darf, 
dafs Ge nicht die nämlichen mit jenen Infeln feyn [oll- 
ten. Auch in Burmey's chronological hiflory of the 
a veng Töne in the South Sea, Lond. 1803 —6, ift die- 
felbe Vermutbung geäufsert. Eben io wahrfchein- 
lich ift das von Dowglas im 20° 37' N. Br.-und 223° 50’ 
d. L. entdeckte Riff das nämljiche Riff Abre ojos auf 
Anfon'sKarte. Die vielen Beobachtungen, welche täg- 
lich zweymal für die Abweichung der Magnetnadel 
angeltellt wurden, fchienen anzudeuten, dafs fie unge- 
fähr in der Breite von 23° und 230° der Länge null an- 
genommen werden kann, wie lie dort fo fchon 1765. 
von Byron gefunden worden. Ueberhaupt war fe an 
der Oltküfte von Japan und Jeffo, und im japanfchen 
Meere falt null. Auf die Südfpitze von Formofa 
wurde der Lauf gerichtet; in einer ftärmifchen Nacht, 
um grölserer Gefahr auszuweichen, der Kanal zwi- 
fchen Formofa und den Bashee - Iofeln pafhrt, und 
bald die Küfte von China gefehen, und den 20. No- 
vemnber auf der Rheede von Macao, diefem Symbol 
gefallener Gröfse, Anker geworfen, 


(Der Befchlufs folgt.) 


i ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 


Schöne Künfte, 


» 

A. 10. Dec. ıg10. ward der an die Stelle des ver- 
ftorbenen Grafen Cobenzl von der K.K. Akademie der 
bildenden Küpnfte in Wien erbetene, und von Sr. Maj. 

ädigft ernannte Curator derfelben, Clemens Graf 
Merzernich, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
in diefe feine neue Würde, in die Magiltratur der 
Kunftcultur, wie Sonnenfels ie nannte, feyerlich ein- 
geführt. Die dabey gehaltenen Reden hat der Oelter- 
reichifche Beobachter Nr. 15. ıgıt. geliefert. — Aller- 
dings hat die Akademie fich von den Kenntniffen und 
dem Eifer ihres neuen Curators alles Gedeihliche zu 
verfprechen. „Nichts ift lebendiger, fprach der neue 
Hr. Corator, als die Kunft; fie fchreitet entweder zu 
höherer Vervollkommnung fort, oder ünkt augenblick- 
lich zu Nichts herab. Diefes Leben zu nähren, diefes 
Fortfchreiten nützlich zu lenken, fey unfer reges Be- 
Streben.” — Zu gleicher Zeit ftellte der neue Hr. Curator 


gedachter Akademie auch ihren neuen Präßdenten vor, 


der an die Stelle des B. Doblhof mit vereinigten Stim- 
men vorgefchlagen und von Sr. Maj. beftätigt worden. 
Es ift diels Hr. Jo/, vos Sonnenfels, Vieepräßdent der 
politifchen Geletzhofeommillion, 


Der Gömörer Comitat hat kürzlich die ungrilche 
Schaufpieler - Gefellfchaft zu ihrer Aufrechthaltung und 
Unterftützung mit 4164 Fl. 27 Kr., und der Scabolcler 
Comitat die ungr. Schaufpieler- Gelellfchaft in Debre- 
zin mit 426 Fl. befchenkt. 


Die zu Nürnberg in verfchiedenen Kirchen und =u- 
dern öffent]. Gebäuden bisher zerftreuten Originalge- 
mülde alter deutfeher Künftler ind in den Zimmern 
des alten Schloffes, mit einer anfehnlichen Menge von 
Originalftücken aus den vormaligen Gallerieen zu 
Zweybrücken, Mannheim und Bamberg vermebrt, zu- 
fammengeltellt worden. 
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Sonnabends, 


den ı1. May ı811. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Sr. Pzrerssurg, in d. Schnoor. Buchdr.: Reife um 
die Welt in den jahren 1803. 1804: 1805 u: 1806. 
— — von A. %. von Krufenfiern u. [. w. - 


(Befchluft der in Num. 128. abgebrochenen Reoenfion.) 


o den Nachrichten über China, welche von S. 295 
bis 382. reichen, hat Hr. von Ärufenflern uns einen 
Schatz interellanter Bemerkungen über den gegen- 
wärtigen Zuftand von China gegeben. Seine Befchei- 
denheit verzichtet darauf, die Kenntnifs von diefem Rei- 
ehe zu erweitern: aber wir danken ihm doch manche 
Erweiterung; und die Nachrichten find um fo fchätz- 
‘barer, je gewillenhafter Hr. v. K. blofs das, was er 
Jelbft tah und erfuhr, alfo ganz den neuelten Zuftand 
des ungeheuren Reiches fchildert. Nachträge hierzu 
werden aus Briefen aus Canton von 1810. geliefert, 
und wen das Neuelte sler. Arsen reizt, der kann 
nirgends über diefe Gegenftände etwas Neueres fin- 
den. Uebrigens verweilet Hr. v. Är. befonders auf 
Barrow, deifen Schilderungen und Urtheile er völli 
unbefangen und vorurtheilsfrey gefunden hat, un 
namentlich die Bemerkungen, wie höchft verdorben 
und graufam, und wie febr unwiffend die chinehfche 
Nation ift. Vieles, fagt Hr. v. Är., mag in China lo. 
benswerth feyn: die Weisheit der Regierung und die 
Moralität des Volks find es aber, fo günftig und be- 
hutfam man auch urtheilen möchte, keinesweges. 
„Freylich ift es keine leichte en ar für eine hin a 
rung, ein fe grolses und volkreiches Land gut zu be- 
herrichen und Wohlfahrt in demfelben zu verbreiten. 
Aber gerade das ilt es, was das Erftaunen der Welt 
erregt, und die Chinelen zu bewundern uns gelehrt 
hat. Ein Volk,das (nach den dem Lord Macartney zuge- 
kommenen, von Sir George Staunton berechneten Li- 
ften) aus mehr als 300 Millionen Menfchen beftehen 
foll, nach gleichen Grundfätzen beherrfcht und ver- 
eint unter Einem Scepter fortdauernd ruhig zu [ehen, 
mufs natürlich eine hobe Idee von den weilen Staats- 
Maximen der Regierung, und von dem güten und 
I Charakter des Volks erregen. Dafs aber 
fo viele Millionen lange Zeit hindurch Einem Scepter 
unterworfen find, daran waren viele günftige Verbält- 
nilfe Schuld, und diefs beweift nicht, dafs die Regie: 
rungsfornm weife ift. Die Glückfeligkeit und Ruhe 
China’s ift nur [cheinbar, und wir werden durch den 
bet „ Eben weil es ein fo ungeheuer gro- 
ee volkreiches Land ift: hält es fchwer, eine 
Revolution, zu welcher nach mehreren 
Nachrichten die Gemüther reif find, zu bewirken; 
4. L. Z. ıgıı. Zweyter Band 


und es wird lange an einem Manne fehlen, der 
Stande wäre, fich an die Spitze einer Partey zu ftellem, 
und das Unternehmen zu leiten. — Die moralifche 
und phyfifche Erziehung, die Lebensweife und felbft 
die Art der Regierungsform erfchweren die Erfchei- 
nung folcher Männer fehr. — Allgemein brütet Un- 
zufriedenheit.” Als Hr. v. Är. 1798. in China war, 
acch unter dem weifen und kraltvollen Kien -long, 
waren drey Provinzen im Aufftande; jetzt find es de- 
ren mehrere. Die Regierung ift fo fchwach, dafs fie 
die Rebellen befticht, gegen die nicht militärifche Ope- 
rationen gelingen, und die Anführer der Rebellen 
handeln noch um den höhern Grad im kaiferlichen 
Dienfte, den feeinzunehmen begehren und ertrotzen. 
Die Rebellen, welche fich felbft ausliefern, erhalten 
eine SummeGeldes; eine Mafsregel, welche freylich bald 
die Aermiten zur Auslieferung lockt, aber eben fo 
fehr dazu, dafs fie fogleich wieder zur Partey der Re- 
bellen übergehen, um jenen Preis wieder zu verdie- 
nen. Aber die Rebellion wird nicht nur nicht ge 
dämpft, fondern der Krieg mit ihnen kann fchwerlich 
mehr auf eine für die Regierung vortheilhafte Weife 
beendigt werden, feitdem ein unkluger oder mit den 
Rebellen in einiger Beziehung ftehender Admiral ihre 
fchon eingefchloffene Flotte, deren Anführer fich zu 
ergeben vorgaben, fich hat entgehen laffen. Diefe 
Flotte der Rebellen ift nun fo mächtig, dafs die Re- 
gierung nicht einmal mehr eine Flotte gegen fie aus- 
rüftet. Diefe Flotte foll, wie man verficherte, aus 
Böten beftehen. Die kleinften Böte find von 30 
onnen, und enthalten 30— 50 Mann, die gröfsten 
Fahrzeuge find von 200 Tonnen Gröfse, haben eine 
Befatzung von. a— 300 Mann, und führen zwifchen 
ı2 und 20 Kanonen, die 6, 12 auch ı8pfündig find. 
Verltänden fe diefe Macht mit Gefchicklichkeit zu ge- 
brauchen: fo würden fie Macao fchon erobert haben. 
Sie erfchweren den Handel zwifchen Macao und Can- 
ton (ehr. Eine Flotte, die aus 300 Segeln zu beftehen 
fchien, fanden unfere Reilenden bey ihrer Fahrt 
nach Macao unter der Infel Lantoo vor Anker liegen. 
Sie hielten fie für Fifcherböte, ange hier an 
der Küfte in grofsen Flotten zum Fifchfang an 
und jene hätten ihnen gefährlich werden können, 
Denn gelingt es ihnen zu entern, fo find fie durch die 
überlegene Anzahl ihrer Mannfchaft der Beute gewifs. 
Sie hatten vor kurzem ein amerikanifches Schiff und 
zwey portugiefiflche Fahrzeuge genommen, Die Ei. 
Seddiner von chinefifchen Handelsfchiffen zahlen 
er eine jährliche Abgabe, wogegen fie Päffe erhal- 
ten, welche von allen Banden diefer Räuber aufs gr 
wiffenbaftelte refpectirt werden. Sie erhalten &ch u“ 
K 
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Befitz der grofsen Infel Haynan, eines grofsen Theils 
der Südweltküfte von Formofa, (welches ein empfind- 
licher Verluft für China ift, da Formola die Korn- 
kammer von Tokin genannt werden kann,) und ei- 
nes Theils von Cochin China. Auf dem felten Laujle 
haben fie noch keinen felten Fuis gefalst, indellen 
erhalten fie von daher von ihren zahlreichen Anhän- 
gern Proviant und Ammunition. Auch in Tokin hat- 
ten fie fich angefiedelt, aber fie Gnd, feit fich deffen 
‘ der König von Cochin China bemächtigt hat, vertrie- 
ben. Doch ziehen fie fich wieder dahin, da jener Kö- 
nig nicht die Zufriedenheit der neuen Unterthanen 
hat, — Doch wir können von dem vielen fehr later- 
effanten nur Weniges andeuten, z. B. was über die 
Verfchwörungen gegen den jetzigen [chwachen Kaifer 
" von China felbft an feinem Hofe, und von dem Ein. 
“ Aufs fchändlicher Favoriten gelagt ift, von der nach- 
giebigen Schwäche, womit jene Verfchwörung bey- 
elegt wurde, und dem Manifelte, worin der Kaifer 
elferung verfpricht; von der Sorglofigkeit und Un- 
thätigkeit der Regierung bey Feuersbrünften, von der 
Einführung der Kuh - Pockenimpfung durch den eng- 
lifchen Arzt Dr. Pierfon, welcher einem fpanifchen 
Arzte Balmis zuvor kam, den feine Regierung 1803. 
abgefchickt hatte, um diefe Impfung in Südamerika 
und auf den Philippinen einzuführen, von einem Fa- 
kir, aus Oftindien nach Canton gekommen, der die 
fonderbarlten Proben der Enthaltfamkeit von phyhi- 
{chem Genufs und Affect gab; von der Ueberlicht des” 
Handels der europäifchen Nationen mit China und 
dem Verhältniffe deffelben gegen einander; von der 
Schuld, in welcher fich die Repräfentanten des Han- 
dels in Macao gegen England befinden, da die oftin- 
difche Compagnie nicht die Exportation des Thee's 
in gleichem Grade mit der Importation feiner Fabrik- 
waaren vermehrt hat, und es aulserordentlich [chwer 
ift, für baares Geld’ Waaren in China umzufetzeu; von 
der erniedrigenden Behandlung der Portugiefen, auch 
felbft in Macao; von dem ausgebreiteten Handel der 
Amerikaner, die jährlich 40 — 50 Schiffe nach Can. 
ton fchicken, und theils gegen Pelzwerk, theils gegen 
‚aus Europa entnommehes baares Geld oder europäifche 
Waaren T'hee laden, welchen der. Chinefe immer zu 
billigen Preifen, ja felbft auf Credit giebt, wenn er 
nur damit Gefchäfte machen kann: deyn Nanquin und 
Seidenwaaren wer.len dem baaren Gelde gleich gerech- 
net. Der Handelsgeift und die Thätigkeit diefer Ame- 
rikaner wird als faft unübertrefflich befchrieben, und 
das Beyfpiel des amerikanifehen Schiffes Fanny, wel- 
ches in ız Monaten von Canton nach Philadelphia, 
von da nach Liffabon, und von da wieder nach 
Canton gefegelt, und nach fünfwöchentlichem Auf- 
enthalte hen wieder fegelfertig war, beweilet, wie 
rafch in allen diefen Häfen geladen worden feyn mufs. 
Es folgt das Genauere von den verfchiedenen Arten 
Thee, von den Vortheilen, welche Rufsland durch 
die jährliche Sendung einiger Schiffe nach Canton ha- 
ben würde, welches Beftreben, die Vortheile feines 
Vaterlandes überall im Auge zu behalten, auch diefen 
Band Han. v, Är. Reifebefchreibung, wie den vorherge- 
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henden, auszeichnet; von den Preifen aller Arten T’hee 
und der vornehmften Lebensmittel; von der beften 


‚Art, den Handel in Canton zu betreiben, nach den 


Erfahrungen, welche Hr. v. Är. bey feinen früheren 
und dermaligem Ayfenthalte dafelbft gemacht hatte. 
Diefe Belelırungen laffen einen doppelt hellen Blick in 
alle diefe Handelsverhältniffe tbun, wenn man die ge. 
naue Befchreibung der Art liefet, wie die Ladungen 
der Nadefh.la und der den 3. December aus den ame- 
rikanilchen Niederlaffungen zu Macao angekommenen 
Newa verkauft wurden, jene, welche aus 'zu Peter- 
paulowsk gefundenen Seevtierfellen beftand, für 12000 
Piafter, diefe reiche Ladung aber für 178000 Piafter. 
Vondiefen 190000 Piaftern wurden 100000 baar bezahlt 
(und diefs machte, wie [chon bemerkt worden ilt, 
die grolse Schwierigkeit beym Handel). Ohne: die 
wohlwollendfte und tbätigfte Verwendung des Präß- 
denten der englifchen Factorey, Hn. Drummond, wel- 
chen Hr. v. Är. fchon bey feinem ehemaligen Aufent- 
halte in China kennen gelernt hatte, und welcher ıwn- 
feren Reifenden ihren Aufenthalt in Macao durch das 
feltenfte Zuvorkommen angenelım machte, auch durch 
die reelliten Dienfte nützte, wären weder jeneL tun- 
en fo bald und fo vortheilbaft verkauft, noch auch 
ie Erlaubnis zum Abfegeln erhalten worden. Der 
eben abgehende Statthalter von Canton hatte nämlich 
den Befehl gegeben, die beiden ruffifchen Schiffe an- 
zuhalten, welches die angefehenften chineßfchen Kanf- 
leute zwar nur für eine Vorfichtsmalsregel angaben 
die, fobald der Statthalter in diefen Tagen von einem 
Nachfolger abgelöfet fey, aufhören würde. Durch 
den Hong oder die Gefellichaft der privilegirten chi- 
nehfchen Kaufleute, durch welche allein eine Gegen- 
voritellung vermittelft des Hoppoo oder Zolldirectorg 
an den Statthalter gelangen konnte, fetztees Hr. Drum- 
mond 2 dem Gewicht, welches fein Einflufg hat, 
endlich durch, dafs unfere Schiffe den 9. Februar 1806. 
von Whampao abfegeln konnten; ein Glück für fie, 
denn 24 Stunden fpäter war von Peking ein {ehr ftren. 
ger Befehl gekommen, diefelben ferner anzuhalten: 
und welche Folgen hätte diefs für die Verhältniffe zwi-. 
fchen China und Rufsland gehabt, zumal da bey der 
ernftlichen Vollftreckung jenes Befehls nicht füglich 
Sceuen zu vermeiden waren, welche Anlafs zu feind- 
feligen Thätlichkeiten gegeben hätten, ' Hr, v. Kr, fin- 
det es indels ganz unzweifelhaft, dafs die. officielle 
Erlaubnifs für rufffche Schiffe nach Canton zu 
hen, wovon gegenwärtiges das erfte Beyfpiel war, zu 
Peking erhalten werde, fobald man nur ernftlich dar- 
auf beitehe, Er ftützt fich mit Recht auf den Charak- 
ter der Chinefen, welcher, wie ihn’ auch Macartnew 
und Barrow gefchildert haben, ein feltenes Ge 
von Stolz, Feigheit und Niederträchtigkeit ift, "Selbfe 
viele von unferm Vf. im Laufe ‚feiner Erzählung ber 
rührte Begebenheiten zeigen, wie in China'nur jeder 
Art von Verhandlungen mit höheren Gewalten von 
der niedern und du unerträgliche Felfeln des’ feru- 
waere Gefcbältsgeüges ihnen unüberfteiglich fehei- 
nende Schwierigkeiten in den W elegt werden 
De aber [ogleich nachgeben, Ari. Ic. ich Be 


s 
7 Num. 129. 


fchröeken läfst ‚ fondern Mittel fucht und findet, mit 
felter EntfchloffenHeit feinen Weg zu verfolgen. Die 
Breitt von Macao wurde im Garten des Hn. Drum- 
mond 22°, 11%, 46" und die Länge 246°, 22°, 44”, die 
Breite von Canton im Haufe der holländifchen Facto- 
rey 23°, 6‘, 15“ und die Länge 246°, 35‘, 30", beide 
im Mittel von mehreren Beobachtungen, und befon. 
ders vielen Mondsabftänden beftimmt, und die wahre 
Länge iftdemnach von Macao 246°, 22‘, 40", von Can- 
ton 246°, 40° 
Doch ehe wir mit unfern Reifenden China verlaf- 
fen, müffen wir noch einen Blick auf die hier fo neuen 
als zuverläffgen Nachrichten über die letzten Schick- 
fale der Chrilten und des Milfionswelens in China wer- 
fen, um fo mehr, da die Nachrichten, die man dar- 
‚über fonft haben könnte, nur aus unverbürgten und 
fragmentarifchen Zeitungs - Anzeigen zu fchöpfen wa- 
ren, Hr. v.Är. fagt: Wenn auch die Vorliebe einiger 
chineffchen Kaifer für Wiffenfchaften, und die Un- 
wilfenheit der Chinefen die vielleicht einzige Urlache 
find, weshalb überhaupt noch europäifche Milfonäre 
up werden: fo könnten die Chriften doch in die- 
em Lande leicht bald beynahe das nämliche Schickfal, 
wie einft in Japan haben, Bekehrter Chriften giebt es 
vielleicht überhaupt kauım fo viele, als täglich Kinder 
in diefern Reiche geboren werden. Der Perpe Kai- 
fer war fchon längtt unzufrieden mit dem Beltreben 
der Miffonare, feine tatarifchen Unterthanen zu Chri- 
ften zu machen; aber zu der Ir. m Verfolgung der 
Chriften gab der’ italiänifche Milbonar Adjudati die 
Veranlaffung. Diefer fchickte eine von einem Di- 
ftricte von China, wo er fich lange aufgehalten, von 
älım felbft entworfene Karte an einen feiner Freunde 
„ach Canton. Der Bote, dem noch verfchiedene an- 
dere Miffionare Briefe mitgegeben, und dem man 
vielleicht befondere Vorficht empfohlen hatte, machte 
fich bey der gewöhnlichen ftrengen Unterfuchung auf 
der Grenze von Peking durch eine, nachher falfch be- 
fundene, Ausfage verdächtig, wurde auf die Tortur 
gebracht und da zum Bekenntnils gezwungen, dafs er 
von Adjudati abgefendet fey. Dieler ward fogleich in 
Verwahrung geleizt„und die Wohnungen aller Mifho- 
nare wurden Streng bewacht. Der rufüfche Bifchof zu 
Peking, der nun angegangen ward, die Briefe zu deu- 
ten, rettete jene Nilhonare nur durch den vorgewen- 
deren Mangel an hinlänglicher Kenntnifs der Sprachen 
diefer Briefe. Die vo: den Milfionaren ins Tatarifche 
und Chinebfche überfetzten Bücher wurden confhilcirt 
und verbrannt, der Bekehrungseifer wurde als Ver- 
brechen angerechnet, Adjudati nach der Tatarey ver- 
bannt, weg obhneErlaubnifs herumreifende Mifhionare 
wurden hart behandelt, zwey franzößfche Miffionare, 
welche fünf Jahre in Macao hatten auf die Erlaubnifs, 
nach Peking zu kommen, warten müffen, und fie 
endlich erhalten batten, wurden noch vor dem Eintref- 
fen ober Canton nach Macao zurück gefchickt, und fie 
durften auf der Durchreife durch Canton (in den erften 
Tagen des Januar 1806.) niemand fprechen. Der Kaifer 
erliels ein Manifeft, worin er feine tatarifchen Unter- 
thanen vor den Milüonaren warnte, und zur treuen 


MAY ıgıı. 78 


Ausdauer bey ihrer Religion und ihren Gebräuchen er- 
mahnte, und nicht ohne Witz die Religion diefer u. 
nare und die von ihnen verbreitete Gefchichte der hei- 
ligen Urfula lächerlich machte; und es wurde ein 
befondrer Commiffar angeletzt, der auf das Betragen der 
Mifßonareein wachfames Auge habe. Bald nach dieferg 
Edicte ward eine ftrenge Nachforfchung nach den Chri- 
ften angeftellt ; wer des Verbrechens,diechriftl.Religion 
angenommen zu haben, überführt ward, mufste fe ab- 
fchwören oder wurde hingerichtet, und zwey vor- 
nehme Mandarinen, Verwandte‘des Kaifers, die der 
Todesftrafe entgiengen, defshalb nach der eleuti« 
fchen Tatarey verbannt. Jedoch behauptete der Agent 
der Miffionare in Canton, der franzöfilche Abbe Main. 
guet, dafs die Strenge diefer Verfolgung fchon nach- 
gelaffen habe. Die Mifßonare, denen man in Peking 
zu bleiben erlaubt hatte, wurden mit unausgeletzter 
Vorficht bewacht, und neuen Milfionaren Reifen ins 
Inneredes Landes durchaus unterfagt.— Die Nachrich:- 
ten über des grofsen Kenners der chinefifchen Sprache, 


‚Sir George Staunton literarifche Befchäftigungen find 


interelfant. Die wichtigften derfelben find indelfen 
nun fchon im Drucke erichienen, nämlich die Ueber- 
fetzung wenigftens eines Theils der chineßfchen Ges 
fetze. Die Beantwortung emiger ftaatswirtbfehaftli- 
chen Fragen, welche der Etatsrath Würfl feinem 
Freunde Hn. v. Är. vorgelegt hatte, machen den Be- 
fchlufs der Nachrichten über China. Wir heben da- 
von nur noch aus, dafs es in China keine Leibeigen- 
fchaft giebt; zwar werden Kinder zu Dienften ver- 
kauft, befonders Mädchen, fie bleiben aber nur 
bis zu ihrer Mündigkeit leibeigen; - und dafs bey 
Rechtsfachen der Kläger und Beklagte fich jeder einen 
Bürgen fucht, die um defto theurer find, je ungewil- 
fer die Sache fteht: denn der Bürge des Verurtheilten 
bekommt, ohne Unterfchied des Standes, Schläge mit 
dem Bambusrohr, dafür, dafs er ich für eine fchlechte 


“Sache verbürgt hat, und der Civil-Gouverneur hält 


fich bey genauer Unterfuchung einer Sache an die 
Advocaten, und läfst den Vertheidiger einer unge- 
rechten Sache züchtigen, 
Wir eilen nun mit unfern Seefahrern ihrer nordi- 
fchen Heimath'-zu. Die kleine Infel Potoe wird im 
22°, 2’, 38“ N. Br. und 246°, ı5’ d. L. angenommen, 
und diente zum Punkte der Abreife, die wahre Länge 
von Poolo Wawoor im Mittel von vielen in einer Not& 
zufanimhengeftellten Beobachtungen 104°, 35‘ 22" Oi 
‘oder 255°, 247, 38” W., von der grolsen Ladronen- 
Infel 113°, 46°, 15 O. oder 246°, 13‘, 45" W.von Green. 
wich. Viele diefer Beobachtungen gehören dem Ca- 
pitän Al’ Intofh, von dem die Hydrographie der chi«, 
nehichen und indifchen Gewäller noch viele .Aufklä- 
rungen zu erwarten hat, ‚wenn er aus Indien zurück 
kehren kann: fehon jetzt theilte er hie gefällig mit. 
Hr.v.Är. zog die Stralse Galpar der Strafse von Banka 
vor, da fie, nach der Karte und nautifchen Analyfe, in 
Dalrymple's Sammlung genommen, eben fo.ficher und, 
mit weniger Schwierigkeiten verknüpft ift. Die Länge 
der Nordinfel wird auf 254°, 9‘, 54" W. L. und 3°, 
41' 5. Br. beftimint, Im füdlichen Eingang der Sunda- 
Strafse, 


n A.L.Z. Num. 


Strafse, deren Karten [ehr fehlerhaft ünd, kam die 
Nadefbda bey einer Windltille in Gefahr, an einen 
‚Felfen Ersche zu werden. Ein Nordwind entrils 
Se derfelben. Der Pik auf der Prinzeninfel ward im 
254°, 33‘, 38 W..L. gefunden. Den ı5. April verlo- 
ren hie die Newa aus dem Geficht, und auch zu St. 
Helena, dem ihr für einen folchen Fall beftimmten 
Nereinigungsorte, wartete fie nicht auf die Nadefhda. 
Diefe langte den 3.May bey jener Infel au. Ungeach- 
tet ‚der zuvorkommenden Artigkeit des englifchen 
Gouverneurs, war es doch nicht möglich Vorräthe 
vonLebensmitteln einzunehmen, weil die Beiitzaabtne 
des Vorgebirges der guten Hoffnung, und die eben 
"damals unteroommene Expedition nach dem Rio de la 
Plata die Magazine der Infel leer gemacht hatten, 
Uebrigens kennt Hr. v. Är. keinen beflern Ort, als 
St. Helena, um nach einer .. Reife Erfrifchungen 
einzunehmen, aber freylich find eben deswegen die 
Preife der Bedürfniffe hoch. Auch eine botanifche 
Excurlion in das Innere der Infel durfte der Gouver- 
neur nicht erlauben, weil diefe Erlaubnifs von einem 
fremden angeblichen Botaniker gemifsbraucht worden 
war, um von allen Feltungswerken und Batterien 
Bilfe aufzunehmen, ‚welche aber mit dem Schiff, auf 
welchem er nach Europa zurück kehrte, io die Hände 
der Engländer fielen. Von dem dadurch veranlalsten 
ftrengen Verbot hatte nur die befondere Empfehlung 
des Gouverneurs vom Cap bey Dr. Lichtenflein (nicht 
wie hier falfch gedruckt ift: Läichtenflern), jetzigen 
Profeflor der Zoologie an der Univerktät zu Berlin, 
eine Ausnahme bewirkt, und ihm wurde die Befich- 
tigung der ganzen Infel verftattet. (Bald wird nun 
auch die fehr intereflante Befchreibung der Reife die- 
fes kenntnilsreichen und unternehmenden Gelehrten 
mach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und von 
da unter die ern in unfern Händen feyn, und auf 
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noch andere Merk wärdigkeiten derfelben bereitet ung 
auch Ho. v. Är. Anführung jenes Umftandes vor.) 
Die Breite des Ankerplatzes bey St. Helena war nach 
an jedem der vier Tage des Aufenthalts angeftellten 
Beobachtungen 15°, 54, 48" S., die Abweichung der 
Magnetnadel, die jeden Abend durch mehrere Rei- 
ben von Azimuthen beftimmt ward, und die von 16°, 
57‘, 40" bis 17", a8’ abwichen, betrug im Mittel: ee 
18‘, 10". Dais fich der zweyte Lieutenant des.Schiffs 
Golawatcheff nach einem feit einiger Zeit gezeigtem 
Hange von Melancholie, welche fich auf dem Schiffe 
nicht zerftreuen liefs, hier erfchols, war das einzige 
‚unangenehme Ereignifs diefer Rückreife, und übri- 

ens ohne allen Verluft irgend eines Individuums der 

lannfchaft, ohne irgend einen Verluft an Malten, 
Raen oder Stengen, lehen wir unfere Reifenden den 
19. Auguft nach einer Abwefenheit von 3 Jahren und 
ı2 Tagen wieder auf der Rhede von Cronftadt, nach. 
dem fie den ı7. Julius die Orkaden gefehen, und die 
Gelegenheit benutzt hatten, die Infel Fairbill im 59°, 

2‘, 46" N. Br. und die der Infel Fulo, im 60°, 6' zu be- 
timmen, und nachdem widrige ‚Winde und Wind- 
ftillen die Durchfahrt durch den Scagerrack und Cat- 
tegat, bey der in diefer Nähe des Vaterlandes täglich 
fteigenden Sehnfucht die Geduld falt ermüdeten. Die 
Newa war früher dort angelangt. Zeit war es, dafs 
die um Schifffahrt’s-, Welt- und Menfchenkunde fo 


verdienten Männer nun zum ruhigen Genuffe der ihrer | 


erraten. Denn Ehren und Belohnungen 
gg Selbit diefe Ruhe hat Hr. v. Är., der erlte 


uffe, der die Welt umfegelte, zum Beften der Mit- | 


welt und Nachwelt auf die Herausgabe diefer Reifebe- 
fchreibung verwendet, deren dritten Bande, welcher 
die Abhandlungen und Karten enthalten wird, wir 
mit grolsem Verlangen entgegen fehen, 
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D.. nach dem Organilations - Decrete für die Akade- 
miker anzuordnende, von den geiltlichen Profelloren 
wechfelsweife zuhaltende Gottesdienft ilt noch nicht zu 
Stande gekommen. — Am ı7. November eröffnete Hr. 
Prof. Geier feine Vorlefungen über die Staatswirthfchaft 
durch eine vor einem zahlreichen Auditorium abgele- 
fene Rede, worin er feine Anfichten der Nationalindu- 
ftrie und Finanzwirthlchaft im Grofsherzogthum Würz- 
burg aus einander fetzte. Man wünfcht, dals diefe 
Rede möge gedruckt werden. — In dem verwiche- 
nen Winter - Semefter zählte man 294 Akademiker, 


NACHRICHTEN. 


unter diefen 38 der Theologie, 79 der Rechtsgelehr- 
famkeit, 61 der Medicin, gt der Chirurgie, 3 der 
Pharmazie, 69 der Philofophie, 4 der Forftwillenfchaft 
Befliffene. — Die sur vr Doctorwürde erhiel- 


| 


ten nach vorausgegangenen Prüfungen aus allen Thei. ° 


len der Medicin: Hr. Joh. Adam Ebert aus Hammel. 
burg; Hr. G Adolph Fichsner aus Roltock ; Hr. Foh. 
Adam Wefthoff aus Mettmann im Grofsherzogthume 
Berg. — Die medicinifche Facultät hat zum Belften 
unvermögender Inländer wiederum eine Preisfrage aufge- 
fell. Wer fie’am’beften beantwortet, - erhält nach 
vorhergegangenen Prüfungen und Difputation unent- 

Idlich die Doetorwürde. Die Preisfrage ilt: Worin 
Fohch: die Narur des Schlagflufes, und was lchrem insbe- 
[ondere Leichenöffnungen darüber ? 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Benem, b. es Der Arfenik als Fiebermittel u. 
£.w. von E.L. Heim, Geheimenrathe u. [. w. 
ıgıX. 309. 8. 


iefer , aus Horn's Archiv befonders abgedruckte, 
"# Auflatz betätigt nachdrücklichft die fchon von 
vielen Ländern und Orten her bekannt gemachten 
Erfahrungen über die Wirkfamkeit und Sicherheit 
des Gebrauches kleiner Gaben des Arfeniks gegen 
Wechfelfieber. Des Vfs. Name und Anfehn und fein 
bekannter Toon der höchiten Zuverficht werden nicht 
wenig beytragen, alle Furcht vor diefem Mittel zu 
tlgen und daffelbe allgemein in Gebrauch zu letzen, 
wozu fich in diefen Monaten wahrfcheinlich »ur 
zu vielfache Gelegenheit darbieten wird, da [chon feit 
Ende des März die kalten Fieber, wie in den vori- 
genJahren, zu herrfchen angefangen. Wir find nicht 
Br, als Gegner des Arfeniks aufzutreten oder 
ie Bemühungen des Berliner Arztes an fich zu ta- 
dein, die wir im Gegentheil dem Wefentlichen nach 
für fehr verdienftlich halten und die uns felbft zur 
Nachalımung aufmuntern. Die nicht genug zu prei- 
fende Chinarinde bat auch Rec. zu Zeiten nicht ge- 
leiftet, was er wünfchte und erwartete; fie hat un- 
läugbar zu wenig Vermögen, die fch immer wieder- 
holenden Reeidivezu verhindern, und unter ihrem Ge- 
brauch, oder trotz deffelben, ficherlich nicht durch 
denfelben, entwickelten fich in einzelnen Fällen bedenk- 
liche und felbft tödtliche Zuftände. Wir halten zwar 
die Chinarinde nicht für fchlechter als ehemals; fie ift 
auch bis jetzt noch in grofsen Vorräthen in Deutfch- 
land vorhanden, und das Heilen der Wechfelhieber 
mit derfelben ift nicht fo koltbar, als man vorlchützt, 
da man fie hier in Subftanz geben kann und mufs. 
Gleichwohl überfteigen die Ausgaben, -die fie verur- 
facht „ wenn arme a. ganze Familien, zumal 
in innmer wiederkehrenden Rückfällen, von dielen 
Fiebern heimgelucht werden, oft das Vermögen ein- 
zeiner, oder fallen demfelben läftig, und find befon- 
ders für die jetzt fchon fonft nur zu fehr bedrängten 
kan Ankalen unerfchwinglich. Es ift allo Auf- 
forderung genug vorhanden, nach einem wohlfeilern 
und vielleicht felbft wirkfamern Mittel üich umzu- 
fehen, und da alle bekannten vegetabilifchen Mittel, 
ungeachtet fo vieler Verficherungen von Aerzten, 
fich nicht bewährten: fo ift hinlängliche Befugnils 
da, mit dem Arfenik Verfuche anzuftellen. 
Nur behaupte fich jeder, der ein folches Gift 
handhabt, befonders wenn er die Relultate feiner 
A. L Z. ıgıı. Zuweyter Band, 


Beobachtungen der Welt mittheilen will, im Cha- 
rakter des befonnenen, vorlichtigen und wiflenfchaft- 
lichen Arztes, verfalle nicht in leidenfchaftliche Vor- 
liebe oder Abneigung, bleibe frey von Vorurtheilen 
für und wider. Warmes Gefühl ift eine der erfreu- 
lichften Erfcheinungen, wenn man es da wahrnimmt, 
wo es zum allgemeinen Wohl, zum Beften Einzeloer, 
die es bedürfen und verdienen, Anftrengungen und 
Aufopferungen erzeugt. Aber diefem Gefühle Einflufs 
auf den Gang wiflenfchaftlicher Forfchungen, auf die 
Entfcheidung über den Werth und Unwerth von Arz- 
neymitteln zuzugeftehen, ift verderblich, und eine-der 
widrigften Formen des Egoismus, die das Fortfchrei- 
ten der Medicin vorzüglich hemmt. Aus diefer Quelle 
fiefsen gröfstentheils die zu allgemeinen, übertrieb- 
nen Lebpreilungen von Heilmethoden, die fich nicht 
beftätigen, der Mangel an Zuverläfügkeit und Ge- 
nauigkeit in dien Ausfprüchen über die Wirkung fo 
vieler Arzoneyen. Selhft der von us hochverehrte 
Heim fcheint uns in feinem fo unbedingten Anprei- 
fen des Arfeniks gegen Wechfelfieber etwas zu vor- 
eilig zu feyn, zu frübe mit zu vieler Vorliebe fich 
für .denfelben erfüllt zu. haben, die Chinarinde viel 
zu: tief unter ihrem Werth zu fchätzen, und nicht 


„mit der Haltung und Umfcht hier fich zu neh- 


men, die einen Arzt von feinem Gehalt und Alter 
immer auszeichnen mülfen. Diele Verirrungen ei- 
nes der gefchätzteften Aerzte unfrer Nation wer- 
den wir genügend beweifen, da nicht nur die Be- 
fiimmung des Gebrauchs und Werths des Arfeniks 
egen eine jetzt jährlich hundert Taufende ergrei- 
ende Volkskrankheit die gröfste Aufmerkfamkeit 
und Prüfung verlangt, fondern auch die Kritik nie 
genug a en warnen kann, dafs Aerzte fich yon 
einem fallchen und fchädlichen Enthußasmus ver- 
leiten laffen, aus glücklichen Wirkungen ihrer ange- 
wendeten Heilmittel mehr zu folgern, als ruhige, viel- 
feitige Unterfuchung geltattet. 
$ gebe fogar, fagt Hr. H., manche Gegenden in 
Deut/chland, wo der Arfenik als Fiebermitteffchon feit 
langer Zeit als vorzüglich nützlich eingeführt fey. (In - 
den Händen von ns) die diefes Mittel in zu 
grolsen Gaben und ohne alle Methode reichen, richtet 
es grolse Verwültungen an, tödtet Kranke, zerrüt- 


«tet ihre Gefundheit auf immer. Allenthalben find Bey- 
-fpiele in reichem Mafse davon bekannt und felbit ge- 


richtlich zur Sprache gekommen. Hr. Dr. Michaelis 
zu Harburg hat Fälle erzählt, wo Wahnfinn, fchreck- 
liche Beängftigungen darauf folgten; Hr. Dr. Münch. 
meyer zu Gifhorn hat gerjchtlich unterfuchte Toodes- 
fälle diefer Art bekannt gemacht u. f. w, In diefen 

L Wahr- 
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Wahrnehmungen liegt nichts aufmunterndes, und 
Hr. Heim hätte an diefer und andern Stellen, wo er 
fich auf eine folche nicht zu duldende und fchwer zu 
beftrafende Quackfalberey bezieht, mit Entfetzen da- 
von fprechen follen.) Er fpricht nun von dein enor- 
men und immer höher fteigenden Preis der China, 
der felbft von den beflern Ständen kaum erfchwun- 
gen werden könne; (viel zu übertrieben: In einem 
grofsen Theil von Niederfachfen richtet man fich 
noch jetzt nach der Hannöverfchen Apothekertaäxe, 
die im dem letzten Jahr die gelbe Chinarinde, die mit 
Recht einen Vorzug in der Heilung von Wechfel- 
hebern hat, herunter gefetzt, nicht erhöht hat. Eine 
Unze derfelben, ungepulvert, wird zu einem halben 
Gulden Hannöverfches Caffengeld in den Apotheken 
verkauft. 2— 3 Unzen reichen gewöhnlich hin, ein 
Wechfelheber zu tilgen. Nachher kann man wohl- 
feilere ftärkende Mittel reichen.) Von der Vereitlung 
aller feiner Hoffnungen, ein Surrogat der China zu 
entıiecken. So wuchs feine Verlegenheit. Er mulste 
. immer den Gebrauch der koftbaren Chinarinde aufs 
neue anfangen, fand aber zu feinem gröfsten Be- 
dauern, dals auch dieles Nlittel feit den letztern Jah- 
ren feinen alten Kuf nicht mehr bewährte, ja dafs 
felbft ein reicblicher und fortgeletzter Gebrauch der 
Rinde, aus den zuverläffigften Apotheken genommen, 
auf das feinfte gepulvert, allein oder mit gewürzhaf- 
ten Zufätzen angewandt, häufig ohne entfchiedne Wir- 
kung blieb. (Wahr ift, dafs Recidive häufig ent- 
ftehen, kein Gebrauch der Chinarinde diefen vor- 
beugt. Aber die entfchiedne Wirkung hat die China, 
dals fie den Anfällen des Fiebers für jedesmal, ein 
Ende macht. Kaum unter hundert Fällen von Wech- 
felhebern ftölst man auf einen, wo fie das, auf die 
rechte Weile gegeben, nicht leiftet, und zwar fo, 
dafs fchon der nächfte Anfall des Tertianfiebers in 
Nieder- Deutfchland ausbleibt; das ift wenigftens das 
Refultat der Beobachtungen des Rec.) Es würde er- 
müden, wenn er nur die wichtigften Beobachtungen 
über diefes Nichtwirken der China, und über das 
Mifslingen, durch diefes Mittel die Rückfälle abzu- 
halten, mittheilen wollte. (Einzelne Krankheitsge- 
Schichten erlaffen wir Hn. Heim gern, aber es würde 
wiel Licht über die von ihm eingeleiteten Verhand- 
lungen gegeben haben und von mannigfaltigem Inter- 
elle gewelen feyp, wenn er die ihm vorgekommenen 
Fälle vom Nichtwirken der China in ihrer Ueberein- 
Stimmung und Abweichung und in ihrem Verhältnifs 
zu den Ösnslangen den Hauptzügen nach gelchildert 
hätte. Was darüber zu fagen wäre, hätte lich in al- 
ler Kürze darftellen laffen. Wir entbehren es ungern, 
da diefe Unterlaflung die Beurtheilung diefes Auf- 
fatzes {ehr erfchwert.) So viel fey a ee dafs eine 
Menge von Individuen aus En verichiedenften Stän- 
den, von verfchiednem Alter, mit mannigfaltigen For- 
men des Wechfelhiebers behaftet, durch einen häu- 
figen und langen Gebrauch diefes Mittels bey Befol- 
gung aller diätetiichen Verordnungen nicht geheilt 
werden konnten. Manche nahmen mehrere Pfunde 
China nach und nach, olıne dafs fie ihr Fieber ganz 
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hebern andse Fieber unter der Larve der intermitti- 


84 
verloren. Denn wenn diels gleich bey manchen (nur 
bey manchen? nicht bey der weit gröfsern Mehr- 
heit?) der Fall war, fo gab es doch nochrviel meh- 
rere, bey denen bäufig Recidive eintraten, und wo 
die Krankheit fich halbe Jahre reg & fo dafs end- 
lich Gefchwulft und Kachexie hinzu kamen. (Des 
Vfs. Hauptzwecke, die Chinarinde verdächtig zu ma- 
chen und in üblen Ruf zu bringen, um den Arlenik 
mit Macht empor zu heben, ilt diefe nichts deutlich 
erhellende Erörterung günftig. Aber fie kann nur 
Rn. des ruhigen Forfchers erregen. Sehr 
abfichtlich find die Fälle nicht getrennt worden, in 
denen das Wechfelhieber zwar für jetzt durch China- 
rinde gehoben wurde, aber fpäter nach Wochen und 
Monaten wieder ausbrach, und fo fortfährt auf China 
zu weichen, und auf oder ohne kleine Veranlaflungen 
wieder aufzutreten, von den Wechfelfiebern, auf wel- 
che die China gar keinen Eindruck macht, ünd fie 
anz und gar nicht weder auf immer, noch auf kurze 
it zu unterdrücken aan 4 Erftere Fälle fcheint 
allerdings die Chinarinde nicht vollltäadig zu heben, 
weon eine folche übergrofse Empfänglichkeit für Re» 
cidive zurückbleibt; und das ilt allerdings (ehr drük- 
kend für Aerzte und Kranke, ohne dals befonders 
viel dagegen zu thun ift. Sehr grofs ift die Anzahl 
der Fieberkranken, die in den letzten Jahren dieles 
Loos hatten, obgleich auch Unzählige von allen Rück- 
fällen frey blieben. Aber ganz anders ift das Ver- 
hältaifs der Wechfelhieber, die der Chinarinde ent- 
fchieden widerftehen, fo dafs fie fogar in der Reihe 
ihrer jetzigen Anfälle keine Unterbrechung durch 
diefelbe annehmen, und ihrem Typus gemäfs fortfah- 
ren, an den beftimmten Tagen mit ihrer gewöhnli- 
chen oder vermehrten Heftigkeit zu er[cheinen. In 
dem Theil von Niederlachfen, den- Rec. kennt, w=- 
ren Wechfelüeber diefer Art einzeln zu beobachten, 
aber nur als Ausnahmen. Wir vermuthen, dafs Ge 
in Berlin nicht in gröfsrer Zahl Statt fanden, und dafs 
Hr. Heim nicht werde fagen können, er habe des 
Jahrs rm Wechfelfieber diefer Art beobachtet. 
Sie mit den Wechfelbebern zufammen zu werfen, wel- 
che die China jedesmal zauberähnlich tilgt, ohne ein 
fpäteres \Wiederkommen derfelben auf oder ohne er- 
kennbare Veranlaflung zu verhindern, um nur von 
grofsen Maffen von Fiebern fprechen zu können, ge- 
gen welche die Rinde unkräftig fey, fcheint uns ein 
tadelnswerther Mifsgriff, der nur Verwirrung er- 
zeugt. Viel zweckmälsiger und belehrender wäre es 
gewefen, wenn ein fo erfahrner und geiftvoller Arzt, 
als Hr. Heim, uns feine Beobachtungen über diefe 
mifslichen Wechfelfieber, auf welcheChinarinde fogar 
nicht wirkt, mitgetheilt hätte. Hier fchien dem Rec. bald 
ein wichtiges Eingeweide.für fich zugleich tief ergrif- 
fen zu feyn, oder fonft eine Complication eines an- 
dern Krankheitszuftandes Statt zu finden, oder heym 
Eintreten der Wechfelfieber eine zu fchlechte Kur- 
methode befolgt worden zu feyn, die fe in unheil- 
bare Unordnung gefetzt hat. In einigen Fällen fchien 
es ihım fogar, als wenn bey Epidemieen von Wechtel- 


ren- 


- 


s Num. 130. 


senden Form fich verfteckten. Ein hitziges Fieber 
ent polen in. den intermittirenden Typus über. 
reuet fich deflen, hofft und verfpricht Schnelle 
Genefung durch Chinafinde, Asber diefe und andre 
Febrifuga leiften gar nichts, und der Tod ift nicht 
zurückzuhalten. Dafs intermittirende Fieber in Ge- 
fchwulft, Wafferfucht übergingen, fand Rec. in den 
letzten Jahremnur höchft felten.) Hr. A. entfchlofs fich 
daher, fürs erfte einige Verfuche wit. dem Arfenik 
bey armen Kranken, befonders bey Landleuten ‚ an» 
zultelleo. (Warum wählen Aerzte zu allen gewagten 
Verfuchen arme Kranke? Der Grund ift nicht zu ver- 
kennen, aber nicht fo ganz zu rechtfertigen. . Selbft 
son Seiten des Intereffe der Kunft laffen Gch Einwürfe 
dagegen machen, Menfchen, die in Elend fchmach- 
» u. fich nicht zu reinen Beobachtungen, find 
felten folglam, und werden von Aerzten leicht nicht 
nugfam beachtet. Am mehriten befremdet uns, 
s ein fo befchäftigter Arzt einer fo grolsen Stadt 
Landleuten zuerft ein Mittel gab, das er damals für 
bedenklich hielt. Er war entfernt von ihnen, und 


aulser Stand, die Wirkungen zu beobachten und mils- ' 


lichen Folgen frühzeitig entgegen zu arbeiten.) Er- 
Imerungen aus feinen Vaterland, der Volksgebrauch* 
ds Arleniks in manchen Gegenden Deutichlands; die 
beitätigewten VerfGcherungen mehrerer zuverläfiger 
Aerzte trugen bey, (als er durch eigne Verfuche er- 
forichen wollte, was bey.diefer Sache wahr oder 
falfeb und übertrieben feyn möchte. So fing er denn 
vor anderthalb Jahren feiue erften Verfuche mit dem 
Arfenik an. . Er,wählte dazu -die verfchiedenften Fie- 
berkranken. Keine Form des Typus wurde hiervon 
ausgeichloffen. Selbft fchwächliche, verfäuute, mit 
anfangenden ‚Waflerfuchten behaftete Wechfelheber- 
kranke mufsten diefes Mittel nehmen, felbft Kinder. 
Der Erfolg war günftig. Er vermehrte die Verfuche, 
und zähle jetzt zwifchen 3— 400, welche allein durch 
den Arfepik vom Wechlelfieber geheilt wurden, um- 
ter denen viele ind, welche durch den Cortex nicht'ge- 
heilt werden komnten. ( Wie viele waren folcher ?'und 
bezieht derVf. diedurch die Fieberrindenicht bewirkte 


Heilung auf die Nichthemmung der Recidive, oder... 


auf die Nichtunterdrückung der jetzigen Reihe von 
Anfällen?) Er glaube daher, diefes Mittel nicht blols 
als ein Febrifugum toleriren, fondern bey der jetzigen 
Lage der Dinge den praktifchen Aerzten beftens em- 

fehlen zu dürfen, Die meiften Kranken, welche nach 
Ener Vorfchrift den Arlenik nahmen, verloren in 
der Regel in kurzer Zeit ihr Fieber, felbft Quartan- 
Geber, rnit denen fie fich fchon lange gefchleppt hat- 
ten, oder fonft fehr eingewurzelte Formen, l[ogar 


wenn fchon Kachexie und Wafferfucht fich dazu ge- 


fellt hatten. Auch bey Subjecten letzterer Art (war« 


um 'wieder keine ungefähre Beftimmung ihrer Zahl, , 


womit der Vf, bey andern Gelegenheiten doch gera 
re nn wich das Fieber im Ganzen fchnell und 
%k nicht wieder zurück, wo dann die fort- 
dauernde Wafferfucht durch die bekannten Diuretica 
befeitigt wurde. Aber, wird man fragen: entftanden 
keine üble Nebenwirkungen, keine verdächtige Zu- 
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fälle, keine Nachkränkheiten? Bey keinem traten 
he ein. Die Kranken bebielten ihre Efslurft, verloren 
ohne üble Nebenwirkungen ihr Fieber, und wurden 
eben dadurch gefunder und kräftiger, als ie vor dem 
Gebrauch des Arleniks gewefen waren. Es fey in 
der That nicht übertrieben, wenn er fage: mehrere 
von diefen find gefunder und ftärker geworden, als 
fie vorher waren. (Oft äufsert fich der Vf. fo in die 
fen Worten, dafs man nicht weils, ob er fägen will, 
feine Kranken find auf den Arfenik gefünder und ftär- 
ker geworden, in fo fern er däs Fieber hob,’ oder 
‘der Arfenik babe die Conftitution felbft geftärkt und 
Be ‚und die Kranken feyn nach dem durch 
rfenik geheilten Wechfelfieber gelunder geworden, 
als fie in der vorhergegangnen Lebensperiode waren. 
Das letztere hätte doch eine nähere Ausführung ver- 
dient.) i F £ . “ 

: (Der Befchlufs folgt.) a A 


SCHÖNEKÜNSTE 


Berrm, b. eig: IM e und Thalia ‚ Tafchen- 
‘ ‚buch für das ’T'rauerfpiel und das Luftipiel, en 
hält: Die Katakomben, Trauerfpiel (in 5 Au 
zügen) von Karl Wolfart, 1745. und: Der Liebe 
Luftgewebe, Luftfpiel (in 2-Aufzügen) von $&L. 
S. Bartholdy. 1809. gr. 16. (Preis ı Rthlr. 13 gr.) 


In den Katakomben it ein hiftorifcherStoff verarbeitet. 
Vor Nero’sGraufamkeit bergen fich die verfolgtenChri- 
ften, den Conful Metellus' ao der Spitze, in dem Ka- 
takomben, Daher der, Titel, der übrigens ohne Be- 
zug auf den Stoff ilt. ‚Metellus tritt nun im Senate, 
6 ba im Waffenftreite gegen Nero auf, und der Ver- 
rufene wird zum Selbftmörder, Rom und die Chriften- 
m. frey. Rec. gefteht, dafs ihm niemals etwas 

angweiligeres vorgekommen iit,. als diefes Trauer- 
fpiel, Belege für diefe Meinung ‚findet man überall. 
Afangs wähnt man fich in einer Kirche; ‚der Chor 
der. Chriltengemeinde mit dem Bifchof; Linus leitet 
die Handlung ein durch Gelpräche oder Gefänge — 
man weils nicht gewils, was es ift, vermutbet aber 
das letztere — die recht fromm, aber auch eben fo 
gewöhnlich als langweilig ind. So heilst z.B. der 
zweyte Chor: j 
" -* Der du ts Gott verkündet, 

erlölt vom ew'gen Tod 

der Menichen Schuld und Nah. - 

Du hale ein Lieht entzündet; - . 

. es Itralt von Gottes Thron, , ; . Ei 
Auch mafs- man Hn. /. rathen, in Zukunft mehr 
Fleifs auf das Technilche des Versbaues zu verwen- 
den. Oft wird der Jambus unterbrochen, und {elbft 
dem Reim ift Gewalt angethan, z.B. S. 52: ' 

Aus dem Treiben in die Stille Ba : 
Senken wir.die ärd@Iche Halled «+ ° © = To 2uni 
doch der Geilt, nach Gottes Wille (Willen), 

.-.. Jehwirge zum Himmel froh [ich auf, 

Dagegen bürgen andre fchwungvolle, höchft gelun- 
ene Stellen dafür, dafs der Vf. mehr, als hier ge- 

tban ift, leilten kann. ’ n 

as 
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Das zweyte Stäck ift jn feiner Oattung fehr vorzüg- 
lich, der Vers flielsend, das Ganze gefällig geordnet. 
Der Dichter führt, wie er im Prolog lagt, im bunten, 
doch nicht unwillkommnen, Kleide, vor Freunde alte 
Freunde — Arlequin (genannt Fiorillo), Brighella 
und Pantalon — hin, um neckend eine Stunde zu ver- 
kürzen. Und er hat es mit Erfolg getban. Doch 
dürfte ich das Luft[piel mehr zum Lefen als zur Dar- 
ftellung qualificiren. Wenigftens darf die, der Schle- 
gel’fchen ap Tee -Lueinde, welche .(S. 35.) 
vom Fiorillo „den Wiederhall der Liebe nur verftüm- 
melt, wie durchs Echo, hören,” und- „eine Seh- 
nende, erquickt feyn” will, in ihrer Iadecenz, auf 
geringen Beyfall rechnen. So auch die, in den Prin- 
zen Claudio fruchtlos verzärtlichte, Herzogin. Die 
Neckereyen desFiorillo, der alle ihn umgebende Per- 
fonen' gewaltig in die Gewebe ihrer Liebe verltrickt, 
find fehr unterhaltend. Das Titelkupfer — eine Zeich- 
nung des Bauinfpectors Langlans: Neros Büfte und 
vier feiner Denkmünzen ie Gehalt; weniger be- 
deutet das ausgemalte Kupfer zu Nr.2: die Masken 
Arlequin, Pantalon, Brighella. Schade, dafs das Ganze 
mehrere bedeutende Druckfehler enthält, die iodellen 
hinten angegeben, find, 


‚Müncnen, b. Lindauer: Salomons Urtheil. Ein 
Schaufpiel mit Chören in zwey Aufzügen, nach 
dem Franzöfßlfchen des Caigniez. 1808. 46 S. 8. 
(Preisggr) , - 


Der grunkende Titel lockt die unbezähmte Schauluft 
an, und da der Verfartigär keinen andern 7 wanle hatte, 
fo hat-er genug geleiftet. Schnell findet ich num auch 
ein fertiger deutfcher Ueberletzer, ein Handlanger [pe- 
ceulirender Schaufpiel - Unternehmer, und die deutfche 
Literatur und das deutfche Theater ift um beynahe 
drey Bogen bedruckten Papiers und ein Schaufpiel 
mit Sang und Klang, Priefter und Leviten, Soldaten 
und Volk reicheri Uebrigens aber findet man in die- 
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gend einen neuen Charakter, fondern gar keinen Cha- 
rakter und eine flache profaifche Diction. DieHand- 
lung ift aller Welt aus der Bibel bekannt, weshalb 
bey der Aufführung auch nicht einmal ein Intereffe 
an der Entwickelung Statt finden kann. Wie kraft- 
und faftlos ift hier der fonft herrliche Moment des 
Urtheilfpruches für den Lefer! Und in der Darftel- 
lung dürfte Gch kaum ein Prometheus finden, der 
dieler kalten Malle den himmlifchen Funken einhau- 
chen könnte. Die Mußk ift von Winter. Schade, 
dafs er fein Talent an ein Fabrikat verichwendete, 
über das die Kritik nur Salomons Urtheil: „Es fter- 
be!” fprechen darf. 


Bertım, b. Braunes: Das Mädchen Wanderhold, 
eine abendländifche Romaneske im neuern Stil. 
1810. 2965. 8. (Preis ı Rthlr. 12 gr.) 


Der ungenannte Vf. hat vermuthlich Göthe's Wahl- 
verwandichaften gelefen und fich unmittelbar darauf 
an den Schreibtifch geletzt. Aufserdem weht der my- 
ftifche Geift der neuern Schule durch das Büchlein, 

* Die immer kränkelnde Adelaide, welche im re rn 

egen ihre Liebe für den Prinzen fällt, ift eine Ottikia 
> Wahlverwandfchaften bis auf ihren Appetit zu 
Klöfsen und gebacknem Obft, den jene nicht hat, 
weshalb diefe aber auch fich länger hält. Sonft wülste 
Rec. den Sinn des „neuern Stils” nirgends zu finden. 
Die Schreibart ift hie und da blühend und gefällig, 
zuweilen aber fo breit und verwirrt, als wäre fie das 
Werk eines grauen Kanzley - Arbeiters. Der Titel 
ift eine puetifche Caprice des Vfs.; das Büchlein hätte 
eben fo gut: das Mädchen Taufend/chön, als: das Mäd. 
chen Wunderhold, heilsen’ können, wie Adelaide 
von dem fchwärmenden Sicilianifchen Guitarrefpieler 
Zynthio Camillo genannt wird. Uebrigens wird 
diefe Romaneske jener Klaffe von Lefern, die fich 
mit myftifchem Getändel amufirt, gewils zulagen; 


fen Stücke weder-eine ungewöhnliche Idee, noch ir- in Leihbibliotheken darf fie nicht fehlen. 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Todesfälle, ei 


A. 19. Oct. v.]J. [tarb P. Ambrofis Hofp, Mitglied 
des Minoritenklofters zu Würzburg, ein eben [o Jei- 
Ssiger als gefchickter' Gehülfe bey der Univerlitäts-Bi- 
bHüthek; im’ 6olten Jahre [eines Alters. 

Am 22. Februar d. J. (tar Johann Adolph Behrends, 
Doctor der Medicin, Decan des medicinifchen Colle- 


ums, erlter Stadtphyficus und erfter Adminiftrator 
u Senkenbergifchen Stifts zu Frankfurt am Mayn, 
alt 7ı Jahre, 


: Am 27. Febr. [tar Ludwig Friedrich Fufebius Rum 
vel, Doctor der Medicin und ordentlicher Profeflor 
‚der Medicin auf der Univerhtät zu Erfurt, in feiner 
'rslten Lebensjahre. j 


9 j OrV 


dd. zu. ®ı 


. 
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in 
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en aslı“ FARZNELGELAHRTHELT., ; 4 

T Bent. ». BR e: Der Arfenik als Fiebermiltel = — 
ni «700, &, In Heim u. 1. w. et 
 ı (Bafchlafı der in Num. 130. abgebrochenen Recenfion.)  ‚, 
(seai Behauptung einiger, der Arfenik vertreibe 
*, zwar das Fieber, ;bringeaber die Waflerlucht her- 
vor jibemerkt.der Vf.,.dals doch mebrere an der Waf- 
ferlgchi auf Wedhlelhieber fterben, gegen.dje kein Arr 
fenik gebtaucht wurde, bey denen bittere, gswürzhafte, 
oder gärbeftoffhaltige Rinde, ja felbft die China das 
Fieber heilten,. Er glaube daher nicht, .dals der Arfe- 
nikgebrauch für fch.die Walferfucht, hervorbringe, 
vermuthe-indels, dafs er allein, wie,grols feine. Fie- 
hersvertreibende Kraft auch feyn mag, der Entwicke- 
der: Waller nach dem Wechielheber piche 

wor könne; ;wäs von einemzweckmälsigen un 
hinreichend fortgeletzten Gebrauch der China viel 
“her gelten möc Es ‚möge ‚daher angemellener 
feyn, in.Jang verläumten Fällen von Wechlelfiebern, 
‚bey denen eine Anlage zur Waflerfncht Statt findet, 
‘ der ‚durch ‚Arjenik ‚bewirkten Entfernung des 
ebers eineNachkur mit bitteren, gewürzhaften und 
arintreibenden Mitteln folgen zu laffen, Aber hier 
‘den: ‚Arlenik;’ als ieioe politive, hydrogenetifche (?) 
-Schädlichkeit anzuklagen, fey nicht zu rechtfertigen. 
Wenn daher eine vollkommen wirkfame China, wie 
‚wir Ge fonlt hatten, in diefer Hinficht, ‚wohl Vorzüge 
‚vor:dem' Arfenik. habe, fo wille er dafür auf der an- 
«dern:Seite etwas [ehr Gutes vom Arfenik zu rühmen, 
„welches Gch-von der Chinarinde, fo wie fie feit den 
letzten drey Jahren hey uns käuflich war, nicht rüh- 
men. laffe. - (Wie die Chinarinde in den Berlinfchen 
„Apotheken ilt, find wir aufser Stand zu gen. Wir 
‚Ainden.diefelbe-in- den guten Apotheken Niederfach- 
‚fans noch. won :derfelben. Art und Güte als :zu irgend 
‚einer, Zeit, ünd fie Jeiltet gegen Wechfelieber und 
‚andre Krankheiten, was wir fe nur immer wirken 
-faben) Wir -hatten nie. Grund, die Belchaffenheit 
der Chinarinde ‚nach ihren finnlichen Eigenfchaften 
oder ihrem fchwächern Einfuls auf kranke Menfchen 
.zu befchuldigen., Wir zweifeln indefs nicht, dafs auf 
‚den Berlinf. Apotheken gute, kräftige Chinarinde 
.fich vorfinden werde. ‚Es ift nur die Vorliebe des Hn. 
‚Heim für ‚den, Arlenik,, die ibm folches Milstrauen 
‚gegen die Chinariade giebt... Warum ftellt er keine 
ga. ir der Chinarinde von ehemals und 
jetzt an; und fuchtiihre Uhreigaperren, = Ausartung, 
fchlechtere Anficht darzuthun, oder bringt die Ur- 
theile teines K/aprotk und andrer Chemiker und Apo- 
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theker Berlins darüber dar? Findet er denn auch Mi 
ändern Krankheiten die jetzige Chinarinde mind, 
wohlthätig als vorıhals? 'So lange diefes grolse' Arg- 
neymittel unter uns fein Vermögen darthat, in 
bey weitem gröfsern Mehrheit: von Wechfelfeberh 
durch nicht ganze Zwey Unzeii, vön’Naphrh#, Zimmt 
oder Wein uoterftützt, io den Zwifchenräomen zwi- 
{chen zwey Anfällen" eines Teertianfiebers verbraucht, 
die jetzige Reihe yon Fieberparoxy[men ehtfcheidend 
zu endigen, fo lahgd zlauben ‘wir Keine Urfache zu 
haben, feine Güte, feine Identifät'mit der Chinarinde 
von ehemals in Zweifel .zu tielieii;‘ die’übergrofse 
Neigung zu Rückfällen kann eine 'Eigenthämlichkeit 
der jetzigen Epidemieen feyn. Viel cht thun wir 
auch nicht das ‚Gehörige vor, bey und nach dem Ge- 
brauch diefer Rinde. Die letzten er 
abrzehende habed ns, was vielleicht das Wahr- 
fcheinlichfte ift, verwöhnt. Die Wechfelfieber, die 
wir einzeln oder doch in viel minder verbreiteten Epi- 
demieen behandelten, wichen mehr radical diefem 
Mittel und liefsen keine fo grofse Empfänglichkeit zu 
Rückfällen nach, welche die geringer epidemifche 
Urfache weniger begünftigte und hervorrief. 
der jetzigen tiefer gegründeten Fieberconftitution 


‘werden wir nün ftutzig und irre, nicht daffelbe in fei- 


nem ganzen Umfang leiften zu können. Man forfche 
aber, ob nicht in den Zeiten Werlhof’s u. f. w. die- 


felben Klagen über die Untilgbarkeit der Neigung zu 


Recidiven geführt wurden. Nie kommen die Aerzte 


in Vliefsingen, Mantua und Rom auf den 'Gedahken, 


man bringe ihnen eine fchlechtere China zu, w 
ihra Wechtelßeber derfelben nicht fo weichen, als 
andern T'beilen Europa’s., Was dort eine.andreOrts- 
befchaffenheit veranlafst, kann jetzt in Deutfchland, 
in Hinficht der Recidive, eine andre Zeit zum’ 


verurfachen. In keine Betrachtung tiefer Art In 
„der Vf. hinein, und fpricht ein verwerfliches Urthe 
‚über unfre jetzige Chinarinde aus, das, wenn es wahr 


wäre, Aerzte und Kranke, ficherlich nicht allein in 
Beziehung auf kalte Fieber, mit Bekümmernifs erfäl- 
len mülfste,. Ift das üunleidenfchaftliches, vorurtheil- 
lofes Forfchen N Das hervorftechende Gute, das’er 
chreibt, ift, dafs bey weitem nicht 
fo viele, welche mit Arfenik behandelt wurden, &- 
nem Rückfall ausgefötzt waren, fobald man die Med- 
fchen nicht hierherzieht, die vermöge ihrer Befchäf- 


"tigung als Kutfcher u. f, w. fich fat beftändig einer 


feuchten, kalten Luft und der Zugluft ausfetzen mül- 
fen. ‘In den letzten‘ drey Jahren habe die Hälfte, 
wo nicht zwey Drittheile von denen, welche durch 
rg ihr Fieber verloren, bald früher bald fpä- 
A ri ! Ei . 2 5 ter 


er 
yı 


ter Recidive bekommen, welche in der R 
käuß burn u er er. (Wir wollen 'diefes Ver 
Ber Recidive nicht in A 
ibre Menge allenthalben, weon auch nicht ganz fo 
ungünftig, als es hier ausgedruckt ift. Es Toll uns 
freuen, wenn es fich ferner beftätigt, dals der Ar- 
fenik-fo ich weniger-dazu difponirt. Zu einem 
folchen Ausfpruch zu Guniten des Arfeniks berech- 
sigen aber die noch fo-weit ausgedehnten und verviel- 
Jachten Beobachtungen während einiger Epidemi 
nicht. Vielleicht haben diefe etwas ihnen elgenthön- 
iehes, das gerade bey ibnen der Einwirkung des Ar- 
iks beförderlich ift, und Jemfelben bey nen vor 
ser Chinarinde Vorzüge giebt. In den nächlten Jah- 
ren fetzt fich vielleicht der Charakter der Wechfelhie- 
‚ber um, und nun tritt die China wieder in ibre alte 
douveräne Kraft, durch die fe länger als anderthalb 
Jahrhunderte-hervorragte. Der Verlauf einer gro- 
dsen Reihe von Jahren, in denen fich der Arfenik vom 
‚dieler Seite bewährt, kann nur ein gröfsres Lob def- 
Jelben folid begründen. 300 — 400 Verfuche mit dem- 
felben find viel, und eine folche Menge folcher Ver- 
‚Suche kann ein Arzi aur bey einer kleinen Zahl von 
‚Krankheiten anftellen, da viele andre Fieber und 
-Vebel, die nicht zu fo allgemeinen Volksfeuchen fch 
‚ausbilden, immer nur einzelne Wonfchen befallen, 
.wenigftens nie fo herrichend werden.. Aber gerade 
‚der Umitand, verringert den Werth dieler grofsen 
Anzahl von Verfuchen, dafs fie zufammen mit der- 
‚Selben Wechfelhieber - Conftitution eines oder zweyer 
„Jabre deffelben Ortes und Landes zufammenhängen. 
‚Mehr Gewicht hätten fie, wenn fie ftatt in ı4 Jahren 
» Lauf von zehn Jahren gemacht worden wären. 
e der Frühling und Sommer 1810, in welche wohl 
die Mehrheit der Beobachtungen des Hn, Heim über 
‚den Arlenik gegen Wechfelheber fällt, zeichnet fich 
in dem Wirkungskreis des Rec. dadurch aus, dafs 
‚zwar.noch fehr viel Neigung zu Recidiven vorherr- 
ifchend blieb, aber doch ungleich weniger als in den- 
‚selben Zeiten des Jahrs ıgıo. Wollen wir ein befon- 
.nenes, unparteyifches Urtheil fällen, fo müffen wir 
‚Betrachtungen diefer Art in vollen Anfchlag bringen 
und unfre Lobfprüche darnach mälsigen; oder wir 
‚treten wie fo viele vor und neben uns, als ein- 
‚deitige unzuverläffige Enthußiaften auf, die beym be- 
‚Sten Willen in Gefahr find, ihre Zeitgenoffen irre 
‚zu führen, um von der Nachwelt nicht geachtet zu 
‚werden. Warum follen wir es nicht frey herausla- 
.gen, die Refultate aus 300 — 400 Verfuchen von ei- 
‚nem Heim angeftellt, würden bey uns mehr Ein hg 
finden und Nachdruck haben, wenn diefer fonit fo 
.treffliche Arzt nicht in jeder Stelle diefes Auflatzes 
.einen folchen ganz ungemälsigten Eifer aiferde 
ä 


fich 
ils 


.Arlenik zu erheben. und defien Nebenbubler, .die 
.Chinarinde, zu verdunkeln.- Vielleicht bewährt fich 
‚fein Lob des Arleniks.zum Ölück für die Menfchheit. 
„Aber wir.wiffen aus nur zu.vielen Beyfpielen, in 
welche Selbfttäufchungen Aerzte von den glänzend- 
Ken Geilteseigenfchaften bey grolser Erfahrung und 
: Wahrbeitsliebe äch ftürzen, wenn fie den Sinn des 
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4a 
trockenen, Kalten, rteyifchen Forfchers in Sch 
ren | aufreoht erhielten. und Sch von dem Tri 
reifsed lielsen, irgend eine Lieblingsmeinu Ede 
Umlauf zu bringen und geltend zu Anschie "Dieles 
"zeigt Reh nicht nur, ‘wie man irrig meint; bey Sylte- 
wien der Medicin, fondern noch viel mehr und ver- 
‚derblicher bey den Bemühungen, ein Arzneymittel, 
we ug ode in Ehren zu bringen undZu er- 
ten. ) 
Hn. Geheimeräths Heim: Auflöfung des Arfeniks 
hat_nur auf ” Pfund, ein Quenichen Arfenik, 
ftatt dals die Fowlerfche 64 Gran delfelbed enthält. 
Er giebt von jener während der fieberfreyen Z£it in 
de alle a Stunden 5— ı0 Tropfen mit Waller. 
Wenn das Wechfelhieber erft feit kurzer Zeit gedau 
hat , und erft ein e Paroxyfmen bemerkt wurden, 
läfst er gleich nach geendigtern Anfall, zumal wena 
Mangel an A ‚ Schwere. der Glieder; Kopf- 
fchmerz, Ueb eiten u fi w. vorbanden find, ein 
Brechmittel reichen, und gleich den Tag darauf. den 
Arfenik. Hat das Fieber aber fchon Wochen ‘und 
Monate gedauert und hat der Kranke zugleich Efsluft, 
fo giebt er den Arfenik fogleich ohne Vorberei- 
tung. Entftehe nach dem Einnehmen von 3 — 10 Trop- 
fen Uebelkeit oder gar Erbrechen, [o rathe die Vor 
ficht die Gabe um einige Tropfen zu vermin 
Bleibe aber . diefen Gaben das’ Fieber nicht aus 
und erregen diefe keine Unbequemlichkeit, fo könne 
man unbedenklich mit der Gabe-fteigen, und’fo nach 
und nach alle 2 Stunden 1216 Tropfen reichen. 
Selten fey dikfe Gröfse der Gaben nöthig. "Bey Kin- 
dern von 1 — 6 Jahren feyn alle s'Stunden 1 —a 
fen hinreichend, wobey es zweckmäflsig fey, dieles 
Mittel mit 3 — 4mal mehr deftillirtem Waller zu ver- 
fetzen, wovon man’ 4—6— 8, Tropfen auf einmal 
nehmen laffe. (Diefe und andre hier gegebne Be- 
ftimmungen find;ganz gut. Wir vermilfen nur die 
Erörterung, ob alle Epidemieen von Wechfelfiebern 
und alld’einzelne Fälle, die in folchen vorkommen, 
es geftatten,' gleich die febrifuga, die Chinarinde 
oder Arfenik anzuwenden, ohne alle fogenannte Vor- 
bereitung. Sehr oft fc uns der erlte- Zeitraum 
kalter ‘Fieber, der die yier erften Paroxy/men des 
Tertianhebers ift, einen fthenifchen Charakter 
zu haben; Brech- und Abführungsmittel, Salmiak, 
Antimönialia zu erfordern und felbft Aderlaffe in: eid- 
„zelnen feltenen Fällen, unter befonderen: Umftänden 
Zu verlangen und zu vertragen. Die Functionen des 
Unterleibes find’ oft, früher und fpäter ‚ fo in Unord- 
nung gefetzt, dafs fe einer befonderen Berückfichti- 
gung bedürfen. Auch bleibt immer die’ Frage, ob 
es nicht'viel für ich habe, jeden Wechfelfieherkran- 
“ken eine beftirmmte Anzahl von Anfällen durchlaufen 
zu lalfen, ehe man fie, wenn es nicht andre Rück- 
'fichten dringend märben, unterbricht. Rec. glaubt 
‚ viele Gründe für djefe Zögerungen und Vorbereitun- 
gen anführen zu Können. Befremdend ift aber, dals 
‘der Vf. diefe wichtige Uhterfuchung mit keinem 
Wort berührt. Ja er fagt nirgen!s genau, wie er 
"die Chinarinde gegeben habe, ‚che er he mit — 


Er Ar 
fenik vertaufchte, Wie es fcheint,: verläfst er den 
Gebrauch des Arfeniks fobald das Wechlelhieber aus- 
Bleibt, erklärt Sch aber nieht beftimimt darüber, und 
wir haben Zweifel, ob es immer rathfam fey.) - Von 
feiner Arlenikauflöfang folle man indefs nie mehr als 
zwey Quentchen auf einmal verfchreibes. Diefe Por- 
tion fey gewöhnlich hinreichend, um das Fieber za 
vertreiben. Sollte ja jemand aus: Verfehn diefe ganze 
Portion auf einmal nehmen, fo könne dadurch, da 
%e nicht mehr als 14 Gran Arfenik enthalte, kein be- 
fondrer Schaden entitehen, indem , fetzt er hinzu ,.mah 
Wer Beyfpiele ges hat, daß manche Individuen zehn 
und e Gran zu 


verlieren. (Dieles Experiment nachzumachen, wol 
ien wir doch Namens der Criminaljuftiz verbitten. 
Es ift- eine fehr tadelnswertbe Unvorhchtigkeit, dafg 
diefe Worte fo. nackt hier fieben‘, in einem Pamphlet, 
Jas in. die Hände fo vieler leichtimmiger Lefer ärztli; 
chen und nicht ärztlichen Standes kommen, und (fei- 
men Zweck nicht verfehlen wird, den Arlenik: im 
een Gebrauch zu bringen. Diefe übereilte 
eulserung des Vfs. werden Defenforen und einfei- 
«ige gerichtliche Aerzte vjelfach benutzen, den Gang 
der Gerechtigkeit zu lähmen. Und es ifl nicht: ze 
det, lagen wir, daß man Beylpiele genug hat, 3 Ss ze 
hen und mehrere Grane Arlenik genommen wurden, 
ohne .Verluft des Lebens.. Einige Fälle, die fich vieb 
Jeicht auffinden laffen, ind nicht tra u ger enug; 
find bey einem Gift nicht beweilend, das gleich bey 
deinem Eintritt in den Magen Erbrechen erregt, und 
dann leicht auf der Stelle ganz oder zum Theil wie- 
‚der ausgeftolsen wird, und das eine kräftige medieci- 
aifche Behandlung zuläfst. Grofse Leiden, fchwere 
Verletzung der Gefundheit, die nachbleiben, kom- 
smien doch auch in Betracht, wenn auch nicht fchnel- 
der Tod erfolgt. In keinem Fall ift es zu entfchuldi- 
‚ dals ein gewillenhafter Arzt von dem Anfehen 
Vfs, folehe Worte, die,fo mancherley fchreckli- 
ben, Milsbrauches fähig find, entblöfst von allem Be- 
weis, hier drucken liefs, ohne Erläuterung, ohne Be- 
Akriahueg, ohne "Warnung !!) Seine eigne Frau, 
‚vier feiner Töchter und feine Köchin brauchten :vör 
24 Jahren lange Zeit die befte rote Chinarinde, und 
ieben ein halbes Jahr lang ftets Rückfällen ausge- 
Setzt. Im m or ee Frühling bekamen he limmt- 
Joh, « eber‘ wieder. .Der Arfenik heilte 
.gaffelbe, ohne dafs ein Rückfall bey ihnen eintrat. 
4Das ilt die einzige Stelle, wo. der Vf. fagt, welcher 
rt China er fich bediente. . Wir-halten-aber nicht 
-viel von diefer rothen China, ziehen die gelbe bey 
“ ‚weiten vor, die, worin fo viele mit uns übereinftim- 
men, gegen. Wechfelieber am mehrften vermag. 
Diele rothe Sorte ift jetzt höchft theuer und Selten, 
.fo.wie vielfach verfälfcht. Von ihr mag gelten, was 
.der Chinarinde überhaupf in diefer Sch zur »Laft 
‚gelegt. wird.) Er faod ‚einige Kranke, welche Sch 
erbrachen, wenn fie einige Tropfen mehr. nahmen, 
als fie follten. (Einige Tropfen mehr von einem 
Pfund einer Mifehung, in der nur 13 Gran Arfentk“ 
Gind, erregt ichon Erbrechen, und doch foll man Bey- 
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fich nehmen \iohne das Leben zu ' 


fpiele haben, dafs zelien!Gran und mehr Arfe- 
nik ohne Verluft.des Lebens genommen werden) ö 
Bey fehr vielen, welche das: Weöhlelhieber nach 
Arlenik verloren, zeigte Sch das Gehicht a 
erkenswerther Umitand!), 


bl 
Rec. heilte erlngR 
er 


fcheint. - Sie ie r das Fieber alsbald, aber hatte ei- 
vige Tage nachher öftres Nafenhluten. Sie kränkekt 
noch etwas.) . » 


Kein dei Genius gab dem Hn.' Geheimenrath 
Heim den Gedanken ein, [einer kleinen Schrift etwas 
beyzufügen, woran Pamphlets von der Ichlechteften 
Art zum übertriebenen Lob gewiller Arzneymittel, 
von den obfcurfiten Menfchen, nicht aus löblicher 
Ablicht verfafst, oft fo reich find, und das ein fo ki 
rühmter Arzt, deu hier nur reine menfchenfreund- 
liche Geßdnungen beftimmten, wenn gleich nicht 
recht leiteten, hätte verfchmähen follen, weil es nie 
viel beweifet; vom Magiftrat zu Wittftock gerichtlich 
‚beftätigte niffe mit Namensunterfchriften,, Kreu- 
zen-ftatt derfelben, Siegel u. f, w., dafs mehrere da- 
Jelbft Arlenik gegen Wechfelfieber gebrauchten, und 
‚nach vielen Jahren noch einer guten Gefundheit fich 
erfreueten. Wir unfers Ortes fürchten von der klei- 
nen ; nach und nach mit aller Vorficht und unter ge- 
höriger Vorbereitung gegebenen Menge vom Arle- 
nik gegen Wechfelheber keine fpätero Nachtheile, 
wenn es fich ferner, wie wir hoffen, beftätigt, dafs 
‚in den nächften Vierteljahren kein übler Einfuls auf 
die Gefundbeit von der auf diefe. Art bewirkten Un- 


terdrückung des Wechfelfhiebers fich bemerklich 
'mächt.. Die Folgen diefer Unterdrückung: find ins 
Auge zu fallen, nicht der Arfenik als Gift bey fo 


kleinen Gaben, eine fo kurze Zeit hindurch 
:braucht. Wir fchliefsen mit der nochmaligen Er 
‚rung, dals jetzt Gründe da find, den. Arfenik 
gegen Wechfelfieber anzuwenden, aber man vergelle 
‚nie, dafs er das ftärkfte mineralifche Gift, die ver- 
dächtigfte, gefahrvollfte Subftanz ift, 'die Europa’s 

erzte in medicirifchen Gebrauch ziehen können. 
‚Die Beftimmung diefes Gebrauches verlangt, fo wie 
‚jeder ärztliche Gegenftand, jedes Arzueymittel, fey 
“daffelbe auch fo unfchädlichals gemelngeSpinngewebe, 
oder Holzfpäne, die jetzt. auch in Ruf gegen kalte 
Fieber kommen, eine Unbefangenheit des Gemüthes, 
‚eine Unparteylichkeit, Vielfeitigkeit, Weisheit der 


Unterfuchung, ohne die felbft die Sackfon , Heim, 
‚Autenrieth Blölsen geben und in Irrthümer verfallen 

und hineinziehen. 
LI- 
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4 "LITERARISCHE 
Oeftreichifche Journalifik und Zeitungskunde; 


E, war der Antrag, die auswärtigen Zeitungen und 
Üterarifchen Bläther ja J. ıgrı. Fo den öftreichifchef 
Abonnenten in, Silbermünze zahlen zu laffen, nebft 
„Vergütung der Polt- Expedition in Bancozettöln: man 
% A ke davon zurückgekommen, und es find daher die 
auswärtigen Blätter ifı dem vom k, k. Dbashatpeläint 
su-Wien herausgegebenen gedruckten Tarif folgender- 
eltält,angeletzt, nach Berechnung des Curles z. B. 
Für die Hallifche A. L. Z. bezahlt man 
ganzjährig in Bancozetteln 
‚ Für die Ergänzungsblätter 


102 Fl. 30 Xr. 
Be On 
. zulammen 160 Fl. 
‘Für die- Jenailche.Lit. Zeit. z0: Fl. 30 Xr.; für die 
Götting. gelehrten Anzeigen ganzjähr. go Fl.; für;dem 
allgemeinen Anzeiger 6: Fl.; für die monatl. Corre- 
£poudenz von Zach 75 Fl. 30 Xr.; für Europ. Annalen 
ı Fl.; für Geograph. Ephemeriden 98 Fl.,; für Ham- 
ice polit. Journal 63 Fl»; für Journal des Luxus und 
Moden 66 Fl. 30 Xr.; für die Minerva von Ar- 
chenholz '98 Fl.; für's Morgeahlent ııı Fl. 30 Är.; 
für Pallas 134 Fl.; für die Zeiten von Vols 98° Fl.; 
für die Zeitung für die eleg. Welt 102 Fl. 36 Xr. 


Von inländifchen Zeitungen dauern folgende im 
J. ıgı1. fort aulser dem öfterr. Beobachter ([. unten): 
1) Hazai ds külföldi Tudositäsok v. Kulcfär. Preis ır Fl. 
Bancozettel'; 2) Magyar Kurir v. Deosy und Pänczel 24 
Fl.; 3) Europa von Rofenmann (latein, Zeitung) 24 Fl»; 
4) Pofon, Ephemerides von Belnays Erben 27 Fl«; 
5) Böhm. Wlaftenfke Noviny von Kramerius rı Fl«; 
6) Böhm. 'Postowske Noziny von Schönfeld 11 Fl.; 
7) Nachdruck der Augsb. Zeitung bey Bauer 27 Fl.; 
8) Brünner Zeitung 31 Fl.; 9) Grätzer Zeitung 21 Fl.; 
10) Klagenfurter Zeitung 16 Fl.; rı) Lemberger Intel- 
ligenzblatt 19 Fl.; 12) Linzer Zeitung 13 Fl.; 13) Of- 
ner und Pefther Zeit., redigirt von Rösler, der die ihm 
abgenommene Redaction zurückerhielt 21 Fl.; 14) Pra- 
ger deutfche Zeit. 25 Fl.; 15) Presburger Zeit. 27 Fl.; 
16) Siebenbürger Bote (zu Herrmanltadt) 13 Fl.; 
17) Troppauer Bote 19 Fl.;, 18) Wiener Zeitung von 
Zomerl und delfen Faktor Hillebrand ga 24 Fl.; 
'19) Wiener Anzeiger aus deni’Frag- und Kundf{chafts- 
amt 9 Fl. s Zr 
Im J. ıgır. dauern folgende. wilfenfchaftliche 
Journale fort: a) Annalen der Literatur und Kunft im 
öfterr. Kaiferthume für das J. rg11. redigirt vom Con- 
fiftorialrathe Jacob Glatz, Preis 21 Fl. B. Z.; b) Archir 
für Erdkunde, Gelchichte u. [. w. von Hormayt joFl.; 
€) Archiv für Welt- Erd- und Staatenkunde von Lich- 
tenitern 37 Fl.; *d) die Bilderwelt für Kinder in mo- 
natlichen Heften von Glatza5;Fl.; «) Bilderzeitung für 
Kinder in 6 Sprachen 15 FL; f) Briefe des jungen Ei- 
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‚tel:und die Theaterftücke 
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Ihauers von Jol,Richter, 13 Hefte 8 Fl.).*g).Geift der 
Bir (Brünn bey Traisler ,. in Coımmillon bey Geikin- 
er in, Wien) vom, Hauptmann Tielke 24 Fl.; A) He 
perus von Andre (oder BeJehrung und Unterhaltung) 
1gEl.; *i) Hiltorifche und geographifche Ephemeriden 
von Valtiner 25 Fl.; &) Merkantilifche Annalen für 
den ölterr.. Kailerltaat und die angränzenden Länder 
20 Fl.;; *);Dekonomifche Neuigkeiten und ‚Verhand- 
lungen (Prag bey Calye) von Andre: 23. Rl.; m).Pariler 
Moden nit deutfchem und franzößfchem: Text und 
Kupferri 25 Fl.; ») der Sammler ein Unterhaltungs 
blatt redigirt vom Dr. Portenfchlag 30 Fl.; 0) Thalia, 
Ein Abendblatt von Caftelli 43 Fl.; p) Theologifch 
praktifche Monatsfchrift von Freindaler: 13 Fl.; g) Ve 
terländifche Blätter vom Hoflecretär Armbrufter redi- 
girt unter dem Schutze der k.k.Polizeyhofftelle 14 Fl.z 
*r) Der neuelte Prager: Volksfreund „ eine Zeitlahrift 
hiftor. [tatift. polit. und ökonoın. Inhalts 23 Fl.; 5) Die 
Fundgruben des Orients. 
‚.. Die mit einem Sternchen bezeichneten find neue 
Erfcheinungen im J. ıgıı., und mit Vergnügen be- 
ınerkt man das Aufblühen des Jourmalwelens in Oefo- 
reich: zu dellen Erweekung und Belebung die .vater- 
ländifchen Blätter allerdings viel beygetragen haben, 
und eine gemäßigte Cenlur ferner be en’ wird. 
Der Geifl der Zeis, ein Journal für Gefchichte, Poli= 
tik, Geographie, Staaten- und Kriegskunde hat den 
Endzweck, die vorzüglichften neuelten: Auffätze aus- 
ländifcher Journale. und andrer (ich auszeichnenden 
Werke: in Rücklicht auf obige Fächer fo' [chnell- als 
möglich dem Publieum mitzutheilen., Sie!wärd alfo 
mit dem Hormayrichen Archive wetteifern,. nur. dafs 
letzteres auch Originalauffätze "enthält: welche die 
Ankündigung des Geiltes der Zeit nicht verf[pricht. 
Ref. hat den er[ten Heft davon bereits eirige[ehen, 
hat aber ungern bemerkt, dafs die Citationen, woher 
etwas entlehnt worden, auch hier, fo: wie im Hor. 
mayrfchen Archive fehlen. "N .w 
Der Ocfterreichifche Beobachter ericheint nun feie 
den z; Jan. ıgız. wöchentlich 6 Mal. Den politifchen 
Text redigirt ein Augsburger, Hr. Pilas, Privatlecre- 
tär des Grafen Metternich, Minifters der auswärti 
Angelegenheiten; den literarifchen Anhang aber 
Hoffecretär Friedrich Schlegel. In Rücklicht des'erltern 
foll auch eine ausgebreitete unmittelbare Corref[pon- 
denz benutzt, in Rücklicht .des letztern ag. 4 
zeichnete:aus dem Gebiete der Gelohichte der 
nen Kunft und der Philofophie des ‘Lebens angezeigt 
werden. Gleich oben finder mem anf jedem Blatte 
meteorologifche Beobachtungen, hinten: den Börfezat. 
e den jedesmäligen wink 
kommenden Tag. Der _. von 36 Fl, in Banközet- 
teln ilt (ehr mälsig gegen die jetzigen Preife ausländi- 
fcher Zeitungen. Olteielle Actenitücke werden ganz 
eingerückt.: BLEI Zee 
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“ HALBeRstAnT, gedr. b. Delius (jetzt im Bureau 
für Literatur und Kunft): Kurze Gefchichte der 
ehmaligen Benedictinerabtey Huysburg, nebft einem 
Gemöhlde derfelben ünd ihrer Umgebungen, von 
Carl van Ef, Prigr und erftem Pfarrer zu Huys- 
‚burg. ıgı0. VI u. 140 S. 8. Mit drey illuminir- 
ten Kupfern..(t8 gr.) . 


ndem Rec. das Wort Gelchichte.auf dem Titel des 
vorliegenden Werkes las,. trat der: wefentliche, 
-oft. chen gefühlte Unterfchied zwifchen- Gefchichte 
und Chronik ‚ron neuem lebhaft vor feine Seele; ein 
Unterfchied,- den.man zwar neuerdings oft anerkannt 
hat, (wie fich: denn z. B. Bredow's :Darltellung der 
neuelten Zeitereigniffe befcheiden nur eine Obrooik 
nennt), der:eaber dennoch‘ vielen noch fremd:zu 
feyn fcheiot. Nichts ift gemeiner, als an ‚gefchichtli. 
che Darftellungen die Forderung hiftorifcher Kunft 
zu machen, und man bedenkt nicht, ‚dafs. der Stoff, 
der bey jeder: Gelchichte ein bener ift, diefer 
Kunft: oft ünüberwindliche Schwierigkeiten in den 
Weg ftellt. Wenn ein folcher Stoff nur kleinliche, 
folgenlofe und alltägliche Ereigniffe darbietet,. oder 
wenn die einzelnen interelfagten Parteyen. deffelben 
durch thatenleere Zwifchenräume, wie fruchtbare Ge- 
‚genden durch öde Sandwälten .gefchieden : werten, 
‚wenäinsbefondere der Faden der Gefchichte, . wie es 
do ft der Fall:üt, an einer langen Reihe unbedeuten- 
. der Regenten hinab läuft, und nur felten durch iu- 
‚terellante- Momente aufgehalten wird, wie it’ es da 
-dem Hiftoriker möglich, die Einheit des Interelle, 
- diefe Seele hiftorifcher Darftellung , zu erhalten? Ehe 
-er noch im Stande gewelen: ift, :das Intereife für ei- 
‚nen dieler :unbedeutenden Fürften; anzuregen, ver- 
.Sehwindet er bereits wieder ’vom Schauplatz, und 
‚macht einem andern Raum, der um nichts: wichtiger 
ift. ; In dielen,und andern Fällen, wo das Eigenthüm- 
liche des hiftorifchen Stoffs der künftlerifchen Vollen- 
dung widerltrebt, tritt die Chronik in ihre Rechte, 
die nach. unferer Ueberzeugung nichts anders feyn 
‚Toll:(von dem, was. fie einft:war, ält durchaus nicht 
„die ‚Rede) als eine Darlegung hiftorifchen Stoffes, 
nach den itrerigen Gefetzen der Wahrbeit , mit wiffen- 
‚schaftlicher Ordnung, aber ohne Geftaltung: deffelben 
«durch die Kunft. Die Anwendurig des eben gefagten 
auf den vorliegenden Fall darf indefs nicht ohne man- 
‚cheEinfchränkung gefchehen. 'An und für fich wür- 
den freylich die Schickfale einiger Mönche, die ent- 
fernt von dem Schauplatze der Welt, ia einem.einfa- 
wd. L 2. 811. Zueytar Band. 
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„hat, bakt feine Erzählun 


‚Kurze zag und über ganze 
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mep Walde eingelchleflen. leben, und von si 

fen Obern beherrfcht: werden ‚der biliprifchen,Kı 
‚aur einen höchft unbedeutenden Stoff darbieten, wenn 
‚das Bedeutende diefes Stoffes: nur-auf der Gröfse und 

‚Wicbtigkeit.äufserer Ereignilie beruhte. Allein ab; 
Sehn davon, dafsunbedeutende Ereigajlle durch grolse 
oder-«werk würdige Folgen. zui dem: Range hiltorifch 
wichtiger Begebenheiten; gelangen können.: ‚fo bietet 
audb der; eigenthämlichabeilt, ‘dar irgend einen Ein; 
zelnen, und-mehr noch irgend einen bürgerlichen oder 
religiöfen Verein'belebt;-felbft obne wichtige äufsere 
ze zu:hahen, der biftorifchen Kanft intereffanten 
Stoff.dar.:.: Wo,.aber auch‘ diefer Geilt, feblt, ‚bleibt 
‚dem Hiftoriker; zur Gelftaltung eines -anbedeutenden 
Stoffes noch ein Weg übrig; der nämlich, dafs er Gch 
‚der Geichichte des Einzelnen zum Vehikel der Dar- 
ftellung des gelammten ‚Zeitalters bediene, und uns 
in dem befondern zugleich das Allgemeine erkennen 
daffe. Diefer letztere Weg würde denn auch für ge. 
‚genwärtige Gelchiehte der. pallendfte gewefen feyn, 
‚und Reci-gefteht, dafs, er .den Vf. auf demfelben zu 
‚fehen gewünfcht, wiewohl nicht gehofft habe; auch 
"hat ihn feine Erwartung nicht betrogen. Die äufsero 
‘Schickfale des eine Meile von Halberftadt, im Huy- 
‚walde belegenen , gegen die Mitte des eilften Jahrbun- 
derts gegründeten, ‚und im Herbft 1804. zufolge der 
Stipulationen des Lüneviller Friedens yon der preufsi- 
‚chen Regierung aufgehobenen Klafters.Huysburg, 
find wenig bedeutend ‚der. in diefem«religiöfen. Ver- 
.eine berrichende Geift ift ‘eben fo wenig ausgezeich- 
‚niet, gewelen; defto reicher an Eigentbümlichkeit ilt 
:der Geift, des Mönchthums im Mittelalter, überhaupt, 
„dem.diefe Gefchichte ihrem gröfsern Theile nach an. 
‚gehört; er ift es daher, der aus diefem Gemälde mit 
Berka and kräftigen Zügen hätte hervorleuchten fol- 
.Jans ı So konnte der Vf. auch von den wenig genann- 

.ten Abtey Huysburg eine Gelchichte, voll Interefle 

„and hiftorifcher Würde liefern; dadurch aber, dafs 
fein Geilt fich. diefes Ziel.nicht demtlich vorgelteckt 
unvermeidlich zur blofsen 
Chronik berab, Obne Zweifel fühlte. diefs der Vf. 
"und füchte es zu vermeiden, indem er das Detail der 
‚kleinern ‚Begebenheiten möglichft befeitigte, alles ins 
Zeiträume fchnell Hinweg- 
eilte; dafs diefs aber nicht. der. rechte Weg fey eine 
Reibe wenig bedeutender Begebenheiten zur Ge- 
fchichte zu erheben, wird jeder Gefchichtskundige 
fühlen; die Schrift hat dadurch an Kraft und Würde 
njebt gewonnen, an Gründlichkeit aber febr verloren, 
fo dafs he in ihrer jetzigen Geftalt weder den Gebil- 
deten, der durch Gefchichte blofs unterhalten oder 
N an- 
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angeregt feyn will, noch den ei ichen Hiftoriker. 
befriedigt. Um indes dem Vf. nicht Unrecht zu thun, 


müs hier bederkt werden, dafsler fiel nicht ‚“ wie 


andere, auf Vorärbeiter ftützen’ Konnte; indem feine 
Schrift der erlte gedruckte Verfuch einer allgemei- 
nen Gefchichte der Huysburg ift. (Eio älteres Chro- 
icon huysburgen/e findet ich in Meibom’s rerum ger- 
mani. tom. 2.°$. 533.) "Ueber die ei 
1d ungedruckten Quellen, deren er ich be Abfaf. 
folk Ifber Schrift beiliente, giebt er nirgends befrie- 
dipehde Auskunft, ob er gleich in der Vorrede fie 
Aeifsig und treulich benutzt zu haben verlichert, was 
wir auch nicht bezweifeln wollen. Um das grofse 
Gemälde des Mönchsgeiftes kräftig zu entwerfen, 
war freylich etwas mehr; als Sammeln und Sichten, 
war Phantafie und fchaffende Kraft des Geiftes nö- 
tbig. Dem Vf. mangelt aber fchlechterdings das Ta- 
lent, das Ei eothürtliche im ‚Geift und Sitten 'aufzu- 
falfen und darzuftellen, wäs doch bey dieler Ge- 
fchichte, der es an äulserm Stoffe‘ fo fehr man- 
gelt, Hauptfache war; fein Gemüth. ilt vielmehr 
nur mit fübjectivem Gefahl befchäftigt, und tieshalb 
würde auch ein reicherer und wichtigerer Stoff unter 
feinen Händen dicht zur echten Gefchichte geworden 
feyn. Eben fo wenig vermag er fich über Stand und 
nächfte Umgebungen hinaus, zu allgemeinern Anvfich- 
ten zu erheben; er erblickt älles in der Nähe und 
folglich fehr grofs, und vergifst dabey, wie klein 
eben diefelben Gegenftände andern, aus der Ferne 
angefehn, erfcheinen müffen.‘ Wir 'geltehn daher 
aufrichtig, dafs uns die ganze Schrift, weniger 
ihres materiellen Inhalts . ‚ als wegen der 
fich aufserordentlich' treu und rein darin auslpre- 
chenden Individualität merkwürdig gewelen ift. 
Diefe offenbart fich in dem zweyten und gröfsern 
Theile der Schrift, der $. 59 — ı40. ein belchrei- 
bendes Gemälde der Huysburg und ihrer nächften 
Umgebungen enthält, ‘am meilten. -Ueberall, bey 
jedem Schritt, den der Vf. thut,. bey jeder Erinne- 
rung an vorige Zeiten und Menfchen, ftrömt fein Ge- 
fühl] in Anreden, Exclamationen, ja fogar in Gebet 
aus. Der in unfern Zeiten gewils fehr feltene Fall, 
eine hiftorifche Schrift mit Gebet endigen zu fehn, 
findet fch bier. Diefer fich fo unverkennbar treu 
und im Ganzen fo achtungswerth ausfprechendee In- 
«dividualität verzeiht man denn auch die Ausführlich- 
keit und den begeifterten Ton, womit der Vf. er = 
‘belchreibt, die fich unter. einigen Abänderungen To 
ziemlich überall finden, und dem vielerfahrnen welt- 
kundigen Manne, deffen gefchwächte Empfänglich- 
keit das gerade Gegentheil des in tiefer Einfamkeit 
felbft zurückgegangenen Gemüthes des 
Vfs ift, kein befonderes Intereffe erwecken können. 
Wenn insbefondere eben diefes Gemüth die Hoffnung 
- der aber ; 
jonsparteyen mit Begeifterung und Liebe auffalst un 
rer ae rd follte 5 nicht Ba en, aber wer nicht 
auch zugleich einfehn, dafs der Vf. in feiner Abge- 
fchiedenheit und Einfamkeit nicht auf dem rechten 
Standpunkte ftehe, um diefes wichtige Gefchäft nach 
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Seinen möglichen Folgen ganz zu würdigen, und dafs 
die warnende Stimme des welterfahrnen Mannes hier 
mehr Gewicht/habe? Was verfprach Sch Nicht der 
Weltbürger, ein Klopflock z. B., von dem Zufamnien- 
‚treten der franzößfchen Nation im J. 1789? Und was 
wurde aus diefer Malsregel durch die unwiderltehli- 
che Gewalt des Zeitgeiftes? Oder glaubt der Vf. etwa, 
‘dafs der Zeitgeift im J. ıgıo. in religiöfer Hinficht 
beifer fey, als der im J. ı789. in politiicher? — doch 
wir kehren noch einmal: zu dem erften hiftorifchen 
Theile der Schrift zurück, um S$. 13. eine Stelle-aus- 
zuheben, welche die Gefchichte mehrerer Aebte üm- 
Salst, und unfere Behauptüng, dafs die Gefchichtser- 
zäblung des Vfs. zu allgemein, zu dürftig und unbe- 
friedigend fey, rechtfertigen wird. Es heifst dort: 
von Aufsen war: für Ludolfs Nachfolger, Conrad I. 
(im dreyzehnten Jahrhundert) nun ferner nichts be- 
unruhigendes zu fürchten. ' Defto ftürmifcher wurde 
es aber von jetzt an im Innern des Klofters. Der alte 
Huysburger Klausnerfriede war dahin — auf lange 
‚Zeiten dahin, — Der faule Conrad fowohl als der 
lockere Hugo von Scherembeck,, Reinbolds (des fechs- 
ten Abtes) unwürdige Nachfolger, hatten alles ver- 
‚derben lallen und verdorben. Dem guten Werner, 
einem der beften Huysburgifchen Aebte, war es bey 
aller Sean nicht möglich „ das gute felige We- 
fen, was ein Paar Jahrhunderte hier geherrfcht hatte, 
wieder herzuftellen. Umfonft verfuchte er es, fein 
Klofter feinen Brüdern und der Menfchbheit fo nützlich 
zu machen, als er es gewünfcht batte. — Umfonft 
ftellte er von Neuem, ‘mit Hinwegräumung fo man- 
cher Hinderniffe, einen der edelften Mittelzwecke 
des Klolterftandes: die Unterweiflung der Jugend auf. 
Schon hatte er eine Menge Schüler in feinen Manern 
verlammlet, und fchien, das fieht man aus feinen 
noch übrigen Schulgefetzen , den öffentlichen Unter- 
‚zicht recht ernftlich befördern zu wollen, als er alles 
wieder aufzugeben meer. war, und der Gewalt 
des Geiftes feiner Umgebung unterlag, — Unter 
‚Werners green Heinrich I. giengen die Ange- 
legenheiten des Klofters noch immer den:Krebs 
‚und Bruno, der in feinen verunglückten Bellerungs- 
verfuchen endlich muthlos gewordene — gottesfürch- 
-tige Bruno legte vor _Verdrufs den Krummftab :nie- 
der.” — Berühmte Gelehrte und Schriftfteller hndet 
‚man unter den 7 Aebten des gewelenen Klolters 
würdigften unter ihnen ftellt Hr. 
var Efs den goften, Niclas von Zitzwitz, auf, der von 
1676 bis 1704. regierte, an den Vereinigungsverluchen 
der chriftlichen'Parteyen zu feiner Zeit thätigen An- 
theil nahm, und in diefer Abficht auch in Henke's all- 
gemeiner Kirchengefchichte Th. 4. S. 367. angeführt 
wird. Wir hofften am Schlufs der Gefchichte, we- 
nigften aus der letzten, unter den Au des Vfs. 
verfloffenen Periode ein Sittengemälde zu foden, 
aber vergebens, Ehrerbietung oder Liebe gegeh feine 
woch lebenden, Pietät gegen die verftorbenen Mitbrü- 
der legt der Darftellung des Vfs. enge Feileln an. 
- Ueber Gefehäfte und Studien der Mönche, ihren ge- 
genfeitigen Ton, (elbft über ihre Anzahl ar lıch 
eine 


- 


keine Sylbe. Eines Factums, welches der Vf. eben- 
falls verfchweigt, will Rec. aus diefer Periode erwäh- 
nen. Als nach dem Tode des Abts Conrad Nolten 
im J. ı731. die Confirmation feines wieder erwählten 
Nachfolgers bey der preufsifchen Regierung nachge- 
fucht wurde; erkundigte fich der Minifter von Zed- 
litz bey der halberftädtifchen Provinzialregierung fehr 
genau nach den Studien und Befchäftigungen der Mön- 
che. Die ihm ertheilte allgemeine Antwort, dals 
&ch einige derlelben mit Predigen, andere mit dem 
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Unterricht der J befchäftigten u. f, f. genügte 
ihm fo wenig, dafs er die bittere Bemerkung zurück 
fchrieb, es müffe zwifchen diefen Benedictinern und 
denen von der Congregation St. Maur, die einen Ma- 
billon u. a. unter ihre Mitglieder zählten, wohl ein 

rofser Unterfchied feyn. Dem Vf. gegenwärtiger 
Schrift und zugleich der bekannten Bibelüberfetzung 
ift es folglich gelungen, durch literarifchen Ruf alle 
_ Vorfahren und, Mitbrüder weit zu verdun- 


LITERARISCHE 


1. Beförderungen und Amtsveränderungen. 


er durch mehrere gut aufgenommene Schriften be. 
kannte Dr. und Hofmedicus Fahr zu Meiningen ilt, 
nach dem Tode des Dr. und Hofined. Panzerbieter, Brun- 
nenarzt zu Liebenftein geworden, ee 

Der Dr. der Rechte, Hr. Ignaz Rudhart aus Bam- 
berg, ift mit einem Gehalte von 300 Fl, als aufseror- 
dentlicher ‚Profellor der Jurisprudena zu Würzburg er- 
nannt worden. Hr. Dr. Markard, Profellor der Medicin, 
und Hr. Profectol Heffelbach dafelbft haben eine Grati- 
Scation erhalten. 


Nach der Wahl des zeitherigen Profeflors der Mo- 
‚raltheologie Ausom Reyberger zu Wien zum Prälaten des 
Stiftes Mölk, ift durch Regierungsdecret vom 13. Nör. 
ıg10. Theobald Fritz zur proviforifchen Beforgung die- 
fer Profellur beftellt worden. 


Hr. Stephan Wrana, zeither Prof. der Dogmatik 
‘an der Univerftät zu Peltb, ift zum Domherrn von 
Gran befördert worden. 


Hr. Georg Fof. Pifch,. Director der Ofner Haupt- 
Normalfchule und Pro - Infpector der Pelther National. 
"Schulen, ift Referent bey der Studien-Commiffion an 
der Seite der königl. Statthalterey zu Ofen geworden. 


Der zeitherige Prof. der age ik und Katechetik 
.arı der Wiener Univerfität, Hr. Milde, bat die einträg- 
- liche Pfarrey zu Wolfpaffing erhalten, 


u. Vermifchte Nachrichten. 


‚Aus dem Oeftreichifchen Kaiferthume, vom April 11T. 

i An literarifeber Betrieblamkeit fehlt es gegenwär- 
tig in den Oeltreichifchen Staaten zwar nicht; aber 
erke von höherem, bleibenderem Werthe werden 
auch hier immer [eltnere Frfcbeinungen. Befonders ift 
im medicinifchen und juridifchen Fache [eit längerer 
Zeit wenig von Bedeutung erfchienen. Bemerkt zu 
werden verdienen die Arzneyformellehre, ımd die ma- 
teria medica von Adam Schmidt, die vor kurzen in Wien 
dig Prefle verlallen haben, die gut gefchriebene Wür- 


3 


NACHRICHTEN. 


digung der von Hn. Prof. Kern in Vorfchlag gebrachten 
neuen Methode, Wunden zu behandeln, von Prof. Zaug 
(Wien, b. Bauer) und die Grundlinien der Zergliede- 
rungskunft des Menfchenkörpers, von Ig, von denen 
der erfte Theil in Prag bey Widtmann erfchienen ilt. 
Mit Verlangen Geht man dem Zeilerfchen Commentar zu 
dem neuen bürgerlichen Gefetzbuche entgegen, das lei- 
ner Vollendung nahe ift. Geiflinger in Wien hat den 
‚Verlag des gedachten Gommentars übernommen. — Die 
philofophifche Literatur hat [chon lange keine Erwei- 
terungen erhalten. Im Fache der Gelchichte arbeitet 


der Freyherr v, Hormayr mit raltlofem Fleilse und Eifer 


fort, und was aus [einer Feder fliefst, zeichnet fich 
durch Geilt und eine kräftige, originelle Darftellung 
aus. Es, wäre daher zu wünlchen, Ei? fein Archiv der 
Hiftorie u, [.,w. mehr Original-Auflätze von ihm ent- 


‚hielte. Sein Oyftreichifeher Plutarch (Wien, b. Dol)) ift 


eine reiche Quelle hiftorifcher Belebrung und höchlt 
angenehmen lit, Genufles. Möchte er dieles der deut- 
fchen Literatur überhaupt Ehre bringendes Werk nur 
recht bald vollenden! Es ift Hoffnung da, dafs der geift- 
reiche Vf. die noch fehlenden fieben oder achr Hefte uns 
nicht lange mehr vorenthalten werde. Hr. de Carro, der 
fich als Beförderer der Vaccination einen Namen erwor- 
ben hat,überletzt das[oeben erwähnteWerk in das Fran- 
zöffche, und es find bereits ziwey Bände von dieler der 
franzößfchen Kaiferin dediceirten Ueberfetzung bey 
Straufs in Wien erf[chienen. Durch Inhalt und ein fchö- 
nes Aeufsere zeichnet [ich auch das ber Anton Doll'ber- 
ausgekommene hiftorifche Tafchenbuch von Hormayr 
aus, das fortgeletzt werden foll. Die bey Cottä erfchei- 
nenden Schlachten der Alten von Fekel,; einem feifsi- 
gen, gefälligen und befonders um die Gefchichte des 
polnifchen Handels [ehr verdienten Gelehrten, find uns 
noch nicht zu Gehlichte gekommen. Aufmerklamkeit 
und Theilnahme verdient die Biographie des berühmten 
Hayda von Diez, die vor ein paar Jahren erf[chienene 
Selbftbiographie des Hoffchaufpielers Lange (Wien, bey 
Rehm) fcheint weniger beachtet worden zu feyn als 
fie verdient. Der Chorherr Kurz fährt fort, fich um die 
öftreichifche Gefchichte Verdienfte zu erwerben. 
Durch Sartori’s Reife.hat die Topographie von Nieder- 


und Oberöftreich, Steyermark und Kärntben en 
e., 
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ercicherung erhalten. In kurzem:cr[cheint anch!#t- 
eg lang Arieaerse Werk über die deutichen Golo- 
nieen in Galizien. — Die Fundgruben: des Orients, 
“die manches Goldkorn darbiefen, werden, wenn gleich 
nicht rafch, fortgeferzt. Einerecht freunilliche Erichei- 
nung find die bey Degen in Wien verlegten Epigramme 
> ft. Der Vf. verräth höhere Bildung und keinen 
gemeinen Kunftfinn. Atıs der griechifchen Anthologie 
hat Hr. Erichfon, ein geborner Ste ılfander und ein Mann 
von vielen Kenntmillen, klafh'c'er Bildung und tiefem 
Gefühle fürs Schöne, eine grölsere Anzahl er 
Epigramme auf deutfchen Boden verpfantt. Sie fin 
unter dem Titel: Griechifcher Blumenkranz bey Geiftin- 
ger in Wien erfchienen. Genäntt zu.werden verdient 


auch die von Anton Doll verlegte: Elite d’ Epigrammes 


ladrigaux- des meilleurs poites fraggais depyis Maros 
en = jqurs. etc. r- Ant. Stein, [o wie die neue 
Auflage von Gerle's orallen. Leons Apollonion für 
diefes Jahr enthält mehrere gelungene Gedichte und 
einige lefenswerthe prolaifche Auflätze. Von Fräulein 
Therefe v. Ärtner, wuter dem Namen Theone bekannt, 
erwarten wir eine poetifche Schilderung der Schlacht 
-bey Aspern., Das Äprilheft der Annalen der Oeftrei- 
chifchen Literatur und Kunft enthält intereflante bio- 
graphilche Nachrichten über diefe Niebenswürdige 
Dichtering die grolsentheils zu Oecdenburg, ee 
lebt, wo auch der evangelifche Prediger, F - . 5 
is. dem die magyarifche fchöne Literatur [chon 
manches fchöne Werk verdankt, und der vor kurzem 
auch Horazens Epilteln mit Wielands erh von nei 
das Ungrilche übertragen hat. — Im Fache der Oeko- 
nomie und der Staatswirthfchaft it in ee Zei- 
ten manches von Waldinger, Burger, Bükringer, Traut- 
mann, Warteroth u. a.m. erfchienen. Der letzte hat 
vor kurzem einen Heft politifcher Vorlelungen in Hin- 
Gicht auf das Finanzpatent vom 20. Februar 1811. druk- 
ken laffen. Das Volk über manche Punkte in diefem 
Patente aufzuklären, ft die Ablicht einer kleinen 
Schrift, die bey Rötz] und Kaulfuls in Wien unter 
dem Titel erfchienen ift: Hiltorie, wie ein Bäcker- 
meifter am Wiener Berge feine Zweykreuzer - Sem- 
meln um zehen Kreuzer verkaufen wollte, aber von 
feinen Verwalter über das Patent vom 20. ae 
ıgrı. bey Waller undBrod belehrt und bekehrt wurde, 
Von dieler ganz brav gefchriebenen Brofchüre [ollen in 
wenigen Tagen mebrere taufend Exemplare abgefetzt 
worden feyn. — Von Döttler erwarten wir nächftens 
ein Lehrbuch der Phyfik in lateinilcher Sprache, und 
Profeflor Neumann in Prag dürfte uns auch nicht lange 
mehr auf den zweyren Band feines Lehrbuches der Che- 
mie warten allen, das fich vortheilhaft auszeichnet. 
Schon im.vorigen Jahre hat der evangelifche Prediger 
zu OVedenburg, Hr. Gamauf, ein Mann von vielen ge- 
lehrten Kenntnilfen und ein gröfset Freund der Lite- 
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ratur,: den zweyren Theil von feinen Erinneruirgen awi 
Liehsenbergs Vorlefungen über Päyfik, bey Geiltinget 
in. Wien herausgegeben. Diefes Werk, das in dem 
Formate der hinterlallenen Werke des unvergelsli- 
chen Lichzenberg gedruckt it, und daher lich an die 
felhen gleichlam als Supplement anlfchliefsen kann) 
enthält viel Intereflantes und Belehrendes.. —‘ Im 
ara, mung Faebe ift manches von dem Conliltoriah 
rathe Glatz erfchienen, das aber grölstentheils im Aus- 


Jande gedruckt:und verlegt ilt, z. B. die erzäblende 


Mutter, oder kurze Gefchichten für Kinder von zw 
bis #ter“Jahren (Leipzig, b. Leo), ‘die frohen Abende 
(Leipz. b. Fleilcher d. j.), Wilhelms erftes Lelebuch 
Frankfurt a. M, bey Wilmans) u.[.w. Bey Anton 
oll in Wien erfcheint [eine Bilderwele in Deuticher, 
Franzöüfcher, Italiänifcher und Ungrifcher Sprache, 
in monatlichen Heften. .Prof.'Generfich in Kesmärk 
will als Seitenftück zu [einem Lelebuche für Midchet 
nächltens ein Lelebuch für Knaben berausgeben. Der 


‚ehemalige Hofcaplan und Profellor der Pädagogik im 


Wien, bat vor kurzem bey Rötzl und Kaulfuls im 
Wien ein Werk über Erziebungskınft erfcheinen laf- 
fen, wovon .indels erft der erfle Theil gedruckt ift. 


"Es enthält manches Gute. — Mehr als alle übrigen 
"Zweige der Literatur hat ich in den letzten Zeiten in 


den öftreichifchen Staaten die Journaliftik gehoben. 
Wir haben jetzt nicht nur viele, fondern auch meh- 
rere [ehr [chätzbare inländifche Zeitfchriften. Ruhig 
und unbeirrt gehen die jetzt von Glat£ redigirten An- 


-malen der Oeflreichifchen Lirerasur und. Kunft ( Wien, “7 


Anton Doll) for. Die varerländifchen Blätter (re 


‚girt von Armbrufter), ‚die Thalia (von Caftelli), Hor- 
.mayers Archiv für Ceographie, Hiftorie u. [. w., die 


neue militärifche Zeisfchrift, der Sammler (herausgegeben 
von Dr. Portenfchlag), der Hesperus oder Belchrung und 
Unterhaltung u. [. w. (von Rath Andre), der Geifl der 
Zeit (von Tielke), die geographifchen und hiflorifchen 
Ephemeriden (Wien, b. Anıon Doll), die Linzer rheo- 
logifche 'Momassfehrift — alle diefe Blätter verbreiten. 
nach allen Seiten der Monarchie him Licht und Wärme, 
Belehrung und Vergnügen, Auf eine humane Weile 
befördert die oberfte Cenfurbehörde und ihr aufge- 
klärtes Prähdium das Bel[te der Literatur, und alle 


.jene Zeitfchriften gehen neben einander ruhig und 


Ichwefterlich jede ibren eignen Weg fort. Möge 
auch ferner hin kein böfer Dämon diefe [chöne Ein- 
tracht Stören!.— Unter den politifcheg Zeitungen, 
deren eine grolse Zahl in unfrer Monarchie erl[cheint, 
zeichnet Sich der von Pilas redigirte Ocfreichifehe Beob- 


'achter (Wien, b. Straufs). fehr aus. Der talentvolle, 


kenntnifsreiche Herausgeber der Ofiter Zeitwiig, Hr. 
Rösler, fucht durch eine Beylage nicht - politifchen Tü- 
haltes diefer Zeitung mehr Werth zu feben. Die Pra- 
ger Zeitung redigirt Hr. Gerle mit Verfand. 
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"Ankündigungen. neuer Bücher, 


eyiJ. A.Banth inLeipzig ift jetztauch. die: zuweysei 
Auflage von $. C. F. Baumgarten's Vorübungen zu 
färifslicken Aufjäszen.und Aufgaben zu Seiläbuirgen in fort- 
[chreitender Stufenfolge vom Leichtern zumSchwerern 
zum'Schul- und Privatgebrauche (1 Rthir.),; verbellert 
und vermehrt mit einem Hand- und Hülfrbuche für Leh- 
rer. und Aeltern, die Auflölung der darin gegebenen 
eng ra enthaltend, erfchienen. Haben der [chon 
in der erflen,Auflage den Beyfall der Erzieher erhal- 
ten: [o läfst ich diels noch mehr von’ diefer [ehr ver- 
beflerten erwarten. Die  gröfste Empfehlung dafür 
ift aber unftreitig ‘die des Hn. Kanzler Niemeyer (im 
aten Theile (, Grund[. d. Erz. S,428.), wo er nicht nur 
diefe, fondern auch defelben fi. orchograpkifche Vorlege- 
bläster (auch ate Aufl. ıgr0. 16 gr.) und deffen Worlege- 


blärter zw Rechenübungen. in forefchreitender Ordsung. vom: 


Leichsern. zum Schwerern. für Land- und Bürgerfchulen, 
nebft ‘der dazu gehür. Auflöfung der Aufgaben, einer 
kurzen Anleirung zur Berechnung derfelben. und. einer. 
Schulrabelle (1908. 20 gr.) als vorzüglich brauchbar 
beym Unterrichte empfiehlt. Nicht minder verdient 
deffelben Handbuch nürzlicher Wirthfchafts - und Berufs- 


kenntnijfe für junge Frauenzimmer , als, Lehrbuch. und Vor-. 


Schwiften hey: den Sohreibeübungen in Töehterfchulen 
über die Pflichten und Gel[chäfte einer Hausfrau, Vor- 
fteherin des weibl. Gelindes, Krankenwärterin u. [. w. 
»"Theil 1810: (18 gr), ar Theil ıgr1. (16 er.) die Auf- 
merklamkeit der Lehrer und Aeltern. Öffentlich ife 
Schon von diefem Handbuche gerülmt worden, dafs 
nur das wirklich Nützliche, Anwendbare, was jedes 


Exauenziimmer vorzüglich'zd willen nöthig het, feinen ° 


Blatz darin finder.: Ein drister Theil deffelben,; dem 
erwachlenern Frauenzimmer gewidmet, erfcheint noch 
im inächften! Sommer, en er 


Reden religiöfer Weihe, gröfstentheils vor febildeten 
! Verfammmlüngen gefprochen von Augufl Roel, Pre- 
diger zu Erxlebennm Eibdepartement. Halle, 
‚ı. „bey Johann Jacob Gebauer; 1550, 10 Bogen 
‚a B. Preis ı3 gr, BE? on 
Wenn es ausgemacht ilt, dafs gute Multer zur Bil. 
du: es Rednerg mehr beytragen;, als die-fchulgeräch- 
telten Anweilungen: [p kann obige Sammlung religiö- 
fer Vorträge, enthaltend 4 Trauungs - und 6 Taufreden, 
3 Confiır a odlungen und eine Rede vor Able- 
- Zweyter Band.‘ 


t 
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INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


Mittwochs, den ı5. May ıgrı. | 


gung eines Huldigungseides,, mit. vollem Rechte. em«, 
pfohlen werden. Denn fo.befcheiden auch der Hr, Ver- 

fafler in der, Vorrede Geh lelbft beurtheilt: [g-wird doch; 
feine Arbeit jedem unbefangenen Leler als- multerhaft- 
erfcheinen; und,nicht nur angehende, fondern auch ' . 
[chon geübte geiftliche Redner, die fich über das Ge-. 

meine und Alltägliche erheben wollen, werden fich‘ 
ihrer mit dem gröfsten Nutzen bedienen, zumal in Fäl-' 
len, wo fie vor gebildeten Zuhörern auftre:en follen. ° 


Marci Annaei Ducanri Phäarfalia euranre Angelo! 
Ulyeine. Viygdobonae; typis & impenfs.). W: 
Degen. ı$11. In grofs Onart, auf Velinpapier;' 
mit zehn Kupfern, gezeichnet von Hichter, ge-\ 
Dtochen von Leupold, Kohl, Rahl, Schramm undi 

rich. e 


Profpectus, 5 

Die Buchdruckerkunft hat zwar fchon gleich bey’ 
ihrer Entftehung einen Grad der Vollkömmenheit Per 
gewielen, der keinen fernern Wunfch mehr übrig zu 
laffen fchien, wie diels die Arbeiten eines Fuft „ Schoif- 
fer, und Mentelin in Deutfchland, eines Schweynheym 
und. Pannartz,; und Johaas von Speyer. in. Italien übey- 
zeugend: darthun; dennoch ‚muls man. fagen,.dals ins 
unfern Tagen Ausgaben. erfchienen find,, die, einen 
Glanz und.eine, Vollendung an fich tragen; der jeden, 
Bücherliebhaber überrafcht, und in Exltaunen' gelerzeı 
hat; ich nenne hier als Beylpiele: Didot’s Meilterwerkı 
den 7. Racine vom Jahre. 1501, oder auch den Horag 
in Folio von Bodoni. : 

Ich hatte. bereits ün Jahre 1803. einige Schritte auf 
dem Wege zu machen verfucht, den diefe berühmten 
Künftler vorgezeichnet hatten, indem ich die Abhand- 
lung von Zimmermann's Einfamkeit in grols Quart her- 
ausgab; ich liels mehrere andere Werke darauf folgen; 
die letztern waren die Soserti Epirglawici von Cl. Bondi 
und die Mufarion von Wieland, Beide mit Vignetten ge 
ziert, und’ im gröfsten Bücher - Formate. Findlich 
dachte ich es zu wagen, einen alten römifchen Claf, 
üiker an das Licht zu ftellen, und ich darf wohl:fagen, 
dafs ich es dabey an keirrem Aufwande von Kräften, . 
an keinem Aufwande von Koften gebrechen liefs: " 

Die Wahl fiel auf deg, Dichter Lucan; ‚Ge kel um, 
fo mehr darauf, weil ich dabey zugleich einen Heraus- 
geber zu treffen das Glück hatte, bey dem ich die volle 
Zuftimmung des Publicums zu erhalten mit Zuverlicht 
hoffen kann. Diefer Herausgeber ift def Ritter Fr & 

oO ei, 


ıor’ 
«Elci ; mit (einem Namen denkt fich 


re ze Im 


usgaben er in der gröfsten Vollftändigkeit beüitzt, 
und deren Geift er fo glücklich in feiner Gedichten 
aufzufaffen wufste, die er in den alten und neueren 
Sprachen verfalst hat. Zwey Handfchriften des Lucan 
aus dem zwölften Jahrbunderte, die [ich in der K. K, 
Hofbibliothek zu Wien befinden, wurden vorzüglich 
bey der gegenwärtigen Ausgabe zu Rathe gezogen, 
und es gelang dem Herausgeber, die wahre Lesart ge- 
wiffer' Stellen aufzudecken, an deren richtigen Erklä- 
rung man bereits verzweifelt zu baben [chien, wie diels 
* bey-dem z7ften Verfe des fünften Buches, und bey dem 
yuften Verfe des zehnten Buches zu fehen ilt. , 


Die Kupferftichkunft ilt [tets mit der Buchdrucker- 
kunft Hand in Hand einbergegangen, und Zeichner 
vom erfien Range weigerten lich nie ihr volles Talent 
zu verwenden, wenn es darauf ankam, die Werke 

rolßser Autoren zu verzieren, In diefer Hinficht hat 
Be Wächser es auf ich genommen, alle Zeichnungen 
für alle zehn Bücher des Lucan zu liefern, die in ih- 
xem, eigenen Geifte, , und mit der gröfsten Sorgfalt 
von den vorzüglichften Künftlern Wiens in Kupfer ge- 
ftochen wurden. Der Subferipsions - Preis eines Exem- 
xs in grols, Quart auf Velinpapier mit zehn Kupfern 
ält 12 Ducaten in Gold. Mit Kupfern vor der Schrift 
15 Duc. Mit Kupfern vor und mit der Schrift und dem 
Aetz-Abdrücken 20 Due. 


Wien, den ı. März ıg11. 
Degen’fche Buchhandlung. 


Nachrichr. 


Von eben angezeigter neuen Ausgabe des Lucan 
hat diefelbe Verlagshandlung zugleich eine Handaus- 
gäbe, ohne Kupfer, in Octar veranltaltet, welche fich 
ann die von ihr herausgegebene: Collecrio aucrorum claf- 
ficorum lasinorum anfchliefst, und den IX. Band der- 
felben ausmacht. 

Preife: auf Velinpapier' 2 Rthir. 16 gr. 

auf Schreibpapier 18 gr. 
/auf Druckpapier -  ı2gr. 


tiefe ‚Studium der clafülchen  [owohl 


"Bey Hemmerde und Schwetl[chke zu Halle 
ilt erfchienen: ! 


Archiv des Criminalrechts, herausgegeben von E. F., 
Klein, G. A. Kleinfchrod und C. G. Konopak. zten Bdes 
3tes Stück. 8, Geheftet ı2 gr. 

Bucher, K., Verfuch einer [yftematifchen Darftellung 

* des Juftinian, Privatrechts, zte durchaus vermehrte 
u. veränderte Ausgabe. gr. 8. ı Rıthir. 18 gr. 

"Auch unter dem Titel: Süffem der Pandekren. 

Ciceronis, M.T., Fpiftolae «dl Atticum, ad Quint. fratr,, 

“et quae vulgo ad familiar, dicantur, remporris or- 

"‚dine dispofitae cura C. G. Schürz, Tom.Ill. 1810, 

„3 Rıhlr. 8. gr. 

— — Tomi, IV. ı Rıhlr, 12 gr 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 
ich die ge- 


lateinifchen Autoren, deren erlıe 
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‚Fr., das Chamounithal, am Fufse des Mont- 
blanc, ‚ein Begleiter Peoe Beife durch .daflelbe. 
Mit Kupf. 12. Gebunden ı6 gr. ! ı ', .ı . 

Land- und Hauswirth, der prakuifche (vormals: Land- 

wirrhfehaftliche Zeirang), aufıgır. Mit Kupf. 4. 
a Rthir, 16 gr. 
„Meinert,, Fr. , die militärifche Mefskunft auf dem Felde, 
ein Leitfaden zum Unterricht in Kriegsfchulen. Mit 
„Kupf. gr. 8. ı Bthir. are 
Schals; K.-A.y Handbuch-der klaffifchen Literatur 
der Deutfchen, von Lefling bis auf.gegenwärt. Zeit. 
Erfter Theil, poer. w. äffher: kais. Lis, gr. 8. ı Rthir. 
20 gr. ! 
Biremmii; A., praktilche Änleitung zumrichtigen Den- 
ken und Urtheilen. 8. 6.gr. " 
Schwerz, F.N., auge. td Kennmils der belg.Land- 
wirthfchaft. 3ter Band: ‚gr. g.: ı Rthir. 20 gr. 
Tafchenbuch, tägliches, für Landwirthe u; Wirthlchafts- 
verwalter auf das Jahr ıg11., von dem Herausgeber 
der Landwirthfchaftl. Zeiturig. Mit ı Kupf. 8. Ge- 
bunden ı8 gr. 
Tirtmann’s, Dr. C.A., Handbuch des peinlichen Rechts: 
4ter u. letzter Band. gr: 8. » Rthlr. 16 gr. 
Voigtel's, T. G., Genealogifche Tabellen zur Erläute- 
rung der Europäilchen Staatengelchichte; für Freunde 
der Wiffenfchaft und Studirende auf Univerhtäten 
- u. Schulen. Quer-Fol. 4 Rtbir. 139 gr. 
- Auf Schreibpap. 5 Rthlr. 12 gr. 

Vesterlein’s, C. Eur. Commentar, oder kritifche und 
erklärende Anmerkungen zur deut[chen Anthole- 
gie. Erfler Theil. gr. 8. ı Rthir. 20 gr. i 

Bernoulli’s, Chrfl., Tafchenbuch für die fchweizerilche 
Mineralogie. Erfler Band. $. Geheftet 2: gr. 

Nolde ,- A. F., de mutuae relationis principio Bee 
medicae inferviente. 10 gr. 

Pohlmann’s, A. W., Gefchichte der Stadt Salzwedel, 
aus den Quellen gefchöpft. gr.g. ı Rthir, 12 gr. 


So eben ift erf[chienen und an. ale Buchhandlum- 
gen verlandt: 

Entwürfe und Andeurungen zu einer fruchtbaren Be- 
murzung der Abfchnirte heil. Schrift, welche im f. 1911. 
in den Königl, Sächf, Landen öffenslich erklärt wer- 
den follen. Herausgegeben von Dr. $. G. A. Hacker, 
K. $. Evangel.Hofprediger. ‘Zweyser Heft. Oltern 
bis Johannis. gr. 8. Drissden und Leipzig. 
Gebheftet ı2 gr. Auf Schreibpap. 16 gr. 


Leipzig, den ı6. März ıgrı. 
Joh. Fr. Hartknoch, 


’ 


Gegen das Ende der bevorftehenden Oftermeffe 
erfcheint im Verlage der Reallchulbuchhand- 
lung zu Berlin: £ 

- antiquirasis luillerum, Vol. I, Falc. 2. Operä 
. A Woifi eı Ph. Bussmanni. v Are 


Es wird folches enthalten, die fchon feit geraumer 


' Zeit von’allen Freunden der griechifchenLiteratur und 


Spra- 
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Sprache erwartete vollftändige ımd kritifch berichtigte 
Ausgabe der Schrift: Des iApolloniws Dijfeolos 
über das Prononien, aus welcher man zeithber nur dürf- 
tige Auszüge als Anhang zu Mairsaire de dialectis gr.. 
ling. las. (Vergl. Sturz Vorrede zu der letzten Ausgabe.) 
Diefe Arbeit des in Paris lich gegenwärtig aufhalten- 
den Herrn Prof. Bekker aus Berlin ilt um FA verdienft- 
licher, da nach dem Zeugnifs mehrerer Gelehrten, 
die den einzigen Codex der Parifer Bibliothek gelfehen 
haben, derfeibe in: fehlerhafter und Ichwer zu entzif- 
fernder Schreibart wenige feines Gleichen hat, und 
der Herausgeber erlt nach einem langen und [orgfälti- 
genStudium des Apollonifchen Werkes über die Synraxis 
aa die hier erfcheinende Bearbeitung gegangen ilt. 


,- Da der ungeftörte Fortgang des Muleums, fowohl 
in der lateinifchen als deutichen Ausgahe, dem daley 
imerefßrten Publicum zuverlällig verlprochen werden 
kann: fo wird es bey dem faft gänzlichen Stillfchwei- 
gen der meilten kritifchen Blätter über dieles Inftitut 
nicht überfüffig [cheinen, wenn der Inhalt der bereits 
eilchienenen Hefte hier kürzlich mitgetheilt wird. 


Mufeum der Alterthumswiffenfchaft. 
‚ Inhalt des erffen Bandes. 

1. Darftellung der Alterthumswilfenfchaft nach Begriff, 
Umfang, Zweck und Werth, ron F. A. Wolf. 

IL Ueber das Pantheon, von A. hürs.. Mit $ Kupfert. 

Il. Mofychlos, der feuer[peiende Berg sufLemnos, von 
P. Bursmann. io; r 

IV. Herakleitos, der Dunkle, von Ephefos, darge- 
Stellt aus den Trümmern [eines Werks und den Zeug- 
nilfen der Alten, von F. Schleiermacher, 

V. Ueber das Grab der Claudia Semne, von #. Uhden., 

VI. Giambartifta Vico über den Homer, 

Vi. Vermifchte Bemerkungen gelehrter Reifenden, 

VL Philologifche Aufgaben, 

Inhalt'des zweyren Bandes: 

1, Bemerkungen über die Benennung einiger Minera- 
Jien bey den Alten, vorzüglich des Magnets und Ba- 
falts, von P. Buremanı. 

Il. Ueber die Echtheit des Adulitanifchen Monuments, 
von P. Burtmann. _ Nebft dem Abdruck des Monu- 

" ments imd Kosma’s Befchreibung, mit korzen Noten. 
"Mit 1’ Kupfert. hi 

III. -Ueber die Versmalse des Pindaros, von F. A. Böckh. 

IV. Vermifchte Bemerkungen. ; 

V. Ueber das Verhältnifs des Copernikus zum Alter- 
thum; von Lad. Ideler. 

VI. Ueber den Ptolemääs in der Anthologie und den 
Claudius Ptolemäus,. von P. Barrmann. 

VIl. Ueber die Murrinifchen Gefälse der Alten, von 
C. H. Roloff. Mit Anmerk. von P. Bursmann. 

YIlL Ueber die Axumitifche- und AdulitanifcheInfchrift, 
' von P. Bustmaan und.B, G. Niebuhr. ‚ 


. ,,.Das bereits früher erfchienene erfle Heft vom 
" — Mufeo antiquit. find. etc. enthält: 


1.3. 6. L. Spaldingii de oratione Marcelliana difpu- 
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IT. Godofr. Herrniammi differtatiö de Ellipfi et Pleonasmo - 
in graeca lingua, 
pimetron de rarioribus quibusdam verborum‘ 
form. fcripf. P. Burrmannus. 
III. Bibliograpbica nonnulla de Vincent. Bellovacenfis 
Speculorum Editionibus antiquioribus. 


Der Preis fämmtlicher bis jetzt er[chienenen Hefte 
djieles Mufeums ilt auf Druckpapier $ Rthlr. , auf 


Sphreibpapier 10 Rthir. 12 gr. 


Vollftändiges Handbuch der Orykrogmofie, in Tafchen- 
format, von Henrich Steffens. Erfer Theil. 
Halle, Curt’fche Buchhandlung. ıgıı. Preis 
2 Rthir, 


‚ Der Verfaller fühlte, zum Behuf [einer allgemei- 
nen naturwillenfchaftlichen Combinationen, das Be- 
dürfnißs, alle bewährte Thatfachen der ur va 
Oryktognolie kritilch zufammen zu [tellen. Eine fol- 
che Zulammenltellung fand er nirgends. Denn die 
ältern Lehrbücher, von Wiedemann, Emmerling, Efiner 
find bey den ralchen Fortfchritten der Willenfchaft 
als veraltet zu betrachten, die neuern aber genügten 
ihm deswegen nicht, weil Ge keine wahre Vereini- 
gung der Bemührmgen der franzöfifchen und deut[chen 
Mineralogen entbielren, obgleich diefe [ehr wohl in 
und mit einander beftehen können, und lich keines- 
wegs weohlelfeitig ausfchlielsen. Reuß, der uns das 
vollftändigfte Lehrbuch lieferte, üherging die Beiü- 
hungen der Franzofen falt ganz, und lainmelte [elhlt 
die Materialien der deutlichen Oryktognole mit einer 
nur gar zu grolsen Vernachliligung aller Kritik. Die 
font verdienftvollen mineralogilchen Tabellen von 

rd, Merz und Kopp waren, wie das vortreff- 
liche Werk von Mohr über das Null’[che Kahinet, durch 
das vorgekteckte Ziel zu [ehr eingefchränkt. Der Vf. 
fah daher, dafs er, indem er [einen Zweck verfolgte, 


- zugleich einem allgemein gefühlten Bedürfnißs abhalf, 


Eine grolse Menge neuer Folfilien, die’ befchrieben, 
aber in kein Syftem eingetragen find, deren Verhält- 
nifs zu den bekannten nicht geprüft worden, deren 
Recht, als Gattungen fixirt zu werden, nicht uriter- 
Sucht ift, eine Menge neuer Namen, die von allen Sei- 
ten hervortreten, drohten, befonders in den letzten 
Jahren, die Wilfenfchaft, in einen gefährlichen chaoti- 
fchen Zuftand zu verfetzen. ‘Die Grundfätze, nach 
welchen man die Damengen zu beftimmen fuchte, fin- 

en felbft an zu [chwanken, und eine kritilche Rer;- 
[nn aller Gattungen wurde daher für einen jeden wil- 
fenfchaftlichen Mineralogen, für einen jeden, der diefe 
Wiffenfchaft zu irgend einem praktifchen Behuf ge 
nauer kennen muls, felbft für den Sammler, wich- 
tigeralsje. 

Der Vf. wählte das Tafchenformat, als das he- 
quemfte zum Gebrauch, er wählte einen ziemlich 
kleinen Druck, und da mehrere mineralogifche Schrift- 
fteller den Grundlfatz zu haben [cheinen, fo wenig als 
möglich in ein möglichft weitläuftiges Werk zu brin- 


- einen 


get fo"luchte er umgekehrt, lo visl als möglich in 


-ıiı 


einen mögliehlt engen Raum zulammen zu a 
Alle eigentliche höhere Theorie ift vermieden. Das 
Werk fol} nur die anerkannten Thatfachen enthalten, 
und wo diefe zweifelhaft ind, ift es re ange- 
deutet; es enthält die, fo klar als möglich dargeltell- 
ten, Materialien zu, einer tiefern Prüfung, die ın der 
Zukunft zu liefern des Vfs. Ahlicht ilt. 
der franzöfifchen BETUOL DIEBE > deren Gründer 
Hauy ift, fo wie diejenigen der weiter greifenden deut- 
fchen Oryktognofie, deren Stifter Werner, findet man 
vereinigt; alle Kryftalle find benannt, alle Befchrei- 
bungen kritifch geprüft (der Verfaller hat feit feiner 
früheften Jugend Gch mit der Mineralogie be[chäftigt, 
und die Gelegenheit gehabt, viele grofse und 'vorzüg- 
Jiche Sammlungen zu enutzen), alle vorzügliche Ana- 
Iyfen an eführt, alle wichtige Schriftfteller nach Itren- 

er Prüfmng eitirt, kein Citat blofs nachgefchrieben, 
& dals auch eine kritifche Darftellung der ältern Mi- 
nerallyfteme (von Cranfteds, Wallerius, Linn?) [owohl, 
als der neuern (von Kirvan, Werner, Hauy, Brongniare 
u. £. w.) in dem Werke befindlich ift. Eine jede Gat- 
tung enthält ein prüfendes Rälonnement ihrer Eigen- 
thümlichkeit, ihres Umfangs, ihrer ‚Verwandichaft. 
Die Claffification ift fo viel als mö lich vereinfacht, 
und dadurch, wie man hoffentlich hnden wird, die 
Ueberficht erleichtert. In dem Buche felbft wird der 
Verfaffer fich über feine Grundlätze der Clalfification 
erklären. Das Werk wird aus drey Theilen beftehen. 
Der erfte erfcheint zur Ofter-, der zweyte zur Michae- 
lis-Meffe d.J., und der dritte zur Neujahrs- Mefle ı$ı2. 
Durch ein genaues Regifter, das jedem Theile folgt, 
und durch ein Hau tregifter, das mit dem dritten Theil 
geliefert wertlen foll, fucht man den Gebrauch des 
Werks zu erleichtern. 


In der Herder’fchen Buchhandlung zu Freiburg 
im Breisgau find erfchienen: . . 


ler. I. A., die chrift). Glaubens- und Sittenlehre 
2“ Predigten auf alle Sonn- und Feyertage. Erfen 
Jahrgangs ı u. zter Bd. 8. Preis 3 Rthir. 
v. Bäcklin, r. u. Geh. R., Fragmente zur höhern Mu- 
fik, und für äfthetifche Tonliebhaber. 8. Pr. 8 &: 
Tahellen zum Gebrauch bey Höhemelflungen mit dem 
“ Barometer. $. Pr. 4 gr. 
Nähere Ausarbeitung des Schulplans der Elementar- 
fchulen zu Rotweil. Erfle Abtb., Anleitung zum 
“ Kopfrechnen enthaltend. zte verm. Auflage, 8. 
‚Pr. 6 gr. 


Von meiner mit. dem Beyfalle des Publicums und, 
der Kenner aufgenommenen Gefchichse und Befchreibung, 
der Stade Werelar hat jetzt der dritre und lerzee Band, 
mit-3 Kupfertafeln, nämlich einem Titelkupfer und dem. 
Grundrilfe der Stadt, geziert, ‚und einem vollltändi- 
gen Regilter verfehen, die. Prefle verlaffen. Mit die- 
fer Anzeige verbinde ich zugleich die, dals die Buch- 
handlung der Herren Mohr und Zimmer in. Hei- 
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delberg nunmehr. die. Commilfion dieles 
Werkes, allo aller drey Theile delfelben, übernom-- 
men hat. 


Die kaufluftigen Liebhaber des Werkes werden 
daher erfucht, Gch an diefe zu wenden. 


Wetzlar, im April ıgır. / 
Friedrich Wilhelm Freyherr von Ulmenftein. 


Für Ssudirende, Erzieher und Prediger. 


So eben ift bey uns eine Schrift erfchienen, die 
einen allgemein intereflanten Gegenftand von einer 
bisher ganz unbeachtet. gebliebenen, aber von feiner 
wichtiglten Seite betrachtet: 

Die pädagogifche Beflimmung des Geifllichen, als Wi 
feines Be Ein Handbuch für angehende The 
bogen, Erzieher und Prediger, von Eudwig Thilo, 
ordentlichem Profelfor der Philofophie auf der 
Univerlität zu Frankfurt an der Oder. g. (Preis 
18 gr.) . 

Bey dem allgemein erwachten Intere[fe für Ver- 
res der Volkserziehung, und’ bey dem ernften 
Willen der Regierungen, befonders die Geiltlichen 
in.dieler grolsen Angelegenheit thätig zu [ehn, chien, 
es wahres Zeitbedürfnffs zu (eyn, diefe dringend aus- 
gelprochenen Anforderungen in der welentlich päda,. 
gogifcben beftimmung des geiftlichen Standes darzu- 

ellen. Welches von dem Verfaller auf eine fo befrie- 
digende Weife aus einander geletzt ift, dafs die[e Schrift. 
für den ganzen Stand der Geiltlichen und Erzieher 
ein allgemeines Interelle hat, 


‚Frankfurt a. d. O., im Februar ıgırz, 
Akademifche Buchhandlung. 


Fr NA 
Bey Varrentrapp. und Sohn in Frankfurt 
am Main ift erfchienen: ; er 
w.Siebold, Dr. Elias, Handbuch zur Erkenntnifs.und 
Heilung der Frauenzimmerkrankheiten. ı" Bd; $. 


Handbuch. zum :Vorfehreiben und Lola in ‚deutfchen 
len, von Dr. Friedrich Wilhelm Wilde. Halle, 
bey Johann Jacob Gebauer, 1511. 7 Bogen, 
in 8. Preis 6 gr. er 
Diefes Werkchen hat. zunächft die Abficht, dier 
Jugend auf eine angenehme Art und ohme trockene 
und ermüdende Regeln in der deutfchen Rechsfchreibungr 
zu üben, wird.aber auch als ein trefflicher Leitfaden 
zu Verftanderübungen , ingleichen eis: unterhaltendes undr 
lehrreiches Lefebuck nit dem gröfsten Nutäen gebraucht 
werden, und:ift insbefondere allen denen zu er 

len, welche fich das rülshlich bekannte. Funkerife 

Handbuch, mit dem es Zweck und Finrichtung im We- 
fentlichen gemein hat, wegen [eines bübern Preiles 

nicht anfchaffen können, ya ir 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, 


den 16. May ı8gıı. 


BIBLISCHE LITERATUR, 


n) Könısssero, b. Nicolovius: An epiflola Pauli 
ad Philippenfis in duss epiflolas easque diverfis ho- 
minibus feriptas difpefcenda fit. iffertatio cri- 
tico - exegetica, quam — pro [. in theol. hon, 
rite capellendis d. XXI. m. Febr. 2. MDCCCXI 

ubl. def. M. Soannes Fridericus Krawfe, Bor. 
egi a Conf. confilt. Theo!. P. O. Superint. et 

V. D.M. in aede Löbenicht. 19 $. 4. 

2) Ebend.: Obfervationes eritico- exageticae in Pauli 
epiflolae ad Päilipp. C. I et II quibus ad mem. 
nativ. Chrifti in ac. Regiom. A. N. Ch. MDCCCX 
an invitaut Pror. Canc. id. Dir. ac fen. ac. 
115. 4. 

3) Ebend.: Doctrina de ofjicüs erga deum iudicata 
ex chrilianae religionis ei recentifjinorum philofo. 
phorum pracceplis. Commentatio | Meet fer. et 
auct. f. r. ord./T'h. in academia Albertina pro 
loco in hoc ord. occ. D. I. Mart. MDCCCAI. 

‚ „Defendet Dr. f). F. Kraufe. 285. 4 . 

4) Ebend.: Lectionum verfionis Alexandrinae Hobi 
mondum [otis examinatarum [pecimes, quo prav- 
lectiones curforias a V. pl. rev. M. $o. Fr. Kran;t, 
publ. habendas indieit Dr. HJoannes Severinus J’a- 
ter Coli. Face. Theol. h.t. Dec. 16 5. 4. 


Wir verbinden in diefer Anzeige die oben ge- 
nannten Gelegenheitsfchriften, welche &ich 
durch gründliche Forichung und durch liberale An- 
fichten, gleich fern von einer übel geleiteten, und nur 
nach Auffehn hafchenden Neuerungsfucht und von 
ängltlicher Befangenheit in irrigen theologifchen und 
pbilofophifchen Syftemen, rühmlich auszeichnen; 
weil fe ihr Dafeyn einem und demfelben Umftauıe 


verdanken, nämlich der Verfetzung des Hn. Dr.. 


Kraufe auf die Univerbtät zu Königsberg; und wir 
wünfchen, dafs diefer gefchätzte Gelehrte, der'bis- 
er vorzüglich nur wegen feiner homiletifchen Ar- 
beiten geachtet wurde, in dem ihm angewielenen 
nenen Wirkungskreife die Bern Mulse finden 
möge, auch in andern Fächern des theologifchen 
Wilfens ferner für das gröfsre gelehrte Publicum thä- 
tig zu feyn. 

Nr. r. geht von der für die biblifche Kritik nicht 
unwichtigen Bemerkung aus, dafs die neuteltament- 
lichen Schriftfteller zuweilen, nachdem fie fchon eine 

beendigt hatten, hinterher noch einiges als 
Anhang zu derielben hinzugefetzt haben, Schon vor 
ac Jalıren hatte der Vf..in einer akademifchen 
Differtation diefe Behauptung in Beziehung auf das 
4A.L. Z. ıgır. Zuweyter Band, 


„Apoltel die beiden letzen Kapitel 


ar. Kapitel des Ev Johannis geltend zu machen ge- 
fucht, welche Meinung auch von den Vff. der neue- 
ften Einleitungen io diefes Evangelium in Schutz ge- 
nommen ift, Diefelbe Bemerkung läfst fieh auf das 
funfzehnte und fechzehnte Kapitel des Briefs an die 
Römer anwenden, welche ebenfalls mit vieler Wahr- 
fcheinlichkeit als ein fpäterer Zulatz zu dem fchon 
früher gefclloffenen Briefe augefehn werden können. 
Aus demfelben Gehchtspunkte haben nun auch meh- 
rere Ausleger, befonders nach Grotius Vorgange .die 
beiden letzten Kapitel des Briefes an die Philipper be- 
trachtet und mit mehr oder weniger Modihcation 
angenommen, dafs der Apoftel Paulus mit den Wor- 
ten: Ta Aoımav, aderpaı nov, Xaugere ev Kugıw Kap. 3, I. 
den Brief habe endigen wollen, und dals er erft [pä- 
terhio noch das Uebrige hinzuzufetzen veranlafst fey. 
Der neuelie Erklärer. diefes Briefs, Hr. Superinten- 
dent Heinrichs, hat in feiner Fortletzung der K. 
Jchen Ausgabe des N. T. Bd. VII. 1803. jene Vermu- 
tung dahin ausdehnen zu mülfen geglaubt, dafs der 
= Briefs auf ein 
befondres Blatt gefchrieben, und fie nicht an die 
ganze Gemeine, fondern nur an einige wenige Mit- 
"as derielben gerichtet habe, die ihm näher be- 
sannt oder auf irgend eine Art befonders verpflichtet 
waren, uud die er für bewährter und volikommner 
im Chriftenihum als die übri en aufah. Da Hr. Hohs. 
diefe Hypothefe durch manche fehr fcheinbare Grün. 
de zu ftützen gefucht und ihr auch bedeutenden Ein- 
fluls auf die Erklärung der beiden letzten Kapitel zu- 
eftanden hatte, fo war es allerdiogs der Mühe werth, 
jene Gründe einer genauen Prüfung zu unterwerfen. 
Hr. Dr. Äraufe hat diefe mit ja Persia Sach- und - 
Sprachkenntnils ausgerüftet unternommen, und das 
Refultat derfelben ift der Erweis einer gänzlichen Un. 
haltbarkeit jener Hypothefe. Da der Kaum uns ver- 
bietet die einzelnen Momente der Unterfuchung un- 
fern Lefern mitzutheilen, fo müffen wir uns Fear 
begnügen, nur im Allgemeinen zu bemerken, dafs 
die als unzureichend dargelftellten Argumente des Ha, 
Hcks. entweder auf höchft unwahr ichen Ver- 
muthungen oder auf einer gezwungenen und erkün- 
ftelten Auslegung einzelner Stellen des Briefs beru. 
hen. Von diefer künftlichen Erklärungsart, welche 
Han. Hochs. fchon öfter nicht ohne Grund vorgewör- 
fen ift, mag folgendes nur zum Beweile dienen: die 
Worte ra aurz yoaPaw uw, euoı ovx exe —K. 3,1 
erklärt er, indem er auf ygx®ew den Nachdruck har 
non piget [eriptis literis eadem vobiscum repetere, 
wae [aepenumero praefentes ore collocuti [umus;. da hie 
- viel natürlicher auf dasjenige bezogen werden, 
was 


ng 


was der Apoftel bereits in dem erften Theile des Brie- 
fes berübrt hatte. Der Zufatz: um de asfare; nimmt 
er für: vw de ravre ypulew, aoahrg ori run, euch 
diefs jetzt zu Schreiben, bringt mir keine Gefahr, 
denn keiner von euch wird diefs den Juden zeigen 
und mich dadurch ins Verderben ftörzen wollen. (!) 
Kap. 3, 10. findet Hr. Hechs. in den einfachen Worten 
nxaigeiade de folgenden Sinn: deflitwti eratis opportuni- 
tate clam ceteris et A er ecclefia ca miki mit 
-sendi. Sehr treffend fogt Hr. Är. dagegen: „ Quomodo 
quae/o gratum e/fe apoflolo potuit donum, quod clan. 
sulum, furtim mifum fibi feiret? GQuomodo credere 
potwit H., fürreptum aliqwid fe ex arrario publico, ad 
quod omnes conferrent, ab amicis apofloli interioribus, 
gr fine religuorum confenfu munus ei mittere cuperent? 
'Num credibile et, maiorem partem ecclefiae Philippen- 
‚fium, quam Paulus tanto amore dignam putavit, non 
eonfenfiffe de dono illo? Num denigque hwins rei vel ve- 
figium inefl in textus verbis, praefertim cum 
apoflolus ipfe dicat: *®'  xuı z@poveire atgue dia volun- 


‚taten , quae femper fwerit in Philippenfibus, diferte lau- 
det?” (S. ı7.) Is feine eigene Meinung von der 


Form diefes Sendfchreibens an die Philipper behaup- 
«tet der Vf. mit trifftigen Gründen, dafs der Apoftel 
.daffelbe zuerft mit den Worten xaiprre ev Kıgıw Kap. 
3, ı. gefchloffen habe, weil fehr wahrfcheinlich die 
am Ende des 2. Kapitels angedeutete eilige Abreife 
des Epaphroditus ibn verhinderte, mehr zu fchrei- 
‚ben, ae aber bald darauf eine zufällige Verzögerung 
diefer Abreife ihn veranlafst habe, die beiden letzten 
Kapitel dein bereits geendigten Briefe noch als einen 
Nachtrag, und zwar zur Lectüre für alle Philippifche 
Chriften ohne Unterichied beftimmt, anzuhängen, 
in welchem er theils einiges früher angedeutete wei- 
ter ausführte, theils manches in der Eile übergan- 
.gene noch hinzufetzte. So überzeugend auch der Vf, 
diefe Vermuthung dargeflellt hat, fo kann Rec, doch 
nicht verhehlen, dafs ihm noch manche Zweifel da- 
egen vorfchweben, die befonders durch Kap. 2, 18. 
der den Schlufs des Briefes und durch den Paulini- 
fchen Schreib- und Sprachgebrauch überhaupt veran- 
lafst find, deren ausführliche Mittheilung er aber ei- 
‚ner andern Gelegenheit vorbebalten mu's. 
ln Nr. a. von demfelben Vf,, findet man zuerft 
‚mehrere von verichiedenen Schriftftellern, als T'z/chir- 
ner, Vogel, belonders aus Megfcheider's Bearbei- 
tung der Paftoralbriefe, Bd. 1. ıg10. und aus einigen 
gelehrten Zeitfchriften, auch aus unfrer A. L. Z, 
entlehnte Asufserungen über die Nothwendigkeit, 
gerade io dem gegenwärtigen Zeitpunkte, wo man 
- hin und ‚wieder :fteife Anhänglichkeit an veraltete 
Formeln und eine myftifche Scheu vor allem Verftan- 
desgebrauche.bey der Interpretation der Schrift, [6 
wie.überhaupt im Gebiete der Theologie einen neu- 
möodifchen fcholaftifchen Myfticismus zur Schau trägt, 
die :Grundfätze der richtigen grammatifch - hiftori- 
fchen Auslegung aufs Neue zu empfehlen und geltend 
zu machen. . Der Vf, glaubt zwar annehmen zu kön- 
nen, diefe richtige Interpretations - Methode habe in 
den neuern Zeiten fchon fo grofse Fortichritte ge- 
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macht, dafs kaum von den Bemühungen der Gegner 
einiger Nachtheil für diefelbe zu fürchten fey; auch 
were jene neue myftifche Auslegungsmanier bey der 
Härte und Verworrenheit, die ihr eigen find, um fo 
weniger allgemeinen Beyfall erlangen, da fich jetzt 


-fchon fo manche mifsbilligende Stimme gelehrter Ver- 


theidiger der guten Sache dawider vernehmen liefsen. 
Obgleich Rec. im Ganzen dem Vf. in diefer Anficht 
beyitimmt,; fo glaubt er doch auch feinerleits darum 
nicht minder vor jenem alle wahre religiöfe Aufklä- 
rn 2 und echte theologi/che Wiflenfchaft und Gründ- 
lichkeit ertödtenden Myfticismus warnen zu müffen, 
und theilt daher noch fölgende trefflichen Worte des 
Vfs. hier mit: „Nihilominus noflrum effe arbitramur 
hoc poliflimum tempore, quantum in wobis efl, efhcere ut 
verae ei Jobriae librorum facrorum interpretationi apud 
Vos, Comm., funs konos permaneat, eoque magis, quo 
promtior e/fe folet invenilis aetas ad amplectenda ea, qwae 
novitatis gratiam habent, quoquwe magis vereudum «fl, 
ne fludium ilud novitatis an geatur ipfa dificnltate expli- 
cationis grammaticae, qua tamen omnis Proteflantium 
doctrina tanguam fundamento [ua nititur (S.6.). 
Den übrigen Theil der Abhandlung nehmen exe- 
tifche Bemerkungen ein über Stellen des Briefes an 
iePhilipper, aus welchen wir noch folgendes mitthei- 
len: Kap. ı, 7. berieht der Vf. rn; xapırag dem Zu- 
fnunenhange gemäls, und wegen des Artikels rn; auf 
das Chriftenthum, da es Hr. Heinrichs olıne Grund 
auf irgend eine unbekannte göttliche Wohlthat, de- 
ren Andenken dem Apoftel gegenwärtig gewelen, 
die er aber nicht näher b’zeichnete, bezogen feha 
will. Da in mehrern Handfchriften V. 16. und 17. 
verfetzt find, avefshalb auch in dem Griesbachifchen 
Texte V.ı7. zuerft fteht, fo hat Hr. Hchs. beide 
Verfe für eine fchon in den älteften Zeiten dem Texte 


"eingefügte Gloffe anfehn wollen. Treifend zeigt der 


Vf. aber die Grundloßfgkeit diefer Annahme, und 
wertheidigt die auch von Matthäi behauptete gewühn- 
liche Stellung der Verfe. Zur Erklärung der Worte 
er 2 amohoyıay rov zuayyakov eu V. 17. noch = 
raue hinzuzuletzen, verwirft der Vf. und giebt ih- 
nen folgenden Sinn: zo iam redacins fum, ut defen 
denda mihi fit religio chrifiana, fo dafs hier die Ver. 
theidigung der chrifllichen Lehre dem Vortrage der- 
entgegengefetzt ift, Diefe Erklä- 
rung fucht der Vf, auch als dem guten griechiichen 
Sprachgebrauche ent/prechend darzuftellen, und fährt 
in diefer Abficht die Stelle an aus Euripides Jphiß- 
Taur. 620. eı5 avayamı reuede im sam necefhtalem 
lati fumus. Der gewöhnliche Gebrauch des Wo 
arokoyız [cheint jene Anfıcht der Stelle zu beat. 
Wie? wenn man diefe Stelle in Beziehung auf 2 Tim. 
4, 16. #7 rn mowrn navy arohoyız ordeıg Kor Aupmapeyeverg, 
fo nähıme: Weil Ge willen, dafs mir bier öffentli 
Verantwortung und Vertheidigung des Chriftenthums 
bevorfteht; daher fuchen fie aus Liebe zu mir und zu 
der guten Sache die chriltliche Lehre immer mehr zu 
verbreiten, damit die Gemüther zu einer mildern 
Aufnahme meiner Vertheidigung vorbereitet werden. 
Die Worte re Umıp xgierev V. 29., welche von br 
j . e » ür 
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für eine Ellipfe, von andern für einen Pleonasmus an- 
gefehn werden, hält der Vf. für eine vorläufige all- 
gemeine Andeutung des folgenden ro mioravam zı: aurov 
und ro Umeg aurou meoxem und überfetzt he durch cau- 
fam Chrifli tweri. In der bekannten Stelle Kap. 2, 6. 
0x ewaı 9sw fucht der Vf. gegen Hn. D. Schleusner zu 
zeigen, dafs «=, dem griechifchen Sprachgebrauch 
gemäls, nicht für das Adjectiv ıwev, fondern für a5 
geletzt fey, fo wie öfter das Neutrum des Singulars 
oder Plurals ftatt eines Adverbiums gebraucht werde, 
und dals die ganze Redensart daher [o erklärt wer- 
den müllfe: ee et exiflere ita ut Deus exiflit, f. coli et 
beate vivere, uti Deus colitur et vivit. Kap. 2, 13. giebt 
Hr. K. den Worten ünre rn; ruöoxıa; die Bedeutun 
propter delectationem, i. e. ita ut ei placeatis, probemins, 
wie 2 Theff. ı, ı1. evdoxız ayaswouung die Tugend ilt, 
die Gott wohlgefällt. V. ı7. werden die Worte ®v- 
cıw und Arırovgyıs nicht paflıve, fondern active genom- 
men, nicht von den guten Werken der Philipper, die 
leichlam Gott geop ert worden, fondern von Pau- 
us, der felbft den Glauben der Philipper Gott zum 
Opfer darbringt. 
-— Nre3. Da die Pflichten gegen Gott, welche in 
den chriltlichen Religionsurkunden beftimmt gelehrt 
werden, von mehrern neuern Philofophen fehr ver- 
Tchiedentlich beurtheilt find, ünd manche der letztern, 
befonders Kant und feine Nachfolger, auch die An. 
hänger des neueften pantheiftifchen Idealismus, wenn 
diefa conl. uent feyn wollen, keine Pflichten gegen 
Gott als folche anerkennen, wenn fie auch diefelben 
als Pflichten des Menfchen gegen fich felbft zulaffen:: 
fo war es fehr zweckmälsig, jene verfchiedenen Mei- 
nungen über diefen Gegenltand zufammen zu Stellen 
und fowohl die Realität als die Befchaffenheit der 
Pflichten gegen Gott aufs Neue in Unterfuchung zu 
nehmen. Die gegenwärtige Abhandlung befchränkt 
fich auf die Unterfuchung der Frage, ob es überall 
Pfiichten gegen Gott gebe. Zuerft giebt der Vf. mit 
möglicher Klarheit und Präcifon die Ausfprüche 
mehrerer Philofophen, als eines Garve, Kant, Schelling, 
(Fichte , von dem der Vf. wohl nicht ganz richtig be- 
hauptet, dafs er in feinen letzten Schriften nur feine 
Worte, aber nicht feine Meinungen geändert habe, 
und zeigt, dafs fie alle, obgleich auf Gehr verfchiede: 
hen Wegen, darin zufammen treffen, dafs fie Pflich- 
ten Gott verwerfen, Wenn man ihnen hierin 
nothwendig beyltiimmen mülste, -fo würde folgen, 
dafs die chriftliche Lehre entweder mit der Philofo- 
phie überhaupt im Widerfpruch ftände, oder dafs fie 
nur eine exoterifche un 
form wäre. Als unbezweifelt gewils erweifet der 
- Vf, aus den biblifchen Schriften, dafs io diefen offen. 
bar Pflichten gegen Gott geboten und von den Pilich. 
ten gegen andre Menfchen und gegen uns felbft un- 
terfehieden werden, und fucht Ra mit überzeugen- 
den Gründen, die den einzelnen oben angegebenen 
Behauptungen neuerer Philofophen entgegengeletzt 
find, zu-beweifen, dafs, da wir durchaus genöthigt 
find, die Exiftenz eines aufserweltlichen Gottes anzu- 
nehinen, wir'auch befondere, von unfern übrigen Ver- 


Num. 13£% MAY ı8ıı. 


:heit feyn: 


mythologifche Religions. 


118 


pflichtungen unterfchiedere Pflichten gegen Gott an- 
erkennen müflen. ' 
Nr. 4. enthält iR Bemerkungen zu den drey 
erften Kapiteln der ‚alexandriniichen Ueberletzung 
des Hiob in der Manier der Anmerkungen, die der 
Vf. feiner kleinen Ausgabe des Amos er 18:0) 
beygefügt hatte, doch mit Ausfchlufs alles Exegeti- 
fchen, Intereffant ift eine vorangefchickte kurze 
Charakteriftik diefes Ueberfetzers, in welcher Eich- 
korn’s Urtlieil über denfelben (Einleit. in das A. T. 
L, 165.) geprüft und modificirt wird. Arm an hebräl- 
ober Sprachkenntnils und wenig bekümmert um 
richtige Auffaffung des Sinnes fchiebt er oft dem Ori- 
inale ganz andere Gedanken unter, letzt willkürlich 
orte hinzu, läfst andere aus, und was der Nach- 
läfhgkeiten mehr find; aber es läfst fich dach auf der 
andern Seite mit feinen Ueberfetzungen immer ein 
Sinn verbinden (was bey den Ueberfetzern des Jefaias 
und der Pfalmen nicht immer der Fall il), wo er 
den Sinn- des Originals trifft, hat er es oft paffend 
und kräftig wiedergegeben z. B. 7, 20. 10, 9. und 
treffend fagt daher der Vf.: „Boni interpretis ofhicio ew- 
lendo natura par, fhudio impar widetur.” Dafs diefen 
Üeberfetzer aber ein befonderer Dichtergeift befeelte, 
dafs er in-griechifchen Dichtern belefen gewefen fey, 
wie Eichkorn von ihm fagt, hat auch Rec. ihm nie- 
mals abmerken können, und der Gebrauch des ie. 
xew für oAdvew (10,16. 33, 18.), welchen Eichkorn 
dafür anführt, beweifet natürlich noch nicht viel. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Harte, in d. Buchh, des Waifenhaufes: Ueber die 
Nutzbarkeit und Gebrauchsart der Soolbäder bei 
der üffentlichen Badeanflalt zu Halle — vom Prof. 
Reil. 1809. 165.8. (a Br.) 
Ebend.: Die Anwendung des Dampfkeffels zur Ein- 
richtung öffentlicher Qualmbider — vom Prof. 
Reil. m. ı Kpfr. 1809., 28 $. 8... (4 gr.) 
In dem äufsern Apparat, durch welchen der Arzt 
wirkt; find Bäder Hauptmittel, nicht nur wegen ih- 
rer eigentbümlichen Wirkfamkeit, fondern vorzüg- 
lich wegen ihres unmittelbaren und fpecififchen Ein- 
fluffes auf die Haut, die eins der erften Lebensorgane 
und-.dem Thiere das ift, was an der Rinde der Baum 
hat. Die vernachläfßgte diefes wichtigen Or- 
anes mufs von bedeutenden olgen für .die’ Gefund- 
Und in der That ift die Haut der Sitz der 
vielfachften Krankheiten. , Was lälst ch alfo nicht 
von der wiederhergeftellten Pflege derielben erwar- 
ten, welchen Einfofs müffen nicht Bäder auf die Ge. 
fundheit haben! Unter die noch wirkfamern als die 

ewöhnlichen blofsen Flufs- und Wafferbäder, ge- 

ören die Soolbäder, die den Gegenftand der erftera 
Schrift ausmachen. Sie ähneln dem Seebädern. Es 
ift nicht zu läugnen, dafs ihnen der grofse Eindruck 
abgeht, womit der Anblick des majeltätiichen Mee- 
res die Seele erfüllt, dafs ihnen die Seeluft und be- 
fonders das Wogen des Meeres (der Weltenfchlag) 
fehlt. Dafür übertreffen he aber auch das Seowalles 


— 
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an Gehalt. (Aber, was wir doch nicht überfehen 
därfen, die Stoffe, welche in beiierley Waller ent- 
balten find, haben auch eine Verfchiedenheit io fich 
felbft.) Das Seewalfer ifi meiftens zu kalt, und der 
Gehalt deffelben bäugt von dem mehrern oder min- 
dern Zufluffe des fülsen Wallers ab (welches, im 
Darchichnitte genommen, unbedeutend leyn wird). 
Man kann daffelbe, wenn es zu arm ilt, nicht ver- 
fiärken. ‘(lan weils aber auch, dafs viele Salzquel- 
len fchwächer werden, wenn anhaltende Regen ein- 
fallen.) Die Soole zu Halle enthält, aufser dem 
Kochfalz, falzfaure Kalkerde, Gyps und rohe Kalk- 
erde, auch kohlenlaures und hepatifches Gas, das 
fich namentlich bey dem Neterizbrunnen zu erken- 
nen giebt. Der Kranke badet um jJlen andern Tag, 
alle Tage, oder täglich zweymal 16 bis 40 Minuten, 
bis dieHaut warın und roth wird, in ı8 bis 20° Reau- 
müär. Diefe Bäder vermehren die Thätigkeit der 
Haut, fie wirken auf die Saugadern und leiten die 
"Säfte von innen ab und nach aufsen hin. $e dienen 
daher in Hautkrankheiten, Flechten, Krätze, Aus- 
fatz, Gefchwüren , befonders Knochengefchwüren 
ferophulöfer Kinder und allen fcrophulöfen Affectio- 
nen, Drüfengelchwülften u. f. w., auch endlich bey 
Congeltionen, befonders nach dem race Schwin- 
del, Kopfweh, Bruftkrankheiten, Blut(peyen u. f. w. 
Noch foll die Einrichtung getroffen werden, dafs 
das Böllberger Eifenwaffer zur Verdünnung der Soole 

enommen werde, wodurch die reizen. auflöfende 

igenfchaft diefer Bäder noch ftärkender gemacht 
wird. Am Schluffe diefer kleinen Abhandlung fagt 
der Vf., dafs man die Soole auch innerlich, mit 
Milch und Honig zur Verbelferung des Gelchmacks, 
mit Böliberger Eilenwaffer zur Verbeflerung und Er- 
höhung feiner Wirkfamkeit trinken könne. la 
Nr. 2. vertheidigt der Vf. die rulffcken Qualmbäder 
für folche, deren Conftitution fie verftätten (deren 
aber nach unferm Bedünken nur eine geringe An- 
zahl feyn dürfte). Wenn aber die WRng örtlich 
und gegen einen Localfehler gerichtet feyn foll, em- 
pfiehlt er den Dampfkeffel, delfen Kraft auf den lei- 
denden Theil befchränkt fey, und der durch Ein- 
griffe in das Spannungsverhältnifs (!) der Organifa- 
tion nicht nachtheilig werden könne. In der Ausein- 
anderfetzung der Wirkungen der am und Wal- 
ferbäder berührt der Vf. auch die iofaugung durch 
die Haut, welche naclı Rowffeau's Verluchen in Pen- 
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filvanien nicht, wohl aber durch die Lunge Statt 
finde. (Seibft die neueften Phyhiologen find hierüber 
nicht einig, weil reine Verfuche in dien Punkte fo 
fchwer find. Dem Praktiker ift jeoe Hauteinfau- 
gung fo gut als gewils, da wir mit äufserlich ange- 
wandten ‚itteln fo viel ausrichten, und felbit folche 
Arzoeyftofie, welche nicht durch ein Rüchtiges Prin- 
cip wirken, nach den Wirkungen aufgenommen wer- 
den mäffen.) Die Wärme wirke in den Feuerbädern 
dynamifch als Reiz; fie fey das, was unmittelbar 
das Todte zum Leben auferitehen läfst, den Lebens- 
procels bedingt und die Vitalität vermehrt. Diels 
wird nach den neueften Anfichten, wie man vom Vf, 
erwarten kann, fchön auseinander geletzt. Die 
Qualmbäder follen die Thätigkeit der Lungen ver- 
mehren, und Ge von kalten (?) und fchleimichten 
Feuchtigkeiten reinigen. Durch die Qualmbäder 
mittelft des Dampfkeilels werden alle Vorthbeile der 
örtlichen Dampfbäder auf das Vollkommenfte erreicht 
und die Nachtheile verhütet, z. B. das Zimmer be- 
kommt die gewöhnliche Stubenwärme, man kann 
den Dampf auf beftimmte Theile seiten, feine Wir- 
kung ift ftärker. Die Befchreibung des Keffels mufs 
man mit dem Kupfer in der Hand lefen. Sie zu ver- 
vollkominnen, that der Vf. noch allerley Vorfchläge. 
Zum Schlulfe kommt er nochmals auf die Wirkun- 

en diefes Dampibares.. Der Dampf wirke durch 

as Calorigue ( Wärmeltoff), befchleunige den Puls, 
vermebre die Tranfpiration allgemein und örtlich. 
Der Dampf trenne fich leicht wieder durch Abküh- 
lung und Druck , verwandle fich in Nebel, und wirke 
dann durchs Waffer anfeuchtend und krampfftillend. 
Er wirke mechanifch durch den Stofs, wie die Dos- 
che, und wahrfeheinlich (?) auch noch durch ein 
elektrifches Welen, das bey feiner Erzeu aß und 
Zerfetzung entwickelt werde. Wo Kraftlo gkeit 
und Härte zu entfernen, Lebendigkeit und Geichmei- 
digkeit zu wecken ilt, kann man guten Erfolg you 
diefem Mittel erwarten. Alfo in hixen Ahoumatiteus, 
nervöfen Hüftwehe, Steifheit und Gefchwulflt von 
Gicht und Podagra , Iymphatifchen Gefchwälften 
u. dgl. Wir zweifeln nicht, dafs diefe Bäder in ein- 
zelnen der jetzt angegebenen Krankheitszuftände 
wirkfam feyn werden; es ift aber zu bezweifeln, dafs 
diefe Fälle fo häufig vorkommen dürften, um die 
Koften, welche der Apparat zu den Bädern erfordert, 
gehörig zu decken... 
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A. $. März, als an [eincın Geburtstage, ftarb der 
leızte Prälat der Ciftercienfer - Abtey Eberach in Fran- 
ken, Eugeniss Montag, ein Mann von viel Geift und 
Kraft, dellen Aeulseres [chon Achtung einflöfste, der 
in der Diplomatie und Diplomatik ‘gleich ftark war, 
d. bh. der in Behandlung der'Gelchäfte eben lo be- 
wandert war, alsin der Urkundenwiffenfchaft, wel- 
che letztere er, als ehemaliger Kanzleydirektor der 
Abtey, deren Gerechtfame und Anfprüche er in ge- 
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druckten und ungedruckten Schriften gründlich md 
ftandhaft vertheidigte, eifrigft findirt und Ge zu lei- 
nem Lieblingsfach gemacht hatte. Er war aber auch 
ein nicht gemeiner Kenner von Kunftfachen, und be- 
fals felbft eine ausgefuchte Gemäildelammlung Er 
ward geboren zu Eberach ı741, zum Abt erwählt im 
J. ı791., und lebte, nach der Auflöfung der Abtey, 
zu Oberfchwappach, einem der Abtey gehörigen Dorks 
zwilchen Hafsfurt und Zabelltein, in dem dortigen 
fchönen Schlolle von einer g000 Gulden. betragem- 
den Penfion. 
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NATURGESCHICHTE. 


warn, b. Danckwerts: Botanifcher Kinder. 
a ‚von Georg Ernfl Wilhelm Crome , der Re- 
ensb, bot. Gefellfchaft Ehreomitgliede. Erfles 
deben (in drey Heften). 352 S. mit 12 illum, 
Kupfertaf. Ziveytes Bändchen (in drey Heften). 
1807. u. 1808. 415 $. mit ı2 illum. Kupft. kl. 4. 
(3 Rthir. 12 gr.) 


D: botanifchen Bilderbücher für die Jugend, wel- 
che wir bis jetzt haben, entlprechen nicht ganz 
dem beabfichtigten Endzwecke. Sie verfchaffen ge- 
meiniglich der Mugend nur eine oberflächliche Kennt- 
nifs der einzelnen [heile des Pflunzenreichs, oder -er- 
müden durch ihre Weitläuftigkeit. Es fehlte uns 
noch immer ein Werk, welches der Jugend in ge- 
drungener Kürze, mit möglichlter Deutlichkeit, fo- 
wohl einen Ueberblick des arg Pflanzenreichs, als 
auch eine richtige, zum Theil anfchauliche, Kennt. 
nils der einzelnen Theile deffelben verfchaffte, das 
fowohl ungeübten Aeltern und Lehrern, als Lehr- 
buch diente, als auch ein unterhaltendes ‚ lehrreiches 
Lefebuch für Kinder abgab. Wer es jemals verfucht 
hat, Kindern von einem gewiffen Alter, nach einem 
zweckmäfsigen Plane, Unterricht über naturhiftori- 
fche Gegenltände zu geben, der wird die Schwierig- 
keiten een gelernt haben, die damit verbunden 
find. Will man Kindern richtige Begriffe von Natur- 
körpern und ihren Eigenfchaften ae Iarieg, mu, fo hält 
es, auch bey der vollkommenen Umlicht des Ganzen, 
fehr fchwer, den Unterricht ihrem Fallungsvermö- 
gen anzupaflen, ibre Aufmerkfamkeit zu fefleln, 
vom Leichtern zum Schwerern überzugehen, ohne 
zu weitläuftig zu werden und zu ermüden. Hr. C. 
fchon durch mehrere Auffätze, vorzüglich in dem 
Hoppefchen botanifchen Tafchenbuche, als ein mit 
dem Pfanzenreiche vertrauter Gelehrter bekannt, hat, 
nach Rec. Üeberzeugung, in dem vorliegenden Werke 
diele Schwierigkeiten zu heben und dabey den vor- 
kommenden Hinderniflen mei'terbaft anszuweichen 
gewufst. Diefer botanifche Kinderfreund gewährt 
nicht allein Kindern eine angenehme und lehrreiche 
Unterhaltung über das Pflanzenreich, fondern auch 
Aeltern and Lehrer finden darin Gelegenheit, fich mit 
diefem Naturreiche bekannter zu machen, und die 
daraus gelammelten Kenntnilfe den Kindern, nach 
dem hier gegebenen Leitfaden, auf eine fafsliche 
Weile anßtentheiten. Selbft der geübte Pfanzen- 
forfcher wird diefes Buch nicht unbefriedigt aus der 
Hand legen, weil er hier alles in gedrungener 
A. L. 2. ıgıı. Zweyter Band. 


Kürze und zweckmälsiger Ordnung zufammen ge 
ftellt hindert. : 

Das Werk zerfällt in fechs Hefte, wovon drey 
Hefte einen Baud ausmachen. Zwey und zwey Hefte, 
welche auf vier Monate berechnet find, wurden in ei- 
nem grünen Umifchlage ausgegeben. Bey jedem Hefte 
finden fich vier ausgemalte Emplerkiche, Hr. C. der 
bier unter dem angenommenen Namen Hellberg als 
Hauslehrer bey ein: ım Landedelmanne auftritt, enter- 
hält ich in den Erholungsftunden und bey Spaziergän- 
gen mit feinen drey :Zöglingen, nämlich einem Knaben 
von zwölf und einem von acht Jahren und einem Mäd- 
chen von zehın Jahren, über das Pflanzenreich und 
mehrere Theile deffelben. Den Kindern gefielen diefe 
Unterhaltungen fehr und fie fehnten fich darnach, 
wie nach ihren Spielen. Nach den Spaziergängen 
mulsten die Kinder ibm das wiederholen, was er ih. 
neo erzählt hatte, und Friedrich, der ältefte, mulste 
ihn fogar über das, was ihm vorzüglich auffallend ge- 
welen war, einen Auffatz bringen. Diefe Unterhal- 
en find in diefem botanifchen Kinderfreunde mit 
gi eilt. Hr. C. wählte hier die Form einer Ge- 
chichte, in die er Erzählungen einmifchte, weil er 
aus eigener Erfahrung wulste, wie viel Anziehendes 
diefe Methode für die Jugend habe. Wenn gleich der 
Kinder wegen alle fyfternatifche Anordaung in diefem 
Buche vermieden werden mufste: fo ift dech durch 
die, jedem Hefte DOLSUEMELIRER, Ueberficht des In- 


- haltes den Lehrern ein Leitfaden in die Hand gege- 


ben worden, an den fie ihren Unterricht koüpfen 
können, und nur zu ihrer Benutzung find in den INo- 
ten einige lateinifche terminologilche Ausdrücke und 
die (yftematifchen Namen der vorkommenden Päan- 
zen angeführt. Am Schluffe diefes Werks giebt der 
Vf, den Lehrern und Erziehern einige Winke über die 
Benutzung diefes Buchs. Da daffelbe keinen Auszug 
verltattet ; fo wollen wir nebft der Inhaltsanzeige aus 
diefen Winken fo viel ausheben, als erforderlich ift, 
um unfere Lefer in den Stand zu (etzen, über die Rei- 
era in welcher die einzelnen Materien vorgetra- 
gen find, richtig zu urtheilen und zugleich eine ge- 
naue Ueberficht der dielem Unterrichte gewidmeten 
Abbildungen Br dn, -er A 
In dem erfien Hefte (Januar, Februar), wo der 
Unterricht mit dem Anfange des Jahrs beginnt, wer- 
den die algemeinfien Begriffe über Natur und Kuaft 
vorgetragen, und darauf die Schüler nach und nach 
zum Pfanzenreiche und der Befchreibung der Pflan- 
zen im Allgemeinen geführt. Ehe der Frahliog die 
Kinder felbft ins Freye lockt, wird diefes eine ange- 
nehme Unterhaltung für fie feyn, die ihnen einen 
Q j Ueber- 
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Ueberblick 'giebt und fie zum fernern Studium vorbe- 
reitet. Der Inhalt deffelben ift folgender: ı) Einlei- 
tung.«'2) Nöthige Begriffe über hatürliche und känfli- 
che Körper. 3) Nöthige Begriffe über das Pflanzen. 
reich im Allgemeinen. 4) Unterfchied des Pflanzenreichs 
vom Thier und Mineralreiche. 5) Begriff» über die Bo. 
tanik und den Nutzen diefes Studiums. 6) B.fchreibung 
der Pflanzen wnd ihrer Theile im Allgemeinen: 7) Be- 
fchreibung eines Spazierganges im Februar. Die zu 
dielen Hefte gehörigen Kupfertafeln enthalten fol- 

ende Pfanzen und ihrer Tbeile. Tab. 1. Fig. ı. Ein 
Bweig der hundertblätterigen Rofe ( Rofa centifolia ) 
@—.c. Einzelne Theile derfelben. Tab. Il. Fig. 2. 
Gemeine Gartenhyacinthe ( Hyacinthus orientalis ) a. b. 
Einzelne Theile derfelben. Tab. lll. Fig.3. Ein Mo- 
dell des gemeinen Tüpfelfarrens ( Polypodium vulgare). 
Fig. 4. Hygrometermoos ( Funaria hygrometrica ). 
Fig. $. Sproffentreibendes Aftmoos { Hypnum prolife- 
rum ), beide mit Kapfeln. Tab. IV. Fig. 6. Der Flie- 
genfchwamm ( Agar mufcarius ). Fig. & Die ge- 
wimperte Lappenflechte ( Lobaria ciliaris ). Fig. 8. Die 
gemeine Bachconferve ( Conferva rivnlaris ). 

. Im zweyten Hefte ( März, DR) wird fchon (der 
Anfang gemacht, die Zöglinge lelbft ins Freye zu füh- 
ten, und'auf diefen Spaziergängen werden ihnen Fra- 
gen in den Mund gelegt, die gewils die Kinder thun 
würden, und die denn einen trefflichen Stoff zur Un- 
terbaltung geben. Ferner wird hier fchon mehr ins 
Einzelne gegangen und ihnen etwas über die natürli- 
che Rintheilung der Gewächle gefagt. Zuerft wird 
von den Kryptogamen gefprochen, weil diefe gera:e 
in diefen Monaten am Ichönften vegetiren. Nachlier 
fucht der Vf. ihnen die erften Begriffe der Pfanzen- 
anatomie zu entwickeln, und nimmt, um fie interel- 
fauter zu machen, einige phyhologifche Sätze hinzu. 
Auf den Spaziergängen lälst er immer die Pflanzen 
finden, die man ungefähr um diefe Zeit in dem nöril- 
lichen Deutfchland Anden wird. Um auch die Kin- 
der an eine genaue Zerglivderung der Pflanzen zu ge- 
wöhnen, werden einige Öewächfe genauer befchrie. 
ben, und dazu, wie zu den erläuternden Abbildun- 
gen, gröfstentheils Giftpflanzen gewählt, Dena Hr. C. 

ht mit Recht von dem Grundfatze aus, «lafls man, 

m die Giftpflanzen kennen zu lernen, erft eine Kennt. 
nifs der Pflanzen im Allgemeinen haben müffe. 
Inhalt diefes Hefts ift folgender: ı) Eintheilung der 
Grwächfe in Phanerogamen und Kryptogamen. 2) Ärypto- 
gamen insbefondere: Ftechten, Schwämme, Algen. 
3) Taubmoofe, Lebermoofe. 4) Spaziergang in den 
Garten: Bemerkungen \tabey. s) Ueber die Befchaf- 
Fehheit-der Somen nnd das Keimen derfelben. 6) Einthei- 

- ung der Gewächfe in Kräuter, Stawden, Sträucher und 
Bäume. 7) Ueber die Kvofpen: Erklärung derfelben. 
8) Spaziergang im März: Bemerkungen dabey. 
9) Urbrr das Sammlen, Einlegen und Trocknen der 

nzen und Über die Anlegung einer Planzenfammlung. 
10) Ueber den Baw der Pflanzen ( Pflanzenanatomie), 

11) Aeufterer Veberzug der Gewächfe: Oberkawt, 

Haare, Drifen.' Ei Spaziergang im April: Bewer- 

Rungen dabey.' r3).Nühere Bejohreibung der Hain- 
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Anemone und des Kellerhalfes ( Ansmone nemorofa, 
Daphne Mezereum ). 13) Unterhaltung im Garten. 
Die Kupfertafeln enthalten folgende Gegenltände: 
Tib. V. 9: Ein blübender Zweig des Ha/rifirauchs 
( Corylas Avellana) mit dellen einzelnen Theilen a — d. 
aa. bb. Tab. Vi. Fig. 10. Der gemeine Krllerhals 
( Daphne Mezereum ) und deffen einzelnen Blumen- 
und Fruchtibeilen a—g. Tab. VII. Fig. ı1. Die 
Hain. Anemone ( Anemone nemorofa ), die Blumen und 
Fruchttheile einzeln dargefiellt «— e. Tab. VIL 
Fig. ı2. Zwey keimende Erbfen, die eine durclifchnit- 
ten mit der Darftellung ihrer einzelnen Tbeile a — A. 
Fig. ı3. Ein Stückchen von der Oberhaut der grünen 
Niefewurzel ( Helleborus viridis ) fehr (tark vergrö- 
fsert. Fig. 14. Aeflige Haare von den Blätierw der 
Winterlevkoje ( Cheirantlıus incanus ) ftark vergröfsert. 
Fig. ı5. Querdurchfchnitt des Stengels der wohlriechen- 
den Refede ( Refeda odorata ) fehr ltark vergröfsert. 

Das dritte Heft (May, Junius) ift ganz der Phy- 
hologie gewidmet, und die fchöne blumenbringende 
Jahreszeit giebt Stoff genug zu mannichfaltigen Unter- 
haltungen. Es enthält Kolsainn: ı) Phyfologie der 
Pflanzen. 2) Leben der Pflanzen: Bewegung und Rich- 
tung derfelben. 3) Unterhaltung im Garten. a) Spa- 
ziergang im May: Bemerkungen bey demielben. 
5) Nähere Bofchreibung der Küchenfchelle ( Anemone 
Pulfatilla ) 6) Fortgefetzte phyfiologifche Unterfuchung. 
7) Zweyter Spaziergarg im May: Bemerkungen auf 
demfelben. $) Frage 2 über die Verrichtungen 
der Gewächfe: über ihre Befruchtung durch Infecten. 
9) Einflerben der Pflanzen. ı.) Spaziergang im Sunius : 
Bemerkungen auf demfelben. 11) Unterhaltung im 
Garten: Ueber den Einfluß des Klima’s auf die Pflan- 
zen: Anzahl der Gewächfe: Verbreitung derfelben. 
12) Zweyter Spaziergang im Junius: Bemerkungen 
bey demfelben. Auf den zu diefem Hefte gehörigen 
Kupfertafeln find folgende Gewächfe vorgeftellt: 
Tab. IX. Fig. ı6. Die Küchenfchelle ( Anemone Pulfa- 
tilla ) mit ihren Theilen a—/. Tab. X. Fig. ı7. Die 
Eimbeere ( Paris guadrifolia ) neblt den einzelnen Bla- 
then- un: Fruchttheilen a— g. Tab. XI. Fig. r$. 
Der Taumelloich ( Lolium temwlum ) und deffen ein- 
zelne Blürhentheile a. 5. c. Tab. XlI. Fig. ıg. Die 
eg ( Aethufs Cynapium ) mit den einzelnen 
eilen 4—f. zu 
Im vierten Hefte (Julius, Auguft) wird von der 
künftlichen Eintheilung der Gewächfe gehandelt, und 
das Linneifche Pfanzeniyftem durch lehrreiche Abbil- 
dungen erklärt, damit auch diejenigen, welche fich 
mit dem Pflanzenreiche näher bekannt machen wol- 
len, hier eine gehörige Anleitung finden. Es enthält 
folgendes: ı) Spaziergang im Hulius. Nähere Be 
[chreibung der Bellaodonra ( Atropa Belladonna ). 2) N#- 
here Beichreiburg der Firgerhkutsblume ( Digitalis Br 
purea ). 3) Ueber die Sufleme in der Natur im Allge- 
meinen und über L.inne’s Pflanzenfultem insbefondere. 
Y Spazierfaurt auf einem See im Julius. 5) Grnawere 
rfenrribung des hletternden Nocht/chatten ( Solanum 
dulcamara ). 6) Genauere Bofchreibung des Were; 
fehierlings ( Ciuta virofa). 7) Erklärung des Lin. 
nei- 
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neifchen un durch Beufpiele. 8) Spaziergang 
im } enauere Bejchreibung des Stechapfel (‘Da- 
tura Stramonium ). 9) Genawere Befchreibung des Bil. 
Jrmkrautes ( Hyofciamus siger ). 10) Genauere Bejchrei. 
bung des gefleckten Schierlings ( Conium maculatum ). 
11) Befchluß der Erklärung des Linneifchen Pflan- 
zenfyfiems durch Beyfpiele. 12) Zweyler Spaziergang 
im Änugufl. Genauere Befchreibung des giftigen Halmen- 
‚Res oder der Giftranunkel ( Ranunculus gg . 
Die Kupfertafeln enthalten folgendes: Tab. XIll: 
Fig’ 20. Der gefleckte Schierling ( Conium maculatum ) 
uod zwar nur der obere Theil einer Pflanze nach ih- 
ren einzelnen T'heilen a. 6. Tab. XIV. Fig. 2ı. Die 
Wolfskirfche ( Atropa Bellatonna ) und deren einzelne 
Blamen- und Fruchttheile a—r. Auf Tab. XV. und 
XVL Fig. 22— 40. werden an ainzeln dargeftellten 
Blumen die Befruchtungswerkzeugt  verfchiedener 
Pflanzen, ihrer Anzahl und Beichaffenheit nach, ab. 
ebildet, " 

-Fünftes Heft (September, October). Da in die- 
fen Monathen die Spaziergänge nach und nach aufhö- 
ten und Lehrer und Schüler in den langen Winter- 
abenden fich nach einer angenehmen Unterhaltung 
fehnen: fo fängt der Vf. in diefem Hefte an: im ei- 

ntlichen Sinne’ des Worts, zu erzählen, indem er 
ie intereflanteften Pflanzen, nicht in [yftematifcher, 
fondern in geographifcher, Folge aufzählt und dem 
Zwecke gemäls befchreibt. Daher befchäftigt fich 
diefes Heft mit den Pflanzen von-Eoropa ‘und Afen 
in folgenden Abfchnitten: ı) Naturgefchichte der Pflan- 
zen. 2) Ausbreitung der Gewiächfe. 3) Unterhaltung 
über die vorzüglichfien Gewäichfe von Europa. a) Dis 
wördlichen Theils. 4) Spaziergang im September: Be. 
merkungen auf demfelben. 5) Näheres, eng 
der Herbfizeitlofe ( Colchicum autumnale ). b) Befchrei. 
bung der Pflanzen des gemäßigten Theils von Europa. 
e) Des [üdlichen Theils. 6) Unterhaltung über die vor- 
züglichien Gewächfe von Alten. a) Des nördlichen Theils. 
b) Des gemäßigten Theils. c) Des füdlichen Theils. 
Auf den Kopfertafeln zu diefem Hefte find folgende 
Pflanzen abgebildet: Tab. nn Fig. 4. :> Errger. 
kutspflanze ( Digitalis purpurea ) mit der Zerlezun 
ihrer Bemca. And Frächttheile a—g. Tab. xvu 
Fig. 42: Der fchwarze Nachtfchatten und einzelne 
Theile deffelben a—d. Tab. XIX. Fig. ‘43. Der klet. 
terüde Nacht/chatten ( Solanum dulcamara)‘ und ver- 
fchiedene einzelne Theile deffelben 4—e. Tab. XX. 
ei . Der Wa | ( Cicuta virofa ) und ein- 
j eile defielben a —d. 

Das fechste Heft (November, December) befchäf- 
tigt ich mit den Pflanzen von Afrika, Amerika und 
den Süd -See-Infeln, nämlich: 1) Unterhaltung über 
die vorzüglichfien Gewächfe von Afrika. a) Des nord. 
lichen Theils. b) Der wefllichen Küfle. c) Der Sütdfpitze 
von Afrika. d) Der Injel Madagaskar. 2) Unterhal. 
tungen über die vorzüglichfien Gewäch/t von Amerika. 
a) Urber Nordamerika und feine Provinzen. b) Ueber 
Shäiterika und feine Provinzen. 3) Unterhaltung über 
die Pflanzen der Infeln im Südmeere. Die zu diefem 
Hefte gehörigen Kupfer ftellen folgende Pflanzen vor. 
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tr des Rec. Exemplare fehlt diefe " Erklärung.) 
Tab. XXI. Fig. 45. Das Bilfenkraut ( Hyofciamas ni- 
ar) mit dellen Blumen- und Fruchttheilen a—fi 

ab. XXII, Fig. 46. Der Stechapfel ( Datura Stramo- 
nium ) und deffen Theile a—d. Tab. XXI. Fig.47; 
Der Giftranunkel Faeyayy] feeleratus). Tab.XXıd. 
Fig. 48. Die Herbfizeitlofe ( Colchicum awtaummnale ) ‚mit 
der Darftellung ihrer einzelnen Theile a— f. 


‚ Den Befchlufs diefes Werks macht ein vollftän- 
diges deutfches und lateinifches Regifter. Die Abbil- 
dungen find gröfstentheils nach dem verjüngten Mafs- 
ftabe gemacht, aber doch [ehr kenntlich und der Na- 
tur getreu, und der Stich. fowohl, .als die Farbener- 
leuchtung rein. 7 ; 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Bremen, b. Heyfe: Yon den ‘Nachtheilen der Be- 
gräbuife in den Kirchen und auf den Kirchhöfen 
er Städte. Von Dr. Georg Bicker. ıg11. 22 5. 8: 
geheftet. (4 87.) ;:, 


Lucri bonus odor et re quälibet, fagte einit Velpahan, 
Ein Iserum haben nun’ zwär die Verwalter der Kir 
chengüter zu Bremen ganz und gar nicht von den Be+ 

räbniffen der Todten in den Kirchen und auf den 

irchhöfen; aber die Kirchen können der Einnahme, 
die fie davon heben, nicht entbehren;- die kirchlichen 
Anftalten werden mit davon unterhalten; weil nun 
diefe Inftitute den Ausfall in ihrer Einnahme, den fie 
durch die Verlegung den Begräbnifsplätze aus der 
Stadt leiden würden, ohne hinreichende Entfchädi- 
ung nicht tragen könnten, und für eine lolche Ent. 
chädigung nicht leicht Rath zu fchuffen war, auch 
viele Familien in den Kirchen und auf den Kirchhö- 
fen Erbbegräbniffe haben, endlich fich in diefer Ge. 
end nicht ganz leicht ein bey höherm Waller, einer 
jährlich eintretenden Unbequemlichkeit, ganz waffer- 
freyer Begräbnifsplatz aufser der Stadt anweilen läfst, 
fo nahm man an, dafs die Nachtheile der, Begräbniffe 
in den Kirchen und auf den Kirchhöfen übertrieben 


. würden; und freylich mag diels wohl nicht ganz un. 


eben feyn, wie denn auch die Gefahr, lebendi 
egraben zu werden, oft übertrieben ward, was di 
vor einer Reihe von Jahren angelegten und nun nach 
gerade verfallenden Leichenhäufer bewiefen, aus de 
nen noch kein Scheintodter wieder lebendig nach 
Haufe gegangen ift. Allein etwas mus ein Reforma-+ 
tor immer die Sache übertreibön, wenn fie Eindruck 
machen foll: und wahr bleibt'es' immer, dafs die Ver- 
legung. der Kirehhöfe als;der Stadt in Bremen wün- 
fchlesivenh wäre, da, wenn Siöhdie meiften Men« 
fchen,öhne Gefahr für die'Gefendheir, die Kirched 
befuchen' können, doch in Pewiffen Jahrszeiten ein 
fanlichter Dunft Sch dem zärtern Geruche in den Kir- 
chen aufdringt. r. Dr. Bicktr hat [chon in frühern 
Zeiten als Arzt felir öft gegen die Begräbniffe in den 
Kirchen und auf den Kirchhößen gelprochen, ohne 
dals er das Vergnügen hatte, etwas auszurichten ; Bay 
em 
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Uebergange der Hanfeftädte aus ihrem republi- 
es Sflande in den monwarchjlchen regte fich 
in ihm die Hoffnung, dals er nun mit feiner guten 
Abücht eher in feiner Vaterltadt durchdringen würde, 
und er würde es gewils als einen der neuen Regie- 
rung zu verdankenden fehätzbaren Gewiun für Bre- 
men anfehben, wenn unter den eingetretenen ‚neuen 
Verhältnilfen eine. Verlegung der Beyräbnilsplätze 
aus der Stadt, ohne Beeinträchtigung „milder Stif- 
tungen und einzelner 'Befitzer, ausgemittelt wer- 
den könnte. Darum brachte er dielen Gegenftand 
durch die vorliegende, dem Hn. Präfecten des Depar- 
tements der Welermündungen, Reichsgrafen von Ar- 
berg, zugeeignete Schrift: von neuem in Anregung, 
um die öffentliche Meinung für die etwa dielsfalls ein- 
tretenden Veränderungen, als für eine heilfame Neue- 
rung zu gewinnen, und wir mögen ihm gerne, wenn 
feine Wünfche in Erfüllang, gehen, die Freude und 
die Genugthuung gönnen, vielleicht auch durch diefe 
Blätter zum allgemeinen Beiten einer guten Stadt des 
Kaiferreichs mitgewirkt zu haben, wenn en, 
die Entwicklung von flüchtigem Ammoniak, Wal. 
ferftoff, Koblenftoff und Phosphor aus der Fäulnifs 
todter Körper in den Kirchen und auf den Kirchhö- 
fen von Bremen nicht länger geduldet, und die letz- 
tern mit Bäumen und Rafen bepflanzt werden foll» 
ten, ’ 
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SCHÖNE KÜNSTE 


Heıpeıeers, b. Mohr und Zimmer: Das Murgthal. 
Erfies und zweytes Heft. Geätzt von G. Primavefi. 
Jedes Heft enthalt vier Kupferftiche, und zu je- 
dem Kupferftich gehört ein Blatt Text. ı$90$. 
Quer Fol (4 Rtblr.) 


Seiner mannichfaltigen und mälerifchen Anfichten 
wegen, berührr.t und von Reifenden darum oft befucht, 
ift das Tbal der Murg, eines Fluffes der an den Gebir- 

en desSchwarzwaldes entfpripgt und unter Raftatt in 

en Rhein fällt. Das Unternehmen des Hn. Primavefi, 
eine Sammlung der intereflanieften Anfichteo des er- 
wähnten Thals ‚io radirten Blättern herauszugeben, 
verdient daber Bılligung; es fcheinen die 8 Proksois 
in den beiden vorliegenden Heften, fo riel Rec. ohne 
Augenzeuge zu leyn urtbeilen kann, der Natur trem 
nachgebildet; auch fcheint der Könftler den jedesmali- 
gen Standpunkt mit Ueberlegung gewählt zu haben: 
über diels ift die Arbeit Reifsig, nur fchade dafs an ver- 
fchiedenen Stellen das Scheidewaffer zu ftark gefreffen 
und theils Flecke verurfacht, theils auf die Haltung 
nachtheilig gewirkt bat. Einen heitern Eindruck macht 
befonders im erflen Heft der Profpect des Städtchens 
Gernsbach, und romantifch ift die Gegend um eine 
Capelle, der Klingel genannt. Im zweyten Heft gefallen. 
die Gegenden bey Langenbrand und bey Weifenbach. 


us 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Chi Gottlieb von Murr, Königlich Bayerifcher 

enlionirter Wag- Amtmann zu Nürnberg, geboren 
Zn 6. Auguft 1733., [tarb am $. April d. J.. in feiner 
Vaterftadt an, einer Entzündung im Unterleibe, wel- 
che durch eine desorganifirte Harnblale und eigenen 
Mifslrauch des Katheters, bey einer länglt vernachläf- 
figten heruia ferorali entltand, 

Seine Verdienfte um Alterthumskunde, Sprach- 
wiffenfchaft, Gelehrten. Gelchichte, und um die Ge- 
lehrfamkeit überhaupt, find allbekannt. Er unter- 
hielt feit go Jahren einen Briefwechfel ,; nicht allein 
wit deutfchen Gelehrten und Literatoren, . fondern 
auch mit Engländern, Franzolen und Italiänern; ja 
logar bis nach Sina, ex 

Er war Mitglied, verlchiedener gelehrter Gefell- 
[chaften. :Neuerlich aber wurde er namentlich, und 
zwar: Ian .J. 1803. in die Sociere a agricul. 
sure er Arts du Departement da Bas - Rhin , feaure a Seras- 
burg, als „.celöbre liserasenr d Nuremberg;”" — Seit 
1808., das ift, leit,der Organilation der Königlich 
Bayerifchen Akademie. der Wilfenfchaften zu Mün- 
ehen, als correlpondirendes Mitglied aufgenomment 


zuch erhielt er von dem ‚Infisar Nasional des Sciencer 
a4 


et des Arts, vermöge des Art. LXXXVTII. der Conltinm- 
tion, das Diplom, nebft der Albernen Medaille. 

Seine Jiterarilche und artiltifche Nachlaflfenfchaft 
übergab er — weil er nach 34 Jahren [eine Haus- 
genolfin durch den Tod verlor — teftamentlich „ [ei 
nem vieljährigen Freund, dem Rath und Dr. Jur. o- 
hann Albere Colmar,” dem er vorhin die Execution 
feines Willens übertragen hatte; und fubltituirte die- _ 
fen, im Fall des Vorablterbens, einen verdienltvollen 
und gelehrten praktifchen Arzt, [einen alten Freund, 
Dr. Kohann Karl Ofterhaufen. 

Ich zeige diefes vorläufg an, damit die Corre- 
fpondenten des Verftorbenen, woferne fie es nötLi 
Fnden, fich an mich wenden mögen; bemerke jedoc 
zugleich, dals ich neue Aufträge nicht annehmen kann, 


"indem ich bey meinen Affellorats- Gefchäften am Kö- 


nigl. Stadtgericht, die Sonderung und Würdigung des 
nachgelalfenen Viel- und Mancherley, nur als Neben- 
Sache behandeln — ich mir auch die hier gefletzliche 
3monatliche Bedenkzeit, über die Antretung. der 
Frbfchaft, vorbehalten mufs. Das weitere wird zu 
Seiner Zeit dem Publicum bekannt gemacht werden. 

' Nürnberg den 14. April ıgır. 

Colmar, 


6.’ „' # 
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Sonsnabends, den 18. Nay ıgın. 


ORIENTALISCHE LITERATUR. 


a be der Verlagshandl. und Drucke- 
rey: /gnatii Kofi Etymologiae aegyptiacae. 1908. 
fi u. 368 S. gr. 4. la Commillion zu habea 
bey J. A. G. Weigel in Leipzig. ($ Rthlr.) 


Rox, ohne An 


F: war von diefer io Deutfchland wenig bekann- 
ten Schrift fchon früher eine kleine Probe er- 
fchienen, von welcher in den Götting. Gel. Anzeig. 
eine kurze Nachricht gegeben worden ift. Das 
Werk felhft verdient hier als eine merkwürdige und 
wichtige Erfcheinung in der fo wenig cultivirten kop- 
tifchen Literatur einer ausführlichern Erwähnung, 
wenn gleich das Hauptthema, welches der Vf. in die- 
iem lexicographifchen Werke durchzuführen fucht — 
die genaue Verwandtfchaft der koptifchen Sprache 
mit den femitifchen Dialekten — durchaus nicht für 
erwiefen augefehn werden Jürfte, vielmehr felbft 
nach den hier aufgeltellten Thatfachen als geradehin 
verwerflich erfcheint. Aufserdem, dafs nämlich die 
Aegypter, wie bekannt, eine bedeuteude Anzahl von 
Wönern aus dem Griechifchen aufnahmen und um- 
gekehrt, behauptet der Vf., dals fie eine noch weit 
röfsere Menge derfelben auch aus den femitifchen 

prachen erhielten, für die fich im Koptifchen keine 
Etymologie nachweifen laffe, während fich diefelbe 
in den femitifchen Dialekten fehr leicht darbiete. 
„Ex hoc flndio, in quo [um diu multumque verfatus, five 
ex diligenti ifla verborum feu nominum comparatione fa- 


chum efl, wi aegyptium fermonem, qui a caeteris alia. fi 


rum gentium linguis quam longiffime dıflare a multis pu- 
tabatur, cum üs cerie, quarum in Oriente ufus erat, 
in plurimis convenire ac congruere depre- 
henderem: unde aliquod, veluti lumen, ad illius anti- 
quitates five origines invefligandas accendi videretur.” 

Es ift bekannt genug, dafs fchon Hieronymus 
(ad Se. lib. VII, cap. ı9.), welchem G. O. Tych- 
[es (im Tentamen S. 56.) u. a. auf Glauben nach/pra- 
chen, eine foiche Verwandtfchaft des Hebräifchen, 
Phönizifchen und Aegyptifchen behauptete; aber die- 
fes Urtheil des gelehrten Kirchenvaters bewährte ich 
nachmals allen Kennern beider 2 regen fo fehr 
als grundios, dafs über feine ‘alfchhbeit nur Eine 
Stimme ift. Um fo mehr muls man fich wundern, 
wie ein Gelehrter mit Kenntnoifs beider Sprachltämme 
ausgerüftet, fich von Neuem zum Vertheidiger einer 

foleken Anfıcht aufwerfen könne; doch ift die Lite- 
ratürgefchichte der Linguiftik an dergleichen morbos 
Fra. rin (wie he d. . Michaelis irgendwo nennt) 
gewöhnt, und auf jeden Fall find «ie eiymologifchen 
A: L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


Verfuche Jes Vfs. eben fo erträglich, als die Identifi- 
eirung des Malteßlchen mit den: Hebräifchen, und er-. 
träglicher als das, was /allencey über die Ableitung 
des Irländ.fchen aus dem Punifchen vorbrachte, und. 
ein andrer Gelehrter noch jetzt über die nahe Ver- 


‘ wandt/chaft der plattdeutichen und arabifchen Spra- 


chen träumt. 

Der Plan des Vfs. ging nun nicht dahin, ein voll- 
ftändiges etymologifches Wörterbuch zu liefern, fon- 
dern er frellt nur alle diejenigen Wörter auf, von de- 
nen er eine neue Etymologie zu Fe verfucht hat, 
„mit Weglaflung alles Ungewillen und Zweifelhaf- 
ten” (??) Er benutzte dabey theils die gedruckten 
koptifchen Schriften, theils eine Anzahl von NManu- 
feripten, die ihm von Steph. und oh. Borgia mitge- 
theilt wurden: insbefondere ein von Georg Zoega aus 
jenen Handfchriften gelammeltes Wortregifter. Diefe 
Eiymologiae enthalten daher eine bedeutende Zahl 
von Wörtern mehr, als fa Croze lex. argyptiacum, 
und können gewillermafsen als ein Supplement def- 
felben angefehn werden. Schon vor den neuern 
Kriegsbegebenheiten in Italien lag das Manufeript 
beynahe zum Abdruck bereit. Aus Mangel an den 
srlondarlichen Unkolten blieb es aber ungedruckt, 
bis es der Vf. jetzt, nach nochmaliger Revifion und 
mit mehreren Zufätzen verfehn, der Pre(® übergeben 
konnte. Mit vieler Befcheidenheit heifst es am Ende 
der Vorrede: interim hoc mihi ex/pectandum, vel certe 
non de/perandum effe video, libellum hune, indoctum li. 
cet ac rudem, aliqguo tamen ad argyptiarum litterarum 
udia invitamento fulurum, ut khomines acriori ingenio et 
uberiore doctrina praediti in ea curas atgue induflriams 
impendere velint. Zur bequemern ‚Ueberächt wollen 
wir die hier als Proben der Behandlung auszuheben- 
den Beyfpiele unter einige Rubriken ordnen, und 
einer jeden derlelben einige Bemerkungen voran- 
fchicken. ’ 

Bey weiten den fchätzbarften Theil des Buchs 
machen 

I. diejenigen Artikel aus, die fich mit der Er- 
läuterung der in das Griechifche, Lateinifche und 
Hebräifche aufgenommenen oder wenigltens in den 
griechifchen und lateinifchen Schriftftellera vorkom- 
menden ägyptifchen Wörter befchäftigep. Schon Hadr, 
Reland fammelte ein Verzeichnils folcher koptifchen 
Gloffen, welche D. /Wilkins (differt. de lingua Coptica. 
1715 $.94— 112.) herausgab und erläuterte, Der-* 
felbe verfprach eine reichhaltigere Sammlung derfel- 
ben { The Epifl. la Crox. T. 1. S. 372. 374), welche 
aber nicht erfchienen ift. Die vollftändiglte Samm- 
ur und gelehrteite Erläuterung verdanken wir bis 

" Jetzt, 
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‚jetzt dem verdienten SJablonsky, aus dellen Papieren 
(jedoch mit Verfchweigung des eigentlichen Vfs.) 
Scholz im J. 1783. feine ri Vocabulorum Copti- 
sorum. im Repertorium für biblifche und morgenlän- 
difche Literatur Th. 13. S. 1 —31. compilirte, deffen 
eigene genauere und vollftändigere Abfchrift aber 
nun im erften Theile feiner opufcula ed.te Water ( Lug- 
duni Bat, 1804) abgedruckt ift. Unfer Vf., dem es 
nicht um eine vollftändige Aufzählung diefer Gloffen 
zu thun ift, liefert eine bedeutende Anzahl von treff- 
lichen Ergänzungen des SJablonsky/chen Verzeichnif- 
fes, indem er theils neue Gloffen beybringt, theils 
die fchon von Jablonsky aufgeführten, aber unerklärt 

elalfenen, erläntset, theils andere Erklärungen in 

orfchlag bringt. Uebrigens fcheint ihm diefs Ar- 
beit Hablonsky's noch unbekannt gewefen zu feyn; 
wenigltens hat Rec. nirgends eine Beziehung darauf 
bemerkt. Bey der ausgezeichneten Gewandtheit und 
Belefenheit des Vfs. in der koptilchen Sprache und 
dem reichen Schatze von Hülfsmitteln, die ihm of- 
fen ftanden, kann es nicht fehlen, dafs er nicht oft 
die richtige Erläuterung gefunden haben folle, wo 
oJablonsky noch auf die Auffindung derfelben Ver- 
zicht that. Insbefondere ift diefes der Fall bey den 
zahlreichen ägyptifchen Pflanzennamen, die Sablonsky 
aus dem Appendix des Diofcorides aufnahm, aber falt 
alle unerklärt liefs. Von allen findet man hier eine 
fehr wahrfcheinliche Etymologie angegeben. Nur 
einige Beylpiele aus denk eriten Buchftaben! „'AAdy- 
An, arpuxvas umaiag, Nachtfchatten, d. b. alel pri. 
riginem tollens, von al prurigo und el tollere, vg). 
Plio. 26, 16: pruriginem fanat /uccus firychni  ili- 
tus; avovei Salbey, wahricheinlich enoufai, fa- 
nitatem afferens; dyaPie, /pondylium, von ape 
Kopf, Sa, '# aufgielsen, und er dem Verbo activo, 
vgl. Plin. 24,6: /pondylium infunditur capitibus phre- 
neticorum etc.; @cehovgi halimus, ägyptilch floer 
mafcens in fentibus; «aovrspi dalfelbe eigentlich in fi. 
wis nafcens von [con Dorn, und iri feyn, gefchehn ; 
“aeud, monßareiov, plantago, ägyptilch afout, wel. 
ches der Vf. im Aegyptifchen felbt nachweifet, wahr- 
Scheinlich von e/oos, Schaf u. f. w. Von den übri- 

en in den griechifchen und lateinifcben Schriftftel- 
En als ägyptifch angeführten Wörtern wollen wir 
folgende mit ihrer Erklärung ausbeben, womit der 
Lefer das von SJablonsky a. a.0). darüber beygebrachte 
vergleichen möge. 'Arßors, Name eines heiligen 
Banks der ägyptifchen Priefter,, besm Hoerapollo 

1,38. Vielleicht Ambre ororow;, in fo fern die 
Weisheit (?«#) bey ihnen mit einer Speife verglichen 
wird;: Apis, wielleicht Apeh, d h. bavis caput 
oder boum. princeps (vgl. elablonsky Ponth. aegypt. 
4, 2); Bägıs, „Art kleine Schiffe bey den Aegyp- 
tiern, Ofter bei Herodot und Diodor. Der Vf. wei- 
fet im Aegyptifchen nach Bari navicula, fcapha, 
Scal. MS. 133., ganz fchielen.t ift aber feine Abiei- 
tung von =av, im die von Jeblonsky. vurgelchla 

Bene von Bar he meng;— Eypßeiaror, auch Ey 

Reipı» eine Art Kiffen, mit Binlen ‚oder Papyrus 

geltopft, deren &ch die ägyptilchen Afceten beuien- 


! 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


132 


ten, und die öfters in den Lebensbefchreibun 
ägyptifcher Väter und Mönche vorkommen Fälich- 
lich leitete man es von Bgıifew dormitare ab, es ilt das 
äsyptilche Emrom Kiffen, und der Vf, weifet nach, 
dals diefes Wort im Griechifchen durch #ußeiov wie- 
dergegeben werde. Vgl. Sablonsküi Opufe. T. I. 
5.62. — Züdo;, das aus Gerlfte bereitete Getränk 
der Kur a vielleicht Sceiot, Gerftentrank ‚von 
Sce, Scho, Getränk und iot Gerlte. Vgl. Hab- 
lonsky 2.2.0. $.77. — Hieirußer, leinenes Tuch, 
Stück reine Leinwand, nach Pollux (7, 16) ein ägyp- 
tifches Wort. Kofi (chreibt es im Aegyptifchen ma- 
hitosbo verletzt: kmaitoubo reine ae von 
mahi Leinwand , und towbo rein: richtiger als $a- 
blonsky a.a. O.S. 0, der es für eine vox hibrida aus 
dem griechifchen sg, und dem ägyptifchen toude 
hält. — Kıxsaßai, beym Ariftophanes das Ge- 
fchrey der Nachteulen, xıxx224 die Nachteule, vgl. 
Kakkaman deflelben im Koptifchen, und Cecuma, 
Curuma beym Iüdorus. — Kaidaıgız, eine Art 
langherabgehender,, mit Quaften befetzter, mithin feft- 
licher Tunica bey den Aegyptiern. Wahrfcheinlich 
Galheger, weflis Inxwrio/a, mollis, delicata, von 
Golh Kleid, und ger weichlich, luxuriös. Daher 
heilst fe bey den Griechen öfters reupoxuiuzigig. Vgl. 
Jablonsky a. a. O. S. 102. — Kıßwgıwv, das Frucht- 
ebäufe der ägyptifcben Bohne, ägyptifch Krbouro 
Ks fabae, von Kebi Zelle, und owro Bohne. 
S. Seal. M. S. 193. 200. Die Schote diefer Bohnen 
ilt aber zellenartig geltaltet. SHJablonsky S. 10%. wagte 
keine Ableitung des Wortes. — Labarum, kam 
gov, Aufßsuge», die fiegreiche Fahne Conltantin's des 
Grofsen. Schon /aak Vofius hielt das Wort für 
ägyptifch. Unfer Vf. fchreibt es Labowro velum re. 
gis, von Labo velum navis, fjpparum, und ourorex, 
imperator. — Menomia, beym Caftansıs ägyptifches 
Wort für: kleine gefalzene Filche. Es ift Menhmm, 
Menhomu, maenae falitae, maenae fal/ae des Plin. H. 
N. 32 f. 31. Inder Scala M. S. 200. fteht Naimons 
für Mainomd pifciculi falii. — Mephitis, kop- 
tifch Nifitin, halitus /ulpkureus. Mumia, im 
Aegyptifchen Muhmw, d.h. mortwi conditi, von Mu 
fterben und AmwSalz, vielleicht auch: Nitrum, Lau- 
genflälze. — Remoboth, eine Secte von Mönchen 
in Aegypten, welche ohne alle Subordination nach 
red Willkür zu leben und herumzufchweifen 
pflegten, und defshalb von den beiden übrigen gere- 
pe Secten, den Coenobiten und Anachoreten 
ehr gehafst wurde. $. Hieron. Oper. T. IV. P. Il. 
col. 44. rdit. Martian. und Caffar. collat. ı8, 7. Ja- 
blonsky S. 129. fchrieb es Remnonöt komo uritatis, 
felitarius, aber diefe Deutung wäre zu allgemein und 
pöfste auf. alle Mönche. Unfer Vf. «ıleutet es durch 
Remheböt liberi abomirardi, abominandae libertatis 
festatores. Diefelbe Secte hiefs auch Sarabaitae (Ha- 
blonsky S. 264.), Serabatae, welches Bochart mit 
teaya refrectarüi Ezech. 2 6 vergleicht. Aber Cafie- 
sus bemerkt awsılrüwklich, dafs das Wort ägyptilch 
fey, unt Rofins fchrribt es ılaher Schorembot erro- 
nes detoflandi. — Prfav der Stern Saturous, beym 
. Amos 
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Amos $, 26 der griech. Ueberfetzung. Ein fehr lehr- 
reicher Artikel! Mit Recht wird „Jablonsky beltrit- 
ten, der obne hinreichende Gründe diefe Bedeutung 
von Rifan läugnete. Befonders wichtig ift aber die 
Küge eines weitverbreiteten Irrthums, dafs der Sa- 
turn im Arabifchen \>, Mann genannt werde. In 
Kirchers Scala M. 5. 49. fteht hier Au) (tardigra- 
ds) und diefes ift der herrfchende Näme für den Sa- 
turn. Hiernach ift demnach auch das abquändern, 
was in Michaelis Supplemm. ad Lexx. hebr.S. 1225 ff. 
und Gefenius hebr. Wörterbuche (Art. >) darüber 

efagt if. — Saufes, ägyptifcher Name für die zu- 


* fammenlebenden Mönche, monachi coenobitae. Wahr- 


fcheinlich zu fchreiben Seuhflfch arqwales congre- 
gati, vgl. foouhfch coetus congregatorum. Aehnlich 
erläuterte es SJablonsky S. 267. — Züuax beym Strabo 
17 $. 794 ein Theil der königlichen Burg zu Alexan- 
drien, beftehend aus einem ummauerten Bezirke 
(weeks), worin die Gräber der Könige befindlich 
waren. Der Vf. hält es für ein nur griechifch ge- 
formtes Wort, welches im Aegyptifchen Somham, 
d. b. frptum fepulcrorum lautete. Tenattes 
(S. 221.) ein verfchabtes Kleid, im Martyrolog. ad 
d. XXI. Octobr, , kopt. tenndowt contritus, und 
tennhoite trita veflis. — "Ioyn hält der Vf. für eine 
üurfprünglich ägyptifche Benennung des Purpur, vgl. 
ow/egi Purpur, gegen die Angabe des Faufanias, 
dee es der galatilch - phrygilche Name des xöxxo; 
dey. — Pegas, der Pharus vor Alexandrien, nach 
dem VE.Lv a. Fro, auch Faro (f. Gen. 24, 53 
bey Wilkins), d. h. der Mund, die Oeffnung,. An- 
ders Sablonsky S. 377: — Farcav, Pusauvior, Puc- 
asvov eine Re Art von Tunica, T. Jablonsky 
S. 385. Der Vf. fchreibt es Föfchfchönt textura 
multiplex, opus polymitum. — Viel geringer ilt die 
Probabilität, wenn der Vf. auch bey einer Anzahl 
von Wörtern, die man bisher allgemein für urfprüng- 
lich griechifch bielt, einen ägyptifchen Urfprung an- 
nimmt, z. B. bey avsexE, agxeudog, Pak, Eguaiin,' ae 
exwog, Annudog, maluv, anöduun u. f. w. Doch ver- 
dienen auch unter diefen Artikel mehrere die auf- 
merkfame Prüfung des griechifchen Etymolo- 


gen. 

Von den ins Hebräilche aufgenommenen Wör- 
tern hat der Vf. folgende erklärt, wovon jedoch meh- 
rere nicht hierher gehören dürften. mı2n Gen. 41, 43 
wird erklärt: inclinare caput, von Age Kopf, und 
rek beugen. Vgl. Jablonskii Opufe. T. 1.5. 4ff.— 
way Hagel, wird erläutert Algaf lapis glaciel, 
ganz unpallend, da das Wort bey weitem leichter 
aus dem Hebräifchen felbft erläutert wird. 
prmen Pl. 68,32 wird erläutert durch Afcheben 
apiens, magus, welche Bedeutung aber zu der ange- 
fübrten Stelle nicht ganz paffend ift. Dals M und B 
mit einander vertaulcht werden, ift fonft häufig ge- 
nug« und würde keine Schwierigkeit machen. — 
own wird fchon. von einigen bebraifchen Auslegern 
für 'agyptifch ausgegeben. Gewöhnlich verglich man 
Chardjchom Wunderthäter, Rofius Karehiöin ferre. 
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torum vel adytornm cuflos. — Bey weitem die Mehr- 
zahl der Artikel befchäftigt fich 

II. mit Auffuchung derjenigen koptifchen Wör- 
ter, denen der Vf. einen femitifchen Urfprung anwei- 
fet; aber hier ift der Gewinn für die Wiflenfchaft 
und Wahrheit weit geringer. Wiewohl es nieman- 
dem in den Sinn komınen wird, zu läugnen, dafs ei- 
nige, ja vielleicht eine beträchtliche Anzahl von Glof. 
en aus dem ibenachbarten Paläftina und Arabien in 
die ägyptifche Sprache gekommen feyn mögen, lo ift 
es doch offenbar, dafs unfer Vf. hier viel zu weit 
gehe, und ohne alle Grundfätze von den entfernteften 
Aehnlichkeiten fich verleiten laffe, auf eine Ver- 
wandtichaft oder Ableitung zu fchlielsen. Zur Be- 
ri diefes Urtheils wollen wir nur aus dem 
erlten Buchftaben eine kleine Anzahl diefer Verglei- 
chungen ausheben, wie he uns auffiofsen. Abor 


Rabe, fyrifch und arabifch Yons, le (das Nun fey 


vorn ausgefallen und x pflege im Aegyptilchen ange- 
hängt zu werden); Aloli Traube, Hebr. nib4t» Nach- 
lefe; alow Knabe und ieloKnabe, vgl. Yıte, byte Koäb- 
chen; Amoni, moni weiden ‚vgl.rmu warten, pflegen; 
Amoun Gottheit der Aegyptier, von on dem Sohne 
Noah's, wogegen Ichon SJablonsky (Pantheon Aegypt: 
T.1.S. 182.) mit Recht proteltirt; 4» Verneinungs- 
partikel vgl. jıx nicht vorhanden; Ankeb Schule, 
von ncx verfammeln ; Romi Mann, von om hoch 
feyn; Afo fchonen von on; aromwi Stoppel von a7 
trocken feyn u. f. w. Zu den einzelnen Gloften, wel- 
che äus den femitifchen Sprachen mit leichter Verän- 
derung aufgenommen, und von dem Vf. richtig nach- 
gewielen worden find, rechne man dagegen z. B. 
Bert, 0,9 Rofe; Erman yiıry Granate; Noscer, 
„u Adler, Geyer und einige andere, 

Ill. .Die Gloffen, die aus dem Griechifchen in das 
Koptifche aufgenommen find, find gröfstentheils 
leicht zuerkennen, und hier konnte der Vf. nicht leicht : 
fehlgreifen. Glücklich weilet er aber auch einige 
andere aus dem Perüfchen nach, von „denen nament. 


lich 2.B. Abagiini Glas, vgl. AUH vitrum völ- 


lige Evidenz hat. 
SCHÖNE KÜNSTE 


.Leirzig, b. Joachim: Die Familie Luceval, oder- 
 Denkteürdigkeiten aus dem Leben einer jungen Frau, 
die nicht hübfch war. Nach dem Franzöfifchen 
des Pigault Lebrun, frey bearbeitet von X. C: M. 
Müller, ohne Jahrzahl. Erfles Bändchen aoı $. 
Zuveytes Bdchn. 198 9, Drittes Bdchn. 196 S. 8. 
(2 Rthlr, 6 gr.) Ta? 


„Es ift mir” — fagt der Bearbeiter in der Vorr 
de — „in der neuern Zeit falt kein Werk vorgekom- 
men, worin ein feingeliildeter, heiterer, tief in das 
Leben und die Menfchheit blickender, und in der 
Kunft fein Inneres anmuthsvoll und kräftig darzuftel- 
len, gewandter Geift Geh fo rein und angenehm aus- 
gedrückt hätte, Der fröblichite Scherz, nicht fel- 
ten’ bis zur mutbwilligen Laune gehend, - im 

chün- 
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fchönften Bunde mit der edelften Begeilterung für 
das Sittliche, Schöne und Wahre, für Natur und 
Humanität,” und Hr. M. hat im Allgemeinen Recht. 
So ift denn die Wabl des Gegenftandes dieler Ueber- 
fetzung gerechtfertigt. Da nun aber der Vf. auch 
genug Geift, Gefchmack und Fleifs (und alfo ein 
glänzendes Talent) für diefe Gattung von Arbeit 
behitzt, und es hier lobenswürdig anwendete; fo hat 
das, dem edeln Matthifon gewidmete Buch durch 
feine Uebertragung in unfere Literatur nicht ver- 
loren, und „es wird,” wie Hr. M. ia der Vor- 
rede hofft, ficher „feinen Platz mit Ehren unter den 
beffern feiner Art behaupten” Ein ftrenger Beur- 
theiler wird freylich um der Schwachen willen, ei- 
nige Phantafie aufreizende erotifche Frivolitäten weg- 
wünfchen (fo Bd. ı. 5. 86., ı88, Bd.a. $. 12. 49. 
u.f.w.). Auch gehen die Handlungen nicht immer 
aus den Charakteren, fondern auch hie und da aus 
Ho. Lebruns Laune hervor. Die Mädchen Margare- 
tbe und Manette geben fich dem Adolph Luceval zu 
leicht hin, und Manettens Charakter ift nicht gehal- 
ten. Hingegen gewähren pfycbologifch richtige, theils 
neu - theils fchöngedachte Reflexionen eine fo gefäl- 
Jige als belehrende Unterhaltung, und die Eigen- 
thümlichkeit des gefcheidten, redlichen Franz, das 
Thun der nicht fchönen aber edlen Karoline und der 
einfache Gang interelfauter Begebenheiten befriedigen 
ungemein. Hr. M. mache uns recht viel folcher Ge- 
fchenke! 


ERDBESCHREIBUNG, 


(Ansnacn): Reife durch Italien und Frankreich in 
den er 1752 “nd 1753, worin auch von 
der Reile des Herrn Marggrafen von Aufbach 


Num. 136. 
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als Erbprinz (en), nach Venedig und Rom, 
Nachricht gegeben wird. Befchrieben von Hof- 
Kammer - Kath (Georg Ludwig) Hirfch. 1808. 
19 Bogen. $. 
ame hätte diefes, vor beynahe 60 Jahren gefchrie- 
bene Reifejournal ungedruckt bleiben follen, indem 
wir nicht allein nachher, fondern fogar fchon vorher 
durch Reifebefchreibungen, Geographieen und Stati- 
fiiken über jene Länder weit ausführlichere, richti- 
gere und genauere Nachrichten erhalten haben, als 
uns der, übrigens wegen [einer frähera Druckichrif. 
ien achtungswürdige Vf. mittheil. Rec. konnte 
auch nicht das Mindefte für ihn Neue daraus lernea: 
es müiste denn feyn, dafs Hr. H., der in des berühm- 
ten Dichters von Cronegk Gelellfchaft reilete, im Klo- 
fter Kayfersheim ı) Endivien -Salat, 2) kalte schnek- 
ken, 3) gefüllte Eyer, 4) Nudel in Oel ve 
d) Hecht, 6) Karpfen, 7) Holippen, 8) Parmelan- 
äle gegeflen, oder dafs er einen Elephanten trinken 
em oder was für Arzneyen er, als er in Paris 
rank wurde, gebraucht, oder dals er dort falt täg- 
lich eine Suppe mit Weilskraut oder einer Art von 
Zwiebeln, ein Stück Rin.ffeifch mit Senf, ein Ragout 
mit Champignons, ein Fricandeau von Kalbfleifch 
mit Scuerampfer u. [. w. gelpeilt habe. Zum Glück 
komnien dergleichen iutereflante Sächelchen nicht 
häufg vor; auch find die allermeiften Nachrichten 
von Venedig, Bologna, Ancona, Rom, Neapel, Flo. 
renz, Turin, Paris u. f. w. richtig; nicht minder 
finden wir die über Kunftfachen, Alterthümer, Oe- 
dichte u. f. w. gefällten Urtbeile paffend und richtig : 
aber, wozu foll uns alles das, was wir, wo nicht 
aus eigener Anficht, doch aus andern Büchern, ge- 
nauer und richtiger wulsten ? 


LITERARISCHE 
Todesfälle 


A. 20. Dec. sgıo. ftarb 77 Jahre alt der Freyherr 
Anton v. Debblhof: Dier, Präles der Akademie der bil. 
denden Künfte in Wien und Mitglied der Wohlthätig- 
keitshofeommilhon. 

Am 2. Febr. ıgır. ft. zu Lemherg Ernfl Trangorr 
v. Kortum, k.k. Hofrath und Director ‘der Domänen 
und des Salinarwelens in Galizien. Geboren zu Bie- 
litz im J. 1742. gebildet in Norddeutfchland, dann in 
manchen diplomatifchen Gelchäften in Deutfchland 
und Polen gebraucht, trat er unter Jofeph. II. in die 
Dienfte [eines urfprünglichen Landesherrn. Seine 
Verdienfie um das Cameral - und Salinarwelen zu wür- 
digen, gehört nicht hierher, doch darf bemerkt wer- 
den, dals er während der ruflifchen Invalion in Ga- 
lizien der Landesregierung zu Lemberg vorltand, und 


NACHRICHTEN. 


_fich hierbey fo mufterhaft benahım, dals fowohl der 


Kaifer denfelhen mit dem Stephans - Orden lohnte, 
als auch die Bürger zu Leinberg fein Andenken durch 
ein Denkmahl zu ehren befchloffen. Verfaller der 
magna Charta von Galizien, und der bekannten Schrift 
über Juden und Judenthum, bielt er feinen Zeit- und 
Landesgenoflen die Wahrheit, wie fie ihm vorkam, 
unerfchrocken vor. Um Kirchen- und Schulwelen 
in den deut[chen Kolonieen auf Cameralgütern in Ga- 
lizien hat er üich viel Verdien[t erworben. 


Am 15. Febr. ft. zu Wien der gelehrte Jude Ben 
See, Vf. eines Commentars über das philofophilche 
Werk, Emunor Wedeul, einer zweymal aufgelegten 
hebräifchen Grammatik und einer mit Erklärüngen 
begleiteten Ueberfetzung des Sirachs aus dem Syri- 
fchen, in einem Alter von 45 Jahren. 


——_n een nn 
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Montags, den ao. May 1811. 


* 
A THEOLOGIE, 


'Bamsers u. Würzaung, b. Gösmannt: Theolo- 
: "gifche Zeitfchrift, in Verbindung mit einer Gelell- 
ichaft Gelehrter herausgegeben von Dr. „Juh. %o- 
feph Batz, Prof. der '['heol. zu Bamberg. Erjier 
Band, in De Heften, mit blauem. Umfchlage. 

“ 280g9,. Vlll u. 5428. Zweyter Band, erfles bis 
‘drittes Heft. 1810. 266 5. 8. (2 Kthlr. pr. Band.) 


D« ut angelegte Zeitfchrift foll enthalten: ı) Ab- 
handlungen über Gegenftände aus (lem Wirkungs- 


kreife des Seellorgers; 2) Bewrtheilungen theologi- 


fcher Schriften; 3) Notizen; 4) Anfragen über Palıo- 
ralfälle, und deren Beantwortungen. Wir wollen 
das Wichtigfte aus den bis dahin uns zugekommenen 
Heften angeben. Bd.1. H. ı. Der Seelforger im Ver- 
hältniffe zum herrfchenden Zeitgeifle.  ( ÜUnterwerfen 
darf lich das Göttliche dem Zeitgeifte nicht; aber be- 
nutzen darf der Lehrer den Zeitgeift, um falfche Be- 
riffe und fcbädliche Vorurtheile zu verdrängen, und 
um fchrift- und vernunftmäfsigen Lehren Eingang 
Zu verichaffen; bemerkt der Hirte, dafs etwas [eine 
Heerde zum Aberglauben oder zur Abgötterey ver- 
leitet: fo vernichtet er den Götzen, wie Mofe das 
oldene Kalh,; nüchterne und keufche Pbilofophie 
fahrt der Religionslehrer felhft in das Heiligthum 
ein. Ueberhaupt ift der Denkfpruch des Vfs.: Medio 
Zutiffimus ibis.) H.2. Berichtigung des in newern Zei. 
ten angerrommenen Verhältniffes zwifchen Religion und 
Moral, Vom Hn. Prof. Klein zu Bamberg. (Man 
müffe die Moral auf Religion gründen, nicht diefe 
auf jene. Gegen Kant.) [ Yielleicht läuft einiger Wort- 
ftreit mitunter. Das Sittengefetz jlt auch etwas Hei- 
liges; und ein Menfch, der es, zumal unter fchwe- 
ren Prüfupgen, lebendig in fich darltellt, macht edeln 
enfchen einen Gott noch glaublicher, als der ganze 
eftirnte Himmel. Man kann Moral aug Religion, 
und Religion aus Moral hervorgehn laffen ; nur foll 
weder jenes durch diefes, noch diefes durch jenes 
ausgefchloffen werden, weil beides einfeitig wäre. 
Un rt wegen mag es völlig unausgemacht Bleiben, 
welches (as erfte und welches das zweyte fey.] 
H. 3. ‚Fragmente aus den hinterlaffenen Papieren des 
Beifl. R. und Pf. 9. Fr. Batz über Krantenhefnehe ha- 
ben den Rec. in der Veberzeugung befaftigt, dafs im 
Durchfebnitte die katholifchen Reli Hoi rein cete- 
ris paribus, eine gröfsere Gewandtheit im Umgange 
mit Kranken haben, als die proteftantifchen. Ein ver- 
ewigter berühmter reformirter Religionslehrer, bey 
defien Nennung viele, die ihn kannten und feine un- 
AL 2. ıgı1. Zweyter Band, 
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gemeine Gefchicklichkeit in Behandlung aller Arten 
von Menfchen oft zu bewundern die Gelegenheit hat- 
ten, laut ausrufen würden: „Ifts möglich?” hat dem 
Rec. mehr als Einmal im Vertrauen pefagt: Er danke' 
Gstt, wenn er nur mit Ehren aus manchem Kranken- 
zimmer, in welches er gerufen werde, herauskomme, 
Der katholifche Seelforger ift feiner Gemeinde näher, 
und feine Religion erleichtert ihm manches Hölfs- 
mittel, interelfanten Unterbaltungsftoff auf die Bahn 
zu bringen und zu verarbeiten. Inder Gegend, wo’ 
Rec., ein Proteftant, lebt, ift es unter Gebildetern’ 
ar nicht melır Sitte, einen Prediger, wenn er nicht 
ausfreund ift, zu Kranken zu rufen, und es kann’ 
oft eine lange Zeit hingehn, ehe ein Lehrer, der 
Keine grolse Geineinde -hat, zu einem Kranken’ ein- 
geladen wird. Wozu follen auch die Ceremonien-' 
befuche? Der Freund des Häufes hingegen ilt immer 
gern gefehen. Aus diefem Grunde ift es auch be 
vielen rechifchäffenen proteftantifchen Stadtpredigern. 
Grundlatz, arme Kranke ibrer Gemeinde zwar unge- 
rufen zu befuchen, wenn fie glauben können, dafs 
ihr Beluch gewüufcht werde, zu vornehmen Kran- 
ken hingegen nur anf ausdrückliches Verlangen zu ge- 
hen, und &ch übrigens durch die Hausgenoffen, der 
Höflichkeit wegen, nach ihrem Befinden zu erkun- 
digen; auch wird diefs Verhalten von Vernünftigen 
allgemein gebilligt. H. 4. 5. Ueber die Einführung der 
Alutterfprache bey der Liturgie. Vom Hn. Dr. Brenner 
zu Bamberg. Ein vortrefflicher und grändlicher Auf- 
fatz eines gemäfsigt denkenden Mannes; auch die No- 
ten des Herausgebers verdienen Beyfall, — Stizzs 
einer Gefchichte der Apologetik des Chriflenthums. (Mit 
Schelling, der unter den katholifchen Gelehrten viele 
Freunde haben folt, wird fäuberlich verfahren. Dafs 
der Vf. die Wolfenbüttelfchen Fragmente dem fel. Lef. 
un Sunieheheiig verräth einen auffallenden Mangd 
an Kenntnils.) — Ueber Elementarbildung. Nach Gra. 
fer's Theorie. — H: 6. Ueber den Mangel an Achtun 
für öffentliche Gottesverehrung. In Gefprächsform, i 
der man leicht, was man will, erfchleichen kann, 
und die desvregen der Gründlichkeit oft nachtbeili 
if. — Bd. 1. H. 1. Üeber göttliche Offenbarung u 
Wunder. Vom Hn. Klein. „Wenn wir einmal mit 
Hülfe der Wiffenfchaft dabin gelangen werden, woron 
die Vorwelt beuenftlos ausging: fo wird unter uns 
der Gegenfatz zwifchen Göttlichem und Natürlichem ver- 
fchwinden, und die religiöfe Anficht aller Dinge wird 
die höchfle Stufe menfchlicher Bildung einnehmen, fo 
wie fie die erfle eingenommen hatte. — Die Art, wie 
man gewöhnlich die Wunder vertheidigt, ift Verftän- 
= eine Thorbeit, und die Art, wie man fie an- 


greift, 
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greift, Gläubigen ein Aergernifs. In der Natur- und 
enfchenwelt haben wir noch immer Urfache, Wun- 
der zu bewundern.” Ueber re der (katho- 
lifchen) Liturgie. Vom Hn. Kaplan Pörtner zu Wie- 
fenthaid. H.a2. Ueber Clerical- Seminarien. H.3. Ueber 
die Verdienfllichkeit der fogenannten überfchuldigen gu- 
ten Werke (opera Pwegeela. )-— Die Recenlio- 
nen verhreiten fich auch über Schriften von Proteltan- 
ten, und empfehlen ich durch Billigkeit. An Storr 
wird gerühmt, „dafs er es in feiner Erläuterung der 
Epiftel an die Hebräer mit den Engeln und Engel- 
erfcheinungen gut meyne.” Plancks, des ältern, neuere 
Schriften werden ausführlich beurtbeilt; der Beur- 
theiler ift fo wenig, als Pl., für eine Kirchenvereini- 
gung , und bemerkt mit Grund, .dafs die Gefahr einer 
neuen Trennung zwifchen beiden Theilen unvermeid- 
lich feyn würde, wenn man einmal mit Gewalt ver- 
einigt wäre, und dafs man es am Ende nicht blofs mit 
den jetzt bef'ebenden Confelfionen, fondern in jeder 
mit einer Menge neuer Sekten zu thun haben würde, 
die der Kirche weit mehr zu fchaflen machen möch- 
ten. Rec. wünfcht ebenfalls, dafs man die Unions- 
ideen ganz aufgeben möge. Für die katholifche Kir- 
che felbft ift das Dafeyn der proteltantifchen eine un- 
fchätzbare Wohlthat, und Hr. B. felhft würde [chwer- 
lich eine theologifche Zeitfchrift die/es Inhalts heraus- 
eben dürfen, wenn einmal der Proteftantismus durch 
bforption vernichtet wäre; dafs in den katholifchen 
Provinzen von Deutfchland eine verhältnifsmälsig 
rölsere Geiftesbildung, als in manchen andern ka- 
tholifchen Staaten, angetroffen wird, ift ohne Zwei- 
fel mit auf Rechnung des grofsen Vortheils zu fetzen, 
dafs die katholifchen Gelehrten, namentlich auch die 
Religionslehrer, die guten Schriften, die in dem pro- 
teflantifchen Deutichland er/cheinen, für fich im Stil- 
len benutzen, und, fo viel es fich thun läfst, auch in 
ihrer Amtsführung davon Gebrauch machen. — Die 
kleine Schrift des Wandsbecker Boten über das hei. 
tige Abendmahl ilt gerne gelehen-worden; an der Sin. 
tenis’[chen Agende hingegen wird es, und mit Grund, 
"erserge dafs fogar die Taufformel willkürlich ge- 
odert wird; die Apoftel banden fich zwar, der Apo- 
ftelgefchichte zufolge, nicht an die WorteJefu Matth, 
a8, 10 fondern tauften auch blofs auf das Bekennt- 
nils Jefu; es fände aber zu befürchten, dafs allmäh- 
lig ein urn andrer Lehr - Tropus, als der chriftliche, 
eingefchwärzt werden könnte, wenn die Religions- 
lebrer eigenmächtig anders taufen dürften, als auf 
das Bekenntnis des Vaters, des Sohnes und des hei- 
ligen Geiftes. Unter den hiftorifchen Notizen find 
die anziehendften die von den Ehefcheidungen Karls 
des Großen, Philipp Augufls, Ludwigs X]I., Hen- 
gichs IP., Philipps I., und die hiftorifchen Bemer- 
kungen über das am ı7ten Febr. ıg10. zu Paris ange- 
nommene Senatusconfult, die Vereinigung der römi- 
fchen Staaten mit dem franzöfifchen Kaiferreiche be- 
treffend. — Aus den safniflifchen Fragen heben wir 
eine aus, die fir Gegenden, wo man häufig fremden 
Truppen Quartier zu verfchaffen hat, uud die Be 
quartirungs - Deputationen us felten den Leuten ganz 
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el ee nicht ohne Intereffe ilt. Ti. 
ins, diflr militum itiis praefectus., 
fervat juflum rectumque An rnerdae ei Jed 
alıos, ei pafim pauperiores, gravat, locupletioribus 
aliis, a quibus corruptus ef, plus juflo favens. Quae. 
ritur: num in hoc cafu locum habeat obligatio falısfa- 
ciendi?. Et ex quo fundamento? Quis, an allevians , de- 
bet jatisfacere, an alleviasus, faltem Fi Jraudis conjcius 
ef} et auctor? an uterque? Et quo ordine? Quid ji jeiens 
quis, fe cum injuria et praejudicio aliorum effe allevia- 
tum, et quidem cauffa tentatae diftributorum cerr 
nis, quinam vero gravamen et daunum pajli fint ei quan- 
tum ge le yarerpni in jacro tribamali 
aperiat: quid confilü dare, quid oneris ipfi imponerr de- 
bei confefJarins? Im Allethsinee ee ehe 
Ichwer ieyn, diefe Fragen zu beantworten. - Aber 
es möchte wohl nicht oft der Fall vorkommen, dafs 
ein Beichtvater in die Verlegenheit geriethe, wegen 
vorletzlicher und erweislicher Ungerechtigkeit in Re- 
artitfjgm der Einquartirung jemanden eine Bulse auf 
egen zu müllen. 


! 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leırzıa, b.Gleditfch: Bruchflücke einer Reife durch 
das füdliche Frankreich, Spanien und Portugal. 


1810. 263 $. 8. (ı Rthlr. $gr.) 


Diefej Bruchftücke treten ohne alle Vorrede oder 
Tonftige Nachricht über ihren Urfprung und erfte Be 
kanntmachung auf. Es kann indefs dem gröfsern 
Publicum nicht gleichgültig feyn, zu erfahren, ıheils, 
dafs fie von Hn. Karl ven HJariges herrühren, theils, 
dafs fie fämmtlich bereits in der Zeitung für die ele- 
gante Welt abgedruckt worden [ind, und zwar gröfs- 
tentheils in dem Jahrgange 1808. Sie erfcheinen hier 
ohne die allergeringfte Veränderung, und die Beßitzer 
jener Zeitfchrift können alfo das gegenwärtige Buch 
entbelren. Ob diefer Abdruck mit oder ohne Wiffen 
des Vfs. gefchehn fey, wilfen wir nicht; auf jeden 
Fall würde es nicht überfläfßg gewelen feyn, fich des- 
halb in einer Vorrede zu erklären. Doch, wir ha- 
ben es gegenwärtig nur mit dem Buche, wie es vor 
uns liegt, zu thun. Es find Nachrichten von einer 
höchft interelfanten Reife, die fich gröfstentbeils nur 
zu fehr einem blofsen Durchfluge nähert. Der Vf. 
beohachtet auf eine nicht ganz pallende Weile ein bal- 
bes Incognito; er macht uns weder mt feiner Perfon, 
noch mit dem Zweck feiner Reife eigentlich bekannt; 
hiernach liefse fich erwarten, dafs er auch von den 
Vorfällen feiner Reife Nichts anführen werde, was 
nur ein befonderes, auf ibo allein beichränktes, In- 
terel[fe hat; allein diefe Forderung ilt nicht mit Strenge 
erfüllt. Uebrigens gehört er nicht zu den Reifeoden, 
die uns mit ihrer Individualität befchwerlich fallen ; 
diefe ift vielmehr von der Art, dafs jeder wahrhaft 
Gebildete fich nicht ohne Intereffe in feiner Gefell- 
Schaft bäfinden kann, wenn auch der blofse Gelehrte, 
zumal der auf wenige Fächer befchränkte Gelehrte, 
durch manches nicht befriedigt werden wird. = 
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Anfichtj welche den Vf.'bey der Wahl der Gegen-' 
ftände feiner Beobachtungen leitet, ift eine allgemein 
mepfchliche, und die eines mehr für die Schönen: 

Küönfte, als die ftrengen Wiffenfchaften empfängli- 
chen Gemüthes. Die Schönheiten und Seltenheiten 
der grofsen Natur, der Charakter der Landfchaften 
und Gegetiden, fo weit ihn das Auge auffafst, die 
Lage der Städte, und ihr allgemeiner Eindruck auf 

die Sinne des Reifenden, manche Merkwürdigkeit' 

aus dem Gebiet der mimifch darftellenden, zeichnen- 

den und bildenden Kunft, vornehmlich aber auch 

meufchliche Sitten, das Eigentbümliche in: Lebens-- 

art, Kleidung, Sprache, Vergnügungen, Volksfeyer- 

Hiehkeiten u. S. f befchäftigen ihn falt ausfchlielslich.- 

Beobachtungen , die in das Gebiet der ftrengern Wif-: 
fenfchaften’gehören, trifft man verhältnilsmälsig we- 
nige,' auch Feıhuftrie, Mänufäcturen, Handel, rt 
welen, Literatur der durchreiften Länder befchäfti- 
E die-Aufmerkfamkeit-des Vfs. nicht fehr. ' Mit po- 
üfchen Verbältniffen »and politifchem Räfonnement 

bleibt mam- durchaus verfchont, und: diefs ift gewils‘ 
kein geringer Vorzug des Buches. - Jene Wahl der 
Gegenltände,- über'welcheißich der Vf. ausfchliefslich 
oder wenigitens vorzugsweife befchäftigt, fteht übri- 
mit feiher ganzen Art zu feben und zu fobildern 

in genauer Verbindung ; diefe geht nämlich immer 
von dem Einzelnen er Befondern, meiftens von un- 
mittelbarer Anfchauung aus, und bleibt entweder da- 
bey ftehn, oder zieht fehr in der Kürze allgemeine 
Refultate' daraus; weit ausgedehntes Käfonnement 
liegt nicht im Geift- diefes Reifenden, [o fern er fich 
in diefem:Buche darftellt. Ohne Zweifel wirkt die 
Beforgnils, oft gefagte Dinge zu wiederholen, mit 
dazu, dafs er beynahe nichts anführt, was er nicht 
felbft fah oder hörte. So felir aber auch das Buch 
dadurch gewinnt, indem der Vortrag des Vfs, überall 
durch feine darin ausgedruckte Individualität belebt 
wird: fo möchte man doch oft feinen Beobachtungen 
mebr Reichthum und Fülle wünfchen; und: fo gut es 
jft, dafs man nirgends mit einem Wuft fremder Nach- 
richten heimgefucht wird, fo Niefst doch auf der an- 
dern Seite die eigne Quelle des Vfs. mitunter zu fpär- 
lich. Wir können daher das Buch befonders denen, 
welche fchon mehreres über Spanien gelefen haben, 
als ein treffliches Mittel zur Vermehrung ihrer. an- 
fchaulicben Vorftellungen von diefem Lande empfeh- 
len; weniger palfend aber würde es feyn, wenn man 
aus diefem Buche Spanien allein oder zuerft kennen 
lernen wollte. Dafs fich feit dem Jahre 1302, in wel- 
chem die Reile gemacht wurde, fo ungemein vieles’ 
geändert hat, wird man dem Vf. nicht zum Nachtheil 
änrechnen können, der felbft hie und da einige Ver- 
änderungen nach den Zeitungen anführt; überdiefs 
find die Gegenftände, womit fich der Vf, vorzugs=- 
weife befchäftigt, der Veränderung ungleich weniger 
unterworfen, als z. B. die Literatur, die Induftrie 
oder das Kriegswefen, welche, wie fchon bemerkt, 
minder in feiner Sphäre liegen. Es bleibt uns noch 
übrig, den Gang diefer intereffanten Reife kürzlich 
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inLyon, von wo er freli auf der Ahone nach’ Avigson! 
begiebt,' 'eine Fahrt, 'deren-Anziehendes durch. ade: 
vidualität belebter ee man gern'noch mehr 
Ausführlichkeit wünfcbte. Die Fahrt auf der Rhone 
felbft fteht in Abficht auf den Genufs, den fie gewährt, 
der Rhein - und Donaufahrt unendlich nach, und der, 
Vf. mufste fich alle Mühe geben, beide zu vergeflen,! 
S. ı£) Von Avignon begleiteh' wir, ihn -auf\ieiner, 
ebenreife nach Vauclufe zur Grotte des’ Petraechs,; 
die mit Liebe gefchildert wird, 'dann zu den: Alters) 
thümern von Nismes, in das unfaubere eg 
und von bier über Touloufe nach Bayonne,: Unweit 
der Fafanen - Infel jenfeit des Gränzfluffes Bidolfoa 
betritt der Vf. das fpanilche Gebiet, das fich auch fo- 
gleich durch eine ihm begegnende Schaar von Kapus: 
zinern ankündigte. ' In dem freundlichen Bilbdo hiek: 
er fich einige Wochen auf, und hätte alfo ‚Gelegen-: 
heit, fowohl' die bezaubernden Umgebungen, äls dem: 
muntern Charakter der Bisoayer ‚kennen zu- lernen, 
deren Volksfefte zum Theil ee gefchildert wer-- 
den, Ein junger: deuticher Kaufmann, der (tets.eine 
Brille trug, erhielt von dem aufgeweckten Volke dem 
Namen: Quatro ojös,' Vierauge. Wie fonderbar, wenn 
man fich erinnert, dals man ich ehemals, ‚was der Vf. 
nicht anführt, die Spanier ausfchliefslich «mit: Brillen, 
auf der Nafe zu denken pflegte. Sehr niederfchlagend. 
war für den Vf. der Uebergang aus dem heitern Bis- 
are zu den wölften fteinigten Fluren und den, ab-, 
fchreckenden ger gan per ‚Alt-Caftiliens; aber: . 
dem Charakter und mehr noch der vortrefflich reis, 
nen Sprache der Bewohner -läfst er: (S. 66 ff.) die. 
gröfste Gerechtigkeit widerfabren. Hiebey zugleich 
einige interelfante Jinguiftifche Bemerkungen, zu de- 
nen der Vf. fonit nicht gelangt. Burgos und Lerma 
fand er im tiefften Verfall; an dem erftern Orte er- 
biek er eine Reifegefellfchalt bis Madrid, deren Schil- 
derung fehr intereflant ift und zugleich viel Licht auf: 
den eigenthümlichen Charakter der: Spanier wirft. 
In dem Madrid-betreffenden Abfchnitt wird man die, 
Nachrichten über das (vom Vf. felbft angelehene 
Stiergefecht, fo bekannt diefs fpanifche Volksfeft 
auch längft feyn mag, doch nicht ohne neues Intereffe 
lefen. : Der ode 5 es übrigens bey diefer Hauptitadt 
eben fo wenig, als fonft, auf ein ausführliches oder 
vollftändiges Gemälde an; es find nur einzelne Züge 
aus einem folcher, die wir erhalten. Nach eine 
kurzen zu Toledo und Aranjuez abgelegten Befuch 
verfolgt er feine Reife wiederum aufwärts nach Se- 
govia, deffen feltfam abenteuerliche Lage er mit ei-_ 
nem alten Feenfchloffe vergleicht, von da näch Valla-' 
dolid, und’ dann nach dem elenden verfallenen Aftorga. 
Von- bier gelangte. er nach einer uenieugggmn ‚ 
Reife in die freundliche Seeftadt Corunna, u ar 
fuchte von da übers Meer das eben fo heitere Ferrol. 
Dann ging der Weg-wiederum füdwärts über Sant Jago’ 
und Vigo’ durch eine höchft angenehme Landfchaft 
nach der Felfenftadt und- Gränzfeftung Tuy, wo.der 
Vf. über den Gränzflufs Minho letzte, und darauf 
bey ter ebenfalls felfigt gelegenen Veftung Valencia 


anzudeuten. Wir treffen den Vf, gleich anfangs (S.3.)> Portugal betrat. Was wir von feiner Reife durch = 


ur 2 
fen Königreich erfahren, Wied anf aa Seiten (S.137:— 
de :Mit Entzüeken.fehildert er ‚zuvörderft 
die meizenden: Gegenden zwilchen dem Minho und, 
Bourö, ‚darin dem Eindruck der Städte Oporto und 

7 wo ihn der‘ treffliche Botaniker Brotero 
durch fein gefälliges Betragen ganz für fich eionahm. 
Die Reife von per x u a nach gen pe da Fr - 

Diligence gelchah, wenig Gelegenheit zu Beol 
wer le. Der Vf, erfahr die Schnelligkeit die» 
fersübrigehs theuren Reifegelegenheit. Nach einem. 
kurzen Aufenthalt zu Liffabon, über welche Stadt 
der Vf. fehr wenig gelagt, letzte er, durch allerley 
Beforgnilfe von einer. Seefahrt zurückgeichreckt, 
feilie Reife in füdöftlicher Richtung zu Lande fort, 
md gelangte nach drey höchlt befchwerliohen Tage-. 
reifen durch die öden Sandwülten der Provinz Alen- 
teio in das elende Städtahen Mertola, an dem Gränz- 
#affe Guadiana, welchen er hierauf bis nach Aya- 
mmöonte.herabfehiffte. ‚So frob er war, die Wüfteneyen 
von Alentejo zurückgelegt zu haben, und fich in der 
f6hönften Provinz der ganzen Halbiofel, in Andalu- 
fen, zu befinden: fo betrat er dennoch Portugal auf 
Kurze Zeit wieder, um«den jenfeits der Guadiana ge 
ieenen Flecken ‚Villa real in.Algarbien ‚eine Pflanz- 
ftadt Pombals, zu befuchen, die ihm jedoch nichts 
weniger, als blühend vorkam. Defto angenehmer 
erfchien ihm das kleine freundlicbe Ayamonte, wo 
er zum erften Mal platte Dächer, nach morgenländi- 
fäber Sitte, erblickte. Von hier ging die Fahrt über 
das Meer und .den herrlicben Fluls Guadalquivir bin- 
auf nach Sevilla; eine Reife, die der Vf. mit Ent- 
zücken:fchildert: Unter den Nachrichten von diefer 
Stadt erhalten wir auch eine gig füdlichen 
Lebensgenuffes, die wir, da fie eben fo kurz als in- 
tereffant ift, als eine kleine ‚Probe von dem Stil des 
Vfs. bieher fetzen: S. 168. „Mit Entzücken gedenke 
j&h noch immer eines Spaziergangs, den wir in der 
Abendkühle durch Sevilla machten. Der Blick in 
das lanere der offenen Häufer mit einem tiefen Hin- 
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tergrunde-von’ hangenden Lampen erhellt, wo zier- 
liche .Gitterthüren, Säulan, F, Der = re 
aufgelchürzte Vorbänge,. ein glänzender Marmor- 
boden, und traute Familiengruppen in regendem Ge- 
mifche, wie in einem Zauberfpiegel fich aus der Ferne 
zeigen — der aus den Wohnungen auf die Strafsem, 
fich yerbreitende ‚helle Glanz der Lampen — eine 
fröhliche Mußk, mit der eine fingende Procelfion 
einberzog — die ihr zu Ehren vor den Fenftern hän-, 
genden feftlichen hr mar und ausgeltellten Lich- 
ter — die vorbeyfchlüpienden Schönen in ibreSchleyer 
leicht verhüllt, die Männer ‚mit hochroth- fei 
Mänteln (die eigentbümliche phantaftifche . Tracht 
der :Sevillianer, worüber der vr. fich weiter unten 
näher verbreitet) — die ballamifchen Läfte.wom; 
Ich warabinuen Staroen bimmmel wehend — \ ahne 
verletzt in den üppiglten Sinsenraufch und.erwes 
eine Lebensluft, 'wie nur der glückliche Sadländer. 
fie fühlen kann.” — ‚Mit Vergnügen folgt ınan dem, 
Vf. weiter nach der fchönen, reichen, mufterbaft, 
reinlichen Seeftadt Cadiz, nach dem wohlbhabenden,, 
freundlichen Isla _ de Leon,, nach der berühmten, 


von dem umgebenden Spanien fonderbar abftechemk 


den, unanfehnlichen Fellenftadt Gibraltar, nach dem. 
düftern, unfaubern, fehr belebten Mallaga,. dem 
derbaren Felfenneft Alhama, dem traurigen verfal- 
lenen Granada, dem anfehnlichen, durch 2 Guadal- 
quivir verheerten Lorca, dem hübfchen Mureija, dem. 
wenig reizenden, engen und ungepflalterten, Ali 

dem anfehnlichen,, aber gleichfalls nieht fchönen ahd 
ungepflalterten Valencia, dem malerifch. gelegenen, 
lebhaften, angenehmen Barcelona, dem. fonderbarem 
Felfen und Klofter Montferrat, nach Gerona, Figt 
ras und Perpignan, wo die Erzählung abbricht. x 
fchöne, Beede und doch die Gränzen ‚weifer Mä- 
fsigung nicht überfchreitende$til gereicht dieler Reife 
zur belondern Empfehlung. Auch Papier und Druck 
find ausgezeichnet, nur ilt der letztere nicht völlig 
fehlerfrey. bei 


3! i 
Todesfälle 
Ä. 12. Jan. d. J. ftarb zu Korneuburg $. M. Gaaf, 


Director der dortigen Haupt- und Induftrie - Schule, 
Verf, mehrerer kleiner Schriften. 


‚+ Am/a2, Jan. ftarb zu Klein-Lomnitz in Ziplen der 
dortige würdige evangel. Prediger Joh. Sam. Kriebel, 
Fri alt, geboren zu Käsmarkt am 2. Novbr, 1747. 
Auf ungrifchen Gymnaüen und in Götüngen gebildet, 
hatte er &ine Vorliebe für die Erziebung der Jugend. 


Als Subrector in Leutfchau hat er viele brauchbare. 
Männer bilden helfen. Durch ökonomifche Um- 


L 4 
Zu 


ui 


EITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Stände — die fo manchen braven Schullehrer Seinem 
Berufe entreilsen — gedrängt, trat er in den Pre- 
digerftand, blieb aber feinem innern Berufe treu, und 
befchäftigte fich auch als Prediger mit der Erziehurig 
adliger Jünglinge und Mädchen. Er ilt Verf. einer 
zu Leatfchau 1809. gedruckten Schrift, betitelt: Anfick- 
sen der jetzigen Erziehung der Jugend (97 S. 3.). Dem 
Tracte der evangel. Gemeinden am Fulse des - 
thus (tand er als Senior vor. . 

Im Februar ftarb zu Brodi ein durch Kenntniffe 
ausgezeichneter Ifraelit, Bernhard Ginzburg, 34 Jahr alt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den aı. May ıgıı . 
le 1 


ARZNEYGELAHRTHEIT. ! 


Anusternam, im Küunft- und Induftrie-C.: Cur- 
tii Sprengel Inflitutiones medicae. — Tom. I. 
1809. 528 35. Tom. 1]. 1810. 637 S. 8. (5 Rthir.) 


Sowie die Gelchichte überhaupt uns allein über der 
Menfchen Thun und Treiben, über den Werth 
wnd Eivfuls ihrer Tbaten, Handlungen und Erfindua- 
die richtige Belehrung giebt: fo belehrt uns auch 
die Gefchichte der Arzneywiflenfchaft insbefondere 
über den wahren Werth der medieinifchen Entdeckun- 
gen und Meinungen, indem fie zeigt, dafs bey wei- 
tem der gröfsere Theil derfeiben auf Vorurtbei- 
len, Irrthum uod Unzewifsbeit beruhe, welche 
hauptlächlich von zu gäher oder zu kühner Anwen- 
dung der Hülfswiflenichaften, der Philofophie, Che- 
mie, Phylik u. f, w. in die Mediein gebracht werden, 
dagegen nur ein fehr geringer Tbeil des, medicini- 
fchen Wiffens auf Wahrheit und unumftölslicher Ge- 
wifsheit beruhe, die wir durch alle Zeiten, alle Sek- 
ten, alle Revolutionen, welche die Medicin durch- 
laufen hat, immer wieder, wenn fchon unter ver- 
fchiedenen Geltalten und Uingebungen, ‚hervor- 
gebn fehen. Auch die Plıyfiologie gehört zu demjeni- 
en Difciplinen, welche der Umwandlungen unzählige 
erfahren hat. Sie erhält ihre Stütze durch die Ana. 
tomie. Aber wie kaon der Erfund bey einem Todten 
zu Schläffen beym ‚Lebendigen. berechtigen? Oder 
wie können qualvolle Vivifectionen Auffchlüffe über 
die ungeltörten, behaglichen Functionen eines Gefun- 
den geben ? Sollte nicht grofse Vorficht nöthig feyn, 
die unedleren Organilmen mit dem edelften, heili- 
gen, hoher Vernunft fähigen Thiere; dem Menfchen, 
Zu vergleichen? Leiden nicht die Lehrlätze der Bota- 
öl ‚ Chemie, Pqyyfk, welche man jetzt fo häufig auf 
den menfchlichen Körper anwendet, eben fo grolse 
Einfchränkung, als vormals die Lebrlätze der Mecha- 
nik, Statik, Hydraulik? — Wer anders, als ein 
Mann, der innig vertrat mit den Schickfalen der Me- 
diein, feit ibrer Bearbeitung, fich der Unvollkom- 
menheit derfelben ftets erinnert, könnte uns eine bef- 
fere Belehrung geben, eines Theils über den esiner 
und die mannichfaltigen Verfuche zu: ihrer Vervoll- 
kommnung, andern Theils über das wahrhaft 
Gute, Wahre und Reelle derfelben ? Wer eher, als 
der Vf., der mit‚dem ganzen Leben derfelben fo be- 
kannt ift, der fich fchon von den mannichfaltigften 
Seiten als einer der gröfsten. Kenner gezeigt, mehrere 
der fchwierigften Fächer der Arzneywiffenichaft mit 
grofsem Glücke. bearbeitet, fein Willen: über die 
A. L. 2. ıgı1. Zieyter Band. 


ganze, gefammte Natur ausgedehnt und feinen Blick 
immer rein und frey und unbefchränkt erhalten hat, 
kaon dem Ausländer ein wahres, 'unparteyilches Ge- 
mälde der Deutichen, falt chamäleontifch geftalteten 
Mediein, vorlegen? Wahrhaftig,' wenn man ae n 
diefe Fähigkeit abzufprechen wagen wollte, fo möchte 
in ganz Deutichland kaum jemand zu finden feyn, den 
man zu [olch einem Uoternehmen auffordern könnte 
und dürfte! Das ift aber der Zweck des Vfs. 
dem reiten m Werke, dafs er theils die Auslän. 
der mit der deut/chen‘Arzneykunde überhaupt bekann- 
ter machen, theils .die deutfchen Aerzte von dem 
Unglimpf rerten wollte, womit fie noch in man- 
chen Gegenden des Auslandes behandelt werden, 
Auf diefe Weife hofft er, nicht nur die Ehre der 
deutfchen Mediein zu. erhalten, fondern auch Nutzen 
zu verbreiten. ' Und: gewils, wer mit unbefange- 
nem Geilte an die Lectüre :diefes Buches geht, wer 
fein. Urtbeil frey zu erhalten gewufst hat von den 
Netzen, weiche die jetzige, befonders jugendliche 
Welt von allen Seiten: einer aur irgends beweglichen 
Pbantaßie ftellt, wer &ch nicht durch einige blendends 
Sophilinen fangen, durch vage Wörter und dunkle 
Pbrafen einfchläfern, oder durch emphstifch klin. 
rec Kernausdrücke und abfprechende Urtheile 
chrecken läfst, die Euler Wahrheiten zu prü. - 
fen, vielmehr fich bemüht, die theoretifchen Sätze ei. 
ner reinen Erfahrungswiflenfchaft fo vieler unerfah- 
renen Lehrer mit der Ausübung, die Oefetze, wel- 
che diefe Phyfionomen der gefunden menfchlichen Na- 
tur mit den Ausdrücken, ‘wodurch fich die 
kranke veroffenbaret, zu bed, rg die Dunkel- 
heiten ihrer Lehrfätze zu enträthleln, ihre Metaphera 
und Allegorien in richtige Begriffe und Definitionen 
aufzulöfen: der wird fich keinen Augenblick beden- 
ken, dem Vf. für feine Arbeit zu danken und einzu- 
geftehen, dafs fie ihm auf das Vollkommenfte gelun- 
gen fey. Was wir gewönfcht hätten, das wäre, dafs 
es dem Vf. gefallen haben möchte, fich hie und da 
ein wenig kürzer zu fallen, weniger auf Nebenfachen, 
ogen une:Meinungen, die entweder gar kei-- 
nen, oder nur fehr Dede Einfufs auf das 
Schickfal der Medicin gehabt haben, fich einzulaffen, 
auch fich der, oft ganz unnöthigerweile eingemifch. 
ten, griechifchen Wörter zu enthalten, und manche, 
blofs dem jetzigen Deutfcbeu eigenthämlichen, Kunft- 
worte und Ausdrücke in diefen urfprünglichen tech- 
nifchen. Benennungen in Klammern beyzufügen. De- 
durch würde das Buch defto geniefsbarer für alle, 
und manche Mifsverftändaifle vermieden worden fı 
De empfehlen wir es jedem jungen Arzte auch Fe 
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der Hinficht, damit er fehe, wie man von’ den moder- _ 


ftänden in dem reinften amarı rare 

ir wollen nun eine ub tes 
zu geben fuchen e hutrouns: Fe eng 4 n, was 
man unter und in der Medicin zu begreifen habe, Er- 
örterung der neuern Benennungen: Jaterie, Jatro. 
technik, Zoonomie, Zoochemie, Pathogenie, Diagnoftik, 
Jatr ie u. (- wi, welche der Vf. meiftentheils 
verwirft. Urfprung der Medicin und der Hypothe- 
den in derfelben. (Viel Vortreffliches über die fo 
leicht möglichen Irrthämer bey medicinifchen Expe- 
rimenten und Schlüffen, und ernfte Wahrheiten über 
viele Schwächen unfrer Zeitgelehrten, allerwärts Ana- 
logien oder Gegenfätze 'aufzluifinden, fich hinter neue 
barbarifche Wörter zu verltecken, das Unerklärliche 


nelten G 
könne; - 


’ P erklären, immer das Neufte oder etwas Neues zu jwflo 
erg 


reifen u. f. w.) Empfelilung der Skepfs und Kri- 
ik in der Mediein. (Am Schluffe diefer- Einleitung 
heint der Vf, Gch mit der neuften Wimenfionstheorie 


ausföhnen zu wollen, worüber wir uns wundern.) , 


So wie nun der Vf. in dem Eingange mit ..der Medicin 
überhaupt .verfuhr,, fo fetzt er in der Abhandlung 
felbft zuerft den Begriff, das Wefen und den Umfang 
der Phyfiologie felt. Vom Leben er Wo in- 
nere und durch fich. felbft regfame Wirklamkeit Gch 
veroffenbart, da ift Leben. Der Vf. ftimmt denen 
nicht bey, welche das Leben aus dem Conflicte der 
Kräfte der äufsern und :palfiven Dinge hervor gehen 
laffen, er fetzt die Lebenskraft über alle Materie, ver- 
wickelt Gch aber, wie faft jeder, der das, was un. 
begreiflich ift, begreiflich machen will. Falluntur, 
w Jubfirato cwidam elemento vim vitalem tribuere auf 
Nequaquam is adfentimur, qui vitam e vonflictw 
wirinm materiei paffıvarumı el exiernarum rerum: pro 
eifci autumant. Vis vitae omni materie fuperior. A 
Bildung entftöbe aus dem Flüfßgen, Geftaltlofen , mit 
keiner Polarität Begabten. Sobald die Gleichheit der 
anziehenden und: bitofsenden Kraft in der Flüffgkeit 
nachläfst, oder eine von beiden. überwiegend wird, 
tritt die Polaritas eudwrixn) (eins von den Worten, von 
denen wir oben fprachen) und beftimmte Form her. 
wor. (Der Vf. benutzt hier feine trefflichen botani- 
fchen Kenntaiffe, um diefs Kapitel defto anfchauli- 
cher und umfaffender zu machen. Wenn man aber 
alles, was von jener Polarität gelagt ift, unbefangen 
überdenkt, fo wird man faft:unwillkürlich zu einem 
Vergleich derfelben mit dem Helmontfchen Archäus 
oder Stabls Anima er. en.) Jon der Wirkun 
der Imponderabilien. (Das Verhältoifs derfelben i 
mit dem höchften Fleilse aus einander ‚geletzt wordemi 
Die erftaunenswürdige Belefenheit des Vfs. zeigt fich 
bier in ihrem fchönften Lichte. Es foheint aber theils 
an fich nicht richtig, theils den vorigen Unterfuchun- 
gen des Vfs. entgangen zu er. was man gegen Rit: 
ters Meinung, die er.hier aufftellt, erinnert hat, dals 
nämlich die skräfte dem Galvanifmus fo'analog 
feyn, dafs man füglich beiden einerley Wirkfamkeit, 
camdem eficientiam, beymellen könne.) Yon den che- 
mifchrn Elementen des menfchlichen Kürprrs.. (Schön, 
nur hie und da:mit bypothetifchen Folgerupgenver- 
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unziert, welche man am wenigften bey dem vorfich- 
tigen Vf, hätte vermutben follen, z. E. vom Einfluffe 
des Aydrogens fumpfichter Gegenden auf die Leber. 
Warum denn blofs-auf diels Örgan, nicht auch auf 
andere, die eben fo reich daran ind, als die Galle? 
Das Oxygen der Neuern hält der Vf., wie die Alten 
das rreuuz, zwar für den Nahrungsftoff des Lebens, 
een, doch nicht für das eigentlic#®- Element 
und Princip defielben. Vom Kohlenftoff fcheint uns 
viel zu wenig angegeben zu feyn, da fein Einflufs auf 
die Vegetation fo mächtig ilt. Am Schlufie des .Ka- 
itels empheblt der Vf. mit grofsem Rechte Vorfcht 
y der Anwendung chemilcher Principien in der 
Teer n . elementis 
üperiorem eaque polius regentem quam ab is yon 
flo viliorem credamns ac in wwierim, Erftlich kennen 
wir nicht alle Elemente der organifchen (belebten‘) 
Körper; zweytens befchränken fich unfere meiften 
chemifchen Unterfuchungen nur auf'das Todte, nicht 
auf das Lebende; es ergeben fich auch von fehr um- 
leichartigen Tbeilen, welche fehr verfchiedene 
unctionen vollführen, falt gleiche Elemente u. f. w. 
Effecte und Gejeize der Lebenskraft. (Wir haben der 
phyhiologifchen Gefetzgeber neuerer Zeit viele gehabt 
und jeder hatte feinen eigenen Codex. “Auch bey un» 
fern Vf. ift das der Fall Wir wollen nur ganz we= 
nige Geletze ausheben.) Die Flüffigkeiten find nicht 
ganz ‚ohne Leben, obgleich nicht fo reich daran als 
ie felten elaftilchen Theile. Organifches Leben kann 
den Flüfügkeiten nicht abgelprochen werden, tbieri- 
fches Leben haben fie Et nicht. (Wir fürchtem, 
diefe Diftinetion mache die Sache nicht deutlicher.y 
Ohne Auida: ift kein Leben im ganzen Umfange der 
Natur. Was das Leben conftituirt, ift vichts Wag- 
bares, es tritt eine höhere Kraft ( efiientia altioris in- 
daginis ) hinzu, welche nach Art der Imponderabi- 
lien wirkt und dem Galvanifmus böchft nabe (marıme 
adfinis) ilt. (Analog wohl, das geben wir zu, aber 
wie viel fehlt noch, um den menfchlichen Körper der 
Galvanifchen Säule gleich zu machen! Der VE. hat, 
wie uns dünkt, eine zu (tarke Vorliebe für die galva- 
nifche Hypothefe.) Obgleich der Vf. zugiebt, dafs 
die Lebenskraft eine und diefelbe durch den gan- 
zen Körper fey, fo nimmt er doch eine verichiedene 
Form derfelben an nach den verfchiedenen Momenten, 
wie fie in der Reihe der belondern Organe hervor- 
fticht. (.Formam :variam pro variis ejus momentis emi. 
wentibus in organorum pecwliarium [erie.) Auch be+ 
ftreitet der Vf. die Meinung, dafs die Lebenskraft 
blofs dem Grade und der Quantität, wicht auch qua» 
litatir verfchieden fey. Pegetatives Leben. Das Labs 
fpricht fich in zwey Momenten aus, deren einer die 
conftante Form und Milchung hervorruft, der zweyte 
die Verbindung mit’ der Aufsenwelt bewirkt. Jener 
mals wieder getrennt werden nach der blofsen At- 
tractionsform, welche den Körpern der unterften 
Kialfen eigen ift, und der Irritabilität oder dem Ver- 
mögen lebendige Bewegungen (eraiiskes) der Con. 
traetion und-Expanfion hervorzubringen, von welcher 
jene im. nenchlichen und in.den ar re 
. . io ier- 
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Thierorganifmen beherrfcht wird. So wie nun die 
Irritabilität felbft im menfchlichen Körper von der 
Lebenskraft (animata vi ) beherrfcht wird, fo ift 
auch die Reproduction letzterer unterworfen, die un- 
vollkommueren Organilmen ausgenommen. Die Ve- 
ationskraft darf aber nicht allein und blofs unter 
je Herrichaft der Nerven und Muskeln befchränkt 
werden, ' Senfitives Leben. Es äufsert fich theils durch 
Perception der äulsera Gegenftände und die darauf 
folgenden Acte des Gehirns, theils durch die Wir- 
kungen der Nerven, befonders im Muskulariyltem, 
den Secretionen und der Circulation. (Hierbey et- 
was von den Reilfchen Anfhichten des Gehirns und Ge- 
meingefühls; die erftern jedoch zu kurz angeführt, 
' da fie wichtiger find, als die letztern.) Die nächfte 
Urfache der Verbindung zwifchen dem Gehirn und 
den Sinnen’ oder der Wirkungsart der Nerven letzt 
der Vf. mit mehrern Neuern in eine Art von Galvani- 
fation. Der Vf. fetzt diefe Hypothefe fchön aus ein- 
ander, kommt dann auf die Parietäten des Menfchen- 
grfchlechts, auf den Unterfchied der Menfchennatur 
nach den Gejchlechtern und dem Alter (wo er ganz 
chemifch, nach Autenrieth, demonltrirt) und fchliefst 
diefe ganze Abtheilung mit einer weitläuftigen Be- 
trachtung über den Tod. Die fpecielle Phyhologie 
beginnt (S. 303.) mit dem Genuffe der Nahrungsmittel. 
Der Vf. hebt bey den einfachlten Tbieren an und 
fteigt aufwärts zum Menfchen, um die Art, wie fie 
fich nähren, zu zeigen. Wir billigen es (ehr, dafs 
er bier einen kurzen Abrifs der comparativen Änato- 
mie der Digeltionsorgane beyfügt. Es ift dazu ein 
fchicklicher Ort und der Nutzen ift einleuchtend. 
Von der Digeflion. Die wahre Natur des Magenfaftes 
fey uns noch nicht genzu bekannt, obne Zweifel fey 
be verichieden nach der Thiergattung und deren man- 
eherley Nahrung. Beym Menfchen, obfchon neu- 
traler Natur, dennoch oxydirt, Der Magen löfet 
auf eine vital-chemiiche Weile die Speilen auf,. die 
Muskelkraft des Magens trägt aber auch etwas zur 
Auflöfung bey; demnächft darf die Einwirkung der 
Nerven nicht vergeflen werden, und endlich mag auch 
die mit den Speifen verbundene und eingefchluckte 
Luft einigen Antheil an der Digeftion haben. Die im 
Magen angefangene Digeftion wird im  Duodenum; 
leichfam dem zweyten Magen, fortgeletzt, wo die 
euchtigkeiten der nahe liegenden Orgens, Leber, 
Panereas mit dem Chymus gemifcht und die nahrhaf. 
ten Tbeilchen ausgezogen werden, Die leifenartige 
Natur der Galle kann nicht rn ag werden. Die 
Blafengalle ift allerdings verichieden von der Leber. 
gie, aber weniger ihrer Natur nach, als nur, dafs 
zäher ift. Auch darf niemand glauben, dafs in der 
Blafe felbft die Galle abgefondert werde. Das: Pan- 
treas dient zur Diluirung (?) des Chymus. . Je lebhaf- 
ter die Digeftion, je energifcher die Magenaction, 
defto kleiner die Milz. Sie trägt zur gehörigen chie: 
mifchen Mifchung des Blutes bey. ( Der wahre Nutzen 
derfelben wird noch immer nicht genau angegeben; 
alle neugre Phyfiologen geben nur etwas All 
davon an.) Die Gelchichte der Chylification ift zwar 
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röfstentheils nach Autenrieth, alfo chemifch, aber 
ehr deutlich und fchön angegeben worden. Kreislauf 
des Bintes. Die Blutkögelchen hat der Vf. bey wei- 
tem kleiner gefunden, als die meiften Beobachter vor 
ihm, Er ftimmt andern Naturforfchern darin bey, dafs 
fie bey kaltblütigen Thieren gröfser feyen, als in 
warmblütigen ; doch änderten fie nie die Geftalt, auch 
feyn hie nicht aus andern kleinern zufammen geletzt. 
Leben fey dem Blute nicht abzufprechen, aber es habe, 
kein folcbes Leben, wie Muskeln, Nerven und Zell- 
ewebe. Es ift gleichfam das Rudiment des Lebens 
ihm, aus welchem alle Differenz des Lebens für 
alle Organe hervorgeht. Dem Capillärgefälsiyltem 
ift, wie von andern nemern Phyfiologen, fo auch vom 
Vf. ein eigener Abfchnitt gewidmet. (Es ift diefs ein 
hie | der neueften Zeit vor der ältern, dals man 
hierauf aufmerkfamer geworden ift, als man war. 
Dem Rec. fcheint indefs noch manches in der Anato- 
mie und PhySologie deffelbei einer Aufhellung zu be- 
dürfen, was auch beym Vf. dunkel und bypotbetifch 
ie it.) Er vergleicht es im Allgemeinen mit 
em Pfortaderiyften, weifet aber weder den Anfang 
noch das Ende, und eben fo wenig den Inhalı oder 
die wahre Natur des Finidi, welches fie führen, ge 
nau nach, Bey der Auseinanderfetzung des Kreislau- 
fes hat der Vf. die neuften Verfuche, makrokosmi- 
fche Principien auf den Mikrokofmos überzutragen, 
nicht vergelfen. Es fey, meynt er, nicht zu läugoen, 
dafs das arteriöfe Syftem dich elektrifch ausftrahile 
(irradiare ), das venöfe fich magnetifch zufammen- 
ziehe (irahere a, rg venofum, irradiare arteriofum 
{u ma PR beide, fich entgegen gefetzt, werden durch 
ihren Antithefe wirklam, im, Herzen vereinigt. (Rec. 
hält diefe Lehre, welche befonders Walther Phyf. des 
Menfchen B. 2. ventilirt hat, für eine blofse kunft- 
reiche Hypothefe, die der jetzige Z-itgeilt geboren 
hat und der künftige verdrängen in Die ganze 
Lehrevon den DimenGonen und dem Gegenfatze, wel- 
che die Naturphilofophie in die Medicin eingeführt 
und in die auch unfer würdiger Vf. Sich, ein wenig zu 
fehr verliebt hat, kann nur durch Zwang und Dun- 
kelheiten aufrecht erhalten werden. Kein einziger 
Phyfiolog hat fe genügend und deutlich regen) 
So fey allo, meynt.der Vf., die wahre Urlache der 
Circulation im eminente illa electricitatis ac magnetismi 
antithefi ac in cordis, ceniralis organi, ratione ad [phae- 
ram uam zu fuchen. (Das letzte geben wir willig zu.) 
Athemkolen. Den Nutzen der Glandula Chymus be- 
ftiimmt Ar. S. dahin, infervire mutationi fanguinis prom, 
tifimae, ubi pulmones quie/cunt, wobey man fich doch 
nichts beftimmtes denken kann. Die Wirkung der 
atmofphärifchen Luft auf die Lungen fetzt der Vf. _ 
erft mechanifch, dann chemifch aus einander. Eine 
elehrte Unterluchung über Stimme und Sprache 
Fohliefst: das, orte Volumen. Das zweyte beginnt mit 
der wichtigen und dunklen Lehre vom der Abfonde. 
rung. Der Vf. ftellt hiebey als oberften Grundfatz 
auf, dafs diefs Gefchäft durch eine polarifche Tren- 
‚der Elementartheile vor fich E e. Er fetzt diefe 
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:on fchöner aus einander, als einige andere neuere 
Phyfologen, ‚„ift aber, worüber wir uns wundern, [o 
{ehr von der Richtigkeit derlelben überzeugt, dafs er 
nicht nur fagt: mira efl poteflas Galvanismi in — 
dis fecretionum phasnomenis , fondern auch mit folgen- 
dem Satze fchlielst: /taqwe trahimur fere ac cogimur ad 
ajlertionern : ariam et gravijimam Galvanismi anima- 
lis iam Jecretione humorum flaini. 24 allem diefen, 
vielleicht zu grolsen Vertrauen. zum Galvanismus be- 
fcheidet fich doch der Vf., dafs er da nicht die 
Structur der fecernirenden Organe überlebt, obfchon 
er auch bier eine Aehnlichkeit mit der Voltaifchen 
Säule findet, die man wahrfcheiplich nach ı0 Jahren 
nicht mehr finden wird. ‚in, Are Jedes lebende 
Welfen bildet eine Sphäre der Wirkfamkeit um fich, 
in welcher der galvanifche Lebensprocels volifährt, 
und ausgelchieden, was der beitimmten Milchung 
fchädlich, aufgefogen wird, was ihr förderlich ilt. 
Das Hautorgan ift der Sitz diefes Procefles. ‚Die 
Oberhaut hält der Vf. nicht für gänzlich unorganilch, 
Sie entftehe von dem durch die Luft verhärtetem 
Schleime, Die Varietäten der Hautfarbe mülfen zwei- 
felsohne von chemifchen Verhältniffen der ins 
mucofum abgeletzten Säfte hergeleitet werden, Zur 
Schwärzung der Aethiopier wirken a Urfa- 
chen, eine innere, eben jene chemifche Belchaffen- 
heit ihrer Haut, und eine äufsere, das Sonnenlicht. 
Ohne Fett entitehn keine Haare, wenigftens haben he 
ibre Wurzeln in der tela adipofa, und wo diefe fehlt, 
fehlen auch fe. Entftanden aus der mn Are Quali- 
tät-des Fettes, enthalten Ge dennoch tiv polarifche 
Elemente, woher von felbft einleuchtet, warum fie 
den Kopf, den Sitz des Gehirns, und das Rückgrat 
der Quadrupeden einnehmen, ar ger warum be- 
fonders die Männer behaart find, weniger die Wei- 
ber u.L. w. (Rec. hat üch bisher aller Zweifel über 
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die polarifche Medicin, die ihm zwar {ehr künftlich, 
aber bey weitem noch nicht begründet genug vor- 
kommt, enthalten; fo auch hier, Wir geben aher 
doch dem Vf. zu bedenken, warum Kindern, die 
doch fo fettreich find, die Haare fehlen, warum die 
Weiber, wenn fie auch weniger behaart am Körper 
und Barte find, doch einen fo Tlarken Haarwuchs am 
Kopfe haben, warum fette Männer gewöhnlich dün- 
ner behaart üind u. f. w.) Die Tranfpiration wird 
ohne Zweifel durch die Arterien ein ode, welche 
die Stoffe herbeyführen, von denen durch einen 
vanılch- vitalen Procefs die wäfsrichten Theile abge- 
fchieden werden. Schweils kann ohne vermehrte 
Action der fecernirenden Arterien nicht gedacht wer- 
den. Es gehört dazu eine gewillfe Laxität der Mön- 
dungen(?), wodurch die Feuchtigkeiten ausgeführt 
werden, In intermittirenden Fiebern, nach Milch- 
metaltalen, io Rheumatismen, Friefel. und Nerven- 
hiebern [ey er ee) fauer, alkalifch in Faulfie- 
bern, vapidus aut mucidus (wir getrauen uns das nicht 
enau zu überfetzen) bey der Krätze, empyreumatifch 
ey Flechten, bockähnlich in lepröfen Affectionen, 
ekelhaft füfslicht bey venerifchen, eigen falzicht bey 
bösartigen Pocken. (Alle diefe Angaben leiden eine 
großse Eiofchränkung, allgemein hingeworfen ift 
manches irrig.) Die Einfaugung lufiförmiger Ele- 
mente, felbit wäfsrichter Stoffe u. f. w. durch die 
Haut, nimmt der Vf. mit Abernetiy, Brandis u. f. w. 
an. ÜUrinabfonderung. Dazu gehören durchaus die 
Nieren, ohne welche Ge nicht ftatt finden kann, 
Dafs manche Eigenfchaften der ingerirten Subftanzen 
im Urin erfcheinen, an denen Jas Blut keinen An. 
theil hat, erklärt der Vf..aus dem galvanifchen Le- 
bensprocels, und daher, dafs die flüchtigen Sub- 


ftanzen manchmal den Regeln der Imponderabilien 
folgen. 
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Ansrennam, im Kunft- und Induftrie-C.: Curtis 
Sprengel, Inflitutiones Medicae etc. 


(Befohlufs der in Num. 138. abgebrechenen Reomjion.) 


T+* Wärms. Der Menfch hat beynahe die 
beitändigfte Temperatur, obwohl nicht höber 
als die Vögel und andere Thiere, in der Breite von 
nur 4 Graden, nämlich von 96 bis 100, verfchieden 
nach den verfchiedenen innern und äufsern Theilen, 
im Gefühl nicht übereioftimmend mit dem Thermo- 
meter, defto gröfser, je [chneller der Uebergang der 
füfügen und lebensfähigen Theilchen in die fefte Ge- 
halt ik, (quo rapidior el lnidarum et animabilium par- 
tinlarum tranjitus in folidiorem flatum). Je lebhifter 
die Secretionen find, je wirkfamer das Nervenfyltem 
it, defto gröfser die Wärme. Der Einfufs der pola- 
rifchen Elemente, der Elektrieität und des Galvanis- 
mus ift dabey nicht zu läugnen, wenn er auch nicht 
vollkommen hinreichen [ollte, alles zu erklären. Bey- 
fall fcheint die Meinung derjenigen zu verdienen, wel- 
che behaupten, die Wärme were im ganzen Umfan- 
e des Kör mittelft der Kapillärgefälse erzeugt. 
Einen Punkt, welcher nicht gehörig beachtet wird, 
wollenwir noch in Erinnerung bringen, die verhält- 
nilsmälsig gröfsere Wärme bey Kindern, als bey Er- 
wachfenen. Sie ift | Muskularbewegung. 
Bau der Muskeln. Wirkung .derfelben im. Allgemei- 
nen.: Willkübrliche Bewegungen, Steben, Gehen, 
Springen, Kriechen, Schwimmen, Fliegen. (Dals 
bey der Erklärung aller Muskelbewegung die galvani- 
fche Polarität nicht vergeffen ift, lälst Gch wohl den- 
ken.) Hirn. und Nervenlichre. Vortreffliche Bemer- 
kungen aus der comparativen Anatomie. Vorzügliche 
Aufmerkfamkeit auf die Rindenfubltanz nach Gall'- 
fcher Anfıcht; grolse Verichiedenheit beider Subitan- 
zen, welche zwar überall eine gewille Contiguität, 
aber keine wahre Continuität haben. Die Demon- 
firation des Hiras vollfübrt der Vf. nach Varois und 
Gall Methode, von innen heraus. Auf diefe Weile 
erkennen wir jene wunderbare und faft göttliche Ein- 
richtung (Molitio), vermöge welcher die zarten Fa- 
fern (fibpillae), dieCondustoren des Imponderablen, 
weiche aus der gelatinöfen Rinde entlianden (genera- 
tae) find, (o zertheilt und wieder verbunden werden, 
dafs fie überall genähret und vermehrt werden durch 
die reichhaltige Gallerte (altilis gelatina), welche die 
Rindenfubltanz darbietet. eagd ganze Abfchnitt 
ift mit aulserordentlichem Fleifse und allleitiger Be- 
butzung der Gallfchen und Reilfchen Unterfughungen 
AL Z. ıyıı. Ziweyter Band. 
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über das Gehirn ausgearbeitet.) Die ganze Struktur 
des Gehirns deutet dahin, den markichten Fibera 
viel Raum und Berührung mit der Rindenfubltanz 3a 
eben, als nur möglich war. Die Glandula pinea- 
is gehöre wahrfcheinlich zu den Ganglien des Ge- 
hirns. So geneigtider Vf. übrigens den anatomifchen 
Unterfuchungen Galls:ift, fo ift er doch nicht immer 
den AT pehen ERieben Berahne günftig. Es 
werde ıhn niemand überzeugen, dafs die Natur dem 
Cerebellum des venerifchen Triebes wegen feine Bil- 
dung gegeben habe, da dieler Trieb am heftigften bey 
folchen Thieren fey, welche kein Cerebellum haben. 
Auch fey es nicht wahr, dafs nach allzu heftigem 
Beylichlafe das Hiaterhaupt angegriffen fey, fondern 
vielmehr die Lenden und das Kreuz. ' Ueberdiels fey 
das Cerebellum fchon in der Kindheit faft ganz aus- 

ebildet, ehe nur eine Spur von jenem Triebe da fey. 

uf ähaliche Weife ‚urtheilt er auch von dem Sitze 
der andern Triebe und loftinkte, z. B. vom Trieb 
zum Selbftmorde. Man habe auch nicht bemerkt, 
dafs Wunden des Gehirns auf diefe oder jene Ge- 
müthseigenfchaft einen Einfluls gehabt hätten. Je ro- 
her ein Volk fey, defto heftiger (eine Leidenfchaften, 
obne dafs man doch jene Organe bey ihnen mehr an»- 
zn. finde. Oefters finde der fchnelle. Wechfel 
tatt, dafs gute Menfchen fchlimm und fchlimme gut 
werden. ie (jegenden, welche diefen oder jenen 
Neigungen zugetbeilt feyn, gränzen fo nahe an ein- 
ander, ja Nielsen fo mit audern, manchmal fehr ver- 


Schiedenartigen, zufammen, dafs durchaus beyde zu- 


gleich, nicht jedes Organ ifolirt und allein, fich ent. 
‚wickelo mülsten. Eben fo wenig find fich beydeBläg- 
ter der Hirnfchale in der Bildung ganz ähnlich, was 
doch nothwendig wäre. Und warum follten auch die 
Seelenwirkungen blofs von Hügeln und Hervorragun- 
gen abhängen ? Ift die Kraft des Gemüths in Raum 
Wenn jemand durch ei- 
nen Zufall diefe oder jene Erhabenbeit verliert, verliewt 
er die oder jene Eiganlohaft deffelben? Ueberhau 
bat diefe ganze Eintheilung etwas der Vernunft wi. 
derftrebendes; Urtheilskraft, Gewiffen, Vernunft 
haben kein eigenes Organ, Arzlift, Stolz ete. follen der- 
gleichen haben. Und endlich bleiben fo viele Bildungen 
im Gehirn eben fo unerklärlich .als vorher. An dia 
Betrachtung der Wirkungen des Gebirns reiht der W£. 
auch uie Lehre von den Temperamenten, welche 
hauptfächlich in. den Nerven begründet find, obgleich 
Blut und Säfte. auch einen Antheil haben, Es werden 
vier Gattungen. daven aufgeltellt: -ı) das normale, 
a) das zarte, 3),dus fchlaffe und 4).das ftraffe. (Alle 
Verfuche, die "Lempersmentenlehre logilch zu bear- 
U fi Le “ beiten, 
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- beiten, find bisher nicht vollkommen gelüngen.. Auch 


an den Angaben des Vs. Jäfst äch manches ausletzen, 
en setzt z. B. Weiber, Copvalefcenten, Studirende 
d Erfchöpfte in Eine Klaffe, aber welche Verfchie- 
denheiten finden nicht bier ftatt?) Einen eignen $. 
hat der Vf. dem fogenannten Chiasmus oder. dem an- 
tithetifchen Verhältniffe beider Körperfeiten gewid- 
met. (Es ilt nämlich eine alte Beobachtung, dafs 
wenn die Nervenanfänge der rechten Seite verletzt wer- 
den, die Glieder der libken vorzugsweife leiden, welches 
«son Gall aufs neue.in Anregung gebracht ift.) Schlaf. 
ser Vf, nimmt Troxlers Erklärung für die beffere an. 
Träume Somnambulismus und Magnetismus (Der Vf. 
hat hiebey des biedern und gelehrten Gmelins zu Heil. 
$ronn zu wenig acht, deffen Kaltblätigkeit und 
"Wahrheitsliebe gleich grofs mit feiner Erfahrung in 
diefem Fache war. Der Ren; ilt bey einigen Usterfu- 
sshungen Gs. gegenwärtig gewefen.) Der Galvanis- 
Anus habe hierü olses Licht verbreitet und es 
dey kein Zweifel, dals jenes Imponderabile, welches 
‚die galvanifchen Wirkungen äulsert, angehäuft und 
‚entladen ‚alle jene Phänomene hervorbringe. Durch 
‚die Ericheinungen (bey der Magnetifation) erhalte die 
ran der Uafterblichkeit-Nahrung und Zuwachs, 
em fie zeigen, dafs wir Gefühl und Perception ha- 
Aw können, ohne Zuthun der äufsern Organe. (Aber 
iefe letztern find doch, als das Medium, wodurch 
jene Erfoheinungen bewirkt werden, unumgänglich 
mötlsig.) Eine grofse Rolle fpiele hiebey das Gang- 
dbienfyltem, über welches jedoch die Unterfuchungen 
wech nicht geendigt find. Aeufsere Sinne. Sie hnd 
das Band, welches den thierilchen Organismus mit 
der äulsern Welt verknüpft, und defto vollkomme- 
‘ner, je vollkommener und mehr individuell der Or- 
ganismus felbft ift. (Das [cheint nicht immer richtig 
zu feyn, wie das fchärfere Auge der Raubvögel, der 
feinere Geruch anderer Raubthiere, das feinere Ohr 
„des Hafen ete. beweilen und der Vf. weiterhin felbft 
-spführt. Nicht in den äufsern Sinnen hat die Natur 
‚den böhern Werth’ und die Würtle des Menfchen be- 
‚gründet, fondern in- der Vollkommenheit und Capa- 
eität des innern.) Sie hängen meiftens von dem Spiele 
galvanifcher Polaritäten ab; blofs das Gefühl ift rein 
mechanilch und materiell. (Die neuern Phyfiologen 
befchäftigen fich fehr eifrig mit den Sinnen, die Un- 
-terfuchungen find aber noch nicht gefchloffen. Auch 
sder Vf. bringt fehr feine Bemerkungen über das gal. 
: he Agens vr wir wollen hie aber, nöthi 
‚Kürze wegen, nicht auszieheh.) Geficht. Sehr voll- 
Zee na usage Dafs wir die verkehrt gefehe- 
‚nen:Bilder uns aufrecht‘ und richtig vorftellen, dafs 
iwir mit zwey Augen ein einfaches Bild fchauen, li 
is der Seele, welche eigentlich feht und nicht die 
‚Augen. (Doch, wie der.'Vf. zugiebt, wohl nicht 
«allein, wie örtliche Krankheiten des Auges beweilen, ) 
Hören: Auch fehr erfchöpfend. Riechen. Schmecken. 
»Bühlen. Der Vf, iftnicht mit Brands’s einverftauden. 
‚Zesgung. Das vegetative Leben ftützt ich auf blofse 
"Anziehung fremder Körper und deren Umänderung, 
‚wie fe der beitelienden Form angemeffen ind ;, das 
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fenfitive Leben macht das Band, mittelft deffen der 
Organismus mit andern ibn umgebenden verknüpft 
wird. Jenes Streben geht nach innen, diefes' nach 
aufsän, jenes formt und bildet, diefs umfafst nur das 
Fremdartige unrückfichtlich auf Bildung; jenes erite 
Rudimente beftehen in Attraction und Cohärenz, die- 
fes in Expanfion und vermittelnder Einbeit; beide 
zufammengenommen begründen die Idee der Con- 
ftruction der Fortpflanzung und Zeugung. Geners- 
tio aequivota geht aus der Wirkfarakeit £r gelamm- 
ten Natur felbft hervor und ift nicht zu verwerfen, 
woferne fie nur auf die unvollkommneren Naturen 
inchoatas naturas) d. i. auf clie weniger individuellen 
örper eingelchränkt wird; Es-ilt aber fchwer zu 
beftimmen, welche Körper das feyn und welches die 
Gränze fey, wo fie ich von.der vollkommneren ichei- 
den. (Es ift auffallend, dafs; wie fo viele andere, 
vor einiger Zeit verfpottete und verworfene-Lehrmei- 
nungen, z. B. Wünfchelruthe, Actio in diftans: etc., 
fo auch die Lehre von der Generatio aequivoca jetzt 
wieder hervorgefucht wird, um alles und darunter 
auch das zu erklären, was dem menfchlichen. Geilte 
vielleicht‘für immer verborgen bleiben foll und wird, 
Es war ein grofses Verdienit des Weltweifen zu Kö- 
nigsberg, «dem menfchlichen Geilte feine Grenzen am 
zuweilen, über deren Jenfeits er. nichts beftimmen 
könnte; warum vergilst man das fo bald und fo oft? 
Warum läfst man feine.Phantahe immer wieder in Re- 
gionen fliegen, aus welchen fie fchon fo oft unhefrie- 
digt zurückgekehrt ift? Die T'heorie der Zeugung 
gewinnt freylich ungemein an Leichtigkeit durch An- 
nahme’ der Generatio aequivoca; aber wird he die 
Folgezeit nicht abermals verwerfen, wie es die Vor- 
zeit fchon gethan hat?) ° Der Vf. nimmt dem zu folge 
eine vorzügliche und frifehe Wirklamkeit der jugend- 
lichen Welt an, deren Erftlinge die einfachften Thie- 
re und Pflanzen gewelen, die aus der:Erde unmittel- 
bar durch Waffer, Wärme und Licht hervorgegan- 
en feyn. Die Erzeugung der viedrigften Organıilme 
(inchostae naturae) ilt eine freywillige (Ipontanea) 
eilung des mütterlichen Körpers, welche aus über- 
Nlüfiger Ernährung, als eine Art von Reproduction, 
hervorgeht. Der Vf. geht die Leiter der verfchiede- 
nen Organilmen durch, wie fie aufwärts fteigen bis 
zum Menfchen, dem edeliten Organismus. Er be- 
folgt auch hier die durch das ganze Buch angenom- 
mene Methode, erft die Werkzeuge und Organe zu 
befchreiben, dann ihre Function im Einzelnen anzu- 
geben und mit dem Refultate des Ganzen zu fchliefsen. 
ur Erregung der Menftrustion nimmt der Vf. auch 
die aufrechte Haltung des Menfchen in Anfpruch und 


* die verhältnilsımäfsig geringereStärkeder Arterien des 


weiblichen Körpers. Die periodifche Wiederkehr 
leitet er von der Natur der Ganglien her, von denen 
die innern Organe der Zeugung beherricht werden. 
Wer fich mit dem allgemeinen Gefetze der Genglien 


(in lege mniverfali gangliorum vitae fenfiferae prarfixa) 


nicht beruhiget, wird jene Erfcheinung fchwerlich 
befriedigend erklären können, Das ganze Werk 
fchliefst mit dem Hergange der natürlichen Geburt. — 

ht. ; '„ Wir 
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‘Wir haben uns-bemüht, dem’ Lefer des Hn. Vfs. Mei- 
@ung über die wichtigften Lehrpunkte der Phyhiologie 
darzulegen, fo viel wir den Sinn delfelben geben 
kafibten (manchmal fıölst man auf Ausdrücke und 
Wortfügungen, welche ein wenig dunkel find), wir 
haben befonders folche Stellen ausgehoben, wo die 
euere Phyfiologie von der ältern abweicht oder mit 
ihr im Streit ift. Man wird aus dem Gegebenen leicht 
einfehen, welche ausnehmende Belefenheit, welche 
kluge Auswahl und treffliche Verbindung älterer und 
„euer Grundfätze, welcher bewundernswürdigeFleifs 
und welche umfallepgde Anficht der gefammten Natur 
ja. diefem Werke herr[iche. Werden die folgenden 
Tbeile,' wie nicht zu .bezweifela ift, mit gleicher 
‚Achtfamkeit bearbeitet, fo werden wir eine Schrift be- 
kommen ‚dergleichen feit den Zeiten Fr.' Hoffmanns, 
Boerhaauve's, s etc. unter den Deutichen nicht 
erichienen ilt. a 44 ei FR 


GESCHICHTE, 


Parıs, b. Michand: Pie dw Prince Eugine de Sa- 
-voie, Generalifime des Armees Autrichiennes 
tcrite'par lui me&me, et publite pour la premiere 
fois en 1809. Troisitme edition tevue, corrigee 
augmentee de notes et de la dernidre partie de 
la vie de l'auteur jusqu’ä fa mort. Avec Portrait. 
1810. gvo. (Preifs 2 fr. so cent.) 


:  Dieles Leben Eugenserfchien bereits 1809 unter 
dem Titel: Memoires.du Prince Eugine de Savoie dorits 
r ini mime, in Weimar, Ein Recenfeat ineiner ge- 
Tehätzten gelebrten Zeitung gab die Echtheit dieles 
Lebens Eugens, infofern es aus feiner Feder gefloffen 
feyn foll, halb und halb zu; eine Anzeige in den va- 
serländifchen Blättern erweifet die Unechtheit fehr 
hrt:und ziemlich heftig. Schon ‘den erften 
iten des Buches, und noch mehr im Verfolg deffel- 
ben merkte Rec, ganz deutlich, dafs hier mit dem Pu- 
blikum gefcherzt werde. . Irgend ein Mann, der den 
Krieg und das Hofleben kennt, und die feine franzöf. 
Converlations{prache ganz in feiner Gewalt hat, der 
ferner von Eugen alle Nachrichten und Memoires, die 
ihm zugänglich waren, gelefen, und Data zu feiner 
Biographie gefammelt hatte, mufste (dies war das Ur- 
theil.des Rec.) in feinem Namen geichrieben haben, 
am unter diefem Namen über die innere und ‚äufsere 
Politik Oefterreichs feine Meinung zu fagen. : Es ift 
eine Herzenserleichterung in eigner Art, mit der Vor- 
ausfetzung, dafs kein Kundiger fie wirklich dem Prin- 


zen Eugen zulchreiben werde: und-mit Vorbehalt des. 


ee Lächelns darüber, wenn irgend Jemanıl in 
ie Falle ginge, und auf Treu und Glauben der Vor. 
redeiund des Buchhändlers Waldburg in ‘Klagenfüurv, 
der. nicht exiftirt, den Pfeudo-Euger für den wirk- 
lichen hielte. Die Vermuthung des-Rec. von der Per- 
fon des eigentlichen Vf. auf aurre Keontnifs feiner 
geiltreichen Werke gegründet, hat feh auch durch 

oßitive Nachrichten.feiner Wiener Freunde bewährt. 


der That kann es dem, der audere Werke des. 
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fürfel: Verfaffers, ja der auch nur -jenes-gelelen , was 
er über Friedrich 1I. bald nach feinem Tode gelchrie- 
ben hat, nicht lange zweifelhaft bleiben, wer bier die 
Hand im Spiele habe. . 

Es wäre hier wahrlich am unrechten Orte nach- 
zuweilen, wieder Vf. felbft durch Unrichtigkeiten, 
Anachronismen, Erwähnung neuelter Begebenheiten 
und Verbältnifie der Echtheit-feines Eugens ‚verge- 
ben habe. Niemäod- wird nach dem Vorausgelagten 
hier eine authentifche, :vollftändige, - ganz. richtige 
Auto-Biegrapbie Eugens fuchen, Die Manier und 
der - Zw es Vortrages- allein kommen bey [olch 
einem Buche in Betracht _. » Fe 

Die Antwort. aber, wie? und «wozu der Vf. lo 
re habe, läfst ich am beiten in Beyfpielen ge- 

. Der Vf. führt feinen Eugen fo fchreibend, auf: 
5. 49. Grace ö Diew, je neme suis jamais plaint. de per- 
sonne, et. mai jamaisı rejeiid sur un autre une fanie ou 
un malkeur. 5.77. „Point de bienfaits (lagt Eugen Leo- 
polden) aux moines et aux.gens de la cour, qui dw reste 
doit tomjours dire.magnifique... Que Votre Majestt cher- 
che dans son pays un Colbert,, s’il est possible,” — S.37- 
” Sa conduite (es ilt die Rede'vom Herzog vonSavoyen) 
ger ne vous pas justifier, me rappelle celle, ‚que les 

s de Lorr. ont ienue autrefois, ainsi que des Ducs 
de Baviöre. La Geographie les empöche „ d’ötre honndteg 

ens.” — 5. 76. Il.falloit, que. Leopold ewt peur, pour 
wi dire de grosses viritis., Quelle:est la maitresse, 0m 
Vamie, & qui l’on en diss impunement?-efl plus forte rai- 
son un grand souverain gatd,par. des eschaves, qui lac- 
sompägnent tous les jowrs:dans l4glise, mais qui se gar- 
dent bien, de swivre:ses ginbraux 4 la.gwerre.” — 3.82: 
„Leopold avoit de bonnes qualitis; mais je ne congois pas, 
que queiques flattenrs ge et autrichiens aient e5- 
sayd de lapeller Zemel le Grand: & la verit£ cela n’a 
pas pris.” : 1334 „oje regrettai beayto 0» 
seph I. le premier depwis C aries Quiet, en 
ractere et qui me fut pas superstitieux, wahre, 
der: Gefchiichte kundige Eugen hätte doch Max. IL, 
Gerechtigkeit widerfahren laffen.) — S:147.)„Adien 
V Empire, adieu ses dewx boulevards, ‚disoit on generals- 
ment @ towtes les cowrs d’ Allemagne, qui mowroient de 
per. Powrguoi sont-elles incorrigibles? - ‚Si les petitg 
ministres ow lex yrwar et pelites  maitresses: wetalens 
pas gagnis. par Ja France, : elles pohrroient melire 109 
mike hammes, pour defendre d’abard. le passage du Rhin 
et pwis les forteresses faites et a faire, Uyabien de 
mauvais Allemands en Allemagne.” — 5.173. „Pop : 
vais je m'attendre & Ja Ientzur ow.ü Ja mawvaise vo 2 
des autoritis, qui se-croisent, oil y a tani de vices- de 
Finterieur en administration, et tant d’ignorance des chefs 
regieren eiwils et commissariatiques.” — S. 176. 
„Ce qui prouve, qwil 9 ävoit beancoup d' Autrichiens ü 
Va cour et peu & 1 e, c'est qua mes Allemands etoient 
prösque tous de V’ Empire. Les chefs et fils aints de fa- 
mähle.ne servent pas dans ce pags-ci C’est.envain, ‚que 


-_—- 


jai'vonlu en amener la mode” — 5,182. „L'gir commu. 


nicatif fait parler. Em revanche ja voyais somvert le‘ 
morgus des autres reponsser. towt le monde, et, cachant 
leur mediocriti sous le manteaw de la gravitt = ı la 

Sahne en iserd- 
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diserelion, ‘ces’ messieurs me conmolsseient perbonne, ni 
Poyinion du Public, ni particuliire et moins secrets, que 
discrets, ils ignoraient tout ce qui se passe. (C'est ainsi, 
que les souverains sont souvent trompds , n'stant pas re- 
pandus dans la socitd. Im’y en a pas un seul de la 
maison d’Autriche, qui ait &id mechant excepi re II. 
tonte sa vie et une ow deux fois Ferdinand IL, : Charles 
P1., n’ktoit que malheureux dans ses choix. Son mini. 
stre des finances &toit un imbecille etc.” — S. 189 „oJe 
diseis au confessewr : La police, ow plutöt le trop de 
police est aussi de votre metier: quelle serve “ empleher 
et de cowvrir les vols et les correspondences, qui menace- 
roient l'ttat; ce n'est pas faire sa cowr & nos empereurs, 
que de leur donier de la meflance. . . C'est demoraliser 
une ville, que de corrompre les valsts, powr rapporter 
ce que lom dit A souper. Un minisire ehe peut fire, 
ce qui Ini n'est point agreable. L’espion Ini dit: „Um tel 
pritend, que Votre Exeellence est une bite.” — S- 193. 
Sempichai ler mauvais calcwls de nos ministres des finan- 
ces, qui n'avoient jamais diudid wi voyagt. (In der That 
reilst der öfterr. Adel zu wenig ins Ausland, um fich 
dort zu bilden. Als Graf Odonell Hofkammerprä- 
fident wurde, fah man gar bald an feinen Operatio- 
hen, wodurch er für die Bancozettel einen ealila- 
tionsfond , deffen fie dringend bedürfen, in den geilt- 
lichen Gütern fuchte, dafs er in Göttingen ftudirt 
habe, gereift fey, und beffere Finanzeinfichten be 
fitze, als nach ihm Prechtl u.a. an den Tag geleft 
haben.) — $.217. On dit sowvent pour exceuser les rois, 
c'est qwils sont mal entourds. Crux qui sont habiles, 
font leurs alentours. (‚Eine treffliche Bemerkung. 
Nichts ift erbärmlicher, als wenn Prinzen fich mit 
‚offenkundig mittelmäfsigen oder gar beichränkten 
Köpfen umringen, um dadurch die Meinung von fch 
zu verbreiten, als machten fie Alles aus und durch 
fich felbft. Der Kaifer Napoleon ift mit den beften 
Köpfen in jedem Zweige der Verwaltung umgeben, 
aber indem er fie braucht, überftrabilt er he Alle.) — 
S. arg. Se me Ini avais es parli si longtemps d’af- 
faires, (es ift von Karl VI. die Rede) Il ne les aimoit 
"pas plus, que som pöre. C’ltoit toujours une audience 
assez cowrie, ow des conseils de conference. Je les aime 
assez, parce que l'on n'ose pas y dmettre une opinion. dont 
on ait ä rongir, pour ne pas perdre lestime de. son voi- 
sin, qni'y est obligd de’rendre compte de son departement. 
Un souverain pew accessible ne lest pas, moyennant cela, 


aux petits hontenx avis, delations, calommies et preven.. 


tions. — $. 194: Pour  entregesed mon ouvrage (sei- 
ne Flotte) j'ews bien & batailler avec les trop bons catho- 
Iiquies et les grosses 'peruques de ce pays di... Je fai- 
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sois reiracter les persechtions , gi'on ar contre his 
protestants de ma flotte, & qui Fon defendit Vexercice de 
eur religion. Ilme m’ltoit rest de matelots , que:eemx, 


qui n'sn avoient pas dw tout, ou des ites. Obtoit 
encore pire, car comment se fier ü ces deux classes de 
gens, qui ne eraignaient pas Diew et ne craignaient, qus 


Venpereur. Les honndies marchands et mate 
danois, de Hambourg et de Lübek revinrent ou restä- 
rent, gras a une couple de ministres evangeliques, que 
jeniretins sur nos vaisseaux, 

. ‚Was man auch über diefe Stellen denken mag, 
die leichte, die freymüthige, die welterfahrne Manier 
des Vfs. wird jeden Unbefangenen Beyfall ablocken, 
und nur ein Scheinfreund der Prefsfreyheit und der 
Gelchichte kann hier von cosmopolitifcher Frivolität, 
von grenzenlofem Selbftdänkel und von giftigem 
Witze fprechen. Jenen, deren „morgue” bch dar- 
über aufhalten möchte, antwortet er S. 210 felbit: 
„4 mesurs qu'on vieillit, on ose dire la viritd de plus em 
plus.” Seinen Abfcheu vor Revolutionen erklärend 
(3. 179.) verbirgt er doch feinen Sıan für nützliche 
und nötbige innere Verbeflerungen nicht, den andre 
Kriecher und Schmeichler verläugnen, befonders ge- 

ea das Ende des Buchs zeigt lich dieler Zweck dei. 
ielben deutlich, Seine Stärke in Charakterfchilde- 
rungen, die er noch unlänglt an Catharina IL, aa 
Potemkin etc. mit fchwer nachzubildender Leichtig- 
keit des feinen Converlationstons erprobt hat, er- 
kennt man auch hier. So z.E. $. 69. heilst es: 
L’habile, Vintrepide, le bon, laimable, la genereux, 
Vadroit ü peneirer les projeis des autres , lindiseret 
pour les siens qwelqwefois, laffable, le paressenx 
Vendome vint remplacer Villeroi. — Auch feinen fonft 
bekannten gewagten Maximen und Phrafen bleibt er 
getreu. S. 30. C'est alors, que le Due de Lorraine 
tra sa les ennemis de Jesus Christ, et ceux qu'il avoit a 
Varmie et a ia cowr. 3.20% „Il (es ift von feinem 
Neffen die Rede) dtoit trop libertin, trop mautvais smjet. 
Je permets, qu'on le soit un peu. Jaime les mauvalses 
tötes et diteste les Cotons; is sont presque tomjonrs.mal 
aux Corps de fusil, mais mon petit Engine aimoit Is 
manvaise compagnie ei de mauvais amis, et alors om est 
perdu.” S. 222. „oje deteste celles (fagt die Gräfin 
Batthyaoi) qui font semblant d’dtre dtvotes, ow qui ne le 
sont qu’a cause de limmortalitd de lame. Lam pi- 
riroit auee moi, que je tacherais malgr£ cela, d’ire bon- 
a 2. que je fais a present.” S. ıgr. „Sans 

erie, heureusement point sans amour , qwoigue 'gent 
la devotion des Sowverains, ce qui Ie’rendalı pias'pi 
quant, on ne s’en amusait pas moins & Vienne. 
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Beförderungen ! 


IN 


H. K. A. Engelhard: , Verf. der Erdbefchreihung-von 


Sachlen, der Denkwürdigkeiten aus der Sächüilchen 


Gefchichte, des neuen Kinderfreundes und mehrerer 
befonders auf Sachfen lieh beziehender Schriften, 


NACHRICHTEN. 
wolther bey der königl..Bibliotbek zu Dresden Leit 6 


- Jahren angeltellt war ‚il durch Special - Nefcript vom 


+. Dec. 1810 als adjungirter und nach dem, am 3. März 
ıg11 erfolgten Tod [eines Seniors, des geh. Secretärs 
Schreiber als wirklicher Archiv - Secretär der Gebei- 
men Kriegs- Kanzley angeltellt worden. 
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Mittwochs, dem a2. May ıgıı. 


INTELLIGENZ DES BUCH- UND KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


IL. unferm Verlage ilt erfchienen: 


Napnaleons 
Peinlicher 
oo. amd 
Polizey.Serafgeferzrbuck, 
Nach der Original-Ausgabe überfetzt, mit einer Ein- 
leitung und Bemerkungen über Frankreichs Jultiz- und 
Polizey - Verfallung, die Motive diefer Geletzgebung, 
und ihre Verhältnilfe zu Orferreichs und Preußens 
Gefetzbüchern, 


von 
Dr. Theodor Harrleben, 
huge is 7 Badilchem Regierungsrathe, erftem Kreis- 
rathe des Pfinz- und Enz. Kreifes, Mitgliede der Kö- 
niglichen Weltphälifchen und Bayrifchen Akademieen 
der Willenfchaften zu Göttingen und München, der 
Kaiferlich Königlichen Akademie der Wilfenfchaften 
zu Erfurt, und der Hamburgifchen Gefellfchaft zu Be- 
förderung nützlicher Künfte und Gewerbe 
Alfoclirten. 
1811. 

Dieles neue Geletzbuch, welches mit dem erfien 
Jinner des Jahres ıgı1. in dem ganzen franzöllchen 
Reiche Rechtskraft erhält, ilt nicht minder wichtig, 
und in maucher Hinficht noch merkwürdiger, als das 
Napoleon’fche Civil - Gefetzbuch. Gelehrte und Ge; 
fchäftsmänner, insbefondere der rheinilchen Bundes- 
ftaaten, welche mit dem Geilte der Zeit fortfchreiten, 
werden demflelben befondere Aufmerk famkeit widmen. 
Erfreulich ift es daher, dafs ein gelehrter Gelchäfts- 
mann, welcher der franzöfifchen Verfaflung und Ge- 
fchäftsfprache eben lo kundig ift, als der deutfchen 
Juftiz- und Polizey- Geletzgebung, der viele Jahre in 
verfchiedenen grölseren Staaten als Mitglied mehrerer 
höheren Juftiz- und adminiftrativen Landes - Collegien 
reichhaltige Erfahrungen [ammelte, und felblt einige 
Zeit unter franzöflcher Adminiftration diente, dellen 
Verdienfte auch als vormaligen Lehrers der Criminal- 
und Polizey - Willenfchaft an drey berühmten dent- 
Ichen hohen Schulen, fo wie als Schriftlteller in die- 
fen Fächern, längft anerkannt ind, fich der fohwie- 
rigen Arbeit einer Ueberletzung und Erläuterung die- 
fes Gefetzbuches unterzog. Alles Wichtigere der Ver- 
handlungen über daffelbe ilt in einer faßJichen Sprache 
fo vorgetragen, dals jeder, auch in der Jultiz- und 

. 4.1.2. ı8ı1. Zweyter Band, 


Polizey - Geletzgebung minder Eingeweihte, den Geil 

dieler Gefetzgebung genau kennen lernen, und mit dem); 

der deutfchen vorzüglichften Gefetzbüchern verglei. 

chen kann. Fine [yltematifche Darftellung des neuelten 

Zuftandes der franzöfifchen Jultiz- und’ olizey- Orga- 

nilation giebt in der Einleitung des Werkes eine Ueber. 

üicht, welche dem gröfseren Theile der deutfchen Ge- 

fchäftsmänner, die nicht unmittelbar aus den Quellen ° 
fchöpfen können, gewils angenehm feyn wird. 


Das Format ilt gr. 4. auf [chönem Papier, und d 
Preis 2 Rıthir. 8 gr. oder 4FFl. ı2 Kr. N = 


Varrentrapp und Sohn in Frankfurt 
I Ye am Mayn. 2 


Bey Fr. Franke in Berlin ift zu haben: 
Kleine romantifche Erzählungen. kl. 98. ıgır. ı # 
Hörftel's, L., lateinifches an Lefebuch Für 
den erlien Curfus in diefer Sprache. Dritte verbei- 
Serte Aufl, 8. ıg11. 12.gr. 

Lämmerkirt's, $. L., Handbuch über Beinhrüche u, Ver- 
renkungen. Mit einer Vorrede von Dr. €. L. Murfinna, 
ate Aufl. 8. 16 gr. (In Commillion.) 


1810, 


Neuer Verlag 
der Becker’[chen Buchhandlung in Gotha 
zur Leipziger Jubilate- Melle ıgı1. 
Allgemeines Choralbuch für die proteflantifche Kirche, 
vierfiimmig ausgeletzt, mit einer Einleitung über 
den Kirchengelang und deffen Begleitung durch 
die Orgel — von Karl Gotzlieb Usubreit. Heraus- 
_ von Rudolph Zacharias Becker. kl. Quer- 
olio. Preis 4 Rthlr. Conr. Geld. 


Diefes Choralbuch, dellen Plan und Belchaffen- 
heit aus Nr. 348. des vor. Jahrg. des allg. Anz. zu er- 
fehen ift, enthält 332 Melodieen, und das heygefü 
Regilter 3838 Lieder-Anfänge, mit Nachwei ung 
palfenden oder üblichen Melodieen, wodurch es für 
alle Gelangbücher brauchbar wird. In den Kirchen 
der Herzogl. Sachen - Gothaifchen und Altenburgilchen 
Lande ift es bereits durch die landesherrlichen Conlilto- 
rien eingeführt, und dieles wird wahrfcheinlich bald 
in mehrern proteftantifchen Staaten gefchehen,. Um 
obigen Preis ift es, fauber in halben Lederband einge- 
bunden, in allen guten Buchhandlungen zu haben. Lan- 
ER Conhftorien und andere kirchliche Behör- 

h den, 
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den, wenn fie eine Anzahl von wenigftens zehn FExem- 
plaren zufammen nehmen, und lich deshalb direct an 
& Verlagshandlung wenden, erhalten bis Michaelis 
"7. "dab xeinplar noch um-drey Thaler Conv. Geld 
gegen baare Zah -.- 


lung. 


Der erfle September ıg10. im Eifenach. ‘Fin Gedicht‘ 


von ulie, Freyin- vom Bechsolshkeim, als Angen- 
+ zeugin.— Zum Beften der Hülfsbedarftigen. gr. 8. 
Brofch. Pr. g gr. ur e 
Davon ift nur noch eine kleine Anzahl von Exem- 
plaren. vorßanden. 


Der Cid. Trauerlpiel in fünf Acten nach Perer Cor- 
neille ; von Ernfl Grafen von Benzel- Sterwau. gr. 8. 
Pr. 16 gr. 


. „Das Publicum kennt des Verfallers Stärke im Dia- 
log aus deffen Werken, vorzüglich aus den Gefprächen 
ia Labyrinth und dem Jafon, der auch Proben vom 
jambifchen Sylbenmafs enthält, in welchem diefe freye 
Nachbildung des Meifterwerks von Corneille abgefalst ilt, 


Heinrich, eine Gefchichte aus dem Englifchen des 
Cussberland. 4 Bände. 9. Mit vier Titelkupfern 
von Schule, nach Schubers's Zeichnung geftochen. 
Pr. 4 Rıhlr. . 


Diefer. unterhaltende und lehrreiche Roınan ift 
Schon 1796 und 97. erfchienen. Seiner Vortrefflichkeie 
wegen, die ihr gegen das Verlinken im Wolte der 
von Melle zu Melfe erfchemenden Aftergeburten die- 
fer Dichtumgsart felrützt, und ihnı einen Platz in jeder 
guten Lefehibliothek verlichert, haben wir die noch 
davon rorräthigen «Exemplare ınit dem »Verlägsrecht 
vom vorigen Verleger erkauft, und deffen Preis yon 
5 Rıhir, 9 gr. auf 4 Rıhir. geferze. 


Allgemsiner Anzeiger der Deurfchen. Jahrg. 1910 — 
und Januar bis April ıgıı. 2 Pr. 4 Rthir. der 
* Jahrgang, 


Wer die nun auf zuruacig angewachfenen Jahrzänge ' 


dieles Tagblartes zulammen, oder eine betrichrliche 
Anzahl davon zu belitzen wünlfcht, beiiehe ich cdireet 
an die Verlagshandlung zu wenden, die ihm einen be- 
dewtenden Nachlals vorm Preife bewilligeu wird, fo wie 
bey den folgenden drey Zeitlchriften. 


Natiomalzeirung der Deurfchen. Jahrg. 1810. umıl Januar 
bis Apmil ıgır. 4. Pr. 2 Rihlr. der Jahrg. 


Diefe Zeitfchrift befteht feit 1796. unter diefem 
Feige Von den zwölf erlten, unter dem Titel: Dewr- 
fehe Zeitung — erfchienenen Jahrgingen, 1784 — 9% 
lind einige vergriffen. er 2 


" Monatliche Correfpondenz zur Beförderung der Erd. und 
Himmelskunde.  Herausgegelen vum Freykuen 
Frans von Zach. Jahrg. 1910 — ımd Jan. bis März 
1811. gr.8. Mit Kupfer und Landkarten. Pr. 
6 Rıhlr. Conv. tseld der Jahrgang. 


Diele, von Kermern der Willeufchaften, denen 
he gewidmet ilt, als «die Scharzkammer ihrer Fort- 


4. 
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fchritte angefehene Zeitfchrift befteht feit 1800, und 
wird feit der Abwefenheit des Frbrn. von Zach durch 
Hrn. Kammerherrn von Lindenis mit dem Beyfall der 
Sachkundigen Publicums beforgt. 


Fafon. Fine Zeitfchrift.. Herausgegeben vom Ver- 
Faller des goldnen Kalber. Jahrg. ıgı0. und Jan. bis 
Mayssgı1. gr. 8. Pr. 5 Rıhir. der Jahrgang. 


Seit 1808. erfcheint diefes Journa! ununterhrochen 


' zu Anfang jedes Monats, und der geniale Herausgeber 


verfolgt darin feinen Plan, der Frfchlaffung des Zeit- 
alters im Willen, Denken und Handeln entgegen zu 
arbeiten, mit dem ihın eignen hellen und weiten Blick 
über die wichtigltien Angelegenheiten des -Menichen 
und der Staaten, und mit gleichem Geihiesfchwung in 
den mannigfaltigen äfkhetilchen Förmen, worin er 
feine Ideen zu kleiden weiß. 


Zur Vermeidung unangenehmer Collifionen zeigen 
wir hierdurch an, dals zu Johanzis d.). in unlerin Ver- 
lage die Uecberletzung des vortrefllichen Romans der 
Frau de Souza (ehemals Flahaulr): „Eugene er Marhilde” 
Paris 1g11. — durch einen unferer beliebteften Schrikt- 
fteller, erfcheinen wird. 


Halberftadt, den r. May ıgı1: 
Bürcau für Literatur und Kunft. 


Neuigkeisen für die Oftermelle ıg11. 


von 
Gebhard und Körber in Frankfurt aın Main. 


Auswalıl einiger älterer und neuerer Gedißbte, Lie- 
der, Parönien und Skolien; zur Declamation und 
Gelang gelammelt von Ring. 9. 8 gr. 

Beweisgründe für die Unfterhlichkeit der Seele, aus 
den Schriften der gröfsten Weltweifen ülterer und 
nienrrer Zeiten. a Bände. 3te Itark vermehrte und 
wohlfeilere Ausgabe, g. : r Rthir. 8 gr: , 

Fichard, $. C. von, genannt Bawr von Eußenek, Frank- 
furtifches Archiv fär ältere deutfche Literatur und 
Gefchichte. Mit Kupfern. gr.g. »Rthir. $.gr. 

Für junge Perfonen bey dem Eintritt ins ebeliche Le- 
ben. 8. ogr. 

Glanlie,'Liehe, Hoffnung, ztes Buch; oder das merk- 
würdigfte Jahr des Oherförfters Black; heransgege- 

" ben von Foferh Weif, neblt Vorrede von Jean Pasl, 

8. ı6er. ‘ j 

Magazin, la, für Leichenpredigten, in welchem 
auf jeden möglichen Fall palfende Leichenpredigten, 
anch Difpohrionen zu denfelben enthalten Ena. ırBa. 
3te verhefferte Auflage: er. 8. ı8gr. - 

Potpourri für die heutige Lefewelt, welches mit glei- 
chen Frfolg von vorne nach hinten, oder von hin- 
ten rrach vorne gelefm werden kann, und mehr 
zum Lachen als zum Weinen eingerichtet ift. gr. $- 

10 gr. 

Räthfel, lawmigte und fcherzhafte, Charaden und Lo- 
gogriphen zur angenehmen Unterhaltung fürs gefel- 

: + Jige Vergnügen. $. 4gr. .. 

j Rofen 
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Rofen und Dornen zıauf das Jahr 1917. 8; 17 gr. 
Serviere, 7., der theoretifch-praktifche Kellerieilter, 
‚oder die Erkennung, Erzeugung, Behandlung ühd 
Erhaltung aller trinkbaren Fibfigkeiten; nebhft ei- 
« ner neuen Theorie über Bier - und Eflighrauerey und 
Branntweinbrennerey. Mit 3 Kupfert, zte verbef- 
‚ ferte und ınit einem Anhange vermehrte. Auflage. 
. gr.8. ıRıhlr. 6 gr. Er 
Talchenkunft- Apparat, eine Sammlung magifcher und 
“ mechanifcher Kunftftücke, zur Unterhaltung in fro- 
hen Gefelifchaften, Mit Kupt. 8. 6 gr. 
#. 


Ankündigung der neuen, gänzlich umgearbeiteren Auflage 
' vonK.S. Zacharid's Handbuch des franz. Civilreches. 
In vier Eäuden, ' 


., „Es.war ein 'mehr als gewagtes Unternehmen, als 
ich vor heynahe 3 Jahren ein Handbuch des fransäfifchen 
Civilrechts herausgab. Das franzölifche Recht gehörte 
damals in Deutfchland faft noch unter die unbekann- 
ten Länder; ich felbft war nur ein Laye in diefer Wil 
Fenfchaft,; die Hülfsmittel, die mir damals zu Gebete 
Standen, waren nur [ehr befchränkt. Gleichwohl 
muflste das Verfprechen, das ich dem Publicum in ei- 
ner unbewachten Stunde gegeben hatte, erfüllt, und 
die Arbeit in der kurzen Frift eines halben Jahres, ne- 
ben meinen Amtsarbeiten, vollendet werden, [o (ehr 
ich auch bey jedem Schritte, den ich in der Ausarbei- 
tung des Werkes vorwärts ıhar, fühlte, dafs ich mich 
nicht durch den Walın, als ob einige Kenntnis deerö- 
mifchen Rechts und das Seilsige Studium der öffentli- 
chen Verhandlungen über deu C. N. zu dein Verftehen 
des franzöf, Rechts hinreiche, zu jenem Ver[prechen 
__bätte verleiten läflen lollen. 


:+ Das Publicom hat diefes Werk mit ausgezeichne- 
tem Beyfalle aufgenommen. Eine [ehr ftarke Auflage 
ift in Zeit von'zwey. Jahren abgeletzt worden. ' So wie 
jch dielen Beyfall (ohne nach dem Ruhme einer über- 

rolsen Belcheidenheit zu trachten) nur den Zeitum- 
nind 2ufchreiben kann, unter welchen das:Werk 
erfchien: fo ilt er ınir ein Sporn gewelen, in der 
zweyeen Auflage des Werkes meinen Febler wieder gut 
zu machen. .' 


. - Um diefer Pfichr, nach meinen Kräften, ein Ge- 
nüge zn ıhun, [uchte ich mich zu der Ausarbeitung 
der ziteyren Auflage durch das Studium des alten franz, 
Rechts, durch das Studium der übrigen Theile des 
franz. Rechts, aufser dem Civilrechte, insbefondere 
des Civilprocelfes, der mit dem ıheoretifchen Civil- 
rechte in einer fo wefentlichen Verbindung fteht, end. 
lich durch das Studium der neuen juriftifchen Literatur 
ther das franz. Civifrecht, insbefondere auch detjeni- 
gen Werke, die üher den Gerichtsgehrauch Auskünft 
geben, und vielleicht einen Ausländer allein in den 
Stand fetzen können, fich ein recht anfchauliches Bild 
von dem franz. Rechte zu machten, — vorzubereiten. 
Auch eine Reife nach Paris, wo ich mich faft täglich 
bey den öffentlichen Gerichtslitzurigen einfand, he- 
nutzte ich zu dielesn Zwecke, Die literarifchen Huülfs- 
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mittel fand ich gröfstentheils häf unlerer Univerfitäis- 
bibliothek, die fie der befondern Freygebigkeit un- 
ferer, für das Wohl der Univerlität’ fo thätigen, Re- 
gierung verdankt. 

Der Zweck, den ich bey diefer ziweyren Ausgabe 
unausgeletzt vor Augen hatte, war der, ein Werk zu 
liefern, das eine vollltändige gedrängte und [yltema- 
tifche Darftellung des gelamınten allgemeinen. faınz. 
‚Civilrechts, fo wie es ın dem C. N. und in den an- 
dern’ Gefetzbüchern und Geletzen des franzölifchen 
Kaiferreiches enthalten ilt (jedoch mit Auygfchlufs des 
Procelles), entbielte, in welchem der Gelehrte und 
der Gefchäftsmann bey einer jeden Ichwierigen Frage 
wenigftens die Schriftlteller angeführt fände, die er 
zu feiner weitern Belehrung zu Rathe ziehen könnte, 
das endlich auch die Hauptbeftimmungen nicht unbe- 
rücklichtigt lielse, unter welchen der C. N. in deu 
deutfchen Staaten eingeführt worden ilt. Eine befon. 
dere Sorgfalt verwendete ich daher auf die Literatur 
des franz. Rechts. In der Ueberzeugung, dal die 
Brauchbarkeit eines Handbucheg Torsaetich darauf be- 
ruht, dafs es einen Reichthum an Citaten enıhält, habe 
ich keine Mühe gefpart, dem Werke insbelondere auch 
diefen Vorzug zu geben. “ - 

Ich habe nach dem Originaltexte überfetzt, jedoch 
fo, dafs ich bey [chwierigen Stellen :die fämmtlichen 
ofheiellen Ueberletzungen verglich, die es in Deutich- 
land giebt, auch namentlich, bey Kunftwörtern die 
Verfchiedenheit dieler Ueberfetzungen bemerkte. . 

Noch muls ich kürzlich den Grund anführen, aus 
welchem ich nur einen fehr [parfamen Gebrauch von 
dem römifchen Rechte zur Erläuterung des franzöfi- 
fchen gemacht habe. Ich war nämlich der Ueherzew 

ung, dals man das franzößfche Recht zuvörderft ganz 
r wie es an und für fich felbft ift, kennen mülffe, 
ehe man das römifche Recht zu jenem Zwecke benutzen 
könne, dafs gerade diefe Kenntnils des reinen franz. 
Rechts für den deutfchen Juriften (felbft in dem G.H. 
Baden, in welchem der €. N, mit fo bedeutenden Mo- 
diheationen aufgenommen worden ift) Bedürfnils fey. 

Da ich diefe ztoeyre Auflage des Handbuches (wo- 
von noch zur Ofterinelle der ate Band, der 3te und te 
aber bald darauf erfcheinen wird) geradezu für ein 
nenes Werk erklären karın und mufs: fo wär es mir 
unmöglich, die Veränderungen, welche das Werk in . 
der neuen Auflage erhalten hat, für die Befitzer der 
erffen befonders abdrucken zu lallen. Sollte das Werk 
eine neue Auflage erleben: fo werde ich gewifs auf 
die Erfüllung diefes fo billigen Wunfches Bedacht 
nehmen. i 

Heidelberg, im Fehruar ıgt1. 


& 


Zachari, 


Der erfle und eweyte Band der neuen Auflage diefes 
Hundbuchs der franzüfifchen, Civilrechse 
ift bereits erfebierien, und koltst 4 Rıhlr. oder 6 Fl. 
15 Kr. An den beiden folgenden Bänden wird unaus- 
gefetzr gedruckt. 


. Mobr und Zimmer in Heidelberg. 
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‘1. Bücher, fo zu kaufen und zu verkaufen, 
Zu billigen Preifen wird zu kaufen gefuche. 


NB. Alles mufs vollftändig und van innen vollkom- 
-.men.neu, rein und fauber erhalten (em. 


Bentink Catalogue! des medailles äntiques. 3 Vol. 4 
Amfterd. 1787. 

Sch.#.r's Horen, BR Frege oder auch ohwe,, 1797. ıtes; 

. gtes, stes, Ötes, Stes, ’ 

a hsıts varlor, ex edit. Drackenborah.: Lug: 
Bat. 1738. 7 Vol. 4. - = 

Corpus hifkorise gern gr. et lat. Parilis, ex Ty- 

5 rapbia Regia oder Venetia. 
nn Eammlıng ‚(gelstmittener Steine, ganz voll- 
tändig. 

Aelii Anifidis Opera ommia cd. Sam. Jebb. Oxon. 1722. 
oder 1730. 4. 2 Vol, 

Albini Tabulae fceleti et mufcorum corporis humani. 

* Lugd. Bat. 1747. oder Lond. 1749. gr. in Fol. 

— — Olfum humanorum. Lugd. Bat. 1753. 

Dillenii horti Eltamenäs pl. rarior. "Bd. 

Zeilleri topographia archiepifcopatus mougımtiae. Cum 

endice et figur. (Fol.) £ 

Mofer Tractat über Kaifer Karls Wahleapitulation. 4. 

Mirias topographia [axoniae [uperioris. ı3ter Bd. Fol. 
Einzeln oder complett. 

Hunter de utero gravido. Fol. 

Bollandi et aliorum Acta fanctorum, Compl. 

Fohnfon [yltem of midwifery. 4. 

Mayer’s ımathematifcher Atlas. Fol, 


Bey diefer Gelegenheit machen wir das Pablicum 
auf unfer (ehr anfebhnliches Lager, nicht nur aller cur- 
renten, fondern auch vieler koftbaren und fehr L[elte- 
nen Werke, aufmerkfam. Durch öftere Uebernahme 
einzelner [chätzbarer Werke und ganzer Bibliotheken 
wird unfer Vorrath ftets bereichert, und auf diefe Weife 
fehen wir uns oft in dem Fall, gefchätzte und feltene 
Werke um billige Preife an Bücherliebhaber überlaflen 
zu köımen. Von dem fyltematilchen Bang einer 
auserlefenen Bibliothek 1809. und dem dazu gehörigen 
Verzeichnils der um 25 his 75 Procent verminderten 
Preife Gad noch Exemplare zu 36 Kr. zu haben, Die 
Sorgfalt, womit diefe Bibliothek gelammelt wurde, und 
die aufserordentlich wohlfeilen Preife verurlachten den 
fchnellen Verkauf eines grolsen Theils; indels ift die 
Sammlung fo reich, und vieles haben wir wieder fo 
wohlfeil anzufchaffen Gelegenheit gehabt, dals auch 
jetzt noch jeder Liebhaber der Lectüre, fo wie der al- 
ten und neuen Literatur, einen grolsen Schatz darin 
finden wird.. Die forgfältige und wiflenfchaftliche Ord- 
nung diefes Catalogs verlchafft demfelben einen blei- 
benden Werth und macht den.Bücherliebhabern die 
Auswahl [ehr leicht. 


Varrentrapp und Sohn, Buchhändler 
in Frankfurt a, M. 
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UL, Vermifchte Anzeigen. 
Wohlfeiler Literarurwerk für die Mediein und Nasar. 

25 wiffenfchaften. 

Die herrliche medicinifch - phyüifehe Bibliothek 
des Geheimenraths Baldinger, welche in Anfehung der 
Menge von Seltenheiten und der in vielen Fächern lich 
der Vollftändigkeit nähernden Reichhaltigkeit an claf. 
fifehen wichtigen Hauptwerken, Monographieen u. f;w. 
unter den Privatbibliotbeken, die Gelehrte gefammelt 
haben, auf eine ausgezeichnete Stelle Anfpruch machte, 
ilt vor Kurzem von dem Grolfsberzog von Darmitadt 

ekauft und mit feiner Schlofsbibliothek vereinigt wor- 
n. Jeder, der lich für Gelehrfamkeit interelürt, 
muls lich freuen, dafs diefe Bücherlammlung dem ge- 
wöhnlichen Loofe der Zerftreuung, welchem Prirat- 


biblistheken ausgefetzt find, urch entzogen wor- 
den ift. 


Der Catalog derfelben, welcher unter dem Titel: 
Caralogur Bibliochecae medice - phyficae Erm. Godofr. 
Baldingeri. Cüravit praefatus elt, nötas rarioribw 
libris adjecit Foh. Guil. Herr. Conradi. Tom. 1. Biblis 
sheca medica, Tom. Il. Bibliorheca phyfica. Marburgi 1995. 
zulaınmen 1168 5. 8. — erfchien, behauptet auch jerzt 
noch, nachdem feine erfte Befiimmung für die Kauf- 
liebhaber aufgehört hat, theils als Verzeichnis einer 
fo fehätzbaren Bibliothek, theils als ein brauchbares 
Handbuch der Literatur, feinen Werth. Wenn auch 
der Verfaller dellelben, wegen der kurzen Zeit, die 
zur Verfertigung des Catalogs beftimmt war, und we 
gen der grolsen, über ı5000 Bände enthaltenden, 
zum Theil ungeordneten, Malle von Büchern nicht im 
Stande war, Semfelben darch vollltändige [yftemati- 
fche Ordnung die höchlte Vollendung zu geben: [o ilt 
doch der grofse Büchervorrath, bis auf den kurzen An 
hang, unter Hauptfächer geordnet, und jedes Haupt- 
fach wieder nach beftimmten Gelichtspankten und Un- 
ter-Abtheilungen bearbeitet worden, fo dals ınan ihn 
zum Nachlchlagen, zur Bereicherung und Ueberlicht 
der Literatur, befonders in den Fächern, für welche 
der Belitzer am fleilsigften und glücklichften gefammelt 
hatte, als Literaturgelchichte = Medicin, Anatomie, 
Phyliologie, Pathologie, Semiotik, Therapie, Diäterik, 
Pharmacologie, Botanik u. f. w. trefflich benutzen kann. 
Die Genauigkeit in den Titeln, die Auszeichnung der 
erften Ausgaben, der Seltenheiten mit Hinweifung auf 
Quellen, wo eine ausführlichere Nachricht davon vor- 
kommt, und das Namenregifter von den Autoren, 
kommt dabey trefflich zu ftatten. 


Der Univerütäts- Buchhändler Krieger inMar- 
burg bietet denLiebbabern und Literaturfreunden die- 
fen, auf weilses Schreibpapier [auber gedruckten, Ca- 
talog für den äufserft billigen Preis von 15 gr. an, wo 
für derlelbe in jeder Eubksidlung zu haben ift. 
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- Donnerstags, den 23. May ı8r1ı. 


' ORIENTALISCHE LITERATUR. 


Wıes,.in Comm. b. Schaumburg u. Comp.: Fund. 
Ber des Orients, bearbeitet durch eine Gelell- 
haft von Liebhabern. Des erfien Bandes drittes 
Heft. ı8ı1. ı Alph. 7 Bog. fol. Mit ı Kupfer. 
(2 Rthir. 6 gr.) 


M: Vergnügen fährt Rec. in der ausführlichern 

Anzeige und Beurtheilung der orientalifchen 
Fandgruben fort, wovon er das erjle und zireyte Heft 
des erften Bandes ıxıo. Nr. 183. IB4. 303. 304. an- 
zeigte. Das vorliegende dritte Heft enthält 17 Stücke, 
theils ausführlichere Abhandlungen, theils kürzere 
Erörterungen. Von den fämmtlichen Stücken find 
Tin deutfcher, ı in englifcher, ı in italienifcher, und 
Bin franzöffcher Sprache. 


I. (S. 19r— ı98.) Notice fur la fecte des Wehabis 
von Hn. 4 L cas, vormaligem franz. kaiferl. 
Legationslecretär zu Theran, jetzt franz. General- 
conful zu Aleppo, Ritter des perüfchen Sonnen -Or- 
Jens und Correfpondenten des Infitut de France. 
Diefe Abhandlung ift datirt am Euphrat. d. 24. Octo- 
ber ız08. Wir haben zwar nun mehrere ausführliche- 
re Nachrichten über die dem vorderahatifchen Orient 
fo furchtbar gewordne kriegerifche Secte der Wehabi. 
ten, aber noch bey weiten nicht alles fo vollltändig 
abgethan, dafs nicht noch ‘mehrere gründliche Erör- 
1 diefes Gegenftandes willkommen feyn foll- 
ten. Die gegenwärtige, welche manche neue Auf- 
klärun eorhilt, ift um fo fchätzbarer, weil fe von 
einem ichon anderweitig wegen feiner mit dem Orient 
vertrauten Kenntniffe und feiner guten Beobachtungs- 
kraft, der literarifchen Welt rühmlichlt bekannten 
Augenzeugen kommt. Nach einer kurzen Einlei- 
tung, feinen Aufenthalt in dem Landftrich der Wüfte 
von Syrien und feine Ueberfahrt über den Euphrat 
‚bey dem Städtchen Alt betreffend, fchildert uns der 
V£, mit: andern Nachrichten übereinftimmend, die 
furchtbaren Wehäbis (lüs, in Plur. Kuss) von 
Seiten ihres graufamen, blutgierigen und raubfüchti- 
en, zu jeich aber im höchlten Grade gegen das an- 
ere Geichlecht fchonenden und einer auffallenden 
Züchtigkeit beflilfenen Charakters, und leitet diefen 
letztern Zug, welcher fo fehr im Widerfpruch mit. 
der Rohheit und Ungefchliffenheit, die den Haupt- 
zug des Charakters ausmacht, zu Stehen fcheint, 
ganz richtig aus der allen Arabern überhaupt ne 
mein gewohnten vorzüglichen Achtung gegen 
weibliche Gefchlecht. Diefes im Allgemeinen, und 
4. L. Z. ıgtı. Ziveyter Band, 


hierauf eine deutliche und bündige Erörterung des 
Urfprungs der Secte der Wehäbis, ihrer Fortfchritte 
und Tbaten, und der Gefchichte ihrer Streifereyen; 
ihrer Religion, ihrer Regierungsform, politifchen, 
Verfaffung und ihrer Sitten. Der Lefer erhält das 
Vornehmite und Merk würdiglte in einem Ueberblick, 
und findet Wie fonft bekannten Nachrichten hie und _ 


‚da wefentlich berichtiget. — S. 193. lehrt uns der 


Vf. auch eine kleine, über den Charakter der beiden 
Stifter, Scheich Muhkammed 'Abdulwehfb und ‘Abdul. 
‘afls, und über den Glauben und die Sitten ihrer An- 
bänger authentifche arabifche Schrift kennen, die, Ge- 
Spräche zwifchen' Abdulwehäb und‘ Abdufafls, betitelt ift, 
& 197. erhalten wir eine gute Schilderung des jetzi- 
gen Oberhaupts der Wehäbis, des Sfoud (Jar), 
des Sohns des 'Abdufafls, welcher in der gleich an- 
fänglich zur Hauptftadt der Wehäbis gewählten, mit- 
ten in der Wüfte gelegenen Stadt Dreije (du: 2) 
refdirt. Einmal ift hier ftatt Soowde ( wie der“ VE. 
fchreibt) Schonde gedruckt, und die Namen der bei- 
den Söhne des S/o'ud had in der Note 39. (im Texts. 
fälfchlich 40.) At und „a, im Texte aber 

und Na/o gefchrieben, Es ift in der That zu be- 
dauern, dals man es noch nicht dahin gebracht hat, 
einen ganz reinen und correcten Druck zu liefern, 
Diefes dritte Heft hat, wie Rec. ia der Folge mit 
mehrern zu belegen Veranlaffung erhalten wird, noch 
viele Druckverfehen. . 

11. . 198.) Infeription du Gulistan de Saadi von 
Hn.v. Hammer. Ein blofses Epigramm von vier Zei- 
len, perfifcher Text im franzöhfchen Verle wieder 
gegeben; und hier gleich wieder ein Druckfehler, 
LAS für URS. 

11. (S. 199 — 208.) Simorg der perfifche Phönix, 
eine Mythe; dem Freyherrn von Dalberg, Kapi- 
tulardomherrn zu Afchaffenburg. Diefe Abkendiun 
verlpricht was fie nicht leiltet; denn man ‘wird fich 
fehr getäufcht finden, wenn man hier theils eine Be- 
weisführung der Identität des perffchen Vogels Sf 
morgh mit dem Vogel Phönix der Alten, theils eine 
bang Sammlung dellen erwartet, was von dem per. 

[gben Wundervogel aus den mancherley Erzählun- 
und Dichtungen der Perler gelchöpft werden 
önnte. Der Vf. wiederholt über den mythifchen 
Vogel Sfmorgk oder 'Ankd,” in wenigen Zeilen 
(S. 200.) blofs die wenigen und fehr unzureichenden 
Angaben des D’Herbelot in feiner Bibl. Or. t. Simorg, 
Anka, Caf, Soliman, und was Hr. v. Hammer in fei- 
- Schirin bemerkt. Die ganze übrige Abhandlung 
ver- 
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verbreitet fich über die Mythe des Vogel Phönix der 
Alten, mit der.unglücklichen Vorausfetzung, dafs 
der Vogel Phönix und der Wundervogel ‚img? ein 
und daffelbe mythifche Gefchöpf fey. Man darf die 
Mythe des letztern Vogels aus den Dichtungen der 
Perfer nur halb kennen, fo wird man überzeugt feyn, 
dafs beide Mythen himmelweit verfchieden find, und 
dals der Vf. beiden, einer von der andern, Züge der 
idealifchen Schilderung aufdringt, von denen die Be 
len der beiderleitigea Erzählung fchweigen. Nie- 
manden ift es, fo viel fich Rec. erinnern kann, noch 
eingefallen, Sfimorgh und Phönix für eins zu nehmen, 
Nur Richard/on in feinem perf. Wörterbuche a: 
der Shimorgh entfpreche gewillermafsen dem ideali- 
fchen Phönix der All, in-{o fern der Shimorgli eben 
fo wie der Phönix als einzig in feinem Gefchlecht Br 
rend bezlaubt fey. Diels fcheint die ganze Veranlaf- 
fung zu der unglücklichen Idee des Vs. zu feyn. Al- 
lein Richard/ox’s Bemerkung fagt gar nichts. Einzig 
in feinem Gefchlecht exiftirend ilt ja jedes der alten 
myibifchen T'biergeichöpfe beglaubt, und fo würden 
wir in den heterogenften Fabelgeltalten den berüch- 
tigten Phönix finden mü fen. —. Seiner unglücklich 
aufgefalsten Idee: gemäls weifet der Vf, dem Vogel 
Phönix der Alten, wie dem S/imorgh der Perfer, das 
welturngebende grolse Gebirge Qdf zur Wohnung an, 
und 3. 204. lälst er fogar die Sage dem hebräiichen 
kan, als dem Vogel Phüniv, die Worte in den Mund 
legen, welche nur dem Sfimorgh der Perfer beyge- 
mellen werden, dafs er nämlich auf die Frage über 
fein Alter zur Antwort gegeben habe: «dafs er fchon 
Mal die Welt mit Welen heferzt gefehen babe u. f.w. 
Eden fo eigenmächtig charakterihirt der Vf. den perh- 
fchen Vogel Sfimorgh (3. 200.) auch durch jenes 
Hauptgemälde der Mythe vom Phönix, dals er im 
boben Alter Gich felblt verbrenne und dann aus der 
Alche wieder erltebe. Das ganze Gemälde vom Sf 
morgh bat auch nicht eine Spur hiervon. — kbeo 
dafelbft fagt uns der VF., dafs Sfimorgk auf den Zwei- 
en des Baumes Gogard weile (des heiligen Baums 
er alten Perfer, der fonlt auch Hom genannt ift). 
Wo hat der Vf, diefes gefunden? Nirgends. Er dich- 
tet es uns, um Sfimorgh und Phönix auch durch die- 
fen Zug des Gemäldes zu vereinigen, theils aus der 
bekannten iealifchen Verbindung des Vogels Phö- 
nix mit dem Palmbaum, theils aus dem Gemälde der 
nordifchen Mytliologie der Skandinavier, von dem 
heiligen weiffage:.den Vogel auf den Zweigen der 
"heiligen Efche Tetra, in welches er 5. z01. gleich- 
falls nicht verabfäumt, die fo offenbar ganz davon 
entfernte Mythe des Phönix der Alten hinein zu ety- 
mologifiren. — Mehr dergleichen Fehlgriffe der 
etymoloßiichen Combination finden fich, nach des 
Rec. Ueberzeugung durch die ganze Abhandlung. 
Dahin gehört z. B. was $. 201. von dem Sfemerdar 
der In.ier gefast wird, um uns in diefem Namen den 
ind fchen Phönix eh pi und die Vermilchung 
der Mythe vom Vogel Phönix mit der Mytbe vom 
fen rare, „ie Salamander zu beörtern. Wenn der 
Vf. feinen Gewährsmann Bochart (im Hisrozoicon) 
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mit Aufmerkfamkeit gelefen hätte, würde er gefim- 
den haben, dafs der angebliche indifche V Sie 
menda, S/emendar oder Sfemendal ein blofses Nifsyer- 
ftändnils einiger neuern unbewährten Autoren ift, 
S/emendar oder Sfemendal ilt überdiefs nichts _r 
als indifche Benennung und bedeutet im Perfifchen 
allezeit den Salamander, auch ift die Fabel vom $fe- 
mendal überall die reirre Mythe vom Salamander, die 
mit der Mythe vom Vogel Phönix nur entfernte Ver- 
wandichaft hat, — Zur fernern Berichtigung alles 
deffen, was der Vf. über den Phönix der Aegyptier, 
als Symbol des grofsen Sonnevjahrs, über den au 
ben - und Palmendienft der Phönikier und andrer alten 
Colonieen, und hierbey gelegentlich über den Namen 
Phönix (in der doppelten Bedeutung als Vogel und 
Palme) und der Phönikier und Punier, auch den Na- 
men und die Perfon der Semiramis u. {. w. ziemlich 
bunt durch einander zufammenreihet, find die. Grän- 
zen der A. L. Z. zu befchränkt, und aus diefem 
Grunde enthält fich der Rec. auch der ng re 
feines Milsfallens an jener, als die Bafıs der Ahhand- 
lung zu betrachtenden Lieblings-ldee des Vfs., die 
er mit andern Neuern tbeilt, dafs man das Feenland, 
in welchen: alle Fabelthiere des Alterthums ihren Ur- 
{prung haben, nicht sur in dem nördlichen Perfen, 
oder Geanier zu reden, Bactrien und Nord-Ie 
dien, und überhaupt den oördlichen Ländern zwi- 
fchen Indien und Perfien zu inden fich begnügt, fon 
dern an diefe Vorftellung zunächft die aller biltori. 
fcben Haltung entblöfste Vermutbung knüpft, dals 
Kafchemtr weh tohninlich der Ort fey, wo man die 
Wiege des nach der Fluth wieder erneuerten Meo- 
fchengefchlechts zu fuchen habe; von diefer Vermu- 
thung aber, mit Rielenfchritten der Einbildun gskraft 
und mit Hölfe einer aus afterphyfikalifcher Beohach- 
tungsmethode en hypotbetifchen Schlufs- 
folge, die dem Nordpol fch nähernde Zone von 7i 
Graden ereilet, und in diefer von Eis jetzt ganz um- 
ringten Gegend , aller vernünftigen Widerfprüche 
ruhiger kaltblütiger lJenker ungeachtet, .den Urfitz 
des Menfchengefchlechts entdeckt zu haben behaup- 
tet. — Diefs ift die höchfte Spannung, die man der 
fonderbaren Hypothefe, das Paradies im Norden der 
Erde zu finden, geben konnte, Viel zu viel, um es er- 
träglich finden zu können, war es, nach des Rec. Ur- 
theil, fehon, als man das Land ‘Fden mit dem Baume 
des Lebens aus den reizenden Gefilden Mittelafens bis 
zum 33. Grad hinauf in den europäilchen Norden an 
die Bernfteinküfte Preufsens verrückte. — _ Die 
aftronomifch - mathematifchen und die phyfikalifchen, 
namentlich geogonifch - geologifch - geugnoftifchen 
Beobachtungen über das Alterthum, und die ur- 
fprüngliche Befchaffenheit und allmählige Verände 
rung des von uns bewohnten Erdballs. behalten ih- 


‚ren refpectiven Werth für fich, man follte aber da- 


bey nie vergeflen, dafs («ie Refuitate folcher For- 
[chungen in keinem nothwendigen Zufammenhang 
mit der rein hiftorifchen Frage über Jas Lokal 'Edens 
and den ÜUrhtz des gegenwärtigen Menfchenge- 
fchlechts fo wenig, als felblt mie der Frage über ri 
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Alter deffelben ftehen. Der Hr. Vf. fchliefst feine 
Abhandlung mit folgenden Sätzen. Ueberhaupt find 
gleich dem Phönix alle (?) übrigen Fabelthiere nichts 
als auf den Urfprung und den Zweck des menfchli- 
chen Dafeyns deutende Symbole. .... Der Gegen- 
ftand aller ern überhaupt ift Schöpfungsge- 
chichte und Menfehaft des Menfchen, der Geletze, es 
wecks und Ziels feines Dafeyns; hie giebt uns alle- 
orifche Gemälde des Vergangenen, Gegenwärtigen, 
Zukünftigen, und verfinnlicht nebft feiner Gefchichte 
zugleich die Gefchichte des fichtbaren Univerfums. 
Das Hauptphilofophem der Menfchheit, wie der In- 
halt aller Myfterıen, Mythen, Hymnen und Dich- 
tungen ift: Geburt und Tod, Zeugung und Zerflörung, 
'gtes im Kreis wiederkehrendes Leben, ir en e 
Zeit mach Stunden, Monaten, Sahren, wiederkehrende 
fich verfüngende Formen in Zeit und Raum. Der 
Menufch, das höchfte vollendetite Wefen der Erde ift 
der eigentliche Phönix! — ich felbft zwar ein Räth- 
fel, aber, wie (iefer Wundervogel , ein Bild der 
Some, und die Sonne ein Bild jenes ewig allbelebenden 
Geifles ift, durch den, in dem Alles ift und ward; fo 
können wir im Leben des Phönix, der im Feuer fich 
läuternd aus eigener Afche erftehet, eine tröftende 
Atscung fallen, für die uns fo dunkle Zukunft, und 
lich ihm mit fröhlichem Vertrauen dem künftigen 
iederaufleben entgegen blicken. Es ift Schade, 
dals die Abhandlung theils durch orthographifche 
Verftöfse, wie z. B. Bochard (für Bochart), Gebirg 
Caff, Land Cachemir, Aethyopier, — theils durch lo 
mäncherley Druckfehler entitellt ift. S. 201. Z. ı. 
Art für Ort, Z. a1. entfleht f. erfieht, S. 202. 2. 3. 
Homa oder Sado f. Hama oder Sada, 2.6. Kaufis 3 
Kaukis (oder Qögnif, Fögqniß, das arabifche Wort aus 
dem griechifehen Phönix), S. 207. in der Anmerk. 
eon und moon f. von und noxen. 


IV. Ne 209 — 216.) Obfervations fur quelgues mo- 
numens Perfe, von einem ungenannten Vf., der 
Gch /, unterzeichnet; Rec. glauht nicht zu irren, 
wenn er den Vf. diefer Abhandlung und den Vf. der 
neuelten Unterfuchungen der ägyptifchen Hierogly- 
pbenfchrift (in den Lettres fur les iresiyshas, 1802. 
dem Kffay fur les Hierogivphes ou Nouvelles letgres fur 
cfujet, Weimar 1804., und der Araly/e de U’ Infcription 

Hiero Iyphes du monument trowvi ü Rofette. Dresd. 
1804.) a s Eine Perfon betrachtet. Warum will der 
Vf.aur anonym fchreiben? Es würde den Fundgru- 
ben "offenbar zum Nachtheil gereichen, wenn meh- 
rere Mitarbeiter derfelben dem Beyfpiele folgen woll- 
ten. Zu diefer vierten Abhandlung nun gehört das 
dem Hefte beygefügte Kupfer, welches ıı für per- 
hich gehaltene Ämulete auf Gemmen und Cylindero 
darhcit. und diefen noch als ı2. Numer ein ähnli- 
ches griechifches Stück hinzufügt. Die perffchen 
Mosumente, die der Vf. durch leine Bemerkungen 
zu erklären bemüht ift, find nämlich eben diefe Amu- 
lete, und nächft diefen zuletzt noch einige Basreliefs 


zu Nakfchi Rufiers bey Perfepolis, diejenigen nämlich, 
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welche bey Kämpfer in den Amoenitatibus Exoticis 
$. 318., 320., 309., 313. abgebildet find, auch im 
Allgemeinen die Gemäldetafel an der Seitenwand der 
Treppe zu Tjckilminär oder Perfepolis, und fchliefs- 
lich im Vorbeygehen das Monument einer phöniki- 
fchen Grabhöhle in der Nähe von Sidon, davon fich 
die Kopie bey Caylss T. III. e 35. n. ı. befindet. 
Zu den Kopieen bey Kämpfer 5. 2 u 313. hätte 
der Vf., bey jener die Niebuhrfche Zeichnung (Rei- 
feb. B. 2. T. XXXIIL c.), zu diefer die Zeichnungen 
bey Chardin (Voyage en Perfe Tab. LXVIL und 
LÄVIII) vergleichen follen. Kämpfers Kopieen find 
fämmtlich febr untreu und durchaus nicht zuverläffg, 
zumal wenn es auf entfcheidende Kleinigkeiten oder- 
Nebenzüge ankömmt. Man kann ihnen nur in der 
Hauptfache folgen. Am unverantwortlichiten ift’es, 
wenn fich unfer Vf. bey der Gemäldetafel zu T/chil- 
minär (Kümpfer Amoen. S. 341.) mit diefer Käm- 
pferfchen Zeichnung, die Kämpfer felbft als ger 
unbrauchbar verwirft, begnüget, und auch bier die 
vortreffliche Zeichnung des Niebuhr nicht zu kennen 
fcheint (Nieb. Reifeb. B. 2. Taf. XX1. XXIL XXIll.). 
Des Vfs. verfuchte Erklärungen der fämmtlichen zum 
Gegenftand einer kurzen Ünterfuchung gewählten 
Monumente Gnd im Allgemeinen [chagfhnnig, aber 
(wenn wir zumal die nebenbey erörterten Stücke bey 
Caylus, Denon und Rajpe u urn gröfsten- 
theils von der Art, dafs man fie fchwerlich einleuch- 
tend und wahr befinden wird. Der Vf. befchaut die 
Gegenftände der alten Monumente überall, wie der 
Graf Caylus, durch die ägyptifche Brille, und geht 
leich anfangs von dem Ürundfatze aus, dals die 
fämmitlichen alten afiatiichen Denkmale, worauf 
Menfchen-, Tbier- und Pflanzengeftalten abgebildet 
find, in derfelben fymbolifchen Weife bedeuteten, 
die aus der ägyptifchen und mexikanifchen Emblema- 
tik bekannt fe . Er fetzt auch mit feinen Vorgän- 
ern voraus, dafs alle dergleichen Amulerftücke auf 
mmeo und Cylindern und andern Steinen (die man 
mit den fonft bekannten Abraxen in eine Klaffe brin- 
en kann } erfifche Antiken ind, zum Unglück aber 
Eu. nac me ec. Urtheil, worin ihm die Kenner 
ewifs beypflichten werden, gerade von denjenigen, 
ie der vi erklärt und auf der Kupfertafel hat ab- 
bilden laffen, die meiften, nämlich n. 4. 5. 6. 7. 8- 
ı1. gar nicht perfifch, fondern vielmehr äg Pech, 
und n, 9. bleibt auf allen Fall fehr ungewifs; fo dafs 
alfo für die eigentliche Abficht des Vfs. feine Grund- 
fätze an perffchen Antiken zu zeigen, blofs die n. 1. 2. 
. 10. und hiernächft die von ihm herbeygezogenen 
a reliefs zu Nakfchi Ruftem und Tfehilminär übrig 
bleiben. In der That ift auch allein bey den benann- 
ten ägyptifchen Stücken dem Vf. die Ausdeutung (ein- 
zelne Punkte vielleicht abgerechnet ziemlich an- 
nelmlich ımd gut gelungen. Die übrigen dürften 
wahrfcheinlich in den Augen jedes genauen Beobach- 
ters, der zugleich Kenner des perhilchen Alterthums 


'ift, nicht den mincdeften Beyfall finden, fo wenig als 


die S. 209. zur Bafis genommene Behauptung Kr 
$. 


175 


. ie Vorftellungen auf allen perfifchen Phy- 
ger, ähnlichen Monumenten oder Antiken 
ägyptifche Emblemen feyen. Der einzige gute Wink, 
welchen der Vf. nachfolgenden Erklärern der zahl. 
reich aufbehaltenen wirklich perfilchen fowolıl als 
ägyptifchen und andern Amuletfteine piebt, ift der, 
dais man ihre Figuren mit Hinficht auf die alten My- 

erien zu erläutern habe. Sonft aber läfst fich aus 
den Beyfpielen der Erklärung, die der Vf. von den 
n. 1. 2. 3. 10. darlegt, die, fo wie die übrigen (ägyp- 
tifchen) n. 4. 5. 6. 7. 8. 11. feiner Erläuterung zufolge 
alle mit einander den gemeinfchaftlichen Sion Ferch. 
rung und Anbetung des Himmels und der Erde vor dem 

roßen Schüpfer des Univerfums enthalten, des Vfs. 
ftenbarer rrthum fehr deuilich zeigen, und von 
folchen Stücken, wie n. 2. 3-., welche mit Charakte- 
ren in der babylonifchen und perfepolitanilchen foge- 
nannten Keilfchrift verfehen find , läfst fich wohl 
nicht eher ganz befriedigende Entzifferung erwarten, 
als bis diefe alte Schreibweife vollkommen entziffert 
vor uns liegen wird. — Zum Beleg feines eben ge- 
fällten Urtheils will Rec. blofs die n. 1. und dieS. 212. 
beyläufig erläuterte Gemme be Rafpe n. 680. (die 
auch Onfeleg in feinem Epitome o/ the ancient hiflory of 
Perfia, ect 1799. S. 75. abgezeichnet gegeben hat,) 
erörtern. Die n. ı. der Kupfertafel (ein Scarabeo 
von grünem Jafpis aus dem Mufeo des Herzogs von 
Noja Caraffa zu Neapoli, den fonft Stofch befals, auch 
abgebildet in Murr's Kunftjournal Th. IV. Taf. I. A. 
und auf der Taf. V. zu Herders fämmtl. Werken, 
zur Philof. und Gefch. Th. I.) zeigt nach des Vfs. Er- 
klärung in dem oben abgebildeten grofsen Stern und 
dem aut dem Richterftuble fitzenden Monarchen, mit 
=” hinter feinem Throne herabfallenden Kugeln, den 
grofsen Weltfchöpfer als Herrn der Planeten und de- 
ren höchften Vorfteher, der 7 guten Geilter erfter 
Ordnung, der Amfchafpand nämlich, nach der zo- 
roafterfchen Vorftellung. Vor dem Herrn der Welt 
fehe man in dem fogenannten Nil-fchlüffel 2 und der 
Figur eines phönikifchen Alpha (des Buchltabens, 
welcher fo viel als Stier bedeute) die Symbole des 


Symbolen aufrechtftehenden und feine Hände em. 
er enden Menfchen das Symbol der Verehrun 
und Anbetung. Der Sinn fey alfo: Himmel und Erde 
gebe dem großen Schöpfer des Univerfums Preis und 
Ehre. Wie aber? wenn nach einer auf die Unter- 
fchrift der Gemme in alten bisher unbekannten, den 

hönikifchen ähnlichen, Schriftcharakteren, die Rec. 
als den Namen Zoroafters lieft, fich gründenden Ent- 
zifferung, welche Rec. zu feiner Zeit unter gung 
andern Entzifferungen alter, befonders perfifcher un 
ägyptifcher Monumente bekannt machen wird, das 


A.L.Z. Num, 14r. 


Himmels und der Erde, und in dem zwifchen den bei- fl 
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anze Stück vielmehr erweislich Vorftellung jener 
Loss feya möchte, da der grofse Geletzgeber Zo- 
roafler vor feinem König Gufchtafg im Gelpräch über 
die von ihm geltiftete oder vielmehr erneuerte 
eg des lebendigen Wortes begriffen ift. — 
Der auf dem medifch- perfifchen Tiarone fitzende Mo- 
narch ift dann der König Gu/chtafp mit der alten me: 
difch . perffchen Tiare auf feinem Haupte, wie man 
diefe auf den perlepolitanifchen Denkmälern abgebildet 
fiehet (die Zeichnung der Gemme auf der beygefügten 
Kupfertafel hat diefe Tiare in eine Flafchenmötze 
verwandelt —); die 7 Kugeln hinter dem Stuhle des 
Monarchen bezeichnen vielmehr die 7 Kefchwar oder 
Abtheilungen der bewohnten Erde, nach den Send- 
Büchern; der oben überftehende fechsftrablige grofse 
Stern, in einem Zirkel von 6 Feuerkugeln {ymboli- 
hirt das Geifterreich des Ormusd und (einer 6 Mit- 
wirker, die zulammen genommen die Zahl der 7 Anı- 
Schafpands erfüllen; und die beiden Charaktere find 
nur beygefägt um die beiden Hauptperlfonen der 
Gemme delto kenntlicher anzugeben, indem das Zei. 
chen 2 den auf dem Stuhle fitzenden et m 
den Weltbeherrfcher oder grölsten König und M 
chen feiner Zeit, und das andere dem phönikifchen 
Alpha ähnliche Zeichen, womit die ftehende Perfon 
beehrt wird, diefe als eine prielterliche Perfon zu 
bezeichnen fcheint. S. 212. Gemme bey Ra/pe n. 680. 
und Oufeley ( Epitom. S. 75.) Diefe erkennt der Vf. 
wegen der ausgemacht perhichen Umfchrift für eine 

erbfiche Gemme, findet aber gleichwohl das ägypti- 
Iche Emblem des Horus und der Ifs darauf absgebil- 
det. Orus lagt er c’el Ormuzd des perfans, re- 
prifenti comme Orus avec Jis dans le [ein de 
fa mire. Welch ein Widerfpruch! diefer Horus 
foll hier Ormusd feyo, und doch in dem Schoofse fei- 
ner Mutter Jfis fpielen. Die Zoroalterfche Lehre vom 
Geifterreich und die ganze perfilche Mythik weils 
von einer Mutter des Ormusd nichts, fo wenig als von 
einem folchen Stande feiner Kindheit. Auch die von 
Oufeley gegebene Entzifferung der Umfchrift, welche 
der Vf. bier als richtig wiederholt: Ormuzdi api- 
an, Ormuzd & la mamelle ilt ganz unrichtig. Sie 
ift nach des Rec. Entzifferung vielmehr: Hormusdi 
amiter u [chahpuhrd’, d.i Hormusdi mater cum re 
ejus (filio) oder cum parvo Sapore. Die Gemme ftellt 
alfo den kleinen Schäpür, der hernach als der gte 
Sfafsaride und der zte des Namens, gemeinhin Dr. 
lactäf genannt, den perüichen Thron beftieg, vor 
dem Schoofse feiner freundlichen Mutter Hormusdi 
oder Hormusdocht vor Augen. So fehr kann man fich 
allo irren, wenn man ohne die beygefetzten Infchrif- 
ten zu verltehen, fo aufs Gerathewohl einer vorgefals- 
ten philofophifchen Hypothefe in der Auslegung "folgt. 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 


Wien, in Comm. b. Schaumburg und Comp.: 
Fundgruben des Orients u. f. w. 


(Fortferzung der in Num. 141. wbgebrochenen Recenfion. ) 
A: Unbekanntfichaft mit dem Geilte des Perfis- 


mus, aus vorgefalstem Vorurtheil für die Anti- 
ken der Aegyptier, und aus einfeitiger Vergleichung 
der vorhandenen Kopien mulste dem Vf. eben lo die 
Erläuterung aller der Stücke milslingen, die er nach 
Kämpfer's Abbildungen aus den Ruinen von Perfepo- 
lis und Nakfchi Rultem ausbebt. Wie unglücklich 
ift fchon der Hauptgedanke des Vfs., dafs die Bas- 
reliefs bey Nakfchi Halten auf den Äyrus und feine 
Gefchichte zu deuten feyen — warum? weil man dort 
das Grab des Kyrus wieder gefunden zu haben 
laube. — Nichts weniger als diefes! des Kyrus 
Erabmal mufs der Befchreibung der Alten nach, wo- 
bey Rec. fich jedoch hier nicht verweilen kann, in ei- 
ner ganz anlern Gegend des grolsen Umfangs von 
Perfepolis befindlich gewelen feyn. Es war zu Paßar 
ada, dieles aber kann wenigltens, der von den Alten 
angegebnen Lage gemäls, auf keinen Fall in der Ge- 
end von Nakfchi Ruftem gelegen haben. Die gänz- 
Tiche Nichtigkeit-aber der Ausdeutung des Vfs. auf 
die Gelchichte des Äyrws wird man am deutlichlien 
aus dem Basrelief gewahr, was nach Kämpfer's Ab- 
bildung (Amoen. exot S. 30%.) erläutert wird, fo bald 
man die richtige Darftellung diefes Stücks bey Niebuhr 
in Vergleichung ziebt.ı Bey dem Stück der Grabfa- 
‚gaden zu Nakfchi Ruftem und Perfepolis, was der Vf. 
wiederum einfeitig nach der ungetreuen Kämpferifchen 
Abbildung zu erläutern fucht, fteht und fällt des Vfs. 
anzer Commentar mit der aus der Kümpferifchen Ab- 
ildung gefloffenen falfchen Anficht, dafs die vor dem 
. Feueraltar ftehende Perfon eine Schlange in der Hand 
habe, (es ift nach Chardin's richtiger Abbildung und 
‘nach -Niebuhr’s und andrer Zeugnifs, nicht eine 
Schlange, fondern ein Bogen) und mit der gewagten 
Hypothelfe, dals die zweymal vierzehn Caryatiden- 
figuren des Gerüftes für die Repräfentanten der Wefen, 
nach den ı4 Divifionen des Ofiris, gehalten werden 
mülsten, welche wiederholt erfchienen, um damit 
die Ober- und Unter- Welt zu bezeichnen. Wie? 
wenn diefe Zahl zweymal vierzehn blofs zufällig und 
ohne weitere Bedeutlamkeit wäre? oder wenn, im 
entgegen geletzten Falle, allenfalls auf die unter männ- 
licher Geftalt gedachten 28 Churdeh d. i. Conftellatio- 
nen der 12 Zeichen des Tbbierkreifes oder Mondsver- 
weilungen (f. dieKosmogonie Bundehefch$. 11.) binge- 
‚„ A.rLZ. ıgıı. Zweyter Band. 


deutet worden wäre? In dem Procefüonsftück vom _ 
Perfepolis, das dort an den Treppenwänden befind- 
lich ift, findet der Vf. (S. 215.) gleichfam die Pointe 
feiner Deutung in der, Mitte desGanzen, abgebildeten 
Perfon des Königs. Hierin täufchte ihn wieder die 
fchlechte, von Kämpfer felbft verworfne, Abzeich- 
nung in den Amoenit. Exot. Denn nach Niebuhr's 
und andrer Kopien kommt im ganzen Stücke das Bild 
des Königs gar nicht vor. — Uebrigens ift es auch 
fonderbar genug, diefes Stück als die Vorftellung der 
Tribyt abzahleuden Völker des Reichs aus den mexi- 
kanifchen Hieroglyphen und aus einer von Tacitus er- 
wähnten ähnlichen ägyptifchen Tafel zu Theben er- 
klären zu wollen, Wenn endlich auf den Monumen- 
ten in der Nähe von Sidon der Sinn: Betet für die See. 
len der Verflorbenen, ausgedruckt feyn foll, fo hat diefe 
Erklärung zwar einen Schein, aber keine Gewifsheit, 
Zum Schlufs empfiehlt der Vf. (S. 216.) die bekannte 
Schrift des ltaliäners Piciselli, die unter dem Titel: 
Lumina reflexa [eu omnium veterum claflicorum atqwe 
ethnicorum auctorum exactijimus confenfus: cum fingulis 
capitibus ac fingulis Bun verficulis facrorum Biblio. 
rum - ins Lateinifche überletzt ilt, Frankf. a. M. 
1702. fol. 


_V. (8. 216-— 218.) Ueber ein von Abulfeda oft an- 
geführtes Werk, Allobab, _ sLuNST betitelt, von E. F.K. 


Rofenmüller, Prof. zu Leipzig. Unterluchung über 
den wahren Vf. diefes genealogifchen Werks, Iowohl 
der gröfsern und erites Ausgabe, als des daraus ge- 
fertigten Auszugs. . Der Auffchlufs mufs den Litera- 
toren [ehr willkommen feyn. Leider ift auch diele 
‚kurze Abhandlung den Druckverfehen nicht ganz ent- 
gangen; befonders findet man hier in den Noten 
9) und 11) im arabifchen Texte lauter Medda ftatt ddr 

elsla gefetzt. VI. (S. 218.) Extrait d’une lettre 
de M. le chevalier d’ Ralinsky & M. de Hammer. 
‚Eine fehr gute Berichtigung einer Stelle in Frachn's 
Argyptus austorenibn al Vardi (Balae 1904.) nach des 
Vs. eigenthümlichen Codex des Ibn elwardiifchen 
‚Werks. Abermals Druckfehler. Z. 3. u. 5. von un- 


ten lies Den) ftatt des gedruckten „art Die- 


fer doppelte Druckfehler entftellt: die . Bemer- 
kung. Vil. (S. 219.) Ferfe vom ch Seid Ree- 
fet Te ag re der letzten Revolution zu Konflanti. 
nopel, von Hufßard zu Pera bey Konftantinopel. Diele 
Verfe beftehen aus 7 Beit (14 Hemiltichen) in törki- 
fcher Sprache, und find mit einer vierzebnzeiligen 
deutfchen Ueberfetzung in ungereimten Trochäen 
gleitet. Die Ueberfetzung, welcher unten eine Fe 
zZ “ 


IL) 
türkifchen Dichter betreffende Anmerkung beygefügt 
ift, ftimmt (einzelne Zügedes bildlichen Ausdrucks ab- 

erechnet) ziemlich getreu mit dem Originale. In die- 
ah letztern aber God wieder einige Druckfehler aus- 
zujäten, wie z.B. gleich Z.2. X für Aka und 


ua! für (yüdal. VIIL (S. 220— 234.) Memoire 
hiflorique fur la vie et les owurages d’Ala- eddin Ata- 
'melik djowaini N 
von Quatremere Profeffeur & Rouen. Wie diels 
Abhandlung, fo correct follten alle Abhandlungen in 
den Fundgruben geliefert werden, und Rec. wird fich 
freuen; wenn er in der Folge rühmen kaun, dals.die 
Herausgeber es dahin gebracht haben. Die Abhand. 
Jung ift von wichtigem literarifchen und hiftorifchen 
"Werth, in einem fchönen fliefsenden franzößifchen Stil 
verfafst, wie man fchon aus den übrigen Schriften des 
Vis. gewohnt ift. Sie fängt mit Nachrichten aus der 
Lebensgefchichte des Bohdeddin Muhkamed Ben “Al 
von väterlicher Seite Urgrofsvaters des "Aläeddin und 
‚des Bohäeddin Muhhammed Ben Muhhammed, feines 
Vaters, Enkels des vorigen, an, und liefert dann die 
biographifchen Nachrichten von ‘Ald eddin felbft, fo 
vollftändig und genau es aus den vorhandenen Quel- 
len immer möglich war, durchaus in den Noten alles 
aus arabilchen und perfifchen Schriftltellern belegt, 
die nach den Parifer codicibus ihrer Werke, mit durch- 

ngiger Angabe der Numer und Seitenzahl derfel- 
Eins eitirt werden. Wie der Vf. darlegt, ift “Ald- 
eddin ums Jahr der Hedichra 624. oder 625. geboren, 
und J. et 6x0 oder 683.) am gten des Monats 
Dulbbidfchdfche geltorben. Diefs wäre allo nach 
unfrer Zeitrechnung (denn der Vf. führt in feiner 
ganzen Abhandlung immer fchlechtweg die muhhaın- 
‚ medanifchen Jahrzahlen an) 1226. oder 1227. geboren 
und 4. März 1283. geltorben. Aufser einigen klei- 
nern Schriften und Gedichten hat ‘Aldeddin ein gro- 
Ises Werk der Gefchichte verfafst, nämlich eine Ge- 
fehichte der Fürflen von Chowäresm und der Mogholen, 


unter der Auffchrift: ol. Der Cod. der 


ariler kaiferlichen Bibliothek hat zwey Bände, deren 
etzterer fich mit der ausführlichen Gefchichte der Par- 
ey der Ißma'iliten endet. Der Vf, aber Setzt es aufser 
Zweifel, dafs das durchaus mit den fchätzbarften 
Nachrichten erfüllte und von jeher im Orient fehr 
hochgefchätzte hiftorifche Werk des ‘Aläeddin weit 
ftärker ift, und wenigftens noch einen. oder zwe 

Bände haben mufs, wenn ein Exenplar vollftändig 
feyn foll. Die unter den Text der Abhandlung des 
Vs. fortlaufenden Noten enthalten nebenher einige be. 
lehrende Erörterungen andrer Gegenftände, nämlich 
Not. ı. über den chorafsanifchen Diftrikt HL. 
Not. 3. über die Bedeutung des geographifchen Wor- 
tes ;, Not. 28. über eine Stelle der lateinifchen 
Ueberfetzung in der Brunfifchen Ausgabe des Chronici 
Syriaci von Barhebraeus, T. II. S. 568. (wo nämlich 
Z. 14. uoverltändlich Meda quidsm überfetzt ift, da 
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es vielmehr nach der Bedeutung des fyrifchen Wor- 
tes Arabs campeflris quidam (Beduinus) heifsen follte; 
Not. 32. über die mogholifche Münze Bifch und fer- 


ner Not. 33. über die Bedeutung des Titels ls IR 


und Note 34 über die Münzforte Tümän. In der 
Note ag. veripricht uns der Vf. ein befondres Memoire 
über die Angabe einiger orientalifchen Schriftfteller, 
dafs der Chalif ‘4% in der Mofchee zu Küfa begraben 
iege. 

IX. ($. 234. 235.) Gafeln der türkifchen Dickterin 
Fitnet, von Fincenz von Kofenzweig zu Pera bey Con- 
ftantinopel, Es find hier zwey tOrkifche Stöcke aus 
dem Diwän der Dichterin mitgetheilt und mit deut- 
feher jambifcher Ueberfetzung begleitet; das erfte 
von 4 Beit, mit ungereimter Verben von 16 Zeilen, 
das zweyte von 5 Beit, mit zehnzeiliger gereimter 
Verfion. Die beiden Stücke haben poetifches Ver. 
dienft, obgleich die deutfche Ueberfetzung einige 
Härten hat. X. ($.236.) Extrait d’une lettre de S. E. 
M. le chevalier d’Italinsky, dM. le Comte de Re. 
vmsky. Datirt Trieft 43 Februar 1810. u 
hört zugleich Xl. (S. 237 — 247.). Rapporto di Ma 
fgrore Adami, Arcivefcovo di Aleppo, greco Mil. 
chi . Diefe Stücke enthalten einen Beytrag zur Ge. 
fchichte des Pfeudopropheten Muhhammed und feiner 
Verwandten, Genoffen und Mitwirker. Hr“ v. Ja. 
linskytheilt nämlich ein in Deutfchland noch nicht be- 
kannt gewordnes Actenftück zur Bekanntmachung 
mit, welches in der Cenfur der berüchtigten literari- 
fchen Betrügerey des Abt Yella von dem Erzbifchof 
Adami beiteht; zugleich beftätigt er die Wahrheit 
der Cenfur des Erzbifchofs und feines Secretärs, aus 
einem, Äitäb 'ajin elaßdr, betitelten arabifchen Cod., 
welcher eine ausführliche Gefchichte Mulıhammeds 
enthält, worin Hr. von Italinsky falt alle die Stellen 
ebenfalls gefunden hat, mit welchen der Erzbilchof 
die Betrüserey des Vella aufgedeckt hat. Der Rap- 

ort des Erzbifchofs Adami begreift: r) fein Schrei. 

en an den König von Neapel und Sicilien, datirt Pa- 
lermo 1. September ns 2) feine Cenfur, und zwar 
a) eine vergleichende Prüfung Pellaifcher Ueberfetzung 
nach dem arabifchen Texte des Cad. Mret., der unten 
be ygefügt ift und mit dem Texte Jdes italinsk yIchen Cod, 
belegt wird. 5) Sechs Perioden, arab. ans dem (od. 
Martiniano ausgezogen mit italiänifcher Ueberfetzung; 
diefe Perioden von Hn. v. Halinsky wiederum durch 
die entfprechenden Stellen feines Cod. beftätigt. e) Die 
Abfehrift der rothen Ueberfchriften, welche fich 
über den Kzpiteln des Cod. Mart. zur Anzeige des I- 
halts befinden, von Hn. von Jtalinsky ebenfalls durch- 
aus mit der Beftätigung feines Cod. belegt. XI]; 
(5. 248.) Extrait d'une letire de M. le Comte Rze- 
touski a Mr. de Hammer. Enthält das von dem Ha. 
Grafen in einem in der Verlaffeofchaft des Hn. v. eJe- 
ni/ch vorgefundenen, bis jetzt noch nicht bekannten 
arabiichen Werke (f. Fundgruben zweytes Heft$. 189.) 
entdeckte Recept zur Verfertigung des Schiefspul- 
vers, aus den Zeiten der Kreuzzüge; arabifchen Text 


mit franz. Veberfetzung. Der Hr, Graf klagt, dafs 
er 


% 
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er das erfte Ingredienz sol nieht verftehe, in- 


dem es in unfera Wörterbüchern fehlt, und Hr. von 
Hammer vermutbet in der Anmerkung, dals es eine 
‚fehlerhafte Schreibart des Cod. ftatt des bekannten 
u „u fey, welches dasSchiefspulver bedeutet, oder 


dals es vielleicht ein von den Kopiften verftümmeltes 
Wort fey, wofür im Original ein andres Wort ge- 
ftanden haben möge, was denSalpeter bedeute. Rec. 


„glaubt dafs Us U vielmehr die wahre urfprüngliche 


Lesart ift; und dafs diefes Wort durch od ege- 
ben werden mufs. Es ift die ungewöhnlichere Form 


des nominafeirenden Infinitiv und Particip Jyeb, 
von einer rad. quadrilit. Bear zufammen gefetzt 
aus‘ Up: Iyrifch «052 rutilare, corrufcare, fulgu. 


rare, und u, (fyr. ya frigere, frigefcere. Von der 


erftern Wurzel allein heilst/der Salpeter, ein Salz, wel- 
ches die zwo Eigenfchaften der Kältung und derVerpuf- 
fung mit Blitz und Knall charakterißren, gemeiniglich 
W5,a3 Bärag; und Un ge) und Go find allo 


von derfelben Bedeutung. 


XII. (S. 249 — 274.) Ermahnung an Islambol 
oder Strafgedicht des türkifchen Dichters Uweiffi über 
des ern der Osmanen; aus dem Türkijchen über- 
fetzt und durch Anmerkungen erläutert, vom Geheimen 
Legationsrath und Prälaten von Diez. Uweift war ein 
Derwifch von dem Orden der Wlewiewi, uud fchrieb 
uins Jahr Chrifti 1626., wie Hr. v. Diez aus dem Ge- 
dichte felbft beweift. Das hier von ihm bekannt ge- 
machte, aus einer handfehriftlichen vermifchten Samm. 
lung von Gedichten, die der Hr. Prälat befitzt, aus- 
ezogne türkifche Gedicht ift als ein Denkmal auf 
Rei ion gegründeter politifcher Sehreibfreyheit unter 
der Regierung des Kailers Muräd IV. fehr merkwür- 
dig, und diefer ganze Beytrag zu den Fundgruben ift 
unftreitig, in Hinficht des eben bemerkten Umftandes 
fowob!, als in Betreff der beygefügten fehr guten und 
etreuen Üeberfetzung in einer fielsenden poetilchen 
rofe, und der erklärenden Anmerkungen des Her- 
ausgebers, eines Jer fchätzbarften Stücke, welche bis 
jetzt den Fundgruben zu Theil geworden find, Die 
42 erklärenden Anmerkungen des Ho:-Prälaten,, de- 
nen die Herausgeber der Fundgruben noch 6 mit Afte- 
risken bezeichnete Noten, auch noch eine in Klam- 
mern eingelchloffene, eingefchaltet haben, deren her- 
nach befonders gedacht werden foll, find ein fchöner 
Commentarius Prem über das ganze Gedicht, wel- 
cher viele auc BR brauchbare Aufklärungen 
‚des Sprachgebrauchs fowohl, als Sachkenntniffe ent- 
hält, und unter diefen vornehmlich auch mehrfache 
Aufhellung der Gefchichte des Zeitalters unter Mu- 
räd IV. Regierung, wohin vorzüglich die vortreffli- 
che rin und vierzigfte Anmerkung gehört. Der tür- 


kifche Text des Poems von 32 Strophen, jede von‘ 
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2 Beit oder 4 Hemiftichien, geht ununterbrochen ne- 
ben der deut[chen Ueberfetzung fort, fo dafs je a Beit 
des Textes allemal auf vier Zeilen der Ueberfetzung 
nachfolgen. Vormals hatte fchon Cardonne in den 
Melanges de litteratwre Orientale eine Ueberletzung des 
Gedichts gegeben, aber nicht nur verflümmelt, indem 
er die fieben erften Strophen für das Ganze giebt, da 
das Gedicht doch 32 hat, fondern, gleich allen feinen 
übrigen Ueberfetzungen aus dem Orientalifchen fo 
er entflellt und chlecht, dafs der Hr. Prälat bey die- 
er Gelegenheit gerechte Urfache hat, S. 250. eine fehr 
bittre, aber wohl verdiente Cenfur der Cardonniichen 
Arbeiten zu entwerfen, und zugleich die ähnlichen 
Erdreiftungen mehrerer andern vormals für gründli- 
che Kenner des Orientalifchen angefehenen franz. Ge- 
lehrten, Galland, nicht ausgenominen, zu rögen. Um 
den Lefern der A. L. Z. einigen Begriff von dem Geift 
des Gedichtes und der damals geltenden politifchen 
Schreibfreyheit zu geben, hebt Rec. zur Probe die 
12.1 3: 14. und 18. Strophe aus, jedoch ohne die dazu 
gegebenen Anmerkungen. 


Der Teufel hat zu feinen Nachfolgern gemacht den Reis 
und Defterdar. a - 
.$ind nicht diefs auf dem Weg der Teufeley [eine Ge 
fährten ? 
BeyNachläfüigkeiten und Irrchümern , welche hie in Sachen 
der Einnahme begehen, - 
Sind hs Teufeln gleich ; der Verworfene verführt den gan- 
zen Hof, 


Wenn du frägft, wer im Reiche die Räuber und Spitzbn- 
ben find? 

$o glaube ficherlich, dafs es find der Ajfesr Bafchi und 
Subafch!, 

Aber noch uwugereeliter als jene find meine Herrn 
Kaziasker ; 

Sie haben das Reich jerzt durch Beltecbungen in Verfall 
gebracht, [o wahr Gott ile! 


Der armen Gelehrten Leben vergeht in Einfamkeit nnd 
Verachtung, 
Wenn du nur beftechen kanuft, fo wirft du Unwillender 
finden Ehre und Amt, - 
Der Fifch ftiokt, wie man lagt, zuerft am Kopfe, Allo 
ift des Verderbens Quelle bekanne, 
Wer wagt es nun, das Wort zu [prechen: So dauten die 
Bücher Geste: ! ; 


* ® ” 
Traue den Wesiren nicht, mein erlauchter Kaifer! 
Diefe eben find des Reichs -_ .- Religion übelgefinntefte 
einde; 

Ein Haufen Thiere waren es, die auf demSitz des Grofswe- 
zirachs gelellen, 

Ach! es giebt keinen einzigen Menfchen mehr, der nur der 
Religion und dem Staate diene, 


Könnte doch nun Rec. fein Urtheil über dieles Stück 
des dritten Heftes der Fundgruben mit dem Wunfche 
befchbliefsen, diefelben recht bald mit mehreren fo 
fchätzbaren Beyträgen von dem Hn. Prälaten berei- 
chert zu fehen. Allein ein neidifches Geftirn hat lei- 
der gerade über diefe Abhandlung den Unfegen der 
Druckfehler, im Türkifchen Geh als im Deutfchen, 
am beträchtlichften ausgegoffen, und hat die Heraus- 
geber der Fundgruben gerade bey diefem can ri 

er 
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der Laune, einige theils übereilte, 
wenigltens unzeitige Noten einzufchalten, verleitet, 
wodurch fich der Hr. Prälat fo beleidigt ganden bat, 
dafs er nicht nur mehrere bereits nac Wien abgelen- 
dete Auflätze fänmtlich zurück gefordert, fondern 
auch eine eigene 2 Bogen ftärke Sc rift in Format und 
Druckweife der Fundgruben zu feiner Rechtfertigung 
bekannt gemacht hat, welche allen Beützern der 
Fundgruben zur Beylage zu ihrem Exemplare unent- 
geldlich zu, Dienfte [tehet., Der Titel ilt: Widerle- 
gung der fieben Noten, welche von den H. H. Heraus- 

ebern der Fundgruben des Orients, Stük IIl., zur 
 eberfetzung des Gedichts von Uwei/[fi (S.249 — 274.) 
gemacht worden, nebfi Verzeichniß der Druckfehler, wo- 
durch die Urberfetzung und der Original - Text des Ge, 
dichts entflellt find. (Gedruckt bey Joh. Fr. Wei in 
Berlin. 1913.) Rec. will biebey 
Druckfehler gedenken, deren Zahl fich auf 96 he- 
läuft, und che, falls auch ı2 davon; weil fie theils 
auf blofser Verfchiedenheit der grammatjfchen und 
orthographifchen Grundfätze in der deutfchen Schreib- 
art und theils auf Verfchiedenheit der Grundfätze, 
‘Orientalifche Wörter mit europäifchen Buchftaben 


F A.L.Z. Num. 142. 
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zuerft der leidigen 


MAY ıgın 184 


zu fchreiben, beruhen, en werden mögen, 
doch immer noch in der Zahl 94 als wefentliche Ver- 
unftaltungen zurück bleiben. Ja, am Schluls der Wi. 
derlegung, wo die ganze Lifte gegeben ift, ilt fogar 
noch ein oder der andre überfehen worden, wie z. B. 
S. 255. Z. 4. Willlen für Willen. Io der Tbat ünver- 
zeihlich ift die Nachläffgkeit der Correctoren der 
Fundgruben diefer Abhandlung, da felbft die Auf. 
fchrift verunftaltet worden ift, indem man da Ermak- 


(nungen für Ermahnung, Dithters für Dichters Uweißi, 


und aus dem Deut/chen für aus dem Türkifchen- lielet. 
Ueberhaupt hat durch diefe gerade hier in der Mitte 
des Hefts gleichlam concentrirte Corrector - Nachläf- 


"figkeit fogar das ganze Heft felbit eine Verwirrung in 


{inficht der Seitenzahlen erlitten. Denn $.273: follte 
263. gedruckt feyn, und aus diefem Verfeben, läuft 
die Seitenzabl von 274 —320.-durch das ganze Heft 
fort, fo dafs daffelbe um elf seiten beeinträchtigt er- 
fcheint. — Rec. hofft und erwartet wirklich ernit- 
lich, dafs’die künftigen Hefte, mit möglichlter Sorg- 
falt behandelt werden, und die Freunde der Literatur 
nicht wieder über Unreinheit des Drucks zu 
Urfache haben mögen. 


ADer Befchlufs folge) 


. TEE 


. LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


l. Univerfitäten. 
Frankfurt an der Oder. 


von Preufsen haben durch eine 


S. Maj. der Känig 
April befchloffen die hielige 


Kabinetsordre: von 24. 
Univerfität nach 
Bresliam, 
wo bereits eine katholifch - theologifche Facultät, 
und ein technologifches Inftitut beltand, zu ver- 
legen, ‚mit dem Befehle, dafs die Vorlefungen 
dalelbft im October d. J. eröffnet werden follen, Von 
den Frankfurtifchen Profefloren werden dreyzehn 
dahin gehn; aufserdem werden fieben bis acht Bres- 
lauifehe Gelehrte bey der Univerlität angeltellt, und 
noch einige von ausländifchen Univerfitäten hieher be- 
rufen werden. Dem von Frankfurt nach Breslau ahge- 
henden Profelloren werden Limmtliche Reilekoften 
tet, und ibre Mobilien und Bücher zu Waller auf 
Oderkähnen auf königliche Unkoften transportirt. Aus 
den aufgehobnen Stiftern und Klöftern Schlefiens wer- 
den alle Bibliotheken, Archive und Kunftfachen in Pres- 
lau vereinigt. So möchte vorerft eine Bibliothek von 
150,000 Bänden zulammen kommen. Ein Mufeum von 
Gemälden, Kupferlt ichen, Münzen, Siegeln wird da: 
mit verbunden. Auch grolse naturhiftorifehe Sammlun- 
gen werden zum Gebrauche der Univerlität angelegt 


werden. Das ehemalige kathol. Univerfitätsgebäude und 
das dicht dabey befindliche St. Matthiasltkt ünd za Ein- 
richtung der nöthigen Hörfäle, und zur Aufnahme.der 
Sammlungen beftimmit. a 

Nicht Schlefien allein, fondern alle Freunde der 
Wilfenfchaften in und außserhalb der Preufsifchen Staa- 
ten, müflen desKönigs und [eines Minifteriums liberale 
Fürforge für die Cultur der Willenfehaften bey dieler 
Anordnung verehren. 


II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Der Hr. Prof. Brede zn Frankfurt an der Oder ilt 
bey der Breslauifchen Regierung zum Regierungsrath 
mit einem Gehalt von 1000 Rthln., und mit Beybehal- 
tung [einer Profelfur und des ihr: beftimmten Gehalıs 
bey der Unirverfität zu Breslau ernannt worden. Al; 
Regierungsrathe' ift ihm von dem Departement des öf- 
fentlichen Unterrichts übertragen worden: 1) Die Ein- 
deitung.zur Organilation der neuen Univerftät und ge 
meinfchaftlichen Berathung darüber mit den Departe- | 
mentsräthen und Sr. Eie. dem Staatskanzler ;- 2) die [pe- 
cielleAufficht über diegelehrten Schulen Schlefiens, und 
3)eine gemeinfchaftlicheAuflcht mit dengeiftlichenRä- | 
then über die Bürger - und Elementarfchulen. Mankann | 
fich mit Recht von der Wirklamkeit diefes gelehrten 
und wohldenkenden Marınes die beften Folgen für Schle- 
fiens höhere und niedere Lehranftalten verlprechen. 
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Sonnabends, 


den 25. May ıgıı. 


ORIENTALISCHE LITERATUR, 


Wien, in Comm. b. Schaumburg und Comp.: 
Fundgruben des Orients u. {. w. 


(Bafchlufs der in Num. 142. abgebrochenen Recen/ion. ) 


un aber zur Hauptfache, der Widerlegung der 
Geben Noten der Herausg. In Hinficht diefer 
mufs Rec. die Befitzer der Fundgruben auf die Schrift 
felbft binweifen, und kann nur im Allgemeinen verfi- 
ehern, dafs ihm die Bemerkungen des Hn. Prälaten 
an und für fch als gegründet einleuchten, und dafs 
die Lefer derfelben nebenher be läufige Belehrungen 
den werden, die fie anderwärts nicht antreffen. 
Nur ein paar Erinnerungen erlaubt fich Rec. Erft. 
lich bey der Bemerkung S. 3. Z. 2. von U. zweifelt 
Rec., dafs ! die Bedeutung von verführen (eds- 
eere) babe. Sollte nicht etwa im Original je (pmn- 


gens, nocens, laedenz, damnofus, auch lasfus, corrw- 
plus, perverfüs) ftehen ? oder „ABI (perfidus, fraw- 
dulentus,, malevolus)? — Auch ; (in Caflelli 


Lex. Heptagl. durch cum familia Jever: agens er. 
klärt) würde einen leidlichen Sinn zulaffen. Zwey- 
tens, was die Schreibart des Ho. Prälaten im Aus- 
druck orientalifcher Wörter mit unfern Buchftaben 
betrifft, worin er fich billiger Weife an die Ausfpra- 
che hält, welche er während feines Gefandfchaftspo- 
ftens in Conftantinopel, :im vieljährigen Umgangs 
mit gelehrten ‘Ofsmänen gehört und gelernt hat z 
ift auch Rec. in der Hauptlache längft mit den Grund. 
fätzen des Hn. Prälaten einverftändig 

leich für feine Perfon in einzelnen Eigenheiten der 
Pronunclatien die Gewohnheit der geborsen Perfer 
und ‘Araber der 'Türkifchen Sprechart vorzieht; al- 
lein er fühlt ich immer noeh mehr dahin geneigt, fo 
viel möglich ift, der lebendigen Ausfprache einzelner 
Buchftaben des arabifch -perfifch - türkifchen Alpha- 
bets ia den Worten, in der deutichen und lateinifchen 
Schrift die charakteriftifche Unterfcheidung der ein- 
zelnen Schriftlauter nicht ganz aufzuopfern. Na- 
mentlich z. B. ia Hinficht der Buchftaben k der Per- 
fer und Türken (8), welcher überbaupt, vornehm- 
lich aber als lautbar am Schlafs der Sylbe, viel rau- 
ber aus der Lunge hervorgeftofsen wird, als wir 
Deutfchen unfer k von Anfang der Sylben ausfprechen, 
und in letztem Falle, wo er leer und lautbar fteht, 
vollkommen von derfelben verdoppelthauchenden Aus- 


welen, ob er 


fprache ift, als der Buchftab 7 der “Araber, ift der. 


A.L. Z. ıgı1. Ziweyter Band, 


ch ausdrückt, z.B. Chad/chi, Achmed, 


Rec. überzeugt, dafs diefer Buchftab s felbft aus dem 
Munde der "Türken, (wenigftens derer, welche ge- 
bildet find und ihre Sprache gut reden) nicht leicht 
fo kart ausgefprochen werde, dals er fich von dem 
Buchftab „ nicht unterfcheide. Ferner follte der 


Rec. denken, dafs der eingeführte doppelte Buch- 
ftab hh von uns im Sprechen gar wohl kenntlich aus- 
ruckt werden kann, und dafs alfo die dreyfache 
ezeichnung, A für den Laut des h in Herr , Hand 
uf. w., khfür den Laut des arabifchen Buchftaben 
‚ d.i.tief aus der Lunge hauchenden verdoppelten 


k, und ch für denfelben Laut, den wir mit unferm ch 
bezeichnen, doch wohl die bequemifte feyn dürfte, 
die drey Buchftaben &, = und: & dadurch auszu- 
drücken. Freylich mufs der Lefer (der ja aber, wena 
er die orientaliflchen Namen und Wörter richtig äus- 
fprechen foll, bey jeder gewählten Rechtichrei- 
bung mit deutfchen oder lateinifchen Buchftaben, vor- 
läufg darüber unterrichtet feyn :mufs) ein für alle- 
mal Belehrt feyn, dafs er das lautbare 4 am Ende der 
Sylben nicht etwa wie im Deutfchen nehme, und 
z.B. 5,2 (den Namen des unfichtbaren Imäm;) 
Mehdi wie Madi hören laffe, fondern wie Mekkdi, als 
ob im ‘Arabifchen ı gelchrieben wäre. Dafs 
übrigens der Hr. Prälat lieber Mechdi, und fo ferner 
nicht Allch, fondern Allach, nicht Hai Hui, Sondern 
Chai Chi u. [. w. fchreibt, gründet fich auf fein Mifs- 
fallen an dem Zeichen hh, weswegen er auch felbit 
das „— nicht anders als entweder durch 4 oder durch 


dagegen aber 
Muhammed, Sahib u. [. w., wenn Rec. Rad/chi, Akh. 
med, Muhhammed u. {. w. zu [chreiben pflegt. In der 
That war es.ein unzeitiger Einfall der Herausgeber 
der Fundgruben über diefen Gebrauch des ch für die 
Buchftaben & und > (fo vr hg er ra und 
damit gerade bey dem Auflatze des Hn. Prälaten den 
Anfang zu machen; da man ja fchon längft z. B. 
Schach, Achmed u. f. w., ja fogar Mochammed, ge- 
fchrieben findet, und da felbit Kenner, welche Zög- 
linge der orientaliichen Akademie zu Wien gewelen 
find ‚ wie z. B. der veritorbene Graf Ludolf, und von 
den Mitarbeitern an den Fundgruben, der Hr. von 
Hammer, viele Worte, wenigftens abwechfelnd, auf 
diefe Weile zu fchreiben gewohnt find, als: IsAg> 
pechlewan, vL& fchach, Py=U> Dfchichun u. f. Di 
Muradgıa D’Ohffon dagegen, der auch geraume Zeit 
any sun. sd mit gelehrten Türken gelebt er 
Aa un 
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fchreibt durchaus k# (in gleicher Geltüng mit un- 
ferm Herefchen ch), „> aber durchaus von Anfang der 


Worte A, und iin der Mitte und am Ende hl, das » 
hingegen ebenfalls fo, z. B. Houmay, Hormouz u.T.w. 
Miklr - dehk , Behhmen ; Behhram‘; Schahh u. f. w. 
niemals aber kh, dafs es als einerley Laut mit dem „ 


welten könnte. Der Hr. Prälat läfst gern einen jeden 
chreiben, wie es ihm am beften dünkt. Aber zu 
wünfchen wäre es doch, dafs wir uns über eine ge- 
wiffe Gleichförmigkeit bierin vereinigten. XIV. (S. 
274— 276.) Extract from a letter of-Mr. Renoward 

ellow T Siduey College, datirt Cambridge ı1. März, 
ıgı0.. Ift ein Kurzes räfonnirendes Verzeichnils der 
neueften in England im. Druck erfchienenen orienta- 
lifchen Werke, aber nicht mehr als drey: Abdollati- 
phi Bagdadenfis vita, auctore Ibn Ofaiba ... a Grammar 
of the Sanskritta language by Charles Wilkins . .. und 
The Britifh Indian Monitor... by John Borthwick 
Gifchriß. XV. (S. 276.) Grahjehrife des englifchen Rei. 
fenden Foh. Tweddell, der im Tempel des Thefeus 
zu Athen begraben liegt. Griechifch von Robert Wal. 
gole und fchön metrilch ins Deutfche vertirt von H. 
(wahrfcheinlich Ho. v; Hammer). XVl. (5. 277— 

16.). Fortfetzung der Auszüge aus der mündlichen 

eberlieferung Mohammeds, vom Hn. von Hammer. 
S. Fundgruben Heft 11.8. ı88. Diefe Fortfetzung ift 
zugleich der Befchlufs der Arbeit: denn der Ar. Vf. 
Jiefert:hier die verfprochenen 700 Numern vollftän- 
dig. Der erläuternden Bemerkungen. find wieder 
nur [ehr wenige, und unter den ausgezogenen Nu- 
mern kommen auch jetzt mehrere offenbare Wieder- 
holupgen oder wörtlich gleichlautende Artikel vor, 
Won denen zu wünfchen war, dafs fie mit andern Ar- 
tiken vertaufcht worden wären; doch:hat der Her- 
aus. imeift gröfsere Stellen und zum Theil felir um- 
fängliche Nuniern geliefert. Auch: aus diefer Liefe- 
rung: will Hec. feinen Lefern einzelne Numern zur 
Probe ausheben. Nr. 378. Jedes Kind, wenn es ge- 
boren wird, kneipt der Teufel mit feinen Fingern in 
lie Seite. Jefus, der Sohn Maria’s, machte eine Aus- 
nahme; denn bey ihm erwilchte Satan nur die Win- 
dein. — Nr. 383. Wenn ihr den Hahn krähen hö- 
ret, fo bittet Gott um eine Gnade, denn der Hahn 
hat einen Engel gefehen; und wenn ihr einen Efel ja- 
ten höret, flüchtet zu Gott vor dem Böfen, denn der 
Ffel hat einen Teufel gefeben. — Nr. 3x9 Behan- 
delt die Frauen mit Nachficht; denh das Weib ward 
erfchaffen aus einer krummen Ribbe, und die befte 
von’ihnen trägt die Spuren-der krummen Ribbe. 
Wenn du fie gerade machen willft; To brichft du’ fie, 
tind wenn du fie ruhig läffeft, fo hört fie nicht auf 
krumm zu feyn. ebandelt ‘mit Nachficht die 
Frauen. — Nr. 402. In der Nacht meiner Himmel- 
fahrt kam Mofes zu mir, der einherging wie ein ent- 
haltfamer Mann. Ich fahe auch den Herrn Jefus von 
mittlerer Statur und rotb, als käme er aus dem Bade; 
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und dem Kenntnifs des Türkifchen, Arabifchen und, 
Perüfchen wohl nicht abgeläugnet werden kann, . 


ich 'war mehr als Er einem Sohn Abrahams ähnlich 
Er brachte mir zwey Gefchirre, in deren einem 
Milch, im» andera Wein warn Trinke, fprach er; 
vo& welchem du.willft, ‚Ich nabm die Milch. Du 
haft wohl gewählt, fagte er, denn hätteft du den 
Wein genommen, fo hätteft du dein Volk verführt. — 
Nr. 431. Ich fchlief, da wurden die Menfchen mir 
vorgeführt io Hemden von verfchiedener Länge. Ei- 
nigen reichte das Hemd bis an die Bruft und andern 
weiter. Nun erfchieg ‘Omar. mit einem Hemde, wel- 
ches ihn ganz bedeckte.? Ich fragte ihn, was. ihm 
diefen Vorzug verfchaffte? und er antwortete mir: 
die Religion. — Nr. 464. Das jüngfte Gericht wird 
nicht da feyn, als bis die Sonne im Welten aufgeht. 
Wenn die Menfchen diefes Zeichen fehen, dann glauw- 
ben fie erlt an das jüngfte Gericht. Das ift aber die 
Zeit, wo keinem mehr der Glaube nützen wird. — 
Nr. 514. Ich habe den Männern keine gröfsere Plage 
hinterlaffen als ihre Weiber. — Nr. 5ıg. Heirathe 
die Wittwe nicht ohne reife Ueberlegung, und die 
Jungfrau nicht ohoe Erlaubnifs. — Nr. 531. Der 
Prophet befuchte mehrmal alle feine Frauen in Einer 
Nacht, und er hatte deren neun. — Nr. sy, Der 
Glaubige gleicht dem Halme der Saat, vom Winde 
bald gebeugt, bald aufgerichtet; der Heuchler aber 
dem Reils, der, wenn &omal zur Erde geltreckt, 
nicht mehr aufrichtet. — Nr. 689. Drey Dinge fol- 
gen dem Todten, dach zwey.davon kehren zurück. 

s folgen ihm feine Familie, feine Güter, feine Wer- 
ke. Seine Familie und feine Güter verlaffen ihn wie- 
der, und nur feine Werke bleiben bey ihm. — Nr, 
693: Die grolsen Verbrechen find: Vielgötterey, Un- 

ehorfam gegen .die Aeltern, Selbftmord und falfcher 

id. AVIL (8. 316 - 320.) Premier extrait des An- 
nales de l’empire Ottoman. Nlouftapha Il. vingt- 
deuxieme Empereur des Turcs. Rafchid T. 1.S. 204. et 
fuiv. . Diefe Auszüge vom Hu. Chabert follen in der 
Folge fortgeletzt werden und find aus den Annalen 
des 'Oßmani/chen Reichs der gleichzeitigen Gefchicht- 
Schreiber S/a’ad eddin, Naima, Rafchid, Tfchelebi Sa- 
di u, fi w. genommen, 


“ er , » 
SCHÜNE KÜNSTE 


‘ Rom, b. Piranef: Zi Bafirilievi antichi di Roma, 
‘ ineifi da Tomma/o Piroli colle illuflrazioni di Gior- 
gio Zoiga. 1808. Tom. I, beitehend in g Lie- 

- ferungen, welche zulammen LIV Kupfertafeln 
und X.268$. Text enthalten. Von Tom. U. 

5 Lieferungen mit 176 S. Text; die fortlaufenden 
Numern der Kupfertafeln reichen bis LXXXIV. 


‚Dem Titel gemäfs und naoh des Vfs. Abficht Sollte 
diefs Werk fich über, alle in Rom befindlichen‘ ‚erho- 
ben gearbeiteten Denkmale der alten Kunft verbrei- 
ten, und es; würde demnach von fehr grolsem Um- 
fange geworden feyn, aber es war. dem gelehrten 
Ausleger vom Schickfal nicht befchieden, das Unter- 
nehmen zu Stande zu bringen;..der Tod übereilte 
ibn, und,die 17 erfchienenen Lieferungen (von denen 

wir 


ri, *' » - 


u. 
I) 


wir indeffen die 3 letzten noch nicht zu Gefichte be- 
kommen haben) enthalten blofs die Basreliefs im Pal- 
laft Albani zu Rom, nebft einem grolsen Theil derer, 
welche noch gegenwärtig in der berühmten Villa die- 
fer Familie aulser der Porta Salara anzutreffen find. 
Oeffentlichen Nachrichten zufolge follen noch 2 Lie- 
ferungen erfeheinen; folglich das Ganze ı9 Lieferun- 
en oder 2 Bände ausmachen und damit fchlielsen. 
Sey es oaun, dals Zoega's hinterlaffene Papiere nicht 
in folcher Ordnung uod Ausführlichkeit find, um 
die weitere Fortfetzung des Werks vermittellt derfel- 
ben zu veritatten, oder feyn andere hemmende Ur- 
fachen eingetreten ; auf alle Fälle hat die Alterthums- 
Wiffenfchaft es zu beklagen, dafs ein fo muthvoll 
eutworfenes und in feiner Art vielfältige Aufklärun- 
ga verfprechendes Werk, wozu der gelehrte und 

ilsige Vf. feit manchem Jahre Beobachtungen ge; 
fammelt hatte, kaum begonnen ‚auch fchon wieder 
Ichlieisen muls. 


Diefes war vorläufig mitzutheilen; nun zur nä- 
bern Betrachtung des Inhalts. 

Es ift im Allgemeinen hinreichend, zu bemer- 
ken, dafs jede der vor uns liegenden '14 Lieferungen 
6 Kupfertäfeln enthält, begleitet von den Auslegun- 

der därgeltellten Denkmale, und dafs die im Pal- 
ER Albani zu Rom befindlichen antiken Basreliefe 
die 3 erften Lieferungen füllen; von der 19.-Kupfer- 
tafel oder der 4. Lieferung an gehiören alle übrigen 
der Villa ‘Albani. : 

Welche Urfachen den verewigten Zoega bewo- 
gen'haben, vorzüglich’'Basreliefe zum Gegenftand fei- 
ner 'antiquärifchen ger ben zu machen, darüber 
giebt er in der, der 9. Lieferung beygefetzten Vor- 
rede keinen klaren Auffchlufs, fondern fagt S. VII. 
blofs „die Hauptabficht des Unternehmens fey, das 
Publikum mit allen antiken in und um Rom üich be- 
findenden Basreliefen bekannt zu machen ;” wir glau- 
ben indeffen nicht zu irren, wenn wir dafür halten 
der gröfsere Reichthum der Compofitionen, wo.eine 
Figur die andere enträthfeln h:lft, die grofse Man- 
nichfaltigkeit von Gegenftänden aus der Gefchichte 
und Fabel, welche in den Basreliefen dargeltellt find, 
habe ihm für gelehrte Auslegung ger ge- 
{chienen als Statüen, welche in der That bald durch 
verloren gegangene Theile, bald durch fremde Stücke, 
bald durch moderne Ergänzungen aufs Aeulserfte 
entitellt ind. - gi 


Die Verdienfte von Zoega’s Arbeit von Seiten 
der gelebrten Auslegung der Denkmale oder in fo 
ferne die Darftellungen, derfelben ans: der Krone 
den Sprachen und Schriften der Alten b. f. w. Licht 
erhalten können, Imdifehr grofs. Der.Vf, ift feines 

epltandes höchft kundig; ein geweiheter Meilter, 
Meere alte Kunftwerke, deren- Auslegung in dem 
bekannten Werk: Admirauda Roman, von Bellori, den 
Monumenti antichi inediti von Winkelmann und von an- 
dern anderwärts unternommen worden, gelingt es 


ibm annehmlicher zu erklären. Mit einem Wort, 
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Zorga's Arbeit ift von folchem Gehalt, dafs fie in den 
Bibliotheken unentbehrlich feyn und der Name des 
V£s. Künftig neben Winkelmans und Fifconti glänzen 


wird. Doch was wir hier berichten ift bereits aner- 


kannt, und Rec. müfste theils mehr wagen als er 
vielleicht leiften könnte, theils würde es fchwer 
feyn, fich vor Weitfchweifigkeit zu hüten, wenn 
über alles, was Beyfall und Lob verdient, einzeln 
follte Bericht abgeltattet werden, — Aber es kann 
kein Zweifel darüber obwalten, dafs die Alterthunis- 
kunde, in fo ferne fie die Werke. der bildenden Kunft 
zum Gegenltand ihrer Unterfuchungen macht, geläu- 
terte Kenntniffe von dem Geift der alten Kunft; dem 
verfchiedenen Stil in den verfchiedenen Zeiten, dem 
Steigen und Sinken des Gefchmacks en 
erfordert, wenn fie ich nicht in zahllofe Sc wieig- 
keiten verwickeln foll, aus denen es fchiwer ilt, fic 
auf andern Wegen herauszufinden. Eben darum wird 
Winkelmann noch lange der Erfte unter den Alter- 
ihumsforfchern bleiben, weil er mit den Kenntnif- 
fen des Gelehrten noch die eines der tüchtigfien Ken- 
ner der Kunft verband. Von diefer Seite betrachtet 
finden wir den wackern Zosga zuweilen nicht hin- 
länglich unterrichtet. Nach'unferm Dafürhalten närm- 
lich hat er überhaupt eine geringere Meinung von 
dem Poetifchen; in den Werken der alten Kunft als 
billig feyn mag, und diefes verleitete ihn z. B. in dem 
Basrelief T. XII. nichts weiter als eine Frau im Ba- 
de; auf dem grofsen Sarcophag T. LII. XLII. blofs 
Darftelling einer gewöhnlichen Hochzeit zu erblik- 
ken: die vier weiblichen Figuren, in Betracht ihrer 
Gebärde,'ihrer Geftalt und ihres Anzugs, fo wie ih- 
rer Attribute auf die Jahreszeiten Gich beziehend, ja 
von denen die eine, welche den Winter vorftellt, in 
häufigen Wiederholungen angetroffen, folglich dem 
berühmten Original irgend eines grofsen Meifters 
nachgeahmt feyn wird, diefe Figuren dürften :alfo 
doch leicht etwas anders feyn, als wie der Vf. meint, 
Bauerweiber, ‘welche Hochzeitgefchenke bringen. 
Eben fo wenig kann uns die Vermuthung befriedi- 
en, dafs das uralte Basrelief T. XL]., welches //in- 
Imann für die Leucotbea gehalten, blofs eine Fami- 
liengruppe darltelle; die zum Behuf diefer Vermu- 
thung aus dem Paufanjas (Lib, I. c. 43.) angeführte 
Stelle, ‚ift kein Beweis für diefelbe, und überdiefs 
hätte bedacht werden follen, wie die Kunft der Alten 
auf der Bafis der Religion erwachfen, und alfo wenig 
Wahrfcheinlichkeit vorhanden ift, dafs in fo frühen 
Zeiten [chon, es fey zu welchem Gebrauch es wolle, 
Darftellungen häuslicher Scenen von der Kunft gefor- 
dert und ausgeführt worden, zumal in Marmor und 
in Beträchtlicher Gröfse, Bey fpätern Werken, wie 
z. B. die Basreliefs Nr. XI. XXV. u. f. w. find, mag 
dergleichen run en ip vielleicht mit befferm 
Glück angewandt feyn; ja wir fehen nichts was uns 
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fchen Höhe bis zum gemeinen Gebrauch und zur Be- 
deutung des Alltäglichen herab, 


Befremdet hat es uns Tom. 1. $. 5., wo von ei- 
nem Basrelief mit fünf eg, vr gehandelt wird, 
welche im Stil der Arbeit den Figuren am Fries des 
Pallastempels zu Rom aus Domitians Zeit ähnlich 
feyn follen, folgendes zu lefen: „fon di penfiero che fe 

4 Grecind pik bei Coro aveffero avuto a fcolpirlo, 
won fi furebbe Fopera gran fatti Diflinta da Quefla pre. 
Jente fe non forfe in un cerlo rigido e parco etc.”, und 
„wpn einem andern Basrelief mit Masken heilst es 
ern: mfe Peccellenza del Cavoro baflaffe per decidere 
della patria d’un opera dell’arte, non fi dwbitersbbe dj 
nziarlo opera Greca” folche Zweifel aber fin 
nicht allein ungegründet, fondern gar fchädlich, weil 
Ge von dem Studium der Alterthümer zurückfchrek- 
ken, und follten daher in einem fo guten Buche nicht 
angetroffen werden. Anftatt unzählicher Gegen. 
ünde wollen wir blofs mit einer Frage dienen: 
as würde man nämlich von einem Kunftrichter 
denken, der behaupten wollte, Kunftwerke aus dem 
15. und ı6. Jahrhundert unterfchieden fich in Hin- 
Gcht auf Stil und Behandlung und inneres Verdienft 
nicht wefentlich von denen der neuern Zeiten, fon- 
dera das fichere Erkennen derfelben hänge allenfalls 
blofs von hiftorifchen Belegen ab, und ferner laffe 
ich fchwer beftimmen, ob ein Werk von niederlän- 
difcher oder italienifcher Herkunft fey? ohne Zwei- 
fel würde jeder, der nur einigermafsen fich mit dem 
Stadium von Gemälden und Statüen befafst hat, ihn 
leich durch die That zu widerlegen bereit feyn. 
Gaterdelien gleichen die alte Kunft und die neuere in 
ihrem Gang, im ftetigen Auf- und Niederfteigen ein- 
ander vollkommen: denn fie find ja derfelben Natur; 
aber eine fchwer oder gar nicht zu unterfcheidende 
Aehnlichkeit zwifchen Kunftproducten verfshiedener 
Jahrhunderte; ganz gleiches Verdienft der felbft 
fchaffenden, durch eigene innere Kraft fich erheben- 
- den, und der üinkenden, blofs nachzuahmen befliffe- 
nen Kunft, giebt es nicht und kann es nie geben. 


Die Kupfertafeln in dem angezei Werke ha- 
ben in ihrer Art fehr löbliche Eigenfchaften, fie find 
freylich nicht mühfam vollendet, nur Umriffe mit 
fehr wenig Andeutung von Schatten, aber forgfältig 
gezeichnet, und überdiefs find noch die Reftauratio- 
nen fo wie das Mas eines jeden Basreliefs genau an- 


gegeben. 
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PHILOSOPHIE, 


Lemao, b. Meyer: Eiementa philofophias logicar 
fcholarum in ulem confcripfit En Antonius Mor. 
bins. 1810. 1129. 8. (8 gr.) 


Weil die gewöhnlichen in lateinifcher Sprache ab- 
alsten philofophifchen Compendien, wie der Vf, 
‚ehrer am Gymnafium zu Detmold, in der Vorrede 
bemerkt, wegen ihrer Unbrauchbarkeit oder felbit 
nachtheiliger ee mit Recht durch deut. 
fche verdrängt worden find, und fie den Grund zu 
der Unkunde und Barbarey in der Latinität den Grund 
gelegt haben, fo hofft er, dafs durch lateinifche Com- 
odien einiger Schulwillenfchaften das Studium der 
einifchen Sprache, welches jetzt fo häufig vernach- 
läfßgt wird, wieder belebt werden könne. Diefem 
Behufe ift nun diefes Compendium der Logik 'gewid- 
inet, in welchem er dem Vorbilde des berühmten 
Wyttenbach in [einen Praeceptis philofophiae logicae, 
was die Schreibart betrifft, folgt, übrigens aber die 
logifchen Regeln dem Geifte der Zeitphilofophie, be- 
fonders der /chen angemellen, in einer beffern 
Ordnung mit mehr Kürze vorzutragen fich beftrebt 
hat. Animum meum ad prascıpta logica in brevijlimum, 
quoad polem et liceret, compendium redigenda adjeci, in 
isque tradendis illud cum maxime [pectavi, ut perpeina 
Jeholae Kantianas ejusque adverfariorum, Bardili, Flat- 
ti, aliorum refpectw habito, voces dictionesque maximam 
partem novas et inauditas cum Wyttenbachio expellerem 
easqwe, quas dicunt tschnicas, tantummodo retinerem, 
atque hujus viri latine feribendi normae ipfiusqwe verbis, 
tanquam vefligiis, quantum polwi, inhaererem. .. Die- 
fes har nun der V wirklich geleiftet. Es ift ein Com- 
dium, wie man erwarten mufs, ohne befondere 
orzüge und grolse Fehler, in einem ween auch nicht 
ganz klaffifchen, doch ziemlich guten Latein, wel. 
ches indeffen wohl fchwerlich weder zur Belebun 
des Studiums der lateinifchen Sprache noch zur Bil. 
dung des Geiftes der ftadirenden Jünglinge viel wir- 
ken wird. Denn das Mittel, welches Hr. M. ge 
wählt hat, ift, felbft das verlarvte Uebel, welches 
dadurch gehoben werden foll. Was hat das Studium 
des klaftichen Alterthums zum Theil unter uns fo 
auch, ade als die verderbliche Vielthuerey un. 
p. ymoafien, dafs man eilt, Gymnaßaften recht 
rüh zu Akademikern zu machen, ehe fie die Weihe 
erhalten haben, wodurch fie felbft zum Theil für die 
Univerfität unbrauchbar werden. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen und Amtsveränderungen. 


J. Bapt. Freyherr ®. Pakafi, k. k. Hofbaurath ift 
zum Director des Wallerbauamtes, und Hr. Rauchmül. 
ler v, Ehrenflein, ehemals k. k. Kreiscommillar in Gali- 


Zien zum Infpeetor bey eben diefem Amte ernannt 
worden. Dan, 

‘ Hr. Wilhelm von Korzebue, Sohn des berühmten. 
Schriftftellers und Vf, der Darftellung der Schlacht bey 
Dürnftein, auch einige Zeit lang Prof. an der k. k. Mi- 
litärakad. zu Neuftadt hat die k. k, Dienfte verlaffen. 
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"Montags, den a7. May ıgıı. 


En 


MATHEMATIK, 


' Parıs, b.Schöll, u. Tünınoen, b. Cotta: Foyage 
de Humboldt et Bonpland, quatrieme par- 
tie, Aflronomie et Magnttifme. 


Auch ugter dem befondern Titel: 


1) Ricueil d’obfervations aflronomigques, d’opfrations 
trigonomitriques, et de mefures barontäiriques, fai- 
tes pendant le cours d'un voyaze aux regions 

uinoxiales u nouveau Continent, depuis 1799. 
jufqu’ en ı803., par Alexandre de Humboldt; re- 
digtes et calculees d’apres les tables les plus ex- 
actes par $Jabbo Oltmanns; ouvrage, au vel on 

a joint les recherchegbiftoriques fur la poßtion de 

plufeurs points, important pour les navigateurs 

et pour les geograpbes. Volume I. 376 8. Pre- 
miire Livrailon, 1808. S. 1 — 156. . Druxitme 

Livraifon. 1809. S. 157— 280. Troifitme Livrai- 

fon. 1809. $. 231 — 276. gr- 4 

Die dritte Lieferung Führe auch den befondern Titel: 


ivellement baromötrique fait dans les rigions fqwi- 

" yoxiales du mowveau Continent. en 1799 — 1804. 
r Alex. de Humboldt. 5 

a) Ricweil d’obfervations aflronomiques, etc. Po. 
{nme II. Davon find bisher mit ‚fortlaufenden 
Numern erfchienen: Quatriime Livraifon. 1809. 
S. 1 — 108. ° Cinguitme Livrailon. 1809. S. 109 bis 


x 246. Ban j 
3) Confpeetus’tongitudinum et latitwdinum geographi- 
carım per decurlum annorum 1799. ad 1804. in 
plaga aequinoctiali ab Alex. de Humboldt oblerva- 


: ealeulo fubjecit Habbo Oltmanns. 16 5. 
ee ( Diefer Confpectus gehört auch als Bey- 
Tage zur erflen Lieferun 


y| 
4) Alex. von Humboldt’s und Aimi Bon. 
pland's Reife; — aftronomifcher Theil, ausge- 
arbeitet von Habbo Oltmanns. 


Auch mit dem befonderes Titel: 


ungen über die Geographie des neuen Con- 
Kir wegründit auf di ukronnellähee Beob- 
achtungen und barometrifchen Meffungen Alex. 
“yon Humboldi's un anderer Reifenden, von &Jabbo 
Oltmanns. — Erfier T heil. 1810. 8. 


[ ) . von Humboldt's Reife nach den tropi- 

ee hat die Nnterkensinile " Ban 

Umfange fo viel gewonnen, dals es Ichwer Mt, 

later un welchen Zweig derfelben er hch 
A. L. Z. ıgıı. Ziweyter Band. 


die gröfsten Verdienfte erworben ht. Ungemein 
viel verdankt gewifs auch dem aftronomifchen Theile 
feiner zahlreichen Beobachtungen die matbematifche 
Geographie, und nur einem Manne, der mit fo viel- 


“feitigen Kenntnilfen eine folche brennende Liebe für 


die Wiffenfchaften, folche raltlofe Anftrengungen und' 
eine lo gute phyfifche Conftitution verband, war es! 
möglich, in ee wo der Europäer mit taufend 
vorher nicht gekannten Hinderniflen zu kämpfen hat, 
bes ungewohnter Hitze und Kälte, zwifchen argwöh-' 
nifchen Wilden, unter Tigern, Schlangen, Croco-' 
dilen und Mlofquito’s, fo viele neue und vortreffliche 
Data zur Erweiterung der geographifchen Willen» 
fchaften zufammen zu bringen. Und welch ein Glück, 
dafs, um diefe Data auf die möglichft befte Art zu 
nützen, fie aufs genauelte zu berechnen, und dadurch 
dem würdigen Beobachter zur Redaction feiner ühri- 
en vielumfaflenden Arbeiten mehrere Mufse zu ver- 
chaffen, fich ein fo talentvoller, im aftronomilchen 
Calcul fo fehr erfahrener junger Mann, wie Hr. Ott. 
mauns (ein geborner Oltfriefe, und jetzt als Prof. der 
Aftronomie, in Berlin angeltellt) mit Hn. v. #. ver- 
einigen mufste! Wer das mühfame Detail einer lan- 
gen Reihe aftronomilcher Rechnungen diefer Art 
keunt, muls es bewundernswerth finden, mit welcher 
Leichtigkeit'und Gewandtheit, und zugleich mit wel. ' 
chem eilernen Fleifse und aufserordentlicher Genauig- 
keit Hr. Oltmanns das ihm übertragene Gelchäft aus- 
geführt hat. Um fich von dem Umtange deflelben ei- 
nigen Begriff zu machen, darf man nur erwägen, 
dafs nabe an 200 Mondsörter aus den neuelten Bürg- 
[chen Tafeln, die bekanntlich blofs für die Länge des 
Monds 28 Gleichungen enthalten, dafs ferner gegen 
oo Oerter der Senne aus den Tafeln des Hn. v. Zach 
25co Stundenwinkel, ı50 Verfinfterungen der Jupi- 
terstrabanten aus den fehr weitläuftigen Tafeln von 
Delambre, bey ı90 Mondsdiftanzen, und aufserdem 
die fcheinbaren Oerter fehr vieler Fixfterne, mehrere 
Sonnen- und Mondsfintterriffe, und soo barometri- 
fche Meflungen zu berechnen waren. ( Vergl. Berliner 
Aftron. Jahrb, ı$1o0. $. 259.) — Von dem äftronomi- 
fchen Theile der Humboldifchen Reife, welche auf 
drey Bände angelegt ift, begreift 
Nr. ı. oder der erfle Band drey Hefte, oder Lie- 
ferungen. In einem kurze# Vorberichte zeigt Olt- 
manns an, dafs von Humboldt künftig noch einen Dif. 
cours pröliminaire nachfolgen laffen, und darin von fei- 
nen loftrumenteni und BeobachtungsmethodenRechen- ' 
fchaft geben werde; einftweilen habe er nicht nur die 
ihm anvertrauten Aumboldtfchen Beobachtungen be- 
rechnet, fondern auch mehrere andere vor und nach H. 
Bb an- 
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angeftellte Beobachtungen damit verglichen. Wirk- 
lich. befteht auch eben darin ein grolser Vorzug 
der Oltmannfchen Atbeit, dafs he, Do der forgfäl- 
tigen Prüfung und zweckmäfsigen Zulammenftellung 
aller hieher gehörigen Beobachtungen, für die Geo- 
graphie der neuen Welt ein fo viel möglich vollltän.li- 
ges und kritifch gefichtetes Ganzes liefert. — Die 
erfie Lieferung zerfällt in zwey Bücher, in deren er- 
fterem die Beobachtungen in Spanien und auf den ca- 
narifchen !ofelfi berechnet find. In Spanien verweilte 
von Humöoldt vom s. Januar_bis zum 5. Junius 1799-5 
er fchiffte ich in Goronna ein, und bekam am 19. Ju- 


nius Teneriffa, und-am 13. Julius die Küften von Ta-. 


bago zu Geficht. In Spanien beftimmte er hauptfäch- 
lich die geographilche Lage von Barcellona, Mönt- 
ferrat, Valencia, Madrid, Aranjuez, Morviedro, 
Ferrol und Coronna; das argwöhnifche Betragen der 
Spanier gegen Fremde, die vielen Zurüftungen, die 
er noch zu feiner grofsen Reife zu machen hatte, An- 
fangs auch Unbekanntfchaft mit der Sprache hinder- 
ten ihn, in Spanien mehrere Beobachtungen anzuftel- 
len. Indels haben feine fpanifchen Beubachtungen 
auch in der Hinficht einen gewilfen Werth, weil fie 
diejeoigen find, die Gch mit dem, was europäilche 
Beobachter fanden, noch am leichteften vergleichen 
laffen; fällt eine folche Prüfung zu ihrem Vortheil 
aus, fo mufs diefs auch für Humboldts Beobachtungen 
in entfernteren Zonen eine günftige Meinung erregen, 
da er Jerfelben Inftrumente fich in Madrid und in 
Mexico bediente. Um nur einige Beyfpiele hievon 
anzuführen, fo fand Hr. A. mit einem zehnzolligen 
Sextanten die Breite von Valencia aus Sonnenbeobach- 
tungen zweyer Tage 39°, 28, 42“. Vier Jahre nach- 
her fand der Baron de ia Puebla mit einem Wieder- 
holungskreife aus go Zenitdiftanzen der Fomalhaut 
nur 3 Secunden mehr; Michain's Dreyecke gaben ı2 
Secunden weniger: eben fo gab eine chronometrifche 
Beltimmung von Hn. H. die Länge jener Stadt in Zeit 


11°, 0%, 3 weltlicher als Paris; das Mittel aus einer - 


Sonnenfinfternils und Sternbedeckung von la Puebla 
gab 11°, 0", 6. Die Breite von Madrid fand Chaix 
mit einem Borıla/chen Kreife aus mehr dann, 500 Be- 
obachfungen im Mittel 40°, 24, 5x“ Hr. H. fand aus 
wenigen Beobachtungen nur 8 Secunden mehr; die 
Länge von Madrid fetzt Oltmanss im Mittel aus den 
Berechnungen mehrerer Altronomen 23, 10", 3 in 
Zeit weltlich von Paris. Unterfuchungen über die 
Lage von St. Croix, die bisher.noch nicht fehr zu- 
verläfig beftimmt war, fo wie über die Lage eines 
andern für Jie Seefahrer fehr wichtigen Punkts auf 
Teneriffa, ‚les Pic, und Prüfungen des Ganges des 
" Bremboldtfcken Chronometers, beichliefsen das 7 

Buck, "Das zweyt: Buch enthält geographifche Be- 
Itimmiungen an der-Küfte von Cumana a in Iveuan- 
dalifien; Bemerkungswerth ift hier befonders die 
nähere Feltietzuug der Lage von Tabago (Cap Nord- 
oft} worüber &Kliabert, dere, Churrucca und Ar. 
vowf/mitk tehr ebweichende efultate geben; nach Hn. 
H. Bewhachtungen ift (tie nördliche Breite von Ta- 
bago 10°, 20‘, 33“ die Länge 62‘, 47', 30” welilich von 
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Paris. Ausführliche Unterfuchungen find auch der 


Lage von Cumana gewidmet, da viele folgende Län- 
genbeftimmungen fich auf die richtige Örlestirupg 
diefes Punkıs, der Hauptftadt von Neuandalufien, 


gründen. Die Breite von Cumana fand fich 10°, 27°, 
52" nördlich, Für die Länge gaben Verfinfterungen 
der Jupiterstrabanien 4 St., 26‘, 6 in Zeit weltlich 
von Paris, der Chronometer gab 4 St., 26°, 4”, eine 
Sunnenßalfternils am 28. October 1799. von Han. AH. 
beobachtet, 4 St.,25’, 51”, 1. Oltmanns hält fich an 
das Mittel 4 St., 26‘, 0“, 4 ohne eine Auswahl in den 
Beobachtungen zu machen, würde man 15 Secunden 
in Zeit weniger gefunden haben. Da zu der Sonnen- 
finfternils ich in Europa keine correfpondirende Beob- 
achtungen vorfanden, fo mufste fie unmittelbar aus 
den Tafeln berechnet, und der Meridian der Tafeln 
als Vergleichungspunkt angenommen werden, ein 
Fall, der bey den äftronomilchen. Rechnungen in die- 
fem Werke iehr häufig vorkommt. Schon Triefnecker 
und Ciccolini hatten indels nach diefer Methode die 
Länge von Cumana aus jener Sonnenfinliernils, be. 
ftimmt, und Oltmauas hat die Rechnung mit gröfster _ 
Sorgfalt nach den Elementen von Bürg, Delambre, 
von Zach und Laplace wiederholt. Zum zweyten Bu- 
che liefert Hr. von Humbaldt noch ein Inhaltreiches 
Supplement: Ueber die altronomifche.Strablenbre- 
chung in der heilsen Zone, mit Rückficht auf die Wär- 
meabnahme (ein Mumoire, das von ihm am 29. Febr. 
1808. der eriten Klaffe des Inftituts vorgelefen wurde). 
Die Hauptfrage ift bier: find die aftronomifchen Re- 
fractionen in der heilsen Zone diefelben „ wie in den 
gemilsi ten Zonen? Hr. H. entfcheidet im Ganzen 
ür die Identität. Sein Auffatz zerfällt in drey T’heile, 
einen hiforijcken, pliyfifchen und aflronomifchen. Der 
hiflorifche "Theil erzabit ältere und neuere Meinungen 
über diele Frage. Dafs klimatifche und atmofphäri. 
[che Verfchiedenheiten die Refraction verändern könn. 
ten, hatte [chon Alhszen, Tycho, Rothmann und Kepp- 
ler vermuthei; aus den fchwedifchen Beobachtungen 
von Bileinberg und Spole zogen nachher Domin. bu 
firi und Picard den Schlufs, die Polarrefraction mülle 
das doppelte der Parifer feyn, und Richer's Erfahrun- 
gen in Gayenne, dafs die rien der heifsen Zone 
weit geringer fey, als in Europa, beltätigte auf eine 
noch enticheidendere Art Borguer, weicher für die 
Aequatorialrefraction aus feinen Beobachtüngen eine 
eigene Tafel conltruirte. Seit Bowgwer oder feit 1737. 
war es lo ziemlich allgemeine Meinung der Aftrono- 
men, dafs die Refraction gegen die Pole hin zunehme, 
und als Urfache davon fah man die gegen die Pole 
hin vermehrte Verdichtung der Luft durch gröfsere 
Kälte an; indefs fehlte es auch nicht an entgegenge- 
fetzten Behauptungen von Tob. Mayer und de la Caille. 
Inı Ganzen hatte man aber bey diefer verfchiedenen 
Andcht verfäumt, auf die atmofphärifche veränderte 
Temperatur in den verfchiedenen Klimaten gehörig 
Rückficht zu nehmen, In dem phufifchen Theile un- 
terfucht nun der Vf, noch näher, "ob nicht der che- 
imilche Zuftand unferes Luftkreifes, die Mifchung 
der ‚verlcluedenen Gasarten, die Verdichtung der 
atmo- 
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atmo'phätifchen Elemente, und die hygrometrifche 
Befchaffenheit der Luft, in ’fehr entfernten Klimaten‘ 
einesüch auf die Kefraction wirkende Veränderung 
leiden könnte; er glaubt aber, nach den vorhandenen 
Erfahrungen eine lolche Veränderung nicht zugeben 
za dürfeo. Eben fo wenig laffe üch eine Verfchieden- 
heit des Gefetzes der Wärmeabnabme in den obern 
Luftfchichten für die heilse Zone, in Vergleichung 
mit den, eh, erweilen. So fand Gay- Luffac, 
als er in.eindm Aeroftaten aufftieg, unter der Breite 
von Pars für Einen Grad Wärmeabnahme des Ther- 
moindtre centigrade eine Erhöhung von ı93 Mötres; 
nahe das gleiche, nämlich 191,4 Metres im Mittel, 
geben mehrere Beobachtungen von Humboldt in Süd- 
amerika und auf tem Pic von Teneriffa, Uebrigens 
will der Vf. diele Gleichförmigkeit der Wärmeab- 
nahme nur für einen gewilien Örad der Temperatur 
im Sommer, etwa von + 22° bis + 30° centigr. unter 
welcher die bisherigen Beobachtungen in Europa und 


Amerika angelftellt find; verftanden wilfen: denn wirk-- 


lich geben zwey Beobachtungen von Svanberg unter 
dem Polarkreife, die Mattkien in einem Anhange zu 
Humboldts Mimoire berechnet hat, bey einer Tiempe- 
ratur von — 13° bis —2y° eine Erhöhung von 243,8 und 
243,0 Netres für die Wärmeabnahme von ı*, woraus 
der Vf. den Schlufs zieht, ‚dafs die Wärmeabnahme 
von +25° bis zu — 29° fich um 4 vermindere.-Ueber- 
haupt ift, wie der Vf. am Ende äufsert, die mittlere 
Wärmeabnahme im ganzen Jahre als eine Function 
der mittleren Temperatur jedes Orts anzufehen, 'und 
jene Abnahme wird daher voın Aequator gegen die 
- Pole hin ich vermindern, [o wie fe auch zur Nacht- 
zeit geriager feyn dürfte als 4 Tage. Im aflrono- 
mifchen Theile beruft fich der Vf. auf wirkliche Re- 
fractionsbeobachtungen, die er unter den Wendekrei- 
fen zwilchen ı°, 25‘ und 13°, 45° Höhe über dem Ho- 
rizont angeftellt hat, auch auf eioige von ibın in Ca- 
raccas gemellene und von Oltmanns mit Vorausfetzung 
der gesgraphifchen Länge berechnete Mondsdiltan- 
en ; diele fämmtlichen, wiewohl nicht fehr zahlreichen, 
Beobachtungen geben eine weit grüfsere Refraction 
unter dem Aequator,'als Bouguer's Tafel, der, wie 
er felbft fagt, an feinen Beobachtungen einiges geän- 
dert hat, um fie feinen Hypothefen mehr Er er 
Eben fo folgt aus Le Gentil’s Beobachtungen in Pondi- 
chery 176y9., welche Delambre im Anhange zu diefem 
Auffatze einer genaueren Prüfung unterworfen hat, 
eine mit der Brad!e chen Theorie fehr nahe zufam- 
menftimmende Strakl enbrechung, und eben daffelbe 
Refultat geben auch Borda's und Pingrs’s Beobachtun- 
en auf M artinique, und Mafkelyne's auf Barbados, 
ie Oltmannıs aufs neue unter[ucht hat. 
hält ich vor, bey mehrerer Mufse die Verfchieden- 
heiten der Tag- und Nachtrefraction zu unterfuchen, 
und hofft, eines Tags bey einer zweyten Reife nach 
der heifsen Zone mit befleren Inftrumenten über die 
Strahlenbrechung diefer Zone zuverläffigere Erfahrun- 
en zu fammeln. Im Allgemeinen fcheint zwar der 
f. für jetzt noch der Meinung zu feyn, dafs die Re. 
fraction in Europa und unter dem Aequator, wenn 
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Der Vf. be- 
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man die Beobachtungen auf. einerley Barometer - und 
Thermometerftand, reducirt, im Sommer die nämli- 
che fey; allein aus feiner eigenen Behauptung, dafs 
die Refraction von der mittleren Temperatur eines 
jeden Orts abhänge, und dafs die Wärmeabnahme ge- 
en die Pole hin geringer ig» .geht immerhin die 
löglichkeit einer unter ver ei Breiten in et- 
was veränderlichen Refräction he.vor. Auch zwei- 
felt Rec. nicht, dals durch genauere, mit Wiederho? 
lungskreifen angeftellte Beobachtungen im Norden 
und Süden von-Europa die Hauptfrage der Entfchei- 
dung bald follte näher gebracht werden können; auf 
mehreren Sternwarten find wirklich folche Beobach- 
tungen bereits im Gange. 

Den Inhalt der zweyten Lieferung (oder des drit- 
ten Buchs) machen geographifche Beftimmungen in 
Venezuela, Llanos, am Orenoco und Rio Negro, 
und in Neu Barcelona. Auf derFahrt nach la Guaira 
und Caraccas, die Hr. A. am ı8. November 1799. von 
Cumana aus antrat, beltimmte er dieLage der Tofeln 
Piritu,.und unternahm, nachdem er bis in den Fe- 


‘bruar ı800. ich’ mit aftronomifchen und phyfifchen 


Beobachtungen befchäftiget !hatte, feine grolse Reile 
in das Innere von Südamerika. Bey S. Fernando 
fchiffte er üch auf dem Apureflufs ein, der ihn bis 
zum Orenoco trug. Letztern verliels er wieder, fe- 
gelte auf den kleinern Flüffen,‘ Atabapo, 'l'wamini 
und Teemi bis nach Javita, und kam, nachdem er- 
fein Boot durch Wälder hatte tragen lalfen, san den 
Cano Pimichin,. und von da aus an den Rio Negro, 
Nicht olıne grolse Schwierigkeiten drang er endlich 
bis an. die Grenze von Brafilien vor; der füdlichfte 
Punkt feiner Expedition war das Fort San Carlos;- 
dann fchiffte er Hin Cafßquiare hinauf, und- richtete, 
wo diefer fich vom Orenaoco trennt, feinen Lauf oft- 
wärts bis nach Eimeralda, einer fehr abgelegenen fpa- 
nifchen MifGon, und dem Ort der Erde, „wo man 
am meilten von Mufquitos und Sancudos geplagt - 
wird.” Aufdem ÖOrenoco, den er nach feiner gan. 
zen Ausdehnung verfolgte, trieb er fich 22 Tage lang 
von Eimeralda bis nach San Thomas de la nueva Gua- 
yaoa umher, und machte überhaupt bey diefer Expe-. 
dition 540 Seemeilen, 20 auf ı Grad gerechnet; auf 
den Flüffen Orenoco, Atabapo, Negro und Cafli- 
quiare, Noch 1798. hatte Buache, als er feine Carte 
gintrale de la Guayane bekannt machte, die Verbin- 
dung, welche man fchon lange Zeit zwifchen dem 
Orenoco und Amazonenflufs angerommen, und die 
auch auf d’Anville's Karte dargeftellt ift, für eine gro- 
graphifche Monflrofität erklärt; und doch ift jetzt 
durch Hn, H. Reifen diefe Verbindung aufser allen 
Zweifel geletzt. Ein Auen pORhE unter den geogra- 
phifchen Beitimmungen diefes Hefts ift Caraccas, die 
neuerJings auch ju politifcher Kückficht wichtig ge- 
wordene Hauptltadt der Provinz Venezuela. Aus 
Sonnenhöhen von fieben verfchiedenen Tagen berech- 
net Oltmanns die Breite von Caraccas 10°, 30', 50" 
nördlich. Für die Länge dienten Mondsdiftanzen 
von der Sonne, von Aldebaran und Fomalhaut, und 
verhafterte Jupiterstrabanten; daraus ergab fich 
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nge von Caraccas (la fantifima Trinidad) 68°, 25% 
Be Eenlich von Bari Die chronometrifchen Beftim- 
mungen brachte Hr. O. nicht mit in Arfchlag, weil 
der Oanz des Chronometers bey der Ueberfahrt über 

‚die Flüffe etwas zweifelhaft geworden war; eben fo 
wenig war eine Sonnenfinfternils brauchbar, die der 
: Capuciner, P. Andujar, am 28. October ı799., beob- 
achtet hatte, und Jer es, wie die Rechnüng zeigte, 
zar fehr an einer richtigen Zeitbeftimmung fehlte. 
f einem andern Hauptpunkte, der Böcca del Rio 
Apure, (Breite 7°, 36‘, 23” nördlich und Länge 69°, 
1‘, 29”) mufsten die Beobachtungen unter anhaltenden 
Reforgniffen vor nahen Tigern, und vor Crocodilen, 
die ihre Köpfe beftändig über den Fluls herausftreck- 
ten, angeftellt werden. Die grofse füdliche Cataracte, 
aypures, liegt unter 5°, 13‘, 32“ nordlicher Breite, 
und 70°, 36‘, 38“ Länge, die grolse nördliche, Atu- 
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res, unter 5°, 38°, 34 Breite.und 70°, 194, 21” Länge. 
San Thomas », "die Hau Mail in Neu Ona ana, 
8, 17% Breite und 66., 15‘, 21” Länge, Ned Bar- 
celöna 10°, A', 52": Breite,- und 67°, 4,48” Länge. 
Wie viile, Verbelftrungpis die Geographie «iefer Be. 
zirke durch An. A. erhalten hat, zeigt die von Ha. 
Oltmänn ‚beygefügte Vergieiopen ‚der. Humboldifchen 
Refultate mit den neuelten uni! beiten Karten von 
Biächt, Poirfon, d’Anville, Gumilla, Gili und Caulin, 
wo der Fehler öft 3 bis 4 Grade betrug. "Oltmann 
fchliefst diefes Heft mit eigenen ‚weiteren Unterfu- 
chungen über die Lage der drey Fixpunkte, Cumana, 
Caraccas und Bocca de Apure, und bemerkt übri- 
ens, dals, wenn auch die abfolute Lage diefer 
unkte noch etwas zweifelhaft bleiben follte, diefs 
doch in der relativen Lage der übrigen darauf bezo- 
genen Orte nicht viel ändern würde, ’ 


LITERARISCHE 


I. Beförderungen, Belohnungen und Ehrenbe- 
er zeugungen. 


D.: Frzherzog Palatin hat als Protector des Ungri- 
fchen National-Mufeums den Hn. Srephan v. Horvack, 
Präßdisllecretär des Hn. v. Uermenyi, einen für die 
.Cultur der Ungr. Literatur und Gefchichte höchlt eifri- 


gen und auch durch einige Schriften (z. B. über den 


Namen Ofen, den vormals die Stadt Pefth trug) rüähm- 
lich bekannten jungen Mann, dem Vörfteher des Na- 
tional-Mufeums Hn, Ferdinand v. Miller, als Cuftos der 
Bibliothek am National -Muleuın beygegeben. — Eben 
diefer Prinz hat, da er m Erfahrung gebracht, ‘dafs 
Hr. Korabinfki, der durch fein Geograph. Lexicon, 
durch [einen Atlas der Ungr. Comitate und durch an- 
dere Bemühungen der. Ungr. Geographie und Landes- 
kenntnißs fo nützliche Dienfte geleilter hat, von wi- 
drigen Schickfalen verfolgt, und von denen, deren 
Kinder er als Hauslehrer erzogen hatte, wenig be- 
lohnt, in Presburg im Mangel leben mülfe, diefem ver- 
dienten Greife eine Penfion son jährlich 400 FI. aus 
feiner Privatcafle angewiefen. ‚ , 

Der Kailer hat die Leitung der beiden Convicte 
an der Univerhtät, und am Piariften Collegium in der 
Jofepbsftadt, ‘worin die Jugend von Piariften erzogen 
wird, an den Landmarfchall der N. Oeltr. Stände Jof. 
Kar! Grafen v. Dietrichltein übertragen. 

Hr. Marrhäus v. Collin, Prof. der Pathologie und 
Arzneymittellehre an der Wiener Univerfität, ılt nach 
einer 45jährigen Dienftleiltung mit ganzem Gehalte 
in dieRuhbe verfetzt, und mit dem Charakter eines k.k. 
‚Hofrathes beebrt worden. 


NACHRICHTEN. ' 
Hr. Herrmann Reifmüller, Benedictiner, (erft zu 
Wiblingen dann zu Tyncetz.) Prof. der Moraltheologie 
zu Krakau, ift in gleicher Eigenfchaft bey dem Lyceum 
in Gräz angeltellt worden. - 
ı Hr. Joh. Gostfried Bremfer, Doctor der’ Medicin, 
und Fofeph Nasrerer, zeither Eleven_aın k, k, Natnra- 


‚lien. Cabinette, find zu wirklicben Cuftoden deffelben | 


mit einem Gehalte von 600 Fl. ernannt worden. 

Der als Dichter dem Publieum bekannte Leinwe- 
bergelelle Heinrich Engelhardt in Coburg ift vom Magi- 
ftrate dafelbft zuun Provilioner ernannt worden. 


II, Vermifchte Nachrichten. 


Iın J. ıgro. wurden in Okfreich eingeführt 2567 
Drucklfehriften, von denen 2504 erlaubt, und 63 ver- 
boten wurden. Von den eingeführten 142 Zeit[chrif- 
ten ward keine ganz verboten, und nur von wenigen 
einzelne Bläter der allgemeinen Verbreitung entzo- 
gen. Handfchriften Ber. as der Wiener Hofcenfur ein- 
reicht 656, davon wurden 487 zum Drucke erlaubt; 
169 aber (meilt erbärmliche Romane, Gedichte oder 
fchlechte Gebete) mit mon admitrisur abgewielen, 
(Vat. Bl.) ' 

Die Herzogin von Sagan hat dem k. k. Hausar- 
chive wichtige Papiere des Ottavio Piccolomini, eines 
der Helden des 3ojäbrigen Krieges aus dem Archive 
von Nachod überlaffen. 

Der gelehrte Charherr v. S. Florian Frans Kurz, 
arbeitet an- einer Gefchichte Oeftreichs unter der sojäh- 
rigen unglücklichen Regierung desK.Friedrichs IV. Er 
darf dabey viele Archive des Landes ob der Exs benutzen. 
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. Dienstags, 


den 28. May ı8ı1. 


” 
: MATHEMATIK 


— Paris, b, Schöll, u. Tüsınsen, b. Cotta: Voyage 
de Humboldt et Bonpland, quatri&me partie. Aflro. 
nomie. et Magnitifme. 


: (Fortfetzung der in. Num. 144: abgebrochenen Recenfion. ) 


D: dritte Lieferung (auch mit dem Titel: Nivelle- 
ment baromötrique etc.) begreift einzig baro- 
metrifiche Höhenmeflungen auf, dem neuen Continent, 
und deren Berechnungen. ı) Ueber Berechnung baro- 
metrifcher Höhenmeffungen von Oltmanns. Bequemerer 
Ausdruck der bekannten barometrifchen Formel von 
La Place (Mecanique cilefle Tome IV., 1. ı0.); Ver- 
ea. derfelben mit den die Rechnung etwas ab- 
enden Formeln von Prony und Ramond; Noth- 
wendigkeit, bey genaueren Berechnungen auf die en 4 
lichen bereanstrilcben Variationen Rückficht zu neh. 
nen, die v. #. unter dem Aequator beobachtet hat. 
Wenn nämlich die mittlere Barometerhöhe am Meeres- 
ufer — h, fo ift die wahre Höhe um 4Uhr =k— 0,4; 
um te —kh+ 0,1 um ı64= h— 0,2 und um 21% 
— b + 0,5 Parifer Linien ; Oltmanns hat für diefe ähn- 
liche Aenderungen am Geftade des Südmeers Hülfsta- 
felo berechnet. Zur Beurtheilung der mehr oder we- 
niger bedeutenden Unterfchiede, die man durch Rech- 
nung nach verichiedenen Formeln erhält, giebt Oit. 
manns für Guanaxato, eine durch ibre reichen Berg- 
werke berühmte Stadt im Königreich Mexico, folgen- 
de Ueberficht: Höhe diefes Orts über der Meeres- 
fläche, nach Laplace's Formel berechnet, 2084,33 Me- 
tres, nach Ramond 2084.43, nach Prony 2082,90, nach 
Trembiry 2080,4, nach Delsc 2045,75 nach Shkuckburgh 
20902, nach 2090,1, nach Oriani’s Verbelle- 
rungen der Formeln von Deluc 2033,7, von Shuckburgh 
2090,3 und von Roy ‚2, nach von Lindenau (Mon. 
Corr. II. Band) 2084,6 und nach den Mayländer Ephe- 
meriden 1788- 2081,5- 2) Verzeichniff von 453 barome- 
trifchen Meffungen v. Humboldi's in den Acqwinoctialge- 
enden, berechnet von Olimanss, nach der Laplace- 
chen Formel, und mit Ramond’s neuem Coäfficienten. 
Diefe Meflungen umfaffen die Provinzen Neuandalu- 
fien, Caraccas, Guayana, Neugranada, Quito, Peru 
und Mexico. Die Höhen über der Meeresfläche find 
in Mötres und Toifes zugleich berechnet, und bey 
dem gröfseren Theile der Beobachtungen ift auch die 
e derfelben, der gedoppelte Thhermometerftand, 
und die Barometerhöhe felbft in Parifer Linien ange- 
zeigt, fo dals alle Data zum Nachrechnen gegeben 
End, oft ift auch Länge und Breite des Orts, fammt 
aaturhiftorifchen Bemerkungen beygefügt. Diehöch- 
- 4.1L.Z. ıgı1. Zweyter Band, . 


ften Puncte, auf denen #7. Melfungen angelftellt hat, 
find nach dielem Verzeichnils folgende Gebirge in 
Quito: der Pichincha von 2490,8, Cueva d’Antifana 
Tee Berghöhlung nahe an der Grenze des ewigen 

chnees) von 2493,6 Toifen, und der öftliche Abhan 
des Chimborazo, welchen Humboldt farammt Bonplerd 
und] Montufar am 23. Jun. 1802. beftieg, von 3016,3 
Toifen ; die Station der franzöfifchen Alssnır von 
1745 auf dem Chimborazo war 1063 Metres niedriger, 
der Gipfel diefes Bergs, den ZH. trigonometrifch mals, 
652 Metres höher, und Gay.Lufae itieg auf feiner 
Luftreife am 16. Sept. 1805 noch ııco Mötres höher, - 
als H. gekommen war. 3) Hypfometrifche Tafeln von 
Oltmanns (die auch als befonderes Werk auf 4 Bogen 
in _ . zu Paris bey Schöll erfchienen find) oder 
Hülfstafeln für den Calcul barometrifcher Höhenmef- 
fungen, nach der Formel von Laplace mit Ramond’s 
Coöäfhcienten berechnet. Man hatte zwar ähnliche 
Tafeln fchon von Horsiey, Shuckburgh und Wünfch, 
die aber den Calcul nur wenig erleichtern: einige ker 
fere Hülfstafeln gaben Biot in feiner Aftronomie phy- 
fique, und vom Zach in der Monatl. Correfp. 1903. 
Falt gleichzeitig mit Oltwanns machte von Lindenaw in 
Gotha Tables baromötriques ı bekannt. Oltmanns 

ründete feinehypfometrifchen Tafeln auf die Laplare- 
The Formel, welche er, nach einigen Transformatio- 
nen und mit fo ee Abänuderungen, dafs die For- 
mel an Genauigkeit nichts verlieren kann, in folgende 
vier Teile zerlegt, wobey t= Temperatur der be en 
Luft, und 7T des Mercurs im Barometer, A deffen Hö- 
he, in der obern Station, #', 7’, 4, eben daffelbe in 
der untern Station, $% = Breite des Orts und d Log 


m * 
h 8 (T — T) wenn m den Modul des Sy- 


ftems bezeichnet. Nun ift die erfte Annäherung zur 
geluchten Höhe in Toifen, oder A = Log. h' 9407,7 - 


— (Log. h.9407,7. + d Tre h.9407,7). Die zweyte 
Annäherung oder 4' = Kg die dritte, oder 4" 


$ 
= 0,002837 - ay(4 7 A') und die vierte, oder 
0868 
di = [ 27.900707 + u (A+A+ A), 
Von diefen vie Ausäkunie en enthält die erfte durch 
das Glied d Log. h eine Vorbeleruug wegen des Un- 
terfchiedes von T’ und T, die zweyte eine von dem 
Unterfchiede von # und't, die dritte eine von der Orts- 
breite und die vierteeine von der Abnahme der Schwe- 
re abhängende kg er Diefe vier Glieder hat 
Oltmanss in bequeme Tafeln gebracht, deren man 
Sch ohne oder mit gewiflen Hülfslogarithmen bedie- 
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nen kann, und die fich für den gewöhnlichen Ge- 
brauch auf drey Tafeln reduciren laffen. Die Tafeln 
fetzen das hunderttbeilige Thermometer voraus; Olt- 
manns berechnet mit denfelben 30 Barometerhöhen in 
Zeit einer Stunde, kam aber auf die Idee, folche Ta- 
fela zu conftruiren, erft, als er den neuen Continent 
fchon ganz nach der Laplace/chen Formel nivellirt hat- 
te. Oltmanns und von Lindenaw’s Tafeln haben beide 
das Verdienft der Genauigkeit, und geben meift bey- 
nahe diefelben Refultate. Man kann freylich folche 
Tafeln, eben fo wie die altronomifchen, auf mannig- 
faltige Art abkürzen, aber auf Unkoften der Genauig- 
keit. 4) Ueber barometrifche Meffungen in den Aequi. 
noctialgegenden vom Humboldt. Der Vf. theilt in die- 
fem Auffatze mehrere Erläuterungen über feine baro- 
metrifchen Beobachtungen mit, durch die er fich ein 
fo bedeutendes Verdienft um die Naturgefchichte der 
“Tropenländer erworben hat. Man kennt dieSchwie- 
rigkeiten folcher Beobachtungen auf hohen Gebirgen 
von Europ:; wie viel grölser müffen jene Schwierig- 
keiten auf den Cordilleren feyn! Seezen entfagte lie. 
ber dem Barometer gänzlich, als dals er ein fo leicht 


zu beichädigendes Inltrument mit {ich führen wollte, 


Humboldt führte überall daffelbe Barometer von Rams- 


den, womit er in Salzburg, Paris und Madrid beob- 


achtet hatte, bis an die Quellen des Örenoco mit fich; 
erft in der Mifüon Efpueralde zerbrach ihm die Röh- 
re wegen eingedrungener Feuchtigkeit. Mit eben 
diefem Inftrument hat A. in einem Zeitraume von fünf 
Jahren in Aınerika zwifchen 21° nördl. and 12° füdl, 
Breite, und zwifchen 76° und 104° weltl, Länge von 
Paris vier und ein halbes,.hundert Höhbenmellungen 
gemacht, die in botanifcher Hinficht unternommenen 
ungerechnet; nirgends find noch fo viele Mellungen 
diefer Art auf einem gleich grolsen Umfange Landes 
angeltellt worden. Bey der Äbreife des Vfs. von Pa- 
ris wich fein Barometer von den Werkzeugen der 
Sternwarte, mit welchen er ihn verglich, um weni- 
ger als 0,2 Parifer Linien ab. Der Vf. zweifelt nicht, 
dafs man künftig auch aus Europäifchen Beobachtun- 
gen ähnliche Refultate erhalten werde, wie dasjenige, 
das er aus feinen Meffungen unter dem Aequator ge- 
folgert hat, dals der Barometer eine tägliche Schwan- 
kung von dritthalb Millimetres habe; er beobachtete 
diefe Erfcheinung nicht blols an der Küfte, fondern 
auch in einer Entfernung von 400 franz. Meilen land- 
einwärts. Schon 1722 hatte man in Surinam und fpä- 
terhin hat Godin etwas ähnliches wabrgenommen, und 
neuerlich fand Ramond aus einer Reihe von, 3300 Be- 
obachtungen io Clermont, bey einer Erhöhung von 
400 Mötres über der See, eine ftändliche Variation 
des mittlern Barometerftandes von beynaheeinem Mil- 
limötre. Zur Beförderung der phylikalifchen Kennt- 
nils des alten Continents fcheint es dem Vf. wün- 
fchenswerth, dafs mehrere näturhiftorifche Reifen in 
das Innere der europäifchen Länder unternommen, 
und für jeden merk würdigen Ort Beobachtungen üher 
feine Länge, Breite und Höhe über der See, über 
mittlere Tempsratur, magnetifche Abweichung, Nei- 
gung und Intenftät, fo wie über Belchaffenheit der 
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Gebirge und der Vegetation gefammelt, und dafs, 
nach Art der von ihm felbft aber den neuen Conti- 
nent gelieferten Profildurchfchaitte, durch anirehke 
Durchfchnitte die Alpenkette von Europa, und ta: 
mentlich z. B. die Wege, die von München über den 
Brenner nach Verona, von Stuttgart über den St, Gott- 
hard und die Bocchetta nach Genua, von Lyon nach 
Tprin führen a. f. w., dargeltellt werden möchten. 
einiger andern von Oltmanns berechneten Hö- 
me/fungen in Amerika. Um alles in einer Ueber- 
Gicht zufammen zu ftellen, was von barometrifchen 
Melfungen in Amerika bisher bekannt ift, bat Olt 
manns die Höhenmeffungen des Amerikaners Caldas 
in Popayan, der franzöhfchen und fpanifchen Gelehrten, 
Bouguer, de la Condamine, Don fg Dos Ulloa, in 
Quito, und Sonath. Williams in den vereinigten Staa- 
ten 1791, nebft einigen andern, aufs neue berechnet, 
auch eine Vergleichung zwifchen den barometrifchen 
und trigonometrilchen Berechnungen der franzöfifchen 
Akademiker in Quito geliefert. Wie wenig zuver- 
läffg die älteren Angaben von Höhenmeffun im 
Quito find, erhellt fchou aus der er 
die man dem Signal von Carabaru, einem Fixpnnete 
bey der franzöhfchen Gradmellung, giebt; nach Bow 
gwer foll diefe Höhe ı214, nach Don Yuan 1155 oder 
1386, nach Don Ulloa 126%, nach Condamise ı226 Toj- 
fen betragen ; Oltmanns fand aus neueren Berechnun- 
en 124%,2. Mit diefem Anhange hat Oltmanns 500 
öbenme'fungen in Amerika berechnet. 

No. 2) Zwevter Band, deflen erftes Heft die vierte 
Lieferung ausmacht. Nach dem dritten Buche: hatte 
H. die geogr. Lage von Neu - Barcelona im J. ıx00 be- 
ftimmt. Am 24. Nor. delfelben Jahrs fegelte er nach 
Havanna, und beftimmte während der Reife die In- 
feln Tortuga, Orchilla, und Rocca de Afuera, fammt 
dem Cap Beata, Cap Bacco auf St. Domingue, Cap 
Portland, die Infeln Pedros Keys, Grand Cayman 
und San Autonio auf Cuba, und lief endlich, nach ei- 
ner gefabrvollen Fahrt am Ende des Decembers in 
Havanna ein. Bey Beftimmung der Lage diefes wich- 
tigen Hafens leifteten ihm der Akrengm Robredo, Ga- 
liano, vorher Reifegefährte des unglücklichen Male- 
‚end und der Brigadier Montes gute Dienfte. Im 

nfange 1801 durchreifte er einen Theil der Infel 
Cuba, wo Rio Blaneo, del Almirante, und andere 
Ortebeftimmt wurden; im Februar kam er nach Ha- 
vanna zurück , um fich nach Indifch Cartbagena ein- 
zufchjffen. Wie nöthig fichere aftronomifche Halfs- 
mittel in manchen Fällen für dieSchifffahrt find, zeig- 
te fich unter anderm auch an folgendem Beyfpiel. Ein 
erwarteten Capitän und Piloten immer noch, auf die 
Portlands - Inleln zu trefien; von Humboldt beitand 
darauf, dafs man längft über diefe hinans fey, fGich 
den gefährlichen Peiros Keys nähere, und einer kri. 
tifchen Lage auf die Nacht entgegen fehe. Der Er- 
folg bewies, wie richti diefeaftronomifche Schätzung 
war: denn bald nach Untergang der Sonne, als es 
zum Glück Mondfchein war, arme man wirklich 
die zackigten von H. angekündigten Felfen. Unter 
den geographilchen Poßtionen im Meer der Antillen, 


im 


ia der Havanna , und auf der Infel Cuba, welche die 
vierte Lieferung (oder das vierte Buch) enthält, hat 
Oltmanns eine belondere Aufmerkfamkeit der Beftim- 
mung von Havanna gewidmet, da auf ihr fehr viele 
andere Pofitionen beruhen, und da mit diefem Puncte 
durch correfpondirende Beobachtungen felbft Mexico 
und Veracruz fich verbinden liefs. In feinen Unter- 
fuchungen über die Lage diefes wichtigen Punctes, 
die von S. 13 — 56 gehen, liefert Oltmanns zuerft ei- 
ne hiftarifche Ueberficht deffen, was hierin bis auf 
die neuelten Zeiten geleiftet worden, und prüft als- 
dann aufs genauefte und forgfältigfte alle nicht nur 
von A., fondern auch von andern Aftronomen, be- 
fonders von den Spaniern de Ferrer, Churrucca, Mon- 
tes und Hugarte angeltellten Beobachtungen, Er fin- 
det die Breite von Havanna (la Plaza VPieia) 23° g' ı5" 
nördl;, die Länge 84° 42'135" weltl. von Paris, im Mit- 
tel aus allen Beobachtungen, zu denen auch eine am 
sı.Febr. 1803 von Kobredo beobachtete Sonnenänfter- 
nils gehört. In der Ueberficht, die Oltmanns am En- 
de von den in dielem Hefte beftimmten Puncten giebt, 
tbeilt er [olche in zwey Klaffen, und macht einen Un- 
terfchied unter folchen, die mehr, und die weniger 
Zutrauen verdienen. Zugleich.liefert er in einem ge- 
doppelten Supplement fehr detaillirte und interelfante 
Unterfuchungen über die Länge von Lancafter ( Brei- 
te 40° 2° 39”) und Newyork (Breite 40° 42° 0") in 
Nordamerika. Die Beobachtungen hiezu finden fich 
in den Transactions of the American Fand Vol. VI., 
Part. I. und im Auszuge auch in der Monatl. Correfp. 
1805. Zur Beftimmung der Länge von Lancafter hat 
Oltmanns mehrere Sternbedeckungen von ı802 und 
1803, auch eine Sonnenfinfternifs vom 16. Jun. 1806, 
durch Ellicot beobachtet, unmittelbar aus den Tafeln 
berechnet; für die Sonnenfinfternifs giebt es jedoch 
correlpondirende Beobachtungen in Europa; im Mit- 
te? indet Oltmanns diefe Länge 18, 39‘ 45” weftl. von 
Paris. Die Länge von Newyork hielt man, feit Bur- 
net's Beobachtungen der Jupiterstrabanten von 1723, 
bis auf Borda und Ferrer herab, für genau beftimmt, 
und fetztehie, nach Burnet’s Rechnung 7.4° 37' 30“ welt. 
von London: allein Bradley fand aus eben diefen Be- 
obachtungen nur 74° 4' von London, und Oltmanns 
nur 73° 56' 30°, oder 76° 22‘ 15“ von Paris; aus der 
letıtern Beftimmung, und aus dem Refultat einer am 
26.lun. 1805 beobachteten Sonnenfinfternifs ergab fich 
im Mittel die noch weiterer er ei bedürfende 
Länge von Newyork 76° ı8'52" weftl. von Paris. (Un- 
ter den vielen Druckfeblern bemerkt Rec. bier gele- 
tlich nur einige, die ihm auf den letzten Seiten 
Hieles Heftes aufltielsen. S.96. Z. 14. ift ı? zwey- 
mal wegzuftreichen. S. 93 foll gelefen werden: Cor-* 
rectiom, ftatt- Afcenfion de Ja longitude. S. 102: 74° 
37' 30" ftatt 74° $7'30* und S. 108 Zongitwde de New- 
york ftatt Zongitude de Lancafler. Die bier und da 
am Schluffe der Hefte beygefügten Druckfeblerver- 
zeichniffe find ziemlich unvollltändig. : ih 


(Der Befchlufs folge.) 
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STAATSWISSENSCHATTEN. 


1) Erzangen, b. Palm: Das Finanz- Ideal, und die 
Methode feiner Realifation. Von Dr. Johann Pant 
Harl. Zweyte Auflage; ıgı0. 23 $. 8. (12 Xr.) 

2) Ebenda/. ohne Angabe des Verlegers: Grund. 
ri einer General- Finanz- Statifik. Zuerlt ent- 
worfen und dargeftellt von Dr. Johann Paul Harl. 
Nur als Handfchrift gedruckt. ı810. 34 $. 8. 
(30 Xr.) 


Nach dem gewöhnlichen Begriffe vom Ideal ftellt man 
fich darunter etwasganz Vollkommnes vor, das um fei- 
ner Vollkommenheit willen in uns den Wunfch feiner 
Verwirklichung rege gemacht hat, und unferem Stre- 
ben nach möglichft hoher Vervollkommnung als End- 

unkt dient. — Und das Ideal der Finanzwiffenfchaft, 
oll nach der Erklärung des Vfs, „ein nach Principien 
unternommener Entwurf eines vollendeten Finanz- 
Syftems feyn, welcher die Hauptgrundfätze der Fi- 
nanzkunft enthält.” — Prüftman.nun nach diefen An- 
fichten von dem Wefen und dem eigenthümlichen Cha- 
raktereines Jdeals überhaupt, und eines Finanz - Ideals 
insbefondere,, dasin Nr. ı. aufgeftellte, [o wird man es 
wohl fchwerlich für ein wirkliches Ideal anfehen können. 
Etwas Vollendetes hat der Vf. hier auf keinen Fall ge- 
eben. Das Gebäude, von welcher er hier die äuf- 
ferften Umriffe zeichnet, berubt auf keiner haltbaren 
Grundlage. Es leidet an zwey Hauptgebrechen; ein- 
mahl geht der Vf. bey delfen Conftruction von einer 
falflchen und unbefriedigenden Anfıcht vom Welen, 
und vom Endzwecke desStaats aus; er fieht den Staat 
blofs als eine Anftalt zur Erhaltung derSicherheit an, 
und will diefer Anficht zu Folge den Bürger von der 
höchften Gewalt bey der Uebung der Finanzgewalt, 
für weiter nichts in Anfpruch genommen willen, als 
für das, was jene zur Erhaltung der öffentlichen und 
Privat-Sicherheit bedarf; — und dann glaubt er die 
Idee einer allgemeinen Vermögensfteuer fey das erlte 
Prineip und höchfte Grundgelfetz aller ordentlichen und 
aufserordentlichen Befteuerung, ftatt dafs es in der 
Natur der Sache liegt, dafs der Staat alles, was er für 
die öffentlichen Bedörfniffe braucht, blofs aus dem 
Einkommen der Unterthanen fchöpfen darf, wenn 
das beftehbende Abgabelyftem feft und dauerhaft und 
für den Nationalwohlftand nicht drückend feyn foll; 
was eine Vermögensfteuer immer feyn mufs, weil fie 
beym Scheine einer möglichft gleichen Vertheilung 
der öffentlichen Laften, diefe wirklich äufserft un- 
leich vertheilt, indem mancher von einem noch fo 
Eedentenden Fonds bey weitem nicht die Rente uod 
das Einkommen zieht, das ein viel kleinerer Fonds 
aus diefer oder jener Url[ache feinem Nachbar gewäh- 
ren kann, In rechtlicher Beziehung mag fich ein Ab- 
abelyftem, gegründet auf den Stand des Vermögens 
= Abgabepflichtigen (ehr wohl rechtfertigen lalfen, 
und leichter mag die/e Vertheilungsweife der öffentli- 
chen Laften allerdings feyn, als die Vertheilung der- 
felben nach dem Verhältmiffe des Einkommens der 
Contribuabeln. Aber in rg da Bezie- 
hung ift es in jeder Hinficht verwerflich.. Nicht ge- 
nug, 
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es drückende Prägravationen herbeyführen 
en. an es in fo zen Fällen die Fonds felbft 
angreifen, und durch diefs Angreifen den National- 
wohlftand in feiner Grundfelte erfchüttern, was nie 
zu beforgen ift, wenn das Abgabefyftem blofs auf das 
Einkommen der Abgabepflichtigen berechnet ilt , und 
jeden nicht nach den ihm zu Gebote ftehenden Fonds 
in Anfpruch nimmt, fondern lediglich nur nach dem 
Verhältniffe der Rente, welche er aus dielen Fonds 
und deren Benutzung ziehen mag. Dafs übrigens bey 
jedem haltbaren und den Forderungen einer ver- 
nünftigen Staatswirthfchaft entfprechenden Abgabe- 
{vftem, die Freybeit der Bürger in perfönlicher und 
inglicher Hinficht, befonders aber in Rückficht auf 
ihren Erwerb, fo wenig als möglich eingefchränkt, 
der Vermehrung des Nationalwohlftandes durchaus 
kein Hindernifs in den Weg gelegt werden und dafs 
nächftdem in dem ganzen Staatshaushalte, die grölste 
Sparfamkeit herrichen mülfe, fo wie bey der Erhe- 
bung der öffentlichen Abgaben die gröfste Einfach- 
heit, damit alles, was den Unterthanen abgenommen 
ward, unverkürzt in die öffentlichen Kaflen Nielst; 
— alles dieles find längft bekannte Wahrheiten, über 
welche alle theoretifche und praktifche Staatswirthe 
einverftanden find, und in Rückficht deren es weiter 
nichts bedarf, als die Art und Weile zu zeigen, wie 
fie auf die leichtefte, vollftändigfte und kürzelte Wei- 
fe aus dem Kreife der Speculation in das wirkliche 
Leben übergetragen werden können, worauf allo der 
Vf. fein Hauptaugenmerk hätte richten follen, hätte 
er durch feine Arbeit der Menfchheit einen wirkli- 
chen Dienft leiften wollen. _ 


Die wichtigfte Bedingung zur Einführung eines 


vollkommenen Finanzfyftems ift, ‘nach der Erklärun 
des Vfs. ($.17) eine vollkommene Finanz, ; P 
che alle ökonomifchen Auffchläffe von dem Lande 


und deffen Bewohnern enthalten foll, und zu deren 
Ausarbeitung vom Vf. in Nr. 2. ein fehr vollftändiger 
Grundrils geliefert ift, bey dem Rec. übrigens weiter 
nichts zu erinnern hat, als dafs er an der M"glichkeit 
feiner Ausführung in jedem, felbft dem kleinften, Staa- 
fe zweifelt. Ueber die Nützlichkeit einer folchen Ue- 


LITERARISCHE 
Todesfälle. 


A. s.Febr. 1811. [ftarb zu Wien Joh. Gruber, Adjunet 
des würdigen Abbe Neumann und Cuftos desk. k. Münz- 
und Antiken-Cabinettes, 35 Jahre alt. Sein früher 
Tod ift ein fchmerzlicher Verluft für die Numismatik: 
Ekhel weillagte einft von ihm: Diefer junge Mann 
wird mich weit übertreffen. Seine literarilchen Ar- 
beiten gingen auch ganz auf eine Fortferzung von Ek- 
hels Docırina numorum vererum. Er war, was an einem 
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berfcht ift keine Frage, vorausgefeizt, daß die darin 
enthaltenen Notizen allefammt zuverläjig find; aber find 
hie es nicht, fo ift es unverkennbar, dafs dadurch bey 
weiten mehr Schaden geltiftet werden mufs, als Nuz- 
zen, denn das ganze darauf gegründete Finanzgebäu- 
de ruht auf einer mangelhaften äufserft unfchern und 
unzuverläfügen Grundia . Obes aber möglich fey, 
eine folche zuverläffige Sratiftik zu liefern, darüber 
können nur Leute urtheilen, die mit dergleichen Dia- 
en im Gelchäftsleben zu thun gehabt haben, wie 
Rec., der es aus eigener Erfahrung weils, wie fichwie- 
ig die Sammlung der in eine. folche Statiftik aufzu- 
u. Bene da ae Notizen ift, wenn die Tableaus Wahrheit 
und nicht Trug enthalten follen, was fie leider in der 
Regel zu enthalten pflegen. Zweifelt Hr. Har! an der 
Richtigkeit diefer Behauptung, fo erfucht ihn Rec. 
nur bey einem kleinen Dorfe den Verfuch einer Auf» 
nabme einer Statiftik nach feinem Grundriffe zu ma- 
chen. Nur die einzigen Rubriken: Kapitalwerth 
des Bodens, wohin gehören follen: ı) Werth aller 
nutzbaren Grumdflücke; 2) reines National - Einkommen 
von denfelben, 3) Zahl und Werth aller Gebäude, und 
Charakteriflik oder Bejchreibung, der Einwohner ; und 
zwar in Hinficht auf ı. Alter, 2. Stand, Gewerbe und 
Bejchäftigungen, oder Nahrungsquellen, 3. Verehelö 
chung I ichtehelichung, 4. Befitz eigener = 
oder Miethswohnungen, 5. Zahl der eigenthümlic 
Fewerfiellen und Werkflätten, 6. innehabende wr 


7: Summe der Ausfaat an verfchiedenen Früchten, 8. 


des gehaltenen Viehes, 9. Vermögenszufland, nämlich 


a) ganze Vermüg ?, nach Abzug des. Pajfiv. Ka. 
itals; b) Immobiliar - Vermögen (eilernes oder Grund- 
apital) c) Mobiliarvermögen überhaupt , Geldkapi. 

tale insbefondere, 10. Abgaben aller Art, (fowohljan 
den Staat als an Privaten) — blofs diefe Rubriken 
werden ihm fo viel zu fchaffen machen, dafs’er an 
die Ausfüllung der übrigen nicht denken wird; uhd 
hoffentlich wird ihn diefer Verfuch bey weiten eher 
zu ‘der Ueberzeugung bringen, dafs fein Plan zu 
einer Finanzftatiftik nichts fey, als ein fchönes Traum- 
gebilde, — als alle weitere Argumentationen des Rec. 
abzweckend auf den Beweis diefer Behauptung. 


NACHRICHTEN. 


Cuftos folcher Sammlungen höchft [chätzbar ilt, äu- 
[serft gefällig, und balf andern Literatoren, wenn fie 
numismnatifcher Aufklärungen bedurften, mit zuvor- 
kommender Höflichkeit. An diefer Humanität er- 
kannte man in ihm einen würdigen Bruder des noch 
lebenden Hofraths und Referenten in geiftlichen und 
Studienfachen Auguft Gruber. 

Im März ıg11 ftarb zu Oedenburg Mich. Goldner, 
Bürgermeilter diefer könig). Freyftadt, und Infpecter 
der evangelifchen Kirche und Schule, um welche er 
fich viel Verdienft erworben hat, 


4 
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Num. 


140. \ 
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Mittwochs, 


den ag. May ı8ı1. 


MATHEMATIK. 


Pırrs, b. Schöll, u. Tüsınaen, b. Cotta: Poyage 
de Humboldt et Bonpland, quatri&me partie. Aflro- 
" momie et Magnitifme. 


(Befchlufe der in Num. 145. abgebrochenen Recenfion.) 


D: fünfte Lieferung (oder das 5 und 6te Buch) 
liefert fortgeletzte Beltimmungen im Meer der 
Antillen, verfchiedene Orte im füdlichen Archipela- 
peme Batabano, in Cayman und ladifch Cartagena; 
er auf der Reife von da nach Santa Fe de Bogota, 
und am Nagdalenenfluffe.. Von Havanna, wohin 4. 
im Febr. ı801. zurückgekehrt war, begab er lich. 
nach Batabano, fchiffte Ech von diefem kleinen Hafen. 
nach Cartagena ein, [egelte längs der füdlichen Küfte 
von Cuba hin, und beftimmte die Länge mehrerer 
den Seefahrern gefährlicher Infeln, die man unter 
dem Namen: S$ardins dw Roi, kennt. Auf feinem 
Laufe zu weit weltlich geworfen, bekam er Anlals, 
die Mündungen des Rio Sinu zu befuchen, und in 
Punta Gigante, auf der Infel Baru, die Mondsänfter- 
nils am 29. März 1801. zu beobachten. Alser im April 
in Cartagena einlief, hatte er das Glück, dort mit ei- 
ner von Fidalgo commandirten fpanifchen Expedition 
zulammenzutreffen. Fidalgo theilte ihm alle feine 
Beobachtungen mit, und gemeinfchaftlich mit diefem 
Capitän und den Spaniern Tifcar und Noguera wur- 
Jen nun die ([ämmtlichen Punkte, die el einzeln, 
und mit verfchiedenen Inftrumenten beftimmt hatte, 
enau unterfucht und veriheirt,. Von Cartagena ging 
. nach Tuurbaco, einer Stadt, die auf einer Anböhe 
mitten in einem dichten mit Anacarlium caracoli, 
Ccotea, Cavanillefia und Guftavia befetzten Walde 
liegt. Er hatte damals den Plan, auf dem Rio Sinu 
und Rio Chagre nach Porto beilo und Panama zu rei- 
fen, die geologifchen Eigenfchaften des Ifthmus zu 
unterfuchen, und dann von Panama fich nach Guaya- 
il und Quito einzufchiffen. Bey guter Jahreszeit 
it diefe Reife fonft kürzer, als die befchwerliche 
Schifffahrt auf dem Magdalenenfluffe, und als der 
Weg von Cartagena nac Quito über Santa Fe, Po- 
payan und Pafıo. Aber befondere Gründe beflimm- 
ten ibn dennoch, die Seereile vorzuziehn; fallche 
Zeitungsnachrichten hatten ihn hoffen laffen, an der 
Küfte von Peru den Capitän Baudin mit feiner Expe- 
dition vorzufinden; an diefen gedachte Behjf. anzu- 
fchliefseh, um mit ihm die Küfte von Neuholland und 
einen Theil der Molukkifchen Infeln zu bereifen, Je- 
doch ein Schreiben von Delambre belehrte ihn, dafs 
Bandin feinen. Reifeplan.geändert habe, und nach dem 
„A. L Z. ıgı1. Zweyter Band. 


—— 


Cap der guten Hoffnung fteuere. H. [chlug nun den 
Landweg ein, und fchickte einen Theil feiner Infıru= 
mente und Bücher nach Quito voraus; mit den übri- 
gen Werkzeugen konnte er noch Beobachtungen ge- 
nug an den Ufern des Magdalenenfluffes und auf = 
Bergrücken von Quito anitellen. 
fchiffte er fch von Turbaco nach Barancas Nuevas 
ein, ftieg zu Honda ans Land, durchftreifte das Thal 
de Guaduas, und von da aus, nachdem er die Cor- 


Am ı9. Apr. ıgor. - 


dilleren überltiegen, die Quioquina- und Eichenwäl-, 


der von Santa Fe. — Auch den geogr. Beftimmun- 
gen diefes Heftes legt Oltmanns einen verfchiedenen 

erth bey, und fondert die zuverläfßgeren von den 
minder gewillen ab. Hauptpunkte find hier Puerto- 
Rico und Cartagena. Da mehrere fpaniiche Altro- 
nomen von der Lage von Puerto- Rico als einem fixen 
Punkte ausgehen, auf welchem fie beynahe die ganze 
Geographie des Antillenmeers beruhen laffen, fo dafs 
dadurch die Länge diefes Orts zu einer Art von er- 


ftem Meridian des fpanifchen Amerika erhoben wird:. 


fo wandte Oltmanns ganz vorzügliche Sorgfalt auf die 
richtige Beftimmung der Länge diefes Punkts, der 
Hauptltadt der Infe! Puerto-Rico. Vor allen Dingen 
kam eine von Churrwcca dafelbft am 21. October 1793. 
beobachtete Bedeckung Aldebaran’s in Betracht, yon 
welcher ae rinnen Beobachtungen in Paris, 
Gotha und Palermo vorhanden find, und welche 
fchon längft durch La Lande. Triefnecker und Hurm 
berechnet worden war; der erftere fand hieran die 
Länge 4 St. 33’ 22”, der zweyte 4 St. 33'.58”, 6, der. 
dritte 1% 34' 7", 6 in Zeit weltlich von: Paris. La 
Lande hatte zwar fein Refultat gegen die beiden letz- 
teren zu vertheidigen gelucht; indefs findet Oltmanns 
nach wiederholten fehr genauen Rechnungen eine 
noch gröfsere Abweichung von Za Lande, nämlich 
4 St. 34' 22,9. Aus mehreren Sonnen - und.-Monds+ 
diltanzen, hr von Ferrer beobachtet ‚die aber Olt- 
manns, weil die wahren Diltanzen angegeben waren, 
rückwärts wieder apf, fcheinbare bringen mufste, und 
für deren Berechnung er die Mondsörter durch 


gleichzeitige Greenwicber Beobachtungen verbefferte, . 


ergab fich die Länge 4 St. 33° 51”, und durch chro- 
nometrifche Beltimmungen, welche diefen Ort mit 
Ger Francois, Puerto- Efpanna, Havanna und Vera- 
cruz verbinden, 4 St. 34" 16”, 3. Im Mittel aus die- 
fen dreyerley Beftiimmungsmethoden fetzt Olım, end- 
lich die Länge von Puerto -Rico feft auf 4 St. 34° 10/* 
weltlich in Zeit von Paris, oder im Bogen auf 68° 
2' 30“. Die Breite:ilt 18° 29° 16” nördlich. Bey die- 

er Gelegenheit berechnet Oltm.; die Länge des Cap 
en auf Sau Domingo aus dem Venusdurchgange 
3. Ju- 


arı 


3. Junius 1769, mit europäilchen Beobachtungen ver- 
glichen, auf 74° 38’ 10, 3 von Paris; Breite des Cap 
19° 46’ 24”, 4 sördlich. Nach verfchiedenen Unter- 
fuchungen über die älteren und neueren mit einander 
fehr wenig barmonirenden ging 2 der Lage 
von Cartagena de Indias, eines andern Hauptpunkts, 
fetzt Oitm. die Breite dieles Orts auf 10° 25’ 37’ nörd- 
lich und die Länge im Mittel aus 8 Mondshofternif- 
fen, und aus Vera een der Jupiterstrabanten, 
zwifchen 1704 — 1728. von Fewillde und Herrera beob- 
zchtet, fo wie aus anderen Beobachtungen von Dor 
a und Ulloa, und den neueften von Aumboldt und 
oguera, auf 77° so’ 0“ weltlich von Paris. Die 
Breite von Honda, einer für den Handel von Carta- 
gene wid Santa Fe wichtigen Stadt, ift nach A. 5° 
r1‘ 45” nördl., die Länge N. 13° 7". Santa Fi de Bo- 
ots, die Hauptftadt von Neugranada auf einer 1366 
oilen über der See gelegenen Ebene, ilt nun von Ä. 
fehr genau beftimmt, da ihre Lage vorher fehr un- 
gewis war, die Breite aus mehreren Sternhöhen 4* 
35‘ 48" nördl,, die Länge durch den Chronometer 
und Mondsdiftanzen 76° 34’ 4’ weltl. von Paris. Olt- 
manns belchliefst dieles Heft mit einigen | here 
fchen Beltimmungen von Don Carlos Cabril, und mit 
Unterfuchungen über den Gang des Humboldt’ichen 
Ehronometers, und die damit übertragenen Längen. 
Nr. z., oder Confpectus Longitudinum et Latitudi- 
sum geographicarum etc., enthält blofs die Refultate 
„des gröfsern Werks in einem auf wenige Bogen zu- 
fammengedrängten Verzeichnifs aller geographifchen 
Längen - und’ Breitenbeftimmungen, die dort theils 
in: den: bisher erfchienenen Heften, theils in’ den 
künftig noch zu erwartenden ausführlich entwickelt 
werden; man findet hier alfo das Welentliche des gan- 
zen altronomilchen Theils der Humboldt’fchen Reife 
beyfammen. Der Confpectus, welchen Humboldt aus 
Dankbarkeit gegen die fpanifche Regierung, die ihn 
bey feiner Reife grofsmüthig unterltützte, dem hy- 
drographifchen Bureau in Madrid gewidmet hat, be- 
eift 291 geographifche Pofitionen nach Länge und 
Breite (die Länge ift fowohl in Zeit als im Bogen be- 
ftimmt), fammt-dem Jahre und Tage der Beobachtung, 
dem Namen: des Beobachters, und der Art von Beob- 
achtungen, auf welche die Beftimmung jedes Orts 
fich gründet. In Fällen, wo diefer Auszug etwa von 
den Zahlen der einzelnen Hefte des Hanptwerks ab- 
weicht, find immer die Ahgabett des letztern vorzu- 
ziehn, zumal da der Auszug früler gedruckt, und 
ungefähr gleichzeitig mit der erflen Lieferung des R&- 
eueil erfchienen ift. 
- Nr. 4. ift eine deutfche Bearbeitung de# franzö- 
fifchen Werks, die, obfchon weniger koftbar, doch 
in gewiffem Betrachte reichhaltiger ift, und wichtige 
Vorzüge vor dem: Origioale felbir hat, da in ihr meh- 
sere Zulätze und fpätere Unterfuchungen von Ott: 
manns, dem Herausgeber, niedergelegt find. Der 
erfle Bund: diefer deutichen Ausgabe ilt dem Frey- 
berrn von Zach, nach deffen Rathe und Veranlaffung; 
zum Theik von Humboldt in Südamerika fo fchätzbare 
geographileke Beobachtungen gelammelt hat, und 
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dem Prof. Gauß in Göttingen gewidmet. In der Ein- 
ern ift von den Inftrumenten, deren fich H. be- 
dient hat, von möglichen Anomalieen in dem Gange 
des Chronometers und ihrem Einfluffe auf die abge- 
leitetfn Längen, und von der Methode, nach welcher 
Oltmanns die Beobachtungen reducirt hat, die Rede, 
Das Werk felbft begreift im Welentlichen alle die 
geographifchen Unterfuchungen, die in der erfem, 
zweyten, vierten und fünften Lieferung des franzöh- 
fchen Originals enthalten find;- nur die dritte Liefe- 
rung ift hier nicht aufgenommen, deren Inhalt die 
barometrifchen Melfungen in Amerika fammt  Oit- 
manns hypfometrifchen Fafeln ausmachen. Das Neue, 
und Eigenthümliche der deutichen Ausgabe befteht 
hauptlächlich darin, dafs Oltmanns in einer noch grö- 
fsern Ausdehnung, als im franzöfifchen Texte, bey 
feinen Unterfuchungen über die Geographie des neuen 
Gontinents alles mit der forgfältigiten Umficht zu« 
fammengeltellt, ganz neu berechnet, kritifch geprüft, 
und zweckmäfsig geordnet hat, was nicht gerade un- 
mittelbar auf Humbold!'s Wege lag, oder auch, was zur 
Erläuterung und Vergleichung der von diefem felhft 
angelteliten Beobachtungen af irgend eine Art dienen 
konnte, und in Seekarten, HKeifebefchreibungen und 
eograpbifchen Arbeiten anderer Beobachter zerftreut 
tch findet. Schon in den drey erften Bücherm der 
deutfehen Bearbeitung kommen Zulätze vor, belon- 
ders über den Bezirk von Puerto d’Efpanna bis zu 
dem Golf von Darien. Vorzüglich viel’ Neues aber 
enthält das vierte Buch, welches der Geographie der 
mittel-amerikanifchen Infeln gewidmet ift, über die 
Lage und Umgebungen der Iufeln Cuba, Domings, 
Jamaica, Martinique, überhaupt über die {sen 
Antillen, über die kleineren, die in einem Halb- 
kreife von Puerto - Rico bis nach Trinidad, und 
von da an der Küfte von Terra firma bis nach Indifch 
Cartagena fich erltrecken, fo wie über die öftlich ca- 
raibifchen und lucayifchen Infeln. Der Herausg. fügt 
den reichen Notizen, die er über diefs Infeinmeer 
mittheilt, noch etwas vom Flächen - Inhalte der An- 
tillen bey, als Auszüg einer lefenswerthien Abhand- 
lung, die in der monatl. Correfp. XVI. Band unter 
der Auffchrift: Beyträge zur Kenntriß des Flächen. 
Inhaltes au. Länder und Infeln in und auffer Europa, 


er[chienen } 


ERDBESCHREIBUNG. 


Harte, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Die Ritter- 

bDurgen und Bergfchlöffer Dewtfchlands, von Frie 

drich Gottfchalck, Herzogl. Anhalt - Bernburg. 

Rathe. Erfler Band. ı810. ar Bogen. g Mit in 

E Ban geftochnem Titel und einem Titelkupfer. 
(ı Rıhlr. 12 gr.) 


' Der Vfi’diefes eben fo Iehrreichen als angenehmen, 

in einer gefälligen Schreibart verfafsten Werkobens, 

welches in as Sl ge vollendet feya wird, ver- 

dient in jeder Hinfichr den Dank aller Kenner und 

Freunde des deutichen Alterthums, und zugleich rn 
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wils auch :die Beyfinumung der allgemeinern Lefe- 
welt. Er liefert «uns die erfte vollftändigere Samm-' 
lung von Nachrichten über die in allen, befonders in 
den gebirgigten Gegenden Deutfchlands' häufig, ob- 
leic mailtentheils nur in ihren Ruinen, nöch vor- 
andenen Burgen oder gene Nicht eigent- 
lich: für den trocknen Gefchichtsforfcher fchreibt 
er, fonders mehr zur Unterhaltung für die zahlrei-- 
chere Klafle von Lefern, :und vergifst daher auclt' 
nicht, überall die romantifchen Begebenheiten und 
Erzählungen, Mährchen und Volksfagen,, die mit den’ 
befebriebnen Gegenftänden in Verbin:lung ftehn, ein- 
zumifchen,. -Nur dieSchlöffer und Feften, deren Ent- 
ftehung nicht erft in die zuletzt verwichnen zwey 
Jahrbunderte fällt, liegen in feinem Plane, alle jene 


neueren Burggebäude find dagegen ganz davon aus-' 
efchloffen. us. guten-Gründen, vornehmlich, um 
jeden Band eio grölseres Publicum zu gewinnen, 


hat der Vf. den Weg eingelchlagen, dafs er, nach 
Nafsgabe der ihm zu Gebote ftehenden Materialien 
und Halfsquellen, aus den verfchiedenften Gegenden 
Deutfchlands Schlöffer heraushob, und ihre Gefchichte 
und Befchreibung in Einen Band vereinigte. Was man 
in Rüäckficht der unterlaffenen alpbabetilchen Ord- 
zung, order .des Mangels einer geographilch - [yftema- 
tifchen Einrichtung vermilfen möchte, foll ein jedem 
Bande, wie fchon diefem erflen, beygefügtes Inhalts- 
verzeichnils, ein am Schlufle des Werks angehängtes 
alphabetifches Generalverzeichnifs, und eine nach den 
alsılann beftehenden geographifchen Eintheilungen ein- 
gerichtete Ueberficht aller Burgen erfetzen. Die Idee, 
diefe Gallerie deutfcher Burgen durchaus mit Kupfern 
zu verzieren, welche 'die Abbildung jeder Burg dar- 
efteilt haben würden, hat der Vf. aufgegeben, um 
s Werk nicht zu koftfpielig zu machen; er hat aber, 
um die Liebhaber einigermafsen zu befriedigen, be 
jeder Befchreibung:einer einzelnen Burg bemerkt, o 
und wo fie Abbildungen finden können, und für je- 
den.Band wenigftens eine oder ein paar dergleichen 
zu liefern befriimmt. Diefer erfle Band. hat zwey fol- 
cher Abbildungen, die Sehr u, gearbeitet und 
ichön geätzt find; die eine auf dem Titel als Vignette 
zeigt die Ruinen der böhmifchen Burg Trofßky, die 
andere als Titelkupfer das Schlofs Wirtemberg,, eitte 
verkleinerte Copie der Abbildung von Seuffer, aus 
den achten Stück des Morgenblattes. vom J. 1810. 
Am Schluffe jedes einzelnen Artikels zeigt der -Vf. 
die vorhandenen und von ihm benutzten ()uellen an. 


Diefe literärifchen Notizen find kurz und bündig, aber, 


Ziemlich vollftändig. Sehr zum Vortheil des Werks 
gr es, dafs der Vf. die mei'ten Ritterburgen und 

rgleblöffer, von denen er Nachrichten liefert, zu- 
leick als Augenzeuge befchreibt. — Von Ss, I— 
(LVIL fehickt er dem, Werke eine Einleitung über 
die Entfliehung , den Verfall und die Bawart der Ritter- 
burgen und Bergfchlöffer voraus. Sie gewährt einen 
Ueberblick des Ganzen, welcher bey der fpeciellen 
Gefchichte der Burgen nicht wahl anzubringen war; 
fie trägt, indem fie die Ritterzeiten in ihrer wahren 


Geltalt zeigt, dazu bey, den lachenden Gemälden, die 
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Sich in Romanen und Oedichten davon finden, und 
durch welche fe eigentlich fo viel Anziehendes für uns 
erhalten haben, das blendende Colorit zu nehmen, 
und fie ift dazu geeignet, uns fühlbar zu machen, wie 
glücklich wir had, von einer höhern Stufe der Cultur 
auf jene rohen Zeiten zurückblicken zu können. — 
Nach diefer Einleitung folgen dann die einzelnen Be- 
fchreibungen und Nachrichten, Jede derfelben ift ge- 
fehmackvoll mit einem palfenden Vers aus unfern 
kläfffchen deutfchen Dichtern oder mit fonft einem 
Denkfpruch überfchrieben. Z.B, der Kynafl hat das 
Motto aus Mattkhi/fon erhalten: 

Trauerod denk' ich, was vor grauen Jahren 

Diefe morfchen Ueberrefte waren: 

Ein bethürmtes Schlofs voll Majeltät, 

Auf des Berges Fellenftirn erhöht 


Das Schlofs Hohenzollern: 
So üdet, dunkel trauernd, 
Die alte Burg herab, 
Und predigt: nichts ift dauernd, 
‚Und ruhig nur das Grab! — 
Giebichenfleins 
Am Weg auf hohem Felfen ftand . 
Vör Alters eine Burg; 


Die alten Rudera davon 
Wies mir der Schwager Poftillon, 


Es find in diefem erflen Bande 19 Schlöffer enthalten. 


aus Tiedge 


aus Bürsen 


1. (8.1 32.) Der Äynafl in Schlefien. Gewinnt 
von Seiten des Anziehenden durch die dabey erzählte 
merkwürdige altrologifche Vorberfagung des Predi- 


er Diühm von der 1635. erfolgten Hinrichtung des: 
rafen Schafgotfch, welche ein immerwährendes 
Denkmal und merkwürdiges Beyfpiel des Religions- 
haffes und Verfolgungsgeiltes der Jefuiten bleiben 
wird, und durch den Auszug, welchen der Vf. aus: 
dem Tafchenbuche für Freunde des Riefengebirges. 
mittheilt, der die Legende von der Schönen Äunigunds 
enthält. 2. (S:33=48.) Hohenzollern. BeyHechin- 
en im Fürftenthum Hohenzollern - Hechingen, das 
-Stammbaus der preufsilchen Hohenzollerfchen Für- 
ftenfamilien. Hier verweilt der Vf. bey der befonders 
fehenswerthen Sammlung von alten Waffen und Rü- 
ftungen aus den ältern Zeiten, und belehrt bey diefer 
Gelegenheit fehr. gut und richtig über die gemeine 
Meinung von der gigantifchen Gröfse und Stärke un« 
frer Vorfahren. 3. (8. 49-612) 'Scharzfeld bey 
Ofterode am Harz. Hier die Gefchiehte von des Kai«; 
fer Heinrichs ‚IP, Bobenftäcke an, dem Ritter vön 
Scharzfeld, von der Helden, dellen fchöne Weib er 
verführte, und Legende jpm fpukenden Burggeifte. 
ec. kann, in Hinficht der (S. 55 u. f.) erörterten 
Schickfale der Burg feit von der Heldens Albgange, 
eine, kleine beyläuöge Berichtigung nicht übergehen, 
Der Vf, fagt nämlich, dafs 1157. Heinrich der Löwe 
Scharzfeld vom Kaifer Lotbar erhalten, es aber be 
feiner Achtserklärung wieder verloren habe, und dafs 
von dieler Zeit an Herrn von Scharzfeld a 1 
c 


\ 


.: 
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fich Grafen nannten, und fich im Befitz von Scharzfeld 
gefunden hätten, ohne dafs man wifle, woher fie [tam- 
men; der erfte habe Siegbode geheifsen, und fey viel- 
leicht vom Kailer Lotbar zum Grafen ‘gemacht wor- 
den. la einzelnen alten Urkunden kommen Herrn 
und Grafen von Schartfeld (Scharzfeld) feit 1130, nach 
dem Abgange Wittekinds von Wolfenbüttel, welchen 
der Kailer Heiorich IV. mit Scharzfeld belehnt hatte, 
vor, die vom Erzbisthum Magdeburg belebnt worden 
feya müffen. So z.B. J. 1148. Andet fich ein Grau zu 
Schartfeld mit Grav Ernlt von Gleichen, und andern 
Herrn, als Zeuge gegenwärtig bey einem Kaufe, wel- 
chen das Klofter Gerenrode mit Hugo von Heringen 
über etliche Güter abfchlofs. S. Sagittarii Hift. der 
Grafich. Gleichen $. 43. 4 (S. 6377 .) Gleisberg 
oder Kunitzburg bey Jena. 5. (S. N Gie- 
bichenflein bey Halle. Hier erzählt der Vf. nätür- 
lich die bekannte Gefchichte von Ludwig dem Springer 
(Landgrafen von Tböringen Ludw. II.) und die Le- 
ende von feinem Sprung vom Schlofs herab in die 
aale. Mankann, fagt der Vf. nach dargelegten Grün- 
den gegen die Möglichkeit jenes Sprungs, diefen 
Sprung für nichts anders als ein Mährchen halten, 
das dem von’der Rofstrappe am Unterharze zugefellt 
werden mufs. . .. Etwas Wahres liegt immer zum 
Grunde. .... Ludwig wurde vom Kailer Heinrich IV. 
im Jahre ı0gt. wirklich gefangen genommen und auf 
Gicbichenftein gefetzt, nicht aber wegen der Ermor- 
dunz Friedrichs, fondern weil er an einem von den 
fächhifehen Fürften wider den Kaifer geltifteten Auf- 
rühr Theil geaommen hatte. Auch befreyte ihn kein 
. Sprung, fondern feine Freunde.. Die Wächter, wel- 
eb entweder beftachen, oder überliftet waren, er- 
züblten aber feine Flucht auf jene wundervolle Art, 
um der Verantwortung zu entgehen, oder ibre Nach- 
Jäffgkeit zu bemänteln, welche Zwecke he auch er- 
reichten. Mit Hülle des heiligen Ulrichs fanden es 
ihre leichtgläubigen Zeitgenofien gar nicht unmöglich, 
und /.udıwig erhielt den Beynamen des Springers, der 
ihm auch jetzt noch, nur mit dem Zufatze „fogenannt,” 
des Unterfchiedes wegen nicht entzogen wird. 
6: (5.95— 104.) Anhalt bey Ballenftädt am Harze 
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im Herzogthum Anbalt-Bernburg Von diefer Burg, 
jetzt ein blolser Steinhaufen, mufs der Vf. leider 


| 
[4 
N 


gleich im Anfang fagen, dafs es ilım Leid thue, ge- 


rade von dieler, die ihm fo nabe liegt und dem Lande 
angehört, in welchem er lebt, gar wenig Bedeuten- 
des fagen zu können. — Inzwilchen hat er diefes 
Wenige doch [ehr gut ausgeführt, 7. (S. 105— 122.) 
Stolpen bey Dresden. 8, (S. 123 —ı28.) Falken. 
berg bey tmold in dem Fürftentlum Lippe. 
L (3. 129 — 140.) Starchemberg bey Wien. 
. 138 f. die Liebesgefchichte Friedrichs des Streit- 
baren und der fchönen Brunnebild von Pottendorf. 
10. (5. 141— 167.) Pleffe bey Göttingen. S. 155 ff. 
erzählt der Vf. die felllame Begebenheit, welche lich 
unter diefen Ruinen im J. 1743. mit einem Göttinger 
Studenten zugetragen haben Bi. 11. (5.169 — da 
Wirtemberg bey Stuttgart. ° 12. (S, ı8g1 — 202. 
Speunbırg bey Sondershaufen. Hier ergreift der 
Vf, die Gelegenheit, ‚einen kurzen Abrils der Ge 
fchichte Thüringens unter Kailer Heinrich IV. mit- 
zutheilen, weil fie zugleich die Gefchichte der Ent- 
ftehung der meiften Burgen diefes Landes enthält. 
13. (3. 203— 212.) Lichtenberg bey Oltheim vor 
der Rhön im Herzogtbum Sachfen- Weimar. Varıma- 
liger Wohnfitz der Grafen von Henneberg. 14. (3.213 — 
220.) Troßky im Königreiche Böhmen. S. 218. die 
Volksfage von den zwey Schweltern zu Trolsky. 
15. (5. 221 —238.) Harzburg zwilchen Goslar und 
Wernigerode am Harz. S. 224 ff. ftellt der Vf. zu- 
fammen, was üch von dem angeblichen alten deut- 
{chen Götzen Ärodo, welcher vor Karls des Grofsen 
Zeiten hier verehrt worden feyn foll, erzählen läfst. 
$. 237. vom wunderthä Marienbilde auf dem Al- 
tar der Harzburger Kirche, 16. (S. 239 — 250.) 
Bernek zwifchen Bayreuth und Hof. ' 17. (S.251— 
260.) Strawsöserg unweit Sondershaufen, aber im 
Fürftenthum Schwarzburg - Rudolftädtifchen Antheils. 
Dort hat der Vf. feine Jugend verlebt, und lälst 
daher hier feinen Empfindungen vollen Spielraum. 
18. (S.261— 268.) Nordeck bey Marburg. . 19. (S. 
269 — 273.) Rötteln bey Lörrach im Grofsherzog- 
thum Baden, 
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a Hr. Dr. 
Martini in Bromel, die bey dem Minifter des Cultus 
nachgefuchfe Entlaffung voh [einen Aemtern erhalten 
hat, une fich in fein Vaterland, die Schweiz, zurück- 
ziehen wird, wm dalelbft den Abend [eines Lebens in 
einer anftändigsn Mulse zuzubringen: [o hat die Ge- 
meinde zu St. Martini am ısren May aus fechs ihr von 
dein alıgern Ausfchufle zur; Wahl vorgelegten Wahl. 


wnd'-Prof. Srofs, Paltor Primarius zu St. 


NACHRICHTEN. 


eandidaten durch abfolute Stimmenmehrheit zum Prr- 
diger za St. Martini, und zwar mach des, Hra. Dr. Stolz 
Abreife, ohne weitere Wahl zum Paftor Primarius er- 
wählt den Hrn. Gortfried Menken, zweyten Prediger 
zu $t. Pauli daleibft, die Wahi-des zweyten Predigers 
aber [ich noch offen behalien. Die Peftätigung der 
Wahl wird bey der Regiermgs- Commillion zu Ham- 
burg nachgefucht, da die dıey neuen, dem franzöl- 
[chen Reiche einverleibten, Departements noch in ei- 
nem provilorifchen Zuftande lich befinden. 


u _— 
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LITERARISCHE 


Beförderungen, Aimtsveränderungen und 
Belohnungen. 


D. verdiente Capitain Abrahamfos zu Kopenhagen 
hat, Alters und Schwäche halber, feine Stelle als Leh- 
rer der [chönen Willenfchaften beym dänifchen Land- 
eadettencorps, mit Beybehaltmig "feines Gehältes als 
Penkon, niedergelegt. — Der Prof. O. Warberg if: 
zunf Münzllirector bey der Kopenh. Münze, der Lehrer 
des Prinzen Friedrich Ferdinand, M. Sommer, zum Pro- 
feffor, der Dichter Schack Staffelde und der Kammer- 
junker Bardenflech zu Kammerherrn, der Auditeur Ma- 
riboe zum Afleffor im 'Landobergericht und Hof- und 
Stadtgericht in Kopenhagen, der Legationsrath Ouif- 
wien ade Etatsrath, der Alleflor 3: H. von Muntche af 
orgenflierne zum Procurator bey allen Ober- und Un- 

erichten in Norwegen, die höchften Gerichts - AL- 
ören, Prof. Brorfon und Möller, zu Etatsräthen, der 


\ . 
“ 


Erklärung. 


T. der Jenaifchen A,L. Z. Nr.:75 u.LF. 1grr.. ftehi eine 
Recenlion des zweyren Theils meines Lehrbwcher der Phy- 
fiologie d. M., in. welcher ieh Hr. Oken in Jena_mit [ol- 
chem Grimme und mit fo vieler Anmafsung vernehmen, 
läfst, dafs bey jedem Unbefangenen fogleich der Ver- 
dacht entltebt, es ,möge nicht Eifer für die Wiffen- 
fchaft allein feyn, was den Rec. antreibe. Er lagt 
Lelbft;: er wolle mur die Kehrfeire des Buches zeigen. — 
So.— aufrichtig ift noch kein (eynwollender Rec. ge- 
wefen.: Alfo kat das Buch auch Fo andere Seite, und 
wartum beleuchtet er diefe nicht? — Im Jahre 1908. 
‚ Qen. A.L.Z. Auguft, Nr. 181.) urtheilte derfelbe Rec, 
vorthieilhaft über den er/ffen Theil und über den darin 
enthaltenen Plan des Ganzen. Bey der Anzeige des 
Titels ift fogar der zweyre Theil mit nnt; er muls 
daher [chon bey Verfallung jener erften Recenfion in 
Hu. Oken’; Händen gewelen [eyn. Woher 'nun diefe 
Aenderung? Ich [chweige von Dingen, welche nicht 
vor'das Publicum gebracht werden lollen. ° 


Rec. follte unterfuchen, ob mein Lehrbuch der Phy- 
fiologie diele Willenfchaft in ihrem jerzigen Zuftande, 
mit den Reichthümern der Vergangenheit und Gegen- 
wart, getreu darfielle; ob .die. hefondere Anordnung 

. L. 2. 1811. Zweyter Band, 
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Prof. und Geheime Archivarius G. $. Thorkelin zum 
wirklichen Etatsrath, der Dr. und Prof. extraord. iii 
Kiel zum ordentl. Prof. der Mathematik, der Haupt- 

rediger Francke in Sonderburg zum Prof. Theol. ord, 
in Kiel, der Legationsrath Schönborn zum wirk). Etats- 
rath, die Profelloren Cramer und Fifcher in Kiel zu 
Etätsräthen, der Dr. Philof. H. C. Schumacher zum Pro- 
fellor extraord. der Altronomie, 7. Rarhke zum Prof. 
extraord. der Zoologie, der Prof. A. Ochlenfchläger zum 
Prof. extraord. der Aefthetik, und der Bibliothek - Se. 
eretär Verlauff zum Adjunot — alle bey der Univerltät 
zu Kopenhagen ernannt worden. ? 


Der Regimentsarzt, Hr. Joh. Nickel, hat zur Be. 
löhnung für die den franzöfifchen BlelGrten nach- dem 
Friedensfchlufs geleifteten ärztliehen Dienfte eine gol- 
dene mit Brillanten verzierte Dole vom Kailer Napo- 
leon erhalten, 


.. 


—— 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


des-Stoffes von der Art [ey, dals dadurch eine beflere 
Einficht in denfelben gewonnen, und weitere Unter- 
fuchungen vorbereitet werden; ob endlich viel oder 
wenig des Eigenen hinzugefügt, und ob dieß würdig 
(ey, dem thatlächlichen Beftande der Wiflenfchaft bey- 
gezählt zu werden. Ueber die beiden erften, Frage- 
punkte haben [o viele Stimmen (früher felbft jene des, 
Hn. Oken) vortheilhaft entfchieden, dafs ich diefelben 
ganz übergehen kann, [o wie es auch Hr, Oken in der 
zweyten Recenlion gethan hat. Der dritte Fragepunkt 
ift natürlich ein Gegenftand der Controverfe: — denn 
nur. Wenigen ift es verliehen, [o erltaunenswürdige 
Entdeckungen, wie jene von Hn. Oken, z. B. dafs der. 
Fötus fich durch die Brüfte ernähre — dafs die Spiral- 
fafern die Nerven der Pflanzen feyen — dafs der Oken- 
ehe Menfch ein Product der [eichten (fic) Meeresltellen 
fey — Gott aber eine rollende und tanzende Kugel u. 
L’w. — fogleich ad evidentiam zu beweilen; daher auch 
bis jetzt eine tiefe Stille über diefe erhabenen Wahr- 
heiten herrfcht, und die Kritik Geh in ehrfurchtsvoller 
Ferne hält. 

Die fchlimmfte Seite der Recenfion ift die durch- 
leuchtende Bosheit, die Lüge md die Verdrehfucht, 
welche an eine andere Drehlucht erinnert. Oken Yalst 
überall die Meinung:durchblicken, -als habe ich nur 

Ee aus- 
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ausgefchrieben, nicht felbft gedacht, — ohne den Muth 


zu haben, diels beftimmt auszulprechen. Einmal ent- 
fährt ihm [ogar im [chlecht verhaltenen Grimme: ich 
habe wach Vorfchriften gearbeitet. Häufig [teht: der Ver- 
faller hat die rechte Meinung amgenommen, z.B. dafs der 
Blutlauf die Wirkung eines polaren 'Verhältniffes im 
Gefälselyftem fey. — Von wem habe ich diefe Mei- 
nung angenommen? Wer hat fie vor mir gelehrt, in Schrif- 
ten, welche zu meiner Kenntnifs kamen, vorgetra- 

en? — Erruft: Gewiß if das Capillar - Gefäßeffkem 
de Indifferenz der Arterien und Venen, und gewiß enzflchs 
Entzündung, wenn hier Differenz einsrist. — Wer hat 
vor mir diefs Verhältnils des Capillar - Gefälse[yftems 
zu den polaren Gefälßsen, Arterien und-Venen auch 
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nur angedeutet?- Mag-die Schmähfucht ergrimmen, — 
gewißs wird Vieles aus dem Inbalte meiner Phyliologie 
theils als neu erworbenes Gut, theils verädelt, berich- 
tiger, der Wiffenifchaft eingebildet werden. "Züver 
wird [päter irgend Jemand eine weit beffere Phyliologie 
fchreiben, aber nicht, ohne die meinige als eine Vor- 
arbeit zu benutzen, und Manches aus ihr in die fpätere 
berüber zu nehmen; — wer aber ein Buch gefchrieben 
hat, wie Oken’s Lehrbuch der Nasurphilofophie ift, dem 
follien billig, zur Verhütäng grölseren Schadens, die 
Preffen interdicirt werden. , 
Landshut, den zo. April ıgrr. 


Dr. Ph. Fr. Walcher, Profellor.. .. 


A INTELLIGENZ DES BUCH- us» KUNSTHANDELS. 


- I. Ankündigungen ‚neuer Bücher, 


Bey mir ift erfchienen und in allen Buchbandlun- 
gen zu haben: 


Pragmarifche Gefchichse der Ewropäifchen is 
dem Anfange der Franzöfifchen Revolurion bis.auf un- 
Jire Zeit, oder die merkwürdigflen zo Jahre Euro- 
Fens. Herausgegeben ven zwey Weimarifchen 
Gelehrten. 8. 3 Bände, ınit 20 Porträts und 
3 Landkarten, 


Die von dem berühmten Kupferftecher, Hrn. Mil. __ 


ler in Weimar, mit Fleils verfertigten Porträts ftellen 
folgende Perfonen dar: Napoleon L, Kaifer der. Fran- 
au und König von Italien. Alexander I, Kaifer von 
Rufsland. Ludiig XVI., König von Frankreich. Gu- 
ftav W. Adolph, König von Schweden. Georg III., Kö- 
nig von Grofshritannien. Karl W., König von Spa- 
nien. Karl, Erzherzog von Oeftreich. Minifter Fox. 
Major vom Schill. Robespierre. General Morecau. Ge- 
neral Dümowrier. Minilter Pirr. Franz II, Oefterrei- 
ehifcher Kaifer. Fofeph I., König von Spanien. Frie- 
drich Wilhelm III., _. von Preufsen, Maximilian, 
König von Baiern. - Karl, Grofsherzog von Frarıkfmt. 
Eugen Napoleon, Vicekönig von Italien. Papft Pius VII. 
Die 3 illuminirten Landkarten Stellen vor? Europa 
vor der franzöülfchen Revolution und jerzt; Frank- 
reich vor der Revolution und jesze; Dewrfchland vor 
der franz. Revolution und jerer, 
Der noch einige Zeit gültige Pränumerationspreis 
ift 3 Rıblr. ı2 gr. Sächf. 

‚ Gotha, im April ıgır.. Karl Stendel. 


"In der Sdkulze’ichen Buchhandlung in Olden- 
burg lind fo eben erfchienen: , I 


Verfuch einer Gefchichte der Europäifchen Colomieen, 
von der Entdeckung Amerika’s bis auf unfere Zeit; 
nach den beften und neuelten Quellen, reg 
nach Raynal bearbeitet und mit geographifch-kati- 
ftifchen Ueberlichten verbunden. ‚ı" Theil. ı$ı1. 

r.8. ı Rthir. 2 gr. (Der zte und letzte Theil be- 
Ender fich unter der Prefle.) 

Vollltändige Syntax der franz. Sprache durch Beyfpiele 

aus den belten franz. Schriftftellern ‚erläutert, für 

Schulen und zum Privatunterricht, von’?. F. Schaffer. 

ıgı1. gr. 8. 12 gr. (Diele Syntax macht eigentlich 

von des-Vfs: Anfangsgründen der franz. Sprache, zte 

Aufl. — Hannover, Hahn — den ten Theil.) 


i 


Neue Verlags - und Commiffions - Ärtikel 
der 


Stilierfchen Buchhandlung 
zu Roftock und Schwerin. 


Leipziger Jubilate-Meffe ıg 11. 


v. Bülow, über die Quellen zum Abtrag und zur Til- 

_ gung von Staats[chulden. gr. 8. 4 gr. 

Chron’s, $. H., gründlich und felbftlehrendes Rechen- 
buch, fowohl in Abficht der Handlung als der Haus- 
haltung. ızte verb. Aufl. 8. ı12’gr. 

Dahl’s, Dr. 7. C.W., Lehrbuch der Homiletik, oder 
Anweilung zur Amtsberedfamkeit chriftlicher Leh- 
rer. gr. 8, ı.Rth!r. $ gr. r 

Hufchke, $. G., Difputatio de progrellu humanitatis 

“ Stadiorum in Germania. 4. 6 gr. 

Jofepki, Dr. C. W., Lehrbuch der Hebammenkunlt. 

werte verb. Aufl. -8. ı Rihlr. 4 gr. . 
Link, Dr., Natur ind ı Philofophie; ein Verfuch, 9. 
„ıRthlr. ggr.. ) _ 

Larker, C., Briefe über die Erziehung junger Töchter 
aus den gebildeten Ständen. zter und letzter Theil. 
8, „ı Rthlr. 3 gr. 


Eufiach von St. Pierre, oder Triampf der Bürgertreue, Notizen, kurze, ausDr. Ziegler’s Leben ; ton ihm fe)bft 


ein. dramatifches Gedicht in 5 Aufzügen, von //.N. 
Freudenrheil. 1511, gr. 9. 30 gr. a: 


» weil 


aufgefetzt, und mit Anmerkumgen herausgegeben 
vom Prof, Liwk, 5. Brofchirt g M , en 
, Plage- 


x 
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Plagemanm, Mag. G.'L. O., Lehrbuch zum erften Unter- 
riehte in der lateinifchen Sprache. zste verb. Aufl, 


'g 12 gm ’ w 
Thabe, C. G., kurzer Inbegriff der chriftlichen Glau- 
bens-. und Sittenlehre, in Fragen und Antworten 
vorgetragen. zte verb. Aufl. 8.16 ür. |) ’ 
Bee e die nächfikommenden vierzig Jahre, nebft 
einigen andern kleimen: Auffätzen, te verb. Aufl, 
db Ser . , B us } 
} FA, ‚zwey Conhrmationspredigten, rverftän, 
j- Aeltern gewidmet. gr. 8. 4gr. 3 
Vogels, Dr.S. G., neue Annalen des a zu Do- 
beran. tes Heft, 8. a2 gr. | 
— — dito. tes Heft. 9. 8 gr. 
Wiggers, 'G. F., Differtatio de Juliano Apoftata’ rel 
gionis chriftianae et .Chriltiianorum perlecutore. . 4 
3 gr- ) 


Den Jacobäer’fchen Verlag können diejenigen 
Buchhandlungen, welche mit uns in Rechnung Stehen, 
von uns erhalten: 4 


Bey 'dem Buchhändler W 

Berlin lt erfchienen: , e 

Des; Herm Bergrathes Eifelen’s Belehrung über die 

Mittel und Gelchirre' zum wirthfchaftlichften, un- 

ter allen Uinftänden zuläfligen, Transport des 

Torfes aus den Mooren bis zuın felten Wege, oder 

bis zu den Abfchiffungs - Cmälen auch Flüffen, 

zur Entbehrlichmachmg. kolıbarer . nie: ‚dauren; 

der Dämme, Vermeidung won Landverluft, und 

in diefer Beziehung [owohl, als überhaupt, über 

“ die zweckmäfsigfte Anlage der’ Torfgräbereyen 

felbft, und aber Erleichterung des kleinen Trans- 

ports bey allen Gewerben ohme Ausnahme, in 

vier Abfchnitten und vier Kupfertafeln; oder: 

Handbuch zur nähern Kenusniß des Torfioefens, zser 
Band. gr..8. 2 Rthlr. :, un ern 


ilhelm Vieweg in 


L 


r 
Neue Verlagsbücher der Dege n’fchen Buchhandlung 
, in Wien . : 
zur Leipziger Oftermelle 1311, ; 
welche in Leipzig bey Hermi A. G, Liebeskind 
für dellen eigene Rechnung zu haben’ find: 
Iutani, M. A., Pharfalid, ad dem Edirfionum pririei- 
pum et Codicum . antiduötäm Vindobönenfuim're- 
cenhita ab Angelo’ he cum X Talinlis' quas 
Warchter delineavit, Lewpold, Kohl, Rakl, Sı 
er Frey, Teulpf. Editio'fplend. in 4 maximo. Charta 
Velima. Snbfcriptionspreis 36 Rthir. (netto, baar' 
33 Rthir. $ gr.) ee RE et 
— — idem Liber juxta Exemplar in Quarto maximo,, 
itio altera in Octaro ine Agyuris, aut Collectio 
Avctörum Clalficorum latinorum, Tomus IX, 
Charta Velina » Rthlr. ı6 gr. _ als 
Chärta fertptoria 19 gr. ' ii 
Charta imprelloria 12 gr. - ——— +- 


’ 


MAY t8ır' °- , 

Le Peintre.Graveur par Adam Barrfch. 4*®* Livrailon, 

ou Tome.XlI et XII. contenant .l’Ecole italienne, 
avec 7'Planches des Monogrammes. grd. in $. 

;+ fur papier Velin 6 Rtblr. 16 gr. 

‘ fur papier fin colle 3 Rıiblr. ggr. +», 

Nuövo Dizionario portatile, italiano-tedefco e tedefco- 
italiano, compoßo in Compendio fu i Dizienari di 
Fagemann e d’Alberti, da Giovanni Pezel. 2 Tomi in $. 
2 Kıblr. ae © 2 

Tifch- und Trinklieder der Deutfchen, gefammelt von 
L.L. Pfifl. a Theile in g. ı Rthir. 8 gr. 

Der Verleger glaubt mit diefer Sammlung von 
Liedern, die äus den beften Diebtern Deutfch- 
lands gewählt find, allen Freunden gefellfchaft- 
licher Zirkel ein längft gewünfchtes, ihren Be- 
dürfnillen angemellenes, Gefchenk zu machen, 


‘ Im vergangenen Jahre waren neu: 
Nouveau Dictionnaire de poche, frangois-allemand et 
allemand -frangois, redige d’apres le Dictionnaire 
‘de T’Academie frangaile, ceux des deux Nations, 
de Rabenhorfl et de Cramer. a Tomes in ı2. 3 Rthlr. 


8 gr. 

PRR%, L. L., Epigramme, in 12. Velinpapier ı Rthir. 
16 gr., weils Druckpapier 20’ gr. = 
Pezzl,.7.,. Gabriel, a as Stiefmutter Natur, eim 

r. 

Die Kunlt, alle animalifchen und Vegetsbilifchen Sub» 
ftanzen mehrere Jabre zu erhalten, herausgegeben 
auf die Aufforderung des Minilters vom Innern in 
Frankreich, ron Appert.. Eine Abhandlung, deren 
Verfälfer ihrer 'Gemeinnützigkeit wegen von der 

“ franzößfchen Regierung mit 12000 Franken belohnt 
worden ilt. Mit emer Küpfertafel, ins. 6 gr. 

Kail, %:, Anleitung zur Pferdezucht für die k.k. öfter» 

' reichifehen Staaten, in 8. 8 gr.” 

Weldinger, H., Wahrnehmürigen an Pferden, um über 
‘ihren Zuftand uriheilen zu können. Zweyre ver- 
mehrte Auflage, ing. ı0 gr. 

— — Abhandlung über die gewöhnlichften Krankhei- 
ten des Rindviehes, für Oekonomen und Thierärzte, 

‘ Mit einer Kupfertafel, ing. 4gr. . 

Weiffenshurn, $. F. von, Schaufpiele, nene Auflage m, 
6 Bänden. -Weifs Druckpap. 3'’Rtbin 12 gr., ord.. 
Druckpap. 2 Rthlr. 16 gr. ° 

— — ‚Diefelben jter bis öter Band, für die Behtzer 

‘der erfien zwey Bände, in 8. 'Ord. Druckpapier 
"ıRthlr. 18 gr Zn 
di. . — 
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b) 
- 


fatirifch- kamifcher Roman, in 3.. 6 


I 


In unferm Verlage ift erfchienen: 
Mucmonik „ oder praktifche Gedächtnißkunf zum Selbit- 
‘ wmterricht nach den Voarlefungen des Herm 
., ; vom Feimmigle. „Mit vielen Kupfern und Holz-, 
‚föghen, gr. 8. ı Rthlr. Sächfl.'od, ı Fl. 48 Kr. 
Die Liebhaber der Literafur finden in :diefer Dar- 
Stellung eine vollftändige Anweilung, wie bisher noch 
keine exiftirte‘, zur Praxis der mit unverdientem Lob 
und Tadel :gleich oft überhäuften Mnemonik. Sie wer- 
\ in den Stand geletzt finden, are 
ni- 


s 
' 


4 
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finitives Urtheil zu fallen über die Gröfse dieler Kunfi 
und deren Werth; und. welchem gebildeten: Menfchen 
könnte es gleichgültig [eyn, hier nicht: mit eignem 
Auge zu [chauen. Auch den ehemaligen Schülern des 
Hrn. v. Feinaigle, hoffen wir, ([oll diefe Darltellung eine 
nicht unwillkommme Recapitulation feyn, befonders 
da fie Manches berichtiget und den Anfang zu einer 
Kritik diefer Methode enthält. .. j 
MASSAGEN und Sohn, Buchhändler 
inFrankfurta. M. ' ' 
* IM ’ 1 £ 
Neue Verlags. Bücher 
von e 
Darnmann in Züllichau. 
Leipziger Jubilate - Meffe ıgr1. ' 


Denkmale glücklicher Ständen von Fr. Rochlisz, 

"+ Zweyter Theil. Mit Kupfern von Lips, gr. 8: 
a Rthlr. $ er, j or ei ls 

Meifter, Dr. 5 C. F., über Enılagungen eines Ver- 
fchuldeten auf Erbfchaften. gr. 8. (In Commilßon.) 
12 gr. 


In allen Buchhandlungen 'ift zu haben: 
" Gefehichse der Schwedifchen Revblurion bir zur Ankunft 
- des Prinzen von Ponte - Corvo als ertwählten Thron- 
Folgers — mir den aurhemtifchen Sraatspapieren. Kiel, 
bey AuguftSchbmidt. Preis 3 Rthlr. 16 gr. 


Ein Staatsmann, der auch als Schriftlteller rühm- 
lich bekannt ilt, liefert unter diefem Titel dem Publi- 
cum eine, pragmatifche Gefchichte.des Schwedilchen 
Reichs, von. der Enthrouung des Königs Gultav IV. 
Adolph bis zur Wahl des Prinzen von Ponte - Corro, 
als erwählten Thronfolgers und Kronprinzen. ach 
einer gedrängten Darftellung der Ereigniffe.der Re- 
gierung Guftav Adolphs, in denen zunächft die Ver- 
anlalfung der Revolution lag, wird diefe; grolse Bege- 


benheit umftändlicher dargef:ellt; dann die Ernen-_ 


nüng des jetzigen .Künigs, ıdie Friedensfchlüffe , die 
Verhandlungen des Reichstages; die, Wahl des Prinzen 
von Auguftenburg , fein bedauernswürdiger. Tod, "die 
aufrührerifchen: Auftritte, als die Leiche nach Stock- 
holm gebracht ward, die Wahl des Prmzen von Ponte- 
Corvo. Der Verfafler hat mit grofser Sorgfalt aus dem. 
Reichthüm .der werfchiedenartigen, zerftreuten Mate- 
rialien ein zulammenhängendes Ganzg gebildet, und 
zugleich manche [chätzbare-Rauftifche Änlichten und 
Nachrichten mitgetheilt. Sein Werk ift zwar freymü- 
thig ge[chrieben, aber mit einer nicht zu verkennen- 
den Behutfamkeit, keine der verfchiedenen Parteyen 
zu beleidigen, und über gewifle, noch im Helldünkel' 
fehwehende, Begebenheiten mehr Möglichkeiten an- 
zudeuten, als Wirklichleeiten zu behaupten. ‘Die an- 
gehängten reichhaltigen Staatspapiere, grölstentheils 
aus dem Schwedilchen überletzt, zum Theil:noch in 
Deutfchland unbekannt, und nirgends gelammelt, ant- 


halten theils die wichtigften Belege zu der merkwür-, Leipziger O.M. ı$rı. 


ı ya mu uns 


k 
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digen Gelchichte,, theils. umentbehrliche Urkunden über 
die. jetzige Staatsverfallung von Schweden, theils Pro- 
ben der Denkart und Meinung der Zeitgenaffen, höehlt 
interellant zur Kenntnils der Menfchen und Sitten. 
Vehrigens bedaure ich, dals.es mir nicht erlaubt ft, 
den Namen des Verfallers anzuzeigen; ich kann .aber 
verlichern, dafs er ihn nur deswegen ver[chwiegen 
wiflen will, dgmit man defto weniger irgend eine par- 
teyifche Anlicht bey ihm vermuthe, die, wie das Werk 
jedein Unbefangnem zeigen wird, ihm .in der. Thai 
fremd ilt. 2 +. ' 

-4:.*L > .» ..) 
II. Karteri, fo'zu verkaufen, 
- Es find folgende in der jetzigen Zeit [ehr interel- 

fante und höchft.deltene Karten zu verkaufen: 
Carte de la Pologne er de la Lirhuanie par le Gend- 
ru. ‚eal, Pfau, en 25. Fenilles; Dazu noclı 4 Fenilles 
. de [upplemenıs, ‚, n, 
Bey Schropp in Berlin kolftet diefe Karte 
100 Rtbhir. 

‚Polen und Lichauen von Kanter in 16 Blättern; eben- 


- falls höchft-[elten. 
Wird mit 40 Rthlr. gewöhnlich bezahlt. 


‘+ Bjebhabei‘ können Ahr Gebot an die Expedition 
der Allg. Lit. Zeit, in Halle abgeben. 


\ 


III, Vermifchte Anzeigen. 


Die Fortletzung von! Quiflorp's Grundfürzen der. deut. 
Sehen peinlichen Rechss, fockkı ‘Auflage, betreffend. 
Die durch .den Tod des Herm Geheimen Ober- 
Tribunalraths Klein unterbrochene Fortletzung.dar fech- 
Sen Auflage von Quifterp's Grundfärzen des deurjchen 
peinlichen Rechts werde ich nun bald zu liefern im Stande 
(eyn. Schon bey Lebzeiten des bisherigen Herausge- 
bers, "welcher, feiner überhäuften Gelchäfte wegen, 
von der fernern Bearbeitung diefes Werks dispenfirt 
zu feyn wünlchte, machte fein Freund, der Profelfor 
und CR. Km, fich anheifchig, Ge zu überneh- 
men, und wird, nach dem nicht mehr fernen Ende 
eines zeit[pieligen akademifchen Amts, [eine Mufse 
dielem Gelcbifte vorzüglich widınen. Da der bisher 
gelieferte Band nioch beträchtlich hinter der Hälfte des- 
anzen Werks zurück ift: [o wird der Reft in zwey Bän- 
en geliefert werden. Auch bey diefer Fortfetz 
zwar wird... damit der Gleichförmigkeit des Ganzen 
nicht Eintrag gefchehe,, das franzößifche peinlicheRetht 
nicht berücklichtigt werden; es wird jedoch der neue 
Herausgeber, nach Vollendung des Werks, einen Nach- 
trag dazu ausarbeiten, in welchem, mit [teter Hinwei- 
fung auf daffelbe, die Abweichungen des erwähnten 
Rechts von dem deutfchen peinlichen Rechte darge- 
ftellt werden follen, und welcher eben deshalb als in- 
tegrirender Theil des Quiftorp’fchen Werks anzufcben 
feyn wird. de 


K. C, Stiller. 
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Donnerstags, 


| Num.- I4ß.' | | 
GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


den 30. May ı811. 


ERDBESCHREIBUNG, 


1) Haarıem, b. Bohn: Reize naar de Caribifche 
Eilanden, in de Jaren 1780 en ı7&1., door Cor- 
nelins de Jong. 1807. 326 5. $. s 

2) nach: Trueeds Reize naar de middelland/che 
Zee, gedaan in de Jaren 1753, 1784 en 1785. 
door Cornelius de Jong. 1807. 4315. 8. 5 


Wi: nehmen diefe beiden Reifen zufammen, weil 
fe kurz hinter einander gemacht wurden, 
folglich gewillermafsen eio Ganzes bilden, auch bey- 
nahe von gleichem Wertbe find. Geographifche No- 
tizen von ziemlicher Güte, aun aber ee m gar fehr 
veraltet, und eine anlchanliche Darftellung des Le- 
bens und Webens auf Kriegsichiffen; das ilt es, was 
diefe älteren Werke des Vis. [ehr genau charakteri- 
ürt.- :Wir beziehen uns im übrigen auf unfer Urtheil 
über die erfte und ältefte Seereile des Vfs. (A. L. Z. 
41809. Nr. 344.) und fügen jetzt nur noch einige Be- 
merkungen hinzu, wie fie uns in den obigen zwey 
Werken aufgeltofsen find. ; 
Nr, ı. Die Infel St. Euflach ift im Grunde nichts 
als eine kahle Felfenklippe, wo nur fehr wenig Kaffe, 
Zucker u; dgl. gebaut wird. ia der Mitte der Infel 
auf einem kleinen, jeıloch fehr iteilen Berge, der die 
Rhede beherrfcht, liegt die einzige hier vorhandene 
‚Stadt, die jedoch mehr .den Namen eines Doffes ver- 
dient. Die Häufer find meiftens von Holz, und ziem- 
lich unregelmälsig gebaut, fehen aber dennoch des 
netten weiflsen- Anftriches halber recht artig aus. Im 
Jahre ı780. war St. Euftach bey der noch beitehen- 
den Neutralität der Holländer der einzige Markt für 
ganz Amerika, und die Hauptniederlage aller amerika- 
nifchen und europäilchen Producte, lo dafs man hun- 
derte von Schiffen dafelbft fah. 5 friagaude Sitten und 
Lebensart der Einwoliner find völlig englifch, ohne 
die holländifche Flagne würde das Ganze wie eine 
brittifche Colonie erichienen feyn. Der Vf. ward auf 
Teiner Rückreife von St. Euftach nach Holland, von 
den Engländern angegriffen, und nach der Eroberung 
feines Schiffes, als Gefangner nach St. Kitts gebracht, 
wo er einige Monat blieb, bis er endlich auf einem 
Cartelfchifte wieder nach Europa zurück kam. Wir 
laffen die umftändliche Erzählung ienes Vorfalles fol- 
en, weil fie in fo manchen Hinfichten charakteri- 
tifeh ilt. — „ Wir verlielsen St. Euftach — fagt der 
YES. 178 ff. — und hatten eine Convoy von vier und 
zwanzig Kauffahrern bey uns, alle nach vaterlän.li- 
fchen Häfen beftimmt. Bis zum dritten Morgens 
gieng alles gut. Jetzt aber wurden wir bey dem ge- 
A. L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


wöhnlichen Durchzäblen unferer Convoy , fieben und 
zwanzig Segel, alfo drey mehr gewahr. Diefs veran- 
lafste ein Signal, um davon abzuhalten, was aher - 
freylich nur langfaın gefchah. Gegen neun Uhr ka. 
men die fremden Schiffe etwas näher; es waren zwey 
Linienfchiffe und eine Fregatte, fie hatten alle Segel 
beygefetzt. Wir führten Flagge und Wimpel, wie es 
in folchen Fällen gewöhnlich ift, und bald nach- 
her fieckten auch jene Schiffe die englifche Flagge 
auf. Noch eine halbe Stunde, und das grölste Schift 
von 74 Kanonen heng an auf uns zuzuhalten, während 
das andre von 64 in Schufsweite luvwärts blieb. Zu 
gleicher Zeit fegelte die Fregatte zwilchen die Convoy, 
und fetzte ihre Schaluppen aus. Anfangs haıten wir 
noch nichts arges verinuthet, jetzt aber merkten wir 
deutlich, dafs es wirklich auf uns abgefehen war. 
Wir machten demnach alles zum Schlagen fertig, was 
aber freylich in gewaltiger Unordnung gefchah. Un- 
terdeflfen war das grofse Schiff, the Monarch, auf 
ünfere Seeleite Brkarineh, uad rief uns zu, die Flagge 
zu ftreichen und beyzudrebn. Auf unfeıe Weigerun 
ab es uns rine volle Lige, die uns leider nur zu viel 
Shah that. Ueberdikis konnten wir die untern 
Kanosen nicht brauchen, weil der Wind zu ftark, 
und das Meer fo unruhig war. Bey der geringen Ent- 
fernung ıler beilen Schiffe war zu gleicher Zeit das 
Kleine Dewsirfine äufserft mörderilch. Wir kämpf- 
ten mit DIE Anlegen ; allein vergebens, indem 
uns auch das zweyte Schiff jetzt von der Luvfeite be- 
fchofs. Bald darauf bekam der Capitän eine Kugel 
durch die Bruft, und verfchied wenig Augenblicke 
nachher. Wir kämpften fort, doch nach einem bey- 
nahe ftündigem Gefechte ftand das Waffer in den Pum. 
en an 38 Zeil hoch, und alles Thauwerk hieng in 
Fein herab. Der zweyte Capitän befahl demnach 
die Flagge zu ftreichen, wie es fchon [ein fterbender 
Vorfahrer vorausgefagt hatte. Es dauerte indeflen 
ziemlich lange, ehe die Flagge des ftarken Windes 
‚wegen herab zu bringen war. Inzwifchen feuerten 
die Engländer mit Erbitterung fort, und fchoffen uns 
noch einige Leute todt. Endlich war alles in Ord- 
nung, und nun fchrie man uns zu, die Schaluppen 
auszufetzen, um den Capitän an Bord zu bringen. 
Diefs koftete jedoch unfägliche Mühe. Der grofse 
Maft fchien jeden Augenblick zu fallen, und die Be- 
faanswand hieng nur an einem einzigen Tau. Endlich 
fuhr der Gapitän ah, und bald darauf erfchien ein eng- 
lifeher Ofhicier mit funfzig Mann bey uns, Setzt erfi 
erfuhren wir, daß der Krieg an Holland erklärt worden 
fey. Hätten wir das früher gewufst, fo wäre wenig- 
ftens ein Theil der Convoy entwifcht. So aber lagen 
F£ - fänmt- 
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fänmtliche Schiffe in einiger Entfernung beygedrebt, 
und wurden nun mit grolser Bequemlichkeit aufge- 
bracht.u. {, w.” — Auf St. Thomas, das der Vf. bey 
der Rückreife berührte, gefiel es ihm fehr. Die Ge- 

end ift (chön, die Lebensart beynahe englifch, der 

on gut, die Gefellfchaft für jeden, der etwas hollän- 
difch oder dänifch verfteht, fehr angenehm. 

Nr. 2. Der Zweck diefer Reife war doppelt. Die 
Elcadre follte im Mittelmeere kreuzen, und dann in 
verfchiedenen Divihonen nach verlchiedenen Statio- 
nen abgehn. Unfer Vf. ward mit noch zwey Schiffen 
zu einer Mifhon nach Algier beftimmt. Vorher hatte 
ınan einen heftigen Sturm auszuftehn, den der Vf. 
Sg 34 ff. fehr malerifch befchreibt. — „Bis Ma- 

laga — fagt er — wo wir acht Tage blieben, um 
alfer einzunehmen, gieng alles gut; doch kurze 
Zeit nach unferer Abfahrt, bekamen wir Regengülfle 
zit Windltölsen vermifcht, So näherten wir uns 
dem Golf von Lyon, der von jeher fehr gefährlich 
ge ift. Diefen Tag indelfen waren Wind und 
etter gerade wieder ausnehmend gut. Allein in 
der Nacht vom dritten zum vierten Januar, ungefähr 
nach ein Uhr, fprang der Wind auf eiamal nach 
Nordwelt herum. Ich befand mich als wachthaben- 
der Officier gerade felbft auf dem Verdeck; es war 
Mondfchein, und die Nacht fo fchön und füll, wie 
man es nur wönfchen kann. Auf einmal fehe ich eine 
"Kleine graue Wolke mit unglaublicher Gelchwindig- 
keit am Himmel hinziehn, während rund am Hori- 
zont ein dicker fchwarzer Dunft aufiteigt. Sogleich 
befehle ich «lie Braamfegel einzunehmen u, [. w. Doch 
kaum babe ich den Matrofen zugerufen, fo bricht 
auch fchon der heftigfte Sturm aus Nordwelt los. 
Die Braamftangen zerfplittern; die Segel Biegen in 
Stücken; die Matrofen auf den Raen werden herab- 
geichleudert; das Schiff treibt ungeftüm vor Wind 
und Wellen fort. So kam der Morgen heran, von 
unferer ug: Efcadre war jetzt nur noch ein einzi- 
ges Schiff zu fehn. Es hatte das grolse und das Be- 
anfegel verloren, hieng äufserft ftark auf die eine 
Seite, und fchien bereits voll Waller zu feyn. Wir 
verloren es bald darauf aus dem Geßichte, voll Be- 
kümmernils über das Sckickfal unferer Freunde, und 
unfern eigenen bevorltehenden Untergang. Der Sturm 
wüthete indefien mit der gröfsten Heftigkeit fort, 
das Schlingern des Schiffes war fo heftig, dafs es mit 
den obern Bords ins Wafler fank. Niemand konnte 
das Commando vernehmen, niemand auf dem Ver- 
decke hin und hergehn. Wir mufsten uns daher bey 
dem Commandiren unter den Luvbord bücken, auch 
wurden der lit Schiffslänge nach Taue zum An- 
halten aufgelpannt. Das Trillen der Maften, das 
Schlagen der zerriffenen Segel, das Raffeln des Tau- 
werks, das Krachen des Schiffes, das Donnern der 
Wellen, alles bildete ein furchtbares lauter Vernich. 
tung drohendes Getöfe. Dabey ftand das Waller 
Eh Fuls zwifchen den Verdecken, und alle vier 
Pumpen mufsten unaufhörlich in Bewegung feyn. 
Gegsa Mittag befanten wir uns nach unlerer Gifhing 
nur noch ungefähr zehnSeemeilen von Menorka, und 
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hatten die öftlichfte Spitze diefer Infel- in S. S. O. vor 
uns, Nach langer Ueberlegung ward befchloffen, auf 
diefem Striche zu bleiben, weil diefs nach allem ooch 
der ficherfte fchien. Allein bald darauf ward urifer 
fchon zweymal reparirtes Ruder durch eine heftige 
Stürzfee vollends ia Stücken zerfchlagen, fo dafs an 
keinSteuern mehr zu denken war. Eıne halte Stunde 
fpäter kletterte der Steuermann auf die Hütte, fah 
einige Minuten ftarr vor fich hin, hob dann die Hände 
gen Himmel, fchrie in Verzweiflung: Allmächtiger 
tt! Allmächtiger Gott! und wies mit heftiger. 

wegung auf die (chäumende See hinaus, Wir Blicken 
bin und fehen — und fehen die fchrecklichlte Bran- 
dung, kaum zwey Kabellängen von uns. Das Schiff 
treibt unaufhaltfam darauf zu, und ein Jammerge- 
fchrey tönt über das ganze Verdeck. — Wir waren 
hart vor den Klippen von Menorka, hier galt kein 
Augenblick Verzug. Ein ralches Commando, umi 
alles ans Werk! — Drey Anker fallen — Vergebens! 
Auch nicht ein einziger falst! Endlich wagen wir den 
vierten — Gott fey gelobt! Er greift ein, und bält 
das Schiff am Rande des Abgrundes auf. Jetzt zeig- 
ten wir die Flagge, was von den Caftellen erwie- 
dert ward; Hülfe aber erhielten wir nicht. Schreeck- 
liche, fchreckliche Nacht. Wenn der Anker brach, 
wir lahen den unvermeidlichen Tod vor uns — 
Doch nein! Wir follten nicht ip unferem’ Elönd.vn- 
tergehn. Der Tag brach an; der Sturm ward fchwi- 
cher; die Wellen hengen an niedriger zu gehn; wir 
falsten Muth, und richteten unfer Segelwerk ein, fo 
gut es möglich war. Zum erften male ward nun auch 
wieder etwas warmes gekocht. Gegen Mittag kamen 
zwey Lootlfenboote zu uns. Die Leute kreuzigten 
und fegneten fich bey unferem Anblick, und propbe- 
zeyten uns den nahen Untergang. Indelfen trat ge- 
gen vier Uhr ein günftiger Landwind ein; das Schiff 
trieb glücklich von den Klippen ab, und ehe zwey 
Stunden vergiengen, waren wir wieder in offener 
See. Mit Sonnenuntergang heiterte fich nun der Him.- 
mel völlig auf, wir fuchten uns wieder ein wenig ein- 
zurichten, und kamen nach einer zweytägigen Fahrt 
glücklich auf der Rhede von Towion an u. w. 


LITERATURGESCHICHTE, 


Pestu, gedr. b. Trattner: Usber die Einrichtung ei. 
ner gelehrten Gefellfchaft in Ungern. Unmalsgeb- 
liche Wohlmeinung des Grafen Ladislaus Telcki. 
1810. 107 S. 8. 


Der Hr. Graf Lad. Teleki, ein reicher Güterbefitzer, 
Schn des ehemaligen königl. Kronbüters Grafen Jof. 
Teleki, Beyfitzer der königl. Tafel aus den Herren- 
ftan ıe( Baro Tabetar). Inhaber der Cornides’fchen Bi- 
bliothek . und Ausfteller der Preisfrage über die Cul- 
tur der Ungr. Sprache, deren Beantwortungen zu fei- 
ner Zeit die A. L. Z, angezeit hat, regt hier den Ge- 
danken einer gelrhrten Gefellichaft in Ungern aufs 
neue an: wir wünfchen mit belferem Erfolge, als er 


1802. vun @joh: Fafleties, Ludwig von Schedius, Franz 
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von Schraud, und andern angeregt worden. In der 
Vorrede benachrichtigt er uns, dafs, wiewohl ihn 
der Zufall in die juridifche Laufbahn getrieben, er 
doch Politik, Statiltik, Staats- und Völkerrecht fort- 
während zu feinen Privatfiudien erkohren babe. Die 
‚Natur hätte ihm die Gaben eines öffentlichen Redners 
‚gröfstentheils verlagt, aber defto mehr habe er als 
rbeiter einzelner Gegenftände zu nützen gelucht. 
Darum babe er auch im J. ı809. folgende Preisfrage 
au : „ Wie eine folche allgemeine gelehrte Ge- 
fell in Ungern errichtet werden könne, die 
nicht nur die vaterländifche Sprache und innere lite- 
rarifche Cultüur befördern, fondern auch die auslän- 
difcbe im Lande ohne Nachtheil verbreiten follte? 
über ihre Errichtung, Gegenftände, Arbeiten, Fond, 
Verhältnifs zum Staate, ibre nützliche Folgen?” — 
Hierauf feyen ı2 Abhandlungen eingelaufen, woyon 
drey den Preis davon trugen, drey aber werth be. 
funden wurden, mit kleinen Abänderungen dem Pu- 
'blicum vorgelegt zu werden. „Da alfo diefe gewifs 
trefflichen Werke mit der Zeit gedruckt werden: lo 
glaube ich (fagt der Vf.) nicht, meiner Eigenliebe zu 
viel zu opfern, wenn ich nunmehr” (eigentlich im 
voraus vor jenen Verfallern) „auch meine Ausarbei- 
dem Publicum vorlege.” Der Vf. habe übri- 
gens Urfache zu vermutlien, dafs die jener Preisfrage 
zum Grunde liegende Idee von jenen, die am Staats- 
ruder fitzen, bereits aufgefalst feyn möge: und glaubt 
rn dadurch nur der Regierung in die Hände zu ar- 
iten, r 
"Rec. ift auf den Druck jener Preisfchriften fehr 
begierig, der ohne Zweifel auf Koften des Hn. Preis- 
Austftellers bald erfol wird, da — mit der Erlaub- 
nils des Vfs. [ey es gelagt — die Gelehrten felbit bef- 
fer wilfen müflen, wie eine gelelrte Gefellfchaft zu 
‚conftituiren fey, als diejenigen, die er felbft (S. 50.) 
die Griehrten aus Liebhaberey — anfehnliche Herren 
von Adel — nennt. Wenn wir ferner über feine un- 
mafsgebliche Meinung die unfrige fagen dürfen: io 
möffen wir geftehn, dafs uns der Plan des Vfs., del- 
fen guter Abfhicht ungeachtet, weder der Würde der 
Ungr. Nation, noch dem hohen Zwecke einer gelehr- 
ten Gefellfchaft, noch der Selbitftändigkeit der Ge- 
lebrten, die fich unter kein Feudaljoch beugen dür- 
fen, angemelfen fcheine. — Nicht der rde der 
Ungr. Nation, und namentlich der Gelehrten aus Lieb- 
haberey im Sinne des Vfis. — Rec. kann nämlich: 
I) nicht läugnen, dafs ihn die Aengftlichkeit, mit wel- 
cher der Vf. (S. gı f.) den Fond zur gelehrten Gefell. 
fchaft aus dem Studienfonds, aus dem Fundus publi- 
us der hiezu niedergefetzten Deputation — ja fogar 
aus dem Camerale herhulen, und die Beyträge der 
Privaten zwar nicht ausfchlielsen, aber blofs als Mit» 
tel der befleren Exiftenz, und der verhältnifsmälsi- 
ae Ausdehnung betrachtet willen will, befremdet 
Der Ungrifche Edelmuth hat fich bisher darin 
ezeigt, dafs kaum von einer nützlichen öffentlichen 
oftalt die Rede war, als fchon die reichen Güterbe- 
htzer Taufende von Bancozettelgulden (die jetzt aus 


ihren Gütern fo reichlich zulielsen) zu ihrer Grün- 
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dung und Übterftützung unterzeichneten und nieder- 
legten. Warum der Vf, auf diefen Edelmuth nicht 
rechne, fonderu die „vielen unbekannten? Realitäten 
in Anfpruch nehme, die „unferStaat” hat, wobey es 
blofs auf eine kluge Wahl ankomme? ift fchwer ab- 
zufehen. Durch fo etwas giebt man jenen Feinden 
des Ungr. Adels neuen Stoff zu Spott, welche als das 
Motto mancher Magnaten und Güterbehtzer folgen- 
den Spruch ange: Pitam et fanguinem, [ed non pe- 
cuniam.” 2) Eben fo wenig rechnet der Vf. auf den 
Ungr. Edelinuth, wenn er dem Präfidenten der ge 
lehrten Gefellfchaft, der ein anfehensvoller Mann aus . 
dem höhern Adel (nach $. 30.) und dabey, wie fich der 
Vf. (S. 31.) ausdrückt, ein gebildeter Halbgelehrter 
feyn foll, einen Gehalt von 2000 Gulden anweilet 
(5. 88.); da hingegen die Gehalte der wirkenden ge- 
lehrten Mitglieder ziemlich fchmal ausgemeflen, und 
für die arbeitenden Mitglieder gar keine angetragen 
find, und eine Disculfon darüber angeit wird 
(5. 79.), „ob es gut fey, Gelehrte ftark zu bezalılen ?” 
und was für ein UÜnterfchied zwifchen reichen und ar- 
men Gelehrten in Ermunterung derfelben zu machen 
fey? 3) Die Vorfchläge zur Errichton einer Buch- 
druckerey und einer Nationalbuchhandlung, fammt 
dem Calcul des daraus zu erhaltenden Gewinns (S.83 f.) 
der fich in ein widerliches Detail verliert, had des 
rolsen en ers age nicht würdig, und zeugen von 
jabekanntichaft mit der freyen Lebendigkeit und Ite- 
ten Wechlelwirkung des Buchhandels und der Lite- 
ratur und mit der Schädlichkeit des Regiewefens, in 
foichen Sachen, Ift es dem ungrifchen Elelmuthe au- 
gemeflen, dafs dem Vf. einer Original- Abhandlung 
ein Hunorar von 12 Gulden pro Bogen in Bancozetteln 
(fage ı$ Gulden Conventionsgeld) und dem Ueberfez- 
zer auseiner fremden Sprache pr. B. 6 Gulden = 45 Kr. 
Conventionsgeld zugelprochen wird (S. #4. 85.), um 
hiernach den reinen Gewinn aus den Schriften diefes 
Vfs. zu berechnen? — 2. Nicht dem hohen Zwecke 
einer gelehrten Gefell/chaft. Rec. hebt hier nur eine 
Stelle aus, und überläfst das Urtheil den Lefern. 
$. 105. „ Wie foll der Staat oder die Regierung diefe 
Gefelifchaft zur Erreichung der beiten Zwecke leiten ? 
Antwort: a) kann der Staat diefe Gefellfchaft baupt- 
fächlich dazu anwenden, um die Denkungsart des 
aufgeklärten Publicums über gewiffe politilche Ge- 
genitände zu erfahren. 5b) Um die allgemeine Den- 
Kongsart auf gewilffe politifche Ideen zu leiten. <) Um 
gewille fchiefe Meinungen zu beflern oder ganz aus- 
zurotten ; und zwar: as) durch zweckmäfsige Fragen, 
bb) durch Beförderung. dahin abzielender groiser 
Werke, cc) durch Beförderung der Widerlegungen 
fchädlicher Schriften, dd) durch. fonftige gelehrie 
Mafsregela.” — Nach der Anficht des Rec. foll eine 
elehrte Gefellfchaft zum Belten des Staats felbft der 
olitik eben fo fehr, als nach dem-eigenen Wunfche 
des Vfs. der Theologie fremd leyn ! (Und wie ftimmt 
felbft bey unferm Vf. $. 105. mit $. 27. überein?) — 
3. Nicht der Selbflfländigkeit der Gelehrten. Der Vf. 
theilt feine gelehrie Gefellfchaft in fechs Fächer ein, 
und.giebt jedem Fache zwey dirigirende Mitglieder, 
einen 
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einen von den Gelehrten aus Liebhaberey (von der 
Herrenbank ), den andern von den Gelehrten aus Be- 
ruf (von der gelehrten Bank). Diele zwey wären 
nach ihm gegenleitige Referenten und Correierenten, 
einer könnte ohne den andern nichts vornehmen 
(S: 53)» und jedes Refultat müfste nur nach der Ueber- 
einltimmung diefer zwey Männer dem Directorio d.h. 
Präfidio vorgelegt, oder von beiden die Meinungen 
vorgetragen werden — (wobey natürlich die Mei- 
nung des Mitglieds von der Herren. Bank obfiegen 
müiste!) So fein hiebey der Vf. zu Werke gegangen 
zu (eyn glaubt, fo find doch die Ungr. Gelehrten dem 
Feucdal- Gängelband fchon entwachlen, und werden 
fich in daffelhe nicht hineinfchmiegen. Sie werden es 
“auch andern Stellen im Buche nur zu fehr abmerken, 
dafs man Se als Mittel zum Zwecke ‚ und nicht als 
Zwecke feilbft anzufehen genei,t fey. So heilst es z. E. 
S. 22,, die Gelehrten [ryen ohnehin meift fchwerfallig 
und pedantifch, — S. 48. fagt der Vf. ganz naiv: 
Der Menfch ift überhaupt eitel und der Gelebrte 
macht wahrlich keine Ausnahme, — Die Lebensphi- 
Icfophie follte die Verach'ung der irdifchen Güter mit 
fich bringen, aber der Gelehrte ift nicht immer prak- 
tiicher Philofoph, er kann oft durch [olche Kleinig- 
keiten fo geleitet werden, dafs man Gich darüber nicht 
werig wundern muß.” Vom Prähdenten ‚der Gelell- 
fchaft wird (S. 31.) efordert: er folle höflich, aber 
auch zugleich takt ‚RE feyn, er mülfle leiten können, 
ohne sedoch eigenfinnig zw [cheinen. 


i n nun noch die fechs Fächer an, in de- 
ren Abel menu fich die gelehrte Gefellfehaft unfers 
Vf. theilen follte: 1) Ungrifche Literatur und Spra- 
che. 2) Philologie und Belles Lettres in allen! todten 
und lebenden Sprachen. 3) Vaterländifche und allge- 
meine Naturgefchichte und Naturlehre, Chemie, Oeko- 
nomie, Techvologie, Handlung, Staatswirthfchaft. 
4) Gefchichte mit allen Hülfswilfenfchaften, 5) Spe- 
culative Philofophie, Mathematik, Mechanik, Kriegs- 
wiffenfchaften, Nautik. 6) Rechtsgelehrfamkeit, Po- 
litik, Statiftik, Staatsrecht. 

Rec. hebt, um die Schrift noch etwas kenntlicher 
zu machen, noch einige Stellen aus, undfügt nur noch 
für (trenge Beurtheiler desStils hinzu, dafs der Vf. im 
Ungrifchen mebr Fertigkeit zu fchreiben habe als im 
Deutichen. S. 15. „Viele unfrer tüchtigfien Köpfe 
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Braet hätte Rec. geletzt, viele unfrer am Geifte be- 
chränkten Feudal- Ariftokraten ) halten, aus Furcht 
vor der Demokratie, 
Eindringen 

fehädlich, 


Anarchie und Oligarchie, jedes 
der exotilchen literarifchen Cultur für 
fe würden wahrfcheinlich auch gegen die 
Errichtung einer folchen gelehrten Gelellfchaft vieles 
einzuwenden haben. Wahr ift es, dafs fich der. ech- 
ten literarifchen Cultur eine Afteraufklärung, die fich 
viel geichwinder als jene verbreitet, beygefellt; weon 
die Kagierung durch ihre Mafsregeln entweder diefer 
nicht befonders wi.lerfieht,. oder durch Verhinderung 
diefer auch jene ganz aufhrbt, fo können die übelften 
Folgen »ie ausbleiven. Bloß Afteraufklärung und 
febiefe politifche Mafsregein gegen die Nation felbft 
und gegen auswärtige Mächte waren von jeher Jie 
Grundurfachen aller Revolutionen.” — Man Geht 
aus diefer Apologie, wie wenig noch immer manche 
Feudaladlige die grofse Wahrheit beherzigen, die aus 
der Gefchichte unfrer Zeiten hervor ehrt, „dafs alle 
Revolutionen aus Unordaungen im Finanzfyftom. ia 
Staaten entftehen, wo Clerus und Adel vorherrfcht, 
zu Jen öffentlichen Laften nicht beytragen will, auf 
die niedera Stände gewaltfam drückt, und das Licht 
hafst und verfolgt, 5. 21. eifert der Vf. gegen 
die Dikafterialbehandlang lüterarifcher Anissuhsl. 
ten, welche die gelehrte Gefellichaft in Siebenbürgen 
in ihrem Fortkomten gehemmt habe: und befchreiht 
fie als „eine zu pünktliche, durch äufsere Formen zu 
Sehr beichränkte und wegen des Umlaufes jedes Ge- 
fchäfts durch fo viel Hände zu fehr edehnte, | 
weilige [chlendernde Art,: die Gefchäfte zu führen.” 
Den volliten ur he des. Rec. hat folgende Stelle des 
Vfs. S. 49.„ Man wird unter den cultivirten. Mea- 
fchenclalien felten jemand finden, der, wenn nicht 
für einen Gelehrten, doch wenigftens für einen 
‚Freund, Verehrer und Beförderer der Wiffenfchaften 

elten wollte. Diefs ift im Grunde nicht übel; be 
ördert aber die wahre Gelehrfamkeit nur (ehr wenig. 
Denn eben diefe unfere Literaturfreunde &nd oft die 
Unterdrücker derfelben, und weil fe fich für Freunde 
und Kenner der Wiffenfchaften halten, fo find fie ei- 
nes Beliern fehr fchwer zu belehren.” Rec. fetzt 
hinzu: fie heucheln nur Achtung gegen die Gelehr- 
famkeit, würden aber gern den talentvollen, aber fich 
unter ihr Feudalinterelfe nicht beugenden Gelehrten 
mit Fülsen treten, wenn fe dürften. 
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* Ehrenbezeugungen. 


H. Georg Prochaska) Prof. der höhern Anatomie 

und Phyfiologie zu Wien, ilt von der Petersburger Aka- 

demie der Wiffenfchaften, zum correlpondirenden 
itgliede aufgenommen worden. 

= auswartigen Mitgliedern der Pariler Sociere de 


midfcine, find nachfolgende Wiener Aerzte erwählt 
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Freytags, den 31. May ı$rı. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


St Perarspurg, im Akad. Verlage: Archiv für 
Afatifche Literatur, Gefchichte und Sprachkunde, 
verfalst von Julius von Klaprotk (Rufl. Kailerl. 
Hofrath und Mitglied der Akademie). Erfler 
Band. Herausgegeben auf Befehl der Kaiferli- 
chen Akademie der Wilfenfchaften. ıgıo. VIII 
u: 2248. 4. mit Kupfern und Holzfchnitten. 


FE fchöne Reihe gehaltvoller Abhandlungen und 
Sammlungen liegt vor uns, falt alle von hohem 
Interelfe, fo dafs man kaum zu beitimmen vermag, 
welche einzelne die anderen daran übertreffe. Der 
Hr, Vf., fchon fonft ausgezeichnet durch die Rich- 
tung feines Talents und feiner Thätigkeit auf Spra- 
chen, deren Kenntnils eine Seltenheit und in fotern 
fchon an fich verdienftlicher ift, hat durch diefe Auf- 
fätze bewielen, wie fo glückliche Verhältniffe, in 
welchen er fich, falt ein Jahr lang der Chineßfchen 
Grenze nahe, und in den Jahren 1807 und 1808 bey 
einer wilfenfchaftlichen Bereifung des Kaukafus im 
Küftrag der Petersburger Akademie, befunden hat, 
am an ar benutzt werden Können, um 
mehr alsEinen Theil des Gebietes der Wiffenfchaften, 
theils durch finnreich aufgefuchte Refultate zu erwei- 
tern, tbeils durch Materialien, welche fie vorberei- 
ten, zu bereichern. 

Der erfle diefer Auffätze enthält eine Parallele der 
vorzüglichflen Schriftarten Afıens. Das deutiche Al- 

habet dient zur Vergleichung elben., Sowohl 
Für das Türkifch- Perbfch- Arabifche Alphabet, als 
für das Mandfhuifche, für das Chinehifche, und für 
das Georgifche Alphabet ift für jedes ein Canon ihrer 
Hauptzüge aufgeftellt, dann find die Buchftaben theils 
der Figur nach im Holzfchnitt oder Kupferftich, theils 
nach ihrem Laute, und demnächft ift der Accent die- 
fer Sprachen angegeben: 

Die zweite nThendien ift überfchrieben: Die 
Kankafifchen Sprachen. Sie i eine Frucht der ange- 
führten Reife, und eine Vollendung deffen, was Gül. 
denflädt angefangen hatte. Die Charakterifrung die- 
fer Kaukakfchen Sprachen ift mit fo vieler Einficht 
und Befonnenheit gegeben, dafs fie den beften Arbei- 
ten in diefem Fache an die Seite gefetzt zu werden 
verdient. Hr. r. K. enthält fich- mit grofsem Reclite 
- jedes zweck widrigen Verfuches, die Sprachen ganz 
verfchiediener Völkerfchaften; die namentlich am Kau- 
kafus grofsentheils als dort zurückgebliebene Ueber- 
refte von Völkern, die bey den grofsen Strömungen 
der Völker aus Afien bey dem Kaukafus vorüber zo- 

d.L. Z. ı8ıı weyter Band. 


) 
gen, zubetrachten find, in Einen Urftamm zufammen 
zwängen zu wollen, und theilt die Kaukafifchen Spra- 
chen in vier Hauptftämme ein, die fich leicht mit den 
acht Haupt - Dialekten vergleichen laflen, :in welchen 
Güldenflädt die dortigen Sprachen aufltellte. Hr.v. X. 
nennt den erften der Lesgjifchen Sprachlämme den 
Auärifchen und rechnet dazu die Sprachen der Andi 


‘und von Kabutfch als fehr abweichende Dialekte, fo 


wie äuch die Sprachen der Diftricte Dido und Unfo, 
ob wohl diefe mit vielen fremden Altkaukafifchen 
Wörtern gemifcht feyen (Güldenflädt hatte I. die Dia- 
lekte von Chunfäg. oder Auar, Kaeferuk, Hidatle u. 
f. w. ll. von Dido und Unfo, III. von Kabutfch, IV, 
bey den Andi aufgeftellt). Der zweyte Sprachftamm 
ilt der der Kaszi. Chumuk, deren Sprache in verfchie- 
denen Dialekten auch in Kara-Chaitack und Tabaf- 
feran (oder wie nach einer nachmaligen Angabe des 
Vs. richtiger zu fchreiben ilt: T'haberfleran) gefpro- 
chen wird; der dritte der Aku/chaifche, der viele Wör- 
ter mit dem vorigen gemein hat, von den übrigen aber 


ganz abweicht, und auch in Zudakara und Kubetfcha, 


und überhäupt in den Schiefergebirgen zwifchen de 
Koiffu, ‚den obern Manass - Fläffen and den Helle 
des Buam 'herrfcht; der viert endlich. wird in dem 
Gebiete von Kura in Süd- Dageftan geredet; er ift der 
unbekanntefte und daher fowohl über feine Verbrei- 
tung als über feine Befchaffegheit am wenigften ge. 
fagt. (Bey Güldenflädt ilt V. der Dialekt in Keateße 
Kubetfcha und Zudakara, VI. der Kafıkumückifche‘ 
VII, der in Kaidak, Karakaidak und Tabafferan und 
VIIL der in Kura, fo dafs üch alfo hier V. und VL 
zu Hesei zweyten Sprachftamme vereinigen; und ver- 
gleicht man damit Prof. Rommel’s Angaben in Bertuch’s 
und Vater’s ethnographifch - linguiltifchen Magazin 
Bd.]I., welche blofs ausGäldenflädt entlehnt find: : be- 
merkt man leicht, dafs he blofs in der Studlierftube und 
‚ohne eig, Ba Sprachen gemacht find, ftatt 
dafs wir hier Aufklärungen erhalten, die in dem Va- 
terlande diefer Sprachen Felbtt ewonnen find.) Ueber 
die Hauptnationen, deren Sprachen jene vier Hauptftäm- 
me begründen, find fo eindringende etymologiiche, geo- 
pre und hiftorifche Unterfuchungen angelftellt, 
als wir wünfchten, der Raum diefer Blätter möchte 
zureichen,, fie ünfern Lefern zum Voraus mittheilen 
zu können, bevor fie fich felhft in den Behitz dieles 
gehaltreichen, in fo beträchrlicher Ferne erfchiene- 
nen Werkes Tfet2en. Strabo, Mofesvon Chorene, 'Abul- 
feda, Edrifi, Maffudi, find dabey zu Rathe gezögen, 
die in der Gefchichte erhaltenen Hunnifchen Namen 
mit Auärifchen zufammengeftellt, dieihnen ganzgleich 
lauten,- wie'z-B; Attila mit dem noch jetzt bey den 
Gg Aui- 
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Auären häufigen Mannsnamen Addila, oder wenig- 
ftens fehr ähnlich find ;:und befonders wird eine aus- 
führliche Vergleichung Auärifcher Wörter mit Samo- 
jedifchen, Oftiakifchen und andern Sibirifchen Er 
chen $. 18 —30. angeliellt. Der Vf. befcheidet Gch, 
dals es noch zu froh fey, auf diefe Data Hypothefen 
zu bauen — und demnach ift auch das Licht noch 
nicht fo hell, als er vorher fagt, dafs fie es auf den 
Urfprung des Auärifchen Volkes werfen. Allerdings 
ilt das Zufammentreffen der Bezeichnungen mancher 
von den durchgegangenen 65 Begriffen (die auch das 
Pallasiche Gloflar hat) frappant, z. B 
Mutter: Awarilch Ebel oder Ewel 
b. d. Walfiugansk. Oftiaken, 
Tomsker Samsjeden, 
» im Narymifchen 
und Timskilchen 
Rücken: Andilch Machol od. Michal 
bey den Samojeden von Tomsk , Narym, 
Timsk und am Ker: Mogaol od, Mogal. 


Ewel. 


Berg: Auärilch Mar od. Meer , 
Samojedilch bey Turuchansk Mari | 
Mokfchanifch Mar, 

Maus: 


in Chunfag junk 
Andifch ink j 
b.d, Waffhogansk. Oftiak, junke, 
und es find dergleichen mehrere viele andere ähnliche 
ange eben; bey nicht wenigen, unter den zulammen- 
e tellten Lauten aber ift die Aehnlichkeit etwas, ent- 
ernter, und fie würden noch weniger beweilen, wenn 
Se nicht durch jenes, offenbar nicht zufällige Zufam- 
mentreffen eine bedeutende Unterftützung erhielten. 
Befonders erfordert das Auffuchen der problemati- 
ichen Wurzeln ähnlicher Wörter io S ranhen ‚ deren 
Abftammungs - Verwandfchaft nicht fchon vollig er- 
wiefen ift, eite Vorfcht, die von keiner Vorliebe für 
" ärgeod eine Anficht beftochen werden darf, und wir 
können noch nicht ganz beyftimmen, wenn S. 20 für 
Bart das Awarifche Mefch, das Chunfagifche Meje/ch, 
das Andifche Mikafchu, das Akufchaifche Muzul, dag 
Kubetfchaifche Muffür u. f. w. auf die Wurzel m mit 
‚eioem nachfolgenden Voca]e zurückgeführt, und zu- 
folge derfelben mit Samojedifchen Wörtern verglichen 
werden. Sehr intereffant ift es, dafs Hr. v. X. fich 
die Mühe gegeben hat, die Declination und Conjuga- 
tion Auärifcher Wörter aufzufuchen. Man findet fie 
hier mit mebreren andern grammatifchen Angaben, 
die einen um fo aufrichtigeren Dank verdienen, je 
tiefer Ge in das Innere und Vergleichbare der Spra- 
ehen blicken laffen,, als blolse Wörter. Verzeichniffe, 
aund je feltener und mit je gröfserer Schwierigkeit fie 
aus einer unbekannten Sprache aufgefafst werden. 
Nur einige Winke über die Verhältnilfe der, wie es 
Scheint, fehr abweichenden Pluralformen haben wir 
vermilst. Von den drey übrigen Sprachftämmen find 
keine grammatifchen ! Red ante herausgehoben, 
aber wir dürfen fie wenigftens von dem zweyten und 
dritten bey der Fortfetzung diefes Archivs hoffen. 
Aber manches dahin gehörige liegt fchon in den XI 
bis XX Formela, welche Hr. v. X, mit den Ueber- 
fetzungen jn diefe drey Spracharten, und bey der er- 
ften fowohl im Auärifchen als im Audifcheo, und mit 
he +} 
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belehrenden Erläuterungen über die einzelnen , dabe 
gebrauchten Wörter gegeben hat. Wir haben’ al 
auch fchon Text von diefen Sprachen, und die For- 
meln find wohl gewählt, und aus paffenden Begriffen 
zufammengefetzt. Eine Tabelle zur Vergleichung der 
Bezeichnung von 27 fehr häufig gebrauchten Begriffen 
in allen diefen Mundarten, auch der des vierten Stam- 
mes macht den Befchlufs. Die dritte Abhandlung 
hat den a der Aghuanen (oder Afghanen) zum 
Gegenftande. ie Meinungen über diefe Herkunft 
werden nach Vanfittart u. A. ange eben, dann dis 
Erwähnungen derfelben in der Ge eBichte der Ghas- 
neviden und Ghoriden, von wo bis zu Timur’s Zeit 
die Afghanen nicht weiter erwähnt werden. Ihre 
Vorftellung von ihrer Herkunft von König Saul wird 
als Folge des Einfluffes Mobammedanifcher Sagen er- 
klärt, welche Religion fe fchon unter den Ghasneyi- 
den angenommen haben. Hr. v. X. hat die von Gül- 
denftädt und Vanßittart gelieferten Afghanilchen Wör- 
ter und Phrafer genau unterfucht und aus der grofsen 
Aehnlichkeit derlelben mit dem Neu - Perfifchen Zend, 
Pehlwi, dem Kurdifchen und Offetifchen gefunden, 
dafs diefe Sprache zum Medifchen Stamme (wie erihn 
nennt) gehört. Es folgt eine Zufammenftellung jener 
Phrafen, mit einer davon gegebenen Perfifchen Ue- 
berfetzung, in deren Kenne wir uns hier nicht ein- 
lalfen können, die aber an fich gelehrt genug ift, um 
volle Aufmerkfamkeit zu erregen, und yon Anmerkun- 
gen über diefe Sprachen begleitet wird. Das Aghua- 
nifche Vocabularium wird (S.92 — 100) mit Perf. 
fchen und andern Medilchen Dialekten ver ichen, 
wobey Hr. v. K. wiederum fo viel Gelehr as 
Scharfüinn zeigt. Wir heben nur aus: 
Gott: Aghuan, Chudai 
Perhifch: Chida 
Kurdifch: Chude 
Volk: Aghnan. Chalck 
en 
et Perfifch, I va 
Wachs: Aghuan. Milm 
Perlifch, Miim 
Efel:. Aghuan, Char 
Perfifch Char 
"Lafpat Burdlich er i 
el: van, Ka 
Perblch Chachak® 
Kurdifch Keftjchik u, a, m. 

Die Zahlwörter in diefen Sprachen legt eine Ta- 
belle S. 100 vor die Augen. Das Volk der Aghuanen 
möge wohl immer in den Gebirgen zwifchen Perhien, 
Hindoftan und Baktrien gewohnt haben, und fo als 
ein Glied der grofsen Indifch- Medifch - Slawifch - Ger- 
manifchen Völkerkette an feinem rechten Platze Ste- 
hen. Jierter Auffatz: Bäbur Näisneh,. Buch des Ratks. 
Diefs ift der Titel eines intereffanten Werkes in Tür- 
kifch- Tatarifcher Sprache, woria Sultan Bäbur, Stif. 
ter des Mongolifchen Reiches in Hindoftan am An- 
fange des XVL Jahrhunderts, feine eignen Feldzüge 


befchreibt. Hier ift daraus die Beichreibung von Fer- 
hinah überfetzt, nach welcher die eigen iche Ge- 
Tr 1525 von 


chichts - Erzählung anfängt; die beym 
der Beichreibung Bemarkands unterbrochen wird. 
es . Der 
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Der Vf. verfpricht ße im nächften Bande diefes Ar- 
chivsmitzutheilen. Fünfter Auflatz. Sir ee Staun- 
ton’s Chinefifche Abhan lung über die Kuhpocken, wo- 
von der Titel, hier im Holzfchoitt gegeben, in Buch- 
ftabenfchrift alfo lautet: imn- güi-Ji- gio- ssin- tschi- 
dskünn.deu- kl schu, d.i. Buch von den Wundern der 
neuen im Englifchen Reiche erfundenen Pockeninoculation. 
Der Vf. überfeizt Einiges, und beurtheilt die Schreib- 
art. Sollte aber dem Vf. unbekannt gewefen feyn, 
dafs der Englifche Arzt Pierfon, welcher diefe Kuh- 

ocken in China einführte, diefe Schrift über die 

uhpocken gelchrieben, und dafs fie Sir George Staun- 
ton ins Chinefifche überfetzt hat? Wir finden hiervon 
Nichts erwähnt, und verweilen unfere Lefer deshalb 
auf Ärwfenflern's Reife um die Welt Bd. II. So wäre 
allo hier Deut[ch überletzt, was aus dem Englifchen 
ins Chinehfche ee war. Pers gar 
Excerpta ex libro Siephani chiepiscopi, fcrip- 
to ey finem faeculi AIIL, cwi titulus afl: Badmuthiun 
Orbeizanzz , Nr Satraparum Orbelenfium in majore 
Armenia a M. V. La Croze Bayero transmiffa. Etwas 
Weiteres über die Beichaffenheit und Herkunft die- 
fer merkwürdigen Schrift ift nicht angeführt, wo- 
durch der Inhalt derfelben noch mehr Gewicht ge- 
winnen würde. Interefle hat das Ausgehobene gene; 
es betrifft befonders die nächften Nachfolger Dfchin- 
giskhan’s und die Verhältniffe des Chriftenthums un- 
ter denfelben. Und wenn man nun hier $. ı17, im 
Original $. 38, lielt: quia Mangu Chan religione Chri. 

ianus erat: fo ift damit wohl mehr gefagt, als die 
Gefchichte gegen könnte, oder der gute Erz- 
bifchof hat za viel gefehen. Mag es auch feyn, was 
zunächft folgt: in poria magni palatii. ui ecclefiom ha- 
bebat et facerdotes, wbi cultus et oblatio perpetuo fiebant. 
Ipfe vero Chan Chriflianos valde amabat, quos el regales 
appellabant ; fodann folgt: totaque regio (?) in Chriflia- 
mismi fide manebat. Siebente Abhandlung. Biflorifche 
Fragmente über Awa und Pegu, nebfl einem Wörterver- 
zeic ee Bomanifcher Sprache. Mit Recht fagt der 
Vf. fs die jenfeits des Ganges geredeten Sprachen 
noch falt die unbekanntelten ‘unter den Aßatifchen 
find. Die verbreitetfte unter ihnen ift die Awailche, 


die auch Bumanifch oder Birmanifch heifst. Der Vf. 


erklärt die verfchiedenen Namen diefes Landes nach 
allen vorhandenen Hülfsmitteln, und zuletzt den, wel- 
chen es in China führt: Mies. Nun folgen fehr inter- 
ef/ante ea aus den Annalen des Chinefhifchen 
Reiches über die Verhältniffe diefes Reichs zu Mien, 
chronologifch verfolgt vom Jahr 93 nach Chrifti Ge- 
burt bis ı707. Damit wird verglichen was Mar- 
co Polo (bey Ramufio Libro Il. cap. 42.) von der Un- 
terwerfung des Reiches Mien durch den grofsen Khan 
fagt. Höchft merkwürdig ift die Uebereinftimmung 
des letztern ausführlichen Berichtes mit jenen Anna- 
len, und machen das lange verkannte Verdienft des 
Marco Polo offenbar. 
Uebereinftimmung jener Annalen mit den Nachrich- 
ten, welche der tor Mich. Symes von der Engli- 
fchen nach Ava 1795 gefchickten Gefandtfchaft und 
den Ereignilfen zwifchen beiden Reichen ia den vor- 
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hergehenden Jahrzehenden giebt. Immer feftern Fuls 
fast die Gefchichte im entfernten Often — nicht blofs 
die Sprachkunde, für welche Hr. v. K. in dem Boma- 
nifchen MWörterbuche S. 143 — ı50 und im achtes. Auf- 
fatze in dem MWörterbuche der Sprache der Liew -kiew 
Infeln zwifchen Japan und Formofa $. 151 — 158 die 
fchätzbarften und erfreulichften Beyträge fpendet. 
Durch fehr glückliche Zufälle kam ihm ein kleines 
Chinefifch- Bomanifches Wörterbuch, welches vor et- 
wa 70 Jahren von einem Dollmetfcher, der die Ge- 
fandfchaft von Mien nach Peking begleitete, verfalst 
worden ilt, und in einer mittleren Columne das Chi- 
nelifche, rechts das Bomanifche und links däffelbe 
mit Umfchreibung des Schalles in Chinefifchen Cha- 
rakteren, enthält; ferner in einem Chinehifchen, am 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts gedruckten Wer- 
ke ein kleines Wörterbuch der erwähnten Infeln in 
die Hände, welches auch von einem Dollmeticher 
herrührt, welcher die Gefandtichaft jener von China 
abhängigen Infeln nach Peking begleitete. Hr. v..Är. 
hat beide Wörterbücher überletzt, und die Verwand- 
fchaft der letzteren Sprache mit der Japanifchen ange- 
zeigt. Die meunte Abkesdiang füllen Bemerkungen 
über die Chinefifch- Rufhifche Grenze, gefammelt auf ei. 
ner Reife an derfelben im 5.1906. Der Vf. verfolgt die 
Gefchichte der Verhältniffe zwifchen Rufsland und 
China, welches letztere naclı der Gründung der jetzi- 
er Dynaftie anfangs genug mit üich felbft zu tlıum 
atte, als dafs es die Fortfchritte Rufslands hätte hem- 
men können, nachher bald ihnen Grenzen zu letzen 
fuchte. Kudlich ward 1727 der noch beftehende Greng- 
Tractat zwifchen beiden Mächten geichloffen. .Die- 
fen Tractat lieft man hier aus dem Mandfhuifchen 
Originale, in welcher Spracheer abgefalst war, da dag 
beygeletzte Rufüfche und Lateinifche nur Ueberfetzun- 
en und nicht obne Fehler find, überfetzt; demnächft 
£ t auch die genauelte Bezeichnung der 87 Plätze, 
auf welchen die Grenzzeichen oder Majaken nochauf- 
gerichtet ftehen,, wie die ganze Grenzlinie 1727 von, 
den Mitgliedern des Congrefles bereilfet worden, und 
dann der revidirte Trattat, wie er 1767 unter Katha- 
rina erneuert worden, ebenfalls aus dem Mandfhui- 
fcben Originale, nebft vielen ander» intereffanten Nach-. 
richten z.B. über Kiachta mit Kupfera-und Holzichnit- 
ten der Infchriften. — Mögedie Hoffnung einer eben 
foreichen Ausbeute in der baldi [ten Fortfetzung dieles 
‚Archivs erfüllt und in Rufsland um defto mehr - Stu- 
dium der Afiatilchen Literatur belebt werden, für das 


‘fich der würdige Graf Rafumowski, Minilter des öf- 


fentlichen Unterrichts interefürt. Ihm ift diefer erfte 


Band gewidmet. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lsırzıs, b, Hinrichs: Penelope... Tafchenbuch der 
Häuslichkeit und Eintracht gewidmet auf das Jahr 
1811. Von Theodor Hell. 262 $. ı2. Mit Kupfern 
und Landfchaften. ‚ 


° Diefes Tafchenbuch ilt keines von den fchlechte- 


ren, wenn ®$ Schon auch nicht unter die mo 
c 
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lichlten gehört. Von den Erzählungen, die dem 
Inhalte nach einige Beziehung auf den ung Sign 
Zweck des Kalenders haben, ift die bey wei- 
tem beffere und intereffantere: Albrecht von Lori 
(S. 122 — 205), von D. Brede. Sie ift aus der Periode 
des zweyten Kreuzzuges und fchildert die lange T’ren- 
sung, die mancherley Leiden und glückliche Wieder- 
vereinigung eines ehelichen Paars in einer im Ganzen 
anziehenden Compolition. Wäre der antike Geift 
und Cbarakter der Zeit beffer gehalten und nicht durch 
modernes \Welen zu viel getrübt, wäre die Erzählung 
felbft gedrängter und der Stil einfacher und gediege- 
ner, fo würde die Erzählung noch weit mehr Ver- 
dienft haben. Gegen das Ende hin ift die wunderbare 
Rettung des Helden zu romanhaft, ftatt romantifch zu 
feyn, und auch der Hund, der feinen alten Herrn 
freudig ‚wedelnd zuerft erkennt, dem bekannten aus 
der Odyfiee nachgebildet, verfeblt hier feine Wir- 
"kung. — Die ganz auf plattem Boden fehr profaifcher 
Umgebungen fich haltende Gefchichte: die fonderbare 
Behanntfchaft (S. 7 — 79), die folgendergeftalt beginnt : 
;Dünn und unendlich zart find die Gewebe des Seiden- 
wurms, dünner aber und noch unendlich zarter find die 


& 
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u LITERARISCHE 
“ Todesfälle 


A, 39. Sept. ıgto litt die Univerfität zu Kopenha- 
en einen empfindlichen Verlult durch den Tod des 
irofellors der Gefchichte und Statiftik, auch Theater- 

directors, des Jultizraths Jürgen Kierulf, geboren den 

31. Aug. 1757. Er war eine Zeitlang Redacteur der 

Kiobenh. Iserde 'Efterretninger und hatte Theil an der 

Stifhmhe und Direction mehrerer gelehrter und ande- 

rer 'gämeinnätziger Inftitute z. B. der Selskab for Efter- 

flaegr, Jkandinavisk Literarurfelfkab , Videnskaberker Sel. 
b, von welcher letztern er jedoch nur Mitglied, war. 

Aylser mehrern von ihm herausgegebenen hiftorifchen 

und geographifchen Handbüchern, war [eine Lieblings- 

liefchäftigung die Ueberletzung der alten Klafüiker. 

Von feinen vielen herausgegebenen Programmen Ain- 

deiı ich'mehrere dänifche Üeberletzungen in Rahbeks 

Minerva. Auch find von ihm Ausarbeitungen von 

Suhms Gefchichte von Dänemark, Norwegen und Hol- 

Stein — und von Gallertis europäülcher Staatengelchich- 

t# im Drucke erfchienen. — Die Schwächlichkeit in 

feinen letzten Lebensjahren und felbft feinen Tod 

fchreibt man den Kriegsunruken im J. 1807 zu, wo- 
durch er in jedem Betrachte vieles litt. Er war ein 


Sehr rechıfchaffner und allgemein beliebter Mann. . 
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Gewebe der Menfchen”, verdeckt durch ihren koftba- 
ren Ton ihre Alltäglichkeit nur fchlecht, ja hebt 
diefe vielmehr dadurch ; auch wird esdabey noch von 
einer ermüdenden Weitichweihigkeit gedrückt. Der 
Herausgeber felbft hat einige niedliche kleine Erzäh- 
lungen und Reifelcenen re wie z. B. der Kahn 
S. 80°— 97), ein Gemälde voll lieblichen idyllifchen 
eizes, und Wiedervereinigung (S. 97 — ıaı), dierbis 
auf einige verfehlte Motive durch Anlage und Aus. 
führung fich empheblt, weniger zieben feine poetifchen 
Cormpofitionen an. Das dramatifch. Iyrifche Spiel: 
der Segen des Friedens (5. 206-—- 234) mahnt in An- 
ordnung und einzelnen Stellen an ähnliche Kompoß- 
tionen von Göthe und Schiller nicht eben zum Vor. 
theile des Vfs. Von eigener kräftiger Anregung poe- 
tifchen Genius find keine oder nur dürftige Spuren 
darin. Diefs gilt auch vom Lied im Bade, wo noch 
faliche Reime wie Seite fchöide u. f, w. unangenehm 
ftören. Das Gedicht: Glück der Häuslichkeit, womit 
das Tafchenbuch Gieh eröffnet, hat eine leichte ge- 
fällige Verfification, aber wenig innere Poefie und 
der Kern der Gedanken geht in der Breite und Länge 
des Gedichts verloren. 


NACHRICHTEN. 


Am 3olten deflelben Monats ftarb im zılten Jahre 
feines Alters der General - Polt - Director und Com- 
znandeur des Danebrogordens Karl Friedrich Hellfried, 
zch zu Kopenhagen 11.Nov.'1739. Er hatte zu Helm- 

tädt, Göttingen und Leipzig ftudirt und fich an letz- 
terem Orte das belondere Wohlwollen Gellerts erwor- 
ben, Ander Ausarbeitung Jer Plane von Seruenfee für 
das Finanzwelen des Staates hatte er vielen Theil. 
Im J. 1777. wurde er als königl. General] - Agent an die 
italiänifchen Höfe gefchickt; 2 Jahre fpäter ging er als 
Charge d’Affaires nach Cadix und Madrid, von wo er 
1783 nach Italien zurückkehrte. Um den Staat hat er 
fich vorzüglich durch den mit der Republik Genua ge- 
fchlolfenen Handelstraktat verdient gemacht. Nach 
feiner Rückkehr ins Vaterland wurde er 1791 Stifts- 
amtmann in Ribe und Veile. — Erft in feinem fpa- 
teren Älter betrat er die Schriftfteller-Laufbahn. (Von 
ınehrern feiner Schriften, ökonomifchen und ftatifti. 
[chen Inhalts, befinden fich in unfrer A.L.7. Anzeigen.) 


Am 22. Apr. ıgr1 ftarb zu Weimar Theopk, Friedr. 
Ehrmann, bekannt durch feine Gelchichte der Reifen, 
durch die Fortfetzung der Sprengelfchen Bibliothek 
der Reifen, die Redaction der geograplifchen Ephe- 
meriden und andere geographifche Arbeiten, Ex wur- 
de zu Strasburg am 25. Oct. 1763 geboren. 


a 
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Sonnabends, den 1. Junius 1811. 


PHILOSOPHIE 


Görrımsen, b. Dieterich: ÜDeber Per ee 
Studium. Von $ohann Friedrich Herbart. 1807. 
172 S. 8. (16 gr.) 


Obssie in diefer Schrift eine gewiffe fragmenta- 
riiche Behandlung vorherrfcht, wodurch es 
ichwer wird, das ganz beltimmte Refultat zu ziehen, 
was eigentlich der Vf. für echte Philofopbie anfehe, 
wornach allerdings auch das Studium derfelben fich 
richtet: fo fn-! doch mehrere Winke in derfelben zer- 
ftreut, welche für fich Klarheit befitzen und Beyfall 
verdienen, und es ilt allenthalben ein ruhiges, befon- 
nenes, mit Eruft angeftelltes Streben nach Wahrheit 
gegen diennichtigen lofen Phantaftereyen mancher Zeit- 
enolfen in Schutz genommen. Im Allgemeinen had 
auch wohl die Ruhe un:! der Eroft fchon hinreichend 
für das blofse Studium, und gleich wie fich diefe Ei- 
genlchaften im Leben durch Thaten offenbaren, fo 
werien fie Gch in der ee ankündigen durch 
würdige Früchte der Erkenntnifs. Hiezu aufzufo- 
dern und biefür mitzuwirken ift allerdings ein Ver 
dienft, abgelchn von jeglichem Inhalt der vorgetrag- 
nen philofophifchen Lebre, 
Aufser der FKinleitung hat der Vf. feine Gedan- 
ken io drey Abfchnitten zufammen geltellt: ı) Ueber 
ilofophilche Anfıchten, 2) über Speculaätion, 3)über 
pbilofophifche Wilfenfchaft. Wir wollen den Inhalt 
durch Kurze Angabe einiger Hauptfätze kenntlich ma- 
chen. Nach dem Vf. foll man durch Philofophie der 
Sache felbft inne werden, nicht gelegentlich etwas 
denken und fühlen, wodurch fie als Wiffenfchaft 
nicht außer dem übrigen Wiffen liegt, fondern fich 
mit demfelben erzeugt. Die erfte Aeufserung des 
bilofophifchen Geiltes ift diefem gemäfs: allenthal. 
En Einheit zu fuchen. Daraus geht Clafification her- 
vor, einer Grammatik des Denkens ähnlich, die aber 
für fich nicht des höchften Preifes würdig ilt, wenn 
nicht die Begriffe, welchen wir alleOrdnung und alle 
"Analogien in unfern Studien verdanken, die fich als 
Vorausfetzungen allenthalben vorfinden — die Be. 
griffe vom T'hun und Leiden, von Verwandtfchaft und 
Abftofsung, vom Todten und Lebenden, Befeelten und 
Vernünftigen u. f. w. — ein gröfseres Licht erhal- 
ten, Der Empirismus bleibt deswegen unverftänd- 
lich ohne den iho ergänzenden Rationalismus, und 
der Rationalismus ift leer ohne den Empirismus, 
Daraus entipringt das philofophifche Beitürfnifs. 
Fehler des Studiums find, wenn man die Fragen und 
Zweifel nicht feft hält, oder Einfälle anmafsend als 
A. E. Z, ı8ı1. Zuweyter Band. 


neue Wahrheit hinftellt, oder etwas Fremdes zufällig 
aufrafft, oder mit Phantafie eine philofophifche An- 
ficht ausbildet. Die Vermeidung diefer Fehler, folg- 
lich reine Hingebung an die Natur der Probleme, ii 
der Anfang der Speculation. Sie will Wiffenfchaft, 
als ihr Product, mit ruhiger Enatwickelung, Fleifs 
und Befinnung. Reicher ift die Anficht, als Speeula- 
tion und Wilfenfchaft, darum beliebter. ie an; 
fchauende Weisheit verfenkt fich mit Eifem Abfturz 
ins Univerfum, wo aber am Ende die geiftigen Au- 
gen blöder und matter werden, und man bich zur 
Rube fetzt, üm das Lob der göttlichen Faulheit ia 
abgebrochnen Lauten zu fingen. Indeffen find die bei- 
den erlten Bedingungen der Erzeugung einer wirklich 
mean Bingen Andcht, dafs man den Hauptbegriff 
verflanden babe, und das Mannichfaltige, welches 
durch ihn beftimmt werden foll, kenne und befitze, 
Nur daraus erwächft Confequenz. Unter.den enige- 
en geletzten Anfichten kann nur Eine die wahre 
eyn, welcher die andern als Vorübungen dienen mö- 
en. Das Disputiren über Anfichten wird nicht viel 
rommen, befler ftellt man ihnen den Charakter ej- 
ner Philofophie entgegen, die von allgemein geltenden 
Gründen anhebend, im Räfonnement auf der Baha 
der Nothwendigkeit fort/chreitet, und nicht mehr 
noch weniger zu wiffen wünfcht, als was auf folche 
Weife, nn Becher kann. 

In der Speeulation mufs niemanden ein | 
der Einheit und Allheit irre leiten, Nach en 
dern Einheit mufs gefragt werden, als nach einer fol 
chen, wodurch das Wiffen, eben nur in fo fern es 


‚ein Wiffen ift, kann zufammen gehalten werden. Soll 


aber die gefuchte Einheit eine theoretilche feyn, oder 
eine praktifche? Einheit des Wiffens, oder Einheit 
der Entfchliefsungen ? Praktifche Ueberlegung giebt 
es nicht für den, welcher fchon vollkommen weils, 
was er will, fondern nur für diejenigen deren wir 
len noch wandelbar ift, und bey denen noch, zwi- 
fchen den Begierden und Leidenfchaften, Momente 
der Indifferenz in die Mitte fallen. ‘Den richtigen 
Willen zu beftimmen, vermag die Sittenlehre nic 

Aus theoretifchen Gründen kann die höchfte Treft. 
lichkeit (die Gottheit), nicht verftanden werden: 
um ein Auge zu haben für die höchfte Güte, muls 
man zuvor das Gute klar fehen, nicht als ein Ding, 
fondern als ein Mufter. So lange man irgend einem 
Wollen vor einem andern Wollen den V orzug giebt, 
darum, weil man will; ift kein Schritt über das Ge- 
biet der Willkür hinaus gefchehn, und keine Spur 
von irgend einem Princip des Werths erreicht. Dem 
ee Urtheil muls man fich in die Arme werfen, 
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um den Boden der praktifchen Philofophie zu finden 
(S. 75:).. Zugleich if nach 3. 78. „was ich gebühre 
und feyn folle, zu beftimmen durch ein abfolutes 
Ausfprechen des Beyfalls oder des Mifsfallens.” (Rec, 
efteht, dafs er in diefen Ausfagen des Vfs. und in 
emjenigen was darauf folgt, hinreichende Klarheit 
vermifst. Die praktifche Phbilofophie foll vom Urtbeil 
abhängen, und auch zugleich vom abfoluten Auslpre- 
chen des Beyfalls oder des AMilsfallens. Letzteres 
wäre nicht abfolut, wenn es durch ein Urtheil, — 
d. h. ein vermitteltes Begriffsverhältnifs — bedingt 
wäre. In diefem Falle aber wäre die Praxis von einer 
tbeoretifchen Einficht abhängig.) Natur und Frey- 
heit find häufig einander entgegen geletzt worden, 
jene fteht da pi Gegenftand der Erkenntuifs, diefe 
als felbftbeftimmendes Thun. Aber es ift nicht mög- 
lich, den Gegenfatz zwifchen Freyheit und Natur 
lange feft zu halten, ohne inne zu werden, wie viel 
daran fehlt, dafs er ein reiner Gegenfatz leyn 
follte. (??) Die Natur neigt fich zur Freyheit, die 
Freyheit zur Natur. Endlich fallen beide in Eins, — 
wofür, aus Mangel an Sprache, das Wort Organis- 
mus gelegen-kommt. Der Vf. fcheint biebey, und 
bey jener Betrachtung des Üniverfums, als eines ein- 
zigen Organismus, vorzüglich zu tadeln, dals man 
die That des Lebens fallen will ohne That des Ge- 
dankens, Leben ohne Seele, ke doch nach den 
Aeufserungen der Naturphilofophen fo eigentlich 
nicht gefchieht ) und er beftimmt nach diefen Voraus- 
fetzungen die Freyheit als das Eine und gleiche Ver- 
mögen des Urtheils und der vollkommen ent{prechen- 
den Entfchlielsung (S. 85.), wodurch fie der Natur 
angenähert und auf jenen lebendigen Organismus zu- 
rück geführt werden könne, Wir haben uns diele 
Angaben nicht klar entwickeln können, und find auch 
durch das folgende nicht befriedigt, welches als eigne 
Meinung des Vfs. hervortritt. Er betrachtet nämlich 
die praktifche von der theoretifchen Philofophie 
reingelondert, alfo auch Natur und Freyheit. Ia je- 
dem von heiden fondert er wieder das, was reiner 
Gegenftand der Erkenntoils ift, von dem, was obne 
jene Beurtheilung mit Beyfall oder Mifsfallen — äfibe- 
tifche Beurtheilung — nicht verltanden werden kann, 
Mechänismus und Kunft jft ihm dadurch nicht daf- 
delbe, er giebt von der Freyheit dasjenige, wodurch 
fie Natur zu feyn fcheint, nämlich ihr Handeln, Be- 
fchliefsen, Wollen,(?) der Natur, oder belfer dem 
theoretifchen Erkenntnifsgebiete zurück; hingegen 
die Verfchiedenheiten der praktifchen Bedeutung die- 
fes Handelns — gut oder Jehecht — welche Verlchie- 
deriheiten für die theoretilche Berrachtungsart überall 
nieht vorhanden find — giebt er dem Gefchmack an- 
heim, der ihren /’ertk in den einfachlten Formeln 
urfprünglich feft zu fetzen hat (S. 88.). ( Wir bemer- 
ken hiebey: So richtig für alle Genelis der Philofo- 

bie und ihre wahre Fortbildung der Unterfchied 
zwifehen Natur und‘ Freybeit ift, fo fchwankend 
fcheint uns der angenommene Unterfchied zwifchen 
4heoretifcher und praktifeher Philofophie. Die Wif- 
fenfchaft nämlich ift Refultat eines freyen Denkens, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


24 
die T'hat geht hervor aus freyem Willen, eben fo gut 
aber auch ift das Wiflen. Product freyer Willensthä- 
tigkeit, und die That beftimmt durch frey gedachte 
Zwecke, fo dafs Theoretifches und Praktifches Gch 
urfprünglich durchdringen. Die Scheidung derfelben 
ift nach den Gegenftänden gefchehn, worauf die f 
Wirkfamkeit, als gemeinfchaftliche Quelle beider, 
fich richtet, und obgleich hierüber manche Verfchie- 
denheit unter dem Philofophen ftatt findet, könnte 
man im Allgemeinen fagen: die Gefetze der fichtba- 
ren Welt wären Inhalt der theoretifchen Philofophie, 
die Geletze einer unächtbaren Welt hingegen der 
praktilchen. Auf diefem Unterfchied fcheint urs aber 
deswegen kein grofses Gewicht zu liegen, weil Sicht- 
bares und Unfichtbares immer in einander eingrei- 
fen. Dals der VE. feine Ethik dem Gefchmack un- 
terordne, ift uns auch aus andern feiner Schriften er- 
innerlich, und obgleich wir die Gründe wohl ken- 
nen, mit denen fich, befonders von empirifch pfycho- 
logifcher Seite, diefe Behauptung unterftützen läfst: 
fo halten wir doch die Verweilung der Ethik und 
Religion unter die äfthetifche Beurtheilung aus an- 
dern Gründen für unzuläfsig, die an diefem Örte nicht 
auseinander geferzt werden können.) Wir kennen, 
fährt der Vf. fort, keine weuen Wahrheiten, als ob 
diefelben Werke der Zeit wären, Phyfiik und Pbyßo- 
logie werden mit ihrer reichen Mäonichfaltigkeit, 
welche fie darbieten, nicht in den erdichteten Begriff 
einer allgemeinen Verkettung hineingezwängt, 
mit Allegorien bereichert ; jede Stelle der Natur mufs 
fich felbft erleuchten, hinterher kann man, nach 
Aechnlichkeiten, das Inventarium der Natur verferti- 
en, Speculation ift das Streben zur Auflöfung der 
Probleme. Wenn es ftürmt auf dem Gebiete des 
Denkens, fo ift diels allemal ein Zeichen von Ver- 
a der praktifchen und theoretifcben Forfchung. 
Den Charakter einer blofs theoretifchen Speculation 
kennt man aus der Mathematik, und die finnige Stim- 
mung des Künftlers wird niemand verwechlela mit 
dem Tuben der Stümper, welche die Kunft äffen, 
weil ihnen der Gefchmack gänzlich fehlt. Man mufs 
fich nicht in eine leere Allgemeinheit verlieren, wel- 
che nicht mehr die wefentlichen Charaktere des Proh- 
lems an fich trägt, daher denn nur ein unfruchtbares 
Räfonniren über hie möglich ift. 

In Beziehung der Philofophie als Wiffenfchaft 
kündigen fich zwey Wilfenfchaften ftatt einer an, eine 
theoretifche, die Meta hyßk, eine praktilche, die 
Aelthetik. Die höchfte Vereinigung kann nur ge- 
fucht werden in der Einheit des Ueberblicks, uad 
der Stolz der Speculation ift die Nachweifung eines 
en Zulammenhangs unter Begriffen, Die 

efammte Philofopbie kommt durch Speculation zu 
Stande. Eine formale Gedankeneinheit hebt fich her. 
vor, unbefchadet der Vielheit des Reellen. Die 
Balıs der felteftien Gedanken wollen wir, wo wir 
von der Wifienfchaft reden. Dazu ilt keine be- 
fondre Exaltation nöthig. Es bereitet die Wilfen- 
fchaft eine Empfänglichkeit für die Lehren fernerer 
Erfahrung, deren grades Gegentheil man Sonft ke 
Schü. 


Schälern der Philofophie nicht mit Unrecht zur Laft 
zu legen pflegt. Nicht vermifcht, aber wohl verbun- 
den und zu gleichen Graden der Klarheit und Geläu- 
figkeit erhoben, geben die theoretifche und praktiiche 
Forfchung dem Handeln die richtige Leitung. Nichts 
verhindert, auszufagen von der Philofophie, dafs Ge 
die Macht hat, hinweg zu letzen über die Zeit, und 
felfenfefte Standpunkte zu geben, von welchen zwär 
nicht ohne Theilnahme, aber in der tiefften Seele un- 
— erlaubt ift, hinab zu fchaun in den an- 
fpüleoden Strom der Erfcheinungen, der die Um. 
tände des menfchlichen Erdenlebens in ftetem Wan- 
del vorbeyführt. Solche Lehre ift, ungeachtet der 
Anknüpfung an die Erfahrung kein Empirismus, wie 
map ilın gewöhnlich denkt. Andre Wilfenfchaften 
werden die philofopbifchen Anfichten vermitteln und 
es übernehmen mülfen, den Stoff gleichfam vorzube- 
reiten und zurecht zu legen für das Werkzeug, wo- 
mit das geiftige Auge fich bewaffnet hat. Niemand 
foll dergeftalt Philofoph von Profeffion feyn wollen, 
dals ihm das Intereffe des übrigen Wiffens darüber 
matt würde. Niemanden aber auch, der fich nicht 
gerade zu in eine pofitive Maffe vergraben hat, kön. 
neo philolophifche Unterfuchungen gleichgültig feyn. 
Bis eine und diefelbe philofophifche Denkart herr- 
fchend wird, ift es fehr nachtheilig, wenn die Meb- 
tern fich fchweigend in Gich Surüaheicheg, die min- 
dere Zahl aber einen Wechfel von lebhaften Auftrit- 
ten bereitet, und ftatt einer vom öffentlichen Inter- 
elle ermunterten Unterfuchung, 'nur einige tumultua- 
rifche Bewegungen vernommen, oder auch überhört 
werden. lie Philofophie denkt zu fchliefsen mit 
vollendeter Gemüthsruhe, worin fe üch gleichlam 
aufzulöfen Itrebt. 


. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Prag, in Comm. b. Widtmann: Reife von Böhmifch 
Krumman durch das oberennsfifche Salzkammergut 
nach Salzburg und Berchtesgaden. Im Herbfte 
1807., von Dr. $. Eduard Mader. 1309. 395 S- 8. 


‘Der Vf. kündigt gleich anfangs an, er fey weder 
als Oekonom, noch als Naturforfcher, noch als Pub- 
lieilt, fondern als Freund der Menfchen und der Na- 
tur gereift, und wolle nur die Eindrücke fchildern, 
welche die Gegenftände auf ilın machten; wolle nur 
auf die Naturfchönheiten der durchreiften Länder 
die Aufmerkfamkeit lenken. Darum führe er auch 
bey Gelegenheit Stellen aus Dichtero und Prolaiften 
an, in denen fie fo dachten, [o fühlten, alser. Wir 
wülsten über diefe Selbftanzeige in Rückficht ihrer 
Richtigkeit nichts zu erinnern, und fetzen nur noch 
hinzu, dafs der Vf. uns zu häufig mit der Schünbeit, 
auch wohl fpröden Tugend diefer oder jener Kellne- 
rin (Wirtbshaus - Aufwärterin) bekannt macht, bin- 
gegen das meifte Reelle, was er über die durch- 
reilten Länder fagt, aus andern Schriften entlehut. 
Die Statiftik, Völker- und Länderkenntaifs ilt ihm 
daher wirklich nur wenig Dank für feine Reilebe- 
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fchreibung fchuldig. Die Reife gieng rafch über Ro- 
fenberg, Hohenfurt (ein Ciftercienferftift), Zwei 
nach Linz, wobey man erfährt, dafs die Oberöftrei- 
cher Schweinfleifch und Speck als Leckerbiffen lieben. 
Wichtiger find die Bemerkungen ($.34. und 35.) über 
den Wohlftäand der Ob-der-Enfer; in diefem Lande 
find keine fefshaften Juden, Grund und Boden befin- 
det fich faft ausfchliefsend in den Händen des Bürgers 
und Bauers, die herrfchaftlichen Meyerhöfe find 
meilt verpachtet, die Frohndienite mit Naturalzeln- 
den abgelöft. Die Bauern leben auf’abgefonderten 
von einander getrennten Höfen. Weiter gieng die 
Reife von Linz nach Wells, Lambach, von da auf 
der Traun über den Trraunfall nach Gmünden. Ueber 
die Befteigung des Traunfteins, die dem Vf. felbft 
nicht möglich war, ertheilt er andern weitläuftigen 
Rath, bauptfächlich nach Schultes. Hierauf tritt der 
Vi. ins eigentliche Salzkammergut, wo er manches 
freymüthige Wort über die Verbelferung des Schick- 
fals der Salinararbeiter fagt (S. 89.). Eine Tonne 
Salz kommt dem Aerarium an Ort und Stelle auf 24 
bis 30 Kreuzer zu ftehen, und wird um ıı Fl. 30 Kr. 
verkauft. Aus einem folchen Gewinn könnte man, 
meynt der Vf., die Salinar- Arbeiter, wohl belier 
verlorgen. Die Kammer giebt ihnen wohlSalz, Rorn 
und Schmalz in niedern Preifen, aber kein Fleifch, 
kein Bier u. f. w. Der bey weitem grölsere Theil der 
Schiffleute auf dem Halllıädter See und auf der 'I'raun 
find der „evangelifchen Sekte” zugetban (S. 108.). 
Diele Proteftanten fchildert der Vf. nach den Indivi- 
duen, die er kennen lernte, als fehr rohe, ungetäl- 
lige, unmoralifche Menfchen; glaubt aber doch, der 
Druck der herrfchenden Partey fey mit Schuld daran 
(5. rı2.). Den Fall des Mühlbachs bey Hallftadt im 
Salzkamınergute ftellt das (eben nicht mit artiftifcher 
Vollkommenbeit gezeichnete und geltochene) Titel- 
kupfer vor. Bey der weitern Alpenreife befchreibt 
der Vf. die Lebensart der Bewohnerinnen der Senn- 
hütten, und die Mode der Probenächte (des Feniterl- 
gebens) welches die Bölımen Zebracka noc (die Beit- 
ernacht) nennen, un. verbreitet fich auch über die 
Entftehung der Kröpfe, und der Cretins, die jedoch 
in Oberöftreich nicht fo bäufig find als in Steyermark 
und Kärnthen, welches der Vf. (S. ı90.) dem der 
Luft beygemifchten kochfalzfaueren Gas zufchreibt. 
Die weitere Reife gieng über das Gofäthal nach Ab- 
tenau, fchon im Salzburgifchen. Bey Golling be- 
fchreibt der Vf. den Schwarzbachfall; den Lueger 
Pals zu fehen, erlaubte ihm die Kürze der Zeit nicht. 
Wie Salzburg durch den Bauernkrieg, durch die Ver. 
treibung der Proteltanten, durch die fehlerhafte 
Staatswirthichaft des letzten Erzbifchofs Hieronymus 
Colloredo, durch die Kriegslaften und durch den 
Cölibat verödet worden, wird bier aus einander ge- 
fetzt. „Die Ehelofigkeit ift hier allgemeiner, als in 
jeder audern deutfchen Stadt, und eben fo die Sitten. 
loügkeit, die mit einem widernatürlichen Cölibat glei- 
chen Schritt hält” (S. 194.). „Die Einwohner von 
Salzburg tragen noch gar fehr das Gepräge einer mün- 
chifchen Regierung und alle daher rübrende a 
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. Ein armfeliger 'kleinftädtifcher Ton, gänzli- 
er Mangel an wahrer Gefelligkeit, Bigotterie, aber 
- wenig wahre Frömmigkeit, ein kleinlichter verfcho- 
bener Gelchmack, der in der Anlage ihrer Gärten, 
ihrer Grabftätten, in ihrer Kleidung und in ihrer Ge. 
ring(chätzung der paradiehfchen Natur, die fe um- 
giebt, fich zeigt, fcheinen die Grundzüge ihres Cha- 
rakters auszumachen” (5. 202.). Doc gefteht der 
Vi. den Salzburgern Talent für Malerey, ‚Bildhaue- 
rey und Mulik zu, und giebt auch über die Gelehr- 


ten Salzburgs (5.207 [.) grölstentheils fchon bekannte, 


Nachrichten. Der Vf, hatte keine Zeit, die Profeflo- 
ren der Univerhrät kennen zu lernen, — Salzbur s 
Handel hat dadurch den gröfsten Stofs erlitten, dals 
die Waaren aus ltalien nun durch Graubündten gerade 
nach Ulm und Augsburg gehen. Ueber den Zuftand 
und die Stimmung des Landes während der provifo- 
rifch öftreichifehen Regierung kommt (3. 244.) nur 
wenig vor. — Weiter gelangt der Vf. über Reichen- 
‚hallgund die Ramfau nach Berchtesgaden, -befchifft 
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den Königsfee, befchreibt das Holztriften und dieSee- 
jagd auf demfelben, den Salzberg und die Berghem- 
fe e Sammlung aller Gattungen Berchtesgadner Waa- 
ren und Kunftitücke, Wie der Zunftzwang und der 
Druck der Verleger, den Kunfıfleifs und den Wohl. 
ftand der Holzarbeiter in Berchtesgaden untergruben, 
wird auch bier erzäblt. Was der Vf, weiter über 
Berchtesgaden fagt, ift ein Auszug aus dem zweyten 
Hefte des Halleiner Botben, und aus Hormayrs Ar- 
chive für Süddeutfchland. S. 323. kommt nur weni. 
ges über den Zuftand des Landes während der öftrei- 
chifchen Regierung vor. Nachdem auch Hallein be- 
fehen worden, gieng die Rückreife auf dem Wagen 
von Salzbyrg nach kiferdiog, wo der Vf. die Evan- 

elilchen weniger roh und unfreun.llich, als im Salz- 

ammergute Fand, und daun nach Krummau über 
Afchach, Landhag, Aigen, Klofter Schlö;l, Sale- 
nau. — Des.Vfs. Vorliebe für Oberöftreich ift in 
dem Buche überall fichtbar, auch wenn er fie nicht 
(5. 376.) fo laut erklärt hätte, 
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er LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


., Univerfitäten 
N Heidelberg. 


A. 16. April ırat Hr. Geh. Hofrath Ackermann das 
von ihm im verfloflenen Jahre geführte Prorectorät an 
den für das künftige Univerfirätsjahr zum Prorecior ge- 
wählten Hn. Hirchenrath Schwarz ab. Dielen Fro- 
rectoratswechfel kündigte ein noch von Hn. Prof. 
Bocckh vor feinem Abgange nach Berlin gelchriebenes 
Programm an: Obfirvatioues eriticae in Pindari primum 
olyympicum carmen. (Heid. ag $. 4.) 

Am a0, April vertheidigte BE Dee obtin. Ja- 
aulrare legendi der vor kurzem von der hie igen Univer- 
fiat zum Doctor der Philofophie creirte Hr. Goetlich 
Anton Gruner [eine theolog.Dillert., refpieiendum effe ad 
id, quo narus fir inter nomines Fefüs Chriflus confilium, ad 
eruendum ex novo teflamento difeiplinae morum chrifliamne er 
ingenium c# principium. (Heid. 23 5.4.) 

Gegen Ende des Aprils gab Hr. Frans Fofepk 
Muffe, welchem vor einiger Zeit die hiefige Uniyerli- 
tät das Dootordiplom der beiden Rechte ertheilte, 
ebenfalls pro obzinenda faculsase Jegendi heraus: Comimen- 
sarionis de jure pignoris legaro, en jus Romanum, 
leges Germanicas er codicem Napoleoneum, Ju. fee. 
(30 8. 4.), welches eine Fortletzung der von ihm zur 
Erhaltung der juriftifchen Doctorwürde vertheidigten 
Inaug. Dilferr. if. 

Am 4. May vertheidigte gleichfalls pro obrimuda fa- 
eulsare legendi Hr. Johann Aug. Wilh. Neander aus Ham- 


burg, Doctor der Philofophie, feine Differr. theologice. 
hiftor. de fidei gnofeosque chriftianne iden er ea, qua ad fe 
imvicem arque ad philojopkiam referantur, razione Jcundam 
mensem Clementis Alexandrini. (Heid. yo S. 3. 


Il. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Hr, Heger, Doctor und bisher ordentl. Profellor 
der Mediein zu Heideiberg, hat von dem Eürften von 
Leiningen den Ruf als Leibarzt erhalten und ange- 
nommen. . 

Hr. Major vom Geniecorps Maxim. de Traux, durch 
verfchiedene Abhandlungen und Schriften rühmlich 
bekannt (2. B. durch die Belchreibung von Cattaro) 
ift zur k.k. Militärakademie zu Neultadt als Profellor 
befiimmt worden, 

Der langjährige verdienftvolle Director der k. k 
Wiener Ingenieur- Akademie, vormals Cabinets- Se- 
eretär Jofephs II., Toufaine.v. Bourgeois, k.k. Feld: 
märfchallieutenant, ift zum Bedauern des Publicums 
ohne fein ÄAnfuchen in die Ruhe verletzt, und der Ge. 
neralmajor Joh. Graf v, Nobili vom Ingenieur- Corps 
zum Director der gedachten Akademie ernannt. 

Der Hr. Hauptınann Tielke, Sohn des berühmten 
militiriichen Schrififtellers diefes Namens, und Heraus- 
geber der Zeirfchrift: „Geift der Zeit” ift bey demk.k. 
Keegsarchive angeftellt. 

Hr. Mich. Martini, zeither Prediger in Acfar, ilı 
als folcher nach Maglod berufen worden, und hat den 
Ruf angenommen. 
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Montags, den 3. Jurins 1811. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


(RANKFURT a. M., b. Hermann: Jahrbuch der 
' Staatsarzueykunde, herausgegeben von Joh. Heinr. 
Kopp, der Arzaeyw. und Wondarzneykunde Doc- 
tor , prakt. Arzte und Prof. der Chemie, Phyfik 
und 'Naturgefchichte zu Hanau u. f. w. Erfler 
Jahrgang. 1808. Xl[lu.4845. 8. Mit 5}. P. Frank's 
Bildnils. Zweyter Jahrgang. 1809. X u. 626 S. 
8. Mit &%. Bohn's Bildoils und ı Kpf. (Zufam- 
men 5 Bthir. $ gr.) 


Seitdem die Staatsarzneykunde in den neuern Zei- 
ten von eben fo gelehrten, als talentvollen. Män- 
zaern bearbeitet A find nach und nach mehrere 
Zeitfchriften in diefem fo äufserft wichtigen Fache er- 
fchienen. Will man gerecht feyn: fo mufs man ge- 
ftehen, dals der gröfste Theil derfelben nach einem 
zweckmäfsigeu Plane angelegt, und auch der Inhalt, 
befonders im Fache der gerichtlichen Arzneykunde, 
reichhaltig genug war. Dafs beynahe alle diefe Zeit- 
{chriften, fogar, wie es fcheint, auch Auguflin’s treff- 
liches Repertorium, nur eine fehr epbemere Exiftenz 
hatten, ilt fehr zu beklagen. Ein folches Schickfal 
Icheint auch, da in den letzten Jahren eine Fortfetzung 
wergebens erwartet worden, das vor uns liegende Jahr- 
buch zu bedrohen ; wiewohl der Beyfall, mit welchem 
die beiden erften Jahrgänge beynahe allgemein aufge- 
zaommen wurden, hoffen liefs, dafs daffelbe feine Exi- 
ftenz länger behaupten würde. Und diefes wäre be- 
fonders dann zu wünfchen, wenn der würdige Her- 
ausgeber noch {trenger in der Auswahl der ibm mit- 
getbeilten Auffätze leyn, und bey Mittheilung man- 
cher, an fich immer intereffanter Nachrichten mehr 
der Kürze fich befleifsigen wollte, 


Den Zweck diefes Jahrbuches giebt die Vorrede 
an: es (WA: nemlich „den Lefer fowobl mit eigenthäm- 
lichen Abhandlungen bekannt machen, als auch mit 
Allem, was für die beiden Zweige der Staatsarzney- 
Kunde, medicinifche Polizey und gerichtliche Medi- 
ein, welentlich gefehehen ift.” Ein jeder Jahrgang 
zerfällt io zwey Abtheilungen. Die erfte enthält Ori- 

inalabhandlungen, die zweite giebt die Fortfchritte, 
N eränderungen ‚ Tüiatfachen, Entdeckungen, welche 
im verflöffenen Jahre in Betreff beider Fächer £er 
Staatsarzaeykunde vorhelen. 


Erler Jahrgang 1 Abhandlungen. Gefundheits. 
polizey. ı) Urher Vergiftungen, von Hn. Prof. Dr. Wel. 
A. L. Z. ıgı. Zwiyter Band. 


fart. Nach einer unnöthig weitläuftigen Beleuchtung 
der unzureichenden Gmelinfchen Defmition von Gift, 
giebt der Vf. uns die feinige: Gift nennt er alles das- 
enige, was in den thierifchen Organismus ohne finn- 
lich wahrnehmbare mechanifche Gewalt, Verände- 
rungen hervorzubringen vermag, welche fo wichtige‘ 
Störungen in der Organifation und dem Zufammen- 
ftimmen der Araber u Thätigkeit verurfacht, dafs 
davon, es fey dem Anfcheine nach, oder der Erkennt- 
nifs verborgen, der Tod erfolgen kann, wenn er auch 
nicht immer wirklich erfolgt. Vergiftung ift fonach 
diefer durch Gift erregte Vorgang felbft, er fey nua 
als eine Begebenheit, oder als eine Handlung zu be- 
trachten, Die Wirkfamkeit der Gifte tbeilt der Vf, 
auf eine dreyfache Weife ein, indem fie entweder 
wahrnehmbare Störungen in der Organifation verur- 
fachen, oder ihre Einwirkung ohne dergleichen wahr- 
nehmbare Störung gefchieht, oder beides vereinigt 
Statt findet. (Es ffe hier nicht der Ort, über die De- 
finition des Vfs. von Gift und Vergiftung ins Detail 
zu gehen; fo viel wird jedem Arzte einleuchten, dafs 
fich auch gegen diefe Erklärung genug Erinnerungen 
machen laffen. Die Eintheilung der Vergiftungen ift 
vollends viel zu fchwankend, als dafs fie für die ge- 
richtliche Arzneykunde angenommen werden könn- 
te) Als das kürzelte und ficherfte Mittel, durch 
welches der Staat gegen Gifte und Vergiftungen wir- 
ken könnte, giebt der Vf. die völlige Entfernung der 
Gifte von der Gefellichaft der Menfchen an; er ge- 
fteht aber auch, dafs diefes nicht möglich fey. E 
bleibe alfo nichts übrig, als die unnütze Verbreitung 
folcher Giftkörper zu verhindern, und daher auf die 
Apotheker, Marktichreyer, Afterärzte, Farbenftoff. 
händler u. f. w. ein Hauptaugenmerk zu richten. 
(Hier werden nur zum Theil bekannte Vorfchläge 
wiederholt). Das, was zuletzt über die Erkennt. 
nifs und Behandlung der Vergiftungen gelagt wird, 
verdient von jedem praktifchen Arzte ee zu wer- 
den. — 2) Üeberficht des Zufandes der Medien in Po- 
len Vom Hn. Dr. #. Vor der Theilung war die- 
fer Zuftaud, wie fich fehr gut denken läfst, höchft 
traurig: unter der Preufsifchen Regierung wurdeauch 
die Cultur des Medicinalwefens fehr befördert, und 
jetzt — hofft man, nachdem der König von Sachfen 
das Obermedicinal- Directorium aufgehoben hat, dafg 
das Medicinalwefen bald organifirt werden wird, — 
) Ueber Apothekervifitationen, und über einige andere 
if Apotheken, fo wie die pofizeyliche und gerichtliche 
Chrmie betreffende Gegenflände. ' Vom Herausgeber. 
ra fehr wahr, dafs die gewöhnlichen Vihtationen 
i der 
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der Apotheken ein Gaukelfpiel Gnd, welches man 
dem Publicum vormacht, und in welchem der Phyfi- 
cus gewöhnlich eine erbärmliche Rolle fpielt, durch 
feine mangelhaften Kenntniffe in der Chemie und phar- 
maceutifchen Waarenkunde nicht felten dem Gehül- 
fen ein mitleidiges Lächeln abzwingt, und fo dieärzt- 
liche Ehre, of aber auch das ärztliche Gewillen, 
Preis giebt. Um diefem, vom Rec. häufig genug be- 
‚obachteten und mehrmals gerügten Unwefen zu fteuern, 
wäünfcht der Vf. (welches auch Rec, fchon vor meh- 
reren Jahren der Regierung feines Landes vorfchlug), 
dals für eine ganze Provinz ein in der Pharmacie aus- 
ezeichneter Mann, der zugleich auch in der Phyfik, 
hbemie, Naturgefchichte und in der theoretifchen 
Arzneykunde (diefes letztere ilt denn doch nicht 
durchaus erforderlich), gründliche Kenntnifle be- 
fitzt, als Mitglied der Gelundheits - Polizeybehörde 
und bey dem Medicinal- Collegiim angelftellt werde. 
Ihm fey die Unterfuchung aller in die polizeylich- ge 
richtliche Chemie einfchlagender Gegenltände, dann 
auch die ee Ks Apothekerperlonals, die Vih- 
tation der Apotheken, 
znaceutifchen Inftitute u. f. w. zu übertragen. Nach- 
dem der einfichtsvolle Herausgeber dieles trefflich aus- 
einander geletzt hat, giebt er voliftändige Ueberfcht 
der chemifchen Agentien, welche bey polizeylich- 
und gerichtlich - chemifchen Unterfuchungen erfor- 
derlich find, und fchliefst mit dem Wunfche der 
allgemeinen Beybehaltung der alten chemifchen Nomen- 
elatur, und mit dem Vorfchlage, ftatt des bekannten 
Receptbuches zu verordnen, dals alle Recepte im Ori- 
Fr zurückbehalten, und zu Ende eines jeden Mo- 
nats nach dem Namen der Kranken geordnet, zufam- 
mengebunden und in Schubladen alphabetifch aufbe- 
wahrer werden. — 4) Ueber die Zuläfiigkeit der Zwangs- 
mittel, um die Schwizpockenimpfun al emeiner zu ver- 
breiten. Vom Herausgeber. I Pflicht des Staats, 
gegen die Uebel, die das Ganze betreffen, Mittel zu 
ergreifen, ibnen zu fteuern. Er darf diefe Mittel ge- 
bieten, fobald er die Er Ueberzeugung hat, dafs 
fie zureichend find, das Uebel zu heben, und wenn 
fie nicht ein neues hervorbringen. Er ift um fo mehr 
dazu befugt, wenn er kein Individuum um des Allge- 
meinen, um des guten Zwecks willen aufopfern muls. 
Kann aber die Staatsadminiftration Bürge für den gu- 
ten Erfolg jener Mittel feyn, fo muls he auch, wenn 
es die Umftände erfordern, pofitive Gefetze bekannt 
machen, und durch Strafe den Ungehorfamen zu ih- 
rer Befolgung anhalten, um den Erfolg in feiner gan- 
zen Ausdehnung zu gewinnen. nun die unbe- 
zweifeltiten Erfahrungen beweifen,, dafs die Vaccina- 
tion, ohne dem Leben Gefahr zu bringen, nicht blofs 
eine Zeitlang, fondern auf immer vor den Menfchen- 
blattern Ächert, und-dafs die Folgen der Impfung 
nicht fo befchaffen find, dafs fie dem Nutzen der 
. Sicherung vor den Blattern überfteigen: fo ift auch 
der Staat berechtiget, Sch als Curator der Unmün- 
digen aufzuwerfen, und den Unvernünftigen zu die- 


fer Wohlthat zuzwingen. Ermufs diefes um fo mehr 
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thun, da hier einzelne Glieder fowohl, als alle, und 
felbft die Nachkommen, an der guten Wirkung Theil 
nehmen. — Gewils werden die mehriten Aerzte 
(denn leider! giebt es noch Gegner der Kuhpocken- 
impfung!!) diefer Aoficht des Vfs. ihren Beyfall fchen- 
ken, und daber auch wünfchen, dafs nach dem Mu- 
fter des Königs von Bayern und des Fürften von Piom- 
bino - Lucca (deren Verordnungen bier mitgetheilt 
werden), dieSchutzpockenimpfung bald in allen Staa- 
ten gefetzlich gemacht werde. — 5) Ueber die Ge. 
fahr, die mit dem Halten wnnöthiger Hunde verbundes 
en Vom Ha. Hofr. Dr. F. Wurzer in Marburg, Der 

f. eifert mit guten Gründen gegen das Halten unnö- 
thiger Hunde, wodurch die Gefahr der Mittbeilung 
der Hundswuth erhöhet wird, und fchlägt vor: die 
Aerzte follten Behörden auf die den Nichtärzten gröfs» 
tentheils unbekannten her ihnen kurz berührten)) 
Thatfachen in diefem Punkte aufınerkfam machen, 
und die falfche Sicherheit zeigen, in der das Publi- 
cum hierin über manches fchwebt. Aufserdem müfs- 
ten fie das Volk in Kalendern und ähnlichen Schriften 
mit den Gefahren beffer bekannt machen, und end. 
lich müfsten geachtete Mänger durch Subfcriptionen 
fich verpflichten, keine unnöthigen Hunde zu halten, 
— Das letztere dürfte nicht viel helfen. Iftdie ober- 
fte Polizeybehörde von den nachtheiligen Folgen der 
zu vielen Hunde überzeugt, fo ünd vod derfelben ern- 
fte Verfügungen gegen diefes Unwefen zu erlaffen, 
und die untern P: fzeybehörden find anzuhalten, mit 
der gröfsten Strenge darauf zu fehen, dals den Ver- 
ordnungen genau nachgelebt werde. 


Gerichtliche Medicin. ı) Zwey Obductionsfälle, zur 
Erläuterung und weitern A ng einiger in meinem 
Verfuche über den Se d in Bezug auf gerichtliche 
Arzueykundr (Tübingen 1794. 8) abgehandelter Momente. 
Von Hn. Dr. C. G. Elvert. a) Eine Stichwunde in das 
Herz,.die der Obduction zw Folge noihwendig von eines 
Fremden beygebracht worden feynmu/ste. Nlan fand äu- 
fserlich unter der fünften wahren Ri eine etwas 
febief unter Gch laufende Wunde auf der linkenSeite, 
4 Zoll lang; und in dem linken Ventrikel des Herzens 
zwey, durch einefehr dünne, nurein paar Linien ftiarke 
Haut unterfchiedene Wunden, und zwar jede beinahe 
; Zoll lang, welche fchief unterwärts g die Spitze 
des Herzens zuliefen, und io die linke Herzkammer 
drangen. Die Obducenter fchloffen hieraus: de 
der äufserliche Stich nur einfach war, fo mülle das 
Mefler bey dem erften Stiche aus dem Herzen, aber 
nicht aus der Brufthöhle herausgezogen , und jenes 
durch einen zweyten Stich nochmals verletzt worden 
feyo. Aus diefem vifo to wurde es völlig klar, 
dals der Getöutete ich weder felbft verletzt, noch io 
das Mefler eines Andero habe fahren oder fich fto- 
fsen können. Die Juriften- Facultät nahm auf diefenm 

hyfifchen Beweis auch volle Rückficht, der feichten. 
Eiwürfe des Defenfors ungeachtet. b) Obduction ei 
ner Selbfimörderin. Es wurde ein Beinfplitter über ei- 
nen Zoll lang, vorn Stumpf, hinten und auf - 
ei 


r 


— 


-fpitzig, von unregelmälsiger Figur, in der Mitte 
lförmigen Fortlatzes der harten Hirnbaut ge- 
Aus der Abwelenbeit fonftiger Verletzun- 
s dem im Magen vorgefundenen Waffer, und 
andern Tag noch bey einer kühlen Witterung 
teten Flüffgkeit des Blutes, Ichloffen die Ob- 
en fehr richtig, dafs die melancholifche Perfon 
I\bft ertränkt habe. — 2) Skizze einer Ge- 


aden ve . O.%u Ein fchlech- 

ter Fundfchein und ein erbärmliches Erachten find 
nicht erbaulich zu lefen. Nach unferm Dafürhalten 
thöile man folche Sachen nicht mit. Dem Facultiften 
kommen fie oft genug vor, und für den gerichtlichen 
Arzt find be eben fo wenig belehren., als die weiland 
era ng Sammlung fchlechter Recepte es für den 
tiichen Arzt war. — 4) Obduction eines todige- 
undenen Kindes. Vom Hn. Ur.'Äraus. Ein nach al- 
Regeln der Kunft abgefafstes, jedem gerichtlichen 
Arzte als Mufter zu empfeblendes Yifum repertum. — 
5) Welche Anwendung kann der Rechtsgelehrte von dem 
im der gerichtlichen Arzweykunde machen? Vom 
Berausgeber. Der Rechtsgelehrte mufs fich mit dem 
Biflori/chen der verfchiedenen Gegenftände der gericht- 
licher! Arzneykunde bekannt machen, und dann wird 
er gewils mit gröfserm Vortheile einer Obduction 
wohnen, mit weniger Hindernifs die Stelle eines 
Inquirenten und Richters in vielen Fällen bekleiden, 
und die Vertheidigung eines Befchuldigten vielfeitiger 
übernehmen können, als wenn er ganz fremd in die- 
fern Fache ift. (Es miuls jedoch die gerichtliche Arz- 
meykunde nach einem ganz befondern Plane, mit ei- 
ner voraufgehenden Propädeutik, welche die man- 
Inden Vor- "und Hülfskenntniffe in Etwas erfetzt, 
em jungen Rechtsgelehrten auf Univerfitäten vorge- 
tragen werden, wenn fie ihm verftändlich und von 
Nutzen feyn foll.) — 
wichtlich . medieini/cher Hinfict. Vom Herausgeber. 
Gegen die hier aufgeftellte ade. der Vergiftung 
läfst fich erinnern, dafs chemifche Wirkungsart dem 
Begriffe des Giftes gar nicht wefentlich fey, da auch 
von blols mechanifch wirkenden Subftanzen ähnliche 
Wirkungen, wie von fcharfen Giften, hervorgebracht 
. Aus welchem Grunde will man denn fein 
zerftolsenes Glas nicht zu den Giften zählen, da daf- 
felbe vielleicht eben fo felınell tödtet, als der Arfenik, 

) «be tliefelben Zerftörungen in dem Magen hervor- 
| riet, als diefer, wovon Rec. ein fehr merk würdi- 
| u fpiel kennt. Dafs ein jedes Gift mit chemi- 
| Deal im Organismus wirke, ift überdiels ein 
\ Widerfpruch mit dem von dem Vf. kurz vorher ge- 
: Begriffe, nach welchem das Gift mittelft 
ifcher Kotton oder durch Veränderung der Erre- 

gung wirkt. ‘Auch laffen ich, nach dem einmahl an- 
genommenen Begriffe von Verletzungen, Vergiftun- 
nicht zu ihnen zählen, wenn gleich beide darin 


eine Aechalichkeit haben, dals fie Störungen der Ver- fchaffi 
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richtungen hervorbringen. — Nachdem der Vf. dis 
Wirkfamkeit einiger Gifte auf den Körper nach den 
vorzüglichften Autoren angegeben bat, kommt er auf 
feine Eintbeilung der Letahität der Verletzungen, die 
entweder unbeilbar, oder fchwerheilbar, oder leicht- 
heilbar find. Abgefehen davon, dafs die unheilbar- 
tödtlichen Verletzungen nichts anders, als die ablo- 
lut- tödtlichen find, fo kann man dieler gar 
vorwerfen, erflens: dafs das fchwer- und leicht- heil- 
bar fehr relativ und vielen Mifsverltändnilfen und 
Deutungen ausgefetzt ift, welches bey der Beftim- 
Fr! der Gefahr und Tödtlichkeit der Verletzungen 
durchaus vermieden werden muls; zweytens: dals be 
die Gröfse der Verfchuldung des Thäters nicht im- 
mer genau und wahr beftimmen könne, indem das 
fehwer - und /eicht. heilbar auch von der (mehr oder 
weniger) gefchickten oder ungelchickten ärztlichen 
Hülfe abhängt: — 7) Merkwürdiger Fall einer Kopf- 
verletzung. Vom Beraungeben, inJude bekam mit 
dem Gefäfse eines Säbels einen Sphlag auf die linke 
Seite des Kopfes, wobey die Parir[tange io der Schä- 
delhöhleftecken blieb, ohne dafs Sinnlohgkeit, Schlaf- 
fucht, apoplektifche oder convulfiviiche Zufälle 
folgten. - Raih mehrmals vorgenommener Trepana- 
tion ftarb er-am funfzehnten Tage nach der Ver- 
letzung;; bey der Section fand man die Parirftange mit 
dem abgebrochenen Ende in dem Hirnbalken, und 
mit dem runden ragte fie [chräg nach oben hervor. — 
8) Ueber einige neuere Eintheilungen der Verletzungen, 
rückfichtlich ihrer Letalität. Vom Herausgeber. Sehr 
gegründete Einwürfe gegen die von Gebel und Kaufch 
vorgefchlagenen, zum T'heil fchon in diefer Zeitung 
le Eintheilungen. —, ;1I. Ueberficht der 

ort/chritte, Entdeckungen und Peränderungen in der 
Staatsarzneykunde,, fo wie überhaupt alles deffen, was 
in dem verfloffenen Yahre (1807) gefchehen tl. ı) Medi 
einalwe/en. Hierher gehörige Verordnungen aus meh- 
rern Staaten. 2) Polizeyvorkehrungen, um der Pfu- 
feherey in der Heilkunde zw fleuern, und populäre medi. 
einifche Kerr 7 zu verbreiten. 3) Sorge für ge 
funde Speifen und Getränke. Einefehr reichhaltige Ru- 
brik. 4) Medicinifche Statiflik und rn di sr Es 
werden Nachrichten von der Population, deren Zu- 
und Abnahme, den Todesarten, Krankheiten n.f. w. 
mehrerer Länder und Städte gegeben, die wir künf- 
tig, zur rhlguhern. Ko Rauıms, in tabellarifcher Form 
mitzutheilen vorfchlagen. 5) Polizeyverfügungen zur 
Entfernung endemifcher, epidemifcher und conta 24 
Krankheiten. 6) Kranken- und Rettungsanflalten. F 2 
terinärpolizey. Verordnungen gegen den Milzbrand, 
Nachrichten von Veterinärfchulen , nern 
8) Medicinifch-polizeyliche Miscellen. Gerichtliche Me- 

icin. Was alle diefe unter II. aufgeftellten Rubriken 
betrifft, fo beweifen fie den grolsen Fleifs und die 
Belefenheit des Herausgebers, und Rec. möchte wün- 
fchen, dafs der Raum es ihm erlaubte, das Interef- 
fantefte auszuheber, um diejenigen Staatsärzte, wel- 
che diefes Jahrbuch noch nicht befitzen, zudelfen An- 
ung zu reizen. Corre/pondenznuachrichten, > 
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der mufterhaften Ouarantaineanftalt zu Marfeille, von 
der Verfaflung des Medicinalwefens im Rhein- und 
Mofel- Departement; treffliche Bemerkungen zu der 
Gelchichte der Wiederbelebung eines ertrunkenen 
Koaben u. f. w. — Den Befchlufs diefes Bandes 
macht eine Ueberficht der Literatur der Staatsarzney- 
J. 1807. 
BR (bi. Befchlufs folge.) 


STATISTIK 
a, gedr. b. Haafe: Balbin’s Liber curialis 
l. von den werfchiedenen Gerichtshöfen des 
Königreichs Bühmen. Üeberletzt und mit einem 


Commentar verfehen, von Jofeph Grafen von . 


berg, Oberltlandrichter u. Landrechtspräfi- 

ram im Königreich Böhmen, der königl. Böhm, 

‚ und Götting. gelehrten Gefellfchaften Ehrenmit- 
gliede. Zrfler Band. ı810. 370°8. gr. &. 


iefe neue Arbeit des Hn. Grafen ilt der Anfang 
Pe (ehr verdienftlichen Gefchichte der fämmtlichen 
Gerichtsbehörden in Böhmen. Balbin's Liber cu- 
rialis fchwimmt als Text nur in den. Noten oder im 
Commentar, das ungleich mehrere ift des Hn. Grafen 
“ eigene Arbeit. Wo es privilegirte Stände giebt, giebt 
es auch im Gerichtswefen allerhand Anomalien, iel- 
fachheiten und Verfchiedenheiten, aber auch die 
Kenntnifs diefer gehört der Gefchichte an. In diefem 
Bande erhält man folgende Nachrichten. ei Yom 
Oberfikammer- und Ho gericht. Diefes bat Kailer Jo- 
feph Il. aufgehoben. Der oberfte Landes - Hofmei- 
fter war allemal Vorßtzer deflelben, daher erhält man 
bier das Verzeichnifs der böbm. Landes - Hofmeifter 
feit 1436. S. 43. ilt &ine Probe des 1658 vor dielem 


LITERARISCHE 


L. Gelehrte Geflellfchaften. 


D.: Archiater und Ritter vom Danebrogorden Bras- 
dis ilt zum Präfes, der Doctor Facobi zum Viceprafes, 
der Profelfor Mymfler zuin Secretär der königl. medi- 
einifchen Gefelllchaft zu Kopenhagen erwählt worden. 
Vom Prof. Bang wurde in eben dieler Gelellichaft eine 
Abhandlung über die Klugheit der Aerzte im Umgangs, 
und von dem Archiater Brandis eine andere de mworbo 
in Holfariae nonnullis regionibus graffante conzagiofo ex gene- 
re leprae obfervasiones vorgelelen. 


I. Vermifchte Nachrichten. 


Dem Oberhofinarfchall Hauch, dem Prof. H. C, Oerfläds 
und dem Dr.Med. P. Scheel zu Kopenhagen ift höchlten 
Orts die Unterfuchung übertragen worden, in wie fern 
der Gebrauch der Thermolaınpen in öffentlichen Stiftun- 
gen zur Erleuchtung, zum Kochen und zu andern Ge- 
genliänden mit Nutzen angewendet werden könne. — 


A.L.Z. Num. tor. 
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Gerichte verhandelten Procelfes eingerückt. Auch 
die Beyfitzer diefes Gerichts find bis ı 78 verzeichnet, 
2) Yom AUMgeE Burggrafenrecht. er Burggraf in 
Prag hat zu feiner Amtsbefoldung noch bis jetzt den 
Genufs einiger Güter und Realitäten, deren Verzeich- 
nifs (S. 148) eingerückt ift — andere derfelben find 
fchon verkauft & 150). Der Polten eines Obertlt- 
Bur grafen in Böhmen hat einige Aehnlichkeit mit 
dert alatinalwürde in Ungern; unter den feiner Ge- 
richtsbarkeit zugewiefenen Sachen waren befonders 
dieGrenzftreitigkeiten. Jetzt ift auch diefer Gerichts- 
hof aufgehoben, und der Oberft- Burggraf ift nur 
litifcher Landes- Gouverneur. Interellant ift das Ver- 
zeichnifs der Burggrafen feit 1048 bis auf die neue- 
ften Zeiten (S. 152 f.), welchem auch die Lifte der 
Vice- Burggrafen folgt. 3) Vom Königgrätzer Burg- 

afenamt. 4) Vom größern Landrechte, welches ehe- 
dass die oberite Reichs-Juftizbeliörde-war. Die Mit- 
glieder diefes oberften Tribunals von 1287 — 1485 und 
von 1542 — 1781 find verzeichnet. Die oberften Land- 
richter (Judices Curiae von Bölımen) werden $. 362 
verzeichnet, bis zu dem Vf., Jer diefe Würde 1305 
überkam, Jetzt ift das Landrecht die erfte Inftanz 
in adligen Proceffen; mit ihm ift die Landtafel ver- 
bunden. Der weitere Zug der Streitfachen geht an 
das Appellationsgericht.. Merkwürdig ift, dafs die 
Böhmen feit dem ÖÜberft - Landrichter Putha von Ri. 
femberg 1482 in die Bücher der Landtafel alles böh- 
mifch eintrugen. In das Verzeichnifs der Oberft- 
Burggrafen ilt befonders manches Hiftorifche zur Auf- 
bellung der böhmjfchen Gefchichte eingeftreut. Die 
Verdienfte der letztern Oberft- Burggrafen, Rotten- 
hann, Lazanzky, Stampach, Chotek, werden mit 
einigen Worten gelchildert. 


NACHRICHTEN. 


Der König hat erlaubt, dafs auf Koften der königl. 

Kaffe ein ausführliches Verzeichnifs über die Pflanzen 

des botani[chen Gartens zu Kopenhagen mit beygefüg- 
ten [pecihfchen Charakteren, wonach die Pflanzen die- 
fes Gartens geordnet und numerirt werden können, 
herausgegeben werden möge, und dafs die Einnahme 
von dem Ablatze diefes Pflanzenkataloges, zufolge des 
Prof. Hornemanns defshalb übergebener Vorfiell zur 
Vermehrung derBibliothek des botanifchen Gartens an- 
gewendet werden folle. Ueberdiefs find eben diefer 
Bibliothek von dem Könige 400 Rthir. gefchenkt wor- 
den, um dafür das wichtige, und in Kopenliagen bisher 
vermilste, botanilche Werk: Icomes es deferiptiones grami- 
num auftriacoram, Auct. N. Th. Hoft. Vind. 1797 — 1805. 
anzufchaffen. — Der Geh. Conferenzrauh F. Bülow 
zu Sanderumgaard in Fyen, lälst zur Beförderung des 
botanilchen Studiums eine Anzahl junger Botaniker 
von dem durch feine vortrefilichen Zeichnımgen zur 
Flora danica bekannten Blumenmaler 7. T. Bayer in 
der Blumenzeichnung nach der Natur unentgeldlich 
unterrichten, 
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Dienstags, 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


. Fraser. a. M.,b. Hermaon: Hahrbuch der Staatsarz- 
ntykunde, herausg. von $Joh. Heinr. Kopp u.[. w. 


(Befchlufs der in Num. 152. abgebrochenen Recenfion.) 


wryter Jahrgang. I. Abhandlungen. Bemerkungen 
über das Suflem der Staatsarzueykunde in Hinficht 
auf Eintheilung und Bezeichnung. Is Einleitung in 
dielen zweyten Jahrgang, vom Herausgeber. Nach- 
dem der Vf. den Namen Staatsarzneykunde gegen die 
Kritiker einiger neuern Aerzte, die an allem Alten 
Anftofs nehmen, weil es alt ift, vertheidigt, und die 
Begriffe ihrer wnzelnen Zweige fehr gut, befriedi- 
gender, als Kec. es irgendwo gefunden hat, aus ein- 
ander geletzt hat, giebt er ung ein neueres Schema 
für ein Syftem der Staatsarzaeykunde, In Hinficht 
der Gefundheitspolizey, welche m diätetifche Polizey, 
therapeutifche Polizey, Polizey des Medicinalwelens, 
medicinifche Statiftik und Geographie, Volksarzney- 
kunde und Veterinärpolizey eingetheilt wird, giebt 
Rec. dem Entwurfe allen Beyfall. Was aber die ge- 
richtliche Medicin betrifft: fo würde man doch wohl 
fyftematifcher verfahren, wenn man den formellen 
Theil von dem materiellen fchärf fonderte, und in 
dem letztern zuerlt die Gegenftände, webche (meh- 
rentheils) nur bey lebenden Perfonen zu unterluchen 
vorkommen, dann die Gegenftände, welche nur an 
Leichnamen zu unterfuchen.find, und endlich die Un- 
terlachungen unbelebter Subflanzen abhandelte. — Ge- 
Jundkeitspolizey. ı) Ueber die Landärzte in Bayern. 
Von einem bayerifchen Landgerichisarzte. Es war 
eine unglückliche Idee eines fonft fcharfünnigen deut- 
fchen Arztes, in einem jeden Staate eine gewilfe An- 
zahl ärztlicher Routiniers zu bilden, und ihnen die 
Ausübung der praktifchen Medicin, befonders für 
den Landmann und die ärmern Volksklaffen zu über- 
laffen, Mag in andern Ständen Halbgelehrlamkeit 
niebt von fo grofsem.Nachtheil für das Allgemeine 
feyn, in der Heilkunde ift fie, es gewils. Bey Jen 
Halskünfilera darf, wenn von der ihnen zu erthei- 
lenden Licenz zur Ausübung ihrer Kunft die Rede 
ift,. „wie ein Aowtinier dazu ‚gelangen; fondern es ilt 
vielmehr die heiligfte Plicht.iles Staats, mit der gröls- 
ten Strenge ' darauf zu fehen, dafs nur folche Aerzte 
exiftiren, welche die Heilkunde in ihrem, ganzen Um- 
fange wwiffemfchaftlich. eriennt haben. Nur von folchen 
Aerzten kann die leidende Menfehheit fich. wahre 
Holfe, die Kunft weitere Ausbildung, und der Staat 
reellen Nutzen verfprechen; nicht von Halbwiffern, 
die ohne alle gründliche, Vorkenntniffe ihren Curlus 
AL. Z. ı3ı1. Zweyter Band. . 
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in ein paar Jahren gemacht haben. Und mit jenen 
Heibgelchrtan foll die wichtige Volksklaffe, die der 
Landbewohner, fogar auch der vom menfchlichen 
Elende ohnehin Nielergebeugte, der Arme, zufrie- 
den feyn, und dem Reichen, bey allen irdifchen Vor- 
theilen, welche dieler voraus hat, auch in Krankheits- 
fällen fo auffallend nachgefetzt werden? Nein! das 
kann kein Staat, der fo weile regiert wird, wie der 
bayerfche, wollen, und Rec. glaubt beynahe über- 
zeugt zu feyn, dafs die wichtigen Gründe des Vfs. 
des vorltehenden höchft interellanten Auffatzes, der 
zugleich fehr zweckmäfsige Vorfchläge zur Verbel. 
ferung der Krankenpflege des Landmanns enthält, 
eine Aenderung in Hinficbt der Anftellung der Land- 
ärzte (Routiniers) in Bayern bey der humanen Re- 
gierung diefes Landes bewirken werden. — 2) Ueber 
die Aufsebung der Findel- und Waifenhäufer. Vom Ho. 
Dr. Pfeufer, Bamberg. Phyficus zu Schefslitz. Der Vf. 
beleuchtet die Gründe gegen die Errichtung und Fort- 
dauer folcher öffentlicher Anftalten, und pricht den- 
felben den Vorzug vor der Privat- Erziehung der Wai- 
fen- und Findelkinder zu. Wer wolite hiemit nicht 
übgreinftimmen:; denn „das, was in den allgemeinen 
Erziehungshäufern in Miniatur gefunden wird, ftellt 
fich hier (bey der Privat - Erziehung) in grotesken 
Farben dar.” — Gerichtliche Medicin. ı) Öbductions. 
bericht und Gutachten über eine Frau, die durch eine ab- 
Jolut - tüdtliche Halseunde umkam; wobey die Frage 
entftand: ob die Verletzung von ihr felbfl, oder von an- 
dern beygebracht worden fey. Die tödtliche Verletzung 
beftand in einer Wunde, welche 'von der linken Seite 
in der Gegend der Articulation des Schlüffelbeins mit - 
den Schulterknochen anfıng, fchief ab- und vorwärts 
über die Gegend des Kehlkopfes in einer krummen 
Linie, deren Sinus etwa 6 Zull lang war, und noch 
über einen halben Zoll breit gegen die rechte Seite 
lief. Es blieh zweifelhaft, ob die Frau üch die Wunde 
felbft beygebracht, oder ob fie ihr jemand anders 'ver- 
fetzt hatte. . Die Gründe für das eine und das andere 
find in dem Erachten genau angegeben. — 2) Die 
‚Unzuläfigkeit ärztlicher Entfcheidungen über männl; 
ches Unvermögen, welche er bereits in einer „Tübig- 
gen ıx08: 8.” herausgegebenen Schrift erwiefen hat, 
noch einmal zur Sprache gebracht, vom Hofmedicus 
Dr. Elvert zu Cannftedt.: ‚Hauptfächlich gegen den 
Rec. der erwähnten Schrift in der Salzb. med. chir. 
Zeit. ıgox. 2.,Bd. Nr. 44. S. 239. gerichtet. — 3) 0b. 
ductionsbrricht über die Todesart eines im IWaffer gefun- 
dinen eilfjährigen Mädchens. Vom Han. Prof, Remer zu 
Helmfiädt (jetzt zu Königsberg). Ein fchöner Bey- 
ig zu der Lehre von der Todesart Ertrunkener, 
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worin die Gründe, dafs das Kind lebendig ins Wafler 
gekorgmen und in demfelben ertrunken fey, mit der 
röfsten Umficht und Gründlichkeit, die man in 
$ctioasberichten der Art felten antrifft, dargehelit 
werden. Am Schluffe des Auffatzes fügt der Vi. noch 
die Bemerkung hinzu, dafs es zu wünfchen wäre, 
der gerichtl. Arzt möge forgfältiger von den Bege- 
benheiten, welche in der Gefcbie te der von ihm zu 
obducirenden.Perfon liegen, und Einfuls auf die Ka- 
taftrophe, welche feine lutercefhof nothwendig macht, 
gewönneo haben, unterrichtet werden, als es in den 
mehreften Fällen gelchieht, Auch bittet er alle obrig- 
keitliche B>hörden, den obducirenden Aerzten die 
Fragen, deren Beantwortung fie verlangen, fo be- 
ftimmt und fo vollftändig vorzulegen, als möglich. 
Wir ftiimmen in beiden Wünfchen überein. zweifeln 
aber, dafs die Gerichte auf den erftern RückGicht neh- 
men werden, da felbft berühmte Criminaliften be- 
haupten, dafs der Arzt blols ex vifo et reperto urthei- 
leu müffe, und es mitunter fogar in ibren Urtbeln 
rüzen, wenn der Phyficus fich z. B. bey der Ob- 
duction eines heimlich gehornen (erftickten) Kindes 
um den H=rgang bey der Geburt erkundigt hatte. — 
4) Der Hermaphroditismus in gerichtlich- medicinifcher 
Hinfcht. Vom Hu. Dr. Schneider ia Fulda. Ein be- 
‘fonders durch die Literatur des Gegenftandes fich 
auszeichnender Beytrag zur Gefchichte aller bisher 
b>kannten Zwitterärten, der aber in gerichtlich - me- 
dieinifcher Hinficht nichts Neues enthält: denn die 
am Schluife aufgeworfenen Fragen find längft beant- 
wortet. — 5) Urher die Beurtheilung der bey Sectio- 
nen vorgrfundenen Flecken in den Magen. Nebft der 
merkwürdigen Obduction des Obergenerals Hoche, als 
"belehrendes Breyfoiel. Vom Hn. Dr. Wendelfladt, vor- 
mals Phybcus zu Wetzlar. Flecken am Magen rüh- 
ren nicht immer von Vergiftung ber, fondern he kön- 
nen Folgen einer blofsen Eee nach’ dem Tode 
durchgefchwitzter Blafengalle (diefs war bey dem 
Obergeneral Aoche, den die franzöf. Wundär’te für 
wergiftet ausgaben, der Fall), theils auch Wirkung 
von äufserer erlittener Gewalt und Sugillationen zwi- 
Ichen dien Magenhäuten lfeyn, Am häufgfien fey wohl 
ausgefchwitzte Blafengalle die Urfache verdächtig 
fcheinender Flecken. — 6) Gerichtlich - medicinifche 
'Beyträge. Vom Hu. Dr. und Landphyf. #. zu F. Der 
‘„kleine Beytrag zur Arlfenikvergiftung” hätte füg- 
lich wegbleiben können; der „Obductionsbericht des 
“im Mühlgraben zu R. todt gefundenen Kindes” ift 
deshalb nicht unintereflfant, weil, des fehr hohen 
Grades der Fäulnifs an dem kleinen Leichname un- 
per in den Eingeweiden der Bruft von derfel- 
nichts zerftört wär, und diefe fich daber (auch 
nach des Rec. Ueberzeugung) Zur Lungenprobe qua- 
Yihcirt; aus welcher die Obducenten fchloifen, dafs 
‘das Kiod zwar lebendig geboren worden, allein im 
Augenblicke der angefangenen, aber noch nicht voll- 
endeten, Eh Meer fogleich nach der Geburt fchon 
wieder zu leben aufgehört habe, Dafs die Gegner 
‘der Lungenprobe, unter denen es auch jetzt wieder 
einige zu geben Scheint, welche diefem Experimente 
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allen Werth abfprechen wollen, vorftehenden Schlufs 
zu gewagt finden werden, läfst ich denken. — 7) Ob. 
duction eines heimlich geborsen erwrordeten Kindes und 
der Refle von fechs [chon länger verfcharrt gewefenen Kin. 
ders. Vom Ha. Hofr. Baumer. Bier fchwammen die 
Lungen, zufammen mit dem Herzen und in kleinen 
re pi zerfchnitten, auf dem Waller, und doch 
fchloffen Obducenten: dafs das Kind zwar lebendig 
durch die Geburtstheile gegangen fey, dennoch aber 
weder refpirirt, noch der kleine Kreislauf Statt ge- 
babt habe, weil die Lupgendögel nach dem Köcken 
Zurück ezogen, in ihrer Subftanz dicht, von keimr 
Luft schsiieien, noch in ihren Gefäfsen erweitert 
und mit Blut angefällt waren. Mit Recht rügt der 
befcheidene Herausg. mehrere erhebliche Mängel be 

der in diefem Falle angeltellten Lungenprobe, un 

es kann fich diefelbe, nach unferer VUeberzeugung, 
zu gar keinem gerichtlich- medicinifchen Beweife -un.d 
ficiren, da bey dem Experimente nicht alle Vorichrif- 
ten und Er/cheinungen beobachtet worden find, wo- 


‚durch die Lungenprobe allein Werth erhalten kann. 


Wir wollen indefs hiedurch keine Zweifel gegen das, 
was auf Veranlaffung des Herausgebers der Hr. Hofr. 
Baumer in einer Nachfchrift fagt, erregen, vielmehr 
find wir mit ihm überzeugt, dafs ein neugebornes 
Kind nicht refpirirt, folglich auch der eirculas fan- 
gZuwinis minor nicht Statt gehaht haben könne, wenn 
die Höhle der Bruft von den Lungen nicht angefallt 
ift, diefe nach dem Rücken zurückgezogen find, der 
linke Flögel das Pericardium nicht bedeckt, fondera 
diefes frey erfcheint: bey einer folchen Erfcheinung 
mögen die Lungen fchwimmen, oder nicht. - 8) O& 
ductionsbericht und Gutachten über eine abfolut . tüdtliche 
Kopfverletzung, bey der fick aber erfi den zoflen Tor 
der tödtliche Ausgang einflellte. Vom Ha. Dr. Kraul), 
Landphyficus zu Himfeld an der Fuld. Ein Theil der 
Subftanz des Gehirns war durob eine Wunde am Hin- 
terhaupte verloren worden; die Geifteskräfte des Ver- 
letzten blieben immer, wie die eines Kindes von 3 — 
4 Jahren. Seine Sehekraft war und blieb bey ofinen, 
hellen und urverletzten Augen ganz.verloren, das 
Gehör bingegen war merklich exaltirt. Die fonder- 
barfte Erfeheinung war, dafs die Idee von feiner Frau 
und Kindern — die einzigen in feiner erften Bewufst- 
loßgkeit — ganz verkolchen war, fo bald er zu fich 
felbit zu kommen anfıng. Dagegen erwachte bey ihm 
eine andere, und zwar ganz faliche, Idee von feinem 
fchon vor vielen Jahren verftorbnen Vater. — Auffallend 
war es uns, dafs der Obdluctionsbericht blofe von einem 
Wundarzte, das Gutachten aber ausfchliefslich von 
dem Phyficus unterzeichnet ft. : Das follte doch bei- 
des nicht feyn. — 9) Med. gerichtliche Unterfuchung 
einer Arfenikvergiftung. Vom Ho. Dr. W. H. I.. Borges, 
Med. und Savit. Rathe u. f. w. Eine gründliche und 
lehrreiche Unterfuchung, die als Mulfter empfi 
werden darf, hier aber keinen Auszug leidet. — 
10) Ein Beutrag zu der Ge/chichte der verfizliten Krank- 
heiter. Von Ebendemf. Ein Mann batte fich, um der 
Confeription zu entgehen, ein Stückchen Canthari- 
deopflafter zwifchen däs untere Augenlied und dem 
Ko Aug- 
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fel eir ebracht, und fo eitie künftliche Äintdän«: zum. |46) tMrdininalwefen: +9). Mecieinifche Statiflik und 
A ericht. —, L k) Aerztlich - gerichtliches‘ nn vo Höchtt: jsterellante „Nachrichten, Von 
achten über: den erfolgten Tod eines Bauer»;. neblt Be, vielen Provinzen ilt, die Zahl der Gebornen. und Ge; 


merkungen über den Sectionsbericht. Vom Hi: Dr. Ci rbenen in tabelarilaber'Form mitgetheilt. 8), /e- 
Pitufer, Bamberg. Phyficus. Das Medicinalcollegium SA . 9) Medic. polizeyliche Miscellen. Ge. 
hatte den Phyfikern’diefen Fall zum Bezutachten ünd” Fichtliche Medicin. Ueberlicht der Literatur der Staais- 
zur Ausarbeitung mitgetheilt. Der Sectionebericht arzneykunde des J. 1909. 

war eg er ablichtlichifo na, meer IHSELZERHAILI 

fen. — Vermifchte Aufjätze. ı) Ej/guiffe_hiforigue RER SCHICHTE, 

de a a eu 23 Bnsle. Her ira um ugs RR Mob Ya 
Rec: findet-diefen Auffatz fehr oberflächlich: erierml IPaId, IB omm, b. Keter Hammer | WIEN, Ä 
balt nichts mehr; 'als'ein mägeres Verzeichwils ker .„.„..Anton Doll}; Moderne. Biographien, oder kurze 
Werkeverfchiedener älterer und der beffern nevern achrichten von dem Leben und den Thäteh der 


nn r ‚ nn berühmteften Menfchen, welche fich, feit dem 
medieiniich gerichtlichen Schriftfteller Frankreichs, Anfange der franzößfchen Revblüfion Bis zu dem 


Ber ru ee ne Wiener Frieden, als R enten, Feldherren, Staats- 
denzs Rofgirasiong. Infbrunent zur Wiederbriebeng' Er. .,.. mäoner , Gelehrte und Känfıler ausgezeichnet ha- 
trunkeser. Nitgetheilt vom Herausg. ' Wielesänftru- >. Den. Alphabetifch geordnet,“ Aus dem Franzö- 
ment li eine vom- Hn. Prof. Meunier zu Straflsburg fifchen, frey überfetzt und mit 'vieleh neuen Bio- 
eriundene Spritze, beftimmi fowohl zum Ausfaugen Bra ne t von Karl Reichard. Mit 6 Bild- 
des Wallers ‚’ des‘Schleims‘ und der verdorbenen Luft nilfen. Sechs Theile. ıg1ı. Zufammen 90 Bogen. 
bey Ertrunkenen, als auch zum Einblafen der Luft. . BE, .. 0 
Die Conftrucfion des Inftruments, von welchem der .; Die frauzöffche Revolution hat allerdings. viele 
Herausg. eine Abbildung beygefügt hat, ift nach dem fchlummernde Kräfte geweckt und eine \enge aus- 
wörtlich mitgetheilten Berichte der Special-Meclici- gezeichneter Männer aus- ihrer Dunkelheit ee 
nal-Schule zu Stralsburg angegeben; es ilt aber bey gerufen. Die Zaßl derjenigen, die feit ein Paar De- 
Ertrunkenen noch’ nicht, fondern nur bey Cadavert cennien auf dem Schauplatze befonders der politi- 
angewandt, wo es den Erwartungen vollkommen en# fclien. und. ;militärifchen. Welt aufgetreten find, und 
Iprochev haben foll, . Rec..muls' diejenigen, "weiche die :Aufmerkiamkeit ihrer. Zeitgenoffen auf fich ge- 
diefes Inftrument, ‘an welchem der Herausg. 'befon- zogen haben, hat fich dadurch fo. vermehrt, dafs es 
ders tadelt,. dafs’ .es zu complicirt fey, näher kennen keine üble ldre war, dem Gedächtnilfe Vieler da- 
lernen wollen, auf Han. Kopp's Jalırb. verweifen;/ wo dureb.zu. Hüife zu kommen, dafs man ihnen gleich- 
derfelbe .ein ‚einfacheres, ‘und ‚auch :Rec.’ zweck- [am eine Gallerie, der. berühmteften Männer, die fich 
mäfsiger fcheinerides; 'Inftrument ‘angegeben: hat.ı=# befonders feit dem Anfange der, franzölifchen Revo- 
3) Mittel ; die Wirkung der Kulipocken. Impfung auf die lution beinerkbar machten, darbot, in der fie bey je- 
Population zu befimmen. Von Duvillard, Exlegisla- dem derfelben wenigftens die vorzüglichfien Momente 
teur u.f.w. Ueberfetzt von Äöpp. Der Auflafz fcheint feines Lebens’ bezeichnet finden, Diefen Zweck hat 
mit einer Schrift des Vfs., we.che unter der Litera- die gegenwärtige Schrift. Sie ift, wie fchon der Ti- 
tur. diefes Jahrbuches ‚angezeigt ift, in. Verbindung tel fsgt, aus dem‘ Franzößfchen überfetzt, und nimmt 
zu ftehn. Wir müffen daher, da wir jene Schritt daher vorzugsweife auf berübmt gewordene Franzo- 
nicht befitzen, mit: diefer: Anzeige uns begnügen. — fen Küeklcht, Dem Veberfetzer hat'es-nicht beliebt, 
ll. Veberficht der Fortfchritte, Veränderungen und Ent- den Titel des Origmals'zu nennen. ‚Er verfichert, ‚daf- 
deckungen in der Staatsarzneykunde im 5.1808 u. f. w. felbe nicht nur frey überfetzt, fondern auch fo ver- 
Gefundhöitspolizey. 1) Oeffentliche Gebähr- und Erzie. vollkommnet und erweitert zu haben, dals, nach iei- 
hungsanflalten, Findelhöufer u.dgl.: Hier kommen un- ner ‘Meinung, „diejenigen, *welche feine Ueber- 
ter andern vor: eine vergleichende Veberficht: der fetzung mit diem Originale vergleichen wollen, üben 
Mortalität in dem Hofpiee .de‘ia Masernitt. zu Paris, die Menge der Nachträge, Zufätze, Berichtigungen 
aus. dem franzöf. Moniteur (180621. Juno. Nr 172); w. fi wi von feiner Seite erftäunen werden.” Erftaunt: 
Nachrichten ' von Malthus über die. Finde!bänfer: in find wir hierüber zwar nicht, 'als-'wir-feine Schrift 
Rufsland, Wien, Brünn u.# w., über das Entbin« durchläfen, aber gefunden haben wir. allerdiogs, dafs 
dungs-Inftitut zu Paris.  .2).Sorge für gefunde Juft, der Veberfetzer das Original mit einer gröfseren Zahl. 
Nachriebt von Wuttig's Nafchine, : um: die Luft in von Zufätzen, bereichert, und befonders durch Hinzu- 
Hofpitälern, Schiffen. und-Bergwerken mechanifch fügung biographilcher Nachrichten..über verdiente, 
zu reinigen; Verordnungen gegen’ den Strafsenftaub, uud ‚berühmte | Nicht -Franzofen um, vieles brauch» 
die. Kirchhöfe . in. den Städten .\,.den.  Gäflehköth; zug here gemeinnütziger gemacht habe. Da er, wie 
3) Sorge für ‚gefunde Speifeu und Getränken, ‚Verord- es fcheint,.hiebey zunächlt auf Oeftreich Rück&chn 
nungen unıl-Vorfchläge. .. 4): Poligeyuerfilgungen zun aenommen hat: fo findet man vorzüglich mehrere be- 
Eutfernung endemifcher , .epidemifcher und ‚contagiifer merkenswerthe, Oelterreicher angeführt, Bey den 
Krarkheiten.... Hauptfächlich ‚die Kubporken betref- meiften hätten wir.aysführlichere Lebensnachrichten 
fende Nachrichten, 5) Kranken-_und Keitungsanfal-, geyzänicht. Wie ungenügend ilt z.B. das, was üher 


Son. 


263 


Sonnenfels und Baron von Hormagr gelagt 
chen ee Namen fucht! mah vergebens, und 
mit «dem Stile‘ kant 'man nicht ganz'zufrieden feyn; 
wie denn fchon der Titel: ModerneBiographieen, ve 
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witd!.Manı unglöckt-ift.'': Bey allen diefen Mängeln bleibt iadefs 
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das: Bech..immer ein fehr brauchbares Handbuch für 
den, der die Begebenheiten unfrer Zeit mit aufmerk- 
famen Blicke verfolgt. 


” 


LITERARISCHE 
‚1. Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 


D. Adjumet des Naturalien - Kabinets - Directors, 
oh. Bapt. Megerle von Mühlfeld, hat in Anfehung 
re ssjährigen treuen und eifrigen Dienftleiftung 
die grofse goldene Ehrenmedaille erhalten. 
‘ Die Wiblinger,, aus Krakau und Tyniecz ausge- 
wanderten, Benedictiner, Martin Altegger und Picror 
Locker, find am Lyceum zu Ölmütz, jener als Prof. des 
Bibelftudiums, .. en Prof. der Religionslehre, für 
ie Philofophen angeltellt. RN 
ie em Er Tumpacher , Prof: der griech.'Sprache und 
der Hermeneutik des neuen Teltamnenıs an der Pelıher 
Uniterfität, ift, mit 'BeyNehaltung feiner Profelfur, 
zum Domherrn in Raab befördert worden.‘ ' u 
Hr. Dr. Emanuel Wolfkang Wallich zu Wien hat, m 
Bezug auf feine Schriften über die häurige Bräune — 
ımd über die Behandlung der Kinder in den zwey erlten 
Lebensjahren, vom Grofsherzoge zu Frankfurt "eine 
goldne Medaille, in Begleitung eines’ fchmeichelhaften 
i halten. Pa u Su 5 DL 
De Joh. de Carro ift von der Kaiferin v. Franle: 
veich, Lonife, der er feine franzöfifche Ueberleizing 
von Hormayr's Plutardh gewidmet hat, mit einer kolt- 
baren goldnen Dole beehrt worden. 


| IL. Vermifchte Nachrichten. 


ügen zeigen-wir,an, dafs die neue 
milisärifche Zeitfchrift lich durch alle Anfıände glücklich 
dürchgearbeitet habe; und mun ummterbrochen er- 
fcheinen werde. 'Ref. hat [chon den Jartuar, Fehruar- 
und März Heft ıgır. gefehen, 'und ift überzeugt, dals 
man fie auch im Auslande lefen und fchätzen werde. Die 
Redaction derfelben führen Hr. Oberftlieutenant v. Roth. 
kirch und Hr. Hauptmann Wagner. In der Vorrede zum 
erften Hefte wird zweckmälsig erklärt, dafs diefe Zeit- 
fehrift einiger K: K. Offieiere: keıneswegs als ofhciell, 
Tonderh als em Privat-Unternehmen anzufehen [ey, 
welches mit ihren Beyträgen zu unterftützen, die ver- 
Ständigen Ofiiciere inder Armee eingeladen en 
"Mit dem Anfange May ıgıt. erfclieinen tun aue 
ehe Yahrbicher des K. K. Ocflerreichifeheh Srautes, 
Neraikgdreheh yon den Directordn und Profufforen \des 
Studiamt der 'Heilkuirde an der Univerfirät zu ; mit 
folgenden Rubriken 1) Nächrichten‘ vom meiliciri.Sım 
dium it‘ den 'öf:err. Ländern, Verordnungen , Perfo- 
nalveräntlerımgeny  Nekrologe  verfrorbener Profelfo. 
- ren, 2) Nächrichten yon Sanitätswelen in ee. zur 
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NACHRICHTEN. 


TO LE. ı ie } 

en. Mortalitätstabellen,; Zuftand der öffentl. Krım- 

ıhänler. '3).Gelchichte herrfchender Krankheiten 
und Viehfeuchen. 4). Ueberlicht, der in}änd. mediein, 
Literatur. 5) Miscel'en, eiuzelne merkwürdige Krank- | 
heitsgelchiehten, Prüfungen mediein. Meinungen, Be 
richtigung irriger Nachrichten vom öfterr. Medicinal 
welen... Auch. auf die Gefchichte des Sanitätswelens 
in Öelterreich in frühern Zeiten. wird zurückgegangen 
werden. Das Jaurna) erfcheint in zwanglofen Hefien, 
des Jahrs wenigltens vier Stücke. — Verleger ilt die 
Beckifche Buchhandlung. — Eben .diefelben Hera 
geber ver[prechen nächftens auch ein zweytes Werk: | 
Acta medicorum Auftriae, worin Erfabrungen und Heob 
achtungen prakt. Inhaltes von ölterr. Aerzten aufge 
nommen werden follen — und [päter:, Medieimifchı 
Topographieen in deutfcher Sprache:— Eine Frage wünlch- 
ten wir gleich im erflen Hefte beantwortet: Ob es näm- 
lich’ recht, anktändig: und er[priefslich fey, in einer 
Zeit, wo andre Staaten denUniverlitätsbann aufheben, 
zıı verordnen, dafs nur der Arzt in den ölterr. Staaten 
die Praxis ausühen dürfe, der auf einer inlind. Uni- 
verlität (tudiert, und an derfelben den'Gradus erhal- 
ten bar? . rd io. 
-.\c: Zu Klagenfurt wird.nächftens- eine Quartalfchrift 
herauskommen, dieißchrüber Hie Gelchichte, Staiifrik, 
Topographie und kandwirthfchtaft von Kimthen und 
Steyermark verhreiten foll! Hr: Prof. Burger wird das 
landwirthfchaftliche Fach bearkeiten. 

Hn.®. Hammer’ s neueltes Werk, das r$1r. erfcheint, 
Fe betitelt: Topographifche Anfichsen auf einer Reife in die 

ante. 

Von Hn. Igsarz v. Brenner, wirkl. Hoflecretir im 
Departement der auswärtigen Gefchäfte für die orien- 
tal. Section, erwartet man Briefe über das Salzburger 
Gebirgsland und das Salzkammergut, gefchrieben da- 
mals, als, der Vf. im Gafteiner Wildhad die gänzliche 
Heilung eines unglücklichen, auf der Reife erlittenen, 
Beinbruchs fuchen' mufste. — Der jetzige Prof. der 
Weltgefchichte an. der K. Univerfität zu Pelth, Hr. ?o- 


Srpk Aloyd Kerelssiei, hat im März ıgır. Thefes pro ven. 


sumine publico «= 'hiftoria Hungariae drucken laflen, wel- 
che. eine Menge-ganz fallcher Sätze und Anlichten ent- 
halten. So z.B, nach der Thelis V. find die Magyaren, 
Szeller md Calsaren „habies eriam idiomaris rarione” 
Nachkommen der Vebertleilifel. der Hunnen. Die The- 
(is XXI. 'Geifa I. „Aliis carwiffe,  quamunmeis Columannum 
er Alınuin ei mon gribkdmus oflendi nah porefl , Conjugem- pro- 
babilius Synadenen Grarcam. habuir” — verfiölst wider 
die richtige Arpadifche Genealngie. Fine bellere Ge 
fchichte von Ungern ut wabres Bedürfuils. 


Lv. tr, 
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Mittwochs, den 5. Junius ıgır. 
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i 


„GESCHICHTE. 


‘ CHrIsTIanıa, gedr.b. Berg: Hopilke vare rimelig- 
vis Aarfagerne til de danske Troppers Sammen- 
traekning i Holften i Aarene 1803. og 1805. men 
ifarr til Armeims Ophold i ey aa den’ Tid det 
engelske Angreb paa Sjaellan g Ahret 1r97. fandt 


Sted; og kan denne Omflarndighed anfers [om Aar- [ 
fag ti! dem danske Flaades Tob, og Kiöbenhauns 7 


Oedelar&gelfe? (Welches waren die wahrfchein- 
lichen Urfachen der Zufammenziehung Jer däni- 
fchen "Truppen in Holftein in den J, 1803, und 
1805.; und tsefonders ihres dortigen Aufenthaltes 
während der englifche Angriff auf ‚Seeland im 
J. 1807. gefcbab; und kann diefer Umftand, als 
Urfache des Verluftes der dän. Flotte und der 
Verwüftung von Kopenhagen betrachtet wer- 
den?) Et politifk - hiftariik Forfög af Bredo 
Henrich von Munthe af Vorgenfljerne, Auffeber des 
Erziehungs- und Lehrinititutes auf Mofs und 
Sertions Anführer der Kültenvertheidigung. 18909. 
XIV u. 945. 8. 


7: den vielen politifch - rätbfelhaften Begebenheiten, 
wodurch fich die Gefchichte des erften Jahrzehntes 
des ıgten Jahrhunderts auszeichnet, und deren volle 
Enträthfelung wohl grofsentheils erlt der fpäteren 
Nachwelt vorbehalten bleiht, hat Rec. immer den Auf- 
enthalt der feeländifchen Landmacht in Holftein gerade 
zu der Zeit, wo Kopenhagen und ganz Seeland, au- 
iser der Seemacht, mehr, wie je, auch einer be 
fchützenden Landmacht benöthiget war, d. h. in den 
J. 1806. und 1807. gerechnet. Er freute fich, da et- 
was Oificielles über diefen für Dänemark fo wichti- 
gen Punkt ihm nicht zu Gefichte gekommen ilt, um 
o viel mehr über die Erfcheinung der vorliegenden 
Schrift, von deren Titel er fich die gewünfchte Auf- 
klärung eh ba von welcher er aber nach deren 
forgfältiger Durchlefung nicht fagen kann, dals he 
ibn völlig befriediget hätte. Der Vf. bemüht fich, 
nach einer vorausgelchickten kurzen Ueberficht der 
politifchen Lage von Europa nach dem Frieden von 
“Amiens und derjenigen Begebenheiten, welche dem 
Wiederausbruche des Krieges zwifchen Frankreich 
und England zunächft folgten, in diefer Abhandlung 
folgende fünf Punkte zu beweilen: ı) dals politifche 
Gründe die Zufammenziehung der dänifchen Armee 
auf Dänemarks füdlicher Gränze in den Jahren 1503. 
und ı805. nothwendig machten; 2) dafs diefe Armee, 
um ibrer Abficht zu ent/prechen, fo ftark feyn mufste, 
dafs Seeland dadurch einen Theil feiner Vertheidi- 
A. L. Z. ıgıı. Zweyter Band. ” 


dungskräfte oothwengig verlieren mufste: dafs 
die Gründe des Aufenthaltes der Armee in Em 
nach dem Tilüter Frieden nicht nur in ihrer vollen 
Kraft blieben, fondern felbit an Stärke gewonnen 
hätten; 4) dafs, wenn auch der Jänifche Hof nach 
dem. Tilüter Frieden die Abfichten Englands (gegen 
Dänemark) gealindet hätte, „welches, wie der VE. 
agt, ‚eine p/ychologifche Unmöglichkeit war,” doch die 
eit zu kurz gewelen [eyn würde, vor der S rrung. 
der beiden Belte, eine folche Anzahl von ruppen 
nach Seeland überzufchiffen, welche zur Rettun 
von Kopenhagen erforderlich gewelfen wäre; 5) dals 
Kopenhagen, in dem vorausgeletzien Fall,(den der 
'f nicht zugiebt), die Streitkräfte, welche dem dä- 
nilchen Generalcommando beym englifchen Angriffe 
zu Gebot ftanden, feyen nicht bin änglich gewefen, 
die Abfichten des brittifchen Zuges zu vereiteln, 
eben fo wenig feinem traurigen Schickfale entgangen 
feyn würde, wenn auch die gewöhnliche Vertheidi- 
ng Seelands auf den Friedensfuls anwelend gewe- 
en wäre, ra die Infel angegriffen wurde Der 
Hauptgrund, welcher, wie Är. v. M. wiederbolt be- - 
hauptet, die dänifche Regieru bewog, ihre Atmee 
in den J. 1803. und 1805. in Holftein zulammenzuzie- 
hen und auf dem Kriegsfulse mehrere Jahre lang zu 
erhalten, war kein : als die Aufrechthaltun 
der Naniteliiit, erforderlichen Falls, felbft ‚mit Ge 
walt der Waffen; und alfo z.B. jmJ. 1803: einer füch; 
tenden hannöverifchen Armee, und im J. 1906, einer 
Büchtenden preufsifchen Armee, nach Bewandnjls.der 
Umftände, das’ Betreten des dänifchen Gebietes zu 
verwehren. Rec. glaubt dem Vf. fehr gern, dafs die: 
fes der-Zweck der Regierung wirklich war; aber 
darin kann er ihm nicht beypflichten, wenn er an- 
nimmt, dals in diefem Falle N ittel und Zweck gleich 
richtig berechnet gewefen wäre. Die Totalflumme'der 
dänifchen Landmacht wird S. ı9. zu 35771 Mann an- 
gegeben. Hiervon zu dem einzigen Zwecke, ein re 
tirirendes Corps von der Grenze abzubalten, eine Ar- 
mee von 25000 Mann in Holftein aufzuftellen, und 
folglich in dem ganzen übrigen Lande nicht viel über 
10000 Mann zu deffen Befchützung zurück zu laffen: 
das ilt etwas, was Re£. bey einem fo zerftückelten 
und von der Seefeite nicht weniger, wie von der Land« 
feite, gegen einen Ueberfall geficherten Lande; als 
Dänemark ift, kaum denken Fin, — Eben fo we- 
nig will es dem Rec. einleuchten, was Hr. v. M. 
(S. 52 £.) als Beftimmungsgrund des fortgefetzten Auf- 
enthaltes der dänifchen Armee in Holftein nach dem 
Tilßter Frieden anführt: „For jenem Frieden waren 
Be Trenkrie zwifchen den Kriegführenden Mäch- 
ten 
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ten des feften Landes ziemlich gleieh.-—Ein milstrawi- 
{ches Minifterium, wie das englifche, Zonnje leicht 
darauf verfalled ,"dals hch Dänehark!weniger durch 
fefte'Grundfätze, als dur&h die Ungrwißheit des Aus- 
falls babe beftimmen Taffen, keinen Theil an dem 
Streite zu nehmen. Jetzt war die Ungewilsheit ge- 
hoben, Napoleons Sieg entfchieden, und Dänemark 
ha:te alte Kränkungen von England ünd Schweden zu 
rächen u. f. w.” „Wenn &ich, nun (S. 54 f.) die eng- 
lifchen Minifter, "nach ifirer individuellen Denkart, 
die Dinge fo vorftellten; wenn fie glauben mulsten, 
dafs Rache, Eigennutz, Furcht, Dänemark gleich 
kräftig aufforderten, gemeine Sache mit Frankreich 
zu machen; wennes endlich der englifchen Regierung, 
naoh-ihrem wenigen Ehrgefühle, nach ihrem‘ mer- 
kantilen Geifte, höchft unwährfcheinlich vorkommen 
#iufste, dafs’«ier dänifche Monarch, zum Vortheil 
für das Neutralitätsfyftem, fo manchen Beweggrün- 
den widerftiehen könne: fo mulste doch wohl der 
dänifche Hof nicht nur jeden Schritt meiden, wel- 
cher das Mifstrauen der englifchen Regierung nähren 
Konnte, fondern er mufste felbft England einen hand. 
greiflichen Beweis von feiner Beharrlichkeit bey den 
einmal angenommenen Grundfätzen und von feinem 
ernftlichen Willen, diefe gegen jeden möglichen An- 
iff zu vertheidigem, geben.” Zu diefem Br ah 
Fchen Beweife follte der fortdaurende Aufenthalt der 
Armee in Holftein, der (S. 56.) „das fichtbare Zei- 
chen” der dänifchen Neutralität genannt wird, dies 
nen. Wie alfo beym Ausbruche des Landkrieges 
(1803. und ‘rg03.) die Aufftelluög der.aus dem Innern 
des Landes zulammengezogenen Armee äuf der hol- 
fteiner Gränze für ein Bashin der Neutralität gelten 
follte:' fo follte nach wieder hergeftelltem Landfrie- 
“den (im Nachjahr ı907.) die fortdaurende Abwelen- 
heit der zu diefer Armee gehörentien Truppen von 
ihren Garnifonen in Kopenhagen u. f. w. abermals die 
dänifche Neutralität doötmentiren. Rec. überläfst es 
dem:Lefer, in diefem Räfonnement oder in diefer 
Daritellung des Vfs. den Zufammenhang zu fuchen, 
den er nicht fo glücklich gewefen ift, darin zu fin- 
den. — Wenn es der vf (S. 86. u.a.a.0.) eine 
gfschologijche Unmöglichkeit nennt, dafs der däsifche 
of nach dem Tilliter Frieden die Abfichten Eng- 
lands gegen Dänemark hätte ahnden können: fo hält 
es fchwer ,„ auch gegen die Richtigkeit diefer Anficht 
des:Vfs. aller Zweifel fich zu erwehren. Wahr ift 
es, niemand traut leicht einem andern eine gute oder 
fchlechte Handlung zu, deren er fich felbft unfähig 
fühlt. Inzwifchen war leider! auch vor dem Tilfter 
Frieden: das: alte Völkerrecht fo oft gekränkt, und 
ein'fogenanntes Recht des Stärkern gegen den Schwä: 
cherü zu Waffer wie zu Liand fo oft in Ausübäng ge 
biracht worden, dafs felbft-die rechtlichfte und: edeffte 
Regierung," wofür Rec. 'mit An. v. M. die dänifche 
hält, ohne gerade den Grundfätzen der Seelenlehre 
zu.nahe zu treten, einen englifchen Anfall auf die bey 
Kopenhagen liegende dänifche Flotte nicht eben fü 
fo parız'unmößiich halten konnte. Auch ftehr diefe 
Aulicht des. Vs. in einem kleinen Widerfpruche it 


ns 


ALLG. LIPERATUR .. ZEITUNG 


dem, was er $. 59. 60. fagt: „Nein! fo gewils, als 
Dänemarks Friedrich davon überzeugt feyua mufste, 
dafs er vou Frankreichs grofsem Kailer nichts zu be- 
fürchten hatte (denn edle Männer verftehn fich unter 
einander): fo gewils, als- Napoleon nicht den entfern- 
teften Gedanken davon nälırete, ein friedliches und 
Ze re Volk, deffen Regent nur Ruhe wöünfcht, 
tim für das Wohl feiner wenigen, aber glücklichen, 
Unterthanen ununterbrochen zu wirken, zu überwäl- 
tigen: fo unläugbar es ift, dals nur Englands. grau- 
faıne Staatskunft, welche während einer Reihe. ron 

Jahren Europa mit Schrecken und Abfcheu erfüllte, 
bey Dänemarks friedlich gefinntem Könige die Be- 
forgnils eines feindlichen Angriffs erregen kopnte: 
eine fa unftreitige Wahrheit ift es, dafs Dänemark 
nur in, Holftein feine Neutralität vertheidigen, nur da 
einen brittifchen Urberfal abwehren konute.” - Wie 
fich diefes mit des Vfs. Behauptung von einer p/gcho- 
logifchen Unmöglichkeit, die Ablichten Englands gegen 
Dänemark zu errathen oder zu ahuden, vereinigen 
laffe, ift Ichwer einpzufehen. Auch hat es der Erfolg 
Ipäterhin bewiefen, dafs es nicht blofs Holftein war, 
wo Dänemark feine Neutralität zu vertheidigen hatte, 
fondern dals der englifche Ueberfall auf Kopenhagen 
und ganz Seeland geichah. — Wenn endlich Banse- 
hagen — welches der Vf. zwar nicht behauptet, aber 
doch in einer Note (3..86. 87.) als etwas nicht un- 
arena darftellt — Ichon vor der Rückkehr der 
1ollteinifchen Truppen im Stande war, mit den dem 
Generalcommando zur Difpofition ‘gegebnen Streit- 
kräften die Abfichten des brittiflchen Zuges zu verei- 
teln, ‚wie viel mehr würde es dazu fähig gewefen 
feyn, wenn nicht ein beträchtlicher Theil feiner ge- 
wöhnlichen Garnifon ia Holftein abwefend gewelen 
wäre! Ein Paar Taufend Mann mehr oder weniger 
maclıen in einer Lage, worin fich Seeland damals = 
fand, gewils keinen fo unbedeutenden Unterfchied, 
als es Hr. v. M.'('S. 84. 85.) darzuftellen fucht. Darin 
ftimmt ihm:aber Rec. vollkommen bey, dafs es eine 

Unmöglichkeit war, die ganze Holfteiner Armee in 

der kurzen Zeit, welche zwifchen der vollkommenen 

Ueberzeugung von Englands feindfeligen Abfichten 
gesen Dänemark und dem wirklichen Ausbruche der 

'eindfeligkeiten verflofs, über die beiden Belte über- 
fchiffen zu laffen. Die: wichtige Frage, ob es der 

wahren Politik Dänemarks, wenn einmal diefer Hof 
feine Neutralität: mit "bewaffneter Hand während ıdes 
kritifchen Zeitraumes von ıBa3 — 1807. geltend ma- 
chen wollte, angemeffener war, feine Hauptmacht im 
Hollftein zu concentriren, oder diefelbe auf Seeland, 
bey Kopenhagen, in der'Nähe der Flotte u. f. ws zu 
verfammeln? -— Hat weder Hr. v. M., noch habem es 
feine Vorgänger Helfried, Münter u. a., deren.Schrif- 
ten über diefen Gegenftand der Vf. ergänzen Wölite 
(8. AL.) —"än ein befriedigendes Licht gefetzt.' 

Je unbefangener übrigens Re:. deın Vf. nachge- 
wiefen hat, wo ihm die Schrift deffelben kein 
Adge leiftete, und je freymüthiger er feine Meinung 
über einen Grgenftand vortrug, der es auch nach (die- 
fem potitifch - hiflorifchen Verfuche des Ho. v. Munthe 
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noch verdient, von der Hahd eines’ geübten Politikers 
bearbeitet, aufgeklärt und commentirt zu werden: 
defto mehr erfordert es die Gerechtigkeit, diefem 
Vf. das Zeugoifs zu geben, dafs er allenthalben, in 
der Zueignung an K. Friedrich PI., in der Vorrede 
nnd in der Schrift felbft die fprechenditen Proben 
von feinem reinen Patriotismus und warmen Eifer 
für Dänemarks Selbfiftändigkeit und Wohlfahrt ge- 
eben hat. Mehrere Proben hiervon finden fich in 

er von dem Vf. feit den 31. October 1807. herausge- 

ebenen periodifchen Schrift: Politik og Hiflorie, aus 
„van erfliem Bande vorliegende Abhandlung befonders 
abgedruckt ift. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wıern, b. Kupfer u. Wimmer: Perfuch einer medi- 
einifchen Topographie von Wien, von D. Z. Wert. 
heim. X u. 458 S. 8. mit fünf Tabellen. 


* In einer medicinifchen Topographie mufs man alle 
in einer Stadt oder einem Landkriche vorkommenden 
phyßfchen und moralifchen Umftände, und Momente, 
die auf Hen Gelundheitszuftand der Einwohner einen 
Einflafs haben, oder haben können, anführen, und 
diefelben zu würdigen wiffen. — Der Vf. diefer me- 
dicinifchen Topographie hat eine Menge Gegenftände 
hinein gebracht, die ftren nommen, in dielfelbe 
nicht gehören. Rec. wird diele Bemerkung gelegent- 
lich zu beftätigen fuchen. Im erflen Abichnitt handelt 
der Vf. von der Lage, der Bauart und den Wälern 
der Stadt Wien. Die Grundfläche der Stadt betrage 
.680,000 Quadratklafter. Die Bauart der Häufer fey 
wegen ihrer Höhe (denn manche find vier bis fünf 
Stockwerk hoch) und wegen der fchlechten Treppen, 
der Gelundheit der Einwohner, zumal wenn diefe 
afthmatifch oder lungenfüchtig ind, fehr nachtbeilig. 
Die Dienftleute, welche Holz und Wafier und andere 
Laften fo hoch tragen müffen, erfahren nur zu oft die 
nachtheiligen Folgen ihres Gelchäftes. Die engen Höfe 
und Flaren, wo ich obendrein Pferdeftälle und Senk- 

ruben befinden, und wo zugleich die Erneuerung der 

oft; und der Zutritt derSonnenftrahlen gehemmt ilt, 
befördern die Gefundheit der Einwohner auf keinen 
Fall. Sonderbar ilt es; dafs man in Familien, wo Kin- 
der'find, diefen gerade die engen, feuchten und fin- 
ftero Stuben einräumt, und he dadurch zu Augen- 
krankheiten, Scropheln u. f. w: prädifponirt. In Vor- 
ftädten (ind die Wohnungen, wo oft in einem oder 
ein Paar Zimmern ganze Familien zufammengedräugt 
leben, noch Ichlechter befchaffen. — Die Temperatur 
der. Luft ift in der Stadt, je nachdem man fich dem 
Sonnenfchein ausfetzt, oder in den engen Gallen auf- 
hält, verichieden, aber meilt abweclifelnd, und dem 
Rheumatismea, fo wie andern von der Verkältung 
herrührenden Krankheiten günftig. — Die Fleifch- 
bänke befinden fich in der Mitte der Stadt, und ver- 
breiten befonders im Sommer, den unangenehmiften 
Geruch; der Staub, der durch das Zermalmen der 
Steine entlteht, und vom Wind emporgehoben wird, 


'Num. 1353. JUNIUS ıgır. 


macht der 


270 


ift den Lungen und Augen äufserft nachtheilig. — 
Manche in.der Stadt wohnende Handwerker, als Zinn- 
gielser, Vergolder u. f, w. tragen zur Verfchlechte- 
rung der Luft, befonders in den engen Galfen, fehr 
viel bey. — Man hat in Wien Badeanftalten, wo man 
warm und kalt baden kann. — Das Trinkwaffer 
wird in die Stadt theils durch Röhren geleitet, theils 
aus gegrabenen Brunnen gefchöpft. Diefem Artikel 
ilt eine tabellarifche Ueberlicht der verfchiedenen Be- 
ftandtheile des Trinkwaffers in Wien beygefügt, die 
aber kaum einen genauen Chemiker befrierligen dürfte. 
Zweyter Ablchnitt. Klima von Wien. Der Vf. beitimmt 
nicht genau, was er darunter verftebt. Es giebt ein 
altronomifches und ein phyfifches Klima. Hier fpricht 
er wieder von der Temperatur der Atmofphäre, die 
er fchon im vorigen Abfchnitt berührt hat, ihrer 
Trockoe (Trockenheit) und Feuchtigkeit, ihrem 
Druck, und ihrerSchwere, ihrer Bewegung oder den 
Winden, und ihren Beftanidtheilen, wozu er auch den 
Blitzftoff rechnet, und ihrem Verhältniffe zu einander, 
Die Hügel um Wien geftatten der Luft einen heillamen 
Durchzug. DieWindein Wien find fehr abwechfelnd,— 
herrichend aber ift der Weftwind. Ueber den fpeciel- 
len Gang der Winde, und andere instsoraloellche Er- 
Icheinungen ift eine tabellarifche Ueberficht von 15 Jah- 
ren, vom Prof. Triesnecker beygebracht,, un: die Wit- 
ode, in jedem Monate des Yalıs charakterilirt. Im 
Durchfehnitt kommt in Wien ein heiterer Tag auf 
drey trübe und veränderliche. Der Frühling dauert 
81 Lage, derSommer 113, der Herbft 71, der Winter 
200. Der höchfte Barometerftand ilt 23”, 11", der 
tieffte DR, der höchlte T'hermometerftand 16°, 
08, der tiefite 10°, 75. Dritter Abfch. Bevölkerung. 
Da Jie Regierung die Zahl der Einwohner diefer Haupt- 
ftadt nie bekannt gemacht hat: fo führt der Vf. blofs - 
muthmafsliche Angaben anderer, als des de Lucca, Bü- 
Sching u. I. w. an. Unrichtig fcheiot dem Rec. das Ver- 
fahren des Vfs., da er die Sterblichkeit von Wien, wel- 
che jährlich 15056 beträgt mit 24 multiplieirt, und auf 
diefe Art eine Volksmenge von 361,344 herausbringt. 
Die Urfachen der grolsen Sterblichkeit in Wien wer- 
den umftändlich angeführt, Auf 140 Menfchen wird 
ein Ehepaar gerechnet. Die mittlere Zahl der jährlich 
boruen Knaben beträgt nach einer Rechnung von 18 
ahren 5774, die der Mädchen 5542, zufammen 11317; 
aufserdem kommen im Durchichnitt 430 Kinder todt 
zur Welt. — Man zählt in Wien 10,000 Pferde, und 
0,000 Hunde, — Pierter Abfch. Phyfifche und morali. 
che Paar, Speife und Getränke der Wiener. Hier 
f. eine Abfchweifung über den Einflufs der 

Nahrung und der Getränke auf den Menfchen nach 
Verfchiedenheit des Klima. Die Erziehung in Wien 
ift nach feinem Urtheile höchft mangelhaft und unvoll. 
kommen. Sonderbar ilt es in einer Topographie, die 
aufein gröfseres Publicum berechnet zu feyn [cheint, — 
von der Entwickelung der Senäbilität, und von der 
regreifiven Metamorphofe der Reproductionsorgane 
durch abführende Mittel zu lefen. Der Vf, fchildert 
den nachtheiligen Einflufs der leichten und engen Klei- 
der, welche zumal das weibliche DUEERe EEE 
ück- 
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Rückficht auf die veränderliche Witterung in Wien 
trägt, und führt einige Krankheiten an, die darus zu 
entitehen pflegen. Auch die rotbe und'weilseSchminke, 
die Befriedigung des Gefchlechtstriebs aufser der Ehe, 
die verlchiedenen Ergetzungen der Wiener find nicht 
vergelten, und die Lebensart in den fogenannten Abend- 

efellfchaften der Wiener weitläuftig beichrieben. Das 

anzen und Tabackrauchen, die Bierhäufer u. f. w. 
finden in diefer Topographie ebenfalls ihr Plätzchen, — 
Der Vf bekennt, dafs ımao den Wienern mit Recht 
den Vorwurf der Unmälsigkeit im Effen mache. Fer- 
per führt er Verordnungen der Regierung in Betreff 
des Verkaufs der Gifte und des Mehls, wie auch in 
Bezug auf andere Gegenftände der medicinifchen Poli- 
zey an. Fünfter Abichn. Krankheiten. In vorigen Zei- 
ten wurde die Stadt oft von peftartigen Krankheiten 
heimgelucht, endemifche Krankheiten herrfchen in 
Wien felten. Der Vf. nennt diejenigen Krankheitsfor- 
men, welche in der Stadt in jedem Monate hauptfäch- 
lich vorkommen, und fucht die Urfachen davon anzu- 

eben. (Die oft endemifchen in gewillen Bezirken 
5 Stadt herrfchenden Augenkrankheiten, die Rec, 
durch einem berühmten Wiener Augenarzt kenat, 
werden gar nicht erwäht. Hier findet man wie- 
der eine Digrelüion über die Erregungstheorie, und 
über die Rückkehr der Aerzte zum Aderlaflen und Ab. 
führen: der Vf. fucht den Grund davon in der verän- 
derten Krankheitsbefchaffenheit, — ohne zu beden- 
ken, dafs der Organismus jeder ungelchickt angewand- 
ten Theorie und-Bebandlung widerlteht, un oft mit 
der Kurmethode und der Krankheit zugleich kämpfen 
mufs; daher die Auflöfung des Räthfels, dafs bey je- 
der Methode einige Kranke genefen. — Der Typhus 
kommt in Wien fporadifch vor, die Lungenfucht aber 
defto häufiger, und hat ihren Urfprung den häufigen 
Katarrhen und Lungenentzündungen zu verdanken ; 
die Scropbeln, die Gicht, der Bluthuften find da bey- 
nahe einheimifch; das weibliche Gefchlecht leidet 
häufg am weifsen Flufs, und im höhern Alter am 
Scirrhus der Gebärmutter. Die Sipbylis fteht in 
keinem Verbältniffe mit der grofsen Menge der Ein- 
wohner in Wien. Der Vf. führt bey der Aufzählung 
der befondern Krankheitsformen auch die Mittel an, 
die man nicht eben in Wien, fondern überhaupt ge- 

en diefelben zu gebrauchen pflegt. Gehört das wohl 
fa eine medicinifche Topographie von Wien? — 
Sechster Abfchn. Medicinal- und Armenwe[en. Unter 
diefer Rubrik handelt der Vf. vor allem von der 
Wiener Univerhität, und insbefondere von der medici- 
nifchen Facultät, welches Wort in dem Wiener Uni- 
verhtätsftil fowohl das Collegium der medicinifchen 
Profefforen, als auch diejenige Alfociation von Aerzten 
bedeutet, die in.die Wittwencaffe ein beftimmtes Quan- 
tum eingelegt haben, und aufser dem alle Jahre eine 
beftimmte Summe Geldes dazu beytragen. ( Die andern 
Aerzte, welche keine Mitglieder diefer Wittwenfocietät 
find, werden in dem Univerätätscatalog der Wiener 
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_ Aerzte, auf eine handwerksmäfsige Art; — 
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befugie 
Aerzte genannt. Sa ftand z.B. der berühmte Pet. F a 
der k.k; Hofrath und Director des allgemeinen Kran- 
kenkaufes in Wien war, — fa fteht der jetzige Director 
deffelben Fr. Nord, — der Stadtphyficus v.Guldaer, — 
der Protomedicus, Regierungsrath und Sanitätsrefe- 
rent Karl Werner u. f, w. unter diefer Rubrik. Die mei- 
ften Wiener Aerzte (ind nach diefer Univerhtätsno. 

menclatur nur befugte Aerzte, und keine Faeulti- 

ften!!) — Was die unter den Wiener Aerzten herr- 


‚fchenden Sylteme anbelangt, fo feyen die ältern der 


Humoralpatliologie zugethan ; in neuern Zeiten habe 
auch die Erregungstheorie Eingang gefunden; aber 
nach und nach fey der Stern des Brownilmus, durch 
das an Horizont der Mediein aufdämmernde Licht der 
Naturphilofophie verdunkelt worden. — (Was wollte 
der Vf. wohl mit diefer Tirade fagen? doch fich nicht 
dadurch als einen Naturphilofophen fignalifiren? — 
Hr. Schelling lälst Brown in feinen Schriften mehr Ge- 
rechtigkeit wiederfahren, als der gröfste Theil feiner 
Nachbeter.) — Auch gebe es unter den Wiener Aerz- 

ten viele Eklektiker. Die Anzahl der Aerzte in Wien 
beläuft fich auf 250; aufserdem aber feyen noch viele 
von Grofsen protegirte Pfufcher, — die Bezahlung der 
Aerzte fey [chlecht.— Das Hebammen - und Apothe 

kerwelen in diefer Stadt wird ebenfalls gefchildert, 

Die oberfte Leitung des Sanitätswefens habe die Lan- 
desregierung, und das dahin gehörige Referat, ein Arzt 

als Hegierungs- und Sanitätsrath bey diefer Stelle zu 

belorgen ; — das übrige Perfonale bey dielem Referate 

beftehe aus Leuten, die in dem Medicinalfache-ganz 

und gar fremd find. (Aber wer hat diels Referat io dem 

Fall zu verfehen, wenn der Sanitätsrath krank ift? 

läfst man etwa die Sachen bis zu feiner Genefung lie- 
gen? Wäre der Oeftr. Monarchie bey ihrer noch im. 
mer genug grolsen Ausdehnung, nicht ein Collegium 

medicum zu wünfchen?) — Unter den Wiener Aerzten 

exiltiren zwer Frlvetgeiällicheßten, der Vf. erwähnt 

nur einer.— Die ri ge und Bellerungs- Cor- 

rectionsanltalt, welche der Vf. nun befchreibt, gehört 

ftreng genommen nicht in die Reihe der Medicinalan- 

ftalten. Hierauf folgt die Aufzählung der eigentlichen 

Krankenanftalten ; am längften hält fich der Vf. bey der 

Schilderung des Hauptfpitals auf, und bringt bey der 

Gelegenheit auch manches von dem Fi haus 

bey. — Mit demfelben fey gegenwärtig eine Am- 
men - und Vaccinationsanftalt verbunden. Aufser 
dem allgemeinen Krankenhaus exiftirt in Wien auch 
das Hofpital der- barmherzigen Brüder für Män- 
ner, — und das der Elifabethinerinnen für weibliche 
Kranke, und das Spital der Ilragliten. — Die Ge» 
fangenen haben ihr eigenes Spital im Zuchthaufe. — 
Das Militär- Spital ift für das in Wien in Garnilon 
liegende Militär beftimmt. — Die Jofephinifche me- 
dicinifch - chirurgifche Akademie ift fehr kurz be- 
fchrieben; — von dem Wiener Tbierfpital gefchiebt 
gar keine Erwähnung, 
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Donnerstags, des 6. Junius 1811. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 


ı) Vexevia, gedr. b. Panos: Bıßkıodyuyg Ei- 
Ayvızyg Bıßkıa dvo, MERIEXOVTE KATE Kgovicme 
mooodev rag mwepı Tau aboxmu. Erinvov Euyygafear Be- 
Pxiwrepug zidnaeig, Zuvegaviodevra ex mainıev Ki 
Vewregmwv Koırinuv, war endoderra« ira AvdınovTagfy 
Tu undwrs. Topog A. mepieyav 70 wowrov Buddıov, 
1507, 4145. Topos B. megıeguv ro deuregov Bußksor. 

. 1807. 331 $. gr. 8. 

2) Wıen, in d. Zweck. Druck. u. in Comm. bey 
Beck u. Schalbacher: 'Egung d Aoyıaz, n Piko- 
Aoyınaı ayyeiaı, uno Avdıua Daß. lavouapiog Igit. 
325. Peßguugiog. 33 — 645. paprıag. 65 — 965. 8. 


F: dürfte den Lefern der A. L. Z. angenehm [eyn, 
zuweilen auch von Oefterreich aus einige Nach- 
richten von den literarifchen Bemühungeu der Neugrie- 
chen zu erhalten. In Wien befteht nämlich nicht nur 
eine eigene griechifche Buchdruckerey (die vormali- 
fe Vendottifche, jetzt Zweckifche), fondern diefe 

uchdruckerey ift auch ftark befchäftigt. Einer der 
wackerften neugriechilchen Literatorenilteht als Pfar- 
rer ander griech. Kirche in Wien, Hr. Archimandrit 
Antkimus Gazis. Erfelblt fehr verdient um die griech. 
"Literatur, wie das Werk Nr. ı. und ein von ibm her- 
auszugeben angefangenes neugriechifches Gloflarium, 
(das wir befunders anzeigen wollen) ausweilt, giebt 
nun auch eine neugriechilche philologifche Zeufchrift 
heraus, um die Neugriechen und die Literatoren an- 
derer Länder mit den gelehrten Producten feiner 
Landsleute bekannt zu machen. Der Inhalt beider 
Werke wird uns manchen tröftenden Blick auf das 
Widererwachen der Hellenen zu einem neuen litera- 
rifchen Leben gewähren. 

Das Buch Nr. ı, fcheint in Deutfchland wenig 
bekannt worden zu feyn. Es ift ein kurzer Auszug 
des Welentlichen aus Fabricii Bibliotheca graeca, 
von einem kundigen Neugriethen bearbeitet und mit 
manchen Notizen ergänzt. Der Gang des Vfs. ift fol- 
gender: Er kündigt zuvörderft eine Ueberficht der 
griechifchen Literatur äh, von den älteften Zeiten bis 
zum XV. Jahrhundert, welches durch den Fall von 
Conftantinopel und durch die Erfindung der Buch- 
druckerey inder griechifchen Literatur Epoche macht, 
u der neugriechifchen Literatur nach dem Falle 
Conftantinopels, verweilt er auf eine bereits ausge- 
arbeitete Handfchrift eines wackern Griechen, Zabi- 
ra aus Scatilta, der im Februar 1805 zu Fulöp Szäl- 
las in Cumanien ftarb, die unter dem Titel: ©exrgov 
Ehinuinov N degr Schriftfteller ‚ die nach dem 
-. A. L. “ ıBil. Zweyter Banl. 


Falle Conftantinopels gefchrieben haben, nach ihren 
Lebensumftänden Schriften und deren Ausgaben auf- 
zählt. Diefe Handfchrift, wovon Hr. Prof. Alter im 
Leipziger literarifichen Anzeiger einige Proben gege- 
ben hat, ilt vom In. Zabira der griechifchen Schule 
bey der Gemeinde diefer Nation zu -Pefth vermacht 
worden. Der Hr. Archimandrit Gazis hat nun aber, 
wie Rec. zuverlälßg weils, Anftalten getroffen, diefe 
Handfchrift abfehreiben zu lalfen,, und, es fey nun alg 
dritter Theil diefes feines Werkes, oder inandern We. 
en ans Licht zu fördern. — Der Gang des Vfs. ift 
Sonaaet: Erft zählt er alle allgemeine Bibliotheken 
und Wörterbücher, z. B. das von Peter Bayle anf, 
dann folgen Fabricins, Hodius und Boerner als die all- 
gemeinen Bibliographen der hellenifchen Literatur — 

ann die befondern Literaturgefchichten der Kirchen- 
hiftoriker — der Aerzte, der Gelchichtfchreiber — 
der Philofophen. Hierauf kommt der Vf. auf dieGe- 
fchichte der Schreibkunft und der Buchdruckerey. 
Dann giebt er die polyglottifcben Ausgaben des 
alten Teltaments, die vorzüglichften Ausgaben des 
neuen an, Die Gefchichte der Ueberfetzung des alten 
Teftaments durch die 70 Dolimetfcher wird kurz er- 
zählt, fo wie von’den Hexaplis des Origenes Notiz 
Ben wird. Der Vf. verbreitet fich dann über grö- 
sere Sammlungen, z. B.der Kirchenväter und Kirchen- 
gefchichtsfchreiber, der Dichter, der Mythologen — 
der Redner und Grammstiker u. f. w. Endlie geht 
er einzeln die heiligen Schriftfteller des alten und neuen 
Teftaments, biographifch und bibliographifch durch, 


Nun fängt endlich T. I. S. 97 die hellenifche Bi- 
bliothek mit der Sibylla an, erwähnt den Zoroafter, 
Hermes Trismegiftts, Asclepius und liefert endlich 
vom Orpheus angefangen bis auf Phranzes (ft. 29. März 
1477) von den griechilchen Schriftftellern, die in chro- 
nologifcher Ordnung auf einander folgen, zuerft ei- 
ne biographifche Notiz, dann ein Verzeichnifs ihrer 
Schriften — der belten ige san derfelben , die dem 
Vf, damals, als er fchrieb, bekannt waren. Was die 
berühmten neuern Philologen bey der Ausgabe der 

riechifchen Klalhiker bis ı807 geleiftet haben, it 
dem Vf, meiftens, wenn auch nicht vollftändig be- 
kannt. Beym Aelchylus fagt der Vf. T.1. S. 163. 
Efedody Yön au "Add ( allae) rn; Eakonag uno ru moi. 
naterars Zurgıs (Sutzii fie Itatt Schütz) rw 1800 Ev 
Teggagsı Toadıg 215 B. za aurn rıv fair Twv exp Tade, 
Eben diefs letztere Urtheil fteht auch T. 1. S. 174 von 
Heynes Pindarns 1798. in dreyen Tbeilen, von dee 
jedem der Inhalt angegeben wird. — Der erfte Theil 
geht bis zum Berodas (175 nach Chr. Geb.) Dana 

Mm . folgt 
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folgt Th. L. S. 392. magzeryuz. rec, ol isopıav auyypz- 


ıYavrez, av ra ovyygapparz ammaorre, Fivag, ol Tomıamv 
isagiay guyygmipavreg, — Tiveg, ol MaAıay xpovorajıuy 
ovyygaupavres. Der Band fchlielst mit einem alphabe- 
tifchen Verzeichnils der angezeigten Schrifilteller. 
Der zweyte Theil fängt mit Theodotion (176 nachı Chr. 
an) und fchliefst mit Phranzes, der 1795 in Wien von 
Alter zuerft herausgegeben worden. Dem zweyten 
Theile ift dann noch eine Realüberficht der aufge- 
zählten Schriftfteller nach den Wilfenfchaften beyge- 
fügt. — Das ganze Werk ift in Rücklicht feines 
Nutzens in Bezug auf die Neugriechen von grofsem 
Werthe; obwohl ein deutfch.- helleniftifcher Philolog 
manches binzuzuletzen und zu berichtigen, und der 
VE£ felbit bey einer zweyten Ausgabe manches nach. 
zuträgen hätte, 


Die Zeitfchrift Nr. 2. fchliefst ich gewiffermalsen 
an die hellenifche Bibliothek des Vfs. an. Zunächft 
ward fie veranlafst durch die Stiftung des Lyceums 
zu Bukareft. Der jetzige Erzbifchof der Walachey, 
Ignatius, den die hl. Synode von Petersburg dahin ge- 
fchickt hat, gebürtig aus Lesbos, vormals krzbifchof 
zu Arte, wurde von der rulüfchen Regierung, wel- 
che die Macht der Meynungen kennt, aufgefordert, 
in Bukareft, gleichlam im Vorhofe. Griechenlands, 
eine mit der dortigen namhaft erweiterten und ver- 
befferten im Nov. ı810. 244 rd re zählenden grie- 
chifchen Schule verbundene gelehrte Gefellfchaft zu 
ftiften: damit die Griechen überzeugt würden, dals 
die rufifchen Waffen ihnen nicht nur ihre politifche, 
fondern auch ihre peiftige Wiedergeburt entgegen 
bringen. Am 22.Jul. ıg10. verlammelte fich diele ge- 
lebrie Gefellfchaft zuerft. Ihr Präfes ilt der gedachte 
Erzbifchof /gnaties, fhr Vicepräfes der ruifilche Ge- 
neral Engelhard ihre Mitglieder find theils Gei'tliche, 
z. B. der Bifchof von Bufeo, Conflantin, theils Bo- 
jaren, z. B. der Dwornik, Gregor Brankowan, der 
WJcberfatzer von Heineccii Logik, Ethik und Ge 

fchichte der Philofopbie ins Griechifche; theils Aerz- 
te, zB. gins Schinas Conflantinus Karakafes, theils 
Lehrer an der Schule, z. B. Conflantinus Bardelachus, 
Profeffor der Phyfik, Mathematik und Geographie. 
Athanafus Bogorides, Prof. der Poetik und Rhetorik. 
Nicolaus Sabba von Tixnowa, Prof. der franzöhfchen 
Sprache. Secretär der Gefellfchaft ift Hr. Mich. Schi- 
«as. Zu correfpondirenden Mitgliedern hat Ge zeit- 
her ernannt, den Arzt Korai in Paris (Kogsns), An- 
ihimus Gazi, Demeter Darvar und andre Griechen, 
dann die Cenforen von Ergel und Kopitar in Wien, 
Spiridom Blantis in Venedig. Die Verhandlungen die- 
fer Gefellfchaft und die Nachrichten von ihrer Thä- 
tigkeit werden in diefer Zeitfchrift bekanut gemacht 
und füllen auch den gröfsten Theil derfelben. Der 
Redacteur derfelben benutzt aber auch diefe Zeit- 
fchrift, um auf alles aufmerkfam zu machen, was für 
die alt. und neugriechifche Literatur in den letzten 
Jahren gefchehen ift und noch gefehieht. Alle ız Ta- 
“ge erfcheint ein Bogen, allo monatlich 2 Bogen. Die 
ukarelchter gelehrte Gefellichaft beftreitet den Druck 
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/ 
und fchickt jeder griechifeben Schulanftalt ia Europa 
und Alen ein Exemplar unentgeldlich zu, 

Das Janwarheft giebt uns Nachricht von einem 
Neugriechifchen Gymnafium io Conftantinopel, das 
im J. 1904. von dem Patriarchen Gregorins und dem 
Oberlt- Dollmeticher Demetrius Murufi errichtet wor- 
den ift — von Gymnalien in Kisdoniae einer Stadt von 
Jonien, in Janina und in der lafel Chios, die fchon 
beftehen: in Smyrna und Theffalonich feyen ebenfalls 
dergleichen Anftalten im Entftehen begriffen, — 
Eine fpätere Nachricht im Februarheft vom Dec. 190 
belehrt uns, dafs das Gymaafium in Smyrna bereits 
zu Stande gekommen [ey und ı50 Schüler und 7 Leh- 
rer zällle. An der Spitze der letztern fteht Conflantiu 
Kumas aus Larilfa, als Lehrer der Pbilofophie und 
Conflantin Oekonomus aus Sarifa in T'heflalien, als Leh- 
rer der Rhetorik, Poefie, Geographie, NiedereSchu- 
len, wo aber doch das Altgriechifche neben dem 
Neugriechifchen getrieben werde, beftehen faft in al- 
len griechifchen Städten. Auf dem Berg Athos fey 
eine eigne Lehranltalt für die Theologie vor weniger 
Zeit zu Stande gekommen. — Däals es den neuen 
Gyninalien nicht an gedruckten newgriechifchen Lehr- 
büchern mangele, belegt der Vf. mit einem. Verzeich- 
nifs iheils überfetzter, theils original verfalster neu- 

riechifcher Lehrbücher. Man eritaunt.bier, was 
eit einigen Jahrzehnden im Stillen gefcheben ilt, um 
den Neugriechen die Bekannıfchaften mit wilfen- 
fchaftlichem Unterricht aller Art in ihrer National- 
Sprache zu erleichtern. So z. B. erichien Gafpari's 
eographie, überfetzt von den Brüdern Kapitanaki in 
Wien ı80y. 3. Die Chemie von Fourcroy 1502. B., das 
Hanabuch der Al’ronomie von La Lande, überfetzt 
von Philippides 1903., Gold/miths Gefchichte von Grie- 
chenland, überfetzt vom Doctor der Meiicin Deme- 
trius Alexandrides 1806. 9. — Aber auch Original- 
lehrbücher baben ihrer Nation geliefert: Cosmas Ba 
lanus in der Mathematik, et und Algebra, 
Eugenius 'Bulgaris in der Logik, Ontologie, Meta- 
phyik, Gregorius Palleiera in der Gefchichte des al- 
ten Griechenlands, Theodofius von Lesbos inder Nau- 
tik, Livorno 1807. u.f.w Auch an griechilchen 
Landkarten ift kein Man;el mehr. Z.B. Karten der 
beiden Hemifphären, von Europa, Afien u. [. w. 
Eine Karte von Alt- und Neugriechenlanud erfchien 
1800 in Wien, in ı2 kleinen Blättern. EineKarte der 
Türkey erfchien kürzlich in Trieft, mit franzöfffchen 
und griechifchen Namen, dem Herzog von Ragufa 
gewidmet, — In einem eigenen Ariikel ftellt Hr. 
Gazis zulammen, was der Arzt Adamantinus Korais, 
geboren auf der jonifchen Infel Chios, für die grie 
chifche Literatur gethan habe. Fr bat nicht nur des 
Metropoiiten von Moskau, Plator, Glaubenslehte der 
orientalifchen Kirche (Leipzig 1788) und des Marche- 
fe Beccaria Werk, von Verbrechen und Strafen (Pa- 
ris 1902) überletzt, fondern auch durch die Heraus- 
gahe «des Xenocrates 1794, derCharaktere von Theo- 
phraft 1794, des Hippukrates ı200, «es Heliodorus 
1804, der Bibliotheca Hellenica (darin des Arclian, 
des Pontifchen Heraklides, des Nicolaus Damasce- 
n2aus, 


nus, des Polyaenus), — ferner des Ifocrates 1807, Plu- 
tarchs 1909 und ı810, und der Fabeln Aefops ıxıo, 
feinen Namen berühmt gemacht. — Nachricht von 
einer Paraphrafe des Altgriechifchen des Homer im 
Nrugriechifchen. ' Sie befindet Gch handichriftlich auf 
Pergament in der Bibliothek des Alexander Maurd 
Cordaiss in Conftantinopel, und geht von Zeile zu 
Zeile, von Wort zu Wort: z. B. 


Aligr. 3’ av Trdedy Asumde mar Adym 
mer mevos umı Iorowor, Tv’ udnAcc mer many 
Ayytadı ymvarı, — — 
Neugr. Tore din vw vi Tu wem Anundeı # mohrıun Alma 
Elssxe suuorimy mau Ypuxune Öuwaur, ive emianwar 
ev Tas 


Tas Eines yamras 


Diele en) Spa foll in Conftantinopel gedruckt wer- 

des. Der Herausgeber verbreitet fich dabey über an- 
dere ähnliche Paraphrafen und über den Nutzen der- 
felben. Anzeige neuer neugriechifcher Schriften. 
Rede bey Erüffnung der Linnaeifchen Societät zu Lon- 
doo, gehalten von Jakob Eduard Smith, vom Ur- 
prunge und Fortgange der Naturgefchichte, über- 
etzt von Demetrins Pulus, Venedig 1907. 8. mit einer 
Probe aus der Vorrede. — Nargıßn emı ryg xerarı. 
Eu; rn: BVEFWaEnG Ron Humv yloaans, Moskau 180B. 
g".8. 355 5. Der Vf. diefes neugriechifchen Gloffa. 
riums ilt der zu Moskau lebende Georgins Krommy- 
dis (Keoupvdns) aus Janena im Epirus gebürtig. — 
Die Anthropologie von $oh. Dan. Metzger, überletzt 
von Anaflafins Georgiades aus Philiencnel, Doctor der 
Medicin und Chirurgie, Wien ıgı0. 8. — Unter 
dem Titel Archaeologir, giebt endlich noch Hr. Gazis 
im Januarheft eine Gelchichte von Attika und feinen 
ältera Bewohnern. 


Februar. Werke des Neophytus Dukas. Thucydi- 
des vom Peloponnes Krieg, MP und neugriechilch, 
Wien ı806, 10 Bände. 3. Das Altgriechifche nach 
Dukers Ausgabe, Amfterdam 1731. — Von eben die- 
fem Dukas hat man unter dem Titel: Terpüithea eine 
hellenıfche Grammatik 1804; zweyte Ausgabe 1308. 
Seinen Thucydides hat er mit einem Lexicon der be- 
rühmten, von ‘Thucydides erwähnten Männer, mit 
einem geographifchen Lexicon und mit einem philo- 
logifchen Gloffarium, endlich mit Landkarten und 


Kupfern,, z. B. mit der Ichnographie von Athen aus- 


geattet. — Derfelbe Dukas hat auch den Eutropius, 
aus dem Altgriechifchen des Päanius ins Neugriechi- 
fche übertragen, und mit einer Karte des Römifchen 
Reichs und einem Lexicon der von Eutropius erwähn- 
ten ‚berühmten Männer bereiebert, (Wien.) Eben 
derfelbe hat fämmtliche Werke des Arrianu« in.7 Bän- 
den, 8. 1x09 zu Wien neugriechifeh mit Erläuterun- 
Er berausgegeben, und dahey die Ausgabe von Friedr. 
mieder, Leipzig 1798. 9, Dann Schweighänfers 
Ausgabe von den Diatrıben Arrians über Fpictet, 
ipzig 17499; endlich bey frinen Noten und Zugaben 

B. Chaufırds franzölifche Ueberfetzung benutzt, 
azis ergreift dief- Gelegenheit, um auch «ie Werke 


von Arrianus aufzuzähien, welche verloren geyangen 
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&] 
find. (Z.B. die Alanica, wovon nur wenig übrig ift) 
um in diefem Artikel feine hellenifche Bibliothek zu 
ergänzen. Die Aoyoı vom Dion Chryfoflomus find 
ebenfalls nach Reiskes Ausgabe, Leipzig ı79x, von 
Dukas neu herausgegeben, Wien ıgı0, mit Erläute- 
rungen. Was von diefem Dion verloren gegangen’? 
erwähnt Gazis ebenfalls. Eben fo dieAoys: von Ma- 
ximus Tyrius nach Reiske (Leipzig ı774.), neu her- 
ausgegeben zu Wien ıgı0. — Werk des Hn. Spiri- 
don Blantis (aus Cythere) in’ Penedig. Auch diefer 
Mann ift für die Literatur feiner Landsleute unermü- 


"det thätig. Er gab heraus: ı) Fine neugriechifche 


Ueberfetzung des Magazin des Enfans. Erlte ee er 
be 1793. 4te Ausg. 1907. 2) Ein italienifch - griechi- 
fches Wörterbuch, 4. im Drucke vollendet in Vene- 
dig 1906. 3) Eine italienifche Grammatik für Neu- 
griechen 1806. 4) Die Metamorphofen Ovids ins Neu- 
griechiflche übertragen mit Anmerkungen 1798. 8. 
2 Die griechifchen allbaza des Cornelius Nepos. 

rite Ausg. 1802. Zweyte ı$ı0. 6) Die Erotica des 
Chariton Aphrodifacus nach Dorville's ag 
Anzeige der Schneiderfchen Ausgabe von Arifotrlis 
Politik, verbunden mit der Erwahnung ‚ler übrigen 


.Verdienfte Schneiders um die griechilche Philologie, 


Einzelne Schneiderifche Berichtigungen des Textes wer- 
den gewürdigt. Noch giebt uns Hr. Gazıs im Februar. 
hefte eine neugriechifche Urberletzung der rhronolo- 

ifchen Reihe der Entdeckungsreifen zur Kenntnifs 

er Erde, aus dem Archive für Geographie und Ge- 
fchichte: das übrige befteht in Notizen aus Rukarefl, 
von dem dortigen Lyceum, von den gehaltenen Reden 
bey Eröffnung der Schule; von der erften »itzung im 
Jul. ıxı0, in Gegenwart des Generals Engelhard, von 
der dritten Sitzung der gelehrten Gefellfchaft am ıoten 
Nov. ı810. in Gegenwart des ruflfchen Generals Äa- 
menski. In der eriten Sitzung wurde unter andern 
von Demeiriys Schinas eine merk würdige Abhandlung 
verlelen, „megı rnsanuepiung Xarasaaeng 175 opdadofs avz- 
Tohsung yumv Exrxänsuzg.” 

Das Märzkeft liefert zuerft noch weitere Nach- 
richten von der innern Einrichtung der Bukarefler grie- 
chifchen Schule, von der ganzen Schulordnung, von 
der Art wie befonders die griechifche Sprache gelehrt 
werde und zwar von 5 Lehrern, u. f. w. Dann folgt 
ein Perzeichniß der fümmtlichen Werke des Demetrius 
Darvar, eines gelehrten Griechen, zugleich Kauf- 


“ manns in Wien. (Er wird der Griechen Campe ge- 


nannt.) Von diefen ift auszuzeichnen eine deutich- 
griechifche Grammatik 17%5; eine Ueberfetzung des 
öfterreichifeben Wechlelpatents ı7x7; eine Paraphraie 
der Charaktere von Tbeophraft mit den Bemerkun- 
en der Neuern 1795. Drey Erziehungsfchriften von . 

lutarch, Ifokrates und Xenophon 1796. Eine Ein- 
leitung in die griechifche Sprache mit en 1798. 
Der Pinax von Cebes aus Theben, und das Enchiri- 
dion von Epictet De eanen mit Anmerkungen 1799. 
Eine Kirchengefchichte des alten und neuen Te'ta- 
ments für orientalifche gläubige Kinder aus dem Ruf- 
fifchen, 1800. Grammatik der neugriechifchen Spra- 
che (Tgapparınn anao- Admin) 1906. re 
eut- 
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a 
i "er jenem ray Tuvagxduv. 


e Gefpräche 1809. exdoyagıov Toxıxımod. 1804. 
er . Werke des Demetrins Gobdelas, der in den 
Jahren 1$08 und ı80y zu Jally als Lehrer der ee 
fchen Schule ftand. kine neugriechifche Ueberletzun 
des Telemach ı8o0t, gedruckt zu Pefth. Handbuc 
der Algebra und der lathematik. Erfter Theil, Hal- 
le ı8c6. — Nekrolog des Lampros Photiades, eines 
im vorigen Jahre ı810 geftorbenen Dichters und Phi- 
lölogen zu Bukareft. Anzeige von Akfops Fabeln 
nach der Ausgabe des Francifcus del Furia in Leipzig 
1810. Vom Hero und Leander des Mufaeus ı810, 
ebendafelbft. Von Platons Phaedrus (ebendaf.).. Zur 
Ueberfetzung ins Griechifche wird empfohlen, He- 
gewifch über die Ureinwohner Griechenlands, Altona 
1808. Erwähnt werden ferner die Ausgabe der hin- 
terbliebenen biftorifchen Werke des Hekataeus, Cha. 
ron von Lampfacus und Xantbus, Heidelberg 1806 
und des Poßdonius von Rhodus (Leyden ıg10.) — 
Nachträgliche Nachricht von der zweyten Sitzung des 

elehrten Lyceal- Vereins zu Bukarefl im October 1910. 
s ward eine Vorlefung gehalten über die neugriechi- 
fche Sprache. Das Hauptrefultat war: diefe „ouAs- 
un Eiyuing yAaaam” “7 keinesweges neu, wie die 
Duo äer meynten, vielmehr die wahre alte Volks- 
fprache ( maAzız j xown Aryouern) die am meiften mit 
em alten ionifchen Dialekt Aehnlichkeit habe. — 
In eben diefer Sitzung ward auch die Motion gemacht, 
die gegenwärtige philologifebe Zeitlchrift berauszuge- 
ben. Anthimus Gazis hatte fchon bey feinem Aufent- 
halte in Venedig 1806, die Anregung zu einer folchen 
Zeitfchrift gemacht; und Korais hatte diefe Sache im 
erften Theile feiner Ausgabe des Plutarch ı809 aufs 
neue zur Sprache gebracht. Zu den Koften ward auf 
der Stelle die Summe von 400 Piaftero zulammenge- 
legt. — Ein Brief aus Bukarefl vom 4.Jan. ıg1ı ent- 
hält weitere u re des Eifers des Erzbifchofs 
Ignatius um das ohl feiner Landsleute, und eine 
Ermunterung : alle griechifche Prälaten möchten fei- 
nem Beyfpiele folgen, alle Kaufleute dem Beyfpiele 
der Gebrüder Zofimus, und des Joh. Prinkos, alle 
Vorfteher der Städte dem Beyfpiele rau xuöuusrer, 
lle Kloftergeiftliche jenem ruv orsdıvav, alle Künft- 
nn eng 
es Arztes Joh. Afanis über das Brownifche Syftem. 
u ee are Auffatzes über den Feuerdientt der 
lten. 
* "Aus dem Inhalte diefer drey erften Hefte wird 
das Publicum erfehen, wie viel die gefammte Philolo- 
gie durch die Fortfetzung diefer Zeitfchrift unter ei- 
ner fo verftändigen Redaction gewinnen könne. Auf 
dem Hn. Arthimus Gazis, den auch Hr. Wolf bey fei- 
ner Anwefenheit in Wien kennen gelernt hat, ruht 
der alte Geift der griechifchen Weilen; in ihm verei- 
nigen fich Kenntnilfe, Eifer und Mäfsigung. Nie hat 
Rec. das Griechifebe fo fchön und delicat ausfprechen 
gehört, als von ihm: aber freylich hat er auch in 
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"che in allen ihren Nüancen, zumal b 
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frühern Jabren durch 18 Monate Griechenland in al- 
len Richtungen bereilt, um die Sprache und Ausfpra- 
den dem Al. 
ten anhängenden Gebirgsbewohnern kennen zu -ler- 


nen, 


SCHÖNE KÜNSTE 


Bertiw, b. Schüppel: Der Bräutigam ohne Brasil, 
Roman von 4 F. E. Langbein. 1810. 322 5. 8. 
Mit ı Kupfer und Vignette, 


Wena man einem andern beliebten Schriftfteller 
für die Lefewelt den Vorwurf macht, dafs feine Cha- 
raktere in feinen Romanen ftets wiederkehren, fo ilt 
gerade die Verichiedenheit der aufgeltellten Charak- 
tere ein Lob, das man den Langbeinifchen Produkten 
ftets beylegen mufs. Auch diefer Roman beltätigt es. 
Dagegen dürfte die Anlegung des Plans und deffen 
Durohfährung, die Wahrfcheinlichkeit und Wahr- 
heit der Situationen und die Verflechtung der Perfo. 
nen in die Handlung nicht daflelbe Lob verdienen. 
So ift z.B. der kleine Zwerg Trill eine neue und nicht 
unintereffante Erfcheinung;, er ift aber [o wenig für 
den Plan des Ganzen benutzt, dafs er eben fo füglich 

anz daraus wegoleiben könnte, als der Alterthämer- 
Bl D. Cornelius, und doch hätten beide recht 
gut näher in die Begebenheiten eingeführt werden kön- 
nen. Die Entwickelung felbfi hat uns am wenigften 
gefallen. Wir rügen nicht, dafs das Wiederfinden 
verloren geglaubter Kinder fehr oft fchon benuzt wor- 
den ift: 
das Befte; nur bleibt es immer ein Flecken in des äl- 
tern Runenfteins Charakter, feinen Bruder, wenn er 
ihn auch nicht als folchen kannte, auf eine fo hinter- 


on das Neue jft in diefer HinGcht nicht ftets | 


liftige Art betrogen, und die Familie in Verlegenheit 
gefetzt zu haben, und noch fonderbarer ift es auf der | 


andern Seite, dals er feine Mutter fo ganz vergiist, 
he, die er feit mehr als ı0 Jahren nicht wieder fah, 


nicht befucht, ob er fchon ihren Aufenthalt weils, 1 


weil ein Mädchen ihn zu fehr befchäftigt. — Mit dem 
Stile ind wir auch nicht durchgehends zufrieden. Er 
foll humoriftifch feyn, und verfällt dadurch oft ent- 
weder in gefuchten Witz, oder in platte Späfschen, 
Meift aber hält er eine folche Mittelftralse, dafs man 
nicht recht weifs, ob man lachen foll oder nicht. 
Der Spals mit dem Bratfifch und die dabey vorfallendle 
Deduction aus Adelung, ift beftimmt weder der fei- 
nen Gelellfchaft angemelfen, noch zum Lachen 
eignet. — Bey alle dem [prechen wir diefem kleinen 
Romane die Gabe der Unterhaltung nicht ab, und 
muüllen manches darin als gelungen loben. Befonders 
ift der Charakter des alten Runenftein und Geblers 
treu gehalten und echt 'komifch, Hr. IL. kann üns 
aber mehr geben; darum halten wir es für unfere 
Pflicht, ihn etwas auf fich aufmerkfam zu machen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Wırw, b. Rehm's W.: Biographie des Jofepk 
Lange, k.k. Hoffchaufpielers (in Wien). Mit 
. dem Portrait des Vfs. 1808. 253 $. 8. j 


H: Lange, der nicht nur ein Liebling des Wiener 
Theäterpublicums, fondern auch dem Auslande 
als ein denkender, vorzüglicher Künftler bekannt ilt, 
tritt bier als Selbftbiograph auf, wofür ihm nicht 
blofs feine Freunde, fondern alle die, welche fich für 
das deutfche Schaufpielwefen intereffiren, Dank wil- 
fen werden. Man lieft das Buch mit Vergnügen, und 
ee je bey dem lotereffe, das befonders einige Ka- 
“ gewähren, manche ihm anklebende Mängel und 
ecken. Durchgängig bewährt fich Hr. L. als ein 
Mann, der feine Kun enthufiaftifch liebt, der da- 
bey über fie nachgedacht, und ich als Künftler hö- 
her zu heben a. die Achtung der Belleren und 
Elleren unter den Kunftfreunden zu erringen ge- 
[irebt bat. Seine theatralifche Laufbahn bat er nun 
wirklich mit Ehren geeridigt, und ift vor einiger Zeit 
in den Penfonsftand getreten, nicht obne die unver- 
keunbarften und rührendften Beweile von Anhäng- 
lichkeit und Dankbarkeit von Seiten des Wiener 
Publieums, das über feinen Verluft nur durch die 
Hoffnung getröftet worden ift, den trefflichen Künft- 
ler auch noch färnerhin in Gaftrollen auftreten zu [e- 
ben, Es fey uns daher geftattet, bey feiner Auto- 
biographie etwas länger zu verweilen, und unfern 
Lefera eine kleine Skizze davon zu geben, um fo 
mehr, .da fie zugleich viele Beyträge zur neuelten 
Gelchichte der dramatifchen Kuaft liefert. 


Lange wurde den ıften April ı75t. in Würzburg 
geboren. Sein Vater, Bartholomäus Lange, war der. 
ältefte Sohn von dreyfig Kindern, und als Legations- 
Seeretär amı Fränkilchen Kreife angeftellt. Unfer Vf. 
zeigte Ichon in [einer zarteften Kinılheit einen grolsen 

und viele Anlage zum Zeichnen; feine Mutter 
mufste ihn immer tragen laffen, und Befehl geben, 
ihn keinem Tifche oder dem Fufsboden nahe kom- 
men zu lailen, weil er fogleich die Finger benetzte 
und bin und her Striche machte, was ihm, wie 
die Mutter befürchtete, die Austrocknung zuziehen 
könnte. Als er etwas älter wurde, gebrauchte er 
fogleich die Feder zur Zeichnung. Damit fullie er 
feine Freyftunden. Frühe fchon big er an die Schule 
zu befuchen, und bereits im neunten Jahre kam er 
in die Claffe der Poefie und Rhetorik. Sein Oheim 
AÄuckenbrand, General in, öfterreichifchen Dienften, 
A. LZ 181. Zwester Bunde 5 


wollte ibm die militärifche Laufbahn öffnen. Al- 
lein der Tod deffelben und des Vaters gaben feinem 
re og eine andere Richtung. er Kanzler 
Reinneld in Würzburg nahm fich feiner väterlich 
an, und liels ihn, da er feinen leidenfchaftlichen 
Hang zur Malerey kannte, in diefer Kunft unter- 
richten. Doch auch diefer Wohlthäter ftarb bald, 
und feine ganze Hoffnung war nun auf [einen älte- 
ren Bruder gerichtet, der in Wien, als Secretär des 
Staatsrathes Baron y. Borie, lebte. Sein Plan war, 
fich in der Wiener Akademie der bildenden Künfte 
ganz der Kunft zu weihen. Als ein Jün ling von 
16 Jahren kam er in Wien an, und erhielt in dem 
Haufe des Baron v. Borie Wohnung und Koft. Er 
Schwamm in Entzücken. Der Director der Akade- 
mie, Schmuzer, nahm ihn gütig auf und liels ihn 
nach feinen vortrefflichen ichnungen mehrere 
a ri ee Aber das genügte dem Jünglinge 
nicht. it Sebnfucht ging er j Abend in das 
Modellzimmer, uad fah, wie die höhere und gefchick- 
tere Claflfe der Kunftzöglinge nach der Natur zeich- 
nete. ‚Er überwand feine Scheu, und bat den Director, 
ein Gleiches thun zu dürfen. Liebevoll ftellte diefer 
ihm vor, wie fchwer das fey, was er begehre; kam 
aber, da er ihn noch immer traurig da ftehen fah, 
nach einer Weile zurück, und erlaubte ihm, den Kopf 
des Mannes, welcher nackt als Modell da ftand, zu 
zeichnen. Der erfte Verfuch gelang. In zwey Stun- 
den waren Kopf und Bruft zur Zufriedenheit 2 Di- 
rectors und der übrigen Künftler fertig. — Bagon. 
v. Borie wurde als Gelandter nach Regensburg be- 
ftimmt, und wollte uufern Vf. mit feinem Bruder da-. 
hin mitnehmen. Aber beide wollten lieber in Wien 
bleiben. Beide fanden an dem Theater Woblgefallen. 
Sie gerieten darauf, Rollen zu ftudieren und fie dann 
zu Haufe nicht nur zu declamiren, fondern auch zu 
fpielen. Dabey liefsen fie es an brüderlicher fcharfer 

ritik nicht fehlen. Sie gefellten fich andere junge 
Leute zu, und führten zuletzt kleine Stücke yor ei- 
ner kleinen Gefellfchäft aus. Der Ruf von diefem 
Liebhaber- Theater drang zu den Ohren des um die 
Wiener Bühne vielfach verdienten Hofrathes von Son. 
nenfeis, der gerade damals zur Verbeflerung der Na- 
tionalbühne in einem fehr lebhaften und ehrenvollen 
Kampfe gegen Ungefchmack und Vorurtbeile begrif- 
fen war, von welchem ihn, bey dem Bewufstleyn 
feiner guten Sache, weder Undark noch Hohn abzu- 
halten vermochten,. In deffen Haufe wurde nun, auf 
feine Einladung, ein kleines Stück, Serena, mit vie 
lem Beyfalle aufgeführt, und die Brüder Lange wur- 
den hierauf von Sounenfels, aufgefordert, fich dem 
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Theater ganz zu widmen. Nachdem ihre Mutter die 
Einwilligung dazu gegeben hatte, wurde der ältere 
Lange, unter der Direction des Grafen v. ‚ei- 
nes liebenswürdigen Cayaliers, der die Künftler mit 
Achtung und Zartgefühl bebandelte, im J. 1770. mit 
800 Fl., unfer Vf. aber mit 600 Fl. für das erfte Jahr, 
für das zweyte Jahr jener mit ı000 Fl., diefer mit 
800 Fl. engagirt. Dieler Zeitpunkt war wohl, wie 
der Vf. bemerkt, der glücklichite in dem ganzen 
Laüfe der Gefchichte des Wiener Theaters. „Nie 
fand feitdem das Talent mehr fo mächtige Anfpor- 
nung, fo viele Hülfsmittel, fo ausgezeichnete Beioh- 
nung.“ Die Barleske lag in den letzten Zügen. 
Bernardon wagte fich nur noch einige Male furcht- 
faın auf Jen Kampfplatz, um feiner 
verüchert zu werden.” — „Mag es duch, fügt der 
Vf. binzu, nach der.Andcht neuerer Aelfthetiker 
wahr feyn, dals das freye, kecke Komilche mit Hans- 
we und Bernardon auf der Bühne verlofch. Ich 
mufs es ihnen überlaffen, den Verluft zu würdigen 
und zu betrauern. Das aber darf ich fa,en, dafs die 
Darftellungen mit Hanswurft nur extemporirte Frat- 
zen waren, ohne künftlerifche Abücht flüchtig ent- 
worfen, reich an Prügeleyen, Zoten uad gemeinen 
Späfsen, die fogar ungefähr immer diefelhen blie- 
ben. — Auch waren die Anhänger des Hanswurft 
weit entfernt, ihn aus Kunftrückfichten beybehalten 
zu wolleng fe bafsten vielmehr alle Kunft, und fein- 
deren Me an. Er mufste geftürzt werden, wenn der 
beffere Gefchmack durchdringen’ follte. — Da die 
Schaufpieler alle einen gemeinfchaftlichen Feind hat- 
ten, die Anhänger der alten Komödie: fo vergafsen 
tie auch ihre Privat-Intereffen über dem allgemeinen, 
und ftrebten nach vereinter Wirkung. Mit welcher 
Aengftlichkeit und Raftiofigkeit wurden die Proben 
in Gegenwart von Kunftkennern gehalter! Wie wil- 
lig horchte man jedem Tadel, jedem Rathe! Wie 

iff fodann das Ganze am Abende felbft leicht und 

rmonifch in einander! O der fchönen Zeiten! — 
Nur bey einer folchen Darftellung kann man es fich 
erklären, wie holprige Ueberfetzungen franzöfifcher 
Stücke in lendenlahmen Alexandrinern fo befeelt, wie 
der matte, fchleppende Diälog damaliger Original - 
Stücke fo beflügelt werden konnte, dafs der Zuhörer 
im Intereffe des Stückes feltgehalten, befriedigt, er- 
hoben und gerührt entlaffen werden konnte. Wenn 
gegenwärtig der Schaufpieler fch oft nur von der 

ede forttragen laffen darf, um zu entzäcken, mufste 
er damals dem Strome entgegen fchwimmen, ohne 
es fich merken zu laffen. Eine herkulifche Arbeit, 
aber fie frählte die Nerven!” 'Die Grofsen und Edlen 
des Staates hingen an der Emporbringung des Wie- 
ner T'heaters mit Entbufiasmus. Ihre Häufer und 
Gefellfchaftsfäle ftanden dem Schaufpieler offen, und 
er fand dort die befte Gelegenheit, den Ton und die 
Sitten der grofsen Welt zu ftudieren.. Zur Nacheife- 
rung war glücklicher Weife in Wien auch ein vor- 
treftliches franzößfches Theater vorhanden, bey wel- 
chem fich fehr vorzügliche Künftler und Künftlerin- 
nen befanden. Belonders ftellten die Franzofen ihre 
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"auch Noverre mit feigen Ballet-Schöpfu 


iederlage ganz 


234 
Luftfpiele, und darunter wieder jene von feinerem 
Welttone, unübertrefflich dar. In jener Epoche traf 
en in Wien 
ein, und trug viel zur Bildung der en Schau- 
fpieler bey. Von ihm wurde unfer Vf. in den Ele- 
menten der Tanzkunft, im Steben und Geben auf der 


' Bühne unterrichtet. Auch Ritter Gluck wirkte wohl. 


thätig auf ibn. Den grölsten Antrieb erhielt da- 
mals der Schaufpieler durch die Aufmerkfamkeit, de- 
ren der unfterbliche Kaifer Sofepk und fein grolser 
Minifter, Fürft von Kawnitz, die Bühne und ihr 
Könftler würdigten. Hr. Lange trat mit feinem Bru- 
der in dem Trauerfpiele Brutus von Brave zum erften 
Male auf; jener fpielte den erften Tribun, diefer, mit 
grofsem Beyfalle, den Cajus Martins. Weil dasStück 
ohne Frauenrollen fpielte, nannte man fie [cherzweife 
die Weiberfeinde. Unfer Vf. fuhr fort, zweyte 
Liebhaber - und Vertrauten- Rollen zu [pielen, und 
ftudierte jede kleine Rolle mit einem Eifer und ei- 
ner Wichtigkeit, als ob fie die gröfste wäre, Sein 
unbeugfames Organ fuchte er, nach Demoftbenes 
Beyfpiel, immer mehr Auszubilden. Sein „herrli- 
cher” Bruder blieb immerfort fein Mentor; er hatte 
längere Zeit die franzößfchen Schaufpiele gefehen und 
ftudiert, und daher einen Vorf rung vor ihm, är 
weibte ihn in Homer’s, Klopftock’s und Oflsn’s 
Gefänge ein, welche die Phantafie unfers Vfs. mit 
hohen Heldenfcenen und mit glühender Sehn- 
fucht nach ihrer Darftellung erfüllten. „Heut zu 
Tage, bemerkt dabey Hr. Lange mit Wahrheit, wo' 
meiftens bürgerliche oder doch möderne Charaktere 
auf der Bühne erfcheinen, dürfte es dem Jünglınge, 
delfen Seele nach der Darftellung alter Gröfse und al- 
ter Kraft ringt, noch dringender zu empfehlen feyn, 
fich durch Lefung der Dichter, ja auch durch 
trachtung heroifcher Gemälde, einen Rejchthum an 
Herovenbildern zu verfchaffen, die ihm weder die 
Welt, noch die Bühne mehr darbietet.” Die erfte 
Rolle von Bedeutung, in der Hr. Lange ar 
war Barnıell, im Kaufmann von London. Nach die- 
fer Vorftellung Rog fein Bruder mit Thränen an fei- 
nen Hals, und über fein Entzücken vergafs unfer Vf, 
den ftärmenden Beyfall des Publicums. Diefer fein 
Bruder erwarb fich in mehrern fchweren 'Rollen 
fo grofsen Ruf, dafs die unvergefsliche Kaiferin' Ma. 
ria Therefia ich entfchlofs, ungeachtet he feit ihrer 
Witwenfchaft nicht mehr das T’heater befachte, ei 
ner Darftellung des Hausvaters beyzuwohnen, ob fie 
gleich fich unzufrieden darüber bezeigte, dals er ih« 
ren Dienft verlalfen hatte, um die Bühne zu betreten, 
Diefer Abend wurde zum Nationalfefte. Das Haus 
am Kärnthner Thore war zum Erdrücken voll. Das 
Volk jubelte der erhabenen Monarchin bey ihrem 
Eintritte als einer verehrten Mutter entgesen; fie 
dankte Ihren Uätertbanen aus der Hof- mit 
freundlicher Huld und mit Thränen in den Äu;en. 
Die allgemeine Begeifterung erhob die Schaufpieler, 
und nie wird diefes Stück (wie S..37. bemerkt wird ) 
mehr fo vortrefflich gefpielt werden, Ehe noch der 
dritte Act geendigt war, fagte die Monarchin dem 
en 


- 
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en Kabinets: Seoretär v. Pifstrich, der Bruder 
unfers Vfs. habe recht gethan, ibre Dienfte zu ver- 
lallen und auf das ['heater zu gehen, weil feine Ta- 
leote für daffelbe fo ausgezeichnet feyen. Nach der 
Vorftellung febickte die, bey allen Gelegenheiten 
grolsdenkende, Fran ‚der Gefellichaft 100 Stäck Sou- 
veränd’ore,. Leider verlor der Vf, feinen Bruder 
bald. Er ftarb fchon im J. 1771. Diefer Verluft 
wirkte auf Ho. Zange fehr Wächtheilig. Hofrath 
v. els liels ihn krank in fein Haus bringen 
und nabm fich feiner väterlich an. Die Verdienite 
diefes vorzüglıchen Mannes auch um das Theater und 
die Bildung fo mancher Schaufpieler werden bier mit 
Diok erwähnt. Was der Vf. über die Rolle des 
$t. Albin im. Hausvater, die er an feines Bruders: 
Stelle übernahm , über das Coftüme, und feinen Streit‘ 
mit Stephanie, dem jüngeren, bemerkt, ilt nicht 
ohne Intereffe. 


Im Jahr 1773. nahm die Direstion des Ho. Grafen 

r. Cohary , wegen der Schuldenlaft deflelben, ein Ende, 
und das T'heater wurde nun von einer Adminiftration 
verfehen, welche die Verdienfte des würdigen v. Son- 
stafeis um die Wiener Bühne nicht fehr zu würdigen 
nd, weshalb er fich auch bald ganz zurückzog. 

Alch unter den Kämpfern für die gute Sache fand er 
Feinde, weil er ibre Eiferfucht erregt hatte. Einer 
darunter veralste eine Satire gegen denlelben, worin 
er öffentlich auf der Bühne durchgezogen werden 
follte. Hr. Lange wulste davon nichts; indels wufste 
doch ein Scheinfreund dem Hofrathe v. Sommenfels die 
Sache fo vorftellen, als fey L. mit im Complotte, wo-' 
durch das gute Verbältnils zwifchen beiden aufgelöft, 
aber fpäterhin wieder erneuert wurde. Mit Dank 
erwähnt Hr. Lange des wohlthätigen Einfuffes, den 
das weibliche Gelchlecht auf feine Bildung und fein 
Leben hatte, Am ızten Februar 1776. nahm Kailer 
Sepes: der Unvergelsliche, der das Theater als ein 
ittel der Nationalbildung betrachtete, die deutiche 
Bühne in Wien ‘unter feinen unmittelbaren Schutz, 
und es wurde der Schaufpielergefellfchaft feyerlich 
erklärt, dafs das Theater an der Burg zum Hof- und 
National . Theater erhoben fey. Die eriten Schritte 
diefegs Monarchen bezeichneten gt wie fehr es 
ihm darum zu, thun war, die deutiche Bühne befuch- 
ter ind alfo auch wirkfamer zu macben, Er letzte 
die Eintrittspreife herab, um alle Stände andem Ver- 
ügen des Schaufpiels Theil nehmen zu laffen. ;Die 
und die italienifche Oper hob er auf, um den 
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Adel zum Befuche deutfcher Stücke zu zwingen, und: 
ihm allmäblich für das deutfche T'beater Interefle ein- 
zuföfsen. Ausdrücklich befahl er, bey der Wabl der 
Stücke nur auf ihre innere Güte, nicht auf.den dama- 
ligen Gefchmack zu achten. Als fodann Anfangs die 
Logen unverpachtet, das Theater unbelucht blieb, 
fagte der Kaifer: Nur fo zu, fie werden ichon kom- 
men. Und £ehe da, fie kamen. ni 
(Der Befchlufs folge) 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wiens, b. Kupfer u. Wimmer: Driingendes Wort 
über die jetzige gefahrvalle Kinderkrankheit, die 
häutige Bräune, oder den Croup, an Aeltera, 
denen ihre Kinder am Herzen liegen, und Wund- 
ärzte auf dem Lande, wo keine Aerzte find, 
Von Emman. Wolfg. Wallich, der Arzneyk. Doct. 

‘ und praktifchem Ärzte. ıgı1.. 608. kl. 8. 


Die häutige Bräune befchäftigt jetzt das medicini- 
nifche Publicum mehr als jemals, und hat mehrere, 
Schriften fowohl in ar Te als auch — vorzüglich, 
in neuern Zeiten — in Frankreich und. Deutfchlaond 
veranlafst, deren Anzahl der Vf. mit .diefem Büchel- 
chen vermehrt hat. Seine Abficht bey der Heraus-, 

abe deffelben war, eine kurze und deutliche Be- 
Ichreibung diefer Krankheit — ihre Gefchichte — ihre 
Zufälle — ihre Urfachen — ibre guten und fchlimmen 
Zeichen, und ihre Heilart im Allgemeinen anzugeben, 
und Aeltern, und fogar Mütter, wie er lich ausdrückt, 
in den Stand zu fetzen, diefelbe bald möglichlt zu er- 
kennen. Die charakteriftiflchen Zeichen der bäutigen 
Bräune follen feyn, dafs fie meift vollblütige Knaben, 
die vorher nicht krank waren, mit einem Male be- 
fällt — dafs der Huften einen befondern Ton hat, 
mit pfeifendem Athemholen verbunden ift, von An- 
fang trocken, hernach los zu feyn fcheint, dafs Jie, - 
Zufälle gar nicht ausfetzen, immer heftiger werden, 
und dafs Fieber mit trübem Urin und unterdrückter 
Stimme hinzukommt. Er nimmt drey Stadien in die- 
fer Krankheit an, und beftimmt auch darnach die Heil- 
art derfelben. Für die Wundärzte auf dem Lande, 
die der Vf. dabey vor Augen hatte, ift über die Heil- 
methode und die anzuwendenden Mittel zu wenig,, 
für die Nichtärzte vielleicht zu viel gelagt. _ Auc 
fcheint der Vf. die Schriften eines M, Heim, Al-, 
bers, und befonders Sach/e, über diefe Krankheits-, 
form nicht benutzt zu haben. Der Stil ilt etwas 
nachläfkg. 


LITERARISCHE 
LLehranftaltem 


Karliruhe. 


I} 
A. ı9ften März und die folgenden Tage bielt das 
hiefge Lycerm feine halbjährigen Prüfuneen, und am 


4en März Nachmittags um a Uhr den damit verbun- 


7 
NACHRICHTEN. 


- denen Rede-Actus. Hiezu Jud der Director des Ly- 
' eeums, Hr. Kirchenrath Hebel, rühmlichft bekannt 


durch feine allemannifchen Gedichte, durch ein Ver- 
zeichnils,der Lectionen und Prüfungsgegenftände, neblt 
Angabe der bey dem Actus Statt gefundenen Feyerlich- 
keiien, ein. Da das Lycewn unter allen ur Teen 

Mittel. 
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Mittelfehulen die gröfste Ausdeb hat, und weni- 
ger bekannt ift, als es zu feyn verdient: fo theilen 
wir hier unfern Lefern einen kurzen Auszug aus jener 
Einladungsfchrift mit. Das Lyceum befteht, aus fünf 
ordentlichen und einer Exemten - Clalfe. Die Lebr- 
gegenftände jener fünf Clallen Gnd Deutfch, Latei- 
Seh, Griechifch, Hebräilch, Franzölfch, Religion, 
Geographie, Mathematik, Gefchichte, Mythologie, 
Calligraphie und Vocalmulik. In der Exemten .Clalle 
wird theils der Unterricht in dem Lateinifchen, Grie- 
chifchen, Hebräifchen, in der Gefchichte und Mathe- 
ınatik fortgeletzt, theils kommen noch als Lehrgegen- 
ftinde hinzu die englifche Sprache, Beredfamkeit, 
röwifche und griechifche Alterthümer, Naturgef[chichte, 
Phyük, Chemie und Philofophie (reine und angewandte 
Logik). Lehrer der Abtheilung der Exemten find: Hr. 
Geh. Hofrath Gmelin für die Naturgefchichte;, Hr. Geh. 
Hofr. Hemeling für die englifche Sprache; Hr. Kirchen- 
ratlı Samder für das Griechifche; Hr. Kirchenr. Volz 
für den Unterricht in der Religion; Hr. Kirchenr. Hebel 
für die Beredfamkeit, den lateinifchen Stil, die grie- 
chifehe und bebräifche Sprache; Hr. Hofr. Böckmanz 


für die angewandte Mathematik und Phylik; Hr. Prof. 


Zands lehrt Lateinifch und' Gelchichte, und erklart 
das neue Teftament in der Urfprache; Hr. Prof. Gerfiner 
lehrt Lateinifch und Griechilch, Hr. Prof. Holzmann 
reine Mathematik und Philofophie, Hr. Prof. v. Graim- 
berg Franzöfiflch, Hr. Hofıned., Dr. Teufel, Chemie, 
Von den fünf eigentlichen Claffen hat jede 'hren Haupt- 
lehrer: die erfte Hn..Prof: Holzmann, die zweyie Hn. 
Deil ,„ die dritte Hn. Prof. Peterfohn, die vierte u. künfie 


Hn. Rath Ruf. Außer diefen Hauptlebrem ertheilen 


aber auch noch von den oben bey der Exemten - Glalle 
erwähnten Lehrern, neblt den Hnn. Collaloratoren 
Koch und König, in den verfchiedenen Clalfen Unter- 
richt. 
verfloffenen Winterhalbenjahres auf 13, wovon 4 die 
Unirerftät bezogen; die Zahl der Schüler der fünf 
eigentlichen Clafien betrug zulammen 257; zu jenen 
kamen noch an 30 Hofpitanten, welche nur einzelne 
Lectionen, z. B. der Phylik, Mathematik, Chemie, 
Naturgefchichte u. [. w., befuchten. Die Feyerlich- 
keiten des Actus beftanden theils in Reden, welche 
von Lyceiften gehalten wurden, theils in Declamatio- 
nen, und wurden belchloflen mit Singftücken, wel. 
che von Lyceiften executirt: wurden, | Die Feyerlich- 
keiten des Actus wurden erhöht durch die Gegenwart 
des-Herm von Andlaw, Minifters des Innern, mehre- 
rer Staatsräthe, und einer grolsen Anzahl .heilneh- 
mender Jugendfreunde, 


U. Todesfälle, 


‚ Am ı5ten April ftarl zu Heidelberg, nach einer 
langwierigen Krankheit, die als Dichterin und als Er- 
zieherin bekannte Demöilelle Chriftiane Louife Karoline 
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Die Zahl der Exemten belief ich am Ende des: 


Radolpki, 57 Jahre alt... Zuerft war he Gouvernante 
im Slecklenburgifchen, dann. Vorfteherin eines eige- 
nen Inftituts zur Erzieh janger Mädchen, welches 
fie vor ungefähr acht Jahren von Hamburg nach Heidel- 
berg verlegte. Ihre Anlichten von weiblicher Erzie. 
hung und Beftimmung hat fe im dem im Jahre ı13%07. 
zu Heidelberg, (bey Mohr und Zimmer) von ihr 
herausgegebenen und mit Beyfall aufgenommenen Gr- 
mälde weiblicher Erziehung (: Theile, $.) ausgelprochen. 
Als praktifche Erzieberin verdient ie den uhn,, die 
ihr übergebenen Mädchen zu [trenger Sittlamkeit 

wöhnt, und: einen zarten weiblichen Sinn in dent. 
ben geweckt und immer erhalten zu haben. In diefer 
Rücklicht entfernie hie mit ängftlicher Gewillenhaftig. 
keit alles, was der Tugend und Sitienreinheit ihrer 
weiblichen Zöglinge hätte gefährlich und nachtheilig 
werden können, und führte unermödet die forgfäl- 
tiglte Auflicht über- diefelben. Ihr Umgang war ge-, 
wählt aus den gebildeteften Männern und Frauen Hei- 
deibergs. In befonderer Verbindung [tand Ge mit dem 
Voffifchen und Schwarzifchen Haufe. Da es meiltens 
Töchter aus den höbern Ständen waren, welche ihr 
zur Erziehung anvertraut wurden: fo war es natär- 
lich, dafs fie diefe auch ihrem Stande gemäls zu er- 
ziehen und zu bilden, und in ihrer Behandlung. der« 
felben fich darnach zu richten fuchte. Das Zutrauen, 
welches fich ihr Inftitut erwarb, beweilt die beträcht-. 
liche Zahl von jungen Mädchen, die hich zu jeder Zeit 
in demfelben befanden. Und von der Liebe, die fie 
fich als Erzieherin zu erwerben wulste, zeugten dis 
Thränen, womit diejenigen Mädchen, die bey ihreni 
Tode noch um fie waren? ihren Schmerz: über den 
Verluft derfelben zu erkennen gaben, 


III. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Hr. Dr. D2ondi, früher Docent auf der Univerhität 
zu Wirtenberg, ilt, als ord. Prof. der Chirurgie auf der 
Unirerüität zu Halle angeltellt worden. ZT 


Die Königlich - Böhinifehe Gefelllchaft der Willen- 
fchaften zu Prag hat den M. D. John zu Töplitz im Fe- 
bruar per Acclamarionem zu Ihrem Mitgliede ernannt. 


IV. Vermifchte Nachrichten. 2 


Der K.K. Bergrath, Doctor Reuf, hat f ra 
die Mintralguellen zu Liebwerda bey Re lee 


„ fucht, deren Stahlwaller er dem Spaawwafer ganz an 


die Seite fetz, Die Abhandlung hierüber ift fchon 
unter der Preffe. — Gegenwärtig befindet fich der- 


. (elbe zu Töplitz, umauf Erfochen des daligen Hofraths 


Dr. John die fimmtlichen Mineralnuellen zu analvh- 
ren, welche Analyfs Dr. Föhn shhdr krakeren Be. 
[chreibung von Töplüz einyerleiben wird, 
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„VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wien, b. Rehms W.: Biographie des Jofeph 
Lange u. {. w. e 


(Befcklufs der in Num. 155. abgebrochenen Recenfien.) 


H: Länge fagt manches zum Lobe mehrerer ältern 
und netieren Schaufpieler und Schaufpielerinnen 
in Wien, und bemerkt (S. 21) dafs fchon vor zwey, 
drey Desennien die Wiener Bübne den Vorzug ge- 
habt habe, den er ihr noch jetzt zufchreibe, die reich- 
fein Deutfchland an einzelnen herrlichen Kräften zu 
feya. — Kaifer Hofepk befuchte häufig das Schau- 
fpiel, und pflegte den Künftlern ‚ die fich auszeichne- 
ten, bisweilen zuzuklatichen und Be perfönlich zu 
loben. In Klingers Zwillingen fpielte Hr. L. den Cha- 
rakter des Guelfo mit fo grolsem Beyfalle, dafs $o.' 
fipk als ein Zeichen feiner Zufriedenheit ihm die gan- 
ze Einnahme des Stücks einhändigen liels, aber auch 
zugleieb durch ein Handfchreiben an den damaligen 
Theater - Director, Baron *Aienmayer, die weitere 
Auffübrung diefes Stückes verbot. Hr. Lange erhielt 
bald darauf eine Audienz bey dem Kaifer. „In einem 
Kabinette an den Sälen, erzählt er, follte ich den Kai- 
fer erwarten. Das Herz pochte ınir gewaltig: denn 
fo feurig ich auf der Bühne war, fo eingezogen, 
furchtfam und ftille war ich im Leben, wenn nicht 
eine beforidere Veranlaffung mich in Gluth fetite. 
Als der Monätch eintrat, zog ich mich zurück, um 
eine Kniebeugung zu machen; aber er, der die Knie- 
beugungen hicht gerne fah, trat mich fo rafch und 
fchnell an, dafs ich im Zurück weichen gewaltfam an 
die Thüre ftiefs, und nicht wenig erfchrak. Er gab 
mir Bald meine Falfung wieder, indem er mich mit 
meinem Dank nicht zu Worte kommen liels, und 
mich über rein Spiel lobte. Die Belohnung, fagte 
er mir, hat Ihnen ib: Fleifs und Ihre Kunft vArdient. — 
Eswörde mir, fuhr er fort, nichtlieb feyn, dafs das Stück 
verboten worden wäre, weil ich darik fo [chün fpielte, 
Allein es'gienge nicht anders an: denn gar zu viel 
wäre darin gegen das vierte Gebot, das er in Ehren 
halten müffe.” ‚Das Bild des Kaifers, fein, durchdrin- 
eides Auge, feine rafche, fcharfe,' beftimmite ‚Art 
ech zu bewegen, die edle Einfachheit und Kräft fei- 
nes Gelpräches wich feitdem Hn. Lange nie mehr aus 
feiner Seele, und er gefteht, dafs es Jojepks erhabnes 
Bill war, das ihn nach Jahren noch bey der Darftel- 
lung des Czaar Peter in den Strelitzen und: int Mäd- 
chen von Marienburg befeelte. Auch der Staatsmi.’ 
nifter Kaunitz würdigte die Wiener Bühne feiner Auf- 
merklamkeit. Bey einer Unterredung ‚' die Hr. Lan- 
A. L.Z. ıgıı. Ziweyter Band. 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den g. Junius 1811. 


:E 
ri. 3 nt 
ge rhit ihm hatte, fprach Kaunitz von dem The; “ 
mit vieler Einfeht” und dem feinften Gefchmacl = 
nannte alle Bühnen in Frankreich und Deutfchland, 
die er gefehen hatte, liefs fich in eine gründliche Kri- 
tik der Schaufpieler ein, und bemerkte (ehr richtig, 
dafs die wenigften deutichen Schaufpieler edlen und 
feinen Anftand, Grazie und Leichtigkeit mit Wahr- 
heit verbänden,' „Wien macht hievon .eine Ausnah- 
me, fagte er, das danken wir dem Franzößfchen 
Schaufpiele. Ein Schaufpieler, fuhr er fort, muls 
mehr als jeder andere Künftler den Umgang des Adels 
fuchen, ja er follte durchaus reifen, um fremde Na- 
tionen und Sitten zu ftudieren. Aus Büchern allein 
lernt fich das nicht. Wenn er in Gefahr, eräth, 
durch diefe trocken und fteif zu werden, müßte ihn 
die Welt wieder beleben und erheitern, Leiten mö- 
gen iho wohl die Theorien, aber nur um ilım den 
ang «des Studiums zu bezeichnen, das er nur mitten 
im Gewüble der Menfchen anftellen müffe.” _ Wir 
übergehen, was Hr. Lange von fo manchen traurigen 
Erfahrungen erzählt, die er während feiner Künfifer- 
laufbahn machen mufste. Es gieng ihm in.diefer Hia- 
ficht nicht beffer, als den meilten auf irgend eine Art 
ausgezeichneten Menfchen. „Nur das Gemeine ver- 
kennt man nicht!” fagt I.efing. — Im ]. 1778 liefs 
Kaifer Jofeph, unter der Aufficht des Schau pielers 
Miller, eine deutfche Oper in Wien errichten „die 
gut aufgenommen wurde. Hr. Tang: führt Lyfings 
charfes Urtheil über deutfche Singfpiele an, ‚ und be-. 
merkt dabey: „Was würde er ( Lefimg) gelagt haben 
hätte er unlre Oft ganz finnleeren un widerlinnigen, 
ja walınfinnigen Zauberopern gelefen, oder die fpätern, 
alle mit erbärmlicher Geiftesarmuth auf denfelben Lei- 
iten gelchlagenen franzößfchen Rettungsopern ? Hätte 
er den Pomp der Decorationen und,Kleidungen gefe- 
hen , die auf folches Machwerk verlcauwendet warden, 
der die Meng® ganz von dem eruften Schaufpiele- we 
und an fich zielit? Hätte er die oft himmlifche Mußk 
pet; mit der grofse Meifter folchen Quark für die 
niterblichkeit bewabrten, dafs auch kommende Ge- 
fchlechter unfre Erbärmlichkeit anftaunen mögen? 
Wehe würde er gerufen haben über die Dichter, die 
Tonfetzer und das Publicum.” — Im.J. 1779 über- 
liefs Kaifer eg die Leitung der Bühne einem Aus. 
fchuffe von fünf Infpicienten.. Unfer Vf. gehörte in 
der- Folge auch untgf fie. Er bemerkt, Jdals nun der 
Pfeile auf ihn viele inflogen, die, wenn fie ihn auch 
nicht trafen, ihn doch tief kränkten, weil fie aus 
den Händen ‚feiner Kunftgenoffen, kamen, mit: denen 
er fo herzlich gerä inmier in Eintracht gelebt hätte. 
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Nach dem Tode feiner erften Frau, einer gebor- 
nen Schindler, mit der er eine fehr glückliche Ehe 
führte, verheirathete heh-Hr. Lange zum zweyte Male 
wit einer Derhoifelle Weber ‚“die dann als feine Gattin 
auch dem Auslande als eine treffliche Sängerin he- 
kannt wurde. Diele zweyte Ehe wurde bald für un- 
fero Vf. eine Quelle vieler Unannebmlichkeiten. und 
Leid®n, Seine Gattin reifte fpäterbin- nach ‚Deutfch- 
Janıl und kehrte nicht wieder zu ihm zurück, Im 
J. 1784 machte Hr. Lange mit ihr die erfte Kunftreife 
dürch ' Mähren, Böhmen, Sachfen, Brandenburg, 
Nieder -Sachfen, Hannover, Bayern, und lernte un- 
ter anılern berühmten Männern auch Alopflock, Ram- 
ler, Mendelsfohn, den Profellor Engel und mehrere 
Gelehrte und Künftler in Leipzig kennen. In Berlin 
follte feine Frau vor dem Kronprinzen Friedrich Wil- 
helm ’fingen, aber der alte König erlaubte es ihm 
nicht, fie zu hören. Erftaunen erregten bey unferm 
Vf. in Berlin und Potsdam die Revüen des preulsi- 
fchen Militärs und deffen Waffenübungen ; vorzüglich 
fielen ihm die Eilmärfche deffelben auf Mit grolsem 
Lobe fpricht er von dem Schaufpieler Fleck, und ruft 
am Ende aus: „Der Glückliche! Ihm war es nuch 
gegönnt, Schillers Wällenftein darzuftellen, und ich 

greife ,,' dafs er in diefer Rolle das Publicum ent- 
zücken mufste.” Als er nach feiner Rückkehr von 
diefer ihm fehr wohltbätigen Reife (aus deren Be- 
fchreibung: wir einige ungerechte Seitenblicke auf 
Norddeutfchland wezwünfchten) dem Kaifer Hofrph 
dlarüber erzählen mulfste, konnte er nicht umbhin, dem- 
felben zu verfichern, wie allgemein von ihm mit Lie- 
be, FRNEeAR. und Enthufasmus gelprochen werde, 
und wieer, Hr. Lange, einem Bürger in Berlin, der 
eine grofse Sehnfucht bezeigt hatte, ein ähnliches 
Portrait von ihm zu befitzen, ein Goldftück. überlaf- 
fen habe, deffen Gepräge die Züge des Monarchen 
treu darftellte. Der aifer war fichtbar gerülirt, und 
age indem, er unferm Vf. die Achlie klopfte: 
„Kein Prophet gilt was in feinem, Vaterlande.” — 
‚Was Hr. Lange zum Ruhme Schröders, von feiner 
zweyten Reife nach München, über die trefflichen 
Künftlerinnen Aatharina SJaquet und Madame Roofe, 
von feiner Reife nach Trieft und Venedig, über Sha- 
kelpears'Othello, feine zweyte Reife ch Berlin, die 
von ihm übernommenen Rollen des Albrecht: in Ag- 
nes Bernauerinn, des Schillerfchen Fiesko, des Czaar 
„Peter in den Strelitzen, des Unbekannten in Menfchen- 
hafs und Reue, und des Rolla in den Sonnenjungfrauen, 
über Brockmanns Theater - Direction und Verdienfte 
fagt, mufs im Buche nachgelefen wer.len. "Bey Prof. 
Engel lernte Hr. 7.. Ho.v. Kotzebne kennien ; der Dich- 
ter überliels ihm das Stück, Menfchenhafs und Reue, 
für die Wiener Bühne ohne Bezahlung, Die gute 
Aufnahme deffelben in Wien gab Veranlaffung ,, dafs 
nun huch Kotzebne's übrige Stücke mit Begierde ge 
fucht wurden, er bald der Lieblingsdichter des Wie. 
ner Publicums wurde, ja faft ein Jährzehend dieBüh- 
ne mit /flasd ausfchliefsend beherrfchte, „Was auch 
der Kritiker (bemerkt Hr. Lange S. 159) wit Lefings 
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Begriffen von Ariftotelifcher Reinigung der Leiden. 
fchaften durch das Schaufpiel, von ftrenger Einheit 
und Wahrfcheinlichkeit der Handiung "nnd "der "Cha- 
raktere gegen ihn bemerkt haben will; -Koszebue’s im- 
mer we einder, immer feuriger und wahrhaft un- 
er[chöpflicher Geift wird ewig gefallen: denn was 
von einer glübenden Phantalie dargeftellt wird, muls 
die-Phantalie beichäftigen; was aus vollem Herzen 
kommt, mufs Theilnahme erregen, und Witz muk 

bioreilsen. ‚Ich bin, gewils, dals üch-auch Kotzebus 

ärglter Feind in feinen Stücken unterhalte.”, : 


Manches Lefenswerthe fagt der Vf. über Italieni- 
fche Opern und Ballete, über die Penbonsfähigkeit 
der Wiener Hof-Schaufpieler, über Zieglers Stücke 
und die Ritterftügke Olmnkan: über die Zerrüttun 
der Vermögensumltän.le des Vfs., eine ihm zu Theil 

ewordene grofsmüthige Hülfe, feine Reife nach dem 
A ob der Eons, die Theater- Direction des Frey- 
herrn v, Braun, SJüngers Abdankung und Tod, über 
die Verfchönerung des Burg- Theaters, Beleuchtun 
und Decoörationen, Aufführung der Iphigenia 
Octavia, über [eine erlie Bekanntfchaft mit Hrn. von 
Collin, delfen Coriolan, Balboa, Bianka. della Porta, 
über feine Reife nach der Schweiz, Schillers Wilhelm 
Tell, Müllers Abfchied, Noufeuls Tod, ‘über die 
Gründe des Mangels an heroifchen Müttern, Adam- 
bergers Abichied von der Bühne, die Eigenheiten die- 
fer Künftlerion, über die Direction des Hrn. Regie- 
rungsrathes von Hartl, über Macbeth, den Dichter 
Tiek und den Tod der unvergefslichen Schaufpielerin 
Koofe. Was er über Mozart, feinen Schwager be- 
merkt, ift befonders intereflaut. - Das Meilterwerk 
diefes grofsen Tonkünftlers, Don Juan, welches jezt 
fortwährend das Wiener Theater zum Erdrücken 
füllt, gehel anfangs nicht, und wurde nach der drit- 
ten Vorftellung zurückgelegt. Nie war Mozart we- 
niger in feinen Gelprächen und Handlungen als ein 
grofser Mann zu erkennen, als wenn er gerade mit 
einen wichtigen Werkebefchäftigt war. Dann fprach 
er nicht nur verwirrt durcheinander, fondern mächte 
mitunter Späfse einer Art, die man an ihm nicht ge- 
wohnt war; ja er vernachläfügte fich fogarabhichtlich 
in feinem Betragen. Dabey Ichien er doch über nichts 
zu brüten und zu denken. Entweder verbarg er vor- 
fätzlich feine innere Anftrengung unter äufserer Fri- 
volität; oder er gefiel Gch darin, die göttlichen Ideen 
feiner Mufik mit den Einfällen plätter Alltäglichkeit 
in fcharfen Contraft zu bringen, und durch eine Art 
von Selbit- Ironie üch zu ergetzen. . 


Wäre Hr. Tange'bey feiner Selbftbiographie tie- 


‚fer in die Gefchichte feiner Kunftbildung eingegangen, 


fo würde feine Schrift noch gröfseres Interelfe und 
mehr Werili erhalten haben. Sie ift äufserlich gut 
ausgeftattet und das beygegebene Portrait des Vis., 


von John geltochen, zeichnet fich durch Aehnlichkeit | 
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1) BassLau, b. Korn d.ä.: Pindiciae juris Romani 
inianei diatribe, auctore oh. Fine. Bandike, 
alfeffore judieii appellatorii‘ Varfavienßs. 4% Bo- 
gen. 8: (68 
2) Wırna, b. 
zafadı Praw Litewskich i Polskich i czy z pühnocnemi 
sarodami mieliimy wiele wspölnych praw i zwy- 
za ? Rozprawa czytana w Krzerhieicu na ot- 
warciu roku Izkolnego ıx08.w Gimnazyum Wo- 
iskiem przez Tadeusza Czackiego, d.i.: If 
as römifche Recht dieGrundlage der lithauifchen 
und polnifchen Rechte gewelen, oder haben wir 
mit den nordifchen Nationen viele gemeinfame 
Rechte und Gewohnheiten? eine Abhandlung, 
die bey Eröffnung des neuen Schuljahres im Gym- 
 nabo in Ärzemieniec in Wolhinien 1808 von Tha. 
dass Czacki vorgelelen worden. 1225. 8. 


Nr. 1., eine neus Arbeit des Vfs. der neulich in 
den E. Bl. ıg11. Nr. 53. angezeigten Diff. de Studio jw- 
ris polon. , nimmt das Römilche:Juftinianifche Recht 
gegen diejenigen in Schutz, welche behaupteten, dafs 
es niemals in Polen gegolten habe. Der vornehmite 
Gegner des Römifchen Rechts, der ihm alle Gültig- 
keit in Polen abfprach, war einer der gelehrtelten 
Polen Graf Thadasus Czacki in feinem Werke: O Pra. 
wach Litewskich d Polskich, welches dem deutfchen 
Publicum theils durch eine Recenfion der Allg. Lit. 
Zeitung (E. Bl. 1804. Nr. 20.), tbeils durch die treff- 
lichen Ur -des Hn. ekel ia Wien in feinen Schrif- 
ten über Polen rühmlichft bekannt ift, Mit bündigen 
und trifftigen Gründen beweifet der Vf. das Gegen- 
theil, und zeigt den fubhidiarifchen herkömmlichen 
Gebrauch des römifchen Rechts in Polen faft io allen 
Jahrhunderten, feitdem es in Deutfchland und Italien 
wieder Anfeben gewonnen. Dagegen wirft in Nr. 2. 
der Hr. Graf Czacki die oben angeführte Frage auf, 
ob das römifche Recht zur Grundlage der Gefetze in 
Litbauen und Polen gedient habe, und ob nicht in 
Polen und Lithauen viele gemeinfame Rechte mit den 
nordiichen Völkern vorhanden feyn? Mit feiner ge- 
wöhnlichen Gelehrfamkeit zeigt Hr. Graf C.: dals die 
meiften Gefetze in Polen und Lithauen vom Norden 
berftammen, giebt indeffen den Gebrauch des römi- 
{chen Rechts, jedoch nicht als legal und authentifch 
äutoriire nach, und beweilt: dals die Vorrede zum 
Statat Kafimir III. im Laski und feinen Nachfolgern 
unecht ift, :berichtigt mehrere Angaben von Nr. ı., 
2.B. vom Liehnrechte nach der fallchen Bienerifches 
Idee, und zeigt dem Bedünken des Rec. nach: dals 
die Wahrheit wohl zwifchen Nr. ı. und 2. mitten in- 
neliegt. Beide Meinungen laffen Sch nämlich fehr 
wohl vereinigen. Die von Nr. ı. unbeftrittene Wahr- 
heit, dafs mehr nordifche Geletze in Polen geltend 
eworden find, als römifche, bleibt ausgemacht; al- 
ein der fpätere durch die Legiften und Decretiften 
und frühere durch die Annahme der chriftlichen 
Religion, und Ausbreitung der lateinifchen Kultur 
von Rom aus eingeführte Gebrauch römifcher Ge- 
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wohnheiten und Gefetze, ift nicht zu läugnen; es 
bleibt eine eben fo fefte und ausgemacht& Wahrheit, 
dafs die römilchen Gefetze auf die polnifchen Einfluls 
ehabt haben, als die nordifchen und man kann nicht 
äugnen, dals das römifche Recht ein zus [ubfidiarium 
in Polen fchon feit dem dreyzehnten Jahrhunderte ge- 
wefen, wie B. bewielen. ie Beweife, die Hr. Graf 
C. daher nimmt, dafs viele das römifche' Recht getä- 
delt haben, andere es verworfen, noch andere es le- 
| und authentifch eingeführt wiffen wollten, bewei- 
en gegen diefe Wahrheit nichts: denn fie zeigen nur 
fo viel, dafs man den fubädiarifchen Gebrauch .des 
römifchen Rechts inPolen, fo wie. esauch in Deutfch- 
land geraume Zeit war, und bis auf Maximilian I. 
fchwankte, nicht: awctoritate lioa regia, , fon- 
dern naeh den Herkammen eingeführt habe. Viel Be- 
weile find auch nicht fowohl gegen den Gebrauch des 
römifchen nechts in foro, als gegen die Anmalsung . 
Friedrichs I. und 11. aus dem Haufe Hohenftaufen 
ültig, welche Kaifer bekaßntlich Herren der ganzen 
Sreis feyn wollten, und weder in Deutfchland noch 


„in Italien wirkliche Herren waren, fondern ihre gan- 


ze Lebenszeit im Kampfe mit der Hierarchie und mit 
der zunehmenden Macht der Fürften von Deutfchland 
und- Italien, und der ‘Städte in der Lombardey und 
Etrurien zubrachten. Dabin find befonderg die Wor- 
te des Bifchofs Johann von Leitmeritz 1357, Kanzlers 
Karl IV. zu deuten, welcher über den Spytko von 
Melsztyn, Gefandten. Kabmirs IIL. klagt: dals die Po- 
len das römifche Recht nicht gelten laffen wollen. 
(3. 69.) Sie lauten alfo: re/pwunt illi ( Poloni) auctori- 
taten imperatoriam et jus [eriptum recufant, ut enm ei 
pacificatorem efje nolunt. Pertinent illi ad barbaras gen- 
tes, quae et majeflatern imperatoris et jus feriptum recu- 
Jant. Fuit Spytko de Melflin ambajjiator dieti Regis 
(Cafimiri III T rudis et ignares, etiamfi dieit, quod 
doctior illo nullus penes Regem efl. Incufavit ille onnia, 
quae divus Friderieus (I].) et alii veflro ordini (den 
Kreuzrittern in Preufsen) fecerunt. Quid irguam di- 
cit? mifer om el Imperator, mobis vicinus, fed regi 
ie aequalis. Cuns legem regiam ei expofuimus de 
plenitudine poteflatis imperatoriae et nexus cum imperio 
et beneficia Divi Ottonis recordavimus , ille temerarie re- 
frondit: Ubi ef Roma? in cujus efl mana? refponde. 
efler imperator ef inferior Papae Eee ei juramen- 
tum, nofler Rex tenet coronam et gladium a Deo, fuas le- 
ges et tradita majorum praefert legibus imperii. Proh 
dolor, quid eis [anctum ! Quaerendum efl tempus, ni eo. 
rum cervices [ubdantur autkoritaii. Man fieht aus den 
naiven Antworten des Spytko von Melltin, dafs er 
‚nicht fo unwillend war, als es dem für die römifch- 
deutf[che kaiferliche imaginäre Herrfchaft der Welt 
fo eingenommenen Herrn Bifchof beliebte ihn zu fchil- 
dern, und dafs man nicht fowohl gegen den fubfidia- 
zjfichen Gebrauch des römifchen Rechts, als gegen 
die Anmafsungen der deutfchen Kaifer eotellzte, 
Rec. enthält (ich melır zu fagen; denn auch da, wo 
er mit dem Hn. Grafen nicht: einftiminig feyn kann, 
mufs er ihn wegen der Mittheilung fo vieler treffli- 
chen, -bisher unbekannten oder ungedruckten Noti- 
zen 
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7 bar verehren, ünd mit dem grölsten Ver- 
aa zei er dem gelehrten Publicum an, dafs der 

r. Gräf eine neue vermebrte Ausgabe feines [chätz- 
Bären Büches o prawach Litewskich i Polskich verlpricht, 
und fo auch eine Ausgabe des Werks des Baron Oflro- 
sog 1447 de republica emendanda. Welch einen Schatz 
von Notizen in Betreff der polnifchen Sprache und Li- 
feratur (lie kleine Abhandlung des Grafen noch aufser- 
dem enthält, Kann. Rec. hier nicht Be er 
mäfste fonlt alles überfetzen. Zum Schluffe mufs Rec. 
den beicheidenen Ton in Nr. 1. und 2. rühmen. Man 
feht es: dafs es beiden Verfallern nicht um ihre Meioun- 
ven, Sondern um’die Wahrheit zu thın ift, Was die 
Fräge betrifft, ob Lehne in Polen ig find, fotritt 
Rec. fenfa [atione.dem Hn. Gr. €. bey. och lälst &ch 
auch die andere Meinung in fo fern behaupten, als 
wirklich in Polen die Wuywoden, Caftellane und an- 
dere Beamte niemals erblich geworden find, [o dals 
in Polen allerdings es niemals Amtslehne gegeben hat, 
wie das der Fall in Deutichland, Italien, und fogar 
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in Frankreich gewefen ift, wo viele Aesmter erblich 
ve und die Herren Markgrafen, ‚Burggrafen, 
erzoge und Fürften ihre Aeınter zu Ländern ge- 
macht haben, wo feroer, zumal in Deutlchland, die 
Amtslehne mit der Zeit eine Menge Allodia hio und 
wieder, und falt überall die T'erritorialhoheit und die 
königliche Macht des Souveräng verfchlungen haben. 
Allein Ritterlehne, Soldaten. und Kriegslehne ‚aller 
Art, und andere find unftreitig in Polen da gewefen, 
und «ie Spuren davon find in Menge vorhanden, Viele 
norilifche Gewohnheiten und Rechte hat in Palen ge- 
wifs auch der nämliche Gang der Gelchichte und Ver- 
fallungen bey allen Völkern hervorgebracht. Andere 
hat die Mode angenommen, [o wie immer ein Volk et- 
was von dem andern, auch felbft in entfernter Ver- 
bindung annimmt, fo geben zum Beyfpiele die treuga 
Dei, die Ordalien, die Kreuzzüge Belege davonin Men- 
ge und Hr. Gr. C. hat (elbft eine ganze Reihe derglei- 
chen zum Schlulfe dieler Abhandlung angeführt. — 


. ' 


“ 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


LUniverfictäten 
Landshst. 


L.. Winter Semefter 1810 — 11. zählte man auf -hieh- 
cer Univerltit überhaupt 554 Studierende, wovon ITT 
Philofophie, 81 Theologie, 269 die Rechte, 69 die Ne- 
diein und 34 Kameralwillenfchaften ftudierten. W äh- 
rend des ganzen halben Jahrs fand weder eine Rele- 
gulon noch ein Todesfall hart, dr 
An 23. März erhielt das juriftiifche Licentiat Hr. 
Mix. And. Fürrfel aus Weiding im Regenkreife; der 
Prorector , Hr. Prof, v. Hellersberg, fprach über die Fol- 
gen der Anfliehung der Weichsgeletze in den Staaten 
des rheinifchen Bundes y" der Delenfor „über das Prin- 
Sr er d. M. veriheidigte ınter dem Varlitze 
des Hn. geift). Rathes und Prof. Sırlar, Hr. 7. Nep. von 
Wening aus Hohentfchau mı Salzachıkreife zur Erlan- 
gung der Doctorwürle Sitze aus der Plilofoplue und 
(orach dabey über die „höchfie Aufgabe der Menfch- 
heit”, der Promotor, „von der Beftimmung der Philo- 
phie für den Mann und den Jängling. j 
Am i. Apr. veriheidigte unter dem Vorfitze des 
Hn. Landesdir. Raths und Prof. v. Hiehlersberg, Hr. Aloys 
Kobl aus Straubing, zur Erlangung der jurilt, Doctor- 
wörde Sätze aus der Staats - und Rechtswiflenfchaft. 
4 ir. ‚omotor 2 : 
han Ya Vormundfchaftswelens in der Stadt Mün- 
cheu.” Der Defendent, deffen Inang. dif. „von der 
Aufhebung der Familien - Fideicommille und ihrer ar 
wandlung in Majorate in Baiern” bereits gedruckt ift 


unterfnuchte „ie belondern Eigen- 


(318. 8.) [prach von der „Collifion der verfchiedenen 
in Deutlchland üblichen Rechte.” ' 


Am 6. April veriheidigte zur Erlangung der med. 
Doctorwürde, Hr. Fr. Xav, Köhler, med, und chirurg. 
Sätze and Iprach dahey „de balncorum frigidi in cur. mor- 
bis acutis.” Der Hr. Promotor [prach: „de sribus cor- 
poris hum, caviraribus princip. eorumque consemti;.” ' 


I. Todesfälle. 


Am 2, Dee. y. J. ftarlı Georg Ludieig Scharfenberg, 
Pfarrer zu Ritlchenhaulen und Wölfershaulen im-Mei- 
ningifchen, bekannt als entomologifcher Schriftfteller, 
mn dem Alter von 63 Jahren. > 


Am 27.Febr. d.]. ftarb zu Erfurt Fried. Lad, Eufeb. 
Rumpf, Dr. und Prof. der Arzneygel. und Ad;unct der 
kaif. Akad. .d. Naturforfcher, wie auch Mitglied der 
Erforter Akademie. Er war zu Erfurt am 19. Sept. 
1736 geboren. : 


Am 26. März ftarlb zu Leipzig der durch zerichie- 
denartige Schriften bekannte Privargelehrte, 'Karl 
Friedr. Bufchendorf, im 4glten Jahre (eines Alters. 


Am 6, April ltarb zu Weimersheim im Ober- 
donaukreife der dalige Pfarrer, Foh. Georg Chriftopk 
Schnielein, Dr. Theo). und könig}. beir. Conlift. Rath, 
Verlafler mehrerer tlıeol.-Schrilten, im 91 Jahre feines 
Alters, nachdem er 66 Jahre Prediger gewelen war. 


Am 7. April ftarb zu Quedlinburg der durch fei- 


nıen Gelundheitstrank für Schwangere binlinglich be- 
kannte Arzt of. Lenharde, er 
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Montags, den ı0. Hunius ıgı1. 


PHILOSOPHIE 


G, b. Mohr u. Zimmer: Fichte’s und 

Brei er. ’s newefle Lehren von Gott und der 

Welt, beurtheilt von $.-Fries, Prof. der Plıilofo- 
phie in Heidelberg. 1807. 80 5. 8. (9 gr.) 


\V/ enn überhaupt Gott, und Welt, und das Ver- 

bältnifs der Menfchheit zu beiden als blei- 
bende Gegenftände für alle Philofophie betrachtet 
werden können, fo mufs der Charakter einer jeden 
Lehre fich am beftimmtelten in denjenigen Refultaten 
offenbaren, welche über die genannten Gegenftände 
hingeltellt find. Uns fcheint diefer Charakter nur 
ein doppelter feyn zu können: entweder erkennt der 
Philofoph, Eu Platons Vorgange, den Geift, die 
frey wirkenle Urfache, als das Erfle, Schaffende; 
die Gefetzmäfsigkeit und Ordnung des Gewordenen, 
als das Zweyte: oder er hält eine nothwendige, nach 
beftimmten Gefetzen Gch entwickelnde, Wirklamkeit 
für das Urfprüngliche, in deren zeitlicher Entfaltung 
unter andern ia freye Urfachen zum Dafeyn gelan- 
gen. Die erfte Anfiht ftellt das Schickfal (den gefetz- 
mälsigen eg rg des Gefchehens in der 
Zeit) unter eine göttliche Vorfehung, fieht in der 
nothwendigen Regel der Welt das: Werk eines über 
die Welt erhabenen Gottes, und ift deshalb Theismus 
zu nennen; die zweyte Andicht erbebt das Schickfal 
zum Alleinigen Höchften, dem Götter und Menfchen 
untertban find, welches Schickfal der Welt und allen 
Begebenheiten derfelben unveränderlich einwohnt, 
une ift deshalb Naturalismus oder auch Fatalismus 
zu nennen. Welcher von diefen beiden Anfichten 
die auf dem Titelblatt genannten Philofophen huldi- 
gen, wird keinem einfichtsvollen Kenner ihrer Schrif- 
ten unbekannt feyn, und Hr. Fris bat die bedeutend- 
ften Aeufserungen darüber zulammengeftellt und mit 
feinem gewohnten Scharfinn beurt eilt, wodurch 
den Freunden der el Wiffenfchaft ein 
angenehmes Gelchenk gemacht ift. Sehr richtig er- 
innert der Vf. in der Einleitung, dafs Fichte in feinem 
Vortrage manches lebendig ergriffene Schöne kräf- 
tig darltelle, das denen, welc en er es fagte, wohl 
zur Lehre, Troft und Heil gereichen könne, dafs 
Schelling dagegen einen mythologifch phantaftifchen 
Schmuck liebe, wodurch er bey manchen Eingang 

ewinne; dafs aber die Haupifrage ftets bleibe, was 
re diefe Lehren für die Pbilofophie als Wilfen- 

ewonnen [eyn möge. 
ne diefem Zweck find zuerft Fichie's in einigen 
Vorlefungen der Anweilung zum feligen Leben zer- 
A. L. Z. ıgı1. Ziweyter Band. 


ftreute Aeufserungen zufammen geftellt — welehe 
auch von uns in frühern Blättern Teresa beur- 
theilt und gewürdiget wurden. Sie laffen fich nach 
S. 13. auf folgende Hauptlätze bringen: ı) Gott ift das 
eine unwandelbare Ssyn. 2) Gott mufs fich äufsern 
und offenbaren, oder mit andern Worten, er muls 
eine Form annehmen, deren Verfchmelzung mit fei- 
nem eignen Welen er felbft nicht aufheben kann.“ 
3) Diefe Form ift das göttliche Dafeyn. 4) Woraus 
entlpringt feine Liebe, als Affect feines Seyns zum Da- 
feyn? 5) Die Dafeynsform ift Bewußtfeyn. 6) Im Un- 
terfchied des Seyns und Dafeyns wird das Seyn als 
todtes Seyn als Welt beftimmt, das Dafeyn aber als 
Reflexion ; die Welt weiter als ein ins Unendliche zer- 
fpringendes, und die Reflexion als ein fünffaches der 
verfchiedenen Weltanfichten in neuerer deutfcher Phi. 
lofophie. — Hierin ift freylich das eine und unwan- 
delbare göttliche Seyn an die Spitze geftellt, aber 


‚demnächlt findet fich ein Müfen für diefes göttliche 


Seyn, es mufs fich äufsern unter beftimmter Form 
des Dafeyns, des Bewufstfeyns, der Reflexion und 
ihrer Zerfpaltungen. Alfo ik offenbar dasjenige was 
das Nüffen des göttlichen Seyns beftimmt, das Höch- 
fte; über dem gene Welen wird ein formgeben. 
des Princip geletzt, welchem Gott mit unwandelbarer 
Nothwendigkeit unterworfen ift. Ein Gefetz aber, 
als höchftes, erftes und felbftftändiges, ift, was wir 
Schick/al nennen, Diefe Lehre würde vollftändig fo _- 
ausgelprochen werden können: 1) Im Anfange war 
ewig über allem das unerbittliche Schick fal. 2) Bey 
dielem aber zunächft der immer drohende gähnende 
Abgrund des Nichtdafeyas, ) an deffen Rande das 
ewige göttliche Seyn hingeftellt ift, welches vor den 
Schrecken der Vernichtung fch nur retten kann un. 
ter den Schutz des Schickfals, indem es fich allen Lei. 
den der Selbfterkenntnifs unterwirft. — Was für 
eine Fröhlichkeit und Seligkeit aus folchem Fatalis- 
mus erwachfe, erläutert der Vf. durch eine {cherz- 
hafte, etwa einem Gefchäftsmanne zu gebende Erläu- 
terung: „Geletzt du wäreft. durch den Willen des 
Schickfals fo unglücklich, Gefahr eines Bankerotts 
zu laufen, nur ein einziges, wenn fchon befchwerli- 
ches, doch ficheres und nicht unrühmfiches Mittel 
wurde dir angeboten, dich zu retten, würdeft du 
nicht mit beiden Händen zugreifen, ohne Zaudern 
und Bedenken? — Siehe So; diefes ift der Fall Got- 
tes mit unfrer Freyheit und Unfterblichkeit. Nach 
dem Willen des Schickfals ilt Gott in fteter Gefahr, 
am Dafeyn Bankerott zu machen, das einzige Mittel, 
welches ihm das Schickfal anbietet, um ins Unendli. 
che da zu feyn, ift die Granulirung feiner Form in 

Pp . unend- 
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unendlich vield freye individuelle Ichs gegenüber fei- 
nem todten Seyn. Meineft du da nun en er werde 
dein Dafeyn je enden? Nimmermehr, er „gäbe Sch 
ja felbft verloren, er kann es nicht einmal. 1 18.) 
Die Gegenrede Schellings lautet: „Wir läugnen 
nicht unmittelbar Fichte's T’heorie, wir läugnen das 
 Faetum feiner Erfcheinungswelt, es giebt gar keine 
folche Erfcheinungswelt, es giebt aufser der göttli- 
ehen Welt, die als folche unmittelbar auch die wirk- 
liöohe ift, überall nichts, denn nur das individuelle 
willkürliche Denken, wodurch jene in ein Todtes 
und abfolut Vieles verkehrt werden kann. Fichte hat 
fich eine folche todte unendlich gebrochene Welt er- 
dacht. Das Factum des Dafeyns einer folchen Welt 
im Bewufstfeyn des Menfchen ift grade fo allgemein, 
als das Factum derSünde, ja es ift eben diefes Factum 
der Sünde felbft. Das Seyn — jenes allein wahre 
Seyn, das wir als das Abfolute oder Gott erkannt ha- 
ben — ift feine eigne Bekräftigung, Selbftbejahung, 
Selbftoffenbarung. Einheit und Vielheit entfpringen 
aus der letztern als Folge. Das Seyn ift Eins, often- 
bart fich in ihm felbft, ift in ihm felbft ein Andres, 
und io dielem Andern fich felbft das Eine, als leben- 
diges Band von Sich felbft und einem Andern, Wahr- 
haft exiftirt weder das Eine als das Eine, noch das 
Viele als das Viele, fondern eben nur die lebendige 
Copula beider, ja eben diefe Copula ift allein die Exi- 
ftenz felbft und nichts anders.” Wenn das angegebne 
Verfahren fortgeletzt wird, fo mufs diefes Viele, 
welebes zwar nicht als Vieles, aber doch unter dem 
Bande ift, nothwendig auch a als Materie, phyßi- 
fcher Procels, Organismus und Intelligenz, bey wel- 
cher Gelegenheit das Band wird Schwere, Licht, 
Weltfeele und Vernunft; ja es mufs diefes Viele auch 
nothwendig leyn diefe beftimmte Materie, z.B. Kraut 
end Stein und Sandbaufen, oder noch beftimmter Kiefel 
und Kalk, auch Erbfe, Bohne und Wicke. Wer 
diefe befondern Sätze angreifen wollte, müfste entwe- 
der läugnen, .dals alles actuelleSeyn Selbftoffenbarung 
ift, worüber er den Beweis zu führen hätte, dafs es 
ein andres Seyn giebt als «Wen in der Selbftoffenba- 
zung: durch jefel und Erde, Erbfen und Bohnen: 
oder er müfste behaupten, dafs ein reines blofses 
Eins, in diefer feiner abftracten Einheit obne Kielel 
und Xalk, ohne Erbfen und Bohnen fich felbft offen- 
bar werden könnte, welches er zu beweifen hätte. 
So lange er keinen diefer Beweile geführt hat, bleibt 
unfer abflolutes Willen um Kiefel und Kalk u. f. w. 
beftehen. — Hr. F. bemerkt hierüber mit Recht, 
diefe Theorie fey eigentlich gar keine, fondern die 
Methode des blofs erzäblenden hiftorifchen Wilfens, 
das eine fey fo wie es fey, weil es eben fey, das 
andre fey, fo wie es fey, weiles eben fo (ey; ohne 
alle Theorie. Ein gemeiner Empirismus mit vielem 
Wortfchwall. Seyn iltSelbfterkenntnifs, noch klarer 
Selbftbejahung, noch klarer Selbftbekräftigung, noch 
klarer Selbftoffenbarung, und diefe wiederum jft 
Selbfterkenntnifs! Im Allkenicinen ift der Unterfchied 
zwifchen diefer Lehre und der Fichte/fchen fo grofs 
nicht. In beiden ift Weltvergötterung und Herrfchaft 
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eines Schickfals über der Gottheit. Man braucht in 
jedem ähnlichen Syftem nur den Punkt zu luchen wo 
man zum Mannichfaltigen, zur Vielheit, oder wie 
fonft das heilst, was der Einheit gegenüber fteht,, ge- 
langen foll, und man wird jedesmal die Macht eines 
höchften Schiekfals über der Gottheit finden. „Alles 
offenbart fich durch die nothwendige Folge der Selbit- 
offenbarung;” diefes ift alflo das Muß des Schickfals, 
welches über allen fteht: dafs Eins und Anderes in 
fich verbinden muls, was felbft offenbarend da ift. 


Von den treffenden Bemerkungen welche der 
Vf. zu den Lehren beider Männer hinzufügt, werde 
Einiges hervorggboben. Die Ideen der Welt und der 
Gottheit werden verwechlelt durch Transfubhltantia- 
tion des Ektypus menfchlicher Weisheit in den Ar- 
chetypus einer göttlichen Weltanfchauung. Die ganze 
Schule diefer Männer bat zwey verfchiedne Behand- 
lungsarten ihrer Wiflenfchaft, die eine ift eine legi- 
iche Formellehre, welche den Buchftaben giebt. die 
andre eine dichtende Darftellung, welche den Geilt 
hinzufchaffen foll. Zeigt nun jemand die logilchen 
Fehler und die Seichtigkeit der erften Darftellung , fo 
fucht man ihn abzuweilen als einen der den Geilt 
nicht hat; findet ein andrer die Dichtung dunkel und 
unbefriedigend, fo fucht man den mit der Logik zu 
tröften. Diefs hatte für die Speculation die nachthei- 
lige Folge eines leeren Formelipiels und willkürlichen 
räumens. Die Idee der Wahrheit ift daher bey den 
Anhängern folcher Speculation verloren gegangen. 
Man fpielt mit Materie und Geift, Natur und Ge- 
fchichte, Uofterblichkeit und Gottheit. Wer Kemi- 
nifcenzen aus den Evangelien und dem Platon, nebft 
andern Modefachen, felbitdenkend abziehen kann, 
der mufs fich wundern über die logilche Erbärmlich- 
keit und Flachheit, welche die Grundunterfuchungen 
fo oft beherrfcht. Solche Syfteme werden, fobald 
die Mode vorüber ift, vergellen, und fie vernichten 
fich felbft durch die blofse Verarbeitung, 


Wir wollen die Anzeige vorliegender Schrift mit 
folgender Bemerkung fchliefsen. Dafs eine Philofo- 
hie des Naturalismus, welche das Schickfal über 
Bott hinaus hebt, und die freye Wirkfamkeit-einer 
blinden Nothwendigkeit unterordnet, bey manchen 
unferer Zeitgenoffen Eingang finden konnte, ilt eine 
Folge der naturaliftifchen, ungöttlichen und charak- 
terlofen Gefinnung des Zeitaliers; — dafs logilche Er- 
bärmlichkeiten und Flachheiten, mit poetifchen Flos- 
keln verbrämt, manche fpeculirende Köpfe in ihrem 
wiffenfchaftlichen Streben befriedigen konnten, ift 
eine Folge fchwacher oder wenigftens ungeübter 
Denkkraft; wo aber hinreichende Stärke des Cha- 
rakters und geübte Gabe des Scharffinns fich findet, 
da weichen die naturaliftificben Traumgebilde von 
felbft; die philofophifche Wiffenfchaft erhält ihr ur- 
fprüngliches Gewicht und ihre innere Tiefe; die 
ehre des T’hbeismus tritt in Klarheit hervor, auf 
welcher alle befferen Hoffnungen und die eigenthüm- 
.. Würde des Menfchenlebens unerfchütterlich 
ruhen. 
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Beruis, b. Hitzig: Die Wiffenfchaftsiehre, io ihrem 
allgemeinen Umriffe dargeltellt von 5. G. Fichte. 
1810. 465. 8. (8 gr.) 


Es ift zu verwundern, wie Hr. Fichte, dem es nicht 
an ralcher Lebendigkeit und an Geilte fehlt, eine fo 

eraume Zeit hindurch, als feit dem erfteo Erfcheinen 
E Wiffenfchafisiebre verfloffen, an einem Syfteme 
fefthängen kann, welches mit feiner logifcben Armuth 
nur dürreReifer der Speculation darbeut, denen innre 
Triebkraft mangelt. Faft follte man an dem Ernfte 
feiner Behauptungen zweifeln, wenn nicht andre Rück- 
fichten folchen Zweifel verböten. Zu «iefer Bemer- 
kung finden wir uns aufs neue durch die vorliegende 
kleine Schrift veranlafst. Uebrigens ift die Wilfen- 
fchaftslehre gewifs nicht fo verkehrt begriffen wor- 
den, als der Vf. vorauszufetzen fcheint, nur,freylich 
können die Verftehenden nicht immer den logilchen 
Enthufiasmus des Vfs. theilen, und die ungeheuren 
Milsverftändniffe, worüber von dem Philofophen ge- 
klagt wird, beftehen häufig blofs im Mangel eben je- 
nes Enthußasmus und im Geberufs eines zu guten 
‚ und ruhigen Verftehens. Folgendes ift kürzlich der 

Inhalt vorliegender Blätter. 

Nur Eines ift fchlechthin durch fich felbft, Gott, 
und durch fein Seyn ift alles Seyn gegeben. Soll nun 
das Wilfen feyn und nicht Gott felber feyn, fo kann es 
nur Gott felbft feyn, aber aufser ihm felber. GottesSeyn 
aufser feinem Seyn, feine Aeulserung, ift ein Bild Bar 
Schema. DasSchema ilt als unmittelbare Folge feines 
Seyns zu denken, und nur fein Schema kann aulser 
ihm feyn., Die present se des Wiffens hat 
folgendenGrund. DasSeyn aufser Gott ift keineswegs 

ch gebunden, fertig» todt, fondern lebt, ift ein 
reines Vermögen zur Verwirklichung eines Schema, 
ift durch er 3 Geletze beftimmt, nämlich durch 
Sich felbft, als Vermögen eines wirklichen Wiffens. 
Zu einem wirklichen Wiffen aber gehört auch, dafs 
ein Schema überhaupt als unfelbftftändigund zu feinem 
Dafeyn eines Seyns aufser fich bedürftig, erkannt 
werde. Concreter Ausdruck dieler Erkenntnifs ift 
das wirkliche Wiffen in feiner Form, und zufolge der 
letztern Erkenntnils wird, mit gänzlicher Ueberge- 
hung des Schema, ein objectiv und unabhängig vom 
Wiifen feyn follendes, hinausgefetzt. Es bleibt in ei. 
nem wirklichen Wiffen noch manches unfichtbar, 
welches erlt in einem andern Wiffen heryortreten 
kann, und dadurch würde das gefammte Wilfen in 
verfchiedene Stücke nothwendig zerfallen, Das Ver- 
mögen foll ich fehen alsSchema des göttlichen Lebens; 
diefes fich fehen. follende und die wirkliche Vollzie- 
hung des Vermögens, falls auch die letztere gefehen 
werden foll, fallen aus einander. Soll es fich fehen, 
als follend,, fo mufs es vor diefem beftimmten Erfehen 
feiner als Princip voraus fchon überhaupt fchen, und 
da es nur durch feine Sich: Entwickelung Gieht, es 
mufs fich entwickeln, ohne als Princip in diefer Ent- 
wickelung unmittelbar fich fehen zu können. Man 
kann diels nennen ein Sollen das Soll, nämlich ein 
ı Soll feiner Sichtbarkeit. Das Wiffen durch das un- 
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mittelbar unSchtbare Princip heifst Anfchauung. In 
der Anfchauung wird die factifche Möglichkeit eines 
Schematifirens des Vermögens, als folchen, und des 
göttlichen Lebens herbey gefübrt, ihr bleibt allo 
nichts übrig, als die blofse Geftalt des Vermögens in 
feiner Gegebenheit. Es ift ein Vermögen des Hin- 
fchauens, und zwar ohne die Richtung auf das eine 
göttliche Leben, die auf diefem Standpunkte verbor- 
gen bleibt, ein unbeflimmtes und durchaus ungebunde- 
nes, jedoch abfolutes Vermögen, allo ein unendliches. 
Es fcbematifirt (ich darum als hinfchauend ein Unend- 
liches in einem Blicke (den Raum); fich fchematifirt 
es allo ich zulammennehmend und zulammenziehend 
* auf ein in der erften Unendlichkeit begränztes, in fich _ 
felbft gleichfalls unendlich theilbares, einen verdich- 
teten unendlichen Raum, in einem andern einfachen 
unendlichen Raume, oder Materie; und weil es noch 
vor feiner Wirkfamkeit ein mögliches Wirken er- 
blickt, das es vollziehen könnte Lohan fchematißrte 
Caufalität, oder Trieb) fo wird diefer Trieb zur Wirk. 
famkeit angefchaut in einer unmittelbaren Beziehung 
auf die Körper, diefe werden- dadurch gefühlt, und 
erhalter ihre Qualität. In Hiefer Wirkfamkeit ift Gch 
das Vermögen gegeben als das Eine und felbige in der 
Selbfibeflimmung, durch kein Wirken zu erichöpfen, 
daraus entfteht ihm eine Unendlichkeit, nicht wie 
die Erlte, in einem Blicke, fondern eine folche, in 
der es fein unendliches Wirken anfchauen könne, 
eine unendliche Keihe auf einander folgender Glieder ; 
die Zeit. Nun liegt im Verinögen ferner die Beltim- 
mung: fich zu erheben zum Erlehen des Soll, deilen 
factilche Vollziehung nun, nachdem das gefammte 
Gebiet der Anfchauung da ilt, ‘unmittelbar und 
fchlechtbin möglich ift, nämlich durch das Sich- 
Losreilsen vom Triebe des Schematifrens, des Ge- 
haltenfeyns in der Anfchauung. Das Wiflen ftände 
nun da, als Eins, es würde in diefer feiner Wefens- 
Einheit eingefehen, als unfelbitftändig und bedürfti 
eines Trägers des Einen, das da ift Ichlechtweg durc 
fich. Ein Wiffen in diefer Form ift ein Denken und 
zwar das reine, oder das Intelligiren. ‚In der Sphäre 
der Anfchauung war das Vermögen nicht als Eins an- 
gelchaut, fondern als ein Mannichfaltiges. Diefes Ver- 
mögen, das nun durch die Selbftanfchauung zum Ich 
worden ift, war in diefer Sphäre nicht Ein Ich, fon- 
ern es zerhiel nothwendig in eine Welt von Ichen. 
Diefs zwar nicht in der Form der Anfchauung felbft, 
denn auf den Gebiete der Anfchauung ift das unmit- 
telbar fein Anfchauen Anfchauende nur ein einziges 
in fich verfchloffenes, das Individuum; — aber wohl 
muls die Trennung der Iche einfallen in derjenigen 
Form, in welcher allein auch die Einheit hervorge- 
bracht wird, in der des Denkens. In der Sphäre der 
Anfchauung zerfällt das durch fein Seyn aus Gott ei- 
nige Princip in mehrere. Object der Anfchäuung und 
des Wirkens aller ift Eine und diefelbige ihm allen 
gleiche Welt, durch deren Anfchauung das Ich, als 
abfolut follendes, fich fichtbar wird; derfelbe Raum, 
diefelbe Zeit. Die Sinnenwelt hat keine andre Wahr- 


heit und Realität, als diefe allgemeine KRSEIBERODE 
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it.. Das reine Denken und das Anfchauen falle 
eigen ae: dafs das Letztere durch das Erftere 
bis in fein Princip aufgehoben und vernichtet wird. 
Ihr Zufammenhang aber wird dadurch gebildet, dafs 
das letztere die factifche Möglichkeit des erften be- 
dingt, auch dafs das in dem letztern erfchienene Ich 
in feinem blofsen Schema (denn in feiner Wirklich- 
keit ift es zugleich mit dem Triebe vernichtet) auch 
im erftern bleibt, und darauf fich befonnen wird. In 
diefem befchriebenen Denken denke ich blofs das 
Wilfen, als Schema des göttlichen Lebens feyn kön- 
nend, und da diefes Können der Ausdruck Gottes ift, 
der auf das Seyn geht, als daffelbe feyn follend, kei- 
neswegs aber Jin ich es. Es wirklich zu feyn, fteht 
in meinem /’ermögen. Wenn ich nun, von einer Seite 
fallen lalfend das nichtige Anfchauen, von der andern 
das leere Intelligiren, mit ablfoluter Freyheit und Un- 
abhängigkeit davon, mein Vermögen vollziehe, er- 
folgt ein Schema, als das Schema Gottes, ‚welches in 
dem jetzt vollzo nen Wilfen unmittelbar mir erfcheint 
als das, was ich fchlechtweg foll, ein Wiffen, wel- 
ches, wie das göttliche Leben, delfen Schema es ift, 
{chlechtweg durch Sch felbft ift, wie es ift. Uner- 
achtet ich nun weils von dem Schema Gottes, fo bin 
ich dennoch nicht unmittelbar diefes Schema, fon- 
dern ich bin nur Schema des Schema. Das efoderte 
Seyn ilt noch immer nicht vollzogen. Die raft ift 
egeben als ein Unendliches; was daher in der Einen 
Awet des Gedankens fchlechthin Eins ift, das was ich 
foll — wird in der Welt der Anfchauung für meine 
Kraft eine unendliche Aufgabe, an der ich zu löfen 
hahe für alle Ewigkeit. Ein beftimmender Act in der 
Zeit kann nur möglich werden im Gegenfatze mit ei- 
Dem Widerftande. Diefes Widerftehende ift der inn- 
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liche Trieb, der noch nicht durchaus ertöädtet wor- 
den, durch feine wirkliche Ertöritung ift jene unend- 
liche Beftimmbarkeit felbft vernichtet, und in eine 
einzige abfolute Beltimmung aufgenommen. Diele 
Beftimmung ift der abfolute einfache Wille, der das 
eben fo einfache Soll zum treibenden Princip der Kraft 
erhebt, und zugleich derjenige Punkt, in welchem 
Intelligiren und Anfchimen, oder Realität, fich innig 
durchdringen. In ihm ift das Vermögen vollftändig 
erfchöpft und das Schema des göttlichen Lebens zur 

Wirklichkeit erhoben. 


Aus diefer kurzen Ueberficht werden unfre Lefer 
die Bedeutung des Unternehmens hinreichend erken- 
nen. Gleich wie nach logifcher Abftraction das All- 

emeine, Unbeltimmte, als Grund des Befondern, 

eftimmten angefehen wird, fo betrachtet Hr. F. das 
beftimfte Wirkliche als Folge eines unbeftimmten 
Vermögens, welches er eben diefer Unbeftimmtheit 
wegen unendlich nennt. Dals aus diefer Unbeftimmt- 
heit eine Beftimmtheit werde, gefchieht durch ein 
nothwendiges Soll und unvermeidliches Schicklal. 
arg logilche Allgemeine nämlich findet ‘gar {nicht 
tatt ohne eine Beziehung auf ein Befondres.) Da. 
durch zerfällt das eine Vermögen des göttlichen 
Schema in eine Welt von Jahren. An diefes logifehe 


‚Gerüfte fchliefst fich die ern Lehre vom 
Ö 


Triebe und von dem Losreifsen des Willens. Diefer 
Wille, welcher als Culmination der Lehre aufgeftellt 
wird, kann nach allem Vorhergebenden nur ein-Wille 
feyn, der nichts will, ein vollkommen unbeftimimtes 
Vermögen (leere logifche Abftraction), wodurch 
denn Alles vom Unbeltimmten (dem Platonifchen 
Nichts) anfängt und mit dem Unbeftimmten endet, 
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D. Hoffnung, dafs mit dem Uebergange der Stadt 
an die Krone Würtemberg auch den Schulen neue 
Veränderungen und Verbellerungen zu verfprechen 
feyn, [cheint früher, als vermuthet wurde, in Erfül- 
lung zu ehen. Schon zu Anfang des März ‚kam der 
König]. Öberhofprediger und Ober - Conüftorial- Rath, 
Prilat von Süskind, als Mitglied der Ober -Schul - und 
Studiendireetion zur Unterluchung derfelben hier an. 
Obgleich der Erfolg feiner Sendung erft nach [einer 
Zurückkumft bekannt werden wird: fo will man doch 
fchon willen, dafs künftig das Gymnalium in allem 
auch den übrigen, ähnlichen und bekanntlich für 


* gründliche Studien trefflich eingerichteten Schulanftal- 
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ten des Landes gleich geltellt, und z. B. vorzüglich 
das Studium der alten Sprachen mehr gehoben, der 
hilofophifche Unterricht aber der Univerlität vorbe- 
Elan werden foll. Auch die Elementarfchulen, die. 
fo lange vernachläffgt immer vergeblich auf eine Ver- 
beflerung harrten, werden fich diefer bald zu erfrenen 
haben. Schon find die erforderlichen Schulzimmer im 
öffentlichen Gebäuden dazu beftimmt. - 
». 


I. Todesfälle. 


Am 20. April ftarb zu Stuttgart der Hofmechanikus 
und Hofopticus Tiedemann, dellen optifche Inftırumente 
den englibsken faft gleich kommen, im 70 J. [, A. 

Vor kurzem [tarb zu Greenwich der berühmte 
königl. grofsbrit. Altronom Dr. Nevil Maskelyne im 
rolten J.L. A. 
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NATURGESCHICHTE. 


1} Pırıs, b. d. Verf., b. Migneret u.Gabon: Flora 
Galica feu Enumeratio Plantarum in Gallia fponte 
asfcentium, auctore f). I, A. Loifeleur Deflonc- 
champs, Doct. Med. Parif. Pars I. 1906. Vlllund 
3365. Pars IL 1807. VI u.,7425. 8. Mit 2ı Ku- 
pfertafeln. 

2) Ebenda/.: Notice [ur les Plantes & ajouter & la 
Fiore de France (Flora Gallica) avec quelques 
Corrections et Obfervations par 4). L. A. Loife- 
leur Defloncchamps. Doct. en Med. de la faculte 
de Paris. ıgı0. 1728. 8. Mit 6 Kupfertafeln. 


W: haben kein Land io Europa, welches einen 
folchen Reichthum an Pflanzen enthält, als 
Frankreich. Nicht allein feine grolse Ausdehnung, 
fondern vorzüglich feine Lage tragen dazu bey, dafs 
man oft die Gewächfe des wärmeren Spaniens -und 
Italiens und des kalten Nordens, nämlich Schwedens 
und Lapplands, in geringen Bepseleci y« ‚ar beyfammen 
findet. Auf der einen Seite vom Atlantifchen, auf 
der andern Seite vom Mittelländifchen Meere begrenat, 
enthält es einen grofsen Theil der Pyrenäen und über 
die Hälfte der Alpengebirge. Die füdlichern Provin- 
zen, 2. B. Piemont, die Provence, liefern die Ge- 
wächfe Spagiens und Italiens und die benachbarten 
Alpen und Pyrenäen die des kalten Nordens. _Man 
findet daher äuch in diefer Flora den gröfsten Theil 
der europäifchen Pflanzen beylammen. Bisher hatten 
wir nur Floren einzelner Provinzen Frankreichs, 
aber eine allgemeine Flora diefes Reichs, nach dem 
Lioneifchen Syfteme entworfen, fehlte uns noch gänz- 
lich, Lamarck's Flora ilt zu unvollftändig und die 
neue Ausgabe derfelben von Deaandolle ilt zwar ver- 
ändert und fehr vermehrt, aber nach einem andern 
Syfteme bearbeitet, zu koftbar und zu weitläuftig, 
um fich ihrer bey botanifchen Wanderungen als Ta- 
fchenbuch bedienen zu können. Hr. Loifeleur ver- 
dient daher den Dank fowohl feiner Landesleute, als 
der Ausländer, dafs er ihnen eine vollftändige Ueber- 
fcht aller bisher in Frankreich beobachteten Pflanzen 


ert. 
Ehe ‘Hr. /. feine botanifchen Wanderungen durch 
die verfchiedenen Provinzen Frankreichs antrat, mach- 
teer fich ein vollftändiges Verzeichnifs aller bis da- 
hin bekannten Franzöfifchen Pflanzen aus den verlchie- 
denen Floren und fuchte diefes bey feinen Wanderun- 
en zu vermehren. Nr. ı. ift das Refultat feiner 
Ehätzberen Bemühungen. Er ilt in diefer Flora dem 
Linneifchen Syfteme ftrenge gefolgt, hat bey jeder 
4. L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


Päanze fowohl auf die ältern, als auf die neuern Pflan- 
zenforfcher, die eatweder' genaue Befchreibung 
oder pe Abbildungen von derlelben geliefert haben, 
zurück sewielen und die Farbe der Blumen, die Zeit 
des Blühens, ibren Standort und die Dauer derfelben 
„mer angegeben. Die hier aufgezählten Pflanzen hat 
er Hr. Vf. theils an ihrem Standorte, theils in den 
Sammlungen getrockneter Pflanzen anderer Pflanzen- 
forfcher Frankreichs felbft gefehen und gröfstentheils 
befitzt er fie in feiner eigenen Sammlung. Die von 
ihm neuentieckten Pflanzen find bier kurz befchrie- 
ben, aufserdem aber find bey den von andern [chon 
vor ibm beobachteten Pflanzen keine Befchreibungen 
geliefert, welches auch der Raum eines Tafchenbu- 
ches nicht verftattete. Anfänglich war Hr. /. nicht 
willens, diefem Werke Abbildungen beyzufügen, aber 
durch das Zureden leiner Freunde bewogen, Jiefert 
er am Eode deffelben auf 21 Kupfertafeln die Abbil- 
dungen neuer und leltener Pflanzen. Diefe Abbildun- 
gen haben wir feinem Freunde A. L. Marguis, einem 
eifrigen Pflaunzenforfcher, zu verdanken, der diefe 


"Päanzen fowohl abgebildet, als in ug Sr geltochen 


hatı Wenn diefe Abbildungen gleich keine Anfprü- 
che auf Schönheit machen können; fo find wenigitens 
die Umriffe der Pfanzen der Natur treu und dsher 
inftructiv gerathen, wie Rec. aus der Vergleichung 
verfchiedener diefer neuen Pflanzen, welche er der 
Güte des Hn. D. Kohde in Bremen verdankt, mit die- 
fen Abbildungen, bezeugen kann. Aus der Crypto- 
as’ ift nur die erfte Linneifche Ordnung Filices mit 
infchluls der Gattungen Egwifetum, Lycopodium, Mar- 
filea, Pilularia, Ifoetes und Salvinia aufgenommen, 
Die Anzahl der hier angezeigten Pflanzenarten be- 
trägt ungefähr 3700. ir wollen hier die merk- 
würdigften Pflanzen ausheben, 
$. 10, Zur Feronica repens Decand. Flor. Franc. 
3: $. 727 ift auf der Tab. ı. eine Abbildung geliefert. 
ie nähert fich in der Geltalt der Blätter der 
hfolia. 5.12. Suffrenia: Cal. ı — phylius c 
nulatus, 4 — dentatus. Cor. nulla. Cap/. ı — locula- 
ris, 2 — valvis, polyfperma. SS. ilifermis: caule 
repenteglabro, foliis oppofitis fejilibus ovato oblongis, 
floribus folitarüs frfilibus axillarıbus. Bellard. Act. 
Acad. Tur. ”. S. 444 Tab. ı. fig. 1. Decand. Fi. Franc. 
n. 3651. Diefe jährige Pflanze, welche zur eriten 
Ordnung der zweyten Klaffe gehört, wächft auf dem 
Reifsfeldern in Piemont. Das dabey angeführte Syno- 
oym des Lobels gehört aber nicht hierher, wie der 
f. felbft am Schluffe diefes Werks bemerkt. S. 14. 
Pingwiculalufitanica Lin. ilt auf Tab. 1. abge- 
bildet. S. ar. Yaleriana heterophylia: oribns 
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triandris, foliis radicalibus petiolatis, prioribus rotun- 
datis: ‚alüs-ovato - oblongis vel lobatis: cawlinis ‚quinque- 
Hobis aut pinnätifidis. Tab42; Hr. L. beobachtete he 
auf den Krreoäan. Bey Fefluca phoenicioides S. 54 müf- 
fen die angeführten Synonyme Piuknet’s und Alion’s 
wegfallen, wie wir in der Folge fehen werden. $. 85 
Galium arenarium: foliis ortomis denisque, ver- 
ticillis approximatis [ubimbricatis, floribus wumbelatis, 
gedieellis trifidis, fructibus lcevibus, canle proflrato. 
(G. kierofolymitanum Thore Chloris S.110.) Am Mee- 
tesftrande. Die Blumen find gelb. Ob aber dasLin- 
neifche G. hierofolymitanum daflelbe fey, ift noch zwei- 
felhaft. Plantago mirima Drcand., welche vorzüg- 
lich auch im nordlichen Deutfchland auf feuchten, 
magern Angern wächft, ift doch kaum als eine be- 
deutende Abart der Pl. major anzufehen, viel weniger 
als befondere Art. Auch Pi. genevenfis Poir. verdient 
kaum den Namen einer Abart der Pl. Cyxops, viel- 
weniger ift be eine befondere Art, wie Hr. /. in der 
Folge überzeugt worden ift. S. 105. Lithofper- 
mum proffratum: caule fuffruticofo proflrato, foliis 
lanceolato- linearibus kirpidopilofis, corella calyce quad. 
druplo longiori fauce villofa, flaminihus corolla brevieri. 
bus. Tab. 4. An Wegen und trockerien Orten um 
Bajonne. Die Gattung Aretia S. ı 10 erhält einen Zu- 
wachs von fünf neuen Arten, welche Derandole und 
La P:yreufe zur Gattung Androface gebracht hatten, 
nämlich A. pubefcens, pyrenaica (Androface diopenfioi- 
des La Peyr.) cylindrica, bryoidrs und villofa Ana- 

allis verticiilata Allion $S. 117 unterfcheidet fich in 
re Stücke wefentlich von A. Monellii, wie Rec. 
durch Exemplare aus Portugal überzeugt ift. Nur 
durch die häufigern, im Quirl ftehenden Blätter weicht 
fie davon ab. iefe Abweichung erzeugt fich auch 
oft in unfern Gärten. Dagegen iltdie Anagallis crafli- 
folia Thore Chloris S. 62 eine von A.tenella ganz ver- 
fchiedene Art. Ibre fleifchigen, rundlichen Blätter 
ftehen wechlelsweife und gedrängt beyfammen, die 
Bluthenftielchen find viel kürzer, a!s die Blätter und 
die Kelchlappen find an der Spitze mit fchwärzlichen 
Drüfen befetzt. Sie wächft an feuchten, im Winter 
unter Waffer ftehenden , Orten, oft neben der A. te- 
nella und fchrint ebenfalls ausdauern. zu feyn. (Im 

etrockneten Zuftande find die Stengel fo brüchig, 

afs es fchwer hält, ein volllän-tiges Exemplar im 
Herbario zu erhalten.) S. ı61. Bunium pyrenai 
eum: foliis pinnatis, foliolis ovato . lanceolatis incifis, 
involucro nulle. Tab. 5. Hr. J.. entileckte diefe neue 
Art auf den Pyrenäen Wiefen zu Canterets. $. 182. 
Statice linearifolia: follis linearibus obtuf'usculis, 
Jeapo fimylici capitato, involucro ohtufiuscnlo foribus bre- 
viore, calycibus hirfutis ift S. Armeria P. T.inn. oder 
Armeria maritima Willd. Enum Plant. Hort. Berol. 
Am Seeftrande hat Ae weichhaarige, auf den Bergen 
äber nackie Schafte, daher die Gegenwart oder Ab- 
welenheit der Haare am Schafte kein ficheres Unter- 
fcheirtungszeichen bey diefen Pflanzen abgiebt. S. 190. 
Leucojumrofeum: /patha bivalvi uniflora, Aylo fili. 
formi. Tab. 8. Auf Korfika. S. 19. Narci//us’in. 
termedius: fpatha-muliiflora , nectario campannlato 
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cremato peialis triplo breviore,, folüs planinfculis emi. 
eylindriii. ar. Auf den Bergen mu enden In 
der Geftalt der Blätter kommt er dem N. odorus nahe, 
in Abficht der Blumen aber dem N. Sonquilla. Vom 
erftern unterfcheidet er Gch durch eine kleinere 'Blu- 
me und durch das gekerbte, nicht fechsfpaltige Necta- 
rium; vom letztern durch das gröfsere Nectarium 
und fäche ftumpfe Blätter.  S; 217. Colckiewm-alpinum 
Decand. wobey C. monianum Allion als Synonym 
angeführt wird, feheint Gch von C. autumnale sur 
durch die frühere Blübezeit und fchmalere Blätter xi 
unterfcheiden. S. 2198. Merendera Cor. 6 — pelali 
companwlata: wungwibus longifimis. Stam. ungwi 
inferta. Antherae fagittatae. Cap/ula trilobata 
trilocolaris.. M. Bulbocodium flore folitario aphyllo, 
Jolüs linearibus poft florefcentiiam. Ramond Bull, in 
Act. Philom. n. 47. Tab. 12. fig. 2. (Colchicum monta- 
num minus verficolore flore. uf Bifl. S. 231.) ° Diele 
niedliche Pflanze wächft auf den Pyrenäen, wolfelbft 
fie auch Hr..D. Rohde häufig beobachtete. Sie kann 
weder zu Buldocodium, noch zu Colchicum gerechnet 
werden und verdient mit Recht eine eigene Gattun 
auszumachen. Von Bulbocodium unterfcheidet fie fe 
durch eine glockenförmige Krone, drey Piftille' uid 
eine dreylappige Fruchtkapfel, die an der innern Seite 
auffpringt; von Colchicum durch eine fechsblätterige 
Krone und dreylappige Kapfel oder eigentlich durch 
drey Kapfein, die nur unterwärts verwachfen find. 
Die Blumen find hell purpurfarbig. S. 227 wird zu 
Daphne calycina Lapeyr. als Abart mit zweybäufigen 
Blumen die Pa/ferina mivea Ramond Bull, in Ack Sr. 
Pkilom. n. 41. Tab. 9. fig. 4. gerechnet. Die Gattung 
Saxifraga ilt in diefer Flora, vorzüglich durch . 
rou/e's Entdeckungen, fehr reich an Arten, deren be 
% hat, worunter eg . Gich finden. Zu 
ula pilifera Decand. Flor. Franc. 2. 4391. wird 
auf Tab. 4 2 Abbildung geliefert. Sie ehe mit 
S. nodofa fehr nahe verwandt zu feya, unterfcheidet 
fhch aber durch die in eine grannenartige Häarlpitze 
fich endigenden Blätter. S. 299. Fragaria caly- 
cina: foliis ternatis pilofin/culis : foliolis Jefilibus tunea- 
to- fubrotundis groffe dentatis, floribus corymbofis, pr- 
duncu!is fcapolongioribus, calycibus corollam fubaeguan- 
tibus, (F. grandiflora Thuil. non Willd.) Sie 
wächft in Wäldern um Paris. Stachyscorfca Per[oon 
Synop/; (Glechoma grandiflora decand.) S. 356 wird 
als jährige Pflanze angegeben, in des Rec. Garienaber 
hat fie fchon einige Jahre im Gewächshaufe ausge- 
dauert. - Ihre weilsen anfehnlichen Blumen hitzen ein- 
zeln auf kurzen Stielen in den Blattwinkeln gegen ein- 
ander über. Sie nähert fich in ihrem Baue mehr der 
Gattung Glechoma als der Stachys, aber die Stamina 
pofl florefeentiam reflexa berechtigen uns, hie zur Letz- 
tern zubringen. S. 360. Thymus Herba Barona: 
laberrimus, canle procumbente ramofifjimo fuffruticofo, 
Follis lanceolatis, floribus verticilatis capitatis. Tab. y. 
Von diefer Pflanze wird keine Belchreibung geliefert, 
be wächft auf den höhern Bergen in Korfika und ilt 
bey den Korfen unter dem Namen Herba Barona be- 
kannt.. Thymus corfius Perfoon Synopf. ilt unter ‘ 
dem 
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dem Namen T. nummulariaefolius auf Tab. 9. gleich- 


falls abgehildet. S. 367. Euphrafia corfica: caule 
bafı profirato Pandefe, foliis fejfilibus linraribus integerri- 
aribus fublpicatis, calycibus corollam 


mis, floribus axil 
wbarquantibus. Tab. ı0. Diele neue Arı kommt der 
E ites am nächften, auch in der Dauer und in 
der Farbe der Blumen. Sie unterfcheidet fich aber 
durch den am Grunde niederliegenden Stamm, durch 
die gleichbreiten, ungezähnten Blätter und vorzüglich 
dadureb, dafs die Blumenkrone nicht viel gröfser als 
der Kelch ift. S. 374. Von- Antirrhinum thymifolium 
Vahlilt auf Tab. 10. eine gute Abbildung geliefert, 
5391: Scrophularia ramofi//ima: foliis oblon- 
ne bafı attenwatis, floribus racemofis, pe- 
fis re wei caule fuffruticofo ramoliffimo. Sie 
wicht am Seeltrande auf Korfika und inder Provence. 
5.384. Orobanche rigens: caule fimplicifimo gla. 
bro, /quamis lanceolatis rigentibus imbricatis, corollis 
ifidis, flaminibus inferne nudis, fligmate bilabo: 

is diflantibus, file glaberrimo. iele neue Art 
fand Richard auf Korlika. Sie gleicht der O. major, 
unterfcheidet fich aber biurakchang von derfelben 
dureh die fteifem, Lift ftechenden, häufigern Schup- 
or des Stammes, durch den Mangel des haarigen 
eberzuges,, den nur die Schuppen haben und durch 
den gänz nackten Griffel, der bey O. major oberwärts 
mit weichen Haaren befetzt ilt. S. got. Alyfum are- 
sarium, welches bier als eine neue Art aufgeltelit 
wird; erklärt Hr. L. in der Folge nur für eine Abart 
des A. montanum. S. 414. Zu Hefperis parviflora De- 
eand. Fl. Franc. n. 4131. ift auf Tab. ır. eine Abbil- 
dung geliefert. Von der Gattung Spartium find zwey 
neue Arten befchrieben, nämlich S. 440. S. corfi. 
cum ramis teretibus friatis erectis [pinofis, floribus axil. 
laribus pedunculatis AU terminalibus , foliis ob- 
tongis glabris und S. 441. 5. erinacioides: ramis 
teretibus flriatis tuberculatis fpinelcentibus, floribus axil- 
daribus folitarüs pedunculatis, foliis‘oblongis calycibus- 
que fericeis. Beyde haben: gelbe Blumen. Erfteres 
wächft auf Korüka; letzteres bey’ Toulon. $. 445- 
Cytifus Telonenfis: foliis ternatis petiolatis: folio- 
lis obovatis glabris, floribus terminalibus eye 
bracteis lanceofatis. Hr. L. ift zweifelhaft ob hierzu 
nicht Cytifus primus. Ciuf. Hif, S. 94. gehöre. Auch 
die Gattung Dicia ift mit zwey neuen Arten bereichert 
worden, nämlich S. 460, V. gracilis: peduncklis 
fubmuiifloris follo longioribus :  foliolis "linearibus. 
Tab. ı2. Eine ausgezeichnete, jährige Art mit hell- 
rothen Blumen, welche auf den Aeckern bey Paris 
wächft. Die andere ilt P. parviflora peduncnlis 
fubtrifloris [olio brevioribus, leguminiöus glabris com- 
preis difpermis, foliolis oblongis acuminatis. Diele 
Art ift gleichfalls jährig, hat bläulige Blumen von 
der Größe, als bey Ervum tetra/permum Linn, dem 
fie fehr nahe zu kommen fcheint.: 'Sie wächft auf 
dürren, fandigen Feldern um Toulon. Zu P. narbo- 
menfis wird P/, ferratifolia SJacg. als Abart gebracht 
und vielleicht nicht ganz mit Unrecht _$: 467 wird 
Ornitkopus ebracteatus Brot. befchrieben und auf 


Tab. ı3 abgebildet. Diele neue Art, welche-dem-O.- tatis: - 
\ : lactj» 
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perpuhliss am nächften kommt, findet fich fchon hin 
und wieder in den, deutichen botanifchen Gärten. 
S.474. Afragalus Bajonenfis: incanug caulefcens 
ramofus decumbens, foliolis ovato.oblongis, racemis 
fubcapitatis folio aequalibus, leguminibus erectis fubte. 
retibus pube/centibus. Am fandigen Strande bey Ba- 
yonn® S. 479 werden Melilotis vulgaris altifima [rute 
cens flore Inteo, Towrmef. Infl. 407. nach Thwil. Fl, 
Franc. unter den Namen Trifolium altifimum, und Me 
lilotus vulgaris er om frutefeens flore albo Towurnef. 
Inf, 407. unter den Namen Trifolium album als belon- 
dere Arten aufgeftellt. Eriteres ift. ausdauered und 
unterf[cheidet üich vom Trifolium ofhicinale vorzüglich 
@tdurch, dafs die Flügel der Krone dem Schifichen 
an Länge gleichen, die bey jenem länger find „als das 
Schiffehen und durch die einfamigen, an beiden En- 
den zugelpitzten Hülfen. Letzteres dagegen ilt zwey- 
jährig und unterfcheidet ich vom T. ofheinale durch 
leinere Blumen, durch. dıe Kürze der Flügel der Kro- 
'ne, die dem Schiffcheu gleich kommen und durch 
falt kugelrunde, einfamige Hülfen, die bey jenem 
zweylamig und ee An den Rändern der 
Aecker um Montpellier findet ich ein fchönes Trifo. 
hium, welches dem T. anguflifolium gleichet, fich aber 
durch eyförmig - länglichte Blüthenähren, grölsere, 
purpurfarbene Blumen und vorzüglich dadurch aus- 
zeichnet, dafs vier Kelchzähne dreymal kürzer find, 
als die Krone, der fünfte aber noch einmal fo lang 
als die übrigen ift. Diefe Art wird $. 484 unter dem 
Namen T. purpureum befchrieben und auf Tab. 14. 
abgebildet. S. 485. Trifolium veficnlofum Flora Pif. 2. 
S. 165. caule erecto ulcato, foliolis ovato. oblangis ferrw- 
lato.ciliatis, capitmlis ovatis terminalibus, calycıbus fruc- 
tiferis inflatis ventricofis glaberrimus corolla Jeariofa er. 
fitente dimidio brevioribus. Tab. ı5. Wächft auf Kor- 
Iika. S. 490. Lotus hifpidus. Deffont. Hort. Pari/. pi. 
lofas, canle ramofo patulo, capitwlis axillarıbus pedun- 
enlatis, corollis calyce villofo paulo lomgioribus, legn- 
minibus eylindricis. Tab. 16. nannte dem L. cornirs- 
fatus nahe, unterfcheidet ich aber bey dem erften An- 
fehn dadurch, dafs er bis auf die Kronen und Hüllen 
mit fteifen Haaren befetzt if. Er wächft gleichfalls 
auf Korfika und ift jährig. S. 499. Huperictm denti- 
eulatum; floribus trigynis corymbolis terminalibus, caly- 
eibus denticulato- ubciliatis, cawle enecto herbacto teretä 
Jubfimpliei, foliis lanceolatis femiamplexicanlibus punc- 
tato-pellucidis:_ fuperioribus margine dentato .cariolis. 
Tab. ı7. Diefe ausgezeichnete Art wächft auf feuch- 
ten Wiefen um Toulon und fcheint in Frankreich bis- 
her mit H. perforatum verwechlelt zu feyn. Hirracium 
Liottardi Villars wird hier $. 523 unter dem Namen 
R. barbatım befchrieben und dazu H. Lamw/fsrii und fa- 
xatife Pillars als Abarten gebracht. S. 527. Creris 
bellidifolia: glabra, cau!e ba! ramofo ratwlo, Yanis infe- 
rioribus ratkeiatis ; Juperioribus feflilibrs bafı fagittatis, 
pedunculis fubbifloris, cafweibus fuhfarinofis. lab, 18. 
Scheint mit Crepis tectorum fehr nahe verwandt zu 
feyn. S. 530. Seriofa Taraxacoides fcapo rudinfenlo 
unifloro, Firliy ogittatis globris, petiolis remate den- 
ichard fand he auf Korlika. Centawrea Ga. 
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ites L. ift S. 538 zur Gattung Chirzs gebracht, wo- 
ee den en nicht einfehen kann, Die Bla 
then des Umkreifes find offenbar unfruchtbar. Wahr- 
fcheinlich liefs fich Hr. L. durch .die Befchaffenheit 
des Kelches dazu verleiten. Gaaphalium anguflifolium 
Lamarck. 5. 556 ilt mit G. italicum Roth. Catalecta 
bot. ı. S. 113. eine Pßanze, wie Rec. durch die Ver- 
gleichung der Exemplare überzeugt worden ift. Es 
muls von G. Stoechas forgfältig unterfchieden werden, 
theils durch die vielbläathige zufammengefetzte Dol- 
dentraube, theils durch die länzlichen Blumen und 
durch die gleichbreiten Kelchfchuppen. 5. 566. Se. 
nrcio adonidi folius: cauie erecto füuhlimplici, folüs 
Iaberrimis bipinnatis: foliolis linearibus integris ri 
isque ‚.‚floribus corymbofis confertis terminalibus, coror 
Intis radii planis. Tab 19. Hierzu gehört S. abrotani. 
felins Lamarck und tenwifolius Decandolle. S 576. 
Arnica corfica: caule erecto jüperne ramo/o, foliis 
amplexicaulibus lanceolato - oblangis dentatis, ibus 
corymbafis. Tab. 20. Sie gleicht im Habitus dem Do- 
ronicum auflriacum. S. 5%0. Chryfanthemum to. 
mentofum: caule erecto fimplici unifloro foliisque pal. 
matis tomentofis, lobis obtuiis, [qwamis calycinis hirfutis. 
Tab. 1%. Hr. L. ift zweilelhaft, ob c. minimum Yil. 
lars hierher gehöre. S.606. Orckis Robertiana: 
fpica oblonga, labello tripartito: labio intermedio bifido ; 
Iacinlis omnibus oblongis oblufis, petulis obtufiwseulis 
conniventibus, cormu germine triplo breviore, brasteis 
flore longieribus. Tab. 21. An trockenen fteinigen 
Orten um Toulon. Hierzu gen als Synonym Or- 
chis longibractrata Bernhar i Plant. Sie. Cant 1.5.57. 
Tab. 4. wie Hr. L. erft fpäter in Erfahrun ‚gebracht 
hat. S.628. Carex tuberofa Degland: ra ice repente 
isbereulata, culmo gracili triquetro, foliis longioribus 
anguflis fafeicwlatis , Jpiculis 1—2, Jparffloris, brac- 
teis foliaceis amplectentibus : infima elongata, [quamis 
acutijimis [uperantibus capfulas wiringue attenuatas fu- 
bulatas ore obliquatas. Sie gehört unter die Abthei- 
lung: Spieis androgynis [uperne mafculis. 
In den Zufätzen und Verbefl! rungen, die von 
$. 717 —732 gehen, werden noch: viele Ipäter entdeck- 
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te, zum Theil neue Pflanzen, nachgehölt. Wir wol. 
len hier nur kurz die neuen Pflanzen namhaft machen, 
Arundo[edenenfis: panicula laxa oblorga, corolla 
calyet breviore, petalo al:ero bafı ariflato, arifla genica- 
lasa calyce longiore, foliis planis. Auf Hügeln in der 
Provence. — Arundo Clarionis: panicula laxa 
oblonga, corollas brevioris calycs valvulis ingequalibu 
altera bafı ariflata, altera dimidio breviore. Auf Ber- 
gen in der Dauphine, — Dipfacns ferox: car 
Johisque aculatıs: radicalilde integris, camlinis fell 
bus linsari — oblongis pirnat fidis: er difartıba, 
paleis erectis. Tab. 3. Er wächflt auf Korfika und ilt 
zweyjährig. — Statice artienlata: caule baf 
ramojo: ramis erectis panizulatis lexuofo- articnlatis 1- 
beriulatis, joliis fpatkulatis brevifimis vofalasin Tab.6, 
Um Ajacio, am Seeftrande auf Korbka. — Allium 
graminifolium: caule nudo umbellifero, foliis linea- 
ribus planis glaberrimis, umbella punctiflora, flaminum 
Famentis filiformidus. In Hecken und Zäunen auf Kor- 
bıka. — Dianthus geminiflorus; floribus geminis, 
Jquanis calycinis ovatolanceelatis acuminatis tnbo dupio 
brevioribus, cauleanice bifido. Aufden Pyrenäen, — Si 
lene pube/cens, eine alsneu aufgeführte Ärı, dieauf Kor- 
fhika wächft, gleicht der S. bicolor, nur mit dem Unter- 
fchiede, dafs der Stamm, die Blätter-und die Kelche 
mit kurzen weichen Haaren bedeckt, die Blätter 
mehr gleichbreit ind und die Nägel der Kronblätter 
länger aus dem Kelche hervorragen. Die Gattung 
Euphorbia ift hier noch mit zwey Arten vermehrt 
worden, nämlich E. gracilis: folis linearibus an. 
tis glaberrimis lucidis, involucris lanceolatis: involwcel 
lis reniformi - [ubcordatis, umbella 4 —6 — fida: 
petalis Iunatis, und E. [quamigera: folis cordato 
— lanceolatis acuminatis ferrulalis, involmcris ovalo- 
fubrotundis; involncellis fubroiundis, umbella quin 
fida, bifida, petalis integris, ca Yulis verrwco/o. Jaua- 


mofis. Erftere wächft in der Provence und leiztere 
er Toulon, Den Befchlufs macht ein Gattungsre- 
gilter. 


(Der Befchlufs folge.) 
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Erfindungen. 


D.- durch feine Fabrikenlchule und mehrere mathe- 
matifche Schriften bekannte Dr. Rösling, gegenwärtig 
Profellor der Mathematik und Plıylk am Gymnahlum 
zu Ulm, hat eine neue Art von Schöpfwerk erfunden, 
welches nach feinen Berechnungen alle andern Ma- 
fchinen diefer Art an Gröfse der Wirkung im Verhält- 
nif; zu dem geringen Aufwand der erforderlichen bewe- 
genden Kraft weit übertreffen foll, ‚wodurch er die 
von dem Vicekönig von ktalien über die Benutzung der 
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Lagunen von Venedig zu Mühlwerken u. [. w. aufgege. 
bene Frage, weswegen auch der durch die Erin 

und Verbeflerung bydraulifcher Mafchinen berühmte 
Königl, Baier[che Ober-Bergrath und Salinen - Direk- 
tor 7. vos Büader fchon nach Italien berufen wurde, 
aufgelöfst zu haben glaubt. Zu gleicher Zeit hat Hr. 
Dr. Rösling auch eine neue Conftruction für den Brük- 
kenbau erfunden, wobey er durch eine eigne Verbin- 
dung kleinerer Parallelogramınen von Holz den Brük- 
ken bey ungleich ‚gröfsern Bog®n, als man bisher zu 
[prengen wufste, doch eine leichtere Wölbung und 
grölsere Feftigkeit zu geben verlpricht, 
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Mittwochs, den 12. eJunius ı811. 


NATURGESCHICHTE 


2) Parıs, b.d. Vf., b. Migneret u. Gabon: Flora 
Gallica — — auctore &). L. A. Leifeleur Deflone. 
chanıps etc, j : 

a) Ebendaf.: Notice far les Plantes & ajouter & la 
Flore de France — — par &). L. ‘A. Loifeleur De/- 
loncchamps etc. 


(Befchlufs der in Num. 158. abgebrochenen Recenfton.) 


N: a enthält fchätzbare Bemerkungen und Berich- 
tigungen von verfchiedenen in Nr. 1. aufgezähl- 
ten Pflanzen und einen reichen Beytrag an neuen Ar- 
ten, die auch für den ausländifchen Pflanzeuforfcher 
wichtig find. Uufer berühmter Landsınann Hr. Dr. 
Rohde in Bremen, hat durch feine Entdeckungen viele 
Beyträge dazu geliefert. 

5.2. Veronica tenella Allion, ift eine unbedeu- 
tende Abart der /. ferpyllifolia und f’. Bellardi Al. 
ion hält Hr. Decandolle nur für eine Abart der 
V. verna; aber es fcheint, dafs fie ganz aus der Flora 
Gallica ausgefchlolfen werden müffe, weil Hr. Prof. 
Balbis fie nicht in Piemont gefunden hat und fie fich 
auch nicht in den Allion’fchen Herharium findet, wel- 
ches Hr. Balbis behtzt. Hr. ZL. ift durch Exemplare 
von der Yaleriana fupina Linn. welche auch gehe 
derte Stammblätter batten, überzeugt worden, dafs 
fie fich einer in Nr. t. befchriebenen un! abgebildeten 
Y. heteropkylla fo fehr nähere, dals beide nicht als 
befondere Arten beftehen können, fondern die eine 
nur als eine Abart der andern anzufehen fey. S. 15. 
Agrofllis elegans: culmo Apet ügee foliis in- 
volutis [ubulatis, ligula truncata erofa, paniculae ramis 
laxis, valvwlis calycinis a an! patentibus corallis 
ovatis muticis calyce paulo brevioribus. Tab. ı. Un- 

eachtet hier die Krone zweyklappig befchrieben und 
in der vergrüfsert dargeftellien Blütbe abgebildet 
wird: fo bat fe doch nach wieulerholt angeftellten Un- 
terfuchungen des Rec. der ein fchönes Exemplar vom 
Standorte, aus der Gegend von Dax beähtzt, durch. 

ängig nur eine, falt abgeltutzte, Kronfpelze, und 
gehörte daher eigentlich zur Gattung Trichodium Mi. 
chaux. Rec. ie aus mehr als einem Grunde berech- 
tigt, diefe neue Art für die wahre Agroflis capillaris 
Linn. zu balten, ungeachtet er keine Oelegenheit ge- 
habt hat, fie mit Smith's Beichreibung und Bere 
zu vergleichen. Sie ift ebenfalls jährig, die Rifpe i 
ausgebreitet, die Zweige derfelben find haarförmig 
und fo dünne, wie bey keiner bis jetzt bekannten 
Grasart ; auchtrifft derBau derBlüthen vollkommen zu, 
Die Abbildung der Pflanze felbfi entfpricht vollkommen 
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der Natur. 3.16. Aira globofa: culmo erecto filiforml, 
folüs involutis [ubulatis, ligulasminente laciniata paricula 
Jubsoarctata ( floribus muticis ), valunlis calycinis gla- 
bris jubkemifphaerieis, corollis margine cihiatis. Thore 
Bere Bot. 1.5. 197. Tab. 7. fig. 3.4. (Milium tenel. 
um Cavan. Icon. 3. n. 299. Tab. 274. fie. ı.) . Dieles 
zarte Ichöne Gras, das Kaum die Länge des Mittelfin. 
gers erreicht, hat eher das Anfehn eines Milium, als 
einer Aira, bey der gemmmern Unterluchung aber er- 
kennt man bald durch die durchlichtigen, faft halb- 
kugelförmigen Kelchfpelzen, in jeder eine Blüthe, 
und Hr. Tore hat es mit unferm Vf. mit Recht zur 
Gattung Aira gebracht. S$. ı8. berichtiget Hr. L. 
unter Pofluca ceelpitofa alter Fi, Atlart. ı. $. gr. 
Tab, 24. die Syvonymie diefer und der F. phornicinides 
Linm. aber nicht vollftändig. Bec. der beide Gräfer 
vom Standorte vor fich hat, will fie hier kurz voll- 
ftändiger liefern. Linnd führte in der Mantiffa 37. ' 
einen Bromus ramo/us und Martiffa 34. eine Fefluca 
phoenricioides auf. Hr. Prof. /Pilldenow hat in den 
Spec. Plart. Linn. Tom. 1. $. 407. unter Bromus ra: 
mof#s beide, dem Blüthenftande und dem Blüthen. 
baue nach, fehr ähnliche, aber doch welentlich von 
einander verfchiedene Gräfer als eine Art betrachtet 
und dadurch die Synonymie fehr verwirret.. Der 
Bronms ramofus Linn. N en ift die eben angezeigte 
Fefluca caefpitofa Desfont. Zu diefer Grasart gehö- 
ren Scheuchz. Agrofl.S. 38. Bromus Pluknetü At. 
liom; Bromus ramofus Pillars. Fefluca age In Per. 
Soon Synopf. ([ub Bromo ) und Pluknet. Alm. ı73. 
Tab. 33. he 1. Zur Fefluca phoenicioides Linn. Mant. 
gehören alle die von Goiian Nlufr. S. 4. angeführ- 
ten Synonyme, die dafelbft weiter nach zu fehen find; 
Rec. vermifst fowohl in der Flora Gallica, als io die- 
fem Nachtrage zu derfelben, ungern eine genauere 
Beltimmung und Befchreibung diefer beiden fo fehr 
nahe verwandten Gräfer, deren genauere verglei- 
chende Befchreibung er auf eine andere Gelegenheit 
verfparet, hier aber nur die Diagnofen beider Arten 
mittheilen will. Da bey beiden die Granne aus der 
verlängerten Spitze der äufsern Kronfpelze hervor- 
geht; fo gehören fie auch beide zur Gattung Fefluca. 
1) Fefluca phoenicioides; culmo fimplici, foliis 
demum involutis [ubulatis, vaginis margine ciliatis, ra- 
cemo fpicato erecto elongato, fpiculis remotis ariflatis. 
a: Fefluca ramofa (F. eacfpitofe Desfont. ) culmo 
a bafı ramofifiimo , foliis involuto. [ubwlatis, vaginis mar. 
gine glabris, racemo [picato erecto, fpiculis approxima- 
tis ariflatis. Rec. bemerkt hierbey nur noch, dafs 
bey der erftern die innere Kronfpelze kürzer als die 
äu eg (mit Ausfchlufs der Granne) ift; bey der letz. 
Rr tern 
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tern dagegen ift fie länger als die äufsere (mit Aus- 
fchlufs der Granne) und ragt über diefelbe hervor. 
Beide Arten kommen der Fefluca pinnata ( Bromus 
Lin».) oabe, unterfcheiden fich jedoch hinlänglich 
von derfelben. $. 2ı. behauptet Hr. L. dals Fefluca fs 
poides Desfont. ( Bromns Linn.) zur Kategorie der 
F. uniglumis gehöre, dem aber Rec. nicht beypflichten 
kann. Diefer Linneifche Bromus, welcher mit dem 
Bromus geniculatus eine. Art ausmacht, ‚gehört zwar 
wegen de Urfprungs feiner Grannen allerdings zur 
Gattun ai og aber der Bau der Blüthen nähert fch 
nicht der F. uniglumis, bromoides, Myuruss und /ein- 
roides, die alle nur einen Staubfaden haben und felbft 
durch die Befchäffepheit des Kelches ch davon aus- 
zeichnen. Dagegen gehört F. eiliats Decand. und 
Loifeleur offen ar zu diefen Arten, indem Ge durch. 
gängig auch nur einen Staubfaden hat, welches hier 
nicht bemerkt worden ift. Diefe nähert fich fo fehr 
der F. Myurus, dals Rec. kaum einen welentlichen 
Unterfchied hat finden können. Die Rifpe ilt nur ge- 
drängter und die Bläthen find etwas kleiner, haariger 
und am Rande lang gewimpert. Hierzu gehört 
Scheuchz. Agrofl. Tab. 6. fig. ı2. Hr, Dr. Rohde 
fand fie bey Nizza. S.22. Bromus divaricatus Rohde; 
panicula erecta [ubcoarctata, fpiculis lineari — lanceola- 
tis 10 —ı5 — floris pubefcentibus, gluma corallina ex- 
teriore ng acuta, ariflis bafi contortis demum divari- 
eatis. . Dr. Rohde fand iba in der Provence und 
ift fpäterhin überzeugt worden, dals er vom Bromus 
lanceolatus Roth nicht verfchieden fey. Die hier 
angeführte Abart ß. Spicnlis villofis [ublanuginofis ilt 
aber eine befondere Art. S.27. Triticum tenwi. 
ewlum; culmis teretinfculis erectis, foliis involutis fubu- 
latis, /[pica fimplici flricta, picwlis fubfefilibus alternis 
ovato — oblongis [ubfeptemfloris, corollis ariflatis. Die- 
fes kleine Gras ilt bey Nantes Tempe worden. Es 
kommt den T. tenellum am nächlten, von dem es fich 
dadurch unterfcheidet, dafs die Aehrchen nicht fo 
zahlreich und mehr verlängert find, vorzüglich aber, 
dals die Kronfpelzen Gch in eine Granne endigen, die 
mit ihnen von gleicher Länge ift. Trit. Elan Per- 

on Synopf. wird für eine Abart des T. junceum ge- 

Iten. "Hr. L. ift aber der Meinung, dafs es dem T. 
r am nächiten komme, auch vermuthet er, dals 
T. junceum der Parifer Ffora nur eine Abart des letz- 
tern fey. Scabiofa [uaveolms Desfont. und der Flora 
Gall. ik mit S. cansfcens Waldfl. eine Art und S. 
mon/pelienfis Are und der Flora Gall. wie auch S. 
Feopla Desfont. gehören als unbedeutende Abarten 
zur S$. flellata. Galium fetaceum Lamarck und der 
Flora Gall. ift mit G. microcarpim Vahl eine Pflanze. 
S. 33. Galium verticillatum; canle bafı ramo/o, 
ramis [ubfimplicibus, folüs lanceolatis hifpidis: inferio. 
ribus verticillatis; füperioribus Me Jersig [ructibus hifpi- 
dis glomeratis fuhfefjilibus vertieillatis erectis. Tab. 2. 
Diefes neue Galium, welches auf den Feldern in der 
Provence eg ift, hat beym erften Anfehn die 
grölste Aehnlichkeit mit Scherardia muralis und faft 
alle Botaniker Frankreichs haben es mit derfelben 


verwechlelt.. Es unterfcheidet Gch aber yon derfelben 
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dadurch, dafs es weniger äftig ift und die Zweige nur 
am Grunde der Pflanze hervorgehn, und vorzüglich 
dadurch, dafs die obern Blätter paarweile gegen ein- 
ander überltehen, die bey S. mwralis zu dreyen und 
vieren in einem Quirl Atzen, Ueberhaupt aber durch 
die Befchaffenheit der Frucht und die Ricbtung der 
einzelnen Fruchiftiele. S. 36. Myofotis pufilla: 
caule bafı ramofo, foliis obovato — oblongis pilofis, flö- 
ribus axillaribus alternis, feminibus laevibus. Tab. ı. 
fig. 2. Diefe niedliche Planze erreicht kaum die Höhe 
eines Zolles. Sie ift von Hn. Robert auf Corüika- ge. 
funden. Echium calycinum Fiv. Flor.Ital. fcheint mit 
E. parviflorum Roth Catal. bot. ı. eine Art zu [eyn. 
S. 38. Primula Allioni: foliis ovato — fubrotundis 
pubefcenti — glutinofis [ubintegerrimis Pag er 1—1— 
floro foliis breviore, calycibus obtufis tubo triplo brevio. 
ribus. Tab. 3. fig. ı. Sie kommt der P. villofa am 
nächften. SS. 40. Convolvulus intermedius: 
caulibus erectis fimplici/fimis, foliis lanceolatis pubefceufi- 
bus, pedunculis axillaribus terminalibusqgue 1— 2 — 
ris folium [ubaequantibus, bracteis binis calycem fu 
quantibus. Diefer Convolvulus wächft bey Avignon 
und ift mit C. lineatus verwandt. Die Blumen Sind 
hellroth. S. 43. Lonicera etrufca: floribus verti- 
cillatis erg a get verticillis contigwis in ca 
pitulum congeflis, foliis ovato — fubrotundis pube/centk 
bus: fummis connato — perfoliatis. Santi Viagg. 
Sie hat eine grofse Aehnlichkeit mit L. Caprifolium, 
unterf[cheidet äch aber durch die angegebenen Kenn- 
zeichen. S. 47. Pimpinella canıfsens: caule fo- 
lüsgque pinnatis pubrfcentibus, foliolis cuneiformibus : lo- 
bulis apice dentatis, umbella 4— 7 -— fida, fructibus 
hirfutie cane/centibus. Tab. 4. ( B Saxifraga x. Flor. 
Gall. P. Tragium Pill.) Pimpinella kifpidar 
eanle foliisgue pinnatis füubpubefeentibus: foliolis inferio- 
ribus [ubrotundis inci/o — dentatis; fuperioribus lineari. 
bus, umbella 13 — 20 — fida, fructibus hifpidis. Er. 
ftere ift ausdauernd und findet fich in der Daupbine, 
letzteres zweyjährig und wächft bey Toulon. S$. 52. 
Narci/fus patulus foliis glaucejcentibus planiusce- 
lis fubcanaliculatis patults, [capo fubcylindrico 2 —4— 
Roro (rarius s— 6b — floro ) nectario eyathi formi fub- 
integerrimo aureo,, petalis niveis alterne latioribus dimi- 
dio breviore. N. latifolius fimplex medio Inteus tertins. 
Cluf. Bifl. 154. Diele Art iit in allen T'heilen viel 
kleiner, als N. Tazetia und blüht fpäter. Nareiffus 
polyanthos: foliis planiusculis viridibus, feapo fub- 
eylindrico ancipiti 8 — 20 — floro, nectario eyathiformi 
Jubintegerrimo petalis ovatis alterne latioribus triplo bre: 
viore. N. latifolius, fimplici flore prorfus albo, 
et fecundus. Cluf. Hifl. 155. Diefe Art ilt bisher mit 
» Tazetta verwechlelt worden, von dem er fehr 
verfchieden ift. Narci/fus niveus: fcapo depreffe 
ancipiti 8 — 10 — floro, foliis planiuscnlis viridibus, 
nectario campanulalo crenato pelalis quadruplo bre- 
viore. — Allium carneum Bertolini ift eine bollen- 
tragende Abart des A. rofeum welche Hr. Dr. Rohde 
bey Nizza und in der Provence fand. Rec. hat beide 
von Standorte genau mit einander verglichen, und 
findet aulser dem keinen welentlichen Unterfchied 
ä zwi- 
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zwifchen beiden. Merkwürdig ift es indelfen, dafs 
bey beiden erwähnten Pflanzen die Kronblätter eyför- 
ig - länglich und ftampf, aber nicht ausgerandet 
Sind, wie fie Limm# angiebt, fondern vollkommen fo, 
wie fe Magmnel Bot. Menfgel. S. 10. abgebildet hat, 
wövon hier nichts erwähnt wird. S. 55. Allium 
acutiflorum: caule planifolio wmbellifero, umbella 
fubglobofa, petalis lamceolatis acutis, flaminibus tricufpi- 
datis, filamentis margine echinatis. Wächlt in Piemont. 
Scilla campanuwlata ftellt Hr. L. mit dem Hyacinthus 
non feri Linn. und Hyacinth. punctatus Desfont. 
zufammen und zeigt, dals die beiden letztern mit er- 
fterer fehr nahe verwandt find und billig zur Gattung 

. Scilla gebracht werden müfsten. Von Silene Jubacan- 
lis Yillars wird auf Tab. 6. fig. 1. eine fchöne Ab- 
bildung geliefert. S. rı. Söädum Böolonienfe: ra. 
dice repente, foliis fparfis [ubteretibus glabris obtufis 
bafı folutis, cyma trifida rammlis 6— ı0 — fl ca 
einis foliolis füwbeylindricis obtufis. S. 73: Lychnis 
corfica: caule erectinsculo ramofo [ubdichotomo, foliis 
kinari — lanstolatis glabris; peduncnlis elongatis uni. 
Noris, petalis oblongis [ubemarginatis. S. 74. Ly- 
ihrum nummulariae folium: foliis abovato - fub- 
rotundis obtufis; cawlinis fitis: rameis nonnullis al- 
ternis, floribus axillaribus eh calycibus octoden- 
iatis. Hierzu gehört: Salicaria minima Infitanica num- 
mulariae folio. Tournef. Infl. 264. Hr. L. zweifelt, 
dafs Lytar. nummulariae folium Perfoon Synopf. 2. 
5. 8. hierzu gehöre, wenn Letzterer mn das Ton 
nefortfche Synonym auch zu feiner Pflanze rechnet, 
weil Hr. Perfoon feiner Pflanze folia alterna mucronata 
zufchreibt. Towrmeforts Pflanze ftimmt mit des Vfs. 
Pflanze vollkommen überein, welches die Verglei- 
chung mit deffen Herbarium beweifet. S. 735. Eu. 
phorbia rotundifolia: cawle bafı ramo/o patulo, 
folüs fparfis fubfefilibus involucrisque jubrotundis; invo- 
incellis cordato — reniformibus, umbella 2 — 4 — fida, 

etalis lunatis, capfulis glabris. Tab. 5. fig. ı. Sie 
ommt der E.Pı E fehr nahe und unier[cheidet fich 
nur dadurch, dals fe noch einmal fo klein ift, rund- 
liche, faft kreisförmige, kaum geltielte Blätter und 
rothe Kronblätter hat. - Ueberdiels blühet-he-viel frü- 
her und wächft an den Wegen und unbebauten Orten. 
Euphorbia obfcura: foliis inferioribus retufis ; fupe- 
rioribus involncrisque obovato — lanceolatis acutis; in- 
volncellis ovatis acnminatis, umbella 3— 5 — fida, bi. 
fida, petalis integriuseulis obfolete lunatis, cap/ulis lae- 
vibws glabris. Tab. 5. fig. 2. Diefe kommt gleichfalls 
der E. Peplus, fo wie der E. falcata und terracina fehr 

nahe und ift fo, wie die vorhergehende, jährig. 5.84. 
Papaver aurantiacum ift von P, alpinum theils durch 
die Farbe der Blumen, theils durch die haarigen, nur 
einfach gehederten Blätter und die eyförmigen, brei- 
teren Blättchen unterfchieden,, Die Anemone Pavonia 
Lamarck unterfcheidet fich von A. hortenfis Linm 
doch nur durch die Gröfse und Farbe der Blumen. 
Die Fumaria media unlers Vfs. ( F. major, floribus di. 
Inte eis Yaill Bot. Parif. 56. Tab. ı0. fig. 4.) 
fteht gleichlam zwilchen F. oficinalis und capreolata 
in der Mitte. Von der eritern unterfcheidet Ge fich 
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dadurch, dafs fie weniger äftig und weniger verwör- 
ren fich erhebt, dafs die Blätter viel röfser und blau- 
grüner find, dafs die Blattftiele nicht felten die be- 
nachbarten Körper umklammern und dafs die Blumen 
Herd und bleicher find; von’der Letztern durch 
einere Blamen, durch gezähnte Kelche, durch die 
Vertheilung der ar welche mebr gleich breit 
find und durch diemit Erhabenheiten befetzten Frucht- 
kapfeln. Ueberhaupt erhebt fie ich weniger und ihre 
Zweige haben eine zrere Steifigkeit, dafs fie der 
Unterftützung fremder Körper weniger bedürfen. 
Fumaria Vaillantii (F. lobis longioribus et angu- 
ot., Parif. 56. Tab. 10. fig. 6.) 
nähert hch mehr der F. perviflora, von der fie fich 
durch röthliche Blumen und durch eine weitläufti- 
gere Vertheilung der Blättchen, weiche Nach und 
nicht rinnenförmig find und durch einen aufrechtern 
Stamm. Beide wachfen um Paris. $. 104. Polygala 
parviflora: floribus eriflatis racemolis, alis aubeinie 
uninervüs obtufis corolla longioribus, caule erecto ramofo 
gladerrimo, folüs radicalibus ovatis ; ranlinis linearibus 
erafinsculs canalicnlatis obtufis. Sie [cheint der 
P. amara nabe zu kommen und wächlt in der Gegend 
von Avignon. Ulex provincialis: dentibus caly- 
einis lanceolatis diflantibus, bracteis minutis . 
ramulis glabriusculis erectis, calycibus [wbpebefeentibus 
corollam vix [üperantibus. Tab. 6. fig. 2. Er wird 
ungefähr 3—4 Fuls hoch und ift de gröfser als 
U. nanus und kleiner, als U. europäus. Die Blumen 
nähern fich dem erftern, die Zweige dem letztern. 
(Wenn fich keine wefentlichere Verfchiedenheiten an 
diefer vermeintlich neuen Art finden follten: fo 
möchte es fchwer halten, Ge von den beiden verwand- 
ten Arten gehörig zu unterfcheiden., Rec. hat noch 
keine Gelegenheit gehabt, diefe Pflanze mit den bei- 
den andern zu vergleichen.) Lathyrus micranthus 
Gerard Icheint in keinem Stücke von L. parviflorus 
Roth Cat. bot. ı. $. 106. abzuweichen. $. 118. Medi- 
cago littoralis Rohde: pedunculis a—4 — floris, le- 
guminibus cochleatis eyfindricke labris , aculeis [ubulatis 
rectinsculis patentibus raris [ubbrevibus, flipwlis dentatis, 
foliolis euneatis [ubtriangularibus pubefcentibus apiceden. 
talis, caule proflrato, Sie wächft in der Provence, 
S. 128. Chry[anthemum perpufillum: caule pu- 
‚fillo Jubramofo folonifero, ohis pimatifidis: pinnis ro- 
tundatis integerrimis, floribus axillaribus pedunculatis ; 
edunculis caule longioribus, femintbus nudis. Tab. 6. 
. 3. Diefe zarte Planze, welche in der Gegend von 
Ajacio auf Corfika wächft, übertrifft keinen Zoll an 
Höhe, und die Blumen haben zwey Linien im Durch. 
mejler. Die Ausläufer fchlagen” häufige Wurzeln. 
Von $. 135 — 139. werden neun neue Arten der Gat- 
tung Chara mitgetheilt, welche gröfstentheils_von 
Hn. Desvaux, der eine Monographie diefer Gattung 
bisher bearbeitet hat, entdeckt worden find. Da Rec. 
noch keine davon gefehen hat; fo kann er auch nichts 
weiter darüber fagen, Von $. 147— 169. werden’ 
noch einige Nachträge geliefert. Hr. L. berichtir 
et hier mehrere Arten der Palerianella ( Fedia ). 
ie KRottboellia [ubulata Savi kommt der KR. ee 
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fehr nahe, Von derfelben wird folgende Diagnofe 
gegeben : R. fpica tereti [ubulate erecha, gluma calycins 
univalvi enfiformi acuminata adpreffa. An desRec. Ex- 
emplare finden fich eben fo häufig zweylpelzige, als 
einipelzige Kelche. Die Kelchfpelzen find etwas > 

er und der Halm gerader und fteifer, als bey R. fili. 
ormis. Hr. L. weicher bisher eine Monographie der 
Gattung Narciffus bearbeitet, giebt hier eine Ueber- 
Sicht aller in Frankreich vorkommenden Arten, de- 
ren Anzahl 21 beträgt, worunter fich fieben bisher 
noch unbekannte oder verwechfelte Arten befinden. 
Er theilt fe in zwey Hauptabtheilungen: 1. Porni- 
fotii: foliaiplaninscula vel canaliculata dor/o carinata 
ei /ubsarinata, plerumque glaucefcentia. ll. Juncifo- 
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tin: folia femicylindriea’et fubevlindracea, plus minus 
faturate virentia. Zum Schluffe werden noch zwey 
neue Arten der Gattung Bifcutella mitgetheilt, näm- 
lich Bifeut. cichoriifolia:. caule erecto pilofo, fo. 
liis oblorgis finuato - [ubruncinatis pilofis, calycibus bi 
walaratıs, filieulis fcabriusculis emarginalis, ift von 
Hn. Berger am Fulse der Pyrenäen gefunden worden, 
B. mollis: caule erecto folissque pilofis: Änferioribus 
Iyratis [inwatisve; fuperioribus linearibus bafı Es 
tis [efilibus, calycibus daß scaudatis fubgibbofis , filice- 
bis jwnioribus feabrinseufis. Diele fand Hr. Savi ia 
Tofkana, Sie kommt der B. laevigata {ehr nahe, — 
De Kap zu diefem Werke find viel fchöner, al 
in Nr. 1. - 


nn nn l 


LITERARISCHE 


I. Gelehrte Gefellfchaften. 


V. der ı$10. errichteten königl. Gefellfehaft für Nor- 
wegens Wohl find eine Menge Primien von 50, 100, 300, 
500 thir. u. f. w. ausgeferzt worden, weiche durch 
Abhandlungen in marurtiffenfchaftlichen, topo raphifch - 
Rariftifchen, hiftorifch - phitofophifchen , ökonemijchen, Han- 
dıls- und andern Fächern Aare e ee spe 

ul Norwegen, und verfaßst in dänifcher Sprache, zu 
gewinen End. Die zopographifche Gefelljchaft für Nor- 
wegen, welche mit oben genannter Geleilfehatt in Ver- 
bindung fteht, hat unter andern eine Prämie von 1000 
Rıh!n. Fir die befte Abhandlung: Ueber die Errichtung 
einer Univerfirär in Norwegen, beftimmt. In der Alı- 
handlung follen ohne Parteylichkeit und Vorurtheil, 
mit Gründlichkeit, Genauigkeit und Freymüthigkeit, 
folgende Fragen beantwortet werden: Soll Norwegen 
eine Univerhtät in feinen eigenen Schoofse haben? 
Wie und wo kann Ge am zweckmälsigften eingerichtet 
werden? Was wird zu ihrer Errichtung und Erhaltung 
erfordert, und aus welchen (Quellen werden die dazu 
erforderlichen Mittel gefchöpft? Aufser jenen 1000 
Rthln., welche von zwey anonymen ‚norwegifchen Pa- 
trioten hergelchoflen [ind, bat noch ein dritter, gleich- 
falls ungenannter, Patriot die Summe von 200 Rthlr. 
für die der beften Schrift am nächften kommende Ab- 
handlung ausgeletzt. Die Aufforderung ilt unterfchrie- 
ben: Chrifiania, im April 1810. Friederich, Prinz zu 
Heffen. Bech. ig 2 Rofted. L. Stoud Plason. 
$.Bull. Peser Anker, Rofenkrans, Jarlsberg. 


Die königl. dtnifche Gefellfchaft der Wilfenfchaften hat 
zu Ehrenmitgliedern aufgenommen den Geh. Confe- 
renz.Rath M. G. Graf von Rofenkrome, und den Präli. 
dent 7. 5. vos Möfling; zu ordentlichen Mitgliedern 


NACHRICHTEN. 


den Prof. Börge Thorlacius, den Dr. Wedel Simonfen und 
den Capitän von Kramer. Von dem Prof. Trefcher 
wurde in diefer Gefellichaft eine Abhandlung über dis 
Frage gelefen: in wie weit die allgemeinen Rech 
und Moralgeletze, welche in der bürgerlichen Gefell- 
fchaft für einzelne Perfonen gültig ind, auch auf die 
Verhältnilfe ganzer Nationen und Staaten Anwendung 
leiden? — Unter andern diefer Geleilfchaft im vori- 
gen Jahre von auswärtigen Gelell[chaften und Gelehr- 
ten u Gegenftänden befand fich auch von 
einem [chwedifchen Vf., delfen Name in einem ver- 
fiegelten Zettel verfchloflfen war, eine Zeichnung und 
Refchreibung von einem Perperuum mobile. Die Gefell. 
fchaft zählt diefen unbekannten Vf. zu den verunglück- 
ten Köpfen, die fich anftrengen, um unmögliche 
Dinge zu finden. — Auf das J. ıgır. hat die Gefell. 
fchaft für die mathematifche, phyfifche, hiltorifche | 
und pbilofophifche Klalfe neue Preisfragen bekannt 
gemacht. 


I, Vermifchte Nachrichten. 


Hr. Fraus of. Bodmaun, Präfident des Tribunals 
vom Departement Donnersberg, zu Maynz, Herausgeber 
des Codex epiftolaris Rudolphi I., will 300 Urkunden 
zur Gelchichte des Haufes Habsburg vom J. 1016 bis 
1391. (bis zum Todesjahre Rudolphs), die er aus 
fchweizer.:und franzöhfchen Archiven gelammelt hat, 
herausgeben. 


Von Hn. Amon Guffermann (Profellor am k. k 
Thereliano und Cenlor) erwartet man eine [yltemati- 
fche Entwicklung des Ungrifchen Staatsrechts aus der 
Gefchichte diefes Reichs von der ältelten Zeit bis jauf 
die unfrige. ‚ 
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ITUNG 


Mittwochs, den ı2. Junius ıgıı. 


INTELLIGENZ DES BUCH- un» KUNSTHANDELS. 


Ankündigungen neuer und Preisverzeichniffe 
älterer Bücher. 


a Handwörterbuch 
der une Münscskunrde 
für ünzliebhaber und Gefchäftsleure, - 


von 
Dr. C, C. Schmieder. 
Halle ıgıı. gr... 


I. ‚Jiefem fo eben bey uns erfchienenen Werke 
üind einige taufend Münzlorten aller neuern Nationen, 
fo wie auch die Münzen des Alterthums, deutlich be- 
fchrieben, wobey Metall, Gröfse, Form, Geprige, 
Schrot und Korn, Werth, Zeitalter wıd andere Um- 
- ftände in gedrängter Kürze angegeben werden. Aulser 
den couranten Münzen findet man hier die merkwür- 
digern Schau- und Denkinünzen, Spott- und Stachel- 
münzen, Papier. "und Nothmünzen u. [. w. abgehan- 
delt und die Quellen nachgewielen. - Die zahlreichen 
Liebhaber, denen die Samınlung feltner und fchöner 


Münzen ein finniges Vergnügen gewährt, erhalten _ 


hierdurch ein bisher entbehrtes Handbuch zur i flern 
Kenntnißs ihrer Lieblinge. Der Gefchäfismann, den die 
Geldkunde fo [elır interelirt, wird gern die magern 
Namenyerzeichnille, mit denen er üich noch behelfen 
mulste, gegen ein Hülfsbuch vertaufchen , welches ihr 
Vollliändigere Auskunft darbietet, Selbft der Gelehrre, 
dem in Klallikern uud Reilebefchreibungen fo oft un- 
bekannte Münznamen aulftofsen, findet in diefem 
Buche einen willkommenen numismatilchen Hausbe- 
darf. Der äufserlt billige Ladenpreis des mit einem 
Bande beendigten Wörterbuchis jlt ı Rthlr. 16 gr. Cour. 


Buchhandlung des Wailenhaufes. 


? 2. Einige Verlags - und Commiffions - Bücher 
von’ Varrentrapp und Soh 
in Frankfurt am Mayn. 
NB. Um hiervon die Anlchaffung für Lehranftalten 
und Schulbibliotbeken zu erleichtern, werden für 
den portofrey eingefaridten Betrag von 8 Exem- 
plaren jedesinal 10 geliefert, oder auch bey,über- 
machten Fl. 35. für Fl.4:., bey Fl. 48. für Fl. 6o,, 
bey Fl. 60. für Fl. go. mach freyer Wahl gefandr, 
Andachtsübung zur heiligen Beicht und Communiori. 2. 
p* 24 Kr. 
Böhm, A., Anleitung zur Rechenkmft, gr. 8. 799. 
ı Fl. 30 Kr. Be 
A.L.Z. ıg11. Zweyter Band. 


Borheck, A. C. ; niene Erdbefchreibung von ganz Afrika, 
- 2" Bd. und 2% Bds ı® Abth. gr. 8. 789 u. 791. 4Fl. 


24 Kr. 
Borkhaufen, M. F.L., Naturgefchiehte der europ. Schmet- 
terlinge, nach [yltematilcher Ordnung. gr.$. 5 Thle, 
‚, Mit Kpfin. 788 —92. 11 Fl. 45 Kr. 
— — deutfche Thiergelchichte. Säugthiere und Vögel. 
“gr.8. 797. 3 Fl. 15; Kr. “N 

Brand, 7., Handbuch der römifchen Alterthümer, für 
Schulen. 8. 804. ı Fl. 

— — Erklärung der heiligen Melfe, neblt der wahren 
Art, dielelbe zu hören: 8. 804. 1: Kr. 

Crenz, Fr. v., Oden und andere Gedichte, auch kleine 
prölailche Auffätzes Neue vennelirte Aufl, 2 Bde. 
gr. 8. 769. 3 Fl. 30 Kr. : 

Derefer, Dr. Th. A., das Büchlein Ruth, ein Gemälde 
häuslicher Tugenden. ‘Aus d. Hebr. überf, und für 
Pfarrer auf dem Lande bearbeitet. 3. 806. ı8 Kr. 

Franz, Fr. Chr., Einleitung in die Handlungs - Erdbe- 
fehreibung. ır Thl. 7988. ı Fl. 30 Kr. 

Heim’s, H. E., hifiorilch - plülolögifebe Albhandhing 
über die zu Afchaffenburg vom J. 1777 — 1787. neu 
entdeckten Alterthümer. 4..790. 30 Kr. 

Kaszuer, $. F. A., Fabeln, Epigrammen u. Erzählun- 
gen. 8. 786. Mit Kupf. u. Vign ıFl. 24 Kr. 

Kliefcher, M., Liederlammlung für Schulen. $. $ır. 
ı Fl. ı2 Kr. . 

Laplace, Darfiellung des Weltlyftems. - Aus d. Franz. 
mit Anmerk. vom Prof. Hauff. gr. 8. 2 Thle. 797 — 
798: 4 Bl. 36 Kr. 

Martial’s Sinngedichte, metrifch überfetzt. 8. 783. 
36 Kr. Re 

Mellin, C. $., Hausmittel, ein Wörterbuch für jeder- 
mann. 8. 786. ı5 Kr. 

— — praktilche Materiz medica. 
793. ıFl. -; 

Mäller's, $. H., Belchreibung leiner. neu erfimdenen 
Rechenmafchine, nach ihrer Geltalt, ihren Ge- 
hrauch u, Nutzen. gr. 8- Mit Kpfrn. 787. 30 Kr. 

Münchhaufen’s ü. Seume's Rückerinnerungen. Gedichte. 
Mit Kupf. u. Vign. 9. + Fl. 

Opitz, .M., [äsnmtliche deutfche Gedichte.  Herausg. 
von Triller. 4 Bde. Mit Kpfr. gr. 8. 746. 8 Fl. 
Preufchen, A.G., Denkmäler von alten phyfilchen und 
olitifchen Revolutionen in Deutfchland, befonders 
in den Rheingegenden. Mit Kpfra. gr. $. 787. i Fl. 

— — kurze Ueberlicht der Hauptrevolutionen in den 
Rheingegenden unter Römern und Deutfchen n. f. ww. 
gr. 8: 788. 30 Kr. ne 6 
8 


$te verm. Aufl. $. 


Quasre. 
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Quatremere - Disjonval Araneologie, oder Naturgelchichte. 
der Spinnen, als Witterungsanzeiger. Aus d. Franz. 
der sten Ausgabe überletzt. gr. 8. 798. 40Kr 

Schleicher’s Beyträge zur praktilchen Mefskunft. ° Mit 
4 Kupfert. gr. 5. s Fl. 24 Kr. 

 Schmids, G.G., Anfangsgründe der Mathematik. ı? Theil, 
Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie und Buch- 
Stabenrechenkunft. Mit 6 Kupfert. gr. 8. 806. 2 Fl. 
30 Kr. 

— — sten This ıfte Abth. Enthält: Starik, Hydroftatik, 
Aeroftatik und Mechanik felter Körper. Mit 7 Kpfrt. 

gr 8 aFl. 30 Kr. 

— — ıtenThbls ste Abth. Enthält: Hydraulik u. Ma- 
fchinenlehre. Mit 6 Kpfrt. gr. 8.. ı Fl. 54 Kr. 


Ten — jten This ste Abth. oder Analyfis. ıt Thl. Mit 
„3Kpfrt. gr. 8. ı,Fl. 36 Kr. 
— — zten This zte Abth. oder Analyfis. ar Thl. gr. $. 
aFl. 48 Kr 


Vogt, N., Gultar Adolph, König von Schweden; als 
Nachtrag zur europätfchen Republik. 2 Tble. gr. 9. 
790. Schreihpap. mit Kupf. 3 Fl. 

— — Ebendallelbe, Druckp. ohne Kupf. ı Fi. 45 Kr. 

— — Gefchichte der franz. Revolution vomJahre 1355. 
8: 793. 28 Kr, 

i .;# # * 
* 

Anthologie, epigrammatifche, aus griechifchen und rö- 
milchen Diehtern. ı* Bändchen. Auch unter dem 
Titel: Fpigrammenlefe aus der griechifchen Antho- 
logie für die vbern Klallen geiehrter Schulen. $. 
508. 54 Kr. 

= — Derleiben »° Bindehen. Auch unter dem Titel: 

.. Epigrammenlele aus Martial für die obern Klaflen 
gelehrter Schulen. 3. 808. 36 Kr. 
szingi, C., Compendium antiquitatum graecarum, 
Editio tertia. 8. 739. ı Fl. 12 Kr. 

— — Compendium antiquitatum hebraearum. $. 765. 
ı Fl. 30 kr. - 

Caftelliosis, $,, Dialogorum facrorum libri IV. opera 
Spiehii. ‚Ed, aucıa, 8. 755. ı. 

Eccard, Foh. Georg, de origine germanorum eorumque 
verykiflimis coloniis ac rebus geltis, libri IL -Cum 
aıtab.aen. 4 maj. Götting. 750. 4Fl. 48 Kr. 

pidis dramata et fragısienta fabularum deperdita- 
rum, edidit, fcholiis, verßone latina obfervationi- 
bus et lexico graecitatis Euripideae illuftrayit Erm. 
ermann. $ maj. Vol, 1. 2. 3. 808. 
Schreibpep: ı2 Fl. 
Poftpap. ı6 Fl. ı2 Kr. 
Velimpap. ı7 Fl. 

Gmeiner, F.%, Theologia dogmatica in [yftema redacta. 
2 Tomi. Ed, 3. $ maj. Graecii. 807. 6 Fl. 36 Kr. 

— — Epitome hiltoriae ecelehaft. N.T. 2 Tomi. Ed. z. 
8 maj, GraeciiL 303. &FI. 36 Kr. i 
ü, T,, grammatica graeca. 9. Hafniae 766. 45 Kr. 

Jung, Fo., Hagoge im hiftoriam eccleliaftiicam Novi Te- 

, ftamenti. $ maj. 781. go Kr. oc 

„ Langii, Joach., Tyrocinium dialogieum. ®. 7$5. 15 Kr. 

Minzersi, P., Lexicon graeco - latinum in Noy. Telta- 
mentum. 4 738. 5SFl. 


% 
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nomicum. 8. 793. 20 Kr. 
Ovidii Nafonis Metainorpholeon Chreftomatbia, in nfum 
- juventutis confcripta ab A. W. Brorfon. 9. 807. 40 Kr. 

Phrafeologie, deutfch.- lateinifche,, aus den bar chaf- 
fifehen Schriftftellern, in alphabetifcher Ordnung. 
Neue fehr verm. Aufl. 4. 766. 4 Fl. 30 Kr. 

Plinii, €. Caeeilii, Panegyricum, in ulum fcholarum 
edidit A.W.Brorfon. 8. 807. 24 Kr. 

Pomey, Grundlegung der latein, Sprache, Neue Aufl. 
8. 761. 24 Kr. x 

Salluflii, C. C., Bellum Catilinarium et Jugurthinum, 
illuftravit A.W. Brorfon, 9. 807. ıFl. 24 Kr. 

Sammlung lat. Wörter u. Redensarten, zur leicht. Er. 
lernung eingerichtet, mit Hinlicht auf Bröders lat. 
Lestionen. gr. 8. 806. $ Kr. . 

Schwaan, Ethica. Editio IV. 8. ro. ı Fl. 

Teltamentum novum graecum, cum variantibus lectio- 
nibus. Accedit Index et Lexidion graeco - latinuın, 
cura P. Goldhagen. $ maj. 753. Charta fcript. = Fl. 
30 Kr. 

— idem, Charta maj. [cript. 3 Fl. 

-— — Jatine redidit (duce Caltellione) et varior. notis 
illuftravit L. Sahl. 2 Vol, 8 maj. 780. 4 Fl. 

— idem, Charta fcript. 5 Fl. 15 Kr i 

Trilleri, D. W., Obfervationes criticae in varios-grat- 
cos et latinos Auctores. 8. 742. Fl. 

— — Exercitatio altera ad quendam S$uetonü locum 

"in Vita Augufti. 4. 751. ı5 Kr. 
* “ 
* 

Ash, F., grammatical inltitutes, or am eafy intro- 
duction to Dr. Lowsh’s english grammar, deligned 
for the ule of [echools etc. $. London. Bound. ı Fi. 

Choix de pieces hiftoriques amufantes et inftructives 
tirdes de meilleurs auteurs modernes ä Yufage des 
jeunes gens qui veulent fe former au [tyle. Arvce 
ı Portr. 8. 803. 36 Kr. 

Epictete caracteres, trad. du grec p. Bellegarde, ar. 
le tableau de Cebes et la vie d’Epictete p. Boi 
12. 772. 24 Kr. 

Fenelon, le Auventure di Telemacco, tradotto nel pure 
Idioma Tofcana, 8. 759. 2 Vol. = Fl. 

Franz , Fr. Chr., franzöf. Lelfebuch für junge Lente, die 
‚Geb der Handlımg widınen, neblt einem angehäng. 
ten Wörterbuch. 9. 794. ı Fl. 

Lecture ‚amufante pour la jeunelle des deux [exes, par 
Vıllaume. 2 Vol. gr. 8. »Fl. ı5 Kr. 

Lugino, $.B., noureau Dietionnaire de poche frangois 
alleınand et alleınand france, 2 Vol. ı2. Graetz 206 
3 Fl. 36 Kr. 

Man, the, of feeling. 8. Lond. Br. ı Fl. 12 Kr. 

Mesoftafio, Ab. P., Opere drammat. ed. altre.po&ße. 
7 Vol. 12. Firenze 793. 9 Fl. z 

Montague, Mr. Worthley, Lettres written during her 

« travels inEurope, Alıa et Africa ete, a Vol. 8. 

Br. 3 Fl. j 

Pomai, F., Dierionnaire frangois, latin et Mlemand. 
Nouvelle Edit, 3 Tomes en 2 Vol. gr. 4. 7Fl. 30 Kr. 

ak Bel: 
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Reliques- of ancient english poetry conlifting of old he- 


roic ballads, fongs, and otlıer pieces of our earlier 
- poets. Together with [ome few of later date. ; Vol. 
8. 803. 5 Fl. 24 Kr. 
Roflaut allgemeine gründliche Anleitung zu der franz. 
Sprache. 4te u. verm. Äufl. 8. 789. 45 Kr. 
Servais, E. M. de, franz. Sprachlehre nach der leichte- 
ften und falslichfien Methode; durch Beylpiele und 
viele Aufgaben erklärt. gr. 8. 804. ı Fl, 
Weiffenflein’s, Foh., neuer methodifcher Unterricht in 
der franzößifchen Sprache, für die Deutfchen, worin 
alles enthalten ilt, was erfordert wird, diefe Sprache 
zu lernen; nach dem Plan des Herrn de la Venux, 
zum Gebrauch des öffentlichen und Privatunterrichts. 
2 Tble. $. Jeder Theil45 Kr. ı Fl. 30 Kr. 


Neuigkeiten 
von 
Pbilipp Krüll, UniverGtätsbuchhändler 
in Landshut. 


Oltermel[fe ıgır. 


Andre, Dr. F. P., fromme Stiftungen dürfen befteuert- 


werden — eine Inaugural - Abhandlung, den ver- 
neinenden Gründen des Königl. Baier. Kreis-, Kir- 
chen - und Schulrathes Dr. Heinrich Srephani entgegen- 
geltellt. 8.3 gr. 

Burte's, Dr. #., Grundlinien der Arithmetik des 

. menfchlichen Lebens, nebft Winken für deren An- 
"wendung auf Geographie, Staats: und Natur - Wif- 
Senfcbaft, nebft IX Tabellen. gr. 8. Schreibpap. 

Rthir. 

— Daffelbe, Druckpap. 2 Rthir. 12 gr. 

Düprte, Fofeph, Beyträge zur Revifion der Theorie des 
Pacht. und Buchhandel-Contracts, mit befonderer 
Rücklicht auf die neuern franzöfifchen Geletze, 

.8. 10 gr. A 

Gasuers, N. ,„ Archiv für die Geletzgebung und 

Reform - jurißifchen Studiums. gten Bds 1? Heft. 
.8. 16 gr. 

Harl, 0 ik. Handbuch der Staatswirthfchaft und 
Finanz, ibrer Hülfsquellen und Gefchichte, mit vor- 
‚züglicher Rücklicht auf die neuefte Franz. Baier. und 
Welftphäl. Geletzgeb u. Literatur, gr.g. 4Rthir. 

Füger's, W., geographifch -hiftorifch- und ftatiftifches 
Zeitungs -Lexicon; neu bearbeitet von K. Mannerr, 
äter u. letzter Theil. R—Z. Nebft Zufätzen und Be 
richtigungen zum ı u. zten Theil, gr. 8. 4 Rthir. 

(Der ı und zte Theil ift Verlag der Grattenauer- 

“  fchen Buchhandlung in Nürnberg, kann aher 
auch von mir bezogen werden, und zwar der 
erfte Theil für 3 Rthir.. 8 gr., der zte Theil 
für 2 Rthir. 16 gr.; jedoch nicht & Conditione.) 

Jahrbücher des Sanitätswefens im Königreiche Baiern; 
herausgegeben von Simon Hüberl und Max. Jacobi. 
ı= Bds ıtes Heft. gr. 8. 

(Erlcheint nächltens.) 

Milbiller's, Fofeph, Handbuch der Statiftik der enropäi- 

fchen Staaten, zum Gebrauche bey Vorlelungen, 


“ 
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und zur Selbftbelehrung. a Abilieihmgen. gr. 5. 

a Rthir. 12 gr. j 

(Die zte Abtheilung folgt als Relt im Auguft- 

monat unfehlbar, und beide Abtheilungen 

werden nicht getrennt-) 

Oken’s, Dr., Preisfchrift über die Entftehung und Hei- 
lung der Nabelbrüche. Mit Kpfrn. gr. 2. A Rthlr., 

Schulte’s, $. A., Baiern’s Flora. Vollftändige Belchrei- 


bung der im Königreiche Baiern wildwachfenden 


Pflanzen. 1° Centurie, gr. 8, ıRtblr. 1ogr. 

Socher, Dr., über die Ehefcheidung in katholifchen 
Staaten. gr. 8. ı6 gr. 

Sömmerring, 5. Th., über den Saft, welcher aus den 
Nerven wieder eingelsugt wird, im gelunden und 
kranken Zultande des menfchlichen Körpers. Eine 
Abhandlung, welche zu Amlterdam den Preis des 
Monnikhof’fchen Legats ini Jahre 1810. erhielt. gr. 3. 

‚16 gr. 

Walker. 'Ph. Fr., über den Geift des Univerhitätsftu- 
diums; eine Rede, bey der öffentlichen Verkün- 
dung der akademifchen Gefetze an der Königl. Baier- 
[chen Ludwig - Maximilians- Univerlität gehalten. 4. 
6 gr. 

Pie Abhandlungen a. d. Gebiete der prakt. Medi. 
ein, befonders der Chirurgie und Augenheilkunde, 
Mit Kpfrn. ı" Bd. gr. g. 2 Rıhlr. 

’ 


$o eben ift bey uns fertig geworden und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Kohlraujch, Friedrich, die Gefchichten und: Lehren 
der heil. Schrift alten und nenen Teftaments, zum 
Gebrauch der Schulen und des Privatunterrichts 
bearbeitet, Mit einer Vorrede von Dr. Aug. Herm. 
Niemeyer. gr.8. Halle ıg11. (29% Bogen.) 16 gr. 
Deffen Anleitung für Volksfchullehrer, zum richtigen 
* Gebrauch der Bearheit der Gefchichten und 
Lehren der heil. Schrift Jten und neuen Telta* 
ments, für Schulen und für den Privatunterricht, 
Mit einer Vorrede von Dr. Aug. Herm. Niemeyer. 
gr. 8. Halle ıgı1. 16 gr. ü 


Br 


Deffen Handbuch für Lehrer höherer Stände und Schn- ' 


len, zu den Gefchichten und Lehren der heil; 
Schrift alten und neuen Teltäments für Schulen 
und für den Privatunterricht bearbeitet. gr. $. 
Halle 1911. ı Rıhlr. 


Der Verfaller, ohne das Verdienft mancher neuer 
Bearbeiter der biblifchen Gelchichten zu verkennen, 
war jedoch der Meinung, dals die meiften andern den 
Sinn für die klafüifche Alterthümlichkeit der heil. Schrift 
und die Achtung gegen den Geift Luthers zu wenig in 
den Kindern gewekt, wnd durch Modernifiren einer 
fo eigenthümlichen Gefchichte weder ihr felbft, noch 
der Jugend einen Dienft geleifter hätten. Die erlıe 
Probe einer Bearbeitung im alten Geift der Bihel er- 
hielt den Beyfall des fel. Joh. v. Müller und des Herrn 
Kanzler Niemeyer zu Halle, welcher auch die jetzt er- 
Schienene vollltändige Arbeit des Vfs. mit zwey He 

s reden, 
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_ reden, die nicht überfehen werden dürfen, begleitet 
und zum Schulgebrauch empfohlen har. _ 


Das Verhältnifs der drey Schriften ift diels. Das 
Lefebuch gehört allein in die Hände der Kinder. Es giebt 
von den. biblifchen Gefchichten alles, was ihnen brauch- 
bar ift, meilt in LuthersSprache, im Geilt des Orients. 
Auch enthält es Auszüge aus den Lehrbüchern des alten 
Teltaments und der Reden Jefu. — Die Anleitung ift 
ein kurzer Commentar über das Lefebuch zum Gebrauch 
der Volkslchullehrer, und enthält Winke zur mora- 
lifch - religiöfen Benu des Textes. — Das Handbuch 
ift Lehrern höherer Stände und Schulen beltimmt ; und 
umfalst alle Zwecke der Bildung, welche durch jene 
Schriften erreicht werden können. 


Wir haben, um den Ankauf diefer Schriften zu 
erleichtern, die Preife fo gering als möglich angaferzt. 
Schnlmänner, welche in bedeutender Anzahl nehmen 
und fich directe an uns wenden, erhalten noch aulser- 
gem einen anfehnlichen Rabat. 


Halle, im April ıgıı. 
Buchhandlung des Wailenhaufes. 


Bey Heinrich Knick in Erfurt ift er[chienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Heiligrhümer aus dem Archive der Tempelherren. 


Im gefälligen Gewande romantifcher Erzählungen 
Sprechen heilige Wahrheiten und tiefe Naturgeheim- 
niffe denLefer an. Wir können der Ankündigung die- 
fes gehaltvollen Werkes, das wirklich irgend einem 
gebeiinen Archive jenes Ordens entführt ift, dellen Ge- 
fchiehte noch lange im räthlelhaften Dunkel verhüllt 
bleiben dürfie, weiter nichts hinzufügen, als dals (eine 
Erfcheinung, wie eines Sterns am literarifchen Him- 
mel, den unbefangenen Lefer die wichtigften Momente 
des Menfchenlebens in den reinften und feltfamlten 
Formen vorführt, deren Anlicht belehrt und liebreich 
anfpricht. j 


In der Gräff’fchen 
in Commillon. 


Buchhandlung in Leipzig 


It, Herabgefetzte Bücher- Preife. 
Ich habe mich entfchloffen,, nachfolgende Bücher auf 


ein Jahr im Preile herabzuleizen, wofür fie in al- 
len Buchhandlungen zu haben find. — Wer fich 
mit portofreyer Einfendung des Geldes unmittelbar 
an mich wendet, erhält noch 20 Procent Rabat. 


Albreche's, Heinr. Chrifl., Verfuch einer kritifchen engli- 
[chen Sprachlehre. Vorzüglich nach dem Englifchen 


‘ des Dr. Lowrh, ı784% gr. 8. fonlt 2 Rıhlr., jetzt 
ı Rılılr. 
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Andre, C. C., Deutlich . Franzöfilches technologifches 
und naturhift. Hauptwörterbuch. 1797 — 1800. Erfer 
bis Fierser Theil. 8. [onft 6 Rıbir” 12 gr., jetzt 
3 Rthir. 

APPIANOY INAIKH. Arriani Hiftoria Indiea, cum 
Bonav. Yulcamii Interpretatione latina permultis locis 
emendatiore. Rec. et illuftr. Fried. Schmieder. 179}. 
8 ınaj. [onft ı Rthir. ggr., jetzt sggr. 

Bergflräßer's, $. A.B., Realwörterbuch über die chf. 
hichen Schriftfteller der Griechen imd Lateier, 
1772 — 1781. Erfer bis Siebenser Theil. gr. 8. lan 
18 Rthir. 16 Br jetzt 9 Rıhlr, 

Camerarü, Foach., de vita Melanchthonis narratio. Re- 
cen[., notas, documenta, bibliothecam lihrorum 
Melanchthonis aliaqne addidirG. Th. Serobeliws. Prae- 
fatus elt 7. A. Noefkelt. 1777. & ımaj. lonlt ı Rıhir. 
16 gr., jetzt 21 gr. 

Flügge Verluch einer Gefchichte der theologifchen Wi- 
enfchaften, neblt einer Einleitung. 1796. 1797. 
Erfler bis Dritter Theil. gr.$. fonlt 5 Rthlr. 20 gr, 
jetzt 2 Rıhir. 12 gr. 

„Handbuch, grammatifch - kritifches, für angehende 
Lehrer der lateinifchen Sprache. 1796. gr. 8. fonkt 
ı Rthir. 4 gr., jetzt ı2 gr. 

Kanne, 7. A., Anthologia minor, fire florilegium epi- 
gramm. graec., ex Anthologia Planudea et Bruncki 
analectis felectorum, adjectis verlionihus Jatinis Hu- 
gonis Grotii. 1799. 8 maj. font ı Rthir. 4 gr, 
jetzt 12 pr. 

Lawärz, H. W., Handbuch für Bächerfreunde und Bi 
bliothekare. 1788— 1795. Zwölf Theile. gr.g. fafı 

. 23 Rthir. 14 gr., jetzt 9 Rthir. 

Livius, Tirus, von Patarium, Römifche Gefchichte von 
Erbauung der Stadt an. Nach Drakenborchfcher 
Ausgabe überfetzt und mit zweckmälsigen Anıner- 
kungen undiErläuterungen aus den Alterthümern, 
auch den nöthigen Karten verlehen von Gesfried 
Große. 1789— 1795. Erfler bis Siebenser Theil. :. 
fonft 13 Rthir., jetzt 6 Kthir. ! 

AOYKIANOT, oepocarru;, anaıre, Luciani Samolat. 
Opera omnia maxime ex fide codd, Par. recenhta. 


Ed. Dr. Fr. Schmieder. ıg00. 1901. Vol. LIL gm. ! 


fonft 6 Rthir., jetzt 3 Rthir. 
Nirfch's, P. F. A., Wörterbuch der alten Geographie, 


‘ nach den neueften Berichtigungen zufammengetra- | 
gen. Herausg. u. fortgeletzt von M.F.G.C.Höpfser. 


» 1794. gr.8. fonft a Rthir. 6 gr., jetzt ı Rthir. 

Plutarchi vitae parallelae Alexandri et Caelaris. COom- 
mentarium jurentuti PrArkiym [criptum adjecit Fr. 
Schmieder. 1804. 8 maj. fonft ı Rthlr. 13 gr.,, jeızt 


ı$ gr. 

Voigtel, T. G., Verfuch eines Hochdeutfchen Hand- 
wörterhuchs für die Ausfprache, Ortliographie, Bie- 
gung, Ableitung, Bedeutung und Verbindung der 
Wörter. Erfler bis Dritter Theil. 1796. gr. :. uk 
$ Rthir., jetzt 3 Rthlr. 

Johann Jacob Gebauer 
in Halle. 
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Donnerstags, 


den 13. Junius 1811. 


GRIECHISCHE 'LITERATUR. , 


Lerezig,, b. Weigel u. Lownon b. Payneu. Mackin- 
lay: Grascas linguae dialecti recognitae opera Mi. 
cheelis Maittaire. Poft oh. Fried. Reitzium, qui 
praefationem et excerpta ex Apolloniüi Dyscoli Gram- 
matıca äddilerat, totum opus recenluit, emen- 
davit, auxit Fri. Guil. Stürzius. 1907. XLVILI 
und 573 3. 9: ohne 54 Bogen. Regifter. 


D- Engländer Mich. Maittaire gab zuerft das Buch 
de Grarcae lingwae dialectis im J. 1706. heraus. 
Die vermehrte und verbefferte Ausgabe überliels er 
der Belorgung des Profellor $. Fr. Reitz zu Utrecht, 
der fe zu Haag 1738. in des Buchhänidller Neaulme 
Verlage er[cheinen liels. Er [elbft trug zu dem Wer- 
ke nichts bey, 'aufser dals er die Correctur beforgte; 
doch fügte er die Excerpteaus des Apollonius Dyscolus 
DOmMEN; ‚die ehemals J/. Vojiws gemacht hatte, 

anzu.’ 
Ob nun gleich an der Maittairfchen Abhandlung 
der Dialecte noch wancherley auszufetzen ift, indem 
er z.B. den Aeolifchen Dialect von dem Dorifchen 
nicht abgefondert, ‚und dafür die fonderbare Idee 
verfolgt'hat, eine dialectum porticam aufzuführen, wel- 
ches, an-trer Unbequemlichkeiten zu gefchweigen ei- 
ne gänzliche Veränderung in dem Begriffe eines Dia- 
lekts vorausferzt, fo ift das Buch duch immer, bis 
wir eine beflere Bearbeitung, wie fe nach den neuera, 
Anfichten, befonders den Gasen des Ha. Prof. Her- 
mann möglich ift, erhalten, brauchbar genug, und 
hat durch «lie Beforgung des gelehrten Hn. Prof. Sturz 
in Grimma in diefer Ausgabe noch gröfsre Brauchbar- 
keit erhalten. Er hat. zuförder(t mit grofser Mühe 
die Gitate der Stellen, wo Maittaire nach Seitenzah- 
len älterer Ausgaben citirte, beftimmter nach neuen 
angegeben. So citirt unter A:a; Maittaire: „Aelchyl. 
Berl..p. 129. T'hucyd p. 342. Herodian. p. 22. I. 3 ” 
Da egen giebt Ar. Sturz dieStellen alfo an: „Aelchyl. 
Per 992. Thucyd. 4, 133. Herodian. l, 14. 7.” eine 
Einrichtung die ihın defto mehr zu verdanken ift, da 
diele den, der das Buch braucht, entftandene Be- 
Quemlichkeit, nicht anders als mit grofsem und be- 
Ichwerlichem Zeitverluft für den Herausgeber zu er- 
halten ftand. So find auch viele Citate, wo Nlaittaire 

ar nur,den Autor angaby, hier genauer nachgewielen, 
20 eitirt jener unter der eriten Declination: Sic Hort, 
Adon. p. ız1. et I.alcar. Dagegen lautet Jdas Citat bey 
Ha, Sturz: Sie Hort. Adon ? 135. 2 Lafcar 1.3.7. 269. 
änprimisque p. 187. ‚‚Aufserdem hoden fich eine Menge 
Zufätze und Berichtigungen des neuen Herausgebers, 

A. L. Z. 1811. Zweyter Band. 


die er bald mit der Signatur feines Namens, bald auch 
ohne es anzuzeigen, beygebracht hat. So ift, um nur 
eins anzuführen, aus /riarte codd. Graecis MI]. Re- 
giae bibl. Matritenfis das Verzeichnifs einiger [diotif- 
men verfchiedener Griechifchen Städte eingerückt, 
Oft führt er auch dieSchriften neuerer Pbilologen an, 
die über einzelne Punkte oder ganze Hauptltücke 
nachgelefen zu werden verdienen. Ueber des Apol- 
lonius Dyscolus Fragment konnte er, da er fich ver- 
ro um Vergleichung von Handichriften bemüht 

atte, nur das beybringen, was fich by Koen über den 
Gregorius Coriothius, und Valckenaer über. Theocrits 
Adoniazufas vorfand. Eslälst Gch auch, dafs nicht mehr 
dabey geleiftet werden konnte, nun um fo leichter 
verl[chmerzen, da wir bald. das ganze Werk in dem 
Mufeum der Alterthumskunde von Ho. Wolf und 
Buttmann erhalten werden. Uebrigens ift noch an 
diefer Ausgabe die durch Ha. Prof. Schäfer beforgte 
höchft forgfältige Correctur, und die bey allen im 
Weigelichen Gerlos erfcheinenden Ausgaben fehr 
gefällige Nettigkeit des Drucks und Papiers zu rüh- 
men, 


B«ruın, im Verl. d. Realfchulbuchh.: Theocriti, 
Bionis et Mo/chi Carmina graece, cum Commen- 
tariis integris Z. C. Valckenaerü, R.F P. Brunckii, 
e}- Tompii, ısıo. Vol.l. XXu.384$. Vol. IL 
554 S. 8. 


. Es war ein fehr glücklicher Gedanke, die Arbei- 
ten der auf dem Titel genannten drey trefflichen Phi- 
lologen über die griechifchen Bukoliker in Eine Aus- 
gabe zu vereinigen, und er ift bier von dem würdi- 
gen Hn. Prof. Arindorf, der fich blofs unter der kur- 
zen Vorrede genannt hat, mit grofsem Verltande und 
der gewiffenhaftelten Pünktlichkeit und Sorgfalt für die 
Bequemlichkeit der Lefer ausgeführt worden. Aller- 
dings wär esfchon verdienltlich gewefen, wenn Hr. A. 
auch nur einen neuen Abdruck der Valckenaerifchen 
Ausgabe von zehn Theocritifchen Idylien, mit dem 
reichhaltigen Commentar über die Adoniazufas Lugd, 
Bat. 1773. beforgt hätte; um diefe Arbeit des vortreff- 
lichen Mannes, von dem Hr. A. wohl kaum zu viel 
fagt, wenn er ihn omnium qwotquot et funt et [were in 
Graecis literis hand dubie principem nennt, in mehrerer 
deut/chen Freunde der griechifchen Literatur Hände 
zu bringen. Allein er unterzog lich einer weit grö- 
fsern und nützlichern Arbeit, indem er die fämmtli- 
chenErläuterungen die wir vonValckenaer, Brunck und 
Toup über die Bukoliker erhalten haben, zufam- 
mentielke, :und fein Unternehmen ift delto ver:lienft- 


t licher 


licher, je mehr von feiner ihm-für eigne Arbeiten 
koftbaren Zeit er aufopfern mufste, um diefer Aus- 
a eine 10 höchft bequeme änd verllän 

chtung und Anordnung zu geben. Man erhält alfo 
hier zuerift den Text und die Anmerkungen Valcke- 
naers, in der Ausgabe, die 1779 von Jen drey Buko- 
likero erfchien. Hier find nun gleich über die erften 
-zelin ktylien T’heocrirv’s Valckenaers Noten aus der Edi- 
tion von 1773 eingefchaltet, und von jenen durch dieSig- 
naturen Yalck. 1. u. Yalck.2. unterfchjeden. Dabey hat 
Hr. A. forgfältig Bedacht darauf genommen was in 
beiden Ausgaben vorkam, nicht zweymal abdrucken 
zu laffen; wie wohl ehmals’in Ausgaben cum notis va- 
riorum die Lefer genöthigt wurden, eineSache zwey 
bis drey, oder viermal zu lefen, weil es den Heraus- 
gebern Rn war, die Noten zufammen zu fchreiben, 
als gehörig zu 'verarbeiten. Die Ueberletzungen in 
Jateinifchen Verfen, die Valckenaer beygefügt hatte, 
find mit Fug und Recht weggeblieben, Hiernächft 
rückte Hr. A. die Brunckifchen Bemerkungen aus 
dem dritten Bande der Analectorum vett. portar. Grae. 
corum ein, da Valckenaer in der Ausgabe der färnmt- 
lichen Bukoliker darauf ftete Rückficht genommen, 
auch den Brunckifchen Text zum Grunde gelegt hat- 
te. Etinfunt fane, fagt Hr. A), in his mıuita fi minus ex 
reconditis depromta lileris, excogitata tamen ingeniofe et 
ad interiorem carminum intelligentiam fructuofijima, in 
welchem Urtheile er unftreitig mehr Verftand zeigt, 
als hieund daein gelehrter Renommift, der die grolsen 
Verdienfte eines Brunck über einige feiner Verirrun- 
gen milskennend, fich anltellt, als ob die Zeiten vor- 
bey wären, wo Brunck noch etwas galt. Auf folche 
Weile ausgeltättet, enthält der erfie Band den Text 
der drey bukolilchen Dichter, 

"Im zweyten Bande folgen nun 1) Falckenaerii adno. 
tationes in Adonaziufas Theocriti. 2) Delfen epißola ad 
Matthiam Röverum, welche vor Fulvi Urfini Virgilio e 

neris [criptoribus. illuflrato (teht, warin viele Bemer- 
erde zum Theocritus vorkommen ; 3) deffen commen- 
tariusin Mofchi Epitaphium Bionis, welcher ebenfalls in 
der Ausgabe des befagten Werks von F. Urfnus enthal- 
ten ift. 4) Joh. Toupii de Syracufiis ad Th. Wartonum 
idsla. 5) Deffen Addenda in Theocritum. 6) Delfen 
urar poll-riores five appendicula notarum atque emenda- 
Hornum in. Theosritum Tonpii nuperrime publicatum. 7) 
Deffen animadverfiones in [cholia Fheocritea. Alle diele 
Stücke von Toup find aus der in Deutfchland fehr 
feltnen Warton’fchen Ausgabe des Theokrit, Ox- 
ford 1770, in zwey Quartbäniden, genommen, blols 
die unter Nr. 6. genannte appendicula ausgenommen, 
welche Toup erft zwey Jahre fpäter herausgab. Zu- 
letzt folgen noch fehr vollftändige'und genau gearbei- 
tete Regilter, eins über die griechifchen Wörter und 
R:densarten, undeins über Namen, Sacherläuterun- 
en, und emendirte Stellen der Autoreh. ‘Auch hät 
r. H. überall im zweyten Bande am Ran.fe (tie Sei- 
tenzahlen der Originalrucke angeführt, um tenjeni- 
en, die dirfe irendwo nach den pagiris citirt Fin 
eg, noch hierunter eine Bequemlichkei' mehr zu 
verlchaffen,‘ Die Correctur des Diueles ift, mit 
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gröfstem Fleifse beforgt, auch das Aeulsere hat ein 


gefälliges Anfehen. „_ Möge nun die Bemühung des 
edeln Herausgebers pn vieled recht. dankbar ge- 
nützt, ühd die Verlagshandlung für ihren rühmlichen 


Aufwand durch häufigen Ankauf diefer Ausgabe reich- 
lich entfchädigt werden. 


En 


2 ""KTNDERSCHRIFTEN!. . 
Giessen y. Darsstanr, b. Heyer: Bilderfibel zu 
Beförderung der Laut. Methode. Ein Verfuch die 
Abüicht des ABC- Bilderwelens durch eine neue 
Anwendung delfelben beller zu erreichen, nebft 
einem Leiebuche von olann Ferdinand Schiez, 
OÜberprediger und): Inipector in Schlitz (bey 
‘ulda). 1810 XXV u. 133 S. mit 16 illaminirten 
Kupfertafelo. ‚(Mit illum. Kpfra. ı Rıhlr, 8 gr, 

mit [chwarzen 20.gr.) _ ES 


Um die Buchftaben durch Bilder zuerft kennem zu 
lehren, hat Hr. S. folgenden Weg eingefchlagen. Für 
den Vocal O ftellt das Bildchen einen Knaben #or, 
der fich auf ein yor dem Wirthshäufe angebundenes 
Pferd gefchwurgen hat, unı das mit'ibm im Galopp 
davon rennt. ‘Daneben fteht folgende Erzählung: 
„Ein kleiner Waghals hat: das vor dem Wirths 
angebundene Pferd eines’ Bauern erkleitert. Das 
Tbier hat den Zaum abgeriffen, und gallopirt mit 
dem luftigen Reiter davon. Ein: Glück, dals es der 


. Bauer im erften Augenblicke bemerkt! Mit lautem 


0! 0! O0! fpringt er hinter dem Pferde her., das 
Pferd aber fceheine dielsmal auf dien Buchftab Owen 

zu achten, «der Knabe giebt däher alle Hoffnung auf, 
und ift eben im Begriffe, Geh in die Arme des Bauern 
zu werfen. Ich feh’ aber fehon im voraus, er fällt 
ftatt deffen auf den harten Boden: - It das, fo wird 
es ein neues 0! O!fetzen.” Unter dem Bilde ftebt 
nun der Buchftab © im: gehöriger Gröfse, So find 
sun auch die übrigen! Bilder witzig‘ genug erfunden, 
um Kinder auf die Buchltaben und ihre Laute auf- 
merkfam zu machen; end für' den Zweck find diele 
Bilder gut genug ‘gezeichnet, und mit der lllumina- 
tion, ob fie gleich flüchtig gemacht und oft ein wenig 
grell ausgefallen ift, kann man auch für.diefe Abfeht 
zufrieden feyn!. Wer mehr verlangen wollte, mufs 
bedenken, dafs das Büchlein such nicht allzu theuer 
wer(en durfte. Ohnediefs’iftieine folche Fibel nicht 
für Kinder ganz armer Aeltern beftimmt. Die übrige 
Einrichtung diefer Fibet ift wohlüberdacht Beier 
mälsig. Dals das ehemalige Buchftabiren 'hier als 
Uebergang zum Lefenlernen mit andern verWöorfen, 
dagegen bey den erfteh Schreibübungen für nöthig er- 


nen — 


klärt wird, damit wird num wohl jetzt jeder verftän- | 


dig» Kinderlehrer einverftanden feyn. Die Folgeder 
einzelnen VÜebungen geht richtig'vom Einfachen zum 
Zulammengefetzten. Die Lefeftücke find in Inhalt 
und Stil vollkommen der Faffung der Kinder ange- 
mellen. Auch ift das ’Buch fo eingerichtet, «lafs es 
von Kindern aller ebriftlichen Religion<parteyen, und 
fethft von ifraelitifchen Kindern ohne Ahftoßs gebraucht 
werden Kaanı- 0 0 0. are 


‘a * 


ARZ- 


Num. 161. 


"ARZNEYGELAHRTHEIT. 


1) Ascnen, b. La Ruelle. Parıs, b. Lenormant : u.a. 
A .ılyfe chimigue des eaux thermales fulfurenfes 
dA.x-!a-chapelleetde Borccttr, par Frangois Laus- 
bırg, Pharmacien ä Aix-la- Chapelle. ıgıo. X 
uni 13% S. $. . 

2) Ebenda/., b. Beaufort: Analyfe des eaux fulfu- 
reufes d’Fix -la- Chapelle, par G. Reumont, Doc- 
teur en Nledecine et $%. P. 5. Monheim, Phar- 
macien a Aix-la-Chapelle. ıg10. V u. 518. 8. 


Wer die Schwierigkeiten, die mit der Analyle ei- 
nes Schwefslwaflers verbunden find, und die in der 
seuelten Zeit durch die immer räthfelhafter geword- 
oe Natur und Beftandtheile desSchwefels au je gr 
Ichwefelten Wafferftoffgas ich noch auffallend ver- 
miehrt haben, in ihrem ganzen Umfange kennt, der 
wird den Verfaffern dieler beiden Schriften 'vielen 
Dank wilfen, dafs fie fich dadurch nicht abfchrek- 
ken lielsen, eine neue Analyfe eines berühmten 
und feit einer langen Reihe von Jahrhunderten be+ 
kannten Mineral- Waffers, welches dem chemifchen 
and ärztlichen Publicum gleich interelfant ift, za un, 
ternehmen. Aus beiden Schriften geht unkiugbar 
bevor, dafs ihre Verfalfer gefchickte und erfährne 
Scheidekänftler find. In beiden Analylen bleibt aber 
dem Kenner noch manches zu wünfchen übrig. 

Der Vf. von Nr. r. hat fchon mit Hn. Gimberent 
die Verfuche angeltellt, worauf diefer damals feine 
Behauptung grändete: dafs in den M. O. zu Aachen 
kein gefchwefeltes Walferfloffgas anzutreifen fey, fon- 
dern dafs das Gas, was man dafür gehalten häbe, ge- 
fehwefeltes Stickgas fey, — Nachdem Hr. Lausberg 
mit vieler Genauigkeit: die phyfifchen Eigenfchaften 
der M. W. befchrieben hat, theilt er feinen Lefern 
die Eigenfchaften und Beltandtheile desSublimats mit, 
welcher fich in dem Behälter des Waffers da, wo die 
atmofphärifche Luft wenig oder ger keinen Zugang 
bat, bilder; eben fo des Nieder chlags, der fich an 
den Zuflulsröhren in vielen Bädern bildet, die nicht 
vollkommen verftopft find; ‘alsdann des Anfluges, 
welcher ich an den Wänden der Badezimmer im Win- 
ter erzeugt; un: endlich des Häutchens und des frey- 
willigen Niederfchlags, welcher bey diefem Waffer 
kur ber, wenn man es einige Zeit der atmofphäri- 
fehen Luft ausfetzt. Das Refaltat der 'Unterfuchung 
des letztern war ganz das Gegembheil’ yon dem, was 
hiervon früher von Mehrern behauptet worden war; 
er enthält nämlich gar keinen Schwefel. -- Hierauf 
folgen zahlreiche, mit den gegeniwirkinden Mitteln ge! 
machte, Ver/uche; und alsdann (S. so — 86) Veriu- 
che über das in diefem Wäfier enthaltene Gas,.wor- 
aus hervorgeht, dafs das in diefem M. W. fich. befin-, 
dende Gas kein gefchwefeltes Waflerftoffyas, fondern 
höchft wabrfcheinlich gefchwefeltesStickgasift. Die 
darüber vom Vf: ängeftellten Verfuche find fehr zahl. 
reich, und zeugen von der Fertigkeit und Bebarrlich- 
keit des Experimentators; aber (dennoch befriedigen 
be uns ticht ganz. — Hr. /. glaubt, dals Stickgas 
(er erhielt diels, wenn er eine Bouteille mit einem 
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Trichter im Baffßn der Aachner‘M. Q. mit dem Mi- 
neralwallfer angefüllt und umgekehrt unter den Spie- 
el des Waffers geräde da hielt, wo es am ftärkiten 
prudelt) in keinem andern Mineralwaffer gefunden, 
felbft nicht einmal vermuthet worden fey. Hr. Pear- 
[on fand es im Waffer zu Buxton; Garnet zu Harrow. 
gate, und,Lambein Lemmington. Hr. Lausberg forfch- 
te bey feinen Verluchen nicht nach, ob unter den im 
Aachaoer M. W. enthaltenen Gasarten gefchwefeltes 
Kohlenfaures Gas fey, was beynahe wahrfcheinlich 
ift; da er felbft S. 61. fagt: „om mit un antre powce cubd 
de ce gaz (nämlich las von ihm durch die Deftillatiom 
aus dem A. M. W, entwickelte Gas) en contact avet 
Fean de chaux, il füt abforbi jusqw’ä um petit rifidii de 
gaz, etil fe forma un petit prlcipit# jaune” Hr. Gios 
bert hat diefs in feiner Analyfe der warmen SchwefeR 
walfer zu Yandier gefunden, ünd Rec. ift mit ihm der 
Meitrung, dafs diefe Verbindung höchft wahrfchein- 
lich öfter würde gefunden worten feyn,' wenn man 
fie nur beachtet hätte. Aus 33 Kbkz. M. W. behaup- 
tet Hr. L. durch Detftillation 6,45‘ gelchwefeltes Gas, 
1,04 Kohlenfaures Gas und 0,4% atmofphärifche Luft 
erhalten zu haben. — Hr. Lausberg ltellte dann Ver- 
fuche mit dem Ueberzuge eines eifernen Stäbchens 
an, welches mehrere Tage den Dämpfen' des heifsen 
M. W, ausgefetzt gewefen war, und auffeiner Ober: 
fläche blau, wie das feinfte Berlinerblau, geworden 
war, ’Diefe Verfuche, da fie fo viel verfpracheu, hät: 
ten mehr im Grofsen wiederholt werden müflfen, 
Daon unterfuchte er den fchwarzen Stoff, den man 
in der Nachbarfchaft der Quelle findet. Bey der Ab- 
dampfang'des Walfers und der Analyfe des Rückftan®* 
des wurde mit vieler Genauigkeit verfahren. Es er- 
gab fich daraus, dafs 8 Felge Pfunde des M. 
. enthalten: Schwefelfaures Natron 61.430, Salz- 
faures Natron 44.465, Kuhlenfaures Natron 108.365, 
HarzlaureSchwefelfuhftanz 090,750. Kiefelerde 002,66 1, 
Thonerde 002,500, Kohlenfaaren Kalk cog 320, kohit 
lenfaure Magnebe 001,000. Der Vf. unterluchte dan 
mit lobenswertber Vorlichtigkeit den fchleimigen 
Stoff, der fich an die Wände der‘ Aachner Bäder und 
zwar da anfetzt, wo die Röhren, welche das Waffer 
hinführen, wenn fie nicht vollkommen verftopft find, 
das Waller immer, aber dennoch nur allmählig, bint 
abtröpfeln laffen. Hr. Lausber@ hat zwar nicht den 
ch ‚ den Hr. Pefrimb nicht nur im Eilfener, 
fondern auch im Rückftande des Aachner Waflers 
felbft gefunden hat, angetroffen, aber doch einen die- 
fem Abende Stoff, wie der Vf. behauptet, deffen 
(S. 117 u. rıg befchriebene) Eigenfchaften indels von 
dem Wefrumb’fchen fehr verfchieden find. ' Fernere 
Verluche müffen daher, „nach des_Rec. Dafürhalten, 
um fo mehr hierüber ent/cheiden, als Hr. /., wie es 
feheint, ‘erft zu-Ende feiner Arbeit von diefem Stoffe 
Kenntoifs erhielt, und alfo früher diefen Gegenftand 
vielleicht nicht gehörig beachtet hat, und mehr den 
fich an den Wänden der Bäder erzeugenden fchleimir 
en Stoff, in diefer Beziehung, bearbeitet hat, als daß 
efiduum des M. W. felbft,. . Rec. ift es’ nich! wahr- 
fcheinlich, dafs der verdienfivolle Weflrumb 2 in 
j : o- 
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unterfuchte auch die andern Schwefelquellen von Aa- 
chen, z. B. das Karlsbad, Quirinsbad u, f. w. Sie 
haben Jiefelbea Belftandtheile, welche die Quelle im 
Kaifersbad befitzt; nur in Bezieliung auf die Menge 
der Stoffe find hie etwas minder reich, Auch ift ihre 
Temperatur etwas weniger hoch, als die der Haupt 
guelle. Die heifsen, nicht fchwefelhaltigen Quellen 
vun Burjfcheidt unterwarf der Vf, f-iner Unterluchung 
ebenfalis. Ihr Wärmegrad ift 55° R.; allo um ı0° 
höher, als die der Aachner M.Q. Aus dem Grun.e 
der fprudelonden Qurile entwickeln fich Gasblalen, 
welche bey der Unterfuchung fich als ein Gemenge 
von Kohlenfäure und Stickgas verriethen. — Be» 
der Deftillation von 33 Kbkz. M. W. erbielt der Vt. 
Kbkz. Gas, wovon 5 Klkz. durch Kalkwafler ver 
fehluckt wurden, und der Belt durch Salpetergas kei- 
ne Veräuderung erlitt. Bey der Analyfe des Rück- 
ftandes des abgedampften Walfers enthielt das Waffer 
in 8 Pfunden: Schwefelfaures Natron 43.68 Gran, 
Salzfaures Natron 48,00, Koblenfaures Natron 165.32, 
Kohlenfauren Kalk 11,00, Kohlenfaure Magnebe ı.33, 
Thonerde 0,66, Kielelerde 600. Die andern Quellen 
von Burfcheid geben weniger Waffer, haben eine tie- 
fere Temperatur, und find etwas fchwefelhaltig; nur 
Eine Ai gen Trinken gebraucht ; die andern liegen 
offen da. Zuletzt Einiges von der ( wenig reichhalti- 
en) eifenhaltigen Mineralquelle, die fich in Aachen 
Findet. _ 


In Nr, 2. fchicken die Vff. etwas von der To- 
pograpbie der Stadt Aachen voraus, welcher he einige 
eologilche Bemerkungen über die dortige Gegend 
Feyfügeo, führen dann die phyfifchen Eigenfchaften 
der Asachner M. W.an, und beginnen nun mit der 
Unterfuchung diefes Wallers durch gegenwirkende 
Mittel, die fehr gut gewählt find, und deren Anzahl 
vor Nr. ı. unläugbar den Vorzug verdient... Sie chrit- 
ten alsdann zur Abdampfung von ıco Kilogrammen 
M. W. Bey der Analyfe des Rückftandes ergab fich, 
dafs jedes Kilogramm 'Waffer enthielt: Koblenfaures 
Natron 0,5444 Gr., Salzlaures Natron 2,997 ‚Schwe- 
felfaures Natron 0,2637., Kohlenfauren Kalk 0,1304, 
Kohlenfaure Magnelie 0,0440, Kiefelerde 0,0705, Ge- 
fchwefeltes Gas ax,5gıo Khbkz., Kohlenfaures Gas 
180590. Die Refultate diefer beiden Analyfen wei- 
chen alfo fehr von einander ab, und zwar nicht blofs 
in Beziehung auf die Menge der Beftandtheile, fon- 
dern auch darin, dafs in Nr. 2. keine Alaunerde und 
keine harzige Schwefelfubfianz angegeben find, die 
in Nr. ı. gefunden worden feyn follen. Die Vff. 
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von Nr. 2. erklären beftimmt, dafs ke 66 Grammen 
Rückftan. mit Alcohol behandelt hätten, dafs fie aber 
durchaus nichts harziges erhalten hätten. Ein auffal- 
lender Mangel in dıeferSchrift entltand dadurch: dafs 
he (lie Menge des in dem M. W, enthaltenen Gas nicht 
beftioomt haben, fondera hieräber das angenommen 
haben was andre Scheidskünftler gefunden zu haben 
bebaupteten; und zwar aus dem etwas fonderbaren 
Grunde, weıl keiner diefs eigentlich beftimmen kün- 
ne. Iu Beziehung auf die Qualität diefes Gafes, zer- 
fichern fie, dafs daffeibe aus Kohlenfäure un. gefchwr- 
feltem Stickgas befteke. Rec. muls indefs bemerken, 
dafs er Gch wundert, wie die Vff. Kaltwaffer wählen 
konnten, um die Kohlenfäure davon zu trennen, und 
fich gewiffermafsen damit beruhigten, da ihnen doch 
bekannt war, was Hr. Woflrumb hiervon behauptet. 
Auch müffen vir wiederholen, was wir bey Nr. r, 
bemerkten, Jdafs oämlich keine Rückficht darauf ge- 
nommen worden ift, ob nicht geichwefeltes Kohlen- 
faures Gas io dem M. W. üch befinde. — Der wiür- 
dige Welrumb bat bekanntlich in feiner Analyfe der 
M. W. zu Filfen behauptet, dafs das, was mdo für 
eichwefeltes Stikgas angefeben habe, blofs ein Pro- 
Kkı des Verfahrens fey; und dadurch entftehe, dals 
man gelchwefeltes Waflerftoff.as mit Kalkmilch wa 
fche. Die Vff. haben Jiefe Verfuche wiederholt, und 
nicht diefelben Refultate, aber dennoch ein Gas er- 
halten, welches vom gelchwefelten Stick - und dem 
eichwefelten Wafferlioffgas verfchieden war. — 
Der letzte Abfchnitt. diefer Schrift (nämlich die med 
einifchenn Eigenfchaften der Aachner M. W.) feht 
nicht ganz mit der fchönen, fehr gelungenen chemi. 
Sehen Arbeit im gehörigen Einklang. Däs Raifenne- 
ment bey Jiefem wichtigen T’'hema ift oft oberflächlich 
und nicht felten auffallend feicht: fo wird S$. 39. be- 
hauptet: „la force avec la quelle une sau mintrale api 
Jur nos organes, efl en raifon directe de la quantiti ei 
ei? Y conterus et de laviteffe, dont ils en font expulfls." 
nd 5. 47. wird verfichert: „lintögrit& de notre orga- 
nisme parcit en quelgue forte dipendre de la proportion 
du gaz azote (?!) dans liconomie animale, d’oi rifuite 


un nn 


Jon emploi (die Anwenclung des Aachner M. W.) bien. | 


faifant dans les maladies, qui indiquent un commence- 
ment de diforganifation partielle ou göntrale etc.” u,f. w. 
Uebrigens.find beide Anslrian recht wohl geraihene 
Arbeiten. Auch ift die Sprache nicht nur rein „ fon- 
dern felbft der Stil, vorzüglich bei Nr. a. fo flıefsend, 
dafs Rec. darüber feine, Ueberrafchung nicht bergen 
kann, wenn anders nicht diefe Herren in einer;Pro- 


vinz Frankreichs, wo die Mutter[prache franzöhlch 
ilt, geboren find. — 
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D.. 34. Jan. d. ]. [tarb zu Schnaitheim, Heidenhei- 
merDiöcele im Königreich Würtemberg, der dortige 
Piarrer M. Johannes Lang, 53 Jahr alt, bekannt durch 


die Bearbeitung des deutfchfranzüßifchen Theils 
von dein verftorbenen Pfarrer Weiler in 
fangenen und im Verlagder Stetiir 
zu Ulin herausgekoimmenen Wö 
lung franzöfifcher Synonymen 


lehrtem Schwabe ünd Meufel 
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Augsburg ange- 
ıfchen Buchhandlung 
rterhuchs, einer Samm- 
u. a. ın Gradmanns Ge- 
verzeichneter Schriften. 
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Töstnorw, b. Cotta: Johann Gottfried von 
Bırder's Sophron. en Schwireden. 
Herausgegeben durch Johann Georg Müller. 
1810. 258 3. 8. : j 


]: einer Zeit, wo über Verbefferung des Schulwe. 
fens fo viel gefchrieben und gefchrieen, verhan- 
deit ua verordnet wird, wo man das geprüfte Alte 
fo oft leichtäinnig dem weniger geprüften Kenia auf 
oder nicht felten auch in eine widerfprechende 
erbindung mit diefem letzt;. zu einer Zeit, die recht 
eigentlich an UVeberfluls der Gefetze, wie in an.lern 
Beziehungen, fo auch in die'er zu kranken fcheiut, 
wodurch, wenn Tacitus Recht hat (Anual. Ill, 27. 
„corrwptijfima republica plurimas leges') die Verdor 
benheit eines Zeitalters am meilten beurkundet würde, 
it es wohl der Mühe werth, die Anfıchten eines 
Mau®s über einen folchen, der Menfchbeit fo wichti- 
en Grgenftand kennen zu lernen, (lem in allen feinen 
Umerinchungen bey tieler Einficht und warmer Men- 
ichenliebe die befchriden ernfte Göttin des Mafses im- 
mer zur Seite frand. Willkommen fey uns alfo ıiefe 
Sammlung der Schulreden Aerders, reich an treffli- 
chen-Bemerkungen, fruchtbaren Winken, kräftigen 
Ermahnungen und Warnungen, und eben fo anzie- 
hend nach Gehalt und Form, als fie warm aus feinem 
lebendigen Geiffe gefloffen find. „Gewifs verdient fein 
wördiger Schüler und Freund, Hr. Prof. Müller in 
Schafhaufen den gerechteften Dank des Publicums, 
dafs er &ch der Herausgabe diefes Herderfchen Nach- 
laffes unterziehen wollte: denn noch ift keine diefer 
Reden aufser der Gedächtnifsrede auf den feligen Mu- 
füus im Drucke erfchienen, Da der Verewigte als 
Ephorus des landesfürliliöben Gymnafums zu Wei- 
mar die jährlichen öffentlichen Prüfungen an demfe]- 
ben zu halten hatte: fo fand er hier Veranlaflung, 
waser in [einen Schriften fonft nie, höchltens bey- 
läußg gethan, in kurzen kernvollen Vorträgen feine 
Gedanken über die Befchaffenheit des Unterrichts mit 
Freymutb auszufprechen. Unter den für diefen 
Zweck ausgearbeiteten vorhandenen Reden nahm der 
Herausgeber mit Recht nur die allgemeinen interelfan- 
teften auf. -Indels bey der langen Reihe von Jahren, 
die 4. dem Gymnafium vorftand, da der treffliche 
Mann mit Liebe und Eifer auch diefen Theil feines 
Berufes anfüllte, «la fein Genius leicht jeder auch oft 
fchon bearbeiteten Materie nrues Interefle abzuge- 
winnen wulste, läfst fich voraus erwarten, dals der 
Herausgeber nur es weggelallen haben, 
A.L. Z. ıgıı. 'yter Band. 


und ihre Anzahl ziemlich beträchtlich feyn 
So ilt esauch. Wir erhalten hier 24 Reden. uni 
fchiedenen, wenn Schon meift verwandten, Inhalts, 
Bey einer folchen Anzahl derfelben wird man nicht 
erwarten können, dafs wir über jede einzelne befon- 
ders ‚hier eiu Urtheil, oder gar Auszüge aus jeder mit. 
theilen. Aber «en gemeinfchaftlichen Charakter, ren 
fie athmen, näher zu zeichnen, den Geift, der alle 
belebt zu beitimmen, und da und dort aus einer oder 
der andern eiue Blume zu pflü ken, liegt ung näher 
an. Wir wollen diefs’ nach inhalt und Form, die, 
wie bey jeılem guten Schrififteller, fo bey Herder be- 
fonders lich innig_durchdıingen, grwillenhaft thun. 
Es find, wie wir fehen, nicht fowohl Schwulreden — 
ein Tirel, ler nicht genau bezeichnet und leicht irre 
führen konnte, etwas an.eres hier zu erwarten, als 
erwartet werden foll, als Gymnafiumsreden, für eine 
höhere wiffenrfchaftliche rer geeignete Reden 
wiewohl such Vor!teher deutfcher Schulen, und fo- 
genannter bürgerlicher Krziehun sanftalten, Pädago- 
gen überhaupt viel Brauchbares für jede ihrer Befon. 
dern Sphären fich daraus werden abnehmen können, 
Was zur Verbeflerung und Förderung der Weimar. 
fchen Gymnaßumsanftalt zunächft dem Vf. yorzutra- 
gen gersihen fchien, fprach er bey diefen jährlichen 
eranlaffungen mit eiodringendem Ernft und liebevol- 
ler väterlichen Wärme aus, aber immer fo, dafs das 
Gefagte aus der Ausführung eines befondern, nach 
Zeitumfiänden und Erforderniffen gewählten, Thema’s 
hervorgebt, wo allgemeine geiftvolle Betrachtungen 
zu der fpeciellen Anwendung von felbfi leiten. Diefe 
Themsta, wie z.B. fogleich die erften: Von der Notk. 
wendigkeit der Schulzucht, worin gezeigt wird,dals und 
warum der öffentliche\nterricht und das gemeinfchaft. 
liebe Lernen dem Privatunterricht und der blofsen 
Selbftbelebrung vorzuziehen fey; — vonden Vortheilen 
und Nachtheilen heutiger Schuimethoden (Nr. 2.), worin 
über Oberflächlichkeit mit Nachuruck geeifert und 
der ftrengen alten Gründlichkeit gegen moderne Ver- 
flachung und Popularifirung. ernfter Wiffenfchaften 
das Wort geredet wird; — von Schwlübungen (Nr. 3)— 
Nachfchreiben der Anmerkungen des Lehrers, Ueber- 
fetzungen, Compofitionen, Collectaneen — worin, wie 
auch in der Rede Nr. 2., dasin der damaligen Zeit in der 
sten Dekade des vorigen Jahrh. herrichende Kraftge- 
nieunwelen mit treffenden jarkafmus erägt wird; — 
vom Begriff der fchönen Wiffenfchaften (Nr; 3.) nieht als 
artium galantiorum, wie nach dem Vf, ein Unwilfender 
fie nannte, -fondern als Bildoerinnen zur Menichlich. 
keit und Führerinnen zu.den drey Grazien des menfch- 
ge Wiffens, Wahrheit, Schönheit und Tugend; 
u fo- 
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fonach über den Nutzen der Schulen Nr. 6., wo das 
Wort Schule zuerlt im weitelten Begriffe genommen 
und gezeigt wird, däfs alles, was Gutes, Schönes und 
Nützliches aus der Zeitfluth gerettet, fich fortererbt 
hatte auf die Menfchen, durch Schulen fch erhalten 
habe, dafs es demnach Thhorheit fey. Schulen zu ver- 
achten, aus fich felbft alles werden zu wollen, wie 
die Geniefüchtigen wähnen „ans heiler Haut können 
zwar Gejchwiire, Kröpfe und Beulen wechfen, aber 
sicht Wilfenfchaften und Küinfle” — alle diefe Thhemata, 
heht man, find fehr zeitgemäfs und allgemein anfpre- 
chend gewählt. So find hie auch durchgeführt; nicht 
gerade nach ftrengen Regeln oratorifcher Kunft, fon- 
dern einfach, populär, aber darum nicht minder 
ründlich und behtvoll und ohne deklamatorifchen 
, Feen berzlich, eindringend, und oft durch treffende 
Bilder, Beyfpiele, Gleichaifle und Stelien aus heiligen 
und klafüfchen Schriftftellern erleuchtet und belebt. 
Eine trocknere, wenn vielleicht fchon auch mit mehr 
logifchen Schein ausgerüftete Methode würde wohl 
auch mit dem Zwecke dieler Reden felbit nach Ort 
und Zeit und Zuhörern nicht übereingeftimmt haben. 
Sehr oft find es nicht fo wohl neue, als durch Ein- 
kleidung neu und überrafchend ausge/prochene Wahr- 
heiten, denen wir hier begegnen. Man weils, wie 
Herders Genius auch oft une viel befprochenen Ge- 
genftänden, (ogar verbrauchten Stoffen neue Seiten ab- 
zugewinnen wulste, von welchen aus, mit neuem 
Reize von ihm bekleidet, fie in ein neues Licht vor 
den Lefer fich ftellen., Oft ift es fein Talent der Ver- 
allgemeinerung, der Erweiterung, worurch er einen 
Begriff aus einer engern Sphäre in eine höhere hebt, 
das uns anzieht; oft fein genialifches Combinations- 
vermögen, bey dem Reichthum feiner Belefenheit, 
feiner blühenden Einbildungskraft und fchönen Dar- 
ftellungsgabe, was wir bewundern. Durch nähere 
und entferntere Aehnlichkeiten werden bekannte Be- 
griffe und Vorftellungen beleuchtet, und gewinnen 
dadurch an Umfang und Kraft für lebendigere Ueber- 
zeugung. Nam fieht, das Leben hat fie gefchaffen, 
Ge bad hervorgequollen saus dem Leben, die mül 
Sen eiodringen in daffelbe. Selbft für den erften 
Anblick trivialfcheinende Themen, wie wurden he 
nicht durch folch eine Bearbeitung geläutert, veredelt ! 
Man vergleiche z.B. nur das zuletzt angegebene, über 
den Nutzen der Schulen und das fogleich darauf fol- 
le Thema Ueber Nutzen der Grogropkie (Nr. 7.). 
igentlich erftreckt es üch über die rechte Metliode, 
diefelbe auf Gymnafien zu lehren, und weilst Jdiejeni« 
gen zurecht, die fie als ein trocknes, das Jünglings- 
alter nur wenig interefhrendes Studium zu verfchreyen 
bch nicbt entblöden. Ja, fagt H., und wir geben ihm 
-un’ern ganzen Beyfall, wenn fie als ein blofses Na- 
men-, als ein todtes Länder- und Städteverzeichnifs 
behandelt wird. Aber wie anders, wenn man fie mit 
der Naturgefchichte verknüpft, die lo unausfprech- 
lichen Reiz für den neu erwachenden regen Sinn des 
‚Ksaben und Jünglings hat. Der Elephant und der 
Tiger, fagt der Redner, das Krokodil und der Wall 
ch interelüren das Kind mehr als die acht Kurfür- 
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ften des heil. römifchen Reichs. „Warum, lefen wir 
S. 67., ift fo oft die alte Gefchichte eher ein unftäter 
Traum als eine wabre Gefchichte zu nennen? Nicht 
auch unter anderen defswegen, weil he zu oft von 
der alten Geographie getrennt wird, und alfo von 
lauter Schattengeflalten redes, die in der Luft [chweben? 
Durch die Geographie wird die Gefchichte gleichfam eine 
illuminirte Karte für die Einbildungskraft. — — Di 
Geographie il die Bafıs der Ge/chichte, und die Gefchickir 
nichts als eine in Bewegung gefeizte Geographie." - 
Für die zweyte angegebene Beziehung was für ein 
feelenvolles Ganze ift nıcht unter der Bearbeitung des 
Vfs. aus dem trivialfcheinenden Stoffe geworden, 
„Schulen find eine Werkflätte des heil, Geifles” durch 
die fruchtbarfte Entwicklung des Begriffes Geif, als 
des belebenden Princips, der höhern, eingeboruen, 
zu allem Edlen, Grofsen und Tüchtigen antreibenden 
und bildenden Kraft, und gerade durch Entfernung 
alles Compendien - und Formelngefchwätzes über das, 
was Theologie fonft vom heiligen Geifte zu willen 
vorgiebt, wurde die Rede wirklich eine der geiftroll- 
ftien der Sammlung, wie eine andre über den Geniw 
der Schulen (Nr. 13.), die mehr in antikem Sin, 
nach den Schönen [ymbolifchen Vorftellungen der Al 
ten über den Genius der Meufchen, der Orte, Infi- 
tute, mit einem Reichthum aufs feinfte, zartelte ver- 
arbeiteter Gelehrfamkeit beynahe 'denfelben Stoff von 
andrer Seite behandelt. Ueberhaupt wird man folche 
Variationen der [hemen, Variationen dem I.nıern, 
dem Geifte nach, nicht Wort- und Stil- Variationen 
über nahe verwandte Themen bey unferm Vf. öfter zu 
bemerken Gelegenheit haben, wie z. B. über fchüme 
Wiffenichaften: daß man dem Leben, nicht der Schute 
lernen mülfe u. f.w. — Nehmen wir auf Grunufätze 
und Maximen der Pädagogik Rückfcht, die der Ver- 
ewigte in dielen Reden auslpricht: fo finden wir, fie 
God mäfsig, nicht ausfchweifend, ehren das geprüfte 
bewährte Alte, ohne (lem Schlendrian das Wort zu 
relen, oder das wahrhaft Gute der Forfchungen newer 
Zeit zu milskennen. Auf Grünalichkeit wird überall 
gedrungen. Gegen die Verächter der alten Spra- 
chen — man weils aus welcher Pädagogenfchule Jiele 
ausgiengen, und wann und wie laut Ge ihre Stimme 
erhoben — wird mit Nachdruck in mehreren Reden 
geeifert. Auch fcheint A. die fogenannten Real- und 
Bürgerfchulen, befonders in Verbindung mit lateini- 
fchen Schulen gebraclit, mit nichten zu begünftigen. 
(5. befonders die fiebente Rede nach Einführung ei- 
nes Schullehrers.) Auf die Einwendung philanthropi- 
füfcher Erzieher, gegen die der Vf. nicht felten bald 
deutlicher, bald verfteckter, oft in feiner lronie Gich 
erklärt, was alte Sprachen dem künftigen Bürger 
nutzen, wird geantwortet: Sie dienen zur Bildung 
und Uebung der Seelenkräfte. An den geiftigften 
vollendetlten Sprachen, die eine Fundgrube find des 
Edeliten, Witleoswördigften für den Menfcben und 
. Grundlage neuer Bildung europäifcher Welt 
eichieht diels wohl am würdigiten, zweckmäfsig- 
ten. Und wenn der junge Schüler eiaft auf feiner 
künftigen Laufbahn, die iha vom Wege des Gelehr- 
ten 


Ei Ze 
ten ganz abführt, alles Materielle, was er in Schulen 
durch das Medium alter Sprachen gelernt hat, follte 
vergeflen, der formelle Nutzen, der weit gröfsere, fo 
wenig beachteie, bleibt: „JR das Meffer gewetzt, fo 
kann man allerley damit fchneiden (5. 72.), und nicht 
jede Haushaltung hält Gch eben ein ander Gedeck, das 
Brod, ein audres, das Fleifch aus einander zu legen.” 
Ja naiv letzt der Vf. hinzu: Was ich als Theolog gelernt 
habe, fuche ich immer mehr zu vergeflen. Auch zwingt 
mich mein Amt dazu.” Dagegen lo fehr auch der Vf. 
auf folide Erlernung alter Sprachen mit Recht dringt, 
ift er keineswegs für „pure pute” Jateinifche Schulen, 
wie theils fchon aus dem Gefagten hervor geht, theils 
die zeimte Rede befonders noch »äher diefs heraus- 
hebt. Neuere Sprachen follen neben ihnen mit Fleifs 

etrieben werden, die jetzt fo unentbelrliche franzö- 
tiehe belonders, und Wiffenfchaften, vorbereitend 
auf die Akademie, Gefchichte in Vereinigung mit 
Geographie, Naturgefchichte, Philofopbie, Geome- 
trie u. |. w. werden bey jeder Gelegenheit empfohlen, 
und über ihre für das Bureau Alter zweckmä- 
fsigfte Behandlung die beherzigungswertheften Winke 
ertheilt. Würdig des Herderfchen Geiftes find die 
hin und wieder zerftreuten Rathfchläge über Religions- 
unterricht, [eine Befreyung vom todien Syltemszwang 
und er hen, für Geilt, Leben und Herz. Ein- 
dringend überall die kräftigen Ermahnungen zu re. 
ger thätiger Liebe und Verehrung Gottes, zum Eifer 
in allen Guten aus den Motiven echter Religion, fo 
wie die väterlich eroften und milden Ermahnungen 
zur Achtung und zum Gehorfam gegen die Lehrer, 
zur Befoheidenheit und jedem ins fpätere Leben 
mit fegenvollen Früchten hineinreichenden fittlichen 
Schmucke der Jugend. Rührend find in diefer Be- 
ziebung vorzüglich auch die herzlichen Reden, die 
dem Verdienfte und Andenken abgefchiedener Leh- 
rer: eines Mufäus, eines Heinze, gebalten wurden. 
Wie die eine vorzüglich den kindlichen Menfchen in 
dem gewiflenhaften Lehrer heraus hebt, fo fchildert 
die zweyte hauptlächlich den mit dankbarer Achtung 
immer zu nennenden, um feine Schuleals Director und 
Lebrer, und die Welt und Literatur durch feine 
Schriften und Forfchungen vorzüglich auch, was 


deutfche Sprache betrifft, fo verdienten belcheidenen- 


Gelehrten. 


Was endlich den Vortrag diefer Reden betrifft, 
fo ift er nicht gerade kunftreich, aber anzie- 
hend durch feine Herzlichkeit und Energie. Bilder- 
reich, ohne überladenen mülügen Schmuck , wo die 
Gegenftände am beiten Jurch Bilder der Phantahe 
und Empfindung nahe gebracht werden konnten, nä- 
hert er bch am meilten dem vertraulichen, ungeluch- 
ten Converfationstone, und vieleStellen fcheinen blofs 
Ergiefsungen des Augenblicks zu [eyn. In feiner Po- 
pularität verfchmäht er nicht, bald den gewöhnli- 
cheren Ausdruck des Umgangs, wenn er jetzt eben 
der treffendfte fcheint, und wenn er auch zuweilen 
ans Triviale ftreift, in der Verbindung mit 


wird der gemeiners Ausdruck felbft geadelt. Auch 
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den Witz, auch die Irofie und Perhiäage zieht der Vf. 
re rer wenn die Materie es ihm zu erheifchen 
cheint, oder im Fortgange der Reflexionen dieLaune 
ihn dazu antreibt, befonders, wenn es lächerliche 
Milsbräuche des Zeitalters gilt, vor denen er warnt, 
wie das abenteuerliche Genieunwefen in einer gewif- 
fen Periode, wie fpäter der philofopbifch + äfthetifche 
Schwindelgeift, der von einer benachbarten Akade- 
mie aus feine Wirkungen leicht auf die dort hinüber 
horchende Gymnafums- Jugend einer Stadt fich ver- 
breiten konnte, die ohnehin als Mittelpunkt fo man- 
cher Kunft- und Literaturbildung fo erregend wer- - 
den kann für entzündbare, noch unbefeftigte junge 
Talente. Ja auch die nahen und nächiten Beziehun- 

en des Wortwitzes werden nicht abgewiefen, wenn 
fie dem VE. für folchen oder ähnlichen Zweck ge- 
fchickt dünken. . Die Saale giebt Anlafs zum Hin- 
deuten auf Saalbadereyen; das Wort Gefchmack zum 
Schmecken und Dürch/chmecktn eines Autors; fo wie 
der .Zuname eg huge Gymnafium zur Einfchär- 
fung des Ernfles, dellen ein Zögling deffelben fich be- 
Sleilsigen Soll, Statt den „agrimens einer lockenden klei. 
nen Rejidenzfladt fich hinzugeben, ftatt in Tobacksklubbs, 
ftatt in Komödien zu laufen, wo unter manchen guten, 
mehr fchlechte zu fehen feyen, ftatt den Komödiantenwei- 
bern aufzuwarten, oder gar für einen Freyplatz Komö- 
dienrollen abzufchreiben.” '(S. 99.) — Ms en immer 
folche mehr extemporifirt fcheinende nachläfßge Stel- 
nie in dielen Reden nicht als Mufter des Stils Empfeh- 
lung verdienen, fie mifsfallen .an ihrem Orte, unter 
ihren Umgebungen nicht. Dagegen ift der Ton fonft 
ernlt, männlich, gelammelt, fcharf und beftimmt, 
wo wichtige Sachen empfohlen, oder vor bedeuten- 
den Fehlern und Laltern der Unzucht, des Unßeifses, 
der Unbotmäfsigkeit u.f.w. gewarnt wird. Wir kön- 
nen uns es nicht verfagen,, am Schluffe diefer Anzeige 
einige Stellen auszuheben, die vom Haupttone, der 
in diefen Reden herricht,’eine anfchaulichere Vor- 
ftellung zu geben im Stande find, als'mit Worten thun- 
lich iit, ‚In der Rede mit der Ueberfchrift: Schulen 
find eine Werkflätte des heil. Geifles, fagt der Vf, am 
Ende (S. ne 177-): „» Werde alfo auch diefe Schule 
eine Werkitätte des prüfenden Geiftes darin, dafs un- 
ter wohlbegabten Jünglingen nicht alle einerley be- 
gehrten, und fich führen liefsen, wohin fie der Zeit- 
geift, der Hauch der Mode treibt! Alles drängt zu 
unferer- Zeit Sch hinauf; zu viele wollen ftudieren; 
zu viele wollen Buchftabenmänner werden. OÖ! wer- 
det Gefchäftsmänner, liebe Jünglinge, Männer in vie- 
lerley Gefchäften! Die Buchftabenmänner find die ud- 


"glücklichften von allen, und müffen es nach Lage un- 


rer Zeit von Jahr zu Jahr immer. mehr werden. Ein 
Handwerker, ein .Künftler, ein Gelchäftsmann ift ge- 
wifs der brauchbarere Menich vor fo vielen unnützen 
balbgelehrten Buchftabenmalern! Wie jetzt die Zei- 
ten laufen, wird und muls feine Achtung zunehmen, 
dagegen bey der fchrecklichen Concurrenz und gro- 
Isen Menge der Unwürdigen die Achtung der Buch- 
Stabenmänner abnehmen mufs, und es kann vjelleicht 
eine Zeit kommen, dafs fie verhungern. Die un 

at 
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ar Wiffenfohaften, zumal des Wortes Oottes, 
Perg will amufirt feyo. Mana muls Gch ihr, durch 
was es auch fey, unentbehrlich zu machen willen ; 
im Studieren, oder was für ein Gefchäft man fonft 
ergreift, ‚muls mans von Jugend an hierauf anlegen: 
brauchbar, vorzüglich, unentbehrlich zu werden in 
einem unentbebrlichen Gelchäft. O könntet ihr die 
Klagen der Unglücklichen hören, die dort und bie 


wod da nach Brod fchreyen, auch bey guien Gaben, 


; n fie oft perfönlich, oft in Briefen wimmern 
er le and fchaudern! — Wenn ihr einen 
dicken Mielscntatog in die Hand nehmt, fo denkt, den 

öfsten [heil Jiefer Bücher bat der Hunger gefchrie- 

en, die Noth bat iin dictirt. Wenn ihr die Zänke- 
teyen, die Kevolution fchriften ,. die Verunglimpfun- 
gen ganzer Stände und Aemter.lefet': fo denkt, einen 

rolsen I'heil derfelben lehrte der Hunger belien, der 
Ehrgeiz, die Habfucht, der Neid, die Noth belfern, 
Sie würden ihren Vater und Freund ermorden, wenn 
fie den auffreifen könnten; denn fie haben das un- 

tückfelige Handwerk erwäblt, zu fchreiben, fich von 
Bine und Druckerfchwärze zu nähren,” Fol de 
Stelle aus der 2;3lten Rede (non fsholae fed vitae difcen- 
dum S. 207.), wer würde fe nicht, wenn er fo man- 
che Producte unfrer neueften Literatur fich verge- 

enwärtiget, mit Freuden unterichreiben? „Worte 
Klns Gedanken lernen, ift der menfchlichen Seele 
ein fchädliches Opium, das zwar zuerft einen fülsen 
Traum, einen Tanz. von Sylben und Bildern ge- 
währt, vor dem man fich als vor einer Zauberan- 
ficht halb wachend und halb fchlummernd fühlet; 
bald aber fpürt man, wie bey dem körperlichen 
Opium die bölen Polens diefer Wortträume;. Sie er- 
matten die Seele und balten fie in einer bequemen 
Unthätigkeit feft; darnach gewöhnen fie an einen Ge- 
dankenfehlummer und maclıen der Seele zuletzt fülse 
Contorlionen geläufig, die fich fodann im Leben und 
in der Sprache zeigen.. Man lefe ganze Bände foge- 
nannt-p ilofophifcher und poetifcher Schriften; man 
liefet, wie Hamlet fagt, Worte, Worte, Schälte, 
Schälle, bey denen unglücklicherweife die Autoren 
glauben, dafs fe dächten, indem fie doch nur [pra- 
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chen und nachfprachen; dunkle oder lichte Schemen 
der Imagination, «lie man jetzt Oden und andere Ge- 
dichte, jetzt Abhandlungen nennt, Wortfchalie, 
Opium, Träume.” — Zum Schluffe bemerken wir 
noch, dals im Anhange aus Herders noch nicht pe 
druckten Papieren beygegeben find: Regeln für den 
Schulunterricht und Grundrifs des Unterrichts für ei. 
nen juogen Adeligen, die manche treffliche ‚der An- 

wendung werthe Gedanken: enthalten. Noch inter. 

elfanter ift das Jdral einer Schule, ein Entwurf, de 

grofge genialifche Blicke, auch Ausführbarkeit, we 

nizfıens unter Modihcationen enthällt. Nur der Schlufs 
möchte nicht allaemeinen Beyfall finden. Nachdem 
der Vf. über die Ausführbarkeit felbft einige Worte 
gelagt: „aber ausführen? und warum könnte ich 
eine folche Stiftung nicht ausführen? wars den Ly- 
kurgen, Solonen möglich, eine Republik zu fchaffen, 
warum nicht mir eine Republik für die Jugend? Ihr 
Zwingiis, Calvins, Oekolampatius, wer begeilterte 
euch? und wer foll mich begeiftern? Eifer für das 


menfchliche Belte, Grölse einer Jugendfeele, Vater- 


landsliebe, Be.ierde auf die würdigfte Art unfterb- 
lich zu feyn, Schwung von Worten zu Realien, zu 


Etabliffements, lebendige Weit, Umgang mit Gro 


fsen, Ueberredung des Genera'gouverneurs, leben- 
diger. Vortrag an die Campenhaufen — Gnäde der 
Raiferin, Neid und Liebe der Stadt!” — — fo fchliefst 
er: „OÖ Zweck, grofser Zweck! nimm alle meios 
Kraft, Eıfer, Begierilen! Jch gehe durch die Welt, was 
hab’ ich in ihr , wenn ich mich nicht wnflerblich mache. ?)" 
Dem Motiv der Namensunfterblichkeit Gebt man un- 

ern diels Gewicht von A. bey einer gemeinnützigen 
fehönen Unternehniung eingeräumt. — Noch ift ia 
diefem Anhange eine Herdrrfche Recenfon von J. 


Mat:h. Gefßners Ijagoge in eruditionem wriverfalen 


aus der Lemgoer - Bibliothek, wo Sie zuerft erfchienen 
war, beygelellt. Sie verdiente.es, hier aufbewahrt zu 
werden wegen ihrer Gründlichkeit und Gerechtigkeit, 
womit das Verdienlivolle diefer Schrift warm ange- 
prielen, und auf das minder Gute derfelben befchei- 


‘ 

1 
| 
1 


den und fchonend hingedeutet wird. Ein Multer gw 


ter Recenhion nach Gehalt und Ton! 
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LITERARISCHE 


I. Beförderungen. 


D.- Königlich Würtembergifche Oberforftmeifter Hr. 
von Seurter zu Ulm, ift von dem Könige in den Frey- 
herrenltand erhoben worden. 

Dem Condiacon Adam zu Ulm find bey dem da- 
fellıft Jiegenden Militär die Gelchäfte eines Garnifon- 
predigers aufgetragen, und ehenderfelbe ilt von des Kö- 
nigs Majeltät auch zum Bücher -Fifczl ernannt worden. 


NACHRICHTEN. 


I, Vermifchte Nachrichten. 


Der dutch feine Compofition der Claudine ron 
Filla bella von Göthe bekannte Ulmilche Mufikdirector 
Kienbon ift von München nach Stuttgart abgegangen, 
um feine Oper auch da aufführen zu laffen. 


Hofrath Fkinrich von Collin arbeitet an einem neven 
Trauerfpiele: Die Horazier. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 15. Junius ıgıı. 


GESCHICHTE. 


Linz, b. Haslinger: Gofchichte der Landwehre in 
Oeferreich ob der Enns, von Franz Kurz, regu- 
lirtem Chorherrn und Pfarrer zu S, Florian, ı$11. 
Zwey Bände. 242 u. 3763. 8. 


D- Vf. hatte bey diefem Buche eine doppelte Ab- 
ficht: die eine, das Vulk zu unterhaiten und zu 
beiehren; dieandre, auch dem künftigen Gelchicht- 
fchreiber des Lanıles ob der Euns eine Vorarbeit in 
die Hände zu geben, und manches Brauchbare auf- 
zubewahren, was vielleicht fonft der Strom der Zei- 
ten in die Vergelfenbeit mit fich fortreifsen dürfte. 
Daber komme es, dafs von vielen kriegerifchen Vor- 
fällen „ befonders ia den neuern Zeiten, Erwähnung 
geichieht, die mit der Landwehrgefchichte eben nicht 
verbunden find. „Man betrachte das Werk als 
einen Beytrag zur Gefchichte des Landes ob der Enns 
zum Gebrauche des Volkes und des künftigen Ge. 
fchichtfchreibers beftimmt, fo hat man die Abficht 
des Vfs. getroffen.” So fchliefst fich alfo diefes Buch 
an die Beyträge des Vfs. zur Gefch. des Landes Oelter 
reich ob der Enns an, von denen wir die erften drey 
Bände bereits (A. L. Z. 1808. Nr. 143.) angezeigt ha 
ben, und den vierten und fünften nächlteus anzeigen 
werden. 

Es war bey diefem Buche fehr nöthig, den eige- 
nen Gefichtspunkt des Vfs. anzugeben, um nicht 
mehr erwarten zu laffen, als der Vf. geben wollte. 
Der Inhalt der Kapitel wir indelfen hey dem locke- 
ren Plane noch genaueren Ueberblick des wirklich 
gegebenen gewähren. 

Bd. 1. A t. Bey den alten Deutfchen verthei- 
digen aur Freygeborne (las Vaterland. Kap. 2. Der 
BHeerbann unter den fränki'chen Königen. Kap.3. Die 
Bürger, fpäter die B;uern, werten wafienfähig.. Ent- 

ung eines eigenen Soldatenftandes ‘und ftehender 
Heere. Landiturm. Landwehr. Kap. 4. Landaufgebot 
in Oefterreich gegen die Hufften — gegen Räuber- 
banden — gegen Böhmen und Ungern. Kap.z. Auf- 

bot gegen die Türken-ı329. ı532. Landesdefen- 
nsordnung. Kap. 6. Reformations- Unruhen. Bru- 
iderzwilt zwilchen Rudolph und Matthias. Mifsbrauch 
des Landaufgebots. Im J. 1632 und 1636. zeichnete 
fich das Aufgebot der Getreuen gegen die Empörer 
aus. Kap. 7. Wiederholtes Landauigebot gezen die 
Schweden, Vorfchlag einer fortdauernden Landwehre 
1641. Kap.$. Aufgebot. gegen die Türken 1663 und 
1683. Bi. il. Kap. g. Aufgebot gegen die Baiern 
während. des fpınifchen Erbfolgekriegs. 1702 folg. 

A.L 7. ıgı1. Zweyter Band. 
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Kap. ı0. Kurzes Aufgebot gegen die falzburgifchen 


Reöellen. Karls Vi. Plan eines fortdauernden Auf- 
grbots. Aufgebot gegen die Baiern und Franzofen 
unter Marıa Therelia. Kap. ı:. Kaifer Franz errich- 
tet ein fortwährendes Aufgebot unter dem Namen 
einer Landwehre. Arhang.. Tagebuch der politifchen 
Ereignilie, welche fich im J. ı80y. (vor und) während 
der Anwelenheit des Feindes im Lande Oelterreich 
ob der Enus zugetragen haben. Diefes Tagebuch 
fullt im zweyten Bande 3.221 — 376., und ift die Haupt- 
partie des Werks. — Die drey erflen Kapitel find 
gleichlam nur Wiederholungen deffen, was über diefe 
Legenltände von Heeren, Sartorins, Hegewifch und 
andern neuern Hiltorikern gefagt worden. Im vierten 
Kapitel ıft der Vf. fchon ganz auf feinem Gebiet. 
Taeil I, 3. 54. liefert er einen getreuen modernifirten 
Auszug aus dem merkwürdigen Aufgebots - Edict 
von J. 1426. wider die Hufüten. Einige Paragraphen 
ha. \3. 65 f.) in der alten Urkundenfprache geliefert. 


‚Der Vf. verlpricht (35. 64.) die Vorfälle in Ocfterreich 


auf dem linken Donau -Ufer während des ı4jährj 

Hulßtenkrieges bey einer andern Gelegenheit nen 
zuholeu. — Bey 3.75. ift die Urfache nicht unbe- 
kant, warum Ober -Öelterreich 1474 und 1475. von 
den Böhmen unter Wladislaus befehdet worden. Der 
Kaifer Friedrich hatte nämlich als Reichsoberhaupt 


dem Kounige Wladislaus verfprochen, ihn als Kurfür- . 


ften «les Keichs anzuerkennen, hatte aber doch die 
wirkliche Belehnung verfchoben. Die kriegerifchen 
Vorfulle zwifchen Friedrich und Matthias feit 148T. 
wiril der Vf. wohl in der Regierungsgefchichte der 
erftern, die er unter der Feder hat, näher aufklä- 
ren. (S$. 79.) Wilhelm Tetauer war einer der ge- 
fchickteften Generale Matthias des Hunyaders; diefs 
bezeugeo auch feine Brückenköpfe an der Enns, die 
1485. errichtet, aber er[t 1490. aın 10. Oct. zur Üeber- 
gabe gebracht werden konnten. (S. 99.) Im J. 1529 
liels Hans Starhemberg an der Spitze des Ob der Ennf. 
Aufgebots die Türken nicht über die Enns: 1532. 
aber ward Oefterreich ob der Enns, trotz der vor- 
gängigen Landesdefenfionsordnung von Caffan Bafcha, 
verwültet, vermuthlich weil es an tauglichen Ober- 
anführern fehlte. Das /echfle Kapitel ift ein rafcher 
Auszug aus den en des Vrs. zur Gefchichte 
des Landes ob der Euns. Im fiebenten Kapitel heifst 
es uuter andern (3. 125.): „Wie viel Unheil wäre 
(1638 — 1640.) vermieden worden, wenn der Prinz 
Erzherzog Leopold Wilhelm früher das Commando 
der Armee.übernommen hätte, Ganze öfterreichifche 
Kriegsheere würden aufgerieben oder zerftreut, wäh- 
rend der unglückfelige General -Gallas hie anführte; 

in ’ und 
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und doch wollte man der übergrofsen Frfahrung 
Trotz bieten, und hielt diefen Unglücksmann für ei- 
nen guten Anführer: Viel zu fpät befann man-fich 
eines andern, und entliefs ihn feines Dienftes, wel- 
cher der Monarchie nur Schaden zugezogen hatte.” 
S. 141. fchrieb der General Sperreuter 1641. an den 
Erzherzog Leopold: die Aufgebotsmannfchaft werde 
in Schanzen uni felten Plätzen allerdings gute Dienfte 
leiften, aber im offenen Falle dürfe mau he nicht den 
Schweden entgegen ftellen, S. 157. wird die ftrenge 
Beftrafung des Regiments Madtlon nach der Schlacht 
von Breitenfeld 1642. erzäblt. S. 185. bemerkt der 
Vf.: das Wort Landwehre habe ehemals, im Urkun- 
denftile, Verhaue, Schanzen, Gräben u.f.w. zur Ver- 
theidigung der Gränze bezeichnet. $.209. Das Re- 
{ultat von allen damaligen Anltalten, fo unvollkom- 
men fie auch feyn mochten, war doch diels, dafs die 
Schweden in Ober - Oefterreich nieeindrangen. Kap.$. 
S. 211. ilt nicht abzufehn, warum der Vf. manche Na- 
men.noch jetzt fehlerhaft fchreibt. Die Ungern ken- 
nen keinen Ragotzy, fondern Räkotzi u. f. w. Die 
Begebenheiten der Jahre 1663 und 1633. find grofsen- 
theils nach Wagner erzählt. Bd. Il. Kap. 9. ilt meift 
nach dem Berichte des Joh. Georg Adam v. Hohenck, 
landichaftl. Ober - Commilfärs, bearbeitet. (S. 42.) 
Marodeurs, die Gch Almofen erbettelten und ertrotz- 
ten, hiefsen gartende Knechte. (S. 45.) Musketen 
(d. b. Feuerröhre, die mit Lunten losgebrannt wur- 
den) follten Feuerfchlöffer erhalten, und dadurch zu 
Flinten umgeltaltet werden. (S.107:) In dem Kriege 
zwilchen Öefterreich und Bayern 1702 — 1705. tritt 

röfstentheils nur Landvolk gegen Landvolk, weil 
owohl der Kaifer als der Kurfürft mit Soldaten nicht 

ehörig verfehen war. Daher rübrt mit die wechlel- 
a Erbitterung der Bayern und Oefterreicher. 
Im J. 1705. ftanden 20000 bayerifche Bauern auf, um 
die kailerl. Völker aus Bayern zu jagen: aber verge- 
bens; Ge wurden gefchlagen und niedergemetzelt. 
Da bricht der Vf, ($ 110.) in die Worte aus: „Nur 
auf den feltenen Fall des Gelingens folcher Unterneh- 
mungen folgt Ehre und Ruhm. Die Tyroler wurden 
vor einem Jahre ( 1704.) als Patrioten gepriefen, dafs 
fe den Kurfürften zum Lande herausgejagt haben, 
und die Bayern büfsten nun hart dafür, dafs fie 
‘ das Nämliche unternahmen, aber nicht ausführen 
konnten. Möchte doch immer der holde Frieden 
(Friede) unfere Erde beglücken.” Kap. ıo. $. 127. 
verweilt der Vf. auf die actenmälsige Gefchichte der 
Salzburger Emigration aus der lateinifchen Handfchrift 
des Calparis von Franz Xaver Huber 1790. (S. 137.) 
Im J. ı74r. fand man in Oefterreich ob der Enns 
209 taugliche Jäger‘, 2959 gute Schützen, 8383 Waf- 
fenfähige, 57 Kanonen u. .w. (S. 152.) Sehr um- 
ftändlich und- interelfant find die Nachrichten yom 
Einrücken der Bayern in Oefterreich ob der Eans, 
von der Huldigung am 2. Oct. 1741, die den Kurfür- 
ften von (ler Eroberung Wiens abhielt, und dem Fell- 
marfchall Khevenhüller zur Vertheidigung diefer 
Havpiftadı Zeit liels; endlich von der Wieervertrei- 
bung der Bayern. Naclı der Wiedereroberung von 
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Linz durch die Oefterreicher „mufsten alle und jede 
dort befindliche Kirchen, Kapellen und deren Glocken 
mittelft einer den Artilleriften zuzultellen habendin 
Recompens abgekauft werden.” Bis 1745. ward im 
deffen Öefterreich ob der Enns noch mehrmals allar- 
mir. Am Schluffe werden ($. 197.) die Vortheile 
und Mängel des Aufgebdts, wie es in ältern Zeiten 

ewefen, gezeigt: Das eilfte Kapitel enthält die be- 
ansiss kaiferl, Patente über die Landwehr und kurze 
Bemerkungen über die Einrichtung derfelben, thals 
eigene, theils aus den vaterländilchen Blättern ge 
nonmmene, 

Nun beginnt die Hauptpartie des Buches — die 
Gefchichte der militär. Vorfälle in Oelterreich ob der 
Enns feit dem April ı$c9 bis 5. Jan. ıg10. Was das 
4te und ste Wiener Landwehrs- Bataillon unter Küf- 


fel und Salis bey Ebelsberg gethan, wird als Beylpiel 


aufserordentlicher, wenn auch fruchtlofer, Tapfer- 
keit in der Gefchichte der Deutichen eine ehrenvolle 
Stelle behaupten. Fünf Officiere und mehr als co 
Mann von beiden Bataillons blieben auf dem Plätze. 
Ueber das ste franzöhfche Armee - Bulletin werden 
einige Benfterkungen gemacht. — Dafs Urfar (das 
Linz gegenüber liegende Ufer) dem General Richter am 
5.Moybicht genommen, und er felbft überrafcht und 
efangen wurde (S.250.), hatte für das Land am linken 
Öser der Donau ühle Folgen, und konnte mit vielem 
Blute nicht gut gemacht werden. Dem Caurzimer 
Landwehr- Bataillon, das fich an der Felfenfpitze nächft 
der Kirche zu Kirchfchlag unter Krommer wider die 
Bayern rühmlich vertheidigte, wird (S. 278.) ein eh- 
renvolles Denkmal gefetzt, Die böhmifche Landwehr, 
und vorzüglich die Jäger derfelben, haben (nach 
»$. 293.) den Feind abgehalten, vom Urfar aus noch 
weiter gegen Böhmen vorzudringen. Wie durch nicht 
hinlängliche Wachfamkeit die Schiffbrücke bey Maut- 
haufen fchon am 3. May 1809. von ‚bayerfchen Schif- 
fern zerltört wurde, wird ($.286.) erzählt. Diefer 
Ort litt fehr viel, befonders von den Sachfen ımter 
dem General Gut/chmidt. Die Oefterreicher rächten 
fich unter andern durch den Ueberfal| von Amftetten 
unter dem Kittmeifter Menninger in der Nacht vom 
31.May, und durch mehrere Unternehmungen des 
Scheiblerfchen Corps auf das rechte Donau - Ufer. 
(S. 310.) Viele von der Ob -der - Ennfilchen Landwehr 
kehrten bey dem Rückzuge der kailerl. öfterreichi- 
fchen Armee zu ihren Wohnbäufern und Angehöri- 
gen zurück. Aus den übrig gebliebenen konnte am 
14. a, 1909. nur ein einziges Bataillon formirt wer- 
den. Die Thaten diefes Batsillons und die Belobun- 
gen derfelben werden angeführt, (S.377.) Allen Be- 
amten in Oefterreich ob der Enns ward ein Eid dar- 
über abverlangt, dafs fie dem franzöf,. Kaifer mit eben 
dem Eifer und mit eben jener Treue und Ergebenheit 
dienen wollten, mit welcher fie zuvor dem Kaifer 
von Oefterreich dienten. De la Mouffaie, Intendant 
des Mahlviertels, linderte, fo viel an ihm lag, di« 
unvermeidlichen Uebel des Kriegs. (S. 360.) Das 
Land Oefterreich ob der Enns follte 38 Mill. Franks 
ia baarem Gelde erlegen. Die verfchiedenen Requi- 
htio- 
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ftionen werden ebenfalls fpecificirt. Wie durch 
franzöf. Betrieblamkeit ein Paar vorher nur pro- 
jectirte Verbeflerungen (z. B. ein Ableitungscanal in 

inz und eine be/fere Richtung der Stralse von Ebels- 
berg bis Schiltenberg) fogleich gemacht wurden, wird 
unparteyifch erzählt (S. 368.). Der Schlufs des Gan- 
zen lautet fo: „Viet-hat Oelterreich ob der Enns ge- 
litten. Wir alle haben Vieles, Tlaufende haben Är 
les verloren, nur Eines blieb uns, unverbrüch! he 
Treue gegen unfern Landesfürften, und warme „„ebe 
zum Vaterlande, und dieles wird das fchönfte Erb- 
theil für unfere Nachkommen feyn.” 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Macpenung, b, Creutz: Gefchichte zweyer Frauen 
aus dem Haufe Blankenau, Eine Sage der Vorzeit 
von der Verfalferin der Clara von Wallburg, 
Claudine Lahn u. a. m. 1811. 444 8. 8. 

Was die durch mehrere Schriften vortheilbaft be- 


kannte Vorfaflerin S. 242. des vorliegenden Buchs 
von ich eingefteht, nur im ftillen Gebiet fanfter Em- 
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pfindungen heimifch zu feyn, beftätigt das Werk felbft, 
worin durchaus ein fanftes mildes Colorit herrfchend 
ift, und worin zarte und innige Gefühl allein 
fchon hinlänglich den Urfprung von weiblicher Hand 
beglaubigt. Der Gefchichte fehlt es weder an roman- 
erwickelung, noch aa Intereffe, welches 
letztere bis zum Schluffe lebhaft erhalten wird, fo " 
dals wir den Freunden einer unterhaltenden und zu- 
gleich gebildeten Lectüre dieien Roman mit Recht 
empfehlen können, Vorzüglicher Auszeichnung werth 
fcheinen uns die häufig vorkommenden Schilderungen 
von Näturfcenen, welche eben „o treffend wahr als 
fchön find; auch aus dem Gebiet der Menfchenkunde 
und Lebensweisheit findet Gch manche tief gefühlte 
oder fchön gelagte Stelle, wie z. B. S. 253., wo das 
geheime Band der Sympathie, das uns zu manchen 
Seelen hinzieht, dem leifen Flüftern unfers Schutz- 

eiftes zugelchrieben wird. Wünfchen möchten wir 

ielem Roman nur einen etwas ralchern Gang und 
weniger Willkür in der Anordnung; auch im Ge- 
brauch der Epifoden fcheint uns die Vfn. nicht ganz 
die nöthige Vorlicht beobachtet zu haben, 


LITERARISCHE 
I. Todesfälle, 


M. der wehmüthigften Empfindung lefen wir fo eben 
in den Berlinifchen Zeitungen die Nachricht, dafs am 
fiebenten Junius der ekrdgn Prof, Spalding zu Frie- 
drichsfelde bey'Berlin an einem Nervenfchlage plötz- 
tich verfchieden ilt. Folgender [chöne Auffatz aus einer 
dieler Zeitungen enthält die Umftände diefes frühen 
nd bedauernswürdigen Verluftes und zugleich eine 
eben [o wahre als wohlgefehriebne Charakteriltik des 
Verewigten: 

„Ge. Ludıo, Spalding, der jüngfte Sohn Joh. Joachim 
Spalding’s, ward den 8. April 1762. zu Bartlı inSchwe- 
difch Pommern geboren, wo [ein Vater damals als er- 
fter Prediger dit. eerlene Poe ftand. Seine Mutter, eine 
Tochter da Superintendenten Gebhard zu Stralfund, 
ftarb als Wöchnerin drey Tage nach lemer Geburt, 
Zwey Jahre alt kam er mit feinem zum Ober - Conhlio- 
rial-Rath und Probft berufenen Vater und [einer er- 
ften Stiefmutter, einer geb, v. Sodenflern, nach Berlin, 
wo er einige Jahre darauf den jetzigen Superintendent 
Hn. Schulze zum Hofmeilter erhielt. Im gten Jahre 
fing er an, das wnter Büfcking’s Direction blähende 
Berlinifche Gymnafium zu befuchen, und genols dahey 
fpäterhin etwas über ein Jahr den Neben -Unterricht 

dike's, welöhen der Vater 17735. in [ein Haus genom- 
men,hatte. In dem zuletzt genannten Jahre verband 
Gch der Vater mit feiner dritten Gattin, der vor'reff- 
lichen Lieberkühn, welche den Greis überlebt, und in 
den Herzen aller, die he kannten, rührende vereh- 
rungsvolle Achtung hinterlaffen ha’, vorzüglich im 
Gemüth der Stiefföhne, zu deren Bildung fie beytrug. 


NACHRICHTEN, 


Oltern 1779, hebzehn Jahr alt, ging Spalding zum Stu- 
dium der Theologie auf die Univerlität Göttingen, wo 
er bis Michaelis 17g0. blieb, dann nach Halle bis 1782. 
Er kelırte nach Berlin zurück, wo er als Candidat des 
Predigtamts mehrmals gepredigt hat. Allein bald be+ 
fchlofs er dem geiltlichen Stande zu entfagen, und der 
vorzüglich von ihm geliebten alten Literatur (eine ganze 
Belchäftigung zu widmen. 


Im J. 1784. trat er eine grofse Reife an, durch die 
Schweiz, Frankreich, England und Holland. In die- 
fen Ländern lernıe er zum Theil felır genau die be- 
rühmieften Männer kennen, befonders die Heroen in 
der Willenfchaft ‘des klaffifchen Alterthums. Nach 
feiner Zurückkunft wmterrichtete er eine Zeitlang die 
beiden jungen feitdem verltorbnen Prinzen Heinrich 
und Ludwig, Söhne des Heermeilters Prinzen Ferdi- 
nand Königl, Hoheit, im deutfchen Stil, der Pliilofo- 
phie u. [.w. Als 1797. eine Vakanz am Berlinilchen 
Gymnalium entftand, erhielt er die Stelle des jüng- 
ften Profelfors, in welcher er Griechifch, Lateinifch, 
Hebräifch n. l. w. lehrte, und nach und nach bis zum 
erlten Profelfor hinaufrückte. Allein die Stelle eines 
Directors verbat er, welche der Magifirat nach Gedi- 
ke's Tode 1803. ihm antrug. Er machte hierauf wieder 
eine Reife durch Italien, zwar in kurzer Zeit nur und‘ 
fchnell, doch nicht onne Benutzung dortiger Schätze 
zu philologifchem Zweck (man [. die Vorrede zum 
zten Bd. feines Qaintilians). Von der Königl, Akade“ 
mie der Willenfchaften ward er zum Mitgliede gewählt, 
und bekleidete zuletzt bey derfelben 3 Amt eines 
Secretärs der philologifch - hiftorifchen Klaffe. Der 


König fetzte ibn mit in die Commilkon zur Einrich- 
tung 
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tung der Kriegsfchule ; ernannte ihn auch zum Mit- 
gliede der wilfenfchaftl. Deputasion, in welcher er zu- 
leızt das Directorium führte. 

Er hat nicht Vieles drucken laffen: denn gemi- 
Ssigt war er in Allem, [irenge feihfibeherrfchend,, und 
voll Ehrfurcht gegen die würdigen Alten, ihre wüt- 
dialte Behandlung fordernd. Aber leine Schrift über 
die Megarilchen Philofophen [wodurch er fich zu Halle 
die Mazilterwürde erwarb], (eine Ausgabe einer 
Rede des Demofihenes, und fein Quintilian (deffen 
leizten Theil er beynalie vollendet hinterlallen hat) 
find ruhmyolle Denkmäler. feiner gründlichen Geiehr- 
famkeit, [einer tielen angelirengten Forfchungen. 
Vieles übte und verfuchte er lür lich, zu eigenem Sıu- 
dium, was nur feine hohe Beicheidenheit ibn im Pulte 
zu-bewahren vermochte. Er war ein geifireicher 

lücklicher lateinilcher und deutlicher Dichter. Be- 
Eokdars glühte er von dem edelfien Pairivtismus für 
die dentfche Sprache, für das deuilche Vaterland, und 
fchon darum lür fein Land und für deflen Beherricher. 
Allgemein anerkannt find feine Biederkeit, [ein zar- 
ter und daley felter, fein liebevoller Sinn, leine züre- 
volle Gefälligkeit. Was ilm vorzüglich charakierilirie, 
war eine reine Seele, eine jungfriuliche möchte man 
lie nennen, wie man vom Virgil fagte, er gehörte zu 
den animis quales non candidiores terra ulir. Hor. 


Bemerkenswerth, und ein füßer Troft für die Lie- 
benden bey der Klage um feinen Verluft ilt es, dals 
wenig Menfchen ein fo glückliches Leben gehabt ha- 
ben, wenn man lich auf wahres inneres Glück ver- 
fteht. Von Kindheit auf bis zum letzten Haıtch die 
edellten Seelen in den zartelten liebevol [ten Verhält- 
nillen un ihn. Sein Vater, feine letzre Stiefmurzer ! 
Will man einen [chönen Genufs der Rührung der mo- 
ralifchen Erbauung haben: fo lefe man die Selbltbio- 

raplie des Vaters, und was am Schlufs der Sohn üher 
Selen Vater fagt, und über diele Mutter, die dem Va- 
ter nach wenig Monaten im Tode folgte. Dann fein 
ferneres Leben, feine Reifen, [eine Studien [elbft, 
feine Art der Gefchäfte, das Gelingen feiner Arbeiten; 
fein wnlchuldvoller Sun, daher überall Liebe, Ach- 
tung und Vertrauen; feine Empfänglichkeit fir alles 
Gute und Schöne, für Natur, Gefelligkeit, Scherz; 
feine Lage ohne Druck, ohne Entfagung heiterer 
Freuden, und des Genufles der Wohlthätigkeit; fein 
wohlgebauter Körper und feine gefunde Seele; feine 
zahlreichen Freunde, vorzüglich (er heilige Kreis fei- 
ner Familie, obgleich ihm nicht felblt Kinder wurden. 
Auch das Erfordernils zum Glücklichfeyn fehlte ihm 
nicht, lein Glück zu erkennen und zu fühlen; er fang 
es dankhar in der Ode an den geh, Staatsr. Niebuhr ein 
halbes Jahr vor feinem Tode, 

Die Vollendung glich dem Leben: mit den fanf. 
telten Gefchoffen traf ilın der Tod, um mit [einen 
Alten zu reden. Fr brachte die Pingliferien mit fei- 
ner Gattin auf einer Belitzung in Friedrichsfelde zu, 
die, Ichon als fe noch Seiner Schwiegermutter ge- 
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hörte, ihm ein höchlt angenehmer Aufenthalt war. 
Eine falt ungewö nlielte Heiterkeit hatte ılın die ganze 
Woche befeelt. Aın Freyiag Abend, den®:ien Juniw 
um $ Uhr, lielt eine Freundin, die auf einige Tage 
bey ihnen zum Beluch ift, ibım einen rührenden geilt- 
reichen Frief ihrer Mutter vor, den er mit Tueilmahıne, 
m: der angenehmften EmpÄindung hört; nach der En- 
diging [enkt-er den Kopf und ilt todt. Die Section 
hat eine Verknöcher.ng in den Zweigen der Luf-röhre 
gezeigt, wodurch ein Bruftkrampf enıltanden ilı, der 
eine plötzliche Fritickung bewirkt har. Sein Leich- 
nam ilt in dem Dorle Friedrichsfelde in ländlicher 


Stilie beerdigt: worden.” 


Zu unfrer A. L. Z. bat der fel. Spaldieg in den Jah- 
ren 1791 — 1798. melırere gründliche Recenlionen im 
Fache der römilıhen und englifchen Literatur bey- 
getragen. 


U, Vermifchte Nachrichten. 


Pey der Anzeige der Frnennung des Hn. Prälat 
Schmid wurde in diefen Blättern an die von ihm zu er- 
wartende Bearbeirung der Gefehichte des fehwäbifchen 
Bundes erinnert. Allein [o gerecht auch der Wunlch, 
diefe Erwartung bald erfüllt zu [ehen, feyn mag: lo 
wird es doch gewils eines [olchen Mahnens bey einen 
Manne, der mit Liebe ımd innerm Beruf eine folche 
Arbeit übernommen und fo viele Vorbereitungen fchon 
dazu gemacht hat, nicht hedürfen, und das Ueber- 
Ichreiten des Nonum prematur in annum immer weniger 
zu tadeln feyn,,als die gewöhnliche übereilie Erfchei- 
nung lo vieler unferer literarifchen Produrte. Daß 
wir einft für das langere Warten durch den höhern Ge- 
halt des Werkes entlchädigt werden, ift um fo weni- 
ger zu bezweile'n, da, wie Referent weils, nach Fin- 

eht einiger Proben und der von Hn. Schm. gemachten 
Sammlungen [chon Johanngs v. Müller dieles Urtheil 
füllte. Auch dürfte fell: die Vermuthung, dafs Hr. S. 
in [einen neuen Amtsverhältmilfen weniger Zeit auf Be- 
rufsgefchäfte zu verwenden habe, zu vorfchneil gewe- 
fen feyn, da er noch immer feine Gelchäfte als Früh- 
prediger von Münfter mit gleicher Gewillenhaftigkeit 
verlieht, und in [einer gegenwärtigen General -Super- 
intendenz einen weitern Wirkungskreis hat, als bey 
dem re Baierifchen General - Commillariate als 
Kreis-Kirchenrath, Finen Beweis feiner iterarifchen 
Thätigkeit wird das Publicnm aber auch bald durch 
eine nene Ausgabe feines gan gar Idiotikoxs erhal- 
ten, das, ganz umgearbeitet und über die Hälfte ver- 
mehrt, einen Schatz von ausgebreiteten und tiefen 
Sprachkenntniffen liefert. 


Hr. Hofrath B. Hormayr wird nächltens die Ge- 


. fehichte Böhmens vor Ferd. I. in noch fehlenden lieben 


Helten feines Plutarchs vollenden, fodann die Ge- 


Schichte Ungerns vor Ferd. I. und jene Ocfreichs unter den 


Babenbergern bearbeiten, 


———,——__ 
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Kasan, in d. türk. Druckerey: VA) ALo us 
92 young alla ar Lane Ga ala 
al ll Ei Ye all län Il 
Ss u lau Si ak, il st 
FE EUGEN N 
‚at lan, a os Eye wo D.i., Be- 
[chreibung einiger Dirhem , welche die Fürften der 
Sfamamiden und der Bijiden von Dilem gefchlagen 
haben, und welche bis jetzt den Gelehrten großen. 
theils unbekannt geblieben find, aus ihrem kufifchen 
Schriftzuge in der Nis- chi- Schrift entziffert. Von 
Chrifiian, Sohn Daniel Frähn aus Roftock, Leh- 


rern der .Morgenländifchen Sprache auf der kai- 
ferlichen Univerhtät zu Qafän. 1808. 289. 4. 


D« ganz arabifchen Blätter des Hn. Prof Frühn 
find ihrem Inhalt nach ein kleines willkommnes 
Gefchenk für Freunde und Kenner der perüifch - ara- 
bifchen Numismatik. S. 27. fchliefst ich mit der Un- 


terfchrift Js et re ‚d. i. Ende des erflen Theils. 


Es könnte daher nee ‚ als ob noch mehrere Lie- 
ferungen nachfolgen follten; allein der hierdurch an- 
gedeutete zweyte T'heil foll wohl vielmehr die Latei- 
nifche Ueberfetzung geben, welche der Vf. gleich auf 
der folgenden $. 28. in der arabifchen Nachfchrift 
verfpricht, die aber, fo viel dem Rec. bekannt ift, 
bis jetzt noch nicht erfchienen ift. In diefer Nach- 
fchrift heilst es zugleich, dafs in der Lateinifchen De- 
berfetzung RER &,n |) auch die mancher- 
ley Schwierigkeiten und fcheinbaren Widerfprüchege- 
löft werden follten, die fich in den Angaben der Le- 
enden der hier vorgelegten Münzen fänden, wenn 
ke mit den Nachrichten zufammengehalten würden, 
die uns bis jetzt aus der Erzählung der Hiftoriker von 
den Fürftenhäufern der Sfämäniden und Bünjiden be- 
kannt find. Um delto mehr würde die Erfcheinung 
der lateinifchen Ueberfetzung des Vfs., da hie alfo zu- 

leich ein Commentar feyn foll, zu wünfchen feyn. 
ei beforgt inzwifchen, dafs der Vf. vielleicht man- 
che Schwierigkeit finden möchte, wo in der That 

A.L Z. ıgı1. Zweyter Band. 
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: Montags, den 17. Juniws 1811. 


——. 


keine ftatt findet. — Doch irren wird menfchlich 
bleiben, und befcheiden befchliefst daher der Vf. felbft 
feine Nachfchrift mit den Worten: „Ich will nur noch 
das hinzufügen, was der Vf. des Qdmiß (eines arabi- 
fchen Wörterbuchs) fagt: Ich erfuche den gelehr- 
ten Lefer meiner Arbeit, meine Irrthümer und Feh- 
ler zu decken, und unter dem Siegel feiner Wiffen- 
fchaft meine Schwachheit zu verbergen, und wo etwa 
die Feder oder das Auge gefehlt haben, oder den Vf. 
Urtheilskraft oder Standhaftigkeit verliefsen, alles 
beftens zu verbelfern, indem wir Menfchen ja von 
dem erften Ahnherrn unfers Gefchlechts an, der Ver- 
euerwepe und dem Irrthume unterworfen find. Ich 
br auch ferner mit Sfädi: o du, der du diefes 

uch betrachteft, bitte Gott um Barmherzigkeit für 
den Verfaffer, und um Vergebung für den Bohrsiber 
deffelben. Soli Deo gloria.” leich unter diefem 


. 0. 3 
Schluffe die Anzeige: uls 5 us uf.w; di. 
gedruckt in Käfän der (von Gott) behüteten Aug end, 


bekannte Formel, die auch mehr andern Städten bey- 
gefügt zu werden pflegt) is der türkifchen Univerfitäts- 
Druckerey; durch Jufluf Ben mail Ben Epänäi. 
ahr 1808 nach chriftlicher Zeitrechnung, welches das 
ahr der Hidfchra ı223 if. Die orientalifchen Let- 
tern der kafanifchen Druckerey find die der türki- 
fehen Ofhcin zu Conftantinopel und diefe kleine Schrift 
gleicht in ihrem Drucke in allen völlig den Büchern, 
welche aus der conftantinopolitanifchen Drucker 
hervorgegangen find. Was nun die Schrift felbft be- 
trifft, fo zerfällt fie in zwey Abfchnitte, deren erfter, 
Befchreibung einiger Dirhem, welche die Sfamaniden. 
Fürften haben fertigen laffen, und der zweyte, Befchrei- 
bung einiger Dirhem, welche die Büjiden von DY- 
lem haben fchlagen laffen, überfchrieben ift. Zufam- 
men werden in beyden Abfchnitten fiebenzehn Dirhem, 
(Silbermünzen, Silberdrachmen) 8 in dem erften und 
in dem zweyten Abfchnitte, entziffert und befchrie- 
en. Jeder Reihe diefer Stücke fchickt der Vf. eine 
kurze Skizze der an) einge e des Haufes voraus, 
aus welchen fie herrühren ; alle fängt fich der erfte 
Abfchnitt mit der Regentenfolge des Haufes der S/ä. 
mäniden (Sec. Chr. IX, X.), und der zweyte mit der 
Regentenfolge der Biljiden (Sec. Chr. X.) an. Beide 
Abfchnitte können den Gelehrten nur.in Kückfcht 
der Lu ar rer Münzen nutzen, die vorausgefchick- 
ten Ueberfichten der Regentenfolgen beider Dyna- 
ftien dagegen, find blofs ganz kurz und oberfächlich, 
und enthalten durchaus nichts Neues; fie wiederholen 
Yy = nur, 
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nur, und diefes fehr unvollftändig, dasjenige, was 
wir aus Herbelot, aus 'Otbi, aus dem Lebtarich 
und aus Abulfeda fchon wiffen. Mirchond's Gefchich- 
te (von MFilken herausgegeben) konnte der Vf. noch 
nicht einmal gebrauchen. Bey dem Haufe der Boji- 
den macht fich’s der Vf. fo bequem, dafs er aufser 
ein paar Hauptangaben, durchweg die Jahrzahlen 
übergehet, die er uns blols bey den Sfamaniden bey- 
zufügen beliebt. Sie find dafelbft durchweg ganz rich- 
tier bemerkt, bis auf das Todesjahr des Manzir Ben 
Nuhh (Manzür ].), wo der Vf. die richtige Jahrzahl 

65 der Hidfchra, welche nicht nur Herbelot hat, 
ondern auch /.ebtarich, ‘Otöi und Mirckond beltätigen, 
mit der irrigen Jahrzahl 366 bey Abulfeda vertaulcht. 
Ein Fehler ilt es ferner, dafs der Vf. nichts von dem 
Unterfchiede fagt, welcher zwifchen dem Haufe der 
Büjiden, die gemeinhin auch Dilemiten genannt wer- 
den, und deın eigentlichen, erften oder ältern Haufe 
der Dilemiten zu machen ift, Diele eigentlichen, er- 
ften oder ältern Dilemiten hatten ihre Regierung in 
Thabreflän, Mafanderän, Gilän, Dilem, Dfehord chin 
und Qoheflän, und ihre Dynaftie beftand noch neben 
der Büjiden- Dynaftie, ja noch lange, nachdem das 
Haus de Büjiden bereits verlofchen war, bis zum 
zwölften chriltlichen Jahrhundert herab. Von ihnen 
nimmt der Vf. gar keine Notiz, ungeachtet die von 
ihm dargelegten Münzen der Büjiden, nämlich die 
zweyte, dritte, vierte und neunte, nicht nur Veran- 
laffung dazu darbieten, fondern fogar jene Erörte- 
rung als notkwendig erfordern, indem ohne diefelbe 
alles unverftändlich bleibt. — Da bis jetzt noch die 
Dynaftie der eigentlichen Dilemiten, deren Gefchichte 
doch wefentlich in die Gefchichte der gleichzeitigen 

erfifchen Häuler eingreift, gar nicht aufs Reine ge- 
Lass: ift, und hier fo mancherley Berichtigungen 
der äufserit verworrenen und unvollftändigen Anga- 
ben im Herbelot eintreten, und grolse Löchen ausge- 
füllt werden müffen: fo bätte der Vf. fch hier ein 
Verdienft erwerben können, wenn er anders im Stan- 
de gewelen wäre, handfchriftliche Quellen zu be- 
nutzen. Die acht S/amanidifchen Silbermünzen , wel- 
che der Vf. vorlegt, find von dem dritten, vierten, 
fünften, fechften und fiebenten Fürften diefes Hau- 
fes; von dem [echten zwey, von dem fiebenten drey, 
von den übrigen aber nur eine Münze, Bey der er- 
ften Münze von dem dritten Regenten Nazr Ben Ahlı- 
med, zu Sfamargand gefchlagen, fagt der Vf. dafs das 
Prägejabr nicht mehr zu fehen ley, dals es aber eins 
von den Jahren 329 bis 333 feyn mülfe. Diefs kann 
nicht feyn und der Vf. wollte wahrfcheinlich fchrei- 
ben 329 bis 331. Der zweyte Dirhem, von Niühh Ben 
Nazr ilt vom Jahr 335 zu Bochärä geprägt. Der 
dritte Dirhem, von Abd elmelik Ben Nühh, zu Slfamar- 
gand geprägt, ift vom Jahr 344; aber mit dem Namen 


des Chalifen PERS da doch deffen Nachfolger 


za, regierte. Die regierenden Chalifen wurden 
yon den perhfchen Dynaftien auf Münzen fehr oft ge- 
ihre nächften Vorgänger vertaufcht, welches in 


en 
der Regel aus Verachtung der neuen Regierung ge- 
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fchehen zu feyn fcheint. Der vierte Dirhem, von 
Manzir Ben Niühh, zu Bochärä geprägt, ift vom Jah- 
re 353, wie der Vf. glaubt, eb er die verwifchte 
Einheit der Jahrzahl durch AA (3) fupplirt, feine 
Gründe dafür aber auf einen andern Ort verfpart, und 
nur bemerkt, dafs er noch einen andern folchen Dir- 
hem beßtze mit der Jahrzahl 352. Da diefer Dirhen 


auf der erften Seite die Legende: Say 3 


BIN RSS Ua Yoaay hat, fo hp 


der Vf. zu Ende eine kurze Erläuterung der Gefchich- 
te des Bughrä Chän hinzu, der fich eine kurze Zeit 
als Sieger über Niühh Ben Manzür (den Nachfolger 
des Manzür Ben Nühk) zu Bochära aufbieh. Diels 
fällt, wie auch der Vf. ausdrücklich bemerkt, ins 
Jahr 383. Die Schwierigkeit, die ich hier zeigt, dafs 
Bughra chan nicht unter Manziir Ben Nühh, dem fech- 
ften Sfamaniden, fondern weit fpäter unter dem fe 
benten Sfamaniden Nihh Ben Manzir feinen Namen 
auf die Sfamanidifche Münze prägen laffen konnte, ze 
hört vermuthlich zu denen, die der Vf. in der is. 
nifchen Ueberfeizung zu löfen verlpricht. Es warber- 
nahe der natürliche Gang der Sache, dals Bughra char, 
der den füchtigen Nühh nicht mehr als Regenten an- 
erkannte, die Münze die er als Sieger über denfelben 
zu Bochära prägen liefs, mit dem Namen des vorberg®- 
henden Regenten des einheimifchen Haufes und zu- 
gleich mit dem Namen des damaligen Chalifen ausprä- 
en liefs, alfo auch eine dem gemilbe ältere Jahrzahldes 
jepräges wählte, fonft könnte man die Schwierigkeit, 
nach des Rec. Dafürhalten,, nicht anders heben, als 
durch die Bemerkung, dafs der hiebente Regent der 
Sfamanier’, unter delfen Regierung diefe Münze ge- 
[chlagen ward, auch Manziür Ben Niühk heilsen konnte, 
weil fein genealogifch vollftändig angegebener Name 
Emir Risa Abu’igisfem Nühh Ben Manzür Ben Nilkh 
Ben Nazr war — und dafs der Vf. die Jahrzahl der 


Münze nicht rechtgelefen, und das Original weh 


und nicht (ya, a habe. — In diefem Fall, der je 
doch fehr unwahrlcheinlich bleibt, würde die auf der 
Kebrfeite bemerkte Regierung des Chalifen, der eben 
erwähnten Gewohnheit gemäls, fogar zweyfach zu- 
rück verlegt feyn, da im Jahr 383 fchon der Chalif 


al; Bet) regierte, deffen Vorgänger AH all 


war, und hier auf der Münze des letztern Vorgänger 


al; u! ftehet. Der fünfte Dirhem, von Manzir 
Ben Nühh, zu Slamargand geprägt, ilt vom Jahre 354 
und zeigt auf der erlten Seite den Namen des Feld- 
herrn Fäik, und der Vf. verweift hier wieder auf die 
Gefchichte des fiebenten Fürften; vergl. "Herbel. t. 
Nouh B. Marfor. Allein nach Rec. Meinung hat man 
hier wohl nicht nöthig eine der bey der vorbergabes- 
den Münze gemachten ähnliche Bemerkung zu wi- 
derholen, weil Faik auch fchon unter Manzär Ben 
Nith florirte, und die Münze wegen der Auffchrift 
des Namens Fäik nichts näher beftimmt, Der fechite 


Dir- 
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Dirhem, von dem fiebenten Fürften Nithh B. Manzilr 
gefchlagen, geprägt zu Schäfch im Jahr 361, wieder- 
um mit dem Namen Fäik auf der erftenSeite. Dader 


Name des Chalifen auf der Kehrfeite SU galail ift, 
fo mufs wohl die Jahrzahl Ak 361, (pm SC | 
fondern 371 Gum SAD] gelefen werden. — Der 
hebente Dirbem, a non Nihh Ben Manzür zu Bo- 
chirä geprägt, Jahr 367. Wenn diefe Jahrzahl rich- 
tig gelefen iR, fo mufs der auf der Kehrfeite behindli- 


che Chalifenname 3 us vielmehr 3%) all 


oder N au feyn oder bier wieder der Name des 
Vorgängers im Chalifate vorgezogen werden. — 
Oder folite ein Irrıhum in der Jahrzahl liegen, die 
etwa (mm, > 4 Ru 357 hiefse? Dann mülste man 
annehmen, dafs diefe unter Manzür Ben Nähkh geprägte 
Münze aus Abfichten’oder befonderer Veranlaffung 
mit dem Namen des Erbprinzen verfehen worden fey. 
Der achte Dirbem, wieder von Nihk Ben Manzir. 


Der Prägeort und die Jahrzahl ift nicht mehr lesbar, 
der Name des Chalifen aber ift wieder al a, 


da er doch a at feyn mülste. — 


Die neun Bijidifchen Dirhem des Vfs. find: 1)ein 
Dirhem von ‘Amäd eddaula, geprägt zu Ahwäs im 


Jahr 335, mit dem Namen des Chalifen a) ai! 
Nach des Vfs. Bemerkung würde der auf der erften 


Seite befindliche Name BT j oe ‚& „I 
den Chalifen &} | andeuten, und die Münze alfo 
wider alles Beyfpiel mit zwey verfchiedenen Chalifen 
bezeichnet worden feyn. Allein der hier genannte 


N ift der erfte aller Chalifen. — 2) Ein Dir- 
em vom Jalır 359, auf delfen erfter Seite der Dile- 
is 0*) wel; genaont ift, und auf der 


Kehrfeite die Namen des Chalifen AN ua und 
des Büjidifchen Fürften Rokneddaula beygefügt find. 
Es hat diefen Dirhem alfo nicht der Büjide Kokneddaula, 
fondern der Dilemite Büstin Ben Wafchmegir fchla- 

en laffen. — Ueber den Namen Bästlin bemerkt der 

f, übrigens ganz richtig, dafs er bey Abulfeda B}s- 
tin oder Behstin Frese: werde. Auch Mir- 
chond nennt ihn Bistün, und er ift einerley Perfon 
mit demjenigen, den man fonft auch Senschün gefchrie- 
ben findet. Dafs der Name feines Vaters auch Wafs. 
megir und Wafchmegin gefunden werde, bemerkt der 
Vf. ebenfalls. 3) Ein Dirhem, auf welchem die Jahr- 
zahl des Gepräges verlofchen ift. Rec. kann denfel- 
ben nicht mit dem Vf. für einen Dirhem des Mujad 
eddaula halten, fondern muls ihn für eine Silbermün- 
ze des Dilemiten MWafchmegir, welcher fich ganz Per- 
Gens bemächtigt hatte, mitdem Namen des damals re- 


gierenden Chalifen a uf und den Namen der 


mite 


\ 
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beiden gleichzeitigen Fürlten des Büjidenftammes Rocn- 
eddaula und "Adhad eddaula erkennen. "Adhad ed. 
daula ift hier gleichbedeutend Daahir eddaula genannt. 


Der Prägeort diefer Münze ift ala, — Sonderbar - 


enug glaubt der Vf., dafs diefe Stadt einerley mit 

er Stadt Dfchord/chän im Often des kafpilchen Mee- 
res fey. Sie ift ja die bekannte Stadt Arrad/chin an 
der Gränze der Provinz Farfsiftän, zur Seite von Cht- 
fiftän. 4) Ein Dirhem derfelben Regierung , wie der 
vorhergehende, nur mit dem Prägeort Aflrrabäd, und 
vom Jahre 361. Er führt ebenfalls den Namen /Vs/ch. 
megir, gehört aber der Jahrzahl nach in die Regie- 
rung deflen Sohns Bistin Ben Wafchmegir. — er 
Vf, fagt, er habe auch einen folchen Dirhem mit der 
Prägeltadt Amol, ingleichen einen andern vom Jahre 
363. 5) Ein Dirhem des'Adhad eddasia mit zugleich 


aufgeführten Namen des Chalifen FR PR) und 
des Rokneddaula ohne Jahrzahl, 6) Ein Dirbem des 
“Adhad eddaula, mit dem Namen des Chalifen & 


a, zu Aftrabäd Ber bligen Die Jahrzahl ift ver- 
blichen. 7) Ein Dirhem deffelben Fürften unter dem- 
felben Chalifen, vom Jahre 369 zu Baghdäd geprägt. 


Der Fürft führt den Titel | zu deffen Erläute- 
rung der Vf. eine Stelle aus Abulfaradfch's fyrifcher 
Chronik anführt, wo diefer Schriftfteller uns belehrt, 
dafs die neben den Baghdädifchen Chalifen im perfi- 
fchen Reiche regierenden Dynaften den Titel der 
Könige führten. Diele Stelle wird von dem Vf. fyrifch 
angeführt, das fyrifche aber ift mit arabifchen Buch- 
ftaben gefchrieben. ® Ein Dirhem des Miljad oder 
Muweijed eddaula, auf der Kehrfeite mit den Namen 


des Chalifen U aist und des ‘Adhad eddaula. 
Jahr 369 zu Ifpahän geprägt. 9) Ein Dirhem des Di- 
lemiten Qübiß Ben Wafchmegir, auf der Kehrleite 


mit den Namen des Chalifen au allaıl unddesBü-_ 
jiden 'Adhad eddana, zu Dichordichän geprägt. 


PHILOSOPHIE, 


Gosrar, b.Kircher: Ueber Leidenfchaften und Ge. 
wohnheiten der Men/chen und deren Einfluß auf dis 
Gefundheit; Oder: der Menfch moralifch und phy- 
‚fifeh dargeltellt von Gumpertz Levifon, gewelenem 
Königl. Schwedifchen Profelfor und Arzt der 
Schwedifchen Handels - Marine, 1810. 3068. 8. 


Der zweyte Titel fagt mehr aus, als in diefem Bu- 
che zu finden ift: denn es handelt nur von dem Ein- 
flufs der Leidenfchaften und Gewohnheiten auf die 
Gefundheit des Menfchen, hat allo keinesweges den 

anzen Menfchen zum Gegenftande. Das Wort Lei- 
denfchaft nimmt der Vf, im allgemeinften Sinne von 
allen Gemüthsbewegungen. Ihren Einflufs auf den 
Körper weils er fich ehr leicht zu erklären! Die u 

. näm- 
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nämlich und die Lebensgeifter find die erften Springfe- 
dern aller Bewegungen im Körper. Diefer ilt, für 
fich betrachtet, ein todter Klumpen, dem keine be- 
fondere Macht vom Schöpfer verliehen ift, mit wel- 
cher er der Seele und dem Gemüthe Trotz bieten 
könnte. Die Seele ift es, die vermittellt ihrer Le- 
bensgeifter dem Körper und allen feinen Theilen auf 
verfchiedene Weile einen Stofs ertheilen, und fie alfo 
in mannichfache Bewegung verletzen kann. Das 
fcbeint dem VE. leichter zu begreifen, als wie es zu- 
gehe, dafs wir einem andern Körper, der nicht in der 
eringften Verbindung mit uns fteht, durch blofses 
Berühren oder durch einen Stofs he mitthei- 
len können. Doch fucht er diefe Begreiflichkeit kei- 
nesweges darzuthun; er fagt nur, dafs es fo fey und 
beruft lich auf die Erfahrung. Wie aber, wenn Wir- 
kungen und Veränderungen im Leibe vor fich gehen 
ohne Bewufstfeyn einer Wirkfamkeit der Seele? Da 
möüffen die dunkeln Vorfiellungen aushelfen! „Bey jeder 
Veränderung , die in unferın Körper vorgeht, wir- 
ken Vorftellungen allemal mit, ungeachtet fe oft fo 
dunkel Sad, dafs wir in den meilten Fällen he kaum 
kennen. So dunkel auch beym Brechen und Purgi- 
ren, welches durch reizende Mittel erzeugt wird, 
(las Vorltellungsvermögen ilt: fo ilt es dennoch zum 
Hionpfängnils und zum Widerltande des Reizes immer 
a Wäre diefes nicht, fo könnte man auch ei- 
nen todten Körper zum Erbrechen und Laxiren zwin- 
gen;”u.f.w. (3.45) „Immer — heilst es an einem 
andern Orte — arbeitet das Vorlftellungsvermögen in 
der Finfternifs und Dunkelheit [o zu fagen bey jeder 
Veränderung im Körper mit, und ohne daffelbe ver- 
mag’ gar keine zu exiltiren.” Damit erklärt fch nun 
freylich der Einflufs der Leidenfchaften auf den Kör- 
er von felbft. Sie find Gemüthsbewegungen und 
iheilen als folche ihr Wefen auch körperlichen Bewe- 
ngen mit. Da nun, nach dem Vf., Ordnung in 
en Bewegungen des Körpers feinen gefunden, fo 
wie Unordnung in denfelben feinen kranken Zuftand 
beftimmt, fo ik natürlich, dafs Leidenfchaften dem 
Körper fowohl Gefundheit als Krankheit zuführen 
müffen. Und da fie auf die erfte Quelle der Bewe- 
gung ihre Wirkung äufsern, [o müffen ihre Folgen 
weit wichtiger für die Gefundheit oder Krankheit 
feyn, als diejenigen, welche von blols körperlichen 
“ Veränderungen herrühren. 


Abgefehen von diefer einfeitigen Erklärung — die 
übrigens aus der Vorausfetzung, dafs der Leib, für 
fich betrachtet, ohne Leben fey, on folgt, und 
wenigltens’ eben fo viel für fich hat, als die materiell- 
mechanifche Krklärungsweile — können wir diefes 
Buch feiner praktifchen Tendenz wegen empfehlen. 


A.L. Z. Num. 164. JUNIUS ı$ır. 
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Mäßigung ilt die grofse Lehre, die allenthalben darin 
wiederkehrt. Sie ilt eindringlich gemacht durch 
treue, mit vielen Beyfpielen belegte, Schilderung der 
Wirkungen der END NEN: Wenn allo 
die Anthropologie nichts durch diefe Schrift gewon- 
nen hat, fo kann fie dach manchem Lefer zur Beltär- 
kung in dem erften Grundfatze der Lebensklugheit 
„nützlich feyn; um fo mehr, da fie nicht predigt oder 
moralißrt, fondern nur die nothwendigen Wirkm- 
en jeder Art von Unmälsigkeit ganz ruhig darltek. 
er Vf. zeigt fich darin als einen erfahrnen Man 
von geradem Verlftande, der übrigens mit den neuern 
Fortichritten der Wiffenfchaften A wenig bekannt zu 
feyn fcheint, dafs keines Philofophen feit Mendels- 
fohn und keines Arztes feit Tiffot Erwähnung ge- 
fchieht. — Den grölsten Theil des Buches nimmt 
die Darftellung des Einfufies der einzelnen Leiden- 
fchaften, oder vielmehr aller Arten von Bewegungen 
und Zuftänden des Gemüths, auf Gefundheit und 
Krankheit ein. Recht gut betrachtet fie der Vf, alls 
als die Zweige zweyer Hauptftämme oder als Modi- 
cationen der zwey Hauptftimmungen der Seele, die 
man durch die Ausdrücke: Zuneigung und Abnei- 
ng, Willen und Unwillen, Liebe und Hals, Ab- 
cheu und Verlangen zu bezeichnen pflegt. — Auch 
die Gewohnheit erklärt der Vf. mit Hülfe des dunkel 
Bewufstleyns und der Lebensgeifter, bemüht fich 
aber hauptfächlich, auch hier mehr praktifch, die 
Mittel anzugeben, wie ınan fich ihrer bemeiftern kön- 
ne. Denn mit Recht verwirft er jede Gewöhn 
als fchädlich in phyfifcher fowohi als moralifcher Hin- 
ficht. „Man darf fich nur erinnern — fagt er unter 
andern — dals in der ganzen Natur jedes Diog be- 
ftändig verändert wird, um deutlich einzufehen, dals 
alles Gewöhnen zu irgend einem Dinge, d. h. eine 
tetigkeit ohne Abwechslung, mit des Schöpfers Ein- 
richtung der Natur fchnurftracks ftreitet.” 


Frankrurt a. M., in allen Buchhandlungen: Für 
junge Männer bey dem Eintritt ins eheliche Leben. 
1810. 46 5. 8. 


Ermahnungen und Grundfätze, die, einfach und 
herzlich ausgefprochen, zum Verltande und zum 
Herzen reden! Zweckmäfsiger dünken uns diefe we- 
nigen u ee Blätter, als manches dicke und 
zierlicbe Buch über eheliches Leben. Degf das kur- 
ze, verltändige, ernfte und wohlmeinende Wort 
wirkt tiefer und dauernder, als die Einbildungskraft 
und der Witz u ea in langen Gemälden und 
Darftellungen. Schade, dafs einige Sprach - oder 
Druckfehler im Lefen ftören! 
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Dienstags, 


den 18. Junins I8I1. a 


PREDIGERWISSENSCHATTEN. 


Arroxa, b. Hammerich: Anleitung für Theologie 
Studirende und angehende Prediger in den Herzog- 
thünern Schleswig und Holdein, mit den landes- 
herrlichen Kirchenverordnungen zur Wahrnehmung 
ihrer Pflichten bekannt zu werden. Entworfen von 
Chriflian Friedrich Callifen, Doctor der Philofo. 
- Kirchenpropft der Propftey Hütten und 

aftor der Frieilrichsberger Gemeinde in Schles- 
wig. I8ı0. (ı Rtbir. 8 gr.) 


Auch unter dem Titel: 


Kurzer Abriß Fes. Wiffenswürdigflen aus den, den 
Prediger und fein Amt in den Herzogthümern 
Schleswig und Holflein betreffenden, Königl. Ver- 
ordnunges Eutworfen u. f. w. ıgıo. XAIV und 
304 5. B- 


E: fchätzbarer Verfuch, einem lange gefühlten 
Bedürfnille, nicht blofs der angehenden, fon- 
dern auch vieler, fehon länger im Amte geftandener 
Prediger in den Herzogthümern Schleswig und Hol- 
ftein abzubelfen. Denn Laß ( Anleitung, wie Stu. 
diofi Theologiae und angehende Prediger in den 
Berzogthlimern Schleswig und Holflein königl. Antheils, 
die herausgekommene Landesherrfchaftliche Kirchen. 
Verordnungen u. |. w. zur Wahrnehmung ihrer Pfich- 
ten fich bekannt machen können. Dritte Aufl. Hulum 
1768.) und Matthiae ( Befckreibung der Kirchenver- 
feffung in den Herzogthümern Schleswig und Holflein. 
Flensburg 1778.) konnten, wegen der vielen, feit der 
Erfcheinung der gedachten Werke in Kirchenfäachen 
vorgegangenen, U rimlerangee. fcbon lange nicht 
mehr als Gichrer Führer dienen, und felbft N. $o- 
haunfen's Schrift (Verfuch, das canonifche Recht, in fo 
ferne es für Proteflanten brauchbar if, mit den eignen 
Worten der Kirchengefetze für die Herzogthlimer Schles- 
wig und Holflein zu belegen. 3 Theile. Friedrichftadt 
1804. 4.) reicht bey dem Mangel an Ordnung und ei- 
nes guten Regifters, des zu grofsen Umfanges und 
andrer Mängel nicht zu gedenken, nicht aus. — 
Hr. Callifes hat, was ibm freylich durch die ge- 
nannten Arbeiten feiner Vorgänger [ehr erleich- 
tert ward, feifsig gelammelt, und er übertrifft diefe, 
wiein vielen Theilen des Werks an Vollftändigkeit, 
fo an guter Anordnung des gehörig concentrirten Stof- 
fes, und endlich dadurch, dafs er feine Lefer bis zur 
Kenntoils der neuften königl. Verfügungen fortleitet. 
Selbft während des Drucks fügte er noch einiges aus 
ganzneuerlich erfchienenen Verordnungen hinzu. Der 
A. L Z. ıgıı. Zweyter Band. 


Vf. legte feiner Arbeit die oben genannte Anleitung 
von Laß? zum Grunde (von der er auch den erften Ti- 
tel übrigens falt unverändert beybehielt, aufser dafs 
er, wie lich unten zeigen wird, niebt ganz mit Recht, 
den Zufatz: Königl. Antheils wegliels); es entftand aber 
ein Werk daraus, welches mehr für ein ganz neues, 

als für eine Uimarheitung des Lafsifchen gelten kann, 
Niäch einer Einleitung, worin über die Kirchen- 
verlalfung in den Herzugthümern Schleswig und Hol- 
ftein überhaupt, über die Verwaltung des Kirchen- 
regiments in der Schl.- Holft, lutherifchen Kirche, 
und über die Schl. -Holft. Kirchenverordnungen eine 
befriedigende Auskunft gegeben, und von der Noth. 
wendigkeit der Bekanntichaft des Schl, Holft. Predi. 
ger mit «len Kirchenverordaungen und von den big. 
Hülfsmitteln, diefe zu erlangeu, geredet 
wird, handelt der Vf. in zehn Kapiteln von der Vor- 
bereitung zum Predigtamte; von der Gelangung zum 
Predigtamte; von dem Amte des Predigers überhaupt, 
feinen Amtsverhältniffen, feinem Range, äufsern an- 
ftändigen Beträgen, Gerichtsftande, feinen Vergehun- 
gen und Strafen; und den Obliegenheiten des Predigers 
als Paltor und Seelforger feiner Gemeinde insbefondre: 
in Rücklicht der Ebeangelegenheiten, des Schulwe. 
fens und des Armenwelens; von andern ‚ dem Predi- 
ger aufgetragenen Gefchäften (z. B. Aufficht über die 
irche und deren Befitzungen, Führung der Kirchen- 
regilter, Ausftellung von Ätteften u. f. w.); von den 
Emolumenten und Laften der Prediger, und endlich 
von Erledigung einer Predigerftelle, dem Gnadenjahre, 
dem Abfinden mit dem Nachfolger und der Verfor- 
gung der Predigerwittwen. Ein zweckmäfsig einge 
richteres Regilter erhöht die Brauchbarkeit des 
Werks. — Durchgängig ift, theils im Texte, theils 
in den untergefetzten Anmerkungen, das Wichtigfte 
zu jeder Sache Pe e aus den angeführten Verord- 
nungen wörtlich angeführt, und fo einerfeits eine un- 
nöthige Erweiterung des Umfangs diefes Werks ver- 
mieden, andrerleits aber demfelben gleichwohl die 
erforderliche Zuverläffgkeit gegeben worden. Der 
Vf. ift darauf gefalst, dals er, aller Sorgfalt ungeach. 
tet, im Einzelnen hie und da etwas überfehen oder 
verfeben haben könne, und hofft, dafs diefs bey dem 
Bee Umfange des Stoffes, den er zu bearbeiten 
atte, Verzeihung finden werde, fo wie er dankbar 
jeien freundfchaftlichen verbeflernden Wink in die 
fer Röckficht annehmen zu wollen verfpricht. In der 
Ueberzeugung, dafs es dem Vf. mit dieler letzten 
Aeulserung Ernft fey, fügen wir noch einige Bemer. 
kungen hinzu. Bey dem, was der Vf. gegeben hat, 
I verbikuileniliig wenig zu erinnern, doch .. 
2 en 
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, fen mehrere Stellen einer Berichtigung oder Ergän- 
zung. Wenn es $, 4. Anm. 3. heilst: in den adligen 
Kirchen, die za gewilfen Umterconüftorien gelegt 
feyn, verwalte der Propft allein die Gefchäfte der 
Kirchenvihitatoren ; fo gilt diefes in Holftein nur von 
der Propftey Münfterdorf. S.8. Anm. 8. fehlen bey 
der Angabe der, der Aufücht des Generalfuperinten- 
denten bisher nicht untergebenen, Diftricte und Oer- 
ter, Altona, Kiel und Neuftadt und das Schlofs - wie 
auch das Zuchthaus - Paftorat in Glackftadt. Nach 
S. 9. Anm. 10. find die geiftlichen.Affefloren bey den 
Landoberconfiftorien diefelben, als bey den Obercon- 
fiftorien. Im holfteinifcben Landoberconfftorio Ätzt 
aber von den beiden geiftlichen Mitgliedern des Ober- 
sonfiltorii aufser dem Generalfuperintendenten nur 
eines. Die für viele Prediger intereflante Nachricht 
von den Stipendien hätte fchon nach den Schleswig- 
Holfteinifchen Provinzialberichten vom Jahr ı788. 
Heft IV. S. 283 f., auf welche wenigftens zu verwei- 
fen war, vollftändiger gemacht werden können. 
Wenn es S. 31. Anm. ıı. heifst: „dafs, wenn nicht 
bey Wahlftellen vor Ablauf des Gnadenjahrs, oder 
fonft innerhalb 4°Monaten von den Beykommenden 
durch ordentliche Präfentation und Wahl eine erle- 
digte Stelle befetzt fey, der rg für diefsmal un- 
mittelbar befetze:” To ift diefd freylich der ange- 
führten Inftruction des Generalluperintendenten ge- 
mäls: aber nach einer [päteren Verordnung von 1755. 
ift verfügt, dals die Predigerltellen nicht über Jahr 
vacant bleiben follen. S.73. Anm. 75, fehlt die An- 
gabe, dafs auch der Schlofs- und Garnifonprediger 
und der Zuchthausprediger in Gläckftadt, fo wie der 
Hauptprediger an der Stadtkirche dafelbft-in allen, 
nicht feine Amtsführung als Prediger betreffenden 
Angelegenheiten, in eriter Inftanz unter dem Ober- 
conliftorio ftehen. $. 118. Anm, 95; fehlen die, über 
die Zeit und den Ort der Beichthandlung für das 
Herzogtbum Holftein unter dem 8. May und ı9. No- 
vember ı770. erlaffenen Relcripte. $. ı72. Anm. 66. 
war bey dem, was der Vf. über die praefracta debiti 
conjugalis denegatio fagt, zu bemerken, dafs diefe nur 
in diem Falle Ehefcheidung bewirkt, wenn kein gerech- 
- ter Grund der Verlagung vorhanden ift, und dafs die- 
felbe durch Strafbefehle u. f. w. nicht hat gehoben 
werden können, vergl. /Pizfe Handb. des Kirchenr. 
T.3.$. 420. — Dafs Gefchiedene fich wieder heira- 
then wollen, ift kein fo unwahrlcheinlicher Fall, als 
der Vf. glaubt: auch ift es fchon unmittelbar erlaubt 
worden, dafs Gefchiedene ihre Ehe ohne wiederholte 
Trauung fortfetzen durften. Wenn es S. 143. heifst: 
die Unterfuchung, ob einer zu vollziehenden Ehe 
äuch ein rechtlichen Hindernifs entgegen ftehe, liege 
ib den Herzogthümern en. und Holftein bis 
jetzt den Predigern ob: [o hätte Altona ausgenommen 
werden müffen, wo diefe Unterfuchung von der welt- 
fichen Obrigkeit vorgenommen wird. S. 165. fehlt 
die Nechricht, dafs in der Propftey Münfterdorf die 
Hauscopulationen, jedoch nach es ig ar 
Proclamation, gegen Erlegung von ı Rılır. an das 
‚  Confftorium erlaubt find. S. 238. Anm. 5t. hat der 
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Vf. wohl nicht ganz recht, wenn er meynt, „dafs ia 
der be nme wegen Anzeige ler Todesfälle aus 
dem Zuläammenhange fich ergebe, dafs wo nicht von 
Erbfchaften oder andrem, die weltliche Obrigkeit 
angehendem, die Rede feyn könne, auch diefe An- 
zeige nicht erforderlich feyn möchte.” Die Verord- 
nung dringt gerade deswegen ausdrücklich auf die 
Anzeige jcdes Toodesfalls, weil der Prödiger Gich a 
dem Urtheil, ob es in diefem oder jenem Falle einer 
Anzeige bedürfe, leicht irren kann. Immer wirl 
diefer, um üch vor ‘aller Verantwortlichkeit zu | 
fichern, an, beften thun, wenn er alle, in feiner Ge 
meinde vorkommenden, Todesfälle gehörigen Orts 
anzeigt. — Doch folche minder bedeutende Unrich-. 
tigkeiten oder Auslaffungen, dergleichen bey einem 
Werke dieler Art kaum ganz zu vermeiden feyn 
möchten, verdienen weniger Tadel, als dem VE. Lob 
gebührt, dafs ihre Anzahl nicht röfser ift. — Ein 
wefentlicherer Mangel diefes Werks ift dagegen der, 
dafs von den ey rk Verordnungen nur [ehr 
wenige angeführt find und die erlfür lichen alle fi» 
len. Wenn der Vf. Vorrede S. IX fagt: „dafs ich 
die ganz [peciellen Anordnungen für einzelne Di: 
ftricte und Gemeinden, wenn folche nicht allgemein 
zu beobachtende Winke enthielten, ausfchlofs [we- 
ches er doch nicht immer that), wfrd mir keiner 
verdenken, der die Menge folciier fpeciellen Anord. 
a per in unferm Vaterlande fowohl, als die Unmög- 
lichkeit, folche vollfiändig zu erhalten, wenn man 
nicht alle einzelnen Propltey - und Predigerarchivt 
felbft zu durchfuchen Gelegenheit bat, kennt: „fo 
findet diefs auf das Gemeinfchaftliche und Qrofsfürft- 
liche fo wenig Anwendung, als es richtig ift, wenn 
der Vf. S. ı2. fagt, es fey doch nur ein fehr kleiner 
Theil der Herzogtbümer, wo die grofsfürftlichen und 
energie Verordnungen gelten. BDiefer 
heil enthält nicht weniger, als 47 Gemeinden, und 
macht folglich in kirchlirber Hinlicht über ein Drit- 
theil des Herzogthums Holltein aus. Auch brauchte 
der Vf. die erforderlichen Nachrichten über dielen 
Theil des Landes keinesweges in einzelnen Prediger- 
oder Propfteyarchiven aufzufuchen. Es ilt fehr zu 
wünfchen, dafs der Vf. bey einer neuen Auflage die- 
fen Mangel abhelfe, und für die Beftzer der gegen- 
en in dielfer Hinficht durch einen kleinen Nach- 
trag forge. — Nicht zu billigen ift es, dals der Vf. 
bin und wieder Verfügungen für das Herzögthum 
Schleswig als für beide Herzogthümer geltend a 
führt hat, z. B.S. 7. Anm.6. S. 114. Anm, $6. — Der 
ganze, verhältnifsmäfsig beträchtliche, Abfchaitt, 
welcher von den Obliegenheiten des Predigers in 
Rückficht des Schulwefens handelt, dürfte im Kur- 
zem durch das zu erwartende neue Allgemeine Schul. 
regulativ für beide Herzogthümer mehr oder weni- 
ger von feiner Brauchbarkeit verlieren; bey der Un- 
gewifsbeit aber, wie bald die Allerhöchfte Approba- 
tion des letzten erfolgen wird, war es dem Vf. nicht 
zuzumuthen, fein, ührigens vollendetes, Werk län. 
ger zurück zu halten. — Der Vf. hält das gegen- 
wärtige Werk auch zum akademifchen Gebrauch als 
Com- | 
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Comipendium geeignet. Kec. möchte indefs dem Vf. 
rathen, für diefen Zweck lieber einen eignen kurzen 
Leitfaden auszuarbeiten. Was noch das vom Vf. ge- 
wünfchte Corpus Conflitstiorum eeclefiaßicarum Sies- 
vico- Holfativarum betrifft, welches er unter der Be- 
dingung, dafs ein folches Unternehmen den Beyfall 
der Regierung erhalten, und dafs kein andrer, einer 
folchen Arbeit mehr, als er, gewachfener Mann fich 
damit befallen follte, felbft zu veranftalten wagen 
dürfte: fo würde eine folche Sammlung uuftreitig 
fehr aützlich feyn, und die bekannte chronologifche 
Sammlung und ähnliche Hülfsmittel wenigltens für 
die Archive einzelner Kirchen entbehrlich machen, 


GESCHICHTE 
s 


Leirzro, b. Vogel: Unterfuchungen über Amerika’s 
Bevölkerung aus dem alten Continente, dem Herrn 
Kammerherrn Alexander von Humboldt gewidmet 
von Johann Severin Pater, Profellor uod Biblio- 
thekar. ıgIo. 211 S. 8. (ı Rthir.) 


Mit diefer trefflichen Schrift bat Hr. Yater, jetzt 
Profeffor in Königsberg, feine vielen gelehrten Ar- 
beiten in Halle rübmlichft befchloffen. Als Fort- 
fetzer des Adelungfchen Werkes über die Sprachen 
hatte er eine Veranlafflung die Amerikanifchen Spra- 
cher . ftudiren, ward von dem hochverdienten 
Manne, dem er die Schrift gewidmet hat, mit Hülfs- 
mitteln unterftützt, und konnte nun nach Erwägung 
alles deffen, was von andern über den Urfprung des 
Menfchengefchlechts in Amerika gefchrieben ift, die 
wichtige je der Entfcheidung näher bringen, oder 
wenigitens neues Licht darüber verbreiten. Hiftori- 
iche Data find durchaus nicht vorhanden, aus wel- 
chen dargetban werden kann, dals Amerika feine 
Bevölkerung einem der drey alten Continente ver- 
danke, obgleich. es nicht an Vermuthungen gefehlt 
hat, die es bald aus diefem bald aus jenem Welttheile 
haben bevölkert werden Jaffen. in Gelehrter in 
Philadelphia, Smith - Barton, hat durch Sprach- Ver- 

leichungen darthan wollen, dafs Amerika und Afien 
Bemobasr von urfprünglich Einem Stamme haben, 
Allein der verglichenen Wörter find zu wenige, und 
die Vergleichung oft zu unrichtig, als dals ein Factum 
von dieler Wichtigkeit darauf gebaut werden könnte. 
Andere wollen aus phyfiologifchen Beobachtungen 
erweilen, dafs die Amerikaner eine befondere Raffe 
feyen, die durch fich ielbtfentianden fey. Biumen- 
menback nennt Ge die rothön Menfchen, nicht we- 
niger von den Weillen abgefondert als die Neger. 
Die rothe Farbe ift aber nach der Ausfage der Reilen- 
den, tie miehrere Nationen zu beobachten Gelegen- 
heit hatten, nicht allen Amerikanern eigen, und 
Unterfchiede finden Gch dafelbft nicht blofs in der 
Farbe, fondern auch im Bau der’Knochen, des Fu- 
ses und des Geüchts. Die Geltalten der Völker. 
fchaftea Gnd fo mancherley, dafs, man nicht genöthiget 
wird, blofs an eine einzige Quelle der Bevölkerun 
Amerika’s zu denken, Aus Nord-Oft- Aßen fin 
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der. Wahrfcheinlichkeit zufolge Menfchen nach Ame- 
rika übergegangen. Andere führen Gründe an, um 
dielen Satz umzukehren. Aber jene Meinung fcheint 
die am beften gegründete zu feyn; und wenn fie die 
richtige ift: fo hind die Amerikaner vorzüglich von 
dem grofsen Stamme der Völker des mongolifchen 
Gefichtsbaus abzuleiten. Die Lebensweile der Tun- 
gufen kommt mit der der wilden, Nord - Amerikaner 
überein, Jene fcheinen ihren Weg über’die Infeln ge- 
nommen zu haben, die zwifchen den beiden Welt- 
theilen liegen. Indefs haben auch ganze Völker ei- 
nen unterichiedenea Charakter, der wohl auf einen 
andern Urfprung deuten möchte: ja man könnte fo 
gar den Einfluls mehrerer Völker der alten Welt auf 
die Bevölkerung Amerika’s mit einer eigenen Rafle, 
einem im Lande [elbft entftandenen Urftamme vereini- 
u „Aus den Sprachen läfst fich ein Zufammenhang 
er Nationen- zeigen, wenn fie fo in einer gewillen 
Anzahl von Wörtern 
nicht blofser Zufall fe 
ausgemacht ift, fo ift 


zulammen treffen, dafs diefs 
yn kann. Uud wenn diefes 
t ie Frage zu beantworten, ob 
die Gemlieibaßtlichen Wörter zweyer Sprachen von 
der Einheit ihrer Abftammung ausgehen oder blofs 
aus dem gegenleitigen Verkehr aus der einen in die 
andere Sprache übergiengen. Bey ‘der Auswahl der 
zu vergleichenden Wörter kommen die, welche die 
eriten Bedürfnilfe des Lebens anzeigen, zunächft in 
Betrachtung. Auch eignen fich hiezu die Zahlwör- 
ter. Die Pronomina find weniger gefchickt die Iden- 
tität der Spractren zu beweifen. Am ficherlten lei- 
tet Aehnlichkeit graimmatifcher Formen, weil diefe 
nicht blofs zeigt, dafs ein und derfelbe B riff, fon- 
dern auch, dafs’er auf einerley Art bezeichnet wor- 
den ift. Nachdem diefe Regeln feftgefetzt und erläu- 
tert find, werden viele Wörter der Amerikanifchen 
Sprachen mit denen derjenigen Länder verglichen, 
aus welchen Einwanderungen, wenn fie wirklich 
Statt fanden, am eheften können vermuthet werden. - 
Diefe Länder find die an der Nord-Oftküfte von 
Aßen, die nördlichen und weltlichen von Europa, 
worin ehemals Basken und Kelten gewohnt haben, 
die an der Weltküfte von Afrika. Grofs ift das Ver- 
zeichnifs der Bücher, aus welchen die Worte gefam- 
melt find. Zuerft werden amerikanifche mit afiati- 
fchen und auftralifchen, nachher mit euro iifchen, 
alsdann mit afrikanifchen verglichen. Der Tagen 
chert, dafs die von ihm verglichenen Wörter im ' 
Laute ähnlicher find, als die von andern zu derfelben 
Abficht gefarmmelten. Er wünfcht dafs anılere in feine 
Fufstapfen treten, und es fo weit treiben mögen, dafs 
das Factum ficher ftände: dort in Amerika Jind ficher 
Wörter des Volkes aus Afıen, Afrika, Europa oder aus 
Auftralien. In diefem Wunfche fpricht lich das Ge- 
ftändnifs aus, dafs der Vf. zur Zeit noch. vom Ziele 
entfernt geblieben ift. Sollte diefes Ziel auch nie- 
mals erreicht werden: fo ift doch die Fortfetzun 
diefes exutilchen Sprachftudiums zu wünfchen, weil, 
wie der gegenwärtige Tractat zeigt, es zu wich- 
tigen grammatilchen und, gefchichtlichen Bemerkun- 
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Druckort: Prefbur während der Belage- 

nn oder a = Gefchichte des Feldeu- 

ges von 1809. Aus den Briefen eines Augenzeu- 
gen, G. D). ı811. 26 5. 8 


ie königl. Freyftadt Prefßburg hat im letzten Kriege, 
B ee, = fehr trauriges Sebickfal gehabt. 
Eine treue Schilderung deffelben und der Ereignifle 
während der Belagerung diefer durch die Donau ge- 
fchötzten Stadt von einer geübten Hand würde aller- 
di ein interelfantes Gemälde liefern, und mülste 
4 in militärifch - hiltorifeher Hiußcht willkominen 
fevn. Aber folch' eine Schilderung [uche man in die- 
{em Schriftcben nicht, das in der [hat ein {ehr unbe- 
deutender Beytrag zur Gefchichte des Feldzugs von 
1809. if. Aus einigen Stellen erfieht man, dafs der 
Vf. entweder ein Studiolus oder ein junger Hofmei- 
fter fey, der die Welt eben fo we als das militä- 
rifch wichtige zu kennen fcheint. as Alktäglichlte 
dünkt ihm denkwür.dig, nod er erzählt es in feinem 
bier gelieferten de auf eine mikrologifche 
Weife, Die Darftellung ift unvollkommen und ver- 
räth eine noch fehr ungeübte Hand. An mehrern 
Stellen fällt der Vf. ins Niedrige. So erzäblt er 
S. 14: „Wider alle Erwartung hatten wir in Prefs- 
burg vom 5. bis 12. Junii Ruhe. Während diefer Zeit 
mufsten. wir den ganzen lieben Tag das Knallen in 
der Au’ mit anhören. Es war, als ob dafelbft eine 
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Jagd gehalten würde. Liefs fich jemand von unferem 
Militär -oben auf der Schanze fehen, fo fchoffen dia 
Franzofen augenblicklich auf ihn. Die unfern mufs- 
ten Repreflalien brauchen. Und fo hat mancher byy 
diefem Spaß ins Gras beiflen müffen” Hie und da hat 
der Vf. auch Verfe mit eingewebt. Aber diefe find 
noch ungleich fchlechter als feine Profa., Hier &s 
Paar Strophen als Probe davon: 


Als Mars mit feltner Wuth verheerte 
Preisburg, die Ichine Stade, 

Das Glück des ftilleu Bürgers ftörte 
Durch grauenvolle That; 

Da finın in engem Freundfchaftsbunde 
In fchreckenvoller Geilterftunde 

Die [chönen Damen fort 

Auf einen fchern Ort, 


Galante Oelrreicha Krieger decktem 
Die Schönen mie dem Sehild, 

Und fanfte, eraute Worte weckten 
Deu Muth in blallem Bild; 

So kamen fie in eine Scheuer z 
Aus dem bequemen Stadtgemäuer, 
Die Scheuer war ihr Saal 

Im ftillen Blumenthal, 


Wie Rec, verninmt, hat man in der neuen m 
Wien herauskommenden militärifchen Zeitfchrift 
eine intereffante Befchreibung der rühmlichen Ver 
tbeiddigung des Brückenkopfs bey Preisburg zu «- 
warten, 


FE nn 


LITERARISCHE 
1, Studien - Anftalten und Stiftungen. 


D.- Kreiswundarzt Paliweski in Gernovitz in der Bu- 
kowina ift, mit Bewilligung eines jährlichen Gehaltes 
. 600 Fl. beauftragt, nicht nur die Hebammen in ıih- 
rer Kunft in rufsniakifcher und walachifcher Sprache 
zu unterrichten, fondern aueh ein Lehrbuch der Heh- 
ammenkunft in beiden Sprachen zu verfallen (oder 
Zellers Lehrbuch in beide Sprachen zu überletzen). 


Die Prediger des Kis Honther Seniorates haben 
fich am 13.September 1808. dahin vereinigt, zu ihrem 
emeinfchaftlichen Gebrauche eine Bibliothek in Al- 
Pzkolnok mit Begünftigung des literarifch gebildeten 
Grundherrn diefes Orts, Hn. Joh. v. Fejes zufammen 
zu bringen, Durch Gelchenke an Büchern und Geld 
hat fich diefe Bibliothek [chon zu einer ziemlichen 
Bündezahl erhoben. Die Begründung dieler Anftalt 
wird nun jährlich (wenigftens ift diels zweymal fchon 
efchehen) durch gedruckte Dilffertationen gefeyert. 
$o z. B. ift des Hn. Bibliorhekars und Predigers zu Alfo 
Sıkalnok Masshias Holko Commensario de impedi- 
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mentis er commodis illorum, qui reri habitant,, circa tale 
das liseras publice ann. ıg10. praelecra gedruckt. 


Die Pefiher Evangel. Gemeinde (deren Bethaus | 
an erlten Pfingltfonntage ıg11. vomHn. Superint, Job. | 
Wächter eingeweiht wurde, ) hat auch eine Erangel. | 
Schule gegründet, den Hn. Prof, Schedies zum In. | 
[pector I ikes beftellt, und Hn. Candidaten Bolöm, 
= einem Gehalte von ı000 FL zum Bector be- 
rwWien,. | 


II, Vermifchte Nachrichten. 


Auf das Anfuchen des Bifchofs Dr. Münter hatdis 
königl, dänifche Kanzley bewilligt, dafs künftig alle 
theologifche Candidaten feines Stiftes verbunden feyn 
follen, jährlich eine Predigt, nebft einer Abhand. 
lung exegetifchen, demilben oder moralifchen In- 
haltes an den Bilchof einzufchicken, und dafs fie ih- 
ren Gefuchen um Beförderung den Beweis, dafs fs 
dieler Pflicht nachgekommen And, beylegen follen. 
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Mittwochs, dem 19. Junius 1811. 


PHILOSOPHIE, 


Lerezis u. Eusenrern, b. Büfchler: Handbuch für 
die äfaelifche, moralifche und religiöfe Bildung des 
Lebens, mit befonderer Hinficht auf das weibli- 
che Gefchlecht. Von Friedrich Ehrenberg, Hof- 
und Domprediger in Berlin. ( 1806.) 461 S. gr.$. 
(2 Rthlr.) j 


D- Zweck diefer Schrift ift nach der Vorrede, 
die Principien des Schönen, Erhabenen, Guten und 
Beiligen in ihrer Anwendung auf das Leben deutlich zu 
entwickeln. Göoauer wird diefer Zweck im a Briefe 
durch folgende Aeulserungen beftimmt: „Es verftelt 
fieh von lelbft, dafs ich die genannten Dinge nicht 
aus ihren höchften Gründen wiffenfchaftlich ent- 
wickeln werde, . ,. delfen können wir fehr wohl 
überhoben feyn, Das Schöne, Erhabene, Gute und 
Heilige dürfe richt erft erfunden werden. Ihre Um- 
rilfe B) find in die menfchliche Natur niedergelegt, 
und kommen überall zum Vorfchein. Ihr Erchn 
fteht für fich felbft fe. Wir brauchen nur zu beob- 
achten und zu zergliedern, um zu genügenden Ein- 
fichten zu gelangen. Wir halten uns an T'hatfachen 
und ziehen aus ibnen die nöthigen Schlülfe.... Eben 
fo wenig können wir uns auf der andern Seite in ein 

enaues Detail einlallen, und alles in feiner fpeciellen 

nwendang betrachten. Nur das Welentliche, das 
Intereflantelte, was jeder gebildete Menfch, und vor: 
züglich jedes gebildete Weib, willen mufs, kann uns 
hier befchäftigen. Nur das Charakteriftifche des Schö- 
nen, Erhabenen, Guten ımd Heiligen werde ich Ihnen 
angeben,” Rec ift-der Meinung, dafs der Vf. gelei- 
ftet habe, was er wollte. Zwar ift im Allgemeinen 
einzulehn , dafs er aus feinern Standpunkte diejenigen 
nicht befriedigen könne, die das Bedürfnils der Er- 
kenntnils in und aus dem Innerften haben; aber das 
wird er auch bey dielen erreichen, dafs er ihnen Stoff 
und Reiz zum weitern Nachforfchen giebt. Es er- 
heilt ferner, dafs feine Darltellungen, Erklärungen, 
Zergliederungen und Anwendungen nur in fo fern 
richtig feyo können, als er das Wefen des Schönen, 
Erhabenen, Guten.und Heiligen richtig aufgefafst hat, 
oder, als feine Grundbegriffe richtig. nd, die fich 
doch nur vermittelft der Speculation beftimmt und 
deutlich bilden lalfen, und dafs darum, wo diefe nicht 
zum Grunde liegt, der Philofoph Tiefe und Beftimmt- 
heit vermilien werde; auch, dafs diejenigen feiner 
Erörterungen, welche aus einem beitimmten philofo- 
bifchen Sylteme, namentlich dem Kant’fchen, her- 
Bielsen, denen, die diefem Syfteme sicht anhängen, 


A. L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


einfeitig erfcheinen mülfen: aber das wird Jeder zu- 
geben, dafs der Vf., was er im Sinne hatte, immer 
gut dargeltellt und fein fchon fonft oft erwiefenes Ta- 
lent der ede!n Popularität auch hier bewährt hat. Mit 
der Fafslichkeit vereinigt fich hier zum befondern 
Ahr diefer Schrift, vor einigen andern des Vfs., 
eine alles Ueberfüffige und alle Wiederholung mei« 
dende Kürze. Darum, und weil der Vf. nicht für 
Philofopben fchrieb, .d. i. nicht für folche, die fich 
der tiefern Betrachtung ergeben haben, fondern viel- 
mehr für folche, „denen ihre Bildung wichtig ilt, 
und welche die Speculation nicht in ihre Tiefen ver- 
folgen können o.ler mö,;en,” mit vorzüglicher Rück- 
fieht auf das weibliche Gefchlecht, darum ift diefe 
Schrift als ein zweckmälsiges und nützliches Buch 
febr zu empfehlen. 

Sie theilt ich in zwey Theile. Der erfle, als Ele. 
mentarlchre, enthält die read gpeg der angegebe- 
nen Grundbegriffe; der zweyte, als Per in hat 
zum Zwecke, darzuthun, wie Tugend und KReligio- 
fität in das Leben are Se und dalfelbe beherrfchen 
können, .Jener begreift 28, diefer ı7 Briefe. — Der 
zweyte bis neunte Brief handeln vom Schönen und Er- 
habenen, und zwar, der Reibe nach, von dem Ge» 
fchmack , dern Schünen, dem Wefen der Schönheit, 
der gemilchten Schönheit, der Schönheit der Natur, 
der Geftalt, der Bewegung und der Seele, dem Ideal 
der Schönheit, dem Erhabenen und den Arten des 
Erhabenen. Zum Grunde liegen ihnen die in Kant's 
Kritik der Urtheilskraft hierüber enthaltenen Erörte- 
rungen. Im zehnten Briefe ift von der Äunfl im hökern 
Sinne die Kede, welche nach dem Vf. entltebt, wena 
das Genie, von.der Natur begeiftert, das Schöne und 
Erbabene idealifirt, in finnlichen Zeichen darftelle, 
und fo die gemeine Natur in eine höhere umfchafft, 
in welcher das Zerftreute üch gelammelt, das Un- 
vollkommene fich veredelt hat, und deren höchftes 
Geletz die Befriedigung des Gefchmacks ift. — Im 
elften bis zum neunzehnten Briefe wird der Begriff des 
Guten entwickelt. Er wird zuerft nach feinen Unter- 
fchiede von dem Angenehmen u. f. w. dargeftellt, 
dann wird von dem fittlichen Gefühle und deffen ver- 
[chiedenen Aeulserungen, von den Prineipien der mo- 
ralifchen Beurtheilung, der Vernunft und den Ge- 
fetzen, von der Sinnlichkeit, der moralifchen Trieb- 
feder und der Freyheit, von der Pflicht, von der mo- 
ralifchen Gefinnung und Sitlichen Würde, von der - 
Tugend und von der Güte des Herzens gehandelt. 
ha oder ‚Grundfütze der fittlichen Bewrtkeilung 
entftehen nach dem Vf., wenn man die Aeufserun- 
gen des fittlichen Gefühls mit einander vergleicht re 
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das Gemeiofchaftliche ausmittelt; der höchfle Grund. 
fatz aber wird gefunden, wenn man die einzelnen 
Principien mit einander verglefcht und das Gemein- 
fchaftliche derfelben heraushebt. Dadurch gelange 
man zu fulgendem Satze: Alles fey dem Begriffe der 


menfchlichen Würde angemelfen, und alles müffe da-, 


her von allen angenommen und m. ‚werden kön- 
nen. Freyheit nennt der Vf. die eigentliche reine 
Selbfttbätigkeit, die nicht nach Gründen wähle und 
durch Gründe beftimmt, fondern welche die Gründe 
felbft wähle, nach welchen gehandelt werden foll. 
Die Beftimmung des Willens durch Gründe und die 
Wahl nach Gründen nennt er Willkür. Die Tugend 
erweife fich in vier Haupttugenden, der Mäfsigung, 
der Menfchenliebe, der Seelenftärke und der mora- 
lifehen Klugheit. Wahre fittliche Herzensgüte fey 
eine Frucht der Tugend, (Gewöhnlich nimmt man 
beider Verhältnifs umgekehrt!) Sie entftehe, wenn 
fich die gute Gefinnung durch Tugend tiefer in das 
Leben hineinbilde; wenn die Tugend bey uns Art 
zu denken, zu fühlen, zu begehren und zu handeln 
werde. — Im zwanzigfen bis zum acht und zwanzig- 
flen Briefe wird von dem Heiligen gehandelt. Das Hei- 
lige ift das Ueberfinnliche, Unendliche, Höchlte, 
was wir im Denken, im Anfchauen des Schönen, im 
Gefühl das Erhabenen und im Bewuflstfeyn der Tu- 
end ähnden. Der Glaube an das Heilige ilt Rrligiom. 
as Welentliche im Heiligen ift vollendete Sittlichkeit 
und Seligkeit im einem überirdifchen und er gehe 
Dafeyr. Diefe kann entweder als wirklich vorhan- 
den und beherrfchend das Weltall in einem hküchften 
Wefen, oder als Aufgabe an die Menfchen gedacht wer- 
den. : Daher die beiden Ideen der Gottheit und der 
_ Unflerblichkrit. In Anfehung der Idee der Gottheit 
fucht der Vf. die Fragen zu beantworten: wie bildet 
fich diefelbe? wie gelangen wir dazu, fie anzuerken- 
nen und ihr Gültigkeit für unfer Glauben, für unfre 
Gefiortfeyn und Handeln zuzugaftehn? Die Idee der 
Unfterblichkeit wird zuerft als die Idee des ewigen 
Dafeyns über aller Zeit, darauf als die Idee eines 
künftigen beflern Lebens betrachtet. Dann wird 
koch von dem religiöfen Sinne, von der Religiofität, 
son der Verbindung der Religioßtät und Tugend, und 
entlich von den ÖOffenbarungen der Gottheit ge- 
redet. 

Die Hauptfache zur Bildung des Mmm/chen ift die 
Bildung eines würdevöllen, mit fich felhft einigen, 
in fich vollendeten und: von einem religiöfen Geilte 
Wurchdrungenen Charakters. Sie bezieht fich theils 
auf die Gefinnung ‚ theils auf die Handlungsweife. Die 
Gehinnung Toll eine Öttlich religiöfe feyn. Darum 
wird in der Bildunesichre, nach einigen Bemerkun- 
gen über den Charakter überhaupt und den weibli. 
chen insbelondere, zuerft von der freyen Richtung des 
Willens auf das Sittliche und Religiöfe in unfrrer Natur 
. | Aalen Sie ift nicht möglich ohne eine gewille 

‚Entwickelung des moralifehen und religiöfen Sinnes, 
ohne Kenntnifs der moralifchen und religiöfen An- 
gelegenheiten, ohne Tiefe und Innigkeit des Gemüths, 
und obue Bewufstfeyn der Freybeit. Auf dals diele 
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Richtung auf das Gute und Heilige herr/chend werde 
in der Seele, muls man die erfteus bewahren. ‚Dazu 
dient die Beobachfung folgender Regeln: Verliere 
dich nicht zu weit in die Welt; fuche oft die Einfam- 
keit; lafs deine Äinnlichen Gefühle und Neigungen 
nicht zu ftark werden; überlaffe dich nicht dem 
Leichtfinne; gewöhne dich, alles auf das Sittlicheund 
Religiöfe zu beziehen und damit in Verbin«lusg zu 
bringen. Man mufs hie zweytens auch verflärkn. 
Dazu dient die öftere Betrachtung unfrer ewigen An 
elegenheiten; das Gebet; das Lefen; die kirchliche 
Kalk. der Umgang mit Jer Natur und mif guten 
und wahrhaft religiölen Menfchen. Damit die Ge- 
finnung ins Leben übergehe, ift Aufklärung des Ver- 
ftandes, Wachlamkeit, Sicherheit und Beltimmtheit 
des Gewilfens, und Heiterkeit der Seele erforderlich. 
Vollendet wird die Bildung des Charakters durch die 
Bildung der Tugend, wenn die Geßonung fich geftal- 
tet zu beftimmten und felten Handlungsweifen, die 
das Sittliche und Religiöfe im Gemüthe in der Form 
eines befondern Dafeyns darftellen. Dazu jft notl- 
wendig das Ideal des tugendhaften Charakters und 
Lebens, die Selbfterkenntnifs, und praktifche Grmd- 
fätze und deren Befolgung. — Diefes ift der all- 
gemeinfte Grundrifs diefes Hamdbuches, den Rer. 
mitgetheilt bat, um diejenigen aufmerkfamer darauf 
zu machen, denen ein folches Buch Bedürfnifs ilt. 


Leirzıc u. Eruerrero, b. Büfchler: Der Ciraraktır 
und die Beflimmung des Mannes, von Friedrich Eh 
renberg, Königl. Preuls. Hof- und Domprediger 
in Berlin. ıx08. 4268. 8. (ı Rıllr. 20 gr.) 


Diefe Schrift foll alg ein Gegenftück zu des Vis, 
Reden an Gebildete aus dem weiblichen Gefchlechte.das 
Bild eines edeln männlichen Charakters fo daritellen, 
wie in (liefen das Bild der edeln Weiblichkeit darge | 
ftellt wurde, Es habe bisher an einem folchen Werke 
gefeblt. Die praktifchen Schriften, welche Sich auf 
diefen Gegenftand beziehn, enthielten entweder all- 
gemeine Lehren der Moral und der Klugheit, oder 
befondere Regeln für die fpeciellen Lebensverhältniffe 
des Mannes, wenig aber über den unterfcheidenden 
Charakter deffelben. \Pockels treffliche Schrift: „der 
Mann ” fey ein Gemälde der urfprünglichen Natur 
des Mannes, feiner Anlagen, Difppfitionen und Nei- | 
gungen. Der Vf. aber wollte den Mann zeichnen, | 
wie ıhn die Pernunft fordert. Genauer wird dieler | 
Zweck «durch folgende Worte beftimmt: „Dafs der 
Mann fhieh dureh Bestes. Entfchloffenheit, Murtb, 
Feftigkeit, Krüft. Gewalt itber-fich felbft, edles Selbft- 
gefühl, und ein energifches, ausgrbreitetes Wirken 
auszeichnen mäülfe, ft bekannt genug. Aber die | 
pfychologifche und moralifche Entieichelung, die ermanerı 
Beorenzung diefer Eigenfchaften, und die Befliumurg 
ihres Verhältniffes zu den Ericheinungen der Zeit wa 
um fo mehr Beytürfnifs, je Ichwankender gewöbnlich | 
die Begriffe derfelben und je mehrern Mifsdewtungen | 
fe auszeferzt find.” Dem gemäfs redet der Vf. in 
17 Vorlefungen zuerft im Allgemeinen üßer das J:'mal 
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echter Männlietikeit, dan insbefondere über das 
männliche Selbftdenken, über Menfchen - und Welt- 
kenntaifs, die Bebandlung der Einbildungskraft, die 
älthetifche Bildung, den moralilchen Charakter des 
Mannes, das Handeln nach Grundfätzen, die männ- 
liche Entfchloffenheit, den männlichen Muth, männ- 
liche Fetigkeit, männlichen Ernft, männliche Kraft, 
die Gewalt des Mannes tiber hich felbft, Entbußasmus 
tn Weisheit, das edle Selbftgefühl des Manaes, den 
Wirkungsk reis und die Thätigkeit des Mannes. Ueber 
all diefe Gegenftände wird in einer lichtvollen Spra- 
che fo viel Gutes gelagt, dals wir diefe Schrift unbe- 
dingt empfehlen Enncen. Wir wünfchen fie befon- 
ders von Jünglingen und jungen Männern ftudirt und 
beherzigt zu fehn, und find überzeugt, dafs fie fich, 
wo noch nicht alles Gefühl der Beftimmung,des Man- 
nes erltorben ift, wirkfam beweilen wird, gute Ent- 
ichlielsungen zu erzeugen oder zu befeltigen. n 


Gerna, b.Steudel: Materialien zur Beförderung der 
Welt. und Menfchen- Kunde. Eine Zeitfchrıft in 
zwanglofen Heften. Von Adam Weishaupt. — 
Erftes Heft. ıgı0. 1745. 8. 


Ohne Vorrede und Einleitung, ohne genauere Be- 
kimmung des Zweckes diefer Zeitfchrift beginnt der 
Herausg. mit einem Auffatze: Ueber die Verfinflerungs- 
plane der heutigen Zeiten, dem lich die zwey folgen- 
den noch in diefem Hefte enthaltenen Auffätze: Leber 
den wahren Grund der bürgerlichen Gewalt und Unter- 
werfung, und: Ueber dir Vorzüge der monarchifchen 
Grwalt, als zugehörige Theile anfchliefsen, und der 
felbft damit noch lange nicht vollendet fcheint. Der 
Vf. geht darin von dem Streite aus, in welchem lich, 
fo lange die Welt ftehe. der handelnde und denkende 
Tbeil der Menfchen, die Welt und die Schule, die 
Philofophie und die Politik befinden; insbefondere 
aber van der Abneigung der Grofsen gegen alles, was 
Aufklärung heifst, die aurh jetzt noch, ja jetzt be- 
fonders in dem Grade Statt finde, dafs in einigen Rei- 
chen eigene Verfinfterungsplane entworfen und zum 
Theil in Ausführung gebracht würden. Seine Ab- 
ficht geht auf nichts geringeres, als eine vollftändige 
Ausföhnung zwifchen den Weltleuten und der Auf- 
kärung zu bewirken. Ihm fcheint ı) als wenn un- 
fere Weltleute mit dem wahren Grund der oberfien 
monarchifchen Gewalt und Unterwürfigkeit nicht fo 
enau bekannt wären, als lie follten, indem fie die 
Denkait als ihre Stütze betrachten; a) Jals fie von 
dem Weltgang und der Befiimmung des menichlichen 
Gefeblechts eben fo falfche Begriffe haben, und das 
Mafs ihrer Kräfte übel bererhnen, wenn fe glauben, 
dafs man zur Erhaltung und Verbreitung («ler Finfter- 
nils hit Erfolg einen Blan entwerfen könne; 3) dafs 
he, indem fie die Quelle der heutigen Empörungen 
in der Aufklärung fuchen, die wahre Urläache ver- 
kennen, und folglich noth elersi, ganz verkehrte Mit- 
tel ergreifen. Um ihnen diefe falfchen Anfıchten zu 
benehmen, will er folpende ılrey Hauptfragen heant- 


worten:; ı) Welches ifl der wahre dauerhafte amt wmer- 
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Jchütterliche Grund der oberfien Griealt und des bürger. 
lichen Gehorfams? Sind Dummheit und Bindheit folche 
twige und zuverläffige Gründe? a) Steht es in der Ge- 
wält der Großen, mit der Aufklärung nach Gefallen zu 
fchalten? 3) If die Aufklärung die wahre Urfache des 


heutigen Empürungsgeifles? Wenn fie es richt il, wel. 
- rfache läßt fich denken, und als folche be. 
weifen 


m Allgemeirien mag der Vf. Recht haben, jene An- 
Gchten bey vielen Weitleuten vorauszufetzen; es fragt 
Gch, was er geleiftet habe, um fie davon zu befreyen, 
oder wenigftens zu zeigen, dafs ihre Anfichten irrig 
und ihnen felbft verderblich find. Rec. erkennet an, 
dafs diefe Auffätze viele gute Gedanken und freymil- 
thige Aeußerungen enthalten, gerichtet befonders ge- 
gen die Willkür der Grofsen und das Syftem der Will- 
kür; Geht fich aber zugleich genöthigt zu behaupten, 
dals es dem Ganzen an Blindi keit und Beflimmtheit 
fehle. An Bündigkeit hauptfächlich deswegen, weil 
kein beftimmter Begriff vom Staate, worin fein We- 
fen und Zweck ausgedrückt wäre, zum Grunde ge- 
legt-ift; an Beftimmtheit eben deswegen, und weil 
weder angegeben ilt, was der Vf. Aufklärung nennt, 
noch worin die Verfinfterungsplane unferer Zeiten be- 
ftehen und wogegen hie eigentlich gerichtet find. Je- 
ner Begriff — könnte der Vf. fagen — findet fich im 
Verfolge der Abhandlung, und was Aufklärung ift, 
wird in den folgenden Heften gezeigt werden! - aber 
beides mufste nicht machfolgen, fondern vorangehken, 
behauptet Rec, wenn die Ausführung nicht ungründ- 
lich und fchwankend werden follte, wie fie darum 
wirklich geworden ift. In dem erflen Auffatze be- 
fonders berricht ein fo ungebundenes und weit(chwei- 
higes Hin- und Herreden, dafs fchwer zu fehen ift, 
was der Vf. eigentlich will. Wahrfcheinlich ift darin 
fein Hauptzweck , den Weltleuten zu zeigen, dafs he 
auch unter der Vorausletzung, dafs u ger 
der Grund der bürgerlichen Unterwerfung fey, und 
demnach die Regierung durch die Aufklärung ent- 
behrlich werde, wnfittlich und unklug handeln, diefe 
zu bekämpfen. Dals fie unlittlich handeln, wird da- 
mit bewielen, dafs ein folches Verfahren nicht mit 
der Natur und Beftimmung des Menfchen überein- 
komme. Aber die Weltleute könnten diefes nicht 
allein zugeben, fie könnten auch fagen, dafs hie felbft 
davon überzeugt feyen und es bey #ırer Bekämpfung 
der Aufklärung vorausferzen, da ja nicht nöthi 
wäre, das zu bekämpfen, wozu keine Anlage u 
kein Trieb in der menfchlichen Natur vorhanden 
wäre. Die Beweife aber, dafs fie unklug oder incon- 
fequent handeln, könnten fie mit einem Male dadurch 
gänzlich entkräften, dals fie eingeltehen, dafs ihr Be- 
ftreben nur auf die zeitliche Dawer der Herrichaft 
gerichtet fey, und (dafs he darum unbekümmertfeyen, 
ob ihr Verfahren mit dem ewigen Weltplan überein- 
ftimme oder nicht. Aber dirle Geftändniffe erfpart 
der Vf. den Weltleuten dadurch, dals er im zweien 
Auffatze jene Vorausfetzung verwirft, und annimmty 
dafs die oberfte Gewalt Mohlthet und Bedürfuiff des 


"Menfchten fey, und zwar ein ewiges Bedürfnils, ge- 


grün- 


375 
gründet in der Gefelligkeit, in dem Y’ervollkommnungs- 
triebe des Menfchen, in feinem Wohlgefallen an Ord. 
nung und Harmonie, in feinem Abfcheu gegen allen Wi. 
der/pruch und Verwirrung. Da nun (diele Triebe üch 
bey jedem Ken Vergehen noch unwiderftehlicher äu- 
fsern, als bey dem rohen, ungebildeten Haufen: fo 
beftebe die Aufklärung nicht allein mit der oberften 
Gewalt, fondern diefe fey fogar die Bedingung von 
iener. — Diefes aber genügt den Weltleuten noch 
nicht, fo lange das Vorurtheil bleibt, dafs durch die 
Aufklärung die republicanifche Verfalfung mehr als 
die Alleinherrfchaft begänftigt werde. Darum fucht 
der Vf. im dritten Auffatze zu beweilen, „dals die 
monarchilche Regierung kein gruen Bedürfnils 
vernünftiger Menfchen {&y, als das Bedärfuifs_re- 

iert zu werden; dafs die monarchifche Verfallung 
‘io der Folge der Zeit alle andere Formen verlchlin- 
gen werde, und zum Wohl der Nenfchheit verfchlin- 

en mülfe; dafs der ganze Lauf der Dinge wirklich 
han führe, und fchon gegenwärtig diefes grolse 
Ereignifs vorbereite.” Er bedient lich dazu einer 
Menge pfychologifcher und hiftorifcher Gründe, wor- 
aus in der That hervorgeht — nicht, dafs die Monar- 
chie das Schoolskind der Fernunft ift, wie er fich 
ausdrückt — Sondern dafs bey und mit der ame ji 
Unvollkommenheit der Menfchen keine andere Verfal- 
fung beftehen kann. Dazu allerdings kann auch un- 
ter andern der Grund dienen, dafs die monarchifche 
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Verfaflang den Menfchen deswegen willkommner 
feyn müffe, weil Ge die wirkfamiten Anftalten und 


häufigiten Gelegenheiten zur Befriedigung der Leiden- 
fchaften, des Ehrgeizes nämlich, der Herrfchfucht, 
des Eigennutzes, der Habfucht, der Sinnlichkeit und 
der Trägheit darbiete. Die republicanifche Verfif- 
fung erfordere Sitten un.! einen höhern Grad vonNi- 
fsigung. Die Monarchie fchlielse zwar, ihrer Natur 
nach, die Mäfsigung und Reinheit der Sitten nicht 
aus, könne aber dellen ungeachtet bey einem hohe 
Grade von Sitienverderbnifs beftehen, 


Das ift’s, was der Vf. in diefem Hefte für feinen 
Zweck gethan hat, Im folgenden bat er die Abficht 
zu beweilen, nicht allein dals die Aufklärung mit 
Unrecht für die Quelle der heutigen Empörungen ge- 
halten werde, fundern auch, dals felbft die Biker 
durch ihren Hafs egen die Aufklärung nichts ge- 
winnen, wohl aber fehr viel verlieren könne, Wenn 
ihm diefes letztere gelingt, dann freylich wird er 
alle, auch die fchlechiteften, Weltleute für feineSach: 
gewinnen. 


Seiner Darftellung mifcht Hr. 7. eine Menge 
Stellen aus den Clalfikern alter und neuer Zeit, vor- 
züglich der Franzofen und Engländer, ein, die dem 
Ganzeo zwar ein buntlcheckiges Anfehn, doch auch, 
weil fie wohl gewählt und gut angebracht find, eai- 
gen Reiz geben. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


A. die Stelle des verftorbenen Arztes Desefares ift 
Hr. Corvifart, erlter Leibarzt des Kailers, zum Mit- 
glied der erften Klalfe des Inltituts der Wiflenfehaften 
zu Paris ernannt worden; eben diefe Kliffe hat an die 
Stelle des verftorbenen Dr. Markeline den durch die 
Einführung der Kuhpocken um die Menfchheit unlterb- 
lich verdienten Dr. Eimer gewählt, 


Am Palmfonntag, oder am zten April d.J., feyerte 
der Senior und Archidiaeonus an der Hauptkirche zu 
Bayreuth, Hr. Joh. Georg Kapp, ein ehrwürdiger, ver- 
dienftvoller und auch als Schriftftelleer rühmlich be- 
kannter Mann, [ein funfzigjähriges Prediger - Jubiläum. 
Diefe Feyerlichkeit war defio rührender wud denk- 
würdiger, da noch kein Bayreuthifcher Geiftlicher fein 
Jubelfeft gefeyert hat, obgleich einige es er!ebten, und 
da fein, einige Jahre jüngerer, Bruder, (er berühmte 
Kirchenrath und Generaldecan des Maynkreifes, Hr. 
Dr. oh. Kapp, der mit iltm feit mehren Jahren an 
derfeiben Kirche arbeitet, den 74jäßrigen Jubelgreis 
am Altare auf eine höchlt rührende Weife einfemete; 
worauf diefer eine ziemlich lange Dankrede hielt, an 


deren Ausführung man keine Abnahme feiner Krifte 

hemerkte, ob er gleich kurz vorher eine gefährliche 

Krankheit überftanden hatıe. Diele verurlachte auch 

den Auffchub der Feyerlichkeit, welche eigentlich am 

ı4ten Febr. hätte gehalten werden follen. Das An- 

denken an diefelbe ward auch durch einige Druck- 

fchriften verewigt. Das aus 24 Perlonen beftehende 
geiftliche Kapitel beehrte feinen Senior mit einer Glück- 
Wünfechungsfehrift, die den Hn. Prof. Fikeufcker zum 
Verfalfer hat, unter dein Titel: De flaru ecelefiaffico in 
hodierna Evangelico- Lurherana Franconia, praecipue terris 
Baruthinis , {A finem facculi XV. er inirio xl (a4 5. 
gr. 8.); welche Hr. K. in einem gelehrien und in gu- 
tem Latein abgefafsten Dankfchreiben erwiederte, un- 
ter dem Titel: Epiflola ad vererandos verbi divimi mini. 
flros in dioecck Baruthina, annexa noriria brevi hiferica 
Sacerdorum XX femifaccularium recentiorum in terris Bars- 
thinis, feripra (20 8. 4.). Auch die Familie des Ehr- 
wördigen legte in einer Druckfchrift ihre Hochachtung 
und Liebe gegen ihn an den Tag, worin zugleich ihr 
Verfaller, der ihm noch einzige übrig geblieberie Sohn, 
Hr. Dr. Ge. Lud. Karl Kapp, ein eben fo gelehrter ali 
gefchicekter Arzt, feine Bemerkungen mittheilte #ber 
einige Wirkungen des Mofchus in den Krankkeiren des Mrs 
Sehen (14 5. 8$.). 
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F ERDBESCHREIBUNG. 

Leirzig, b. Hinrichs: Reifen jnach Peking, Manila 
und Isie de France in den Jahren 1784 bis ı801, 
vom Herrn de Guignes, Franzößfchen Refiden- 
ten in China. Aus dem Franzößfchen von K. [. 
'M. Müller. Erfler Theil, enthaltend: die Reife 
nach Peking. VIII u. 2505. Zweyter Theil, 
enthaltend : die Reifen nach Manila und Isle de 
France. S.agı bis326 Dritter Theil oder zwey- 
ter Band. Yıu u, 3625. ıgıo. 8. Mit Kupfern 
und Karten, re 


\ viel anziehendes auch Reifen nach fernen Ländern, 
von. Männern unternommen, die Vorkenntniffe 
wd Beobachtungsgeift befitzen, haben, fo läfst fich 
doch von einer Reife nach China nicht viel belehrendes 
und unterbaltendes erwarten, und wer eine gelefen 
hat, wird nicht viel weues in einer andern antref- 
fen. Die Reifenden in China fmd von dem Antritt 
der Reifen an bis zu ihrem Ausgang aus dem Rei- 
che wahre Staatsgefangene, unter beltändiger Auf- 
ficht der Mandarioen, welche die ganze Reife lei- 
‚ten, dem Freindem nicht-verftatten. nach einem 
an ae Dose zu verweilen oder von der 
vorgelchriebenen Route abzufchweifen, ‘in der Haupt! 
ftadı keine andern zu ihm lalfen, als die ihnen anfte- 
hen, und kein freyes Herumgehen, oder Befchauen 
. der Merkwürdigkeiten zugeben, nicht zu gedenken 
dals, wenn auch diefes verftattet würde, die. Unbe+ 
kanntfchaft mit der Landesfprache, und der Hals der 
Eingebornen gegen die Europäer, .der wenn fie un- 
begleitet von den öffentlichen Beamten fich irgendwo 
fehen liefsen, fie leicht der Gefahr von dem Pöbel ge- 
mifshandelt zu werden, ausfetzen könnte, ein grolses 
Biodernifs feyn würde, Nachrichten von Wichtigkeit 
“inzuziehen. Die Reifen gefchehen dazu grofsentheils 
io Barken auf Flüflen und Kabälen Tag und Nächt,; 
und diefe befchränkte Lage verhindert viele Anfich- 
ten, die ein zu Lande Reifender haben kann. Ob- 
eich nun aus diefen Urfachen kein vernünftig. den- 
ender Lefer fieh viele Auffchlüffe Aber die innere 
Verfaflung China’s, die Denkart und Handlungsweile 
aus einer Chinefifchen Reifebefchreibung verfprechen 
kann, fo greift man doch begierig ‚} wicht:allein we- 
” der Scitenbeit, fondern auch in ee feine 
ilsbegierde wenigftens einigermalsen: befriedigt. zu 
fehen, nach jedem Buche, das eine neue Reife in’Chi- 
na ankündiget. Wenn esnicht erlaubt ift in ein Haus 
zu gehen, das mit «vielen Sonderbarkeiten . 
t, fo fteht doch immer eine Menge vor der Thür; 
die laufchend etwas von. dem , was. dakin; vorgelit ,ıda 
A. L. Z. ıgı1, Zweyter Band. 


“ 


en un oder durch die Ritzen und Oef- 
nungen [chauend, fich einen Begriff von dem Innern 
machen wollen. Von dem gegenwärtigen Buche ift 
blofs der erfte Theil die Reifebefchreibung, der dritte 
das Refultat der während eines 15 jährigen Aufent- 
halts in China’ gemachten Beobachtungen. Freylich 
find fie nur in Canton an der Gränze des Reiches, und 
yon einem Manne angeftellt, der unter Europäern 
lebte, iund mit diefen mehr Umgang hatte, als mit 
den Eingebornen. Aber auch unter folchen Umftän-‘ 
den überwiegen feine Bemerkungen gar fehr die eines 
eilfertigen Reifenden, der das Land nur oberflächlich 
kennen lernte. Dazu ift der Vf. ein fehr einfichts- 
voller Mann, Sohn des durch die Gefehichte der Hun- 
nen und andere von ihm theils gefchriebene, theils 


"herausgegebene Werke und Abhandlungen berühm- 


ten Pariler.Orientaliften, dem die Akademie der Wi. 
fenfchaften zu Paris, deren Correfpondent er war, 
verfchiedene Fragen über den Chinebfchen Ackerbau 
vorgelegt und dadurch ihr Vertrauen zu ihm, dafs er 
hie gefchickt zu beantworten im Stande feyn würde, 
bewiefen hatte. Er reifte in dem Gefolge der Hollän- 
difchen Gelandten, die bald‘nach dem Englifchen dem 
Kaifer Kien long in Peking 17495 aufwarteten, und 
bekleidete nebft zwey andern die Stelle eines Secre-' 
tärs. Von diefer Gelandfchaft ift das Tagebuch des 
zweyten Gelandten van Braam bald nach der Engli- 
fchen Befchreibung franzößfch herausgekommen und 
ins Deutfche überletzt (Lei ziß 1798.). Ein zweytes 
Tagebuch derfelben Gefandtfchaftsreile liefert Hr, de 
Guignes. Da die Liebhaber der Geographie von Chi- 
na jenes Buch kennen werden, fo halten wir uns bey 
einer genauen Bezeichnung des Weges, den die Ge- 
fandtichaft genommen hat, nicht auf. Die Rückreife 
gefchah nicht immer auf derfelben Strafse, welche 
man auf der Hinreife eingefchlagen hatte, und da die 
HoiländifcheGelandtfchaft ich länger inChina aufhielt, 
auch mehr von dem Lande fah, und einen Mann zum 
Secretär hatte, der fchon mehrere Jahre in dem Lan- 
de zugebracht, fo erwartet man mit Recht voüi diefer 
Reife manche Belehrung, die man von der Englifchen 
nicht erbalten konnte. Wir heben nur einiges aus 
des Hn. de Guignes Tagebuch aus , ohne das des Han. 
van Braam dagegen zu halten, welches uns zu einer 
dem Raum diefer Blätter wenig angemeffenen Weit- 
läufgkeit führen würde, Auf dem Wege fah er oft 
auf Anhöhen Thürme ‚von mehrern Stock werlten, 
deren ea Ka Beftimmung felhft die Chinefen 
picht willen. ir möchten lieber behaupten: dem 
Verfaffer nicht fagen wollten. Eben fa Icheint die 
Weigerung der Mandarinen. ‘die Reileiden in- die 
Bbb Stadt, 


; 
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Stadt, vor welcher fie vorbey fuhren, zu führen, weil. 
fie nichts merk würdiges enthalte (S. 13) nur ein Vor- 
wand gewelen feyn, um fie fo weilig ds ge a | 
dem Innern des Landes bekansit'zu- mathen: den 
auch ein andermal durften he nicht die Stadt betre- 
ten, fondern zogen längs der Mauer hin. (S. 21) Für 
die Bequemlichkeit der Reifenden war nicht hinläng- 
lich geloret, das Effen kärglich zugetheilt, die Fahr- 
zeuge, Palankins und Pferde fchlecht aus elucht, die 
Lagerftellen übel gewählt, die Coulis- oder Laftträ- 
er, die Ruderer, die zum Ziehen der Barken ge- 
Erauchten Perfonen fo fchlecht bezahlt, dafs fie häu- 
fig davon liefen. Andere wurden durch Arbeiten fo 
fehr angeltrengt, dafs einige umkamen,. (S. 43) Ue- 
berbaupt werden Fremde [chlecht bebandelt. { :47) 
Das ganze Reich ilt voll von Pagoden oder Tem 
zur Verslirung der Götter'und Schutzgeilter,, und 
von Monumenten zur dankbaren Erionerung an wohl- 
verdiente Perlonen. Die Stralsen und Brücken wer- 
den nicht ausgebeflert, viele von diefen find ohne Leh- 
nen, die Schiebkarren mit Segeln haben nicht des Vs. 
Beyfall und fcheinen ihm ag gen gar nicht nütz- 
lich zu feyno, Auch in dem Bau der Wagenkarren 
zeigen die Chinefen wenig mechanilche Kenntnilf 
(S.sı) Ganz nahe vor dem T'hore von Peking®* 
mufste die Gelandtfchaft die Nacht in einer elenden 
Herberge zubringen, wo nicht ein Biffen zum Abend- 
elfen erhalten werden konnte. „Auf diefe Weile ka. 
men wir endlich, fagt der Vf., mit halb zermalmten Glie- 
‘dern, bedeckt mit Staub. und fafl verhungert nach einer 
Reife von fafl 600 Stunden, die wir in 49 Tagen zurück- 
legt hatten, in Peking an.” Bald nach ihrer An- 
‚ kunft wurden fie von dem Kaifer mit einem 300 Pfund 
{chweren Sıör befchenkt, welches Gefchenk von bei- 
den Gefandten mit gebeugtem Knie und dreymaliger 
Berührung der Erde mit ihrem Kopfe in Empfang ge- 
nommen wurde. In folchen Ehrfurchtsbezeugungen 
waren die Holländer viel bereitwilliger fich dem eim 
mal’ hergebrachten Ceremoniel bey Hofe zu fügen, 
als die Engländer, fcheinen aber dochnicht mehr aus- 
erichtet zu haben, als diefe. Denn von’Handlungs+ 
Wortbeilen, die entweder der einen oder der andern 
Nation, die durch die koftfpielige Gelandfchaft dem 
Stolze der Chinefen huldigte, eingeräumt feyen,' bat 
man nichts gehört. Der Holländer wurde weit öfter 
nach Hofe gerufen, als der Engländer, vermuth- 
lich weil der ftolze und eitle Chinefe einen befondern 
Gefallen daran hatte, dafs jener gleich einem feiner 
Vafallen neunmal vor ihm mit dem Kopfe die Erde be- 
rührte; Vielleicht gab auch der gepuderte Kopf des 
Gefandten dem groben Barbar a feinen Satrapen et- 
was zu lachen, Denn es wurde ausdrücklich gleich 
bey. der erften Audienz verlangt, dafs die;: welche 
vorgelaflen zu werden wünfchten, mit bepuderten 
Haaren erfcheinen möchten. (S. 64) Der Kaifer 
{prach mit dem Gefandten nur wenige Worte, fandte 
ibm eigige Kleinigkeiten zum Frühftück, gab übri- 
ens gar nicht Achtung auf 'ihn „obgleich er fo ftand; 
dafs pr ihn feben miefste. _Der Vf. macht hierbey die 
feine Bemerkung, er begreife nicht, warum die Eu- 
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u ao freywillig und ohne Grund einer folchen 
Behandlung ausletzen. Er glaube auch nicht, «lafs 
fich Künfgg eine europäilche ätion verfucht fählen 
werde, Gefandite nach Peking zu fchicken. (S. 67) 
Sogar vor den Miniftern mufsten-die Gelandten die 
ibnen aufwarteten, niederknien. Nur einer war höf- 
lich genug es fich zu verbitten. Als der Kaifer fich 
zu‘ Yuen:ming-hin; 4 Stunden von Peking, auf. 
hielt, befuchte ihn dafelbft der Gefandte, dem mehr 
Gemächer von dem ’kaifetlichen Palläfte gezeigt‘ wur- 
de, als je vorher ein Europäer gelehen bätte, ‚welches 
er fich zu einer beföndern Gnade anrechnen follte. 
Die Zimmer waren klein, fchlecht meublirt, undiftatt 
der Tapeten mit weilsem Papier überzogen, eines aus- 
enommen,.: worin blumichtes Papier war. BeymEin- 

[s in die kaiferlichen Gärten wurde den Holländern 
angedeutet nichts’ zu reden, auch wenn fie gefragt 
werden Sollten. Sie waren hier eine Zeitlang mit Ge- 
fandten aus Corea in einem Zelt zufämmen, die ih- 
nen ver[chiedenes von ihrem Vaterlande erzählten, 
in 2) Der Kaifer erluftigte fich in Gegenwart wie 

r Zufchauer an den Seiltänzern und Motikern, deren 
Gefcbicklichkeit nicht fonderlich gerühmt wird, und 
an.einem Feuerwerke, welches am Tage und bey hel- 
lem Mondfchein abgebrannt wurde, Mit: Recht ver- 
wunderten fich die Europäer, dafs der Kaifer und fei« 
ne Minifter an folchen Lächerlichkeiten Gefallen ha- 
ben konnten. ($. 104) Ein anderes Feuerwerk we- 
nige . nachher erregte grofse Bewunderung in den 
Augen der Europäer, die dergleichen noch nie gefe- 
hen zu haben bekannten. ($. 109) Einen franzöfi- 
fchen Miffonar, Hr. Rauxz:mit dem deriV&die Reife 
nach: China gemacht hatt2; fprachr erierft..kurz- vor 
feiner Abreike aus Peking.‘ Die Mandarinen hatten 
eine frübere Zulammenkunft gefliffentlich verhindert. 
Die Milfonarien führen ein ziemlich freyes Leben, 
he haben ein Haus in der Stadt und eins r dem Lan- 
de, können in Peking aus- und eingehen, wenn de 
wsölles' und haben, mit‘ Einfchlufs der Chinefen .. über 
160 Perfonen um: fich. (S. ırg) Das Haus der por+ 
tugiehifchen Mifßonarien und ihre Kirche, durch ein 
hohes Kreuz ausgezeichnet, liegt am Thore der tata+ 
rilchen Stadt; fie ward von den Reifenden bey ihrem 
Ausgang: ausi Peking gelehen; es gefchieht ihrer 
aber weder bier (5. u. noch im dritten Theile wei- 
ter Erwähnung. In Haa-kien-fou (die letzte Sylbe 
zeigt,.dafs.die Start zu denen des erften. Ranges :ge- 
hört ) wurden die Reifenden von dem Mandarin zu ei+ 
ner Komödie eingeladen, wo die Gelandten vor dem 
Namen des Kaifers den gewöhnlichen Grufs machten, 
erhielten Erfrilchungen und. &in Gefchenk von Seiden- 
waaren. .‘ Auch‘ an andern Orten. wurden hie: mit 
Schanfpielen unterbalten; {S.-129) Als einer von den 
Fuhrleuten ein Kind überfuhr und tödtete, wurde.er, 
obgleich er wegen des grofsen Zulaufes‘ der Kinder, 
um. die Fremden zu fehen, aufser Schuld war, aufder | 
Stelle arretirt (S. 145); ein Beweis der Achtung, wel+ 
ehe Chinefen gegen Menfchenleben haben. Bey dem 
Flufs Hoängbo febifften Ge frch auf dem käiferlichen 
Kanale ein, und die Gelellichafewwurdesauf-vier Fabr- 
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zeuge vertheilt, aufser den Bedienten, die auf meh- 
rern kleinen Kähnen Platz nahmen, (S.-ı497) Vor 
der Stadt Yang-tcheöou -fou beluchten he eine Pa- 
gode, wo fie von den Bonzen freundlich aufgenom- 
men, in ihren Studirfaal geführt, und mit 'Thee be- 
wirthet wurden. 'Zwey Stunden dauerte die Fahrt an 
der Stadt und den Vorftädten. ($. 149) Bald nach- 
her. erreichten fie den Flufs Yang-tie-kiang. Auf 
diefer Flufsfahrt, wie fechon vorher, verliefsen fie oft 
ihre Barken, machten Wanderungen, begleitet von 
Soldaten, die fie hingehen liefsen, wohin Ge Luft hat- 
ten, und ihnen, wenn fie von den Neugierigen zu [ehr 
gedrängt waren, Platz machten. Weil die Soldaten 
aber nach Art der weiland Preufsifchen Korporale zu 
oft den Stock gebrauchten , fo kehrten fie mehrmals 
bald nach’ihren Schiffen zurück. (S.1s5— 162) Von 
dem fchönen Gefchlechte, das der Vf. nicht unbeach- 
tet lies, bemerkt er, dafs fich die Weiber das Ge- 
Sicht mit Schminke bemalen, keinen [chönen Mund 
haben, und die obern Zähne breit und gelb find, wel- 
ches von dem Tabak herkomme den Ge zu rauchen 
pflegen. Es fcheint Sitte zu feyn, allein im Freyen zu 
ehen, oder blofs von einer Dienerin begleitet. (S. 72) 
in einziger Anblick in feiner Art war für den Vf. 
das‘’als ein blutiges Opfer dargebrachte Huhn, wovon 
er doch nicht die ganze neue zu fehen bekam. 
S.202) — In Nan-tchang- fou lief der Kaufmann 
aus feinem Laden, in den die Reifeuden gegangen wa- 
ren, um etwas zu kaufen, eiligft fort; er ward aber 
von den Soldaten bald zurück gebracht, erholte fich 
von feiner Beftürzung und verkaufte feine Waare 
theuer. Nachder Zahl der Buden und der Art wie fe 
ausftaffirt find, zu urtheilen, wird hier ein ftarker 
Handel getrieben. (S.209) Ein Theil einer Pagode, 
die der vr befuchte, ward von Kömödianten zum Thea. 
ter gebraucht, wobey die Bemerkung gemacht wird, 
dafs es fcheine, die Götter in China würden ziemlich 
gleichgültig behandelt. (S. 222) Hügel, die terraffen- 
artig bearbeitet (angebaut) werden, kommen S$. 224 


vor, aber, wenn wir uns nicht irren, blofs an diefer- 


Stelle. Die Reifenden waren Augenzeugen yon einer 
{charfen Baftonnade, die der Gouverneur einer 
Hauptitadt ein paar Coulis, die er beym Diebftabl er- 
tappt, verordnet hatte. (S. 231) Endlich kamen fie 
wieder in Canton an und wurden von den dafigen Be- 
amten auf keine ausgezeichnete Art empfangen. Ein 
Kaiferl. Edict, worin allen Gouverneuren befohlen 
war, dem Holländifchen Gefandten während feines 
Aufenthalts und auf feiner Rückreife diefelbe Ehre zu 
erweifen, dieman dem Englilchen erzeigt hatte, und 
die Befreyung von den Abgaben für das Schiff, wel- 
ches den Gefandten herbeygeführt hatte, fchienen den 
Chinefen eine hinlängliche Entfchädigung für die Ko; 
ften und Befchwerden, die diefe Reife den Holländern 
verurfacht hatte. Ueberdiefs wufsten die Chinefen, 
dafs die Gefandtfchaft nicht unmittelbar aus- Europa, 
fondern aus Batavia abgegangen war, und der Kauf- 
mannsftand wird von ihnen in Verachtung gehalten. 
Der Vf. lobt" die Talente’ des erften Gefandten Hn. 
Titzing , demi’esaber ddch nicht glückte, die Den- 
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kungsart der Chinefen umzuftimmen. (Eben fo wenig 
haben die franzöffchen Mifßonarier den Eihwohnera 
richtige Begriffe von Mond- und Sonnenhinfterniffei 
beybringen und die Furcht vor denfelben benehme 
können.) Nach feiner. Meyoung war es auch unnütz; 
jenem Gefandten noch einen andern zuzugefellen, der, 
fo liebenswürdig er auch war, ‘doch nicht die’zu ei« 
nem folchen Polften erforderlichen Eigenfchaften‘ il 
hinlänglichem Mafse befafs. EN A 

Der zweyte Teil enthält die Reifenach Isle de Frah 
ce und Manila. Der Vf. reifte 1796 nach jener Infehl 
blieb dafelbft vom 17. Febr. bis zum 17. July, gieng als- 
dann am Bord eines amerikanifchen Schiffes nach‘, 
Manila, wo er fich fechs Wochen auflielt, Kehrtä 
darauf nach Canton zurück und trat im Jan. 1797 aufs 
neue eine Reife nach Manila an, wo er den 11. Febr. 
ankam, und bis zum 7. März blieb. Der Vf. hat fei- 
nen rc ang Aufenthalt trefflich benutzt, um von 
allen zu den Philippinen gehörenden Infeln Erkundi- 
guog einzuziehen. Er befchreibt jede einzeln, ihre 

rodukte und Einwohner, und zeigt die Wichtigkeit 
derfelben, die mehrere Artikel zur Ausfuhr vorzög- 
lich Baumwolle, Arake und Pfeffer liefern, eihen 
unermelslichen Handel mit China, Cochinichina, Chm- 
boja, Borneo, den Molucken, derindifchen undime- 
rikanilchen Küfte treiben könnten, von den Spänierd 
aber fehr vernachläffget werden, die fich blols mit 
dem Handel nach Acapulca befchäftigen. Von Ma- 
nila reilte der Vf. zum zweyten Mal nach Islede Fran 
ce, wo er den ı. May landete, und nachdem er Uri 
Jahre vergebens auf Briefe von dem Minifter über fei- 
ne künftige Beftimmung gewartet hatte, Gch. dem 
21. März 1801 auf einem dänifchen Schiffe einfchiffte, 
um nach Frankreich zurückzukehren, wo er den 
4. Aug. nach einem weiten Umwege über Norwegen; 
Dänemark und -Holland in Paris eintraf.“ 'Da die 
Produkte der Infel und die Lebensweife ihrer Ein! 
wohner oft befchrieben und bekannt genug find,’ fo 
befchränkt fich der Vf. darauf, ‚zu zeigen, 'dafs der 
Befitz diefer ‚Infel von grofsem Nutzen und Wich- 
tigkeit ift, und dafs fie als der Schlüffel za Indien, 
wofür auch Zeugniffe Englifcher Staatsmänrier ange- 
führt werden, angefehen werden muls. Er mieynte, 
wenn fie in einen achtbaren Vertheidigungsitand ‚ge 
fetzt würde, fie von Feinden nichts zu fürchten hätte. 
Die Erfahrung hat das Gegentheil gezeigt: denn auch 
diefe Infel hat Gch, wie bekannt ilt, an die zur See 
übermächtigen Engländer ergeben mülfen. 

Der lange Aufenthalt des Vfs. in Canton, der 
Poften den er dafelbft einnahm, und Teine in den bei«- 
den angezeigten Tbeilen erprobte Fähigkeit, Gegen- 
ftände wahrzunehmen und zu beurtheilen, berechtig- 
ten-zu der Erwartung, dafs der dritte Theil, .in w 
chem er feine über China gelammelten Beobachtun- 
gen mittheilt, fehr intereffant feyn und zu den wich-' 
tigften Schriften gehören werde, die wir über diefes 
Land haben. ir find auch in diefer Erwärtun 
nicht getäufeht worden. Die Ordnung der Begen- 
ftände ift wenig [yftematifch, mehr willkörlich und 
zufällig als io di Natur der Sache gegründet; en B. 
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irathen — — Leichenbegängniffe, Trauer, Namen, 
Eric, Mufik — — Arzmgiael, Krankheiten, Wahr- 
er,. Bonzen, Fefle, Regierung — — Peking, Ein. 
nfte — — — und nicht weit vom Ende Sekte der 
Laokiun und das Fo. Einige Artikel fcheinen zu kurz 
abgefertiget zu feyn; z. B. in dem erlten von der Ge- 
alt der Thinefen wird nicht gelagt, worin fie fich 
von der Tatarifchen unterfcheidet, Ueber die Natur- 
zeugniffe ift kein befonderer Artikel. Eine der 
reichhaltigften Materien wird am Ende nur kurz be- 
berührt, Kein Artikel ift mit fo vieler Weitläuftig- 
keit abgehandelt, als der vom Bande! mit den ver- 
wandten Materien, ($. 194 — 276) Wir wollen eini- 
ges, was uns vorzüglich merkwärdig zu feyn fcheint, 
ausheben. In der Schilderung des Charakters der 
Chinefen giebt folgende Stelle zum Nachdenken An- 
lafs. „Die Regierungsform fchadet ihrem Charakter 
r febr. Unter immerwährendem Drucke lebend, 
Fraser bemüht ihr Vermögen zu verbergen, immer 
thigt zu betrügen, ,waı 
Seht alle Keime Iren glücklichen Charakters in ih- 
nen erlticken?” Das die Chinefen zum Selbftmord 
eneigt find, ift fchon von andern bemerkt. Der v£ 
Et iozu, dafs er unter den Weibern häufiger fey, 
als,unter den Männern, aus Eiferfucht und Zora oder 
aus Begierde, den Männern Unannehmlichkeiten zu 
verurfachen. Er vergleicht auch die Tataren mit den 
Chinefen, gefteht aber jene nicht genug zu kennen, 
Von der Barbarey der Chinefen werden Schauder er- 
regende Beylpiele gegeben. Als 1786 in Chantong 
eine Hungersnoth berrfchte, ward afelbft Menfchen- 
geifch gegeffen. (S. ı1) Von allen Künften verftehen 
die Chinelen am beften die Färberey, die Fabrication 
von Seide, Lack und Porzellain ; am vollkommenften 
verfertigen be Flufsfchiffe, welche Eleganz mit Be- 
uemlichkeit verbinden. (S. 13) Das Innere der 
äufer ift nicht prächtig, aber reinlich. Die Wände 
End mit weilsem Papier überzogen. Zu den Verzie- 
rungen eines chinefilchen Zimmers gehören auch ku- 
ferne Gefälse zum Verbrennen des Weirauchs und 
Laternen. Die Chinefen verftehen das Horn zu 
fchmelzen , und machen grofse Laternen aus einen 
Stücke Horn. Die Tbürme bey den Städten, deren 
der zu Kao-tang-tcheou in Peichely ı0 Stockwerke 
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hatte, fcheinen Zierden der Städte zu ‚ oder zum 
Signalgeben zu dienen. Die inwendigen Treppen find 
verfallen, die Mauern find von Backfteinen. Noch 
häufiger find die Triumphbögen,, wovon viele den 
Witwen zu Ehren, die fich nicht wieder verheirathet 
hatten, errichtet waren, keiner aber ohne Bewilli- 
gung des Kaifers erbaut werden darf. (5.24) Eine 
vortreffliche Einrichtung, die, wenn fie gehörig b»- 
folgt und ausgeführt wird, die Folge nach ich ziehen 
muls, dafs nur die Würdigen (the Worthies) Ehre- 
Denkmale erhalten. Die Chinefifchen Brücken äind 
zierlich, aber nicht dauerhaft. Die Grundpfähle, 
worauf fe ruhen, werden fchlecht eingerammt. Die 
Bogen fiod nicht immer gewölbt, es find platte, run- 
de und von gothifcher Form (?) darunter. Die an- 
fehnlichfte die der Vf. fah, ift die von Tfo-tcheou 
nicht weit von Peking, ı00 Fufs lang. (S.25) Den 
grofsen Kanal 300 Stunden lang, hält der Vf. für ein 
merkwürdiges Werk, das viele Mühe und Koften er- 
fordert hat. Er bezweifelt aber, dafs, wie Lord N»- 
cartney erzählt, derfelbe unter Gebirgen, in "T’hälern 
bin und mitten durch Seen’ gehe. Er beruft fich wf 
Du Halde, und in einer Strecke von 116 Lieues, die 
der Vf. felbft befahren hat, gebt der Kanal blofs durch 
plattes Land, (S. 33) Die Fahrzeuge, deren man fich 
zur See bedient, find nicht fo gut gebaut wie die Flußs- 
fchiffe. Auf dem Fluffe zu Canton find Jonken, wel- 
che von 100 bis zu 600 Tonnen tragen, und nach Ja- 

an, Manila, Batavia, Boroer gehen, und mit den 
günftigen Strichwinden hin und ber fegeln. Sie werden 
aber leicht umgeworfen, wenn fie von einem Wind- 
ftolse überfallen werden. Die Kriegsfchiffe find auf 
diefelbe Art gebaut, und And nur allein bewaffnet. 
Andere Schjffe von Räubern angefallen, können fick 
nur mit Steinen oder langen Ipitzigen Bambusftangen 
vertheidigen. Die Barken zum Fifcbfan find treff- 
lich , laufen felten in einen Hafen ein, fchicken die 

efangenen Fifche durch andere kleine Fabrzeuge'aas 
Fand. und die ganze Familie, welche nie die Barke 
verläfst, wohnt in ein Den hinten angebrachten Hüt- 
ten, (S.39) Die Landftrafsen find meiftens breit und 
mit Bäumen bepflanzt, werden aber nicht unterhal- 
ten: denn die Chinefen beffern nichts aus, als bis es 
gänzlich zerftört und verfallen ift. 


(Der Befchlufe folgt) ’ 
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Sehen im Sommer des J. 1810 ftarb Hr. Wolfgang Frö. 
lich, Benedictiner aus dem Reichsftift St. Emmeran in 
Regensburg, zu Prefsburg an einem hitzigen Gallenfie- 
ber, in feinem 6slten Lebensjahre. Im J. 1773 wurde 
er in feinem Stift Profellor der Theologie, und, nach 
Buttler’s und Sailer’s Abgang von Ingolftadt, an der 
dortigen Univerftät Doctor der Theologie und ordent- 
licher Prof. der Dogmatik und geiftlichen Beredfamkeit, 


NACHRICHTEN. 


mit dem Charakter eines kurfürftl. Bayerfchen wirkli- 
chen geiftlichen Rathes. Im J. 1790 verliels er Ingol- 
ftadt, gieng ı791 nach Rom und kaın 1747 nach Regens- 
burg zurück. Er fpielte eine Zeitlang, belonders wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Roın, die Rolle eines into- 
leranten Fanatikers und Ketzermachers. Vielleicht er- 
innern fich noch manche an leinen luftigen Streit mit 
dem vermünftiger und edler denkenden, 1797 verlior- 
benen Doctor und geiftlichen Rath Sraseler und mit 
deflen noch lebenden Schüler, Hn. Doctor, Rath und 
Profellor Sailer in Landshut. 0° 0 
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ERDBESCHREIBUNG, 


LerrzıG, b. Hinrichs: Reifen nach Peking, Manila 
und Isle de France in den Jahren 1784 bis ıgor. 
von Hn. de Guignes — Aus dem Franzöfilchen 
"von K. L. M. Müller u. f. w. 


(Bafchlufs der in Num. 167. abgebrochenen Recenfion.) 


R ie Wachthäufer in China, Tang-pou, in gewil- 
fen Zwilchenräumen angelegt, dienen zur Si- 
cherheit der Strafsen, und find mit fünf Soldaten be- 
fetzt. Sie find aber nicht immer gegenwärtig, lon- 
dern finden fich nur ein, wenn ein Mandarin vorbey 
ziehen foll (S. 44-). Gafthäufer find allerdings in 
China, wenn es gleich von Barrow geläugnet wird. 
Für Perfonen die auf Befehl des Hofes reilen, find in 
den. Städten und Flecken Gafthöfe angelegt, worin 
man Möbeln und einige Lebensmittel antriff. Man 
kann auch leicht auf den Strafsen Laftträger, Palan- 
kine, Karren mit Pferden und Schiebkarren miethen 
(S. 45.). Die feidenen Zeuche, die nach Europa kom- 
men, werden in Canton oder in der Gegend umher 
aus Seide von der Provinz Quang - fong verfertiget. 
Die Arbeiter arbeiten nach Proben, und führen die 
angegebenen Mufter aus. Die dafelbft verfertigten 
feidenen Strümpfe und Bänder ftehen den Europäi- 
{chen weit nach ($. 49.). : Ob man gleich nicht mit be- 
weglichen Lettern druckt, fo bat man doch einzelne 
Letiern zu Zeitungen und unbedeutenden Schriften, 
Ueberall find Formenfchneider und Drucker. Biulio- 
theken find felten, man trifft fie nur in den Pagoden 
an. Aber die Menge der gedruckten Bücher jft un- 
‚geheuer grofs. In Sn -tcheon- fu find viele Druk- 
Boreyen und ein ausgebreiteter Buchhandel ($. 51.). 
Papier wird gemacht von der innern Rinde des Bam. 
bus, welche weich und weils ift, in Waffer aufge- 
löft, in Kefleln gekocht, in Mörfern geftofsen und 
zu einem Teig gemacht wird. Auch gebraucht man 
in den Fabriken altes Papier und Lumpen (S. .52.). 
Die beflere Tinte oder Tufche wird aus dem feinften 
Kufs, der aus angezündeten und mit Oel getränkten 
Dochten gewonnen wird, gemacht. Der Rufs wird 
mit Leim aus Efelsbaut vermifcht, und um ihm einen 
guten Geruch zu geben, wird ein wenig Mufeus hin- 
zugefügt. -Zum Zerreiben der Tufche bedient man 
fich eines platten, ein wenig holen Steines; dafs diefer 
nicht feientißfch befchrieben und nen jft, wird 
der eg en, Nager (S. 55.). Blamen, Pfanzen, 
Häufer, Schiffe, kurz alles, was das Land behtzt, 
wird ‘gut gemalt. Allein der menfchliche Körper wird 
fohlecht nachgebildet, Sie zeichnen immer von oben 
4A.L. Z. ısır. Ziweyter Band. 
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herablehend und in’ der Vogelperfpective. 

Schatten lieben fie gar nicht, Ki ech werii ihn ® 
viel als möglich. Auf Glas wird gemalt, wie anf 
Leinwand (Baumwolle), es werden aber lebhaftere 
Farben dazu genommen (5. 57.). Proben von den Far- 
ben, womit dieChinefen auf Feb malen, konnte 
der Vf, nicht ohne vieleSchwierigkeiten erhalten. Ob 
Scheidewafler zu leichterer Schmelzung der auf das 
Porzellan efetzten Farben gebraucht werde, konnte 
er nie erfahren ($. 61.). Die lackirten Arbeiten zu 
Canton find nicht fo gut, wie die zu Hoeg- tcheon- 
fou in der Provinz Kiangnan, beide werden aber weit 
von den Japanifchen übertroffen, die beffer gearbeitet 
und vig) leichter find (S. 62.). Ueber das Ceremo- 
niel, das in ftrengen Gefetzen vorgelchrieben ift, ur- 
theilt der Vf. fehr vernünftig: „Das oberfte Ceremo- 
nielgericht in Peking kann wohl heftimmen, wie man 
fich gegen Jeden, feinem Range gemäfs, verbeugen 
foll, allein es kann keine wahr humane Empfin- 
dung erzeugen” (S.65.). Wer follte glauben, dafs 
es auch Elegants in China gäbe? Allein reiche junge 
Leute zeichnen fich durch zen Kleidung und ein ge- 
wilfes nachläffges Wefen aus, äffectiren ein Schwan- 
ken im Gange und eine eigene Bewegung der Arme. 
Die Chinefinnen malen fich die Augenbraunen [chwarz. 
fchminken fich das Geficht und legen Roth auf die 
Lippen, vorzüglich die untere, wo fie in der Mitte 
einen rothen Punkt bilden, Die erkünftelte Kleinheit 
der weiblichen Fülse fchreibt der Vf. nicht der Poli- 
tik der Chinefen zu, die dadurch das Ausgehen der 
Weiber haben verhindern wollen: denn er babe fogar 
Weiber laufen fehen, Es leidet aber doch wohl kei- 
nen Zweifel, dafs dem Frauenzimmer durch die ver- 
unftalteten Fülse das Gehen, und noch viel mehr das 
Laufen erfchweret werde, Der Vf. giebt eine andere 
Urfache diefer fonderbaren Sitte an, die wir mit fei- 
nen eigenen Worten anführen wollen, weil fe uns 
nicht recht deutlich find, „Die Strümpfe, welche 
die Chinefen tragen, gehen nur bis zum Knöchel; den 
übrigen Theil des Fulses umwinden fie mjt Bändern, 
Hieraus ift wohl die Sitte fich kleinz Fülse zu ma- 
chen entftanden, wenn man vielleicht ehedem einer 
Dame die befonders kleine Füfse hatte, diefen Vor- 
zug [treitig machen wollte” (S. 74.). Das Flejfch wel. 
ches die Chinefen am meiften fpeifen, ift Schweine- 
Heifch. Die Tataren nähren fich von Pferdefleifehr: 
das in Canton verkaufte war theurer als Schweine- 
fleifch(S. 79.). Obgleich die Chinefen den Eheltand 
fehr in Ehren halten, geniefsen doch die Frauenzim- 


mer, welche fich nicht vermäblen, befondere seletz- 
liche Vorzüge, Ehefcheidungen find Selten. Ift die 
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Frau unfruchtbar, fo nehmen fie eine zweyte Frau. 
Ehen unter nahen Blutsverwandten find verboten. 
Nicht blofs Beyfchläferinnen, fondern auch Knaben 
von 10 — ı2 Jahren und darüber werden von wohlha- 
benden Leuten und Mandarinen zur Befriedigung der 
Wolluft gehalten (S. 84.). Die Ausfetzung der Kin- 
der ift lange nicht fo häufig als von vielen behauptet 
wird. Der Vf. fand auf feinen Reifen nirgends ein 
 todtes oder: ausgeletztes Kind (S. 85.). Es giebt in 
China keinen Markt, wohin Menfchen öffentlich zum 
Verkauf gebracht werden; indelfen werden doch 
Menfchen durch Urtheil und Recht öffentlich ver- 
kauft. Der Vater hat das Recht fein Kind zu vermie- 
then oder zu verkaufen. Die Kriegsgefangenen wer- 
den als Sklaven verkauft (S. 87.). Die Zahl der Ver- 
fchnittenen in Dienften des Kaifers und der Manda- 
rinen geht nicht über 5 bis 6000 (S. 89.). Die todten 
Körper in Särgen, welche keine Ausdünftungen von 
fich geben, wohl verwahrt, werden von den Ver- 
wandten in befonders dazu erbauten Pavillons eine 
© Zeitlang aufbehalten, bis fie beerdigt werden. Einige 
werden aber fogleich mit vieler Feyerlichkeit begra- 
ben. Pferde, Kleider und Menfchen, alles von Pa- 
ier, werden auf dem Grabe verbrannt, in der felten 
Vaberzen ung, dafs diefe Opfer den Todten in die 
andere Welt begleiten. Die 
felten grolse Flächen und 
ein Grab, wo fchon ein Fodter liegt, kein anderer 
elegt wird, fo wird viel Land zu den Gräbern ver- 
Beast (S. 96.). Der Familienname bleibt unverän- 
dert. Der Sohn erhält bey feiner Geburt von dem 
Väter einen andern, den man den kleinen |Namen 
nennt, in der Schule bekommt er einen andern, ei- 
nen andern nimmt er an, wenn er fich verheirathet, 
und wählt fich wieder einen andern, wenn er zu ei- 
ner Ehrenftelle gelangt (S. 97.). DieChinefen lieben 
leidenfchaftlich die Spiele, bringen oft ganze Nächte 
beym Spiele zu, und gehen den andern Tag wieder 
an’ ihre Arbeit (S. ı00.). Ibre Mufik milsfällt den 
Europäern, fo wie fie dagegen die europäifche nicht 
leiden können (S. 104.). Alle ohne Unterfchied des 
Standes lieben leidenfchaftlich das Schaufpiel. Die 
Einheit der Zeit und des Orts wird auf eine auffal- 
lende Weife verletzt, und die grolsen Stücke dauern 
nicht felten mehrere Tage. Sonderbar ift es, dafs die 
‚Comödianten verachtet.werden (S. 107.). Von dem 
Zuftande der Arzneykunft kann man lich einen Be- 
griff machen, wenn man liefet, dals ein jeder fe aus- 
üben darf, keine öffentliche Anftalt vorhanden ift, 
wo fie erlernt wird, und wer fie erlernen will, fich 
unter die Leitung eines Arztes begiebt. Die Ausfätzi- 
gen, deren gar viele find, werden nicht eingefchlof- 
fen. Die man zu Canton auf den Strafsen fiebt, haben 
‚ein ekelhaftes Anfeben, viele baben Finger und Zehen 
eingebüfst. Da der Ausfatz in China nicht anfteckend 
ift, fo fcheint er nicht der echte zu feyn, fondern ein 
hoher Grad des venerifchen Uebels (S. ı10.). Der 
höchft abergläubifche Charakter der Nation hat zur 
Erbauung einer grolsen Menge von Tempeln und Ka- 
pellen oder Pagoden Gelegenheit gegeben, Sie lichen 
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immer offen; vor ibnen Vafen, in welchen man Opfer 
oder Goldpapier verbrennt. In den Tempeln find viele 
Figuren, am Eingange Genien, die zuweilen eine rie 
fenmälsige Geltalt haben. Die Pagode am See Sy-hou 
enthält 5sco Götter und Gegien, wovon mehrere nach 
indifcher Sitte viele Hände haben (5. ı17.). DiePrie- 
fter diefer Tempel heifsen Bonzen, deren Anzahl im 
ganzen Reiche auf eine Million gefchätzt wird. Sie 
begeben üch zwey Stunden vor Tages Anbruch und 
Morgens und Abends in den Tempel. Sie fogen und 
wiederholen fehr oft das Wort omitofo (diefes muls 
gelefen werden om -ito- fo. In der Lamaifchen Ge 
betsformel ift om gleichfalls das erlte Wort, das eine 
Beziehung auf die göttliche Allmacht und Allwiffen- 
heit hat). Sie werden in zwey Klaflen eingetbeilt, in 
die Tao-tfe, oder Anbänger von Lao-kiun, und in 
die Ho- hang oder bonzen des Fo. Beide find Wahr- 
fager, geben vor die böfen Geilter zu vertreiben, 
Krankc zu heilen, farnmeln Almofen, und betrügen 
die leichtgläubigen Chinefen auf alleArt. Da fie nicht 
arbeiten, fo werden fie allgemein verachtet (S. 11%). 
Denn die Chinefen arbeiten ohne Unterlafs, kennen 
keine wur einige Felttage ausgenommen, j# 
doch arbeiten he nicht mit der Thätigkeit und Kraft, 
die den Europäern eigen ift (S. ı24.). Der Kailer 
berrfcht unumfchränkt, und feine Verehru 
bis zur Anbetung. Die Grofsen werden durch aller- 
hand Kunftgriffe in Abhängigkeit von dem Reichs- 
oberhaupte gehalten. Allein da be für ihre ‚Stellen 
dem Kaifer grofse Gefchenke machen, fo fuchen fie 
fich auch wieder zu bereichern, und fie gleichen, wie 
fich der Vf. ausdrückt, einem Schwamme, deffen fich 
der Kaifer bedient, die Reichthümer feiner Untertha- 
nen auszulaugen: „denn die Chinefen lieben das Geld 
leidenfchaftlich und benutzen alle Mittel, fich derglei- 
chen zu verfchaffen.” So urtheilt ein Mann von ih- 
nen, der viele Jahre Umgang und Verkehr mit ihnen 
ehabt hat. Sehr traurig ift das Bild, was er von der 
egierung entwirft, und als das Refultat feiner Beob- | 
achtungen mittheilt, dafs „der Starke den Schwachen 
unterdrücke, und dafs jeder, der nur ein wenig Ge- 
"walt bat, fich derfelbeh bediene, um andere zu drük- 
ken und zu plagen.” Die Belege dazu aus der Erfah- 
rung des Vfs. mufs man bey ihm/nachlefen (S. ı36.). 
Gefchlechtsadel exiftirt nicht, und Würden und Äem- 
ter lind nicht erblich. Selten lernt der Sohn das Ge 
werbe feines Vaters. Wer fich etwas Vermögen er. 
worben hat, kauft üch eine kleine Mandarinen - Stella 
om gr ech en zu genielsen; denn reich zu 
eyn oder zu Icheinen, ift gefährlich (S. .). Di 
fetzlichen Erg u 5 Pe pi et 
nate find gut; allein das Sprichwort fagt: der Kailer 
läfst fo viele Räuber und Wölfe los, als er Mandari- 
nen fchafft (S. 142.). Man zählt 9 Klaffen derfelben. 
die fich durch den Knopf, das Bruftbild, und den Gür. 
tel unterfcheiden. Das Coftum mögen diejenigen 
wägen, welche mehr Werth auf das Aeufsere. al 
das Innere fetzen. Wie gelbe Farbe hat der Kaifer far! 
fich, feine Leute und Wagen vorbehalten (S. 194.) 
Dex kaiferliche Pallaft zu Peking ift von auisen ge 
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lig und einnehmend, das Innere ift äufserft einfach 
und obne aile Zierathen. Die Tempel verfcbönern 
die Hauptftadt. Sonlt bietet Peking überall den fun- 
derbaren Contraft von Pracht und Elend, von Glanz 
und Arımfeligkeit dar. Der Vf. getraut fich nicht, die 
Bevölkerung Pekings beftimmt anzugeben, er glaubt 
aber doch nicht, dafs fich die Zahl der Einwohner 
über eine Million beläuft (S. 137.). Aus alten und 
neuen Nachrichten von der Volksmenge in China, un- 
ter welchen die von der grofsen Hungersnoth, die 
1786. in der Provinz Chantong, einer der nördlich- 
ften, bis zu dem Grade [tieg, dafs ich Menfchen ein- 
ander fralsen, Entfetzen erregen, folgert der Vf£., 
dafs wenn man diefem Reiche nach einigen Schriftftel. 
lera eine Bevölkerung ven ıgobis ıso Millionen gäbe, 
es verhältoifsmäfsig ein wenig mehr bevölkert leyn 
würde, als Frankreich (S, 16.). Eben fo fchwer ift‘ 
es die Staatseinkünfte auszumitteln. Der Vf. berech- 
net fe zu 710, mit dem Ertrage der Domänen, Con- 
filcationen zu gıo Millionen Franken. Da er als Aus- 
gaben nur 500 Mill. Fr. in Rechnung bringt, fo bleibt 
yoo 710 Mill. Einnahme ein Ueberfchufs von 210Mil- 
lion für den Staatsfchatz, dasjenige ausgenommen, 
was der Kaifer für fich behält (S. ı70.). Trotz der 
Polizey in den Städten finden die Diebe doch Gelegen- 
heit zu fteblen, vornehmlich wenn Feuer ausbricht. 
Entftehet in den Vorftädten Cantons eine Feuersbrunft 
fo eilen Mandarinen und Soldaten an die Stelle, tbun 
aber nichts zum Löfchen, fondern überlaffen diefes 
den hinzukommenden Europäern, Entftelit das Feuer 
in der Stadt felbft, fo wird keine Hülfe verlangt, und 
das Feuer brennt bis es keinen Nährungsftoff mehr 
hat (S. 174.). Aufser einer Sammlung von Geletzen 
für die bürgerlichen Gerichte in Peking, haben noch 
die Tataren ein peinliches Gefetzbuch. Die Juftiz 
wird unestzeldlich verwaltet, und die Mandarinen 
werden von der Regierung bezahlt. Obgleich durch 
di® Organifation der Juftizpflege die Beltechung der 
Richter hat vermieden werden follen, fo thun doch 
Gefchenke vieles, ja faft alles. Aufser der Baltonnade, 
die wegen des kleinften Verbrechens, jedoch niemals 
einem Nlandarin oder einem der mit einem Knepfe 
geziert ift, zuerkannt wird, ift dieCangue oder Holz- 
tafel für Diebe und Störer der öffentlichen Ruhe be- 
fimmt. Die Todesftrafe wird durchs Erdroffeln und 
Köpfen vollzogen. Die Torturen, ein Geftändnifs 
heraus zu bringen, find fehr fchmerzhaft ($. ı93.). 
Der unbegränzten Liebe zum Gelde verdanken die 
vielen Leihhäufer ibren Urfprung. Man leibet Geld 
egen Zin/en von 10 bis 30 vom Hundert. Es werden 
aher auch manche Perfonen grolseSummen BME: 
Da Schuldklagen für infamirend gehalten werden, fo 
"vergleicht man fich, oder Verwandte treten ins. Mittel, 
oder man [wcht auf eine liftige Art zu, feinem Gelde 
zu gelangen, welches von den Mandarinen verftattet 
wird (8. ı99.). Canton ilt voll von Betrügern und 
Dieben, und die Neuangekommenen haben am mei- 
Sten von ihnen zu fürchten. Auch find der Armen und 
Bettler dafelbft gar viele. Der Vf. war Augenzeuge, 
dals Unglücklich 
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fich des Abends,um gegen die Kälte gefchüt?t zu feyn, 


an einander prelsten, wobey viele, «ie lich nicht auf 
rg Art erwärmen konnten, umkamen (3. 194.). 
ie Darftellung des Handels enthält fehr fchätzbare 
Notizen zur Gefchichte des Handels. Sie fängt von 
der erften Ankunft und Niederlaffung der Europäer 
an, und die Nationen werden in der Ordnung gemu- 
ftert, wie lie einen Handel mit China angeknüpft ha- 
ben, von den Portugielen an bis auf die Amerikaner 
(S. 209.). Von der Befchränkung des Handels ‚auf 
Canton und von den Einfchränkungen, unter welchen 
er daleibft von den Fremden getrieben wird (S. 213.). 
Verzeichnils der europäifchen Compagnien die nac 
China handeln, der Importen und Exporten, des Be- 
trages derlelben, der Bedienten, die von ihnen unter- 
halten werden, Bekanntlich macht die Englifche 
Compagnie die meilten Geichäfte. Der Einkauf wird 
nach den bis 1796. gemachten Ladungen im Durch- 
fchnitt zu 30 bis 40 Mill. Fr. berechnet, die in Europa 
65 bis 72 Nillionen einbrachten. Die englifchen Ma- 
trolen erkennen nicht die Autorität des Rathes an, 
der die-Angelegenheiten beforgt; ein Umftand der 
dem Engländern nachtheilig ift, und fie bey der Na- 
tion nicht beliebt macht, Die Frage, ob es vortheil. 
hafter fey, den Handel von Gefellichaften oder einzel- 
nen Kaufleuten treiben zu laffen, enticheidet der Vf. 
zum Vortheil der Gelellfchaften (S. 230.). Münzen, 
Gewichte und Mafse und ihre Reduction auf franzöfi- 
fche (S. 238.). Unter den Waaren die ausgeführt 
werden, [teht der Thee oben an. Man unterfcheidet 
den grünen und fchwarzen Thee; mit diefen beiden 
macht man die andern alle (S. 257.). In der Lifte der 
Importen (S. 267.) wird das Silber nicht- aufgeführt. 
Indeffen erfordert felbft nach dem Geftändnifs des Vfs. 
der chinehifche Handel viel baares Geld (S. 228.), ob- 
gleich über dieSummen, die China verfchlingt, keine 
befondere Auskunft gegeben wird. Innerer Handel 
der Chinefen, und Anzeige der Prodwete, welche jede 
Provinz zum Handel liefert, der, wenn auch der mit 
den Auswärtigen ganz aufgehoben würde, die Ein- 
wohner hinlänglich befchäftigen könnte ($S. 277.). Un- 
ter der Rubrik Ackerbau liefet man eine Antwort auf 
Fragen, welche die Akademie der Willenfchaften 


.zu Paris dem Vf. in Bezug auf den Ackerbau, Klima, 


Boden, Anbau u. f. w. zugelchickt hatte, wo auch 
von der Befchaffenheit des Bodens in jeder von dem 
Vf. durchreiften Provinz gehandelt wird (S. 6 dr 
Es folgen Bemerkungen über den Talgbaum, Maul. 
beerbaum, Thatchou, Zuckerrohr, Bambus und 
Früchte (S. 315.). Typbons oder Stürme. Ebbe und 
Flutb, Abweichung von der Nagnetnadel ward 
von dem Vf. zu Peking nicht bemerkt, obgleich 
Ge von den Milhionarien behauptet wird. In Macao 
beträgt . bis go Minuten weltlich (S. 319.). Die 
Zahl der Truppen zu Fuis wird nicht höher a's auf 
600000 und dieder Reiterey auf 242000 Mann gefchätzt. 
Die nördlichen Provinzen liefern die meilten Solda- 
ten. Ihr Anfehen ift nicht kriegerifch und gegen eu- 
ropäifche Truppen wür:en hie nicht viel ausrichten 
(S. 327.);, Auch würden die Städte, obgleich Ne 

; au- 
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meeben find, bald erobert’ werden, da 

a en dem Gebrauch der Artillerie nicht 
fonderlich bekannt find. Der Gebrauch der Feuerge- 
wehre ift erft feit 960 unfrer Zeitrechnung eiogeführt. 
Das Schiefspulver ift fchlecht, und man weils es bef- 
fer bey Feuerwerken als im Kriege anzuwenden 
$. 336.)- Schulen find überall in Städten und in Dör- 

I und der Stand eines Jugendlehrers wird in Eh- 
ren gehalten. Verwundern mufs man fich, dafs der 
grolsen Schwierigkeit ungeachtet, womit das Sprach- 
fiudium verbunden ift, in China weit mehr Menfchen 
als in Europa(?) gefänden werden, die für alle Um- 
ftände, wo fie es bedürfen, hinreichend lefen und 


. fcbreiben können (S. 340.). Die Chinefen find von 


jeber der Aftrologie oder der Sternkunde, um Pro- 
phezeyungen Mer. Zukunft daraus zu ziehen, mehr 
ergeben gewelen als der Altronamie, und man kann 
nicht fagen, dafs jene die Fortfchritte diefer befördert 
hätte. Die Milfonarjen beforgen den aftronomilchen 
Theil der drey Almanache, die jährlich erfcheinen, 
und der aftrolögilche wird noch immer von den Chi- 
nefen redigirt. Sie zählen 7 Planeten mit Inbegriff 
der Sonne und des Mondes. Der Tag wird in ı2 
Stunden eingetheilt, fo dafs eine chinehilche zwey der 
unfern ausmacht. Die Nacht wird in fünf Wachen 
eingetheilt. Ihr Jahr ift ein Mondenjahr von 354 Ta- 
gen (S. 348.). Die Lehre des Confucius, 551 v.C. 

eboren, hat über die des Lao - kiun oder des Lao- tfe, 
der 604 v. C. lebte, das Uebergewicht gewonnen. Sie 
ift die der Gelehrten. DieJuden haben eineSynagoge 
zu Kay-fong-fou in Honan. Chriften von der Sekte 
der Neftorianer naben fich 6° n. C. in China nieder. 

elaffen.' Die Erhaltung dc‘ veiden chriftlichen Mif- 

onen, wovon die in dem Innern von der Regierung 
nicht anerkannt, und ohne ihr Vorwiflen in den Pro- 
vinzen geduldet, die andere zu Peking von der Re- 
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LITERARISCHE 


I. Stiftungen und Studien- Anftalten. 


D.. Mechitariften, — armenifch katholifche Mön- 
che, von ihrem Stifter Mechitar (ein Mönchs - Name 
leichbedeutend mit Paraclitus) fo zu benamt — im 
; 1702. ans Morea nach Venedig, von da nach Trielt 
ewandert, dazu beftimmt, die armenilche Ja end zu 
unterrichten, Miffionäre für den Orient zu bilden und 
tücher für ihre Glaubensgenoffen drucken zu laflen — 
aus dem Ertrage diefer Buchdruckerey und von milden 
Beyträgen ihrer Glaubensgenoffen lebend — erhielten, 
la fie lich von Trielt nach Wien zogen, von dem Kai+ 
fer das Kapuziner Klofter in der Vorftadt am PlatzI 
auf fo lange eingeräumt, als fie dem Staate nicht zur 
Laft fallen, und in geiftlichen und weltlichen Angele- 
genheiten lich genau nach den Landesgelfetzen beneh- 
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gierung gebilliget wird, emphieblt der Vf. fehr drin- 
gend, 40000 Franken dürften für eine jede hinrei- 
chend feyn. Der Kailer Kien-long hat 1783. u. 1784 
1C0000 eier ausgerottet. Die Mofchee zu 
Häng-tcheou - fou, die der Vf. gefehen hat, [tand leer 
S. 355.). Woher die Sekte der Jukiao den Nam 
at, wird nicht gelagt. Die Anhänger find in Atei- 
ften ausgeartet, die jedoch eine vernünftige Monl 
lehren. Keine Religion ilt die berrfchende, und die 
Bonzen oder Prielter genielsen keine Vorzüge. Sie 
find wie alle Einwohner den Willen des Souveräns 
unterworfen (S. 357.). Aufser dem höchiten Wefen, 
welches die Chinet n unter dem Namen Chang-ty, 
Hoang-tien, und Tien anbeten, verehren fie auc 
Schutzgeifter, Chin oder Kouey-chin. Im ganzen 
Reiche ift nur ein dem Tien geweibter Tempel, und 
der Kailer bat allein das Recht darin zu opfern. Das 
Volk betet die Sonne und den Mond an, und bildet 
fich ein, dafs zur Zeit der’ Verfinfterungen diele Ge- 
fahr laufen, von einem Drachen gefreflen zu werden. 
Der Drache wird der Geift der Luft und Gebirge 
genannt und ftehet in grofser Verehrung. In Ca- 
ton hat der Vf. niemals gefehen dafs Blut von 
Opferthieren auf dem Altar gefloffen ift, fondern dis 
Opfer beftanden in Früchten, gekochtem ‘Gehjgel 
und gebratenen Schweinen, wovon nichts den Götzen- 
bildern oder Prieftern gelaffen, fonderrt alles nach 
verrichtetem Gebete nach "Haufe genommen wurde. 
Die Priefter der Pagoden bekamen Geld (S. 362.). 
Aufser einer Landkarte von dem ganzen Reiche, auf 
welcher man die Reiferoute, die der Vf. nach und 
von Peking genommen hat, verzeichnet finder, ilt 
das Werk mit ı5 Kupfern, Abbildungen merkwür- 
diger Gegenltände, die er auf der Reife angetroffen 
und felbit gezeichnet hat, geziert. 


» 


NACHRICHTEN. 


men werden. Ihr jetziger Vorfteber ift der Erzbi- 
fchof Adeodatus Babich. Ihrer find neun, und keiner 
ift unter 60 Jahre alt. (Vat.B].) 

Die Gemeinde Pillen in Böhmen hat für das Knz 
ben - Erziehungshaus des Regiments Argentcau einGe 
bäude für 28000 Gulden gekauft. 

Die Sıände Mührens haben für 8 Wailen und 
Söhne von Mährifchen Landwehrmännern Plawe in 
den Erziehungsbäufern der in Mähren einquafterten 
Regimenter geftiftet. 


MH. Vermifchte Nachrichten. 


Indislaus Pircher, ein Cibercienfer vom Stifte Lilien 
feld und Pfarrer von Tirnitz arbeitet an einem vaterländ. 
hiftor. Heldengedicht, betitelt: Carls V. Zug nach Tunis. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den a2. Junius 1811. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Parıs, b. Maradan: De la Litterature des N?- 
res, ou.recherches fur leurs facult&s intellectuelles, 
eurs qualitös morales, et leurs littörature, fuivies 

de Notices, fur la vie et les Ouvrages des Nigres, 
qui fe,lont diltingues dans les Sciences les Lettres 
et les Ärts, par H. Grigoire, ancien Ev@que de 
Blois, membre de Senat conferyateur, de l’Infti- 
tut national, de la Societe royale des Sciences de 
Göttingue etc. (mit dem Denkfpruch der Mrs. 
Robinfon: Whatever their tints may be, their fowls 
are fill the ame.) XVI u. 2835. gr. 8. (1 Rthlr. 


12 gr.) 


%) zw in d. Cottafchen Buchh: Ueber die 


Literatur der Neger oder Unterluchungen über 
- ihre Geiftesfähigkeiten, ihre httlichen Eigenfchaf- 
ten und ihreLiteratur; begleitet von Notizen über 
das Leben und die Schriften derjenigen Neger 
die ich in Wiffenfchaften und Künften auszeich- 
neten. Von H. Gregoire, gewelenem Bifchofe von 
Blois, Mitglied des Senates, des Nationalinftitu- 
tes, der königl. Gefellfchaft in Göttingen u. f. w. 
Aus dem Franzöffchen überfetzt. 1909. Vlund 
'2165.8. (2ogr.) 
3) Berun, b. Braunes: Die Neger. Eia Beytrag 
zur Staats- und Menfchenkunde. Von H. Gre- 
oire, vormals Bifchof von Blois, Mitglied des 
Ürbehnanalenatı, des Nationalinftituts, der kö- 
nig). Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Göttin- 
gen u. f. w. Aus dem Franzöffchen überfetzt; 


1809. XII u. 306 S. 8. (1 Rthir. ggr.) 


D: berühmte | Gregoire hat fich auch in diefer 
Schrift, wiein den vielen andern von ihm heraus- 
ges, von denen;, wie von den merk wärdigften 

igailfen in dem Leben dieles thätigen Mannes, der 
Usberfetzer in der Vorrede zu Nr. 2. eine kurze Ue- 
berücht geliefert hat, als einen warmen Freund der. 
Meofchheit, und der die Menfchheit!zierenden Tu- 
genden ohne Rückficht zu nehmen auf das Land wo, 
und auf,die Farbe, unter welcher fie gefunden wer- 
den, gezeigt. Der fchon ehemals verläumdete und 
Yailiacte Ami des Noirs erhebt noch einmal feine 

imme zu Gunften der fchwarzen Menfchen - Raffe. 
Diels'zeigt Muth und fefte Vebsrrmgung von der 
Güte der Sache, die er feit 1791 mit grolser Beredfamn- 
keit vertheidiget bat. Kann auch jetztzur Verbelierung 
des Schickfals der ‚Schwarzen von Seiten Frankreichs 
nichts geichehen, foiift doch zu hoffen, dafs fein Buch 
wenn+es ‚io die-Lägdar kommen ale, wohin fein 

4.L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 


Name längft ge'rvogen ift, England und, Amerika, 
feine Stimme für Freyheit bey Freyheit befitzenden und, 
fchätzenden Völkern nicht verhalfen werde. . Der Vf,” 
hat bey der Schilderung der Neger alle die, welche 
über diefen Gegenftand gefchrieben haben, zu Rathe 
gezogen. Wenn man alle hier angeführten Bücher 
zulammen ftellt, fo würde wohl nicht viel an einer 
vollftändigen Neger-Bibliothek fehlen. Aufser den. 
Be Büchern bekam er auch Briefe von, Nie. 
hr, Biumenbach und von Murr über diefen Gegen- 
ftand. Er benutzte Nachrichten die ihm Gall mit- 
theilte, und erfuhr auch verfchiedenes von Franzofen, 
die unter Negern gelebt hatten, z.B. Donian, Brouffon- 
net und 03 andern, Die Schrift ift einer Anzahl 
von Menfchenfreunden gewidmet, die in Schriften 
und, Reden, in, Verfammlungen und Gefellichaften 
fich der Neger und Mulatten angenommen haben, 
Franzofen und Engländer, fowohl verftorbene als le- 
bende, werden hier namentlich aufgeführt. Ihnen 
folgen Gelehrte aus andern Nationen, Unter den 
Deutfchen vermilfen wir ungern von Zimmermann; 
Dals der Vf. die wahren Neger, dals heifst: die ia 
Afrika gebornen Schwarzen von den Mulatten, d.i. 
den von Europäern mit Negerinnen erzeugten, und 
den Creolen Negern, d.i, den Nachkommen der Ne- 
ger, die in Weltindien oder einem andern Europäi- 
chen Etabliffement yon Neger-Weibern geboren find 
nicht genau unterfchieden habe, können wir uamö « 
lich -billigen. . Menfchen von vermifchtem Geblüre, 
dergleichen die Mulatten find, haben natärlich ande 
re Änlagen, als folche, bey denen dergleichen Ver- 
mifchung nicht Statt gefunden hat, und wenn bey den 
Creolen - Negern fich Fertigkeiten und Gefchicklich- 
keiten zeigen, die mau bey den in Afrika gebornen 
ae el können nich jene Önrch Umgang mit 
en Europäern eipen Vorfprung vor ihren ji ik 
ag Saar Brüdern erbalten haben? N 2 ie 
eylpiele von gefcheidten oder gar .geleh 
Mulatten, dergleichen Listet Geoffroy a un 
noch nicht, dafs eigentliche Schwarzen fich zu einer 
folchen Höhe emporfchwingen können, und wenn 
Touflaint Lowverture als Sklave in ‚Domingo geboren 
einer der tbätigften und -unermüdlichiten Menicher 
war, und ‚alle die _berrlichen Eigenfchaften befafs, 
die ihum: beyge 8 werden (S, 83), fo ift die Fra 
ge, ob-nicht das Land, wo er geboren war, Domin- 
o, und die Umgebungen, unter welche er yon Kind- 
eit an fich verletzt fah, an feiner Bildun grolsen An- 
theil gehabt baben. Die Schrift felbft ik in folgende 
Abfohnitte abg theilh ; Erfles a le die Schwar- 
zen. :Ob die alten Äegyptier zu ihnen gehörten oder. 
Däd “ j nicht. 


> 
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nicht. Was für Theile in den Körpern der Neger 
fchwarz feyen. Wober die fchwarze Farbe 

ar Vf. citirt viel Schriften auch von deutfchen Ge- 
letrten, Blunienbach, Sümmerring u. a., rühınt: vor- 
züglich das Werk des Engländers Stanhope-Smith 
(on the caufe of the variety of complexion and figure in 
human fpecies), der die fchwarze Farbe der Neger 
von vier Urfachen herleitet, von Klima, Lebensart, Ge- 
fellfchaft und Krankheit. Dafs eine wefentliche Ver- 
fchiedenheit zwifchen Negern und Weilsen vorhan- 
den fey, wird geläugnet. Die Geletze der Colonien 
haben nie öffentlich den Satz aufgeltellt, dafs T'hiere 
und Sklaven fich gleich find. Allein viele Verord- 
nungen deuten dahin, wenn z. B. der Neger mit den 
Schweinen in einer Klaffe ftebt, keine Strümpfe und 
Schuhe tragen darf u. dgl.m. Ziweytes Kap. Ueber 
die ale he der Neger ift viel geltritten. Hrefer- 
for in Virgivien, der mit ihnen in feinem Vaterlande 
umgegangen war, hat fie fehr gering angefchlagen, 
allein deflenungeachtet für die Freyheit, für die Be- 
kehrung der Sklaven, und die Verbefferung ihres Zu- 
itandes das Wort geführt. Hr. G. läfst 
feine Erfahrungen nicht irre machen. Wir würden 
üins nicht unterltanden haben, dem Virginianer zu 
widerfprechen, wenn nicht eigene. Beobachtungen 
über Neger ein anderes Refultat gegeben hätten. Hr. 
Greg. klagt den Mangel der Freyheit, als die Urfache 
ihrer Barbarey an. efchöpfe, die zum Vieh herab- 

würdiget werden, können ihrem Geifte keinen 
ach. geben. Solohe graufame Behandlungen kön- 
nen nur meuchelmörderifche Streifereyen, Mocks 

nannt, hervorbringen. Von 'den Graufamkeiten 
der Herren gegen ilıre Sklaven werden viele Bey- 
fpiele angeführt. Daher kommt auch die Rachfucht 
welche ihnen vorgeworfen wird. Der Entwickelung 
ihres Geiltes ftehen pofitive Verordnungen entgegen. 
Dafs die aus Afrika geholten Sklaven Kriegsgelange- 
ne oder Verbrecher feyen, wird geläugnet. Die Ver- 
theidiger der Sklaverey verichweigen das unglückli- 
che’Löos der Sklaven, und wie diefe zur Rache von 
den Coloniften gereizt find. Die neuern Gefetze zum 
Vortheil der Sklaven find wejiig befolgt worden, und 
auch an fich fehr unvollkommen, Die Verfechter 
der Sklaverey find mehrentheils ohne Religion (das 
möchte doch wohl dem Vf. fchwer werden zu bewei- 
fen), die Vertheidiger der Sklaven (in Nr. 2. S. 86 
Keht dufch einen groben Druckfehler der Sklave- 
#ey) äber fehr religiös. Neger find Heilige gewor- 


den, üund man befchäftigte fich nach Zeitungs - 
Nachrichten von 1807 mit der Canonifation eines Ne- 
rs. Unter den Spaniern und Portugiefen ilt 


es nicht ungewöhnlich fchwärze ordinirte Geiftliche 
anzutreffen, unter den Engländern ift der Fall felte- 
ner. Zuletzt wird- bemerkt, dafs die bisherigett Be- 
trachtungen fich dnwenden laffen, auf die Pärias des 
Aßsatifchen Continents, die Juden und die irfändifchen 
Katholiken, die gleich den Negern unter einem fchwar- 
zen Geletze (popery Law) leufzen. Heftige Decla- 
mation gegen diefe, wie ker Vf. fe $u neıtmen Behiebt, 
höllifche F'yrauney und Aufforderüng"an ie Irjäo- 
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der die Fahne der Freyheit zu fchwenken. Dritter 
und viertes Kap. Moralijche Eigen/chaften der Neger 
deren Liebe zur Arbeit, Muth, Tayferkeit, väterlich 
und kindliche Zärtlichkeit, Grofßmuih u. f. Auch in 
dielen Kapiteln werden Thatlachen aus einer Men 
yoo Büchern gefammelt, zum Beweife dals die ange- 
führten und andere ‚gute Eigenfchaften den Neger 
beyzulegen find. Grofse "Arbeitstuft Kain Mär rer 
nünftigerweife nicht von Menfchen erwarten, die kein 
Eigenthum baben, und fich im Schweils ihres Ange 
Giohts nichts erwerben können. Arbeitlamkeit wird 
ze an den Negern um den Senegal, in Axim, Bu- 
m und andern Ländern, wo fe freye Menfchen find. 
Durch Tapferkeit haben fich nicht weniger farbige 
Menfchen ausgezeichnet. Hier ftelen die Mulatten 
Ogt, Sanct George, ein überaus fchöner, ftarker und 
liebenswürdiger Menfch, neben Negern un. Creolen- 
Negern. Von Toujfaint fagt der Vf., für ihn fey. die 
Nachwelt, welche Jdie Urtheile der Leitgenoffen recht- 
ee verdammt oder beftätigt, noch nicht vor 
handen. Die Marronen- Neger in Surinam hielten 
die mit ihnen eingegangenen Verträge 1726 fehr ge 
nau, und wurden Ehr unwillig, als fe bemerkten 
dafs die Holländer Mifstrauen in fie letzten. Niebuhr 
in einem Briefe an den Vf. rühmt die Treue der Ne- 
ger gegen ihre Herren und Wohlthäter. Adanfon 
tand die Neger am Senegal fehr gefällig und von einem 
trefilichen Charakter. Fünftes Kap. Kurze Lebensbe- 
fehreibung des An: Angelo Soliman, der fich, ob- 
gleich er kein Schrifif.eller war, durch aus; ebreitete 
Kenntnifie, rechtliche Denkart und trefflichen Cha- 
rakter auf eine vorzügliche Weile auszeichnete, und 
von Kaifern und Fürfen in Wien, wohin er durch 


den General, Fürften Lobkowitz, gebracht wurde, 


febr gelchätzt ward. Er ftarb 1796. Hr. Dr. Gal 
machte zuerft den Vf. auf diefen feltenen Mann auf- 
merkfam. Sechstes Kap, Talente der Neger für Künfte 
und Gewerbe. Zu den aus bekannten Ichrififellern 

enommenen Belegen, wird noch aus der mündlichen 

rzählung eines franzöffchen Confuls, der ı3 Jahre 
zu Juida oder Widah refidirt hat, hinzügefetzt, dafs 
die dortige Regierung mit den europäifchen Höfen in 
der Schlauheit wetteifern könne. In einigen. Gegen- 
den hat das  ngrregr Leben Fortfchritte ge- 
macht. Die Bousbouanas des Barrow, ungefähr 125 
Meilen vom holländifchen Cap‘ entfernt, hätten hier 
nicht u vr werden follen, da fie offenbar nicht 
zu den Negerh gehören, Grofses Lob der von den 
Engländern zu Sierra Leone errichteten Colonit. 
Siebentes Kap. Literatur der Neger. Beyfpiele von Ne- 
gern,'die fich Kenntniffe und Gefchicklichkeiten er- 
morben, in Gefchäften Gewandheit bewiefers 3 zu Eh- 
fenftellen gelangt find , gute Dollmerfcher geworden, 
mimifches Telent gehabt haben: Gall verholserte den 
Vf., dals deiiNegern die Organe der Mathematik und 
der Mufik fehlen. Der Vf. glaubt, dafs fich ihr mu- 
fikalifcher Gefehrhdek (denn Liebhaberey ift ihnem 
fchon jetzt nicht abrufprechen) verbeflern ' könne, 
Unter den Negern find mehr Schräftfteflet als unter! 
den Mulatten, die auch einen 'gbölsdra Eifer "bezeug- 
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ten, das ihren afrikanifchen Landsleuten angethane 
Unrecht zu rächen. Das achte Kapitel ift eine Fort- 
fetzung des vorhergehenden. Es werden dreyzehn 
Neger und Mulatten namhaft gemacht, die fich durch 
Talente und Werke ausgezeichnet haben. Wir müf- 
fen es den Lefera überlaffen, die Nachrichten im Bu- 
che felbft nachzulefen. 

Es kommen darunter Mathematiker vor, die der 
vorher gedachten Behauptung des Ha. Dr. Gall {ehr 

“entgegen find, Eine lateinifche Elegie von Capitain,' 
der in feinem zten oder $ten Jahre an Sklavenhän.ller 
verkauft wurde, und eine andere von Francis Williams 
find eingerückt. Auch liefet man Englifche Gedichte 
einer Negerin. Das neunte Kap. Befchluß, beginnt 
mit einer nur zu gegründeten Klage über die Ünbe- 
kanntfchaft der Franzofen mit der ausländifchen (Nr. 3. 
überferzt fehr undeutfch fremden) Literatur. In ihren 
hiftorifchen Wörterbüchern, obgleich Cartonche nicht 
mangelt, find viele Ausländer von grofsen Verdien- 
ften übergangen, ja es find auch angelehene National- 
fchriftfteller ausgelaflen, z. B. der Quäker Benezet 
aus St. Quentin, «der warme Gegner der Sklaverey. 
Engländer haben ihm mehr Gerechtigkeit wiederfah- 
ren laffen. Der Vf. fagt oft, und wiederholt es auch 
hier am Schluffe, dafs die Europäer den Verftänd der 
Neger gelähmt und ihre Cultur gehindert hätten, 
(Haben die Neger mit den übrigen Menfchen gleiche 
Anlage, woher kommt es, dafs felbft in dem Theile 

Afrika’s, wohin keine Europäer je gekommen find, 

fich noch-kein Staat, worin gute gefellichaftliche Ord- 

nung herrfcht, und Menfchenrechte anerkannt wer- 
den, gebildet hat?" 'Menfchenhandel ilt über ganz Af- 
rika verbreitet, fchon lange, ehe Chrilten an diefem 

Handel Antheil genommen haben. Haben auch eini- 
e Indivi.lua unter günftigen Umftänden fich durch 

Kenntniffe undanderegute Eigenfchaften hervorgethan, 
fo ift doch Trägheit, Unwiffenheit und Kohbheit das 
Eigenthum der Afrikanifchen Nation von jeber ge 

welen. ) AR : 

- Die gaßze Schrift ‚des_Vfs. ift hauptfächlich aus 
folchen Schriften erwachfen die zur Zeit, als die Eng- 
lifchen Gefetzgeber fich mit der Abfchaffung des Skla- 
venhandels befchäftigten, herauskamen. Sie ift in- 
defs weder erfchöpfend, noch in guter Ordnung ab- 
gefalst. Die Bereilfamkeit des 'Vfs., die eingeftreue- 
ten Anekdoten und die Freyritithigkeit,; womit Feh- 
ler urid Lafter'gerögt üind das Edle und Lobenswür- 
dige felbft am Feinde gepriefä#wird, geben ihr Werth. 

In Deutfchland ifr viel über denfelben Gegenftand ge- 
fchrieben. Dals irgend eine von diefen Abhandlun- 
en, die es wohl mit der des Ha. 'Grrgoire an Viel- 
eit der benutzten Quellen, und an Richtigkeit der 
Schilderung des Charakters der Neger aufnehmen 
könnten, ins Franzößifche üherfetzt ey. ift uns nicht.hg; 
kannt. Kaum »rfcheint aber eine Schrift über denlelben 
Geg«nftanı in Frankreich von einem berühihten Man- 
ne, fo wirddiefelbe in Sü:len und Norden von Deut’'ch- 
land überletzt. Die erfte UVeberfetzung. obgleich fie 
von Provinzialismen’ und undeutfchen Wörtern nicht 
frey ift (vermuthlich ift der Ueberletzer ein Schwei- 
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zer), ift im Ganzen genommen lesbarer und hat den 
Sinn beffer gefalst und ausgedrückt, als die von Nr. 3. 
Hier einige Belege zur Gründung unfers Urtheils, 
S. so in Nr. 3. werden‘ Arbeiter angeführt, die‘ man, 
für 3% Monat Verbundne nennte. Nach Nr. 2.5. nos 
heilsen fie für 36 Monat Angeworbene (les engagis de 
trente fix mois). S. 301. Nr. 3. unglückliche Freygeiller 
(vermutblich ein Druckfehler , im Original fteht cir- 
conflances) haben vielleicht die Entfaltung von Genien — 
verhindert ift ohne allen Verftand, der in Nr. 2.5. 212 
klar ift widrige Umflände haben vielleicht die Entwicke- 
lung noch größerer Geifler gehindert. Nr.2. 5.45 heilst 
es: Die 'Abfichten der Pflanzer verdienen daß man ihrer 
Rechnung trage. Nr. 3. $S. 58: man glaubt jenen Pflan- 
zern Dank [chuldig zw Jeyn. Richtiger: Man muß die- 
[en Pflanzern wegen ihrer Abficht Dank wiffen (il faut 
Javoir gr&). — S.7ı Nr. 2. daß die Tugend Mühe 
hat unter Men/chen empor Zu kommen, bey denen ihrer 
keine Rechnung getragen wird.- Nr. 3. S. 96 ilt noch, 
unrichtiger; daf die Tugenden fchwerlich unter Menjchen 
aufkommen können, denen man nicht verpflichtet il. Es 
follte heilsen: denen man nicht den geringfien Dank da. 
für weiß. Im Original S, 85: que les verims peuvent 
difficilement clore parmi des hommes ü qui on nen tient 
aucun compte. Nr.a. wird übrigens auch durch einige 
Provinzialismen entftellt. S. 45. Mafinahmen fatt Maß. 
regeln. S. 122. Zerwürfniß ftatt Streit, $. 136. Verkomm- 
if ftatt Drbereinkunft, Vertrag. S.177. ohne anders 
kommt auch fonft vor ftatt ohne Zweifel. S. 198. ge- 
wichtiger ftätt wichtiger. — In Nr. 3...wird :S. $0. 
a la Bomhardt bey Mole St. Niclas auf Domingo un- 
richtig Bombay genannt. 


München: Kann eine weltliche Regierung anjetzt 
noch den katholifchen Prieflern ihre Forderung in 
Hinficht des Zurücktritts in (den) Layen- Stand, 

. ' oder der Verehelichung, gerade aus den Grunde, 

ı weil fie Priefler find, mit Recht zwräckweifen? Ein 

- -.:Wort'an die Herzen der Fürften der Nationen. 
1811. 55 S. 8. (6Gr.) 


Abermalein Nachklang jenes fchon fo oft angegebe- 
nen Tones, in welchen, feitdem er einmal angegeoen 
ift, fo laut und allgemein eingeftimmt wurde... Un 
dennoch fcheint auf keiner Seite Erbörung gefunden 
zu werden. Die Kirche, welche fich trotz mancher, 
durch die Noth abgerlrangener Abweichungen von ih- 
rem Syftem, da, wo fie kann, nur um fo fefter an al« 
ten Formen hält, findet mit Confequenz in der Ehe- 
lofigkeit der Prielter noch eine alte, vorzügliche Stütze 
und die weltlichen Regierungen finden bey ihrer all- 
gemeinen Geldnoth eher Urfache zu fürchten, nicht 
nur ihren Einkünften, die fe jetzt «urch Befteurung 

Befchränkung der einträglichen katholifchen 
arreyen zu vermehren fuchen, dadurch eine reiche 
Quelle verltopft zu fehen, fondern durch die hin und 
wieder nothwendigen Vermehrungen der ‚Befoldun- 
gen oder Unterltäötzungen der Wittwen und Waifen 
zu neuen Ausguben veranlafst zu werlen. fo dals alfo 


von keiner Seite irgendein Strahl von Hoffnung zu sr 
en 
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ift, Der Vf: des vorliegenden Schriftchens wen- 
et daher au die Herzen der Fürften der Natio- 
nen, womit ohae Zweifel wirkliche Regenten oder 

ierende Fürlten gemeiat feyo follen; allein ohne 
zu bedenken, dafs iefe oft den Begnagee des Her- 
zens nicht folgen können und dürfen, fcheint er es fo- 
gar (elbft Trans zu haben, da er ftatt dierührende 
N es I F 
Se = der Tiefe der neuelten Philofophie des 
Eins und All hergenommenen Beweile baut, für wel- 
che doch bey Fürften im allgemeinen wenig Gehör 
sorauszufetzeu ift. Wer daher die Nothwendigkeit 
der Aufhebung des Cölibats, vorzüglich naeh Zim- 
mers philofo Bifchen Anfichten und Unterfuchungen 
über den Verfall des Menfchengefchlechts, und aus der 
Idee des Staats und der Kirche bewiefen feben will, 
wird diele wirklich nicht übel gefchriebenen und fau- 
ber gedruckten Bogen nicht ohne Befriedigung aus 
der Hand legen, wenn auch für die Pene ihres 
eigentlichen Zweckes wenig Erfolg zu verfprechen ift. 


b. G. Fleifcher: Stunden des einfamen 

N echdunkens im Schofse der fchönen Natur. Vom 

- Herausgeber des. Eipizon. Zwey Theile. 1810. 
354 und 346 $.9. (3 Rthir.) 


* Wenn man auch bekannten religiöfen und morali- 
{chen Wahrheiten keine neue Seiten abzugewinnen, in 
die Gründe derfelben nicht mit bilofophifebem Tief- 
finn zu dringen, noch fie mit dem ‚Reichthum einer 
lebhaften Phantahie’ auszultatten weils, fo kann ihre 
Darftellung doch den interelfren, de/fen Herz fchon 
vorher für diefelben gewonnen worden, und der fich 
deshalb gern an feerinnernläfst. DiefeStunden wer- 
den alfo auch ihre Lefer üoden. Man kennt das Ei- 
enthümliche der Art, wie der Vf. diefe Gegenftände 
behandelt, und wird keinen hervoritechenden Tief- 
&on noch ein hohes Leben der Phantaße in diefen Ab- 
handlungen,, die theils moralifchen theils religiölen 
"Inhaltes nd, erwarten, dagegen fich durch die Klar- 
heit und Richtigkeit der Begriffe befriedigt, und da 
und dort durch eine nicht ganz gewöhnliche Anficht 
des Bekannten unterhalten inden, läge diefe auch zu- 
weilen nur io den Ueberfchriften. Das einfame Nach- 
denken ift in Stunden vertheilt, geht nicht an einem 
beftimmten Faden fort, fondern fällt auf das Eine 
oder Andere, wie es eben kommt, Nach dem Titel 
tiefse fich erwarten, dafs etwa Ge enftände der Natur 
den Einfamen leiteten. Das ilt a er nur fehr felten 
der Fall. Die Natur brauchte gar’ nicht. [chön zu 
feyn; noch aus einer Akazienlaube angelehen zu wer- 
den ; ja es könnte dem Vf. jeder Blick in diefelbe ver- 


a, 


A.1L.Z. Num, 169. JUNIUS ısır 


erzens zu führen, feine Hoffaung ganz 


400 


fagt gewelen feyn, und er würde alles eben fo gut ha- 
ben denken können. Da er fich durch den Zufall 
bey leinen Betrachtungen leiten liels, fo kehrt derfel- 
be Gedanke, nur wenig anders gewandt, wohl mehr- 
mals wieder, der Lefer Geht fich zu dem einen oder 
andern Gegenftand geführt, ohne dafs er erfährt, 
warum fich gerade jetzt fein Nachdenken mit ihm 
befchäftigen fol, und wird-durch denfelben weni- 
ger felt gehalten, weil er zu wenig darauf vorberä- 
tet worden. Nur die Betrachtungen der erlten fechs 
Stunden über die Beftimmung der Menfchbeit ini All- 
emeinen und Einzelnen, ftehen im Zufammenhange, 
Das bisherige Loos derfelben führt zu dem Reßultate: 
Weil die Menfchheit ihre Beftimmung auf Erden nicht 
erreiche, fie aber doch erreichen müfle, [o fey ihr ei- 
ne Fortexiftenz im Tode, - eine Verpflanzung durch 
den Tod von der Erde auf einen bellern Stern zuge- 
dacht, Der Menfch kann feine Beltimmung nur durch 
Streben nach Wahrheit, nach Tugend, nach Schaffen 
und nach Wohlfeyn'erreichen; allein diefs gelingt ihm 
hienieden nur unvollkommen. Für ihn ilt hier eia 
Irrgarten, fein Paradies allo in höhern Regionen. Ob 
gleich fich diefes Refultat wohl nicht mit völliger Za- 
verficht möchte ziehen Jaffen, da die Beltimmung der 
Menfchheit vielleicht nicht im Individuum, fondern 
in ihrer Gefammtheit erreicht werden foll, und dia 
Weltgefebichte noch zu jung jft, die Erfahrung des 
Einzelnen fich aber zu fehr aufindividuellen Bedingun- 
en ftützt, als dafs daraus auf die Unmöglichkeit, dals 
die Menfchbeit in ihrer Totalität ihre Beitimmung er- 
reichen könne, gelchloffen werden darf: fo haben 
diele Stunden doch den Rec. am meilten angezogen, 
Die Darftellung hebt fich hier mehr als in den übri- 
gen. Unter diefen find die vorzüglichern, in denen 
der Vf. mit Freymüthigkeit feine ie eg Anfichten 
entwickelt, wie in der ısten und ı6ten. Multerung 
der Beweife für die Wahrheit eines Religionsfyftems, 
in der agften Kirchenftolz in feiner Blölse, oder ia 
der zölten BRERE. und halber Köhlerglaube. Die ıote 
Todtenerfcheinung: hätte anders gehalten werden 
mülfen, wenn fie interelhren{olite. Inandern könnte 
jemand mitgleicherProbabilität das Gegentbeildenken, 
wie in der 23ften Hoffnung und Furcht in ibren beil- 
famen und fchädlichen Wirkungen. Oft nimmt der 
Vf. einen grofsen Anlanf und wiederholt nur das Ge- 
fagte, wie in der 36ften$t. Ehrenrettung der menicl- 
lichen Natur. Die Wortfügung ift zuweilen unb«- 
hölflich, wie: 'in Schaden verfetzen können möüllen ; 
einen gegen feine Ueberzeugung zu. Werke gehn zu 


machen,. Manche Figuren der Rede kehren zu oft 
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_ ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 2a. Junins ıgır. 


. 


ee 


‚ I. Ankündigungen ‚neuer Bücher.  ” 


Die neuteftamentliche Bibel, oder die heiligen Urkunden 

der Chriflusreligion, nebft einer Abhandlung: Ueber 

. die Vereini ‚der. chrifllichen Confrfiionen. Von 

dem Profellor Chriffian.Friedrich Preiß, Stettin, 

' im Verlage des Verfallers, u. Leipzig, in Com- 

milfion bey J. A. Barth. ıgıı, j 

Auf Velinpapier g Rthir,, auf weils Druck- 

ap. 4 Rthir,, auf ord. Druckpap. 3 Rdılr. Die 
Atbandkmg auch belonders gedruckt $ gr. 


gleich diefes eben erfchienene Werk die Frucht 
einer 36jährigen mühvollen Arbeit und 67 Bogen gr. $. 
Stark ilt: fo hat der Verfafler und Herausgeber dellel- 
ben obige Preile dennoch fo äufserlt Seren 
weil er bey allen feinen Beftrebungen Itets das gemeine 
‚„Belte mehr, als feinen Privatvortheil, vor Augen hatte. 
Hoffentlich wird das Publicum auch befonders mit den 
postifchen Theilen diefer Ueberfetzung um fo mehr 
zufrieden feyn, da es jetzt Mode wird, Bibel- Ueber- 
fetzungen mit fiheinbaren Verfen und hunderttaufend 
Fehlern gegen die bekanntelten Regeln der Verskunft 
feil zu bieten. 


Ueber die Herausgabe der Ueberfetzung des A. T. 
in 4 Bänden und eines mit ınöglichlter Kürze und Voll- 
ftändigkeit abgefalsten populären Commensars über alle 
Bücher der Bibel in 6 Bänden, Alles nach einerley 
Grundlitzen Eines und deffelben Verfallers bearbeitet, 
wird derfelbe eine nähere Anzeige bekannt machen, 
fo bald er die Urtheile der vorzüglichlten Kritiker ım- 
[erer Zeit über [eine Ueberletzung des N. T. erfahren 
haben wird. 


Stettin, im May ıgır. Der Verfalfer. 


Chronologifche Ueberfiche der merkwürdigfien Begeben- 
heiten der allgemeinen Gefchichte von den älteflen Zei. 
ten bis auf das Fahr ıgıı. Von 7.G. Kühnemanp, 
Collegen an der Hauptfchule zu Halle. Halle, 
bey J. J. Gebauer. ıgtı. gr. 8. Preis 12 gr. 
pr. Cour. -. " 


„Die Gefchichte, (agt Herder, ift die Wurzel und 
„der Stamın des Baumes, aus dem menfchliche Lehren 
„wie 'die Aclte ausgehen, äm welchen menfchliche 
„Pflichten wie die Blüthen und Früchte wachfen;” und 
wer wird nicht diefen Ausfpruch des unvergeßslichen 


A. IL. Z. ı8ıı, Ze Band. 


‚noch mehr zu erleichtern, 


Mannes mit voller Ueberzeugung wnterfchreiben? — 
Wir glauben daher, dals es allen Freunden der gro- 
Gen Menfchenlehrerin, der Gelchichte, befunders de- 


‚nen, die lich grolse und theure hiftorifche Werke nicht 


anzulfchaffen vermögen, [ehr willkommen [eyn werde, 
wenn wir ihnen hiermit ein Werk über eben, wrel- 
ches die wichtigften Weltbegebenheiten bis auf die ge- 
genwärtige Zeit in chronologifcher Ordnung kurz und 
doch vollktändig darfteilt, und, indem es zwifchen der 
trocknen tabellarifchen Form und einem zulammen- 
hängenden Vortrage die Mittelftrafse hält, neben der 
bequemen Ueberüicht auch eine angenehme Unterhal- 
tung gewährt, 


Der ordinäre Verkaufspreis von diefem Werke ift 
12 gr. pr. Cour.; um indels den Ankauf, und befon- 
ders die zu hoffende Einführung deffelben in Schulen, 
find wir erbötig, Jedem, 
der feine Beltellung unmittelbar mit portofreyer Ein- 
fendung des Betrags bey uns machen und wenigltens 
zehn Exemplare auf einmal verlangen wird einen Vor- 
theil von 20 Procent Rabat zukommen zu. lalfen, 


„Halle, im Junius ıgrr. 
Gebauer'’fche Buchhandlung. 


. Bey Auguft Bauer in Leipzig ilt in der Ofter- 
Meffe 1811. erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 


Analekten aus den Werken beliebter deutfcher Schrift- 
. Steiler, namentlich: Abt, Becker, Blum, Bouter- 
weck, Cramer, Dulch, Dalberg, Gleim, Knigge, 
Kofegarten, Kotzebue, Schiller, Anton - Wall, Wie- 
land u. a. m. $. Emden ıgıı. (In Commilhon.) 


16 gr. 

Grundrils einer bündigen und allgemeinfafslichen An- 
weilung, wie Lehrer in Seminarien, ne. und 
Landfchulen die Kinder im richtigen Sprechen, Le- 
fen, Schreiben und Declamiren der hochdeutfchen 
Sprache durchaus natur - und wahrheitzgemäfs unter: 

. richten follen (dem. Herrn Oberhofprediger Dr. Fr. 
VWolkm. Reinhard zugeeignet). gr. 8. Leipzig ıgı1, 
15 gr. 

Hezel, W. F., erleichterte praktifche englifche Gram- 
matik, auch für diejenigen, welche diefe Sprache 
öhne mündlichen Unterricht erlernen wollen, ate 
Ausgabe. 8. Leipzig ıgıı. ı6 gr. 

Eee . 2, 2 Mofer, 
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Mofer, H. C., Deutfchlands ökonomifche Flora, für 
Landwirthe und Freunde der Gärtnerey. ,ate Aus. 

. 4gabe. Mit illum. Kupfern, 3. Leipzig 1811. ‚16 gr. 

Driginal-Romane, kleine, aus dem wirklichen Leben. 
2 Theile. Neue Ausgabe. g. Leipzig ıgı1. ı Rıhlr. 
12 gr. i 


So ehen find erfchienen: 


Pindari Opera quae fuperfant, c. verl.; lat. fchol, gr. et 
comment. perpet. ed. A. Boeckhius. Tom.I. 4 maj. 
Auf engl. Druckpap. 3 Rthir. j 

Pindari Epinicia, text. gr. cont. ed. A, Boeckhius. 4 maj, 

. ı Rthir, 

A. Boeckkii Specimen in Pindari Carmina. '4. z3gr. 

Gregorii Corinthii et alior. Grammat. libri de Dialectis 
gr- ling. ed. Schaefer. Acc. Baflii Comment; palaeogr. 
€. ztabb. = Tomi. 8 maj. 6 Kthir., auf engl. Druck- 
pap. 7 Rthir., auf Velinpap. 10 Rıhir, 


Zugleich bemerke ich, dafs mwr bis Michaelis d. J, 
auf Plasonir Opera ed. Heindorf' et Boeckk von mir Sub- 
feription angenommen wird. . 

Leipzig, im Junius ıgır. 


J. A. G. Weigel. 


Neue Verlagsbücher von der Schöne’[chen Buchhand. - 


lung in Eifenberg, ı$10 und ıgır. 


Dennflede, A. Gu., Nomenclator botanicus feu Enume- . 


ratio alphabetica oımnium hucusque cognitorum ve- 
getabiab:n adjectis praecipuis Synonymis. Pars I, 
lanıas vulgo phaenogamas dictas . complectens., 
ars Il. crypiogamiam fie dietam continens 2. 
3 Rıhlr. i a 
Graumüller, Dr. Chr. Fr., Tabellarifche Ueberlicht des 
alten Linneifchen Päanzenfyftems und des verbel- 
[ferten von Thunberg, fo wie auch der natürlichen 
Syfteme von Juflieu und Batich, zu Vorlefungen. 
gr. 4 gr. ; 
Hogel, Dr. Ch. $., Gedrängte Darftellung der Ge- 
fchichte und Staatsrerinderungen der Römer u. I, w. 
8. 2 Bdchen.  ı Rthir. 16 gr. 


Roft, Chr. Fr, Biblifche Gefchichten des alten und 


neuen Teftaments-- Nebft einem Anhange von den 


. wichtigften Veränderungen in der chriftl. Kirche 
vom Anfanige derfelben bis auf unfere Zeiten. Zum 
Unterricht der Jugend in Stadt- und Landfchulen. 
3. 6 gr. . 

Romane. 


Des Pfarrers Tochter von Taubenhayn. Nach Bürgers 
Ballade neu bearbeitet. Dritte [ehr verbellerte Auf- 
-dage. Mit Kupfern. g. ı Rthlr. 6 gr. : 
Kampf der Liebe und Pficht. Eine Familiengefchichte. 
Neue Aufl. g. Mit ı Kpfr. .ı Rthir. 
Hundsfattler, der, oder Sceneh aus dem Lehen eines 
Böfewichts. Ein Beytrag zur Gallerie menfchlicher 
Teufel, Zweyee Aufl, 9. ı Riblr. $ gr. 
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- Koronelli der Maytander, oder Treue ohne Gleichen. 


„Ein Gemälde ng g Größe ‚and Schwäche. 
8: Ziweyre Aufl, ih gr Sin. de 
Dämonio, der umherwandelndeUnhold, oder das rer- 
Ichleierte Bild auf den Höhen des Schreckhorms. 
Eine abenteuerliche Erzählung vomVf. des Lorenzo. 
u. 8-26 gr. nm. ee vn 2 


re tan 
Neue Verlägs- Bücher - 


von .: 
Wilhelm Gottlieb Korä 
in Breslam. BET Ry 
Ofter- Meffe ıgır. 


Brückner, $*H. B., Kunft, dieSeifen, bejauflene Tele- 
* feifen, mit beträchtlicherer Koften - Erfparnils , alt 
bisher, zu bereiten; nach Anleitung chemifcher 
Grundfätze. 8. 3 Rıhlr. 
Correfpondenzblatt der Schlefifchen Gefellfchaft für 
vaterländifche Cultur. 1? Heft (oder Nr..ı bis 24.) 
4 320g. i g 
Klofe, Dr. W. F,W., Beyträge zur gerichtlichen an. 
neykunde, gr. 8. ı Rthir. nv 
Lang, Fof., Grundlinien der politifchen Aritkmetik. 
gr- 8. Charkow. rt Rthlr. 8 gr. 
Raupach’s Durchflug eines Humoriften durch Deutfch- 
land, die Schweiz und das [üdliche Frankreich: 3. 
ı Rtblr, ı2 gr. 14 
Wedel, Wilh, von, Chronik der Gefetzgebing in der 
Preulsifchen Monarchie nach dem Frieden vom Til- 
fit. ı Band (bis zum Schlufs des Jahres 1809.) gr. 8. 
‚20 gr. 
Wende, Dr. foh., über chirurgifche Heilmittellehre; 
ein propädeutifches Fragment als Prodromus für feine 
'Vorlelungen. 8. 3 gr. 
— — über den tollen Hundsbils und die Schrecknälle 
feiner unglücklichen Folgen. 8. $.gr. 
Wollgaft, F.Fr., Kirchen-Agende für Stadt- und Land- 
prediger; theils aus den neueften und beften litur- 
ifchen Werken forgfältig gelammelt, und theils 
elbft ausgearbeitet. a Theile. gr.3. z Rihir. 12 gr. 


Bey uns ift erfchienen und in allen foliden Buch- 
handlungen zu haben: De: 
Krummacher, Dr. F. A., das Wörtlein Und. Fine Gebimt- ö 
tagsfeyer. $. Brolch. ı Rthir. 4 gr. i 
Diele neue genialifche Schrift des beliebten Hm. 
Verfaffers ift kumoriflifcher Narur, 
Natorp, B. C. L, (Oberconliltorialrath), . Briefwechfel 
einiger Schullehrer und Schulfreunde. ı Bd. gr. $. 
ı Rthir. 8 gr. E 
Defen kleine Schulbibliothek. Ein geordnetes Ver- 
zeichuils auserlefener Schriften für Lehrer an Ele 
mentar. und niedem Bürgerlcbulen. 4te vermehrte 
u. verb, Aufl, 8. 14 gr. Da 
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Platenis Phaedon. - Firplanatus’ dt emendatus prolego- 
‚uenis et annotatione Dr.Wı ii, Soma). + 
Commill.) 3 Rthlr. x gr. Mn 
Bilderbuch für die Jugend, Beltehend aus 13 fauber ge- 
ftochenen und illum. Kupfettafeln von merkwürdi- 
und belehrenden Gegenftänden, nebft ausführl. 
» :Beichreibung im deutfcher und franzöf, Sprache. .$. 
t!Gely# Reblri gr. Io. se 
Philakthia , eine Zeitfchrift für Lehrer und denkende 
: Preuade der Religion, berausg. von Dr. Rache. ztes 
und 3tes Heft. gr. 8. Brofch, (Der erfle Band von 
3 Heften = Rthir.) : 
Choralbuch , vierftimmiges, "zum Gebrauch in Schulen, 
wie auch ‚für Sin und: Clavier[pieler bequeih 
eingerichtet, gr. $. (In Comm.) i Rthlr, ; 
Aneeiger, der weftphälifche. ı$911. Januar — Juhiug. 
1 Achlr. 12 gr: 7 ” 


(Hievon er[cheint die Fortfetzung unter dem Titel: 
+ Wofiphäl. Bläser ims Fulias 


Duisburg u. Ellen, den 12. May ıgrır. 
‚Bädeker u. Kürzel. 


- 


InderAkadeihifchenmBuchhandlung inKiel 
ik wu der Oker -Melleisgiı. erfchienen: 
Anfichten, beruhigende‘, über den Credit der Güter 
in den Herzogthümern Schleswig und Holftein, gr: #. 

12°gr. » . 

Chrifiasi, Kirchenrath C. $. R., kurze Darftellung’der 
wichtigfeen Lehreri des Chriftenthums. Ein Leitfaden 

_ zum Religionsunterricht, 13. 3 gr. 

Eggers, C. „D. Freyherr von, über die Erhaltung des 
re aeg adligen Güter. 
gr. 3. 6 gr. u 

— — chronologifche Sammlung .der. in den Jahren 
1808 und 1809. ergangenen Verordnungen und Ver- 


fügungen für die Herzogihümer Schleswig und Hol- 
em. 4. ! H 
Francke, Profellor G. $., über die neuern Schickfale 


des Spinozismus und [einen Einfluls auf die Philofo- 
e- überhaupt und die Vernunfttheologie insbelon- 
ere. Eine gekrönte Preisfahrift. gr. 8. ı6 gr. 
Gelchichte der Schwedifchen Reyblution. bis zur An- 
kunft des Prinzen von Ponte Corvo, als erwähltem 
Thromfolger.. ‘Mit den authentifchen Staatspapieren. 
gr. 8. 3 Rthlr. 16 gr. . 
‚ Class, Sommerpoftille, oder.Predigten an Jen 
Sonn- und Felttagen von Oltern his Advent. Erfler 
Theil, er 8. ı Rthir, 6 gr. 
Krohn, A. F.v., Fel "Dienk für Subaltern - Ofßciere, 
‚befonders vom Fulsvolk, 8. ,‚ ı.Rthlr. 
Lippe, der Graf zur,‘ ein’ dramatifches Gedicht. y 


16 gr, 
Müller, G, H. W.; kurzgefäfster Auszug der dänifchen 
Sprachlehre. gr. 8. 21 gr. 
«uber, A. G., de natura acidorum ac haffium 
rum Winterli, viri clarifimi, disquißitio, $. 
Schreibpap, ı0 gr., auf Druckpap. 8 gr. 


- 


Auf 


""* Num: 170. FUNIUS:ı8ır. : 


Schmiitdgen, Rath‘ $_G!D., Andeutungen ; oder kleine 
Erzählungen. Dristes Bändchen. 9. Auch wnterdem 
Titel: Zöglinge, eine Sammlung kleiner Erzählun- 
gen. ı Rthlr. u 

Seneca’s, L. A., fäinmtliche Briefe. Ueberfetzung, mit 
erklärenden Anmerkuürigen begleitet von D. 7. #. 
Olshaufen. Zwey Bände. gr. 8. 3 Rthir. j 

Sievert’s Confirmätionshandlung am Sonntage Palma- 


h . gr. 8. gr. 

Steger ,:G. Phrj Aneodente Liebesbriefe: an Wilhelmine, 
oder Blumenlefe Salomonilöher Liebesgelänge. 8. 

ı Rthir. $ gr. ' A 
Plaronis Dialogi IV., Meno,; Crito, Alcibiades uter- 
ue, cum Vjrorum Doctorum Animadverlonibus. 
uratrerumt FE E.-Bicfler er Ph. Bustmdinnus , DD. 
- » Ed. 3. emendatior auctior. Berolini, [umpt.. 

A. Mylii. ıgı1. 8, (19 Ggr.) 

Die erften Ausgaben diefer vier Platonifchen Dia- 
lage hatten das ‚unbeltrittene Verdienft, das Studium 
des Plato auf deutfchen Unterrichtsanftalten angeregt 
zu haben, da damals noch keine ähnliche vorhanden 
war, die nicht entweder durch Theurimg oder durch 
die Natur der Auswahl unbrauchbar zu diefem Zweck 
gewefen wäre.- Ueberdiels war die Biefler'fche eine der 
allererften deutfchen Ausgaben Platonifcher Werke,’ 
worin äuch etwas für die Erklärung und für das Sprach- 
Stadium; geihan war, was, wenn es auch in mancher 
Rücklicht mangelhaft war, doch damals nur von we- 
nigen befler geliefert werden konnte, und auf jeden 
Fall die Selbftthätigkeit weckte. Was leitdemim Felde 
dex griech. Sprache gefchehn ilt, und namentlich der 
Schatz von Bemerkungen über den Pluto, der in den 
Heindorf’fehen Ausgaben für öffentlichen Gebrauch num 
da liegt, erforderte bey einer neuen Auflage diefer vier 
Dialoge allerdings auch eme neue Behandlung., Laut 
der Vorrede bat der erfte Herausgeber, aufser delle 
Kreile das Genauere diefer Arbeit lag, lich Hrn. Burr- 
mann zugelellt, der jedoch ebenfalls nicht mit dem An- 
Spruch auftritt, eine eigentliche, allen Forderungen ge- 
nügende, kritifche Ausgabe zu liefern, [ondern nur eine 
folche, die zum Gebrauche beym Uhterricht tauglich 
wäre, und dech zugleich manches entbielte, was auch 
den Gelehrteren intereliren könnte. Der Text ift durch 
genauere Benutzung des älteren Vorraths, befonders 
aber mit Hülfe deffen, ‚was leitdem für diefe Dialoge 
erfchienen ift, dyrehaus verheffert oder doch die Mit- 
tel zur Verbeflerung in die Nasen geltellt,worden. Aus 
diefen ift alles, was für den jetzigen Stand der Willeh- 
fchaft nicht mehr palste, theils weggelalfen, theils 
durch Zufätze berichtigt worden. Hiezu komant, aulser 
den, Bemerkungen von Hm. Busrmann, [elbft der be-- 
deuteride Vorrath deffen, was feitdem von Gelehrten 
theils im Druck erfchienen, theils auch zu diefer Aus- 
gahe eigens mitgetheilt worden, gröfstentheils mit den 
Worten der Verfafler felbft: fo dafs fchwerlich eine 


pladftö- " erhebliche Schwierigkeit oder ein interellanter Gegen- 


ftand grammatifcher oder hiltorifcher Art unerörtert 


geblieben feyn wird. Sehr nützlich ift in dieler ir 
£ 
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Echt das’erklärende Wortregifter, welches dielsmal bis 
zum Doppelten vermehrt, durchaus berichtigt, und 
mit mehreren Sprachbemerkungen bereichert er[cheint. 
Auch ilt ein lateinifches Regilter über Sachen und Na- 


men beygefügt. i 


Es ift in Commillion bey Hemmerde und 
Schwetlchke in Halle erlchienen: SG 


Gefehichre der Ssass Salzwedel feir Gründng derfelben 


bir zum Schluffe des Jahres 1510, von d. W. Pohl. 


mans, Prediger zu Hilmien, ı 
und für ı Rthir. 12 gr. in allen Buchhandl. zu haben. 
u Er ı 


II. Bücher, fo zu verkaufen. . ı 


Nachftehende fchr gut conditionirte Werke find für 
beygeleszte äufserlt geringe Preife in Preufs. grob 
Courant zu verkaufen. Man wendet fich deshalb 
in frankirten Briefen ari die Expedition didfer 
Allgemeinien Lit. Zeitung, oder in Berlin 
an Friedr. Maurer’s Büchhandlung. 

- In Folio, . 

1) Acta pac. Weltphal. publ., oder Wefltphäl. Friedens- 

handlungen (von F. G. v. Meiern). 


7 Binde. G. Frzbd. 
Ej. Acta pac. execut. publ., oder Nürnbergfche 


Friedens - Execut. Handlungen. Ib. 743. 2 Bände. 


G. Frzbd. 

Ej. Acta Comit. Ratisb. publ., oder Regensburg. 
Reichstags. Handlungen. Leipz. 738. und Gött. 740. 
a Bände. G. Frzbd. = 

Das Werk ift ganz comp). u. felten; zulammen 

“ı5 Rtble. 

2) v, Falkenflein, Nordgaufche Alterthümer und Merk- 
würdigkeiten. Mit vielen Kupfern. ‘Schwab, 734 — 
43. 3 Bände. Halb Frzbd. 6 Rıthir. k 

3) Lengnich, Gelchichte der Preufs. Lande. Danz. 722 
bis $5. G. Frzbd. In 9 Bänden compl. und felten. 

‚ ı2 Rıhlr. “ 

4) Fugger und Bircken's Oefterreichicher Ehrenfpiegel. 

. Mit vielen Kupfern. Nürnberg 668. Pergbd. lelten. 

4 Rthir. 
5) Dictionnaire Hiftorique et Critique de P. Bayle, 
Desmaizeaux. Amfterd. 740. 4 Bände. G.Frzbd. Bie 
befte und vollft. Edition. 15 Rtblr.' 
6) Le grand Dictionnaire hiftorique par Moreri. Am- 
‚. fterd. 692. 4 Tomes, in. Pergam. Bänden. 9 Rthir. 


a 


In Quärto. 

H. Helyos ausführl. Gefhichte aller. geiftl. und weltli- 
.. chen Ritter. Orden. Lpz. 753—56. 8 Bände Text 
u. $ Bände Kupfer, G. Frzbd. ı0 Rthlr. 


Yırk 


A.L.Z. Num.ıp. JUNIUS ıgrr. 


Gött. 743 leg. _ 


43 


In Ostaro. .- _ 
1) Schlöger's Briefwechlel, Gött. 32 — 93. $ Bände. 
Halb Frzbd. i ’ En 


2) Defen Staats- Anzeigen. Ib. 785 — 95. 9 Bände. 


H. Frzlid. Nebft dazu gehörigen Regiltern. 
Beide Werke compl. 15 Rthlr. 


3») v. Archenkole Minerva, von 1792 bis 1804. imehl. 


53 Bände. H. Englbd. Die Jah e 1805 und 6. 

* brofch. 20 Reblee: ee ; 3 

.4) Deffen Literatur - und Völker - Kunde, 792 — ji. 
9 Bände. H. Frzbd. B ; | 

5) Defen Neue Literatur- u. Völker-Kunde. y87— 89. 
6 Bände. H. Frzbd. Beide Werke compl. ı0 Rılilr. 

6) Deffen Annalen der Brittifchen Gelchichte, voms$ | 
bis 1800. 20 Bände. H. Fezbd, Compl; - 14 Rıthlr. 

I) Schirach’s-Politifches Journal, von 782 $o5.. inel. 
5o Bände, Halb Englbd. Die Jahrgänge 806 undr. 
brofch. zo Rthlr. 

®) Schlefifche Provinzial - Blätter von 785 — 83. ind. 
36 Bände. H.Frzbd. ‚Die Jahrgänge von gp4 — m. 
incl. brofch. 23 Rıhlr. z 

9) Pofels’s Annalen von 795 — 806. incl. brolch, 
$ Kthlr. en f 

10) Zöllner's und Lange'sstwöchergl. Unterhalt. üben fie 
Erde und ihre Bewohner, Be). 784°— 38. 10 Bände, 
H. Frzbd. Compl. 8 Rablr pn ..: 5 

11) Def. wögbentl. Unterhalt. über die Charakteriltik 

der Menfchheit. Berl. 789—9ı. 3 Bände. H..Frzbd. 
Compl. 3 Rıhlr. 

13). Campe'ns Allgemeine Revifion des Erziehungs -W 
fens. Hamb, 785 —go.: 14 Bände. H.Frzbd, g Rıhlr. 

13) — Bücher - Cabinet (von Schmauß). Colin 
u. Frankf. zıı— 32. Comp). in 5 Franz- u. 6 Perg. 
Bänden. 3 Rthir. ae > 

14) Gundlinginua 48 St ‘Halle yrs— 31, g’ Bände. 

‚*"Lederbd. iCompl. 7 = .° 1%: Ir 

15): Gumdling's-Ötik. Frankf, und Leipz. 760.7. 1Bd, 
Lederbd. , r ! 

16) Defen Samm!. kleiner Schriften. Halle737. s Frzbd. 

Alle drey Werke z Rthlr. ; 


et eher Pi .‘ 
III. Bücher, fo zu kaufen gefücht werden: 


, Sollte Jemand folgendes Werk zu verkaufen ge 
neigt Seyn: 
Gilbersi Cogsati (Cöufin) Opera multifarii 
lectu et jucunda et omnis generis profelloribus ve- 
ser grammaticis utilia. Tom. ı. 2. 3. fol, Balileas 
1562. ES 
fo wird derfelbe erlucht, davon defi Preis = melden 


ar den 
-Profellor Göring ia Magdeburg. 


= 


„ "Bien (ung "ui are 
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NE LITERATUR : ZEITUNG 


Montags, den 24. Juniss 1811. 


THEOLOGIE 


Barum, in d. Realfchulbuchh.: Kurze Darflellung 
des theologifchen Siudiurms zum Behuf einleitender 
Vorleiungen entworfen von F. Schleiermacher, 
der Gottesgel. Doctor un:! öffentl. ordentl. Leh- 
rer an der Univerütät zu Berlin, evangel. ref, Pre- 
diger an der Dreyfaltigkeitskirche dafelbft , ord. 
Mitgl. der König!. Preuls. und correlp. d. Königl. 
Bayrifchen Akademie d. Wiff. ıgıı. I u. 92 5. 
gr: 8. 


D- kleine Schrift enthält ein Aggregat von mei- 
ftens fehr gebaltreichen Aphorismen über die 
theologifchen Difciplinen und das Studium derielben, 
welche dadurch ein befonderes Interelle bekommen, 
dafs der berühmte Vf. in ihnen feine ganze dermalige 
Anficht des theologilchen Studiums concentrirt hat. 
So fehr wir sun auch wünfchten, unfern Lefern ein 
recht klares Nachbild jener Anfcht hier mitzuthei- 


len, fo müflen wir doch zweifela, dafs es uns nach. 


- Wuufch damit gelingen werde, da es dem Vf. gefal- 
len hat, feinem Gemälde falt eben fo viel Schatten als 
Licht zu geben. So angenehm fich der Lefer von 
' neuen Gall Geiftesblicken überrafcht heht, fo fchwer 
wird es ihm doch, manche Anlicht mit der nöthigen 
Klarheit und Beftimmtheit- fich auszudeuten, Nicht 
nur die aphoriftifche Form der. Darftellung erfchwert 
die Einfcht in. den Sion des Vis., fondern auch- der 
nicht felten zu kunftvoll und vornehm klingende pre: 
tiöfe Ausdrurk, welcher zuweilen inhaltfchwere wie 
triviale Gedanken unter einer gleichen myftifch  fcho. 
laftifcehen Holle verbirgt und ihnen das Anlehen dunk- 
ler Orakelflprüche giebt, fo dals in Ermanglung aller 
näheren Erläuterungen der Lefer lich in einem Cyclus 
von en ige umher geführt fheht, aus denen er 
das zwilchen diefen dunkel a ragen Wahre verge- 
bens auszumitteln. ftrebt. iefe Eigenthümliehkeit 
mufs befonders an einem Lehrbuche für Anfänger ei- 
nes Studiums auffallen. Hr. Dr. Schi. entichlofs fich 
zur Abfaflung deffelben, weil es ihm, nach feiner 
Aeufserung in der Vorrede, immer ungemein fchwie- 
rig erfebien, nach Anleitung eines fremden Hand- 
buchs akademifche Vorträge zu halten, da jede ab- 
weichende Anficht zugleich eins Abweichung von ei- 
ner aus einem andern Gefichtspankt entitandenen 
Ordaung erfordere. : „Freylich, letzt er hinzu, wird 
es um defto leichter, je mehr die eigenthümlichen An- 
tichten der Einzelnen über Einzelnes, einer gemein- 
fehaftlichen über das: Ganze untergeordnet find, d.h. 
je mehr das befteht, . was ‚man: eine Schule Inengt. 

su. L. 2. 1811. Zweyter Band. 2 


Allein wie wenig diefs jetzt in der Theotogie der 
Hi, weils jedermann.” Wer möchte faars geben 
dals dem überall fo fey und auch in Zukunft feya 
möge, dafs gründliches, von echt religiöfem Sinne 
eleitetes Furfchen im Gebiet der theologifchen Wir. 
enfchaften nie wieder von lähmenden Feifeln eines 
defpotifchen Schulzwanges und den F olgen deffelben, 
einer fcholaftifchen Barbarey und Intoleranz befangen 
werde. Ob man gleich fonft in Encyklopädien auch 
einen kurzen Auszug der einzelnen dargeftellten Difei- 
plinen felbft zu geben pflegt: fo zog der Vf. doch vor. 
in folchen Vorträgen lieber alle Aufmerkfamkeit auf 
dem Formalen feltzuhalten, damit die Bedeutung der 
einzelnen Theile und ihr ‚Zulammenhang defto ‘belfer 
aufgefafst werde, Solche Vorträgemöchten aber wohl 
wenig geeignet feyn für angehende Theologen, wel. 
che, noch unbekannt mit allem Materialen der Wiffen. 
fchaft, die ihnen dargebotene hohle Form fchwerlich 
zu deuten und zu benutzen wilfen werden; viel ange- 
melfener würden fie dagegen für diejenigen feyn, die 
bereits ibren theologifchen Curfus beundiet haben, 


Um zuerlt eine Ueberficht des gefammten Gebj 
der Eee t ‚20 zu geben, wie fich dallelbe See 
ficht des Vfs. gelftaltet, werden wir die Eintheilung des 
Ganzen aus den einzelnen Abfchnitten des Werks mit« 
theilen. Nach diefen zerfällt die Theologie überhaupt: 
I. in philofophifche Theologie, welche ı)die Apologetik 
und 2) die Polemik begreift; IT. kiflorifche Theologie 
mit deren Unterabtheilungen: 1) exegetifche Theolo- 
ge» a) hiltorifche Theologie im engern Sinn oder 

irchengefchichte, 3) gefchichtliche Kenntnifs des 
Chriftenthums in feinem gegenwärtigen Zuftande; 
Ill. in praktifche Theologie, zu welcher ı) Theorie 
des Kirchenregiments und 2) Theorie des Kirchen. 
dienftes gehört. Die Zweifel, welche der erfte An- 
blick dielesSchema veranlaffen könnte, z. B. mit wel. 
chem Rechte Apologetik und Polemik ‚die das Chri 
ftenthum als ein in einer beftimmten Zeit entitandneg 
Inftitut rechtfertigen und vertheidigen follen, eine 

hilofophifche Theologie bilden können, warum die 

isberigen Haupttheile der Theologie, Moral und 
Dogmatik, hier gar keine Erwähnung gefunden ha- 
ben; indefs die praktifche Theologie mit einer neuen 
Difciplin, einer Theorie des Kircheüregiments, be- 


 reichert:wird ‚ı ind andere ‚werden erft im folgenden 


näher zu berückfichtigen feyn. Um dem fo leich 

beforgenden pen zu in ehn, den Vf. Br 
ftanden zu haben, werden wir fo viel als möglich mit 
den eigenen Worten deffelben unfern Lefern das We- 
Gun Ite dieler Schrift darzulegen fuchen. . 
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In einer allgemeinen Einleitung wird zuerft die 
Erklärung von Theologie gegeben, dafs fie fey: eme 
pofittive Wilfenfchaft, "deren verfchiedene Theile zu 
- einem Ganzen nur verbunden find durch die gemein- 

fame Beziehung auf eine beftimmte Religion; die 
der chriftlicben allo auf das Chriftenthum. Was eine 
ftive Wiffenfchaft fey, was Religion, und zwar 
Befimmte Religion dem Vf. fey, wird nicht gefagt. 
Indefs fcheint der Vf. doch unter Theologie im All- 
emeinen, wie man hie bisher gewöhnlich nahm, eine 
Ioftematifche, alle Hülfskenntniffe umfallende, ge- 
lehrte Religionserkenntnils zu verftehen: denn er 
fagt in !: 3. dafs fie fch nicht für alle eigne, welche 
und fo fern fie zur Kirche, zu einer beitimmten Re- 
ligion, die gefchichtliche Bedeutung und Selbftftändi 
keit erhalten hat, gehören, fondern: nur für diejeni- 
en, welche und [o fern fie die Kirche leiten. „Der 
egenlatz zwifchen folchen und der Naffe und das 
Hervortreten der Theologie bedingen fich gegenfei- 
tig.” Die cbriftliche Theologie ift dem Vf. der Inbe- 
riff derjenigen wiffenfchaftlichen Kenntaiffe und 
unftregeln‘, ohne deren Anwendung ein chriftliches 
irchenregiment nicht möglich ift. Vergebens fucht 
man aber hier eine genaue Beftimmung diefes Regi- 
ments, um nicht, wie gewöhnlich, die unabhängige 
Ausübung der Kirchengewalt. dadurch angedeutet zu 
fehn, wobey es noch viel weniger begreiflich gi 
möchte, wie die Anwendbarkeit zum Behuf jener für 
eine wiffenfchaftliche Kenntnils das Kriterium abge- 
ben könne, ob diefe zum Inbegriff der chriftlichen 
Theologie gehöre oder nicht. Nlan fieht wenigftens 
keinen durchaus trifftigen Grund, warum nicht eine 
kirchliche Verfaffung und Regierung ohne alle An- 
wendun (yhematifcher gelehrter Religionserkennt- 
ı nille exiftiiren könne; find doch wirklich chriftliche 
Partikularkirchen vorhanden, wie z. B. die der Quä- 
ker, bey denen alle Anwendung der chriftlichen 
Theologie ausgefchloffen ift, und wie oft heifst es 
nicht auch in andern Kirchen: parva fapientia regitur 
schfia;? So wie das Chriftenthum nicht durch theo-» 
logiiche Gelehrlamkeit gegrün set ift, fo kann auch 
ie Fortdauer deffeiben nicht fo nothwendig durch 
jene bedingt feyn, und nicht felten hat gerade das 
Streben, dem Chriftenthum durch grolse Gelehrfam- 
keit zu nützen,. demfelben vielmehr ‚gefchadet, wie 
diels die Gelchichte der Neuplatonifchen und Schola- 
füifchen: Periode: deutlich genug. zeigt.. Wir Können 
daher keioesweges glauben, dafs nur diejenigen wil: 
fenfchaftlichen Kenntniffe zur chriftlichen ‘Theologie 
ehören, deren Anwendung zur Realifirung eines 
irehlichen Regiments für nothwendig erklärt wird. 
Noch auffallen:ler ift es, wenn der vr zu einer Zeit, 
wo. glücklicherweils alle. eigentlichen Kirehenfarfioe 
verflchwunden find, wieder mit der Idee eines foichen 
bervortritt:($.)g.), und demjenigen zu. einem neuen 
Kirchenfürflen ernennt, in dem fich religiöfes Intereffe 
ugd wiflenfchaftlicher Geilt, im höchflen Grade und 
im möglichen Gleichgewicht zur Theorie und Aus- 
übung vereint; Ob und:in wie fern nur Einer oder 


mehrere folcher Fürften.ia. der Kirche exiftiren kön-: 
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nen, wird nicht gefagt. Ob gleich nach $. 10. nur 
derjenige ein "Theologe ift, der in Beziehung auf das 
Chriftenthum mehr das Willen in Gch ausbildet, und 
dem Al-riker entgegen gefetzt wird, der mehr in der 
unmittelbaren Ausbildung des Kirchenregiments be- 
griffen ift, fo wird doch $. ı2. behauptet, dafs nur 
diejenigen eigentlich Theologen find, welche ayf ir- 
gend eine Weife auch das Kffchenregiment ausüben, 
und dafs nur diejenigen diefs ausüben können, welche 
wahrhaft Theologen find. Nach: diefer ohne deutli- 
chen Grund ausgelprochenen Behauptung würde aber 
felbft der achtungswerthefte Theologe, der nicht an 
jenem Regimente Theil nimmt, fondern nur fich und 
feiner Wiffenfchaft lebt, nicht ferner ein Theologe 
g:nannt werden dürfen. Da niemand die ganze Auf- 
abe der Theologie vollftändig löfen kann, 16 foll 
Ech jeder, um es zur Vollkommenbeit darin zu brin- 
en, nur Einem Theile der Theologie zunächft wid- 
en, doch aber, um vermittelft dieles auf das Ganze 
zu wirken, auch das Ganze in allgemeinem Sian um- 
faffen. Nach $. 22. kann weder das Welen des Chri. 
ftientbums, noch einer beftimmten Kirche, noch der 
Kirche im Allgemeinen blols- empirifch aufgefalt 
werden. Wenn wir auch’ das letztre zugeltehn,, daje 
der ich nach Willkür 'a priori das Welen einer a 
meinen Kirche conftruiren kann, fo fehn wir dach 
nicht, wie das Wefen des Chriftenihums oder irgend 
eine in der Gefchichte fich darftellende Kirche an- 
ders als empirifch erkannt werden könne, und wis 
die Stiftung und das Beftehn folcher’Vereine als ein 
nothwendiges Element in der Entwicklung des Men- 
fchen aus der Eıhik nachgewielen' werden 
Aus einer durch die Ethik gebildeten Idee dauWe- | 
fentliche io der gelammten Erfcheinüng der chriltli. 
chen Kirche zu verltehn, ift die Aufgabe des philofo- 
hifchen Theils der Theologie, oder der Philofoph 
en a als der Wurzel der gefammter T 
logie. Jene ilt aber ($ 271) noch fo wenig beäsbei- 
tet, dafs ihr fogar noch der beftinmte uad all 
eltende Name fehlt. Da der Zweck des cbriltlichen 
irchenregiments nur dahin gehn kaan, dem Chri- 
ftenthum fein zugehöriges Gebiet zu fichern und im- 
mer vollftändiger anzweignen, und innerhalb diefes 
Gebiets die Idee des Chriltenthums immer reiner dar- 
zuftellen, fo muls es hiezu eine Technik geben, wel- 
che fich auf den’ Befitz der darzuftellendem Idee, und 
auf die Kenntnifs des zu regierenden Ganzen. gründet, 
und deren Darftellung die praktifche Theologie ih 
als die Krone des theologifchen Studiums. Da 
die chriftliche Kirche, als das zu Hegierende, ein 
Werdendes ift, in welchem die jedesmalige Gegen- 
wart begriffen‘werden mufs als. Product der Vergan- 
enheit- und als Keim der Zukunft : fo kann nichtimwer- 
jändig auf Ge. gewirkt werden ohne Kenintnifsährer 
Gefchichte, welche in ihrem ganzen Umfange die 
hiftorifehe Theologie.bildet, als den eigentlichen Kör- 
r des gefammten ıheologifchen Studiums, der 
Feine Art auch die andern beiden Theile in fieh falst. 
Wie die biftorifche Theologie, ‘indem fie jeden. Zeit 
pünkt darftellt ia-Bezug auf:das Prineip, die Bewälr 
Re) 7 ih, j Kung 
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rung der philofophifchen, und'in Bezug auf den 
vorhergegangenen, die Begründung der praktifchen 
entbalte, wird nicht erklärt; auch nicht, warum die 
Ethik die Wiffenfchaft der Principien der Gefchichte 

enannt und bey jedem theologilchen Studium als 
Grundla e vorausgefetzt werde. Sowie es überall ein 
fehon oft gerügter grolser Mifsgriff ift, die Gefchichte 
nach Eat. engen Principien a priori zu conftrui- 
ren, lo würde es auch eben fo wenig zweckmälsig 
als möglich feyn, ihr dieEthik, wenn man nicht etwa 
den Begriff derfelben durchaus verkehrt, als Princi 
der Beurtheilung unterzulegen, da bey der Mangel- 
haftigkeit der hiltorifchen Urguellen die genaue ethi- 
fche Würdigung einzelner Zeitmomente fo höchft 
fchwierig it. 

Dem erflen Theile, von der philofophifchen Theoto- 
gie, weicher ein Standpunkt über dem Chriftenthum 
angewielen wird, ift eine: kurze Einleitung vorauf- 
ge hickt. Hier findet man zuerlt die Belsuplaeg: 

afs das eigentliche Wefen des Chriftenthums nur 
durch Gegeneinanderhalten des gelchichtlich in ihm 
ebenen, und des in der Idee der Religion und der 
sche als veränderliche Gröfse gefetzten zu beftim- 
men fey, dafs das Verhältnils jenes Gegebenen zu der 
Idee defielben fich nicht nur durch den Inhalt, fon- 
dern auch durch die Art des Werdens ausdrücke und 
dafs die Ethik darftellen müffe, wie dasjenige: wird, 
was in einem gelchichtlichen Ganzen reiner Ausdruck 
der Idee ift. Allein weder über das Welen und die 
allgemeinen Formen diefer Ethik des Vfs., noch über 
die Idee, ihre Quelle und ihren Gehalt findet man hier 
näheren Auffchluls, und fo fiebt man fich in einem 
mwyftifchen Dunkel befangen, aus welchem alles Hin- 
weifen auf jenes Irrlicht einer unbeftimmten Idee kei- 
men Ausweg zu zeigen vermag. — So wie keine ge- 
fchiehtliche Erfcheinung ibrer Idee ( 8.) rein ent- 
fpricht, fondern share ar enthält, die in jener 
wicht aufgehn, und nur als Krankheitszuftand zu be- 
greifen ind, fo such das Chriftenthum. Nach diefer 
Anfıcht würden auch alle Ketzer als Kranke betrach- 
tet werden können, vorausgefetzt, dafs fe fich von 
der uns unbekannten Idee des Vfs. vom Chriftenthum 
Abweichungen erlaubt hätten. Weil das lebendige 
' des Einzelnen in einer Kirche oder Kirchenpar- 
zugleich fein inneres Mifsfallen an den krankhaf. 

fen Abweichungen, die darin vorkommen, feyn foll, 
fozählt der Vf. zur Thätigkeit deffelben im Kirchen- 
iment auch das Beltreben, diefe Abweichungen als 
che kenntlich zu machen und hinweg zu fchaffen, 
Da nun jeder nur nach feiner eigenen lelbitgefchaff- 
nen Idee vom Chriftenthum feine Thätigkeit im Kir- 
chenregiment beftimmen kann, fo wird er leicht ver- 
leitet werden können, manches für Abweichungen 
von feiner Idee zu halten, was doeh.dem Chriftenthum 
an fich nicht zuwider ift, ja es wird ihm nicht fchwer 
werden, in jenem Grundlatze eine Beichönigung und 
Rechtfertigung aller Aeufserungen ‚der Intoleranz, 


felbft aller möglichen Gräuel der loquißtion und Kez.. 


zerverfolgung zu finden. $.ı2. lehrt, dafs die neue 
'philoföphifche Theologie ihrem innern 


JUNIUS ıgıı, 


Wefen wach "sus, wano theilweife etwas abltirbt, oder fich nicht 
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Kritik ift, und ihren Namen nur in einem weitern 
Sione, wegen ihrer unmittelbaren Beziehung auf die 


Hauptfätze der Ethik führt. Alleio weder diefs, 
noch das im folgenden binzugefetzte, dafs die philo- 


-fophifche Theologie „als theologifche Difeiplin ihre 


Form von dem Intereffe an dem Wohlbefinden und der 
Fortbildung der Kirche nimmt, dafs fie als folche, 
jedesmal wenn ein folcher (?) Gegenfatz befteht, auch 
welentlich in einer Kirchenpartey befarigen, und alfo 
für jede eine befondre ift, und dafs Ge als folche im 
den Principien der Erg ar und Polemik ganz be 
fchloffen ift,” möchte geeignet feyn, dem Lefer 
_. deutlichen Begriff von jener Wilfenfchaft zu 
geben. j 
Der erfle Abfchnitt, von den Grundfätzen der 

= euer etik, giebt diefem Theile der philofophifchen 
eologie folgendes Gebiet, deffen Grenzen wir nur 
im Allgemeinen bezeichnen können. Sie foll zunäch 
die Unterfuchung der Wechfelbegriffe des natürliche 
und pofitiven umfaffen, das Welen des Chriftenthums 
nachweilen, wie es fich auf der idealen Seite am kennt- 
lichften in den Dogmen, und auf der realen in der 
Verfaflung diefer Religionsform ausfpricht; fie fol 
ferner die Begriffe von Offenbarung, Wunder und 
Eingebung, das Hervorgehn des Chrittenthums aus 
dem Judenthum und Heidenthum, die Begriffe von 
Weilfagung und Vorbild unterfuchen, nicht minder 
die Begriffe Kanon und Sakrament, Hierarchie und 
Kirchengewalt; fo fern he fich auf eine befondre Kir- 
chenpartey richtet, ift auch Confeffion und Ritus ihr 
Gegenftand. Weil nach $. ır. Kirchenparteyen’, als 
Oegenfatz, nur entftehen können aus einem Zuftantie, 
in welchem kein Gegenfatz ftatt findet: fo hat: jede 
fich zu vertheidigen gegen den Vorwurf entweder 
der Anarchie oder der Corruption. Da aber der 
Anarchie in diefem Sinne die Hierarchie oder: der 
Kirchendespotismus entgegen fteht,» fo hätte duch 
diefer hier erwähnt werden follen. Man fieht'aug 
dem angegebenen Inbalt diefer neuen Apologetik', wid 
fehr hier die fonft fo wenig umfalfende Wilfen(chaft dies 
fes Namens befonders aus dem Gebiete der Dotmatikb 
bereichert iff, und wie wenig manche hielier gezogene 
Gegenftände z. B. die Unterfuchung über den Kanon; 


-welche doch ganz hiftorifch geführt werden mul ie 


einer fogenannten philofopbilchen Theologie an ihrer 
rechten Stelle- find. 
Im zweyten Abfecbnitt, dem noch’&h befonderer 
Schlufs angehängt ift, wird von den Principien der Po- 
lemik gehenden, weiche zur pbilofophifchen Theolo- 
als ih ehören, als die Auffin- 


ie, re negative Seite 
ung und Anerkenn defien, was in der Erfchei- 
nung des Chriftenthums feiner Idee nicht ent/pricht. 


Hieher gehört zuerft der Indifferentismus, wann 
der Erfcheinung ein allgemein geichwächten Le 

procels nicht mehr der‘ urfprünglichen Kraft der ein-- 
wohnenden Idee entfpricht. Soll: dem- Chriftenthum 
eine notbwendige Exiltenz zukommen; fo muls er 
als Krankheitszuftand nachgewielen werden... Als ein 
folcher mufs ferner begriffen werden ‚ler Separatis- 


Aa'5 
kelt, was zur Darftellung der Idee gehört. 

a ik aber nicht darauf Rückficht genommen, 
dafs Separatismus auch daan entitehn kann, weng 
fich etwas neu entwickelt, was der bis zu diefem Zeit- 
unkte herrfchenden Anficht widerfpricht. Auch ift 
in befriedigender Grund angegeben, weshalb ge- 
en den Atheismus und gegen einen antireli iöfen 
Verein keine Polemik ftatt finden folle, da diefe ge- 
rade die gefährlichften Feinde des Chriftenthums find, 
die es völlig zu annihiliren ftreben, indels Separati 
ften, gegen welche der Vf. die glücklicherweile ein- 
efchlummertealte Polemik wieder erwecken zu wol- 
En fcheint, meiltens nur in Nebenfätzen von den 
herrfchenden Kirchen abweichen. — Was ionerhalb 
der Erfcheinung des Chriftenthums feinem Wefen 
widerftreitet, ift dem Vf. Ketzerey, wenn in der Ge- 
meinfchaft, Spaltung. Was im Einzelnen Härefis und 
Schisma it, ir nur durch Gegeneinanderhaltung 
des Gegebenen und der Idee, diefer unbekannten 
Despotin, welche mit ihrem Zauberftabe nach Will- 
kür Ketzer und Schismatiker ftempelt, erkannt wer- 
den. Das polemifche Verfahren wird darein gefetzt, 
die Ausartung an dem Inhalt zu beweilen, entwe- 
der durch Widerfpruch gegen Kanon und Sakra- 
ment,(?) in Bezug auf die Kirche und gegen Confel- 
fiop und Ritus, in Bezug auf die Partey,,: oder durch 
die natürliche Congruenz (A zwifchen Härefis und 
Schisma.” Die erlien ericheinenden Elemente der 
Häreßs find Meinungen Einzelner, die der Spaltung 
Conventikel. Die Principien der Polemik mülfen 
ftreben, das krankhafte auch fchon an diefen zu er- 
ennen,. Die höchfte Aufgabe der Polemik ift dem 
Keller: Den Unterfchied zwifchen Partey und 
Schisma [chon in den erften Elementen erkennhar zu 
beitimmen. Wir enthalten uns aller weitern Bemer- 
kungen darüber, wie durch Folgerungen aus fol- 
ehen Grundfätzen, welche weder in der gefunden 
Vernunft noch in den chriftlichen Religionsurkunden 
begründet find, Unduldfamkeit und Verketzerungen 
aller Art begünftigt werden, und hoffen, dafs auch 
der. Name des: Vfs. keinen Lefer von forgfältiger Prü- 
fung .derfelben zurückhalten werde. Am Schluffe 
dieles Abfchnitts findet fich die auffallende Bemer- 
kung, dals die pbilofopbifche Theologie das Mate- 
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Ansik ril ftarlı Johann Georg Chriftoph Schnizlein, 
Mag: der Phil, u. Dr. der Theologie, Dechant und Pa- 
ftor zu Wismersheim:im Ansbac ifeben, nachdem er 
ein Alter von 9ı Jahren erreicht hatte, Von [einen 
Schriften hehe das gel. Deutfchland. 
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riale.der hiftorifchen vorausfetze, und doch hat der 
Vf. die an fich ganz hiftorifchen Unterfuchungen über 
das Hervorgehn des Chriftenthums aus dem Juden- 
thum und Heidenthum, über den Kanon, über 
Confelfion, Ritus, in diefelbe aufgenommen und das 


hi 


ve theologifche Studium mit ihr eröffnet. 


och wunderbarer ift es, wenn $.23. behauptet wird, 
dals jene gar nichts enthalte, was jemand nur von an. 
dern überkommen könnte, dafs jeder fie ganz be- 
fitzen und für fich felbft erzeugt haben müfste, Glaubt 
man eine philofophifche Speculation über das Chri- 
ftenthum unter dem Namen der philofophifchen T'heo- 
logie den übrigen theologifchen Difcıplinen zugefel- 
len zu mülfen, fo bedarf es wohl keines Beweifes, 
dals diefe, fo fern hie nicht ohne genaue Kenntnils des 
Chriftenthums ftatt finden kann, nicht an die Spitze 
des thıeologifchen Studiums geftellt werden dürfe, fon. 
dern vielmehr an das Ende deffelben ehöre; und fol- 
len die von dem Vf, angegebenen genltände der 
Apologetik und Polemik in eine fogenannte pbhilofo. 
phifche Theologie aufgenommen werden, fo f ringt 
in die Augen, dafs nicht jeder eine folche Willen. 
fchaft ohne etwas dazu von andera zu überkommen, 
fe!bfi für ich erzeugen könne. Aus der Bemerkung 
des Vfs.: die philofophifche Theologie eines j 

enthält die gefammten Princisien feiner Aare un 
Denkungsart, weshalb fie nicht leicht zu einer förm- 
lichen theologifchen Difeiplin wird ausgebildet wer- 


den, follte man fchliefsen, dafs der Vf. nur eine fub- | 


ective Anficht der Theologie im Allgemeinen damit 
abe bezeichnen wollen, die jeder nach Einficht und 
Willkür fich bilden könne. Aber auch in dieler Qua- 
lität würde eine folche philofophifche gie in 
mancher Rückficht mehr, in anderer weniger umfal- 
fen müllen, als was der Vf. in feiner Apologetik und 
Polemik dazu darbietet. Sehr befremdend ilt es auch, 
dafs fich gerade der erfte Haupttheil der gefammten 
Tbeologie nicht zu einer förmlichen Di ciplio foll 
ausbilden laffen. Diefs wenige mag hinreichend feyn, 
um zu zeigen, in welchem Grade die Darftellung 
des Vfs, dazu geeignet feyn kann, den angehenden 
Theologen ia die Kenntnifs des Gebiets feiner Wif- 
fenfchaft und eines zweckmälsigen Studiums derfel- 
ben einzuweihen, 


(Die Fortfetzung folge) 
| "LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Am 5. May ftarb Fofeph Anton Schweller, Dr. der 
Theologie, Fürftl. Augsburgifcher geheimer Rath, 
ehedem Prokanzler und Profelfer der Theolögie auf 
der damaligen Univerhität zu Dillingen, wie auch 
Pfarrer zu Wikislingen. Seine Schriften And in 
Gradmann's gelehrten Schwaben und im gel. Deutfch- 
land verzeichnet. 
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Dienstags, 


THEOLOGIE 


 Berom, in d. Realfchulbuchb.: Kurze Darflellung 
des theologi/chen Studiums, zum Behuf einleiten- 
er Vorlelungen entworfen von F. Schleiermacher 
u. ” “. 


{ Fortfetzung der in Num. m. abgebrochenen Recenfion.) 
D* gan rd Theil, von der hiflorifchen Theologie, 


in welchem wir überhaupt weit mehr ausgezeich- 
netes und treffendes gefagt finden, als in dem erlten, 
beginnt, wie diefer, mit einer Einleitung, aus wel- 
cher wir nur das mit dem Chriftenthum in näherer 
Beziehung ftehende ausheben. Ihrem Inhalte nach 
ift die hiltorifche Theologie ein Theil der neuern Ge- 
Ichichte, vorzüglich der Sitten- und Bildungsgefchich- 
te, und allen übrigen natürlichen Gliedern derfelben 
coordinirt. Als Hülfswiffenfchaft eignet fe fich vor- 
züglich an, was zum Verltändnils ihrer Documente 
gehört: Die Gelchichte des Chriftenthums läfst fich 
anlehn als eine einzelne Periode in der vr e- 
fchichte überhaupt, aber auch als ein eignes gelchicht- 
liches Ganze, fein Anfang als eine Entftehung, und 
fein ganzer Verlauf, als eine Reihe durch Epochen 
getrennter Perioden. Die hiftorifche Theologie, als 
mit ihrem ganzen Zweck innerhalb des Chriftenthums 
ftehend, falst die letztere Anficht auf. Da es der 
letzte Zweck aller T'heologie ift, das Wefen des Chri- 
ftenthums in jedem künftigen Augenblick reiner dar- 
zuftellen; fo muls fe auch dasjenige, worin es am 
reinften anzufchauen ift, befonders herausheben. Sie 
theilt fich demnach in die Kenntnifs von dem Anfange 
des Chriftentkiums, von feinem weitern Verlauf und 
von feinem Zuftande in dem gegenwärtigen Augen- 
blick. Wird ihr Gegenftand organifch getheilt, fo 
fondern fich zunächft Lehrbegriff und -Kirchenverfaf- 
fung. Das entltehende oder Ur- Chriftenthum kann 
our durch richtiges Verftändnifs der wenigen vorhan- 
denen fchriftlichen Documente erkannt werden. Da- 
her ift die exegetifche Theologie unter allen Thei- 
len der hiftorifchen Theologie für das Studium die 
erfte. Darftellung des Lehrbegriffs einer Kirche 
oder Kirchenpartey in einem gegebenen Moment, 
ift die Aufgabe der Dogmatik ; Darftellung der Ver- 
faffung der Kirche in einem folchen, die Aufgabe der 
kirchlichen Statiftiik. Damit jemand vermittelft ge- 
fchichtlicher Darftellungen fich felbft feine eigene ge- 
fehichtliche Anfehauung bilde, welches der Vf. als 
nothwendig darftellt, fo mufs er durch Kritik im Stan- 
de feyn, das Materiale daraus. für feine eigene Bear- 
beitung rein auszulcheiden, . 


4.L2 ıg11.° Zweyter Band. 


den 25. Junius ı8ın 
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Erfier Abfchnitt, von der exegetifchen Theologi 

Sie kann fich als befondere Difeiplin ze auf die = 
des Kanons beziehn, als eine Sammlung von Documen- 
ten, welche die urfprüngliche, abfolut reine und:dBs- 
halb für alle Zeiten normale Darftellung des Chriften- 
thums enthalten. Wenn der Vf. S. 33 behauptet, den 
jüdifchen Codex mit ia den Kanon ziehen, heifse das 
Chriftenthum als eine Fortfetzung des Judenthums 
anfehn und ftreite gegen die Idee (?) des Kaoons; fo 
fcheint er das Ver älenifs des Judenthums zum Uı- 
fprunge des Chriftenthums durchaus unrichtig  ange- 

eutet zu haben. Das letztere ift, äufserlich und ge- 
fehichtlich betrachtet, offenbar als eine Vollendung 
des Judenthums anzufehn. Jefus und die Apoftel be- 
ziehn fich überall auf die Schriften des alten Bundes 
zur Beftätigung des neuen, und diefer ift nur dadurch 
ein neuer, dafs fchon ein alter für das jüdifche Volk 
vorhanden war, ja.die Apoftel erklären die Verfafler 
jener alten EAN ORDEEIKEER für infpirirte Männer 
und Jelus fagt felbft: u nA9ov xaradusas (rov voRay), 
alka mAngwası, Matth. 5, 17. Ueberdiefs findet man 
in der chriftlichen Dogmatik, befonders in manchen 
einzelnen Dogmen fo viel unverkennbare Spuren ih- 
rer jüdifchen Abkunft, oder einer durch die Polemik 
gegen das Judenthum erzeugten Modification, dafs 
man nicht umhin kann, den jüdifchen Codex, we- 
nigftens in [o fern fein Inhalt nicht durch beftimmte 

us[prüche der Stifter des Chriftenthums aufgehoben 

‚ auch als einen integrirenden Theil des chriftlichen 
Kanons anzulehn, — „Da die Erfcheinung des neute- 
ftamentlichen Kanons, welche nur die Documente der 
Eotitehungszeit enthalten kann, nothwendig fchwan- 


ken muls, fo wie die Grenze zwifchen den apoftoli- 


{chen Vätern und dem zweyten Theile des anon, 
und die Grenze des erften Theils vom Kanon gegen 
die Apokryphen; fo bleibt er in fo fern immer noch 
ein Gegenftand für beide Aufgaben der höhern Kri- 
tik, fowobl Unerkanntes zur_Anerkennung zu brin- 
en, als Verdächtiges auszuftofsen; ob es gleich für 
jene in den meilten Fällen keine andere Gewifsheit 
giebt, als eine Annäherung. Nicht nur ganze Schrif. 
ten find in dielem Sinne der Gegenftand für die höhere 
Kritik, fondern auch einzelne Stellen.” (S. 36) Diefs 
Gefchäft derfelben muls aber nur als ein unnützeg 
Spiel erfcheinen, wenn man im Folgenden lieft, dafs 
der Kanon dennoch bleiben mülfe wie er ilt.- Der 
Gedanke fey gar.nicht ftatthaft, dafs die erfte Kirche 
im Wefentlichen falfch Jarüber follte entfchieden ba- 
ben; und felbft, wenn es ausgemacht werden könnfe, 
dals einzelne Schriften andere Verfalfer haben, als 
_ be beygelegt werden: fo fey diels kein Grund 
58 he 
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fie zu entkanonifiren. Es ift überdiels offenbar zu 
viel gefagt, dafs keine Rede vollftändig verftanden wer- 
. den könne, als in der Urfprache. Auf der folgen- 
den Seite 37, wird es vielen unverftändlich feyn, wenn 
der Vf. fagt: „Keine Rede kann vollltändig verftan- 
den werden als in der Urfprache. Auch Jie vollkom- 
menfte Ueberfetzung hebt die Irrationalität der Spra- 
che nicht auf.” Der Vf. hat fagen wollen, eine noch 
fo vollkommene Ueberfetzung könne das Original 
nicht anders als durch Annäherung ausdrücken, nie 
es ganz erreichen, wie Irrationalwurzeln nie ganz, 
fondern nur durch Approximation dargeftellt werden 
können. Mit Recht fordert.der Vf., dafs jeder T’heo- 
loge den Kanon auch durch fich felbft verftehen müffe. 
Obgleich die vollftändigfte Kenntnifs des Kanons nur 
durch die Kenntnifs aller Semitifchen Dialecte als 
möglich geletzt wird, fo kann doch diefe letztere 
($. 21.) zu der fpeciellen Pirtwofität auf diefem Gebiet 
ehören ; dagegen ift Kritik der Virtwofes nächft der 
Titeratur eine nothwendige Ergänzung, um im Ge- 
brauch das, was einfeitige Liebhaberey am Seltnen 
und Scharffinnigen von dem, was echt philologifches 
Talent erzeugt hat, zu unterfcheiden. Von der Aus- 
legung des Kanons, die bier nicht, nach dem Vorgan- 
ge mehrerer Hermeneuten, als grammaticalifche In- 
retation von der Erklärung oder philofophifchen 
Beurtheilung des durch jene gefundenen Inhalts unter- 
fchieden wird, fagt der Vf. lehr wahr: „fie gehöret 
zu den fchwierigften, theils weil das Speculativreli- 
giöfe in dem unbeftimmten Sprachgebrauch nicht na- 
tionaler Schriftlteller aus einer im Ganzen ungebilde- 
ten Sphäre fehr vielen Mifsdeutungen ausgeletzt ift, 
theils weil die Umftände, welche den Gedankengang 
des Schriftftellers motivirten, uns häufig ganz unbe- 
kannt:find und erft durch die Schriften felbft müffen 
errathen werden. Da jeder Theologe zu einem eige- 
nen Verltändnifs des Kanons gelangen foll; fo mufs 
auch jeder diefe Kunft felbft üben, und darf keine 
Auslegung auf Autorität annehmen. Die Auslegungs- 
kunft ift der Mittelpunct der exegetifchen Theologie.” 
Für die räthfeihafte Bebauptung, dafs in Abficht auf 
die Auslegungskunft kein Unterfchied ftatt inde zwi- 


fchen allgemeinem Befitz und befonderer Virtuofhität, , 


fucht man vergebens eine nähere Erörterung. Deut- 
licher und mit Recht aber erklärt fich der Vf. für die 
Nothwendigkeit einer hiftorifchen Interpretation des 
Kanons, wenn er die Regel: keine Schrift kann voll- 
kommen verltanden werden ohne Kenntnifs der Lite- 
ratur, der fie angehört, des Zeitalters und befonders 
des Publicums, für welches fie gefchrieben wurde, 
und der befondern Beziehungen, aus denen fie her- 
vorgegangen ift, auch auf den Kanon anwendet, und 
den Grundfatz aufftelit: Keine (richtige) Vorftellungs- 
art vom Kanon kann läugnen, dafs Text defiel- 
ben den nämlichen Schickfalen mülfe unterworfen 
feyn, wie jede andere fchriftliche Urkunde, und: wie 
das Verftändnifs des Kanons überall noch nicht vollen- 
det ift, fo darf auch der einzelne Theologe fein Stu- 
dium deffelben nie als vollendet anfehn. Dafs der 
akademifche Unterricht nur den Grund dazu legen 
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"könne, wird niemand bezweifeln, aber wie derfelb: 
die beiden Richtungen auf die Univerlalität und die 
auf die Virtuofität in’fich zu vereinigen habe, hätten 
wir fehr gewünfcht näher beftimmt zu fehn, eben [o 
die ganz grundlofe Behauptung, dafs fich ohne rs. 
ligiöfes Intereife kein fortgefetztes Studium des &:- 
nons denken laffe, es mülste dann ein gegen ihn felbit 
erichtetes feyn. Warum follte nicht ein. blofs phi- 
ologifches oder hiftorifches Intereffe ein fortgefetztes 
Studium des Kanons hervorbringen können? Und 
follten die Beftandtheile deflelben an fich fo wenig im 
Stande feyn, ein anhaltendes Studium derfelben zu 
veranlaffen, dafs nur erft ein belonders vorgefalstes 
Intereffe für oder wider fie dazu führen könnte? 
Der zweyte Abfehnitt, von der hiflorifchen Theo- 
logie im engern Sinne oder der Äirchengefchichte , ent- 
hält manche tiefgefchöpfte Refultate über ein gründ- 
liches kirchenhiftorifches Studium, aus welchen der 
Raum uns nur weniges einzelne mitzutheilen geftat- 
tet. Als Gegenftand der Kirchengefchichte wird zu- 
erft der Inbegriff alles dellen angegeben, was das 
Chriftenthum von feinem Entftehen bis jetzt gewor 
den ift, oder gewirkt hat. Jede Thatfache als ge 
fehichtliche Einzelheit ift 4a äufseres, die räumliche 
Veränderung, und ein inneres, die Function der 
Kraft, welche betrachtet wird, identifch gedacht, 
Die Aneinanderreihung der räumlichen Veränderun- 
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en für fch ift Chronik und als folche nur Vorarbeit | 


ür die Gefchichte; die Verknüpfung des Innern und 
Aeulsern zu einer 
Conftruction, Thätigkeit eines Talents. Im Chri- 
ftenthum, als thätigen Princip, kann man die Bil- 
dung der gemeinfamen Lehre und des gemeinlamen 
Lebens als zwey Functionen deflelben unterlcheiden, 
die aber für jeden Moment nur in ungetrennter Be 
trachtung lebendig und richtig aufzufallen find. In 
der Bildung des gemeinfamen Lebens unterfcheiden 
fich wieder die Bildung der Sitte und die Bildung des 
Cultus. Beides ift aber auch in einander und jedes, 
wenn es fich ilolirt, verliert feinen Charakter. Der 
im $. ı7. enthaltene Ausfpruch, dafs die kirchliche 
Verfalfung ohne äufsere Sanction fey; und deshalb 
ganz unter das Gebiet der Sitten falle, ift ia fo fern 
unrichtig, als wohl noch nie eine eigentliche Kir- 
chenver rg 3 ohne öffentliche und äulsere Sanction 
exiftirt hat. Eben fo wenig kann man der Behaup- 
tung beyftimmen, dals im Cultus nur diejenigen Ver- 
änderungen gründlich feyn, die langfam vor fich gehn, 
welches ichon durch die Reformationsgelchichte wi- 
derlegt wird. Auch im folgenden kann man w 
Mangel an Klarheit und Beitimmtbeit dem Vf. nicht 
ungehindert folgen. So lieft man $, 3o ftatt der hier 
zu erwartenden einfachen Wahrheit, der Lehrbe- 
griff werde dadurch allmälich weiter fort gebildet, dals 
man die als richtig erkannten Hauptgrundfätze der 
chriftlichen Pen ohne Einfeitigkeit nach philofo- 
phifchen Grundfätzen prüfet und erweitert: „Die all- 
mäliche Billung des Lehrbegriffs ift auf der einen Seitt 
die fortfchreitende Betrachtung des chriltlichen Pris- 
cips nach allen Beziehungen, auf der andern das Auf 
Suche 


efchichtlichen Anfchauung ift 
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fuchen des Orts für die Ausfagen des chriftlichen Ge- 
Jühls (?) in dem geltenden (?) philofophifchen Syftem:” 
» Sehr richtig bemerkt der Vf., das Beftreben philofo- 
phifche Sylterne in die Theologie einzuführen, pflege 
mit der Anwendung einer richtigen Schriftauslegung 
im Gegenfatz zu ftehn, In dem, was über die in der 
espigrsugp des Lehrbegriffs zu unterfcheidende Bil- 
dung der theoretifchen und praktifchen Dogmen, 
über das gefchichtliche Wiffen aus Quellen und ge- 
fchichtlichen Darltellungen,, über ein grofses hiftori- 
fches Bild, das man fich von jedem Zeitalter entwer- 
fen muls, um ganz in der Gefchichte zu leben, über 
Vjrtuohtät und Unparteylichkeit in der Kirchenge- 
fchichte gefagt wird, finden wir manche intereffante 
Anlicht angedeutet. Wenn aber $. 53, wie fchon 
Spittler diels unrichtig behauptete, gefordert wird, 
- Theologe müffe die Kirchengefchichte nach 
alsgabe des Intereffe des gegenwärtigen Augen- 
blicks ione haben‘, fo können wir diefer Forderung 
Herr. 4 beyftimmen. Denn theils ift es nicht 
zmöglich die Belchaffenheit des gegenwärtigen Mo- 
ments in Beziehung auf das Chriftenthum, das der 
Wr. felbft als ein ftets werdendes bezeichnet, genau 
zu erkennen, um das Intereffe, welches eine folche 
Erkenntnils einzelnen Partieen der Kirchengefchichte 
en würde, richtig darnach zu würdigen; theils 
würde ein (o befchränktes kirchenhiftorilches Wif- 
fen eine richtige Ueberficht aller der mannigfaltigen 
Veränderungen verhindern, die das Chriftenthum im 
Einzelnen, wie im Allgemeinen erfahren hat, und de- 
ren genaue Kenntnifs, auch wenn in dem gegenwär- 
tigen Zeitpuncte gar keine Spur derfelben mehr zu 
erkennen wäre, Ichon darum höchft nothwendig ift, 
weil dadurch alleinder Rückfall in alle jene Var 
rungen und Gräuel verhütet werden kann, zu wel- 
chen das in feinem Urfprunge fo einfache und harm- 
lofe Inltitut des Chriftenthums durch Mifsbrauch die 
Veranlaflung gegeben hat. j 
Im dritten Ablchnitte, von der gefchichtlichen Kennt- 
niß des Chriflenthums in Narr egenwärtigen Zuflande, 
wird unier jener zuerlt die thetifche oder dogmati- 
fche Theologie begriffen, als zufammenhängende Dar- 
ftellung des in der Kirche jetzt gerade geltenden Lehr- 
iffs, fowohl von feiner theoretifchen Seite, der 
ehriftlichen Dogmatik im engern Sinne, als von fei- 
ner praktilchen, der chriftlichen Sittenlehre. Zu- 
gleich wird bemerkt, dafs weder eine zulammenhän- 
gende Darftellung einer abweichenden, blofs fubjecti- 
ven Ueberzeugung, noch die Aufftellung einer nr 
nannten biblifchen Feines Do noch die gefliffentlie e 
friedliebende Befeitigung alles ftreitigen Jenem Begriff 
entfpreche. Es hat dem Vf. aber nicht gefallen, we- 
der die Art und Weife, wie, noch die Kriterien anzu- 
eben, an welchen man den gerade jetzt geltenden Lehr- 
egriff zu erkennen vermöge. Denn da der Lehr- 
begriff zu einer und derfelben Zeit in verfchiedenen 
Gegenden und in den Darftellungen einzelner Kirchen- 
lehrer oft fehr verfchieden modificirt :erfcheint, fo 
felit man nicht wohl, woran man irgend eine Dar- 
ftellung delfelben als die geltende erkennen folle und 
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wie überhaupt der endliche Menfch zu einer genauen 
Kenntniis des jedesmaligen Zuftandes des Lehrbegriffs 
ni könne, da der Vf. jene Kenntnis felbit ein 
nendliches nennt. (S.62) Ehen fo wenig iftes klar, 
wenn der Vf. jedes Element des Lehrbegriffs, wel- 
ches in dem Sinne conftruirt ift, das bereits beftehen-, 
de und fixirte’zulammt feinen natürlichen Folgerun- 
gen feft zu halten, orthodox nennt, ‚weil es nicht, 
wobl möglich ift, in irgend einem Moment: einer fich 
fortbildenden oder rückgängig erfcheinenden Periode 
etwas für allgemein beftehend‘ und fixirt zuerkennen., 
Heterudox foll dagegen jedes Element feyn, welches - 
in dem Sinne conftruirt ift, den Lehrbegriff beweg- 
lich zu erhalten und neue Darftellungen von dem We- 
fen des Chriftenthums zu eröffnen. Auch dasjenige 
felthalten wollen im Lehrbegriff, was bereits antiquirt 
ift, und fo die Fortfchreitung hemmen, erklärt der 
Vf. für falfche Orthodoxie, zeigt aber nicht, wie und 
wodurch etwas als antiquirt zu erkennen ey. Die 
Behauptung: Jede treue und den Zuftand der Kirche 
wirklich umfaflende Darftellung des Lehrbegriffs- 
mufs in ihrem Fundament und Hauptgebäude ortho- 
dox feyn, eben fo nothwendig aber auch in einzelnen 
Theilen einzelnes Heterodoxe enthalten; mufs noth- 
wendig zu grolser Inconfequenz führen. Wenn fer-‘ 
ner behauptet wird, keine Darltellung des Lehrbe- 
e kann treu feyn, ‘die nicht zugleich divinatorifch 
ılt, fo ift diefs offenbar eine contradictio in adiecto; 
denn wie kann eine Darftellung treu genannt werden, 
wenn fie durch die fo fehr fubjective Divinationsgabe 
eines jeden beftimmt"werden foll? Der Ausfpruch 
S. 60: Die Bewährung der orthodoxen Elemente des 
Lehrbegriffs vom Kanon ift vermittelt durch die am 
Symbol, kann nur da Anwendung finden, wo noch 
erpflichtung des Religionslehrers auf ein Symbol als 
Quelle der Lehre ftatt hndet, fällt aber natürlich hin- 
weg, wo die Bibel allein als Quelle der religiöfen Ue- 
berzengeos zum Grunde gelegt wird. Sehr beherzi- 
ungswerth ift die Bemerkung: dafs wenn auch beide 
Seiten des Lehrbegriffs als befondere Difciplinen be- 
handelt werden, bey jedem einzelnen Satze der einen 
auf das, wäs fich daraus für die andere ergiebt, zu- 
rückgewiefen werde. Weniger einleuchtend ift die 
Forderung: man mülffe für das, was fich als krank- 
haft zu erkennen giebt, ein in dem Geifte des Zeitak 
ters liegendes antichriftliches odefirreligiöfes Princip 
auffuchen. Wird es nicht zur Erklärung mancher 
Verirrungen des Lehrbegriffs vielmehr nothwendig 
feyn, fälichlich für chriftlich gehaltene, fchwärmeri- 
fche,. myftifche Principien aufzufuchen? Manches an- 
dere zu aphoriftifch oder unverftändlich ausgedrück- 
te mülfen wir der Kürze wegen übergehn; wir be- 
merken nur noch, dafs die Kenntnifs es gegenwär- 
tigen Zuftandes der Kirche oder die kirchliche Stati» 
ftik vorzüglich betrachten foll, die religiöfe Entwick- 
lung, (?) die kirchliche Verfalfung und die äufsern 
Verhältniffe der Kirche im gelammten Gebiet der 
Chriftenheit. Sehr befremdend klingt es, wenn hier 
efagt wird, das Wefen jeder kirchlichen Verfaffung 
rückt fich aus durch das Verhältnifs, in welchem 
ien 
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i d Klerus gegen einander ftehen, da die pro- 
erg rad, Bader einen ei entlichen Klerus 
noch Laien kennt, und hoffentlich ch dielen Unter- 
fchied nicht aufdringen laffen wird. Als das wefent- 
liche der äufsern Verhältniffe wird die Lage der Kir- 
che gegen den Staat und 4 en die Wiflenichaft ange- 
geben. In einem diefem Abfchnitt angehängten Schluffe 
ilt der Symbolik (fymbolifcher Theologie)als einer 
einzelnen. untergeordneten Difeiplin erwähnt, in ‚wel- 
cher das Hiftorifche Hauptfache, das Philolo {che 
dagegen untergeordnet fey, und der biblifchen ‘T'heo- 
logie, als einer folchen Darltellung des Lehrbe riffs 
in der kanonifchen Zeit, in fo fern man diele als Ei- 
nen Moment anfehn kann. Die Elemente jeder hifto- 
rifeh-theologifchen Darftellung Gnd nach $. 5, weit 
mehr biographifch, als in irgend einem andern hifto- 
rifchen Gebiet, 

(Der Befchlufs folgt.) 


SCHONEKÜNSTE 


‚ b. Arnold: KÄriegsfcenen bey Dresden; 
Pers Natur gezeichnet und radiert von Ale- 
xander Sauerveid. Erfle Samml. 1809. Zweyte 
Samml. 1810. 4. (Jedes Heft 2 Rthl., illum. 5 Rthl.) 


iefe Blätter verdienen ohne Zweifel aus den mo- 
Ba Erfcheinungen herausgehoben zu werden, 
die bey ähnlichen Anläffen meilt zu hunderten pilzen- 
artig aus dem Boden keimen, aber der Kunft nur Un- 
ehre bringen. Freylich darf man hier keine grolsen 
Schlachtfcenen erwarten, welche die Gelegenheit nicht 
bot, und die nicht einmal für das nicht grofse Format 
diefer Blätter gepafst haben würden; aber was eliefert 
worden, hat akın und Geift, verfinnlicht die orftel- 
lung des kleinen Kriegs vortrefflich, „und ift treu der 
Natur nachgebildet. Jedes Heft enthält 16 Blatt, von 
denen die meilten fehr intereflant Gnd, und ift folg- 
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LITERARISCHE 
Todesfälle, 


J.. November ıg10 ftarb in Warfchau Herr Kon: 
Ran Wolski im 4glten Jahre feines Alters, vorher 
Profelfor am Warlchauer Lyceum, zuletzt Director 
der Gefellfchaft zur Abfaflung und Unterfuchung der 
Elementarwerke, Aufser einer metrifchen Ueber- 
fetzung der Voltairefchen Tragödie Zaira und mehrerer 
Flugfchriften, hat er viele Handfchriften_hinterlaflen, 
worunter ein Theil der Ueberlerzung des Livius ins 
Polnifche, und das Lefebuch für die Normalfchulen 
(welches bereits gedruckt und von dem Oberfchuleol- 
legio als das Flementarwerk für alle Schulen des Her- 
zogthums anbefohlen worden ilt) die vorzüglichlten 
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lich eine der wohlfeilften Sammlungen, die man habıu 
kann. Der Künftier hat mit Feuer und Genialität ge 
zeichnet, und eben fo auch die Radiernadel geführt, 
Zugleich ift die Zeichnung richtig, befonders fchön 
find die Pferde, die Gruppen künftlerifch geordner, | 
grölstentheils nicht verwirrt, und die Natur fowohl 
in den Coltums der verfchiedenen Truppenarten, als 
auch den landfchaftlichen Umgebungen treu darge- 
ftellt, fo dafs man zugleich eine Art von Mufterkarte 
eines grofsen Theils der fächfifchen und öfterreichi. 
fchen Ärmeeuniformen, und Anfichten von recht inter- 
eflfanten Gegenden um Dresden erhält. Auch einige 
Portraitfiguren find, fo viel es der kleine Mafs/tsb 
verltattet, (ehr getroffen; z. B, Fürlt Lobkowitz und 


‚General Thielemann auf dem ı6ten und der Herzo 


von Braunfchweig auf dem zten Blatte des erften Hefts 
u.f.w. Wir zeichnen als fehr gelungen vorzüglich 
aus:imerlten Heft ıftes Blatt: fächbfche Scharffchützen 
greifen die Braunfchweiger beym Schinderftege an; 
ates Blatt: der Herzog von Braunfchweig en den 
Angriffder Sachfen; i* Blatt: Eio Vorpoftengefecht 
zwilchen fächfifchen Küraffren und öfterreichifchen 
Dragonern und Ublanen; gtes Blatt: das öfterreichi- 
fche Piket am F aeg 1 Schlage; ıotes Blatt: dal 
felbe, Abends; ı3tes Blatt: Bivouak der fächfifchen 
Dragoner an der Löbtauer Brücke: ıstes Blatt: das 
fächbfche Corps lagert fich auf der Freyber, er Stralse; 
und im zweyten Hefte ztes Blatt: eine fächffche Ka. 
raffir - Patrouille; 6tes Blatt: böhmifche Landwehr 
einem Bagagewagen; ztes Blatt: fächfifche Hufaren bs- 
fchiefsen den blinden Schlag; ıntes Blatt: fächäfche 
Vorpoften am grofsen Garten; 13tes und 14tes Blatt: 
Marketender-Zelte mit Sachfen und "Franzofen, und 
die Lagerlcenen im ısten und ı6ten Blatte, aus. 

Angehenden Zeichnern können wir diefe Blätter 
zum Studium und Nachzeichnen befonders empfehlen, 
fie fiod mannichfach und belehrend, 


‚NACHRICHTEN. 


find. Ueber zwanzig Jahre hat der verewigte als öl. 
fentlicher Lehrer mit dem lücklichlten Erfolg gear- 
beitet, und die Verdienfte diefes zu früh verftorbenen 
Mannes hat [ein gewelfener College, der Profeflor Benr- 
kowski in einer Standrede beym Leichenbegängnille 
auseinander gefetzt und fie dem Drucke übergeben. 
Im April d. J, ftarb der Freyh. Frame von Prundes, 
Verordneter des Niederöfterreichifchen Herrenftandes 
zu Wien, Beüitzer einer auserlefenen koftbaren Biblio- 
thek und als Schrififieller bekannt durch (eine, leider 
nicht vollendete, kritilche Gelchichte Wiens. | 
Am 1. Jun, ftarb zu Leyden der Curator der dafigen 
Univerlität Hier. de Borch, berühmt als einer der be- 


ften neuern Jateinifchen Dichter und als Bearbeiter 
von Claflikern, 
5 | 
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173, a. B 
ZEITUNG 


Mittwochs, den 26. Junius ıg11. 


THEOLOGIE, 


Bertiw, in d. Realfchulbuchh.: Kurze Darflellung 
des theologifchen Studiums, zum Behuf einleiten- 
eg Vorlelungen entworfen von F. Schleiermacher 
uf. w. 


(Befchlufs der in Num. 172. abgebrochenen Recenjion.) 


D- dritte Theil, von der hen hear Theologie, hebt 
mit diefer unbefriedigenden Erklärung an: „Wie 
die philofophifche Theologie die Gefühle der Luft 
und Unluft von den Ereignillen in der Kirche zur kla- 
ren Erkenntnifs bringt: fo bringt. die praktifche Theo- 
Iogie die aus ihnen entftehenden Gemüthsbewegungen 
ia die Ordnung einer befannenen Thätigkeit.” Warum 
jede Einwirkung auf die Kirche obne wiffenfchaftli- 
chen Geift nur eine unbewuflte ift, und jede ohne In. 
terelfe am Chriftenthum nur eine zufällige ($. 3.), ift 
aus dem Vorbergehenden nicht einzufehn. — Die 
technifehen Vorfchriften, welchedie praktifche Theo. 
logie aufftellt, haben zum Gegenftand die Wahl und 
Anwendung der Mittel zu den Zwecken, die jedem 
belonnen Einwirkenden durch die Art .entltehn, wie 
ihm die der Kirche aus dem Standpunkte der philofo- 
hifchen T’heologie erfcheinen. Da es auf dem kirch- 
Jichen Gebiet kein anderes Object des Einwirkens 
giebt als dieGemäther: [o fallen alleRegeln der prak- 
tifchen Theologie unter die Form der Seelenleitung, 
und da auch der Zweck aller Einwirkung auf dieKir- 
che nichts anders feyn kann, als Seelenleitung (hier 
vermilst man die Angabe des Zwecks, in Beziehun 
auf welöhen die Seelen geleitet werden follen): fo fal- 
len Mittel und Zweck völlig zulammen. Die prak- 
tifche T’heologie kann in ihrem eigenthümlichen Cha- 
rakter nur in dem Mafs fich entwickeln, als in der 
Kirche der Gegenfatz zwifchen Klerus und Laien her- 
aus tritt. Hieraus würde folgen in Beziehung auf 
das oben bemerkte, da/s die proteftantifche Kirche 
eigentlich gar keine praktifche Theologie beütze. Da 
die Kirche nach $. ı6. ein organifches Ganze ift: fo 
ift jede Einwirkung auf diefelbe entweder eine allge- 
meine oder eine locale (befondere), jedoch fo dafs die- 
fer Gegenlatz immer nur ein relativer ift. Die Praxis 
eines jeden ift durch den Geilt feiner Partey bedingt. 
Diefe Befchränkung der Praxis nimmt nur ab, in fo 
fern die Spannung der Gegenfätze felbft fch auflöfst. 
Die auf das Ganze gerichtete Thätigkeit nennt der Vf. 
das Kirchenregiment im engern Sinn, äls ein Ueber- 
gewicht des Einzelnen über das Ganze bezeichnent; 
die auf das Einzelne gerichtete locale, weil fe nur im 
A. L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


Namen des Ganzen ausgeübt werden kann, heifst iim 
als Handlung des Einzeinen der Kirchendienft. 

Der erfie Abfchnitt handelt daher zuerit von der 
Theorie des Kirchenregiments, welche unmittelbar und 
in gleichem. Sinne nur für eine von beiden Parteyen 

elten foll. Die hier gegebene Darltellung des Vfs. 
cheint es zweifelhaft zu laffen, für welche Partey fie 
eigentlich beftimmt fey. Auch fagt er felbft (S. 79.), 
dafs die natürlichen Aufgaben für das Kirchenregi- 
ment in beiden Kirchenparteyen .der Form nach die- 
felben ind, dafs fie aber bey der Auflöfung in jeder 
ein verfchiedenes Refultat dem Inhalte nach geben, 
weil die Bedingungen verfchieden find. Alles was 
nun zur Darltellung der Idee des Chriftenthums in 
der Kirche gehört, mag es auf das innerftie Wefen 
deflelben oder auch nur auf feine natürlichen äufsern 
Verbältniffe ich beziehen, ift ein Gegenftand des Kir- 
chenregiments. Die Thätigkeit der Kirchengewalt 
is demlelben ift vorzüglich eine gefetzgebende. In 
Abficht auf das religiöfe Leben überhaupt hat dieKir- 
chbengewalt zu beftimmen, wie das krankhafte, was 
Sich in der fichtbaren Kirche erzeugt, aus derfelben 
auszufcheiden ift. Die Aufgabe, ein Verfahren zu 
finden, welches auf das fremdartige wirkt, ohne 
felbft ein fremdartiges zu feyn, muls richtig gelöfst 
die wahre Äirchenzucht darftellen. Eben fo unbefrie- 
digend heifst es im folgenden: Wie aber eine aus- 
fchliefsende Gewalt geübt werden kann, ohne eine 
fremde äufsere Sanction zu Hülfe zu nehmen, diels 
mufs dargeftellt werden durch den Kirchenbamm. Uebri- 
ens gelteht der Vf. zu, dafs nach Erfordernifs von 
rt und Zeit der Cultus fich mannichfaltig geftalten 
könne, und dals alfo ftatutarifch feine Freyheit und 
Beweglichkeit begründet werden müffe; S. gı. wird 
gelehrt, dafs die gefetzgebende Thätigkeit der Kir- 
chengewelt den Einzelnen ihre freye Wirkfamkeit zur 
fortgehenden Bildung des Lehrbegriffs fichern, und 
doch zugleich die Lehre an dem Symbol, durch wel- 
ches fie conftituirt ft, fefthalten müffe, aber nicht, 
auf welche Weife diefer fonderbare Widerfpruch aus- 
zugleichen fey. Das gegenfeitige Verhältnifs der Kir- 
che und des Staats wird dahin beftimmt, Eingriffe in 
das gegenleitige Gebiet zu verhüten, fo dafs das Ver- 
hältnifs derKirche zumStaat weder eine kraftlofe Un- 
abhängigkeit noch eine angefehene(?) Dienftbarkeit 
werde. Ueber die auf das Ganze gerichtete Thätie- 
keit der Einzelnen welche im ge enwärtigen Zuftande 
der Kirche nur die des akademifchen Lehrers und die 
des Schriftftellers feyn foll, lieft man folgende inter- 
elfante Aeufserungen: Die Theorie für den akademi- 
fchen Lehrer hat die Aufgabe zu löfen, wie er den 
Hhh wil 
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wiffenfchaftlichen Geilt zu beleben habe, ohne das re- 
ligiöfe Intereffe zu fchwächen, wie zum perfönlichen 

orwärtsdringen aufzumuntern fey, ohne die An- 
hänglichkeit an das in der Kirche beftehende zu zer- 
ftören. Die befondere Aufgabe für den theologifchen 
Schriftfteller ift, das Wahre und Gute, woyon der 
Irrtbum ausgegangen ilt, zu fchonen, das Neue fo 
darzuftellen, dafs der Gegenfatz weder verfehlt noch 
zu weit ausgedehnt werde. Ueberhaupt foll die Dar- 
Stellung fo eingerichtet werden, dafs fie ich nicht wei- 
ter verbreitet als fie nützen kann. Wer vermag aber 
zu beftimmen, bis wie weit eine Darftellung nützen 
kann, und warum follte nicht jede wiffenfchaftlich 
begründete Wahrheit fo mitgetheilt werden, dafs he 
jedem Freunde der Wahrheit zugänglich ift? Für den 
möglichen Mifsbrauch einer Wahrheit, die mit der 


nöthigen Klarheit und Umächt dargeltellt ift, kann. 


niemand verantwortlich feyn. Begreitlicher ilt die For- 
derung, dafs die Kirchengewalt fich felbft beweglich 
erhalten müffe, um der fortichreitenden Einficht zu 
entfprechen, obgleich der Zufatz, fich als vollen Aus- 
druck der jedesmaligen religiölen Kraft zu erhalten, 
nicht ganz klar ift. 

Zweyter Abfchnitt, von der Theorie des Kirchen- 
dienftes, wobey die leitende Thätigkeit nicht auf das 
Ganze der Kirche gerichtet. ilt, fondern nur die Ge- 
meinde als die kleinfte vollkommne religiöfe Organi- 
fation zum Gegenftande haben kann. Dals der Cultus 
aus Kunflelementen zulammengeletzt, die Theorie def- 
felben daher die religiöle Kunfliehre, er felbft das. re- 
ligiöfe Aurflwerk fey, wird ohne weitern Grund ange- 
nommen, ob fich gleich manche, befonders aus der 
Betrachtung des kunftlofen Urchriftentbums hervor- 
gehende, Zweifel dagegen erheben lielsen. Der Kle- 
riker ift naclı $. 8. im Gultus theils Repräfentant der 
conftituirten kirchlichen Autorität als Liturg, theils 
handelt er.mit individueller Selbftthätigkeit als Predi- 
ger. Beide Handlungsweifen mülfen überall in ein- 
ander feyn, nur in verfchiedenem Verhältnifs, und 
können nur nach Malsgabe des Uebergewichts der 
einen Function über die andere von einander gelon- 
dert werden. Daher ift die'doppelte Aufgabe zu lö- 
fen, wie und wodurch auch in den liturgifchen Ver- 
richtungen die individuelle Freyheit fich zu offenba- 
ren habe, und wie und wodurch auch in den freyen 
die liturgifche Repräfentation. In der repräfentativen 
Thätigkeit mufs das kirchlich beftimmte oder die Ver- 
gangenheit vorherrfchen, in der individuellen binge- 

en das Beftreben nach Fortbildung oder die Zukunft. 

a nun jede Handlung aus beiden zufammen geletzt 
feyo foll: fo ift die Aufgabe zu löfen, wie fich beides 
vereinigen läfst. Auch in diefem Räfonnement des 
Vis. bemerkt man das unfichre Schweben zwifchen 
Gegenfätzen, welches dem Anfänger in einem Stu- 
dium, der fefte Principien in der Wiffenfchaft fucht, 
höchft rath- und troftlos erfcheinen mufs. Die reli. 

iöfe Rede erkennt der Vf. zwar für ein wefentliches 
des Cultus, behauptet aber, dafs ihre Form 
fowohl als der Grad ihres Hervortretens vor den übri- 


geu Schr zufällig ley. Diels letzire kann wohl nur 
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von dem katholifchen Kirchendienfte gelten, da in der 
eg ne Kirche der religiöfe Oocirie unläug- 
ar das Haupfftück und dach Form und Materie hin- 
länglich beftimmt ift. Dafs die Theorie der Form 
ein [heil der religiöfen Kunftlehre fey und die ihrer 
Materie fch ergeben müffe, aus dem Verhäktnifs der 
Elemente des Cultus zum Lehrbegriff, ift wenigftens 
fehr unbeftimmt gefagt. Die klerikalifche Thätig- 
keit, deren unmittelbarer Gegenftand die Einzelnen 
find, nennt der Vf, Seelforge, ohne welche eine Ge- 
meinde weder beltehen noch fich reprodueiren könne, 
Sie foll zuerft auf Hervorbringung der Identität (?) 
mit der Gemeine gehn bey denjenigen, welche einen 
natürlichen Anfpruch auf diefelbe haben. Kurz und 
im Allgemeinen wird die Ableitung der Principien 
für die Katechetik und die Vorbereitung der Conver- 
tenden angedeutet. Die Identität mit der Gemeine 
kann bey denen, welche fchon zu ihr gehören, inner. 
lich oder äufserlich verletzt leyn. Das Beftreben, den 
krankbaften Zuftand Einzelner, liege nun die Abwei- 
chung mebr im theoretifchen oder im praktifchen, 
wieder aufzubeben, begreift der Vf. unter Seellorge 
im engern.Sinne; und da diefes Verhältnifs ange- 
knüpft werden kann, theils von dem Klerus, theils 
von dem Laien: fo foll die Theorie beftimmen, wel 
ches unter welchen Umftänden das rechte ift, Aeu- 
fserlich ift die Identität derer 'mit der Gemeine ver- 
letzt, welche aufser Stand gefetzt find, an ihrem ge- 
meinfamen religiöfen Leben Theil zu nehmen. Die 
Aufgabe der Klerikalifchen Krankenpfiege geht allo 
dahin, jenen Mangel fo zu ergänzen, dafs die innere 
Identität darunter nicht leide, fondern fich unter den 
{ohren Umftänden vollkommen offenbare. Da 
leriker und Layen nicht nur in der Gemeine und in 
Bezug auf fie zul find, fondern auch im Staat, 
in den allgemeinen gefelligen Verhältniffen, und zu- 
weilen im wiffenfchaftlichen Verein: fo hat die Theo- 
rie der klerikalifchen Amtsklugheit zu beftimmen, 
theils wie das förderliche in ihnen vorzüglich könne 
reger und geltend gemacht werden; theils wie.der 
treit zwilchen ihnen entweder rein aufzulöfen ilt, 
oder wenn nicht, wie die andern Verhältniffe dem 
kirchlichen fo unterzuordnen find, dafs es nicht un- 
ter ihnen leide. In dem diefem Abfchnitte angehäng- 
ten Schluffe erklärt der Vf., dafs, da kein Theologe 
ohne allen Antheil der leitenden Thätigkeit ift, kKei- 
ner aber auch alle Theile derfelben umfalst, es jedem 
obliege, von der praktifchen Theologie dasjenige inne 
zu baben, woraus das richtige Verhältnils eines je- 
den Theils der Praxis zum Ganzen fich erkennen 
Jäfst; und.dafs derjenige das Allgemeine der prakti- 
fchen T'beologie am klarften fehen werde, der Sch 
die philofopbiiche Theologie am meiften angeeignet 
hat. Um [o mehr ift es zu beklagen, dafs diele nach 
dem eigenen Uriheile des Vfs. noch fo gut als gar 
Das befondere und der Ausführung 
nächfte foll jeder um fo Gchrer finden, je gefchichtii 
her er in der Gegenwart lebt. Sowohl hieraus, als 
-aus der Erfahrung will der Vf. fchliefsen, dafs die 
praktifche Theologie und befonders die Theorie des 
Kir. 
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Kirchenregiments im erigern Sinne noch nirgends 
recht ausgebildet feyn könne. Das Ganze befchlielst 
die Bemerkung, dafs die höchfte Aufgabe für die 
Theorie des Kirchenregiments und Kirchendienftes 
fey, he fo zu ftellen, dafs der jedesmal beltehende 
Gegenlatz der Parteyen durch ihre Ausübung weder 
erfchlaffen könne, noch auch über feine natürliche 
Dauer auf künftliche Art verlängert werde, um fich 
zu überleben. Hierdurch Ichlielst der Vf. die höchfte 
Aufgabe für die praktifche Theologie unmittelbar an 
die Böchfte der erften een Difeiplin, der 
Apologetik, als welche fich felbft begrenzen und wif- 
fen muls, wo das abgefonderte Dafeyn einer Partey 
nicht mehr vermag als eigenthümliche Darltellung des 
Chriftenthums zu gelten, 


PHILOSOPHIE 


Cörn, in d. neuen Verlags-Buchh.: Abfelute Ein. 
heit der Religion und abfolnte Perfchiedenheit des 
Mythus zw allen Zeiten und unter allen Völkern. 
1808. 92 5. 8. (10 gr.) 


Da die Religion lediglich fubjectiv ift, und niemand 
Gott je gefehen hat noch fehlen kann, und nur das 
wahr in ıhr ilt, was in den Gefetzen der Vernunft- 
thitigkeit als nothwendig gegeben ift: fo dringt fich 
jedem unbefangenen Gemüth auch die Ueberzeugung 
auf: alles Religiöfe, was nicht diefe Vernunfttbätig- 
keit felbft ift, könne als zufällig auch nicht allgemein 
gültig feyn. Die Deduction oder der Erweis dieles 
Ausfpruchs des gefunden Verftändes ift das Gefchäft 
der Philofophie, die, wenn be überdiefs noch ver- 
möchte, die nothwendige Verl[chiedenbeit diefes Zu- 
fälligen, das der Vf. unter dem Ausdruck Mythus 
zuflammenfafst, darzuthun, die humane Abficht def- 
felben, dem Öeift der Liebe denSieg über den Factions- 
geift zu verfchaffen, bey aller Verfchiedenheit des 
äufsern Qultus erreichen würde, Alles beruhet hier- 
bey auf dem Begriff der Vernunft und der Religion, 
da hiernächlt nur beftimmt werden kann, worauf es 
zuförderft ankommt, ob in der Religion überhaupt 
Begriffe und daraus hervorgegangene Ideen eineStelle 
haben, und welche diefes [eyn möchten; oder ob von 
lolchen Ideen weiter keine Rede feyn dürfe, und le- 
dielich das Unbedingte, welches die Vernunft an- 
freut, beides objectiv und fubjectiv Gott fey. Aus 
diefem giengen denn alle Ideen hervor, und die Wilfen- 
Ichaft habe hie daraus zu entwickeln. Diefes beftimmt 
fch aber wiederum darnach, ob die fpeculative Ver- 
Bunft conftitutive Principe enthalte, oder nur in ei- 
tem praktifchen Gebrauche das Unbedingte begründe, 
Das Letztere war bekanntlich die Behauptung der 
son dem Vf. fo genannten neuen, der Kantifchen Phi- 
lofophie; von dem erftern gehen die neuelten die Fich- 
tifche und Schellingfche Schule aus. Die erftere \er- 
felben kann, da he alles jenes Zufällige unter das 
Nicht-Ich wirft, nur die abfolute Einheit der Reli- 

ian begründen, vorausgeletzt dafs die Identität der 

ernunft und Religion erwielen ilt, da hingegen die 
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letztere auch die abfolute Verfchiedenheit der My- 
then darzuthun vermag, indem fie diefe Verfchieden- 


‚heit von der abfoluten Offenbarung Gottes ableitet. 


Hätte der Vf. bey der Anwendung der neuen und 
neueften Philofophie zu Erreichung der 'beregten 
Abficht diefen Unterfchied tiefer aufgefafst, fo würde 
es ilım bemerklich geworden feyn, wie aus der Schel- 
lingfchen Anficht auch der zweyte der aufgeltellten 
Sätze mit Nothwendigkeit hervor gehe, da er hinge- 
gen. indem er fich hauptfächlich an die Fichteiche 
sält, die Erfahrung zum Beweile delfelben herbey 
zu rufen genötbigt ilt, die doch das Abfolute nicht 
eben kann. ir wollen durch diefe Bemerkung 
einesweges der Schellingfchen Philofophie huldigen, 
So lange fie ihr Abfolutes nicht Jedermann zur Än- 
fchauung bringen kann, noch irgend einem ein ablo- 
lutes Auge, welches doch zum Schauen des Abfolu- 
ten erforderlich feyn möchte, mitzutheilen vermag, 
bleibt fe nur für die Epopten. Ja auch der Sekten- 
geift möchte hier noch wohl fein Afyl finden, fagend, 
auch in ihm fpiegle Gch das abfolut Ideale als einem 
feiner unendlich verfchiedenen Bilder, auch er fchaue 
fein Abfolutes. Nur wenn doch einmal gewiffe Phi- 
a er zum Beweife der aufgeftellten Sätze follten 
zu Hülfe gerufen werden, leiftet Schelling mehr, als 
der Vf. .vermittelft der Fichtefchen Philofopheme. 
Diefer gründet die Einheit der Religion auf die Idee 
der Einheit und Allheit, auf die Identität der Vernunft 
und Religion, nach welcher, da es nur eine Vernunft 
giebt, es auch nur eine Religion geben könne. Nach 
ibm war die Religion, ehe ein Individuum exiftirte, 
als felbitftändiges Princip des Lebens der Menfchheit 
fo wie alles geiltigen Lebens; aus ihr geht der edeifte 
Theil unfers Welens, der Geift, die Vernunft, die 
Ichheit, das Denken und Wollen, alles Wahre, Schöne 
und Gute hervor. Der Vf. hat hierüber manches 
fchön und anfprechend gefagt; aber auch durch kei- 
nen Grund weiter erwielen, dals das Abfolute an fich 
ein Object des Wilfens feyn, und wir weiter etwas da- 
von eng können, als was in dem Streben der Ver- 
nunft zum Unbedingten, von welchen es er[t vermit- 
telft des logiichen Vernunftgebrauchs ausgemittelt 
werden muls, ob es conftitutiv oder blofs regulativ 
fey, zum Bewulstieyn kommt. Wir finden in der 
Entwicklung des Vfs. nur das bekannte Verfahren: 
Objectivirt das Streben der Vernunft zum Abfoluten 
und nennt diefes Religion; fetzet diefes Unbedingte 
aufser dem menfchlichen Bewufstfeyn und unabhän- 
gig von demfelben, und ihr habt Gott. Nehmet fer- 
ner an, dafs das Unbedingte überall das Unbedingte 
fey, und weiter kein Unterfchied deflelber als der 
des Subjectiven und ÖObjectiven zum Bewufstfeyn 
kommt, und ihr köant, wie $. 4ı. alles von Gott 
und der Religion auf gleiche \Weife prädieiren. Da 
unterdeflfen durch die göttliche Idee der Identität und 
Totalität, wie he der Vf, nennt, die Gegenfätze nicht 
aufgehoben werden, fo gelingt es auch Eelten der dia- 
lectifchen Kunft, den Widerfpruch‘ gehörig zu ver- 
ftecken. Auch dem Vf. ift diefes nicht geglückt. 
Nach $, 20. mufs der Menfch erft durch reine ar 
eit 


. 
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keit hindurch ehe er zur Religion gelangt, und doch 
hat das Pflichtgebut ohne Religion keine Bedeutung. 
Nach S. 29. wird die Natur im Menichen zum Ich. 
und doch foll die Natur das Nicht -Icl feyn. Nach 
S. at. ift die Vernuoft das Anfchauen eigener That- 
handlung. 5. 28. fetzt aber das Anfchauen in das 

Kvergellen. Mithin müfste die Vernunft in 
einem Vergellen eigener Tätigkeit veftehn. Nach 
S. 60. foll die Philo Kur den Ur/prung der religiölen 
Gefühle und ihr Verhältnifs zu einander nachweifen, 
alfo erklären, nun ift aber diefes Erklären nach S. 49. 
ein eigenthümliches Gefchäft des Verltandes, und die 
Religion gehört nicht für den Verltand. Auch zwei- 
fein wir, ob der Vf. dieReligion, wie er fie falst und 
aufftellt, vor der Anfchuldigung des ‚Myfticismus 
werde fchützen können. Denn fetzt man den Myfti- 
eismus nicht in gewilfe heilige Gefühle, die freylich 
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1. Gelehrte Gefellfchaften, 
L. der Hallifchen susurforfchenden Gefellfchaft hielten 


während der Monate Januar, Februar und Mürz d.]. 
folgende Mitglieder Vorträge: 1) Hr. Präf. Zepernick, 
über die Achatfchleiferey zu Oberftein in der Pfalz. 
3) Hr. Dr. Schmieder, über die Abkühlung des Waflers 
in rerfchiedenen Ländern üblich, 3) Hr. ar Buhle, 
‚ über- ein zugelchicktes und zum Druck heltimmtes 
Manufeript: die Dreffur der Hunde betreffend. Fort- 
fetzung und Befehlufs. 4) Hr. Dr. Germar, über die 
Wichtigkeit der Infekten für Oekonomie in Rücküicht 
ihrer Phyliologie. ;) Fir. Buchh. Hendel, üher den 
Amethyft. 6) Hr. Prof. Meinecke, über phyfikal. Ge- 
enftände im erften Buche des Livius., 7) Hr. Prof. 
Sreffens handelte von den drey vormaligen Gattungen 
der Fofßlien, Topas, Sınaragd und Beryll, $) Hr. 
Prof. Mollweide, über die Harmonie der Farben. 9) Hr. 
Prof. Gilbert „ von den Verfuchen über die Reduction 
der Kiefelerde zu einem Metalle. ı0) Hr. Inip. Bull. 
mann, über den verfchiednen Eindruek der Mulik auf 
die Thiere. 
Von auswärtigen Mitgliedern wurden eingefandt: 
«) von Hn. von Malinovsky, Capit. zu Magdeburg, „Be- 
obachtungen aulsen fiehtbarer Gef£hlechts - ennzei- 
chenteiniger Käfer- Gattungen.” b) Von Hn. Candidat 
Kuber zu Weilsenfels: Beobachtungen über die Blatt- 
läufe. ©) Von Hn. Grafen Henkel von Donnersmark zu Kö- 
nigsberg in Preufsen: Letires für les changemens de lien 
des planses. d) Von Hn. Apoth. Delkeskamp zu Hom- 
burg: Einige Proben ganz neuer vaterländ. Induftrie, 
nebft Befchreibung. — Hierüber, lo wie über die 
vorhergehenden Abhandlungen von den Hıun. Vffn. ge- 
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von der Religion nicht zu trennen find, fondern darin, 
dafs diefe Gefühle, als etwas fchlechthia Unbegreif. 
liches und Unerforfchliches unmittelbar follen anr.. 
fchauet werden können, fo ift die Religion des Vis, 
nicht davon a Auch vor der Ausartung inSchwäir. | 
merey wird er fie nicht fchützen können, da er der 
refiectirenden Vernunft das Vermögen abfpricht, die ı 
überfehwenglichen Gefühle zu beurtheilen. Undwena 
er auch Gch davor bewahren könnte, indem er nach 
$. 60. fich felbft beftimmt fa kann, was Religioe 
fey, (ob wir gleich nicht fehen, an welchen Merk. 
malen er das Unbegreifliche erkennen will) fo wird 
er doch aüdere nicht .'avor zu fichern im Stande /eyn, 
da er diefen, wie er ın der angeführten Stelle eben- 
falls behauptet, eine Erkenntnifs keinesweges mit. 
zutheilen vermag. 


NACHRICHTEN 
fuchte Gutachten, ertheilte der Hr. Prof. Sprage | 
fchriftlich. Hr. Dr. Germar übergab einen Nachirag za | 
der im dritten Hefte der Neuen Schriften der Ge 
fellfchaft abgedruckten Monographie der Rohrkäfer. 

In diefem Vierteljahre wurden in die Gelellfehaft 
aufgenommen: Hr. Dr. Aug. Herm. Niemeyer, Kanzler, 
Rector und Prof. der Theologie auf hieliger Friedrichs- 
Univerltät u. [. w. als biefiges Ehrenmitglied; Hr. Ni. 
elas Aug. Wilk. Reichsgraf von Bärghauß auf Laafın bey 
Schweidnitz, des St. Joh. Ordens - Ritter u. L w. Br. 
Freyherr vor Czersrirz, König]. Säch[. Oberforlimeilter 
des Neuftädter Kreifes, als auswärtige Ehrenmitglie- | 
der. Hr. 70. Hornemann, Prof. der Botanik in Kopen- | 
hagen, wie auch Hr. Hans Chrifian Ocflher, Dr. der | 
Philof., Prof. der Phyfik, und Hr. $. 3. Albrechs Söz- 
berg, medic. und chirurg. Doctor ebendafelhft, wur- 
den zu auswärtigen vowragenden Mitgliedern aufge 
nommen, 

Die Gefellfchaft verlor durch den Tod des Pro!. 
Beckmann zu Göttingen ein fehr verdientes Mirgheor.| 
fo wie fie den Weggang zweyer [ehr thätigen Mitglie-| 
der, des Hn. Profelfor Moütweide nach Leipzig, wadı 

*Hn. Prof. Meinecke nach Caffel, fehr bedauert. Hr) 
Dr. Germar trat noch vor Oftern [eine naturhiltorilche! 
Reile nach Dalmatien an. 


II. Ehrenbezeugungen. 


An die Stelle des als Profellor nach Upfala abse- 
gangenen Hn. Svanberg hat die Akademie der Willen 
chaften zu Stockholin den berühmten Botaniker, Hr 
Prof. Olof Sıwarz, zu ihrein Secretär gewählt. 
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den 27. Junius ı8r1. 


NATURGESCHICHTE 


Parıs u. Geyr, b. Pafchoud: Recherches fur des 
Mosurs des Fowrmis indigönes par P. Huber. ıgı0. 
AVIu. 3285. g. mit 2 Kopfertafelu, wovon Eine 
illuminirt ift. 


D: Ameifen find fchon im Alterthume ein Gegen- 
„ftand der Aufmerkfamkeit und' Bewunderung 
welen; erlt in meuern Zeiten find mehrere dunkle 
Stellen ihrer natürlichen Gefchichte aufgeklärt wor- 
dien, manche’ aber‘ noch ein Räthfel ‘geblieben. fa 
Jem vorliegenden’ Werke ift eine folche Anzahl neuer 
wend interelfanter Nachrichten über ihre Lebensart, 
ihre Fortpflanzung, und ihren Nefterbau enthalten; 
Fils man nunmehr die Naturgefchichte der Europäi- 
flien Armeifen für eben fo bekannt annehmen darf, 
wie die Gelchichte der Bienen, ‘und dafs man dabey 
über die Menge merk würdiger und eigenthümlicher 
Peulserungen des Lebens fo kleiner und fich fo ähn- 
licher Tbierchen erftaunt. — Der Vf. zeigt fich als 
einen unermüdeten, [charfhinnigen, geübten und fei- 
nen Gegenftand mit Liebe umfaffenden Beobächter, 
der is Beobachtungen deutlich und anmuthig zu 
erzählen'serfteht, ohne dem Lefer' alle feine Schritte, 
vorgefäfste ünd nachher aufgegebene Meynungen, und 
anfängliche Irrthämer vorzurechnen, wie fo Manche 
£s than, die uns ihre Bemerkungen über die Lebens- 
art der Thiere erzählen. Denn es ift wohl unver: 
meidlich, dafs eine Reihe vielfach angeltellter Beob- 
ächtungen dazu gehört, ehe man einer vielleicht fehr 
einfachen Thatfache gründlich auf die Spur kommt, 
und wer nicht Talent und Uebung zum Beobachten 
mitbringt, mag Tagelang bey einem Ameifenhaufen 
liegen, ehe er auch nur das Gewöhnliche wahrnimmt. 
Hr. ?. H., auf den der Geilt des Vaters gekommen 
zu feyn [cheint, verftand es, rlürch allerley den T’hier- 
een -in den Weg gelegte Hinderniffe, und befonders 
#urch die gelungenen Verfuche, ganze Kolonieen von 
Ameifen in bequeme Apparate'zu verpflanzen, ihnen 
ihre geheimen Gefchäfte und die Arten ihres Ver- 
kehrs abzulaufcehen, Daraus ift ein grofser Reich- 
thumr neuer und zum Theil auffallender Bemerkun- 
über die meiften Arten der Europäifchen Ameifen 
ervorgegangen. Wir wollen fie nach der Reihe, 
wie fe der Vf. vorgetragen hat), in einem getlrängten 
Auszuge, der aber nur Andeutungen (deflen, was mar 
ihn Boche felbft lefen mufs‘, 'enthält, angeben, däs 
Verzeichnifs der beobachteten Arten aber, das Hr: 
H.,am Ende giebt, mit hinzugefügten [yftematilchen 
Namen, voränfchieken.'' Die Befchreibaugen:diefer 
Arten find mehrentheils von dem berülimten Surine 
4. L. Z. ıgı1. Ziweyter Band. 


sei, — Fourmi Hercule ou Percebois ilt 
ormica Herculanea Lin. Fahr. F_lieniperda Latreille — 
F. &thiopienne ift Form. Acthiops Lam. — F fuli. 
gms ift Form. fuliginofa Latr.— F. brume it F. 

unea Latr. — F. jaune ilt Form. flava Fab. Latr. — 
F. fauve dos noir ilt F. rufa Lin. Fabr. Latr. — 
F. fawve dos rouge ilt bisher mit F. rufa ver- 
wechfelt. — F. roug: ilt Myrmica rubra Latr. Form. 
vagans'Fabr. — F. des Gazons ilt Myrmica Caefpi- 
tum 'Lätr. Form. Caefpitum lin. Fabr. F. noir. 
cendrte ilt Form. fusca Lin. Fabr. Latr — F minen:- 
Je ift Form: cunicularia Latr. F. pratenfis Degeer. — E 
rouffatre ilt Polyergus rufescens Latr. — FE San- 
guwine ilt Form. [anguinea Latr. 


In der Einfeitung giebt der Vf. eine Befchreibun 
der Theile des. Körpers der Ameifen, und eine =. 
drängte, Aufzählung deffen, was Andre: Leewwenhoek 
Swammerdam, Linne, Degeer, Latreille über die Bil- 
dung, Gefehlechtsverfchiedenheit und Fortpflanzungs- 
weile diefer Tbiere entdeckt und aufgezeichnet ha- 
ben. Chrifl's Hymenoptera (Frankfurt a. M. 1791) 
Ga ihm nicht bekannt gewelen,. Chrifl hat, nach lei- 
ner Erzählung, die Ameilen;vielfältig beobachtet und 
behauptet, in ihrer Nätyrgefchichte mehrere Unrich- 
tigkeiten aufgedeckt und einige interellante Entdek- 
au je gemacht zu haben. Die hauptfächlichfte die- 
fer Entdeckungen ift wohl: dafs die Weibchen der 
Ameifen nie geflügelt, fondern dafs alle eflügelte 
Ameifen Männchen find. (S.,488); aber dieß Bemer- 
kung ift irrig, wie man fich fchon durch eine genaue 
Anädcht der Ameifen felbft überzeugen kann, denn 
die weiblichen Thiere (mit einzelnen feltnen Ausnah- 
men) kann man. an ihrem, breitern Bruftftücke, an 
dem, wenn nicht die Flögel felbft, doch die Narben 
ihres ehemaligen. Anfatzes befindlich find, fogleich 
von den Arbeits - Ameifen unterfcheiden. 


Erftes Kapitel. Die-Baukunfl der Ameifen. i 
drey Hauptarten des Baues pe ibn sa iebt 
fter, rmiit vielen Abweichungen nach den verfchiednen 
Arten der Thiere: von Erde aufgeführte, in Baum- 
ftämmen pegrabene, oder nur aus zulammengetrage- 
nen Blättern und Halmen beftehende. $. 1. Baukunft 
der Formica rufa. 6.2. der mauernden 
ren Wohnungen von auıfsen das Anfehn 
fen von Erde haben, ohne Be 
inwendig aber mit Kunft efertigte Irrgänge - 
mern, wölbe und Gallerieen. Daltinege - 
kleinen-Form. brunnea. fava und $. 3. F.fulca. 5.4 
derjenigen, die ihre Wohnungen in Holz höhlen, wie 
Form: fuligivofa, Mwyrmica rubra,-die aber auch zu- 
weilen in der Erde Haufen mauert. $. 5. derer ‚ die 


il Holz- 


Ameifen, de- 
kleiner Hau- 
mifchung andrer Stoffe, 
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Holzmehlfin ihren Wohnungenfanwenden: F. Aethiops 
und,F. flava, die zuweilen auch in Bäumen niltet und 
fich dort Gänge aushöhkt. ' j 

Zweytes Kapitel. Eyer, Larven und Puppen. Die 
Eyer werden, io wie das Weibchen fie geboren hat, 
von den Arbeitern wiederholt in den Mund genom- 
men und auf die Weife ftets feucht erhalten; die nach 
etwa ı4 Tagen daraus fchlüpfenden Larven werden 
von den Arbeitern bewacht, in die Sonne und, bald 
der Oberfläche des Nefts, bald dem Innern deffelben 
näher getragen, aus dem Munde gefüttert, beleckt 
und beltreichelt. Die Larven, mit Ausnahme der 
Poneren, fpinnen fich ein Gehäufe von Seide, häuten 
fich und gehn fo in den Puppenitand über, -aus dem 
fie fich in die vollkommne Aıneife verwandeln, wo- 
-bey die Arbeiter das Gefpinnft aufbrechen und die 
völlige Entwicklung des neuen Thiers beforgen. 

Drittes Kapitel. Befruchtung und ihre Folgen. $. 1. 
Ausflug der gefügelten männlichen und weiblichen 
Ameifen. Begattung. Die Ausfliegenden verlallen 
die Wohnung, ohne fich wie die Bienen, ihre Lage 
und Umgebungen einzuprägen, kehren aber auch nie 
zu ihr zurück. $.2. Die Männchen fterben nach der 
Begattung bald von felbft ; die befruchteten Weibchen 
Sachen einen Ort zur Ablage der Eyer. Dann verlie- 
ren fie ihre Flügel, die ihnen ein Regen oft fchnell 
raubt, die fie aber von felbft abwerfen, wenn fie ei- 
nen fchicklichen Platz zum Legen finden. Aus den 
Eyern erziehen hie lich Arbeiter und fangen eine neue 
Kolonie an. Die nicht befruchteten Weibchen behal- 
ten die Flügel.. $. 3 ger Weibchen werden in der 
Stammwohnung felbft befruchtet. Diefe fuchen die 
Arbeiter darin feft zu halten, ihnen die Flügel abzu- 
brechen, bringen fie ins Innre des Nelts, bewachen 
und pflegen fie, um durch fie den Haufen fort zu pflan- 
zen. Was allo Chrifl von der Ausfendung von Kolo- 
nieen, unter Anführung einiger Weibchen, erzählt, 
ift hier nicht beftätigt. 

Viertes Kapitel, 6. 1. Verhalten der Ameifen unter 
einander. Greift man die aufsen auf dem Nefte befind- 
lichen Ameifen an, fo fetzen fie fich zur Wehr, aber 
einige ftürzen fogleich in das Innere, worauf die an- 
dern hervorkommen, und diejenigen, welche die Pfe. 
ge der Brut beforgen, bringen diefelbe tiefer ins In- 
nere. Sie theilen fich diefe Nachricht mit, indem fie 
mit den Kinnbacken an das Bruftftück der andern 
fchlagen, worauf diefe auf dieielbe Art hie weiter ver- 
breiten; die Arbeiter kommen dann zur Abwehrung 
der Gefahr herbey,, die Weibehen aber und: wehrlo- 
fen Männchen fuchen fogleich ihre Zuflucht im In- 
nero. $.2. Die Ameilen leitet nicht blofs der Geruch 
zu ihrem Haufen zurück, auch das Geficht, der Talt- 
finn und das Gedächtnifs find dabey wirklam; die mei- 
ften Arten theilen fich einander durch die Fühler oder 
Antennen mit. $.3. Durch Umftände veranlafst, ver- 
legen Ge zuweilen ihr Neft an einen. andern Ort; da- 
bey tragen einige, die den neuen Aufenthalt ausge- 
fpäht haben, andre in den Kinnbacken dahin, bis Ge 
die andern für ihren Plan gewonnen haben. Dann 


werden die Puppen, Larven, Männchen und. Weib- 
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chen hingebracht. $. 4. Die Ameifen derfelben Woh- 


nung haben eine [tarke Zuneigung gegen einander, 
keımen fich, ugd fuchen ihre Genoifen fogleich an 
ihren’ gürftigen Entdeckungen Theil nehmen zurlailen. 

Fünfies Kapitel. Äriege und einige andre Befondır. 
heiten. Die Ameifen greifen gröfsere Infekten und 
todte kleine Thiere an; ibre Waffen find die Kin- 
backen und ein Gift einflöfsender Stachel, einigen 
fehlt der Stachel, fie beifsen und Aöfsen in den bik 
das Gift aus ihrem Hinterleibe; einem noch entfer- 
ten Feinde fpritzen fie ihren Gift entgegen, indem fie 
fich auf den Hinterbeinen aufrichten und den Hinter- 
leib zwifchen denfelben hervorftrecken; man bemerkt 
bey: diefem Spritzen 'einen- fchwefelartigen Geruch. 
Nur die Arbeiter oder Gefchlechtslofen und die Weib- 
chen haben einen Stachel, jene vertheidigen die Woh- 
„nung un) greifen. die Feinde an, die Weibchen neh- 
men bey drohender Gefahr immer die Flucht. Ihre 

efürchtetiten Feinde find Ameifen. Sie Gnd in den 

kämpfen äulserft erbittert auf einander und lafien die 
ergriffoen nie fahren; die kleisern Arten umklam- 
mern die Beine der gröfsern. Haufen der nämlichen 
Ameilenart bekriegen einander und ziehn einander in 
ungeheuren Schaaren ordentlich entgegen; fie fuchen 
ibre Gegner nach ihrem Haufen zu fchleppen, wenn 
er nicht fchon todt ift, und laffen fich faft durch nichts 
in ihrer Wuth’ftören. Oft wird das Treffen den fol- 
enden Tag wieder erneuert. Das Schlachtfeld dun- 
tet einen ftarken Duft aus. Die Ameifen Einer Par- 
tey erkennen einander. Während einer folchen 
Schlacht gehn die Arbeiten im Innern und ia der Ni- 
he des Neltes ihren Gang fort. Aber auch zwifchen 
Haufen verfchiedner Art giebt es Kriege, wobey das 
zu Hülfe rufen und Benachrichtigen unverkennbar ift. 
Uebrigens fieht man zuweilen Kämpfe in demfe’hen 
Haufen, welche Aeufserungen. der Luft und des Wohl- 
behagens fcheinen, und keinem Kämpfer zum Scha- 
den gereichen, 

Sechtes Kapitel. Verhalten der Ameifen gıgem die 
Blattläwfe und Gall. Infekten. $. ı. Fühlerfprache. Die 
Ameifen geben fich unter einander Zeichen, thieils in- 
dem fie mit den Kinnbacken an der Andern Brault- 
ftück fchlagen, theils indem Se fch mit den Kinn- 
backen gegenfeitig berühren. Aber das Hauptwerk- 
zeug ihrer Verltändigung iind die Fühler, Mit die- 
fen fordern Ge von den auf Futterholen ausgegange- 
pen Ameilen ihre Nahrung und ftreicheln Ge während 
des Fütterns, mit denfelben und den Vorderfäßen; 
und die Ameife, welche Futter gebracht hat, kän- 
digt diefs durch das Anfchlagen der Fühler an den 
Vorderleib an, welches die andern und felbft dieLar- 
ven verfiehn. ‚$. 2. Der fülse Saft, den die Blattläufe 
von lich geben, iftein Hauptosbrungsmittel der Amei- 
fe, und um ihn zu erlangen, berührt fie die Blattlaus 
mit ihren Fühlern, worauf die Blattlaus fogleich ih- 
ren. Tropfen von fich giebt; oft fpritzt fie ihn auch 
von fich, wenn fich gerade keine Ameife ihr genähbert 
bat. Die Blatt!äufe bleiben dahey ganz ruhig und die 
Ameifen, die fonft der fremden In ekten nicht fcho- 
nen, ihun ihnen nie etwas zu Leide, Die Myrmica 
BETURr R rubrs 
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rubra ftopft den Saft mit ihren dickern Fühler-Enden 
ordentlich in den Mund, wie mit Fingern. $. 3. Eine 
gleiche Bewandnils wie mit den Blattläufen, hat es 
mit den Gall- Infekten oder Schildläufen. - $. 4: Die 
Formica e- nährt fich blols von dem Safte, welchen 
Blattläule von fich geben, die von Graswurzeln leben, 
und deren fie eine Menge in ihren Haufen haben, und 
von Einem’ Orte zum aıfdern transportiren; ja es ift 
wahrfcheinlich, dafs fie diefelben aus der Nachbar- 
fchaft zufammenholen, Einige Arten häben ebeufalls 
folche Blattläufe io ihrem Baue, befuchen aber auch 
die Blattläufe der Pflanzen und Bäume. Die Ameifen 
wehren andre von den Blattläufen ab, die he für die 
ihrigen anfehn; fie bauen zuweilen ordentliche Dä- 
cher über den Blattläufen, unter deren Schutze fie von 
ihnen Nutzen ziehn, und ftellen den daran verurfach- 
ten Schaden wieder her. Man kann daher die Blatt- 
käufe in gewiffer Hinäicht für die Hausthiereder Amei- 
fen anfehn. Sonft findet man noch in Ameilenhaufen 
Taufendfülse, Ohrwürmer, Allela und einige Käfer- 
larven, die fe ungeltört dulden. $.-5. Die Ameifen 
erftarren nur bey einer Kälte von 2 Grad unter dem 
Gefrierpunkte, nach Reaumurs Skale, und find in 
ihren, gewöhnlich wärmern Haufen daher mehren- 


theils lebendig. Die Blattläufe haben genau die glei-, 


che Empfindlichkeit gegen die Kälte, und machen da- 
her die Winternahrung aus. Steigt die Kälte, fo 
klümpern fich die Ameilen zu Taufenden an einander. 
Wintervorräthe machen fie nicht. $. 6. Sie fammeln 
im Winter die Eyer der Blattläufe ein, und pflegen 
hie forgfältig. ' 

Siebentes Kapitel. Gefchichte der Krieger- Ameifen. 
Es giebt eine Art von Ameilen, die Fourmis ron gea- 
tres, die der Vf. auch amazones und legionnaires nennt 
(der Polyergus rufescens Latr.), welche mit Arbeits- 
Ameifen von Form. fusca in Einem Baue leben, und 
von diefem aus Raubzüge unternehmen, in welchen 
fie fremde Nelter von F' fusca anfallen, aus ihnen Lar- 
ven und Puppen hervorholen, und fie in ihren Bau 
bringen, oft dreymal hinter einander in Einem Tage. 
Sie wählen nur immer folche Larven und Puppen, 
aus denen üich Arbeiter der F. fusca entwickeln. 

Achtes Kapitel. Diefe Baue, die man gemifchte 
nennen kann, gehören dem Polyergus rufescens, in- 
dem man von ibnen alle drey Sorten: Männchen, 
Weibchen und Gefchlechtslofe darin antrifft; aber Ge 
bauen fo wenig diefe Haufen felbft, wie fie auf ihre 
Nahrung ausgehn und ihre Brut pflegen; diefes be- 
forgen die in dem Baue befindlichen Arbeiter von F. 
fusca, denen auch die Sorge für den Leib der Herren 
obliegt, welche ‚ie Zahl der Sklaven durch ihre Raub» 
züge vollzählig halten, Solche zufammengefetzte oder 
gemifchte Haufen find in ihrem Baue den Haufen von 
F. fusca ähnlich, aber gröfser, indem fie nicht blofs 
für zwey Arten binreichen müffen, fondern auch'von 
F. fusca mehr falfen, als die gewöhnlichen einfachen 
Haufen derfelben. Man fieht die für die Erhaltung 
des gauzen Gemeinwelens allein wirkenden braunen 
Ameilen zuweilen auswandern und neue Baue anle- 
gen, wobey lie alle Polyergen dahin tragen. 


- 
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Neuntes Kapitel. Es giebt auch folche gemifchte 
Haufen, worin ftatt der F. fusca die F. eunicularia Lair. 
die Rolle des Knechts hat. Unter dem Polgergus ru- 
fescens giebt es Individuen, welche bey dem Anfelın 
und der Gröfse des Weibchens, keine Flügel haben, 
und deren Bruftftück auch nicht für Flügel eingerich- 
tet ift. Wie die erlten Anfänge. folcher gemifchter 
Niederlaffungen der ausgeflognen weiblichen Polyer+ 
gen befchaffen ünd, hat Hr. Huber noch nicht eot- 
deckt, aber wahrfcheinlich ift, dafs ibhen nicht alla 
Fähigkeit zur Beforgung der zu ihrer Erhaltung die- 
nenden Gefchäfte abgeht. ra 

Zehntes Kapitel. Beobachtungen, die an einem 
folchen gemifchten Haufen in einer künftlichen Vor- 
richtung angeltellt find. 

Eilftes apitel. Gefchichte der Form. fangnines 
Latr. Auch diele raubt fich die Brut von F. fusca 
und Cunicularia, um fich ihrer als Arbeiter zu bedie- 
nen, zuweilen beide Arten zulammen, aber nicht ia 
folcher Anzahl, wie der röthliche Polyergus; auch 
nimmt fie Theil an den Arbeiten und holt fich ihre 
Nahrung felbft ein, den Gehülfen überlälst be die 
Sorge für die Nachkommenfchaft. In einem künltli« 
chen Behälter wurden -olyergus rufescens, Formica 
Jarguinea und Formica fusca zulammen erzogen und 
jene beiden lebten in einem guten Einverltändnilfe un- 
ter einander, ein Beweis, welche Macht die Gewöh- 
nung auch bey diefen Thieren ausübt. 

Zwölftes Kapitel. Allgemeine Betrachtungen über 
die in Oelellfchaften lebenden Infekten. 

Den Befchlufs macht die kurze Befchreibung dem 
im Buche erwähnten Arten. f 

‘ Von den beiden fchlecht ausgeführten Kupferta- 
feln ftellt die Eine die ausgemalten Abbildungen von 
vier Ameifenarten nach ihren Gefchlechtern var, die 
andre giebt die Darltellung zweyer von dem Vf. mit 
Erfolg angewendeter Vorrichtungen zum Erziehen 
von Ameilenhaufen, und die Anlıcht des Baues der 
F. fuliginofa aus einem Eichftamme. 

Diefs ift ein fehr eng zufammengerogener Abrifs 
des Werkes, das nicht blofs dem: Infektenforfcher 
durch eine Menge neuer und fehr merkwürdiger That- 
fachen-aus der Gelobichte einer von jeher der Auf 
merklamkeit würdig gefundenen Familie von Thieren 
anzieht, fondern aus dem wir jedem. gebildeten Lefer 
Vergnügen und Erbauung zufiehern können; und wo- 
rin nicht felten felbft die Erwartung gefpannt und 
überrafehend befriedigt wird. Bey manchen Dingen 
möchte man glauben, der Vf. habe feine Meinungen 
und Anfıchten den’ Thierchen untergefchoben, und 
fo unvermeidlich es ift, dafs nicht der Menich in der 
Tbierwelt überall nur auf menfchliche Weile erklä- 
ren und die vorkommenden Erfcheinungen des Le- 
bens nur in die ihm allein geläufigen überfetzen kann, 
fo wird man doch nirgends den behutlamen Forfcher 
vermiffen, der uns gleichlam zu Augenzeugen macht, 
dafs er nicht anders, als er berichtet, habe fehn kön- 
nen. Aber eben diefe Wahrnehmung eines der 
menfchlichen Gefellfchaft falt ähnlichen Zufammenle- 
bens und eines nicht ungleichen, nur von der Dr 
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mit fefter Hand geregelten und befchränkten Treibens 
giebt der Erzählung einen befondern Reiz, den wir 
den Lefern durch eine genauere Angabe nicht ‚[chmä- 
lern wollten. -. Welche. Ausichten öffnen‘ fieh dem 


Freunde der Natur, wenn die unzähligen und zum 


Theil fo merkwürdigen Ameifen fremder Welttheile, 
deren Oberfläche fe, ohne die gebäuften Gegenan- 
ftalten der Natur bald allein inne haben würden, mit 
den Augen, dem Scharffinne und der Geduld eines 
Huber beobachtet werden können! 


. Parıs, gedr. b. Boflange u. Maffon: Mimoire fur le 
chrome oxidi natif du depart.'de Saöne et Loire, 
par Mr. Lefchevin. ıg10. 308. 8. 


Diefe ungemein intereffante Abhandlung unterrich- 
tet uns. über die Entdeckung ‚des, Chromoxyds in 
Frankreich. Hr:L., aus mehreren anderen Arbeiten, 
bereits von einer vortheilhaftes Seite bekannt, fchickt 
zuerft einige allgemeine miveralogilche Bemerkungen 
über das Saöne- und Loire - Departement voraus, 
Die genannte Gegend ift an Mineral- Producten, und 
ie an folchen, die wegen ihrer geringen Verbrei- 
tung noch immer zu den Fltneren Zebören, vorzüg- 
lich reich. $o findet man hier, um nur einige der in- 
tereflanteren zu erwähnen, Titan, Uranglimmer, 
Schmaragd, Flockenerz (nach Karflen, plomib. arfi- 
nit nach Haüy.)u. f.w. Was nun das Chromoxyd 
betrifft, fo findet fich folcher in Quarz, welcher in 
Adern und Schnüren in einem Sandfteine älterer For- 
mation auffetzt, in dem Berge les Ecouchets genannt 
und in den ihn umgebenden Bergen. Les: Ecoucheis 
nennt man eigentlich nicht den einzelnen Berg, an 
deifen’ Fufs das kleiae Dorf gleiches Namens liegt — 
auf der Cafinifchen Karte von Frankreich heiflst das 
Dörfchen unrichtig Esceuchet — fondern vielmehr die 
ganze, mit demfelben in Verbindung ftehende Berg- 

uppe. Die Gebirgsart ift, wie elagt, ein Sand- 
Ro älterer Formation, aus Bruchdtücken uranfäng- 
licher Gebirgsgefteine zufammengekittet. Auf diefem 
Hegt eine, ech ein fandlteinartiges Caement verbu- 
dene und durch das Chromoxyd zum Theil grün  ge- 
fürbte, Breccie, welche früherhin.unter dem Namen 
Calcidoine de Creuzot bekannt war. Das Chromoxyd 
will Hr. ZI. als eine neue Gattung betrachtet willen. 
Es findet fich dalfelbe in drey verlchiedenen Varietä- 
ten, deren Charakteriftik der Vf. ausführlich mit- 
theilt.:- Die Farbe delfelben ift apfelgrün, von ver- 
fehiedenen Höhe - Graden. Es hat! einen unebenen 
Bruch und eine zwifchen 2,5714 und 2,6126 wechfeln- 
de fpecififcheSchwere. Eine von Ha. Drapiez zu Lille 
mit den -dreyen, oben erwähnten, Abänderungen 
vorgenommene Zerlegung, gab folgende Relultate, 
welche von denen der /anuquelin’fchen Analyle nament- 
lich darin abweichen, dafs fie den Chromgehalt bey 
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weitern beträchtlicher angeben‘, eine Differenz, wel- 
che obne Zweifel,nur darion ihren Grund hat, dafs 
die zerlegten Exemplare nicht von einer, und derlel- 
ben Lagerltätte genommen wurden. 


Die Abänderung des Minerals. 


Nr. k Nr. 2. Nr. 3. 
eothäle nach Drapiez: 
Kiefelerde ... . 2... 6,0 52,0 54,0 
Thonerde :. . .» . 23,0 270 | 25° 
Kallerde - oo 2 0 2 vie 20 e +5 (eine Spur) 
Chromoxyd , 10,5 13,0 2,5 
Eilenoxy ee Ba Fe Ber ee er Br 2,0 19 
Eilen und Braunftein, (eine Spur) „ » 2 a,2.2. » 
Kalk und Talkerde. . . 25 2 2 2 en 20. 
- Verlufe durchs Feuer . . 2 2 2 2 2 2 2 3,5 
2 199,0 ' 5 
Vorl .- . ia nn... et 2 
109,0 100,0 


Uebrigens bietet. die Entdeckung des Hn. Lefchevin 


zugleich eine Beftätigung der früheren Behauptung 
des Hn. Yauguelin dar, dafs fich das Chrom, im ge- 
fäuerten Zuftande oder als Oxyd, frey oder mit =» 


dern Subftanzen gebunden finden müffe, fo wie jene | 


Aeufserung dennfchon durch die Analyle des chrom- 
fauren Eifens, des Schmaragd’s aus Peru u. f. w. be- 
währheitet worden war. Am Schluffe theilt der Vf. 
noch einige lefenswerthe Bemerkungen über dietech- 
nilche Anwendung des Chromoxyds mit. 


Casser, b. Raabe: Catalogue raifonne des mindraus 
bien cilöbres (?) pour la plupart volaniques fe 
trouvant ü Napofeonshöhe preis’ de ‚Caffel dans ls 
Royaume de Weftphalie; auch mit dem deutfchen 
Titel: Erklärendes Verzeichniß der berühmten mel 
vulkarifchen Steinarten, welche auf Napoleonshöhs 
bey Calfel vorkommen. 1808. 41 S. 8. 


Diefer Catalogue raifonns u. [. w. ift ein mit bey- 
fpiellofer Ignoranz verfafstes Machwerk. Ohne uns 
in eine nutzlole Erörterung der zahllofen Ungereimt- 
heiten einzulaffen,- welche das Büchlein enthält,  be- 
merken wir, um nur ein Beyfpiel zum Beleg der 
en Unwiffenheit in mineralogifcher Hia- 

cht und feiner gänzlichen Unkenntnils der franzöh- 
fchen Sprache, anzuführen, dafs $. 26 u. 27 die deut- 
fche Etiquette Nr. 30, 


„Ein Stück S’enit aus Tuff gefchlagen, mit einem gasil» 
“ ähnlichen Aulehn, vom Hüttenberge,” 


alfo: überfetzt ift: 


„Une piece de [elenite(?>!!), soupee du uff, da Hut- 
tenberg.” j 


Man denke! — 


u 
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Freytags, den 28. Junius 1811. 


SCHÖNE KÜNSTE 


Wıen und Triest, b. Oeiftinger: 
Abendblatt. Den’ Freunden der 
Mufe geweiht. Herausgegeben von &). 
felli. — Juli bis December. 1810, 4. 


Thalia, ein 


» Ca. 


DD: Plan diefer Zeitfchrift ift: alles zu fammeln 
was auf die dramatifche Kunft unmittelbar Be- 
zug hat. Sie will dem zu Folge liefern: Auszüge 
aus den peuelten Schriften, welche Declamation, Mi- 
nik, Gelang, Tanz und alle Zweige diefer Kunft 
betreffen, Nachrichten über theatralifch - merkwür- 
dize Ereignifle der Vorzeit, Biographieen berühmter 
Dichter, Componiften und Schaufpieler, welche in 
der Gelchichte der dramatifchen Literatur (und Kunft) 
Epoche machen, Charakter-Schilderungen, Proben 
aus neuen, noch unaufgeführten Schaufpielen, Beur- 
theilungen der neueften dramatilchen Producte, Nach- 
richten über Verdienfte um die Vervollkommnung 
der Bühne, Gedichte und Anekdoten auf oder von 
Schaufpielern, befcheidne Recenfionen über aufge- 
führte Stücke und über das Spiel der Schaufpieler, 
Nachrichten von allen gröfsern Theatern des In. und 
Auslandes, fo wie ein fortlaufendes Tagebuch der 
Wiener Bühnen, Wöchentlich erfcheinen zwey Nu- 
mernvon diefer Zeitichrift, und dem ganzen Jahrgange 
werden 52 illuminirte Coltümes beygegeben. 
Man heht, dafs dieles Abendhltt fich viel zu lei- 
ften vorgenommen hat; fchwerlich dürfte aber diefe 
Zeitfchrift der BEpArODE der Kunftfreunde ganz ent- 
fprechen. Mehrere Auflätze, die noch das meilte 
Intereffe gewähren, find aus andern Schriften ent- 
lehnt. Unter den gelieferten Originalauffätzen, Ge- 
dichten und Notizen kommt viel Mittelmälsiges, 
Geift- und Kraftlofes vor, und Kec. könnte darunter 
faft nichts nennen, was dazu geeignet wäre, dem Ge- 
fchmacke des Publicums, für welches die Thalia zu 
nächft befiimmt ilt, eine entfchieden beffere Richtung 
zu geben. Diefs zu fagen, waren wir der Wahrheit 
fchuldig. Von der andern Seite erfüllen wir auch 
gern die, Pficht, zu verfichern, diefe Zeitfchrift fey 
auch nicht fo [chlecht, dafs ihre Fortfetzung nicht zu 
wünfchen wäre; fie liefert vielmehr manches, was 
belehrend und unterhaltend ift, und verdiene fchon 
darum die fernere Theilnahme und Unterftützung des 
Publieums, weil manche Numern zu der Hoffnun 
berechtigen, fe werde immer mehr an Intereffe un 
innerem Gehalte gewinnen. Auch find wir weit ent- 
ferot, die bisherige Mangelhaftigkeit des Blattes auf 
Rechnung des Herausgebers zu fchreiben: denn wir 
A. L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 


dramatilchen . 


wilfen nur zu gut, mit welchen Schwierigkeiten und 
Hindernviffen die Redactionen öftreichifcher Blätter ' 
zu kämpfen haben, und dafs he oft bey dem beften 
Willen und den angeftrengteften Bemühungen nicht 
im Stande find, den letztern die gewünfchte Vollkom- 
menheit zu geben; wir willen, welche faft ängftliche 
und lähmende Rückfichten befonders der Redacteur 
einer dramatifchen Zeitfchrift in Wien zu nehmen 
habe, und wie forgfältig er darauf achten müffe, dafs 
er nicht bald bey der hester- Dirertion. ball bey 
dem Schaufpielercorps, bald bey den inländifchen 
Dichtern und Componilten u. f. w. anftofse., Darum 
find wir auch nicht gemeyot, Hn. Cuflelli, als Her- 
ausgeber der Thalia, irgend einen Vorwurf zu ma- 
chen; wir wünfchen blofs, dafs es ihm gelingen 
möge, dem Blatte, das der Verleger trefflich ausltat. 
tet, und Strauß in Wien mit vielem Gefchmacke 
druckt, einen immer gröfsern innern Werth zu ver- 
fchaffen. Von diefedälizerneinen Bemerkungen ge- 
es wir zu einer kurzen Anzeige der einzelnen Hefte 
über. 
eJulinsheft. Ein gereimter Prolog eröffnet da 

Ganze. Es fehlt ihm Eoicht an Fine Selingesen 
Stellen. — Nachrichten über den jetzigen Zuftand 
des italiänifchen 'T'heaters, mit der Anmerkung: 
„Die Italiiner trauen uns (deutfchen) in der Regel 
weder Witz noch Sentimentalität zu; fie bemeflen 
unfre Empfindungen nach dem Klima! — ich beneide 
fie um ihr Klima — ihre Fähigkeiten und Empfindun. 

en find unfers Neides nicht werth!” — Scenen aus 

em Trauerfpiele: Die Rache des Vaters, von Ho/erk 
Paffy (einem jungen Kaufmann in Wien, der aber bey 
feinen Berufsgefchäften gern den Mufen huldigt, und 
bereits manches nicht Mifslungene auf dem Gebiete 
der Dichtkunft geliefert hat.). Vorftellung des Thea. 
terfchufters an den Sohaufpielunternehmer, (Diefer 
Schufter wünfcht, auf dem Theaterzettel auch na- 
mentlich angeführt zu werden.) Warnungstafel. (Es 
wird, als vor einem erbärmlichen Producte, gewarnt 
vor dem Schaufpiele mit ee die Probe der Freund. 
fchaft oder der Oflracismus in Athen; von einem Land. 
bürger, Andreas Pofch. Wo es gedruckt fey, wird 
nicht bemerkt.) Andreas Gryph; ein Beytrag zur 
Gelfchichte der dramatifchen Dichtkunft im Gebzehn- 
ten Jahrhundert. (Der Auflatz läuft durch mehrere 
Numern, und man lieft ihn mit Intereffe. Woher er 
genommen fey» wird nicht angegeben, Ueberhaupt 
ift es zu tadeln, dafs Hr. Caflelli die Quellen, aus de- 
nen er [chöpft, anzuzeigen unterlälst.). Das Cafs 
Touchard in Paris. — Ueber die Erhaltung deutfcher 
Nationalftücke auf der Bülıne, (Leider werden unfre 

Kkk älte- 
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älteren T’heaterdichter nur zu fehr. vergelfen, und 
doch wie ungleich gelungener und frefflicher find 
viele ihrer Producte, als eine grofse Menge der 
“neuern und neueften Stücke, die Haus und Calfe fül- 
len!) — Der Schaufpieler an den Soufleur. — Der 
vier und zwanziglte Februar, Trauerfpiel von Werner 
fammt Probe daraus. (Nachricht über die Auffüh- 
rung diefes T'rauerfpiels auf der Weimarifchen 
Bühne.) — Wie man in grofsen Städten nach der 
neuelten Mode ins Theater geht. Ein kleiner, nicht 
übel gefchriebener Auflatz. Wir heben Sagen 
len aus: „Bey dem Stücke felbft hat man blofs darauf 
zu fehen, von wem es ilt. — 
Verfallers Schlegel oder Göthe, fo zolle man unbe- 
dingte Bewunderung, und halte jedesmal die Hand 
vor, wenn man gähnen mus, Heilst er Schiller, fo 
lobe man zwar auch, aber mit Einfchränkung, wo- 
von man jedoch keinen Grund anzugeben braucht. 
Heifst er /ffland, fo befleilsige man fich einer vorneh- 
men Miene, und (age, man könne fich nicht für Fa- 
milienverbältniffe eines Kaufmanns oder Hofraths in- 
tereffiren. Heifst er Äoizebue, fo lohe man einzelne 
Scenen, erwähne aber fpöttifch der fogenannten Thea. 
ter. Coups, vou welchen man keine Definition zu ge- 
ben braucht, Man darf ihm auch die Äunfl, das Herz 


zu rühren, zugefteben, mufs aber immer hinzufügen: _ 


Rührung fey nicht der Zweck des Schönen.” — 
Sendfchreiben eines Amtmannes an das fchauluftige 
ehrfame Publicum. — Das Liebhabertheater der 
Tbiere, ein Frescogemälde. — Aufserdem findet 
man in dielem Hefte Notizen über die T’heater in Pa- 
ris, Wien, Stuttgart, Petersburg,} Prag und Rom; 
Anekdoten von ungleichem Werthe, kleine, gröfs- 
tentheils mittelmäfsige Gedichte, Milcellen u. d. m, 
Auguflleft. Probe-Scene aus dem noch unge- 
(druckten Schaufpiele;: Dagobert, König der Franken, 
von JR. v. Seyfried. — Zwey Briefe über den Schau- 
fpielerftand; der eine von Lekain in Paris, vom J. 1777, 
er andere von J/ffland vom J. ı801., beide die il 
jenes Standes nicht anrathend. — DasSchaufpiel des 
Lebens, ein Hochzeitgedicht. — Perlen und Pillen. 
(Unter diefer Auffchrift wird eine Reihe von klei- 
nern Poelieen und Aphorismen mitgetheilt, die man- 
ches Gute enthalten.) Epiltel an die Jünger der 
dramatifchen Kunft. (Eine Perbflage kensr Beben ie- 
ler, die ein tieferes Studium ihrer Kuaft für über- 
Aülfig halten.) — Conrad Eckhof, (Eine biographi- 
’ fche Skizze.) Der Landjunker und fein Pudel, von 
Langbein. — Der Geilt der Kunft. (An Wieland.) — 
Vorichläge zu Inichriften über ein neues Schaufpiel- 
haus, — Caffarielli, sc ihn betreffende Anek- 
doten.) — Cornelius Herrmann von Ayrenkoff. (Ein 
Sehr imtereffanter Auffatz. Er enthält eine Art Selbft- 
biographie eingekleidet in ein Schreiben des betagten 
Feldmarfchall- Lieutenants v. Ayrenhoff an den Ba- 
ron v. Retzer, das zuerft in den vaterländifchen Blät- 
tern ftand, dann aber auch befonders abgedruckt 
wurde.) An Oeftreichs und Deutfchlands dramati- 
fche Dichter. (Aufforderung, Bernhard von Meimar 
durch ein dramatifches Werk ein Denkmal zu fıif- 


— 
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Heifst der Name des 
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ten.) — Armuth des Schaufpielers Boifi. — Hip- 
polite Clairon. — Charakters des Wallenftein, (Be 
merkungen darüber von Sarafin.) — Nicolini. — 
Shakefpeare's Befchäftigung in London. — Etwa 
über Händels Geburt und Jugend. — Theater No- 
tizen, Berlin, Paris, Wien, Grätz, München, Prag, 
München betreffend. Aufserdem mancherley poetif-ie 
und andere Kleinigkeiten; und die Coftüme - Blätter 
Richard Boll aus der Oper die Schweizerfamilie, Ne. 
rob aus dem Melodrama Sasi, Heinrich Reufl vo 
Plauen’aus dem Schaufpiele gleiches Namens, Helen: 
aus gedachtem Schaufpiele, und Sohans von Lalais aus 

dem Schaulpiele gleiches Namens. 

Septemberheft. Ueber das englifche Theater bis 
auf Shakespears Zeiten. — Ein Ar Worte auf eine 
öffentliche Beleidigung. Hr. Caftelli tritt hier gegen 
Hn. Reinhold, als Kedacteur des Hamburger Archis | 
für Literatur, Kunft und Politik auf, „der fich, wie 
Hr. Caftelli üch etwas unedel ausdrückt, fo oft und 
auf eine fo unverfchämte Weife über den in &- 
deutfchland herrichenden Gefchmack mockire,” Das 
Urtheil, welches derfelbe in gedachtem Aschive 
(Br 56.) über die MWeigelfche Compofition der Oper 

adrian fällt, hat An. Cafleili ganz aus jener Ruhe des 
Gemüthes gebracht, die man auch bey ernftem Streite 
nicht verlieren follte. „Im ganzen genommen, ruft 
er aus, mag es die erlte Stadt in ganz Deutfchland, 
welche zugleich die Hefidenz eines kunftliebenden 
Monarchen ift, leicht in Anfehung der Cultur des 
Gefchmäcks mit jeder andern aufnehmen. Nirgend 
ift wobl der Zufammenflufs der Gelehrten und Kuuft- 
ler aller Gattung lo zahlreich als in Wien, und kühn 
waß ich es zu behaupten, nirgend findet das wahre 
Ta ent mehr Aufmunterung, mehr Lohn und Ehre 
als in diefer Kaiferftadt. aber auch wohl die Be- 
wohner keines Ortes in ganz Deutfchland mehr Ge 
org hatten, das Vortrefflichfte in jeder Wiffen- 
fchaft und Kunft zu fehen, zu hören, zu bewundern, 
als dieBewohner Wiens. (Dagegen dürften wohl viele 
Wiener Einwendungen zu machen haben!) Wie darf 


es ein einzelner aufgeblafener Menfch wagen, einer | 


ganzen Nation vorzuwerfen, fie habe keinen, oder . 


einen verderbten Gefchmack ?” Es wird aun auf Hn. 
Reinliold und feine Landsleute tüchtig losgezogen und 
der Auflatz mit den Worten geendigt: „Uebrigens 
mag es wohl auch mitunter am Clima liegen, dafs 
jene kalten Herren für die warme Compolition des 
Ha. Weigels kein Gefühl haben, und was wir 

den erlt pathetifch zergliedern. Ja, ich wage &o 


"gar, mich hin zu ftellen und laut zu fagen: Nur in 


Wien fteht die Mußk auf einem fo hohen Grade, nut 
in Wien verwendet die Theater - Direction fo grofse 
Summen auf «lie Oper, dafs man nur hier ein Mei- 


fterwerk aufführt, wie es aufgeführt werden foll, | 
if, es ganz nach | 


und dafs man auch nur hier fühi 
Würde zu beurtheilen.(!) Bey allen diefen ausländi- 
fchen hochtrabenten Herren bewährt fich das Sprich- 
wort: Piel Gefchrey, wenig Wolle.” Abgelehen da- 
von, dafs diefe Aeulserungen eine wahre Gasconade 
find, möchte man wohl Hn, Caflelli fragen: ob er das 

Aus. 
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Ausland bereift und die Bühnen, fo wie den Ge- 
fchmack deffelben tiefer beobachtet und näher ken- 
nen gelernt habe? denn wenn das nicht wäre, fo wä- 
ren feine wegwerfenden Urtheile darüber um fo un- 
befonnener und unverzeihlicher. So viel leuchtet her- 
vor, dafs er eine fehr unrichtige, lächerliche Vor- 
ftellung von dem Klima des fogenannten nördlichen 
Deutfchlands habe. Viel rauher und unfreundlicher 
ift es nicht als das um Wien, und dabey ift es beflän- 
diger und zuverläfiger. Wir haben mit Bedauern 
diefen inurbanen Auffatz gelefen, und hätten ge- 
wünfcht, Hr. Caftelli hätte Expectorationen, wie üie 
hier vorkommen, lieber jenen Nlenfchen überlaffen, 
die an dem verrufenen Morgenbothen mit arbeiteten. 
Auch nimmt es uns Wunder, dafs bey dem fo zahl- 
reichen Zufammenfluffe der Gelehrten und Künftler 
aller Gattung in Wien, von dem er in fo rühmlichen 
Ausdrücken fpricht, und bey der fo grofsen Auf- 
munterung, Belohnung und Achtung, die das wahre 
Talent dafelbft finden foll, er nicht durch mehr und 
durch beffere Originalauffätze bey der Herausgabe der 
Thalia unterftützt wird, — Probe Scene aus dem 
noch ungedruckten Lufifpiele Raphael von $. F. Ca- 
ftelli. (Man’ fieht daraus, dafs Ar. Cafelli einer rei- 
nern, edlern Diction mächtig fey.) — Aufmunte- 
rung zum Trinken. — Künftlercaprice. — Im- 
promptu auf Hn. Director Jffland, als Amtmann Rie- 
men in der Ausfteuer. — Epigrammen, von dem 
Dichter mit drey Vocalen und vier Confonanten (Pe- 
rinet). Wir theilen davon folgende zwey mit: 


Grabfchrift eines fehlechsen Thearerdichters, 


Kit Seiner Seligkeit [teht es wahrhaftig fchlimm, 
Man fah im Leben nie ein gutes Werk von ihm, 


Modegefchmack. 


O Wunder des Gelchmacks und der Kunft auf der Erde! 
Die Pferde werden Acteurs, und a. Acteurs zuweilen 
” erde, 


Gerechte Demüthbigung eines ftolzen Virtuofen (des 
Caftraten Quadagni). — Ein öffentlicher Anfchlag- 
zettel. (Rüge der Unachtlamkeit, mit der in Wien 
in den Druc ihr hs bisweilen geletzt und corrigirt, 
man kann hinzufügen, auch ge/chrieben wird. ie 
erbärmlich und ftrotzend von grammaticalifchen und 
orthographifchen Fehlern find fo manche öffentliche 
Ankündigungen dafelbft!) — Thalia und ein Jüng- 
ling. (AuS a: kleinen Gedichten, die im vo- 
rigen Jahre in der Kehmfchen Buchhandlung in Wien 
erichienen find. Die ftrengen Urtheile über deutfche 
dramatifche Literatur find von der einen Seite zu bart, 
von der andern zu allgemein ausgefprochen.) — Sa- 
. muel Johnfon. — Bruchltück aus dem dramatifchen 
Gedichte Moles, von Aug. Älingemann. — Madame 
Vanbruggen. — Polizey der Schaufpiele des alten 
Roms. — Bemerkungen über die grofse Oper: Les 
Bayaderes, welche in der k. Akademie der Mulik zu 
Paris am 8. Augult (1810.) zum erften male aufgeführt 
wurde. — John Hummer. — . Jofeph Weirlmann, 
(Eine kurze Biographie diefes dem Wiener Theater- 
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publicum unvergelslichen Komikers.) Anklage und 
echtfertigung. (Betrifft die ungünftigen Uptheile, 
welche in der Thalia über das Theater in Brünn, ge- 
fällt worden find.) Diefer Heft enthält aufser den 
gewöhnlichen oft fehr trocknen Notizen über meh- 
rere in- und ausländifche Bühnen, Anekdoten und 
anderartigen Mifcellen, mehrere Gedichte auf Weid- 
manns Tod, die fehr ungleich in Anfehung ihres 
poetifchen Werthes find, übrigens beweiien, wie lieb 
den Wienern der beklagte Verftorbene war. Fo!- 
gende Coftüme- Blätter bnd dielem Hefte beygefügt: 
Gedemin aus dem Schaufpiele Heinrich Reuß von 
Plauen. — Halın aus der Operette der Schatzgräber. — 
Leander aus dem Ballete die beiden Nebenbuhlerinnen — 
und Kochus Pumpernickel. 


mern Dramastifche Literatur. (Empfehlung 
des Almanachs dramatifcher Spiele vos Kurländer.) — 
Hr. von Kotzebue. (Ueber feine Befchäfftigungen im 
J. 1810.) — Der reifende Schaufpieler. Von Peri. 
Pracht der Theater des alten Roms. — Ge- 
eresseraee akrs über die Darftellung des Don Car- 
los auf dem k. k. Hoftheater in Wies am 29. Septem- 
ber (1810.), wobey Hr. Mayer aus Manheim die Rolle 
des Carlos und Hr. Schwadke aus Berlin die des Pofa 
als Galt gab. (Ueber beide Schaufpieler, befonders 

Hn. Schwadke, wird ftreng geurtheilt.) Liebeserklä.. 
rung und Heirathsantrag eines T'heaterdichters und * 
Schaufpielers an eine Actrize. Von Perinet, — Ueber - 
die Aufführung des Schaufpiels Columbus auf dem 
k. k. privilegirten Theater an der Wien. Von Müller, 
( Das Stück wird fcharf getadelt, und brachte die ge- 
wünfchte Wirkung nicht hervor.) — Dramaturgi+ 
fche Nachrichten von den Seminariften zu Dornach 
(einem Solothurnifchen Dorfe). Von Aeinfe. (Von 
den gedachten geiftlichen Seminariften werden biswei- 
len geiftliche T'heaterftücke aufgeführt, die eine 
fromme Tendenz haben.) — Pferde auf dem Thea- 
ter. — Epiltel an die deutfchen dramatifchen Köche. 
Von Nafalbus. — Wie man fich irren kann! (Eine 
artige Anekdote die franzöfifche Schaufpielerin Des- 
oix betreffend.) — Klagen der zurückgefetzten 
hiere bey deren Liebhaber - Theater. Von Perinet.— 
Getreue Veberletzung eines Briefes, welcher wider 
die in Nr, 23. diefer Zeitfchrift vorkommenden Re- 
cenhion der Oper Coriolano in italiänifcber Sprache ab- 
gefalst und öffentlich ausgegeben wurde, nebft Ant- 
wort darauf von dem Herausgeber. (Beide Auflätze 
ermangeln jener Urbanität, mit der für die Wahrheit 
geltritten werden Sollte.) — Zuftand des Theätre 
frangais in Paris. — Melpomene oder über. das 
Trauerfpiel, von A. Bolz — Auszug eines Schrei- 
bens aus Paris über die Würdigung der dramatifch - 
mußikalifchen Werke des königl. -bayer[chen Rapell. 
meifters Winter. — Theater - Notizen, Gedichte auf 
Weidmann, Lange u. a., Miscellen u, f.w. Beyge- 
fügt find die Coltüme- Blätter: ‚Pirot, in der Panto- 
mime Arlequin der Minengräber; Columbus — der . 
Steuermann Porras — der Künig von Spanien und 

Margarita, aus dem Schaufpiele Columbus. N 
'No- 
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Novemberheft. Hr. Cafelli theilt Probe - Scenen 
aus feiner metrifchen Ueberletzung des Trauerfpiels 
Artaxerxes von Delrieu mit, die fich gut lefen laf- 
fen. — Ueber die romantifche Tragödie. — Tor- 
turbekenntoifs eines reifenden Theater - Principalen. 
( Trivial, fo wie vieles andere.) Die Entfiehung des 
Arlequins. — Ueber die Befoldung der Schaufpieler 
des alten Roms. — Alfieris Maufoleum. — Ueber 
die Aufführung der Zauberflöte, in dem Leopold- 
ftädter Theater in Wien. (Sie übertraf die Erwar- 
tung.) — Ein Brief über dieTheater in Italien, von 
Treitfchke. (Enthält intereffante Nachrichten.) — Dafs 
Cominilsbrot, eine wahre Begebenheit aus dem Feld- 
zuge 1805. — Chineßfches Schaufpiel und chigehiiche 
Schaufpielar. — Skizze von der theatralifchen Lauf- 
bahn des Schaufpielers Opitz. — Bey Schillers Grab. — 
Pia defigeria in Anfehung der Mufik beym Schao- 
fpiel. — Ueberlicht der beiten dramatiichen Schrift. 
fteller des achtzehnten Jahrhunderts in Frankreich, — 
Nancherley kleinere Auflätze, Gedichte, Notizen, 
nehft folgenden Coftüme- Blättern: Miß Anna, und 
der Waffenträger Kaymund aus der u die ıceiße 
und die rothe ne — Johann von Minden und von 
Facle, aus dem T'rauerfpiele: Sohann Vasmer, Bür- 
germeilter in Bremen, 


Decemberheft. Fortfetzung der intereffanten und 
belehrenden Ueberficht der beften dramatifchen 
Schriftfteller des achtzehnten Jahrhunderts in Frank- 
reich. — Parodie des Hamletichen Monologs: Seyn 
oder Nichtfeyn. (Heirathen oder nicht? ift hier die 
Frage. Diele triviale Kleinigkeit verdiente die Auf- 
nalıme nicht.) — Unter der Ueberfchrift: Dramati- 
che Literatur, werden mehrere neue Producte derfel- 

n Aüchtig beurtheilt. — Abfchiedsrede eines alten 
Theater - Vorbanges, von C. Yeith. — Die Bauern- 


LITERARISCHE 


i ht ng der Nachrichten aus Frankfurt an der Oder 
ai nu reslau in Nr. 142. der A.L. Z.d. e). 


E. ilt gegründet, dafs durch eine Königliche Kabi- 
netsordre die Verlegung der Univerlität von Frankfurt 
nach Breslau, und die Vereinigung derfelben mit den 
beiden hier [chon beftehenden Facultäten,, einer katlıo- 
- ifch-theologifchen und einer philofopkifcken, enifchie- 
den worden ift. Ein rechnologifcher nfrirme im Breslau 
aber ift hier unbekamnt. Wie viel Frankfurter Profel- 
{foren hieher kommen, ob hiefige Gelehrte werden 
angeltellt werden, darüber ift für jetzt von der Behörde 
noch nichts beftimmt entfchieden, Nur das wiffen 
wir, dafs man ernftlich bemübt ift, die neue Univer- 
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comödieen in Tyrol. (Um Innsbruck herum werde 
in mehrern Dörtern von den Bauern Schaufpiele auf 
eführt und von den Einwohnern der gellachten Stad 
tark befucht. Der Stoff ift geiftlicher Natur, dis 
Sprache gereimt, Einige Stäcke find fchon über hun- 
dert Jahre alt. Man-heht fogar alte Weiber mit G=- 
betbüchern und Rofenkräuzen zum Comödienpktr 
wandern, Die Reime werden im Tyroler Dialxte 
gefprochen, mit allem Pathos, dellen der bergbewoh- 
nende Darlteller fähig ift. Das Theater felbft ift au 
einem freyen Platz im Dorfe von Bretern erbaut, un! 
hat die Breite und Tiefe wie manches Provinz The 
ter, ilt aber meiltens gegen die Sonne gerichtet, fo, 
dafs die Schaufpieler, weil ihnen die we ins Ge- 
ficht [cheiat, mit gefchloffenen Augen agiren und re- 
eitiren, na ibnen noch die weise Brühe von Po- 
made und Puder über Stirn und Wangen rinnt. Denn 
meiltens, da die Sonne am fchärfiten brennt, zwilchen 
ein und zwey Uhr Nachmittags fängt die Voritellung 
an und dauert oft bis gegen Abend.) — Die Tber- 
terlampen, ein Melodram, — Anekdoten, Gedichte, 
Theater- Miscellen. Dabey folgende Coftüme-Blit- 
ter: Gehen Wasmer uad Margarethe aus der Trags- 
die: sJohann Vasmer — Raphael und Cäcilie aus dem 
hiftorifchen Luftipiele: Raphael. 


Die beygegebenen Coftüme find nicht durchaus 
fo gefällig und fo richtig ‚gezeichnet als zu wünfchen 
wäre, und machen daher nicht alle einen gleich ange- 
nehmen Eindruck. | 


Wir find bey der Anzeige diefer Zeitfchrift etwas 
ausführlicher gewefen, um dadurch diejenigen, die 
ch etwa für hie intereliren follten, in den Stand zu 
fetzen, ibre Erwartungen von derfelben danach zu 
beftiimmen. Sie wird übrigens ununterbrochen fort. 
geletzt. 


NACHRICHTEN. 


fität in allen Fächern mit tüchtigen Gelehrten und 
guten Docenten zu befetzen. — Eben lo ift wahr, 
dafs Hr. Prof. Bredow in der hiefigen Regierung sis 
Schulrath angeltellt worden. Dafs er nun, we bier 
am Orte Einrichtungen zum Empfange der Bihlio- 
theken und Sammlungen aus Frankfurt getroffen wer- 
den follen, mit in Thätigkeit geletzt wird, läßt fich 
wohl erwarten: allein mit dem ihm vorgefetzten De- 
pariement l[teht er in keinem andern Verhältnille, 


‘als in welchem alle Mitglieder der Regierung ltehen, 


noch weniger möchte er lich irgend eine gemein- 
fchaftliche Berathung mit Sr. Exec. dem Staatskanzler | 
anmalsen. 

#.Br. Breslau v. 12. Jam. | 
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Sonnabends, 


den 29. YJunius ıgın 


LITERARISCHE ANALEKTEN. 


Adelung's Nachlaß zum größern Wörterbuche, 
verglichen mit Campe's Wörterbuche der deutfchen 
. Sprache. 


Ss: eben empfange ich, auf die neuliche Aufforderung 
in der N. Obert. Lit. Zeit. ıgı0. Nr. 149., durch be- 
fondere Güte des berühmten Verlegers, Hn, Härtels 
in Leipzig, die, vor mebrern Jahren bereits abgedruck- 
ten, Bogen des Adelung’Ichen Rücklaffes, von denen 
Ichon manche unter das Maculatur gerathen waren; 
und ich halte es für befondere Pllicht, alle Freunde 
der gründlichen Sprachkunde öffentlich zu fragen, ob 
denn Ueberbleibfel, wie diefe, völlige Vernichtung 
verdienen. 


Es dürfte nun freylich ein Mißsbrauch jener ver- 
trauenvollen Mittheilung [cheinen, ohne erhaltene Er- 
laubnifs ein noch unvollendetes, ja noch unausgegebe- 
nes Werk, fchon bevor es erf[cheint,-vor den öffent- 
lichen Richterftuhl zu ziehen: allein, da eben daflelbe 
für die Sprachkunde yon befonderer Wichtigkeit ilt, 
und der würdige Hr. Verleger, wie er mir melder, 
„noch keinen Entfchlufs genommen hat, ob er dal- 
felbe unvollendat, wie esyilt, oder durch das ganze 
Alphabet durchgeführt je ausgeben werde,” fo wird 
äuch diefe Anzeige, die auf Erhaltung deffelben be- 
rechnet ilt, die Billigung aller Deutfchkundigen wohl 
nicht verfehlen. 


. Das zugefendete Bruchftück — von dem, nach ei- 
ner brieflichen Verficherung des verewigten Wichmann, 
zwanzig Bogen gedruckt waren — beftehend aus vier- 
zehen Bogen, von Aal bis Drahr, enthält nicht blofs 
eine Menge neuer Artikel, deren [ehr viele bey Campe 
noch fehlen, fondern auch viele, doch nur kurze, Be- 
.riehtigungen des Wörterbuchs, befonders aber weit 
‚ [chärfere Begriff - Abgrenzungen der früher erklärten 

Wörter, heftändige Unterfcheidung ihrer Sinnverwandt- 
.[chaften, häufige Vergleichungen der Mundarten und 
der verwandten Sprachen, und endlich, manche noch 
unverzeichnete Nachweilungen über die Abftammung 
der Wörter. 


Unbedingte Volltändigkeit in Aufzeichnung aller 
derjenigen Wörter, welche [eit dreyfsig Jahren gebil- 
det worden, dürfen wir von dem Werk eines Einzel- 
nen, deffen Sammlungen bereits im J. 1803. zum Ab- 
drücke gefchloffen feyn mulsten, wohl nicht fordern; 
befonders .wenn wir den Aufwand von Zeit und Kraft 
erwägen, welche dem rafılos thätigen Verfaller die 

4. L 2. ıgı1. Zweyter Band. 


Beendung des [prachengewaltigen Mithridates hinweg. 
nahmen, Noch weniger dürfen wir aber Wörter ver- 
zeichnet fordern, die, nach feinem Plane, gar nicht 


‚ins Wb. gehörten, und die er geflillentlich zurück- 


legte. Er wollte ja nur, wie er [chon früher verlicher- 
te, blols den bleibenden Reichthum der edleren Sprache 
verzeichnen, vorall die felten Benennungen ds Le- 
bens, der Willenfchaften und der Künfte, welche dach 
meiltens einer Frklärung bedürftiger find, als die all- 
gemein verftändlichern Gebilde der Schön - Darfteller. 
Gar zu alltägliche und allverftändliche Ausdrücke, z.B. 
das Bruunentrinken, das Biererinken u. dgl., deren man- 
cher Wörterbuchlchreiber in Menge aufnimmt, und 
gar oft für felbftgefchaffen ausgiebt, verfchmähete er 
meiltens; die vielen Taufende der Tachwörtlichen In- 
finitive und der Sachwörter auf ung, lofern nimlich 
ihre Bedeutung nicht geindert wird, legte er lieber 
zurück, als dafs er mehrere Bogen mit Dingen ange- 
füllt hätte, die jeder Anfänger ‚aus dem Lehrbuche 
Schon wiflen foll. „Ueber manche, mir von einigen 
„andern Männern gemachte, Ausftellungen” — Tagte 
er noch gegen Foß in der Leipz. Lit. Zeit. 1904. Int. Bl. 
Nr. 15.— „werde ich mich in der Vorrede zu dem 
„»Supplementbande, woran gegenwärtig gedruckt wird, 
„erklären, da fich denn = zeigen wird, dafs von 
„den 148 Wörtern, welche nach Campe und feinen 
„zwölf Mitarbeitern nur auf den eriten 5g Seiten feh- 
„len follen, wenn ich die veralteten, provinziellen 
„und niedrigen Ausdrücke hinwegnehme, welche in 
„mein Wb, nicht gehören, und zum Theil geflilfeng- 
„lich von mir bey Seite gelegt werden, [ehr wenige 
„übrig bleiben, welche als eine walıre Ergänzung an- 
„gefehen werden können.” Nach einer früheren Vor- 
rede des Wb. hatte er Taufende l[olcher Ausdrücke, 
die man ihm zugefendet, als untauglich zurückgelegt, 
indeflen Andere dergleichen Auswurf nicht immer 
verfchmähten. 


Zu dem uns vorliegenden Nachtrage hatte er noch, 
aufser einer nicht kleinen Anzahl von Schriften über 
Wiflens- Zweige, Gewerbe und Künfte, z.B. Gewächs- 
kunde, Thierkunde, Gärtnerey, Ackerbau, Reitkunft 
w. dgl., vornehmlich benutze: Alxingr — die hier 
Curliv gedruckten belonders — Blumauer, Bürger, Campe, 
Denis, Drollinger, Efchenburg, Eberhard, Eberr, den 
Frofchmäufeler, den Fauftin, Frifch;, Göthe, Gerlten- 
berg, Günther, Gökingk, Garve; Hagedorn, Haller, 
Henifch, Herder, Heynatz, Hirfchfeld, Hoiberg, Hölsy, 
Hufeland; Kant, Klopflock, Kofegarsen, Korzebwe, Kütt- 

ill ner; 


TI Ge ' 


ner; Lafontäne, Lavagr, Lebensläufe in auffteigender 
Linie, Lefing, Lefling jun.; Markard, v. Mofer, Mö- 
fer, Mufäus, Mufenalmanach , v. Nicolai; Opitz ; Preufs. 
Geletzbuch, Pffel; Rawmdohr; Schiller, F. Schulze, 
Sulzer, Gr.-Stollberg, Stoppe; v. Thümmel; Voß, 
Arzt Vogel; Mieland, Withof, Burkb, Waldis; Zimmwer- 
mann, Zacharlä u. a.; auch noch, unter dem Worte 
Brühl, die Allgeın. Lit. Zeitung 1904. Nr. ı0., als ınit 
ein Mal in Nr. 24 ff. der Jen. Lit. Zeit. 1804. Voß’s zu 
bittere Beurtheilung des W. Buchs erfchien, als fogar 
Verfaffer diefes, von Mehreren aufgefordert, daflelbe, 
in-dem frommen Glauben, dadurch den Belten aller 
Landichaften den Eintritt zur Bücherfprache zu er- 
kämpfen, in einem Tone angriff, der nur durch dama- 
Fige zu nahe Umgebungen fich entfchuldigen kann *). 
„Von den grol:en Schützen, womit die Edelften un- 
ferer Völkerfchaft, ein Lelling, Göthe, Klopfiock, 
Schiller, Wieland, Möler, Haller, Hagedorn, Hölıy 
v. a, die Sprache bereichert, finde in [einem Wb. lich 
Wenig; dem aufgenommenen Edeln [ey das Gemeine 
vorgezogen, befonders das wällerige Zeug der Gott- 
fchedifchen Sümpfe; die [prüchwörtliche Weisheit des 
Volkes ley verfchmäht ; die Bedeutungen [eyen über- 
weitläufg, und doch nur unentwickelt dargeftellt 
u. f£” Wirklich grofsentheils begründete Vorwürfe: 
nur zu beklagen, dafs he erft da lo ftark erlauteten, 
als gerade Adelung fo ernltlich an Fntfernung der ge- 
rögten Mängel arbeitete.  Adelung, durch diele An- 
griffe und die Campe’[chen Ankündigımgen entheitert, 
‘verlor mm, fcheim es, alle Neigung, den angefan- 
genen Erginzungsband noch zu beenden; er lieferte 
eitdem falt Nichts mehr zum Abdrucke, und hinter- 
Tiefs daranf nur unbeanrbeitete Papiere dazu. Das leızte 
Ehrendenkmal eines verdienten Mannes wurde denn 
allo zertrümmert, um dem Werke eines Andern Ranm 
tt machen: Wir können nun diele Trümmer wohl 
jetzt nicht befler würdigen, als wern wir diefellien 
"mit Campe's Wörterbuche in Vergleichung ftellen, um 
doch zu fehen, ob denn Adelung „den ihm vorgewor- 
fenen Mängeln und Gebrechen belfer abgeholfen habe,” 
ler Hr. Campe. (Wnb. I. Bd. VII. Vorrede.) 


Zum Beweile, wie der Vollltand des einen Wörter- 
buches Gch zu dein andern verhalte, ftellen wir2uerft 
‚nor aus Adelung's Nachlaffe diejenigen Vermehrimgen 
und Berichtigungen. der erlien zwey Spalten dar, wel. 
ehe in Campe's Werke ganz fehlen. Die neuen Artikel 
hat Addung ohne Zeichen gelaflen, die berichtigten 
“and vermehrten aber befternt, Seine Schreibart be- 
‚halten wir unverändsft.bey; nur unterfcheiden wir 
‚anlere Einfchliefsungen durch [ ] von den feinigen. 


* „Aal. 1. Spriclrw. Wer eiten Aal fangen will, macht 
erfi das Waffer träbe, in einer allgemeinen Ver- 
wirrung katın ınan fich leicht einen Vortheil ma- 
ehen; im Trüben ift gut Afchen. Der bunte Aal 
od. Bunranl, muraena Ophis, ift in den Europ. 
Meeren einheimilch. Der Surinamijche od. elekrri. 
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che Aal, Gymnorus fafeiarus. Der Chinefifcke 
Asl, Trichiurus Leprurns; welcher auch Späz- 
Schwanz, Dünnfehwanz, Degenfifch und Riemfifch ge- 
nannt wird. 

Die Aalangel, eine Art Angeln für die Aale. 

Der Aalfänger, die — fängerinn, eine Perfon, welche 
Anle füngt. z 

Die Aslgans, eine Art wilden Gänfe, welche den Aakn 
fehr nachltellet. 

Die Aalgrundel, eine Art Grundeln in den Chinef. Ge 
wällern, deren Haut fo Ichlüpfrig als ein Aal il: 
Gobius anguillarir. 

Die Aalhamen, eine Art Hamen oder Netzwerk _zım 
Aalfange. ' 

* Die Ashanster — — — heist auch Aalquappr. 

Die Aulpricke, die Niederd. Benennung einer Aalgabe), 

* Die Aulguappe. 1. Die Aalmutter, Blemius viviparus. 
2. Die Aslraupe, Gadus lora. 

* Die Aalraupe. Sie heilst auch Laichfifch, weil he un- 
ter allen Fifchen am früheften laicht. Nach Dr. An- 
ton ftammt der Name nicht von rauben ab (woher 
denn?), lie mülfe daher auch nicht Aalrange, fon 
dern Aalruype heilsen. 

Das Aulreff, eine Art Reufen, die Aale damit zu im- 
gen. 5. Reff. 

Die Aalfchlange , die gewöhnliche Europ. Schlange, we- 
gen ihrer Aehnlichkeit mit dem Aale, Bey dem 
Linnee ilt lie fein viertes Gel[chlecht der Schlangen; 
Anguis. j 

* Das Aas. ı. Ein in die Fäulnils übergehender thie- 
rilcher Körper. Er flinkı wie Aas. Verächtlich auch 
von Menfchen. Auf jeder Küfle liegen Afer. von Bar- 
den, Ebert. 2. Ein natürlich geltorbenes T’hier, 
hefonders gröfserer Art. 3. Ein lebendiges Thier 
im verichtlichen Unwillen. Was in Campens Beytr. 
St. 9. 5. 36. wider den von mir angenommenen Un- 
terichied zwilchen Aas und Aß gelagt worden, find 
Machtfprüche ohne Beweis. Opitz gebraucht es 
ınehrmals auf eine [ehr ungewöhnliche Art für 
Schutt, Trämmern : Ihr (der Stadt Rom) Aas ifl wock 
zu fehn, fie felber ift gefällt. 

*Der Aasgeyer, Vulsur Peremopterus; Erdgewer, 
Genie. Baflardadler, Kribgeyer, Roßgeser. Auch | 
der Yultur Aura und eriflarus werden Ausgeyer ge- 
nannt. 

* Der Aaskäfer, Silva Vefpillo. Er heilst auch Erd. 
käfer, Bifamkäfer, Muskus- Käfer, Maulwurfskäfir, 
Todsengrüber. 

Die Aaskrähe, die gemeine Krähe, weil fie dem Aue 
nachgehet; Corvus Corone. 

Der Assrabe, der gemeine Rabe, aus der vorigen Ür- 
lache; Corvus Corax. 

* Ab, I, 1. (b) Ab und zu gehen, fich bald nähern, bald 
entfernen. Daher ab end zu, auch für zuweilen, | 
dann und wann, helonders in Niederlachfen; wo & 


vermuthlich auch Zimmermann angenommen hatte. 
Abihren, $. Abüren, 


.e 


”) Dieler-Anflstz wurde von dem ehrwürdigen MFieland, freylichr vlıne des damaligen Redacteurs Mitwilfen ‚in denMerka | 


aufgenommen. 
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* Abändern. 1. Einen Theil des Mannigfaltigen in ei- 


ner Sache anders beftimmen. Ein Teflament, 
Plan abändern. 2. Für decliniren [chien es ınir 
unbequem, weil es auf alle Arten der graminatifchen 
Biegung palst. Von einem neuen deutfchen Kunlt- 
worte verlangt man die genauelte Beltimmung, weil 
die Wortbedeutung hier klar und offen daliegt; bey 
dem alten auslindifchen denkt man an letztere 
nicht mehr, fondern blols); an den Begriff, wenn 
man anders ja etwas dabey zu denken beliebt. [In 
Campe's Beytr. St. 9. $. 42. bemerkte man nämlich 
egen Adelung: „ftatt .„„bey einigen neueren 
S rachlehrern heilst abändern [o viel als declini- 
ren,”” follte es billig heifsen: Seit Gottiched’s Zei- 
ten — bey den eifie Sprachlehrern und Schrift- 
ftellern u.£.w.” Nur gilt diefe Behauptung gar nicht 
von den neueren Sprachlehrern; und felhlt Hr. C. 
hat im Wh., auf meine Gegenbemerkungen, die- 
[elbe eingefchränkt und den Gebrauch jenes Wortes 
emifsbilligt. 
nderung. Zimmermann nannte die Crifes in den 
Krankheiten Abänderungen. S. Abfall. 
* Abängften, Abängfligen. 3. Durch verurlachte Anglt 
von jemanden erhalten. Einem das Jawort abäng- 
fFigen. Schill. rl 
* Abarten. Wieland gebraucht es auf eine ungewöhn- 
liche Art als ein Activum, Die Narion in unter 
allen Arten von Ergerzungen und Zerflreuungen abgearter 
werden; beller ausarten, als Neutrum.” — 


* 


So liefert uns Adelung auf jeder Seite noch eine An- 
zahl Wörter, Bedeutungen, auch Fügungen, die C's 
neues Wb. nicht kennt, und zwar, was von einiger 
Wichtigkeit ift, im Durchfchnitte noch: kürzer darge- 
ftelit, als gewöhnlich bey Campe. Ueler hundert neue 
Wörter z.B. unter dem einzigen Berg; [ehr viele un- 
ter den, mit ab, an, auf, aus, be und bey betheileten, 
Zeitwörten; nicht wenige auch unter Acker, Alpe, 
Auge, After, Doppel, Doru, Baflard, Bauch, Baum, 
Bein, Blar, Brand u.a.; und dann nicht blols alluäg- 
liche, fondern auch feltene, und öfters neue Dichter- 
wörter: „abkelben, einen Baum, auch abwipfeln ge- 
nannt.” Der Abfchliff. Abwinkeln ob. Die Aufaar. Das 
Aushängfel, Mulius. Der Ausklang, Denis. „Und [ei- 
nem Anwachs (leinen Kindern) wird früh die Menfch- 
heit awsgeknüstele,” Vols. Der Ausfchriss. Befiugern, 
beforften, befriften. Das Begabnißs. Begipfeln. Begriffen, 
ınrt einem Griffe verfelien. Bekeifelu, beklagen, v. Nic. ; 
bekmebeln, bekräuken, Denis, Zimmermann; bekräufeln, 
Denis; beleyern, benerven; beregeln, Blum.; befarteln; 
befaufen, Denis; befchanzen ; befchlammen, befchlämmen 
[nur letzteres bey C., aber unrichtig: Tr emmen]; 
Befehleyern, Denis; befchlürfen, Wieland; befpähen, be- 
ielen, Denis; befprenkeln [befprengeln], beflirnt , be- 
ollen; bewahrfim, Stoppe; bezieren, bezistern, Denis; 
bezägeln, Withof. Auch unter den Wörtern und 7 
fpielen aus folchen Schriftftiellern, die fowohl er als C. 
benutzte, hat er nicht felien vor diefem noch eigene 
voraus, wie unter aufflräuben, aufrecken, aufieuchzen, 


musfchnanben, beäugeln y. a, aus Vols; auch Icheint er 
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bey Anführung der Belegftellen die Namen ihrer Ur- 
heber und die Stellen [elbft richtiger anzugeben, als C., 


.B.: 
„Die Wälder begiunen zu augen,” Kotzeb.; beyC.: Ko- 
fegarten; a 
„Wenn dich, fchwarz wie das Grab, eine trofllofe Zu- 
„ kunft angrauer,” Schill.; 
bey &.: „Schwarz wie das Grab grauet mich eine 
troftlofe Zukunft an.” Schiller. 
- „Drey Briutigamer hat, als Braut die Erd’ ihre 
Schöpfer angetraut,” Bürger; Tr 
bey C.: Drei Bräutigame hat, als Braut, 
Der Erd’ ihr Schöpfer angetraut. 


‚ Selbftgefchaffene Wörter, deren er nach der Ana- 
logie Taufende hätte liefern können, nahm er in das 
Wb., welches nur Dasjenige geben follte, was die deut- 
fche Völkerlchaft lelbft gebildet und angenommen, nie 
auf; boten fich aber nothwendige Wörter, wie etwa 
„Bruflgewand, das edlere Wort für Bruflasz,” „,Bauch- 
rund für convex; die Bauchründe,” [o letzte er, ihrem 
Werthe vertrauend, unbename: fie hin, überzeugt, 

als vor die meilten Wörter, die manche Gern -Er- 
nder mit einem [tolzen Sonnenzeichen ;als ihre Ge- 
burten verzieren, als vor wirkliche Entwendungen, 
ein kritilches Dreybein gehöre, ? . 


Seine Würdigung der neuen Sprachgehilde ift nun 
mehr auch ohne Vergleich unparteylicher und freyer 
von Vorurtbeilen; daher er denn [ehr häufig auch [eine 
früheren Abfprüche berichtigt: „ Abfckweifte, von der 
Hauptlache abweichen, und Abfchweifung, Digrel- 
fion, ift in den neueren Zeiten lo häußg gebraucht 
worden, dals es nun wohl von dem Vorwurfe des Un- 
gewöhnlichen frey zefprochen werden kann u. [(.w.”— 
„Der Abfich für Contraft ift nunmehr gewöhnlich ge- 
Aug, auch ilt es beffer als Abfarz u.Lw.” — „Das Aus- 
land — — im Gegenlatze des Inlandes oder Vaterlandes, 
ift feit den leızıen zwanzig Jahren hinlänglich gang- 
bar geworden.” — „Ahftufen und Alflufung für nüancı- 
ren and Nüiance, hatte ich im Wb. für ungewöhnlich 
angegeben, [eit dem find fie von melhrern Schriftliel- 
lern gebraueht worden, «daher ich diefen Ausfpruch 
gern zurücknehme, auch geltehe, dals Abänderung, wel- 
ches ich dafür vorgelchlagen habe, etwas anders [An- 
deres] bedeutet. Einige gebrauchen Abflufurg f. Gra- 
dation [auch C. im Wb.]; aber dafür ift bereits Sreige- 
rang eingeführt, wenigftens mülste es alsdann Auf 
Rufung lauten.” Solche Selbftberichtigungen überall. ' 


Sehr oft berichtigt er auch feine früheren Be- 
hauptungen über die Formgeiäfsheit «der Wörter: 
„ Amverwandrinn und Fertwandian würden lich nit Hey- 
natz allenfalls im Plural entfchuldigen [völlig verthei- 
digen] laflfen, wenn diefer das weibliche Gefchlecht 
nicht genau beftimmen kann. Meine Fray har einige 
Anverwandrtiunen zur Gefellfchaft ; wo Auverwandse auch 
männliche Verwandte bedeuten könnte.” [ObneRück- 
ficht auf Heynatz bat jedoch Hr. C. Adelung’s frühere 
Behauptung unberichtiget wieder gegeben: „Arver- 
wandrinn zu lagen ift unrichtig, u. I. w.”] Doch ilt er 


"ıllz ye- 
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gerade in diefen Formberichtigungen nicht immer 
glücklich; die dichterifchen Zulammenfetzungen mit 
Al — worüber ich fchon in C’s Wb. Bd. :. $. srı5. 
mich erklärte — verwirft er grolsentheils auch bier; 
die fachwörtlichen Adjective, wie das Al, Blau, Bley- 
gras, erklärt er mit Unrecht für unumendbar. — „Das 
Abendrosk. Del. die Form des Genitires, des —er, 
denn es ift indeclinabel, wie alle unconerescirte Ad- 
verbia, wenn fie f[ubltantive gebraucht werden, fie 
mögen nun allein oder in Zulammenfetzung ftehen. 
Da: Blau, das Himmelblau, des — Himmelblau. Eben das 
ilt auch von Morgenrork.” Schon früher hatte er die- 
En Irrlatz behauptet im Lehrgeb. I. $. 465 und 466, 
und Sprach]. für Schulen ıgo1. $. 144: „gemeiniglich 
beuget man folche Wörter nach der erften Deklina- 
tion: die Schwere des Bleyweiffes u, f.;, allein, es fchei- 
net richtiger, und ift analogilcher, alle diefe Wörter 
ımverändert zu lalfen;” und dennoch [chrieb er da- 
bey, Lehrgeb. I, 399. und Sprachl. $. 124. des Wohles ; 
Lehrgeb. S. 401. „das Schwarz, das Tanfendfchön, das 
Morgenroch, des — — e1;” und Sprachl. $. 125. „das 
Gur, des Gutes. Hr. Campe, der nachher eben diefe 
Unftätigkeiten, die auch in Adelung’s Wörterbuche 
herrfchten, in fein neues Werk unverbeffert überge- 
tragen hatte,’redet allo im viersen Bande $. 930, um 
fein Verfahren zu entfchuldigen, [ehr unwahr: „wer 
wird wohl mit Adelung und Radlof [prechen: lagt es 
des ganzen Erdenrunden Bewohnern, [tatt Erdenrunds ;” 
denn nie hat weder Adelung — man vergleiche alle 
Stellen feines Wörterbuchs und leiner Lehrfchriften — 
noch jemals auch Verfäfler diefes — ınan durchlefe die 
Beurtheilung des Campe’fchen W. Buchs in den Hei- 
delherg. Jahrbüchern 1309. Heft 264 $. 373. — lolch ei- 
nen Schnitzer gelehret oder vertheidiget. Wer dem 
Gegner fallche Behauptungen anfabelt, der hat frey- 
lieh gut widerlegen. 


Immer mit dankbarer Achtung erwäget auch Ade- 
Jung die Berichtigungen, weiche Srofch, Heynarz und 
Eberhard feinem Werke gewähret hatten, auch wenn 
erihnen nicht beyliimmen kann; man vergl]. die Wör- 
ter Bedienser, abbilligen, Abgunfl, abzehren, anbequemen, 
anbrüchig, andounern, "ee mon und hundert andere; 
* defto öfter erklärt er fich aber wider gar manche Mils- 
verhefferungen und Mißsverdeut[chungen, welche. Hr. C. 
ihım anzuempfehlen befliffen war. Man vergl. bey ihm 
die Wörter: abziehen, Altın, Angel, arpgwöhnig und arg- 
wöhnifch, anbauen, Bankbruch, Bauer, Berg, Een. 
Carricatur, Despor, Dörrfucht [Dorrfucht] u. a., oder 
nur folgende: 


„Abfäumen. Int Campe’'s Beyır. St. 9. S.78 f. find die- 
fem Worte 3% enge gedruckte Seiten gewidmet 
worden, ohne dafs die Figur in der zweyten Be- 
deutung ein ıncehreresLicht bekommen hitte, def- 
fen fie auch nicht bedarf, ‘wenn man erwäget, 
dafs durch das Abfchäumen ein Aüffiger Körper 
wirklich verfeinert wird, raffre, daher diefe Be. 
deutung des Participii: abgefäume, ganz in der 
Ordnung ilt. Auch die Schreibart mit &u leidet 
keinen Zweifel; denn ganz Oberdeutlchland, wo 
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“ diefesWort vorzüglich einheimifch ift, (pricht Faum, 
Siumen, wie aus allen Wörterbüchern von Heni- 
fchen an erheiler. Auch der Engländer hat Fosm, 

anz das Baierilche Foam. Wenn einige Hochdeut 

ot welchen das Öberdeutfche Faws nicht [o be- 
kannt war, wie Luther, Mölfer, Lefling, abgefrims 
fchreiben, fo konnten fie durch das Oelierr. Fans, 
Fikm, Henneb. gleichfalls Fikm, abfähmen, dazu 
Ieyn verleitet worden. Allein diefe Schreibart bleib 
immer wmrichtig, indem es kein Feim und feines 
giebt, wovon abgefeims herltammen könnte.” 


„Am, die mit dem m des Datires zulammengezogene 
Präpolition au. Was Campe im Verdeutfch. Wh. Th. 2. 
S. 667. von dem wahren Gebrauche des ar und am, 
in und im, zu und zum u.[. f., als eine neue Ent- 
deckung fagt, ilt völlig ungegründet. Ich hatte die- 
fen Gebrauch fowohl in der Sprachlehre als im Wb. 
bereits richtiger beliimmt. Das Zeichen des Dativr 
ift an den gedachten Prüpolitionen nothwendig, 
wenn die Belinsse, nicht der Selbftftändigkeit, 
wie Campe zu behaupten [cheint, Sondern des Calus 
nothwendig ift, Nach ihm foll man lagen: :# 
Scherz, in Sport, in gebiesendem Tome reden, weil 
hier nur Scherz, Spott, gebietender Ton überhaupt, 
nicht aber ein gewiller beftiminter Scherz , Spott, 
oder gebietender Ton gemeinet werde. Mich wın- 
dert, dafs ihm nicht [chon [ein Gehör das Widrig® 
der von ihm empfohlenen Formen gezeigt hat. Hier 
muls es ohne alle Ausnahme im heilsen, weil der 
Dativ bezeichnet werden mufs, und eben wegen der 
Unbeftimmtheit kein Artikel [tehen kann, der in 
andern Fällen den Dativ bezeichnet.; /r Scherz, in 
Sport reden, würde den Acculativ bezeichnen (Io 
wie man fagt in Sport gerathen), der in dieler Ver- 
bindung ein Schnitzer feyn würde. Eben das gilt 


auch von an und am, zum und zur.” 


„Anrwerten. ı. Auf eine an ıms gerichtete Rede [agen- 
3. Uebereinkommen, eine veraltete Bedeutung, der 
Ausgang Anrwortere feinen Wünfchen nicht. Campe har 

' diele abgefiorbene Bedeutung nach dem Multer des 
franz. repondre wieder zur Aufnahme empfohlen, 
deın ihm fo gehülfigen entfprechen auszuweichen. Ich 
zweifele an dem Erfolge, denn anrıworsen drückt das 
hier nicht aus, was es hier ausdrücken foll, indem 
"nicht jede Antwort der vorher gegangenen Rede 
gemäls ift. Wem entfprechen anftößsig ift, der hat 
ja andere gute Ausdrücke genug, ohne [eine Zuflucht 
zu einem fo unfchicklichen Worte zu nehmen.” 

" [Man könnte denn alfo wohl fagen: der Ausgang 
hat feinen Wünfchen geantwortet, aber leider nicht 
entfprochen, d. i., nicht zugefagt, zugelautet. } 

„Corfar, Kreuzer und Kaper find fehr verfchieden, ob- 
gleich Campe fie alle für einerley hält. Der Kaper 
nimmt auf Vollmacht feines Staates feindliches Ei- 
eg wie der Soldat im Landkriege, wenn er 

azu befehliger wird; der Corfir raubt ohne Voll- 
macht, und ift daher ein wahrer Seeräuher., England 
hat jerzt viele Kreuzer vor den franzöfifchen Häfen, 

“welche weder Kaper noch Corfaren ind. Es fall 

daher 
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daher auch die angegebene, ohnehin [ehr gezwun- 
gene, Ableitung (von dem Gothilchen Cors, Kreuz, 
allo eigentl. ein Kreuzer, Kreuzfahrer) von- felblt 
weg. Im Türkifchen heifst Kurfa® gleichfalls ein 
Seeräuber; ob es die Türken von den ltaliinern , oder 
diefe von jenen haben, weils ich nicht.” [Auch 
im neuen Wb. hat Hr. €. jene fo fehlerbafte Ver- 
wechfelung wielerholt.] — 
So 's ufig er aber auch immer Gelegenheit fand, 
Cs fchwache Verbeflerungen zurück zu weilen, fo 
erlaubte er fich-doch niemals [o ungefeinete Ausdrücke 
dabey, wie etwa diefer im neuen Wb., z. B. unter be- 
. haspten: „Es zwingt uns niemand, diefe erkünftelte 
Erklärung [Adelung’s Ableitung von beheben, nicht, 
wie es durch Druckfehler heifst, behaben] anzuneh- 
men. Warum foll Hawpt hier nicht in feiner eigent- 
lichen Bedeutung für Kopf gebraucht feyn. Etwas 
behaupten heilst: feinen Kopf daran [etzen, es mit fei- 
nem Kopfe, feinem Steiffiune durchletzen wollen. Da 
ift ja die Figur ganz klar: 
— — Ich will’s 
Bikopfen, oder wenn ihr lieber wollt, 
Behaupten euch in euern Bart.” 


“ Solche Asufserungen befchweiget Adelang gänzlich, 
wiewohl es ihm leicht gewelen wäre, zu Leweilen, dals 
Ge nicht vorzüglichen Kopf verrietben, indem ja obi- 

Wort doch wirklich, wie die Gelchichte beweilet, 
in der angegebenen Bedeutung, von beheben abftammet: 
„Derfelben Zeit wurdent der Ungern viel erfchlagen, 
und behub der Kayler die Walllftatt mit grofsen Ehren, ” 
Thomann Lirers Chronika; „dals er das Neich follt 
beheben, behaupten, überkommen. Manche Berich- 
tigungen Campe’s, die er begründeter fand, nahm er 
jedoch unbedenklich an: „Abermahl, adr., eine blolse 
Wiederholung zu bezeichnen. Man lefe Abermahls, denn 
ich bin nun überzeugt, dafs diefe die richtige Form ift, 
f. Mail; daher auch die Periode: Viele fprechen und 
fchreiben u.[,w., wegzultreichen ift.” $o auch unter 
Andere. 

Befondere Rückficht hit er in diefem Nachtrage 
auf die Verdeutlichung der vielgewöhnlichen Fremd- 
linge genommen, und nicht felten dabey entweder die 
vorgeblich von Campe erfimdenen durchprüft, oder 
an deren Stelle andere, dielem noch unbekannte, ge- 
fetzt: „Labiners - Tifehler, ein Kunfttifchler.” „Die 
Cadence — — — die anftäudige Bewegung eines zu- 
gerittenen Pferdes, der EHE. s Calal‘ ohne Noth 
und Nutzen von gezierten Schriftftellern aufgenommen, 

für Rechnung, Berechwung.” „Einen (Kriegs-) Camera- 
‘ den nennt Eher fehr [chieklich einen Srreisgenoffm.” 
„ Cantor. In den Stiftern und Klöftern wird derfelbe 
fchon feit langen Zeiten auch Sangmeifter genannt, wel- 
shes dıher auch Luther gehraucht.” „Chauffee, Kies- 
zoeg, oder beffer Kiesdamm [hey C. fehlend], vwreil die 
Chauffeen gewöhnlich aus Kies oder zu Kies gefchlage- 
nen Steinen gemacht werden.” . „Cozeurs, in Welt- 
er. Aeufer - Proceß [bey C. feblend], beftimmter 

eränßermgsproceß.” „Die Conferve, Kräurerzucker 
[bey €. fehlenil].” „Corpulent, dafür ift beieibs, und 
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für Corpulenz, Beleibtheit wohl noch am anftindig- 
ften.” „Cifterne, Wafferfang.” „Darmfieber [bey G. 
fehlend ], febris inreflinalis, — — — wohin fowohl die 
Faulieber, als die Gallenfieber gehören.” „Darm. 
enrzündung [bey C. unvollft. und weniger genan], bey, 
den Aerzten, ein Schmerz in dem ganzen Unterleibe, 
wenn derlelbe nit einem hitzigen Fieber verbunden 
it, Enteritis; zum Unterfchiede von der Magenentzün- 
dung, Gaflrisis.” „Darmgicht [bey C. ungenauer], 
der heftige Schmerz in den Gedärmen mit Erbrechen 
ınd hartnäckiger Verltopfung, Pafio Diaca, das Mile- 
rere, der höchlte Grad des Darmgrimmens oder der Ko- 
lik.” Eben fo bey Darmfluß [bey C. fehlend], Paflio 
eoeliaca, Lienreria u. f., Abgefchliffenheir für Politur, Be- 
Pe für Celebrität, und mebreren hundert an» 
eren. 


Ganz befondere Sorgfalt aber hat Adelung auf be» 
ftimmtere und zugleich kürzere Darltellung der wirk- 
lichen, nicht etwa erfabelten, Bedeutungen der Wör- 
ter verwandt, und zugleich dabey, mit [teter Rück- 
Sicht auf Stofch, Heynatz und Eberhard, beynahe bey 
jedem einzelnen, die ünnverwandten Wörter unter- 
fchieden, wodurch denn fein Nachtrag vor C’s Wörter- 
buche einen welentlichen Vorzug erhält. Sehr viele 
Artikel hat er daher, ganz oder zum Theil, entweder 
neu gearbeitet, oder berichtiget und bereichert; man 
vergleiche bey ihm *abferzen, * Abfland, * abflehen, 
. a Peg *abziehen, belonders *angehen, *anheben, 
*anfehen, *anfprechen, * Anfloß, * antreten, * arimen, 
*aufbreunen, *aufreißen und das ganze Verzeichmils. 
Vergleichen wir nun feine Darltellung mit Campe’s: 
fo erblicken wir überall, dort die geübte und (fichere 
Hand des Meilters, die wahr und treffend zeichnet; 
und hier, die minder geübte, noch unfefte Hand des 
Nachzeichners. Mögen hier einige beweilende Bey- 
fpiele von beiden Bearbeitern ftehen, doch nur, der. 
leichtern Ueberlicht halber, blofs kurze; nicht etwa 
gewählt, fondern, wie jede Seite fie bietet, aus jedem 
Buchftaben herausgegriffen. 


Adelung's Nachtrag. 

*, Aberkennen, erkennen, d. ij. urtheilen, dafs jemand 
etwas nicht habe, oder zu haben nicht befugt [ey, 
bef., wenn es von dem förmlichen Richter ge- 
fchieht; dagegen ahfprechen auch von dergleichen 
Urtheilen im täglichen Umgange gebraucht wird. 


Campe's Würterbuch. 

Aberkennen, durch ein Erkenntnils, einen Urtheilsfpruck 

ab/prechen, - 
— „Es mag der Leute Wahn 

Mir immerhin die Klugheie aberkennen,” 
gedorn. 

[ Ganz, ueblt dem Beylpiele aus Adel. Wb, entlebnt, ohne 
dabey Beyer. St. 9. $t. 72. ordentlich zu vergleichen. ] 


Ad. Nachtr. *Albern. Noch genauer ift albern, aus 
Schwäche des Verftandes ungereimt handelnd oder 
[prechend, welches auch mit Eberhard's Beftimmung 
übereinkommt, ob-ich gleich dellen und Frifch’ens 
Ableitung von Alp für fehr unwahrfcheinlich halte. 


Erregt das Alberne Lachen, fo heißst es . 


un 
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und wenn es aus Leideufchaft herrührt, thörichz. 
Opitz gebraucht es Ein Mahl für einfälig in gutem 
Verltande , wenn er Troltgr. Bd.1I. von den Römern 
klagt u. [. w. 

Cs Wb. Albern, einfültig, an gelundem Verftande und rich- 

iger Beurtheilung Mangel leıdend, uuvernünftig. „Albern 
iR derionige, der beltändig falelt,” Kane. [Das Ganze, 
diefe Stelle ausgenommen, aus Adel. Wb.] 

Ad, Nachtr. * Anerben. Die Aerzte unter[cheiden unter 
angeerbten un angebornen Krankheiten. Angeerbr lind, 
welche durch Zeugung von den damit behafteren 
Aeltern auf die Kinder fortgehen; angeborene alıer, 
welche lich nicht fowohl durch die Zeugung mitthei- 
len, als vielmehr von einem Fehler in der erlften 
Bildung und Geburt, und der nachmahligen Ernäh- 
rung herrübren. 

Cs Wb. Anerben. [Bey C., wie in Ad's Wb., kein Uoter- 

fchied.] 

Ad. Nachtr. * Anerbierken, dentet hefiimmter an, dafs 
das Erbierken an eine gewille Perfon gerichtet ift, 
und wird wie erbierhen nur von Perlonen gebraucht. 
Sich zu erwas anerbierken. Wo diefe Beftunmung nicht 
nöthig ilt, da ift auch anbierken, welches auch von 
Sachen gebraucht wird, und von Perlunen erbierhen 
hinlänglich u. [. w. 

Cs Wb. Anerbieten, [u viel als anbieten. Einen erwäs an- 

erbieren, Sich zu erwas anerbieren u. f._ 

Ad. Nachtr, * Anfängen, das Neutr. ift nach Eberhard, 
das Erfte in einem Ganzeu feyn, das bisher nicht 
war, [owohl im-Anfeliung der Zeit als des Raumes. 


Beginnen und anheben, werden, wenn man Ge noch: 


. für nöllig hält, nur von Handlungen, und zwar 
der Zeit nach, gebraucht, S$. Jiele Wörter. 

‚Cs Wb. Anfangen. [Ohne Rücklicht auf Eberhard, nur das, 

was Adel. im Wb. gegeben. ] 

Ad. Nachtr. * Der Anflug, wird im Forltwelen nur von 
den jungen Stäinmen lolcher Bäume gebraucht, de- 
ven Same gellügelt ift, und folglich von dem Winde 
weit herumgetrieben wird, wie von Ahornen, Bir- 
ken, Älpen, Fichten u.L£ Von andern Binnen, 
als Fichen, Büchen u. (. f., gebraucht man Aufjfchlag. 


Cs Wb. Der Anflug. [Blofs, was Adelung’s Wb. gegeben, 
nur nicht an diefer Stelle das Wort Auffehlag.) 


Ad. Nachtr. * Angreifen. 1. Eig., nicht fowohl, mit der 
“ Hand anfallen, als vielmehr mit ausgebreiteten und 
gekrümunten Fingern anfaffen, ‚folglich mit mehr 
Heftigkeit, als diefes bezeichnet. 
C; Wb. Angreifen, an etwas greifen, mit der Hand anfal- 
fen. [Ganz aus Ad’s Wb.] . ' 

Ad. Nachtr, * Antrieb. In diefem W. bezeichnet die 
"Partikel an, dafs der Triob auf einen gewillen Ge- 
genltand gerichtet it, er mag übrigens von aufsen 
oder innen koınmen ul, w. 

Cs Wb. Antrieb, — — ein Starker Trieb u, f. w. 


Ad. Nachtr. *Der Antritt eines Pferdes ılt, genau ge- 
Sprochen, noch von dem Pafe verfchieden. Der 
aß ift das Mittel zwilfchen Schrire und Trab, der 
Ansrist aber ift aus dem Palle und Schritte zulammen- 
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geletzt, und eig. der halbe Paß, wie er auch wohl 


genannt wird. 
Cs Wb. Antrite. [Nur dasjenige, was Ad, im Wb,] 


Ad. Nachtr. * Ancahl, ilt nach Eberhard, das Viele, 
als einzelne Dinge betrachtet, die Menge, [ofern 


he gezählt werden kann; Za4l der beftimmte EBo- 
grilf der Mehrheit; Menge aber eine collective Vi 
heit. 


Cs Wb. Anzahl, ein Sammelwort eige Mehrheit ># bezei- 
vr Y Ad's lrühere Er klärung, ohne Rücklicht auf Ebkr- 

ard, 

Ad, Nachtr. *Die Armenfchule. In den Englifchen Ar- 
menfchulen, Charisy-Srhools, werden die Kinder 
auch mit Wohnung, Kleidern und Nahrung verforgt ; 
zum Unterfchiede von den Freyfchulen, Freefcheo/ rs, 
wo lie blofs freyen Unterricht genielsen. 

Cs Wb. Armenfchule, eine Schule, in welcher Kinder ar- 
mer Älteru ein engen [ohnentgeltlich] unterrichtee 
werden, Pauperlchule, [Nach Ads Wb.) 

Ad. Nachtf. * Auferzichen. Nach Eberhard unterfcheider 
fich dieles W. von erzichew dadurch, dafs auf die Fr- 
ziehung von der eriten Jugend an bezeichuer, wel- 
chen Degriff das erzieken nicht hat. Eigem. legt 
denn doch derfeibe wirklich [chon in dem er; aber 
da er hier zieinlich verdunkelt war, [o glaubte man 
durch das auf denfelben, wie in den übrigen Verbis 
diefer Art, wieder aufzufrifchen, 

Cs Wb. Auferziehen, lo viel als ereichen, welches demfal- 
ben vorzuziehen ilt. [Blols wach Ad’s Wb. ] 

Ad. Nachtr. * Aufführen. 3. Jemanden bey.Hofe auf- 
führen, ihn dem Hofe vorftellen. Er wer/prach, den 
Jüngling (bey ihr) unfuführen, Wiel- Einführen 
fagt etwas anders [ Anderes). 

Cs Wb. Aufführen — — — Zeugen aufführen, für anfıh- 
ren [?}, und noch mehr einen Fremden bey Jemand 
aufführen, für einführen, ilt nicht gut gefagt, obgleich 
Lelbit Wieland das letzte [letztere ] gebraucht. „Er kım, 
um mich bey dielem Prinzen aufzuführen.” [ Auf Ichlielse 
ja doch den Begriff einer feyerlichen Vorftellung entwe- 
der bey höheren Perlonen, oder einer verfammelter 
Menge in fich; ein aber, ohne den Begriff der feyerli- 
chen Oelientlichkeit, die Vorlcsllung Jemandes zur Aul- 
nabme; entweder als Mitgliedes einer Gelellfchaft, oder 
einer Familie. ] 

Ad. Nachtr. Aufı lage. Im eigentlichlien Verftande, der 
Zuftand, da eın Körper aufliegt, ift es noch bey 
den Miäurern üblich, wo man einem vorl[pringen- 
den Steine fo viel Auflage auf der Mawer giebr, alı 
Sein Vorfprung außer derfelhen erfordert, 1. Die 
Auflage eınes Buchs, delfen Abdruck. Figentl. fallte 
nur ein unreränderter oder wenig geänderter Al 
druck eine Auflage, ein mehr veränderter oder em? 
neue Bearbeitung, eine Aurgabe heilsen. — — Ha 
die ältern Ärzte lefon will, küche fich vor den weueren 
Aufligen, beller Ausgaben, zumal, da der Grad der 
‚Veränderung, welcher Auflage und Ausgabe fche‘- 
det, unbeftiznmt ilt; anch das Verlaumn auflegen von 
beiden gebraucht wird. 2. Die jedes Mahl atı:=- 
druckten Exeniplare fe!bft, auch wenn der new 
Abdruck den Namen Ausgabe bekommt, Die hal 
Auflage belteht gemeiniglich aus 750, die ganze abe: 

au 
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aus 1500Exemplaren. 3. Die Anordnung eines Bey- 

trags zu gemeinfchaftlichen Bedürfnillen, und die- 

fer angeorıneie Eeyirag. In diefer Beitimming liegt 
zugleich die Bezichung auf den Auflegenden oder 

Anordnenden, daher es in Campe's Beytr. keiner 

Berichtigung hedurfte, e 

Cs Wb. Auflage, 1. [!] der Abdruck eines Buches und die 
Ganze Anzalıl der gemachten Abdrücke u, [(. w, [Uebri- 
geus nicht Mehr, als Ad's Wb.] 

Ad. Nachtr. * Beantworten. Da die Partikel be (ehr oft 

“ die Verbreitung der folgenden Handlung über den 

ganzen Gegenltand bezeichnet (f. im Wb.), fo lagt 

erwas beanrworten eigentl, mehr, als auf erıwas anı- 
zworten, und deutet an, dals die Antwort vollftän- 
dig it, und alle ferneren Fragen ausfchliefsen fol]. 

Man kann auf jemandes Fragen, Zweilel, Einwürfe 

anfworten, ohne fie chen beasttworser zu hahen. 

"s Wb. Beantworten. Antwort auf etwas geben, mit einer 
Antwort verfehen, Eine Frage, einen Brief beantworten, 
[Gaoz Ad’s Wb,] 

Ad. Nachtr. *Bedächtig, bedeutet, vermöge der Ablei- 
tungs[ylbe —ig, Bedacht anwendend und darin ge- 
gründet; bedichslich, fagt eiwas weniger, weil lich 
eigentlich eine blofse Aehnlichkeit bezeichnet; be- 
dachtfam bedeutet Fertigkeit befitzend bedächtig zu 
handeln, und darin gegründet. Und fo würden 
auch die Subftantiva Bedächtigkeir, Bedächrlichkeit und 
Bedrchrfamkeit verfchieden feyn u. f, w. 

Cs Wb. Bedächtig [ganz nach Ad’s Wb,], mit Bedacht, mit 
eh _ Bedächtlich, fo viel als bedächtig, Be- 
dachtfam, fo viel als bedächtig 

Ad. Nachtr. *Begraben bezeichnet blols mit Erde be- 
decken; Pie sa und befarten fchlielsen Feyerlich- 
keiten mit ein, befonders das letzte [leıztere]. 

C’s Wb. Begraben , in ein Grab legen und daflelbe [dasfelbe] 
mit Erde zufüllen, beerdigen, zur Erde beftatten. Lafst 
uns den Leib begraben, Auch von Thieren [7 wo je 
doch vergraben, verfcharren gewöhnlicher ilt. 

Ad. Nachtr. Belachen, fich durch Lachen an etwas belu- 
ftigen, [eine Beluftigung durch Lachen an den Tag 
legen. Gelchieht es mit Verachtung, fo verlache 
man; gefchieht es über Menfchen mit Schadenfreude, 
fo lacht man aus. 

Cs Wb. Belachen, [Nur, was Ad's Wb,] 


Ad. Nachtr. Befferungshaus, eine Anftalt, lafterhafte 
Perfonen derin zu beflen, für das harte Zuchrhaus. 


böfe, Schlechte u. a, Menfchen aller Art gehellert wer. 
den follen; Zuchthaus, Correctionshaus. Wis mild!] 
Ad. Nachtr. Dichtfäulig, in der Bankwuft, von Gebäu- 
den, wenn die Säulen nur 4 Modul oder Säulen- 
dicken von einander [tehen,, im Gegenlatze des fern- 
fünlig. Dickfänlig ift unrichtig. 
Cs Wb. [Dichrfäulig fehlt bey C,, nicht aber] Dickfüulig, 
in der Baukanft, von den Säulen, fo weir auseinander 
ans einander ] fichena, dals ein Raum von vier Säulen- 
icken dazwifchen ift, 
Ad. Nachtr. Doppelfehriee, ein Schritt, welcher dop- 
pelt fo lang und gefchwinde ift, als der gewöhn- 
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liche. Der Doppelfchritt der Soldaten foll 27 Zoll 
lang feyn, und ihrer follen 150 in einer Minute ge- 
fchehen; der Duplirfchritt. Der Doppeljchrite bey 
den Kutfchpferden hält das Mittel zwilchen Schritt 
und Trab.” 

C'y Wb, Doppeljehritt, ein verdoppelter Schritt, ein Schritt, 
deflfen Gelchwindigkeir verdoppelt wird (Doblirlchrite). 
Das Heer rückte Frackıe] wun im Doppeljchritte mu» 

tlıig an.” . 
Wer lich die Mühe nehmen will ‚ diele beiden Werke 
durch zu vergleichen, der wird in Adelung’s Nach- 
trage auf jeder Druckfeite Berichtigimgen unıl beflere 
Unterfcheidungen Anden, die man ım Campe’fchen ver- 
milst, Doch ilt es keineswegs zu läugnen, dal Cam- 
es Werk auch manche Berichtigungen und einzelne 
rhellungen dunkler Bedeutmilfe vor dem Adelungi- 
[chen voraus hat; nur werden diefelben wohl feltener 
von C. herrühren, als von denjenigen Männern, wel- 
._ er den gröfsten Theil feiner Seinınlungen ver- 

arıkt, > » 


Willkommen werden dem Sprachfreunde auch die 
mühfamen Vergleichungen der deutfchverwandten Spra- 
chen und die nicht [eltenen Stammforfchungen bleiben, 
z.B. die letzteren über Admiral, Club, Allod u. a., von 
denen wir Eines nur ausheben. 

„ Dolmerfchen jft unftreitig Slavifchen Urfprungs, von 
Tolmasfchi, und diels von dem Ruff. tollkujo, ich 
lege aus, und Tolk, der Sinn, die Pedeutimg.. Es 
wurde urfprünglich nur von der mündlichen Ueber- 
tragung aus einer ınbekannten Sprache in eine 
hekanntere gebraucht. Daher ımterfcheidet man 
im Rufüifchen die mündlichen Tolmatfchen von den 
Veberlerzern, Perewodfchiken.” [Um Luthers Zei- 
ten [chrieb man häufig anch dolmarfchen, und Hier, 
Emfer fogar, in feiner Schrift über Luthers Bibel 
(Leipz. 1523. 4.), etliche Mal, freylich wohl nur 
im Spotte: „aber er hält nit viel von den Örden 
und der heiligen Weihe, darum fo dolubaßer er 
auch in der Tea davon, wie er [elber 
will.] 

Mögen nun denkende Sprachforfcher, EinRüdiger, 
Seidenltücker, Kolbe u. a., mögen belonders Sprach- 
künltler, wie Göthe, Vols, Wieland und Alle, denen 
Berge Deutfchkunde noch angenehm ift, auch öf- 

entlich entfcheiden: ob denn jepe merkwürdigen 


C's Wb,' Befftrungshaus, ein Hans, in welchem liederliche, „Veberrelte es wirklich’ verdienen, oder nicht, unvoll- 


endet in Vergeflenheit zu inken. Ich finde diefelben 
zwar keineswegs ganz vollkommen, wenigftens nicht 
ganz in einem Theile des Formlichen, den ich in Cam- 
pe's W. Buche vorzüglich zu berichtigen einlt angefan- 
gen, aber doch immer noch vollkommener, als [päter 
erfchienene Werke der Art. Und, fo gewils Adelung’s 
Wb., trotz des‘Campe’fchen, dem Denkenden immer 
noch unentbehrlich bleibt, fo gewils würde auch jetzt, 
wenigltens nach meiner Ueberzeugung, die Zurück- 
fetzımg jener Ueberrefte ein wefentlicher Verlalt für 
die wahre Sprachkunde feyn. 


München, den r. März ıgıı. Radlof. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- us» KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Neue Verlags- Artikel & 
der Gebrüder Mallinckrodt 
zu Dortmund 
zur Oltermelfe ıgıı. 


L. Dütwer neue franzöfifche Gefpräche für Deutfche. 
Zur Beförderung des richtigeren und geläufigeren 
Ausdrucks im Franzöfifch(prechen. Nebft verlchie- 
denen nützlichen Anhängen, Zweyse verbellerte 
u. verm. Ausgabe. $, ı10gr. 

Dr. $. H. P. Seidenflücker's (jetzt Rectors des Archi- 
gymnafiums zu Soeft) Elementarbuch zur Erlernung 
der franzöffchen Sprache. 8. 6 gr. 

Beobachtungen und Anfichten. Kleine Beyträge fürs 
praktifche Leben. 8. 15 gr. 

Vollftändiges Lehr- und Lefebuch für Landfehulen. In 
drey Abtheilungen. Nr.I. ABC-, Buchltabier - und 
Lefebuch für die erlten Anfänger. 8. ıgr. 

Lehr- und Lefebuch für Bürgerjchulen ; nach drey Ab- 
theil. I. Erlte Klalle. ABC-, Buchftabier- u. Lefe- 
buch. 8. r gr. 

Prophetif&hes Glücksrad; oder: der Wahrfager auf dem 
rachenfellen. Abgedruckt nach der alten wieder 
aufgefundenen echten Handfchrift.° 8. 3 gr. 

Der bewährte Vielarzt; oder: probate Arzneymittel 
für Pferde, Kühe, Kälber und Schweine. 8. gr. 

* n * 

Der Dom in Cöln, ır Heft. Mit x Kupfern vom Prof. 
Thelotr. Fol. (jetzt zu ı Rthir. 4 gr.) 

Allgemeiner Bauern - Kalender; oder Hausbuch für den 
Bauernltand. Erfte Lieferung; für das Jahr ıgı1. 
Herausgeg. vom Präfecturraih Dr. Ara. Mallinckrode. 
8. 37 

cbie zweyte Lieferung auf das Jahr ıgı2. wird 
zur Michaelismelle erfcheinen.) i 


Geodife, oder vollfländige Anleirung zur geometrifchen und 
ükonomifchen Felderrheilung, von f. P.Grüfon, König]. 
Preufs. Profeflor der Mathematik und ordentlichem 
Mitgliede der Berliner Akademie der Wilfenfchaften. 
gr. 8. 41 Bog. Mit 34 Kupfertafeln, worauf 265 Fi- 
Er Halle u. Berlin, in Commilf. der Buch- 
handlung des Wailenhaufes. ıgıı. 3 Rthir. 
12 gr. 

Ueher diefen für jeden Feldmeffer, Gutsbehtzer 

u. [.w. fo wichtigen Gegenftand haben wir in deutfcher 

und franzöfifcher Sprache zufammen kaum 6 eigene, 

nur wenige Bogen Itarke, Schriften aufzuweilen, und 
unfre beften Schriftfteller über die Feldmelskunft ha- 
ben der Feldertheilung höchltens nur einige Bogen ge- 
widmet. Der Herr Verfaller hat lich daher ein dan- 


en WEVESTEEEEESESEEEESESEEE EEE EEE 


kenswertbes Verdienlt durch diefes Werk erworhen, 
in welchem jeder Praktiker bey den [chwierigften Fi 
len Belehrung finden wird, belonders da dergleichen 
fchwierige-und zulammengelfetzte Fälle auf eine höchlt 
einfache und fcharflinnige Weile behandelt, fcheinbars 
Paradoxa befeitigt, Maxima, Minima ewc. aus bloßen 
Elementarlehren beftimmt find. 


Diele Geodälie bietet zugleich dem angebendm 
Geometer eine [ehr [chätzbare Sammlung geomeir- 
{cher Aufgaben zur nöthigen ang | dar, welche nich 
blofs [peeulativ Gnd, fondern ihre Gebere Anwendun; 
im gemeinen Leben finden. Nicht felten ind rein geo 
metrilche und algebraifche Aufgaben mitgetbeilt. 

Druck und Papier diefes Werks find [ehr fchön, 
und die Kupfer mit vorzüglicher Sauberkeit und Cor-' 
rectheit gezeichnet und geltochen. 


In der Herder’feben Buchhandlung in Frfeybut: 
ift fo eben erfchienen: 


Chateaubriand, Fr. A. von, die Märtyrer,‘ oder der 
Triumph der chriftlichen Religion. Aus dem Fra- 
zöfifchen üherfetzt und mit Noten erläutert von Dr. 
Ludw, Ant. Haßler. gr. 8. 3 Bde. ı Rthlr. zog 

Herrmann, A., Landwirthfchafts - Katechismus, oderein 
auf Naturgelchichte, Naturlehre, Chemie, nach den 
neuelten Grundfätzen und eigirer Erfahrung gegrön- 
deter Unterricht in der Landwirthfchaft. ıf Theil 
Ackerbau, in 268 Fragen und Antworten. gr.i- 
ı Rthir, 

Kettenacker, oh. v., Betrachtungen über die Mänge! 
des Advocatenltandes, und Vorfchläge zur Vervol- 
kommnung delleiben. $. 4 gr. 

Pakl, $.G., Herda, Erzählungen und Gemälde .ı 
der deutlchen Vorzeit, für Freunde der vaterläs 
difchen Gefchichte. ı Bd. Mit ı Titelkupfer. 1. 
ı Rthir. 

Verfuch einer elementarifchen Gelmglehre nach Pr 
ftalozzifcher Methode, für Volksichulen, Neit 
20 Singltücken. 8. ı$ gr. 

Dielelbe im Auszug. ı2. 2gr. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Meine Schrift über die Briefe Petri hat der Hr. Ve 
leger zu der Olfter-Melle nicht liefern können, * 
fpricht fie aber für die Nich. Mefle. Die Ueberf. is 

er Briefe wird mit einem Commentar begleitet lem. 
Eine ähnliche Arbeit über den Br.a.d.P ilipper kann 
wenn ein Verleger dazu fich findet, zur Mi. ads 
zur nächlten O.M. erfcheinen. 


Dr.C.G. Henfler. 


Halle, den zo. Jun. ı1gı1. 


55 , 


Num. 


456 


SL 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Montags, 


den 1. Julius ı811. 


STATISTIK, 


Parıs, b. Teftu: Almanach Im pour Tannie 
MDCCCKT, prefente ä$. M. l’Empereur et Roi, 
par Tefin. 9645. gr.g. ar 


D): fchon mehrmals wiederholte Bemerkung, dafs, 
feit der franzöfifchen Revolntion und noch mehr 
feit der Thronbefteigung Napoleons, der franzößfche 
Staatskalender jährlich neue Merkwürdigkeiten lie- 
fert, beftätigt ich auch an dem dielsjährigen, der den 
ganzen neuen Zuwachs des grofsen Reichs und fo- 
wohl die dadurch veranlafsten, als auch andere (davon 
anabhängige Veränderungen der innern Organifation 
im vorigen Jahre und in den erften Monaten des ge- 

ah re fo. weit diefs dem Redacteur diefer Ar- 

it möglich war., mit einem Blicke überfehen läfst. 
Eine genauere Anzeige feiner einzelnen Kapitel, der 
Kürze vo. jedoch mit Beziehung auf die Anzeige 
des vorjährigen (gıo Seiten ftarken) Alsannehe 
(A L.Z. ıg10. Nr. 117.), wird zugleich mehrere der 
neuelten Ereigniffe ins Andenken bringen, und die 


Stellen anzeigen, wo die neuen loftitute untergebracht - 


worden. 

Die vier Abfchnitte des erflen Kapitels enthalten, 
wie gewöhnlich ı) die Genealogie der ewropäifchen Re- 
genten, 2) die Cardinäle, 3) die Staats. und Kabinets. 
minifler der auswärtigen Kenn: 4) die Gefandten. 
Im erflen Abfchnitte ift natürlich von den unter dem 
franzößfchen Reiche begriffenen Staaten Holland, 
nach dem Verlufte feiner Selbftftändigkeit, als Staat, 
weggefallen ; eine neue Merkwürdigkeit erhielt aber 
diefer Abfchnitt durch die Aufnahme des am 20. März 
1811 gebornen Kaiferl. Prinzen und Königs von Rom, 

oleon Franz Karl Sjofeph,, fo wie unter der Rubrik 

des Rbeinifchen Bundes durch die Aufnabme des am 
8. Dec. 1x10 gebornen Sohns des Vice- Königs von 
kalien, Auge Napoleon. Unter Schweden findet man 
den neuen Kronprinzen mit feiner Familie Karl $o- 
kann Julius, geboren den 26.Jan. 1763, vermählt im 
Aug. 1798 mit Bernhard. Eug. Defirt, Schwelter der 
Königin von Spanien, geboren den 8. Nov. 1781 und 
ihren Sohn: auz Sofıph Oscar, geboren den 6. Jul. 
1799. Von Cardinälen, an deren Spitze wieim vorigen 

Alm!Pius VI. (teht, werten 5 Card. Bifchöfe, 27 Card; 

Priefter m ibnen noch einer ‘aus der Zeit Cle- 

mens XIV. 

dem Abfchnitte von den Staats- und Kabinets- Mini- 

ftern der auswärtigen Regenten, wollen wir blofs be- 
merken, dafs bey dem Grofsherzogthum Berg jetzt 
der bekannte Senator Röderer und Bewgnot, nebit' 

A.E. Z. ı8ır. Zweyter Band. 


‚Serlichen Palläften gehörigen Kron-Forfte. 


) und 9 Card. Diaconen aufgeführt, Aus fi 


dem Grafen Neffelrode genannt werden, und aus dem 
Abfchnitte von den Gelandten , dals Bacher zu Frank- 
furt a. M. nicht mehr als Gefchäftsführer bey dem 
Bundestage, fondern als Gefchäftsführer bey den 
rheinifchen Bundesfürften und bey Rußland bereits 
IE Bone Gefandte, Graf Law de Läuriflon aufgeführt 
wird. 

In dem zweyten Kapitel, das die Grofiwür 
Minifter und Groß . Beamten ( ra) Ye Reiche 
nennt, bemerkt man von den neuen Miniftern nur den 
der Polizey, Herzog von Rovigo, (Savary). Unter 
den Marichällen (von denen Brune der einzige ohne 
den Ehrentitel Prinz oder Herzog der übrigen ift), 
fällt nun der Prinz, Fürft von Ponte Corvo aus. Zu 
den bisherigen 8 Infpectoren und General- Oberften 
die hier etwas anders geordnet erfcheinen, find 
zwey neue, der General: Infpector der Nordfee- Kü- 
ften, (der ehemalige holländifche Admiral Graf de 
Winter) und der Oesneral - Infpector der Küften des li- 
de sranne Meers hinzugekommen. Unter den Kailerl. 

rofsbeamten der Krone wird der Cardinal Fe/ch wie- 
rn nn erretigrrw genannt. 

as dritte Kapitel, die verfchiedenen #; 

enthaltend, vorber in acht Abfchnitten, ar rrunen 
jetzt zehn. 1 (Civil) Hofflaat des Kaifers: Hier 
werden unter der Rubrik der (13) Gouverneurs der 
Kaiferl. Palläfte nun auch Palläfte zu Rom und Am- 
fterdam ge, die Zahl der Kammerherrn ift be- 
fonders durch die Aufnahme mehrerer Holländer big 
über xo vermehrt; auch unter den neuen Pagen find 
viele Holländer. Ein paar Jagd-Pagen ftehen jetzt 
unter dem 'Grofs- Jägermeifter; die Forft- Capitäne 
aber ftehen bier nicht mehr unter ihm, fondern wei« 
terhin unter dem-Adminiftrator der zu mehrern Kai- 
Aufser an- 
dern minder bedeutenden eränderungen und Zufätzen 
diefes Abfchnittes, findet man auch neben den bishe- 
rigen Intendanten der Krongüter in den früher er- 
richteten italienifchen Departements zwey neue In- 
tendanten diefer Art, 2 da: die Departements von 
Rom und Trafimene, 2) für Holland; und zu der bis 
herigen General - Intendanz der aufserordentlichen 
Kron- Domainen ift noch eine General -Intendanz der: 
Privat- Domaionen gekommen, die, wie jene, aus ei.’ 
nem Staatsrath, General - Intendanten und einem 
Schatzmeifter befteht. 2) Zu dem Hofflaate der Kai. 
erin gehören jetzt, aufser dem Grofs - Almofenier, 
ı Dame d’ honneur, ı Dame d’Atour und 26 Pallaft- 
damen; ı Chevalier d’ honneur, ı Ober -Stallmeifter, 
2 Aerzte und ı Geburtshelfer. 3) Der neue Hofflaat 
der Kaiferl. Kinder (Enfaus de France), beiteht 
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aus ı Gouvernante, 2 Unter - Gouvernantinnen; ı Ärz- 
te und ı Wundarzte. Auf den vierten im Wefentlichen 
unveränderten Abfchnitt, der die ehemaligen Hofbeam- 
ten der auf auswärtige Throne brfürderten franzöfi/chen 
Prinzen nennt, folgt 5) ein neuer, der Ro/flaat der Königin 
Hortenfia (von Holland). Unter Nr. 6— 9 findet man 
die Hofflasten der Kaiferin Sofephine; des Herzogs und 
dir Herzogin von Guaflalla ; der Erzherzogin von Tosca- 
na wnd-den von Madame, Mutterdes Kailers. Im ı0. A. 
vom Militär-Hofflaat findet man wieder mehreres 
Neue. - Die verfchiedenen Corps der Garden find jetzt 
folgende: ı) Grenadiere zu Fufls, 2 Regimenter mit 
ı Veteranen- Compagnie, ı Regim. Fülselier - Gre- 
nadiere und 4 Regim. Tirailleurs. 2) Jäger zu Fuls. 
3 Regim. Jäger, ı a Fülselier- Jäger, 4 Regim. 
Voltigeurs, ı Regim. National: Garden. 3),Die Gre- 
nadiere zu Pferde beftehen, nach wie vor, aus 4 Efcad. 
und ı Comp. Veliten; eben fo 4) die Dragoner; und 
s) die Jäger zu Pferde. 6) Die Mameluken blieben 
wie bisher, dagegen bilden jetzt 7) die 4 Efcad. pol- 
wifcher Chevaux legers, jetzt Chevaux legers Lan- 
ciers, 2 Regimenter, wovon aber bis jetzt nur das 
erfte in 4 Efcad. organihirt ilt. 8) Die Gensd’armerie 
d’Elite; 9) die Artillerie. ı0) Stattdes Ingenieurcorps, 
das jetzt weiter obenhin unter die allgemeinen Rubri- 
ken des Militär. Hofitaats eingerüekt ift,, folgt hier 
eine Compagnie Sapeurs-Pompiers. ıı) Die Equi- 
page der Seeleute von 8 Compagnien. 12) 5 Compag- 
pien Arbeiter zur General - Adminiftration gehörig. 
Den Befchlufs macht das Garde- Hofpital. 

Viertes Kapitel; . erfler Abfchnitt. Der Senat. 
Am 30. Dee. ıg10 kamen fechs neue Mitglieder ( Hol- 
länder ) und am 22. Febr. ıg11 drey anılere (Italiener) 
hinzu; eine Zwifchen - Rubrik nennt die Präfidenten 
diefer höchften Behörde. {Vom 19.May 1804 bis 19.May 
1&06 bekleidete diefe Würde Framgois de Neufchateau ; 
ihm folgte vom 19. May ı806 bis 5. Jul. 1807, Monge, 
Graf von Pelufe; vom ı. Jul. 1807 bis dahin 1808, der 
Graf de Lacepide; bis 1. Jul. ıx09 der Graf de St. Val. 
hier; vom 1. Jul. 1809 bis 1. Jul. 1811 der.Graf Garnier). 
Die neuen Senatorerien zu ug, und im Haag wa- 
ren noch unbefetzt. Der zweyte Abichnitt, vom Staats.. 
rathe, hat durch die Vermehrung der Auditoren und 
ibre Vertheilung in drey Claflen, fo wie durch deren 
Robricirung unter die verfchiedenen Sectionen, Mi- 
nifterien und andere Behörden, denen fie zugetheilt 
find, eine bedeutende Aenderung erhalten, die bey 
mehrern Verwaltungszweigen, befonders aber, wie 
wir nachher bemerken werden, bey der Depärtements- 
Verwaltung, fich auszeichnet. Unter den im dritten 
Abfchnitte (alphabetifch) aufgeführten Mitgliedern 
des gefetzgebenden Corps hndet man: deren fchon aus 
den (ogenannten holländifchen Departements. Der 
vierte Äbfchnitt vom hohen SJuflizhofe,, hat keine we- 
fentlichen Veränderungen. erlitten. Die im fünften 
Arfchnitte vom Gafationshofe früberhin als Subitituten 
des Kaiferl. Genera: Procureurs aufgeführten Advo- 
caten heiflsen jetzt General- Artvocaten; neben dem 
Ober Grefß-r werden vier Grefhers - Commis anf- 
geführt; auch, findet man jetzt fünf dergleichen Gref: 
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fhiers und zwey Secretaire bey der Rechkenkammer im 
Jechsten Abfchnitte. 

Fünftes Kapitel. Ehrenlegion, Orden der dr 
goldenen Vließe. Orden der eifernen Krone u. f. w.- Al- 
len der Zeitfolge nach aufgeführten Mitgliedern des 
Ordens der Ehrenlegion, die den grofsen Adler tra- 

en, ftebt der König von Rom voran; in Frankreich 
Felbft erhielt im vorigen Jahre keiner diefs-Ehrenzei- 
chen; in den ‘auswärtigen Staaten erhielten daffelbe 
der ölterreichifche Kajfer und der Erzherzog Karl, 
der Graf von Metternich (Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten), und der Fürft von Schwarzenberg 
(Gefandter in Paris), der Herzog von Naffau - Weil- 
burg und der Kronprigz von Schweden; zu den Grofs- 
Oiffcieren kamen vom 20. Jun. ı$10 bis a. Jan. 18114 
fünf Franzofen, (der Graf Pins und die vier Divi- 
Gons- Generale Milkaud, Musnier, Bonet und d’Oue- 
mont) und ein Ausländer (der Graf Caprara , Grofs- 
Stallmeilter des Königs von Italien ); zu den Comman- 
danten (1810— 1ı) funfzehn. neue. Der Cohorten 
find immer noch fechzehn, und die neueften Departe- 
ments find dabey noch nicht berückächtigt; aufser 
der achten, die durch die Beförderung des Fürlten 
von Ponte Corvo zum Kronprinzen von Schweden ib- 
ren Chef verlor, haben auch verfchiedene andere 
enwärtig keinen Chef. Neben dem loftitute 
Raiferl. rziehungshäufer für die Töchter der Mir 
glieder der Ehrealegion zu Ecouen und St. Denis, wel- 
ches letztere feit vorigem Jahre in feiner Organilation 
fortgefchritten ift, ündet man:jetzt auch die vorläußg 
decretirten 6 Häufer fär verwaifete Töchter von Mit- 
liedern der Ehrenlegionerwähnt. Unter der Rebrik 
Ges Ordens der drey goldnen Vließe findet man neben 
dem Kaifer als Grofsmeifter den König von Rom, ei- 
nen Grolskanzler (den Grafen Andreofy) und einen 
Grofs Schatzmeifter (len Grafen Schimmelpenning), 
aber noch keine Grofs - Ritter u. f. w. auf, rt, 
Auch bey dem Orden der eifernen Krone folgt auf den 
Kaifer als Grofsmeilter unmittelbar der König von 
Rom. Zu den franzöhfchen Commandeurs diefes Or- 
dens ilt blofs einer (der Herzog von Bafaso) hinzu 
ekommen. Das Verzeichnifs der mit auswärtigen 
ee beehrten Franzofen hat fich ziemlich vergrö- 
fsert; unter andern durch Namen folcher Grofsen, 
die ölterreichifche und fchwedifche Orden tragen, 
Zu dem bisherigen fünften Abfchnitte diefes Kapitels; 
der das Confeil du Sceau des Titres enthält, kommt ia 
dem diesjährigen Almanach ein fechster Abfchnitt vor, 
der die durch ein Decret vom 23. Sept. 1810 angeord- 
neten Adminiftrationen der Dotationen der vierten und 
fünften Claffe, nämlich der Societäten von Weftphalen 
und Hannover, und der Societäten von Bayreuth, Er- 
furt, Fulda und Hanau enthält. . Ir N 
Sechstes Kapitel. Staats - Seeretariat und Mini. 
fterial- Departements. In den erften drey Abfchnitren 
vom Staats Secretariat, vom D-partement des Duliz. 
Minifters und vom Departement d»s Miniflers der aus- 
wörtigen Verhältniffe Goden fich keine. wefentlichen 
Aencerungen oder Zufätze.. In dem vierten, Ab- 
Schnitte vom Miniflerium der innern. Angelegenheiten 
j uttan ’ Folgt 
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459 "Num. 177. 
folgt jetzf auf das Handels- Confeil das am 26 Jun. 
errichtete Fabriken und Maunfakturen- Confeil (an der" 


Stelle des nicht mehr erwähnten Gewichts- und Maafs: 
Confeils); auch findet man einen neuen Central» Comitt' 


zur Berathung über ükonomijche Gegenflände, eine Ad- - 


miniflration der öffentlichen Arbeiten in Paris und delien 
Umgebungen (aufser dem reg In die Ru- 
brik der Behörden des Brücken und Wegebaues, de-' 
ren Organifation durch ein neueres Decret vom 14. Nov. 
1810 vervollkommnet wurde, nachdem noch Hollandı 
als eine fechszehnte Divißon hinzu gekommen war, 
And zwar bereits die neuelten Departements aufge: : 
nommen ; gröfstentheils fehlen aber noch die Namen. 
der Beamten. Die General- Direction der Buchdrucke- 
reyen und des Buchhandels, die im vorjährigen Alma- 
nach, den Director ausgenommen, ohne den nament- 
lichen Etat aufgeführt wur:le, 'erfeheint hier voll-. 
Ständig orgäniört. Sie befteht aus '4 Bureaux, ('Ga*' 
wantie, Adminiflr., Comptabilit#, Enregiflr.), jedes 
znit einem Chef und Unter-Chef; daneben werden 

Kaiferl. Cenforen, 6 Infpectoren in Paris mit einem 
Beitses Commiflar, 25 Infpectoren in den Departe- 
ments (die neueften find noch nicht erwähnt), und! 
a4Stempel Verificatoren aufgeführt. Auchjfindet man 
hier eine befondere General. Direction des Rechnunigs- 
weiens der Gemeinden und twohltkätigen Auflalten. er 
fünfte Abfchnitt vom Finanz - Miniflerium blieb wie er 
war ; mehrere Zufätze bat der fechkte vom Schatz Mi 
siflerium durch die neuen Acquihitiönen erhalten, Zu‘ 
den im ag rl, ma Almanach genannten Finanz -In«' 
tendanten für Toscana und INyrien mit Inbegriff der 
aylıen und axften Militair Divihon. kommen im diks- 
jährigen: Finanz - Intendanten für Holland, ungerech- 
net einen Director der Central - Caffe:in Holland, für 
die Hanfeatiichen Departements, für die (von den illy- 
rifehen Provinzen getrennten) Departements der z7fien' 
und 28(ten Militär - Divifion (des eliemaligen Piemont 
und Genua) und für die römifchen : Departements; 
ee und achte Abfchnitt, vom Kriegs- Minifterinm 
und Miniflerium der Kriegsverwaltung, fo wieder heunid 
vwom.Marine- Miniflerium, können bier übergangen wer- 
den. Im zehnten Abichnitt, vom Polizey. Miniflerium, 
find die neuen aus holländilchen ‚und deutfehen Län- 
dern gebildeten Departements dem erfien der'vier Be- 
zirke untergeor:inet; zu (den Städten, ih welchen ich’ 
Polizey - Commillare. befinden ; -Kommep nun KRotter. 
dam, den und Hamburg ( Wefel, die Infel Elba und 
Civitavecchia werden nicht mehr 
Im eilften Abfchnitt, vom Äirchlichen Miniferium find 
einige, doch nicht felg‘ wefentliche ‘Veränderungss 


erfolgt. ur 

.. Dasjfebente Kapitel behandelt die kirchliche Ordani.‘ 
fetiom. ‚dem erflen Abfchnitte, von der’ katholifchen! 
Cultus, werden, näch Aufzählung der bisherigen «l- 
ten und neuen Erzbisthlimer mit deren Bisthamiern, 
wie im vorjährigen Almanach, die noch ifeht wnte 
geordneten Bisthümer in Italien ‚genannt; ' doch“meh 
rere als damals. Im dem gr Abfchzfitte, ' vom 

oteflawti[chen Cultus, ift auf die neuen, auch in die 
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ne Rückficht genommen; eben diels ift der Fall im 
dritten Abfchnitf, \vom jüdifchen Cultus; doch ilt ia, 
Hinficht- der frühern die Organifation der Bezirke 
vott Florenz, Livorno und Rom hinzugekommen., (In 
Hinfcht des Perfönlichen bemerken wir, dafs der‘ 
jetzige Erzbifchof von Paris, der berühmte Cardioal 
Maury, zugleich als Bifchof von Montehascone auf- 
geführt wird). 

' „Achtes Kapitel.‘ Militfir- Organifaton. : Mit Ue- 
bergebung des erflen Abfchnitts, -vom General Stabe,. 
bemerken wir aus’ dem zır ‚von den Miltär Di-: 
vifonen, dafs zu den bisherigen 29, drey neue hinzu-, 
gekommen find: die®zofte, von Ran benannt, begreift 
die Depattements von Kom und Trafimene; die zıfte,. 
von Geldern benannt, die Departements der Yllelmün- 
dungen, Friesland; Weft- und Oft-Ems; die 3a2lte,, 
von. Hamburg ‚benannt, die Departements Ober- Ems,, 
Wefer Mündungen und"Elb- Mündungen. ‚(Letztere 
war noch'nicht organifirt.) - Eben diefe neuen Acqui-, 
fitionen vermehrten auch im dritten Abfchnitt, von 
den General- Infpectoren und Chefs der verfchiedenen 
Corps, die erite Aubrik. Zu den bisherigen 30 Legio-. 
ven der Gensd’armerie, deren letzte für Rom errich- 
tet wurde, kamen 4 neue, deren Chefs zu:Laybach,, 
Amlterdain , 'Gröningensund Bremen ihren Sitz ha-, 
ben; auch kamen dazu 2 Legionen von Catalonien und, 
Burgos, mit 20 in Spanien dienenden Efcadrons. In 
der Angabe der Infanterie: und Cavallerie- Regimenter. 
weichen auch hier zum T'heil!die Vorerinnerungen von 
den'nicht'imimer genau fortzählenden Nummern der 
mit den-Namen-der'commandirenden Oberften aufge- 
führten Regimenter ab, Jene Vorerinnerungen geben 
an: 103 Regimenter Linien - Infanterie, 28 Kulaz- 
ter leichter Infanterie; 94 Regimenter Oavallerie, näm- 
lich 2:Reg. Carabiniers, 14 Reg. Cüralfirs, 30 Reg. 
Dragoner, 27 Reg. Chaffeurs, ırn Reg. Hufaren. 
Dafs von den im vierten Abfchnitt erwähnten Revue- 
In/prctoren und Kriegs- Comiffarien noch immer viele 
auswärts bey den Armeen ind, bedarf kaum der Be- 
merkung. “ re 
" "Das neunte Kapitel, über die Marine. Organi/a-, 
tion, beginnt zwar, wie in den frühern Jahrgängen, 
mit einem erflen Abfchnitt, der diefe Organilation im 
engern Sinne begreift ; ıder zweyteaber, der die Colanial- 
Adkiniflration darftellen: follte, ift, ohne weitere Be- 
merkung, weggeblieben. In demhier gelieferten Ab- 
fchnitte hat vorläufig nur die Acquißtion von Holland 

‚Belttzerversnlafst; zu dem bisherigen Ser- Prä- 
fecturen ilt die von Amflerdam gekommen; die Zahl 
der Vice- and Contre- Admirale, der Schiffs- Capi- 
täns u. f. w., ift durch Holländer (de Winter, Verhuel, 
Kikkers u. a.) vermehrt worden ; und, eine befondere 
Kubrik nennt die Marine Atlminifirdtoren im See- Be- 
zirke von Holland, die, etwa mit einer einzigen Aus- 
nahme, alle Holländer‘ Änd.* = .\ 

Das zehnte Kapitel, von der Verwaltungs Orga- 
mifation, mufste natürlich wiederum viele Abänderun« 
gen und Zufätze durch die neuen Anquifitionen erhal. 
tn. Der vorjährige Almanach führte aufser den 


er Hinfcht fehr wichtigen, Acquifitfonermuetr-kei-"Tüler nicht mehr erwähnten) Colonial- Departements 


nach 


vn 
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menen päpftlichen Länder, 117 De 
a feitdem "find durch die Vereinigung Hollands 9, 
durch die Vereinigung von Wallis ı, und durch die 
Vereinigung der dan chen Küflenländer 3 neue Depar- 
tements hinzugekommen, fo dafs deren jetzt ı 30 find, 
(Diefe Zahl ilt auch durch die neuelten Territorial- 
Veränderungen nicht geändert worden; denn wäh- 


rend die beiden Departements der Infel CorGca in 


i reinigt wurden, entitand aus einzelnen T'hei- 
ae noacheu Departements ein neues, das Depar- 
terment der Lippe.) Diefe ebengedachten neuelten 
Departements nd hier bereits in ded Wahlreihen, 
und in der alphabetifchen Ueberfcht der Departe- 
ments untergebracht; doch fehlen noch manche fta- 
tiftifche Angaben, die wahr[cheinlich im folgenden Al- 
manach necbgetrugen werden, wie fie im diefsjähri- 

en bey den Departements von Rom und Trafımene 
fch vorfinden. Die Oberfläche des Departements von 
Rom beträgt ungefähr 367,660 Hect., die Bevölkerung 


; das Departement Trafimene ift ungefähr 3.357 
Äalieniiche 0. . grofs und. enthält etwa 300,000 Fr 
wohner. on den Holländijchen rtements hat 


das Departement der Bowches del Escaut (Scheide Min-; 


aus’den Infeln Walchern, Süd- und Nord: Be- 
er Schouwen und Tholen beftehend, 63,000 Hect. 
Oberfläche und 67,417 Einwohner; bey dem Departe- 
ment der Bouches de la Meu/e, dem Depart. der Bon- 
shes du Rhin, dem De 7 
Depırt. Of- und We Ems, dem Depart 
dem Depart. Ober - Tel und dem Depart. Zuyderzee. 
fehlen diefe Angaben, wie auch noch manche andere; 
eben diefs ift der Fall mit dem Departement des Sim 
fon, fo wie mit den neuelten Departements der Ober- 
Bus der Wefer und der Elbe- Mündungen; für. dieletz- 
tern "find bier nur erft die Departements - aber, noch 
nicht die Diftriets-Oerter (noch keine Unter - Prä- 
fecten u.f. w. ant. — Gelegentlich mag bier die 
Bemerkung en dals durch die Vereinigung fo 
vieler Küftenländer in der alphabetifchen Lifte der 
artements, der Artikel der Mündungen, der bisher 
nur einmal (Bouches ds Rhöne) vorkam, auf einmal 
fehr vermehrt if. — Eine neue Merkwürdigkeit 
des wichtigen Kapitels von der Departements - Ver- 
waltung ift die, dals neben der im Hauptorte des De- 
partements en Präfeotur des ganzen Depar- 
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tements, die bisher zugleich die Unter Präfeetur des 
erften Diftricts ausmachte, jetzt nach der obgedach. 
ten neuen Organifation der Staatsraths - Au itoren, 
eine belondere unter einem Staatsraths. Auditor fie 
hende Unter - Präfectur diefes Diftriets aufgeführt 
wird, fo dafs aun bey jedem Departement eben io 
viele Unter - Präfecturen als Arrondiffements erfchi. 
nen, — Aufser diefen Staatsraths - Auditoren, wel. 
che die Unter Präfecten im er/ten Diftricte des De 

rtements verwalten, haben die Präfecten mehrerer 

rtements noch einen Staatsrath - Auditor zur Sei- 

te, der im Präfectur- Rathe Sitz hat, doch ohne 
beratbfchlagende Stimme, und vom Präfecten bey er. 
ledigten Unter Präfecturen des De an 
geftellt werden kann. Auch werden viele Staats- 
rathıs- Auditoren theils als Unter- Präfecten anderer 
Arrgndiffements, theils felhft als Präfecten aufge- 
führt. — Aus’der Vorerinnerung zu diefem Kapitel 
müllen wir noch erinnern, dafs die bisherige 
der (guten) Städte, deren Maires der Kı önung des 
Kaifers beywohnen, durch die neuen A uiftionen 
von 43 auf 49 angewachlen ilt; es find wemlich dam 

kommen: die drey Hanfeftädte Bremen, Hamburg, 
Gibek und die holländifchen Städte Amflerdam und 
Rotterdam, und.früher die Stadt Kom. (Bey diefer 
Gelegenheit ift vielleicht die Bemerkung nicht am un- 
rechten Orte, dafs, ungeachtet im Ganzen die neuen 
ne ze ihre Namen von Flüffen, Gebirgen 
u. 1. w. erhalten, doch mehrere neuere yon berühm- 
ten Städten benannt werden, oder auch den alten Na- 
men des Landes behielten, aus welchen fie entftan- 
den, wie die Departements von Genua und Rom, 
und das neue aus zwey rtements entitandense 
Departement Corfica.) Durch die neuen Acquißtio- 
nen hat auch der in demfelben Kapitel auf die Depar- 
tements folgende Artikel der General . Gowversenrs 
mehrere Zulätze erhalten ; ab erechnet, dals maanun 
ftatt der frühern aufserordentlichen Confulta von ‚Rom, 
ein Gouvernement der aus den römi/chen Staateh gebil. 
deten. Departements findet, werden nun auch das neue 
General - Gowvernement der holländi/chen Departements 
und die Regierungs - ren der Ober Ems, .dır 
Wefer- Mündungenund der Elb Mündungen aufgeführt, 
doch ohne das genauere Detail anzugeben, dar- 
über in den Zeitungen erfchien, . ", 

(Der Befchlufs folgı) 
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( Befohlufs der in Num. 177. abgebrachenen Reoenfion.) 


| Im die bedeutenden Veränderungen der im eilften 
Kapital behandelten gerichtlichen Orgamijation 
leichter zu überfehen, müffen wir auf die früheren 
Almanache orange sera Diefe enthielten in fünf Ab- 
fchnitten ı) die allgemeinen Verfügungen, 2) die Ap- 
pellationg- Gerichtshöfe, 3) die Criminal- und Special- 
Gerichtshöfe, 4) die Tribunale erfler Infanz , 5) die Frie- 
densgerichte. Der dielsjährige Almanach enthält in 
diefem Kapitel, zufolge der neueften Decrete: ı) die 
Kaiferlichen Gerichtshöfe zu Paris, im Haag, zu Metz 
und zu Nancy. Nachgetragen ünd noch in einem An- 
hange die Kaiferl. Gerichtshöfe zu Amiens, Angers, 
Dijon, Doway, Lyon, Orlians, Rouen und Trier. 
2) Die Appellations - Gerichtshöfe, bey welchen die 
Richter ihre Amtsgefchäfte noch. bis zur Einführung 
der eben erwähnten Kaiferl. Gerichtshöfe fortletzen ; 
3) die Criminal- und Special- Juflizköfe, deren Rich- 
ter ebenfalls ihre Gelchäfte bis zu der gedachten In- 
ftallation der neuen Gerichte fortführen," die dann 
die Eröffnung der Aldlen - Gerichte beftimmen; 4) die 
Tribunale erfier Inflanz, zum Theil nach der neuen 
Organifation vom ı8. Aug. ı810, zum Theil noch 
nach der ältern. (Die Organifation der Gerichte ia 
den neuelten Departements;fehlt bier noch.) Die vom 
Simplondepartem. it mit mehrern andern im Anhange 
nachgetragen. 5) Die Prevotal- Gerichtshöfe und die 
ordent!. Gerichtshöfe für die Dowanen, die nach dem 
Deecrete vom 18. Oct. ıgıo. bis zum allgemeinen Frie- 
den beftehen follen. £ 
Das zwölfte Kapitel: von der Finanz. Organifa- 
tion, ift jetzt in zwey Abfchnitte getheilt; wovon der 
erfle die von diefem Minifterium abhängigen Admini- 
ea und Regien, der zweyte die fon 
angsweile behandelten auswärtigen Agenten und Zahl. 
meifler des öffentl. Schatzes aufführt. Die in dem er- 
fen Abfchnitte begriffenen Rubriken haben zum Theil 
Abänderungen erlitten, die aber grölstentheils nicht 
wefentlich ind, und die neueften Departements für 
jetzt nur in wenigen Rubriken befonders treffen, wie 
2. B. bey den Domänen, wo nach den Directoren in 
den ältero Departements auf den fchon im vorjähri- 
gen Almenach aufgeführten Domänen - Director in 
Tofcana, ein Domänen - Director im Depart. von Rom, 
einer im Dep. von Trafimene, und einer in den holländ, 


Departements folgen, ferner bey den General-Ein- 
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blofs an- 


nehmern u. f.w. Weniger noch ift in dem dreyze 
ten Kap. über die Handels- Organifation, und ee 
vierzehnten über die Jagd von den neueften Depart. 
die Rede; in jenem find nur einige holländifche Städte 
unter denen genannt, die Handelskammern haben 
(doch ohne ihre Mitglieder zu nennen); unter den 
Städten, die Handelsgerichte und Börfen befitzen, 
werden weder die bedeutend/ftea bolländifchen, noch 
.” on Dee .. neue 29lte Jagd - Con- 
ervation ilt für die früher hinzugekommenen - 
a in erien beftimmt. u ee 
as funfzehnte Kapitel begreift, wie gewöhnlich, 
die Anftalten für Wifenfchaften und Künfte , mit an 
gu des Ackerbaues, und für den öffentl. Unterricht. 
en Nominal - Etat abgerechnet, hat der; erfle Ab- 
fchnitt, der das National. Inflitut betrifft, keine we- 
fentliche Veränderungen erlitten, aber einige wefent- 
lichen Zufätze erhalten. Aın Ende folgen nämlich auf 
das Verzeichnifs der Adminiftratoren des Inftituts ” 
(deren die erlte Klaffe zwey, von den übrigen dreyen 
jede einen hat) die literarifchen Commiffionen des Faflı. 
tuts, ı) die durch ein Decr. v. Pluv. J. 13.-errichtete 
Commiltion des Dictiennaire de la Langue france. ( Mo. - 
rellet, Sicard, Boufflers, Arnault, d, beftänd. 
Secretär); 2) die durch ein Decr, vom 25. Jun, 1806. 
errichtete Co:nmiffon der Infchrifien und Medaillen 
(Dacier,, beftänd. Secretär, Pi/conti, Mongez, Quatre- 
möre de Quiney, L: Petit Radel, Ameilkon, Lemot, 
Zeichner); 3) die Commiffhion des Dictionn. de la Lan- 
gue a beaux Der erg durch ein Decr. vom 
23. Apr. 1807. ourny, Pincent, Pifconti, Qwatre- 
möre de Quiney, 6. Lebreton, beftänd. 2 hr Le- 
mot als Adjunct); F\ die Commiff, zur Fortfetzung 
der ‚Hifl. lit. de la France, errichtet vermöge eines 
Schrei des Minifters des Innern vom 27. May 
1807. (Dacier, beftänd, Secretär, Brial, Graf Pafloret, 
Guinguenie und Daunow) ; 2 die Comm. zur Aufficht 
über die Fortfetzung der Notice des Manufcrits, des 
Recueil des Ordonnances des Rois de France und des 
Rec. des Hiforiens des Gaules et de la France und an- 
derer der Klaffe der Gefchichte und alten Literatur 
anvertraueten Arbeiten ( Ameilhon, Dutheil, Brial, 

Langlis, Graf Grögoire, Graf Pafloret, Levesque u 
Silveflre de Sacy). — Im zweyten Abfchnitt: von der 
Kaiferl. Univerfität, ilt zu den in der Anzeige des vor- 
jährigen Almmachs aufgezählten ieen die Aka- 
demie zu Pifa mit der medicinifchen Schule zu Siena 
hinzugekommen; im dritten Abfchaitt: von den Schw- 
len für den öffentlichen Dienfl, findet man die im J. 1809. 
errichtete Cavallerie- Schule zu St. Germain en Laye. — 
zer neues, das fechszehnte, Kapitel betrifft die unter 
on er der 
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der Protection der Kaiferin (tehende miätterlichs Ge- 
JlfchR, die ich nach den Gegenden des Reichs in 
drey Klaffen en folals jetzt Has bisherige fechs- 
‚zehnte Kapitel, Has allein in'mehrtern Abfchnitten die 
Behörden von Paris abhandelt, das fiebzehnte ausmacht. 
Die Anhänge find die gewöhnlichen, 


SCHÖNE KÜNSTE. 

‚BerLiw, b. Hitzig: Friedrich Schlegel’s @- 

dichte. 1809. 388 S. 8. 

Es war eine Zeit, wo Hr. Friedrich Schlegel! üch be- 
klagen konnte, dafs ihn die Natur nicht zum Dichter 
gemacht. (S. Athenäum ...). Indefs feine Freunde 
und er felbft merkten bakd, dafs er fich hierin nur 
mifsverftanden: Er fing an, und fieh! es gelang, und 
noch im Athenäum felbft vernahmen wir die erften 
Töne feiner Begeifterung, und die Fülle feines poe- 
tifchen Lebens ergofs fich fo reichlich, dafs wir nun, 
als Refultat davon, dielfen eben nicht mäfsigen Band 
vor uns haben. Wir fagen diels nicht in der Einlei- 
tung diefer Anzeige, um gegen die Schlegel’ichen 
poetifchen Productionen voraus einzunehmen; viel- 
znehr rein aufrichtig, ohne alle Nebenabficht bemer- 
ken wir es als ein pfychologifches Phänomen. Es 
ift ja nichts Unerhörtes, dals man lange über fei- 
nen Beruf mit fich nicht im Klaren feyn kann, und 
erlt durch Anläffe und Verfuche darüber verltändigt 
wird, Hr. F. Schlegel verrieth in feinen früheren 
Schriften durchaus {fo viel Liebe, Sinn und Geift für 
das Göttliche der ‚Kunft, wie der Wiffenfchaft, dafs, 
wenn ihm vielleicht die"Verfihcation anfänglich weni- 

er gelang, und er darum Milstrauen in feinen poeti- 
hen Beruf fetzen konnte, daraus für feinen Nicht- 
beruf zur Poehe keineswegs gefolgert werden kann. 
Aber dals er in der Form und Vollendung or frü- 
here Ungunft der Mufen, über die er einft klagte, 
oder auch die eigene frühere Vernachläffgung noch 
jetat zu büfsen hat,;' das glauben wir an dieler ganzen 
Sammlung zu benierken. Viel dichterifches Feuer, 
eine volle Glut der Empfindung, reichlich genährt 
durch das Belte, was alte und neue, befonders fäd- 
liche, Poefie hervorbrachte, regt fich überall in die- 
feti Gedichten. Aber auch viel feltfamen Sprüngen un- 
rege Laune und Phantaße begegnen wir nicht 
ten, Kiel üppigen \Auswüchfen, die unter das Gefetz 
Schönheit’ gefohmeidigt des rechten Eindrucks 
weniger verfehlen würden. Ift diefs unbezwingbare 
Eigentbümlichkeit der: Schlegel’ichen Natur, oder ge- 
fällt Gch der Vf. mehr in einem Streben nach Sonder- 
barkeiten, das fonft Geniefucht genannt zu werden 
plegt? Wir willen es nicht, aber wir bekennen frey, 
okme. jene)Zierereyen, ohne jenes Hafchen nach In- 
correctheit, ohbe:fo viele Spielerey mit Reimen und 
Allonanzen würden wir diefer Sammkıng ungetheil- 
teren Beyfall zollen. Sie theilt ich in grölsere und' 
kleinere Poeheen. Unter jenen nehmen eine vorzüg- 
liche Stelle ein der längft einzeln erfchienene, viel be- 
fprochene Alarkos und die ebenfalls aus einem, von 
em Vf.herausgegebenen, Almanache fchon bekannte 
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Sammlung von Romanzen über Roland, bier (S. 159— 
236.) aufgeführt unter dem Titel: Roland, ein Helda. 
edicht in Romanzed näch Turgin’s Chronik. Da über 
jene Tragödie in diefen Blättern noch nicht gefpro- 
chen-worden: fo halten wir-um fo eber es far Pflichz, 
etwas ausführlicher über diefelbe zu reden. Wasdir- 
über bisher gefagt worden ift, dürfte vielleicht in Lo 
und Tadel übertrieben feyn. — Eine fpanifche N. 
velle gab dem Vf. die Veranlallung zur dramatifchen 
Bearbeitung. Boterweck in feiner fchätzbaren G«- 
fchichte der PoeGe und Beredtfamkeit (11I,Bd. S. 349— 
7.) giebt uns von diefer Nachricht und Auszüge, und 
er! die Vermuthung, fie möchte, wie mehrere {pa- 
nifche Romanzen, aus einem alten Ritter-Romane ge- 
fchöpft feyn. Ein Phantom der Ehre, gebildet sach 
conventionellen Vorftellungen' ritterhafter Zeit, und 
alte Feudalverfallung im Confliete mit Liebe ift der 
Hexenknoten hier, der nicht anders aufgelöft wer- 
den kann, als durch die Ermordung einer unfchuldi- 
gen Teresa und liebenden Gattin. Die Idee, dafs 
ein Ritter, wie hier Graf Alarkos, feine geliebteGat- 
tin Solina, der Tochter des Königs, mit der e, det 
Novelle nach, heimlich vermählt war, aus T'reue und 
Gehorfam gegen den König ermordet, ift allerdin 
tragifch genug, aber es hat im Tragifchen für unfre 
Begriffe und Empfindungen fo etwas Abftofsendes, 
dafs für eine Ir va der ganze Stoff hch nicht zu 
eignen fcheint. Hr. Schl. hat mit dem Stoffe der Ro 
manze Veränderungen vorgenommen, die theils wei- 
tere Motive, theils, wie es feheint, Steigerungen der 
tragifchen Wirkung feyn follten. Nach ihm ift Alar- 
kos mit der Tochter des Königs, mit'Solina, nicht 
wirklich vermählt, vielmehr hat er die Infantin, der 
er ewige Liebe und Ehlichung gefchworen, einer an- 
dern Liebe gegen Clara von Garcia aufgeopfert. Diefe 
reine kindliche Seele, voll edler Einfalt und Hinge- 
bung, hängt an Alarkos mit der zarteften’T’reue, wie 
er anihr. Aber die hohe königliche Solina hat ihre 
Liebe, ihre Anfprüche auf ihn noch nicht aufgegs- 
ben. Ihr Geheimnifs ift eini am Hofe nicht un- 
bekannt, vorzüglich Don Alvaro, der den Freund 
< Ta fpielt. Diefer auf ihre eigene Frage 
. 111.): 
Nun fprich, Alvaro, ob es wohl zu dulden, 
Dials diefer Herrliche fich fo verkannte, 
Mit einem Kinde thöricht helı vermühlte, 
Um eine Königstochter zu verlallen ? . 
erregt Hoffnungen in ihr, wenn fie dem Königefich ' 
vertrauen würde, follte es wenig Mühe koften, dals 
eine Jolche Thorheit von Ehe, die nicht als gültig =u- 
zufehen, wieder getrennt werden könnte. Der Kö- 
nig: überrafcht durclı das Geltändnifs der Tochter, 
fahlt Teinen Stolz empfindlich gekränkt, und antwor- 
tet ihf (S. t17.): 
In kurzer Rede haft dn Grolses mir #elagr. — 
Zum zweyten Male nimm die königliche Hand, 
Und ftatt der Antwort eil' ich gleich zur Rach’ und Thar. 
Das erftgegebne Wort Soll halten dir der Graf, 
Sonft wird er mit dem Tode billig gleich geftraft, 
Wie mız doeh gegen feinen Herrn der Unterthan 
Sich fo vergehen, fich erkühnen folcher That. _ 
i Alar- 
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Alarkos wird in einem Gefp: 
leuten über feine nieue Liebe ausgeforfcht. 
Sicherung, die auf diefe fich bezieht, legt der gerade 
dazwifchen tretende König zu Gunften feiner T'och- 
ter aus; er giebt den Hofleuten einen Wink, fich zu 
entfernen, und trägt Alarkos an, Solina zu heirathen, 
und auf was immer für eine Heirath feine Mifsheirath, 
wie er fie nennt, mit einem Frauenzimmer aus einer 


;he von einigen Hof- 
Eine Ver- 


ihm ohnehin verhafsten Familie aufzulöfen. Alarkos,. 


zwifchen Liebe und Ehfe getheilt (Solina war ihm 

an? gleichgültig geworden), wählt für diefe und ver- 
Poric t dem Könige, rafch zu vollführen, was er. ge- 
lobt, dem Geletze der Ehre zu leben. Diefs ift. nun, 
was den Grafen zur rag rigen That hindrängt, 
feine Gemahlin zu möorden. Die ganze Zurüftung da- 
zu, die heroifch kalte Fallung, womit Clara die Ur- 
fache ihres Todes anhört, und die Nothwendigkeit 
des Befchluffes felbft anerkennt, die Art der Aus- 
führung endlich, alles ift fonderbar und bifarr genug. 
So fehr der erfte Act durch manche genialifche Par- 
tieen anzieht, fo'fehr ftölst dieler zweyte und letzte, 
denn es ift im Plane des Stückes auf wenige Verwick- 
lung angefehn, wieder ab. Das Tragifche wird gräfs- 
lich. Das Ganze krankt an Unnatur; oder man kann 
fagen: das Tragifche ift auf die äulserfte Spitze ge- 
bracht, wo es ins Komifche übergehen mufs. f - 
deflen ift das Stück nicht tragikomifch zu nennen, 
in fo fern nur dasjenige einen folchen Namen ver- 
dient, wo beide Arten der Maffe nach gleich- 
förmig unter einander vertheilt find, dafs man 
in einem nicht unbehaglichen Schwanken bald da- 
hin, bald dorthin gezogen wird, was zwar, ge- 
fchickt durchgeführt, von nie ganz befriedigen- 
der, aber doch von einiger fchmeichlerifchen Wir. 
kung feyn kann. Vielmehr geht diefe Tragödie vom 
überlpannten Tragifchen gewaltfam ins Komifche 
über, und wird dadurch wegen des allzufchroffen 
Abfprursges gegen die Ablicht des Vfs. und der Tra- 
ödie überhaupt — wir müffen es rund herausfagen — 
ächerlich. Diefs ift befonders da der Fall, wo Clara, 
die zuvor fo gelaflene, ruhig fefte, vom Schmerze der 
Verwundung ergriffen, nun in Unmuth und Ver- 
wünfchungen über den Grafen ausbricht, und ihn 
und alle in die Sache verwickelte Perfonen vors jäng- 
fte Gericht ladet (die alte Romanze leitet die!s weit 
natürlicher ein), und der Graf nun in Zorn geräth, 
und im Zorne fie vollends mordet, fo wie auch in 
mehrerern nun auf einander folgenden Scenen, wo 
die fchauervollen Nachrichten von dem fchnellen Er- 
folge der Vorladung einlaufen, und unter andern die 
mitGrunde oft befpottete von des Königs Tod (S.1353.): 


Aus Furcht zu [terben ift er gar geltorben, 
Hat wüchend Üch in Angft den Tod erworben, _ 


Die Romanzen von Roland, eine freye, ziemlich 
nachläfßge Bearbeitung der Turpin’fchen Chronik, 
mahnen an den Cyclus der Herderfchen Romanze 
vom Cid, aber man vermifst den Geift, der jene be- 
lebt, und die meilten Lefer werden wohl lieber zur 
Turpin’fchen Chronik zurückkehren wollen. ‘Mühe 
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kann wohl dem Vf. diefe fehr bequeme Verdeutfchung 
nicht gekoftet haben, 


Karol Magnus, deutfcher Kaifer, 
Hatte hiegreich all die Lande 
Von dem Meer zu Meer bezwungen, 
England, Gallien und Italien, 
Bey Burgunden, Baiern, Dentlchen 
Webten hoch des Kreuzes Falınen; 
Aus des Orients weiter Ferne 
Wunderlam die Völker kamen, 

“Frohe Huldigung zu bringen 
Vor den goldnen Stuhl zu Achen u», L w. 


Die Affonanzen fpielen auch bier ihre Rolle, wie im 
Alarcos, nur regellofer, als dort. — Unter den übri- 
gen kleinern Gedichten (die kleinen Lieder.der Liebe 
rechnen wir zu den beiten Productionen des Vis), 
ubter den Sonnetten, Cänzonen, Teriinen, Oden, 
Elegieen, Balladen u. f. w. regen fich allerley Töne, 
echt poetifche, aber auch manche, Poefie auf feltfa- 
men Wegen nur anftrebende, mit leerem buntem 
Schein fpielende, Zu folchen Spielereyen z. B. rech- 
nen wir Verle wie folgende in den Stimmen der Liebe 
(S. 59.): 
Die Fröhliche. 

Die Erde grünt, die Sonne lacht, und klingender 
Ertönt der Vöglein Stimme laut, die Aülßge, 
Ach kläng’ die meine [chöner nur und fingender, 
Dann follte froh erwidern jeder mülfige, 
Die Lieder tanzen wilder [ters und Springender! 
Wir locken Bäume wohl und auch vierfülsige, 
Wenn Fantahe hich [elbft nicht kaun regieren, 
Und freye Verle muls improvißren. 

Schön hör’ ich Dichter fingen voll Gelahrtheiten, 
Uns warnen, dafs der Togend Rofe Hüchtig, 
Wie lult'ge Götter oben in den Klarheiten 
Die Element’ auch lieben alfo tüehtig, 
Sie fapen, Liebe lehr' uns ew'ge Wahrheiten, 
Das glauben fie im Ernft und reden richtig; 
Wie Pflanzen, Thiere, ja die Stein’ nicht minder 
Sich lieben all’ und alle kriegen Kinder u. [, w. 


Es liefsen fich viel ähnliche Stellen und Gedichte aus- 
heben, in denen mehr fprudelnde als wahre Dichter- 
Phantafie, ja mehr Genieäfferey als Genie fich offen- 
bart, wo es blofs genialifch knallt (5.254: Alle Narr. 
heit kann ich leiden, ob fie genialifch knalle, oder blumen- 
lieblich walle), wenn nicht. andre echt poetilches 
Gemüth und eine lebendige fchöne Fülle des Geiltes 
verkündeten. Irren wir nicht, fo ift meift in den 
früheren Poehieen des Vfs. mehr noch ein unbeltimm- 
tes Streben, ein mit fich felbft und den Anfchten der 
Kunft und des Lebens noch entzwilteter Geilt, bey 
ziemlich ftarker Prätenfion, was nimmer wohlthuend 
fich ausfpricht, wahrzunehmen. Daber der häufige 
Mangel an Klarheit, das Hafchen nach ungewohnte- 
ren Formen, die zügellofere Kraft, der Trotz gegen 
Regel, und das vornehme Herabfehen, oft arSchmä- 
ben gegen die „blöde Menge, das genteine Volk,” das 
folche Explofionen von Sturm und Drang nicht für 
wahre Offenbarungen des Genius und der neuen, fo 
lange verheifsenen, leider noch nicht erfchienenen, 


befferen literarifchen Zeit erkennen will. Hr. Schlegel 
ver- 
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vergleicht feine Poelie felbft gerne mit einer dithyram- 
bifchen Poefie, oder mit einem Gießbach, der über die 
Klippen mit wildem Strom zur Tiefe age (S. 371.). 
S. auch die poetifche EShERen no den fpäteren 
oeheen des Vfs. hingegen erlicheint diefe üppige 
Kraft wirklich gezüögelter, und mehr unter das Ge- 
fetz der Schönheit und Rube gefchmeidigt. Erhebt 
fich auch oft noch der wildere, das Regellofe liebende 


A.L.Z. Num. rr2. 


JULIUS ıgır. 


Geift des Vfs.: fo fpricht er uns weit mehr an in dem 
bedeutenden Ernfte, womit er gepaart ift, wie in ei- 
ner Reihe trefflicher Vaterlandsgefänge aus dem drit- 
ten Buche, Auch manche Funken des philofophiren- 
den Genius des V fs. und die fchlichte altdeutfche Treu- 
herzigkeit in den Sittenfprüchen werden wohl mehr b« 
friedigen, als der römilch-katholifcheSinglang, das 

man da und dort begegnet. 


Bu 


LITERARISCHE 


Gelehrte Gefellfchaften. 


m ar. Januar d.J. hielt die Königl. Warfchauer Ge- 
felfchaft der Freunde der Wiffenfchaften eine öffentliche 
Sitzung, die der Prüfes der Gefellfchaft mit einer Be- 
richt - Erftattung über die Arbeiten der Gelellfchaft 
eröffnete, und unter andern mehrerer der Gelellfchaft 
zugefchickten, in Büchern befonders beftehenden, Ge- 
fchenken Erwähnung gethan. Darauf machte er be- 
kannt, dafs, weil die Bibliothek der Gelellfchaft, aus 
etwa g000 Bänden beltehend, ganz in Ordnung ift, fie 
zum öffentlichen Gebrauche drey Mal wöchentlich of- 
fen feyn wird. Dann las Hr. Wicfiolowski eine Abhand- 
lung über den Nutzen der Numismatik, befonders zur 
Gelchichtskunde. Der Senator, Woywode Graf Porocki, 
Präfes des Oberfchul- und Erziehungscollegiums, eine 

- Abhandlung über dieKritik, welche [o, wie alle feine 
Schriften, als Mufter der Beredfamkeit und des wahr- 
haft correcten polnifchen Stils allgemein betrachtet 
wird. Der Staatsrath Stafic, Präfes der Gefellfchaft, 
eine philofophifche Abhandlung von den erlten Begrif- 
fen der Menfchen. Hr. Niemcewicz, Secretär des Se- 
nats, die Vorrede zu der Sarnınlung von Nationalgefän- 

en. (Diefer ehrwürdige polnifche Literator hat näm- 
lich fchon [eit mehreren Hbrex einzelne Lieder, de- 
ren Stoff aus der Nationalgefchichte gefchöpft ift, her- 
ausgegeben, und die einen [o allgemeinen Beyfall im 
Publicum gefunden, dals die Gelellfchaft der Wiflen- 
fchaften ihn zur Herausgabe einer folchen Sammlung 
aufgefordert, die als Elementarwerk in den Schulen 
eingeführt werden foll. Die Thaten aller polnifchen 
Regenten und der ausgezeichneten Männer des Landes 
werden dadurch dem jugendlichen Gemüth fchon früh 
eingeprägt. Das Werk ift bereits druckfertig, und 
der Graf Chodkiewicz hat die Beforgung einer Pracht- 
ausgabe nebft Mulik zu diefen Tidern auf fich ge- 
nommen.) Der Domherr Praimowski befchrieb ei- 
nige [ehr alte, bisher unbekannte, Handfchriften, 
welche die polnifche Gefehichte enthalten, und wel- 
che die Gelellfchaft vor Kurzem als Gefchenke zu- 

efchickt, erhielt. Zuletzt las Hr. Niemeewicz ein! Ge- 
dicht, betitelt: Ausfpruch des Jupiter, welches eine 
Satire auf die Nachahmungsflüchtigen der ausländifchen 
Gebräuche ilt. 


NACHRICHTEN. 


Am 30. April d.J. hielt eben diefe Warfchauer Gr. 
Jfelfchaft der Freunde der Wiffenfchaften eine öffentliche 
Sitzung, als am Jahrestage der Beftätigung durch 
Se. Majeltät. Der Staaısratlı Ssafic, Präfes der Gefell- 
fchaft, eröffnete die Sitzung, und machte unter an- 
dern bekannt, dafs zu Ehrenmitgliedern folgende 
Männer ernannt worden find, als der Prälat 
die Hofräthe und Leibärzte Sr. Majeltät won 
Kreifig und Hedenias ; ‘der Fürlı Fablonotwski, Katıe- 
lan; der Graf Zamoyski, Woywode, Als Alfocies find 
aufgenommen die Hun, Celihski, Profellor der Chemie, 
der Medicinalrath Wolf in Warfchau, der Graf Joh. 
Tornowski, Gurkowski, Bataillonschef und Director 
der Ingerieurfchule in Wärfchau, Liver, Profellor der 
Mathematik dafelbft, Fok. Vinc. Bandrke, Notarius des 
Herzogthuns und Profeilor der Rechtswiffenfchaften 
in Warfchau, Ofiksrki, Profellor in Kozemieniec in 
Rußland, Trebieki, Gutsbefitzer bey Warfchau, der 
Staatsrath Kogmian, der gewelene Tribunalsraıhı Waäzd, 
Verfaller von . polnifchen Original - Trauer- 
Spielen, Dzierskowski, den man den polnifchen Poly- 
hiftor nennen könnte, und der General Dgbrowsk, 
der feine Handfchrift von der Gelfchichte der polni- 
[chen Legionen in Italien der Gefeiichae gefchenkt 
hat; alle diefe Männer ünd durch ihre Schriften oder! 
ihre Kenntnille und Eifer um Beförderung der Willen- 
[chaften rühmlichft bekannt. Darauf zeigte der Pri- 
fes an, dals aus verfchiedenen Gegenden des Herzog- 
thums mehrere Gefchenke in Büchern und den auf 
dem polnifchen Boden aufgegrabenen Antiken, als 
Münzeng Ringen u. dgl., der Gefellfchaft überfebickt 
worden find. — Dann lafen einige Mitglieder Ab- 
handlungen, als der Oberftlieutenant Gurkowski son ' 
der Fortihication; der Prof. Liver von den Fortfchritten 
der mathematifchen Wiffenfchaften feit 12 Jahren; der 
Medicinalrath #olf von der populären Arzneymittel- 
lehre; der Prälat Bohuss von den Dorfgebäuden in. Po- 
len; der Botanift Schuch von der Verfertigung einer 
neuen Ziegelart; der Staatsrath Kosmian vom Leben 
und den Schriften des verltorbenen Nagurezewrski, Deber- 
fetzer des Demofthenes, der Bucolica von Virgil w.dgl.; 
der Graf Tarnowski ein Fragment aus dem Gedi, 
von den Gewächfen, und zulerzt #.#yk den viertes 
Gelang von feinen Gedichte; die Gegenden um Krakss. 
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Mittwochs, den 3. Julius ıgrı. 
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GESCHICHTE, 


Hımsurg, b. Vollmer: $. $. W. Pollmer's, Di- 
"rectors des Gymmafiums, Profeflors der Ge- 
fchichte und Predigers an der neuen Kirche zu 
Thorn, Kritifches Handbuch der Gefchichte für die 
dl“ end. Eine Revifion alles deflen, was wir mit 
icherheit in der Gefchichte wiffen. (ohne Jahrs- 
zahl.) 302 $. 8. (1 Rtbir. 4 gr.) 


E: Handbuch der Gefchichte für die Jugend kann 
diele Schrift nicht feyn. Schon das Prätdicat Re- 
ifion palst für diefe Tendenz nicht wohl: denn eine 
he kann fchwerlich anders zweckmälsig angeltellt 
werden, als für folche, die fchon der hiftorifchen 
Nachrichten und Unterluchungen einigermalsen kun- 
dig find. Da ferner das Buch nur bis auf den Auszug 
der Ifraeliten aus Aegypten fich erftreckt, fo follte 
aman falt auf dem Titel einen Druckfehler vermuthen 
und meynen, es fey zu lefen: eine Revifion alles def- 
den, was wir sicht mit Gewilsheit aus der ältelten Ge- 
fehichte wifien. Aber denn palst wieder das alles 
wicht. Denn eine Fortfetzung des Werks wird weder 
in einer Vorrede, noch in einer Nachrede angedeutet, 
und fomit fcheint das Werk a's abgefchloflen betrach- 
tet werden zu müffen. Auf 302 Seiten nur werden ia 
diefem Buche Bemerkungen, Vermuthungen, Hypo- 
thefen über die Nachrichten der Alten, befonders der 
Juden, von der Schöpfung der eriten Menfchen, den 
Schickfalen und Thaten der Aegyptier, Phönizier 
und Juden bis-auf Mofes in fo gedrängter Kürze und 
von einer folchen Fülle von Noten begleitet, vorge- 
tragen, dafs man nicht felten in Gefabr kommt, den 
Zulfammenhang zu verlieres, um fo mehr, da die Ver- 
bindung der Gedanken oft fehr locker fcheint, der Vf. 
bis weilen inconfequent ift, und eine grofse Menge von 
»Bruckfehlern das Lefen des Buches Bi befchwerlich 
smacht. Die Belefenheit des Vfs. ift (ehr ggrofs, be- 
‘ fonders in den Büchern des A. T., den Erläuterungs- 
fehriften derfelben und ia den Claffikern; deshalb 
wird der, welcher Gelehrfamkeit fcbätzt, die Mühe 
nicht [cheuen dürfen, fich durch die Menge von Ver- 
fuchen zur Aufklärung [chwieriger Stellen des A.T.., 
zu neuen hiltorifchen Verbindungen einzelner Daten 
und zur Erläuterung von Begriffen, Einrichtungen 
amd Factan der alten Welt, meilt auf dem Wege des 
Etymologilirens, durch zu arbeiten. Manche nicht 
allgemein bekannte Notiz wird den Lefer überrafchen, 
wenngleich die ungebundene Willkür des Vfs. und 
die Menge ohne leitende Ideen hingeworfener Ver- 
muthungen, wahricheinlich nur felten auf allgemei- 
A. 7. 2. ıg11. Zweyter Band. 


nern Beyfall rechnen dürfen. Das hebräife) 
klärt der Vf, in der vorfündAuthlichen Sera rd 
Monat. Er fieht es als erwiefen an, dafs das alte Jahr 
der Argyptier diefe Dauer gehabt habe, und wendet 
diefs Beyipiel auf die Genebs an. Weil nun aber der 
Vf. felbft das Auffallende fühlt, wenn nach diefer 
Rechnung, dem hebr. Texte zu Folge, Abraham im 
Giebenten Jahre über die Unfruchtbarkeit der sjähri- 
ge Sarah klagt, wenn dem jährigen Adam und 
em 6jährigen Henoch ein Sohn geboren wird: fo 
verwirft er die Angaben des hebr. Textes und hält 
fich an die Zahlen der LXXger, weil — bey diefen 
der Anfang der häuslichen Verhältniffe firh hefler zu 
der Summe der ‚Lebensjahre der Patriarchen palst 
3. 71.). Das heilst denn doch wohl ein Zirkel im 
eweilfe. Die Monate, nach denen in der SüdAuth 
ezäblt wird und die ein zwölfmonatliches Jahr gr 
en, in deffen | Noah 600 und an deffen Ende 
er 601 Jahr alt. ift, find gar nicht beachtet. Ja be 
Diogenes Laertius follen nach $. ı0. die 48,800 ägypti- 
fchen Jahre nur etwa Wochen fe , „wenn wir art 
fonft kein Beyfpiel eines folchen Gebrauches finden." ° 
Nach der Sündiluth leben die Menfchen weniger Jahre 
(nach der Genelis), aber darum nicht kürzere Zeit: 
denn S. ı01. nach der Sündfuth ward die Rotation der 
Erde langlamer, und die Periode ihres Umlaufs län- 
ger. Dem Urtäeile des Vfs. über Herodotus dürften 
wenige Gelehrte zu unferer Zeit mehr beyftimmen 
nachdem lich die Treue diefas Schriftftellers : 


i durch fo 
viele Entdeckungen neuerer Zeit bewä 
heifst von ihm ( it bewährt hat, Es 


- 19.): „er giebt nur eine Sam 
von Sagen, deren Unwahrfcheinlichkeit er feihfe enE 
fieht und an unzähligen Stellen nicht verheelt, er, def- 
fen er elek bey den Alten fo bekannt, def. 
fen Mährchen bey ihnen. ein Spriehwort war,” und 
(5. 30.) „ Herodot erzähle mit wenig Kritik.” Mögen 
die Philofophen dem Vf. auch in Far Behau 

(S. 19.) „die Fortfchritte (der Cultur) ind weirieh 
nicht fchnell, wenn wir auch die Dauer unfers Ge. 
fchlechts nur auf 6000 Jahre anfchla en; was wäre 
an der unendlichen Dauer eines Gefchlechts gele 
das fo unendlich kleine Fortfchritte macht ?® ech 
beytreten, fo ift diefelbe feinem Syftem nach ganz con- 
fequent; da der Vf. alle Künfte und Wiffenfchaften, 
zu denen fich die Menfchheit im Laufe der Jahrhun- 
derte mühfam durcharbeitete, fchon in das atriar 
chalifche Zeitalter verlegt. Kain ift ein Gutsbefitzer 


(np) und Abel (von Ar Kameel, fo fey er nämlich 


von dem gröfsten; und nützlichften Thiere benannt: 
ar aus die Ableitung von b3n Eitelkeit, pafle gut 


zum 


f 


- 
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zum Charakter des Hirten, weil Eitelkeit der Haupt- 
-charakter aller nomadifchen Völker fe) ein Hirte 
ewefen. Kains Brudermord fey eineSchilderung des 
ampfs zwifchen den Nomaden und Ackerbauern, wö- 
bey die erften unterlegen hätten. Freylich bleibt es 
dann nicht recht deutlich, warum die Sieger (Gen. 
4 14.), ftatt, wie man vermuthen follte, die Wahl- 
' jtatt zu behaupten, ein anderes Vaterland fuchen. 
Das rn Gen. 4, 15. womit Kain bezeichnet wird, er- 
klärt der Vf. durch Tropäen (er Schreibt immer: 
Trophäen); doch möchte er nach der Note 5. 74 lie- 


ber nu vomer, ligo lefen; oder noch befier x, weil 


man denken könne, Kain habe durch das Reiben 
zweyer Hölzer zuerft das Feuer entdeckt, was aus dem 
Sanchuniathon wahrfcheinlich gemacht wird. Jabal 
habe feinen Namen erhaltery weil er alsSchäfer Zelte 
baute und diefe wahrfcheinlich fchon mit Fellen und 
Decken umböllte (S. 77.). 
en machina oder nehm Gott der Kriegsbaukunft) habe 
Bogen und Pfeile, auch EUREN ES SDR: erfunden, 
um die feften Sitze der Feinde zu erbrechen Sn 8.) 
und delfen Weiber Ada (Putz) und Zilla (I öchin) 
zeigen die häusliche Lebensart der Vorwelt. Zilla 
nämlich röftete die Getreidekörner, zerrieb hie unter 
einer Stein, liefs das Mehl wider ihren Willen nals 
werden, ‚wärf es als verdorben unwillig ins Feuer, 
und fah erftaunend es zu Kuchen werden. Bald dar- 
-auf fängt fie auch an, Fleifch zu braten. Ada hinge- 
gen behieng fich mit glänzenden Gold. und Silberkör- 
‚nern, erfand überhaupt den Putz. Naema war die 
Mufe, deren Stimme Jubal, deffen Name jetzt in jedem 
frohen: Jubel wiederhalit, oder der feinen Namen vom 
frohen Jubel erhalt» hat, mit feinen Tönen begleitete 
(S. g0. Bi.): Schon das zweyte Menfchengelcitlecht 
hat nach Ho. P. geographifche Entdeckungen ge- 
macht, und die Söhne der Götter (Gen. 4, 26.) find 
ihm Aegyptier, welche eine befondere Zuneigung zu 
den Töchtern der Menfchen, d.i. den weiblichen 
Nachkommen Adams fühlen (S. 84.). Der Bau der 
Arche Noah fetzt fchon vielfache ‚Verfuche in der 
Baukunft, retour Auch viele Kenntnifs mathe. 
matifcher, aftronomifcher und medieinifcher Willen- 
fchaften voraus (S. 85.)., Den Namen Koptos erklärt 
der Vf. (5..153.) durch Land des Vulkans, und leitet 
die matürliche Befchaffenheit Aegypiens von Feuer- 
.ausbrüchen und Erilbeben her, welche diefes Land 
‚nach der grolsen Fluth bildeten. Aegypten, tiber das 
der Vf. eine grofse Menge von Notizen, aus Verglei- 
chung alter und neuerSchriftfteller, zufammenbringt, 
iebt ihm nun zu vielen Vermuthungen Anlafs. Nach 
dm Göttern herrfchte zuerlt Menes (die Sonne) d. h. 
dieSonne trocknete Aegypten fo aus, dafs es bewohn- 
bar, wurde ($. ı55.). Der Cherub des Päradiefes ift 


der Sphinx der Aegyptier, nach $. 89., wenn 'man 
dafs die Cherubim im 


anders vorausfetzen dürfe, 
Mofes und Ezechiel eins waren. Diefs lälst Gch aber 
wohl fchwerlich fo gerade bin annehmen, da die Che- 
rubim bey Mofes gar nicht weiter befchrieben wer. 
den, und es fich nicht ausmachen läfst, ob Ezechiel 
feinen Cherub nicht ex irgenio gebildet und die Attei- 
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bute deffelben mit feiner glühenden Phantafie pe 
habe. Wäre es aber auch wabr, dafs der Cherub 
bey Mofes und Ezechiel eins wären, fo würde darans 
die Richtigkeit des obigen Schluffes noch g.* nicht 
hervorgehen; höchftens könnte man auf‘ Verwandt- 
fchaft, lange noch nicht auf Identität der Dichtung 
fchliefsen. Die Cultur Aegyptens ift nun nach un- 
ferm Vf. wirklich erftaunenswertb. Man hat dort 
alles gewulst, alles gekannt, bis auf das-Juwelirräd- 
chen (S. 167.) und das Prisma (8. ıyy.).. — Darüber 
kann man mit dem Vf. nicht reclrten, dafs. er in Ab 
ficht des Pentateuchs der ältern Vorltellung über feine 
Entftehung und Alter tren bleibt; aber dak er nichts 
auf die Beichaffenheit der Sagen im allgemeinen giebt, 
die fich zuerft immer doch nur durch mündliche 


Ueberlieferung fortpfanzten, und mithia im Laufe 


der Zeit [tets mehr und mehr ihre urfprüngliche Ge- 
ftalt verlieren mufsten, dafs er alles im Mofes Er- 
zählte für rein hiftorifches Fundament nimmt, diefs 
veränlafst ihn zu der gewils irrigen Vorftellung, im 
Mofes eine Quelle für die Gefchichte aller der älteiten 
Völker zu finden. Daher denn auch das Beftreben, 

die Berichte alter und neuer Zeiten zu vereinigen und 
die Menge von Bag ar welche die Exegefe.un- 
fers Jabrhunderts durchaus nicht annehmen 

Wer wird es billigen, wenn der Vf. {S.- 76.) im 

ägyptifchen Gefchmack eine doppelte Erklärung, die 

moralifche und hiftorifche, ia Schatz nimmt? Auch 
dürfte ich gegen die Annahme der wrrugäne man- 

cher Stellen im Mofes aus Hieröglyphen und ihren 

Deutungen (S. 75. 135. und an vielen Stellen }, aufser 

demjenigen, was [chon Erkermann und Vater dagegen 

erinnert haben, noclı vieles fagen laffen, wenn diefe 
Erklärungsart nicht überdiefs fchon mit dem fonftigen 
Interpretationsfyftern des Vfs. in Widerfpruch ftände. 
Nach $. 39. foll Gen. 23. ein in Stein gebauener Con- 
tract feyn, wovon fich vielleicht noch die Spuren auf 
den arabilchen Felfen finden liefsen; eine Erklätusg 

die auf eine gänzliche Verkennung des alterthönli- 

chen Geiftes hindeutet. Mofes foll (ebendaf.) hifteri- 

fche Bücher auswärtiger Nationen bey feinen Schrif- 
ten gebraucht haben; eine Behauptung, die well eben 
fo fchwer zu widerlegen, als zu heweifen wäre, die 
fich aber aus Num. 21, 14. 15. gewils nicht ergiebt, 
weil io dem dort citirten Buche wm vorkommt, ein 
Ausdruck, der gewils auf eine urfprünglich ilraeli- 
tifche Schrift hindeutet, S. 4ı. erklärt der VF. das 
Hebr. Ywwn durch Obelisken, aber wie können Obe- 
lisken auf Altäre geltellt werden, was doch 2 Chros. 
34 4; von den Chomanim ausgefagt wird? Ganz un- 
verltändlich ift Rec. die Anmerkung (8. ı171.): „Vied- 
leicht drückte Chammon eigentlich Sonnenfrahl. aus 
und Chammonim alfo nachgeahmte Sonnenftrahlen.” Wenn 


'der Vf. (S. 51.) das m des Hiob von dem indiaui- 


fchen Büffelochlen, Arni { Biumenbacks natuerhiftor. 
Abbildung. VII. Nr. 63.) erklän: fo dürfte dagege 
mit Recht erinnert werden können, dafs Hiob 3g. i 
der Rede Jehayas lauter Gegenftände der afrikanifche 
Natur vorgebracht werden, wenn man auch fonk 
dem Vf. des Hiob eine Kennnils Indiens beylegen 

j wol- 
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wollte, was denn doch noch wohl ein Problem feyn 
würde. Denn mit den Vf. (S. 50.) Gen. 10, 22. un- 
ter owmb Indier zu verftehen, ift ganz ohne alle Hal- 
tung. Hr. Y. läfst freylich fchon Kain his nach Sina 
zieheft, obgleich er S. sı. fagt: „an China indefs darf 
man in dielem Zeitraume fo wenig, als im folgenden, 
denken.” owr foll nach 5.79. einen Monat bedeuten. 
Aus der angeführten Stelle ı Sam. 7, 10. (alle die übri- 
gen angegebenen Stellen find verdruckt) erhellt diefs 
ewifs nicht. Wie aber kann der Vf. nach dieler Be- 
Eee tung noch (S. 201.) auf die freylich richtige 
{Hehe Gefenins Wörterbuch $S.V. ots) Annahme drin- 
en, tom vom Jahre zu verftehen? dergleichen Wi- 
dert rüche find bey unferm Vf. aber nichts Seltnes. 
Tarichifch ift nach S. 5o. in Spanien zu fuchen; laut 
S. 113. aber Thracien oder Samothracien oder Thyr: 
rhenien. Nach $. 129. ift Alfyrien gewiß ein vorfünd- 
Authlicher Staat, S. 132. aber wird die Sache als noch 
roblematifch dargeftellt. Ift der Staat wirklich vor- 
ündäuthlich, fo foll fein Name von sk, wo nicht 
von mon abgeleitet werden. Von Brennkryftallen fin- 
det man laut S. ı77. bald nach Moles (fic) in der er- 
ften orphifchen Hymne eine deutliche Befchreibung, 
und kann daraus Auffchluls zu all dem vom Himmel 
fallenden, die angenehmen Opfer entzündenden, die 
unangenehmen aber nicht berührenden, Feuer herneh- 
men. Die Stelle Gen. 9, 22., wo Cham die Schaam 
feines Vaters fiehr, erhält (S. 187.) ihre Deutung aus 
der ägyptifchen Mythe, dafs Jupiter feinen Vater Sa- 
#urn caltrirt habe, und zu dem ‚Ende erklärt Hr, 7. 
fo: „Cham (Ammon, Jupiter Aınmon) falı dieSchaam 
feines Vaters und fchnitt fie weg ("m von 1); aber 
die Brüder, die draulsen waren u. f. w.” Von den 
ägyptifchen NMyfterien hat Hr. 7. unerwartet genaue 
achrichten gegeben. Schon Abraham war Mitglied 
derfelben und bat den höchften Grad der ägyptiichen 
Priefterwürde gehabt (nach S. 273.). ren Re- 
ceptionsritus, die Befchneidunf, fucht er deshalb in 
feine Familie einzuführen, und nach $. ı92. könnte 
die Aug l’aaks eine dem Abraham währen:l 
feines Novitiats auferlegte Probe feyn. Laut S. 195. 
find die erften Kapitel der. Genefis Hymnen, die in 
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wohl nur Vermuthung Büttners, die zwar Galterer 
elementa artis diplom. T.1. $. 66. weiter ausfährte, die 
aber noch keinesweges über allen Zweifel erhaben 
ift. Das Etymologibren treibt Hr. Y. fehr weit, wie 
fchon aus den obigen Proben erbellen wird. Hier 
find aber noch einige felır merkwürdige. Der Name 
Ruben ift nach S. 275. verfchrieben; man mufs dafür 
lefen 53 my „Sehet was Bel kann! wie er mein Ver- 
trauen belohnt hat!” S. ı08. wird der Name Semiten 
erklärt durch: bekannte, berühmte, die einen Na- 
men haben, Dabey vergleicht Hr. /. auch das Ara- 


bifche En: das er aber unrichtig won fchreibt. 


S. 118. wird der Name der Phönizier abgeleitet von 
owssm», Korallen, dem ältelten Handelsartikel die- 
fes Volks und 3. 295. der Name Pelasger vom Arabi- 
fchen ws terrwit oder rba efugit. ie erfte Radix 
ift Rec. unbekannt, die andere foll wahrfcheinlich das 
nur in IIL.vorkommende Wort Jl5 feyn, und hätte 
mithin mit hebräifchen Buchftaben rbxs gefchrieben 
werden müffen; doch meynt Hr. /”. dals man auch 
das hebr. vb» aeguavit vergleichen könne. Bey den 
Philiftern ift der Vf. geneigt, an w*a zu denken, das 
nach ihm ı) einwickeln und 2) fich einnifteln (‘fie ) 
heifsen foll. Doch genug der Proben von der Be- 
fchaffenheit diefes Buchs. Sie werden das Urtheil 
rechtfertigen, dafs das Buch fich weder zum Hand. 
buch für die Jugend eigne, die es weder wird lefen 
können noch lefen wollen, noch dafs daflelbe die Wil- 
fenfchaft weiter bringe. Mit lockern Hypothefen ilt 
es wahrlich nicht gethan, wenn von Dingen des hohen 
Alterthums und der Erklärung der älteften Monu- 
mente die Rede ift. Weder die find in den Geift des 
Alterthums eingedrungen, die nichts, noch die, wel- 
che alles im Altertbum finden. Das Wiffen reicht 
hier allein.nicht aus; ein gewiffer feiner Tact mufs 
bier das Urtheil leiten, fonit läuft man Gefahr augen- 
blicklich Mifsgriffe zu thun. Hn. 5. exegetilche 
Grungfätze find viel zu fchwankend und fein äftheti- 
fches Gefühl für das im Alterıhum Schickliche noch 
lange nicht genug gebildet, um in der Erklärung der 


den Myfterien abgelungen wurden. Zur Widerlegung y Geneds eine Stimme zu haben. Citate aus allen Welt- 


ualifhiciren fich diefe Behauptungen eben fo wenig, 
= etwa folgende: S. 231. „der griechifche Urfprung 
der Wörter web und wy»o im Hebräifchen beweilt den 
frühe, fchon vor Mofes, zu fetzenden Verkehr der 
Phönizier mit Griechenland. S. 253. erhält nen auch 
Nachricht von einer pbönizifchen Univerfität: Kirjath 
Sepher. Lacedämon, Lach Adamon Sumpfland, foll 
eine phönizifche Colonie feyn (S. 301.). Dals die fo- 
nannten arabifchen Ziffern keine arabifche Erfin- 
m find, darin mag der Vf. wohl Recht haben und zu 
den bisher [chon oft gegen dieMeinung vorgetragenen 
Grönden hat Sylveflraide Sacy gramm. arabe T. 1.5.76. 
noch.den entfcheidenden hinzu gefügt, dafs die Ara- 
ber, wenn Ge fich diefer Ziffern bedienen, ganz ge- 
en ihre fonftige Sitte von der Linken zur Rechten 
ae n; aber die S. 249. a Behauptung 
Ha. 7's., dals fe ägyptifchen Urfprungs feyn, jft doch 


egenden und Zeitaltern gebäuft, können bier wohl 
Eiaaen. aber den Kenner nicht-verleiten. Der Vf. 
hat diefs felbft gefühlt, da er oft ganze Reihen von 
Hypothefen mit einem vielleicht auftührt. Mehr Bey- 
fall fcheinen Sich folgende zwey Anfichten verfpre- 
chen zu dürfen. S$. 253. dals das "Thema des Hiob 
fey: Sieg der Aufrichtigkeit über Lift und Heuche- 
ley. Hiob fpricht, wie.er denkt, frey und ungebun- 
den, die Gegner in hohen Worten von der Gottheit. 
Endlich mufs Hiob zwar bekennen, geirrf zu haben, 
er erhält aber Beyfaff, und feine Gegner werden ge- 
tadelt. Ferner S. 65. wo ww durch Mondesumlauf 
erklärt wird. Aulser der vom Vf. angegebenen Stelle 
Pf. 104, 19. könnte man für diele Bedeutung vielleicht 
noch Num. g. 2. Deut. 16, 6. anführen, Die Belefen- 
beit des Vfs. in den verfchiedenartigften Schriften ift 
fehr Iobenswerth; Ichade nur, dafs auch die un 
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hweifungen des Buchs durch eine unbe- 
he Men - von Druckfeblern fehr unficher 
werdeo. S. 23. Plolomäer ftatt Ptolemäer. S. 39. Get. 
ts ftatt Geddes. Phito fratt Philo. S. 40. Jacobi ftatt 
Ibi. S. 50. Eph. ı,2. ftatt 1,1. S. 53. Prws ftatt 
Paws. S. 56. Pf. 109 9. Statt ı9. S. 63. pe ftatt 2. 
S. yı. oxı ltattoors. Avinna Statt Avicenna. S.84- 
Adaret ftatt Adam's. S. 136. vıy ftatt rg und fo fort. 
Keine Seite ift ohne Fehler geblieben. Wer kennt 
2. B. das $. 97. angefühste Buch: Saurin difcours hifl, 
eritig. fur les plus memorables du Vicar et du Nouv. Te 
an.? Zu den Druckfeblern ift indels wohl nicht zu 
rechnen, wenn Ge age ftatt Pfammetich gelchrie- 
ben wird: denn der Vf. nennt ibn den glücklichen, 
und macht auf das Wortf iel aufmerkfam: fo wie 
man, meynt er, url eg tützung des Gedächtniffes 
den ’Pfammenit eine Niete nennen könnte. — Noch 
mufs bemerkt werden, dafs in der Oftermelffe 1810. 
eine neue Auflage des Buches angekündigt ift, 


b. Renard: Quelques traits de la vie privie 
kr Are II. Roi de Pruffe; 
par A. H. Dampmartin. ıgı1. 388 5. 8. 


Titel eriehbt man fchon, dals man in die- 
Pe erg blofs einzelne Züge, nicht aber das voll- 


ftändige Gemälde des Lebens Friedrich Wilhelms If. 


fe. Von folchen fragmentarifchen Werken 
len verlangen, date fe Wahrheit enthal- 
ten, und mit Einficht verfalst werden. Diefe Eigen- 
fchaften mangeln der gegenwärtigen Schrift. Ob- 
leich der Vf. mehrere Jahre in Berlin gelebt bat, fo 
tand er doch dort aufeinem zu niedrigen Standpunkte, 
und war von Menfchen umringt, die eine zu vorge- 
falste Meinung hatten, als dals er die Gegenftände in 
dem richtigen Lichte gefehen hätte. Seine zu grolse 
Gutmütbigkeit ift Schuld, dafs er alles nicht nur zu 
entfchuldigen fucht, fondern auch einzelnen Menfchen 
‘ein fo übertriebenes Lob beylegt, dafs man es fehr 
leicht für Ironie halten könnte, um [o mehr, da er 
ilmen gewöhnlich Eigenfchaften beylegt, die gerade 
dem individuo fehlen. Z. B. ia famille interefjante et 
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vertueufe de... ba tres bonne Mademoifelle . . . U’homme 
Juperieur Mr... lintereffam jeune homme etc. Sa we. 
nig als der Vf. die Menichen zu beurtheilen verfteht, 
fo wenig fcheint er dieHandlungen würdigen Zu kön- 
nen. Er bewundert an dem Könige, dafs, als Er die 
Nachricht des Todes Friedrichs ll. erfahren, der 
erlte Gedanke gewefen [ey » feinen Kammerdiener zu 
belohnen. Wer einen Thron befteigt, dem werden 
wohl zuerft höhere Pflichten einfallen. Rec. weils 
übrigens beftimmt, dals die Anekdote unwahr ift, 


Eben fo unrichtig ilt es, dafs der Kabinets - Mi _ 


nifter Graf Finkenftein blofs für die Repräfentation 
war. Ein ununterbrochener Briefwechfel bat bewie- 
fen, welches Zutrauen Friedrich II. dieem Manne 
fchenkt hatte; eben fo unwahr dafs der Kabinets- 
Minitter Graf Haugwitz todt fey. AlleAnfichten des 
Vfs. God ihm in einem, wahrlich nicht un, 
fchen Haufe, in welchem er Lehrer war, unterge- 
fchoben worden; daher lobt er übertrieben alles was 
zu diefem Zirkel gehört; aber leider hat er fich auch 
urn eek wa ey ee feiner grolsen Gut- 
müthigkeit, fich zur erjeni zu bekennen, 
die dem Prinzen Heinrich, ra Friedrichs \L,, 
nicht Gerechtigkeit widerfahren laffen. Sein Urtheil 
über die in un. a ee Be- 
hauptung, dafs keine Handlu alelb tö E 
er Ans hlaien beleidigend;; dafs ein Prinz, NT 
kommenfchaft zu haben, ein Mädchen gewählt, das 
bereits ein Kind gehabt; dafs die Handwerker fich ia 
den öffentlichen Häufern eine Braut wälllen, und diele 
die beiten Frauen würden, und taufend ähnliche 
Dinge müffen Mitleiden erwecken. Das ganze Buch 
fieht dem Gefchwätze eines Mannes ähnlich, der 
-Wenig felbft gefeben, Viel gehört, und Alles auf 
Treue und Glauben angenommen hat. So fagt der 
Vf. dafs die Reife Friedrich Wilhelms nach Rılkland 
ein Heilmittel gegen den Schmerz über den Tod des 
Grafen von der Mark gewelen. Letzter ftarb zwey 
Jahr nach der Thronbefteigung feines Vaters, und 
wenigftens ı5 Jahre ..ach jener Reife. Dafs übrigens 
auf zelın Namen, wenigftens Neun unrichtig Par 
ben ind, braucht nicht erft angeführt zu werden, 
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Todesfälle, 


I. März d.J. ftarb in Warlchau Ignaz Nıgurezewski, 
"Exjefuite, im gglten Jahre feines thätigen Lebens. 
"Mehr als 50 Jahre hat der Verewigte als Lehrer gear- 
beitet, und aulserdem mit mehreren Werken die pol- 
nifche Literatur bereichert. Die vorzüglichften darun- 
ter find: Die Ueberfetzung der Virgilfchen Eklogen, 
die fehon im J. 1754. gedruckt waren; ferner die 


Ueberletzungen der Demofthieniichen Philippiea, der 


NACHRICHTEN. 


Ciceronifchen Werke wider den Catilina, und det He- 
merifchen llias bis zur 20 Rhapfodie; aufserdem kat 
er mehreres in Profa und Verfen gefchrieben. 

Am 37. April ftarb zu Danzig Dr. Fried. Theod. 
Rink, Paltor as Dreyfaltigkeitskirche und Recter, 
wie auch Prof. der Theologie und morgen]. Literatür 
an dem Gymnalium, nachdem er kurz rorher fein 
4olıes Jahr zurückgelegt hatte. Der frühe Verdienf 


dieles verdienfivollen Mannes wird allgemein 
dauert, 
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Donnerstags, 


den 4. Julius ı81r. 


 ORIENTALTSCHE LITERATUR, 


Berrım, in Comm. d. Nicolaifchen Buchh.: Teber 
Inhalt und Vortrag, Entfichung und Schickfale des 
königlichen Buchs, eines Werks von der Regie. 
rungskunf, als Ankündigung einer ner Fe 
neh Probe aus dem türkifch- perfi/ch. arabifchen des 
Waall Aly Difchelebi. Von Heinrich Friedrich 
von Diez, Königl. Preuls. Geheimen Legations- 
rath und Prälaten, ehemals aulserordentlichem 
"Gefandten und bevollmächtigtem Minifter des Kö- 
nigs, am Hofe zu Konltantinopel. Zum Beften 

- der Almolenkalfe beyn Dom zu Berlin. Auf 
eigene Koften. ıgır. 133 Bog. 8. 

Ebenda/.: Ermahnung an Elsslst oder Strafge- 
dicht des türkifchen Dichters Uwei/fi über die Aus- 
artung der Osmanen, Deberfetzt und erläutert 
nebfl dem türkifchen Text von H. F.v. Diez. Zum 
Belten der Almofeakaffe beym Dom zu Berlin. 


„Auf eigoe Kolten, ıgı1. 54 Bog. 4- 


V orliegende beyde Schriften find zu fpät aus der 
Prelfe gekommen, als dafs.fe zur verfloffenen 
Öftermelle hätten gehen können; ihrer Wichtigkeit 
wegen aber macht es ich Rec, zur Pflicht, folche den 
Lefern der A. L. 2. recht bald anzuzeigen, und hier- 
durch zur Kenntnifs des Publicums zu bringen. Die 
zwegyte dieferSchriften, die Ausgabe und Ueberfetzung 
des türkifchen Gedichts, bedarf nicht melır, als einer 
blofsen Anzeige, da fie nur ein reiner vollitändiger, 
aus den Fundgruben des Orients, Heft 3., wiederhol- 
ter Abdruck ilt, und Rec. feine Leler mit diefer 
Schrift bereits in der rg des z3ten Hefts der 
Fundgruben, A. L. Z. ı810. ater Bd. Nr. 141 — 143. 
näher bekannt gemacht hat. 
Die erftere Schrift, über Inhalt und Vortrag, Ent. 
flehung und Schichfale des königlichen Buchs u. f. 
w., giebt ihren Gegenftand ne ihre Abficht fcbon 
auf dem Titel vollkommen deutlich zu erkennen, und 
ift durch ihren innera Werth are unfern fehnli- 
chen Wupfch einer baldigen Erfe einung der durch 
be angekündigten Ueberfetzung eines der vorzüglich- 
iten Werke der ältern perfhich - arabifch -türkiichen 
Literatur zu rechtfertigen. Die Letztere läfst Gich, 
aus der Feder eines fo grofsen Kenners und wahrhaft 
lehrten Schriftftellers, als der Vf. den Freunden 
es Orieats bereits länglt bekannt und durch die 
vortreflliich gearbeitete gegenwärtige Einleilungs- 
fehrift in Erinnerung gebracht ilt, fo vollendet er- 


warten, als fie ein anderer europäilcher Gelehrter 
wegen Mangel der erforderlichen Hülfsmittel viel- 
A.L. ıgır. Zweyter Band. 


leicht nicht im Stande feyn möchte zu liefern. Di 
pe vorläufig erfchienene Einleitung : a 
ohalt und ausgezeichnet durch des Ha, Vfs, gründli- 
che Gelehrfamkeit und vornehmlich Bekanntfchaft mit 
der alten Literatür überhaupt und Balefenheit in den 
klafbfchen Werken der Griechen und Lateiner, wie 
in den orientalifchen, befonders türkifchen, Werken, 
Einficht in die alte und neue Staatskunde u. f. w. em: 
fehlt fich fehon von aufsen durch Papier und Druck, 
)er Druck ift mit Lateinifchen Lettern und, bis aufei- 
nige wenige Druckverfehen, als $. 77. Fersand (tatt Fer. 

ant oder Fergkana, $.78. Nera Statt Merw, S.97. 
utamma ftatt Mukanna, {ehr correct. In der Por. 
erinnerung S. 2 — 6. macht der Vf, feine Lefer mit 
dem Vorhaben felbft bekannt, dafs er nämlich feine 
Ueberfetzung des königlichen Buchs, ( Humdjün Nöms 
fonft auch Kelil6 u Dimns oder Colaila we Di in- 
gleichen Pidpai's Fabeln oder Erzählungen, Teflament 
es Hufchenk u, m. a. benanat) eines der merkwürdig- 
ften Bücher, die je gefchrieben worden, (und awar 
nach der letzten Bearbeitung des Originals in der tür- 
kifchen Sprache, als der nach feinem Urtheile voll- 
kommenften Ausgabe des Werks) in zwey Octavbän- 
den, jeden etwa zum Alphabet erechpet, zum Beiten 
der Armen ans Licht treten lallen will, und hierze 
img jetzigen Verfall des Buchhandels den Weg der 
Subfeription vorlchlägt, welcher, wenn die Zahl der 
Subferibenten grpfs genug ausfallen würde, entweder 
einen Verleger oder auch ihn, den Vf. felbit, beftim- 
men werde, den erforderlichen Koltenaufwand zu 
wagen. Die Bücherfreunde werden daher aufgefor- 
dert, ihres Orts Subfcribenten zu fammeln und die 
Liften an den Vf. -(Berlin, Mühlenitrafse Nr. 59.) 
einzulenden. Die gegenwärtige Einleitungsfchrift, die 
auch, wenn die angekündigte Ueberfetzung nicht ans 
Licht treten follte, als nützliches Buch für fich be+ 
fteht, Aat der Vf, herausgegeben, gleichfam, wie er . 
fich S. 6. ausdrückt, als eine Tunke des Buchs (ia 
Jalfa del livro, wie Vorreden von Italienern genannt 
ne um die Elsluft der Lefer zu en, welche 
dergleichen Speifen lieben. Sie hat, wie der V£ 
felbit gleich S. ı. und 2. bemerkt, zwey Gegenftände, 
welche fan fich genommen pie Ai bleiben; 
Der eine betrifft den Inhalt und Vortrag des Werks, 
delfen Entwickelung zum Ueberfluls mit einer Probe 
der Ueberfetzung belegt wird; der zweyte ift die 
literarifche Gefchichte des Buchs, welches feit län- 
er als zwölf Jahrhunderten in allen Sprachen des 
Örients und Oceidents, wenn igleich bier ganz ver- 
ftümmelt und ungetreu, umgelaufen ift, und des- 
halb Kenner und Liebbaber der Bücher um fo mehr 
Ppp s an- 


. 
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anziehen mufs, als fie bisher über die wahre -Ent- 
ftehung des Buches von allen, welche darüber ge- 
fprochen haben, gröblich hintergangen worden, und 
ber’ die Schickfafe de{felben nirgend fo viel zuverläf- 
fige und geprüfte Nachrichten antreffen werden, als der 
f. zulammen zu tragen befiffen gewefen. Demnach 
folgt nun nach der Forerinnerung von S.7 — ı71. die 
Abhandlung über Inhalt, Vortrag, Entftehung und 
Schickfale Pe königlichen Buchs, und alsıynn von 
8.172 = 214. die Probe der Ueberfetzung,, nebft vor- 
ftehendem Verzeichnifs der Kapitel des Werks 
I. Ueber Inhalt und Vortrag des königlichen 
Buchs. Da für den hohen Werth des Werks durch 
allgemeinen Beyfall die Stimme zweyer Welttheile 
durch Jahrhunderte hindurch entfchieden hat, fo geht 
der Hr.v. D. von dem Grunddfatze aus, dals das kö- 
wigliche Buch diefen feinen Vorzug und Ruhm theils 
der Wichtigkeit feines Inhalts, theils der Yollkommen- 
heit feines Vorirags zu verdanken habe und dafs es 
von beiden Seiten io Europa noch niema's richtig er- 
kannt worden fey. Beides nun bemüht er fich, auf 
"feine Weife ins Licht zu fetzen, wodurch er dann zu- 
letzt von felbft dahin 'geleitet wird, von der Entfte- 
hung des Buchs und von deffen Schickfalen im Orient 
und Occident zu reden, „Man fagt wirklich nieht 
zu viel, heifst es $. 8. f., wenn man das Werk als ein 
Meifterflück des menfchlichen Geiltes zur geringen 
Zahl der Schriften rechnet, welche in ihrer Art nur 
Einmal auf der Welt gefchrieben werden...” Wenn 
auch Jiefe und andere durch die ganze Abhandlung 
vorkommende, zum- Theil noch weit kräftigere Stel- 
len, welche von dem Enthuhasmus des Vfs. für den 
Werth des Werks und überhaupt für die Aufnahme 
der orientalifchen Literatur unter uns, zeugen, von 
kältern Gemüthern der Kenner und Freunde des 
Orients nicht in ihrer ganzen Stärke genehmigt wer- 
den, wenigftens nicht gerade das türkifche Original 
der Bearbeitung jenes allen Werks auf Koften der äl- 
tern arabifchen und perlifchen Bearbeitungen deffel- 
ben als Non plus wltra beurtheilt werden möchte: fo 
wärd doch jeder, nur einigermafsen unterrichtete Le- 
fer dem belehrenden Vortrage des Vfs. mit Vergnü- 
gen folgen und ihm in der Hauptfache Gerechtigkeit 
„wiederfahren laffen. $.9— 32. fpricht der Vf. von 
der Wichtigkeit des Inhalts. Der Inhalt des Werks ift 
die Kunft zu regieren und der Plan des Buchs ift, fei- 
ner eigenen Ausfage nach, auf die Regeln der ausühen- 
den Weisheit gegründet. Es entwickelt uns allo der 
Hr. v. D, wie die Regierungskunft, die das könig- 
liche Buch lehrt, von der Selbilerkenntniß ausgehet, 
welche uns'auf das Innere des Menfchen zurück führt 
und uns nach Erfahrungen die Regeln lehrt, wie die 
Menfchen nach ihren Neigungen und Leidenfchaften 
au behandeln md nach ihren Fähigkeiten zu gehrau- 
chen; wie die Guten zu belohnen und die Böfen zu 
beftrafen; wie (ie Begierden der Menufchen zu be- 
fchränken und Lift, Betrug und Ränke abzuwenden ; 
wie einer gegen alle, und alle gegen einen in Ord- 
nung zu halten und wie der Ausgang und Erfolg al- 
ler Haudiungen und Begebenheiten vorher zu iehen 
ge 
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und zu beurtheilen-And. — In diefe Betrachtungen 
werden manche ernfte Lehren und Erinnerungen ein- 
geftreut, welche von dem Geilte unfers Zeitalters 
wohl beherzigt zu werden verdienen. — Von'S$. az. 
begegnet der Br. febr gut dem Einwurf, dafsein Mor- 
genländifches Buch von der auf Selbfterkenntnifs ge 
ründeten Regierungskunft im Abendlande nur en 
u zeerklofer Neugierde, nicht aber unmit 
telbarer Nützlichkeit feyn dürfte. 8. 32 — 64. Fhll 
kommenheit' des Vortrags. Dem gemäls, was die 
Vorrede des Originals, das wir nun überletzt er- 
halten follen, über die Einkleidung und Art des Vor- 
trass fagt, wird diefer Vortrag hier in drey Haupt- 
theile geletzt, in Lehren, Befchreibungen und Erzäh- 
lungen. Von jedem diefer drey Stücke wird nun eia- 
zeln das Nöthigfte abgehandelt, und diefs wiederum 
mit vielem Salz zur Wärnung vor mancherley Abwe- 
gen unfers Zeitgeiftes, belonders aber zur Berichti- 
ung irriger europäifcher Anfichten in Betreff der 
Crasubois und Vorftellungsart der Orientaler, ib- 
rer bilder- und metapherreichen, oft üb en 
Schreibart ihren Wiederholungen derfelben Aus- 
drücke oder Begriffe mit veränderten Worten, wit- 
telft pleonaftifch fcheinender Sinndoppelungen ; ihrer 
feurigen Einbildungskraft und eignen Dichtungsms- 
nier oder charakteriftifchen Verfihcation, und des 
Geiftes ihrer Fabel und Erzählung. In Hinfcht der 
letztern wird unter andern die Unkunde derer gerügt, 
welche den Satz aufgeltellt haben, dafs Morgenländer 
die Wahrheit, aus Furcht vor ihren delpotifchen 
Beherrfchern nur in Fabeln und Gleichnilfen vortra- 
gen dürften, und wird dagegen aus der Erfshbrung 
und Gefchichte aller Zeiten gezeigt und bewiefen, | 
dals nicht Furcht und Sclaverey die Mutter der Fabel 
und Parabel, und namentlich der Erzählung in T'hier- 
gefchichten ift, fondern diefe alte Art Moral vorzu- 
tragen, auf ganz andern Grundfätzen beruht. So wie 
nun Rec. im Ganzen hierin fowöhl, .als im Uebrigen, 
mit dem Vf. einverftanden ift, fo hätte er gleichwohl 
gewünfcht, dafs derfelbejden Gefchmack der muhham- 
medanifch - orientalifchen Schriftfteller,, in Belang des 
ganzen Umfangs ihres bildlichen Stils weniger unbe- 
dingt als richtig vertheidigt, vielmehr zugleich mit 
Wenigem auf den Unterfchied des Zeitalters aufmerk- 
fam gemacht haben möchte; da man, wenn wir un- 
rteyifch feyn wollen, das Geftändnifs einer mit dem 
ortgang der Zeit erfolgten unläugbaren Verderbniß 
und Irre Gefehmacks in der poetilchen Sowohl als 
profaifchen Schreibart jener Schriftftellex. nicht wohl 
zuräckhalten kann, und fchwerlich in Abrede 
darf, dafs felbft das türkifche Werk, was uns der Vi. 
überfetzt zu liefern verfpricht, in verfchiednem Be- 
trachte von jener alten Finfalt des orientalifchen Vor- 
trags, wie fie bey allen Bilder-Reichthum mit den ge- 
reinigten Grundfätzen der Philofophie des Schönen 
einzig vereinbar ift, febr weit abgewichen ci _ 
Löblich und gut ift es indeffen, dafs es fich der 
Vf. zum Gefetz gemacht hat, in feiner Ueberfetzung 
alles fo über zu tragen, wie es im Originale derfelben 
fteht, um diefem auch nicht das Geringlte zu entzie- 
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hen), und in der Abficht , feine Lefer mit dem Geift, 
eier Denkungsart und den Sitten der. Morgenländer 
vertraut zu machen, feine Dolmetfohung, wider die 
Gewohnheit falt aller bisherigen Ueberfetzer orienta- 
lifcher Werke, alfo zu geben, dafs man fich auf die- 
Jelbe durchaus als den getreueften Abdruck des Ori- 
ginals verlaffen kann. 


- + U. Ueber Entfiehung und: Söhickfale des königli. 
chen Buchs. Um ins Klare zu bringen, was feit 
vielen Jahrhunderten hierüber verwirrt worden ift, 
geht der Vf. auch hier von dem aus, was fich im Bu- 
che felbft vorfindet, beleuchtet hierauf die Nachrich- 
ten des Vorredaers zu dem Original feiner verfprochnen 
U eberletzung und die Sagen anderer mulıbammedani- 
{cher Schriftfteler, beyläufig die daher gefchöpften 
Angaben der europäifchen elehrten, vornehmlich 
auch die Frage, ob das von den Engländern in Ueber- 
fetzung aus dem Sfamfskredam bekannt gemachte Hi: 
topadıne des Brahmen Wifchnu Ssarma die für verlo- 
ren gehaltene Urfchrift des- Werkes fey? und bemü- 
het Sch auf diefem Wege von S. 64. bis 96. die wah- 
ren Beftimmungen über den eigentlichen Verfalfer 
und die erfte Original- Sprache des Werks, über del- 
fen Alter und erfte Abfallung oder Herausgabe, und 
über die Auffchrift oder den Titel deffelben, welche 
es in Verlauf der Zeit bey mehrern Ueberletzungs- 
verfuchen und Bearbeitungen erhalten hat, felt zu 
fetzen. DasRefultat der Unterfuchung befteht in fol- 
genden Hauptfätzen: dals die Erzählung von der Ent. 
ftehung des.Buchs und der Lehre des Bralımen Bfdpai 
an den indifchen König Däsfchellm zur Erläuterun 
einer von diefem nach Änleitung eines Traums durch 
Schatzgraben aufgefundenen Schrift des alten perfi- 
fchen Monarchen Hifching, die vierzeha merk wäür- 
dige Regierungslehren enthalten, welche Lehren und 
Rrläohenagen des weifen Bidpaäi aus der mündlich 
fortgepflanzten Ueberlieferung Däbfchelim’s einem 
Könige von Sina, Namehs Humdjün Fäl, von feinem 
Grofswefir Chod/cheflt Rei vollltändig vorgetragen wor- 
den, nur als abjichtliche Erdichtung des Verfalfers des 
Werks gelten könne; — dafs die. weitere Erzählun 
des Vorredners, wie feit der Zeit des Humäjün Fä 
und Chodfcheft& Rei das Buch, in indifcher Original- 
fprache niedergefchrieben, in Indien allgemein be- 
kannt gewefen, und folches unter der Regierung des 
perfifcben Monarchen Chößru Nüfchirein des Ge- 
rechten, durch deffen Leibarzt Bersuwijd aus Indien 
berbeygeholt, und von ihm aus dem Indifchen in die 
alte Beh Sprache Pehlewi überfetzt worden fey, 
als eben fo ungegründet gelten müffe; dafs vielmehr 
fo er ein indifches Öriginal des Buchs, als ein 
König Däbfchelim, Brahme Bidpal, finehfcher König 
Humdjün Fl und Grofswehir Chodfcheflt Rei, exiftirt 
habe, Burfuwijs der eigentliche wahre und erlte Ver- 
falfer des zuerfi in Pehlew) gefchriebenen Werks fey, 
diefer äber als Eine Perfon mit dem bekannten Büs- 
rid/chumkur, dem Grolswefir des Nüfchirwän, dem 
auch wirklich von Vielen die vermeiote Ueberfetzung’ 
aus dem Indifchen beygemeffen werde, betrachtet 
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werden mülfe; — dafs alfo das ag regen des Wifch- 
nu Ssarma (welches Hr. von D. bis jetzt nur aus 
der Recenlfion in, der A. L. Z. und einer Nachricht 
des Colonel Po'ier in der Mythologie der Indus kennt) 
ein ganz anderes äbnliches Werk, wahrfcheinlich ei- 
ne Nachahmung, enthalte; — dafs ferner das pehle- 
wi/che Original des Werks, jetzt verloren, uns felbft 
dem Titel nach unbekannt fey; — und dafs die An- 
aben europäifcher Gelehrten von den Auflchriften 
chävidän Chirdd (ewiger Verftand,., oder ewige Weis- 
heit) Teflament des Büjching (eigentlich Lehre des Hn- 
cheng, in Beziehung auf die oberwähoten vierzehn 
Lehren) Humäjıln nämd (königliches Buch, der Titel 
der türkifchen Bearbeitung) und Kelilt we Dimne (Ge- 
fpräch eines klugen und verfchmizten- Tichakals) 
» „mastheriey literarifcher Verwirrung aufgeftellt 
nd. — 
In wie weit nün Rec., ‘welcher in feinen.eigenen 
Schriften hin und wieder: die bisherigen, Vorftellun- 
en mit Berichtigung auf feine Weile wiederholt hat, 
eit der Zeit aber durch nähere Unter[uchungen noch 
auf andre Anlichten und Auffchlüffe geleitet worden 
ilt, fich geneigt finden dürfte, dem hier vorgelegten 
Relultate beyzutreten, ift hier der Ort nicht zu erör- 
tern, Die deutiche UVeberfetzung des firdüfsifchen 
Schäh näm& wird bequemere Geleganheit dazu darbie- 
ten. Inzwifchen kann Rec., nachdem er zuvor im 
Allgemeinen erinnert hat, dafs, feines Dafürhal- 
tens, über die ganze Materie von Entftehung und 
erfter Abfaflung und Bearbeitung des Buchs bis auf 
die arabifche Ueberfetzung (Sec. Chr. VILL.) ein voll- 
gültiges Endurtheil nur von demjenigen Gelehrten 
gegeben werden kann, welcher den ganzen Appa- 
rat hierzu, d. h. alle bekannt gewordene und noch 
vorhandene orientalifche Bearbeitungen des Werks 
in Händen haben wird (da hingegen Hr. von D. nur 
aus der Perffchen des Käfchef} und aus der Tür- 
kifchen des ‘AN Tfchelebi zu urtheilen im Stande ift), 
einige Kleinigkeiten in Nebenumftänden nicht unbe- 
merkt laffen. Indem Hr. von I). zu beweifen fich 
bemühet, dals der angebliche Ueberfetzer Bürsiwije 
oder Bürsfii und der Grofswehr Büsri d/chumkur für 
Eine Perfon zu halten, und diefe eigentlich nicht 
Pehlewi - Ueberfetzer aus dem Indifchen, fondern er- 
fter Verfaffer des Buchs fey: fo hat er bierin fchon 
Sec. Chr. X. den Dichter Firdäfft in feinem Schäh näms 


. ; 2 uns 
gegen fich, welcher hier aus alter Sage, riuls a5 h, 


zu fchöpfen angjebt und ausdrücklich beide Perfonen 
fehr wohl von einander unterfcheidet, die erftere als 
den Leibarzt und die zweyte als den erften Minifter 
des Nüfchirwän, auch jenen, den Bersfli Sarr2). 


das Original des pehlewifchen Werks Keliläu Dimne 
aus Qandd/ch in Indien herbeybringen lälst. (Schäh N. 
Deft. IV. Cod. m. fol. 424. 425. fegq.); — Aus dem 
Schah N. erhellet zugleich die wahre alte Schreibart 
und Ausfprachbe des Namens des Minifters, nicht 
Büstt'äfchumher, wie Hr.von D. als die wahre Aus- 
Sprache zu vertheidigen geneigt ift, fondern Büser 


d/chu- 


% 
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oe Hu) 3 
; Buser dfckumthr. Denn 

dfchumthr CA rf2?) oder di ' 
fo ift's durchweg in allen Codd. des Schäh N. welche 
der Rec. zur kritifchen Vergleichung des feinigen aus 
verfchiedenen Bibliotheken und Priyatbehtzungen un- 
ter Händen gehabt hat, eine einzige Stelle ausgenom- 
men (Cod. m. fol. 101. verfo) wo Bürsidfchumthr 


Ir, ) fteht; diefes fowohl als jenes durch- 
IR -.- yi ass und jenes, Büserd/chumikr näm- 


lich, mit (“> nF” etc. gereimt; z. B. Cod. m- 


fol. 405 verfo. i i 
pr Ay CH wahr 
er eh Kar 


6-.- u g.- u” v-——-—.- U. - 0- 


' ‚=g. der Vf. die Erzählun Mirchönd’s von 
Te bes erftem Ruf durch Deutung eines 
Traumgefichts (Sacy Mem. für diverfes antiquitös de la 
Perfe p- 376 — 379-) als fabelbaft der Wiederholung 
ni werth achtet; fo fcheint es auch in Hinficht die- 
fes Umftandes ihm ent gr zu feyn, dafs fich die- 
feg Gemälde in Schäh Kr ndet, woraus es mehrere 
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perüifche Hiftoriker in ihre Gefchichtbücher anfge- 
nommen haben. S. 80. wird der Name Bidesi 
oder Pilpäi (wie er auch von Vielen verderbter Weile 
geichrieben wird) als ein erdichteter Name wie ge- 
wöhnlich aus dem Perfifchen erklärt, indem der Na- 
me Bidpäi felfaßig, Pilpäi aber Eiep be- 
deute. Nach des Rec. ker ara, aber ift Bidpäi, 

richtiger Ridbäi (denn es finden bch beide Schreibar- 
ten (SL AA und u Ay), vielmebr wirklich in- 
difchen Urfprungs, indem in Siamfskrer Pides, eben 
fo wie wwedewt in der Sprache Send, einen Heifen 
oder et An virum fapientem, doctorem be- 
deutet. Dafs das w im Perfifchen in ein 5 oder gar 


“ in p übergegangen’ift, darf keinen Anftols geben, 


wenn man weils, dals die beiden Sfamfskret -Buchfta- 
ben » und p falt Eine Form haben, und dals „und _5 
felbft im Perhfchen [ehr häufig gegen einander wech- 
feln. — Eben lo irrt fich der Pie er S. 93. fich 
den angeblichen Titel des Werks 2, wiAsela 
zweifelhaft auch 0,5 JAsul> gefchrieben denket. 
Für die letztere Schreibart dürfte ich fchwerlich ea 
Beyfpiel in Handfchriften finden; wenigftens ift Be 
dem Rec. nie vorgekommen. — z 
(Der Befchlufr folge) 


LITERARISCHE 
1, Studien - Anftalten und Stiftungen, 


erenheit desam 26. Jan. u.f.d.J. zu Pefth gehal- 
B. nun Conrents der Eyangelifchen A. C. ward 
daran gedacht, einen Fond zur Verbefferung des evangeli- 
fehem Schulwejens in Ungern, für das der Staat nichts thut, 
 Zufamnien zu bringen. An einem einzigen Tage wa- 
ren 49000 |. unterzeichnet, nur von etlichen wenigen 
- Mäcenen welche gegenwärtig waren. Ihre Namen und 
Beyträge verdienen eine höchlt ehrenvolle Erwähnung, 
weil fonft ohne folche Unterltützungen das Evangeli- 
fche Schulwefen bey dem kläglichen Stande der kärg- 
lich befoldeten Lehrer zu Grunde gehen mülste. Ga- 
briel von Prönay, Gömörer Obergelpann, verfprach 
10000 A.; Alexander B. Prönay 5ooo H. \ 
logh, Zohler Obergefpann 5000 S.; Die verwittwete 
v. Gyurky 6000 A.; Mich.und Ludw. v.Balogho soooAfl.; 
Andr. v. Kubinyi 2000 fl.; Hr. v. Adonyi 500 f. Au- 
fserdem wurden noch befonders 2000 fl. für das evan- 
elilche Gymnafium zu Presburg unterzeichnet, Diefe 
Subfeription wird nun unter den Evangelifchen Adli- 
en und Honoratioren aller Diöcefen fortgeletzt wer- 
Pe und es ift kein Zweifel dafs fich alle beeifern 
werden, dein Beyfpiele jener genannten Woblthäter 


zu folgen. 


.; Peter v. Ba- 


NACHRICHTEN 


Die Hrn. Vorfteher und Cuftoden des Ungrifchem 
National- Mufeums zu Pelfth, v. Miller undHorvarh, wer- 
den eheltens Acra Mufea Nasionalis herausgeben und 
darin auch den Erfo!g bekannt machen, den die lite- 
rarifche Reile des Hrn. v. Kavackickh im )J. ıgı0 (der 
vom Palatin mit Sammlung und Copirung von Hand. 
Schriften und Urkunden aus den Archiven, mit dem 
Baar von Amiquitäten u. [. w. beauftragt war).ge- 

abt bat. . j 


IL, Vermifchte Nachrichten. 


Auf den Bericht der königl. dänifchen Commifüon 
zur Erhaltung der Alterthimer und den Erfolg ihrer 
Unternehmungen in den Jahren 1909 und zo., hat der 
König dieler Commiflion zur Unterftützung ihrer Quar- 
tallchrift (unter dem Titel: Antiquarifche Annalen} 
die Vergütung deflen zugelagt, was die Herausgabe 
mehr kolten dürfte als ie einträgt. Mehrere neuent- 
deckte fteinerne Denkmäler mit .Runenfchrife änd 
nach Kopenhagen gebracht, andere gegen Unfälle ge- 
fchützt worden. Das Mufeum der Alterthümer har, 
aufser andern anfehnlichen Beyträgen, von dem Kö- 
nige die ehemals dem Geh. Rathe Hoegh Guldberg ge- 
hörige Sammlung zum Gelchenk erhalten, 
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Freytags, 


den 5. Juliss ı8ı1. 


ORIENTALISCHE LITERATUR. 


Bartın, in Comm. d. Nicolaifchen Buchh: Ueber 
Inhalt und Vortrag, Entiichung und Schich/alz des 
königlichen Buchs — — Von Heinr. Friedr. 
von Diez u. [. w.. - 

Ebenda/.: Ermahrung an Istambol oder Strafge- 
dicht des türkifchen Dichters Uwei/fi über die Aus- 
artung der Osmanen — — Von Heiar. Friedr. 
von Diez u. [. w. 


(Befchlufs der in Num. 180. abgebrochenen Recenfien.) 


Seine 96 — 118. handelt nun der Vf. von den Ueber. 
fetzungen des Werks, und zwar zuerft von den 
arabifchen,, perfifchen und türkifchen. S.97. Arabilche 
Ueberletzung aus dem Pehlewi, unter dem Chalifen 
Ebu Dfcha' far (Elmanzür) in der zweyten Hälfte des 
achten chriftlichen Jahrhunderts durch Indm Hhufßein 
‘Abialläh Ben El Moganna‘, unter dem Titel: Kelild 
we Dimnt. Wenn andre Quellen, welches der Vf. 
nicht bemerkt, diefe arabilche Ueberfetzung in die 
Regierung des Chalifen Eimämün fetzen, fo glaubt 
Rec. erweifen zu können , dafs diefes die richtigere 
Angabeift. Was den Ueberletzer Ben El Moganna‘ 
betrifft, fo folgt der Vf. wie es fcheint dem Herbelot, 
der die Nachricht aus feinem Fxemplar des Meß'üdt 

fchöpft hat, und andern Neuern, die diefer Angabe 
£ı en. Rec mufs aber aus guten Quellen bemerken, 
dafs jener Ueberfetzer nicht Ben Elmoganna' it, fon- 
dern Ben Elmogaffa. So haben. nicht nur Meßüd 
felbft, nach dem Cod, welchen Rec, einige Zeit hat 
benutzen können, fondern auch Ääfchefi in der Ein- 
leitung feines Enwär i Sfoheili (Cod. m. fol. 5. recto), 
der Vorredner zu Schah N. im Cod. des Rec. und 
mehr andre morgenländifche' Autoren. —- 8.98. Die 

fte neuperfilche Üeberfetzung, ‚metrifch durch den 

ichter ARädeg!. unter Regierung des Slimäniden, 
Nazr Ben Ahhmed, zu Anf.des X.Jahrh. Hierübergeht 
der Vf. die nenperfifche Ueberletzung in Profa, welche 
der metrifchen des Küdegi ( wie D’Herbelot t. Homaioun 
nameh anführt,) vorausging, par un docteur inconnw. 
Den findet Rec. in der Vor e zu feinen Cod, des 
Schäh N. und-anderwärts namentlich angezeigt, Ebw 
’ifasl Balgkami , welcher Nazr Ahlımed’s Deltür (er- 
Her Welir) gewelen ilt. $..98. u. 99. Eine zweyte 
arabifche (ehr erweiterte Bearbeitung unter dem Titel 
Kkli we Dimnd, auf Befehl des Ghasnewiden S/ulchän 
Behräm Schüh Ben Meffdd, zu Anf.des XL. Jahrh. durch 
Ebu Mdäla Nazr Allüh. Dafs diefes Werk des Ma’dla 
eine Umarbeitung der arabifcben Ueberfetzung des EI- 
moganna' (Eimogaffa‘) in arabifcher Sprache ley, fagt 

A: L. Zı ıgtı. Ziveyter Band. 


uns der Vf. zuerft und bemerkt dabey, dafs. Käfcheft 
diefe zweyte arabifche Ueberletzung zur Grundlage 
feines neuen Werks im Perlifchen genommen habe, 
Dagegen (timmen alle Nachrichten hey D’Herbelot 
u. a. überein, dafs Ebn Ma’äla's Ueberletzung eine 
Bearbeitung in perfifcher Profa ift, und dafs diefes fei- 
ne Richtigkeit hat, beltätigt auch Cafchefi felbft (Co 
m. fol. 5. recto), ingleichen der erfte franzößfche Ue- 
berfetzer, welcher aus dem Eba Ma’dla überfetzt hat, 
indem er ausdrücklich fagt: Nafrallah Aoulmaa- 
Ta le plus tioquent homme de fon temps tradwifit au/fy 
Fables en langue Perfienne, et cette 


ces erniere 
traduction lemporta Jur les autres. C'oflfur - 
celle que nous avonsfaytlanoftre. Was der 


Vf. weiter unten $. 143. f. urtheilt, beftätigt ch nicht, 
und aus der Vorrede der ihm vorliegenden türkifchen 
Bearbeitung des Tfchelebi könnte er feine Abwei- 
chung von der En Beige Anzeige nicht wohl an- 
ders als aus Verfeben gefchöpft haben, weil Galland, 
der auch aus Tichelebi überfetzte und feine Nach- 
richten in der Vorrede wenigftens zum Theil eben 
daher gelchöpft hat, der Ueberfetzung des Ebw! 
Maäla gleichfalls als einer perfi/ch gie enen Arbeit 
edenkt. — S. 99. f. Die perfifche Bearbeitung des 
ufein Ben "Alı Elwä'es Käfchefi unter dem Ti- 
tel: Enwär i Ssoheih, Sec. . AP. $. 100. Die 
neuelte perfehe Bearbeitung von Ebw'lfasl, Welir des 
indifchen Kaifers Ekber (Sec. XVL) unter der Auf- 
fchrift"Ajdr i Dänifch (Probierftein der Wilfenichaft). 
Hier hätte es keiner Vermuthung bedurft, dafs be 
diefer Arbeit die des Käfchefi zum Grunde liege, weil 
Ebuwlfas! es felbft fagt. Siehe Ayeen Acheri L.p. 132. 
S. 100 — 118. Die türkifche Bearbeitung des‘ Ah; Tahs- 
lebi unter dem Titel: Aumdjün nämi (königliches 
Buch) die Sec. XVI, auf dem Grund der Arbeit des 
‘Käfchef} hervorgegangen ift. Bey diefer Arbeit, 
welche der Vf. für das vollkommenfte Meilter- 
ftück erkannt willen will, verweilt üch derfelbe vor- 
zugsweile, weil fe das Original ilt, aus welchem er 
uns die von ihm gefertigte deutfche Ueberfetzung an- 
kündigt. Er recenfrt uns auch die vier Codices von 
diefem türkifchen Werke, die er in feiner eignen 
Handfchriften + Bibliotbek belitzt und, nebft einem 
fünften Codex, der perGfchen Arbeit des x Ir 
bey feiner deutfichen Arbeit gebraucht hat. Schliels- 
lich fpricht er auch von der türki/ch metri/chen Ueber- 
fetzung, welche zum Gebrauch des ofsmanifchen Kai- 
fers Bäjefid gefertigt worden feyn foll, und zeigt aus 
fehr annehmlichen Gründen, dafs diefe Angabe wahr- 
fcheinlich aus Mifsverftand entftanden ‚fey, und dafs 
fie vielmehr entweder auf ein [chönes türkifches, dem 
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Bäjefid gewidmetes, Lebrgedicht, der Schlüffl der 
Freude überfchrieben, oder auf das von Lariif} fin 
feiner Gefchichte der türkifchen Dichter) erwähnte 
Werkchen deffelben Verfaffers mit der Auflchrift: 
Humä we humdjün (Edel und Königlich) hindeute, — 
Von $. 118g — 171. fährt der Vf. fort, uns eine gute, 
obgleich nicht ganz vollhtändige Literatur aller übri- 
en orientalilchen fowohl als occidentalilohen Ueber- 
etzungen und Bearbeitungen, und der vorhandenen 
inzelnen Fragmente der Textausgaben und Verfions- 
Bruchfiücke und Anfpielungen in verfchiedenen äl- 
tern und neuera Werken zu liefern. Kec. kann we- 
en Mangel des Raums fich in diefes Feld nicht ver- 
reiten. 
11I. Probe der Ueberfetzung. S.174 — 214. Sie 
iebt den Anfang des Werks und it durchweg mit 
Ehönen erläuternden Anmerkungen verfehen. Um 
des Vfs. Manier zu zeigen, legt Rec. feinen Lelern 
etwas weniges, jedoch mit Abkürzung der dazu ge- 
gebenen Anmerkungen in Abfchrift vor. S. 186 — 189: 


.... Das Befte wird alfo feyn, dafs wir die Zügel der 
Reife nach jener Gegend hinlenken, um uns einige Augen- 

"blicke wie Kriuter im Schatten der Weiden von Stichen der 
Sonnenftrablen zu befreyen und uns eine Zeitlang wie Li- 
lien am Ufer der Biche uud am Rande der Alleen zu erlufti- 
gen und zu erholen, 


Am Ufer des Flulles fitzend und das Leben in Eintracht 
hiubringend, 
Wird uns diefer Rath die Welt vergelfen laffen. 


Nach dem Bath des Chudfcheft& Rej waudte ich Humajun 
Fal nach jener Gegend und unterm Staube vom Hufe [eines 
» Rachfch-ühnlichen Pferdes machte er im Augenblick den 
" Sarım des Berges gleich dem Ermel der Wohlthätigen zum 
küffenswertlien Ort der Glückleligen. ") Er falı einen ho- 
hen Berg, dellen erhubener Gipfel über die Hühen des Him- 
mels hinweg gieng und deflen Smaragdgrüne Spitze das 
goldne Schild der Sonue erreichte, *) 


Sein erhabeaer Gipfel reichte bis an die Kapelle ?) 
Er drang in die Augen des Mondes und der Sonne. 


Es war [o zu Sagen ein Greis voll Würde und ein 'Einfied- 
ler von Gostesfurcht *), delien Fuls des Beltändes nach 
dem Sprach: Berge auf Pfoften %), fich in den Schools der 
Feftigkeit hineinzeog und aus deflen Quellen weineuder Au- 

en lich Thränenftröme in den Saum der Länder erpaflen EN 

er mächtige Känig führte fein wie Borak laufendes Rofs 
blitzähnlich auf des “Febirges Höhen ?), Wie Frühlingawol- 
ken durchzog er alle Gegenden des Rergs und befah ihn 
“von allen Seiten, Unvermnther zeigte fich ihm ein Gefilde, 
welches im Umfange wie das Feld der Hoffnungen mner- 
meislich war ®); es erfchien ihm ein ofiner Platz, der in 
Geräumigkeit gleich der Laufbahn der ewigen Zeit unbe- 
grei und unendlich war; au Lieblichkeit des Waflers und 

er Luft war es den Paradieswiefen ähnlich; an Annehm- 
Hehkeit der Räume und Schönheit der Blumen war es eine 
Probe von Paradiesgärten; die Amme des Kiorgenregens hat- 
te feine Bräntertöchter, mit Lebensmilch gelängt ?) und die 
Schmiukerin der Gefchöpfe hatte die Locken auf den Wan- 
gen feiner Bilnmenjungfern mir dem Kamme des Fbenmaa- 

ses verfehünere *°), feine Davidifeh- Gingenden Vögel wa- 


ren in Fenftern der Zweige feiner Bäume *") über Argwühr 


nung der Ulofälle von Kugelplagen beruhigt *°); feine Heer- 
den tatarılcher Rehe *’) waren auf feinen kröuterreichen 
Wiefen vorn Schickfal der Begebenheiten des Pfeilgelchof- 
fes in Sicherheit; u. S. w. ö 
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Anmerkungen. 1) Rachfchhiels das Pferd des perbichen 
Helden Rultem, Es ift Gebrauch im Orient, Vornehmea 
und Wohlshötigen- die lengen Köckärmel zu külfen, I» 
auch den Scheichen‘ und andern in Ruf der Främmiz- 
keit ftehenden Leuten, Durch eine kübne Verletzung 
der Begriffe vergleicht allo der Vf. demSaum des Bergs, 
d.i.den Fuls delfeiben mit folchem Rockürmel und giebz 
zu verltehen, dafs der König den Fufs des Berges bey 
feiner Ankunft gekülse, wenigftens küffenswrerch ge- 
fanden habe. 2) Spitze heilst im Original zugleich 
Dolch zum Zeichen des Wort[piels, als ob der Dolch oder 
Gipfel des Bergs die Sonne wie ein vorgeworfnes Schilä 
berührt habe. 3) Kapelle ift das Gefürn des Fahrmanan. 
4) Der Berg mit einem Grei/e verglichen, weil Tein 
Scheitel mit Schnee. bedeckt war, mit änem frommes 
EinfiedIer , weil er zum Himmel, gleichfarm als zu Gott 
empor gerichtet da [tand. 5) Kuran Sor& 8. v, 6, mit 


v. 5. zulammen zu lefen: haben wir nicht geferst die 
Erde auf Decken, und Berge auf Pfolten! 5 Quellen 
weinender Augen find Oelinungen am Berge, woraus 


Fläffe ent[pringen. So noch imBilde des Einhiediers der 
in Bufse und Frömmigkeit Thränen vergielset. 7) Barak 
das [chnelle Pferd, worauf Mohammed in den Himmel 
geflogen zu feyn geträumt hat, $) Der Abfchreiber ei- 
ner Handfchrift hat Feld der Hoffnungen mit Feld der 
Nachg vertaufcht. Jenes ilt aber vorzuziehen; des 
erftlich ift Feld der Naohr nach Zeit und Ort bepräns 
und kann allo nicht fo unermeßslich genannt werden, 
als das Feld der Hoffuungen; zweytens kaun es nicht 
eiehen werden nud ife danebeweraurig, während dal 
Bier von offnen [chönen Gehlden die Rede ile, welchs 
fo lachend gewelen, wie das Feld der Hoffnunzen für - 
Einbildung und Herz zu feyn pflege. 9) Arme der Alor 
genregens had Wolken, die Thau träufeln, Kräuter 
söchter zarte Kräuter, Lebensmilch Pfanzenlöhte, und Süu- 
e#heilst im Original zugleich verfchönern, 10) Schmin- 
Sun der Gefchöpfe ilt fie Sonne, Im Orient har man 
eigue Brautichminkerianen; und sm Hofe der Fürften 
führt eine Kammerlrau den Titel Scuminkerin, we Ge 
den Putz der Frauenzimmer im Harem zu belorgen hat. 
Verfchönern heifst im Original zugleich glänzend machen, 
11) Fenfter der Zweige lind Zwifchenräume der über 
einander hängenden belanbten Zweige. 12) Unter Ku- 
gelplagen ilt das Schielsen der Jü Tu a 13) Ta 
tarifche Rehe find Rehe mit Ziberblafen. ” 


Diefes ift nun eine Probe von der Arbeit des Vfs. 
die er S. 106. uns als die allergenauefle Ueberfeizun 
empfiehlt, die jemals von einem er gunländifehee nike 
zum Vorfchein gekommen ifl, 


AUSLÄNDISCHE SPRACHKUNDE, 


Berum, a.K.d. Vfs. u. b. Hitzig, u. Leirzıa u 
Parıs b. B. Fleifeber u.Schoell: Remargues philolo- 
gigues für les voyages en Chine de M. De Guwignes, 
efhident de France ä la Chine, attache au Mini- 

ftere des Relations extörieures, Correli 

de la premiere et de la troifiäme claffe de Plolti- 

tut, par Sinologus Berolinenfis. 1909. 168-5. 8 


Sinologus Berolinienfis will fo viel fagen, als ein 
fich in Berlin aufhaltender Liebhaber der Chinehilchen 
oder Sinefifchen Literatur; (denn mit einem S wird die- 
fes Wort von den Arahern, Syrero und andern Orien- 
talern, and in Nachahmung’ diefer auch von vielen 
Europäern gelchrieben). , Der Liebhaber ift kein an- 
derer als Hr. Antonio Montacci, aus Italien gebürtig, 

n Doctor 


soI 


Doctor der Rechte und verfchiedener Sprachen Pro- 
feflor, mit welcher Benennung er nur feine Gefchick- 
lichkeit die Sprachen zu lehren, nicht ein, vermöge 
eines Amts ihm dazu ertheiltes Recht bezeichnen 
will. Die deutfche Zufchrift von dem Sinologus an 
den Hn. Montucci ift folglich ein Zufchrift des Vfs. 
an fich felbft. ° Obgleich in der Abhandlung: Sinolo- 
«s und Montucci unter[chieden werden, jener von 
h in der erften Perfon fpricht, und von diefern in 
der dritten die Rede ift, (o find beide doch nur eine 
und diefelbe Perfon. Der Grund zu der verlchieie- 
nen Benennung liegt darin, dafs der Vf. während fei- 
nes Aufenthalts in England fowghl unter jenem als 
diefem Namen Schriften herausgegeben hat und das 
dem Hn. Montucci ertheilte Lob, wenn es von einer, 
wenigltens dem Anfchein nach, andern Perfon ausge- 
fprochen wird, weniger auffällt. Seit 1789, wie wir 
aus der Zufchrift lernen, die durch den undeutfchen 
Ausdruck, z. B. unhinlänglicher Gegner einen auslän# 
difchen Verfaffer verräth, hat Hr. Montucei in Epg- 
land und Frankreich fich um die Chineßfche Sprache 
verdient machen und ein Lexikon darin herausgeben 
wollen. Allein in beiden Ländern trat ihm Hr. Ha- 
er in den Weg, der fich durch die Aufdeckung des 
terarifchen Betrugs, den Hofeph Yella in Sicilien ge- 
frielt, berühmt gemacht hatte. In London weiger- 
ten dem Italiener fowohl die Oftindifche Handlungs- 
Com pagnie als die Gefellfchaft, welche die Ausbreitung 
des Chriftenthums zum Zwecke hat, die zu einem fo 
koftfpieligen Unternehmen nöthige Unterftützung. 
Man fetzte Milstrauen in feine Gefchicklichkeit, und 
epgbeich er Seinen Gegner Hn. Dr. Hager gründlich 
widerlegte, fo glaubte man doch in feinen Erinnerun- 
en gegen delfien Elementar- Charaktere hauptfäch- 
ich den neidifchen Kritiker zu bemerken. Auf eine 
Vorftellung an den Kaifer von Rufsland 1802, erfolg- 
te gar keine Antwort. Hager ward in demfelbeu 
Jahre nach Paris berufen, um unter vortheilhaften 
Bedingungen über den Druck eines Chinehifchen Lexi- 
kons die Aufficht zu führen. Zwar gab er verfchie- 
dene Werke über Chipefifche Literatur und Antiqui- 
täten heraus; aber von dem Lexikon erfchien nichts. 
Montucci deckte 1804 in dem Univerfal-Magazin feine 
{sen auf, worauf er bald nachher verabfchiedet 
irde. Die 1808 von Montucci herausgegebene, und 
kaiferlichen Akademie der Wiffenichaften zu St. 
fetersburg und dem Inftitut zu Paris gewidmete Ab- 
handlung de fludiis Sinicis wurde in dem Magazin en- 
erelopedique mit grolsem Lobe des Autors angezeigt, 
aber njcht die Folge, dafs fich die Regierung 

die "Ausgabe eines Chinefifchen Lexikons angelegen 
feyn liefs.” Kaum waren die Reifen des Ho. De Guig- 
nes (1. A.L. Z. ıgı1. Nr. 167.) erfchienen, als er in 
‚ allen Zeitungen als der von der Regierung beauftragte 
Herausgeber eines Chin" 'ch - Lateinifch - Franzößi- 
Schen Wörterbuchs angekündiget wurde, Der Vf, 
wurde dadurch veranlalst, die Kenntrils, welche Hr. 
Guignes von der Sprache des Landes, worin er 

j fo viele Jahre aufgehalten, mitgebracht hat, in 
So weit diele Keontnifs aus den Reilen ausgemittelt 


» 
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werden kann, genauer zu prüfen. Keiner kann in 
Abrede feyn, dafs Hr. Montwcci dazu vorzüglich ge- 
fchickt und gewifiermafsen berufen war. Dennnichts - 
kann der Literatur nachtheiliger werden, als wenn 

rofse und auföffentliche Koften unternommene Wer- 

e folchen Männern in die Hände gerathen, welche 
nicht die dazu erforderlichen Gefchicklichkeiten in 
einem vorzüglichen Grade befitzen. Hr. Montucci it 
weit entfernt, den Reifen des Hn. De Guignes das ih- 
nen gebührende Lob zuverfagen. Abgefehen von dem 
grammatifchen und philologilchen Theile, worin Ds 
Guignes fich nicht ale Kenner gezeigt hat, und den er 


‘eben fo gut in Europa hätte [chreiben können, und 


viel belfer würde gelchrieben haben, wenn er die da- 
zu vorhandenen Hülfsmittel, unter welchen Bayer's 
und Fourmont's Werke oben an ftehen, recht zu be- 
nutzen verftanden hätte, hält er den übrigen Iahalt 
für äufserft intereflant und wirklich in China ausge- 
arbeitet, und ladet die Wilsbegierigen ein, ihn zu le- 
fen. Den Liebhabern der Chinebfchen Sprache ift die 
Schrift fehr zu empfehlen. Sieenthält manche gründ- 
liche und feine Bemerkungen über diefeSprache, und 
das Verhältnifs ihrer Schriftzüge zu denen, womit 
Buchftaben bezeichnet werden. Sie zeigt, dafs Gch 
die Schriftarten mehrmaleo verändert haben, und noch 
jetzt fechs verfchiedene im Gange find. Die am mei- 
ften gewöhnliche, die man auch in den in Europa ge*, 
druckten Büchern antrifft, heilst Kiai-xw die aus ı2 ° 
Elemenotar- Charakteren und 20 Varianten zulammen- 
Bean ift, nicht aus 6, wie De Guignes bebauptet, 
der auch darin Unrecht hat, dafs diefe 6 Radical- Zü- 
ge in Verbindung mit 208 primitiven Charakteren 
2145Schlüffel ausmachen, unter welche alle Charaktere 
zu klafüficiren find. Der Vf. zeigt, dafs diefe Vor- 
Batpap fo alt fie auch ift, doch fehr ungegründet 
fey und dafs man eher gegen 400, ja noch üher 400 
Schhiffel annehmen könne, Andere grammatikali- 
fche Bemerkungen, auch den Beweis, dafs De Guig- 
nes eine Abhandlung des Jefuiten Mailla in dem von 
feinem Vater herausgegebenen Choukigg oft unrich- 
tig excerpirt, fo wie überhanpt feine Nachrichten in 
Bezug auf chinelifche Literatur aus den Werken fei- 
nes Vaters, Fourmont's und anderer nicht unbekamn- 
ten Verfalfer gefchöpft habe, überlaffen wir dem Le- 
fer zur eigenen Entfcheidung. Ein Vorzug der 
Schrift ift, dafs die angeführten Charaktere, 3350 an 
der Zahl, auf fo vielen kleinen Platten geftochen und 
abgedrucktünd. Der Titel batein chinefifches Motto, 
und vor dem Titel ift eine Seite mit den 6 gedachten 
Schrift-Proben. Eine Fortfetzung, die die hiftori- 
fchen Bebauptungen des Hn. De Guignes beleuchten 
foll, wird verfprochen, wenn der Debit der et 
tigen Schrift den Vf. wegen der Auslagen entichädigt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıs, in d. Dyk. Buchh.: Peifchenlefe. Von 
Ludwig Pflaum. 1808. Xllu.3515.8. (ı Rıibl. 12 gr.) 


Veilchenlefe nannte der Vf. diefe Sammluffg, weil 


befcheiden fey und einfach was er gebe; auch habe 
er’s 
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er’s gröfstentheils in feiner Veilchenzeit gefammelt, 
da der Hauch des Friedens, der Jugend, des Frob- 
fans iba auf heimarhlicher Flur wonnig umfächelte, 
und noch: kein Zeitendruck die freye, harmiole Thä- 
tigkeit des Jünglings zu lätımen begonnen hatte. nude 
ser, Aush Feldprediger a. Regiment Tauen- 
zien, 106 die Tage vom 21. des Augults bis zum 
11.des Novembers, eine Beute Ichrecklicher Engewils 
heit und beynabe des bitter/ten Elesdes, mit Weib und 
Kindern zu Magdeburg in Untbätigkeit verirauern 
mufste, da, in den Stunden wehmüthiger Erinnerun 
nalım er gern feine Papiere zur Hand, fuchte in ib- 
nen nach diefem ung jenem, was er da oder dort, in 
diefen oder jenen Verhältuilfen, Umgebungen, Em- 
gen niedergefchrieben hatte u. [. w., und bot 
dann die Sammlung dem Lefe- Publicom zu Magde- 
burg an, nicht als etwas Vollendetes, fondern als Et- 
was, das age. We nügen und nützen, und vor- 
züg)ich der männlic ugend eine Unterhaltung ge- 
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ben könnte, wobey Sich Verfrand und Herz vielleicht 

befler befinden, als bey vielen Romanen. Er über- 
5 Ge nun dem Drucke, um den Interellenten, dis 
ch gefunden, dankbar feine Schuld abzutragen. 


, 

Rec. hat diefe Entfteb efchichte des Buches 
mitgetheilt, weil be zugleich die Entichuldigung der 
Her ıu-ga.“ delielben ift, und zur nachfchtigen Be- 
urtheilunz feines lahaltes fimmen mufs. Denn aus 
ihr wird begzreiflich, wie Geb hier zu eini Guten 
fo vieles Mittelmälsige oder auch ganz Un utends 
und allgemein Bekannte zulammen finden konnte. 
Gutnenot Rec.die Gedanken über Aufklärung 5.1 — 23, 
das Wort für unfre Muiter[prache 5. 85 — 103, die frey- 
rag Briefe 3. 134 — 167, die kurze Erzählung 
der Tkaten des Ari 5. 187 — 197, und die zu. 
fälligen Gedanken 3. za2 — 333. Im Gmmzen offenba- 
ren fich gute Grundlätze, und das Talent der Klara 
Darfiellung. 


LITERARISCHE 
1. Todesfälle. 


A. 24. May d. J. ftarb zu Hamburg der durch feine 
Schriften über England herühmte Dr. Gebh. Er. A. Wen- 
deborn, Mitglied der-könig). Akademie der Willen[chaf- 
ten zu Berlin und [eit 1767 deuticher lutherilcher Pre- 
diger zu London, welche Stelle er 1790 niederlegte, 
und feitdem zu Hamburg privatilrte. 

Am 10. Jun. ftarb zu Karlsruhe Karl Friedrich, 
Grolsherzog von Päden, der Neftor der deutfchen Für- 
ften, von [einen Unterthanen fchmerzlich beweint, im 
sjlten Jahre feines Alters. Auch als Schriftfteller 
ward er vorzüglich durch einige Schriften über das 
phyliokratifche Syftem bekannt. 


II, Vermifchte Nachrichten. 


Warfchau den 23.May. Mit Vergnügen zeige ich 
Ihmen an, dafs ımgeachtet der manniglachen Umftän- 
de, die den Buchhandel drücken, bereits der te Band, 
oder die zte Abtheilung, des zten Theils des grofsen 

olnifchen Wörterbuchs vom Hn, Linde in Warlchau 

en Buchlraben P auf 86 Bogen enthaltend) im Mo- 
Hat April erfchienen, und daraus zu erfehen ılt, dafs 
diefes grofse Werk immer näher feiner Beendigung ge- 
bracht wird, weil nur noch Fin Drittheil des Gan- 
zen rückftändig if. — Nur die Liberalität mancher 
Großen in Polen, hefonders aber des Raffifchen Kai- 
[ers und vieler von feinen Untertbanen, haben die Er- 
[cheinung des Werkes möglich gemacht, wovon ein 
einziger gedruckter Bogen ı5 Rıhir. an Druckkolten 
zu Itchen kommt, welches denjenigen, der in War- 


NACHRICHTEN. 


fchau etwas hat drucken laffen, umd diefes Wörter- 
buch gefehen hat, ‘gar nicht befremden wird. Wie 
febr aber mufs es einen jeden wundern, dals man m 
ter den Pranumeranten (jerzt beträgt die Pränumers. 
tion ız Dukaten in Golde) keime nach Deutfcbland 
verlchriebenen Exemplare erblickt, ausgenommen er 
wa die Dresduer, und die Königiberger Bibliothek in 
Preufsen, auch die Stadt Danzig, woher man mehrere 
Pränumeranten angezeigt findet; wundern, aber a 
zugleich berrüben mul es einen jeden Freund de 
Willenfchaften, dafs das gelehrte Deutfchland, wel 
ches in der Linguiftik fo viel bisher geleiltet, lieh ge- 
gen diefes Werk, das einen fo grolsen Schatz vol ver- 
chiedenen Materialien, befonders aher für die Dari. 
fchen Dialekte enthält, [o gleichgültig bezeigt, ob ei 
gleich durch die Recenlion in der A. L. Z. vom Jı5ot 
näher damit bekannt gemacht worden ift, 


Im Monat Januar d.J. erfchien in Warfchau eine 
neue polnifche Ueberfetzung des Code Napoleon vos 
dem Prälaten Bohusz, die viel eigenes hat; allein die 
frühere Ueberfetzung des Hn. Xavier Szaniaroski wird 
in den Gerichten gewöhnlich gebraucht, und an einer 
ofüciellen Ueberletzung wird erft gearbeitet, — 


Die Frau Caroline Pichler, geborne v. Greiner, Tilst 
fo eben (März 1810) trucken : einen hiftorilch vaserlän- 
difchen Roman, die Grafen v. Hokenberg,- dellen Hanıl- 
lung in die Zeiten der Blutrache fällt, welche Fijed- 
rich der Schöne und Leopold der ritterliche an der| 
Mördern ihres Vaters K. Aibrechts nahmen, und ; 
dieZeiten der zwielpältigen Kaiferwahl zwifchen eben 
jenem Friedrich und Ludwigen von Bayern, (Var. Ei) 
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PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 


Lerzis, b. Vogel: Für Prediger. Eine Zeitfchrift 
zur Belebung der Religiofität durch das Predigtamt, 
erg von Dr. Aeinrich Augufl Schott, 
ordentl. Prof. der Theologie zu Wittenberg, und 
M. Heinrich Wohlrath Relıkopf, Prediger in Glo- 
big bey Wittenberg. Erfler Band. (Drey Hefte.) 
ı811. XVl u, 378 5. 8. (ı Rtbir. 12 gr.) 


F: ift allerdings eine fehr unerfreuliche Betrach- 
tung für den Freund eines gründlichen wiffen- 
fchaftlichen Strebens, wenn er die Gelehrfämkeit fich 
immer mehr zu einzelnen, in einer Menge von Jour- 
nalen zerftreuten, Partikeln auflöfen fieht. Allein da 
die gegenwärtige Befchaffenheit unferer literarifchen 
Cultur überhaupt, fo wie des Buchhandels den Ver- 
trieb folcher fehriftftellerifchen Producte noch am 
meiften zu hegänftigen fcheint, und da fie in der That 
ein fehr fchätzbares Vehikel find, manche wilfen- 
fchaftliche Kenntoiffe mit den individuellen Bedürfnif- 
fen des Zeitalters und Zeitgeiftes in nähere Berührun 
zu verletzen und jenen einen wirkfamen Einflufs an 
diefe zu vermitteln: fo kann die Unternehmung eines 
neuen Journals, welches einen genau beflimmten 
Zweck ankündiget, und einen feften Charakter, wo- 
aurch es fch von ähnlichen und verwandten literari- 
fchen Anftalten unterfcheiden will, ftandhaft zu be- 
hauspten verlpriclit, keinesweges tadelnswerth erfchei, 
nen , und diefs um [o weniger, wenn es das höchfte 
und beiligfte der Menfchheit, wahre Religiohtät, auf 
irgend eine beltimmte Weife zu fördern lich vorletzt, 
Dafs ein folches Streben gerade in dem gegenwärtigen 
Zeitpunkte von hober Wichtigkeit fey, bedarf keines 
susfäbrlichen Beweifes; ob. man gleich bey den fo 
Käußisen Klagen über Abnahme der Religioßtät nie 
vergelfen darf, dals bey dem re einer gewillen 
afsern Religioftät dennoch ein hoher Grad innerer 
Keligioßsät ftatt finden könne, und dafs diefer bey ei- 
nern grofsen Theile unferer Zeitgenoffen -ücher noch 
vorhanden fey. Jene würde auch unfehlbar bald wie- 
der äufserlich mehr bervortreten, wenn nur zweck- 
mäfsig von oben: herab dafür gewirkt würde, befon- 
ders durch Beyfpiel, fo wie durch .‚Veredlung des 
Oultus und des Predigerfanden. 


Wenun die Herausgeber diefes Journals ‚ welches 
i ich als eine erweiterte Fortletzung des ge- 


fi enen Predigerjournals für Sachfen anzufehn ift, . 


und fo wie jenes tbeils gröfsere Abhandlungen, 


tbeils kürzere Anzeigen achrichten und. Fragen 
4A. L. 2. ur De Band. Ra 


enthält, ihren Zweck mehr vor A 
wenn fie die Feftigkeit beützen, PN een 
weiche nicht mit jenem in genauer = 


i ng Verbindun 
rag dr bagenlnhnn ie damit diefe Zeitfchrift nich® 


ewöhnlicher  homiletifch i 
werde, oder fich blofs auf Recenfionen ru 
Ber Rec. ihnen mitSicherheit den un etheilten Be . 

all und Dank des theologifchen Publleums verf; 5 
chen zu können, follte diefes gleichwohl bey Anwen: 
dungt einer folchen Strenge nur feltner als bisher mit 
neuen Heften befchenkt werden. Da der Raum un 
nicht vergönnt, den gelammten Inhalt der vor uns he, 
genden vo ge ed anzuzeigen, fo werden 
wir nur be en wichtigften Aufl; ji 
Ausführlichkeit sr MR Maigwe 


Das erfle Haft eröffnet eine im zweyten 

efetzte, im Ganzen fehr bayfallewarien Aeasarzı 
ung: über die Quellen der Bibrlfchen, von Heidenreich 
Paft. Senior zu Merleburg. Unter Bibelfcheu verfteht 
der Vf. im Allgemeinen eine Abneigung gegen de 
Fleifs, den man bey dem Privatftudiren auf dieKebmt: 
nils der Bibel wendet, insbefondre aber eine Abn jl 
gung gegen die Lectüre derfelben in den Grundf, n } 
chen., in der lutherifchen Ueberfetzung und e en 
Widerwillen gegen die Benutzung der Bibel in öffent. 
lichen de per en. Der Anfan der Abhand. 
lüng enthält manche eherzigunigswerthe Bemerk i 
en über das Studium der hebräifchen S rache be 
onders auf Univerhtäten, und über die rfachen der - 
Vernachläffgung deffelben. Weniger ausfährlich ver. 
breitet fich.der Vf. über die Vernachläffgung des Stu, 
diums der chriftlichen Religionsurkunden welche 
hoffentlich nur der geringlten Zahl unfrer "Predi : 
mit Recht wird vorgeworfen werden können Es 
die Lectüre und das Studium der hutherifchen 
fetzung für den Prediger höchft nothwendig Ti fall 
in die Augen, fo lange jehe Ueberletzun eh 


kirchliche bleibt. Allein follte es nicht an ich 1 Be 


Bedürfnifs feyn, eine berich Aus 
in den kirchlichen Gebrauch öffentlich on erielben 
in welcher befonders die jetzt unverftändlichen veral. 
teten Ausdrücke und Redensarten mit verftändlichern 
vertaufcht' wären? Alle der Bibel hioten angehän 

erklärenden Wortregifter können den reciten en 
brauch der Bibel nur wenig befördern, weil der 

wöhnliche Bibellefer fich gar nicht die Mühe nid, 
fie nachzufehn. Sehr viel treffendes fagt der rn 
Vf. am Schluffe feiner Abhandlung über die Duelle 
und die vachtheiligen Folgen des feltnen Gebrauchg 
der Bibel in Predigten, zu welchen letztern befonders 


Rrr 
ge- 
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ezählt werden, Bibelfcheu der Zuhörer und Kirchen- 
Es vorzüglich bey den N gebildeten Gemei- 
megliedern; "Auf alld Weile folten däher dikjerigen,, 
wächen die Bildung der Candidaten des Predigtamts, 
oder eine leitende Auficht über die Prediger ielbit, 
übertragen ift, jener Bibelfcheu entgegen zu wirken 
fuchen. Doch würde auf der andern Seite Auch dahin 
zu fehen feyn, dafs Prediger nicht‘ in den 'entgegent- 
geletzten Fehler verfallen und fchon recht bibliich zu 
igen nen, ‘* fid'einen Cento übel zü. 
Tammengeraf ter Bibelftellen ihren - Zuhörern aufti- 
hen. u 


„- Sehr viel weniger befriedigend‘ ift der Auffatz: 
a) Die Kirche als der Wirkungskreis des heiligen Geiftes, 
vom .Palt. Voigtländer, dem Urheber eines -abenteuer- 
lichen nenen Heformationsplans und mancher andern 
aradoxen Behauptungen, zu welchen auch die ge- 
rt, dafs die Bibel, als das heilige Archiv des chrift: 
lichen Inftituts, nur. deffen Vorftehern zu überlaflen, 
keinesweges aber zur Erbauung von andern Chriften 
zu benutzen fey. Diele Aeufserung mnfste in einem 
Zeitpunkte, wo felbit.viele erleuchiete und men- 
Schenfreundliche Katholikew die Kenntnifs und Lectüre 
der Bibel unter ihren Glaubensgenoffen auf eine rühm- 
liche Weife zu verbreiten fuchen, um [o befremden- 
der erfcheinen, ‚Hr. P. fucht daher jenes Befremden 
durch diefen Auffatz zu. mildern. Leitler müffen wir 
aber geltehn, dafs uns weder der Sinn jener Be- 
Pauptung, noch die Erklärung des Vfs. von dem hei- 
igen Geilt,.der ihm an die Bibel gebunden (fie) ift, 
recht klar geworden, da der Vf. mit {ich feibft dar- 
über noch,nicht. im Klaren zu feyn fcheint. Uebri- 
gens werden wir uns wohl 'hüten, unfern befcheide- 
nen Zweifel laut werden zu laflen gegen einen Schrift- 
fieller, der von Gott befonders berufen zu feyn glaubt; 
die Bibelftörer, Freygeifter und Neologen anzugrei- 
en, nicht etwa mit feinen eigenen kleinen Kräften, 
andern mit einem höhern. Anfehn, einem gewaltigen 
eifte, den er ihnen entgegen fetzt (S. 37.); um nicht 
r.etwa auch in die. Kätegorie jener Beklagenswer- 

n von dem Vf. verfetzt und mit ihnen vernichtet zu 
werden. 3) Welches il die [chriftmäßige Ischre vom 
Amte der Schlüffel ? im zueeyten Hefte fortgefetzt, von 
Brefcins, Gen. Sup, in Lübben, Sehr richtig wird 
Ber gezeigt, dals die Schlöflelgewalt u Ban "Apo- 
elo,nicht darin beftand, Sünde zu vergeben oder an 
Gottes ftatt etwas zu werlchenken, ‚was nur Er er- 
theilen Kann, fondern in der Befugnifs, kirchliche 
Einrichtungen nach ‚ibrem beften Wiffen zu treffen, 
auch .lalterbafte Mitglieder aus der Kirchengemein- 
fchaft, auszuichliefsen, welches letztere fie fich aber 
keinesweges ausfchliefslich vorbehielten. 1’Cor. 3,'ır. 
13, Biere wird. unter andern zur Beantwortung 
der Erage:..Was kann das Amt der Schlüffel noch un- 
ter uns für Bedeutung ‚baben? ı gefolgert, dafs wir 
ticht Glanbenslehren abfchaffen, verändern, (wenn 
fie aber bisber falfch verftanden und angewandt wur- 
den?) oder.erdenken und als Gottes Gebote den Nen- 
{chen aufdriogen dürfen, dals aber äufsere ‚Verbeife-: 
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rungen, wo fie nützlich find,. veranftaltet werden 
können; dafs Kirchenlehrer noch jetzt das Recht 
haben, heue Mitglieder’in did Kitchengeibeinfchaft 
aufzunelmmen, bey der Confirmation, Aufoatime Fre. 
der. Religiousverwandten,-- dals-aber das Recht zu 
Interdicten und Excommunicationen nicht in einer 
Kirche ftatt finden kann, welche ihre vollziehende 
Gewalt dem Staatsoberhaupte überlaffen und fich auf 
lauter fanfte Beflerungsmittel befchränkt bat. Nach 
diefen Bemerkungen follte’alfo nicht mehr ‘von einem 
Vergeben der Sünde an Chriftus ftatı die Rede, fagn, 
wenn der Prediger zur Abendmahlsfeyer_ vorbe- 
reitet. : 4 
4) Die Organifation des Schwlwe[ens, wie fie fe 
falle, von Seyffarsh, ‚Superint. in DH u 
bält viel Treffendes, doch gar nichts, was hei auf 
Beförderung der Religiofität durch das Predigtamt be- 
zieht. nter 8 Numern werden hierauf kürzere 
Nachrichten, Anfragen und Anzeigen einiger neu 
Religionsichriften geliefert, welche keines Auszu 
fäbig find, auch nur zum Theil mit dem angegebe- 
nen Zwecke dieler Zeitfchrift in Verbindung {tekn. 
In der zuletzt mit vielem Lobe angezeigten Predigt 
über die Religionsfches unfers Zeitaliers, von M. A. 
Ch. Stauß, Lübben 18ı0,, ift uns der letzte 
theil, dafs jene Religionsfcheu nur darch die höhere 
Macht Gottes wieder verdrängt werden könne, auf- 
efallen. Wozu nützt dann alles unfer Reden und 
Predigen über die moralifchen Gebrechen der Zeitge- 
nolfen, wenn diefe felbft nicht im Stande ind, ibnen 
wirkfam entgegen zu arbeiten, vielmehr die Entfer- 
nung derfelben nur von einer höbiern Nächt zu erwär- 
ten angewielen werden? el 


. 2 ... 

Das zweyte Heft liefert aufser den fchon erwähn- 
ten Fortietzungen unter Nr. 3. eine Abhandlung über 
den oftmaligen Wechfel mit den Katechismen der chriflüi. 
chen Religion in der -sttzigen Zeit, befonders unterden 
Proteftanten, von Ohr. . Warmholz, Der Vf. gaubt 
vorzüglich die nachtheiligen Folgen davon ableiten zu 
mülfen, dals der grolse Haufe der proteftantifchen 
Chriften dadurch ungewils und wankend in feinen 
Veberzeugungen, der Gefahr nahe gebrächt wird, 
von Religionsverächtern oder Schwärmern verführt 
zu: werden, oder vom felbft gleichgültig gegen alles 
Religiöfe zu werden. Es möchte aber wohl mit noch 

röfserm Rechte behauptet werden können, dafs ein 
gs Beybehalten ‚veralteter Religionslebrbä- 
eher der Irreligiofität nicht weniger Nahrung gebe. 
Wie fehr wäre es daher zu wünfchen, dafs Regierun- 
gen. felbft durch Preisaufgaben die Ausarbeitung 
zweckmäfsiger ‚: in mehrere Curfus abgetheilter Kate- 
ehismen veranlafsten, und diefe dann nach riger 
Vorbereitung der Gemüther in den Schulen einführen 
lielsen, oder dafs fie den Lehrern felbft die Freyheit 
unter mehrern fchon vorhandenen als palfend 
ezeichmeten Lehrbüchern für ihren Schulunterricht 
eins auszuwählen. — 4) Ueber die Klage, daß zeir 
mit allen unfern Predigten fo winig ausrichten. Diele 
Klage ilt nicht felten (ehr gegründet, und'Ge kann 
den 
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den nicht befremden, der nur einige Erfahrung dar- 
über gemacht hat, wie fchlecht und wie 
bäufig gepredigt wird. Auf eine überzeugend& Weile 
fucht der Vf. dagegen folgendes Refultat zu begrün- 
den: Wenn wir unfere Predigten nach den belten und 
richtigften Grundlätzen und Regeln der Homiletik 
ausarbeiten und halten, wenn uris unfere Zuhörer als 
wahrheitsliebende, rechtfchaffene und würdige Reli- 

ionslehrer kennen, and wir uns durch unfer men- 
Fehenfreundliches Verhalten und gewilfenhafte Erfül- 
lung unfrer Pflichten ibre Liebe und Hochachtung zu 

ewinnen und zu erbalten fuchen: fo können wir 
ficher erwarten, dafs wir durch unfere Religionsvor- 
träge viel Gutes bewirken, und zu ihrer Aufklärung, 
fittlichen Befferung und Bildung beytragen werden. — 
5) Ueber den Werth und Gebrauch des Hiflorifchen in 
der Religior. Wenn man auch dem ungenannten Vf. 
nicht überall beyftimmen kann, z. B. nicht in der Be- 
hauptung: dafs innere und äufsere Religioßtät nur mit 
einander ftehn und fallen könnten (S. 176)» fo wird 
man ihm doch gern zugeltehn, dals das Hiftorifche 
in der Religion, als der Grund, als die Form und als 
das Mittel des chriftlichen Inftituts von der höchften 
Wichtigkeit'beym Volksunterricht fey, und dafs be- 
fonders in Feftpredigten eine weile VE ga ran 
und Benutzung dellelben nothwendig ey, welches 
aber durch die in Sachfen vorgefchriebenen neuen 

Predigttexte häufig fehr erfchwert ift. Ungern ver- 
miffen wir in diefer Abhandlung manche leitende 
Winke darüber, was der Vf. zu dem Hiltorifchen 
zäblt, das einer zweckmäfsigen Benutzung im Reli- 
gisnsyortrage vorzüglich werthi und bedürftig fey, 
und’wie man den fo leicht zu beforgenden Anftols 
dabey vermeiden könne. — 6) Die Rede am Grabe 
der Fr. Apothekerin Bock zu Priebus, welche an den 
Folgen einer Verbrennung mit entzündetem Liquor 
geltorben, gebalten von N. Ch. A. Menzmann, Paftor 
in der Oberlaußtz, finden wir den Umftänden wohl 
ängemellen, doch hätte Ge fich viel eher zu einer Auf- 
ale in ein homiletifches ar Ba qualihicirt. Die 
folgenden kürzern Anzeigen haben meiftens nur ein 
lokales oder deın Zweck des Journals fremdartiges 
Intereffe. 

Das dritte Heft beginnt mit einer Abhandlung 
r das Erziehungsrecht der Kirche, von H. A. Hecht, 
Vf. verfteht unter jenem Recht „die rechtliche 

Mkfugnils der Kirche, ihre Mitglieder auf eine dem 

Weifte des Chriftentbums angemeffene Art zu nötkigen, 

sah fich durch rechte Benutzung der von ihr im Na- 
giien und Geifte Jefu getroffenen Anftalten den Zweck 

«les Chriftenthums zu realifiren.” (5. 242.) Ob wir 
gleich nicht gemeint find, der Kirche ein Erziehungs- 
recht abzufprechen, in fo fern fie fich aller zweck- 

sen Mittel zur Belehrung und Ermahnung ihrer 

j er bedient: fo können wir uns Asch nicht 
von der Wahrheit der Bebauptung des Vfs. überzeu- 
gen „ dafs die Kirche das Recht habe, auch zü nöthi- 
gen; oder‘wie es nach der ee. des Vfs. zu neh- 
men ift, auf eine empfindliche ünnliche Art, durch 


Züchtigungen undStrafen, ihre Mitglieder zu bearbei- - 
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ten. Denn theils ift ihr weder von Jefu noch von den 
Apolteln ein folches Recht beftimmt zugelprochen, 
theils würde fich auch bey der Einräumung eines [ol- 
chen keine beltimmte Grenze für die Ausübung def! 
felben feftfetzen laffen. Gefetzt dafs eine Kirche den 
Zweck des Chriftenthums lediglich in das’ Bekennt- 
nils einer gewiffen Glaubensnorm fetzte, fo würde Ge 
nach dem oben angegebenen Grundfatze ganz confe- 
quent verfahren, wenn fie durch körperliche Strafen 
ihre u mon nöthigte, auch jenen von ihr aner- 
kannten Zweck an fich zu realifren, fo fehr derfelbe 
auch von dem wahren Zweck des Chriftenthums.ab- 
weichen möchte. Seitdem dieKirche ihre vollziehen« 
den Rechte der Regierung des Staats überlaffen hat, 
liegt es diefem ob, nach Mibscalen Grundfätzen, für 
deren nähere Beltiimmung aber hier der Ort nicht ift, 
eine kirchliche Polizey zu organifren urld in Kraft 
zu erhalten. — 2) Die Grundlinien zu einer Abhandlung 
über den Gebrauch der Bibel, befonders der neutiflament: 
lichen Bücher, auf der Kanzel, von M. Traug. Aug! 
Seyffartk, Superint. zu Herzberg. Diefer Auffatz 
fchlielst ich an den im erfien un. zıweytes Hefte enthal- 
tenen von der Bibelfcheu an, und führt zu dem Refultat: 
1. dafs biblifche, befonders neuteltamentliche Anfüh- 
rungen auf der Kanzel in der That nöthig find; 2.dals 
ihr öfterer -Gebrauch- vielfach- einzufchränken fey, 
und fchlechterdings, jedoch mit edellter Sparfamkeit | 
blofs da ftatt finden ınüffe, wo bey gewilfen theoreti- 
fchen und praktifchen Wahrheiten kraftvolle Beftäti- 
re nöthig find, auch da, wo man befonders zu 
uhörern fpricht, bey welchen Autoritäten ein gro- 
fses Gewicht haben; "3. dafs jedoch der Weg einer 
grammatifchen Interpretation, eine genaue Erwägun 
des fchriftftellerifchen Charakters und gewilfer bifto- 
rifchber Umgebungen und eine genaue Sonderun 
neuteftamentlichen Lehren von der apoftolifchen Lehr- 
methode hiebey die gröfste Sorgfalt und Behutlamkeit 
empfehlen. Diefs wird durch einzelne Beyfpiele er- 
läutert, welche die exegetifchen Kenntoiffe des Vfs. 
von einer rühmlichen Seite darftellen. — 3) Ueber 
den Geil und Zweck der Erbauung, von P. Voigtlän- 
der. Diefer Auffatz, welchen manche treffende Be- 
merkungen auszeichnen, hat uns weit mehr befrie. 
digt, als der vorhin erwähnte von demfelben Vf. 
Doch ift der Begriff der Erbauung nur einfeitig dar- 
geltellt, weon 3 Vf, ihn lediglich dario fetzt,. dals 
der Gottesverehrer feiner moralifchen Beftimmung 
lebhaft bewulst wird. Zur Erbauung gehöret näm- 
lich auch eine religiöfe Gemüthsfiimmung, als Reful- 
tat vorhergegangener wirkfamer Belehrung über un- 
fer Verbältoils zur Gottheit und als Quelle religiös- 
moralilcher Vorfätze. Keine rbameng kann ftatt fin. 
den, wo gar nichts aufgebaut, wenigltens nicht der 
Grund gelegt wird zu religiös- moralifchen Gefinnun- 
en nnd Handiongen, Wenn der Vf. bebauptet: Der 
Prediger darf vorausfetzen, dafs feine Gemeinde über 
den Inhalt der Lehre Jefu gehörig unterrichtet il und 
mufs ihr nicht etwas Neues fagen können, als in‘'fo 
fern er ihr mit Hülfe der Schrift ihr Inneres auf- 
fehlielst und ibr zu einer richtigen ERRREPSEREEN 


der 


£ 
sie 


ich ift: fo zeigt da febon eine geringe Er. 
era wie fehr eine folche Behauptung Einfchrän- 
kung bedürfe. Die Aeufserung: „Wir, ach! wir 
können die Menfchen nicht erleuchten und beflern ; 
das ift Gottes Werk!” (5. 304.) ift ebenfalls höchft 
unbeftimmt. Wozu nützt dann der Predigerltand, 
wenn er gar nicht'im Stande ift, die Menfcheu zu er- 
leuchten und aufzuklären, und auch dadurch für ihre 
Beflerung Kräftig mitzuwirken? Und warum bedient 
fch Gott nicht eines kräftigera Werkzeuges zur Er- 
reichung feiner AbGchten? Warum letzt man doch 
die Kräfte zum Guten, welche Gott dem Menufchen 
felbft verlieben hat, fo tief herab, um ihn nur mit ei- 
nem [chädlichen Mifstrauen gegen eigne felbfttbätige 
Mitwirkung zu feiner Befferung zu erfüllen? Was 
kann, wenn. der Menfch conlequent feyn will, ande- 
res daraus folgen, als dafs er, nachdem er vergebens 
von oben herab Erleuchtung und Belferung erwartet 
hat, üich ungeltört feinen fehlerhaften Neigungen und 
Gelüften überlälst, ohne fich darum zu kümmern, 
dafs der Chrilt doch mit Furcht und Zittern oder mit 
fteter ängftlicher Sorgfalt ch der Glückfeligkeit wür- 
dig machen loll. — 4) Ueber einige Hindernille , war- 
um jetzt auf unfere udierende Ingend chriflich. reli. 
göf Motive fo wenig wirken; von N. Aug. Gottl. Hoff- 
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mann, Subconr. zu Eisleben. Schwer ilt es als Lauda. 
tor temporis acti und als cenfor cafligatorgus minorum 
jedem Vorwurfe der Uebertreibung,, und einer unbil- 
ligen einfeitigen Beurtheilung völlig zu entgebn Auch 
den V£ können wir nicht gänzlich davon frey fpre- 
chen, ob wir ihm gleich das Zeugnils geben, Yafs er 
mancbes fehr Beherzigungswerthe gefagt hat, welches 
von allen, die auf die religiöfe Bildung der Jugend 
Eiuflufs haben, unı befonders von Lehrern, beachtet 
zu werden verdient. Die befondern Mittel, welche 
der Vf, chriftlich- religiöfen Lehrern zur Befegu 
der meilten von ihm en Hinderniffe des 
Religionsisterelfe empheblt, Gad in der That empfeh- 
lungswerth, und Rec. kann dem Vf. die V be- 
rung geben, dafs er fie bey mehrern trefflichen Lehr- 
anftalten, in mehr oder minder vollkommnen Grade, 
mit Nutzen angewandt gefehn hat. 

Unter den kürzern Nachrichten ia dielem Hefte 


‚ findet fich ein Auflatz über die Zweckmäfsigkeit des 


Examens bey der Con&rmationshandlung, welchem 
wir gern beyftimmen; doch finden wir eine Predi 
bey dielfer Handlung völlig unzweckmälsig, wie 
dann auch in den meiften proteftantiichen Gemein- 
- bey diefer Feyerlichkeit länglt nicht mehr fait 
ndet, » . 


LITERARISCHE 
Univerfitäten 


Erlangen, 


Uns Angabe des 3. Aprils d. J. find zwey Diplome 
aufgefertigt, wodurch die metliein. Facultät dem Hn. 
Mall, aus Lichtenberg in Tyrol, und den Hn. Joh. 
Evangelift Telfer, aus Matfch in Tyrol, die Doctorwürde 
ertheilte. j 
An 13. April wurde das Olterfeltprogramm ausge- 
theilt. Es hat den Hn. Kirchenrath und Dr. Ammon, als 
dermaligen Decan der theologifchen Faeultät, zum Vf, 
und ift überfchrieben: Docerur, Fohannem, wangelii 
auesorem, ab edisore hujus libri Juiffe diverfum (2 Bog. 4.). 
Bald hernach er[chien der Lectionskatalog für das 
bevorltehende Sommerhalbejabr. Ihm mise 27 lehren 
in der theologifchen Facultät 3, in der juriltifchen 4, 
in der medieinifehen 4, und in der philofophifchen 8 
ordentliche Profefloren. Ferner, ı aufserordentlicher 
Profeffor in der theologilchen, ı in der medicinifchen 
und s in der philofophifchen Facnltät. Aufserdem 9 
Privatdöcenten, 2 Lectoren der Franzößlchen und Eng- 
lifchenSprache, ı Fechtmeifter, ı Tanzmeilter, ı Stall- 
meilter und ı Lehrer der Buchhalterey. 


Am 14. April erhielt Hr. Martin Ohm, aus Erlan- 
en von der philofophifchen Facultät das Magifter- und 
Hostordiplom. : 


NACHRICHTEN. 


Am 4. May fand der Wechlel des jährigen Prorecto- 
rats [tatt. Hr. Hofrath Gros übergab dalielbe dem Hin: 
Kirchenrath Ammon. Die Einladungsfchrift, worin diefßs | 
bekannt gemacht wird,’ enthält zugleich Quaedam ad 
Pfalm. CXXIX., und hat den Hn. Hofr. Pfeiffer zum 
Verfäfler, 

Am 15. May ertheilte die philofophifche Farleae 
Hn. Joh. Karl Wilhelm Rörling, aus dem Meini 
Auntinanne der Baron von Seefriedifchen Patrimonialgü- 
er ee und Adlitz, das Magifter- und Deetor- 

ip om, 

Am 22. May Vor- und Nachmittags dilputirte Hr. 
Joh. Chriftoph Gotslicb Zimmermann, aus Benk im Bay- | 
reuthilchen, wegen der bereits ıgı0. erhaltenen Mani ' 
fterwürde, und um Vorlefungen halten zu dürfen, ' 
Seine Difputation: de India ansiqua (4 Bog. 8.), 'ilt dem i 
wegen in zwey Abfchnitte getheilt, deren erlten er 
ohne Vorlitzer, denandern aber mit einem Refponden- | 
ten, Hn, Joh. Heinr. Gostlich Schmide, aus Hof, ver- 
theidigte. ’ 

‚ Am 25. May vertheidigte öffentlich Hr, vor 
Lama, aus Innsbruck in Tyrol, Säsze aus den ef 
fenfehaften (4 Bog. kl. 8.), und empfieng, hierauf die ie 
riltifche Doctorwürde, 

Am t. Junius-wurde das Pingftfeftpro; ausge. 
theilt. Es hat den Hn. Dr. Vogel zum Vf., und if ie 
titelt: Commensasionis de canone Eufebiano Pars zersa | 
(25 Bog. 4.). 
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We  SEITERARISCHE 
+ ; Beförderungen und Ehrenbezeugusgen.. « 
" Em 1, ’ ‚ : TE er 


I. den erften Monaten des Jalires r$1o. wurde bekannt. 
lich Jon dem Oher- Erziehungs :'viid Schul - Collegium 
im Herzögfthum Warfchan ein Ausfchuls von den erfah- 
renften Pädagogen zu einer Gelellfchaft vereinigt, de 
ten Befimmung:‘ die Unterfuchung und Abfallung der 
Elementarwerke für das ganze Land ift: - Hr. Linde, 
Rector am Warxfchauer Lyceum, .Ratli des -Oberlchul- 
collegiums , ilt:zum.Präles'diefer Gelellichaft „ und die 
Profellgrem un Reeioren Kamiehski, Stocphafius, Cear- 
wecki v:Beicht „. Dabnewski, Bysereycki zu Mütgliedern er- 
wannt wenden, 0 i li. 
, Die inarurforfehende Gefellfekaft zu Genf hat den Hn. 
Geneiart!Dimänen - Tifpector Leonhart' zu’ Hanau und 
n. Hofr. Meyer zu Offenbach unter die Zahl ihrer aus- 


u“ s + 


rigen AntBliederitifgenommen. ; in Ba 
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""Sonnabinds, den 6 Sulinslrgır. e 
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NACHRICHTEN. . 
-- win, a yiyır % ‘ t 
Ipiel ‚des Kampfes der. Einfternifs,mit.dem Lichte dar, 

er ‚lich--gewils zum Vortheil des leızteren. endigen 
wird..: Für ‚das Licht kämpft die Facultit der Theoto« 
in züı Pefth,,Hr, Prof. Fumpicher Geht an ihirerıSpitze;; 

r. die; Rinkternifs. [treitet Hr. Brof. Alber „ein Piarilt;; 
Verfallet von 16 Bänden ılieils Kischengefchichte,, tbeälsı 
niyltifcher Erklärungen: der Bihel, ker aber, durch; 
Schleichwege , falt alle Bifchöfe auf lente Seite zu brin« 
gen gewalat bat, uni mithin eirt’mächtiger Gegner.ilt;) 
defto größer ilt die Ehre der Facultät von: Pefth , wel. 
che die-gute Sache ftandhaft in Schutz nimmt, und,von 
der Billigkeit,und Kinficht, der würdigen Bifehöfe hofft, 
däls ie endlich die Wahrheit einfehen, und mit dem, 
Siege krönen werden, DerUrfprung dieler Gährungen, 
war die Einführmg von fahn's Insroductio in Y, T. in, 
die Schuler zu Beh, wenn ich mich nicht irre 1905, 
über’ welche Hr.grok Alber nicht lefen wollte, Er über-, 
gab, daher eine kiagraphie einer Hermeneutik, ‚nach. 
welcher er fein Vorlefebuch verfallen wollte, und ob» 


II. Vermifchte Nachrichten. -— gleich diefe Skiagraphie durch das Gutachten der Fa- 


Aus dem Briefe eines Reifenden. 

FAV2UAA Prag, im März fit. 
. * $aebepbin ich von Rah über Fien hier augekgm- 
men, zei gleich wilhich Ihnen die Neyigkeilen;fchrei- 
hen, die ‚ich. in.dielen beiden Haufe ten erfahren 
habe. ‚Ich lage Neuigkeiten, denn diels {ind fie für um 
[er Fr ob fie glesch zum Theil in Ungarn und 
Oeclterreich ziemlich :alte: Neuigkeiten. Gnd: ‚demn in 
beiden Ländern wird ‚über Fahn's Tatejnifche :Schul- 
bücher [chon feit vier Jahrep vie) geftritten, und die 
e [cheint einen ernlttiche Gang zu nehmen. Doch 
ich muls Ihnen alles ausführlich erzählen „ wobey ich 
meine Anlieht des Streiges, mit einweben werde... 
Wenn es richtig ilt; was Cicero mit den: Worten 
angemerkt hat: in gi bene philofophia tanto in honore 
vunguam füiftr, wifi dossifimorum comsentiomibus differfioni- 
busque viguiffee > Lo Ieht den Iiblilchen Literatur in Un- 
ru.eine glückliehe Zukunft bevor. , Fah/s Bücher 
Ehen dieles Studium, geweckt, und ich.habe: mit vie- 
len jungen Männern geredet, «lie.es [elır hoch fchätzen, 
und es mit vielem Eiter treiben. Die erwähnten Strei- 
ügkeiten fcheinen, es nurdelto.mehr zu beleben, je 
mehr fich angere dagegen fteınmen;. mul [o- geht es 
auch bier, wie es; (o,oft gegangen ilt, dafs die göwliche 
Vorlicht hch gerade der, von Menfchen gelegten, Hin- 
dernille hedient, um ihre weifelten .Ablchten zw er- 
reichen. Ungam ‚liellt pn ein, merkwärdiges Schau- 

L. Ze in Zweyter Band. a 


- Hılind) die -ebräifche! 


cultät ın Ihrer Blöfßse dargeftellt wurde: fo trat Hr. Al. 
ber doch 18057. mit vier Bänden über die Hermeneutik 
üche !hervod, und bat, man 
möchte diefe vier Binde (!!!) als Schulbuch vor[chrei- 
ben. Das Buiächteu der Faculeät' bemänßeltb diefes 
Buch, und erklärte es für untauzlich zu Vorlefungen. 
HroAlber aber wulste {ich zu. .heifen.' Er 320g aus die- 
fen’ Gutachten alle’ Stellen aus, welche in demfelben 
als Meinungen und Einwürfe der Gegner angegeben 
waren,. und, hürdete, alles Jieles. dem Hn. Tumpachen 
und: epähr) n Profefforen als. ihre eigenen, Dleinun- 
gen auf, und fo wär es ihm leicht, die Profefloren, jns- 
elammt, fammt dem Domherrn Jain, als Lutheraner 
Eulen! en, Socinianer, Juden und Naturalifien in der, 
fehönften Parade aufzuführen, die [ogar läugneten, 
dafs Nabuchodonofor in, einen Ochlen Yerwandelt wor- 
dön: Von 'dieler Schrift machte er, nach -der Anzahl 
der Bifchöfe Abfchriften, ‚urid .liels Tie. auf‘ dem Land. 
tärfe za PrefMtirg'len Ifchöftt Zufrelleh: AN war f 
RBeweging Memein, ‚und dutchTie "nitzfe stell Ale 
Diöcelen von Unkarn. Man’ woflte "die 2U4linge Fon 
Peflk alwufen; man wolle Seihe Majeltif Bien , em 
Uehel durchgreifende Mittel vorzukehren u. [.w.— TIn- 
deffen war jenes, oben erwähnte‘G@utachten ‘ler Fa 
effiär, von dem Confilinm an den Primas' überfandt, 
welcher nach vorgenotnmener Prüfung 'der tier Bände 
des Hn: Alber.dem Confilinm zu'Ofen [eine Befremden 
zu erkerinen 'gabs,. wie ein fo abgefchmackses Buch, wie 
diefe .Hermeneutik des Hn, Alber ,, habe können.heraus- 
Sss = gege- 


sız ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 17 


gegeben werden. Bald darauf ift diefes Buch auch. cret,-welches nach jener Streitigkeit mit dem Kardi- 
von Wien aus durch ein König]. Refeript aus den Schu- nal Migazsi ergangen war, nothwendig problematifch 
len verbannt worden. ” Durch den därmhf trfdgten geletzt werden myfsteh., Nehft de [aha Sanfauch 
Krieg ward die Fehde fo weit gehemmt. “Als äber am’ die Bücher fürdeh Gebrauch in den Schulen zu weir- 
Anfang des Schuljahrs, nach-Gewohnheit,-die Schul- —läufgr - Jahs-wurde-aufgefordert ‚neue kürzere Aus- 
“ bücher bey dem Confilium eingegeben, wurden, und , züge zu verfallen, und die problematifchen Sätze in 
unter diefen wieder Jahr’s Introductio, Klünfel's Dog- Lehrfätze nach der gemeinen Meinung abzuändern. 
matica und Giftfchüirz’s Paftörälthieolögie Vöorkamen! 16” Dürch de vierTahre her find mehrere folche Auffor- 
erneuerte Hr. Alber den Kampf, und gab Bemerkungen derungen nachgefolgt, welchen Domherr Fahr immer 
übet alle diefe Bücher, befonders aber’über Fahn’s In- äusgewichen ’feyu' muls,' ihdem er nicht gefchrieben 
troductio, ein, aus welcher er ver[chiedene Lehrfätze hat. Er mag leine guten Gründe dafür haben, die 
insbefondere deferirte. Diefe Bemerkungen wurden wohl ebem nicht fchwer zu erratben’ find. Vor Kurzem 
nicht mehr der Facultät, um ihr Gutachten zu verneh- foll endlich eine peremtorifche Aufforderung an ihn 
men, [ondern fogleich den Bilchöfen zugelchickt, Da- ergangen [eyn, und die Sache [cheint Gch in Wien 
gegen reichte ‘Hr. :Prof. Tumpacher Animadverfiones ihrem Ende zu nähern. Ob die Streitigkeiten in Oefter- 
über die Bemerkungen Alber’s,. fammt einer Bitt[chrift reich mit den Streitigkeiten in Ungarn. in einem Zu- 
um Genugthnung für Alber’s Verläumdimgen, ein, wor- fammenbhang [tehn, konnte mir niemand fagen, einige 
über noch kein Belcheid erfolgt ift, aber man hofft aber vermutheten es, welches nicht ganz unwahr- 


das Befte von der Weisheit der Bilchöfe und des Con- 
Aliums: denn die Kunftgriffe des Hn. Alber [ind zu of- 
fenbar und zu arg. 


“ Auch in Wien dauert der Pröcels über fahn’s Intro- 
ducrid inY.T. und Archaeologia Biblica [chon über vier Jahr; 
er fing im Herbft 1806. an, obgleich diefe Bücher un- 
ter der [trengen Auflicht der Cenfur gedruckt worden, 
und nöch kaum ein Jahr ausgegeben waren.« Es wur- 


[cheinlich ift. 
Kurz ehe ich Wien verliels, wurden hier die Ar- 


menifchen Mönche aus Trielt aufgenommen, und ins 


Kapucinerklofter in der Vorltadt verletzt. Sie werden 
von: ibwen eigerien Mitteli leben, die fie rermuthlich 
aus ihrer Druckerey, die fe mitgebraelt haben, zu 
ziehen ‘hoffen, und allerdings ınögen lie Armenifche 
Gebetbücher, Liturgieen, Bibeln [ehr gut nach den 


den durch ein befonderes Decret die problematifchen orientalifchen Gegenden verl[chleifsen können. Ob ihre 


Sitze von einigen Büchern der Bibel, und von den Dä- 


Druckerey auch arabifghe Letitexn beütze, babe ich 


monifchen, gemifsbilligt, die doch, .nach einem De- nicht erfahren können, 
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INTELLIGENZ DES BUCH- un» KUNSTHANDELS. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. „ 


"Bey Fr. J. Ern£ft in Quedlinburg find folgende 
neue Bücher verlegt und in allen foliden ‚Buch+ 
« handlungen um beygeletzte Preife zu haben: 


Ausfprache derjenigen franz. Wörter, welche von den 
Regeln der gewöhnlichen Aus[prache abweichen. 
'g. 1810. gr. “ ae 

Grammatik, kurzgefafste italienifche, oder Kern der 
italienifchen Sprache aus verfchiedenen’berühmten 

“ und neuelten Schriftftellern zur gründlichen und 
leichten Erlernung der Sprache forgfältig gezogen. 
Neue Auflage. 8. 1817. ıogr. 

Hausapotbeke, neue, eine Anweilung zur zweckmi- 

„fsigen Anwendung mehrerer einfachen und leicht 
. zulaimmengefetzten Arzneymittel hey den gewöhn- 
lichen ‚Krankheitsvorfällen ie A 8. ıg11, 

12 gr, Er 

Heine, F,L.W,, kurzgefafster Unterricht über das Vor, 
mundichaftsrecht ‚des Königreichs Weltphalen für 
‚Aeltern, ‚Vormünder und Gegenvormünder und Mit- 
glieder des Familienraths, gr. 8. ıgı1. 6 gr. 

Küchenthal, A.G., der weliphälifche Huiflier in-Civil.-, 
Municipal - Polizey-, Corrections - und Criminal- 


Sachen; nebft einer Vergleichung der Gefchäfte des 
"Huifhers fa Frankreich mit denen des Huiffiers in 
 Weltpbälen. ıgır. In Conrentions-Gelde ı Rıhlr. 
Luther, Dr. Martin, kleine‘ Katechismus, nebft den. 
zur Erklärung dienlichen Schriftltellen, auch eini- 
en kl. Sittenfprüchen und Gebeten. Herausgeg. von 

. H. Hermes, N. Aufl. 8. ıg11. 4gr. 

Rofenthal's, F. W. G., neue bürgerliche Procefsord- 

‚ nung‘des Königreichs Weltphalen, als ein Hand- 

'“ buch‘ für 'Gefchäftsmänner bearbeitet, mit einem 
Anhange und vollftändigen Sachregilter verfehem 
ater u. letzter Band. g. 3 Rthlv. ı2 gr. 

‘- Beide Bände comp]. 5 Rahlr. 

(Anmerkung,) Diejenigen refp. Gelchäftsmänner, 
welche diefes nützliche und brauchbare Werk 
dich um einen billigen Preis anfchaffen wollen, 

’ ‘; können es noch zu 4 Rthir. in Sächf. Gelde er- 
halten ;-wenn hie liefen Betrag baar an den Ver- 

‚leger gelangen laflen. 

Wiedemann, W. F:, neues Wörterhuch zur Frklärung | 
derjenigen fremden Wörter, welche noch häufig in 
verfchiedenen Schriften, in. der Umgangsfprache und 
in-Zeitungen vorkommen. Für gebildete Lefer al'e 

‘Stände, die fich nicht eigentlich den höhern Studien 

' gewidet haben. ı" Thl. g. ıg11. a0gr. 

.  Zöegen- 


51? 


Ziegenbein, 9: W. H.; Lefelnich für Deutfchlands Töch- 
ter zur Bildung des Geiltes und des Gelchwacks, zur 
" Veredlung des Herzens und zur vertrauten Bekannt- 
fchaft mit den vorzüglichlten Schriftfiellern des Va- 
terlandes. ztes Bändchen. $. ıgr11. ı Rthlr. 
Beide Bände 3 Rthlr. 

— — Biumenlefe aus Frankreichs vorzüglichlten 
Schriftftellern für Deutfchlands Töchter, die bey 
der Erlernung der franz. Sprache das Herz veredien 
wollen. 2 Bände. 8. 1809 u. ıg10. ı Rthir. 13 gr. 


Für Studirende, Erzicher und Prediger. 
“1 $o eben ift bey uns eine Schrift erfchienen, die 
einen allgemein interefanten Gegenftand von einer 
bisher gr unbeachtet gebliebenen, aber von [einer 
wichtigften Seite betrachtet: 

Die pädagogifehe Beftimmung des Geiftlichen, als Wefen 
feines Berufs. Ein Handbuch für angehende Theo- 
bogen, Erzieher und Prediger, von Ludivig Thilo, 
ordentlichem Profelfor der Philofophie auf der 
Univerfität zu Frankfurt an der Oder. g. (Preis 
18 gr.) Ber 

Bey dem allgemein erwachten Interelfe für Ver- 
befferung der Volkserziehung, und bey dem ernlten 
Willen 
in diefer großsen Angelegenheit thätig zu [ehn, fehien 
es wahres Zeitbedürfnils zu feyn, diefe dringend aus- 
gelpröghenen Anforderungen index, welentlich päda- 

Celen Beftimmung des geiltlichen Starides darzu- 

Fichten. Welches von dem Verfaffer auf eine fo befrie- 
digende Weile aus einander gefetztift, dafs diefe Schrift 
für den ganzen Stand der Geiftlichen und Erzieher 
ein allgemeines Interefle bat. 


Frankfurt a. d. O., im Februar 1511. | 
Akademifche Buchhandlung. 


* Neuigkgiren 

von 
edrichHammerich 
in. Altona, 
zur Olter-Melle ıgır. 


‘Aärefsbuch der fimmtlichen Kaufleute, Fabrikanten, 
Mannfacturiften u. [. w. in den Städten und Flecken 
der Herzogthümer Schleswig und Holftein. Heraus- 

gegeben von F. B. Frife. Zweyte verbellerte Aus- 
ahe. 8. Flensbug. Netto ıggr. 

Callifen's, Dr. €. F., Anweilung für Theologieftudie- 
rende und angehende Prediger in den Herzogthü- 
mern Schleswig und Holftein, mit den landesherr- 
lichen Kirchenordnungen zur Wahrnehmung ihrer 
Pichten bekannt zu werden. gr.g. vRthir. 8 gr. 

em kürzer Abrifs des Wilfenswürdigften aus der Frd- 
befchrähung- für das Volk und für Volksfchulen, 
vornehmlich in den Herzog'hümern Schleswig und 
Holltein, in 4 illum..Tafeln. Zweyre ftark vermehrte 
und verbellerte Ausgabe, Folio. $ gr. 
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Handwörterbuch, vollftändiges, dänifch -"deutfeh ımd 
deutfch - dänil[ches, nach den beften Hülfsmitteln be- 
arbeitet. In 2 Theilen. gr. 8. Druckpap. 4 Rthir., 
Schreibpap. 5 Rıblr. 

Hegewifch, Dr. H., über die griechifchen Colmiem feit 
Alexander dem Grofsen; ein Nachtrag zu den geo- 
graphifchen und hiftorifeben Nachrichten, die Colo- 
nieen der Grieehen-beireffend. gr. 3. 20gr. 

Defen Einleitung in die hiftorifche Chronologie. gr- 8. 


14 gr. 

Jarger, 7. G., Annotationes ad Sophoclis Ajacem. 
$ maj. zogr. 

Kroymann’s, 3 , Auflöfungen zu den vermilchten Auf- 

aben feiner gemeimnützlichen Algebra. 4. ı4 gr. 

Defen Berechnungen der Ichwerlten Ayfgaben feines 
Vebungsbuchs. Quer 8. 4gr. er ern 

Olshaufen's, Dr. F. W., Leiten zum Religionsunter- 
richt für feine Confirmanden. ate Ausgabe. 8. Glück- 
ftadt. (In Commillion.) 2 gr, 

Payfen, A. P. B., über die Verjährımg in peinlichen 
"Sachen, aus dem Gelichtspunkt der Rechtsphilofo- 
pbie und älterer und neuerer Geletzgebungen; & 
12 gr. ., .. j 
Pfegflns, G,#., Bemerkungen und Beobachtungen 

über Gehör, Gefühl, Taubheit, deren Abweichun- 
‘ gen von einander, und über einige Urfachen und 
Heilmittel der letztern. 8. 9 gr. 

Provinzial-Berichte, neue, Schleswig‘ - Hölfteinifche. 
Jahrgang ıg11. 1° Stück. $. (In Commilhion.) Der 
Jahrgang von 6 Stücken. Netto 2 Rthlr. 12 gr. 

Unzer’s,;, 7. C., hinterlalfene Schriften, poetifchen In- 
halts. 2 Theile. gr. 8. Mit dem Portrait des [Ver 
fallers von Rosmüäsler. Druckpapier 2 Rthir. $ gr., 
Schreibpap. 3 Rthir. 

(Der erfle Theil enthält: Gedichte — Reden — 
Gefchichte des grünen Bundes; der zre Theil: 
Schaufpiele.) ‘ 

Veranda, ‘ein Tafchenbuch auf ıgıı. Mit 7 Kupfern 
von Schleswiglchen Gegenden. 16. Schleswig. (In 
Commifüon.) Netto ı Rthir. 6 gr. . 

Daffelbe ohne Kupfer. Brofchirt. Netto 18 gr. 

Zachariä, A., die Gelchichte der Griechen, als Lefe- 
buch für die Jugend bearbeitet. g. 16 gr.. 


In voriger Michaelis-Me[le find erfchienen: 
v. Ahlefeld, Ch., gebome v. Seebach, Briefe auf einer 
Reife durch Deutlchland und die Schweiz, im Som- 
mer 1808.89. ıRthlr. 4 gr. 
Carnor, C.M.M., Geometrie der Stellung. Ueberletzt 
und mit Anmerkungen von H. C. $. Schwmatker. zter 
- und letzter Band. Mit 6 Kpfrn. gr.8. Beide Theile 
kolten 3 Rıhlr. 16 gr. i 
Chronik des neunzelmten Jahrhimderts. jter Band. 
Jahrkang 1808. Ausgearbeitet von C. Ventwrini, her- 
ausgegeben von G. G. Bredotw. gr.g. z Rıhir. ı2 gr. 
De 6te Band, oder Jahrgang 1809, ilt unter 
der Preffe. 
Fank’s, N., Predigten zur Belebung des Glaubens an 
die göttliche Weltregierung. ztes Heft. gr.g. 12 gr. 
Der jte Heft er[cheint zu Michaelis. a 
un- 
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dem Tablcau des religions ilı haup-[iehlich nar die Haupt- 
eintlyerlung aus Gasserer's Geographie genommen, na- 
mentlich, was dem Recenienten lo fehr auffalle, dafs 
die Chrifren unser den Änhetern Jeborah’z (d.b. das 
in den Büchern des A. und N. T. geoffenbarten. einzi 
gen’Gottes) aufgeführt Gmd. För alles Uebrige il der 
Verfaffer verantwortlich. Recenfent beverkt  erfudle 
fick darin einiges Unriehtiges, oder wenigfrens Uner- 
wiefenes. Wenn er das eine wid andere dem Verhaller 
durch Correfpondenz anzeigen wollte, um es bey einer 
neuen Ausgabe zu bemitzen, dürfie’er auf (einen Dank 
rrehnen. Nur bemerkt man, daß er mit Unreeh: den 
Verfaffer befchnldigr, im Europa Fetifchenidiener‘; $:- 
„bier, Braminen zu finden. $.s57. fängt die Eimleitung, 
"worin von diefen drey Culten die Rede ift, mit den 
Worteuan: On peus divifer en deux claffes. soms der fufkiugs 
religieux qui exıflenr ow on: exifl£ [ur la serre; und 
S, 61. fchliefst ie mit den Worten: Aucan-penpir 
europfen ne füit, au moins owverscmenz,, um des. qua 
Syuflömes religieux de cette cafe. — Wer ührigens di= 
Urewiflenheit kennt, die in Frankreich, felbla.in des 
gebildetern Klaffe, in. Anfehung der ieh Tu 
ders in fofern fie nicht katholifche Religion ah, berriehr, 
wird den Zweck diefes Werkchens leicht fühlen, ©" 
er glejch nicht ausdrücklich angegeben werden konn! 
Man könnte hieron auffallende Beyfpiele anführ«- 
wenn man nieht bey Gelegenheit eines lo kleinen Bı=- 
fchon zu viel gelagt hätte, . 
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NATURGESCHICHTE, 


Wie, b. Doll: Primitiae Florae Gallieiae auflriscae 
strinsqwe. Eochiridiam ad excurfiones botanicas 
concinnatum a W. S. 9. @. Beffer. Med. Doct. 
Pars I. XVlll.et 3995. Pars IL VIIL et 4235. 
1809. kl. 8. 


em deutfchen Botaniker muls es eine [ehr .ange- 
+ nehme Erfcheinung feyn, von einem Lande, das 
feinen Vaterlande par, Bach angrenzt, und we- 
gen [einer Lage einen grofsen Keichthum an Pflanzen 
enthalten muls, woyon uns aher bisher nur wenig 
oder nichts bekannt war, eine Flora zu erhalten. 
on den hohen Karpathen, welche gegen Süden das 
Königreich Galliciea von Ungarn trennen, ziehen 
ch bedeutende Bergreihen durch diefes Reich, es 
wird überdiefs durch mehrere Sümpfe und Flüffe 
durchfchnitten, hat grolse Waldungen, und liegt 
zwifchen 47 bis 5ı“ Breite und 37 bis 45" Länge. 
Io der Vorrede zum erften Theile zeigt der Vf. 
die Schwierigkeiten, die er bey der Bearbeitung die- 
fer Flora zu bekämpfen hatte. Bey.der grolsen Aus- 
Sehnung diefes Reichs konnte er unmöglich alle Ge- 
genden und zu verfchiedenen Jahrszeiten durchfu- 
chen. Er ift daher überzeugt, dafs bey fortgefetzten 
Nachforfchungen die Zahl der Pflanzenarten in diefer 
Flora nach zen Jahren um das Doppelte oier 
fache fich vermehren werde, und fchätzt fich glück- 
lich, hierzu wenigftens den Grund gelegt zu ha- 
ben. Äluk's Panzenverzeichnils in delfen D:ictiona- 
zium, welches mehr medicinifch - ökonomifchen als 
botanifchen Inhalts ilt, konnte ihm wenig ‘nutzen, 
und die neuere Ausgabe von Gilibert’s Flora Li 
£huana konnte er nicht erhalten. Aufser dem botani- 
fchen Garten zu Crakau findet ich im ganzen Reiche 
kein botanifcher Garten; auch fehlte dem Vf. die Be- 
amtzung einer hinreichenden Bibliothek. Die vor- 
züglichlte Unterftützung bey diefer Arbeit hatte er 
den Herren Prof. Schuites und Dr. Hoft zu verdanken, 
die ihm bey der Beftimmung zweifelhafter Pflanzen 
behülflich waren. In der Vorrede zum zweyten 
Theile dankt er den Herren Sarguin dem Sohne, 
Grafen Waldflein, Prof. Schmidt, Trattinik und Schott, 
weelche ihm zur Vervollkommnung diefer Flora, 
theils durch ihre Bibliotheken, theils durch ihre 
Päänzeofammlungen, behülflich waren. 
Unter diefen Umftänden ift es zu bewundern, 
dafs Hr. B. einen folchen Reichtbum von jeltenen 
und zum Theil neuen Pflanzen, als diefe Flora ent- 
hält, zufammenbriogen konnte, und es zeugt eines 
A.L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


Theils von dem unermüdeten Fleilse des Vfs., andern 
Theils von den grofsen Reichthümern an Pflan- 
zen, welche diefes Land enthält. Synonyme find 
hier abfichtlich weggelaffen, dennoch aber die neuern 
botanifchen Schriften fleifsig benutzt worden. Oft 
hat Hr. B. die bisherigen Diagoofen der Arten durch 
vollftändigere verbeffert. Bey jeder Pflanze findet 
fich eine kurze Befchreibung, die oft mit kritifchen 
Bemerkungen begleitet ift. Der erfle Theil enthält 
die dreyzehn erften Klaffen des Linneifchen Syftems; 
der zweyte die vierzehnte bis zur zwey und zwanzig- 
ften Klalfe, denn die drey und zwanzigfte (Polyga- 
in) ift weggelaffen, und die Pflanzen derfelben End 
in die vorhergehenden Klaffen vertheilt worden. Wir 
wollen uns hier nur vorzüglich auf die Anzeige der 
in diefer Flora vorkommenden neuen Pflanzenarten 
befchränken und hin und wieder einige der wichtig- 
ften Bemerkungen des Vfs. mittheilen, 

No. 5. wird Blitum chenopodioides als eine befon- 
dere Art aufgeführt. Hr. B. zweifelt aber, dafs feine 
Pflanze diefelbe mit der Linneifchen ia der Mantiffe 
angeführten gleiches Namens fey, weil Yahl’s Be- 
fchreibung nicht mit der feinigen übereinkommt. Sie 
wird a bis 4 Fufs hoch, ift fehr äftig und faftreich, 
die Aelte find fehr ausgebreitet und die Blätter lang- 
geltielt. No. ı3. Peronica orchidea Crantz Falc. 4. 
paB- 33% (P. firita Bernhardi,) nähert ich in Ab- 
icht der Blätter theils der Y. fpicata, theils der P. 
hybrida, nur dafs fie am Grunde weniger zugefpitzt 
und faft ftiellos ind. Die Blume unterfcheidet fich 
von beiden fehr auffallend. Die Krone ift mehr röh- 
rig, am Schlunde mit Haaren befetzt, der obere Lap- 
pen ilt ey-lanzettförmig mit einer verlängerten Spitze 
und auf dem Rücken kielförmig: die übrigen Lappen 
lanzett- linienförmig, hin und her gebogen, vor der 
Blüthe auffteigend, während der Blüthe aber nieder- 
bängend und gleicht alsdann einer zweyli pigen Blu- 
me. Ge Prof, Schrader hält fie von A fekota nicht 
verfchieden, fcheint ße aber felbft nicht gefehn zu 
haben, indem er fich auf das Urtheil ulfens beruft. 
Nach diefen angezeigten Verfchiedenheiten müfste 
fie doch als eine befondere Art betrachtet werden.) 
No. 5o. Gladiolus gallicienfis: corolla fubrin- 
gente (laciniis lateralibus [üperioribus patentibus) tribus 
inferioribus inaequalibus, duabus lateralibus exteriori. 
bus obtufiffimis miucronatis brevioribus, fpathis tube lon, 
gioribus, floribus fecundis, folüs enfiformibus nervofis, 
Aufserdem Jafs diefe Art drey Wochen fpäter blühet, 
als der gemeine Schwertel, unterfcheidet fie fich vor. 
züglich durch die Geftalt der Blume. No. 139. Tri. 
tisum intermedium Hofl Gram. ll. pag. 18. Ta 
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welches Hr. Dr. Fläzgr, nach des Vf. Meinung, mit 
Tr. dlongatum Hofi verwechlelt zu haben Scheint, ift 
doch kaum als belundere Art von Tr. r. Za tren 
nen. Denn die Verfchiedenbeit des Kassörss hat 
auf die Gräfer einen gröfsers Einflufs, als auf irgend 
eine andere Pfianzenf;miie. No. 152. A/gerals 
Agarine: fol. ostowis Iancrolatis fcabris margime ca- 
yinaque reirorfum aculeatis, florıbus pamicm'atis, frucli 
bus-grauslstis. Sie jüt dem Galium AÄgarine Ichr ähn- 
lich. Hr. Dr. Schott erhielt Ge aus Rufsland unter 
dem Namen Galium rubioides. Auch in S:birien ift 
diefe Pflanze einbeim:ich. Das unter No. 162. be- 
Ichriebene Galium [ylvatiraum weicht von der deut- 
Ichen- Päzoze gleic Namens curch die pur am 
Rande Icharfen, auf der untern Fläche aber ganz 
nackten Blätter auffallend ab. (Bey No. 167 Galium 
infıfum Waldfi. et Kit. ift ein charakteriftifches 
Unterfcheidungszeichen diefer neuen Art, von dem 
jhr fo fehr nahe verwandten Galum Aparine bisber 
überfehn worden, nämlich dafs der Stengel über den 
Knoten durchgängig nackt und nicht bartig und die 
Seiten delfelben ganz flach, nicht rinnenförmig find. 
No. 199. Anchufa Barrelieri ( Mvofotis obtufa Waldfi. 
st Kit.) nähert fich io Abbcht der Blume der Gat- 
tung Myofotis, nach der Beichaffenheit der Samen 
aber gehört fie offenbar zur Gattung Anckufa. Nach 
Hrn. Schot!'s Zeugnils kommt fie auch in den italieni- 
fchen Gärten unter dem Namen Anchufa Barrelieri 
vor. Das unter No. 201. aufgeführte Cynogloffum [yl- 
vaticum. Schmidt Flora zn (€. officmale R. 
Willd. Spec. Plant.) ift von C. fylvatium Smith 
Flor. Brit. eine verfchiedene Art, wie Hr. Schott 
‘durch die Vergleichung beider Pflanzen im Garten 
bewielen hat. (Billig hätte fe, zur Vermeidung der 
Verwechfelung, einen andern Namen erhalten müf- 
fen.) No. 205. Pulmonaria azurea: fol. firigofo- 
hifpidis: radicalibus oblongo - lanceolatis acuminatis im 
pttiolos attenwalis; caulinis decurrentibus, corollae lim- 
bo campanulato. Eine ausgezeichnete neue Art, die 
fich durch die röhrig -glockenförmigen Blumen bey 
dem erften Anfelın unterfcheidet, Sie gehört zu den 
währen Pulmonaris Linn., calycihus prifmatico penta. 
gonis, weicht aber in einigen Stücken von diefer Gat- 
tung ab, vorzüglich durch die Geftalt und Befchaf- 
fenheit der Krone, die an der Mündung mit fünf ge- 
imperten Schuppen verlehen ift. No. 248. Fiola 
#liginofa : foholifera ,- glaberrima, fol. cordatis 
obtnjis petiolis marginatis, pedunculis canalıculatis co- 
sollae Youce ruda. Von der Piola primulifolia unter- 
cheidet fie heh durch die Blätter. Am nächften ilt 
fie mit Y. ambigua Waldf.. und cucullats verwandt. 
Von beiden iwmnterfchridet be ich unter andern durch 
die gerandceten Blattftiele. No. Ast. Yiola alba: far- 
menlis floriferis, fol. glabrinfenlis: radicalibus cordato- 
reniformihus : farmentorum cordato - triangnlis acutis. 
(V. adorata %. Willd.) Diele Pfanze fcheint doch 
von der gewöhnlichen Abart des Märzveilchens mit 
weifser Blume fich wefentlich zu unterfcheiden. Sie 
blobet nicht all-in fpäter, fonders die Auslaufer 
waächfen im Früblioge zugleich mit der Pfanze ber- 
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vor und blühen mit derfelben zu glei Zeit; 

im eriheil der U. odoraia die Auslägfeg erit 
nach dem V-rbi der Pü:nze hervorgehen, 
erit im folgenden Jahre biüben. Auch die Gefialt 
der Blätter an den Ausläufern ift verfchieden, indem 
be falt dreyeckig find. 
bemerkt amen 
dene Arten von den botanifchen Schrififtallem zu. 
fammengefafst worden ünd. Diefes beweift er derch 
mehrere Vergleichungen, und führt daber hier zwey 
neue Arten auf, nämlich No. 332. Selisum Schi- 


Nonat 
driger, die Blätter dreyeckig, deren Breite di€ Länge 
übertrifft. No. 333. Selinum intermedium: 
le firiato, radiis umbellae kifpidis ,- folüs ovatis asmtis; 
foliolis inci/o- pinnatifidis; Jariwiis oblongis obtufis. Es 
ift fowohl mit S. palufre, als carvifolum un 
cum verwandt, untericheidet &ch aber doch in eii- 
en Stücken von denfelben. Die Abbildung der Flora 
anica, Tab. 237., welche gewöhnlich zu S. palnirr 
gezogen wird, fiellt diefe ze nach ihrem Häbi- 
tus und der Geltalt der Blätter fehr gut vor. Uaidas 
S. palufre von diefen beiden Arten gehörig zu unter- 
fcheiden, giebt er demfelben folgende Diagnofe: S. 
caule ffriato, radiis umbelae EyART, Jolüs fubtriangs. 
lis: foliolis lanceolatis acntin/cnlis, peliolis laevibus. 
Athamonta Cervaria und Orzofelisum werden nach 
Pefi zu diefer Gättung gebracht. Zur Gattung Impe- 
ratoria bringt Hr. B. die Angelica fwivefris und fü 
noch zwey andere Arten auf, nämlich No. 351: Im- 
peratoria flavefcens caule flriato, foliolis ovato- 
oblongis obtufis inarqualiter ferratis, vapinis obloagis, 
Semisibus ellipticis; und Imperat. palnflris: zaule 
Ju!cato, foliolis cordato - ovatis dentatis ferratis, vmis 
Jubtus hifpidis. — Nach Allion wird unter ee 
die Abart von Rumex Acetofa E. als befondere- 
Rumex arifolius genannt. Rec. findet keinen hinläng- 
lichen Grund, diefe Pflanze zu einer befondern Art 
zu machen, und hätte fie ja es verdient: fo mülste Ge 
einen andern Namen erhalten haben, da dich fichon 
eine Art gleiches Namens ee befindet. No. 
553. Spergula glandulofa: pubefcenti - gland- 
lofa, pi. orpofitis [ubnlatis, amefihi: fmerus ß nohis, 
axillis fafeienlatis, petalis ellipticis calycis foliolis obtufis 
dup!o longioribus. Diefe Art kommt der S. rodofa 
am nächiten, unterfcheidet fich aber durch die drü- 
figen Haare und durch die ftumpfen ellipfifchen 
ronblätter. Der Hr. Vf. bielt fie anfı fürdie 
S. laricina Wulfen, von diefer unterfcheidet Ge’Gch 
aber hinlänglich durch die ftumpfen Kelchblätter und 
durch die kurzen, aufrechten Bläthenftiele an der 


Spitze des Stammes und der Zweige. (In der Folge 


werden wir feben, dafs fie fieh doch nicht hinläng 
lich von Spergula nodofa unterfcheide.) Bey Seniper 
vivum hirtum No. 574. wird bemerkt, dals es ınä 
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grölserem Rechte, wegen’ der häufigen kugelförmiy 
gen Ausläufer, globiferem genärint werden könnte, 
und dafs daher die Abart mit nackten, am Rande nur 
gewimperten, Blättern gemeiniglich für das S. globi- 
ferum gehalten werde. No. 596. Rofa folflitialis: 
frustibus ovatis gemeine glabris, aculeis flipulari- 
bus aduntis, foliolis ovatis [ublus tomentofis kommt im 
Habitus der K. canina fehr nahe, bey diefer aber find 
die Stacheln am Stamme zerftreut, und die Blätter 
ganz nackt. No. 607. Potentilla canefcens: fol. 
inatis: foliolis oblongo - cuneiformibus groffe ferratis 
ubtns fericeo - canis, petalis obcordatis calyci fubargua- 
hibus, casle erecto, feminibus laevibus. Im Habitus 
leicht diefe Art der P. recta, bey dieler aber find die 
men welleuförmig-runzelich.. Dem Hn. Dr. Ho 
war diefe neue Art noch zweifelhaft, indem er fie 
für P. pilöfa bielt. Dagegen bringt aber Hr. B. feioe 
Zweifel bey. Die unter No: 640. unter Anemone pra- 
Zenfis befchriebene Pfanze unterfcheidet. ich fehr auf: 
fallend von unferer deutfchen Pflanze diefes Namens, 
dafs dieBlumenblätter länger , fchmaler , auf der innern 
Seite weilser ind’und gedrängter beyfammen ftehn. 
° In dem 'Anhange zu diefem Theile werden noch 
einige fpäter gefundene Pflanzen und Bemerkungen 
nachgeliefert.. Bey Plantago ermaria Waldfl. und 
Kit. wird’ bemerkt, dals der Hr. Graf Waldflein aus 
mehreren berühmten botanifchen Gärten Samen voh 
Plantago P/yliium erhalten habe, woraus immer P. are- 
saria erwachfen it. Hr. :B. vermuthet daher, dafs 
beiıie nur eine Art feyn möchten, die ich nur durch 
die Cuhtdr uniterfcheiden.. Daran zweifelt aber Rec., 
weil ?: eg mit drüßgen Haaren befetzt ift, die 
man ‚brenaria niemals bemerkt, wenn man auch 
den Mangel"oder die Gegenwart der Blätter an den 
Blütbenköpfen als zufällig annehmen will. — Nach 
fpäteren Beobachtungen des Hn. Grafen Waldfrin fol- 
lea unter Phyteuma canefcehs zwey verfchiedene Arten 
begriffen feyn, ‚nämlich die wahre, Phyt. canefcens und 
Phvt, faligna. Letktere ift ganz nackt, hat hellgrüne, 
fteifere Blärter, wovon die untern länger geftielt, die 
obern äber fcharf gezäbnt find. No.633. Gypfophila 
dichotoma: fol. linearibnus fubcarnofis triquetris acw- 
tis, taule erecto dichotomo, ramis ri ja glabris, pe- 
talis oblongis patentibus, flilis flamina dequantibus. 
ine ausgezeichnete neue Art. No. 764. Digpitalis 
ambigwa. ‚Nach der Befchreibung kann diefe Pflanze 
ürimöglich die Linntifche feyn: denn ihr werden folia 
Wärgine et fubtus pubefcentia zugefchrieben, und von 
der darauf folgenden Dig. /utea wird gefagt, dafs 
hie ihr am ähnlichlten fey. Beides findet nicht bey 
Dig. embigua Statt. Die hier befchriebene N. am- 
bigwa fcheint vielmehr die D. purpurafcens Roth. Ca- 
tal. bot. Fafc. 3. pag. 62. n. 4. zu feyn. Die fünf: 
zehnie Klaffe, welche Zinwt bekanntlich in zteey Ord- 
ben theilte, nämlich gehe und Siliauo- 
fa, erhält hier noch eine dritte Ordnung, nämlich 
Nucamintacea, wozu die Gattungen "Crambe, 
Rapiflrum ia erkerne Linn), Ra- 
phanifirum (Raphanus: Rophanifiram Linn.), Bw- 
nias und Coronopws (Cochlearie- Coronoons.)- ge-- 
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rechnet werden. Es ilt fchlechterdings nicht zu läug- 
nen, dafs Linn, und nach ihm Gärtner, den Begriff 
einer Schote oder eines Schötchen nicht richtig feft- 
gefetzt und zu weit ausgedehnt haben (Siligua «fl con- 
ceptacnlum affıgens femina fecundum futuram uiramque 
Linn.), und vermutblich aus dem Grunde, weil er 
fonft‘ mit verfchiedenen Pflanzen feiner funfzehnten 
Klaffe in Verlegenheit gekommen wäre. Unter einer 
Schote öder Schötchen kann: man fich ndohb richtigen 
Grundfätzen nur eine Frucht denken, die aus zwey 
Klappen mit einem dazwifchen befindlichen, gemein- 
fchaftlichen Samenboden befteht. Es finden Gich aber 
mehrere Päanzen in der Familie der Kreuzblumen, 
deren Früchte nach diefem eben feltgeletzten Be- 
griffe keine Spur von einer Schote oder einem Schöt- 
chen haben. Selbft nach dem von Linas einer Schote 
Untergelegten, zu weit ausgedehnten, Begriffe, kann 
den oben angeführten Gattungen weder ein, Schöt- 
chen, noch eine Schote zugefchrieben werden. Denn 
die Früchte verfchiedener derfelben haben weder eine 
Naht} noch einen gemeinfchaftiichem Samenboden, 
noch Klappen, fondern fie find theils einfamig, tbeils 
mehrlamig, und fallen entweder, ohne fieh zu öff- 
nen, ganz ab, oder theilen ich in mebrere:Glieder. 
Es feReint daher, dafs’ Hr. 3. Ge mit dem grölsten 
Rechte von den beiden Linneifehei Ordaungen trea- 
neo und unter einer Befondern Ordnuhg aufführen 
müfste,*die er Nucatientacea nennt. ‘Aber wem wir 
auch nicht unterfuchen wollen, ‘ob der N Nuca- 
mentacea auf alle die Pflanzen diefer Klaffe palfe „ wel- 
che weder Schötchen, noch Schotenthaben: fo-müllen 
wir doch bemerklich machen, dafs.es Kaum möglic 
fey, die Gränzlinie zwifchen diefeo. verfchiedenen 
Früchten und den Schoten genau feltzufetzen, weil 
Sch in diefer Klaffe Pdanzen finden, deren Frucht un- 
ferwärts eine wabre Schote, oberwärts aber eine ein- 
fächerige, einfamige, naht- und klappenlofe Kapfel 
bildet, nämlich die Gattung Cordylocarpus (Erw, 
caria aleppica Gaertner de -fruct. ei. fem. Tom. 2, 
pag. 29%. Tab. 143: fiß.9.), und zum Theil auch Mya- 
grum m Linn. Diefe verbinden offenbar die- 
enigen Pflanzen diefer Klaffe, welche kapfelartige 
Früchte haben mitdenSchotentragenden. Man mülste 
alfo fchon mehrere Ordnungen in diefer Klaffe machen, 
wenn man die verfchiedenen Pflanzen mit Kreuzblumen 
nach der Befchäffenheit ihrer Frucht dahin ftellen will, 
wohin fie nach richtigen Principien gehören. — No,$28. 
wird eine neue Sinapis befchrieben, nämlich 8. cam- 
peflris: filiguis tetragronis roflro fubulato ee: ere- 
etinfeulis, follis ovatis indivifis duplicato- dentalis in pe- 
tio'iem attenmatis faevibus. Wächft auf den Hügeln und 
Feldern um Krakau. No.908. Medicasoprocum- 
bens pedurcnlis racemofis, Ieguminibnts falcatis fibnudis, 
fiprtis bafı dentatis, foliolis oblengis apice dentatis, cau- 
bus procumbentibus. Sie ift' mit Mi falcata am näch- 
ften verwandt, hat aber immer niederliegende, viel 
längere, niemals ausgebreitete, Stengel, blattartige, 
halbpfeilfürmige, am‘Grunde gezähnte Blattanfätze, 
grölsere Blumen, und weniger gekrömmte, mehr un- 


ebene, falt nackte, Fruchtbülfen. Yon M. proflrata 
ent- 
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fi fich noch mehr, vorzüglich. durch die 
2 Blumen. und durch die gekrümmten, aber 
nicht fehneckenförmigen, Hülfen. No. 937. Hiera- 
cinm collinwm fol. obovato - lanceolatis Fass Jubto- 
mentofis. folonibus repentibus, [capo ramo/o nudo, flori- 
bis concolaribws. Diefe Art unter[cheidet ich von A. 
Pitofella durch einen äftigen Schaft, kleinere, gleich- 
farbige, auswendig nicht roth gefärbte Blumen, wie 
uch dadurch, date die-Blätter auf der unterq Fläche 
weniger filzig ind. No.940. Hieracium Bauhini: 
fol. lanceolatis acutis [ubintegerrimis margine cariıaqus 
fetofo) ciliatis [capoque glabris, flofonibws der 
bus [ubumbellatis. (H. Auricula Suter.) No. g41. 
Bierar. glaucefcens: fol. Imeeolatis acutis [wbinte- 
errimis pilis raris hifpidis , un repentibus,, flori, 
Feines ;, Beide Arteo find mit A. Auri. 


cum: cawle erecto parum foliofo fimpligi if, floribus 
paniculatis: is r, 
ovatis, 


anicwlatis, calyeibus fubpubefcentibus hi/pidis: fructi- 
ger ovatis Aalopls. Von C. tectorum unter(cheidet fie 


ine Doktentraube bilden; von der C. agreflis 
u. rund den-ganzen Habitus und durch.die Lappen 
der Stammblätter, wie auch durch grölsere Blumen. 
Wach: Gerard wird unter No. 1049. das Chryfanthe- 
num montanum mit C..Lencanthemum als Abart ver- 
bunden, weil’ Dr. F. Chrifiani auf den Bergen um 
Dokia Pflanzen-fänd, die das Mittel zwilchen beiden 
Pflanzen hielten. Bey Pyrethrum corymbofum No. 1051. 
wird bemerkt; dafsBarrelier's Icon. 781. oicht hier- 
“her, als eine Abart mit grölsern Blumen, gehöre, 
wovon der Vf. durch die Vergleichung mit der Jac- 
in’fchen Pflanze überzeugt worden ilt. Eher könnte 
doch Barrel. Icon. 782. zu der Abart ß. im Linnei- 
fchen Syfteme ‚gerechnet werden, da aber bey den 
obern Blättern die Blätichen alle am Stiele herabgehn, 
breit-lancettförmig, eingefchnitten - gezähnt, kaum 
gehedert und die Zihne verlängert, {pitzig und {par- 
ri find; fo macht diefe mit der vorhergehenden Bar- 
telier'fchen Pflanze zwey von Pyretkrum corymbofuns 
verfchiedene Arten aus, die Hr. Schott alle drey im 
Garten gezogen und verglichen hat. Poterium Sangwi- 
forba No. 1160. hat oben weibliche und unten männ- 
fen Blüthen mit unvollkommenen Piftillen. Zwifchen 
diefen finden fich oft Zwitterblüthen. Es muls daher 
von Pot. polygamum Waldfl. wohl unterfchieden wer- 
den, deffen Verfchiedenheit hier gezeigt wird. No. 1166. 
Betnla cycovienfis: fruticofa, fol. ovatis acutis mu- 
cronato - [erratis refinofo. punctatis glabris, [quamis amen- 
torum femineorum patulis [ubnudis, flrobilorum elliptico- 
rum lobis lateralibus obtufe triangulis. Diefe neue Art 
mufs nicht mit B. carpathica W aldi. verwechfelt wer- 
den, deren Blätter breit - herzförmig,. grob gelägt 
und ftumpf find. ; 
Z x 
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In dem Ansage find die von Kluk in deflen botan, 
Dietipnarium befchriebenen, um Lublin beobachteten 
Pflanzen, mit Diagoofen vom Hn. B. begleitet, auf- 
eführt, Die Beichreibun en find aber oft lo unvoll. 
tändig, dals der VF. diefer Flora oft zweifelhaft blieb, 
ob die benannte Pfanze die wahre fey. Es kommen i- 
deffen einige merkwürdige Pfanzen darin vor. Die 
Veronica hybrida fcheint dem Vf. eher Per. orchiies 
und /. galeobfifolia Gilibert P. wrticifolia zu [\ 
No. xxü. cabiofainflexa. Caulis inflexus: Fı. 
lia caulina integra lanceolata, Corollulae argualı:. 
(Schaint von Sc. auflralis Wu en nicht bedeutend 
verfchieden zu a No.XXAIV. Galium podia. 
chicum foll dem Galium Haller helv. o. 713. fehr 
ähnlich feyo. No. XXXV. Galium prnzandrum 
Gilibert gleicht dem G. verum, hat aber durchgängig 
fünftbeilige Blumen und fünf Staubfäden. Von Con- 
voluvulas Nil No.LI. vermuthet Hr. B. mit Recht, | 
dals er nur durch Zufall dahin gekommen fey. 
No. LIV. Companula betonicarfolia Gilbert 
fcheint der C. glomerata fehr nahe zu kommen, Bey 
der Gattung Spergula bemerkt der VF., dafs die 
Schleicher'ichen Speciımina von S, nodo/a eben lo mit 
drüßgen Haaren beletzt fmil, als die unter Na. 55}, 
vorbin angezeigte Sperg. glandulo/a, und fich fonit io 
keinem Stücke voo der gewöhnlichen S. nodo/a unter- 
fcheide. Ueberdiels hat er bemerkt, dals fich die Zahl 
der drüßgen Haare mit dem Alter immer mehr ver 
ringere. Er glaubt daher jetzt, dafs die S..modo/a gla 
bra nur eine Abweichung feiner S. g/andulofa ley. 
Die von Kluk unter dem Namen Gontanella iertiaris 
aufgeftellte Planzengattung Icheint dem Fin, 3. nach 
der Befchreibung J/opyrum thalictroides zu feyn. Hr.Z 
irrt aber fehr, wenn er Erigeron vileafi 0. CLXL 
für Pfiadia glutinofa Willdenow hält. Diele ift ein 
ftrauchartiges Gewächs, jene nur eine ausdauernde 
Pflanze und von /illd. in den Spec. Plant. Linn, nach 
Aiton und Desfontaine als Inula vifcofa aulgehkut 
No. CLXXI. Centaurea Centaureum. .Hı, B. ilt 
zweifelhaft, ob Älık diefe Pflanze oder Cent. i 
vor Augen gehabt habe, und bemerkt zugleich, dals 
die vom Hn. Prof. Hilldenow in den Spec. gere 
bene Diagnofe der C. Centgureum vollkommen zu der 
Abbildung Gmelin’'s in der Flora Sibir. Tab. 4u. palle, 
welche zur C. ruthenica von demfelben gezogen wi 
C. Centaureum im Wiener bot. Garten ift graugrönlich, 
die Blättchen find Janzettförmig, herablaufanlueß 
entfernten koorpelichen Sägezähnen : das Endblägtebi 
ift lanzettförmig. Dagegen ilt C. ruthenica 
alle Blättchen find gleichbreit- lanzettförmig.. - 

In den hierauf folgenden Zufätzen zum ‚ynd 
zweyten Theile dieler, Flora ilt noch fi s hier 
nachzubolen: Nach Selinum Carvifeliem muls 
folgen: Selimum podolicum:. canle /ulcato angwlolo, 
involucro nullo, foliorum, pinnis pinnatifidis : lacimüis is- 
eifis Äntegrisqus linearibus ad petiolum decwffatis, vagi 
nis elongatis laxis. Eine ausgezeichnete neue Ar, 
Beiden Theilen ift ein vollitändiges Regifter angehängt: | 


Der Druck ift rein und correct. 
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Ei; Zeitraum von fechs Jahren liegt zwifchen der 
Erfcheinung des erften und des zweyten Theils 
diefes Werks. os Vorrede belehrt über die Ur- 
fschen diefer langen Unterbrechung. Nichts defto- 
weniger wird allen Freunden der biblifchen Literatur 
die Fortfetzung des angefangenen Werks willkom- 
men feyn, je mehr man anfangs Urfache hatte, zu 
fürchten, der Vf, möchte fie ganz zurückhalten. 
Wir glauben dem berühmten Namen Eichhorn's, den 
las Kommende Gefchlecht unfehlbar rächen wird an 
‘o Vielen, die auf der zuerft von ihm betretenen Bahn 
aur durch Verkleinerung feines Ruhms Ach heben zu 
“önnen wähnten, wir glauben d;efem Namen am he- 
ten unfere Achtung und aufrichtige Verehrung zu be- 
weifen, wenn wir freymüthig und unbefangen die in 
liefem Buche niedergelegten Anfichten prüfen, nicht 
wie das Heer der Nachbeter , denen jede lelbftftändige 
"orfchung fremd ift, felbft die Mifsgriffe in Schutz 
sehmend, denen oft auch das gewandtelte Talent 
sicht entgeht, und fie unter dem ftolzen Namen ei- 
ıer höhern Skepfis vertheidigend, deren wahre Ten- 
lenz den. meilten ein Geheimnifs bleiben mülfe. Es 
ft kein gutes Zeichen in unferer Literatur, dafs wir 
yeynabe überall nur unbedingt loben oder tadelo hö- 
‘en, und dafs diejenigen, die oft am lauteften fpre- 
:hen, es fich zur befondern Ehre anrechnen, das be- 
tändige Echo höherer, ihnen überlegener Geifter zu 
eyn. Wer nicht felbftftändig für fich reden kaun, 
ler möge lieber ganz fchweigen. 

Der vor uns liegende zweyte Band diefer Einlei- 
ung enthält die befondern Unterfuchungen über die 
\poftelgefchichte (5. 1—98.\, das Evangelium (S. 

— 280.) und die Briefe des Johannes (S.291 — 330.)- 
tine ausführliche Angabe des Inhalts der Aroleles 
chiehte macht den Anfang $. 1—ı15. Das Buch 
wird nach drey Theilen geordnet; der erfle begreift 
lie zwölferften Kapitel, und in ihm ift Jerufalem der 
Wlittelpunkt, von dem alles ausgeht. Der zweyte 
'ängt an mit Kap. 13, und reicht bis Kap. a1, ı6., 
ınd hat Antiochien zum Mittelpunkte Im dritten 
ndlich, der den Schlufs des Buchs macht, wird die 
3efangenfchaft Paulus erzählt, von Kap. ar, 17. bis 
{ap. 28, 31. Eng damit zufanımen hängt die folgen- 
'e Unterluchung $. ı6 — 30. über Zweck und Plan 

A. L. Z. ıgı1. Zweyter Band, 


der Apoftelgefchichte. Der Vf. zeigt hier kurz das 
Unbaltbare von fo manchen Vorausletzungen frühe- 
rer Gelehrten, nach denen Lucas bald eine vollftän- 
dipe Gefchichte der Gründung und Ausbreitung deg 
Chriftenthums, foweit fie ihm bekannt war, bald ei- 
ne Darftellung der Verdienfte der Apoftel um das 
Chriftenthum , wenigftens derer des Petrus und 
Paulus, habe geben wollen; eben fo wenig, dafs eine 
Rechtfertigung der Lehe des letztern von der Auf- 
nahme der Heiden unter die Chriften feine Abficht 
ga könne, Dagegen wird eine neue An- 
cht aufgeltellt, nach welcher Lucas eine allgemeine 

Gejchichte der Mifionen zur Ausbreitung des Chriflen. 
thums hiftorifch habe darftellen wollen. Er ordne 
diefe nach den beiden frübeften Hauptftädten der 
chriftlichen Kirche, Jerufalem und Antiochien; da 
jenes der Mittelpuokt der Milfionen durch Judäa und 
Samarien, dieles der Mittelpunkt der Milfionen in 
die Heidenländer gewefen wäre. Rec. mufs gelte- 
hen, dafs ihn diele neue Anficht eben fo wenig be- 
friedigt, als die frühern, zum Theil vom Vf. feibfe 
widerlegten. Einmal diele Gefchichte der Milßonen 
wäre nichts weniger, als allgemein, was he doch‘der 
Angabe nach feyn foll. Sie bleibt blofs bey Petrus 
und Paulus ftehen, erzählt von den übrigen Apofteln 
beynahe gar nichts ; eben fo wenig etwas von den Be. 
mühungen der apoftoliflchen Gehülfen , eines Barna- 
bas, Silas, und anderer, die unftreitig auch manches 
für die weitere Ausbreitung der neuen Religion wirk- 
ten; ferner nichts von der erften Anpflanzung des 
Chriftenthums in Kom, Alexandrien, Habyion, ef- 
fa. Zwar heifst es S. 2ı.: Lucas wollte nicht über 
das Allgemeine der Miffionsgefchichte hinausgehen, 
und liels daher die befoodern Umftände der von den 
Mifßonarien geftifteten Gemeinden vorbey, wenn fie 
ihm gleich vollkommen bekannt waren. Zum Allge- 
meinen hätten aber gerade jene Angaben gehört. 
Dem widerfpricht überhaupt der Vf. felbft auf der 
folg. Seite, wo es heilst: nur an einigen Orten ver- 
weile er ich bey Reden, welche die Apoltel gehalten, 
wahrfcheinlich um Proben von ihren Vorträgen zu 
geben, fowohl von ihren Lehrvorträgen, in denen fie 
erwiefen, dafs Jelus der verheifsene Mefüas fey, als 
von ihren Ermahnungs- und Vertheidigungsreden: 
denn von jeder Gattung des Vortrags komme nur ein 
Beyfpiel vor; nur ein Lehrvortrag, der erfte in der 
Synagoge zu Antiochien in Pifidien (13, 16.), nur 
eine Abfchiedsrede, die an die Aeltelten zu Ephefus 
(20, ı$.), nur eine Belänftigungsrede, die an das tu- 
multuirende Volk zır Jerufsalem (22. ı.), nur eine 
Vertheidigungsrede, die vor Felix zu Caefarea (24, 
Uuu 10.). 
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10). So wird diefe Inconfequenz entfchuldigt , aber 
nicht treffend. Denn dals Lucas von jeder Gatiung 
des Vortrags nur ein Bey/piel liefere, ıft nicht rich- 
tig. ‚Die Rede Paulus zu Athen Kap. ı7. ift eben fo 
gut ein Lehrvortrag, als die in der Synagoge zu An- 
tiochien; der Unter/chied zwifchen der Rede 22, ı. 
als einer Befänftigungsrede an dastumultuirende Volk, 
und zwifchen der 24, 10. als einer Vertheidigungs- 
rede, ilt wohl zu fein, beide möchten das letztere feyn. 
Wie die drey Reden vor Felix 21, ıo., vor Feftus 
25, 8., vor Ägrippa 26, 2. ihrer Tendenz, nach ver- 
fcbieden gewelen, hätte auch wol eine nähere Anzei- 
ge entwickeln dürfen, So manches lälst alfo Lucas 
aus, was für feinen angegebenen Zweck anzuführen 
nothwendig gewefen wäre, Betrachten wir nun zwey- 
tens, wie ‚vieles im Gegentheile von ibn erwähnt 
wird, was recht gut mit Stillfchweigen hätte über- 
gangen werden können, indem es zur Erklärung des 
angegebenen Hauptfatzes niı*.is beyträgt. Zuerit die 
ausführlichen Darftellungen von Jerufalem Kap. ı —7- 
Nach dem Vf. follen he vorbereiten; allein hätte dann 
nicht von Antiochien, dem zweyten Mittelpunkte, 
mit gleicher Ausführlichkeit gehandelt werden müf- 
fen? Ferner der Schlüfs des Buchs, die Gefchichte 
der Gefangennehmung Paulus. Ihre Aufnahme wird 
fo erklärt S. 23., dafs es der Plan von Lucas gewefen 
fey, mit einer ausführlichen Erzählung von den letz- 
ten ihm bekannten Schickfalen des Heidenbekehrers 
Paulus, als drittem Theil, fein Buch zu befchliefsen. 
So läfst fieb freylich alles vereinigen! Wir haben in 
der A ftelgefchichte nie einen belondern, mit Aus- 
fchliefsung alles Fremdartigen durchgeführten Zweck 
ihres Verfalfers finden können, fondern nur den all- 
gemeinen hiftorifchen, feinen 'Theophilus über die fer- 
nere Gefchichte des Chriftenthums zw unterrichten. Die- 
fen führte er aus, fo gut als er konnte, fo weit es 
ihm feine Quellen, wie das Bedürfnifs feines Freun- 
des geltattelen; diefe beiden Rückfichten dürfen nie 
überfehen werden. Er fammelte die frühern Denk. 
würdigkeiten der neuen Religionsgefellfchaft, die er 
in Erfahrung bringen konnte, Eis zu dem Zeitpunk- 
te der Bekehrung Paulus, und blieb dann bey diefem 
Apoftel allein ftehen, weil er deffen Gefchichte, als 
fein häufiger Begleiter, am beiten kannte, und weil 
fie auch für Theophilus am meiften Intereffe baben 
ranlste. Denn dieler Theophilus lebte höchft wahr- 
fcheinlich entweder zu Rom felbft, oder doch in der 
Nähe davon, als Augenzeuge von demjenigen, was 
dort mit Paulus vorging. Dafs diefe Gefchichte nicht 
“vollftändig fey,; ift kein Argument gegen diefe ange- 
ebene Abficht. Wer will beweifen, ls Lucas von 
ausgelalfenen Partien, wie Paulus Aufenthalt in 
Arabien, Kreta, feinen Seereifen u. f. w. in dem Au- 
es: wo er fchrieb, fo detaillirte Nachrichten 
atte, um fe als Gefchichtsfteff verarbeiten zu kön- 
nen? — Lucas hat yieles ausgelalfen, was ihm be- 
kannt feyn mufste, und was gewils zu hören interel- 
fant gewrien feyn würde; das ift der Satz, auf den 
man befländig zurückkommt, und aus dem man fol. 
gert, er mülle es einen befondern Zwecks wegen, zu 
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dem es nicht gepafst, ausgelaffen haben. Nun quält 
man fich mir Vermutliungen, fuolche Zwecke, von 
denen der Schriftlteller felbft kein Wort fagt, zusfn. 
dig zu machen, und, leider! will der vorhandene 
Gelchichtsftoff nie ganz in diefeiben eingehen, Vieles 
bleibt übrig, was auch, wie das Uebrige, hätte weg- 
elalfen werden follen. ‘So will man Einheit in das 
Buch bringen, in welchem keine Einbeit ifı. Alles 
foll in Bezug auf die Durchführung eines gewillen 
Hauptfatzes erzählt feyn; die Verfchiedenheit der hi- 
ftoriichen Charaktere, die auftreten, ibre verfchiede 
nen Anfichten, Grundfätze und Meynungen werden 
nicht geachtet; mit Zwang wird einzeinen „Aeufse- 
rungen ein anderer Sinn untergelegt, um vorzuberei- 
ten, anzudeuten, Beziebungen zu verrathen auf «len 
einmal angenommenen Hauptfatz. So ([oll der Ge- 
fchicht/chreiber feinen hiftorifchen Stoff mifshandelt, 
nicht getreu überliefert haben! Was lernen wir dar- 
aus? Keinen belondern Zweck, aufser dem allgemei- 
nen hiftorifchen, in der Apoltelgefchichte finden zu 
wollen, den das Buch felbft durch feinen lahalt aus- 
fpricht ! 
In der darauf folgenden Unterfuchung über die 
Quellen der Apoftelgefchichte $. 30 ff. geht der Vi. 
von der richtigen Bemerkung aus, dafs nur in dem 
erltien Theile des Buches der Gefchichtfchreiber von 
fremden Quellen abhängig gewelen (eyn könne, da 
er in den beiden andern als Zeuge und mithandelnde 
Perfon erzähle. Mit weifer Enthaltlamkeit ift jeder 
Verfuch unter'aflen, auf beftimmte Ichriftliche Ouel. 
len hinzuweifen, deren fich etwa Lucas hier jent 
haben möchte, wovon das Gegeniheil und feine Fol 
pen im neuellen Commentar über dieles Buch zu fe 
ıen ift. (Die Unterfuchungen von Königsmann, Zip. 
ler und Heinrichs über diefen Gegenftand find anzu- 
führen vergeflen worden.) Denn einmal konnte Le- 
cas den Stoff zu dem eriten Theile feiner Erzähl, 
theils durch den Umgang mit Paulus erfahren, theils 
zu Jerufalem fammeln, in delfen Nähe er fich wih- 
enfchaft Paulus zu Cäfarea aufgebal- 
ten zu haben fcheint; dann aber ift Sprache, Einklei- 
dung und Darftellungsart in diefen Nachrichten, aus 
deren Verfchiedenheit bey dem völligen Mangel aller 
äufsern Zeugnilie und Schriften fich doch allein eine 
folche Vermuthung begründen liefse, fo wenig a» 
weichend vom Ausdrucke und biftorilchen Charak- 
ter der andern Theile, dafs diefe Uebereinftimmung 
vielmehr enticheidend gegen jede Aufnähme fremder 
fchriftlicher Quellen angeführt werden darf. Selbft 
die eingerückten Reden find nicht Originaldocumen- 
te, fondern gehörentler Einkleidung nach dem Conci- 


en ganzen Buches an, welches treffend aus der 


rwähnung des auf jeden Fall erit (päter eniAande- 
ven Namens Blutacker, für Töpferacker, in der 
Rede Petri K. ı, 19. und des Aufrührers Theudas in 
der Rede Gamaliels K. 5, 36., aus dem Petrus (R. :, 
ag.) und Paulus (K. 13, 35.) gemeinfchaftlichen ganı 
eignen Gebrauch vom lechszehnten Pialm,. aus de | 
'eichen Manier und Methode aller diefer Vorträg | 
donders aus der Verichiedenleit der bier Pauls 
hei- 
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beygelegfen Reden ini Vorträge, van dem Vortrage 
feiner Briefe, fo wie aus dem fich gleich bleibenden 
Gebrauche der Sprache erwiefen-wird. 
ooch hinzugeletzt haben, dafs auch der Gebrauch 
folcher ‘Ausdrücke gegen die Originalität der Reden 
Paulus entfcheide, die, da fie in andern Schriften ‚des 
N.T. febr häufig find, bey ihm gar nicht gefunden 
werden. Ein Beyipiel der Art giebt das Wort assyrei 
in der Rede Paulus au die Aelteften zu Epheius K.zo, 
30., das in den Evangelien und der Apoltelgeichichte 
unzähligemal, in den Briefen des Apoftels aber nie 
vorkommt. Eben dahin gehört in derfelben Rede 
die Formel exsineix roü xupiev V, 2%., wofür Paulus 
befländig dxxinsiz eu Seoö fetzt, was auch als Paral- 
lelgloffe vom Rande in den gewöhnlichen Text ge- 
drungen ift. Aufmerkfame Beobachtung wird diefe 
Fälle leicht noch mit neuen vermehren können. — 
Die chronologifche Tafel $. 46. würde vielleicht an 
Klarheit und Deutlichkeit noch gewonnen haben, 
wenn es dem Vf. gefallen hätte, die gewiffen chrono- 
logifchen Data aus der römifchen Gefchichte und in 
den Pauliner Briefen, welche mit Begebenheiten der 
Apolftelgelchichte zufammentreffen, einzeln heraus 
zu heben, und als Perioden zu unterfcheiden, unter 
welche nachher der übrige Inhalt des Buches vertheilt 
worden wäre. An. einigen Zeitbeltimmungen find 
wir angeltofsen. Die Bekehrung Paulus fetzt der VF. 
ins Jahr 37. oder 3%,, weil vor diefer Zeit Damafcus 
sicht in der Gewalt des Aretas gewefen wäre, deflen 
den Juden günftiger Eihnarch den Paulus allein ver- 
anlafst haben könnte, iu Damafcus einen vorzügli; 
chen, Spielraum für leinen Verfolgungseifer zu er- 
warten. Allein dann wäre der Apuftel volle drey 
Jahre in Arabien gewelen, was. doch nicht wahr- 
fcheinlich ift. ” Denn Gal. 1, ı%. reifet Paulus drey 
Jabre nach feiner zweyten Ankunit (aus ep 
Damafcus nach Jerufalem. Diels ift die in Gefellfchaft 
des Barnabas, auf Veranlaffung der Hungersnoth, 
von Antiochien aus gemachte Reife, Act. ı1, 28, 
Sie fällt in den Anfang («lerfelben, ins Jahr 44. Drey 
Jatıre früher, im Jabre 41, kommt Paulus von Ara- 
bien nach Damafcus zurück. Er wäre alfo drey Jah- 
re ia Arabien gewefen, was nicht wahrfcheinlich ift, 
Dazu kommt noch eine andere Schwierigkeit. Die 
Reife Paulus nach Jerufalem, vierzehn Jahre nach fei- 
ner Bekehrung Gal. 2, ı. Act. ı5., fällt nach des Vf, 
Berechnung ins Jahr 52. Die Gefchichte Paulus feit 
diefer Reife bis zu [einer Gefangennehmung zu Jeru- 
falem erzählt Lucas fehr ausführlich; fie begreift ei- 
nen Zeitraum von acht Jahren, da jene im Jahre 60. 
erfolgte. Der Aufenthalt Paulus zu Corinth Act. ıR, 
11., Ephefus 19, 8- und in der Hellas zo, 3. 6. wird 
von Lucas beftimmt ‚auf vier Jahr angegeben, 

blieben alfo nach diefer Berechnung vier volle Jahre 
für die verfchiedenen Reifen während diefer Periode 
übrig, was ebenfalls zu viel zu Wr fcheint. Rec. 


rnöchte daher lieber die Zeit der Bekehrung blofs ne. - 


ative vor das Jahr 41. anfetzen; fie mufs um fo viel 
Fin her erfo'gt feyn, als der Aufenthalt Paulus in Ara- 
biem dauerte; für dielen aber drey volle Jahre zu be- 
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rechnen, möchte, wie gefa ‚ wohl zu viel feyn. — 
Oby'wie 5. 60. mit-anders Chronologen angenommen 
wird, die Verfolgung der Chriften durch Herodes ' 
Agrippa, die Hinrichtung des Apoftels Jacobus, die 
Gefaugennehmung -und Befreyung des Petrus gerade 
ins Jahr 44, das Todesjabr diefes Königs, gehöre, 
jft für Ree. eben fo wenig entfchieden gewifs. Lucas 
feheint vielmehr diefe Vorfälle, als er geichehen, 
nur nachzubolen, da ihm die Reife Paulus Gelegen- 
heit giebt, von Jerufalem wieder zu fprechen.-- 5.61. 
werden die drey Jahre Gal. ı, ı$. von der Bekehrun 
an gerechnet; be müffen aber dem Ausdrucke uch 
von der zweyten Ankunft Paulus zu Damalcus aus 
Arabien an herechnet werden. — Wir übergeben 
die drey folgenden Paragraphen, worin von dem Al- 
ter, Glaubwürdigkeit und Echtbeit der Apolftelge- 
fchichte, fo wie von der frühen Corruption ihres 
Textes in den ältelten Zeugen gefprochen wird. Die 
Forfchungen des Vfs. über Johannes haben fo man- _ 
ches Eigenthümliche, dafs unfere Lefer es nicht un- 
gern fehen werden, wenn wir bey ihrer Darlegung 
und Beurtheilung noch einige.Zeit verweilen. 

Mit dem Evangelium des Johannes fangen diele 
Unterfuchungen an, Voran gehen die Nachrichten 
über Johannes Perfoh $. 155., und deffen Aufenthalt 
in Kleinafien e 156. Hier wird gezeigt, wie die all- 

emeine kirchliche Sage von dem letztern fowohl durch 
en innern Charakter des Evangeliums, das einen ia 
Paläftina gebornen, fpäterhin aber unter den Helle- 
niften im Auslande gebildeten jüdifchen Verfaffer ver- 
rathe, als auch durch den Inhalt der Apokalypfe, 
welcher eine genaue Kenntnifs’ von Kleinafen beur- 
kunde, aufs penauelte beftätigt werde. Der folgen- 
de 157. $. enthält eine Unterluchung über Johannes 
Aufenthalt auf Patmos. Der Vf, bezweifelt nicht: al- 
lein die Richtigkeit der kirchlichen Sage, welche die- 
fe Verbäinnung ins’ vierzehnte Jahr des Domitian’s 
(J. 94. p- Em verlegt, fondern auch die hiftoriiche 
Wahrheit diefes Aufenthaltes felblt. Eritere wider- 
lege fich [chon aus innern Gründen, da die Apoka- 
Iypfe, wenn man fie mit den Briefen des Apoftels zu- 
ammenhalte, nur als das Werk eines noch jugendli- 
chen Verfalfers ericheinen könne; (fehr wahr! nur 
begreifen wir nicht, wie fie dann nach S. 120. erft 
unter Velpafan gefchrieben feyn foll, Die Stelle 
K. 11, 3.4. macht diefe Annahme keineswegs noth- 
wendig, da eine andere Auslegung, als die von Ve- 
fpalian, fehr wohl Statt findet‘ und äufserlich erfchei- 
ne fie als een aus dem Buche felbft, wegen 
der fallchen Umftände, mit welchen fie gleich an. 
fangs angeführt werde. Letzterer habe alfo keine 
andere hiltorifche Begründung für fich, als das Buch 
felbft. Nun aber könne die Infel Patmos, wo Johan- 
nes die Gelchichte zu Theil geworden , eben 'fo gut 
zur Dichtung gehören, als der Tag, an dem fie Em 
he find. Ja, frägt der Vf,, mülfe fie nicht 

ee feyn, da alle übrigen Scenen Dichtung 
find? Hec. hat zweyerley Bedenklichkeiten gegen 
diele Schlufsfolge. Einmal mufs er bezweifeln, dafs 
die Erwähnung der Infel und die Verbannung auf 

Uuua die- 
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diefelbe nur dichterifehe Fiction fey, felbft zur Dich- 
tung, wie alles übrige, geböre. Als Fiction mülste 
fie doch auf irgend eine Art mit dem Ganzen der 
Dichtung zulammenrhängen. Wäre es Jobaunes blois 
um einen fingirten Ort zu thun gewelen, würde er 
da nicht eher irgend einen heiligen Ort gewälilt ha- 
ben, der durch-die alte oder neue Religiou verherr- 
licht worden, und für den fich mithio die Chrifto- 

hanie und alle übrigen ihm zu [heil gewordenen 
Tilionen weit beffer gefchickt hätten? Wozu ierner 
die zweyte Erwähnung: die Tüv Adyay rau Jod zei raw 
pagrugi Insed 1,9. Gehörte auch diefe etwa zur 
Dichtung? Ein folches hiltorifches Moment läfst tich 
aber nicht leicht fingirt denken, belonders zu einer 
Zeit, wo in Alien dergleichen Gewaltthätigkeiten von 
Seiten der römifchen Regierung noch fehr neu feyn 
mufsten. Zweitens aber ilt die kirchliche Tradition 
von Johannes Verweilung auf Patmos keineswegs 
durchgängig von Anfıng an mit falichen Umftänden 
ausgelchmückt gewelen. Clemens von Alszandrien, 
der in der Anmerkung des Vfs. fehlt, fcheint den 
Namen nicht zu kennen, durch weichen Johannes 
verwielen, fondern fagt blofs im Allgemeinen : nach 
dem Tode des Tyrannen fey Johannes von Patmos 
nach Ephefus gegangen (Quis dives falvari paj]it K. 4a. 
dnedh ydg Fol Tugavund reiturisaurog, ded rig marnan 
wär Wieav mergäden eig mov "Eßeaov, Imies ©. T. A). Auch 
Origenes, delfen Worte in der Anmerkung angeführt 
werden, weils blols von einem 'Pugaiwv Bank; ohne 
Namen, und beruft fich dabey ausdrücklich auf die 
Tradition, os % marzdorıg diösexe, ein Beweis, dals 
damals diefelbe, fo weit fie ihm bekannt war, kei- 
nen: beftimmten Namen angab. Dafls Domitian dieler 
Kaifer gewefen, fcheint demnach blols eine Vermu- 
thung von Irenäus zu leyn, bey dem lich zuerft diefe 
Nachricht findet, und dem be Euwfebius und Hierony. 
mus nachgefprochen haben. Dafs es an andern Ver- 
muthungen nicht gefehlt; zeigen ag re Arstas 
von Cäfarea, die Ueberichrift der iyrifchen Apoka- 
Iypfe, Theophylactus, die dafür die Namen von Clau- 
der Nero, Trajanss geben. Die kirchliche Tradi- 
tion hatte alfo zuerft gar keinen Namen, mithin auch 
keinen falfchen; und es läfst ich daher von ihrer. ur- 
{prünglichen Erfcheinung in der Gefchichte kein 
0 hernehmen, fie zu verwerfen. 

(Der Befchlufs folgu) 
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Hamnzung, b. d. Verfaffer: Botanifche Blätter, zur 
Beförderung des Selbffindiums der Pflanzenkunde, 
belonders für Frauenzimmer, Erfles Heft. ni 
Band. 1806. {mit in Kupfer geltochenem Um. 
fchlag, unter der Vorrede nennt üch Dr. Möß. 
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ler), zweytes u. drittes Heft. (mit gedruckten 

Umifchlage). Herausgegeben von Ant. Joh Heisr. 

Meyer. 180%. Zufaumen 42 5. $. (jedes Heft 

12 gr.) 

So wohlmeinend, der kurzen Vorrede nach, auch 
die Abficht des Herausgebers ift, der zumal das fchö- 
ne Gelchlecht dadurch für das botanifche Studium 
rahigpee will, fo fchlecht ift doch die Arbeit ger» 
then, und verdiente mit Kerlit kein längeres Leben. 

Der Vf. fängt das erlte und zweyte Heft mit der 
Blame, als dem Ichöuften Theile, 'wie er fagt, an, 
die aber gleich falfch deänirt wird, und erzählt Aüch- 
tig und oberflächlich die Arten derfelben nach irgend 
einem Compendium. Das dritte Heft bringt fchon 
das Zinarfche Syften, auch nach der gewöhnlichen 
Darftellung aus einem Handbuche trocken ausge- 
fchrieben, und dann eine Zerglieileruog der Taubnel- 
fel. Alles auf wenigeu Seiten. Die dazu gebörigen 
Abbildungen auf drey Tafeln, Blumen und das Zn. 
ne’Iche Syltem darfiellend, find zwar reinlich, aber 
oft unkenntlich und für Dilettanten unbrauchbar. 
As jedem Hefte hiader lich eine Abbildung und Be- 
fchreibung einer felrenen Pflanze; im erften Aydran- 
ges hortenfis ( Hortenfia mutabilis), im zweyten Ixia 
Buthocodium und im. dritten Glaliolus alatus. An 
dielem dritten Hefte find auch noch ein Paar Notizen 
aus Zimmermann's Reifen angehängt, wovon die erfte 
gar nichts werıh it, die zweyte hingegen (eine Nach- 
richt des Hn. Sievers) meldet, dafs die Chinefen uns 
noch nie die echte Khıabarberpflunze geliefert haben, 
alfo felbft unfer Ahrum palmatum fie nicht ift. 

Rec. würde fich kaum bey diefer Anzeige aufge- 
halten haben, wenn fie ihm nicht Gelegenheit gäbe, 
recht ernftlich alle"angehende Pfanzenliebhaber von 
den, an fich felbft fehr Jöblichen — Unternehmungen, 
die Botanik zu popularifiren, abzuratben, wenn die 
nicht Plan und Beichmack genug zu einer folchen 
Arbeit belitzen. Der Unrichtigkeiten nicht zu ge 
denken, dais z. B. Ariftolochia als eine wahre 
Corolle aufgeführt, und S. ı8. gefagt wird, Blüthe 
bezeichne eine einfache, Biume eine zufammenge- 
fetzte Blume, ift ao vorliegender Arbeit vorzüglich 
die gänzliche Gefchmacklofigkeit zu tades. Nie 
wird man dem fchönen Geichlechte durch blofse 
oberflächliche, trockene Auszüge aus der barbari- 
fchen,, leider unentbehrlichen Terminologie, Liebe 
zur Pflanzenwelt beybringen, und kein Vater und 
Lehrer feinen Mädchen gern viel von ehe | 
und den dazu gehörigen Werkzeugen, noch von. 
wendiger und abgefonderter Vielweiberey (S. 33.) vor- 
erzählt willen wollen, da für die dem Frauenzimmer 
interelfanten Kenntnilfe aus der Batanik diele Begrif- 
> Au a ganz, doch für eine lange Zeit entbehr- 

ch find. 
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D): innere Oekonomie des Evangeliums wird im 
158. $. angegeben. Es zerfällt in:zwey Theile 
und einen Anhang. Im erflen Theil (Kap. r— 12.) 
foll der Beweis geführt werden, dafs Jefus der den 
Juden verheilsene Meffias gewelen fey; der zweyte 
‘Kap. 13 — 20.) foll eine genaue Nachricht von dem 
letzten Labensta Jefu, feiner Verhaftung, Hinrich- 
ung und neuen Belebung geben; der An (K.at.) 
widerfpricht der Sage, als ob Jefus dem Apoftel ver- 
ıeilsen habe, er werde nicht fterben, Der Vf. bleibt 
wert bey dem BE Theile ftehen, und giebt hier 
ıun zunächft den Beweis für die fchon im erflen Band 
lieler Einleitung $. 136. aufgelftellte Behauptung, dals 
Tohannes nicht nach der Zeitfolge — fondern nach einer 
jachordnung fein Evangelium gearbeitet habe. Es fey 
hm blofs um eine Zulusneafiellung von .allerley Merk- 
vürdigkeiten zu thun gewelen, die für feine beabfich. 
igte Beweisführung, Jefus fey der den Jüden ver- 
ıeifsene Meffhias, eine Wichtigkeit gehabt hätten. 
Wäre es ihm um eine Zeitordnung zu thun gewelen, 
‘o Könnte die Scene der Begebenheiten nicht ohne al. 
‚en Uebergang von einem Orte zum andern verlegt 
worden feyn; wovon jedoch blofs ein einziges, auc 
ıier angeführtes Beyfpiel, nämlich K. 6, ı. vorkommt, 
Es veriteht fich von felbft, und ift, feitdem wir keine 
Harmonienfchreiber mehr haben, von allen Ausle- 
sern fchon längft eingeftanden, dafs kein Evangelium, 
Ufo auch nicht das Johanneifche, eine in einem 
ınunterbrochenen men fortgehende Ge- 
‘chichte des öffentlichen Lebens Jefu, fondern nur 
sine Sammlung von Denkwürdigkeiten feyn will, die 
zum Erweis des allen chriftlichen Evangelien zu 
Grunde liegenden Hauptfatzes, Jefus (ey der Mefhas, 
zufammengelftellt worden. Der hiftorifche Stoff ift 
sinem dogmatifchen Thema überall untergeordnet. 
Matthäus hat denfelben, wie der Vf. felbft gezeigt, 
in feinem Buche fo viel als möglich, der Zeitfolge ge- 
mäfs geordnet; warum könnte Johannes nicht dal- 
felbe gethan haben ? warum follte die Anordnung fei- 
ner Materialien nach den Paffahfeften nicht chronolo- 
gifch gefalst feyn, da doch fo fichtbar die ganze Er- 
zählung an einem chrönologifchen Faden fich berab- 
zieht? Die von dem Vf. dafür nachgewielene Sach- 
ordnung ift, nach Rec. Meinung, fo vielen Bedenk- 
lichkeiten unterworfen , dafs fe fchwerlich jemand 
"AL. Z. ı$tı, Zweyter Band. 


mit der Einrichtung des Evangliums wird zu vereini- 
en willen. Sie folgt in zwey Abfchnitten zwey ver- 
chiedenen Gefichtspunkten, und zwar fo, dals da- 


bey jedesmal die geographifche Einthei ; 
läfira zu Grunde ler phiiche Eintheilung von Pa 


© en foll,. Im erfles Abfchnitt 
werde gezeigt, wie Jelus nach und nach durch ganz 
Paläftina als Mefias bekannt worden: ı) durch den 


Täufer jenfets des Sordans (1, 19— 52.), 2) darauf 
in Galiläa (2, 1—ı21.), dann 3) zu Serufalem (2, 13. 
’ 21.), hierauf 4) in da (3, 22—36.), und end- 
ich in Samarien (4, 1—42.). Im zweyien Abfchnitt 
fammle Johannes nach derlelben Localordnung die Re- 
den Jefus, in welchen er feine Zuhörer von der Ho- 
heit feiner Perfon unterrichtet, und die Beweile dafür 
aufgeltellt habe. 1) Zu Jerufalem auf einem Felte bey 
Gelegenheit der Heilung eines 38jährigen Gelähmten 
(50 1—47.), 2) in Galiläa bey Gelegenheit der Spei; 
ung von 5000 Mann (6, = te} 3) Nun hätten ähn- 
liche Reden in Sudäa folgen follen;, aber Jefus wagte 
fich dahin nicht mehr, weil er als ifolirter Lehrer In 
felbft nicht mehr ficher genug war (7, ı1.); dafür trat 
er zu „Jerufalem felbft an einem Laußerhüttenfeft mit 
folchen Reden auf (7: 2. 10, 39.). 4) ofenfeits des Sor- 
dans lehre zwar Jefus auch noch einmal; dort fcheine 
er aber keine Reden über feinen Zufammenhang mit 
Gott ze zu haben: daher befchränke fich Johan- 
nes blofs auf die Nachricht, dafs Jefus dafelbft viele 
Anhänger bekommen (10, 422—44.). Wir berühren 
nur kurz folgende Fragen. Hat Johannes wohl bey 
der ausführlichen Sammlung der Zeugniffe des Täu- 
fers für Jefus nur die Abficht gehabt, zu zeigen, -wie 
derfelbe eg des Jordans als Mefhas bekannt ge- # 
worden fey? Warum TIteht die Unterredung mit N. 
codemus, die doch fo nachdrückliche Erklärungen 
über die Hobeit feiner Perfon enthält, im erflen, und 
nicht im zweyten Abfchnitt? Wenn Johannes blofs zei- 
gen wollte, wieJefus als Melhas zu Jerufalem bekannt 
geworden, fo war dazu dieBemerkung (K.3,23 — 2 
völlig hinreichend. Ferner, warum ilt die Ldeniord 
nung im «len und zıweyten Abfchnitt nicht diefelbe 
Dort fängt Johannes mit Peräa an, tınd läfst darauf 
Galiläa, Jerufalem, Judäa und Samarien folgen; hier 
macht Jerufalem den Anfang, dann folgt Galiläa, dann 
wieder Jerufalem. Wozu diefes zweyte Zurückkom- 
men auf Jerufalem? warum verband Johannes- nicht 
alle dort gehaltenen Reden zu einem Ganzen? Der- . 
gleichen Fragen liefsen fich noch mehrere aufwerfen; 
wir mülfen be aber der eignen Beobachtung überlaffen. 
Der 139. $. befchäftigt fichmit einer Unterfuchung 
anderer Art. Johannes fetza das Evangelium voraus, 
das er gelegentlich berichtige und ergänze, wiewolıl 
Äxx ihm 
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ihm diefs nicht Hauptfache, fondera nur Nebenfache 
ewelen fey. Es werden dafür zwey Gründe ange- 
hbrt, durch welche Ret. jedoch nicht überzeugt wor- 
den ift. 
en, womit Johannes in feiner Darftellung Dinge 
Ebergebe und als bekannt vorausfetze, deren Kenntoils 
nicht fo allgemein war, und die er mithin nur in Be- 
ziehung auf eine frühere, feinen Lefern fchon be- 
_ kannte Schrift habe übergehen dürfen. Dafs dabey 
‚auf die Nichterwähnung der zwölf Apoltel, ihrer Be- 
rufung, der Taufe, des Abendmahls, der eigenthüm- 
lichen Gebetsformel Jefu, kein befonderes Gewicht 
zu legen fey, wird von dem Vf. felbft eingeftanden, 
weil alle diele Dinge damals bey allen Chriften, auch 
ohne befondere fchriftliche Quellen, bekannt waren. 
Aber von anderer Art follen folgende Fälle feyn. Ein- 
ınal die Stelle Joh. ı, ı5. Der Evangelift laffe den Täu- 
fer fein Zeugnifs von Tefas beginnen, obne vorher ein 
Wort davon gefagt zu haben, dals jener, als Vorläu- 
fer Jefus, feine Zeitgenoffen deshalb zur Sittenbelfe- 
rung aufgefordert, weil ein grölserer Lehrer, der 
Meflias, nach ihm auftreten werde. Allein Joh. giebt 
weiter unten v. 27. die Veranlaflung jenes Ausfpruchs 
felbft an, und ergänzt damit die allein hier eine Vor- 
ausfetzung zulaffenden Worte: & rnov — denn nicht 
die Aufforderung des Täufers zur Sittenbelferung, fon- 
tern deffen eignes Zeugnifs von der Erhabenheit Jefus 
*or'ihm felbft, will er bemerklich machen. Ferner 
"dieStelle ı, 32. 33. Hier werde blofs die Vereinigung 
des Geiftes Gottes mit Jefus, nicht die Gelegenheit be- 
merkt, bey welcher dem Täufer diefe Vifion zu Theil 
worden, wiewohl fe doch erft dadurch innere 
ahrfcheinlichkeit erhalte, wenn man wifle, dafs fie 

in den Augenblick gefallen fey, als Jefus fich vom 
Täufer taufen liefs. Sollte nicht die bier vermifste 
Hirdeutung auf jene äufsere Gelegenheit in den Wor- 
ten m: d meuyag ve Barigew dv ödarı? und konnte 
fie nicht Joh. als allgemein bekannt vorausfetzen, da 
Taufe und Auferftehung im apoftolifchen »sevyu« die 
beiden Hauptmomente für den Erweis derMefhaswürde 

“ Jelus ausmachten? Enillich noch die Worte K. ı2, 16. 
drı ralra Zroiyaavaura. Joh. fchliefse die Erzählung von 
Jefus Einzug zu Jerufalem fo, als wüfsten feine Lefer, 
dafs ihm die Jünger die Efelin zum Einzug berbey ge- 
holt hätten. Kurz vorher aber v. 14. fteht: eipwuv 82 
4 inawö; drafgiev — mithin kann das &rı raüra dmoiyaav fch 
wicht auf das Zuführen des Efels beziehen, fondern auf 
die vorhergehende Acclamation v. 13. euloynuevog d Ba- 
aıheg rob ingafd. — Das zweyte Argument ift die Be. 
tichtigung des Urevangeliums felbit, und allerdings 
wäre damit die Sache factifch entfchieden, wenn die 
von dem Vf. angeführten Data beftimmt darauf führ- 
ten. Was Job., heifst es S. 132 in dem Urevangelio 
fchon richtig dargeftellt fand, übergieng er mit Still- 
Ichweigen, wie die Einfetzung des Aben.Imahls, die 
Verklärung auf dem Berge, die Heilungen von-fo vie- 
len Blinden, Lahmen, 'l’auhen, und andern Kranken; 
was er aber nicht ganz richtig darin gefafst fand, das 
wiederholt er, immer auf eine Weife, die eine berich- 


tigende Hand verräth. ‘Im erflen Theile änd es drey 
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Der erfte und beruht auf dem Stilllchwei- 
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Abfebnitte, welehe Johannes mit den andern Evange- 
liften gemeinfchaftlich erzählt. Zu der.Speifung der 

So Mach berichtige er die unwabrfcheinliche Bah- 
ung des Urevang. dals das Volk, welches zu Fuls um 
den See gieng, -den ;-der-zu Schiffe über- 
fetzte, auf dem jenfeitigen Ufer zuvor gekommen fey, 
durch die Bemerkung, dafs Jefus fchon früher, als ihın 
das Volk um den3ee nachkam, an das Land geftiegen, 
fich aber mit feinen Jüngern auf einen Berg a og 
zogen habe, von dem herab er das Volk um den See 
berum kommen gefehen. Allein bey Matthäus 14,74 


" Jäfst Ach das #£eidwv fehr wohl auf das vorhergehende 


fenuag röre; beziehen, fo dafs man es nicht auf Her- 
ausfteigen aus dem Schiff zu deuten hat, womit duch 
Lucas 9, 10. übereinkommt. Nur Marcus allein 3% 
bat die unwahrfcheinliche Erzählung: xai -gshrdw 
rob;, xal auwjäder med adv; höchft wabricheinlich 
kommt fi aber nur auf feine Rechnung, da der Text 
des Urevang. nach des Vfs. eigner Bemerkung Th. 1. 
$S.-265. hier nur fehr kurz gewelen feyn kann. Di 
Salbung Jefus zu Bethanien ı2, 3 ff., die Job. mit eini- 
en Differenzen bat, erzählt er unftreitig nicht, wie 
ier angenommen wird, in der Abficht zu bericht 
fondern um den Charakter des Judas in fein w 
Licht zu ftellen, worauf die ganze Erzählung unver- 
kennbar binweilt. Endlich, was den Einzug J nach 
Jerufalem 12, 9— 19. betrifft, den Joh. deswegen wie- 
derholen foll, weil ihn fein Vorgänger nicht in gehöri- 
en Zufammenhang mit der Erweckung des Lazarus 
geftellt hatte: fo ug ganz deutlich das angeführte 
altteftamentliche Orakel, dafs es ihm nicht um Berich- 
tigung, fagdern um dieSache felbft zufhun war. Noch 
deutlicher aber foll die Vorausfetzung des Urevang., 
und die Abficht daffeibe zu ergänzen, aus dem zwey- 
ten Teile des Evangeliums hervor gehen. Der Vf, 
beruft fich auf die Ausführlichkeit der Erzählung anf 
der einen Seite, und deren PEN der 
andern, welche Erfcheinung ohne diefe H 
kaum erklärlich fey. Diefs Argument bätte al 
Gewicht, fobald die ausführliche Erzählung woimwes- 
dige Beziehungen auf ausgelaffene Data zeigte: 
ohne diefs könnte Joh, aus andern Urfachen über man- 
ches im Urevang. Erzählte, mit Stiilichweigen weg- 
gegangen feyn. Und dem ift nach Rec. Dafer 
wirklich fo. Betrachten wir dieausgeläffenen Momente, 
Der Vf. führt deren drey an. Erflens, die Auslaffung 
der ausführlichen Befchreibung von der Palfahfeyery. 
allein Joh. fchreibt für Heidenchriften, für welche eine 
folche Darftellung wenig Intereffe haben konnte. 
Zweytens, die Auslafflung der Hauptmerk wür 
bey dielfer Feyer, der Einfetzung des Abendmahls, 
Wir befinnen uns’nur, dafs diefe mit jener genau züu- 
fammen bieng, und auf jeden Fall, wie der Vf felbf 
oben zugegeben, ihren hiftorifchen Umftänden nach 
Joh. Lefero fchon bekannt feyn mufste. Auch der Dauf- 
befehl wird ja hier fo wenig, wie im Urevang. berich- 
tet. Es wird gefragt, wie Job., wenn er nicht blofs 
das nachtragen wollte, was in jener frühern Schrift 
Ober any en worden, bey einer Nebenfache, (dem Fufs 
wafchen, fo ausführlich feyn, und eine Hauptfach« 
» . c das 


nn ann 
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das Abendmahl, völlig vorbey laffen könnte? Allein 
diefs Fufswalchen war ihm keineswegs eine Neben/a- 
che; wer kann die enge Beziehung dieler [ymbolifchen 
‚ Handlung auf den Hauptinhalt der Ermahnungen Jefus 
an feine Jünger in dien folgenden Kapiteln überfehen ? 
Demuth und gegenfeitige Eintracht, Dienftwilligkeit 
ihnen einzufchärfen, Anmalsungen einzelner, und da- 
mit älle Veranlaffung eines möglichen Bruches unter 
ihnen zu entfernen, jft ja offenbar die Haupttendenz 
diefer Reden. Nur durch Eintracht and gemeinfchaft- 
liches Zufammenwirken der Jünger konnte das Senf- 
korn zu einem Baume reifen. Endlich drittens Auslaf- 
fungen bey der Gefangennehmung und Inftruction des 
Procelies Jefu, wie der Ausführung der Verrätherey 
durch Jadas, feines Betragens bey der Gefangenneh- 
mung, des Verhörs Jefu vor dein Synedrium u; [. w. 
Dafs Joh. diefe Umftände, als in einer andern Schrift 
fchon dargeltellt, vorausfetze, liefs fich blofs dann be- 
haupten, wenn alles, was er in diefer Beziehung er- 

zäbk, dort fehlte, wenn nichts in feiner Erzählun 
vorkäme, was dort [chon eben fo umftändlich erzählt 
worden. Wäre dies aber nicht, fo würden feine Aus: 
laffüangen aus keinem ändern Gefichtspankt zu betrach: 
ten feyn, als-jene der drey erften ng, zeurnee 1 es 
würde mangelhafte und unvollftändige ritellung 
feyn,niebt Vorausfetzung [chon früher erzählter Dinge. 
Joh. bemerkt nun den Ort der Gefangennehmung, er- 
zählt die Petrinifohen Verläugnungen, die Ver[pottung 
Jefu von der Wache, die Angabe des Orts wo Jefus 
gekreuzigt, die Ueberfchrift am Kreuze (freylich ver- 
mebrt mit 19, 21. 28, Konnte-aber diefer Umitanı! dem 
loh., der nur ergänzen foll, fo wichtig leyn, dafs er 
sun befonders ee die Theilung der Kleider, 
‚ie Tränkung mit Elfg, die Auferftehungsgelchichte, 
lauter Dinge, die auch im Urevang. vorkommen, und 
die: bey der blofsen Ablicht zu ergänzen, füglich hät- 
ten wegbleiben können. Rec. hat für jene Auslaffun- 
en iäymer einen andern Grund gefunden, der mit dem 
eifte/des Evangeliums mehr überein. zu kommen 
feheint. Sie beziehen fich vorzüglich auf die Unter- 
hhandlungen des Verräthers mit-den Juden, undiauf das 
Werhör Jefu vor dem jüdilchen Rathe, Joh. könnte 
Sie alfo wohl aus Rückficht für feine nicht jüdifchen 
L.eefer ausgelaffen haben, deren Bedürfniffen Gich ‚fonft 
das Evangelium fo genau anpafst. Bey der angefoch- 
tönen Stelle 18, 29— 31. wird es recht klar, dals Joh. 
Keine vorhandene Schrift voraus fetzt. Auf jeden Fall 
erzählt er bier dunkel, läfst die Erläuterung feiner 
Gloffe aus, dafs nämlich Jefus als Majeftätsverbrecher 
won den Juden angeklagt fey, und dafs darauf die To- 
desfirafe der Kreuzigung ftehe. Man betrachte, wie 
susführlich er andere Ümftände, die er berichtigen 
on „ aus dem Urevang. anfübrt: würde er hier nicht 
daflelbe gerban Haben ? Zudem hat auch das Urevang. 
die Anklage Jefus bey Pilatus, .als Hochverräther 
nicht; Joh. hätte alfo nichts gehabt, worauf er fich 

Tollte bezogen haben. 

Im 160 $. wird daräuf- gezeigt,‘ das das Evange- 
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fer: „der Meffias habe die ganze Weisheit Gottes in 
fich vereinigen follen, Da nun Jefus diefelbe in fich 
vereinigt gehabt habe, fo müffe er der von Gott ver- 
heifsene Melhas gewefen feyn (3, 34.).” Joh. fammle 
daher die Reden Jefus, in welchen er Sch die ganze 
Weisheit Gottes beylegt, und zum Beweife davon fich 
auf die reine Wahrheit feiner Lehre beruft. Der Be- 
hauptung, die gelegentlich hier, und ausführlicher im 
folgenden 161 4 aufgeftellt ift, dafs dem Joh. Wunder 
nicht zum Beweis der Melhaswürde Jefus gehörten, 
kann Rec. aus drey Gründen nicht beyftimmen: ı) we- 
rag eignen Erklärungen Jefu über feine öey«, deren 

eutung von der Lehre, fo oft Geauch hier vorkommt 
(S. 244. 146. 153. 270.) gewils nicht die wahre ift. 
2) Wegen der Stelle Joh. 2, ı1. und 3) wegen des 
Schlufles ao, 31. Er gebrauchte fie nur nicht als Mit- 


tel zum Beweife, weil es ihm mehr um Daritellung . 


der Lehre Jefus zu thun war. 

‚ Eine Unterfuchung über den Adyx, und das 
nveiua ayıov nimmt den 162 $. ein. Jefus lehrte nicht 
blofs, fondern that auch, was kein anderer vermochte. 
Beides erkläre Joh. durch die Annahme, dafs mit Jefus 
die Weisheit und die Macht Gottes vereinigt gewefen. 
Diefs zeige der Ausdruck Logos an, die Eigenfchaften, 
durch welche Gott fchaffe, belebe uud belehre, eine 
Vorftellung, die aus der Speculation über das Sprechen 
Gottes im A.T., als einer überfinnlichen Idee, von 
welcher man nur menfchliche Unvollkommenheiten 
abfondern dürfe, hervorgegangen fey. Bey Menfchen 
folge hinter dem Gedanken, in Worte gekleidet, oder 
hinter dem Wort, der Rede (Asyos) die Ausführung; 
bey Gott bingegen «. Gedanke und Ausführung eines: 
des Adys; Gottes fchaffe, belebe und belebre. Die Mög- 
lichkeit, dafs auch Zoroaftrifche und Platonifche Ideen 
zur Ausbildung diefer Speculation beygetragen haben 
könnten, will der Vf. nicht läugnen. Zuletzt wird 
noch die Identität der Formeln Adyos; und nvrüge roü deod 
b>merkt; beiden liege üielelbe Speculation zu Grunde, 
letztere gehe nur anftatt des Sprechens von dem Bilde 
des Hauchs Gottes aus, das eben fo häufig im A. T. 
vorkomme, und fublimire daffelbe zu demfelben Be- 

riff des fchaffenden, belebenden und belehrenden 

rincips:: denn was die Helleniften auf den Asys; zu- 
rückführten, das leiteten die Paläftinifchen Juden vom 
murüge rev Seib ab, Diele Ausführung ift eine der 
klärlten und gälüngenften des ganzen Buches. Rec., 
einftimmig mit-dem Vf. in der Hauptfache, fetzt blofs 
a. Bemerkungen hinzu. Einmal vermilst er die 
Nächweifung, wieJoh, dazu kam, in der Verbindung 
der göttlichen Weisheit mit Jefus deffen Mefbascharak« 
ter zu [uchen. .Wenn gleich Joh. für Heiden fchrieb, 
{o war ihm, als Juden, diefe Beweisart eigenthümlich, 
und wohl hätte hier der Einflufs der Stelle Ef; ı 1, 2. auf 
die jüödilchen Vörftellungen vom Mefhas bemerkt zu 
werden verdient, aus welcher fo befriedigend der an- 

egebene Meflascharakter entwickelt werden kann, 
Die zweyte Bemerkung betrifft den Widerfpruch des 
Vfs. gegen die Ilentität des %d,og, nat der coPix in 


lium aus Jer reinen Wahrheit der Lehre Jefus .dellen. ..den Apakrypben. Er läugnet fie, weil man unter oo®ix 


MefGaswürde zu erweilen fuche, Der Beweis fey die- 


blofs die Weisheit üch gedacht; Joh. aber unter fei- 
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Y acht und Weisheit Gottes zugleich umfaffe, 
eng men dals Joh. Macht und Weisheit zufam- 
men in dem Begriff des Adyo; gedacht habe, ift-blofs 
Hypothele, un durch keine einzige Stelle, wo Job. 
ihm beides ausdrücklich vindicirt hätte, erweisbar. 
Vielmehr da er von diefem %öy:; ohne alle weitereEEr- 
klärung {pricht, fo darf man annehmen, dafs er den 
sus den Nationalfchriften bekannten Begriff damit ver- 
binde; und da nun!bier diefelben Prädicate von der 
aodia vorkommen, felbft der Ausd£uck als identifch mit 
Adyoz gebraucht wird: fo hat man gar keinen Grund, 
dem A270; des Joh. einen weitern Begriffunterzulegen. 
Die Stelle 3, 34. ilt ebenfalls gegen des Vfs. Voraus- 
fetzung ‚, da Joh. fchwerlich den ältern Propheten eine 
artielle Mittheilung göttlicher Macht un Weisheit, 
Eondern blofs der letzteren zuge&ftehen wollte. 

In den nächlten 166 — 168 $$. wird mit Recht be- 
zweifelt, dafs Joh. die Ab&cht gehabt habe, In feinem 
Evang. Gnoftiker, Cerinth, oder Johannisjünger 'zu 
beftreiten, und die treffende Bemerkung beygefägt, 
dafs man den letzten Zweck des Apolftels, der kein an- 
derer gewelen {ey, als die Meibaswürde Jefus zu bewei- 
fen ch, zu erklären, nicht mit demjenigen verwech- 
{fein dürfe, wozu fich fein Evang. aufserdem noch bräu- 
chen lalle. Wir übergehen es, da überhaupt die ganze 
Streitfrage, was man fchon längft hätte bemerken fol- 
len, weit mehr im Geift der fpätern Polemik, als im 
echten Sione des Urchriftenthums gedacht ift, das den 
Glauben früher begründen, als irrige Vorftellungen 
deffelben beftreiten mufste, Den Anhang des Evang, 
vertheidigt der Vf. $. 120. als echt; Joh. felbft wider- 
fpreche der Sage, dafs Jefus ihm voraus gela t habe, 
er werde vor feiner letzten Rückkehr nicht fterben? 
Rec. wundert Gch, dafs noch niemand darauf aufmerk. 
fam gemacht hat, wie diefer Widerfpruch noch zu Leb- 
zeiten des Johannes denkbar gewelen.wäre, und dafs 

erade er den Tod des Apoltels fchon vorausfetze. 
Offenbar follen die Worte v. 23. ein Mifsverftändnifs 
berichtigen, wie man die Aeulserung Jefus nicht zu 
deuten habe. Wer aber follte noch beym Leben des 
Apoftels io diefer Deutung, der hier widerfprochen 
wird, ein Mifsverftändnifs geahndet haben, da es all- 
gemeine Erwartung des Zeitalters war, Jefus komme 
noch in der gegenwärtigen Generation wieder. Und 
Joh. felbft erwartet diefenahe Wiederkunft ı Br. 2, 18. 
vergl. ı Theff. 4, ı5. ı7. So lange er allo noch lebte, 
war es unmöglich ein folches Mifsverftändnifs zu rü- 

en. Gegen die vom Vf. verfuchte Widerlegung des 

inwurfs wider die Urfprünglichkeit des Abichnittes, 
liefs äich manches noch erinnern. Rec. übergeht es der 
Kürze wegen, und fetzt nur noch einiges binzu, was 
bier nicht angeführt worden. Der Ausdruck e reü 
deßeöziev v. 2. it nicht Sprachgebrauch des Evang. Die 
ausführliche Umfchreibung des Joh. v. 20. die aus dem 

anzen Evang. zufammenhäuft, was Befonderes von 
ibm vorkommt, verräth offenbar den ungefchickten 
Nachahmer, der in feiner Nachahmung Mals und Ziel 
vergelien hat. Daher auch die fonft bemerkte Achn- 
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lichkeit des Ausdrucks, und der Gebrauch Jobannei- 
fcher Formeln kein Gewicht bat,, da fe nach dieier 
Stelle deutlich als aufgegriffen er[cheinen. 

Den übrigen Inbalt des Buchs können wir, um ur- 
fere Anzeige nicht zu lang auszudehnen, nur noch kurz 
berübren. Bey der Unterluchung über die Echtheit der 
Evang, $. 171 — 173 ift auch auf Cludias Einwürk ia 
deffen Uranlichten, des Chriltenthums Rückficht ge- 
nommen. ‚Kurz und bündig, wie er es verdient, wird 
diefer Schriftlteller ha: Den Schlufs machen 

Ort der Abfaffung $. 174 
Sprache $. 1735... frühe Corruption des Textes $. 176. 
unter denen der Leler noch manche feine Bemerkun- 
gen finden wird. Die Pericope von der Ehebrecherin 
erklärt der Vf. (S. BI) für unecht, doch ohne die 
Grände auszuführen. Rec. benutzt die Dnleg mbeit, 
auf ein Kriterium der Unechtheit das exegetiiche Pu- 
blicum aufmerklam zu machen, das, fo viel er weils, 
noch nicht bemerkt worden. Es find die beiden Aus- 
drücke mgeafüregos, und ygrpgareiz v, 3.0.9. die in den 
erften drey Evangelien unzähligemal vorkommen, von 
Joh. aber nie, fo oft auch Jefus mit jüdifchen Gelehr- 
ten bey ihm zu thun hat, gebraucht werden, Man 


| 


darf Ge daher kühn für Zeichen einer fremden Hand | 


ausgeben. 


Eben fo kurz mülfen wir bey der Anzeige des drit- 
ten Thheils feyn, der die Unterfuc ungen über die Briefe 
des Joh. enthält (S. 281 —330.). Die wichtigfte Frage 
betrifft-hier die Gegner und Irrlehrer im erften Brite 
welche der Vf., bekanntlich mit den meiften Ausle 
gern, für abgefallene Juden gehalten wiffen will, denen 
die Zeugniffe der Apoftel von der Melfaswürde Jefus 
nicht mebr Genüge thaten. Rec. kann ich noch immer 
nicht davon überzeugen, dafs das Prädicat ds oaexi Fir 
Pıdag 4, 3. wie hier behauptet wird, völlig überflafßz 
ftehe; eben fo wenig wie es ihm’einleuchtet, dafs nor 
die theoretilchen, nicht die moralifchen Stellen des 
Briefs zar Charakterifrung diefer Gegner 
follen. Doch die Gründe feines Widerfpruchs u ent- 
wickeln, ift hier nicht die Zeit. — Die Authentie der 
beidendetzten Briefe findet der Vf. keinen Grund u 
beftreiten;; Identitätdes Ausdrucks und der Ideen fpre- 
chen fie dem Johannes zu. '' 


Damit fchliefsen wir die Anzeige diefes an neuen 


Ideen und fcharfünnigen Combinatiönen Fre 
Buches. Je mehr Autorität ihnen der Name des berä 
ten Vfs. giebt, defto nothwendiger war es, a 
ftrengen Prüfung zu unterwerfen. Rec. ift fieh be- 
wufst, diefs mit aller Hochachtung gegen den ter- 
dienftvollen Mann gethan zu haben, dem unfere bibli- 
fche Literatur fo unendlich viel verdankt. Die Kritik 
darf ihm gegenüber das invertis adders farllimsm hie 
vergeflen; nur das eigne Urtheil bleibt frey, ehrt Sich 
aber am beften durch Dankbarkeit gegen denjenigen, 
welcher das Gebiet hiftorifcher Forfchung, und da- 
mit diefes Urtheil felbft von fo vielen Schwierigkeiten 
und Befchränkungen frey gemacht hat. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


BAmserG u. Würzeurg;, b. Göbhardt: Ephemeri. 
den der Heilkunde, herausgegeben von Adalbert 
Friedrich Marcus, Vorftande der königlich Bai- 
rifchen Medicinal- Comite u. f. w. Erfler Band. 
ge und Drittes Heft. ıgı1. 131, 124 
w.113 9. 8. 


on dem beiten Willen und dem innig/ten Streben 

befeelt, die Heilkunde auf feftere mehr fcienti- 
hilche Principien zu erheben, wird Hr. Marcus in die- 
fer periodifchen Schrift dem ärztlichen Publicum von 
Zeit zu Zeit, vorzüglich folche Facta aus [einer Er- 
fahrung vorlegen, welche die in feinem Entwurfe_ei- 
“r ser Therapie aufgeltellten medicinifch - natur- 
Be ofophifchen Dogmen als rein aus der Natur ab- 
trahirt dokumentiren follen;; fo wie in jenen ein be- 
friedigender Comınentar, über die hiernach der Natur 
aufgefafsten Phänomene gegeben ilt. — Es befrem- 
det, wie Ho. M., dem unlängft die volle Ueberzeu- 


gung von der Unltatthaftigkeit eines einfeitigen Dog- | 


matismus in’der Klinik geworden ilt, fich der Natur- 
pönlephie als Leiterin am Krankenbette, mit voller 

uverßcht überläfst, als hätte er nie andern Einfluls 
auf fein ärztliches Handeln geltattet. Um fo mehr 
muls es daher der Kritik obliegen, jeden therapeuti- 
Sehen Fund unfers neuen Reformators, genau zu prü- 
fen. — Diefe Zeitfchrift umfalst drey Hauptabthei- 
lungen; ı) Die herrfchende Witterungs- und Krank- 
heits- Conftitution. 2) Eine Reihe Krankengefchich- 
ten mit Bemerkungen, und 3) neue Literatur und Po- 


lemik. 
Erfies Heft. DUeberficht der zweyten Hälfte des 
WJahrs ı905. Mit mulfierhafter Genauigkeit wird 


in, mit zwey Inftrumenten oe eisen 
n der Tem 


detam nächften), Von 273 Kranken genalen 209, es 
farben 12, unheilbar emtlallen wurden 2, und in der 
Behandlung blieben 50. Bruftaffectionen nach Lun- 
gementzündung, oder nach vernachläffigtem Katarrh, 
wurden nach der China, der Myrrhe und dem Opium 
offenbar fchlimmer;. dagegen milderte Nitrum und 
Spirit. Mind. alle Zufälle, und. die Kranken konntea 
länger erhalten werden. (Worin beftanden diefe Zu- 
A.L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 


fälle? und in welchem Stadium befanden fich diefe 
Lungenkranke?) Die Gicht erforderte im Allgemei- 
nen die antiphlogiftifche Behandlung, der gaftrifchen 
Erfcheinungen ungeachtet. Die incitirenden Mittel 
hatten widrige Wirkung, aber Nitrum, Spirit. Mind, 
und andere Mittellalze bekamen vortrefflic.. Der 
Vf, findet es auffallend, dafs einige gaftriiche Fieber 
fich nicht im mindeften nach der Ger Dentaris ‚der Va- 
leriana und dem Opium beflferten, dafs der Unterleib 
fchmerzhaft hart und verftopft darnach wurde, dage- 
gen Crem. Tart. fehr gut bekam. (Gaftrifche Zufälle 
verlieren üich freylich oft beym Gebrauch reitzender 
und ftärkender Mittel, allein häufig, befonders in 
den erften Stadien folcher Fieber, find die Digelftiva, 
wie die alte Schule es lehrte, mehr ern) Im 
October verliefen die Lungenentzündungen fchnell 
und nahmen, ch felbft überlaffen, einen bösartigen 
Charakter an. Wo hie den dritten oder vierten Ta 
erreicht hatten, waren ftarke Blutentleerungen un 
grofse Gaben Nitrum oder Salmiak dringend ange. 
a (Die Wirkung der beiden Mittel ift ficber 
nicht identifch.) Am fünften Tage ftellten fich ge- 
wöhnlich Deliria, Schlaf mit halboffenen Augen und 
unterdrückter Puls ein. Ein Aderlafs von ı2, 16 big 
20 Unzen Blut und das Nitrum in grofsen Dofen lei- 
fteten Hülfe. Bey fortdauerndem Irrereden ward Bifam 
ereicht. Im December waren heftige Leberentzün- 
ungen, die wie Peripneumonie behandelt werden 
mufsten, Nur wenn die Entzündung nachgelaffen 
hatte, war das rgemene innerlich und äufserlich 
nützlich. (Der Vf. verwickelt fich in Widerfpruch, 
wenn er unmittelbar darauf fagt: das Queckäilber ia- 
nerlich und äufserlich entfernte auch die hrftigflen Le- 
berentzündungen.) In chrogifchen Krankheiten der 
Leber bewies ich der Merkur ebenfalls fehr hülf- 
reich. Bey einer beträchtlichen Leberverhärtung mit 


Alcitis, bekam der Kranke un eg dreymal 40 Gr. 
Mere. dulc. (!). Es erfolgten ftets wälsrigte Stühle 
Während der Salivation, 


und Itarker ee 
die fich einftellte als fchon 2 bis 300 Gr. verbraucht 
waren, wurde der Merkur ausgeletzt; das Walfer 
famımelte fich aber wieder an und der Merkur mufste 
wiederhoblt werden. (Wir erfahren nicht ob diefer 
Kranke erhalten wurde.) Nach der Anächt des V£s. 
hängt die Entftebuang der Fieber und der topifchen 
Entzündungen von dem fchnellen Uebergang der Wär- 
me zur Kälte ab. (Die elektrifchen und galvanifchen 
Proceffe der Atmofphäre find ficber auch nicht ohne 
— Nur die Kälte rufe unter diefen Bedingun- 
geo die Entzündungszultände hervor. Der Sommer 
von ı805 war kalt, daher im Julius die reinen Lun- 
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tzünd Die gaftrifchen Erfcheinungen, 
Te — ehlten, verichwanden «rg Gebrauch 
Selbft die venö- 


u u me Mittel von-felbft. 
fen Entzündungen waren ungewöhnlich heftig, und 
die Leberentzündungen wollten in den erften Stadien, 
wie reine Peripneumonie behandelt u; Von die- 
fer Berückfichtigung hänge viel ab. Die fpecififche 
Behandlung einer Krankheit, Ge mag feyn welche fie 
wolle (?) könne nicht eher eintreten, als bis das 
fremdartige entfernt ift (Diefe im Ganzen richtige 
Maxime, leidet indefs viele Ausnahmen, und kann 
in der Allgemeinheit wie fie hier aufgeftellt ift, in 
der Praxis nachtheili Diefes laffe ich 
aber obhoe Einhcht in Fe Diathefis, die von atmolphä- 
rifchen Einflüffen beftimmt wird, ‚und der Conflitutio 
annua, nicht einfehen noch handhaben. (Von jeher 
bat man nach unferem Bedünken, der atmofphäri- 
fehen Conftitution zu grolsen Einfluls auf die Klinik 
eingeräumt. Sicher ilt diefer nicht fo entfcheidend, 
dafs die erforderlichen Indicationen für die Behand- 
kung immer daraus hervorgehen. Zu jeder Jahrszeit, 
bey jeder Witterung, heht man, felbft auch acute 
Krankheiten , einen, den atmofphärifchen Einflüffen 

anz entgegengeletzten Charakter behaupten, wovon 
Rec. bey der an feinem Wohnorte unlänglt einge- 
tretenen Mlafernepidemie, von neuem überzeugt 
wurde. Den ganzen December ıgto hindurch war 
die Witterung wie in der zweyten Hälfte des Novem- 
bers bey anhaltendem Süd - und Südweltwinde, unge- 
wöhnlich lau; dennoch waren die Mafern faft durch- 


ehends rein inhammatorifch und forderten allgemeine , 


und örtliche Blutentleerungen ; und obgleich mit dem 
Januar Starke Kälte beym O&winde eintrat, fo war 
das Blutentziehen bey weitem nicht mehr fo dringend 
angezeigt. — Die /dee, dafs die Mafern wegen der 
Tendenz zu Lungenentzündungen im Durchfelmitt Blut- 
entleerungen erfordert, unterftützte und leitete hier 
die en. Das Wefen der Gicht und der Rheu- 
matismus fey Entzündung, nach der Intenfhität derfel- 
ben modificire das antiphlogiltifche Heilverfahren, 
und die gaftrifehen Erfcheinungen bey der Gicht hin- 
gen allein von der Witterung ih (Anomalien in den 
, Zrtereers des zaltrifchen Syftems gehen den Gicht- 
anfällen gewöhnlich voran, und ftehen ficher in gro- 
fser Beziehung zu denfelben, die wir freylich nicht 
kennen, und worüber die Naturphilofophie keine be- 
friedigende Auffchlüffe zu geben weifs. Wahrfchein- 
lich wurden in diefer Hinficht die antidota antipodagri- 
ca, die annalia medicamir. u. dgl., woraus in neueren 
Zeiten das Portlandifche Gichtpulver entftanden ift, 
von den Alten zur Radikal- Kur der Gicht angewandt.) 

Ueberfcht des Jahres 1806. "Bey einem Scharlach- 
Kranken verlief da- Fieber, welches Synocha war, 
unter diaphoretifcher Behandlung (?) regelmäfsig. 
Während der Defquamation wur(fe das Fieber ohne 
WVeranlaffung :?) heftig, der Puls zitternd, die Haut 
hart und trocken, die Zunge braun und der'Kranke 
delirirte. Bey diefem, auf Encephatitis (?) hindeuten- 
den Zuftand wurde Nitrum zu Zjin-24 Stumden, mit 
dem befien Erfolg gereicht, (Weander Vf. eine En- 
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"cephalitis vermuthete, warum fetzte er denn nicht we- 


nigftens einige z0 Blutigel an die Schläfe? Die gleich 
im Anfange des Scharlachfiebers ernftlich angewandte 
evacuirende Methode, würde den Vf. und feine 
Scharlachkranken folcher Auftritte entheben.) In 
der Luftröhrenentzündung (Croup.) hob die falufio 
gummofa hydrargyrü in fehr grolsen Gaben, fchon am 
zweytenlage dieSchmerzen im Halfe. (Die Aeulse- 
rungen der Kinder welche gewöhnlich auf Schmerzen 
im Halfe gedeutet werden, had hier febr trüglich.) 
Im November und December kamen viele franzäßifche 
Soldaten in die Anftalt, welche am Quartanfieber lit- 
ten, von denen fchon manche in Haut und Bauch wal- 
ferfucht übergegangen waren, und wogegen .eine 
Latwerge aus 2 Rinde, 3jj Salmiak und $; . ari 
mit air rab Junip. fehr hülfreich war. — Von 464 
Kraüken wurden 394 geheilt, 33 ftarben, % wurden 
unheilbar entlaffen, und 26 blieben in der Behand- 


lung. (Diefe einzelnen Summen betragen aber user 
461.) Der Vf. fucht darzuthun, wie nach Verhält- 


nifs der Witterung eines jeden Monats, auch Charak- 
ter und Form der Krankheiten fich änderten, fo.dals 
bald die Diathehis inflammatoria rheumaticau. |. w. 
berrfchte. Die Diathefis fey das prädifponirendeNe- 
ment, welches mehr durch anhaltende Eiofüffe er- 
zeugt werde. (Daber auch nicht wohl anzunebmeg 
ift, dafs diefe, fo wie überhaupt der Genius der 
Krankheiten, fich nach Monaten modificire. Von 
den Jahrzeiten, Wefonders vom Frühling und Herbit, 
ift diefes allerdings der Fall, wozu die in diefen ur 
den Hauptepochen des Jahrs fich umändernde Gefta 
@es Pfanzenreichs, fehr viel beyträgt. Die gröfsere 
Sterblielikeit im Herbft, felbft bey guter Witterung, 
hängt ücher mit davon ab, dafs in diefer Jahrzeit, die 
Atmofphäre ihrer gröfsten Reinigungsmittel, der Pflan- 
zen und Blätter, fchnell beraubt wird.) Den grölsten 
Antheil an der fich veränderten Diathefis meint der 
Vf., mögen wohl die Säfte und ihre verfchiedenen Be- 
ftandtheile haben. (Wabhrfcheinlich haı Hn. Mircardı 
Schrift die Humoralpathologie dem Vf. wiederis-Er- 
innerung gebracht.) Die galftrifchen Zuftände: wer- 
den nur durch die Hitze hervorgebracht (?) Dorch 
diefs erleide die Venofhtät, oder das venole Blut, und 
fo indirect die Reproduction. Der Sommer mag da- | 
her feinen eigenthümlichen Charakter noch -Iofehr 
verläugnen, fo treten doch jedesmal in diefer | 
zeit die gaftrifehen Erfcheinungen hervor. Wenn äber 
durch ‚len Wechfel von Wärme zur Kälte Fieber oder 
topifche Entzündungen entftehen, fo hat man: es mit 
diefen, und nicht mit den gaftrifchen Ericheinungen 
zu thun, welches die befferen Aerzte aller Zeiten. auch 
anerkannt haben. (Aber unter Beichränkung. } »»So- 
bald tie Continua in eine Remittens, oder gar im eine 
Intermittens übergeht, wie es im’ Sommer .Jer Paltift, 
fo ift die Entzündung nicht mehr rein, oder es find 
Organe affıcirt, die nicht zu den jrritablen: gehören, 
öder ift diefes dennoch der Fall, fo leiden im diel= 
Organen jene Gebilde welche der Venoßtät a 
ren. (Viel zu fubtil als dafs es natürlich feyn 
Wie ift esauch denkbar, dafs in einem und: 
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ben’Örgane, Blutgefäfse, Nerven oder Lymphgefäfse, 
susfchliefsend allein entzändet feyn können, wenn 
das Ganze erkrankt? und aus welchen Zeichen’ ift 
die jedesmalige Entzündungsart ficher zu erkennen?) 
Dafs die atmofphärifchen Finfläffe zu Zeiten von an- 
dern Umftänden verdrängt werden können, erfuhr 
der Vf. bey Behandlung franzöhfeher Soldaten, die 
vermöge ihrer Jugend, und des Mifsbrauchs der hitzi- 
en Getränke, (unc ficher auch des eigenthümlichen 
Nationalcharakters ,) mehr das antiphlogiftifche Ver- 
fahren erforderten. (Bey den istermittirenden Fie- 
bern, fo wenig als bey der Krätze und der Lues, ift 
nach Rec. Erfehrun eine folche Modification der Be- 
handlung im Durchichnitt vöthig.). ı 
Urberficht zu den Krankengejchichten über die Ge- 
hirnentzündung. Aus einer Reihe von Tbatfachen 
fucht der Vf, darzutbun, dafs die Hirnentzündung 
und der Typhus identilche Zuftände feyen; dals es 
eine wirkliche’ Entzündung des Gehirns und der fen- 
fibeln Gebilde gebe, die Gch von allen übrigen Ent- 
zündungen nicht unterfcheidet, und dafs nur eine Be- 
handlung gegen alle Entzündungen. ftatt finde. . Der 
letzte Punkt habe die Erfahrung aller Zeiten für Gch, 
denn zu allen Zeiten verfuhr man in den erlten Sta- 
dien „ fowohl-der örtlichen Entzündungen als der Fie- 
ber, antipblogiftifch. (Hat Hr. M. die Zeiten des 
Bro wnianismus vergeffen? Freylich wufsten die bef- 
kren Aerzte fich zw allen Zeiten von dem Einfluls der 
ber r fchenden Syfteme frey zu erhalten, und indem fie 
vsr «ler Natur gehorchten, wendeten- fie die Lanzette 
ünd das Nitrum, die Brech- und- Purgiermittel, fo 
wenig als die Ineitantia, unbedingt an. — Indefs er! 
wiwbt ich der Vf. unftreitig ein bedeutendes Verdienft 
um die Behandlung der Fieber , in fo fern er die gro- 
fsen, zeither von vielen vernachläffgten antifebrilia, 
die Bintenileerungen und den Nitram, wieder in ihre 
Rechte einzuletzen bemühet ift. Nur befürchten wir, 
dafs er aus Vorliebe zu feinen jetzigen Anfichten; in 
ein entgegengefetztes Extrem - verfallen müchte. — 
Man kann auch Typhus machen, wie ehemals gafri. 
fche er) Die Identität des!Typbus mit der Ence- 
phalitis beitehe darin, dafs in beiden, Entzündung 
«der fenfibeln ‚Gebilde zum Grunde liege: ' - Hieraus 
folge aber nieht, dafs bey jedem Typhus’Hirnentzün- 
dung vorhanden fegn müffe. Umgekehrt fey diefes 
Sber jedesmalider"Fall, 'eine jede Hirnentzimdung ift 
Typhus: Estrete bier daflelbe Verhältnis ein, wie 
bey der Lungenentzündung und Synöcha; dafs diefe 
sber öfters vom Typhus, und die Encephalitis von 
der Synocha begleitet werde, ‘widerfpräche ‚diefer 
Behauptung nicht ; denn unter Typhus werde nichts 
anders verlanden als‘ Entzündung in einern ferifibeln 
Gebilde, /mit der Teridenz iv Gangräna, als den äuf- 
leriten Gradider Entzimduhg überzugehen. (Damit 
wäre aber der: Widerfpruch nicht gehoben. Denn 
wenn jede Encephalitis ein T'yphus ift, fo kann fie 
end Synocha feyn. Eben fo wenig kann man des 
‚weil nach ihm jede Lungenentzündung immer 


en 
Byacchn feynfoll.) Esgäbe auch einen T'yphus der je- 
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Wis. Behauptung eine typhöfe Lungenentzündeng fratt= 
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desmal eine Encephalitis ift, nämlich die febr. herv. fin- 
Dre, der Typhus contagiöfus. Für diefe Annahme 
rächen alle Erfcheinungen laut, denn es gäbe kein 
einziges Zeichen der Hirnentzündung, welches der 
Typh. contag. nicht-ebenfalls an fich trüge. (Die 
Aehnlichkeit der Form zweyer Krankheiten bedingt 
aber die Identität ihres Wefens noch nicht.) Aufser 
diefem Sp cont, gäbe es eine febr. nerv. ftup., die 
nicht durch Anfteckung, fondern‘ durch klimatifche 
Einflüffe erzeugt werde; diefe fey aber rein die ge- 
wöhnliche Hirnentzündung. Die vielen hier noch 
obwaltenden Verwirrungen;, rührten daber, dafs die 
Schriftfteller nur das für Encephalitis anfähen, was 
mit der Synocha'und der Phrenitis begleitet ift, wel- 
ches aber der feltenere Fall fey; häufiger käme die 
Encephalitis mit‘Synochus und dem. eigentlichen T'y- 
hus vor, diefer werde aher wegen der debilitas viia, 
is und der Abwelenheit der Delirien, nicht für Ent- 
zündung, fondern für Typhus ausgegeben. (Rec. 
kennt keinen Typhus, obne die jbn charakterifiren- 
den’ Delirien Typkomani?.) Der’ Vf. ift fo tolerant, 
über das bisherige Verkennen feiner Encephalitis nie- 
manden‘Vorwürfe zu machen, dent nur nachdem er 
mit den psthognomifchen Zeichen bey’ der literari. 


Jchen: Bearbeitung des Gegenftandes vertrauter wur- 


de (auf der Studierftube alfo!) erkannte und beob- 
ächtete er die Hirnentzündung,, und der Typbus ver- 
fchwand., (Esift nichts neues, dafs für ihr Syftem 
eingenommene Aerzte'immer nur das am Kranken- | 
beite fehen, was fie dem Syfteme ge gerne fe- 
ten möchten. '-So fahen die Galtriker überall ver- 
fteckte”Sordes, die Brownianer Afıhenie und Ty- , 
phusu.f.w. — Dafs der Typhus zu Zeiten mit ei- 
ner primären Hirnentzündung auftritt, ift anerkannt; 
und immer mufs cs Hn. M. zum grofsen Verdienft 
angerechnet werden, die Aufmerkiämkeit auf diefen 
Zuftänd hir zu haben. Dafs aber Encephalitis 
und nr us-identifche Krankheiten feyn follten, kann 
der Unbefangene keinesweges einräumen.) Wokein 
Contagium zum Grunde liegt, werde auch bier der 
fchnelle Wechlel‘, - befonders von anhaltender Hitze 
zur Kälte das welentliche urfächliche Moment [eyn. 
Warum-eben grade diefe Krankheitsform hervortrete, 
darüber klärt uns der Vf. folgendermafsen auf. Die 
Hitze rufe bekanntlich die Expanfion im Organismus 
hervor, je'vorberrfchender aber eine T’hätigkeit fey, 
defto leichter werde fie krankhaft afficirt. (Grade 
umgekehrt, je fchwächer und zurück gedrängter'eine 
Thätigkeit ift, defto leichter erkrankt fie.) Im Ge- 
hirn unid dem Nervenfyften fey die Expanlion an fich 
überwiegend geletzt. ( Was fpricht für diefe Annah- 
me? Etwa das lockere Parenchyma diefer Gebilde? 
Und warum find denn diefe Art Entzündungen b 
weiten die feltenen?) Bey der durch Hitze erböhe- 
ten Expanfion könne eine /eichte Erkältung die 
fchnelle Hervorrufung der Entpegenpefetzten , der 
Congraction, Krankbeit erzeugen. iefem gemäls 
rim heifsen Sommer nach Erkältung heftige 
Kopfaffection. (Entzündung drückt aber in ilırem 
ganzen Welen mehr erhöhele Expandon aus. ne 
in 
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hin follte vielmehr eine Jeichte Erkältung die durch 


Hitze gelteigerte Expanfon wieder auf den Normal- 
Stand Behekbringim.) ‚Dafs auch im Winter der Ty- 
us vorkonme, fey kein Vorwurf, deno auch im 
Winter könne Erbitzung und darauf erfolgende Er- 
kältung ftatt finden. Da aber im Sommer der Koh- 
lenftoff, im Winter der. Stickftoff vorherricht, fo 
trete auch der Typhus im Winter, mehr .als Ence- 
balitis, und im Ber als Typhus auf. Es mulste 
immer höchft räthfelhaft feyn, wie von einer Krank- 
heit die auf Schwäche fich gründen foll, jugendliche, 
vollfaftige Perfoneg am gelährlichften ergriffen und 
ewöhnlich ein Opfer derlelbea werden. ‚lit aber die- 
er hus eine Encephalitis, fo verfchwindet jedes 
Dunkel. (Daraus würde fich allenfalls die Frequenz 
es Typhus bey folchen Subjekten.erklären, aber 
nicht das häufigere Unterliegen derlelben. Und wa- 
rum werden denn vom Braudeam Zaba (gangr. /euum), 
welcher nach dem Vf. wie die Encephalitis, in die 
Categorie der Entzündungen fenübler Gebilde a“ 
hört, nicht auch mehr junge und kräftige als alte 
bensichwache befallen? — . Solldie gangr. feuum. et- 
wa auch mit Blutlaffen u. (. w. bekämpft werden ? — 
In den neuen Beobachtungen des Ha. v., Hildenbr 
(nicht Hildebrand) fiodet der Vf. Beftätigung feiner 
Behauptung. Indeffen habe v. H. auch nicht die klare 
Vorftellung von feinem Typhus gehabt, dean er em- 
fehle nur ia den erften Stadien das antiphlogiltifche 
Heilverfahren , aber wälrend.des ganzen Ver 
fordere die Krankheit die antipblogiltifche, Beband- 
lung. Das (Queckfilber, der Bilam und die kräftig. 
ften Mittel wirken nicht anders als entzündungswi- 
ud (Demnach wären ja auch die Arnica und 
der Kampfer:u. [. w., welche v. A. in den letzteren 
Stadien emphieblt, ebenfalls für entzünd widrige 
tel zu erklären. Hr. v. #. geht ‚bey leiner Be- 
ndlung des Typbus nicht, wie der V£. von der Idee 
einer Entzündung aus. Aus der Fülle feiner Eriah- 
rung über dielen Gegen/tand, hat er die volle Ueber- 
zeugung, dals ein negatives Heilverfahren, wie er dal- 
felbe in feinem fchätzbaren Werke mittheilt, das zu- 
fagendite im einfachen Typhus erg ger if.) Das 
Sohwierigfie bey der Encephalitis ley. die Ausmitt- 
ung, ob’ man es mit der Entzündung der Hirahäute, 
. oder der Maffe des Gebirns .felbit zu tkun. habe; 
über diefen Unterfchied, erfahren wir aber in diagno- 
tifcher Hinächt wenig) und ob das Fieber Syoocha 
oder Typhus fey. (Diele tberapeutifche Maxime 
wird in jedem Handbuche bey den mehrelten Krank- 
heitsformen vorgetragen.) Nur wo das rein entzünd- 
liche Fieber fich auszeichnet, find allgemeine Blut- 
entleerungen mit Sicherheit anzuwenden. (Wahr 
und bekannt.) Bey der Encephalitis gaflrica wöd en 
ift nur örtliches Blutentziehen .gergt (Fe foll. ja 
gegen alle Entzündungen nur eine Behandlung ftatt 
oden!) Die Verbindung der allgemeinen Blutentlee- 


% 


A.L.Z;, Num. 197. JULIUS agıı. 


0 


su 


mit den örtlichen ‚wäre nur ‚fo lange iadicirı, 
als de Krankbeit im Wachlen ift, beginnt diefe fa 
zu eoticheiden, oder ia. eine andere überzugehn, I 
fänden fie nicht mehr fiatt. (Aus ’ welchen Erfcha. 
nungen lallen Gch denn diefe, für . Behandlung 
wic „ he. erkennen? Warum bezei 
der Vf,, wenn er ie anders am Krankenbette wirk- 
lich aufgefalst hat, diefe vicht genau, welches ym 
mehr hätte Baee mülfen, da er die bedenklich 
Maxime aufltellt: der flatus nervo/us, das 'Delirium, 
und die [cheinbare Schwäche, dürfen den Arzt nicht 
zu dem Glauben verleiten, dafs bereits Brand yorba- 
den [ey, und ihn vom Blutentziehen abhalten.) 


(Die Fortferzung folgt) 


I s E) 
NATURGESCHICHTE, | 
Eısewach, .b. Wittekindt:, Beyträge zur mwährn | 
des Flütz- Sandfleins amd Arm grologi. 
Jehen (einige: geologiiche) Gedanken von Grorg 
Chrifl. Sartorius. 1909. vi u. Ti S, kl. 8. (6 gr.) 


Eifenach.— tritt in der Einleitung zu feiner kleinen 
Schrift mit vieler Befcheidenheit auf. Dis erite Häli- 
te des Büchleins widmet er der nähern Kenntnils de 
Flötz-Sandfteins in der Abficht, dadurch über die 
Rnihehsng dnlialen mehr Licht zu verbreiten ;: in der 
zweyten älftatheilt er uns einige feiner gei ogifche 
Gedankenmit. Was die Unterfuchung des Flötz - Sand- 
fteines betrifft, fo-erwähnt.der V£.im Ein ge (jedoch 
blofs mit hiftorifcher Kürze) der Anlohaee an 
Veigts u. m. a. über die Entfteliung diefer, gewil 
nichts weniger als uninterellanten irgsart. Am: 
längiten verweilt er bey- der Voigtifchen Hypothefe 
dals der ältere Sandfteio (als Kohlenlanditein. und ro- 
ra ran! u ger der Flötz-Sapditein 
aber ein chemifcher Ni nein fey, der aus dem 
chaotifchen Waller — das über den Eis 
Een ftand — fich erzeugt habe. Der Vf. wen- 
dete alle Mühe an, um, bey geognoftifchen Wande- 
rungen fowohl, als bey anderen ‚Unterfuc ‚Be 
lege für-die Behauptung jener Hypothefe zu finden 
und ohne uns bier, was.zu weit führen würde, in 
eine nähere Unterfuchung derfelben einlaffen zu wol 
len, bemerken wir nur, dafs Hr, S. bey diefer Gel- 
genheit manche fchätzbare Erfahrung mitteilt und 
dafs allerdings die Refultäte feiner Forfchungen son 
ren ng nicht ganz unbeachtet gelaffen werden 
dürfen. — — Die geologilchen. G hingegen 
hätten höchfteos gedacht werden follen : deen nur Ge- 
danken find zelfrg; auch Scheint uns derıY£ zu be. 
Icheiden (f. die Vorrede) als dafs er nicht fühlen Toll- 
te, dals er fich hier in eine fremde Sphäre gewagt 
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‚ % “ ." 
as Psier Frank von der Enteritis und Gafritis 
fagt,- dafs man fich die.Kälte der Extremi- 
täten, das gewöhnliche Zeichen des Brands, nicht 
vom Blutentzielien folle abhalten laffen, gelte von al- 
len Entzündungen, die ihren Sitz in den fenlibeln Ge- 
bilden haben (!?). — Ein Dienftmädchen, das feit 
14 Tagen keine islafe und Diarrhöe hatte, die aber 
nach 4 Tagen von lelbft vachliels, trat am 17. Sept. 
1806. in die Anftalt. Die Hitze der Haut brennend, 
der Puls klein, frequent und weich. (Die Zahl der 
Pulsfchläge wird bey keinem .Kranken angegeben, 
lo wenig als die Barpee  Lemepunekr nach dem Tber- 
mometer beftimmt.) Der Gefchmack bitter, die Els- 
luft verloren, und der Kopf {ehr eingenommen. (Ganz 
das-Bild eines Synachus,); Die Schwäche, die zit- 
ternde Bewegung, und eine nicht ganz natürliche 
Munterkeit waren verdächtig (?). Nach einer Kam- 
pfer-Mixtur und dem Infufum Arnicae (!) wurde bis 
zum 20ften der Zuftand [chlimmer. (Ift das eine anti- 
hlogiltifche ‚Bebandlung?) ı8 Bintigel ‚am Kopf ver. 
Phaten einige Erleichterung deffelben. Der Puls 
klein, und eine gewilfe verzerrte Freundlichkeit 
dauert fort. Die Secretionen fämmtlich unterdrückt, 
Nun wurde Mofchus, ze Seh Aether, kurz der 
ganze feurige Apparat von hitzigen Reizmitteln an- 
gewandt, und den $. October war die Kranke her- 
geltellt. ( Welche Zufälle bezeichneten hier eine Hirn- 
entzündung ? Die Schwere des Kopfs, das Gefühl 
won Schwäche, welche der Vf. als Zeichen annimmt, 
feht man bey jeder Fieber - Exacerbation.) — Ein ro. 
bufter zojähriger Kutfcher trat am 9. April, den gten 
Tag der Krankheit, in die Anftalt. Der Kopf {chmerz- 
und fchwer, die Augen glänzend roth und ent- 
tündet, der Schlaf unruhig, der Urin {parfam hoch- 
totk und feurig, der Leib verltopft, der Puls härt- 
lich uent. Die Krankheitsurfache, heftiger Ver- 
irufs und Erkältung bey Nordoftwind.. Ein Ader- 
lais am .Arni von ı2 Unzen, und innerlich Nitrum. 
(Nirgends ift die Befchaffenheit des Bluts angegeben.) 
Der Zuftand fehlimmer. Am andern Morgen noch 
ein Aderlafs (wie ftark?). Abends gelinde Deliria 
mit [ehr gefunkenem Pulfe. Statt Nitrum Mofchus. 
Den ır. April, Schlummer und gelinde Deliria, beym 
Erwachen der Blick ftarr, der Kopf fehır {chwer, der 

4. L. Z. 1811. Zweyter Band. 


Puls klein, die Haut brennend und mit pappichten 
Schweifsen bedeckt. Den .ıaten derfelbe and. 
Nitrum Spir. Mind., 8 Blutigel an den Kopf, und die 
Schmuker’fchen Fomentationen. (War nun die Krank- 
heit jetzt noch im Wachlen, oder fehon im Entfchei- 
den? ‚Im erften Fall hätte mehr Blut entzogen werden 
müffen, und im zweyten waren die Bluti I nach- 
theilig. Auch wurde ja durch die kalten Fomdata- 
tionen die hervorgerufene Contraction, als Wefen der 
Entzündung, nur noch mehr gefteigert. Oder foll- 
ten diele etwa homöopathifch wirken ? ) Der Zuftand 
des Kranken immer fchlimmer, Mofchus und Sina- 
ismen auf die Fufsfohlen. Am 13. April, den rıten 
Tag der Krankheit, ftarb der Kranke. Die Section 
zeigte ‚die Gefälse und die Häute des. Gebiens vom 
Blute frrotzend ‚ und die rechte Lunge is ihrer Ober- 
fläche entzündet. ( Wir erfehen aus diefer Kranken- 
elchichte, wie gefahryoll der Typhus wird, wenn 
ntzündungen edler Theile fich damit verbinden‘, wel- 
chesj.bey robuften jugendlichen Su bjecten am bäufig- 
Iten der Fall ift; und wie wenig die Behandlung des 
Vfs, gegen diefe fehr gefahrvolle Krankheit vermag.) — 
Ein 25jähriger Schneider kam den 
rankheit, den 20. April, in die An 
fchwer und fchmerzhaft, Obrenfaufen , grofse Mat- 
tigkeit, und die Haut bald trocken, bald mitSchweils 
bedeckt. Die Elsluft verloren, der Gefchmack fäuer- 
lich, der. Puls härtlich frequent und unterdrückt, 
Die veranlaffende Urfache war anhaltende Nacht. 
arbeit. ‚‚Denfelben. Tag wurden ı2 Unzen Blut aus 
der /en. jug. entzogen. Den aıften ftärkere Exacer- 
bation und gelinde Deliria. (Ueber ang in Typhus.) 
Mofchus und Queckäilber. Den a Tec Nafenbluten, 
ftarke Schweilse, und Befferung. Den agften wieder 
Fieberanfall, der in eine hartnäckige Tertiana über- 
ging.. (Die Blutentleerung aus der jwg. foll hier der 
= mind Ausbildung einer Enceph. vor 
haben, -woyon wir aber die Ueberzeugung nicht ha- 
ben, indem ftärkere Exacerbation und Deliria darauf 
erfolgten.) Der Merkur wurde angewandt, weil der 
Vf. vermuthete, dafs die Gehirnhäute entzündet wä- 
ren, worauf das pätere Eintreten der Delirja 
mal hindeuten foll; da, wo die Subftanz entzündet 
“ft, ftellen diefe fich früh ein. (Bey den. vorhergehen- 
den Kranken traten die Deliria ebenfalls den 4— sten 
Tag erft ein.) Auch der Uebergang in Tertianfhieber 
foll ein Beweis feyn, dafs die muköfen Häute afficirt 
waren. (Diefes diagnoftifche Zeichen ift natürlich 
ohne allen praktifchen Werth. Auch fcheint ein fol- 
cher Uebergang eher auf ein primäres Leiden der Re- 
productions- Organe hinzudeuten, Synochss.) — Ein 
Zzz ı9jäh- 


ten Tag feiner 
talt. Der Kopf 
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ıgjöhri undes und ftarkes, noch nie menltruir- Aderials indieiren ja den Mofchus.) Am der- 
tes, "4 kam des 20. April in die Anltalt. Sie_felbe Zuftand. Nach 16 Biutigeln an den : fen nah- 
lag foperiss imit ffarrem Blick, gegen alles gleichgül- men die Deliria und der Sc zu. Am | 
üp: antwortete werig und mühlam. Drücken im Mofchus abwechfelnd mit Spir. Mind. und die 
Magen, Schwere und schmerzen des Kopfs, Schwin- kerichen Fomentstiones. Alle Zufälle fchlimmer. 


del beym Aufriebten, und grofse Mattigkeit. DieGe- 
hebtsfarbe bläulichtrorh, die Augen glänzend und 
etwas entzündet, der Puls klein, frequent und bärt- 
ich. Nach einem Aderlals aus der [’em. jug. von 
r2 Unzen wurde der Kopf etwas leichter, Jie übri- 
Zufälle aber diefäben. Abends zelinde Deliria. 
ecoct. Ath. mit Vitriolfäure. Den 2;3/ten der Puls 
zitterod, klebriehte Schweilse, Soper, Nachts ge- 
linde Deliria, und täglich noch immer, wie im 2a: 
fang der Krankheit, 4 — 3 Stähle. Nach dem Ge- 
brauch.‘des Mofchus, der Tz. Ambr,, des Amm. 
earb. pyrool., des China - Decocts und Tz! und Opium 
in-Klyitiren erbolte fich endlich diefe Kranke in 6 Wo- 
ehen. (Jeder Unbefangene wird in diefer Kranken- 
fefchichte das Bild und den Gang eines gewöhnli- 
eben Typhus erblicken. Zegapben, dafs das Blut- 
laflen , welches, vermöge mehrerer Umltände, indi- 
eirt war, diefen Typhus, der unaufhaltfam feine Pe- 
rioden durchlief, a günftige Wendung zegeben hat; 
fo kann man doch nicht annehmen, dafs eine Ence- 
phalitis dadurch geheilt worden fey.} — Ein asjäh- 
riger. relunder und ftarker Knecht Trürzte den 6. April 
vom Pferde. Obgleich keine äufsere Verletzung ficht- 
bar wär, fo klagte er Joch über heftiges Kopfweh 
und Schwindel. Diele Zufälle hefsen nach, kamen 
aber den gten mit Heftigkeit wieder. Den ı ten kam 
er indie Auftalt. Kr lag entkräftet mit ftarrem Blicke, 
zeigt mit der Hand nach dem Kopf, und war fich fei- 
ner bewufst. Die Augen glänzend, der Puls klein 
und hart, und ein Unvermögen, fich aufzurichten. 
Nitrum und Sp. Mind. abwechfelnd. Nachts heftige 
Exacerbation mit Irrreden. Den raten wurde der 
Kranke mit kaltem Waffer begoffen, den ı 3ten‘ı6 Blut- 
igel an dieSchläfe, den 17ten .Mofchus und Kampfer, 
und den ızten May, 5 Wochen nach dem Sturz, war 
er hergeftellt. (In diefem Fall hätte fofort aus der 
Ven. jugul. Blut entzogen, und die Schmuker’fchen 
Fomentationen angewendet werden müffen.) Ein 
itjähriges ftarkes und gefundes Mädchen wurde den 
22. Jan. mit heftigem Kopffchmerz und gallichtem Er- 
brechen befallen. Ein Nafenbluten, wobey 8 Unzen 
Blut verloren gingen, wurde tumultuarifch geftopft. 
Am: azften kam he ins Krankenhaus, klagte über 
heftigen drfickenden Kopffchmerz, Stechen: in den 
Augen, und grofse Schwäche. Die Extremitäten 
kalt, die Refpiration nicht frey, der Puls unterdrückt, 
frequent und bärtlich, Die Krankheitsurfache, hef- 
tige Erkältung bey kalter Witterung und Nordoft- 
winde. . Nach einem Aderlafs am Arm von ı2 Unzen 
und Nitrum verfchlimmerten fich alle Zufälle, und 
es (tellten fich Deliria ein. (Warum wurde nicht 
auch die Jugularis geöffnet? Die Indication zu fol- 
chen. Abweichungen in der Behandlung follte jedes- 
mal beftimimt herausgehoben feyn.) Das Nitrum 
wurde fortgefetzt. (Eintretende Deliria nach dem 


Aın zten Febr. $ Unzen Blut aus der Arter. tem 


und denfelben Tag ftzrb die Kranke, Au 
ift es) dafs der Vf. nirgends die eribien des 
Bluts erwähnt. Diefe nke verlor in ıı Tagen, 


aufser den 8 Unzen beym Nafenbluten, betnah 3 Pid. 
Blut, und dennoch konnte der vermeintlichen 

litis kein Einbalt gethan werden. Ein einziger 
olcher Fall hätte billig die Anbcht des Vfs. erfchüt- 
tern, oder ihn wenizltens mifstrauilch gro'se 
Aderläffe in folchen Zuftänden maches Wir | 
vermillen übrigens in diefem Fall, der, vermöge der 
fpäter eingetretenen Delirien, für eine Meningea bätte | 
angefprochen werden müffen, den Gebrauch desMer- | 
kurs und die Anwendung der Veßcatorien.) Die 
Section zeigte die Gefäfse der barten Hirnhaut ftrot: 
zend voll Blut. Bey dem ıoten Kranken hätie derV/, | 
wenn er anders von der enwart einer Encephali 
tis überzeugt war, noch mehr Blut entziehen follen: 
denn das Subject war jung und kräftig, das Fieber | 
eine Syoocha, und die Witterung kalt; Der Vf.be- | 
merkt fehr richtig, dafs der Arzt jede Krankheit in | 
der Exacerbation beobschten müffe. (Indeffen er- | 
bält das Bild der Krankheit eine en Vollkom- | 
menheit, wenn zugleich auch das Verbältoifs der Zu- | 
fälle während'der Remifhon, fo wie die Dauer der- \ 
feiben, mit berückfichtigt' werden.) Bey der ıgten | 
Kranken, wo mit wenigen’ Modihicationen die Zufälle 
wie bey den übrigen waren‘, hätten billig die güten 
Wirkungen der Abführungen mehr berückfichtigt 
werden Tolles, da diefe unltreitig bey allen Gebirn- 
affectionen fo grofse Erleichterung verfchaffen, und 
wahrfeheinlich in diefer Beziehung von Hamilton neu- 
kch im Typhus empfohlen en find. Bey dem 
6rjährigen Ichwachen Manne, der 18 Tage nach ei- 
nem heftigen Schlag auf den Kopf mit einem Kruge 
offenbar an den Folgen einer Hirnerfchütterung ge- 
ftorben ift, hätte fofort die Wunde dilatirt werden 
inöffen. Zu einem vollen Aderlals von ı: Unzen 
hätte Rec., unter diefen Umftänden ‚'keine genägende 
Indication gefunden; kanı auch mit dem Vf. darin 
nicht einverftanden feyn, dafs der Schlag, auf den 
Kopf, der eine Wunde bis auf den Knochen 
hatte, nur als entfernte Urfache diefer Encep 
arzufehn fey, weil kein Extravafat und keine Röo- 
chen - Splitter bey der Section gefunden wurden. 
Die Section zeigte die Gehirngefälse von (chwardern 
Blute überfüllt. (Gerne hätten‘wir etwas von’derrz 
Zuftand des Magens erfihren.) Bey der isten Kranken, 
einem ftarkeri T7jährigen Mädchen , verlief dieKrank- 
heit ganz wie ein gewölnilicher Typhus. Sie trat dem 
14. Sept. in die Anftalt, und am 17. Oct. war fie noch 
in der Reconvalefcenz. Der Vf. fteckt fich inte 
eine unhaltbare Hypothefe, um fich wegen des lan : 
famen typhöfen Verlaufs diefes Falls auszubelis, 
wenn er den Satz aufftellt, dafs eine einmal ausgeb'» 
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dete Krankheit, wie vdiefe, die fchon 7 Tage ge- 
dauert hatte, ihre 'beftimmten Perioden bis zur Wie- 
dergenefung durchlaufen müffe, dafs diefes bey der 
Peripneumonie wie bey der Encephal., der Intermitt. 
und dem T'yphus fey. (Ift es denn felten, dafs eine 
völlig ausgebildete Ireraii mit einigen Gaberr Rinde 
fchnell geheilt wird? Nicht die Tage, wie lange eine 
Kraokheit gedauert hat, dürfen über die Ausbildung 
derfelben enticheiden, fondern die Quantität und In- 
tenfität der Zufälle, und diefe waren bey diefer Kran- 
ken, als Ge in die Anftalt trat, nicht hervorltechen- 
der, als bey den übrigen.) 


Zweytes Heft.: Bevor wir uns einige Bemerkun- 
gen über die Kritik der Hecker’fehen kleinen Schrif- 
ten erlauben, womit diefer Heft beginnt, glauben 
wir dem Vf. die Bitte nah legen zu dürfen, dafs er 
in der Folge einen Streit, wo es allein um heilbrin- 

ende Wahrheit zu tbun ift, von allem Perfonellen 
rein halten möge. — Der Vorwurf, welcher Hn. 
Hecker, und überhaupt allen Eklektikern und ratio- 
nellen Empirikern gemacht wird, dafs es nämlieh in- 
confeguent fey, aus jedem Syftem etwas anzunehmen; 
gereicht ihnen zum währen Lobe. — "Wie kann der 
praktilchen Heilkunde kräftiger Vorfchub gethan 
werden, als wenn denkende und befonnene Männer, 
wie Bienen, nor das Gute und Brauchbare prüfend 
zufammentragen? So trifft auch die Rüge, wegen 
der zu grolsen literarifchen Produerivirär des Hi. 
Hecker's, nach Rec. Ueberzeugung, die mehreften 
unferer jetzigen medicinifchen Schriftiteller.. Scharf, 
ünnig ift die Bemerkung in Betreff des wefentlichen 
Unterfchjeds der febr. nerv. lup. und verfatilis, wel- 
chen Hr. Hecker mit Unrecht der individuellen Con- 
ftitution allein zufchreibt. Nach dem Vf. ift bey der 
merv. flup. das Gehirn felbft primär und heftig afhcirt; 
es ‚beiteht in eimer reinen Encephalitis; bey der Ver- 
fatilis aber geht die Krankheit mehr yom Syftem der 
Nerven’überbaupt aus. In ihrem weitern Verlauf 
erhiebe fich daher die Verlat. zur Stup., fo wie die 
Stup. fich mit der:Verlatilis vereinigt darftell. Den 
Einfuls des Contagiums beftimmt er dahin, dafs 


durch daffelbe meiltens die Stup., während die Ver-. 


fat. durch andere beym Tiypbus bekannte fchädliche 
Einwirkungen vermittelt werde. (Ift diefes in der 
Erfahrung wirklich nachzuweifen ? Gegen Hn. 
Hecker, der bekanntlich den Satz aufftellt, dafs die 
Contagien um fo heftiger auf den Organismus ein- 
wirken, eine je gröfsere nationelle Verfchiedenheit 
unter den Kranken und den von ihm Angefteckten 
obwaltet, wird diefe Heftigkeit aus dem hohen Grade 
der Krankheit felbft erklärt, indem die kriegsgefan- 
ar Ruffen die Einwohner Berlins mit dem Typhus 
ag nerv. ‚up: angelteckt haben. (Allein damit 
ilt-die Frage nicht gelöft, warum die Angelteckten 
von eben diefem T'yphus weit heftiger ergriffen wa 
ren, als die Ruffen, welche fie anlteckten, felbft 
weon diefe fich unter-Gch das Contagium mitgetheilt 
hatten?) Was über das incitirende Heilverfahren 
der [ogenannten typhöfen Entzündungen - erinnert 
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wird, ift vortrefflich. Nur follte die Vorficht a 


hen. Dem werden, mit dem antiphlogiftifchen H 
ve 


hren, felbft im erften Stadium diefer Art Ent- 
zündung, nicht zu weit*zu gehn. Was die thera- 
ag Addition und Subtraction betrifft, welche 
r. Hecker bey allen Krankheiten, wogegen wir 
keine fpecififche Heilart befitzen, eintreten lälst: fo 
erheifcht diefe wahrlich mehr als blofsen Handwerks- 
finn, den ihr der Vf. nur zugeltehn will, und felbft 
feine Heilart des Typhus möchten wir eher zu jener 
zählen, als mit ihın fpecififch nennen. Den reichli: 
chen Genufs des Weins, den Hr. H. bey der eriten 
Entwicklung des 'Typhus cont. zuläfst, hält Rec. 
ebenfalls für nachtheilig. Dagegen ftimmen wir je 
nem bey, wenn er die Hautreize äls fehr wirkfame 
Mittel. im 2] weg dringend empfiehlt. Mit Recht 
wird Hn. A. der wegwerfende Ton verwielen, mit 
welchem er über die Hamilton’fchen Beobachtungen, 
vom Nutzen der Purgiermittsl im Typhus, abfpricht, 
weil diefe, als fchwächende Potenzen, in diefer 
Krankheit fchädlich feyn müfsten, und dagegen, an 
die Erfahrungen von "SJachfon erinnert, über den. Nut- 
zen des Aderlaffens im gelben Fieber. (Rec. erinnert 
an die neuen Erfahrungen des Rob. Watt , eines Arztes 
zu Glasgow, der in der Diabetes, wo die Kranken 
fchon dem Tode nahe waren, diefe durch Tehr itarke 
Aderläffe, fo dafs 100 — 150 Unzen Blut bald. nach 
einander entzogen wurden, gerettet hat, und dem 
die Tchärfften englifchen Kritiker vollen Glauben ge- 
ben.) Nach der nee angenommenen Meinun 
unterfcheidet Hr. H. den eh von dem Afıt mi- 
lar., dafs in diefem blofs Krampf zum Grunde ı.egt. 
Hr. Marcus glaubt, dafs das Welen des Alth. mil. 
ebenfalls auf Aotzünduog beruhe, die aber bier die 
Nerven, die fenfibeln Gebilde ergriffen habe, da 
beym Croup die Iymphatifchen Gefäfse entzün.des 
find. . ( Wäre diefs der Fall, fo wärden diefe beiden 
Krankheitsformen gewils nur felten rein, ohne eine 
in die andere überzugehn, fich darltellen, da eine 
Entzündung der Nerven eines Teils fich bald den 
übrigen Gebilden deflelben mittheilen würde, und 
verfa vice. Auch würde das Aftb. mil., als typhofe 
Entzündung, häufiger feyn. Ferner wird ja das 
Alth. mik ohne Blutentleerungen mit Queckäilber u, 
[.w. geheilt, und bey den daran Geltorbenen ilt keine 
Spur won Entzündung oder ihrer Producte zu fin- 
den, und endlich tritt das Afth..mil. nicht allmählig 
wie Entzündung auf, fondern befällt gleich mit dem 
böchften Grad der Heftigkeit.. ‚Dafs es aber keine 
befondefe Art von [pasmodifchem Croup gebe, Com- 
plication des Afth. mil. mit Croup, wie Hr. A: am- 
nimmt, darin fnd wir mit ‚dem Vf. einverltanden, 
obgleich der Croup häufig, nachdem durch’ das anti- 
phlogiftifche Heilverfahren die Entzündung herunter- 
gebracht jft, den Mofchus, Jen Hyofciamus, Elixir 
pect., Senega u. dgl. verlangt.) 


Ueberficht des Slahrs 1807. Von 589 Kranken find 
sıo genelen, 4ı geftorben, 3 unheilbar entlalfen, 


und 35-blieben-ia der Behandlung. Von ı4 Typhus- 
ran- 
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en ftarben 6. (Dennoch will der Vf. feine Heil- 
es des ehe eine fpecifiiche nennen!) Die 
Phtbifis fey eine fpecibfche Krankheit, und verlange 
als folche eine fpeciffche Behandlung. ( Worin befteht 
diefe?) Nur wenn die Phthibs durc klimatifche Ein- 
flüffe ihren Charakter verlälst, und äch accidentelle 
Zufälle hinzugelellen, müffen Mittel angewendet wer- 
den, welche aufserdem bier nachtheilig.fnd. (Mit 
folchen Orakelfprüchen ift die Behandlung der Phthilis 
äm nichts weiter gebracht.) Bey der herrfchenden 
Diatbefis Katarrhalis follen die Phthißci- das Acidum 
Salis mit fchleimigten Decocten gut vertragen. Nur 
dürfte alsdann die Luftröhre nicht mit leiden. Eine 
Magenentzündung, die Gch die Kranke durch einen 
Eislöffel voll Hofmann’fchen Geilt, den fie auf ein- 
mal nahm, zugezogen hatte, lief tödtlich ab. Die 
Kranke kam fterbend in die Anftalt. Bey der Lei- 
chenöffoung fand fich ein beträchtliches Loch im 
fundo ventriculi. ( Warum giebt der Vf. von diefer in- 
terellanten Erfcheinung nicht ausführlichere Nach- 
richt? Neuerlich find diefe räthfelhafıen Löcher und 
tiefen Evabonen des Magens, die man zuweilen in den 
Leichen findet, und die in Rücklicht der Medic. fo- 
renf. fo wichtig werden können, in England wieder 
zur Sprache gekommen (f. Gött. gel. Anz. 43. St. 
16. März igıı. S. 426.) Rec: erinnert fich, dals vor 
mehrern Jahren auf der Anatomie zu Berlin ein fol- 
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ches Loch in dem Magen einer Leiche entdeckt wur- 
de, es war völlig rund und hatte etwa einen halben 
Zoll im Durchmeller. Eine befriedigende Erklärung 
dieles fonderbaren Phänomens erinnert er fich nicht 
damals vernommen zu haben. Halter, der Vater, 
nahm diefes Präparat in fein Kabinet auf, wo es fich 
wahrfcheinlich noch befindet.) Im Sommer wendete 
der Vf. gegen Tertianheber, wobey der Gaftricismus 
ausgezeichnet war, Brechmittel mit dem glücklich- 
ften Erfolg an. (Vorhin biefs es, gaftrifche Erfchei- 
nungen bedürfen keiner Berückfichtigung, und es 
fey ein Fehlgriff, gegen diefe zu agiren.) Im No- 
vember wurden Verluche mit dem thierifchen Magne- 
tismus gegen Gicht, Rheumatismen und die 7w/l. con. 
vulf, wit Ren te gemacht, die im 
Fortgange dieler Zeitfchrift mitgetheilt werden follen. 
Aus der Ueberfcht des Jahrs 1807. ergiebt fich, dafs 
die Witterung durchgebends dem eigenthümlichen 
Charakter der Jabrszeit nicht angemeffen war. Die 
Atmofphäre, fagt der Vf., kränkele eben fo, wie 
der Organismus, daher vermögen wir be gewillen 
ae Anggen egen manche -fonit leieht heilbare, von 
klimatifchen Abflüffen abhängende,. Krankheiten mit 
den kräftigiten Heilmitteln nichts auszurichten. (Aber 
g> ao Mittel find nicht immer die zufagend- 
ten, % ' 


(Der Befchlufs folge) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


L Univerfitätenm 


‚ Halle. 


D. hiefige theologifche Facultät hat unter dem aglten 
Junius, während des Decanats des Hn. Dr. Weg fcheider, 
dem Hr. Hofr. Eichhorn, Dott! d. Philof., Prof. d. Phi- 
lof, und d. morgenlind. Sprachen auf der Univerfität Göt- 


tingen, Mitgl. der Königl. Societät d. Willenfch. zu Göt- . 


tingen, derK. Ak. d.W. zu München u. [.w. zur Bezeu- 
gung ihrer Achtung für [eme grolsen und mannigfaltigen 
Verdienfte um die theologifchen Wilfenfchaften (quod fa- 
eris lireris ueriusque dadnnng illuffrandis philofophiae artis- 
que critieae docram fübrilisatem, infignem anriquiraris feien- 
tiam , interiorem linguarım notiriam adhibuir, vanisque opi- 
* mionum commentis haud paucis ingenio ac doctrima deletir 
sheologiam mova Iuce collüftrdvir — honaris er obfervanriae 
caufa).die theologilche Doctorwürde ertheilt. 


IL. Studien- Anflalten und Stiftungen. 


Se. Königl. Hoheit der Herzog Albert von Sachfen‘- 
Tefchen haben 50,000 Fl. hergegeben, um das Gebäude 
des Blinden - Inflisues zu Hien (in der Vorltadt Gumpen- 
dorf in der Steingalle) zu erweitern; der Ueberrelt [oll 


frucbtbringend angelegt, und die Zinfen follen zur Ver- 


befferung des Gehalts des Hn. Filhelm Klein, Directors 
diefer Anltalt (gebürtig aus Nördlingen), und der Leh- 
rer, fo wie zurSublifienz der Zöglinge verwendet wer- 
den, — Zu Maas Behufe [chenkte der Hofrath bey 
der K. K. Böhm. Oelterr. Hofkanzley und Referent in 
Mähr. Schlef. Angelegenheiten, Baron vos Gei 
2000Fl. Das Blinden - Infiitut zählte im Febr. ıg1ı. 
bereits 14 inge, Die Lehrmethode in demfelben 
ilt in fortwährender Vervollkommnung begriffen, das 
Rechnen z.B, wird an der Rulüifchen Rechentafe] ge 


übt, welche der Hr. Graf Rafumovrki dahin ge- 
[chenkt har. 
Hr. Jof. v. Sarteri, K.K.Rath und Bibliothekar am 


Therelianum (welcher die Handfchriften und Briefe der 
Prinzen Eugen irgendwo gefunden haben foll, meh- 
rere gefchricbene Exemplare davon zu hohen Preifen 
an Privatleute, und endlich ein Exemplar daron an 
Hn. Buchhändler Cotta in Stuttgart zur öffent). Bekannt- 
machung verkauft hat, über deren Authentieität ich 
vrtlıeilen lallen wird, [fo bald fie gedruckt leyn wer- 
den), übergab 3000 FI, in Bancozetteln, und zwar 
1000Fl. dem Blinden -, 1000 dem Taubftummen.-, und 
1000 dem Wailen-Inftitute, zu dem Ende, dafs von 


den Zinfedn den Aeißsigften li Prämien 
theilt werden [ollen, . Eupen h 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 13. Julius ı8ı1 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


Bamsers u. Würzsung, b, Göbhardt: Ephemeri- 
den der Heilkunde, herausgegeben von Adalbert 
Friedrich Marcus u.f.w. 


(Befchlufs der in Num. 188. abgebrochenen Recenfion.) 


Ver des Jahres ı808. Von 633 Kranken find 
/ 549 genelen, geftorben find 32, unheilbar .ent- 
lallen a, in der Behandlung geblieben 50. Auffallend 
gering ift die Zalıl der Typhuskranken gegen die vo- 
ten, Ken Es waren deren nur 2, davon einer ltarb. 
Eine Soldaten-Frau wurde zwey Tage vor der Ent- 
bindung von Peripneumonie befallen, am dritten Ta- 
ge der Krankheit kam die in die Anftalt; die Lochien 
waren ausgeblieben und die Peritonitis in der Aus- 
bildung (?) ( Woraus war bier auf Peritonitisizu fchlie- 
fsen? das Ausbleiben der Lochien, welches der Vf, 
fo jgefucht darauf bezieben, und als Symptom diefer 
Entzündung anlehen will, hieng fcher von der Prä- 
valescenz der Peripneumonie ab, fo wie das Nachlaf- 
fen derfeilben, das Wiedererfcheioen der Lochien zur 
Folge hatte.) Blutentleerungen und der reichliche 
Gebrauch des Nitrums ftellten die Kranke in 7 Tagen 
wieder her. ImApril zeichnete fich der entzündliche 
Charakter der Tertianheber aus. „Bey dem einmal 
angenommenen Grundjatz, dem Theorie und Erfahrung 
das Wort reden, 7 Anfälle vorüber gehen zu lajlen , bir 
zum Gebrauch der China gefchritten wird,” bekamen 
die Kranken in der Zwifchenzeit nichts als den T’ar- 
tarum dep. und zwar mit Erfolg, (Dals des Vfs, 
Theorie ihn auf diefe Behandlung der Wechfelheber 
geführt haben mag, ift glaublich ; wenn er fich aber 
auf die Erfahrun Tui fo widerfpricht ihn diefe 
eradezu, wenigitens in unferen Gegenden, wo nur 
Befondare Umftände eine folche Zögerung nahe legen 
können.) Der Gebrauch des Tart. dep. foll bewir- 
ken, dafs keine Recidive erfolgen, und doch müffen, 
wenn das Fieber nach dem neunten Anfall endlich 
ausgeblieben ift, vier Unzen China verzehrt werden, 
um vor Recidiven Scher zu feyn. (Wodurch werden 
nun die Recidive abgewendet, durch den: Weinftein, 
oder die Ziv China?) So ift es auch erfahrungswi- 
drig, die'China nicht eher zu röshen, als bis die In- 
tervallen rein find, wozu der Vf. das Abwarten der 
heben Anfälle erforderlich glaybt. Indeflen fcheint 
bey Hn. M.der Ausfpruch feiner Theorie und Erfah- 
rung, nicht fehr fanctionpirtzu feyn: denn unmittel- 
bar darauf fagt er, dafs man wegen des Gebrauchs 
der China nicht an fieben Anfällen Sch zu binden 
wöthig babe. (Die Unterfuchung warum die fpecih- 
pe; L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 


fchen Mittel nicht immer helfen, worauf Hr. i 
kann man ibm gerne erlaffen; da rg 
mathematilch erwiefene, das eine Mal fo if und fo 
feyn muls, als das andere Mal, und wir in diefer 
Rückiücht alle Urfache haben, mit unfern bekannten 
Jpecififchen Heilmitteln zufrieden zu feyn.) Im Ju- 
lius kommen die weniglten Krankheiten vor, weildie 
Diathefis inflamatoria alsdann verlöfche, und die Diath 
gaflrica fich erft ausbilde. Der Browniche Ausdruck 
henifch fey am wenigften bey der Pneumonie paf. 
end, und Könne hier, wo der Sitz der Entzündh 
in dem irritabelften Organ ift, fehr hachtheilig feyn: 
denn die echte Erfahrung dürfte keine primäre Prog 
monie aufweifen; wo nicht in den erlien Stadien Blut» 
entleerungen und Nitrum gute 'Wirkung_leiften 
(Sehr wahr!) Bey der Diathelis rheumatior leide di 
Hautabfonderung, durch den fchnellen Wechfel der 
Kälte und Wärme, der Näffe und Trockenheit und 
befonders durch den häufigen Wechfel der entge en- 
efetzten Winde, daher auch die vielen st. 
he Scharjach, Mafern u. f, w, Warum aber 
bey diefer Conltitution einmal mehr Rheumatism $ 
ein andermal melır Exantheme vorkommen days 1 
läge der Grund darin, dafs, wenn beym Wechtel rn 
Temperatur, die Mehrbeit und Intenfität auf Seiten 
der Kälte und Näffe ift, fo find die Rheumatismen 
häufiger; prädominire aber die Hitze, fo find sr 
theme häufiger. (Rec, zweifelt ob fich diefeg in der 
Erfahrung fo beftätiget, da Mafern, Scharlach u Lw 
wohl noch von andern Momenten bedingt werden.) 
Beyträge für die Identität der Hirnentzündung ad 
des Typhus. In den interelfanten Beobachtungen des 
Hn. Hofr. Horn ( Archiv Bd. 11. St. ır. 1810.) wo be 
mehrero am Typhus verftorbenen, Waller ir Gehirz 
gefunden wurde, findet der Vf. volle Betätigung fei- 
ner Anficht von diefer Krankheit. Denn in allen ie. 
nen Fällen haben ficher Encephalitis zum Grunde = 
legen, wovon das Austreten des Wallerg die Fof 
war. (Die Zufälle jener Kranken deuteten allerdinse 
auf Gehirnleiden, uud höchft wahrfcheinlich war 
jenen Fällen der Typhus mit Encepbalitis verbunden 
Allein die Identität diefer beiden Krankheiten eht 
keinesweges daraus hervor. Auch ift es nicht Sdar 
Fall, wie der Vf. behauptet, dafs die Zufälle jener 
Kranken, mit denen woran feine 16 Kranken litt 
fehr überftimmend waren. So hatten Hn. Horws 
Kranke alle ftark erweiterte Pupillen und Lichtfcheu 
welches nur bey einem Kranken des Vfs., und in fehr 
gerin em zahlen er yon Ferner, das verlorene Be+ 
wulstieyn, der volle harte und mehr langfam 
die anhaltenden Delirien und Sopor, die Feichgalie: 
(4) A keit 
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keit gegen alles, wurde bey dem Kranken unfers Vfs. 
nicht beobachtet, Uebrigens erkannte Hr. Horn in 
diefen Erfcheinungen einen. a ep Zu- 
Itantl,"obgleich er nicht den übereilten Schlufs dar- 
aus zog, das jede febr. nerv. ftup., Encephalitis fey.) 
Höchft undelikat finden wir die Aeufserung des VIs., 
dafs mehrere diefer Kranken durch topiiche Blutent- 
leerungen im erften Zeitraume unfehlbar gerettet wor- 
den wären. (War er etwa bey feinen Typhus-Kran- 
ken mit völlig ausgebildeter Entzündung, durch Blut- 
‚entleerungen gläcklicher? Auch Sydenkam, nachdem 
ser eine junge Itarke Perfon an einem folchen Typhus 
"verlor, gerieth fchon auf den Gedanken, dafs hier wie 
bey Pleuritis u. f. w. eine verborgene Entzündung ed- 
ler Theile inffamation lurking near the vital parts die 
Urfach diefes Fiebers fey und müffe daher, wie jene, 
‚mit Blutlaffen behandelt’werden, fahı fich aber nach- 
ber genöthigt, auch diefe Methode zu verlaffen, und 
befolgte miterforderlicher Modification, die Ichweifs- 
treibende.) Ein Poftfcript was gegen Hn. Heker ge- 
richtet ift, übergehen wir mit Stiliichweigen. 


Drittes Heft. Ueberficht des Jahres 1000. Von 
606 Kranken genafen 50g, Itarben 33, unheilbar ent- 
‚laffen: ı2, in der Behandlung blieben 53. Nicht ein 


-Typhuskranker, aber 4 Hirnentzündungen, davon 
‘einer ftarb. Bey einer Phtifis Trachealis hob der 
‚fortgefetzte Gebrauch der Plenkfchen Queckfilber - So- 
lution' die damit verbundene Sprachlofigkeit und 
‚Rauhigkeit der Stimme, ohne Salivation zu erregen. 
-Der Vf. erinnert, dafs da wo der Merkur recht in- 
‚dicirt fey , die Salivation gar nicht oder fehr fpät er- 
folge, und dafs die Erfcheinung derfelben faft jedes- 
nel koeite: dafs man dieGrenzen diefes Mittels über- 
Schritten habe. (Es fteht aber nicht immer in unle- 
‚rer Gewalt die Salivation zu verhüten, felbft wenn bey 
dem Erfcheinen der erften Vorboten, mit dem Queck- 
Silber aufgehört wird. Worin lag denn in diefem Fall 
‚Sie echte -Indication zum’ Gebrauch des Merkurs?) 
Dafs das Queckfilber nur’bey Eutzündungen muköfer 
“Gebilde indieirt fey, ftimmt mit der vielfachen Wir- 
kung diefes Mittels nicht überein. Ob übrigens das 
Problem gelöft werde, warum das Quecküilber in ein- 
zelnen Fällen in fo grofsen Gaben vertragen wird, in 
andern aber fehr bald Salivation macht, ilt in der Pra- 


xis von wenig Belang, da die vorzüglichften Urlachen, ' 


‚die ein [chnelles Eintreten der Salivation befürchten 
Jaffen,- bekannt find. Um aber keine’ Erklärung 
Schuldig zu bleiben, wagt der Vf. folgenden Schlufs: 
da m gelben Fieber, als einer heftigen Entzündung, 
grolse Gaben Queckülber ohne dafs Salivation erfolgt, 
Fäuchgir. ze werden, ergo mache das Queckfilber nur 
bey ichwacher Entzündung in kleinen Gaben fchon 
Salivation. — Daher habe er auch bäufg bemerkt, 
dals weibliche Perfonen’ von fehr Iymphatifcher Be- 
Ichaffenheit (?), wenn keine beträchtliche Entzündung 
vorhanden it, fchon von kleinen Dofen Merkurius 
faliviren ; der Satz fey aber ar Männern mit der fibra 
rigidavon irritibler ftarker Belchaffenheit umgekehrt. 
(Mit einem — wird diefer Argumentation nachgehol- 
fen.) Es verdiene bemerkt zu werden, dafs die ka- 
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tarrbalifchen Fieber faft niemals in reine Peripneumo- 
nie übergehen, Man fehe daraus, dafs beym Katarrlı 
ein anderes Syltem, das Iymphatifche nämlich, die 
muköfen ferölen Häute afhicirt ind. (Der Unbefao- 
ene erfieht blos daraus, wie leicht der Vf. Beweile 
ür feine angenommene Meinung zu finden weils.) 
Die Difpoftion der Wechfelhieber zu Recidiven, it 
nicht immer fo beftimmt, wie hier gelchiebt,, in der 
nalskalten Witterung nachzuweilen. he begreift 
in der That nicht, wie ein erfabrner Kliniker als Hr, 
M die Wirkung der Brech- und Purgiermittel, io 
einfeitig auf das Wegfchaffen einer Coluvies nur be 
fchränken will. Selbft feine Anücht von dem Gaftri- 
cismus, dafs er nämlich als entgegengelfetzter Zuftänd 
der Entzündung anzufeben fey, in fo fera bey diefer 
vermöge der gelteigerten Contraction die Abfonde- 
rungen vermindert, da bey deın Galtrieismus wegen 
der Prävalescenz der Expanlion diele vermehrt find, 
follten ihn auf den.anderweitigen Nutzen der künft- 
lich vermehrten Darmausleerungen führen.) Eine 
Kranke die an einem Tertian- Fieber litt, ke nach 
dem Gebrauch eines draltifchen Purgiermittels Afci- 
tes bekommen haben, welche durch Kampfer und 
Arnika glücklich geheilt wurde. ( Um dem Verdacht 
; des fo häufigen Trugfchluffes poßkocergo etc. zu entge- 
en, hätten hier alle Umftände genau müflen angegeben | 
werden, wie lange das Mittel gebraucht wurde a.{.w.) 
Eine Glolßtis ward durch gargarismata emollientia und 
Mixtura diophoretica geheilt. (Bey folchen Mitteln 
würde Rec., wenn der Fall erofihaft wäre, nicht 
verweilen, fondern unbekürnmert um die herrfchende 
Diathelis, Blutigel anlegen.) Im Juny machte der 
Vf, die erften Verfuche mit dem Arlenik gegen Wech- 
felheber, wovon im Fortgange diefer Zeitfchrift ans- 
führlich gehandelt werden foll. Vorläußg wird be 
merkt, dafs die gehörigen Momente zur Anwendung 
diefes Mittels noch nicht gegeben find, und könne 
das Princip nieht aufgeftellt werden, wie der Arfnik 
wirkt, fo werde wohl alles fruchtlos feyn. (Was 
wäre unfere Materia medica, wenn fie blols auf Nü- 
tel beichränkt wäre, von dener das poftulirte Priscip 
zu geben ift? Man kann aber fchon errathen, warum 
der Vf, wieder ohne Noth die Löfung diefes Räthfeis, 
zu folcher praktifchen Wichtigkeit erhebt. 

Hr. Geh, Rath Heim, der neulich die Refnitate 
feiner Erfahrung über die Wirkung des Arleniks im 
Wechleiheber öffentlich mitgetheilt bat, wird, fo eie- 
fach diefe Refultate auch dargeftellt find, ficher jeden 
vorurtbeilslofen Arzt zur Nachalmang bewegen.) Um 
das gleichzeitige’Erfcheinen der Exantheme und der 
gaftrifchen Leiden im Julius, folgegerecht zu erklä- 
ren, nimmt der Vf. an, dafs ein kühler Abend auf 
einen heilsen Sommertag fchon im Stande fey, wich- 
oRe Veränderungen-im Dr ginliunes hervorzubringen. 

ach Chalmers difeafes of Jonth Carolina brachte 
dafelbft das Fallen des Thhermometers in 36 Stunde 
von 70bis auf 24Gr,. keine Varänderung in der G* 
fundheit hervor.) Von zwey Ruhr- Krauken im Se 
tember [tarb einer am 4s'ten Tage der Krankiw. 


Die Ruhr, war als fie in die Anftalt kun, fchon a | 
i ge 
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aus (es war der vierta Tag) und wo diefes der 
"all ift, fey Rettung felten möglich (?) Bey der bef- 
feren Behandlung fterben die Kranken felten an Ent- 
zündung, (worauf nach dem Vf, das Welen der Ruhr. 
beruhet) wohl aber an den Folgen. So findet man 
bey denen die jm [pätern Stadiums fterben, Vereite- 
rungen der dicken Därme. (Die Entzündung ilt als 
Entzündung wohl nie tödtlich, nur ihre Folgen und 
Produkte Ed es.) Im erften Stadium foll der Kranke 
fogar die entzündete Stelle ziemlich genau angeben 
können, und an dieler Stelle fände fich nach dem To- 
de Gangrän oder Abfcels. Sehr unterrichtend com- 
mentirt der. Vf.iüber eine Peripneumonie mit Hepati- 
tis. Er erklärt letztere als fecundär mittelft des ent- 
zündeten Diaphragmas entftanden, weilder Urin hier 
nicht die gewöhnliche Farbe, wie im Icterus hatte. 
Ferner habe die Hepatitis, wenn die concave Seite 
der Leber entzündet ıft, nicht den irritabeln (inflam- 
matorifchen) Charakter, der ihr im entgegengefetz- 
ten Falle eigen (ey, und bedarf daber keine allgemeine 
Biutentleerung. Eine Peritonitis, Folge des zu frü- 
hen Austritts aus der Entbindungsanltalt bey noch 
Biefsenden Lochien, wurde im erften Zeitraum anti- 
philogiftifch behandelt. Es traten inzwifchen Deliria 
und Zeichen des Uebergangs in Brand ein-(?). Mo- 
fchus und Mixt. Oleof. rettete die Kranke. 
Fortfetzung der Krankengejchichten über die Hirn- 
entzindungen. Ein 36 jähriger robufter Büttner - Ge- 
felle, wurde den ı3.3ept. nach «lem Genuls von fet- 
tern Fleifche und «darauf folgendem kalten} Trunk im 
Keller, nach vorausgegangener ftarker Erhitzung von 
Huften, ftechendem Schmerz in der rechten Seite, 
Schwere des Kopfs, Magendrücken, Ekel, Neigung 
zum Brechen u.f. w. befallen. Den andern Tag kam 
er in die Anftalt. Heftiger Bruftfchmerz bey tiefer 
_ Infpirstion, die Magengegend gefchwollen und febr 
ernpfindlich, die Zunge trocken gelblich belegt, der 
Puls klein und härtlich, der Kopf fchwer und heifs. 
Den ı$ten wurden die Bruftbeichwerden- nach einem 
Aderlals (wie ftark?) in Decoctum Alth. mit _Nitr. 
etwas leichter. Deo 23[ten die Schwere und Einge- 
nommenheit des Kopfs heftiger, foporöfer Zuftand, 
das weilse im Auge röthlich, der Kranke lichtfcheu, 
die Augenlieder ichwer, die Fülse kalt und fchwer, 
als hiengen Centner Bley daran. Mixt. Diaphor. (?) 
{ Wäre hier nicht die er; der Ven. jug. ange- 
zeigt?) Den 2gften die Zufälle fchlimmer, 20 Blut- 
ire) an die Schläfe, und Acid. Hall., den aslten alles 
fchlimmer, und gegen Abend Deliria. Mixt. Diaph,, 
Mofchus, und Sp. Mind. Den zyften gegen Abend 
Nafenbluten mit E leichterung der Kopfheichwerden. 
Dec. Aith. mit Acid, Vitr. (?!) (Wollte man diefe 
Eigenbülfe der Natur, diefes kritifche Nafenbluten, 
durch.die Vitriol Säure hemmen? Oder bielt man es 
für colliquativ?) Den agften wieder Nafenbluten, 
die Kopfbefchwerden und der Sopor minder, der Puls 
weich frequent und etwas ausfetzend. Infuf. arnic. 
mit Kampter (?) Den zoften vermehrtes Drücken 
im Untsrleibe. Wegen mangelnder Orffnung ein Kly- 


{tier mit Erfolg. (Worin beltand diefer Erfolg? durf- 
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te diefer Wink nicht mit der nöthigen Umherficht h 
folgt werden? —) Den ı. October Kopfbefchwe£. 
den und Sopor vermindert, die Geüchtsfarbe gelb und 
die Augenmatt. Diefelben Mittel. Den gtea Schmerz 
io der ER, der bey der Berührung zu- 
nimmt. Die Zunge fafrangelb, der Gefchmack bit- 
ter, beftändige Neigung zum Brechen, und Verfto- 
fung. Pulvis Riverii. Den sten galligtes Erbrechen. 
en ölten heftiger Rückenfchmerz, als würden die 
Schuiterblätter berabgezogen, und Neigung zum Bre- 
chen. Nach Ipec. mit Mixt. River. mehrmaliges gal- 
lichtes Erbrechen. (Diefes hätte follen im Anfan;e, 
fofort nach dem Aderlafs gefchehen.) Den ten nachı 
Inf. Val. und Sp. Mind. die gaftrifchen' Erfcheinungen . 
vermindert; der Kopf aber fchwerer und fchmerz- 
hafter, foporöfer Zuftand, und der Puls klein, zit- 
tefnd und ausfetzend. Tr. ambr. und Balfam. vitae (?). 
Den gten die Kopfzufälle fchlimmer , ee r e- 
chlin- 


täubung. Diefelben Mittel. Den ıoten alles 
mer, Deliria, fchweres Gehör und gallichte Stühle. 


Diefelben Mittel. Den ızten anhaltende Deliria, Mix- 
tura oleofa und Mofchus. Den ısten die Zufälle 
fchlimmer, und ftarker Anfall von Froft. Mofchus 
und Opium. Den ı6ten unwillkürliche Ausleerun- 
gen. Der Kranke liegt ruhig und bewufstlos. Ge- 
en Abend erholte er lich etwas, (die zuverlälßgften 

Merkmale des Brandes) laues Bad und diefelben Mit- 
tel. Den ı7ten eg hippocratica und der Tod. Ser. 
tions Bericht. ie Hirnhäute im Normal - Zuftande, 
nur an der Duramater ein Fleck wie 4 Laubthaler ent- 
zündet. An einigen Stellen waren die Häute mit dem 
Gehirn verwachfen, und entbielten etwas Walfer, 
Das grofse Gebirn natürlich ; die Medularfubftanz aber 
hatte ein röthliches Anfehen und mit unzähligen ro- 
then Pünktchen befetzt. In den vordern Ventrikuln 
entzündete Stellen, weniger ao der Medularfubitanz. 
Die Bafıs Cranii normal. Die Pleura mit der rechten 
Seite des Thorax ftark verwachfen, Lunge und Herz 
gelfand. Am jejuno lleo und an den dicken Gedär- 
men einige ‚entzündete und brandige Stellen. Der 
Magen normal, aber zweymal fo grofs als gewölhn- 
lich. An dem grolsen Leberlappen- einige brandige 
Stellen, zwey Lauhthaler grofßs. Die Milz äufserft 
weich und aufgelöft. — Ueber die Gegenwart der 
Eocephalitis fagt der Vf., könne hier kein Zweifel 
feyn, die Frage wäre our, ob die Subftanz oder die 
Häute entzündet waren. (Es war in diefem Fall fo- 
wohl Hepatitis, Entritis, Pleuritis, als Encephalitis, 
vorhanden, die Gch im Verlauf der Krankheit ziem- 
lich deutlich ausfprachen, und der Leichenbefund aus- 
wies, Frägt es Lich aber, welche diefer typhofen Ent- 
zündungen primär war, fo möchte Rec. eher dieHep. 
und Pleurit. dafürerklären.) Mit vielemtheoretifchen 
Scharfinn wird der Beweis peführt, dafs diefer Fall 
eine feröle Entzündung re fey. (Warum aber 
denn ‘kein Merkur u keine Velicatorien. Wie 
wenig indeffen dem Vf, der Beweis einer primären 
Hirnentzündung überhaupt hier gelungen feyn kann, 
ergiebt fich aus der Krankengefchichte felbft, zu de- 
ren ausführlichen Mittheilung nebft der EMESeEL 
un 
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und Leichenbefund, wir um fo mehr uns veranlafst 
fühlten, da der Lefer dadurch völlig au fait geleizt 
wird, das Erzwungene in der Anlicht des Vfs. vom 
Wefen des Typhus, und die Bereicherungen und 
Auffchlöffe, weiche die Therapie diefer Krankheit 
bislang der Naturphilofophi@ zu verdanken hat, zu 
beurtheilen.) Ueber die ıgte Kranke, welche in Ab- 
wefenheit des Vfs. behandelt wurde, enthalten wir 
uns aller Bemerkungen. Nur dafs hier die .fo laut 
fprechende /ndicatio ex juvantibus im mindeften nicht 
berückfichtiget worden ift, verdient ernftliche Rüge. 
Diele Kranke nämlich, erbrach Gch nach einer Kam- 
fererulbon; die ihr im Anfang gereicht wurde, viele 
allichte Stoffe und einige Spulwürmer aus, wonach 
unmittelbar das läftige Magendrücken völlig ver- 
fchwand, das heftige Fieber bedeutende Remillionen 
machte, und die Exacerbation felbft fich verminderte. 
Die gJücklichften Veränderungen unter folchen Um- 
ftäinden! — Dennoch wurde dieler deutliche Fin- 
gerzeig der Natur nicht beachtet. Die Kranke ftarb 
den azlten Tag der Kraokheit. Ein 24 jähriger ro- 
bufter Menfch klagte bey feinem Eintritt den gten No- 
vember über heftige rheumatifche Schmerzen, vor- 
züzlicham Kopf und Zähnen, welchenach der Mixtur. 
diaph. etwas nachlielsen , jedoch konnte der Kranke 
den Kopf nicht ohne heftige Schmerzen bewegen. 
Das Fieber febr ftark, Nachts Deliria, der Puls 
fchnell and klein und die Pupille fehr erweitert. Die- 
fe Zufälle_ wurden immer fchlimmer, es ftellt fich 
Trismus ein, und am 19. December ftarb der Kranke. 
Bey der Durchfchneidung der allgemeinen Bedeckun- 
en des Schädels, fand fich ein zollgrofser Abcefs. 
Die Bedeckungen waren an diefer Stelle zerltört vud 
der Knochen cariös. Die Duramaterander, dem Ab- 
fcefs correfpondirenden Stelle zerftört, und die in- 
nere Knochenplatte cariös. Im Gehirn und den Häu- 
ten deffelben, mehrere Spuren von Entzündung, und 
auf der Bafıs cranii etwa 2j wälferichte, jauchichte 
“ Feuchtigkeit. Der Vf. bemerkt, dafs diefer Abfcels 
nebft der Caries, fchon vor der Krankheit mülfe da 
ewelen feyn. (Es ift auffallend dafs diefe bedeutende 
Berförun fich durch nichts verrieth. Das vorherige 
Belinden diefes Kranken würde vielleicht unterrich- 
tend gewelen feyn.) 
Üeber die Anwendung und Wirkungsart des Arfe- 
wiks. Ein Landwundarzt trat zitterod und furchtfam 
zum Vf, ins Zimmer, mit der Bitte, die Thür zu ver- 
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fchliefsen. Er befände ich, fagte er, in einer ver- 
zweiflungsvollen Lage, denn fo oft er jemanden bar- 
biere, wandele ihn die Luft an, den Eingeleiften die 
Gurgel abzufchneiden. Schnell werfe er dann das 
Melier von fich und liefe davon. Vor einiger Zeit 
habe er das Kalte Fieber gehabt, welches bald nach 
Arleniktropfen ausblieb, und gleich darauf wäre der 
jetzige Zuftand eotftänden. Der Vf. verordnete die- 
fem Kranken ftarke Dofen Schwefelleber, wonach er 
bald völlig hergeftellt wurde. (Sollte Jer Arfenik, als 
Arlenik, wirklich die nächfte unmittelbare Urfache 
diefes Zuftandes gewelen [eyn? wäre diefer eicht vie- 
mehr als Folge, auf das zu früh und tumultuarifch 
unterdrückte Wechfelfieber zu beziehen? und könnte 
nicht in fo fero auch die Schwefelleber, abgefehen 
von ihrer Wirkung als Antidotum des Arfeniks, hier 
Hülfe geleiftet haben?) In den acht hier erzählten 
Ay ee heilte der Arfenik das Fieber, 
felbft mehrere Quotidiana, baldobne nachtheilige Fol- 
en. (Ein Beweis $ en des Vfs. Vermuthung; dafs 
er Arfenik vorzüglich uur gegen die her An- 
wendung fände.) Uebrigens verdient die Arleniklo- 
lution den Vorzug vor den Pillen. KR Arfen.alb.gri. 
DR griv. Sap. venet. g. s. ut. f. pil. Nr. XVLD,S. | 
Alle 3 Stunden ı St. 
‚ In Betreff der Antikritik gegen die Recenfion 
des Hn. Geh. Rath Hrim, über die Schrift des Vfs.: 
über den Croup, verweilen wir auf die vortreffliche 
Recenfion diefer Kritik in diefen Blättern. In dem 
Poltfeript, welches in einem fehr freitluftigen Ton 
gefchriehen ift, erfahren wir, dafs der Vf. vom Zeit- 
zn gedrängt werde, früber als er gewolit habe, in 
je Schranken zu treten, und das Füllhorn feiner Er- 
ca; gu vor dem ärztlichen Publicum auszufchüt- | 
ten u.1.w. — Dals die Heilkunde in Deutichland | 
auf einer höhern Stufe der Ausbildung ftehe, als ia 
Frankreich, mag immerhia wahr feyn. Alleia wenn 
der Vf. die Heilkunde bey uns Deutfchen, mit der 
bey den Eogländern zu paraileliiren glaubt, kasn 
man ihm oicht beyltimmen. In England treffen viele 
Umftände zufammen, welche das Fortichreiten diefer 
Kunft febr befördern. Z.B. die grofsen Hofpitäler, 
die Verbindungen diefer Nation mit den entferntelten 
Weltgegenden, und endlich das gröfsere Anfehen, ' 
worin überhaupt die Heilkunde bey diefer Nation 
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An 16. April d. J. wurde die erfte medicinifche In- 
angural - Dilputation auf dalger Univerfität gehalten. 
Unter dem Vorlitz des Hu. Prof. D. Rudolphi verthei- 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Enrangen, ind. Expedit. d. Kameral - Correfpon- 
denten: Follländiges Handbuch der Staatswirth- 
fehafts- und Finanz. Wiffenfchaft, ihrer Hülfsquel. 
len und Gefchichte, mit vorzüglicher Rlückficht fo- 
wohl auf die ältefte als auch auf die neuefle Gefstz- 

ebung und Literatur, von Dr. “Johann Paul Hari. 
fer und yo. Theil. ıgır. Lund 520 und 
311 S. 8. (3 Rthlr. aı gr.) 


M» kennt Hn. Harl, und feine Manier die einzel- 
nen Zweige der Staatswillenfchaften zu bear- 
beiten, bereits aus feinen frühern Schriften, insbe- 
fondere aus feinem Handbuche der Polizeywillenfchaft 
vu. w. (LA.L. Z. N. 145. d.J.). In diefer Ma- 
nier ift auch das vor uns liegende Werk gearbei- 
tet. Es zerfällt in zwrey Theile: ı) die Staaatswirth- 
fchaftswiffenfchaft; und 2) die Finanzwiffenfchaft; und 
die Tendenz des Ganzen ilt, nach der kurzen Vor- 
rede, nichts geringeres, als die möglichfle Beförderung 
einer weifen Öeckonomie. Als Mittel zur Erreichung 
diefes „in den Zeiten des Sinkens des allgemeinen Na- 
tionalwoblftandes höchft wichtigen” Zwecks, foll, 
nach der Erklärung des Vfs. fein Werk enthalten: 
,) ein jelbfifländiges, gemeinfaßliches, und durch alle 
Grgenfände der Privat - und Staatsükonomie con/e- 

went durchgeführtes Syflem; 2) Bey/piele, theils zur 

‘achahmung, tbeils zur Warnung, ans der älteflen 
und neueflen Gefchichte; 3) das Wichtigfle aus der in- 
und ausländifchen Literatur der Privat - und Staatsöko- 
nomie und ihrer Hillfswiffenfchaften; und endlich 4)eine 
Nachweifung der neueflen und vollkommenflen (vorzüg- 
lich der kaiferl. Aa ae königl. Bayerifchen, 
königl. Weflphälifchen uf. w.) Gefetze, und auch Aus- 
züge aus denjelben. 


Der wichtigfte Punkt, der bey der Prüfun 
diefes Werks ins Auge gefalst werden mufs, ilt 
unftreitig die Zulänglichkeit oder Unzulänglichkeit 
des von dem Vf. hier aufgeltellten Syftems; feine 
Richtigkeit, Feftigkeit, Confequenz und Haltbarkeit: 
denn nur dadurch, dafs die Arbeit des Vfs. in diefer 
Beziehung die Forderungen der Kritik befriediget, 
conftituirt Sch ihr Werth, und beftimmt fich die 
Stelle, welche das hier angezeigte Werk unter unfern 
Schriften über den hier behandelten Gegenftand ein- 
nehmen kann. “Aber Rec. mufs leider- bekennen, dafs 
nach feinem Urtheil diefe Stelle unmözlich hoch be- 
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ftimmt werden mag. Ein nach richtigen Principj 
aufgeführtes Syltem der Staatswirthfchaft fucht je 
hier vergeblich, und an Confequenz ift gar nicht zu 
denken. Im Ganzen findet fich nichts weiter, als eine 
ohne richtigen und gehörig feltgehaltenen Plan und 
Kritik et Compilation, durch wel. 
che die Wiflenfchaft um keinen Schritt weiter ge- 
bracht ift, fo nothwendig es auch fe mag, dals fie 
weiter gefördert werde. Die erfte Yon, wel- 
che man an irgend ein nur einiger malsen haltbares 
Syftem der Staatswirthichaftslebre machen kann, ift 
wohl diefe, dafs ihr Wefen und ihr eigenthümlicher 
Charakter aus dem Welen des bürgerlichen Vereins 
richtig und befriedigend: abgeleitet werde, Aber 
wie mag wohl eine folche Ableitung möglich feyn 
wenn man den Staat mit dem Vf. blofs als ein Sie e- 
rungsinftitut gegen innere und äufsere Feinde betrach- 
tet, und mit ihm ($. 7.) alle öffentliche Anftalten zur 
Beförderung des Nationalwohlftandes für nichts wei- 
ter anfieht, als för Anftalten zur Herftellung der in. 
nern und äufsern Sicherheit, und der Privat und äf- 
fentlichen Ruhe? Eine folche Ableitung kann unmör- 
lich dazu geeignet feyn, den praktifchen Staatswirt 
auf den Punkt hinzuführen, auf welchen er dürch 
ein folches Syftem hingeführt werden foll, Sein 
garze Wirkfamkeit für die Beförderung des National. 
wohlftandes bekommt dadurch eine äufserft fchiefe 
Richtung; eine blols negative Tendenz, ftatt dafs fie 
rein poftivfeyn mu‘s, wenn der Zweck feiner Wirk- 
famkeit erreicht werden fol; — wie denn wirklich 
der Vf., zufolge diefer befchränkten Anlicht vom We- 
fen des bürgerlichen Vereins, bey der Lehre von der 
öffentlichen Confumtion den Grundfatz aufftellt 
(S. 510.); »es foll nichts ausgegeben werden, als was 
die innere und äufsere Sicherheit Aller nothwendi 
macbt,” und daber den Staat von allen Ausgaben zur 
erde des Handelsverkehrs und für relirjöfe 
Inftitute difpenfrt wiffen will. — Auch läfst uw üch 
durchaus nicht begreifen, wie der Vf. — die Sache 
von diefer Seite betrachtet — ohne Inconfequenz der 
Staatswirtbfchaft „die Sorge für die Staats- und Na- 
tionalkräfte und für die verfchiedenen Öbjecte ihrer 
Anwendung” in der Allgemeinheit und Unbefchränkt. 
heit zutheilen konnte, wie er es wirklich (S, 16.) 
tbut; und noch weniger, wie er ihr ganz a 
die Löfung des Problems (S. 21.) aufgeben kann: 
„den Nationalreichthum, /o viel möglich, zu vergrö. 
Bern.” So etwas liegt ganz aufser der Sphäre der 
Staatsgewalt, wenn der Staat weiter nichts feyn foll, 
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als ein blofses Sicherungsinftitut gegen innere und 
äufsere Feinde. Hätte es der Staat blofs mit der Er- 
haltung der Sicherheit gegen innere und äufsere Feinde 
Zu thun, fo würde ihm wohl nichts weiter zugemu- 
thet werden können, als etwa nur dafür zu forgen, 
dafs der einmal vorbandene Wohiftand wicht vermin- 
dert werde, keinesweges aber dafür, dals er vermehrt 
«werde; denn gerade die Vermehrung des Wohlftands 
eines Volks reizt oft die Eiferfucht feiner Nachbaren 
am meilten, und wenn auch der vom Vf. (S. 7.) an- 
geführte Hobbes bey der Behauptung „ Reichthum ilt 
Macht” fehr recht haben mag: fo lehrt doch dagegen 
die Gefchichte, dafs immer BRRHNE Völker am 
ficherften waren, welche die Aermiten waren; weil 
hier nichts vorhanden ift, was ihre Nachbarn zu An- 
riffen auf Ge reizen mag: fo dafs alfo wirklich, die 
ache voh der vom Vf. aufgefafsten Seite betrachtet, 
es rathfamer für die Regierungen feyn möchte, ihre 
Völker in Armutl zu erhalten, als bie reicher zu ma- 
chen; was die Tendenz der hier vorgetragenen Grund- 
fätze der Stastswirthfchaft ift, oder doch wenigftens 
feyn foll. Doch begreift Rec. nicht recht, wie der 
VF., ohne Verftofs gegen die Confequenz, der Staats- 
wirthfchaft diefe Tendenz zutheilen mag, wenn jener 
die Sorge für die Staats und|Nationalkräfte und für die 
verfchiedenen Objecte ihrer Anwendun anz unbe- 
Ichränkt und unbedingt zugetheilt wird. Umfafst die 
Staatswirthfchaft die Sorge für die Staats- und Natio- 
nalkräfte überhaupt, wie der Vf. will: fo kann fie 
fich gewils auf keinen Fall blofs darauf befcbränken, 
die Regeln aufzufuchen und zu entwickeln, nach wel- 
chen National- und Individual - Reichthum entiteht und 
begründet wird, fich erhält, vermehrt und vertheilt; 
fondern die Grenzen ihres Gebietes müffen bey wei- 
tem ausgedehnter gezeichnet werden: fo, dals Ge den 
anzen Umfang der Politik im weitern Sinne, oder 
2 fogenannten te ehe umfaf- 
fen, von welcher, felbft nach dem Vf,, die Staatswirth- 
Schaft loch nur ein einzelner Zweig feyn foll: denn 
die Kräfte einer Nation beitehn doch wohl keineswe- 
es nur in der phyfifchen Gütermalfe, welche ihr für 
ihre Zwecke zu Gebote ftehn, oder in ihrem Keich- 
ihum, fondern be umfaflen alle Bedingungen ihrer 
eiftigen und phyhifchen Wirkfamkeit in jeder Bezie- 
5 ‚ wovon jene Gütermafle oft nur ein Sehr gerin- 
er Theil feyna mag. Uebrigens hat der Vf, aber 
Recht, wean er (5. 82.) „die Gewinnung der günflig- 
fien Wirthfchafts - Bilanz (des grölsten Ueberfchuk: 
fes der Production über die Conlumtion) durch Per- 
mehrung und beffere Verwendung der productiven 
Kräfte” als das oberfte Princip der Staatswirthfchaft 
aufftellt; doch [pricht &ch hierin eines Theils nur das 
materiale Princip der Staatswirthfchaft aus; andern 
Tbeils aber hätte diefs Princip noch bedeutender Er. 
läuterungen bedurft, wenn es in der Anwendun 
nicht zu allerhand Mifsgriffen hinführen foll. Au 
jeden Fall hätte der Vf. dlabey den Unterfchied be- 
rückfichtigen follen, der zwifchen einer .günftigen 
Wirthfchaftsbilanz nach dem Werihe und dem Preife 
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: Er 
der Güter gemacht werden mufs; und er hätte 
er angeben lollen, welche günftige Wirthfchaftsbilanz 


er hier meyne; ob die durch den-Gewinn am Hertk 
der Güter confi 


tituirte? oder die, welche fich durch | 


Gewinn am Preife derfelben heritelli? Doch über 


diefe Punkte mag er Gch vielleicht abfichtlich nicht 
verbreitet haben, um keine Blöfsen zu geben. Diele 
würde er aber unvermeidlich haben geben mülfen, 
hätte er feine (S. 141 folg.) gegebenen Begriffe von 
den Elementen und Quellen des Nationaleinkommens 
bey jenen, vom Rec. vermifsten, Erörterungen zum 
Grunde legen wollen. Richtige Begriffe über diels 
bochwichtigen Öbjecte der Staatswirtbfchaftsiehre 
fucht man bier durchaus vergebens. Was der Vf. 
über Vermögen, Güter, Einkommen, Reichthem und 
Werth der Dinge fagt, alles verräth die auffallend/te 
Oberflächlichkeit; und wie wenig der Vf. in das We- 
fen diefer Elemente der Staatswirthfchaft eingedrun- 
gen fey, zeigt unter andern, was er (S. 164.) über 
den Gebrauchs- und Taufch - Werth der Güter fagt; 
ingleichen dafs er ($: 166.) blofs folche Sachen als 
Beftandtheile des Nationalreichthums anfieht, „ welche 
im Eigenthume der Nation befiodlich find, und zieem 
Taufchwerth haben, ungeachtet er felbft (S. 162.) 
die Behauptung äufftellt, der Nationalreichthum be- 
greife die ganze Maffe des der Nationalgefammtbeit 
zuftebenden Vermögens oder Eigenthums; wohin 
doch gewils nicht blofs Güter zu rechnen feyn wer- 
den, welche Taufchwerth haben, fondern gewifs al- 
les, was die Nation in irgend einer Beziebung als eine 
Sache von Werth anerkennt. Nainr und Arbeit Gnd 
zwar nach dem Vf. (S. 167.), die nächften Quellen 
alles Einkommens und alles Reichthums; aber über 
der pe: wie fie dief find? herricht eine augenichein- 
liche Verwirrung der Begriffe in feinem Vortrage. 
Er ift der Meinung, „dafs kein Menfch etwas produ. 
ciren oder erfchaffen könne, das nicht fchon vorber 
unter irgend einer Geftalt exiftirt habe,” ( was nar in 
Bezug auf materielle Güter wahr ilt, keinesweges äber 
in Rückcht auf immaterielle), „dals blos Grund und 
Boden echtes Productionsyermögen befitze,” und 
„dafs nur der Werth aller von der Erde hervo 
brachten materiellen Güter, als urfprüngliches und 
abfolutes Einkommen zu: betrachten fey, der nicht 
materielle Wertli aller an die materjellen Güter ge- 
wandten Arbeit aber als abgeleitetes Nationaleinkom- 
men betrachtet werden mülfe,” (was in Rückficht 
des Wertks der Güter offenbar falfch ift, und &ich viel- 
leicht nur in Bezug auf ihren Preis rechtfertigen laf- 
fen mag; wie wohl die ganze Behauptung noch man- 
cher Berichtigung bedarf;) und doch ftelit er in der 
Folge (S. ı72.) die Behauptung auf, „eigentliche Ga- 
ter entfichen nur daun, wenn der Menfch mit den 
Kräften der Natur, welche ihre Schätze nicht um. 
fonft giebt, feine eigenen verbindet ;” — Behaupton- 
en, welche alle beide nicht vorkommen würden, 
ätte der Vf. die Frage: wie entfliehen Dingr und Gü. 
ter? fich bedächtlich vorgelegt, und mit der nöthigen 
Aufmerkfamkeit zu beantworten gelucht. 
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Uebrigeis zeigt fich diefe Verworrenheit der Be- 
riffe, und die dem Vf. zur Lalt gelegte Oberfläch- 
ichkeit bey der Entwickelüng der Elemente der Staats- 

wirthfebaftslehre, nicht etwa blofs nur bier, fondern fie 
herrfcht durch die ganze Schrift. Zum Beweife die- 
fes Urtbeils könnte Rec. eine Menge Belege beybrin- 
gen, er würde aber dadurch die Geduld der Leier er- 
müden. Er befchränkt fich allo nur auf einige der 
Auffallenditen. Dabin gehört (S. 203.) die Darltel- 
lung des fogenannten per/ünlichen oder Kunflkapitals, 
als „eine angebäufte Arbeit, wodurch fich der 
Menfch irgend eine Fertigkeit verfchafft, oder aneig- 
net," oder „als ein Surrogat oder eine Entfchädigung 
für den Aufwand an Zeit, Kräften und Lebensmit- 
teln, den die Erlernung einer Kunft, Fertigkeit oder 
Wiffenfchaft erfordert; ’ (ob Sch wohl überhaupt das 
fogenannte Kunftkapital, als ein Äapital im eigentli- 
chen Sinne des Worts betrachten läfst? Rec. glaubt 
wenigltens, es fey bey weitem richtiger, diefe. Bedin- 
gung der menichlichen Betriebfamkeit unter die Ka- 
tegorie der Naturfonds zu lublumiren, wohin alle ei- 
nem Volle zu Gebote ltehende phylilche und geiftige 
Kräfte gebören, welche als Güterquellen ‚angefehen 
werden mögen;) ferner (5. 242.) die. Behauptung: 
„der Preis im weitern Sinne fey das Verhältnifs des 
Werths eines Guts zum ändern,” und „Preis in en: 


gerer Bedeutung, die durch das Geld beftimmte Gröfse: 


des Taufchwerths eines Dinges, (und doch fpricht 
ich in Taufchwerthe eines Gutes nichts weiter aus, 
as die Tauglichkeit deffe!ben als Mittel, um im Wege 
des Taufches dafür ein anderes Gut erhalten zu kön- 
nen; was doch gewifs mit feinem Prei/s, d. b. mit der 
Maffe von Gütern, welche beym Tarkıbem für ein in 
den Taufch gekommenes Gut von delfen Erwerber 
dem Befitzer deffelben gegeben wird, nicht ein und 
daffelbe feyn kann; was der Vf. hier Preis eines Guis 
nennt, ift nichts weiter als der, abfolut oder relativ, 
verglichene Werth deflelben, der indelfen nicht ein- 
mal überall feinen Taufchwerth, und noch weniger. 
feinen Preis conftituirt;) desgleichen (S. 243.): „der 
Sachpreis eines Gutes bezeichne die Quantität und 
alität der hervorbringenden Kräfte, welche ia einem 
ute enthalten find, und bezahlt werden”(??); und 
„derjenige Preis, welcher mit den auf die Erzeugung 
einer Sache angewandten tiven eu. 
nauen Verhältniife fteht, ift der natürliche Preis; wenn 
ine Waare um ihren natürlichen Preis verkauft wird: 
{o wird fie im re Sinne für das verkauft, 
was fie werth it, d.h. für ihre Gewinnungs- und Her- 
vorbringungskoflen.” (Aber beftimmen denn die Ge- 
winsungs- und Hervorbringungskoften einer Sache 
ihren von Wahrfcheinlich mag der Vf, vergelfen 
haben, dafs fich im Werth einer Sache, nach [einer 
eigenen Behauptung (S. 163.) nichts weiter ausfpricht, 
als der Grad ihrer Güte, d. h. der Grad ihrer Tang- 
lichkeit für menfchliche Zwecke; der doch gewils 
von etwas anderm abhängig leyn muls, als von dem 
Betrage ihrer Gewiunungs . oder Hervorbringungs- 
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kolten: denn fozft müfste ein mit vielem Koftenauf- ° 
waode zu Stande gebrachtes,’ nichts taugendes, 
Machwerk den grölsten Werth haben. Wo dem‘ 
Vf. von feinen Vorgängern gut vorgeärbeitet ift, 
kann man auch mit feiner Arbeit etwas mehr zufrie- 
den feyn, wie'z. B. bey den Leirem von der Beflim- 
mung des Preifes der einzelnen Elemente des Nationalein- 
kommens, des Arbeitslohns, des Kapitalgewinnfies, und 
der Landrente;. von der Wichtigkeit der Kapitate und 
ihrer Anlegung auf die einzelnen Zweige der Betrieb. 
Jamkeit, Urprodustion, Fabrication und Handr!; von 
der Induftrie und den Mitteln fie zu. befördern. Indeflen 
was er hier giebt, find nichts, als länglt bekannte 
Dinge, blofs in ihrer bisberigen, bald mehr, bald 
minder befriedigenden Geltalt. Eine kritifche Bear- 
beitung des von den frühern Bearbeitern der Staats- 
wirthichaftslehre Gegebenen , vermilst man durchaus. 
Die Mübe ihre Anlıchten und Grüundfätze von den 
hier behandelten Gegenftänden zu berichtigen, hat 
fich der Vf. nirgends gegeben, fo notbwendig auch 
folche Berichtigungen in fo vielen Punkten gewelen ’ 
feyn mögen. Die am beften gearbeitete Partie des 
anzen \Verks ift die Darflellung der Grundgefetze der 
inonziwi eh (Th. 11.8. 85 fg.). Doch ift es bey 
wc „m leichter in der Finanzwillenfchaft, zu fagen 
was gefchehen foll, als mit Klarheit er een ou 
wie diels gelchehen folle; und diefe Nachweifun 
bleibt auch der Vf. fcbuldig: denn was er ($. 202 fg. 
über Staatseinkünfte aus Abgaben der Unterthatien 
Sagt, lüfst ch durchaus nicht als befriedigend aner- 
kennen; Jer von ihm (Th, 11. 5.249.) aufgeltellte all- 
gemeine Grundßatz: „nicht blofs der reine Gewinnft 
oder das Einkommen von Grund und Boden, Arbeit , 
und Kapital, fondern die Malle aller Dinge von ir- 
gend einem Werthe felbft foll befteuert werden,” ift 
unrichtig und fchädlich zugleich, er greift nothwen- 
die die Unellen des Nationaleinkommens an, deffen 
Schonung jedoch die erfte Bedingung eines guten und 
zweckmälsigen Abgabelyftems ift, welche der Vf. 
felbft anerkennt, und was der Vf. (S. 250.) zur 


Rechtfertigung diefes Princips fagt, zeigt klar, dafs 
— von ganz Falfchen Anlıchten von der Sache aus- 
gebt. 


Se viel-über den Dienft welchen der Vf. durch . 
feine Arbeit der Wilfenfchaft geleiftet hät, und über 
fein hier gegebenes tSyltem der Staatswirtbichafts. 
und Finanz - Wiffeofchaft. — Mehr kann man mit fei- 
ner Arbeit in Bezug auf den oben angegebenen dabey 
berückfichtigten zıseyten, drittenund vierten Zweck zu- 
frieden feyn. Mit biftorifchen, ftatiftifchen und litera- 
rifchen Notizen, und mit allerhand oft fehr weitläufti- 


"gen Auszügen aus den neuelten ftaatswirthfchaftlichen 


und Finanzgefetzen von Frankreich, Ocfreich, Prew. 
Ben, Bayern und Weflphalen ilt fein Werk reichlich 
ausgeltättet, und kann man ihm einigen Werth b»y- 
legen, fu mag es nur gelchehen, um diefer Ausftat- 
tung willen. 


SCHÖNE 


3 
SCHOSEKÜNSTE 


ver, b. Macklot: Die Wanderer nach Salem. 
ende za. u a Re} 


feüges Ewigieit; man 
wie des frommen Gerhard Terfieegess: „Eomuemt, 
Piger, laflı uns gehen; der Abend kunt herbey ;” mau 
zeichnet Geh die Schrift an, um den guten erö 
bezierigen Leuten, von denen man olt um ein Trof- 
buch angelprochen wird, und für die in unfera trauri- 
Zeiten, in denen [o viele Taufende fchwer den 
des Lebens fühlen, ein Buck für Leidenie do 
willkommen ift, ein erweckliches Buch m 
zukommen laffen zu können, woran be Geh laben und 
erquicken. Auf den er/ten Blättern könnte ınan zwar 


noch nen, dafs der phantafiereiche Freund Sting 
das Buch zeichrieben und aus beiondern Gründen 
dielsnal nicht als Vf. genannt habe; aber diele 


eo 
ee vornehmlich, weil der weibliche Bulen in 
dem Buche eine fo wichtige Roile fpielt; er wailt, er 
Biegt, er firebt auf; die Umfifie dieler höchften fia- 
ftifchen Schönheit der Natur werden reizend gezeich- 
net, und es kommen wenig weibliche Geichöpfe in 
dem Buche vor, die ihn nicht fo oder anders vor dem 
Leför entblöfsen. Kurz das Buch ift ein, zum Tbeil 
{ehr tragifcher Roman, mit Religioftät tingirt, und 
mit erniter Moral; auch wird ftrenge poetilche Ge- 
rechtigkeit ausgeübt, und ein grolser Theil des Buchs 
ift fehr warnenden Inhalts, mit Nachdruck 
die furchtbare Wahrheit, dals oft ein einziger Fehl- 
tritt entfetzliche Folgen hat; die erotifchen Ausma- 
lungen einiger Scenen, z.B. S. 86. contraftiren nur 
damit auf eine fonderbare Weile. Wer in unferer 
deutfchen belletriftifchen Literatur etwas bewandert 
ift, wird den Vf. bald erkennen ; wir sollen ihn aber 
nicht aus feinem halben Incognito ziehen, und uns 
nicht einmal eine leife Andeutung feines Namens er- 
lauben. Die Wanderer nach Salem find eine geheime 
Gelellfchaft, ia die eine Perfon des Romans anfge- 
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nommen wird; in der der Fı ei. 
ten der Asfnsume ftöl-t man zuf geiftreiche Srelen, 
woron wir nur Eine assheben. „iäie Blume, heist 
es 3. 222. welkt log.eich, wenn der höchfte Augen- 
blick des Blähens vorüber ift, und das bunte Infect 
Gindet in der Stunde der Liebe zugleich die feines To- 
des, und empfängt in dem Tempei der Hochzeit fein 
Grab. Ja bey dem Nenfchen find die Sehgiten 
und geiltigfien Augenblicke des Lebens für dieies | 
felbit manchmal die zeritörenditen, und wir finden 
in dem böchften und beiligften Streben unlers Welens 


zuweilea einen feliren Ueberganz. Die erhabeniten 
und göttlichften Bläthen in der 3 unfers Ge 
fc God am fchneilften ‚am Schnell 
ftes von dem Andrange der Zeit vielmehr von 
ihrem ei Streben zerftört worden, ob wohl das 


das fe gethan haben, für alle Zeiten 
getbin ifı.” Doch ift auch manche Stelle durch Ver- 
Eimpn zu fehr überiaden, und wenn ein katho- 
cher Geiltlicher die Einbildung jener Gräfin, dal 
Ge ein Bruftsefchwür habe, durch Empfehlung won 
Reliquien und andern heiligen Dingen zu heilen ver- 
fucht, fo wares an dem geweiheten Oehle, an dem 
Weibwaller, an dem feinen wollenen Tuche der he- 
ligen Agues, und an dem wuendertbätigen kleinen 
Kreuze g; wenn er aber ‚dafs das letztere 
eio Stück aus der Arche \oä fey, fo find hier die 
Farben zu grob aufgetragen, und die Täufchung einer 
gebildeten Frau, die eine fixeldeehat, wird dadurch 
zeritört; auch muiste der Vf. den Pater. den er für 
einen bochachtungswürdigen Mann gehalten willen 
will, nicht fagen laffen, er wolle die {chöne, angeb- 
lich kranke, Bruf der gnädigen Grähn felbft mit-dem 
heilen Oelile falben, fefbft mit dem geweihten Waller 
wafchen; die Gräfin konnte diefs Gefchäft ohne ihn 
verrichten. Empörend und herzzerreifsend ift, was 
S. 269. fteht; mit folchen Schilderungen hätten wir 
dem Vf. geratben das Grfübl feiner Lefer zu verfcho- 
nen; und wer fo etwas in feinem Leben erfhren, 
und ein fympathetifches Gefühl hätte, könnte keine 
frohe Stunde mehr in feinem Leben haben, eine lol 
che Wunde könnte sicht mehr zuheilen, 


 - 
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Amtsveränderungen. 


D.: bisherige Kapellan an der Schlofskirche zu Bern- 
burg, Hr. 7.C. Hifeli, hat von dem Herzoge von Anlıalt 
Bernburg feine begehrte Dimiflion in [ehr ehrenvolien 
Ausdrükken erhalten, und geht wieder nach feinem Va- 
terlande, der Schweiz, zurück, ohne jedoch für’s Erlie 
eine neue Stelle zu haben, — Dem Vernehmen nach 
wird ernicht hur die völlig ausgearbeitet hinterlaffenen 


NACHRICHTEN. 


Vorlefungen feines Vaters, des kürzlich verftorbenen Sı- 
rintendenten Dr. Hifeli, über die Kirchengelchichte, 
jerausgeben, welche derfelbe noch in Bremen einem 
zahlreichen Puhlicum aus den gebildeten Ständen die- 


‚ fer Stadt vorgetragen hatte; fondern auch mehrere von 


delfen öffentlichen, gröfstentheils bey belondern Ge- 
legenheiten gehaltenen Reden, die von ihrem VE. fellılı 
zum Druck beftimmt waren. Finige blographifche Noo 
zen über den Vollendeten follen diefe Reden begleite 
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Dienstags, 


ERDBESCHREIBUNG, 


Bercıv, b. Haude u. Spener: Reife um die Welt in 
den Jahren 1803, 1804, 1805 und 1806; auf Be- 
fehl Sr. Kaiferl. Maj. Alexanders des Eriten, auf 
den Schiffen Nadeshda und Newa unter Com- 

' mando des Capitains von der Kaiferl. Marine, 
A. F. von Krujenftern. ' Erfier Theil. Zweyte 
rechtmäfsige mit Bewilligung des Verfaflers ge- 
machte, mit delfen Bildnifs gezierte, wörtlich 
nach dem Original gedruckte Ausgabe. . ıgı1. 
450S. in Tafchenformat. (ı Rthir. 18 gr.) 


D: Petersburger Original- Ausgabe diefes Werks 
ift, bereits im vorigen Jahrgang diefer Zeitung 

(Nr. 103.) von einem andern Mitarbeiter befchrieben 
worden, Da diefe Ausgabe etwas hoch im Preife 
fteht, fo hat der Buchhändler Spener fich ein Ver- 
dienft um das deutfche Publicum erwerben wollen, 
dafs er mit Genehmigung des Vfs. diefe, der erften völ- 
lig gleiche, Ausgabe veranftaltete, welche die 45 Bo- 
gen jener auf 313 Bogen und zwar das Bändchen für 
ı Rthir. ı8gr. liefert, wogegen von der Petersburger 
Ausgabe mi: Einfchlufs der Tran<portkoften der Band 
auf acht Thhalerin Deutichland zu itehen kommen foll. 
Diefe Angabe des Hn. Spener ift aber zu hoch, da 
von unfern deutfchen Buchhandlungen der Band der 
Petersburger Ausgabe zu 6 Rthlr. verkauft wird. 
Doch bleibt der Unterfchied der Preife auch hiernach 
immer hoch genug, um es Ho. Spener Dank zu wif- 
fen, dals er durch feine Ausgabe viele Freunde der 
Erdkunde hat in Stand fetzen wollen, diefes wichtige 
Werk anzufchaffen. Indefs würden wir es ihm noch 
mehr Dank willen, wenn er uns feine Ausgabe nicht 
in Tafchenformat gegeben hätte, das nach unferm 
Urtheile nur für Bücher paffend ift, die nicht zum 
Lefen und Studieren, fondern zum Nachfchlagen und 
Aufbewahren von Notizen, die man gern zur Hand 
hat, beftimmt find. Da grofse Reifebefchreibungen 
meiftens in Quartformat gedruckt find, fo macht es 

einen wahren Uebelftand, neben’'diefelben ein Bänd- 

chen in Tafchenformat ftellen zu müffen und es wunb 

dert uns, dafs die SpenerfcHe' Buchhandlung uns die- 

fes Krufen u. Werk nicht in gleichem Quartfor- 

mat geliefert hat, in welchem fie die fchünen Haw- 

kesworthifehen und Forfterfchen Reifen um die Wek 

gegeben hat, zu welchen jene ein Pendant}ift. Wur- 

de diefes etwa in jetziger Zeit twegeh der Koften nicht 

räthlich befunden, fo wäre doch gewils eine Ausgabe 

in gr. Octav dem gröfsern Theil des Publicums; für 

weiches Werke diefer Art gedruckt werden, lieber 

4.L 2. ıgı. Zweyter Band. 
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gewefen. Zwar ift der Druck diefer Ausgabe ni 
völlig fo klein als man ihn gewöhnlich in des Tafchen 
büchern findet, doch ift er bey längerem Lefen für die 
Augen ermüdend, und Rec. gefteht, dafs er ein Buch, 
defien Druck die Augen fchont, gern etwas theurer 
bezahlt, als dasjenige, welches diefe angreift. Nicht 
nur wegen diefes Nachtheils finden wir die Gewohn- 
heit, wilfenfchaftliche Werke in Tafchenformat druk. 
ken zu lafien, nicht gut, fondern wir milsbilligen die- 
felbe auch deshalb, weil folche Werke dadurch in die 
Hände von Menfchen gebracht werden, welche nicht 
lefen, fondern in den Büchern nur blättern. Hier- 
durch wird die Zahl der oberflächlichen Schwätzer 
immer gröfser, welche fich einbilden etwas zu wien, 
weil fie einzelne Ideen von ällerley Gegenftänden aufge- 
griffen haben, Nichts ift der währen Bildung fchädli- 
cher. Iminer mögen gute Bücher etwas theurer und, 
dadurch im engern Kreife bleiben, wenn nur die Zahl 
der Halbgelehrten und eingebildeten Schwätzer nicht 
vermehrt wird. Wir haben diefe Bemerkungen hier 
nicht unzweckmälsi& gehalten, da die üble Sitte, die 
ern ng Kenntnilfe in Tafchenbücher zulammen 
zu prellen, in Deutfchland immer mehr einreilst, und 
die Spenerifche Buchhandlung hiezu fchon lange vor. 
2üglich beygetragen hat, obgleich fie fich enötbigt 
Ben; wichtige Werke, welche fe zuerft in. Ta- 
chenformat anbot, nachher in einem dem Inhalt an- 
emellenern Format zu geben, wie diefs mit den aus 
iefem Verlage gelieferten Gefchichten des ameri Dir 
fchen, fiebenjä rigen und. dreyfsigjährigen Krieges 
enholz und "Schiller der Fall ge- 
welen ift. 


Da die Karten und Kupfer der Krufenfernfch 
Original- Ausgabe, fo viel Rec. weils, 2% ne 
tersburg nicht erfchienen find, fo hat Hr. Spener auch 
diefe noch nicht re können, und er erwähnt auch 
nicht,’ wie er es damit halten will, Sollen diefe Kar- 
ten und Kupfer feiner Ausgabe in dem Format des 
Originals beygefügt werden, fo ift dieles ein grolser 
Vebelffäind zu dem Tafchenformat des Textes und 
der Vörth£il des geringern Preifes dürfte dann ziem, 
lich fchwind&n, "Will aber Hr. Spener die Karten und 
Kupfer nür zum Theil und verkleinert oder gar nicht 
gern? fo verliert feihe Ausgabe für wiffenfe aftliche 

efer den gröfsten Theil ihres Werths. Die Reife. 
befchreibung ift oline die Karten, 'worauf fie ich be- 
zieht, oft gar nicht verftändlich. — Bey allem dem 
erkennen wir die gute Abficht mit Dank, ein Werk 
allgemeiner bekandt-zu machen, das {o viel Belel- 
rung und Unterhaltung gewährt. Der Rec. der Ogi, 
gina] Ausgabe hat deffen Werth fchon' volle Gerech- 
(4) C tig- 
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tigkeit widerfahren laffen, weshalb der jetzige Rec. 
nur auf deffen Anzeige verweifen und nur noch auf 
einige befondere Data aufmerklam machen will 
Diefe erfte rafü/che Weltuinfeglung verdient nicht 
nur deshalb vorzügliche Aufmerkfamkeit, weil da- 
durch eine Nation, die erft vor etwa ı4 Jahrhunderten 
felbft dem übrigen Europa entdeckt -wurde, fieh zu 


den entdeckenden erhoben bat, fondern hie ift auch- 


durch die grofse Einficht, den liberalen Geift, mit 
dem bie ausgeführt worden, ganz belonders merk- 
würdig. Es macht der ruffifchen Regierung wahre 
Ehre, diefe wichtige Unternehmung einem Manne 
übertragen zu haben, der den Vortheil feines Vater- 
lan les und die Wiffenfchaften zu erweitern gleich eif- 
rig bemüht wär, der mit echter Menfchlichkeit für 
die ihm Anvertranten forgte und den rohen Menfchen, 
zu lenen er kam, den Vorzug höherer Bildung nur 
dadurch fühlbar machte, dafs er fie mit Achtun 
Rechtlichkeit un. Schonung behandelte. Man fühlt 
fich von wahrer Achtung und Zuneigung für Herrn 
von Krufenflern durchlrungen, wenn man feine fo 
groise Sorgfalt für das Wohlfeyn fginer Equipage Geht 
und mit Freue bemerkt man den Erfo g, welcher 
die Bemühungen des edlen Mannes lohnte. Die Fahrt 
wurde von Kronftadt unter dem fechzigften Grade 
Norder Breite begonnen und gieng um das Cap Horn 
bis zum gleichen Grade Süder Breite, dann durch das 
ftille Meer nach Kamtfchatka und Japan. Auf diefer 
langen Fahrt erkrankte auch nicht einer von der 
Schiffsgefellfehaft. Nur ein Koch, der die Reife mit 
Lungenfucht angetreten, erlag diefem Uebel. Ein An- 
derer, mit gleicher Krankheit befallen, hatte diefelbe 
durch unmäfsigen Genufs des Branntweins vermehrt. 
Hr. von Krufenftern wollte. ihn von Kamtfchatka nach 
Petersburg zurückfenden, aber auf dringendes Bitten 
des NMenfchen, welcher heilig gelobte, fich zu bef- 
fern, nahm er iba mit. Der Menfch hielt Wort und 
vergieng fich während .der ganzen übrigen Reife auch 
nicht ein einziges Mal, kehrte daher auch, vollkom- 
men hergeltellt und moralifch gebelfert ins Vaterland 
zurück. So forgte Hr.v. Arufenflern für das phyüfche 
und fittliche Wohl feiner Untergebnen, Eben fo mu- 
fterhaft war fein Benehmen gegen die Südfee- Infula- 
ner, zu denen.er kam. Gewils, wenn diele die ver- 
febiednen freinden Nationen, von denen fie befucht 
werden, zu unterfcbeiden vermögen, fo dürften fie 
den Rufen wohl wegen ihrer Menfchlichkeit den 
Vorzug geben. . R 
Da der Vf., umden doppelten Zweck feiner Reife 
zu erfüllen, eileu mufste: E hat er keine neuen ‚Ent- 
deckungen in der Südfee machen, auch auf den fchon 
bekannten Infeln fich nicht lange verweilen können. 
Aufden Sandwichinfeln, auf deren einer Cook umkam, 
fand er den rer Unterfchied, dafs die Einwohner 
gen Geräthfchaften von Eifen, die fie ehemals mit 
o vieler Begierde eintaufchten, jetzt höchft gleich- 
gültig waren, und Lebensmittel durchaus nicht anders 
als gegen Tuch überlaffen wollteg, welches Krufen- 
fern nicht geben konnte; daher er auch feinen Zweck 
ganz verf, ite, ich hier mit den ihm.fehr nöthigen 
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Lebensmitteln zu verfo Von den MPafkinptox:. 
infels giebt uns diefe Reifebefchreibung genauere Nach- 
richt; als man fie noch irgendwo findet. Diefe Infein 
liegen dicht neben den fogenannten Marqualas - Injel, 
die fchon zu Ende des ı6ten Jahrhunderts von den 
Spaniern emdeckt wurden. Sonilerbar, dafs jene in 
fo langer Zeit von keiner feefahrenden Nation, dssn 
aber zwevhundert Jahre fpäter fchneli hinter einn- 
der voo Nordamerikanern, Franzofen und Engländer 
befucht ünd, unter welchen ftreitig geworden ift, wer 
fie zuerft entdeckt habe, deren jede aber diefen Ir- 
fein eigene Namen gegeben haben. Der Nord-Ame 
rikaner Irgrakam kam zuerft im J. 1791 bieber, ibm 
folgte der Franzofe Marchand. Jener gab ihnen den 
Namen des Stifters der amerikanifchen Freyfiasten, 
diefer naunte fie isles de la revolution. Der berühmte 
englilche Seefahrer /’anconver gab ihnen den Namen 
feines LanJsmanns Hergafl, der im J. 1792 bier war, 
und bald nachher auf den Sandwichinfelm. erfchlagen 
wurde. Flurieu, der Herausgeber von Marchand' 
Reifen, will alle diefe Namen nicht billigen „ fondern 
diefe Eilande zu den ihnen fo nahe liegenden Margw- 
fas zählen, So natürlich diefes auch fcheint, da in 
der That beiderley Iufelo nur eine Gruppe ausmachen: 
fo kann man doch Ha. v. Äruwfenfern nicht Unrecht 
eben, welcher fich für die Beybehaltung des Namens | 
afkington- Infeln erklärt, fowohl weil der Ameri- 
kaner hie wirklich zuerft, obgleich nur kurz vor dem 
Franzofen (nämlich jener im May, diefer im Junius 
1791) entdeckt habe, und — fetzt er hinzu, — weil 
es nicht erlaubt fey, von den Karten den Namen des 
berühmten Stifters eines grofsen Staats zu vertilgen, 
den ein dankbarer Bürger deflelben einer r.euentdeck- 
ten Infelgruppe geweiht hat. Wir wünfchen mit dem 
Vf., dafs der Name Wafhington von den Geographen 
djelen Infeln allgemein möge beygelegt werden. Gr 
wils wird Jeder lieber an einen wahrbaft grofsen Maxon, 
als an eine Begebenheit erinnert werden, die fo riel 
Unglück über die Welt gebracht hat. — Dal ibri- 
ens die Bewohner der Wa/hington und der Margu- 
a5 - Infeln von einem Gefchlecht find, erbellt, wenn 
man die Befchreibung der letztern, die uns Gwrg 
Forfer (im aten Bande feiner Reife) gegeben hat, mit 
der unfers Vfs. von .den erltern vergleicht. Die 
fchönften Menfchen, die es- vielleicht auf der Erde 
giebt, find ohne Gefühl, fie freffen nicht blols Fein 
de, fondern eigne Weiber und Kinder! 

Ueber Japan bat uns Ärufenflern nichts Neues lie 
fern können, da die Ruflen, während ihres fechsmo- 
natlichen Aufenthalts, von aller Gemeinfchaft mit 
den Eingebornen fowohl, als den in Nazgafaki he 
findlicben Holländern' gewaltiam. abgefehnitten und 
ftreng gefangen gehalten wurden, em rulfichen 
Gelandten Ke/anov, welchen zu überbringen einer der 
Zwecke diefer Reıfe war, wurde nicht geitatter nach 
der Hauptftadt zu kommen, fondern ein japanilcher 
Bevollmächtigter kam nach Nangafaki, bey welche 
der Gefandte auf ziemlich demüthigende Weife Ar 
dienz erhielt. Im ]J. 1792, als Laxmaon hieher # 
fandt war, hatte man den Rullen geltattet in der Fo 


ser 


nach ‚Japan ‚ aber immer nur nach dem Hafen Nanga- 
faki zukommen. Jetzt wurde (diefe Erlauhnifs zurück- 

enommen unıl auf Befehl des Kaifers den Ruffen.ange- 
Bros, nie wieder zu kommen. Ihre mitgebrachten 
Gefchenke und das Schreiben des Kaifers Alexanders 
wurden gar nicht angenommen. Die Ruffen durften 
durchaus nichts kaufen, dagegen wurde ihnen Alles, 
was lie verlangten, und zwar immer von belter Qua- 
Ität, überdiefs auf zwey Monat Provifion, unentgeld- 
lich auf Koften des Kailers gegeben. So erhält fich 
alio die japanifche Nation noch immer in ihrer völli- 

en Abgelchieilenheit von allen andern Völkern. Mit 
Recht tadelt Hr. von Ärufenflern die Holländer, die 
fich allen herabwürdigenden Einfchränkungen unter- 
werfen, um nur den Viortheil des Handels, der unter 
denfelben gefiattetift nicht zu verlieren. Nichteinmal 
eine gute Karte von dem Meere, das fie fo oft befchifft, 
haben fieuns gegeben, und die beiden einzigen Schrift- 
fteller, denen wir Nachrichten über Japan verdan- 
ken, fiad zwar auf holländifchen Schiffen hingekom- 
men, aber Ausländer, Kämpfer und Tkunber Hr. 
von Krufenflern bat ich viele Mühe gegeben, die Lage 
und Küften der japanifchen Infeln genau zu befchrei- 
ben, und die Karte, welche wir noch zu erwarten ba- 
er! wird ohne Zweifel alle vorhandene fehr über- 
treilen, 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Venrora, gedr. b. Mich. Glykys von Joannina: 
Avdıns Tagn, Arkımoveäinvinov moog xonaw 
av mepı Tag Tabaung auyygaßrız evaoxoiauevem, Ex- 
do; mgwrn, emorasız zu dupdması Zmrupiöwvog 
Biaurn. Topos newre A— ©. 1809: kl Fol. 1904 
Columnen - Seiten u. 168. Vorrede. (In Comm, 
der Beckifchen Buchb,) Mit dem von Pfeiffer 
geftochenen Bildniffe des Verfaffers. 


Die Vorrede diefes Lexikons ift datirt vom r. Jan. 
1809. zu Wien. Der Vf. Hr. Archimandrit A. Gazis 
(? aro pydımv ru mydıs dess) wählte zum Druckorte 
deffelben Venedig und diefe Wahl ift in fofern 
ganz gerechtfertigt, dafs das Papier fehr trefflich, 
der Druck fauber und correct ausgefallenif. In 
friedlichen Zeiten hat Venedig auch die Bequem- 
liehkeit, dafs die Exemplare von da mit leichtem 
Prachtlohn (vom Centner einen halben Gulden gu- 
tes al nach Conftantinopel und den vorzüglich- 
ftien Seeplätzen Griechenlands gebracht werden könn- 
ten. Jetzt ift die Fracht. von Venedig nach Wien 
ichon ungemein theuer, und von Wien müfste nach 
Griechenland der Transport ebenfalls fehr gehindert 
feyn. Rec. weils, dafs auch der zweyte Theil diefes 
Lexikons bis zum Buchftaben Z bereits im Drucke 
fertig-ift, aber noch ift er nicht nach Wien gelangt. 

an wird mit dem dritten Theile vollendet ieyn, 
Alledrey T’heiledürften etwas über 4ofl, Conventions- 
geld er 
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Zum Grunde diefes Lexikons dienen drey andre, 
das von Henricus Stephanus,, das von Joh. Scapula 
und endlich vorzüglich dab von Soh. Gottlob Schneider 
in der zweyten Ausgabe. 1 x Boun sig Bacın aa Sdnyov 
To negıdnuov TETO zur maayv Tau Evowmyu Aekixav, EryU. 
N78 x averinpwsz alra, peraxrigıodeg Cönyag Tag miva« 
xaG Tav dpiarav ExÖoTewv Tuv EAäyvem vrypzPeuv, Were 
meoxumreı To Yurreoov eryuäyuevov, ermidimodousvov, us 
evredtgregou.” Dielen Zweck bat nun der Vf. auch 
wirklich erreicht. 


In feiner Vorrede verbreitet fich der Vf. über die 
Entftehung und Ausbildung der griechifchen Sprache, 
über ihre Dialekte, und über die heutige griechifche 
Sprache — liefert ein Verzeichnifs fämmtlicher alter 
und neuer griechifcher Schrififteller, welche über die’ 
griechifche Sprache und über griechifche Wörter For- 
chungen angsftellt, Lexika und Gloffarien gefchrie- 
ben haben, mit Uoterfcheidung derer, die gedruckt, 
oder doch in Handfchrift vorhanden, oder aber ver-' 
loren find: zu welcher letzten Gattung die meilten ge- 
hören, und ftellt endlich eine Tabelle gebrauchter 
Abkürzungen auf. 


Die eeht philologifche Tendenz und Methode 
diefes Wörterbuchs wird man am beften aus folgen- 
dem Beyfpiele abnehmen: 


Algegız, zug, 9%. (aigem,) To Anpıßavev, dexeadaı, 
meodev, Jenadv, KUgIEVEIV, KERTEIV, KUPIEUGIG, ahwaız 
Bexvd. aigeais Taisus. 2) To Aaußavem yros exeiv Kgareıv 
Ti tıg Eaurov 2X Ta Kıgsoum) d scrı: Kiss, Jerycıg, yvo- 
Hy, axomo;, erhoyy, xaı anodada; ro zuhexden, 9 ex» 
4 doykaras Tıyvag, d xure grorov xaı Jehyaıv, exdexdeg 
Tgomas rs mw, 7 Teomag ng Ösdamazhıang GUETNMaTag Tuvog, 
axı aurn n ıdız Bargız, 9 dıdasxadız, xuı ro axoksıov zu. 
ng nÄgemig EAdyvıay” H aan Tau Ehkywinav padnpiaruv, 
nrov y wAucıg, m Iaiyai;, % exÄoyN Te va arudach Tıyag re 
Irina padyuarz, sro xau ro Algesız öwzpeug. ber.‘ 
Togy. 38.3. Amrelis (diekeyua, emerav dyd. duahay Tivzg 
To xauxıv ao ro xakov, xuı ro exßailrı, 9 To Erswgifri), 
Araxim. Afıor. H'. 'H em Tag veng augeaıg ang af Agrıs ways 
Bsing 4. Maga ro Exkinnizorinog Aapßaveras em xaxs, 
onuzıvaoz doyua Tu rn evaeßsız avrıxeinevov, y gay adndng 
dobx 71; miartax. f 


Der Vf. verbeffert zuweilen Schneiders Wörter- 
buch jedoch mit aller Befcheidenheit. So z. B. heifst 
es im Artikel Oigoo;. ,„O Eripodoy. zutng xuı d Ev- 
aras. du lAsad: E wel. 629. (Pop. exdon.) drang Fo Ovp- 
ao, Axgurovav ex ru-Oupaoı dfurovev, To dmomw Turo To 
veheuraiev aaı dgunv, dız ru Ertppare gro ra Erebava ray 
yapaiv, Odevamı  auundem mepmiaßsee, ag FoiKe, Hexer 
Ty; Oypepov re Fresuparz yroı Ta EreDavz Tv yapıam dio 
Ahnparıdav nerzexeunfe, To dmomy Tara ayvonm d ayae 
mnrog moi Zverdepog, zime magı rg Epumveing rauıns: Ver- 
muthlich aus einer wilsverltandenen Stelle. Wir be- 
gnügen uns durch diefe kurze Anzeige das gelehrte 
philologifche Deutichland auf ein Werk aufmerkfam 

emacht zu haben, das einen vorzüglichen Kang unter 
Sen Werken gelehrter Neugriechen einnimmt. _ 
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Eucaxoen, b. Palm: Lehrbuch der Mineralogie, 
in kurzzm Auszuge der neueren mineralogilchen 
Syleme, zum Gebrauche akademifcher Vor- 
lefungen und (zur) Einrichtung mineralozifcher 
Sammlungen, von E. #. C. Esprr, d. W.W.D. 
ordentl. Prof. u. Direct. d. Univerhtäts- Mufeums 
zu Erlangen u. [. w. 1810. Vill u. 5108. 8. (2. 
24Är) 

Der verftorbene Esper zu Erlangen fertigte, wie 
er in der,Vorrede zu diefem Lelrbuche fagt, einen 
‘kurzen Äuszug aus der fyftematifch - tabellarifchen 
Ueberficht und Charakteriftik der Mineralkörper 
von Leonhard, Merz und Kopp, um nicht nur see 
nigen Liethhabern der Nineralogie , welche das Nu- 
feum zu Erlangen befuchen, die nähern Kenntoiffe zu 
erleichtern, fundern auch um nach diefen Angaben 
die dafelbft vorbandenen Mineral- Körper nach ihren 
Abtheilungen fowohl, als nach ihren einzelnen Ab- 
weichungen verzeichnen zu können. Man forderte 
ihn zur öffentlichen Bekanntmachung diefes Entwur- 
fes auf und fo entftand das vorliegende Werk. Der 
Vf, erachtete noch manche Zufätze und Aenderungen 
für nöthig, und nur über diefe liefern wir einige we- 
nige Bemerkungen, da das Ganze, wie bereits gefagt 
worden, nur sls ein Abdruck der obgedachten Iy- 
ftematilch - tabellarifchen Ueberficht in verjüngtem 
Mafsftabe zu betrachten if. Zur Erläuterung der 
Kunftfprache bat der Vf. eine Einleitung hinzuge- 
fügt; diefs war, weil das Buch zugleich zum Leit- 
faden bey Vorlefungen beftimmt ilt, fehr nothwen- 
dig. Die lateinifche Nomenclatur aber, auf de- 
ren Beyfügung Jr. E. einen grofsen Werth legt, hät- 
te füglich wegbleiben können. . Durch diefe ganz und 

ar aufserwelentliche Decoration ift das Werk weit- 
äuftiger geworden, ohne zugleich an Brauchbarkeit 
zu gewinnen. Von den äufseren Kennzeichen find 
zwar alle bekannte aufgeführt, aber das Esperifche 
Lehrbuch wird dem Anfänger nicht genügen, weil 
bey den, mitunter nicht leicht zu fallenden, Kunft- 
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ausdrücken alle Beyfpiele und häufig felbft die fo nö- 
thigen Defisinonen fehlen. Die Erläuterungen, die 
Kriuik der (yltematifchen Ananinung ielbft, fu wie 
die Bemerkungen über die techniiche Nutzbarkeit der 
Fofülien und das Gefchichtliche der Mineralogie, 
übergieng der Vf. ganz, indem er alles diefes für den 
mündlichen Vortrag bey den Vorlefungen beitimmte, 
Bey den ein?elnen Mineralien Gad nur die wefenti- 
chen Merkmale, meilt zum hinreichenden fpecıfi- 
fchen Unterfchiede, gewählt und übrigens wird auf 
ausführliche mineralogifche Lehrbücher verwiefen. 
Bey den Erzen findet man Bemerkungen über die Ei- 
nn ihrer eigentlichen metallifchen Beftand- 
theile, nach den äulseren Kenmnzeicheu, nach ihrem 
Verhalten auf trockenem und naflem Wege und zum 
Theil auch nach ihren phyfiichen Merkmalen. Von 
den Fundorten find aur Defanhee genannt, welche 
als vorzüglich wichtige zu betrachten find, und dabey 
ift eine befondere Rückficht auf die Mineral - Pro- 
ducte des Füärlftenthumes Bayreuth genommen wor- 
den. Aus welchem Grunde hr. E. diefes bey einem 
Lehrbuche, weiches doch nicht für Erlangen allein 
beftimmt ift, für nöthig fand, fiebt Rec. nicht ein. — 
Die neuen Entdeckungen einzufchälten, hat der Vi. 
nicht für gut erachtet, weil folche theilweife noch 
nicht zur Genüge bekannt find, auch ihre Stelle im 
Sylteme nicht mit Beftimmtheit entfchieden ift. Der 

f. behielt fich vor in den Vorlefungen das Nöthige 
darüber zu bemerken ;;' eine kurze gedrängte Ueber- 
ficht hätte jedoch füglich als Anhang eine Stelle fin- 
den können. Was die (yftematifche Anordaung be. 
trifft, fo hat Hr. E. hierio genau die in der erwähn- 
ten tabellarilichen Ueber&cht und Charakteriftik auf- 
eftellten Grundfätze angenommen. Ein Regifter be- 
chlielst das Werk. Bey Vorlefungen wird es aller- 
dings nicht ganz unbrauchbar feyn, ungeachtet es 
dem Docenten zu Zufätzen einen zu grofsen Spiel. 
raum läfst und für den Zuhörer beym Nachlefes zu 
wenig belelrend ift; dahingegen wird es, was die 
Einrichtung von Mineralien - Sammlungen betrifft, 
wohl nie von grofsem Nutzen feyo, 


ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 


Panoramavon Frankfurt. 


U: dennenelten gröfseren KunftproductenDeutfch- 
lands nimmt das, von dem Maler Hn. Morgenflers Sohn 
verfertigte, Panorama von Frankfurt am Mayn, ge- 
wils eine der erlten Stellen ein. Von gleicher Grölse 
mit dem vortrefflichen Panorama von Wien, nämlich 


auf einer Bildfläche von 3300 Quadratfufs zeichnet 
lich vor demleiben durch ar glücklicheren rei 

unkt mitten m der Stadt vortheilhaft aus. Zugleich 
lt nebft der planimetrifchen Abbildung eine artiftifch- 
topograpliifche Befchreibung deffelben von Hn. 2, Hate: 
deshagen exichienen. 
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17. Julius ıgı1. 


CHINESISCHE LITERATUR, 


Harrz, Waifenbausbuchhandlung: Scnzun- 
Yyü-BE1I-DSIHENN-Y, Infchrift des Ta, über- 
fetzt und erklärt von Julius von Klaproth. 49 S. 
4. Mit einer Tabelle io Querfolio. 


D: Entzifferung alter Infchriften lälst nur dann 
einen glücklichen Erfolg und Belohnung der an- 
gewandten Mühe erwarten, wenn wir über die Spra- 
che, in der fie verfalst, nicht nur Gewilsheit haben, 
fondern auch im Befitze derfelben find. Daher kann 
man alle Unterfuchungen über die Hieroglyphen der 
Aegypter und über die Keilfchriften von Perfepolis 
und Babylon im voraus für unfruchtbar erklären, 
weil jene überhaupt in weniger Verbindung mit der 
jetzt verloren gegangenen Landesfprache ftanden, weil 
hie gröfstentheils bildliche Vorltellungen der ausge- 
drückten Begriffe waren, und wir von den Keilichrif- 
ten weder das Alphabet kennen, noch willen, ob fie 
in Altperfifcher oder Chaldäilcher Sprache abgefalst 
find. Sollte man auch mit den letzten wirklich lo weit 
kommen, den Schlüffel zu ihrem Syllabar zu finden: 
fo dürfte doch die Unbekanntfchaft mit jenen alten 
Dialecten ihr Verftehen fehr erfichweren, und uns 
über die Richtigkeit der gemachten Ueberfetzung in 
Ungewifsheit lallen. 


Anders verhält es fich mit den Infchriften der 
Chinefen, die forgfältig alle ibre ver[chiedenen Schrift- 
arten und Formen der Charaktere in befonderen Wör- 
terbüchern gefammelt haben, fo dafs man mit Hülfe 
diefer im Stande ift, ihre ältelten Denkmäler zu ent- 
' ziffern. Zu diefeo gehört das in China unter dem 

Namen: Infchrift des Tü, bekannte Monument, das 
von Til dem Grofsen, ehe er den Thron beftieg, um's 
Jahr 2278 vor Chr. Geb., als er die Gewälfer, welche 
das Land überfchwemmten, abgeleitet hatte, in die 
Wand eives Felfens auf dem Gipfel des Gebirges 
Chenn - [chan io der Provinz Chu - gwann errichtete, 
Die Ueberfchwemmung entftand durch das Verlanden 
und Austreten der grolsen Ströme, die China von 
Abend nach Morgen zu durchäielsen. Sie fing 2297 
vor Chr. an, und dauerte neunzehn Jahre. Die Kai- 
fer Tao und Schün hatten viele vergebliche Verfuche 
zu ihrer Ableitung gemacht, bis endlich 7%, der 
Sohn des Gun, nach achtjährigen Bemühungen damit 
. zu Stande kam. Alles diels ift in den Chinefifchen 
Annalen ausführlich befchrieben, und Hr. v. Klaprothi 
iebt die hierher gehörigen Auszüge daraus in Ueber- 
etzungen, die merklich genauer und wörtlicher ind, 
» L. 2. ı811. Zweyter Band. - 


als die, welche der P. Amiot im dreyzehnien Bande 

der Mimoires concernant les Chinois geliefert hat. 

überfetzt diefer z.B. (S. 272.): „tes riviöres fortiremt 

de Mong - mens,” da doch cho in den alten Chine- 

Giichen Werken, wenn es allein fteht, und alfo auch 

.. den gelben Fluß oder Hoang : ho ( Chwann- cho) 
edeutet. 


Aus dielen Erzählungen geht deutlich hervor, dals 
die Ueberfichwemmung zur Zeit des Kailers 740 gar 
nichts mit der Noachifchen SündAuth gemein habe: 
denn fie erftreckte fich nur über den mittlern Theil 
vog China zwilchen dem 28° und 37° Norder Breite, 
und entftand durch das Anfchwellen der Flüffe, de- 
ren Mündungen durch Sand und Schlamm, den fie 
von den Thibetanifchen Gebirgen mit fich führen, 
verftopft waren. Wie denn noch jetzt kleinere Ueber- 
fchwemmungen aus älınlichen Gründen häufigen Scha- - 
den in diefem Lande anrichten. Höchft merk würdig 
ilt es, dafs fe mit dem Typkon, der die Gefchichte 
der Aegypter und Chaldäer unterbricht, gleichzeitig 
ift: denn diefer fällt nach der vom Cenforinus ange- 
führten Stelle des /arre, in welcher alle Nachrichten 
davon aufbebalten find, gegen 2300 vor Chr. Geb. 
Parro fagt nämlich: „Die Dauer der zweyten Pe- 
riode Aa Zeit, welche er die mythifche nennt) ift 
ebenfalls nicht genau bekannt. Man fchätzt fie un- 

. Br auf 1600 Jahre; nämlich von der erften Fluth 
is zur Regierung des /nachus 400 Jahre, und von da 
bis zur eriten Olympiade etwas über 1200 (/o muß 
man mit Scaliger 2 Jahre.” Die Summe der Re- 
gierungsjahre der Könige von Argos von Inachus bis 
auf Sthenelos betrug nach Äaflor (beym Eufebius) 
382 Jahre, die mao zu ı5ı1. (als Danaus nach Grie- 
chenland kam) hinzufügen mufs, welches das Jahr 
1893 vor Chr., als das erfte des Inachus, giebt, wozu 
noch, um das Jahr der Ueberfchwemmung der Baby- 
lonier (Typhon) zu erhalten, 400 Jabre kommen 
— 2293 Jalıre (und nicht, wie bey Hu. v. Kl. wahr. 
fcheinlich durch einen Schreibfehler fleht, 2300). Diefe 
Zeitbeftimmung weicht nut um vier Jahr von der 
Chinebßfchen ab; da aber beym Varro die Zeitrech- 
nung unbeltimmt zu feyn, und er 400 Jahre vom Ty- 
plıon bis auf den Inachus, als runde Zahl be A 
men fcheint, fo machen diefe vier Jahre keinen wirk- 
lichen Unterfchied: denn der Anfaog der Chine- 
fifchen Fluth fällt 2297 vor Chr, — Alle diefe Be- 
rechnungen haben wir aus des Hn. Grafen J. Potocki 
Principes de Chronologie entlelint, der, um Jiefe Fiuth 
von den vorhergehenden und u, Nana zu unterf[chei- 
den, fie mit dem Chaldäifchen Namen Tuphna oder 
(4) D | Typhon 
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Typhon bezeichnet. Farro nennt fie mit Unrecht die 
Ogygifche Fluih, was feiner eigenen Berechnung wi- 
derfpricht: denn diefe hel ıcao Jahre vor der erlten 
Olympiade = 1796 vor Chır. - 

Man wird fich vielleicht wundern, dafs unfer Vf. 
mit Genauigkeit «die Epoche einer Infchrift beftimmt, 
in der einer partiellen Üeberfchwenmung Erwähnung 
gelchieht, die faft mit der Sündfluth der Genehs 

leichzeitig ift. Allein jeder Kenuer der Afıatifchen 
iteratur und Gefchichte mufs von der Nothwendig- 


‘keit überzeugt feyn, die Zeitrechnung des Hebräi- . - 


fchen Textes zu verwerfen, und die Samaritanifche 
oder die der bebenzig Dolmeticher anzunehmen, 
wenn er einigermalsen die Rechnung der Inder und 
‘Chiaefen mit der biblifchen vereinigen will. Durch 
diefe wird die Noachifche Fluth an 300 Jahre vor der 
Chinehfchen geletzt. Die Gränzen der Kritik in ei- 
‚nem Journal erlauben es nicht, hier weitläufige Un- 
'terfuchungen über diefen Gegenftand anzuftellen; nur 
fey es erlaubt, zu’ bemerken, dafs die Urfache, war- 
‘um die Theologen bisher den Hebräifchen Text der 
‚Septuaginta vorgezogen haben, keine andere ilt, als 
die wenige Genauigkeit, die be in der Ueberfetzung 
der fpäteren Jüdifchen Gefchichtsbücher, und vor- 
‚züglich der Propheten, zeigt, obgleich es augen- 
fcheinlich ift, dals Lukas und andere Apoftel fich ih- 
rer bedient haben. Aber nach den Zeugnilfen der 
beten Sehriftfteller wurde nur der Pentateuch unter 
den Ptolemäern richtig überfetzt, un« diefer ift es, 
auf den es vorzüglich ankömmt. Da wir nun fehen, 
dafs die Chronologie der Patriarchen vor der Geburt 
Abrahams entweder im Hebräifchen Texte, oder in 
den Ueberletzungen verdorben ilt: fo bleibt es wohl 
keinem Zweifel unterworfen, dafs diefe fchändlichen 
Veränderungen eher den Juden, als den Chriften zu- 
zufchreiben find, die alles anwendeten, um zu be- 
weifen, dafs Chriftus nicht der Meffias fey. Darunf 
verkürzten fie auch die Chronologie, um zu zeigen, 
dafs er nicht in der fechiften Chiliade geboren fey, in 
welcher der wahre Melhias zur Welt kommen follte. 
Zum Schluffe mögen Kennikot's eigene Worte über 
‚diefe Streitfrage folgen, der fich mehr als dreyfsi 
Jahre mit der Kritik des Hebräifchen Textes befchäf- 
tigt bat. „Et licet in ed fwerim [rntentia, annis abhinc 
XXP, nullan Scripteris illatam effe mutationem, fludio 
‚et confultö factam; attamen (alienum efl enim a meis mo- 
"ribus quamcunque fententiam pertinaciter amplecti, aut 
cam fi quando mutaverim dıffimmlare, imprimis, fi de re 
magni agitur momenti) nunc mihi perfuafffimum efl, re 
attente perpenfd a mulium diuque confderatd — caufam, 
eur hodie nonnullis im locis Telamentum Novum a Pr 
teri difcerpat, hanc effe, qwöd Petus [wit con/ulto 
depravatum. Si vero, quod facile fieri potwit, va. 
riatio in textum cafw irreplit_ ex duabus diferrpantiis, 
omni prorul dubio felrgerunt Judari, quae adver/ario- 
rum caufae minus corfuleret.” — (Kennicot Difert. 
general. in Vet. Teflam. pag. 29.) 


Hr. v Kl. bat bey diefen Unterfuchungen die in 
China jetzt allgemein angenommene Chronologie des 
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Lie- dai- gi- [zü-nien -bino, das unter Kann-chy’s Au- 
fpicien 17,5. erichien, und der Jahrestafeln, «di» bis 
zum 35flen Jahre. des Kien“ lüno (1770. (. Mäm. fÜ1. 
Chinos Xill. p. 75 igq.) gehen, zum runde gelen. 
Indellen kounte er lich nicht «‚arauf eiulaffen „ ihre 
Richtigkeit zu beweifen, welches eine Menge Unter- 
fuchungen erfordert haben würde, die nicht in dem 
Plan des gegenwärtigen Werkes liegen, die er &ch 
aber für die Folge erlpart. - 


Was die Inichrift. felbft betrifft: fo verdanken 
wir ihre Bekanntmachung dem Dr. Hofrph Haze, 
der fie aus einer von Titfingh aus Japan gebrachten 
Encyklopädie in feiner Explanation of the elementary 
characters of the Chinefe, London 1801. (S5 3%. der 
Vorrede) abftechen liels. Allein fie war von gar-kei- 


Probe der älteften Chinehifchen Schriftzeichen 
fehen werden, Als aber Hr. Hager bald darauf nach 
Paris berufen wurde, fand er in der dortigen grofsen 
Bibliothek ein vom P. Amiot überfchicktes Werk, das 
nicht allein diefelbe Infchrift in fchönen und grofsen 
Charakteren enthielt, fondern auch eine von Chine- 
ffchen Altertbumsforfchern verfafste Uebe 
derfelben in neue, mit der franzößfchen Paraphral: 
des P. Amiot. Alles diefs gab er nun befonders ber- 
aus, und fügte noch eine Abbildung des Monuments 
felbft binzu, die in China auf feinem Zeuche, weils 
auf fchwarzem Grunde, gezeichnet worden war. Die 
gänzliche Unbrauchbarkeit der finnverftellenden fran- 
zößlchen Paraphrafe fiel ihm nicht auf, und er be 
leitete fein Werk nur mit gung ig Einleitung 
on zwölf Seiten, in welcher er nicht nur nichts 
Wichtiges über die Infchrift beybringt, fondern fo- 
gar die Zuverläffgkeit der Umfchreibung in new 
haraktere bezweifelt, weil ihm die Buchftaben des 
Denkmals mit den anderen alten Chinehilchen keine 
Aehnlichkeit zu haben fchienen. Man folite glauben, 
diels Urtheil fey das Refultät der gemachten Unter 
fuchungen, die Hr. A. über dielen Gegenftand age 
ftellt hätte; allein er hat nicht einmal die Halfsmitel 
zur Kritik benutzt, die ihm zur Hand waren, und 
die er in den Anmerkungen eitirt. Auch ift die Um 
fehreibung in neue Charaktere fo fchlecht abgelte- 
chen, dals viele davon gar nicht zu erkennen find. 


Gleich nach der Erfcheinung des Hager'ichen | 
Werkes befchäftigte Gch Hr. v. Kl. mit einer kriti- 
fchen Bearbeitung der 2: ki des Ta, und legte die 
Refultate feiner Unterfuchungen in der Jenaifchen All 
em. Lit. Zeit. er, aa. Febr.) nieder. Seit der Zat 
ift er nun durch beliere Hülfsmittel in des Stand 
fetzt worden, feine Unterfuchungen über dielen Öe- 
genftand noch weiter auszubreiten, wozu ihm vor- 
züglich die Bibliotheken dreyer Rufffchen Interpre- 
ten dienten, die er an fich kaufte. Er fand auch im 


'ner Erklärung begleitet, und konnte alfo nur ag en 
Br 


. Lie - dai- gi -fzü - nien- Biao eine richtigere Uebertr:- 
n 


gung der Infchrift in neue Charaktere, die er wör 
ich überfetzte, und die hier mit Amiot’s 'erbärm: 
cher Paraphrafe zufammengeltellt folgen mag. 


Tr 


"389 

"TradacHön frahfaife. 
 . L’Empereur m'inrima, fes or- 
"res; la jbie me preta des ailes 
Pour voler a leur executiön. i 


gps ceffe 


tenir 


De tous ceux 
.& fer cdrde, 
.de.poids des affuires, je fus le 
Be lequel il fe repofü entie- 
reinen: du join de rendre les grah- 
"des'et les pecites isles auft bron: 
“prer'ü fervir de de 
et aux, quadrupedes que 
Pauroient Terre les lieux.les.plur 
dlevis; je n’ai pas fruftrd fon 
"attente. 
, ,/# travailld en ‚perfonne d 
faire cvouler les. eaux; moi -gi- 
me j'en ai imaging les meyens, 
mol -memz je les ei mis en veu- 


Pendant lolrg «temps j’ai oublie ° 
que Jdvois una maijon, ne pre 
nant reyos que fur les montagnee, 
‚au milieu des rochers efiarpes, 
ou dans les lieux rzpofes aux in- 
deliair. ur 
‚‚Lss, foucis continuels dont j’ai 
dee, agitd m'ont.rendu meconnoifs 
Sable Uniquenient oceupe de mon 
travail Je ne comptois ni les heli- 
res ni meine les jours; mais avan- 
er toujours mon auvrage, je 
@ö enfin heureujfement termine. 
‚u. Les montagnes Hoa, Yo, 
Tay,Heng, ont eie les diffe- 
werets termes de mes travauz vers 
Aes quatre partier dw monde La 
&loire d’avoir pu'pendtrer par - 
sout aft da recompenfe de mes pei- 
nes, et les facrifices que j'ai of- 
Sferts en actions de graces aıec 
wm coeur fincere et droit font 
des tcmoignages de ma reconnöif: 
FÜ me refte quelgue fujer d 
. me refte quelque fujer de 
eräfte/je, je le er pi + de 
dans de moi-me£me: pourguoi le 
produirois-je au - dehlors? Use 
vonduits, qui, dirigds inconfide- 
rement vers fe füd ‚n'aueient fer- 
wi qu'a ciendre Tinondation*et 
rerdre les eaux croupijjantes, ont 
Erd remplacds par Wautres quiont 
fzeilite Vecoulement. 


ui, 
v werd mer 


La vertu toujours agiffante du ciel va deformais repandre 
1 mas 


for efficacite für tout ;-on aura 


‘ ZUuos, 
pe pour la fubfiftanee; la deuce tranquillite regnera dans 
les danfes et les illuminations vont aveir lieu pour 


uniwers; 
tou jours. 


Hier mögen noch einige Bemerkungen über diefe ade manohe Ag ur 3 ng ” 
Ueberfetzung folgen. Der fechszelinte Charakter der 
Infchrift [’T mem bedeutet eigentlich Thür, Pforte, 


allein hier nach der sten Regel der Lu - [chw (Let. 
sers:on Chinefe literature. London 1803. 8. pag. 7.) die 


>E 23 Tfehuen - dfhw oder abgeleitete Beden. | Der nni 


meung au Olyı, 


‚and Hebert (dadurch die 


FULFUS'ıgIr. 590 
tung genantt wird), bezeighriet er Wohnung, Aufent- 
halt ; Nr, XXIU.: BE fa bedeutet nicht nur 


fortfahren verfahren, fondern auch den Peg eröffnen 
der a oder zeigen, alfo hier ableiten. Von Amiot’s verts 
Die grofsen und kleinen ‚toujours, agiffantes dw eiel, den iluminations und vie- 


Infeln_(Landjchaften) bis DHL n er =. AR Ce 
zum Gipfel, der Vögel und andern ER ve a jpn kein A, 

des Gewildes Thür (Woh- wird duch häufig E | Schen- yü ige- 
nungen) uod alle Gegen- a Flle ) if A 
Stände Gnd weit und breit nanht, d. i. der heilige oder geifige Fü. : 


über[chwemmt, . Ihr erlin- 7 
net (Mitrel zur) Ableitung, Die Schriftart diefes Monumerits wird von den, 
bey Hn. v. Aleitirten, Chinefifchen Autoren felbft 


. “ y ' 6 ie ri ’ i 
urgiereuen. für Bi Y oder = 74 Kor-dewserkläkt. 


Lange hatte. ich 


:Num. 19a. 


».Klapr. Ucbehfheung. 

Der ehrwördige Kaifer 
Sagte .leufzend: Gehülfen 
und Rachgeber, : die ihr in 


mein So.hiels fonft ein befonderer S*ıl, deffen Grundftriche 
Haus vergellen,, (jerse) dem Körper junger Fröfche gleichen, jetzt aber wirll 
zube ich auf dem Gipfel er für alle alte Schriftarten gebraucht, die nicht ganz 
des Fo-Ju. Durch Willen- , Be 
Ichaft und Arbeit bewegte Mit dem 
en ag fifcben Werken geht ferner deutlich hervor, dals’es 
hend und kommend. bera- ZWey Infchriften des Yü giebt, eine-ältere und eiae 
bime und befimmta ich Neuere, welche letzte eine Copie der erften ift, die 
(alles) Die Berge Chun, Man im dreyzehnten Jahrhunderte unter der Dynaftie 
Yo Tai ; ae se der Sss#nn davon machte, weil die alte Infchrift 
3 ee fchon fehr undeutlich geworden war, und einen ftar- 
(user) = Are ken Rifs bekommen hatte. ' Nach der fpeciellen Be- 
Nach vollenderer Arbeı fchreibüng der Provinz Chw- guann fteht das u 
brachte ich in der Mine „Juf dem! . Geu-leu- funn des Oebirges 
(dev S eis aukrich- fehan, und die Copie niedriger auf dem To-Iw-/[chan. 
au et Dabı = Durch eine genaue Vergleichung der Schriftzüge 
Hgem Demiche Opfer dar. diefes merkwürdigen Denkmals mit den ifpäteren 


Die Trübfal ift beendigt 
Dfhuan genannten, die von 800 bis 200 vor 


und das NMilsgefchick hört, 

auf; die Ströme des Sädens “ 1:1 nn 

flielsen; Bekleidung ik da, Chr.Geb. imGebrauche waren, beweilt nun Hr. v. Ä7. 

und Nahrung wird bereitet, die Richtigkeit der Umfchreibung in neye Charaktere, 

die Welt ift berübige, und und alfo auch der der hier gelieferten Ueberfetzung 

fiehende Reigen können derInfchrift. Nur bey wenigen Buchftaben findet man 

(nun) immer geführs wer- eine merkliche Verfchiedenheit, und diefe haben dann 

den, gewöhnlich Aehnlichkeit mit andern Schriftarten, 
ER von welchen der Vf. Proben aus der Befchreibung 


Kien-tunn 


> Dfhuan übereinftimmen. Aus Chi- 


Ä Sen Mukden vom Kaifer _ 


in alten Charakteren liefert. Auch mufs man beden- 


ken ‚dafs die D/huau 1409 Jahre jünger find, als die 
Buchftaben der Infchrift, und dafs ein folcher Zeit- 
hreibart verwilchen 


“all PHILOSOPHIE t 
Gera, b. Heinfius: Porlefungen über die Moral 


gebildete Lefer aus allen Ständen, von Dr. Joh. 
Thief. — Zwey Theile. Neue Ausgabe. ı8ı0.- 


XVlu.5498. kl. 8. .(3 Rthlr.) ı 
nlängft verftörbne Vf. hatte viele, in’den letzten 


s rien. ne, 


. a 


ines Lebens merklich ausgebildete, Netargeben 
un 
. . 


A.L. Z. Num. 192. 


‘son Kenntniffen ; gleich- 
kein harmoniiches Gan- 

e feiner Schriften gewährt 
diefe Vorlefungen, viel- 


Er Li 


und einen weiten Ursfan 
wohl konnte er aus denf 
zes bilden, und keine einzi 
einen reinen Genuls. Aüc 
leicbt die belten feiner Arbeiten, ziehen doch nur in 
einzelnen fchönen Stellen an, das Ganze läfst unbe- 
frlediet. Er felbft fühlte diefs auch wohl; er fagt in 
der Vöorrede: man folle keinen erheblichen Beytrag 
zur Moralphilofophie in diefem Werke erwarten; 
praktifche ünd populäre Moral habe ihn zu angele- 
entlich befchäftigt, als dafs er der wifienfchaftlichen 
Kloral eine genauere Aufmerkfamkeit,, als die einer 
gelegentlichen Rückficht, hätte widmen können. 
Kan erwarte, möchten wir fagen, gar nichts in die- 
fen Vorlefungen, als ilolirte, oft gute und gut aus- 
edruckte, Ideen, die ein andrer in fein geordneteres 
tem an Ort und Stelle eintragen mag. Dals es an 
radoxen Sätzen nicht fehlen werde, läfst fich zum 
Voraus vermuthen, und die Vermuthung wird den 
Lefer nicht täufchen; auch Polemik, mitunter etwas 
fchiefe, gegen Kant und andre, wird man in den Vor- 
Icfungen fuden, und fo wie in andern Schriften des 
‚V£fs., obne Noth u eg anftöfsige Aeufserun- 
en, wie z.B.: „ inem Sinne des Worts gab Jefus 
h für den Sohn Gottes aus;” „eine Pflicht gegen 
Gott ift fchon aus dem Grunde nicht denkbar, weil 
der Begriff von einem Rechte Gottes über den Menfchen 
Sch felbft widerfpricht;” „die Irreligion, oder die 
Religion des Grob6onlichen, führt die doppelte Spra- 
che: Der Herr ift ein Gott über alle Götter, und Herr 
über alle Herren, ein grofser Gott, mächtig und 
fchrecklich; und: barmberzig und gaädig ift der Herr 
und geduldig.” Zu folchen und ähnlichen Aeufserun- 
en „Ichweigt” man gern, aus Schonung , „betrof- 
Pen,” fo wie der Vf. S. ı59. Th.I. Lieber führen 
wir aus den aphoriftifchen Ideas des Vfs. einige gute 
an: „Was den Tougendhaften in Affect fetzt, das ift 
der Trotz, mit dem eine bösartige Gefinnung Gch 
‘hervor wagt, die Macht, die der Tugend fpottet.” 
der 1. 8.128.) „Mancher will ieh nicht um fein 
tudium, diefes foll fich um ihn verdient machen; 
‚fein Name foll gelten, möge die Wahrheit ftehen oder 
fallen.” (Th. 11, S. 116.) Schön ift die Stelle $. 170. 
171. des erflen Theils: „Die Zeit, in welcher der 


Jäogling das Mädchen fucht und nichts aufser ihr, 


LITERARISCHE 


Beförderungen. 


„4 


D.- Cchwedifche 'Erzbifchof Hr.;Dr. Lindblom und 


Hr. Prof, Oedman zu Uplala ind zu Mitgliedern des kö- 
nig}. [chwedifchen Nordliern - Ordens aufgenommen 
worden. 

Hr. W. Gefenius, bisher aulserordentl. Profellor 
der Theologie zu Halle, ift, auf Veranlallung, aus- 


a a nn 


a 


IULIUS 181. 5% 
das en dem Jüngling und ihm nur en 

wiakt, das ift die Blüthezeit der menfchlichen Natur. 
Und die Zeit, in welcher der Maan das an ihn fch 
fchmiegende Weib in feine Arme fchliefst, um es nie 
wieder los zu laffen, das ift die Zeit.der reifenden 
Frucht. Auf diefen heitern Fröbling und auf diefen 
Sommer des Lebens folgt im Herbft eine Aernte, aus 


‚deren Gewühl man fich allmäblig zurückzieht in die 


winterliche Ruhe, wo die langen Abende auch will 


"kommen find, wenn man häuslich vergnügt und: berz- 


lich gern bey einander ift, bis einen nach dem »- 
dern der Schlaf überfällt, in den ein gutes Gewilfca 
einwiegt.” An diefe fchliefse Gch noch die damit ver- 
wandte ($. ıgı.) an: „Sind Mana und Weib inni 

vereint, waren es ihre Herzen, ehe ihre Hände Sc 

in einander fügten, fo haben fie die Höhe des Men- 
fchenlebens erreicht. Auf diefer Höhe können fie 
picht ftehen bleiben ; fie müffen andern Platz : 
und wie gern thun fees: denn es find ihre Kinder; 
aber fanft gleiten fie hinab, und glauben fich immer 
noch auf der Höhe, wenn fchon das Thal fie em- 
pfängt, das ihre aufgelöfte Hülle bergen foll. Aus ih- 
rer Liebe darf nicht erft Freundfchaft werdes; nur 
der Antheil, den vormals die Sinnlichkeit ao ihrer 
Liebe nahm, verliert fich allmählig, ohne dafs der 
heiligen Flamme, die in ihrem Innern brennti, da- 
durch Nahrung entzogen wird. Auch wenn die Le- 
benskraft fich zu! Staub verzehrt, glimmt fie noch 
nuter der Afche, und hoch lodert fie auf, noch, 
ehe fie erlifcht.” Wie tief empfunden und wie gut 
gelagt ift diefs alles! Gewils würde der Vf., hätten 
die Parzen feinen Lebensfaden noch etwas verlängert, 
‚und wäre er in eioe feinen Geifteskräften und Kennt- 
nilfen angemeffene Lage verletzt worden, feinen oft 
eeger, Stil allmählig der Einfalt klalfifcher Schrift- 
‚fteller näher gebracht und .das Hafchen nach Witz, 
‚nach Antithefen, nach weit hergeholten Anfpielunges 
immer mehr verichmäht baben. — Die u igea 
Noten aus lateinifchen und griechifchen 

lern, „wodurch er zum Studium der alten Bllfiker 

ermuntern wollte,” thut man wohl, beym eriten La- 
fen ganz zu überichlagen, dann aber allein zu lee, 
was fie fehr verdienen: denn es find auserlefene Ste- 
len, die man gern wieder lieft, wenn man äe gleich. 
fchon kennt, 


wärtiger Anträge , mit emer anfehnlichen Gehalt. 
zulage, zum ordentlichen Profellor in der ıheologit 
fchen Facultät ernannt worden. 


NACHRICHTEN. 


Br. Alfellor Stiffe, durch mehrere mineralogilcht 
Abhandlungen vortheilhaft bekannt, ifı von Düfeider 
nach Effen verletzt und dalelbft zum Director des ber 
amtes befördert worden. | 


- 


a Meärdtm ney5? 
Ce se rmyl yaryr 


LITBRATURGESCHICHTE 


HarBerstant, im Bureau f. Lit. und Kunft: Fa: 
kann Wilhelm Ludewig.Gleim's Leben. 

$ [einen Briefen und Schriften ‚vog Wilhelm 

. 18th, 537 5. 8. (2 Rthir. ı2 a; „to 


ya ser de 
Dichter Gleim ‚gehört zu.den'$täftern der'bel- 
fern Periode unferer fchönen Literätur. ' Nicht 
mr derch eigne Gedichte hat er dazu mitgewirkt, 
fondern auch vorzüglich durch den Eifer, mit dem 
er fähige Jünglinge ermunterte, ' fich ‘der dentichen 
Mufe zu widmen- usd) mit demier Enthuhasinas für 
diefelbe ‚ fo. weit er reichen konnte, verbreitete. Sen 
Name verdient.daher in. dankbatem Andenken :unle- 
rer Nation erhalten zu werden. Eirie Biographie von 
ihm könnte interellant werden, wenn he ans fchil- 
derte, theils wie Gleim fich zu dem, wie er:in 
feinem Gedichten hich. darltelit, gebildet, theils was 
und wie er auf die deutiche: Literatur gewirkt hat. 
Beyi.den mansichfachen Verbindungen, die Gleim ein 
halpds Jahrhundert hinduroh faftımit allen ‚die in der 
ichömen Literatur einen Namen: erworben., unterhielt, 
konate ein Mann, der, wie Hr. Ä., im Befitze der 
von Gleim forgfältig gefammelten und hinterlaffenen 
vielen Btiefe war, io der a diefes Dichters 
eine lebendige Darftellung der Fortichritte unfrer Lite- 
raturauf eine höchft anziehende Art.geben. -Mit’dieler 
Erwartung nahmen wir das Werk, welches wir:hier 
anzeigen, in die Hand;: hie ift nicht‘ erfüllt worden. 
Hr. £. hat nicht ein Leben, [ondern ‘eine Lobfchrift 
geliefert. ‚Rec. gelteht,. dafs er. diefer Art Schriften 
nicht hold ift, aus dem Grunde, weildie erfte Tugend 
jedes gefchichtlichen Werks, die Wahrheit, felbft nach 
der Abficht ihrer ‚Verfa/fer,, ihnen fehlen mufs, und 
fie ihrer Natur nach .einfeitig und wenig .beiehrend 
für den Leler feyn mölfen. : . glaubt, ‘dafs eigent- 
liche Lobfchriften nur von .‚folchen Mänriern gegeben 
werden können, die entweder die Willenfchaften 
durch neue Entdeckungen und Reformen weiter ge- 
bracht, r:durch 'grofse Tihaten im Frieden und 
Kriege Veränderungen:in der Welt’ bewirkt haben, 
Die Lobfchrift ftellt dann nur,die äußere Wirkfamkeit 
ihres Helden dar; nicht das Innere feines: Geiles und 
Charakters ; — wenigftensift dieles in ihr nur Zugabe. 
Sie fchildert den er rag den Reformator, den Peld 
herro oder Staatsmann — nicht den Menfchen. Die Bio- 
graphie aber hat es vorzüglich mit letzterm zu thun; fie 
‚will uns dieäufsere Thätigkeit eines Mannes, ihren 
Umfang fo wie ihre Befchränktheit aus feinem innern, 
eigentbürmlichen Welen.erklären.: Vielleicht glaubte 

A. L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 
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MEINE LITERATUR 


Donnerstags, den, a, Julius din. 0.0; 


! \ ' 


"ZEITUN 


2 
.d 
G 
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Hr; K:, dafs fein. Verhältnifs za dem-Dichter,) det 
fein.Grofsobeim und- Wohithäter war, ‚ihm wicht er- ' 
laube, ‚etwas anders:els eine. Loblohrift- zugeben. Ak 
lein. dann hätte er feiner Schriftıdiefen Namen b 
legen, nicht Erwartungen erregen‘ follen, die dr nic 
en konnte.‘ Aber es feheint,  Hriä. hat, als.er 
es unternahm eins Biograpbie zu: fchesiben, fich,was - 
von:derfelben gefordert werden katin, nicht: .deutlidk 
pr Zu derielben gehört mehrials im Befhitz vie 
er Materialien zu -feyny und durch Aneinanderrei- 
BE re er er se 
elden :ma ünterellante Dinge zw>erzä 
Nur diefes hat Hr. K. und: dadusch bey dem 
Lefer,' : welcher mit! @angesder' neuern. Lite- 
ratur Ichon bekannt: ift,: allerley! Reminisdenzen em 
\weckt,' Aber eine gute Lebensbefchreibung mufs fich 
ein höheres Ziel fetzen.. Sie mufs uns einen beftimm- 
ten Menlchen nach: feiner garizen Individualität fchil- 
dern. ‚So .wie in der wirklichen:Welt, möüffen wir 
auch in der Geichichte, welche tiefen Namen 'verdie- 
nen foll, deutlich; erkennen, wieitreffliche Anlagen 
und wirklich. Grofses'und Gatesy: Ediesıund Schönes 
wit Schwächen, Mängeln und Feblern' verbundeh 
gewelen Gad. Nur dieis ift wahre Schilderung ‚der 
gebrechlicher menfchlichen Natar. Wir wollen hie- 
durch keineswegs denen das Wort, reden ‚ weiche fich 
zum Gefchäft machen, die:Febler und Schwächen ei- 
‚nes vorzüglichen Mannes aufzufuchen und: reoht her- 
«auszuheben. Diefs ift eine Unart;, welche -die höchfte 
Mifsbilligung — taz der ee es 
bey „Johann von Müller ein fo ärgerliches Beyfpi 
eh dafs er gerechten Unwillaer t be ee 
geßiffentliche Verfchweigen aller: Mängel feines Hel- 
den,: das einfeitige Herausftellen und Uebertreiben 
feiner Vorzüge ilt ein eben fo grofser Fehler. Der 
wahteBi graph mais den Menfohen fchildern wie er 
‚Gute mit dem Schlechten fo verfchmelzeh, 


az 


"war „\das 


dafs die, welche:den Mann gekannt haben, fühlen fo 


war. er, und die, welche ihn nicht kannten, erken- 
nen, hier fey Menfchennatur gefchildert. Die grofsen 
Handlungen müffen in ihrer ganzen’ Menfchlichkeit 
weniger ne’ had werden, und in den kleinen mufs auch 
der gsolse und ‘gute Mann durchfeheinen. Plutärchs 
Biographieen find hievon bleibende Mufter für alle Zei- 
ten. ‘Sie wirken noch jetzt wie vor 2000 Jahren. | 


- Durch ihre lebendige Darftellung wird der Lefer 


wirklich belehrt, und indem er vergleichende Blicke 
ins eigne Herz thut, gebeffert. Leicht ift eine folche 
Arbeit freylich nicht. Wer von der Schwierigkeit.der- 
felben ich einen Begriff machen will, verfache nur ein- 
‚mal fich ein -recht vollftändiges Bild von einem Meg- 

(4) E fchen 
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zu machen, den er Jahre lang niebt mehr gefehen. ‚letzten Jahren waren feine Augen wächt, und 
get in Klaras und ehem. em Worten yeraas in dem allerletzten Jahr war er des G brauchs derid- 
drücken; weich& Mifchimg vom Güten und ‚Schlech- ben rer beraübt. n ‚de 
tea Hier vorkanden, welche eigenthämliche Art zu Diefs ift der Umrifs des äufsern Lebens. Sein 
bandeln gerade bey diefem Minis fich ünde. Diele inneres Leben beftan.l in _literarifcher T’hätigkeit 
Schwierigkeit ift die Urfache, warum der guten Bio. Gis. Gedichte und [eine Verbindungen mit Freunde, 
graphieen fo wenig find. Hr. K. bat ikre Zähl nicht” dfe Köh: insgefammt auf Literatur bezieben, machen 
vermehrt: -Seis -ift nicht-der Eleim;— dem wir- feine Gefchiehte aus- So arm Gis. äufseres Leben auch 
ekannt haben, diefs werden alle fagen, welche die- an wechlelnden Veränderungen ilt, fo bat es doch des 
Im Dichter jemals näher wären. Diefes Urtheih wel bedeutendften Einfluls auf Tein Inneres, “auf die Bil 
” ches wir freymütbig auszulprechen nützlich finden, dung feines, Geiftes und Herzens gehabt. Wir wollen 
wollen wiru dadurch rechtfertigen, - dafs wir. einen mit-wenigem andeuten, wie dieles in einer wahren 


kurzen Auszug der Körtifchen Biographie, mit unfern 
Hauschuuigna-begiaiset, Fels en. ;. Rec. hat. nicht 
zur felbiv' den Dichter perfönlich gekannt, fohdern 
auch, Gelegenheit Zehabt,.;die Urtheile. vieler guten 
Beohachter über.ihn: zuhören, die in den' bie: 
denften:Periodenfeines Lebens ihm nahe waren, und 
äbn richtig zw-beurtheilen, vielleicht melir Fähigkeit 
and Gelegenheit:gehabt haben, ‚als .der jetzige Bio- 
gräph, der iho pur in den letzten Jahren und als ein 
von Gleini abhängiger Jüngling gelelin hat. -. ‚ f 
" ı Gleima ilt im 3 ‚£rly. zu: Ermsleben im ebemali. 
»Fürftenthusi! Halberftadt geboren! Er begann 
ine. Studien: auf: der' Schuld zu Wernigerode, und 
fetzte he auf der Univerfität zu Halle fort. Ueber die 
Art der Bildung, welche Gl.in feiner Jugend empfing, 
find die Nachrichten:fehr dürftig, obgleich diefer erite 
‚Abfebnitt von -Gls. Leben falt ganz aus Fragmenten 
einer Selbftbiogrspbie zufammen : gefetzt ift, die Gl. 
zweymal an epy.aber nicht ‚vollendet. hat. Seine 
Lebrer:in Halle wären die bekannten damaligen gro- 
isen Juriften. diefer Akademie, und der hilofeph 
Altxander Baumgarten. Letzterer, wird gelagt, hat 
belonders auf ibn gewirkt. Die Bekanntichaft, wel- 
‚che er fehon auf der Univerbtät mit Ur, Götz und 
FPyra; machte, war. Anlals, dals G4fchon dort fichbe- 
Sanders der deutfehen Literatur widmete, und brachte 
deinen erften Verluch-in fcherzbhaften Liedern bervor. 
Bereits im J. 1740. kam GI. als Hauslehrer nach Pots. 
dam, und bald nachher als Secretär in die Dienfte 
‚des Prinzen Wilheim, Sohn des Markgrafen von Bran- 
‚denburg- Schwedt. Die Verbindung mit Kleift, der 
als Offcier in Patsdam ftand, war belfonders. wichtig 
für ibn. Vereint mit Kleift und mit den in Berlin le- 
‚benden Freundes, Pyra, Hirzel, Spalding; Ramier 
lebte G/. den Künften der Mufen, 
tete er feinen Prinzen. in den Krieg und fah, wie. 
Prag.eine Kugel ihn tödtete, als der Prinz dicht neben 
dem König und G! hinter ihm ftand. Diefer trat nım 
‚ia gleicher Eigenfchaft, wie bey dem verftorbenen 
Prinzen, in Dienfte des Fürften Bnech, von Deffau, 
Die barbarifche Graufamkeit deffelben bewog ibn in- 
dels bald, feinem.Dienft zu entfagen. Er lebte nun ein 
‚paar Jahre in Berlin,: und wurde im J. 1747. zum Se- 
eretär des Domcapiteis in Hılberftadt erwählt. In 
diefer Stelle hat er ein balbes Jahrhundert zugebracht, 
und, nur durch äufsere Umftände veranlafst, hie un- 
gern im J. 1797, niedergelegt. Er lebte noch his 1803, 
genols falt immer einer guten Gefundheit, nur in den 


Im J. 17344. beglei-' 


Biographie hätte entwickelt werden follen, welches 
von Hr. X. in feiner Lobfchrift.äber gar nicl he- 
hen ift. Bar N Sl 75 
Mit Wahrheit kann man fagen, dafs Gl. mit der 
trefflichiten phyfifchen Organifation und mit denhert- 
lichften Anlagen des Geiftes: von der Natur ausgeltat- 
tet war. lit Schneller Faffungskraft, einer jebhaf- 
ten immer tbätigen Einbildung, verband er ein böchft 
reitzbares Gefühl für alles Schöne und Gute, Bey 
diefen . Anlagen konnte er ein fehr‘ liebens 
Men{ch, ein trefflicher Dichter, ein’ vielwirk 
Mann: werden ,. es fey nun dafs er fich den Wilien- 
ichaften, oder dem tbätigen Leben gewidmet: hätte. 
Aber diefe natürlichen Aulagen wurden nicht ausge- 
bildet. Es fehlte dem fähigen Jüngling durchaus ıo 
planmälsiger‘ Leitung, feiner.Studien. Auf der Wer- 
nigeroder Schule mag er wenig mehr als'Latein ge- 
derot haben; und da er fchos damals darauf Gel, deut- 
Iche Verfe.zu machen und diefe ibm das Lob feiner 
Lehrer erwarben :-foımag ihn:dieles von ernhterm Wil- 
fenfehaften abgezogen haben. Seine Wilsbegierde 
und fein ‚Ehrgeiz trieben ihn ‘an allerley zu lernen, 
aber nichts gründlich., Die Univerhtät re er am 
Ende des Jahrs 1738. und verliels he fchon im Früb- 
jahr 1740.. Schon diefe Kürze der Zeit hat ihm wohl 
nicht erlaubt, irgend ein wiffenfchaftliches Fachmit 
‚Eifer zu treiben, Auch nahmen ihm die Verfuchein 
deutfcher Dichtkunft, und das Gewerbe eines Bü- 
cher- Antiquars, welches er nebenher trieb, hier 
viele Zeit weg. Sein nachheriges Leben in Potsdm, 
Berlin uni zum Theil im Kriege, warfen ihn fo fehr 
in die Zerftreuungender Welt, dafs er an das Ordvenfe- 
ner Kenntoiffe nach irgend einem Plan, zum Nachden- 
ken über fich felbft gar nicht kommen konnte. Im 
aglıen Jahr feines Alters gelangte er nun freylich zu 
einer Stelle, die ihm bey höchft mälsiger Arbeit ein 
reichliches Auskommen undeinen Ueberdufs ao Mulse 
gab, die er zum ordentlichen Studieren hätte benuz- 
zen können, “Aber entweder war.er dazu fchon zu 
ver wöhnt, oder die äufsern Ü ebungen erlaubten ihm 
nicht, fich ınun felbftıdie Erziehung zu geben, weiche 


„las Schicklal ihm in der Jugend verfagt hatte. Seine 


Talente und mannichfaltigen, in der grofsen Welt er- 
worbenen, Kenntniffe mufsten ihn in einer Landftadt, 
wie Halberftadt, fehr auszeichnen. Er wurde natür- 
lich der Liebling feiner hochwürdigen Domherrn und 


‚die Seele aller Gefellfchaften.. Hiezu kam, dafs die 
-Gelebrität, welche er durch feine Gedichte Gich er- 


warb, 


warb, ihm vielen Briefwechfel und Befuche von Frem- 
den zuzog, die er oft Tage lang bey fich behielt. 
Auch fieng er bald an junge Leute an fich zu ziehn, 
die er bewog lich der deutlichen Dichtkunft zu wei- 
hen. . Alles diefes nahm ibm die Zeit, die .er zur eig- 
nen Ausbildung befler hätte anwenden können, und 
zugleich gaben ihm dieSchmeicheleyen feiner Bekann- 
ten und der Beyfall, den feine erften’Verfuche im 
Püblicum fanden, eine viel zu gute Meinung von fich 
felbft, als dafs er das Bedürfails dieler‘ Ausbildung 
recht lebhaft hätte fühlen folleo. Um in dem Kreife, 
woria er ich befand., glänzen zu können, bedurfte er 
keiner reifern Kenntoilfe und gröfsern Anftrengung. 
Gewohnt Gch in wiffenfchaftlichen Dingen nicht leicht 
widerfproehen zu fehn, wurde ihm baJd jeder Wider- 
fpruch’unleidlich. Diefer Fehler, nakın mit den Jah; 
ren zu: Er zerhiel wirklich faft mit allen feinen Freun. 
den, wenn fie niebt im hohen Grade naclhihichtig oder 
fo abhängig von ihm waren, um fich jede Begegnung 
gefallen Ta 


mit welchen er nicht gerade zerhel, wurde doch das 
Verhältoifs immer lauer, der Briefwechfel von ihrer 
Seite fparfamer. Es war diefes.Gleins grofse, Klage, 
und er falı es als eine eigue Unart‘ der Menfchen an, 
dals keiner ihm an Wärme und Ausdauer der Freund- 
fchaft gleich komme. Hr.K. erklärt diefes dadarch, 
dafs die meiften von G/s. Freunden bey reifern Jähreo 
fch irgend einem befondern Studium widmeten, und 
in demfelben Fortfchritte machten, in denen G/. ihnen 
ticht gleich kam. Er war, fagt fein Biograph in nichts 
anderm Virtuos, als in der Freundfchaft. Diele Be- 
merkung ift gegründet; und es war natürlich, dafs 
wenn die Freunde für Intereffante Briefe, die fie Gl. 
fchrieben, nichts als Tändeleyen, Schmeicheleyen 
und Freundfchaftsverächerungen eintaufchen konn- 
ten, fe eines folchen Briefwechfels überdrüffg wur- 
den. Die von Gl. bereits gedruckten Briefe beweifen 
diefes ;' fie find meiltens leer an Inhalt, und kommen 
den Briefen, die er von. manchen Freunden erbielt, 
nicht bey. Es ift alfo recht fehr zu wünfchen, dals 
Hr. K. doch nicht fortfahren möge, uns aus dem 
Schatz dieler Briefe noch mehr mitzutheilen. Sie ha- 
ben für wunfer Publicum durchaus kein Intereffe 
mehr, — Diefes Verblühen der erftern Freundichaf. 
ten war 'die Urfache, dafs Gleim, „welcher ohne fol- 
ehe Verbindungen nicht feyn konnte, fich gegen die 
Mitte’ feines Lebens. mit neuen Freunden umringte, 
und als auch diefe ihn verliefsen, folgte eine dritte 
Generation. Wirklich hätten in dem Leben eines 
Virtuofen der Freundfchaft die Abfchnitte wohl 
nach diefem Wechlel der Freunde gemacht werden 
können. 

Hr. K. fängt den zweyten Abfchnitt mit dem Ge. 
benjährigen Kriege an, der in der That auf Gleims 
Geift einen lebendigen Einfluls gehabt hat, da Frie- 
drichs grofse Thaten Enthufhasmus für diefen König 
in ihm Eesschrssiten, und ibn zu den Liedern des 
Preu/sifehen Grenadiers begeifterten, die mit wah- 
rem Feuer und Genie gedichtet find.‘ Seine frühern 

ntifchen 


Gedichte konnten nur in der Zeit, 
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in welcher fie erfchienen, Beyfall finden. Jetzt kann 
hie niemand mehr mit Vergnügen lefen. Einige Jahre 
nach jenem Kriege fank Gleim immer mehr zu einem 
tändelnden Tone herab, der allen geletzten Männern 
widerlich wurde. Nur feine neuern jüngern Freunde, 
die er an die Stellen der alten fetzten, Iagten hen 
Schmeicheleyen darüber, und die Klotzifche Schule 
pries fie in ihren Journalen an, Gleim hieng daher 
auch diefer Schule immer an, und wurde ihren Geg- 
nern, obgleich unter diefen zum Theil feine ältern 
Freunde waren, abgeneigt, weil die Allg. deutiche Fon 
bliothek ihn auf die Nachläffgkeiten in feinen Arbeiten 
aufmerkfam machte. Nur im Halladat, in den Lie- 
dern für das Volk erhob fich Gleims dichterifcher Ge- 
nius, aber in der fpätern Periode "wurden feine Oe- 
dichte immer leerer an Inhalt. Endlich ergofs er iu 
ihnen nur feinen Unmuth über Zeitbegebenheiten auf 
eine Art, die weder des Mannes von Gefchmack; 
noch eines wahren Patrioten würdig.war. Schon in 


en zu müffen. Mit denjenigen Freunden, ‚den Kriegsliedern bemerkte Lefing, dals der Charak- 


ter des Grenadiers nicht immer gehalten fey, und der 
Patriot den Dichter oft überfchreye. Wirklich fin 
det man. io ihnen neben grofsen und edlen Empfindun- 
gen auch viele gemeine uhd profaifch ausgedruckte 

edanken. Indefs beruht Gleims Ruhm, als Natio- 
naldichters, vorzüglich auf diefen Liedern, die auch 
wegen ihres Gegenitandes immer mit Vergnügen wer- 
den kelefen werden. Das Halladat ift von allen Wer- 
ken Gleims dasjenige, was jenen nicht an die Seite, 
aber zunächft gefetzt werden kann. Doch haben 
Gleims Freunde diefe Gedichte zu unbedingt geprie- 
fen. Neben fchönen, grofsen Gedanken enthalten 
fie auch viel Fades und Gezwungnes, 

Die fpätern Gedichte beftimmte Gleim [elbft mei- 
ftens nicht für das Publicum, fondern er liefs fie als 
Manufcript für Freunde, unter die er fie vertheilte, 
drucken. Von früher Jugend ans Verfemachen ge! 
wöhnt, fand er auch im Alter darin einen Zeitver: 
treib. Diefs gereicht wirklich zu feiner Entfchuldi! 

ng, dals er nicht mehr Fleils auf Ausbefferung die- 
er nor für den Dichter und nachfichtige Freunde 
beftimmten Gedichte gewandt hat. Aber verlündigen 
würde fich ein Herausgeber an Gleims Ruhm, der alle 
diefe vom Dichter felbft nicht einmal der Mitwelt vor- 
kelegte Dichtereyen, jetzt noch fammeln und auf die 
ächwelt zu bringen verfuchen wollte. Ein mäfsiger 
Band, der die Kriegslieder, Halladat, die Lieder fürs 
Volk, die Fabeln und einige mit ftrenger, Auswahl 
ausgehobene andre Gedichte enthält, ift gewils hin- 
reichend, um den Namen Gleim im Andenken der 
Nachwelt zu erhalten und zu bewähren, wie fein Ge- 
nius fich in mannichfachen Gattungen verfucht hat. 
Aber eine vollftändige Sammlung, welche Hr. K. von 
allem, was dem Grolsoheim zur T’ödtung feiner Zeit 
aus der Feder gefloffen ift, bereiten will, möchten wir 
wohl im Namen des gebildetern Publicums und zu 
Glrims wahrer Ehre, fehr verbitten, Nur für die in 
Deutfchland kleine Zahl von kritifchen Literatoren 
dürfte eine fo vollftändige Sammlung Interelfe haben, 
um-in Gleims frühelten Gedichten das erfte are 
2 & es 
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des guten Gefchmacks in Deutfchland, in denen aus 
der Ipätern Periode aber zu ftudieren, wie auch ein 
guter Kopf zum Mittelmäfsigen und Schlechten ber- 
abfinkt, wenn er fich vernachläffigt und durch Schmei- 
cheley fich verleiten läfst, feine Arbeiten für voll- 
komminer zu halten, als hie find. 


(Der Befchlufs folge) 


ERDBESCHREIBUNG. 


Eısewacn, b. Wittekind: Nachricht von Brafilien 
“überhaupt und befonders von Rio SJaneire, der {chö. 
‚nen Hauptftadt deffelben. 1808. 27 S. 8. (Nebft 
“ einer deutlichen Karte.) (6 gr.). 


Die Schrift kam heraus bald nachdem die königli- 
che Familie 1807. aus Liffabon nach Rio Janeiro in 
Brafilien geflüchtet war, und erhielt durch die Zeit- 

t “ 
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umftände ein befönderes Intereffe, ‘das aber‘ 

ihrer Kürze und Oberflächlichkeit richt dauernd fern 
konnte. Die Quelleilt am Ende angegeben, nämlich 
mebrere öffentliche Blätter und die Mimoires de A, 
du Guay de Trowin. : Wir können diefe Mimoires mit 
der Nachrieht wicht vergleichen; vermuthen aber aus 
dem Inhalt und Vortrag, dals die Nachricht ein Aus. 
zug aus den Mimoires, und von den öffentlichen Blär 
tern. wenig Gebrauch gemacht-ift; und wäre dieles 
auch en Area fo würde es nicht zur befondern 
Empfehlung gereichen. Von der Befchreibung der 
Hauptitadt und des Landes (denn in diefer Ordn 
folgen fie in der-Broichüre auf einander) find noch 
die drey letzten'Seiten, welche mit einer dlenden Ti- 
rade über die-Kurzfichrigkeit und den Rolz der Men: 
fehen angefüllt find, abzuziehen.‘ Das- Beite ift- noch 
die Karte von-Rio Janeiro und den Umgebungen, ob- 
gleich wir den Stich nicht loben können. ’ 


| LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Studien - Anftalten und Stiftungen. 


I. Lemberg ift ein ordentliches Gymnalium mit 6 Klal- 
fen errichtet worden. Drey Lehrer an demlelben 
find geborne Polen. 


Der verftorbene General - Major ®. Searwafy hat 
dem Evang. Diftrietual - Collegium zu Eperies 1000 Fl, 
legirt. 

Da die fchöne Sternwarte in Erlau, welche der 

yorınalige Bifchof von Erlau, Graf Elsterhazi, mit 
ziemlich guten Quadranten, Tuben, Uhren und an- 
dern Inltrumenten, die er auf eigne Koften, gröfsten- 
theils aus England kommen liefs, verleben hat, bis- 
her für die Wiflenfchaften nicht benutzt wurde, und 
an derfelben feit ı8 Jahren, leit dem Be des 
Domberrn Madarafi, kein Aftronom angeltellt war: 
(o hat der nunmehrige Erzbifchof von Erlau, Stephan 
Freyherr vonFilcher, einen jengen inder Mathematik 
eübten, Cleriker, Paul Tirel, nach Wien gefandt, um 
ich dafelbft auf feine Koften unter der Leitung von 
Triesneker und Bürg zum Aftronomen auszubilden. Hof- 
fentlich wird er auch dielenClerikus zu feiner weitern 
Ausbildung nach Frankreich und Deutfchland reifen 
laffen. Da nun der Bifchof von Siebenbürgen [chen 
vor einigen Jahren ebenfalls einen Clerikus für die zu 
Carlshurg heftehende bifchöfliche Sternwarte in Wien 
in der Altronomie unterrichten liefs: fo ift zu erwar- 
ten, wie viel beide Sternwarten im [üdöftlichen Theile 
von Europa der Altronomie nützen werden, — 
Sonft bilden fich auch noch für das aftronomilche 
Fach in Wien die beiden Brüder Madelener aus Büh- 
men. 


Die Vorfteher der Evang. Kirche und Schule zu 
Ocdenburg haben bey der offenbar am Tage liegenden 
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Unmöglichkeit, dals die Lehrer ihres Gymnaliums | 


bey den bisher beliehenden Gehalten ihr Auskommen 
finden [ollen, die Gehalte derfeiben folgendergelialt 
erhöht: Bey dem Prof. der Theologie und Matbematrik 
Hr, Peter Raitfch auf gooFl. Bey demProf, der Philofo- 

hie und Gelchichte Hr, Rumi auf gooFl. Bey dem Proi. 
Dr Rhetorik und Philologie Hr. Paul Seybeld auf gooF!. 
Bey dem Prof. der Syntax Hr. Fofeph’Szabe auf $jo Fl 
Bey deın Prof. der Grammatik Hr.. Lad. He auf 
45oFl. Das Oedenburger Evangel. G yınnalıum zihlt 
jetzt 276 Schüler. ak 2 

Der Graf Leopold Andraffi hat feine beträchtliche 
Münzlaınmlung, die er zeither m Retlar, einem Darle 
Gömörer Comitats, [tehen hatte, der grölsern Gemeit 
nützigkeit wegen nach Pelth bringen und dafelbft aul- 
Stellen laflen. 

Anson Kis v. Irtche hat die Münzlammlung des aw 
6. Jan. 1809. verltorbenen Clanader Domherrn Ändres 
Radvanyi an lich gekauft, und dem Ungr. Nationalmu- 
feum gefchenkt. 

Die k. k. Cahinette, die im J. 1809. wegen Fein 
desgefahr weggebracht waren, werden nun usch und 
nach wieder in Ordnung gebracht und geöffner. So ü: 
das Mineralien- Cabinet ınit ı. April ıgır. offen, mit 
folgender liberalen Anordnung: dachverktändige.die es 
wilfenfchaftlich benutzen wollen, und fich mit dem Di 
rector befprechen, haben täglich Zutritt. Hingege 
wird der Hausgebrauch von Büchern felbft für dit: 
guirtere Gelehrte fowohl in der Hof- als in der Ur 
verßtätsbibliothek durch Verordnungen immer mei 
befchränkt (März ı$11.) 
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Num. 
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194. 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Freytags, 


den ı9. Julius 


1811. 


LITERATURGESCHICHTE. 


Hırserstant, im Bureau f. Lit. und Kunft: 7° 
hann Wilhelm Ludewig Gleim's Leben. 
Aus feinen Briefen und Schriften von Wilhelm 
Körte u. {. w. 


(Befchlufs der in Num. 193. abgebrochenen Recenfion.) 


H: Körte bemerkt richtig, dafs während der Regie- 

rang Friedrichs II. Gleim's preufsifcher Patrio- 
tismus eigentlich Enthußasmus gewelen fey, mit dem 
die grofsen Krirgsthaten diefes Königs ihn begeilterten. 
Es war in des Dichters Art, dafs er Alles und Jedes 
vergötterte, was Friedrich that, der übrigens fo we- 
nig Notiz von feinem Tyrtäus nahm, dafs diefer 
erit im letzten Lebensjahre des Königs das lang er- 
fehnte Glück haben konnte, demfelben vorgrftelit zu 
werden; und zwar verdankte er diefes de Votaiite: 
lung eınes Ausländers, des Marchefe Lucchefini. 
Der Biograph bemerkt als etwas Auffallendes, dafs 
Gliim von diefer Unterredung nichts öffentlich be- 
kannt gemacht, auch nichts davon aufgefchrieben ha. 
be, als eine kurze verfificrirte Erzählung, die uns bier 
mitgetheilt wird. Wir finden den Grund, warum 
Glrim von dieler Unterredung nicht mehr Aufhebens 
gemacht, ganz natürlich darin, weil fie nichts Inter- 
elfantes enthalten hat, welches auch diefe Verfe be- 
weifen. Der König wufste, dafs Gleim eim Dichter 
und Secretär des Halberftädter Domkapitels war, 
deffen damaliger Dechant auch in dem Ruf war, deut- 
che Verfe zu machen, Diels gab ihm Gelegenheit 
zu einigen Fragen, in deren Beantwortung nicht viel 
Geift zu legen war. — Obgleich Gleim durch Fried- 
richs Tod, wie hier verfichert wird, fo erfchüttert 
wurde, dafs er ihn nicht fingen konnte; fo wandte 
er fich dennoch, als er kauım die Nachricht von die- 
ffm Tode erhalten hatte, an den neuen König mit der 
Klage über die Gleichgültigkeit, welche Friedrich 
den deutfchen Mufen bewiefen hätte, und mit der Bitte, 
der neue Regeut möge diefen Fehler verbefferno und 
das goldne Zeitalt-r dieler Mufen ftiften. Friedrich 
Wilhelm II. verfprach es mit einem Compliment für 
den Dichter; welches der Secretär, der die Kabinets- 
tefolution entworfen, zugeletzt, der König vielleicht 
nicht einmal gelefen hatte. Aber Gleim nalım diefes 
Compliment viel höher auf. Von nun an, fagt fein 
Biograph, betrachtete er fich dem König näher ge- 
ftellt. Er fah fich als ein Werkzeug zum Belten der 
deutfchen Mlufen an, und ftrebte bey allen Gelegenhei- 
A. L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 


ten thätig zu werden. Diefe Thätigkeit bewies fich 
zuerft in einem Schreiben an den Curator der Akade- 
mie, Minifter von Herzberg, dem er das vom König 
erhaltene Compliment vorlegte. Der Minilter ant- 
wortete wieder mit einem Compliment und die Sache 
hatte weiter keine Folgen. Als Gleim in die Akade. 
mie aufgenommen wurde, bezeigte er Unzufrieden- 
heit darüber, dafs es nicht 20 Jahre früher gelchehen 
war; fo wenig fühlte er, dals auch noch jetzt ihm un- 
verdiente Ehre wiederfuhr und er nicht in eine Ge- 
fellfchaft gehörte, die, ihrer Beltimmung nach, af 
Männern beftehen foll, welche die Wilfenfchaften 
nicht blofs kultiyirt, fondern weiter gebracht haben. 
Höchft fonderbar ift, was uns der Biograph von der 
Wendung erzählt, die Gleim’s Patriotismus nach Fried. 
richs Tode und bey den ganz a rer Grund- 
fätzen der neuen Kulrabs nahm. „Es folgten, fagt 
er, Zap der bittern Sorge, des Unmuths und wohl. 


begründete Furcht. Es ergiengen Befehle, und Ein- 
richtungen wurden getroffen, denen jede Weisheit wi. 
derforach. Da gieng der andern gemeiner Patriotis- 


mus meift von hinnen und wandelte fich in Furcht 
und feiges Klagen.” Diefe Folge war fehr natürlich, 
dächten wir. Wenn Unweisheit regiert, wenn fie zu 
wohlbegründeter Furcht und bittern Sorgen berechtigt, 
was bleibt dem guten Burger, der in folchem Fall 
nicht helfen kann, übrig als zu klagen? Aber Gleim’s 
Patriotismus ift von höherer Art. Wie hat er fich 
eäufsert? Hr. Körte nennt das Klagen feige. Ohne 
weifel hat fein Held der herrichenden Unweisheit 
mutbigen Widerftand entgegen geletzt und dem Uebel 
abgeholfen, welches freylich beffer ift, als blofses 
Klagen. Diefs ift die natürliche Erwartung des Le- 
fers. Man höre: „Gleim’s Liebe zum Vaterlande, 
fagt Hr. Körte, konnte jetzt nicht mehr Enthufiasmus 
bleiben, fie ward Tugend.” Diele Tugend äufserte 
fich darin, dafs Gleim Alles und Jedes vertheidigte, 
was die Regierung that, es mochte feinen bisherigen 
Behauptungen noch fo fehr widerfprechen. Als eine 
Probe diefer hoben Tugend führt Hr. K.an, dafs wie 
ein Gedichtchen von Gleim in einem Berliner Journal 
abgedruckt war, was als Ausfall gegen das berüch- 
tigte Keligions- Ediet gedeutet werden konnte, er [ö- 
gleich an deffen Urheber, den Minifter Wölluer fchrieb, 
in ‚aller Unterthänigkeit folchen Verdacht ablehnte 
und verficherte, er habe mit dem Gedicbtchen keines- 
wegs das Religions Edict Sr. Excellenz, fonlern die 
Philofophen-zu Königsberg und Düffeldorf ( Kant und 
Jacobi) als Feinde der Mufen anklagen wollen. Er 
wurde durch ein huldreiches Handichreiben Sr. Ex- 
(4) F cel. 
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cellenz beruhigt. Unbegreiflich ift uns, dafs Hr. K, 
es wagt, fo niedrize Kriecherey Tugend zu nennen, 
dafs er fogar nicht zu fühlen fcheint, wie tief der 
Charakter feines Helden durch diefen Beweis feiner 
ängftlichen Furcht, den Mächtigen zu milsfallen, her- 
abgefetzt werde. Wirklich war in jener Zeit Gleim’s 
fogenannter Patriotismus ganz unleidlich. Mit wah- 
rer Unvernunft vertheidigte er Alles, was gefchah, 
fchimpfte auf die, welche die Sachen nur im Nlinde- 
ften andersanfalın, fchmeichelte niedrig Allen, die am 
Ruder oder von Einflufs waren, fie mochten feyn, wie 
fie wollten. So wie vorhin je Zedlitz,; hohrte er 
jetzt deffen Nachfolger Wöllner, der jenen verdrängt 

atte, und Alles, was derfelbe gemacht, umzuftürzen 
drohte. Hr. K. wirft bey Anlals des eben angeführ- 
ten merkwürdigen Gefchichtchens auch einen tadeln- 
den Blick auf die „Berlini/chen Leute (fo bezeichnet er 
einen Spalding, Teller, Dietrich, Bü/ching) die fchon 
längft an einer Aufklärung arbeiteten, welche alle 
Religion bis zu völlig nüchterner Fäafslichkeit hinab- 
klären follte.” Der weilere Gleim vertheidigte dage- 

en ‚len Landesvater, der nur der einbrechenden Will- 
Kür jedes Einzelnen wider die Kirche entgegen wir- 
ken wollte. Aber warum kam ihm diefe Weisheit fo 
Spät? warum trat fie gerade eia, als unter Friedrich 
Wilhelm, Wölloer regierte? Warum hatte fie unter 


der langen Regierung Friedrichs fich nie geäufsert, - 


deffen Unglaube jenes Abklären der Religion vorzüg- 
lich re: die einbrechende Willkür der Einzel- 
nen gegen die Kirche fo kräftig ermuntert hatte? 
Warum dachte er nie daran, die Achtung gegen die 
eingeführte Religion zu behaupten, wenn er von Vol- 
taire mit höchftem Enthufiasmus redete und ihn ei- 
nem Luther, ja felbft Chriftus an die Seite zu felzen 
fich nicht fcheuete? 


Hr. Körte gelteht ein, dafs Gleim’s geiftiges Le- 
ben nie auf ein grolses Ziel gieng, dafs er in keinem 
Fache des Willens fich zu einer gründlichen, wohl- 

eordneten Kenntnils erhoben habe. In der That 

aon man mit Wahrheit fagen, dafs Gleim die Mufen 
pur in fo weit liebte, als he ilım die Zeit angenehm 
kürzten, und die Befchäftigung mit ihnen ihn durch 
Gewohnheit Bedürfnils geworden war, auch feiner 
Eitelkeit een wurde. Auch felbit in den 
Schönen Wilfenfchaften fehlte es ihm an Grundfätzen 
und Kritifcher Kenntnifs, Griechifch verftand er fo 
wenig, dafs er kaum feinen Anakr:on lefen konnte, 
Von neuern Sprachen verftand er nur die franzöfifche, 
und auch diefe war er nicht wit einiger Fertigkeit 
oder Richtigkeit zu reden, noch weniger zu fchrei- 
ben, im Stande. Arheit und Anftrengung war feine 
Sachenicht. Ramler fchrieb ihm einft hierüber (5. 129) 
mit vieler -Feinheit ein fehr wahres Wort: „ich weils, 
mein Gleim lieft nicht gern ein grolses Werk von An. 
ur. bis zu Ende, er erhanet fich nur mit den ausge- 
fuchtelten Stellen und ift fo gläcklich , diefe Stellen 
beym er'ten Auffchlagen zu finden.” In der That 
haben Rec. viele, die dem Dichter lange nahe waren, 
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verfichert, dafs er vielleicht nie eine Schrift ordent. 
lich gelefen habe. Sein Studieren beftand im Darth- 
blättern der Bücher und zwar immer nur defne- 
ften, vor deren Menge er zu den ältera nicht kon- 
men konnte. Diefes Durchblättern reichte ibm hin, 
über diefe Bücher entfcheidend abzuurtbeilen. — Ge 
recht ift Hn. X’s Lob, dafs Gleim einen allgemein 
Gefchmack grbskt, das Schöne der verfchiedenfa 
Gattungen gleich lebhaft gefühlt und Audern ange 
riefen habe. Doch ift auch eben fo wehr, dafs pe: | 
önliche Verbindung mit dem Vf. immer auch u 
flufs auf Gleims Urtbeil hatte. Auch der mitt j- | 
ge Dichter, wenn er zu feinen Freunden gehörte, 
war ihm vortreffich, und das Gute von Dichters, die 
nicht mit: ihm in Verbindung waren, dr zu- 
weilen im Unwillen über den Beyfall des Publieums. 
So hat er Göthe’s und Sckiller's Werken nie recht Ge- 
fchmack abgewinnen können, weil er mit diefen Dich- 
tern nicht in befonderm Zufammenbang war, mäd fie | 
nicht durch Schmeicheley um feinen Beyfall bubiten. 


Hochgepriefen wird vom Biographen Gleis En- 
thufasmus in der Freundfchaft. Wir haben fchon 
vorhin des- Grundes erwähnt, warum Gleim bte 
es allen feinen Freundenan Wärme und Dauer freund- 
fchaftlicher Gefühle zuvor zu tbun, und immer über 
Mangelan Erwiederung klagte,auch deshalb oft mit den 
Freunden wechfelte. Wir bemerken nur noch, dafs, 
wenn Gleim in der Freundichaft Virtuofe war, er die- 
fen Namen nicht minder in der Feiod(chaft verdiente. 
Wenn ein Freund, deffen Geßanungen ihm Jahre lang 
bewährt waren, nur einmal feiner Eitelkeit zusnahe 
trat: fo verfchwand auf einmal alles Gute, was Glei 
bisher an einem folchen Freunde geliehen hatte 
er blieb unverföhnlich, Die Art, wie er ich mit Ras 
ler und Spalding regpidr a liefert hiervon merkwür 
dige Beweile. Der erftere Streit wird vom Biogra- 
phen S. ı39 erzählt. Aamler hatte, auf Gleimig. drio- 
gendes Bitten, ihm einigeKritiken über d 5 ihm 
zugelandte Fabeln mitgetheilt, freylich ohne N 
mente und in einem etwas fcharfen Ton. Die 
Gleim höchft übel, und hob aufeinmal alle freundfchah- 
liche Verbindung auf, und doch hatte er den Freund 
um eine nichts [chonende Kritik dringend gebeten, 
auch ihm felbft das Beyfpiel durch Beurtheil ines 
Bumlır ehe Gedichts gegeben, worin Hr. E felbft 
den Tadel ge findet. Aber zugegeben, dals 
Ramler gefehlt hatte, bewies es doch immer einen 
wirklich kindifchen u rare wegen einiger, viel- 
leicht zu harten Ausdrücke einen bewährten alten 
Freund fogleich ganz aufzugeben. Des Bruchs mit 
Spalding erwähnt unfer Biograph gar nicht, h 
die Gefchichte deffelben in dem Leben inte Wise, 
fen der Freundfchaft wohl einen Platz verdient hätte. 
Wir gedenken ibrer, um zugleich das Unrecht zu 
rögen, das Hr. K., als Erbe der feindfeligen Gefinnun- 
gen des Grofsoheims, fich gegen den ehrwürdige 
Spalding erlaubt hat.. Diefer hattezu Gleim's Jugend- 
Freunden gehört, mit ihm Briefe gewechfelt, in we | 

che 


-—  ——— Ti un 


605 
chen auch gefcherzt und’ von Wein und Liebe gere- 
det war. Die Freunde wurden weit von einander ge- 


‘ trennt, und fahen Gch nach vielen Jahren wıeler, 
' Spalding eriter Geiltlicher in Berlin war. Gieim er- 
' neute jetzt den Ton der nn Spalding aber gab, 
mit einem für fein Alter paflenden Eralt, zu erkennen, 
: dafs diefer Ton für fie beide jetzt nicht mehr gut ve 
und-äufserte re Mifsbilligung mit den Tände- 
leyen, die Gleim noch immer in leinen Schriften fort- 
fetzte. Diefs brachte den Dichter fehr auf, Spalding 
war ihm jetzt ein ftolzer Priefter. Um feinem An- 


fehn in Berlin zu fchaden, liefs er deflen Briefe aus. 


der Jugendzeit drucken. Obgleich darin durchaus 
nichts enthalten ilt, deffen fich Spalding zu [chämen 
hätte, fand diefer ich doch durch die Publication fehr 
beleidigt, und äufserte diefes in einer Erklärung, die 
Gleim noch mehr aufbrachte. Die böle Abficht war 
nicht zu verkennen, und wurde dadurch bewielen, dafs 
Gleim gerade einen einzigen fehr ernfthaft gefchriebe- 
nen Brief Spaldings nicht mit hatte abdrucken laf- 
fen, Aber Lavater befals eine Abfchrift dieles Briefs 
und machte ihn bekannt. Gleim warf nun auf Spal- 
ding einen tödtlichen Hafs, und fo fehr auch einige 
Freunde, z. B. Ebert, ihn zu verlöhnen bemüht wa- 
ren, beharrte er doch in diefer Gefinnung bis an fei- 
nen Tod. Diefes Vorfalls erwähnt nun Hr. Ä gar 
nicht, thut aber $. 26. einen fonderbaren Ausfall 
auf Spalding, weil dieler in feiner Selbftbiographie, 
von Gleim folgendes gelagt hat. „Sein Herz war grols- 
müthig und reilich, feine Gefinnungen frey; allein, 
da er bch auf den Werth der Walırheit und des Ge- 
wilfens aufmerkfam machen liels, fo behauptete die 
Religion ihr Recht in einem Gemüth, das nicht zur 
Ruchloßgkeit aufgelegt war.” Hr. K. nimmt diefe 
Stelle fehr übel, und fucht auf eine höchft gezwungene 
Weife wahrfcheinlich zu machen, dals fie ein fpäte- 
rer Zufatz, und erft gefchrieben fey zu einer Zeit, 
als Spalding und Gleim fich mit entfremdeten u. 
anfahen. ir feben durchaus keinen Grund zu die- 
fer Vermuthung; aber gefetzt fie wäre richtig, fo 
macht es Spalding um fo mebr Ehre, noch nach der 
Zeit, als er von Gleim fo gröblich beleidigt war, fich 
fo glimpflich und grofsmüthig über ihn ausgedrückt 
zu Tas. Wir begreifen nicht, dals Hr. diefes 
nicht felbft gefühlt bat, und dafs er, obne zu erklären, 
warum Gleim und Spalding fich mit entfremdeten. Au- 
en anfahen, einen fo allgemein verehrten Mann, 
N erchaus eines Fehlers Bbekiigen will. Eben fo 
unbefriedigend ift, was über Gleims Verhältnis zu 
Lavater gelagt wird. — Wegen des von letzterm pub- 
licirten, von Gleim in feiner en Sy meer 
Spalding/chen Briefs war Gleim äufserft erbittert auf 
Lavater, bis diefer im Jahr 1786 nach Halberftadt zu 
ihm kam, und durch feine offne Herzlichkeit ihn ganz 
einnahm, Jener wurde nun eben fo enthufialtifch für 
ihn eingenommen, als er vorher gegen ihn gewelen 
war ; indefs änderte fich diefes nach L.avaters Abreife 
bald. Er fand in dem ihm überfendeten Portrait La- 
vaters jeluitifche Züge und diefer war nun wieder, 
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wie zuvor, in feinen Augen ein Schwärmer, Phari- 
fäer und Böfewicht. Obne bievon ein Wort zu fa- 

en, theilt uns Hr. K. einige Briefe mit, die gar kein 

terelfe baben, und in der That unverftändlich find, 
weil das eigentliche Verhältnils zwifchen Gleim und 
Lavater nicht aufgeklärt ift. Vorfälle diefer Art bät- 
ten wohl vorzüglich in das Leben eines Mannes ge- 
hört, in welchem geknüpfte und getrennte Freund- 
fchaften wichtige Begebenheiten ausmachen. Aber 
Hr. K. erlaubt fich, alles wegzulalfen, was feinen 
Helden nicht im günftigen Lichte zeigt. 


Der von ihm fehr gerühmte Eifer, mit welchem 
Gleim junge Leute von Talenten mit Enthußasmus 
für die Mufenkünfte belebte, und die welche es be- 
durften, mit edler Freygebigkeit unterftützte, ift al- 
lerdings lobenswerth. " Indellen ift es dennoch eine 
Frage, ob Gleim durch diefe Theilnahme denen, wel- 
chen er fie bewies, und den Wiffenfchaften felbft, 
nicht.mehr fchädlich als nützlich geworden fey. Sei- 
ne ausfchlielsliche Liebe zu der Bichtkunft hatte in 
ihm einen \Widerwillen gegen alle ernfte Wilfenfchaf- 
ten und Gelchäfte hervorgebracht. Edle Menfchen 
follten nach ihm alleio den Mufen leben, und von ih- 
rer Höhe auf diejenigen, welche Sch dem Gefchäfts. 
Leben widmeten (die man Aktentsühler nannte) oder 
ernftere Studien trieben, tief hinabfehen. Ein fchö- 
nes Gedicht war unendlich mehr werth als der wich- 
tigfte dem Staat geleiftete Dieoft, oder die gründlich- 
fte wilfenfchaftliche Arbeit. Wirklich kann man da- 
her fagen, dafs Gleim manchen fähigen Mann den 
Wilfenichaften und dem gemeinen Welen entzogen; 
diejenigen, deren er fich annahm, mit zu hohem Dün- 
kel von dem eigenen Werth erfüllet, und zu einem 
nichtsthuenden Leben verleitet hat, welches dann oft 
mit \Wlangel und Mifsmuth endete. Er fuchte feinen 
Lieblingen immer Stellen zu verfehaffen, bey denen 
fo wenig als möglich zu tbun war. Noch lieber fah 
er fie in einer geiftlichen Pfründe, wo gar keine Ar- 
beit abhielt, den Mufen ganz zu leben.. Ein auffal- 
lendes Beyfpiel, was der Biograph, doch ohne diefe 
febr natürliche Bemerkung zu machen, erzählt, giebt 
die Art, wie Gleim feinen $jacobi nach Halberitadt 
zog. Diefer fähige und kenntoifsreiche junge Mann 
war Profelfor in Halle, lehrte mit beftem Erfolg alte 
und neue Literatur, und ward durch Beförderung ei- 
nes guten Gefchmacks der Jugend febrnützlich, Äber 
kaum war Gleim mit diefem Gelehrten bekannt ge- 
worden, fo brachte er ihmeine Abneigung gegen fei- 
nen Beruf bey. Um den Mufen zu leben, ımulste $a- 
cobi aufhören Lehrer der Mufen zu feya, und einen 
beträchtlichen Theil feines Vermögens anwenden, 
um ein Kanonikat in Halberftadt zu kaufen, wozu die 
Erlaubnifs durch Gleim vom König erft nachgefucht 
werden mulste. Da die Einkünfte aber zur Subliftenz 
nicht binreichten, auch Jacobi des müffigen Tändelng 
überdrüfsig werden mochte, verkaufte derfelbe nach 
wenig Jahren fein Kanonikat, und verliels Halberltadt. 
So wurde £Jacobi den Preulsifchen Staaten für immer 

ent- 
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entzogen, und veranlafst, die dort verlaffene akade- 
mifche Laufbahn im Oelterreichifchen wieder anzu- 
fangen, obgleich Gleim dem König verlichert hatte, 
der Ankauf des Kancnikats fey das befie Mittel die- 
fen Gelehrten in feinen Landen zu fixiren. 


Gleims grolse Wohlthätigkeit wird vom Bio- 
aphen befonders geprielen. Diefe Tugend ift fo 
ebön und fo zarter Natur, dafs wir uns jeder Bemer- 
kung, die wır üter die (Juellen derleiben bey Gleim, 


un. manche a N eg Haudlungsart deflelben , 


nach zuverläffigen Berichten machen könnten, gerne 
enthalten. Es bleibt immer wahr, dals Gleim man- 
cheu Bedürftigen unterftützt and zuweilen wirklicher 
Noth abgeholfen hat. Für die fchönfte Handlung fei- 
nes Lebenshält Ree. die von ihm gemeinlam mit zwey 
wohlhabenden kinderlofen Brüdern, im Jahr ırxı 
emachte Familien - Stiftung, durch welche ein, Fond- 
Befimmt wurde, um alle von den Aeltern der/Stifter 
abftammende eheliche Nachkommen, die es bedürf- 
‚tig, zu unterftützen, die Söhne zu Erlernung guter 
Wilfenfchaften und irgend eines Etabliffements, die 
Töchter bey der Verheirathung, oder wenn fie nicht 
heirathen, zum ee 1} Diefe Stiftung ift 
mit einem fo guten Geifte und mit fo viel Veberlegung 
abgefafst, dals fie Lefern, deren Sinn auf ähnliche 
Wohlthätigkeit Par ift, zum Mufter dienen kann. 
Wir danken daher Hn. X. für deren Mlittheilung, 
finden es aber fonderbar, dafs gerade diefe fo lobens- 
werthe Handlung feines Helden von ihm getadelt wird! 
Die Einrichtung diefer Stiftung, fagt er, ilt ihrer Ab- 
ficht nicht überall entfprechend und fehr mangelhaft; 
nur einer total verarmten Familie könne fo geringe 
Unterftätzung helfen, die nach der Urkunde felbft 
das höchfte zu bewilligende Quantum ift. Wirklich 
unbegreiflich ift diefes Urtheil, da nach der Urkunde 
Jünglinge 50, 100 bis ı50 Rthir. jährlich, eine heira- 
thende Tochter bis 500 Rthir. erhalten foll. Gerade 
die nicht zu hoch beftimmten Gaben find uns ein Be- 
weis der guten wrr der Stifter; wir wollen, 
fagen fie, nicht der Faulheit ein Ruhebett unterlegen, 
fondern Thhätigkeit und Fleifs in unferer Familie be- 
fördern und nur dadurch ihr aufhelfen. Mit fo viel 
Vergnügen wir diefe Stiftungs - Urkunde der drey Ge- 
brüder geleien haben, eben fo ungern haben wir aus 
dem gleichialls mitgetheilten Teftament des Dichters 
efeben , dafs derfelbe fein Vermögen jener wobhlthä. 
thätigen Beftimmung grölstentheils wieder entzogen 
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hat. Die Difpohtionen diefes Teftaments und meh- 
rerer Nachträge zu demielben find fehr verwickelt 
und oft einander wileriprechend. Ein !nftitut zer 
Erziehung von Töchtern , eie Studierhaus für Candi- 
daten follen erhalten, daneben dieSöhne mehrerer ze- 
nannten Familien unterfiützt, jährlich Prämien 
die Lebensbefchreibung und für das Bild verdienter 
Männer ausgefetzt werden u.f.w. Nach einer an- 
dern Difpohtion wird eine Humanitäts- Schule er- 
richtet, deren erfter Lehrer, wenn er will, Hr. Äörte 
ift, der 600 Rıthlr., fo wie noch ein zweyter Lehrer 
5sco Rıbir. jährlich erhält. Wie diefe Humanitäts- 
Schule Gch von andern Schulen unterfcheiden, was fie 
bezwecken foll, wird nicht angegeben. Herder, 
wenno er will, foll die Einrichtung derleiben mischen ; 
will er nicht, f® wird für den belteu Plan zu derfel- 
ben ein Preis ausgefetzt. DerErtrag von den heraus- 
zugebenden Schriften des Dichters und def von ibm 
zelmmelsn Briefe, {oll zu dem Fonds gefchlagen wer- 
den, und diefe Herausgabe ift bald dielem bald jenem 
übertragen. Es fcheint, Gleim hat bey den [päteren 
Difpofitionen fich nichr einmal die Mthe genommen, 
die älteren, welche er abgeändert, nachzufehen , da- 
her waren Widerfprüche unvermeidlich, Aber ge- 
wils, fein nachgelaffenes Vermögen mufs fehr bedeu- 
tend feyn, wenn allen diefen Anordnungen ein Genü- 
e haben uud doch noch für die erfte Familien- 
Stiftung etwas übrig bleiben foll, 


Wir brechen’ hier diefe Bemerkungen ab, deren 
Abficht man verkennen würde, wenn man glaubte, 
Rec. hahe die Achtung für Gleim berabfetzen wollen. 
Er verdient Ge wirklich in manchem Betracht, nur 
nicht in dem ungemeffnen Umfang, den fein Lob- 
redoer in Anfpruch nimmt; Gleims Vorzüge waren 
mit vielen Feblern und Mängeln gemifebt. Diefe in 
Erinnerung zu bringen erfordert die Wahrheit, die 
Ar. K. gar zu fehr verletzt und dadurch fein Werk 
nicht fo lehrreich und intereffant gemacht hat, as & 
bey «en vorban.lenen Materialien hätte werden kön- 
nen. Die wenige Achtung, welche Hr. K für das 
Publicum bewielen, bewährt fich durch die grolse 
Flüchtigkeit, mit der diefes Werklein gearbeitet ift. 
Sie verdiente voch befondere Rüze, aber wir können 
für (liefe Anzeige nicht noch mehr Raum verlangen, 
und hoffen, die gemachten Bemerkungen werden Pi 
reichen; um Hn. K. zu bewegen, auf feine Arbeiten 
künftig etwas mehr Fleifs zu wenden. 


LITERARISCHE 


Beförderungen. 


D.: durch mehrere 'Schriften rühmlich bekannte Pri- 
vatgelchrte Hr. Dr. Foh. Gorrfr. Gruber, ilt zum ordent- 
lichen Profellor der hiflerifchen Hülfswiffenfchaften auf der 


NACHRICHTEN. 


Univerfität zu Wittenberg ermannt worden, und hat 
fein Amt durch eine am 31. May _d. ]. gehaltene Rede 
de Protefhinsium hodierma condirione angetreten, zu wel- 
cher er durch ein Programm de disciplinis kifloriae fla 
diem adjuvantibus einlud, 
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Sonnabends, den 20. Julius 1811. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wıenw, b.Doll: Newefle Reife durch Oeflerreich ob und 

“unter der Enns, Salzburg, Berchtesgaden, Kürn- 
then und Steyermark in Itatift., geograph., natur- 
hiftor., ökonom., gufckichtlicher und pitores- 
ker Hinficht unternommen von Dr. Franz Sar- 
tori ,”Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften. 
ıgı1. Drey Bände. 461, 400 u. 319 $. 8. 


H: S;, jetzt k. k. zweyter Bücherrevilor an Bü- 
cher - Cenfuramte, 
und zu theologifchen Studien beftimmt, bekam durch 
Hn. Prof. Schultes die Richtung zu naturhiftorifchen 
und geographifchen Studien,. und zu deren grofseın 
Beförderungsmittel, zu Reifen. Hatte er uns bisher 
in den Naturwundern des öftreichifchen Kaiferthums 
und ia den Länder - und Völkermerk würdigkeiten 
gröfstentheils gut gewählte, nur manchmal nicht ge- 
nau genug gefichtete Excerpte feiner Lectüre und fi- 
ner Reife- Erfahrungen zum Vorlchmacke gegeben, 
fo belchenkt er.uns bier nun ausfchliefslich mit Re- 
fultaten eigner Anfchauung. Er machte die Reife, 
die er hier befchreibt, im J. 1807. vom Julius bis Octo- 
ber, noch nicht ganz a5 Jahre alt; die folgenden Jahre 
verwendete er zu deren Bearbeitung. ey der letz- 
tern kam ihm fowohl die Erinnerung an manche frü- 
here in der Gefellfchaft des Prof. Schwultes gemachte 
Ausflüge, als auch die unterdeffen erfolgte Erfchei- 
nung von Maders Reifen von Krummau nach dem 
SalzKammergute u. f. w., und von Schultes Reifen in 
Oberöfterreich zu ftatten, Diele Reifebefchreibung 
felbft ift die Vorläuferin eines gröfsern Werkes be- 
titelt: Geographie des öfterreichifchen Kailerthums, 
das der Vf. feit 5 Jahren vorbereitet, und wobey er 
befcheiden bemerkt, dafs noch wenigftens fünf andre 
Jahre zur Vollendung nöthig feyn dürften. 
Gegenwärtige Reifebefchreibung ilt zwar nicht 
das glänzende Werk eines erfahrenen Staatsmanns 
und Ethnograpben, aber fie ift ein nützliches Werk 
eines unbefangenen Freundes der Natur und der 
Wahrheit, und weifst ihrem Vf. unter den verftändi- 
en und rechtlichen Schriftftellern der öfterreichifchen 
lonarchie eine ehrenvolle Stelle an. Der Topogra- 
phie und der Naturgefchichte bringt fie den meilten, 
der Statiftik und der: Völkerkenatnifs etwas weniger; 
doch immer bedeutenden Gewinn... Der Zufall, der 
das Barometer des Vfs. im Anfange feiner Reife zer- 
brach, hat uns einiger Höhenbeltimmungen beraubt. 
Unter den Ländern, die der Vf. bereilte, ift Kärnthen 
bisber am wenigften befchrieben worden: der Vf. lie- 
‚ A. L. Z. 1811. Zweyter Band. 


rüher zum Mönchsftande 


— 
r2 


fert von diefem Lande ein getreues Gemälde 
S. 129. bis zum Ende), das wohl das nn 
was wir soch zur Zeit von ihm haben. Zunächft a0 
diefem fteht ah Neuheit und Intereffe das, was der 
Vf. von feinern Vaterlande Steyermark, und von Grätz, 
wo er ı4 Jahre feines Lebens zubrachte, (Th. UL 
$. 1— 138.) erzäblt; auch enthalten die Nachrich- 
ten von Öelterreich ob und unter der Ens man- 
ches, was andern Reifebefchreibern entgangen ilt; 
am weni ften Neues konnte über das viel befchrie- 
bene Salzburg und Berchtesgaden gefagt werden. Der 
Vf. führt bey feinen Nachrichten als ein echter Lite- 
rator auch die bisher erfchienenen Hauptbücher über 
jedes Land an. Er beftreitet Vorurtheile, Aberglau 
ben, Mifsbräuche mit männlichen und beicheidunden 
Muthe. „Wovon ich fchwieg, oder fchweigen mufste 
em wo künftige Decennien behandeln, in wel- 
re c e Gegenltände bereits der Gefchichte ange- 
Wir werden zuerft den Weg im All j 
deuten den der Vf, ee De 
heil. Kreuz, Lilienfeld, den Oetfcher (w be ae 
Ho. Bürgs neuelten Berechnungen 985 Wiener K] f 
ter über das Meer erhaben ilt und im 47°, 51%, ga" de r 
Breite, 32°, 54’ der Länge liegt), Mariazel] Mt; = 
erz, Radmär, Admont, Auffee, Goifern Gm de 
Kremsmünfter, St. Florian, Linz, Lambach M. er 
fee, Salzbur 3 abe men Radftadt, S ital x 5 
enfurt, Villach, das Lavantthal, Lenoovliz Grä e 
lixnix, Semmerin » Neuftadt und von da nach Wien 
zurück. Die einzelnen Seiten- Excurfionen bitten are 
im Buche felbft nachzufehen. Die detaillirten Na he 
richten über diefen oder jenen Gegenftand feiner R if s 
die der Vf, einziehen konnte, hat er im dritten En 
als Extrabeylagen feiner Reife hinzugefügt, in XV. 
Numero folgenden Inhalts: 1) Zuftand der Kalk. 
brennereyen in Gaden. 2) Das Annaberger Silber- 
bergwerk. 3) Manipulation des Einfchmelzens der 
Scheidemünze und der Kanonen in der Schmelze zu 
‚Anaberg. 4) und 5) Beyträge zur Fauna und Flora 
der Gegend um den Öetfcher (Säugthiere, Vögel, Am- 
hibien, Fifche und Pflanzen). 6) Samınlaoe eini er 
teyermärkifchen Provincialismen., Die Entite- 
hun und Verfaffung der Innernberger Eifenwerk- 
fcba t. (Ein intereflanter Auflatz.) 8) Verzeichnifs 
der in und bey Radmär vorkommenden Mineralien 
9) Verzeichnils einiger hiftorifchen Handfchriften in 
der Bibliothek zu Admont. (Zur Steyrifchen Ge- 
fchichte gehörig.) ı0) Verzeichnifs der phänogam 
Pflanzen im Salzkammergute und vorzüglich re 
a elın 11) Befchreibung der alten und 
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neuen Siedhäufer zu Ebenfee, und der dabey gebräuch- 
lichen Manipulation. ı2) Die Halbzwölfemels in 
Linz, ein obderenfifch Lied. ı3) Dotirung, Steuern, 
Einkünfte eines Bauernugutes, in dem Ländgerichte 
Tyllisburg, als Probe von dem Zuftande der öftrei- 
chifchen obderenfifchen Bauern. ı4) Gefchichte der 
Wollenzeuchmanufactur zu Linz bis 1790. Ein lehr- 
reicher Auffatz; — Schade dafs er bis auf die neue- 
ften Zeiten nicht fortgefetzt werden durfte. ı5) Die 
Regulirung des Flüfschens Kainach. Den nähern In. 
halt der Reifebefchreibung felbft können wir nur in 
Proben darltellen, um uniere Lefer zum Genufs des 
Ganzen einzuladen, der Ge hoffentlich nicht gereuen 
wird. — Wir heben unfere Proben vorzüglich aus 
dem Abfchnitte über Kärethen aus, wo der Vf. feine 
Beobachtungen nicht blofs auf die Strafse ausdehnt, 
die er durchwanderte, fondern auch feine fonftigen 
oder durch andere unterrichtete Männer eingezoge- 
nen Nachrichten und Erfahrungen mittheilt. Nach 
der ganzen Schilderung des Vfs. die mit allen dem ganz 
. übereinftimmt, was Rec. über Kärothen weils, ift 
diefs diejenige Provinz in den deutfchen Erblanden, 
wo die hoftre Intoleranz, und der Aberglaube, bey 
Clerus, Beamten und Volk am meiften noch herrfcht ; 
aber auch Unäittlichkeit, Rohheit und Wildheit des 
Charakters, als re Folgen des erftern, 
fich fehr häufig und auffallend äufsern. Der Vf. hat 
hievon fo viele mit dem Gepräge der Wahrheit ge- 
ftempelte Belege aufgeführt, dals man jenen en 
Zulammenhang, bey fehenden Augen, unmöglich 
läugnen kann. Sehr viel Schuld fällt hievon auf die 
Art, wie die Gefchäfte des Gurker (eigentlich Kla- 

enfurter) Bisthums geleitet werden, und wovon man 

ier auffallende Beyfpiele lieft. Jetzt ift die Regierung 
des öfterreichifchen T'heils von Kärnthen an die Grätzer 
Landes - Stelle übertragen, welche hoffentlich einen 
befferno Ton einführen wird, während im franzöh- 
Schen Aotbeil das Aufräumen des alten Schuttes ohne- 
hin. auf andern Wegen zu erwarten fteht. So lieft man 
hier T. Il.S. 133. folgendes: Seit dem Anfange des 
ıgten Jahrhunderts haben fich in diefem Lande vier 
neue Wallfabrtsörter erhoben, deren Anfehen durch 
die vermehrte Menge der Pilger immer mehr 
wächft. „Ein Hauptbeförderer folcher Alfanzereyen 
ift der katholifche Pfarrer und Titularpropft zu G., 
unter feinen und eines vormals liederlichen, nun 
blödfinnigen Mädchens Aufpicien ift ein neuer Wall- 
fahrtsort, genannt Maria Loch, in den neuelften Zei- 
ten entltanden: hier wird Wahrfagerey und Exor- 
eilmus getrieben. Dabey find die Sitten des Clerus 
häufig, des Volkes noch häufiger ärgerlich. S. 192. 
heifst es: „Ueber menfchliche Schwachheiten der 
Priefter, Vertraulichkeiten mit leichtgeftimmten 
weiblichen Welen und geheime Entfchädigungen Jlaffe 
ich mitleidig den Vorhang fallen. Die kathol, Geift- 
lichen mögen fich mit den Negern in den englifchen 
Colonien tröften. Lange genug erklärte fich chon die 
Vernunft für die Wi ereinfetzung in die Rechte der 
Menfchheit, und es ift mit einem zu unangenehmen 


Gefühle verbunden, ihre Apologieen zu wiederholen, 
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als dafs ich bier mich nach fchwer 'wiegenden Wor- 
ten umfehen follte, um zu fagen, was noch nicht ge- 
fcheben ift, und nach den verfchiedenartig ich durc 

kreuzenden Ihtereffen auch nicht fo bald gefchehen 
wird.” Hiemit vergleiche man das dem Rec. ziem- 
lich zuverläfsiglbekannte Datum: dafs (zu Anfang 
Februsr ıgır.) neue junge Geiftliche, meift Caplane, 
im Wiener Erzbifchöfichen Kurbaufe wegen F Veilches 
fünden, die offenbar geworden, Pönitenz hielten. — 
Wegen aller diefer Umftände breitete fich der Prots 
ftantismus nirgends fo fehr durch jährlichen Ueber- 
tritt von katbolifchen zur proteltantifchen Kirche aus, 
als in Kärnthen. Das Gurker Conüftorium arbeitete 
zwar dagegen, aber nicht mit Anwendung der rech- 
ten Nittel. Nach den Nachrichten welche Rec. hat, 
dürften in Illyrifch. Kärnthen, fofern der fechswö- 

chentliche Unterricht oder doch die damit gewöhn- 
lich verbundene Piakerey aufhört, über 20000 Men- 
fchen zur proteftantifchen Kirche treten. Sehr rich- 
tig bemerkt der Vf. auch, die Proteftanten in Kärntben 
feyn noch weit hinter den Proteftanten andrer Län- 
der zurück; allein „‚der reine Cultus, die Schulsn- 

ftalten, die meiftens erleuchteten Paftoren, werden die 

evangelifchen Gemeinden bald hervorheben.” (Die 


„4 proteftantifchen Gemeinden in Kärntben find jetzt 


alle ins franzöfifche Gebiet gefallen). Welch ein 
Traum und Zufall zu K. Jofephs Zeiten die aber- 
. Menge im Gailthale gehindert habe, den 
Brote tanten noch häufiger zuzulaufen? erzählt der | 
Vf. $. 214. Wie manche Pfeger und Verwalter in 
Kärnthen befchaffen Gnd, wird hier ebenfalls befchrie- 
ben: viele &nd Indifferentiften in der Religion, einige 
wenige Anhänger des intoleranten Aberelschehn, ie 
mehriten eigennützig. Darum berrfchen in Kärntben 
das Bettelwefen, die Hazard/piele, das bobe Bafıks 
gelfchieben, die Jaährmärkte an Sonntagen , die Plefch- 
tänze, die unßttlichen Spiele, die Winkelwirtbe, die 
Afterärzte, die unwiffenden Hebammen. V 5 
find die Bemühungen des Kreisamtes, wenn die 
fchaften nicht beffere Beamte äufftellen. „Statt zo ka- 
tholifch ze Sonn - u. Feyertage werden in Rärs- 
then noch immer gegen 110 Feyer- oder vielmehr Faul- 
m gefeyert. Dieberey, Völlerey, Unzucht ift an der 
agesorinung: ledige Weibsperlonen, wenn fie hey- 
rathen, führen oft drey uneheliche Kinder zur Trauung 
mit — in mancher Pfarrey werden eben fo viel un- 
eheliche als eheliche Kinder in einem Jahre geboren. | 
Im Anzuge des weiblichen Gefchlechts, befonders im 
windifchen Oberkärnthen und im Gailthale, herricht 
die gröfste Leichtfertigkeit. Das männliche Ge 
fchlecht hat grofse Scheu vor dem Soldatenftande: 
kärnthenfche Rekruten leiden oft am Heimweh. — 
Die in Klagenfurt lebenden Edlen, Graf Enzenberg und 
Freyherr v. Ulm, find keine geborne Kärnthner, unter 
dem einheimifchen Adel zeichnet der Vf. nur den Gra- 
fen Hieronymus Lodron aus. Unter den ‘Gelehrte 
zu Klagenfurt ift Hr. Fr, Dr. der Medicin und Hr. 
Ruppertk, der 1807. auch einen lıterarifchen Lefever- 
ein geftiftet hat, zu bemerken. Auch verdient de 
Hr, Piärrprovifor Philipp _von End, zu S. Martia 
es 
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ein geborner Würzburger, eine öhrenvolle Erwäh- 
nung,, 


Wir wollen nun auch aus den übrigen Abfchnit- 
ten des Buches einiges Merkwürdige auszeichnen. 
Der Vf. durchzog auf feiner Reife mehrere fogenannte 
Stifter oder Prälaturen, : Ueber den Zuftand derfel- 
ben lieft man bey- ihm -die'neueften Nachrichten, die 
um fo unverdächtiger find, dader Vf. mit gemäfsigter 
Freymäthigkeit nur einiges fagt, und daß mehrere, 
was er weils, weislich zurück bält. Bey einigen 
Prälaturen bat der Vf,auch. den Umfang und die Namen 
aller ihrer Beßtzungen angegeben. ' Aus allem geht 
die Veberzeugung.bervor , dals weon diefe Güter ein- 

zogen.und zur Realifirung der Bancozettel verwen- 

et, die aufgeliobenen Mönche aber zur Seellorge 
verwendet würden, den Wiflenfchaften uud der Kır- 
che nicht gefchadet, : dem Staate aber und den einzel- 
nen Mönchen felbft ‚ein Dienft, geleiftet würde. Die 
Vernachiäfbgung der. Witlenfchaften in’den mehrften 
diefer Prälaturen ift unglaublich: So z, B. in Heiligen 
Kreuz, in Lilienfeld, wo Vögel in der Bibliothek ni- 
fteten. Theil l. $: 75. heifst es: Wenn die katboli- 
fchen Bauern der Gegeud um Mariazell ibre Kinder 
nie zur Schule fchicken, und ihnen jedeo möglichen 
Unterricht entziehen:- fo fchicken die Jutherifchen 
Bauern ihre Kinder nicht nur während der angerneffe- 
nen Zeit, [ondern auch dann noch dahin, wenn fie 
Zeit baben, den frühern Unterricht zu wiederho- 
len.” — Auch die Verbreitung der Schutzpooken 
will in diefer Gegend nicht vorwärts, S. 127. über 
Schwaighütten Wirthfchaft in den fteyrifchen Wild- 

. 8. 1.42. wird bey Eifenerz auf die Darftellung 
des eifenerzifchen Eilenwelens verwielen, welche Hr. 
Dr. Schuites herausgeben wird. Hingegen läflst fich 
der Vf.S. 133. über das Kupferbergwerk zu Radmär 
umftändlicher aus. S. 274. über die verbeflerten Salz- 
pfannen des Hn. v. Lenoble. 5. 334 f. fpricht der Vf. 
vom Stifte Kremsmünfter viel günftiger, als Hr. Prof. 

Schuites. Die hiefige Sternwarte wird umftändlich 
befchrieben. Die Kaunlies bießge Ritterakademie 
hat aufgehört. S. 367. befchreibt der Vf. bey feiner 
ExcurGon nach der Stadt Steyer die dahgen Gewehr- 
und andern Fabriken, und erwähnt dabey eines De- 
chanten, der als Infpector der Volksichulen vom 
Schulwelen fo wenig verltand, dafs er den Lehrero 
und Katecheten felbit fagte: „Nach und nach verftehe 
ich fchon fo ziemlich, wie.ihrs macht, wenn ichs nur 
öfter (ehe, fo wird es fchon gehen.” Des Stiftes 
$. Florian und [eines Prälaten Mich. Ziegler wird fehr 
in Ehren gedacht. Häufig wird der Mangel an Bil- 
dungsanftalten fär Mädchen gerügt, fo z. B. bey 
Linz. Die literarifchen Nachrichten eben daher find 
intereflant, das dortige Lyceum liels zuerlt ıgı0. im 
November einen Lectionskatalog drucken, „Das An- 
denken an Anton Gall, das Mufter aller Bifchöfe, 
wird den Oberenfern immer heilig (eyn, es wird den 


Nachfolger diefes allverehrten Mannes abhalten, da 


Neuerungen vorzunehmen, wo diefer ohnehin das 
Befte, das Zweckmäfsigfie gewolt hat.” Im Stilte 
Lambach fand der Vf. einen einzigen ihn interelfiren- 
den Mann, P.Colomaun Kellner, einen Zeichner und 
Kupferltecher. ; 


Aus den Nachrichten über Salzburg wollen wir 
bier nur die Winke über die Stimmung der dalgen 
Einwohner unter der üfterreichifchen Regierung ($. 12.) 
und aus den Bemerkungen über Berchtesgaden die auf- 
fallenden Nachrichten über die in diefem induftriöfen 
Lande verbreitete Dürftigkeit und Menge der muth- 
willigen Bettler (Selbiterer ) auszeichnen. 


Io Steyermark belchreibt der Vf, dasSteinkoblen- 
werk zu Überndorf, das Dobbelbad. — Ueber das 


Conßftorium zu Grätz erlaubt er fich manches frey- ' 


rag Wort, aufserdem liefert er Bemerkungen 
über das neue Rathhaus, — die '['heaterleituog, — 
die Steifheit in den Gefellfchaften des Adels, — das 
Gymnafum und das Lyceum. An dem letztern ilt 
Cajetan v. Hammer (ein Benedictiner, Bruder des 
Orientaliften), Prof. der Moraltheologie, Gmeiner 
hat das Unglück eines fchlechten mündlichen Vor- 
trags. Die Profefforen Senull, Ulbrich, Prem, Schnel. 
ler, der Bibliotheks- Cultos Sandmans und andere 
werden gerühmt: bey der Gelegenheit wird auch von 


andern lebenden fteyrifchen Schriftftellern gelprochen. . 


Z. B. Bendet/ch, Anker, Fellinger, Kumar, wovon 
letzterer an einer Gefchichte Steyermarks arbeitet. — 
Nicht unintereffant find endlich auch die Nachrichten 
von Wienerifch Neutftadt. 


Was den Stil anbelangt, fo hat der Vf. fehr glück.» 
lich allen Schwullt und Drang vermieden, und fich 
einer natürlichen und gleichen Schreibart befliffen. 
An wenigen Orten nur bemerkt man noch den Man- 
el der letzten Feile: die ein forgfamer Freund oft 
Peffer als der Vf. eines Werkes felbft anbringen kann, 
So z.B. heifst es: Tb.1.S. 50. „Unmöglich, uns ia 
ein Haus zu retten, mufsten wir unfern Weg be- 
fchleunigen (Itatt: nicht vermögend). 1. $, 104. 
„Die ganze Manipulation bedarf fehr vieles Kohles 
er Kohlen).” 111. S. 58. „Solche Wohlthaten 
ofephs zählt die Menfchheit nach Hunderten, und 
erwarb ihm um diefelbe weit mebr Verdienft, als 
alles Pfalmodiren der Mönche, deren Reich er ein 
Be machte,” (ftatt: fie erwarben ihm) u. d. gl. 
mehr. 


Wir merken nur noch an, dafs diefs Werk 
Sr. Kaiferl. Hoheit dem Erzherzog Johann, als dem 
Freunde vaterländifcher Reifen und Forfchungen, 
gewidmet fey, und dafs drey faubere Titelkupfer 
von Loder gezeichnet und von Blafchke geltochen,, die 
er Bände zieren. Sie ftellen den Weg durch die 
Wildalpen — den Pals am Radhtäiter Tauern — 
und‘.die Anficht des Stiftes St. Florian gefällig 
vor, ur ü 
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Schöne Künfe 


(Aus Briefen.) 


D. > Künftehaben in den letzten Jahren in der Schweiz 
Io ee Aufmunterung gefunden, dafs auch in diefem 
Jahre zu Zürich eine unflausflchung weranftalter. wer- 
den konnte, wovon die teren rigen [eit der vor- 
j sltellung verfertigt RRANERS Br ii 
a ee längfe vertbeilkafs bekannte Maler haben 
von ihren Arbeiten einige dazu mitgetheilt i die ihren 
fortgefetzten Fleils in.der Kunfı beweilen, namlich 
Peter Birrmann von Bafel, Conrad Gefner von Zürich, 
König und Volmar von Bern, Salomon Landel: , Hen- 
rich Murer, Rierer, Were, Hüäf von Zürich, diefe 
alle. mir Atisnabme Gefsers, welcher Pferdellücke 
Jieferie, jın Landfchaftsfache. Von Lort, dem ültern, 
ans Bern war eme Landfchaft in Aquarell, 3° breit, 
* hoch; welche den geweihtelten Boden der Schweiz, 
die Auslicht bey Brunmen, am Vierwaldftädter- See, 
dem Grätli gegenüber, und die u ur auf Tel Plar. 
zen leitwärts darltellt, der Gegenitand der bewunde- 
rung aller, die fich nicht durch Farbenprunk oder 
rofse Schattenpartien m der Nähe, wo urch leicht 
eine täufchende Wirkung ‘hervor gebracht wird, im- 
pöniren laffen. ' Diefs Gemälde er alt durch vollftän- 
dige, ganz getreue Umriffe des Halbkreifesder die Land- 
Schaft uungebenden Berge und der Lage dermerkwürdig- 
ften Plätze, durch Klarheit und Durchäichtigkeit der 
Farben, durch liebliche Morgenbeleuchtung und durch 
frappante Perlpective einen ausgezeichneten Werth. 
Schade, dafs diels Kımftwerk nicht in die länger dau- 
ernde Oelmalerey übergetragen if, CEs ift für I.M. 
die Kaiferin Jofephine beftimmt,) Von Lory, dem ün- 
ern, [ah man .ein Oelgemälde, den Feyeraben im 
berhaslichal, 3°, 4 breit, und 2°, 4" hoch, welcher mit 
getreuer Darltellung der Gegend und fchönften Alpen. 
natur die ausdruckvollen frohen Phyfiognomien . der 
kräftigen Bergbewohner in Ichönen Gruppen verbin- 
det, und durch Seilsige Ausarbeitung lo wie durch Klar 
heit der Farhen den Werth des Ganzen erhöht. Kafpar 
Huber zu Zürich gab ein kleines Seeftöck in Oel, das 
“ wegen der vortrefflichen che ie ern und wegen 
der Wahrheit des Waflers vie grölsere, oft bewun- 
derte, Stücke diefes Fachs hinter fich zurück läfst. 
Der Landfchaftsmalerey, die bier allemal am reich. 
Iten hefetzt ift, folgten die Porrräre, unter denen diefs- 
mal fo gelungene Stücke, wie kaum jemals, zu fehen 
waren. Von Diogg: Zwey Mannsporträte in Oel, 
Bruftftäcke ungefähr in der natürlicher Gröfse. Diefe 
Porträte beweilen, dals Diogg lich in Routine und Ma- 
nier nicht vernachläffigt, [ondern immer noch Fort- 
fchritte macht, und durch Kunft und Wahrheit feiner 
Werke das Lob verdient, das er lich längft erwarb. 
Biederritnn von Winterthur erfchien dielsma) nieht als 
Land(chaftsmater , föndern.als Porträtmaler mit feinem 
eignen und [eines Sohnes wohlgetroffenen und fchön 
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gemalten Porträien in Oel, Pruchftücken in natürliche 
Gröfse, Auch der alte Anzon Graf, könig!. fachf. Hofmı. 
ler, lieferte ein [ehr äbnliches. Porırar eines feiner 
Freunde in Oel. In Mignature erwarb lich die feit ei. 
nigen Jahren zu Paris jehende Demoilelle Pfemirger 
von Zürich allgemeines Lei derch zwey:Mannsportre, | 
die, neben frappauter Aehnlichkeit, Natürlichkeit de; 
jedem Alter angemelfenen Ausdrucks und wohlgewahl 
ter Stellungen, noch befondersdurch die feine und vor. 
trefllichge Malerey fich ‚auszeichnen, und ihre großsen 
Forifchritte in der Kunfı beuzkunden. 

Inden übrigen Kunftfächern zeichneren fich zırey 
herrliche Blumenftücke in Aquarell von E. Steiner von 
Winterthur, einige Köpfe, mit [olnwarzer Kreide gezeich- 
net, von Eßlinger und ron Fakob Lips, "jüngern Zürchern, 
die zu Stuttgart, bey Müller ftudiren, und Proben von 
Holzfchnitten, die zu gaten Erwartungen berechtigen, 
von Wilhelm Schulshefß von Zürich‘, einetp Schüler von 
Gubisz zu Berlin, aus.ı ©: .. 2m 200. 

Die gefchichtliche Malerey war 'die[sma) anwenig- 
ftem ftark hefetzt. - Die Diredtion der Kunftausfellung 
erwarb lich aber den wohlverdienten Dank des Ichan- 
luftigen Pablicums durch’ Herbeyfchaffung des grolsen 
Gemäldes von Yolmar zu Bern : der Abfchied des Brader 
Klaus ([. Erg. Bl:d. A. LsZ. 1816. N. 30. 5. 317.) von jener 
Familie, welches in dem vorigen Jahre die Zierde der 
Bernerl[chen Kunftausftellung war, auch febon im Aus. 
lande bekannt ift, aber immer fehenswerth bleibt, und, | 
obgleich das Ganze keinen lebhaft ergreifenden Ein. 
druck macht, und im Finzelnen noch manches zu wün- 
fchen übrig läfst, doch durch den auf allen Gelichtern 
ruhenden Charakter ftiller Ehrfurcht für den fein Kind 
fegnenden Familienvater, und deffen Andacht und 
en. ausdrückendes Gelicht und Stellung Beyfall ver. 

ent. 

‚Von Bildhauerarbeit warenron Martinv. Marstvon 
Zürich, gewelenem Schüler des verewigten Schffaur: 
zu Stuttgart 6 Medaillons von halber Größe, und zwey 
kleine Basreliefs, in carrarifchem Marmor zu feber; 
und von $. Chriflen von Stanz die Eruftbilder Albrecu, 
von Haller und Salomon Geßners in Gyps. Sehr ähnlich 
war Haller, nicht ähnlich Geßxer. Falls das Brufibild 
des Letztern zum Entwurfe der Marmorbüfte dienen 
foll, die zur Zierde feines Denkmals auf der Promenads 
an der Limmat, ftatt des Basreliefs von Trippel beftiomt 


ilt, fo it fehr zu wünfchen, dals es , Zumal in Anle- 


hung der Gelichtsform, wieder umgearbeitet werde. 

Von ungefähr 120 Stücken, Zeichnungen und Ge. 
mälden jedes Fachs, war etwa ein Drittheil in Oel 
gemalt. 

Die Lotterie enthielt für 247 verkaufte Billete, zu 
zwey Laubsthalern 24 Treffer, zulammen etwas miehr 
als 723 neue Luisd’ore an Werth. Das belte Loos wır 
eer Feyerabend zu Oberhasli, ein Oelgemälde von Ları, 


dem jüngern, das zu 24 neuen Louisd'oren taxi:: 
war. s ni 
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Sonnabends, den 20. Julius 1811. ' 
EEE SUBEEEREESENDGESEBSSEEEEERSSEEEEEn nenn nenn 2 
u ' INTELLIGENZ DES BUCH- us» KUNSTHANDELS. | 


4. Neue periodifche Schriften. 
Ankündigung. ' 


T. 


fcheinen: 


Magazin. für deusfche gerichzliche und Polie 
welche fich mir Nie Eanzähfchen eislichen Dofe 
gebung und dem Gerichtsgang in peinlichen Sachen be- 

nnr zu machen wünfchen. In zwanglofen Heften 
herausgegeben von G. F. Rebmann, Mitglied der 
Ehrenlegion, erftiem Kath am Kailerlichen Ge- 


richtshofe zu Trier, und gewelenem Prälidenten 


des peinlichen und Specialgerichtshofs des Depar- 
. teınents vom Donnersberg. 


In vielen deut[chen Ländern, hauptfächlich in den 
Staaten des Rheinbundes, nähert lich die Verfallung 
der Gerichtshöfe täglich mehr jener der franzöfifchen. 
In den Wefer- und 
peinliche Gefetzgebung Frankreichs ihre völlige An- 
wendung. Der Unterfchied des alten deutfchen und 
des nenen franzöhfchen Gerichtsganges, der oft durch- 
dus verlchiedenen Anlichten der Geletze, der Gelichts- 
punkt, von welchem der Richter ausgehn mufs, um 
zwilchen gefährlicher Willkür und mechanifchem Kle- 
ben am Buchftaben den Mittelweg zu halten, machen 
den Uebergang von der alten Form zur neuen [chwie- 
rig, und man muß, [o zu fagen, re Tage ee 
mit dem Studium der Geletze verbinden, um den Geilt 
derfelben zu fallen und fie richtig anzuwenden, 


Ohne allzuviele Anmals 
der oben angekündigten Zeitfchrift vorausl[etzen zu dür- 
fen, dafs eine langjährige Erfahrung, Kenntnils der 
alten und neuen Gerichtsform, welche ihm bey feiner 
Amtsführung an einem durch feine örtliche Lage [ehr 
'befchäftigten Gerichtshof unentbehrlich waren, und 

* hauptfächlich der Umftand, dafs er einen ähnlichen 
Uebergang als ehemaliger Richter am Revißionsgericht 
(welches vor'der definitiven Organifation der vier Rhei- 
nrüfchen Departemente die Stelle des Callationsgerichts 
für fie vertrat) beobachten und zum Theil vorbereiten 
konure, ihn vielleicht in den Stand fetzen, dem prak- 
tifchen Beamten hie und da einige Aufklärung, und ei- 
nenFingerzeig zu geben, der diefem nicht unnütz [eyn, 
und weitläuftige Anfragen erleichtern möchte. Kein 
Commentar, keine Kritik der Geletzgehung, keine 
tieflinnige Unterfuchung, kurz keim gelehrtes Magazin 
von Abhandlungen ift unter obigem Titel zu erwarten, 


A. L. 2. ıgı1. Zweyter Band. 


unten bemerkter Buchhandlung wird eheftens er- 


eamie, - 


Ibgegenden findet in Kurzem die , 


glaubt der Verfaller 


fondern entfernt von allem Anfpruch, "Gelehrten er. 
was Wichtiges oder Neues (agen zu wollen, wird fich 
der Inhalt diefer periodifchen Schrift, wenn fie gün- 
ftig aufgenommen wird, auf folgende Gegenftände be- 
Schränken. 


1) Criminalfälle. Kurzgefalste Erzählungen von fol- 
« chen, die dem Vertaller felbft vorkamen, mit _ ' 
vorzüglicher Hinficht auf die ‚Verfchiedenheiten 

der franzöfifchen und deutfchen Geletze. 

2) Bemerkungen über Artikel des Code d’infruetion 
und Code pfnal, deren Anwendung wegen ihrer 
Abweichung vom deutfchen Gerichtsgang Schwie- 
rigkeiten erregen möchte, 

3) Auszüge aus Umfchreiben Sr. Exc. des Grofsrich- 

' ters, und Urtheilen des Calfationsgerichts, wel 

che bedenkliche Fragen beantworten, Fr 

4) Merkwürdige, von Allifenigerichtshöfen gefällte, 

“ Urtheile. ’ 

5) Einzelne Winke für Beamte über Gegenftände, 
die demjenigen intereflant feyn könnten, der 
franzöfifche Geletze im Criminalfach kennen ler- 
nen und anwenden muß, 

Die Hefte werden ohne beftimmten Zeitpunk 
fcheinen, fo bald Materialien genug nelzmenelt End, 
und je nachdem es die Gefchäfte des Verfalfers erlau- 
ben; doch hoffe ich, dafs alle zwey Monate ein Heft 
von 6 bis 8 Bogen erfcheinen, drey Hefte werden ei- 
nen Band ausmachen, "wozu Regilter und Haupttitel 
geliefert wird. 

Mainz, im May ıgıı. 

Florian Kupferberg. 


Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ift erfchienen: 


Die Grille, von Aug. v. Koszebue. Erfles Heft. g. 
ı Rıhlr. 
Inhalt: 
Der Taufendkünttler. - 
Der Maulwurf. 
Ermahnungsfchreiben der Buchftaben des Alphabets . 
an die arabifchen Ziffern. 
Der Maler Protogenes. ] 
Das Erdbeben. 
Vertheidigung des Neger[klavenhandels. 
Schwänke, 
@H 


sg 


Bemerkung. = 

Eine bedenkliche Frage. 

Die Helinftädter Tlieologen vor hundert Jahren. 
Die Finliedlerinnen. " - 


Die Liebesgefebichte der Mademoilelle de Montpenler. 


und des Herrn von Lanzan, 

Miltons Geltalt. 

Anekdoten von Gelehrten. 

Einige Züge aus der [panifchen Revolutions- Gelchichte, 

Das wunderliche Teltament. 

Herzbrechende Klagen, an meinen alten Schlafrock 
gerichtet. 

Das Mitleid. 

Der Unerträgliche. 

Das Leben eines Fiacre. 

Voltaire's Meinung über Negierungsformen. | 


Anzeige für Prediger. 
Von der mit dem allgemeinften Beyfalle aufge- 
Aomınenen: 


Philalerhia,, eine Zeitlchrift für Lehrer und denkende 
Freunde der Religion, herausgegeben vom Dr. 

Reche. gr. 8. Brolch. 

ift nunmehr der erfle Band in drey Heften gefchloffen, 

und koltet in allen Buchhandlungen 3 Rthlr. Sächl, 
Duisburg, im May ıgıı. 


' Bädeker u. Kürzel, 


Berruch's Bilderbuch für Kinder. 


Hiervon find lo eben wieder ztxeyHefte, Nr. CXXIU. 
u. CXAIV., erfchienen, welche zulammen mit illumi- 
nirten Kupfern ı Rıhir, 8 gr. od. 2Fl. 24 Kr, — mit 
fchwarzen, 16 gr. od. ı Fi. 12 Kr. kofien; der aus- 
führliche Text dazu beide Hefte 8 gr. od. 36 Kr. — 


Auch find von allen immer fowohl ganze Exemplare 


vom Anfang an, als auch einzelne Hefte um den ge- 
wöhnlichen Preis zu haben. 


Weimar, im Junius ıgır. 
H. S. priv. Landes-Induftrie- 


Compteoir. i 
II. Ankündigungen neuer Bücher, 


So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu bekommen: 


Anleitung zur Erfindung und Ausführung elementargeo- 


metrifcher Beweife und Auflöfungen, von $. A. Mat- 
thias, Lehrer an der Dowfehale zu ardebue 
Planimerrie. Mit 7 Kupfertafeln. gr. 8. 

‚„„. Pie Nützlichkeit diefes Buches für den mathema- 
tilchen Unterricht in höhern und niedern Schulen dar- 
zuthun, wird es hinreichend (eyn, hier nur einiger- 
malsen den Ideengang des durch (einen Auszug aus 
Simfon’s Euklides bekannten Hern, Verfallers zu be- 
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zeichnen, fo ze zeigend, in wie fern es [ich ron 
den bereits vorhandenen Lehrbüchern unterfcheider. 


"Die Lehrfätze und Aufgaben in diefem Buche find zwır 


nach dem in den Elementen des Euklidesund in Lo 
renz Curl[us angenommenen Plane geordnet, nicht aber 
mit den in diefen Lebrbüchern vorgetragener Sätzen 
einerley. Sie find nicht mit den Beweifen [elblt ver- 
fehen , wie es in den genannten und in andern Lehr- 
büchern der Fall if. Um den Schüler der Geometrie 


: in den Stanil zu ferzen, ;fich!in der Erfindung und Aus- 


führung der Beweile und den Auflöfungen felbfirhäng 
zu üben, ‘werden hier überall nur Winke dazu ertheilı, 
indem der Herr Verfaller bald auf bekannte Wahrhei- 
ten hinweifet, bald’Schlufsreihen nur andeuter, bald 
Fragen aufwirft, und es dem Nachdenken des Schälers 
allein überlälst, die bekannten Wahrheiten zu combi- 
niren, die Schlulsreihen vollftändig zu entwickeln 
und die Fragen zu beantworten, um dadurch entwe- 
der einen verlangten Beweis, oder eine geforderte Auf- 
löfung, oder ihm neue Sätze zu finden. Zwar kommen 
hin und wieder einzelne Beweife oder einzelne Auf- 
lölungen vor; jedoch nur in der Abficht, Ge zu prüfen 
oder auch ihren Gründen nachzuforfchen. Am zahl- | 
reichften find die Sitze in dem Alıfehnitte von der 
Aehnlichkeit der Figuren. Hier und dort ift auch der 
Anwendung gedacht, welche fich von geomerrifchen 
Wahrheiten auf Gegenftinde des gemeinen Lebens mı- 
chen läfst, jedoch fo, dafs der Schüler felbft die An- | 
wendung finden muls. Voran ift endlich .eine Ueber- | 
ficht aller Sätze mirgetheilt, auf welche die Anleitung 
Bezug nimmt: lauter Sätze, deren Erkenntniß jeder 
Unterricht in den Elementen der Geometrie gewährt. 
Der Ladenpreis eines Exemplars jft 20 gr.; nm je- 
doch das Einführen in Schulen zu erleichtern, habe ich 
die Verfügung getroffen, dafs in allen guten Buchhand- 
lungen ı2 Exempl., für g Rthir. erlaflen werden. 


"W. Heinrichshofen in Magdeburg 


Bey Paul Vogel in Leipzig find fo eben erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Beyträge zur Ergänzung und Berichtigung des Föcher- 
Sehen allgemeinen Gelehrten-Lexicons und des Mex- 
Sl'fehen Lexicons der von 1750 his ıg00. verltorbe- 
nen deutfchen Schriftfteller, von K. A. Henwicke, 
Erfles Stück. gr. 8. Preis ı2 gr. 


In der Maucke’fchen Buchhandlung inChemnitz 


ift erfchienen und in allen foliden Buchhandlun- 
gen zu haben: 


Darliellung, [yftematifch-tabellarifche, der Fofiliem 
nach ihren Gefchlechtern, Namen, Farbe, Land 
und Ort, wo fie gefunden werden. Fol. 6 gr. 

Ueberlicht, tabellarifche, der in [sftematifcher Ord- 

‚ nung folgenden in- und ausländilchen Bäume, Sträu- 
che, Stauden, Pflanzen u. £. w., für Freunde der 
Botanik, Oekonomen mL w, Fol. 6 gr, 

Ri. 


Kat - 


" Richter, :C. F:, tabellarifche Darftellung der in jedem 

' , "Monät, vorkommenden landwirthlohaftlichen Arbei- 
ten; für Rittergutsbelitzer, Pachter und Verwalter; 
auf,jedes Jahr anwendbar. Fol. ı2gr 1, 

Defen chemilch»ökenomilches Tafchenbuch, z Bde. 3. 

. 2 Rthlr. ggr. t 

Magazin natürlicher, ökonomifcher und curiöfer Künfte: 
Erftes Heft. 8... 4 gr: : i 

Gusmann „zuverläfliger Rathgeber zum Nutzen der Land- 
leute, Hauswirtbe und Oekonomen. $. ı0 gr 

a er der königlichen Wirtbichaftshöfe zuWind- 
for. & '& gr. ee . 2. 


l 


' ”. . urn! 


"Neue Verfags-Bücher 
der Walther’fchen Hofbuchhandlung in Dresde 
u Oftermelfe 1BIr.,, 


Börstiger,: C. A., Archäologifche Aehrenlefe. Erfle Samm- 
lung. Mit 8 Kupfern. Fol. ı Rıthir.. . j 
Erzählungen. von Regina Frohberg, Verfallerin der Ro- 
‚ mane: Schmerz der Liebe, Louile u. [,w. Erftes Bänd- 
„chen. ı2. ı Rtbir. g gr. 
Gedanken über die Nothwendigkeit und Befchaffenheit 
eines neuen Dienftboten -Reglemenıs. 12. 4 gr. 
Grund, 3. 3., Profellor an der Maler - Akademie zu 
Fiorenz, die Malerey der Griechen, oder Entfte- 
hung, Fortfchritt, Vollendung und Verfall der Ma- 
lerey, Ein Verluch. zter und letzter Theil. gr. $: 
t Rıhir, ı2 gr. 

Der bisherige Güterhandel und feine trirurigen Folgen. 
Ein Verluch. ı2. ı Kıhlr. 16 gr. 

Leonhardi, :G..#., Artillerie - Premierlieutenant und 
Lehrer der Mathematik bey der Königl. Sächfl. Ar- 


tillerie-Schule, Vorlefungen über die Anfangsgründe 


der Mathematik; zwn- Gebrauch der Königl. Sächf.- 
Artillerie. ter Bd. Mit 5 Kupfern. gr. 8. ı Rıhlr, 
4 5r- 
"Die beiden Abtheilungen diefes Bandes unter fol- 
‘ genden Titeln a part: f 

— — Vorlelungen über die Geometrie. 18 gr. 

— — Vorlefungen über die Trigonometrie. 10 gr. 

— — Vorlefungen über die Zahlenrechnung, oder des 
Erfien Bandes der Mathematik Erle Abiheilung. Mit 
2 Kupfer. gr.g. Ztweyre verbellerte Aufl. 3 gr. 

Paüfler, M. Chr. Hr., Quaeltio antiquaria de pueris at- 
que puellis alimentarüs, Specimen Ill. cum fg. aeri 
inc. 4 maj. 16 gr. 

— — Ein Wort zum Belten der Schulen. gr.8. &gr. 

Reinhard, D. F. V., Predigt bey Eröffnung des von Sr. 
Königl. Maj. zu Sachlen ausgefchriebenen Landtags 
am 6. Januar 1811. gr. 8. 4gr. 

— — Predigt am Felte der DEROE Mariä, den 2.Fe- 
bruar ıgıı: daß unfre Kinder das wichtigfle Gemeingur 
des Varerlandes find. gr. 8. 2 gr. 

HWinckelmann’s; Werke, gter Bd. Auch unter dem Titel: 

— — Gefchichte der Kunft des Alterthums, heraus- 
gegeben von H. Meyer und Joh. Schule. ater Bd. Mit 
8 Kupfern. gr. 9. Auf Velinpapier 4 Rthir. ı6 gr., 
Schreibpap. 3 Rthlr. 16 gr,, Druckpap. 3 Rthlr, .. 
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Melanges militaires, literaires et [entimentaires de S. 
A. le Prince de Liga. Tone 33. Auch unter den 
Titeln: : ’ 

Oeuvres melees en profe et en vers de S. A. le Prince 
“de Ligue. Tome 19. enthält: TEE 

Petit Plutarque de toutes les nations, premiere Partie, 

16 gr. j 


Commiffions- Arsikel. 


Elenchus Numorum veterum, Populorum, Regum et 
 Urbium ut et Familiarum Romanarum, Augultorum, 
Augufiarum, Caefarum et Tyrannorum. 8. 20 gr. 
Nicolai, K. H., Wetweiler durch den Sternenhimmel, 
d. i. Anleitung, auf eine leichte Art die Sterne aın 
Himmel fihden und kennen zu lemen, Mit einer 
Himmelskarte. 8. 16 gr. 

Ueber die Wohlthätigkeit; eine Rede von einem Mit- 
mern der Prager Humanitätsgefellfchaft bey der To- 

esfeyer des Grafen Leopold won Berchrold. gr. 8. 

Prag. 4 gr. 

Voyage en Suille Saxonne ıgıı, par Ernefl Erhard. g. 
ı Rıblr.: “ 


Karl Franz Köhler in Leipzig hat in Com- 
miflon: - ‚ 
Sonneföhmid, F. T., Bericht über die neue Entdeckung, 
das kupferhaltige falzlaure Natron zur Verbellerung 
der Amalgamation anzuwenden. 4. Preis 6 gr. 


Von dem in: Holland erfchienenen vortrefllichen 
Werke: 
Plasonis Phaedoen, explanatus et emendatus prolego- 
ments et annotatione Dr. Hyrrenbackii,. g maj, 
3 Rıhir. 4 gr. 


haben wir für Deutfcbland den Hauptdebit übernom- 

men. Von der nicht ftarken Auflage find noch Exem- 
plare auf beftiimmte Rechnung zu bekoinmen, 

Duisburg, im May ıgır. 

& Bädeker u. Kürzel 


Neuer Verlag für ıgı1. von ©: F.Amelang inBer- 
lin, welcher auch durch alle folide Bachhandlun- 
gen zu haben ift: 


Hermbftäd: , Sigism. Friedr., König]. Preufs. Geh. Rath, 
Profelfor bey der König). Univerüität zu Berlin u. 
L.w., Bullesin des Neuelten und Willenswürdigften 
aus der Naturwillenfchaft, fo wie den Künften, Ma- 
nufacturen, technilchen Gewerben, derLandwirth- 
fchaft und der bürgerlichen Haushaltung; für gebil- 
dete Lefer und Lelerinnen aus allen Ständen. gr. $. 
„Mit Kupfern. Jahrgang ıgı1. p. comp]. 8 Rıthlr. 

May, Folk. Gottfr., Künigl. Fabriken -Commiflarius zu 
Berlin, Anleitung zur rationellen Ausübung der 
Webekwmlt; mit einer Vorrede von Sigism, Friedr. 
Hermbfläds, Königl. Geh. Rath u. [L.w. gr. 9. Mit, 
a Kupferiafelm. 16 gr. 

| Wil. 
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‚C.F.L., Naturlehre des weiblichen Ge- 
ee Lehrbuch der phyüfehen Selbftkennt- 
nifs für Frauen gebildeter Stande. Zwey Theile. $. 
3 Rthir. ı3 er. 
- Wilmfen, F. P., Klio, ein hiltorifches Talchenbuch für 
die wilfenfchaftlich gebildete Jugend. g. Mit Kpfrn. 
von Mens Hass. Erfler Jahrgang. Sauber gebun- 
‚nen. ıRıbklr. 12 gr. 
— — Die Lehre Jefu Chrilri in kurzen Sätzen und in 
Gelängen, für den katechetifchen Unterricht.. 8. 
6 gr. 
wilß, Dr. Sab. Jo, Die Kunft krank zu [eyn, nebk 
“einem Anh von Krankenwärtern, wie Die 
und feyn follien; für Aerzte und Nichtärzte. 8. 
21 gr. j 


I. Auctionen. 


Den 26. Auguft d.J. u. f. foll zu Wernigerode 
eine Sammlung von Büchern aus allen Fächern der 
Wilfenfchaften, befonders aber aus der Mediein, T’heo- 
logie, Gefchichte und Jurispriidenz, über 3100 Nu- 
mern, unter denen lich viele höchf felsene und wicksige 
Werke befinden, öffentlich verlieigert werden. Von 
jenen werden nur Wolf. lect. memor. e. indice; Banzur 
eoel, orient. mundi; drey Ausgaben der Offenbarung 
gättL Majeftät; Campanella de fenfu rerum; Melanch- 
thon ep. ad ar., und Manlius ep. Melanchth.; Bo- 
dinur nat. theätr.; Theop. Paracelfi drey Tract.; Henkel 

.carceral.; Willichius ars magirica; Naudarus quaelt. 
jatropbil.; das neue Telt. mit filbernen Typen gedr., 
fo wie von diefen die Werke von Boerhave, van Swie- 
ten (doppelt), Stoll, Eierel, Loder tab. anat., Marten’s 
tableau (fo wie faft eine vollft, Suite der Werke über 
die Luftfeuche), Blackflone comment. on the laws of 
Engl., und 25 Bände Swedenborg’fcher Schriften, meift 
holländ. und englifche Orig. Ausgaben, bemerkt. Ca. 
talore find in den Expeditionen der Allgem. Lit. Zei- 
tungen, des Allg. Anz. der. Dentfchen, in Leipzig 
bey Hrn. Mag. Grau, in Hannover beym Hrn. An- 
tiquar Glellius, und in Wernigerode beym Ar- 
chivar Delius, im Fall poftfreyer Einforderung, zu 
erhalten. ’ 


IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 


Anzeige 


Prediger, Schullchrer und Vorflcher von Kirchen- 
TERN a Srbnnhehes. 


uderoff’s Fournal für Veredelung des Predi. 

er. a eacnder. . auch des Religions. und 
Tehnlsefing, das feirt 1908. den Beytitel: Annalen für 
das öffentliche Religions - und Schuhzefen, erhielt, begann 
mit dem Anfange unfers Jahrhunderts. Die in der 
erften Abtheilung jedes Stücks befindlichen Abhandhm- 
gen und die mühlamı ‚zulammengetragenen Anzeigen 
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der Vorichläge, Anlalten whd Verfügungen in der 
zieeysen, machen es. zuerlt theils zu: einem Idee., 
theils zu einem Erfahru in für Alle, die m 
weder in dem Fache des Religions. und Schulwelen, 
arbeiten, oder beioadern Antheil.an den Veränderun. 
en nehmen, die lich auf dielem Gebiete ereignen; 
aber auch zu einem wichtigen orium fir | 
den Kirchengefchichtsforfcher und den Beobachter der 
Vor. und Rückfchritte der religiölen Cuktur. Dali 
die Zeitgenofllen nicht glei ig gegen dieles Inltit 
gewelen, beweilt der Debit des: felbft in die 
entiernielten Gegenden Deutfchlands.: Aber fo viel 
Lefer es auch haben mzg, fo-wäre doch zum fröhliche 
ren Fortleben und zur verhältnifsmifsig höheren Voll. 
kommenbeit de[lelben zu wünfchen, dafs mzehrere Pre- 
diger es [ich eigenthümlich anfchaffen, und dafs be- 
fonders da, wo Predigerbitsliothekdn exiftiren, wiein 
Dänemark, ‚Rückficht' auf den Ankauf delielben ge 
nommen würde.‘ 
_ Für diefen Zweck erklärt lich die Verlaghandlung 
eneigt, Ein vollftändiges’Exemplar von 9 Jahrgängen, 
ER es bisherigen Preiles von 3 Rthir. für jeden Jahr- 
gang, um nee Preis von 9 Bthir. Sschf. bey 
portofreyer Einfendung und Uebernahme derSpeditions 
gebühren von hier oder Leipzig aus abzuläffen. ° 
Auf das Jahr ıgıı. dauert diefe Zeizfchrift nach 
unverändertem Plane fort, Aller zwey Monate er[cheint 
ein Stück, wovon dry einen Band machen, deflen Ver- 
kaufspreis ı Rthlr. 12 gr. if. 


Literarflches Compteoir 
in Altenburg. \ 


V. Vermifchte Anzeigen, 
Hannover. 


._ Folgende elektrifche Apparate foller aus der Hand 
verkauft werden: ı) Eine Cylindermafchine von eng- 
lifchem Flintglas. Der Cylinder hält 36 Zoll Länge 
und 20 Zoll im Durchmeiler Calenberger Malle. Die 
Faffung von Mefling, von dem verft. Mechanicus Drech- 
ler in Hannover verfertigt. Das Geftell ift von Nub- 
baumholz, 2) Ein poltiver und negativer Conductor 
auf Glasfäulen ruhend, welche 36 Zoll lang und 4 Zoll 
dick find, mit mefüingener Faffung. Aufserdem meh- 
rere im belten Stande befindliche elektrifche Infın 
mente, vorzüglich eine Batterie von 4 Flafchen 
10 Q. Fuls Belege, zwey Flektrophore, ein Glocken- 
ui eine Kirche, eine Windmühle, Elektrometer, 
Erleuchtungsfcheiben , Iolatoren, zwey Campanen, 
ein -Auslader und andre Sachen. Die Kiifliebkaher 
werden erfucht, wegen Unterfuchung tiefer Infıru- 
mente ımd des Preifes fich an den Kaufmann Friderich 
auf der Marktftrafse in des verlt. Kaufmann Serker': 
Haufe in Hannover Nr. 437. zu wenden ‚ bey welchem 
die Mafchine aufgeftellt ift, jedoch erbittet man fich 
Briefe und Gelder polftfrey, 
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Montags, den a2. Julius i8ır. 


r . 5 rn. ih 
PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 


Leizıo, b. Barth: Ueber die extemporane Redekunft, 
oder über die Kunft des freyen Vortrags, vor- 


oehmlich für Prediger und folche, die es wer-. 


den wollen, bearbeitet von Adolph Georg Kott- 
‚meier, Prediger zu. Hartum bey Miaden. 1808. 
“088 (lagt.), nt 


i Er sl vis 6 5’ ' 
er wüirdige Vf. diefer: fohätzbaren- Schrift: giebt 
in ihır feine vor diem zweyten Bandeder von ihm 
herausgegebenen Texte ‚und Materialien befindliche 
Abhandlungt „über das Extemporiren, oder den freyen 
Vortrag” dem Pablicam in einer neuen, wollkommaen 
Geftalt und bat fich damit gewifs den Dank vieler feir 
ner Amtsbrüder.serdient, die mit ftrenger Gewillen- 
haftigkeit über den in Frage [tehenden Gegenitand bey 
fich felbft aufs Reine kommen möchten — Findet 
man. die zur Löfung der Aufgabe erforderlichen .Ga- 
danken auch nicht: nach einer ftreng logilchen, Iyn- 
thetifchen oder analytifchen Ordnung; entwäkkelt, fo 
freuet man fich doch der natürlichen, nicht alles in- 
nero Zulammenbangs entbehrenden Zufammenltel- 
lung, die fürden zum Theil in der Empirie-liegen- 
den Gegenftand befriedigend genannt werden mag. 
Ob es dem Vf. gelingen werde, eine allgemeine Ua 
berzeugung für feine Beantwortung dar -Flawpäfragee 
ob das Extemporiren der religiöfen Vorträge zweck- 
mäfsig, und dem gewilfenhaften Prediger er aubt feyn 
könne, zu gewinnen, das lalfen wir. dahin geltellt 
feyn., Schw rlich glaybt. der VE.,, der mit den ganz 
entgegen ftehenden Urtheilen zweyer nahinhafter 
Männer nicht unbekannt war, felbft daran. Leich- 
ter möchte es ihm vor etwa 20 Jahren als jetzt gelun- 
en feyn, wo die Gefichtspunkte, aus welchem man 
Gen Ween und die Beftimmung einer Predigt beur- 
«hailt, zu weitauseinander liegen. : Unmöglich.kann es 
nämliehohne Einfufs auf das Urtheil überextemparane 
Redekunft feyn, ob man von einer Predigt verlangt, 
‚dafs fie mit einer gewiffen logifchen Vollftändigkeit 
fich abhandelnd über irgend einen Gegenftand der 
Glaubens - oder Sittenlehre verbreite, oder ob-man an 
fie die Foderung macht, dafs Ge ein Kunftwerk- fey, 
das ganze Gemüth des Menfchen ergreifen und des- 
halb auch den Gefetzen:der äfthetifchen Kritik genü- 
gen folle, oder ob man endlich fordert, die Predi 
folle das alle Kunft und alle menfchliche WilfenIchaft 
verfchmähende Ausftrömen einer göttlichen , religiö- 
fen Begeifterung feyn, ‘Zu welchem Gelichtspunkte 
aber auch jeder feiner Lefer ich hinneigen mö e,immer 
wird er ihm forglfanen Umblick und parteylole Gründ- 
’ dä. Ir 2. 1811. Zweyter Band. 


lichkeit in. der Behandlung feines Gegenftand 

fteheg müllen. — , Der Vf. begkiat Salt einer Erkiä. 
rung der extemporanen Redekunft. Er verfteht dar- 
unter:.die Kunlt obne. Vorbereitung eine Reihe von 
Vorftellungen im Zufammenhange, richtig, deutlich 
und mit einer. dem jedesmaligen Zwecke angemelffe- 
nen Schönheit in Worteo mitzutheilen. . Dann. giebt 


‚er. in den folgenden mehrere. wahre und gute Bemer- 


kungen über folgende,Sätze: es ilt. allgemein noth- 
wenig, die Sprach, und Redefertigkeit im Menfchen 
zu entwickeln — diefe Fertigkeit emphehlt im gefel- 
ligen Leben — hie ift nothwendig in mancherley bür- 
gerlichen Verhältnifien — hie ift dem Prediger durch- 
aus ‚unentbehrlich, (‚denn er kommt zuweilen in La- 
gen, wo'er north wendig unvorbereitet fprechen mufs 
und zuweilen häufen fith für ihn die Störungen und 
Zerftrevungen fo (ehr, dafs er auch bey dem beften 
Willen nicht im Stande ilt, feinen öffentlichen Vor- 
trägen ‚die erforderliche Zeit zur Vorbereitung zu 
widmen‘. Schwierigkeit des Memorirens und 
Ablefens (die Gefahren des Memorirens für Leben 
und ‚Gefundheit, , nd, für viele-Prediger allerdings 
noch grölser, als fie der Vf. einräumt, und das Ge- 
dächinifs ift gerade nach allgemeiner Erfahrung die 
Kraft, welche am früheften bey körperlichen und gei- 
Igen Leiden fich unferer Gewalt entzieht; das äh. 
lefen wird mit Recht ganz verworfen) — das Extem- 


rg foll die Faulheit nicht begünftigen — Für und 


Nider (mit Unparteylichkeit und vieler Umfich 
handelt). _ Thies und Schud, ‚ Relation Bern 
artheilung ihrer Debatte. (zwey Extreme, zwilchen 
‚welchen der Vf. eine weife Mitte “—. — Soll die 
extemporane Redefertigkeit ein Gegenitand des theo- 
logifchen Examens feyn? (mit Recht wegen mehrer 
unabwendlichen Inconvenienzen verneint), Schwie- 
giekplten ‚des freyen Vortrags — Anlagen, die dazu 
‚erfordert werden (Scharfinn zum Erfinden, Frucht- 
‚barkeit zum Eotwickeln und Verfchönern und ein 
ftarkes und. treues Gedächtnifs, denen vorzüglich 
noch eine gröfsere Leichtigkeit im Gebrauch der 
Sprachorgane und offener Muth beygefügt werden 
mülsten.} — Was foll bey der Braisbang für diefe 
‚Fertigkeit. gefchehen? — Freymüthigkeit und Gei- 
ftesgegenwart — Uebungen auf der Akademie — Ue- 
bungen ‚in, den Kandidaten - Jahren (beym Jugendun- 
terricht oder in Betftunden Verfuche im Kleinen ; mit 


Recht dagegen Extemporiren ganzer Predi 
io aller Abhcht efährlich und erfehree een 
‚Materialien — Vorrath — Uebungen im Predigtamte 


wohldurchdachte Ratbfchläge) von $. 26. bis $. 
Ken ind zuletzt Fragmente einer Gehiches Ze: 
4 ex- 
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extemporanen Redekunft, die manche intereflante hi- 
ftorifche Notizen enthalten, gefchloffen. — Candi- 


dated ünd }Pr&digef , welche der Gegkältagl dieler 
gi mit ÜVeberzeugung emp ee Schfift nter- 


effirt, werden aus der gegebenen Inhältsanzeige. die 
Reichbaltigkeit derfelben zu beurtheilen im: Stande 


feyn, und diejenigen unter ihnen, welche fich wahr. 


haft dureir die Notk gedrungen zuweilen in dem Falle 
befinden, extemporiren zu müffen, werden die Hülfs- 
mittel, die hier for ihren Zweck gefamımnelt Gnd, mit 
Dank aufnelımen. Die Prediger im Gegentbiäil, 'wel- 
chen (die Natur einmal alles Talent zir extemporanen 
Redekunft verlagt hat, wozu zum Theil mehrere un- 
ferer eriten und vorzüglichften gehören, oder die eben 
durch die höhere Idee die ihnen währeitd ‘des freyen 
Sprechens von’ den Etforderniffen' eines guten Vor- 
trags vorichwebt, beftändig geftöhrt,, fo leicht zum 
Verftummen oder zur peinlichlten Anpft gebracht wer: 
den, werden bey aller ich häufenden'Arbeit wie bis+ 
her Rath fuchen müffen, die Zeit zur Vorbereitung 
auf ibre Öffentlichen Vorträge auszukaufen. 


Errunt, b. Keyfer: Archiv für den Kanzel. und Al. 

.  ‚tarvortrag, auch andrer, Theile der Amtsführung 
.. des Predigers. Zum Gebrauche für folche, die 
oft im .Drange der Gelchäfte lich befinden. _ Von 
einigen Predigern hearbeitet, und ‚herausgegeben 
von 47. C. Große. Erfler Band. ı$ıo. xl ‚und 
297% 8. (a0gr.) nn r 


‘Der Hersüsgeber tiefer Samtnlung denkt zu be- 
fetieiden von der Beftimmdng der darin 'niedergeleg- 
ten Arbeiten, und iff’mit 'den' im Allgemeinen ge- 
wifs höchft gegründeten Zweifeln an der Zweckmä- 
fsigkeit der Häufüng folcher Archive und Magazine 
zu bekannt, als date wir nöthig zu haben glaubten, 
auch ibm yon deuen unfere Bedenklichkeiten: 20 du- 
Isert. » Für'gewiffe Prediger,.'dn ihre Zahl, mo 
wohl Legion heifsen,"'kann in Yiefer Abficht, da 

laoben wir'gern‘, nicht genug gefcheheh , und ihre 
meinden mögen fich oft beffer befinden,’ wenn fie 
eben etwas Gutes fremdes genützt haben, als wehn 
‚Ge fich auf ihre eignen Kräfte verlaffen. - Mit dem 

Selbftdenken ift es, Tagt Lichtenberg, @ine ganz eigtie 
Sache, die Frag®’darüber mufs, wie mancheiähnliche, 


ut \ 


beantwortet werden: ieknn'man & recht kan‘, o-ifl #5 


etwas vortrefliches ?’deshalb hat Rec. eben nie gefärch- 
tet, dafs dergleichen Unterftürzungsmittel der Schiwa- 
chen das Selbftdenken- der Prediger hindere;_ er-ift 
vielmehr überzeugt, dafs die, welche nach ihineb grei- 
fen, ohne fie doch nicht felbftftändig gedacht hätten! — 
Die Eittichtung des vorliegenden Archivs ift nun in 
diefem erften Bande folgende: ı) machen den Anfäng 
Entwürfe über die &#wöhnlichen Pericopen vom Nei- 
jahrstage bis zum zweiten Sonntage nach Epiphanias, 
für jeden Sonntag ein längerer und ein kürzerer Ent- 
wurf über das Evangelium und ein längerer und ein kür- 
zerer über die Epiftel. 2) darauf folgen ı3 Entwürfe 
über freye Texte, wozu dielsmal vorzüglich die in 


den Königl. Sächffchen Landen vorgefchriebenen Tex- 
on } 


ALLG. LFFERATUR - ZEITUNG 
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-te genutzt find. 3) folgen 5 Altarreden, vollftändig 


und in Eotwürfen. 4) zwey au<gearbeitete Predig. 
ten, die erltereüber Luc“ &37 a 62. undJem 
über Matth. 26, 47 —'s} s\ edigten und Vork. 


.reitungsreden bey der Abeodmalsfeyer und Confirm«. 


tionsreden. 6) Anzeige von Hoffmanns Schrift: 4 
rderungen im Ki- 
orrede erklärt der Her 


auch Abhandlungen aus dem Gebiete der Homilztk 
und Paftorälklügheit aufzunehmen, die fechste R.- 
brik reichhaltiger und die fiebente vollftändiger zı 
"machen. — as endlich die einzelnen Arbeiten be- 
trifft, fo ilt zwar keine darunter dfe fich zu einer ge- 
wiffen Kläfficitär erhebt, der auch’keine, diezi den 
ganz gewöhnlichen herabfinkt.' Nicht feltei Hirkl in- 
terellante, auf der Kanzel feltener behandelte Gedan- 
ken ‘beleuchtet, ‘oder döch aus neuen 
ten betrachtet. Dem Vortrage in den vollftändig aus- 
earbeiteten' Predigten wäre etwas mehr Leben und 
foodern Fällen. Die Difpoßtionen And gräßtenieit 
ondern ie Difpohtionen find i 
logifch richtig entworfen,: haben deu wicht genug zu 
empfehlenden :Vorzug der Einfachheit, leiden aber im 
Gegentheil an. einer gewillen: Einfürmigheit: und wrzu 
länglichen Begründung durch gewifle Grundbegriffe. 
Zum Beyfpiele für diefe- letzte Bemerkung: diene io 
gleich'der erfte Entwurf für das Thema: ‚wozu muls 
uhs der Gedanke, : dafs eine! kurze. Zeit grolsej Ver 
änderungen ia unleter Verfallung herbeyführen kön 
ne, dienen ? ‘ı) zur Befchämung, wenn uf. w;. 2) zur 
Warnung, 3) zur Ermuntefüng, 4) zur Befeftigung. 
— Hier Fehlt das.erfte nothwendighe Stück!) zum 
Ernft, oder zum eraften Nachdenken Aber die Wich- 
tigkeit der Zeit. Zar 


Ba IR, g°% y 
B RECHTSGELAHRTFEIT. 
.. Koresnacen, b. Hofbüchh, Sehuböthe: Datint- 
ke og norske Lovkyndigheds Biförie ; (Gefchichte 
er dänifchen und norwegifchen Rechttsgelaht- 
heit) ved Dr. Guflav Ludwig Baden, Landrichte 
u. f. w.. 1809, ‚6; Bog. 2. (4 Mk.) 


£ ! ..| 
Mit diefer kurzen. Veberficht der Entftehung; Eir 
wickelung und Ausbildung :der dänifch- norwsg- 
«fahen Rechtsgelahrtbeit zur Wiffenfchaft,:.erwirt 
fich der Vf; den Dank des Publicums in einem’ delte 
Höhern Orade, jegewilfer es ift, dafs er mit feine 
Schrift ‘eite bisher noch ganz unbetretene Bahn er 
öffnet, "Auch fürsdas Ausland ift, zumal imunfer, 
an Nationalgefarzen immer ärmer werdenden: Zeital- 
ter, ihr Inkalt'nieht ohnedätereffe‘; weshalb eine 'zu- 
Tiammengedrängte Darltellung deffelben hieram rech- 
ten Orte ftehen wird. — : Esigiebt nicht leicht einen 
Staat‘in Europa, deffen. Gefetzen fo viele Nationalitä 


eigen ift, als den nordifchen. Sie haben das unver 


ketinbare Gepräge von dem Lande und den Nation 


"wofür he beftiimmt find, welches felbft. die Einmifchun 
. z br ’ £ . de 


- 
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des römifchen Rechts -Aicht Hat -verwifchen können. 
Noch immer werden fe mit Ausfchlielsung des juri- 
difcher, Einflufles eines jeden fremden Rechtes geach- 
tet, befolgt und erkläret. Diefe in ihrem Innern fo 
tief gewurzelte Nationalität hat man ihrem hohen Al- 
ter, ihrer fo viele Jahrhunderte fich erhaltenen Gül- 
tigkeit, ihrem Urfprung und ihrer Verbelferung von 
vaterländifchen Gefetzgebern und Rechtsgelehrten zu 
verdanken. Aber eben.daher kommt es auch, dals 
es nur einem Inländer glücken kann, in den Geift und 
Sion; diefer Geietze 'einzudringen, und dafs es nicht 
leicht Einem der vielen fremden Juriften, die Kopen- 
hagen gehabt hat, gelungen ift, fich mit. der fkandi- 
navifchen Originalität derfelben recht vertraut zu ma- 
chen. Eine bedeutende Veränderung litt indellen 
die nordifche Rechtsgelahrtheit, fowohl was Form, 
als was Materie betrifit, durch Einfübrung des Chri- 
ftenthums. ‚Erft nun wurden die Geletze fchriftlich 
reg und ihre Verwaltung kam zugleich in 
die Hände der Geiftlichen. Dabey trug die lteigende 
Cultur, die zunehmende Bevölkerung, die Vermeh. 
xung der Bedürfnilfe und Genüffe, der Verhältniffe 
und: Berührungen zwilchen den verfchiedenen Stän- 
den, das Studium der jungen Geiftlichen auf auslän- 
Jifchen Schulen und Univerbtäten u. f. w. vieles zur 
Veränderung und Erweiterung der Gränzen der nor- 
difchen Rechtsgelahrtheit bey. — Da die Stiftung 
der Kopenbagner Univerhtät in eine Zeit fiel, wo 
man bereits das dus canonicum und römanım als einzi- 
ge Quelle aller Gefetze und Rechte betrachtete; und 
da, mit Ausnahme eines Einzigen, alle neu angeltell- 
ten Juriften Ausländer waren: fo verloren die nordi- 
{chen Gefetze mehr und mehr ihre: wiffenfchaftliche 
Behandlung, fie verjährten fo zu fagen, ihre Sprache 
wurde felblt für ibre Ausleger und Verwalter immer 
unverftändiicher, die Willkür erhielt freyen Spiel- 
raum. . Dafls unter diefen Umftänden dennoch die 
wichtigften dänifch - norwegilchen Gefetzgebungen 
des Mittelalters die unverkennbarften Spuren der Na- 
tionalität an fich haben: das verlankt man häuptläch- 
lich den Landgerichten € Langlingeme) und dem grolsen 
Anfehn, worin diefe fich zu erhalten gelten; wie 
Sch denn auch die weilelten Könige Däbemarks und 
Norwegens immer beeiferten, fremde Gefetzgebungs- 
werke zu verdrängen und nationale zu befördern. — 
Die Reformationder-Kirche und Univerfirt würde 
dem Studium der nordilchen Gefetze günftiger gewe- 
fen feyn, wenn nicht die mefailchen.Geletze aach den 
Grundfätzen des Proteftantismus an die Stelle der bis- 
her geltenden päpftlichen Geletze getreten wären und 
die Theologie fich eine Art von hierarchifcher' Auf- 
Sicht über die Rechtslehrer angemafst hätte. Ci. Plum, 
der erfte geborne Däne, der die Rechtslehre vortrug, 
verlagte den vaterländifohen Geletzen ‘die fchuldige 
Aufmerkfamkeit nicht; aber fein Nachfolger war 
fchon wieder ein Ausländer; und noch in der Mitte 

des Gebzehnten Jahrhunderts mufste fich der König 
die Bitte der Studenten gefallen laflen: einem der ju- 
riftifchen Profefforen den Vortrag des dänifchen 


Rechts zu befehlen. — Dem unter Chrifliän IV. nie- 
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ind raw Gerichte für den Adel, Birkeret genannt, 
verlpricht der Vf. (S. 79.) eine befondere hiltoriiche 
Bearbeitung. — Die Revolution von 1660 und damit 
verbundene Eotwerfung einer neuen Geletzgebung 
für Dänemark und Norwegen eröffnete für die nor- 
difche Rechtsgelahrtheit bellere Ausfichten, die aber 
durch andere Umftände wieder getrübt wurden. Erit 
unter Chriflian Vl., durch den Findufs des Minifters 
Rofenkranz und delfen gelehrten Gehüälfen Gram, 
brach für die vaterländifche Rechtsgelahrtheit ein.hel- 
lerer Tag an; es wurden 1732 zwey ProfefJores juris 
angeletzt, deren einem der Vortrag der dänilchen 
Geletze ausdrücklich anbefohlen wurde. Diefer war 
A. Höjer ; und ihn kann man als den Stifter der wil- 
fenfchaftlichen dänifchen Jurisprudenz betrachten; in 
dellfen Fuistapfen fpäterhin Stampe, Kofod, Anchen, 
Cold u. a. traten. — Man fieht aus diefem Auszuge, 
dals der Vf., der allenthalben die Quellen für feine 
Nachrichten nachweilet, über feinen intereflanten Ge- 
genltand alles gefagt hat, was fich auf fo wenigen Bo- 
gen fagen liefs. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wien, b. Straufs: Porfchläge zur Verbeferung der 
körperlichen Erziehung in den erflen Lebensperio- 
"den, mit Warnungen vor tückifchen Krankhei- 
ten, fchädlichen Betränchen und verderblichen 
Kleidungsftücken. Angehenden Müttern gewid- 
met von Leop. Ant. Gölis, der Heilk. Doct. Arzt 
und Director des Kinderkranken-Inftituts. ı@rr. 
VII u. 167$. 8. (mit einer Vignette und einer 
Kupfertafel.) 


In der Vorrede äulsert der Vf. den Wunfch, die 
Mütter möchten ihre fchon an Geift und Körper ge- 
bildeten Töchter auch unterrichten,. oder durch 
verftändige, erfahrne Frauen belehren lalien, wie 
hie. nach) erreichtem Ziele, (welchem?) ich im Ehe- 
Stande zu benebmen haben, was fie als Hausfrauen 
verfehen und einft als Mütter, um nicht Sklavinnen - 
einer Kindswärterin, oder gar aus Unkunde Verder- 
berinnen ihrer Kinder zu werden, kennen und wil- 
den follen. In der Schrift felbft theilt er Vorfchrif- 
ten mit, wie die Kinder von Geburt an behandelt 
werden follen, und mimmt auf die Pflege überhaupt, 
und insbefondere auf die Nahrung, Kleidung, Bewe- 
BupB ‚den ‚Schlaf, und manche Krankheiten der Kin- 

er u. f. w. Rückficht. Bey einigen diefer Artikel 
eht er fehr ios Einzelne. Zur Beitätigung mancher 
einer Behauptungen beruft er ich oft auf feine, wie 
er fich ausdrückt, tanfend urid taufendfältige Erfah- 
‚rungen, und in einer Stelle Spricht er gar von zwau- 
zig Taufend Fällen. (Rec. muls hierbey N sind 
erinnern, dafs ein Arzt, der von früh Morgens bis 
Abends eine allzu grofse Anzalıl von Kranken gleich- 
fam im Fluge befücht, wohl viele Kranken /ehen, da- 
mit aber noch keine medicinifche Erfahrungen ma- 
chen kann. Denn dazu’ gehört aufser einem Icharfen 
ünd nüchternen Beobachtungsgeifte, auch Em 
ei 
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heit und die nöthige Zeit, um das Welentliche 
vorn Zufälligen zw unteficheiden, alle Momente, 
die bey dem Kranken in Anfchlag gebracht werden 
mälfen, gehörig abzuwägen, das Caufal- Verbältnifs 
in der Reihe der krankhaften Erfcheinungen gehörig 
auszumitteln und feltzufetzen, und darnach die Heil- 
methode einzurichten. Es kommt nicht fowvohl auf 
die Menge, als auf die Richtigkeit und Genauigkeit 
der Beobachtungen in der Medicin, wie im jeder an- 
dern Erfahrungswiffenfchaft an.) Da fich Reo. auf 
eine ins Hinzene gehende Prüfung ‚der Vorfchrif- 
ten und Meynungen des Vfs. in diefen Blättern 
nicht einlaffen’kann: fo wird er nur einige Meynun- 
gen und Behauptungen deffelben ausheben, und fie 
mit ein paar Bemerkungen, die ihm während des 
Durchlefens diefer Schrift beygefallen find, begleiten. 
Der Vf. erklärt fich mit Recht gegen den Mifsbrauch 
kalter Bäder bey Kindern; nur beftimmt er nicht, was 
er unter fehr kalten Bädern, gegen die er eigentlich 
eifert, verftehet. Er räth allen Kindern öhne Unter- 
fchied, welche nicht von der Bruft der Mutter ge- 
nährt, fondern etwas fpäter nach der Entbindung ei- 
ner Amme übergeben, oder beym Waller erzogen 
werden, Abführungsmittel zur Äusleerung des Me- 
coniums’zu geben. Auch glaubt er, dals die Mutter- 
oder Ammenmilch, welche in dem Magen des Säug- 
lings bald und leicht zerfetzt werde, am belten nälhı- 
re, und dafs jene, welche oft erft in einigen Stunden 
nach dem Trinken unzerfetzt weggebrochen wird, 
fchlechte Nahrung gebe. An einer audern Stelle fagt 
- er aber im Gegentheil, dafs die Käfetheile der Thier- 
milch leicht die Verdauung ftören können. Als Nah- 
rung für Kinder empfiehlt er vorzüglich die ThiermiJch 
mit gehrannten oder gedorrten Eicheln, und beruft 
fich Jabey abermals auf feinetaufend und taufendfache 
Erfahrung. Sollten wohl die Eicheln, die viel ad- 
ftringirenden Stoff enthalten, ohne alle Einfchrän- 
kung als gewöhnliches Nahrungsmittel für Kinder 
änzuempfehlen ih — Rec. ind Kinder bekannt, 
bey denen der Gebrauch des fogenannten Eichelkaf- 
fees mit Milch, Stuhlverhaltung verurfachte, und bey 
Seite gefetzt werden mufste. — Ferner behauptet 
unfer Vf., dafs die Skropheln häufig durch den Mifs- 
brauch der Stärkungsmittel erzeugt werden; wenig- 
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ftens fey ihm das Uebel feit der Zeit, als man nach 
Browns Grund/ätzen (?) die Kinder zu erziehen an- 
fhieng, ungleich öfter vorgekommen, a!s ehedem. Re. 
wünfchte,. dafs fich der Vf. darüber genauer und dem- 
licher erklärt bätte. Es giebt viele Umftände, die, 
zumal in grofsen Städten, einen bedeutenden Einfuis 
auf die Entwickelung der Skropheln haben, wohin 
z. B. die Schwäche der Aeltern, fchlechte Nahrung, 
feuchte und ungefunde Wohnung unreine Luft, zu 
frühes Austragen der Kinder u. f. w. gehört. Bey 
armen Kindern findet man diefe Krankheit oft, ohne 
dals man den Mifsbrauch ftärkender Mittel als Ur- 
fache davon anklagen darf. Das Abichneiden der 
Kopfhaare & la Titus, ift zu Leere gi empfohlen 
worden. — — In einem eigenen Kapitel bringt 
der Vf. Warnungen vor einigen Krankheiten an, 
welche gewöhnlich nur Kinder zu befallen "pfle- 
en; dahin rechnet er (nach feiner T 
E ie) das blaue Fieber (?), den periodifehen $tiek- 
Auls, den hitzigen Lungendampf, die häutige-Bräu- 
ne, die hitzige Gehirnwafferfucht, oder den bitzigen 
Walferkopf. Die Urlache des blauen Fiebers ‚feya 
Anhäufungen im en ae auf. Ueberfüt- 
terung mit pappichtem dickem Mehlbrey zu wre vr 
Bogen. 2 er Wurmreiz, eine min. Kadee er 
urch Ueberreizung mit fcharfen gewürzhaften Spei- _ 
fen, und geiftigen Getränken erzeugte kränkliche | 
Reizbarkeit der Nerven und dergleichen , verurfache 
das millarifche Afthma. — Seine Methode in der 
häutigen Bräuce, die er einigen Aerzten umftändlich 
mitgetheilt habe, fey leicht und glücklich; worin | 
fie beftehe, wird nicht angegeben. Seine Aufforde- | 
rung zur Einimpfung der Schutzpocken contraftirt 
merklich mit feiner Erklärung über die Vaccination, 
enthalten in den Vaterländifchen Blättern vom Jahr 
1811, welche in Wien herauskommen. — Die übri- 
gen in diefer Schrift vorkommenden Materien über 
geht Rec., und erinnert nur noch, dafs der Vf.-hie 
und da einige Provincialismen feiner Gegend &infie- 
fsen liefs, welches keineswegs zu einem 
Vortrag gehört; z. B. das Kindsvolk, Kindsleute, 
Jaute, Banadl. u.f.w. — Uebrigens können ange- 
Posen Mütter aus dieler Schrift manches N 
rnen. 


———_____ nennen | 
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Univerfitäten 


A Coblenz. 

m '14. Januar d. J. erhielt Hr. Schenk aus Cöls im 

Muhrdepartement die juriftifche Licentiatenwürde, 

nachdem derfelbe vorher (eine Diflertation: de ficrio- 

nibus öffentlich vertheidigt hatte. . 
Anı 4.April d.J. erhielt Hr. A. Wilhelm Kehrmann 

aus Coblene im Rhein- und Mofeldepartement, die Wür- 


de eines Doctors der Rechte, nachdem derfelbe vor- 
her [eine Differtation de Pinflisution consractuelle öffent- 


‚lich vertheidigt-hatte. 


Am 24. April d. J. erhielt die Würde eines Licen- 
tiaten der Rechte Hr. A. Hafemlewer aus Moskau in 
Rufsland,, nachdem derf[elbe vorher feine Dillertation 
de Uufufrwir lögal des peres er meres für les biens de lem 
enfants öffentlich vertheidigt hatte, 


633, u 


FR 
Ir ı 


Rai 


Et ee 


h I t Hl;i 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG. 


Dienstags, ‚den 


23. Julius ı811. > a 


ııye.o 


rar Kl. Le, 
‚ STAATSWISSENSCHAFTEN. |». ‚\o.w 


-"Wanrschau,'b. d. Piaren: O upadkn przemystu i' 

"mia u Polszcze przez W. Surowiechiego. (Vom 
Verfall der Indufttie und der Städte 'in Polen, von 
Surowiecki.) Chef einer Section im Jaftizminjfte- 
rio. 1810. 215. 8. (208%). u 00. 
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DEIN Du ET Per; Ya rn 7 2° 
‚enn. es je die rechte Zeit war, wo diefer wich-; 

. tige Gegenltand zurSprache. gebracht werden 
follte, fo. ilt es gerade jetzt, da das auf den Trüm- 
mern.des alten Polens: aufblühiende Herzogthum War- 
fehau die Mängel.der alten polnifchen Staatsverfal- 
fuug kenne: lernen mufs, um ‚ihnen jetzt. abhelfen 
zu können. : Es haben zwar fchon viele, :fowohl 
ein+- -als «auch ausländiiche Schriftfteller... im ver 
fchiedenen Werken über Statiftik, Geograpbie, Ju- 
risprudenz u. [. w. beyläußg' ihre Bemerkungen. 
über diefen Gegenftand mitgetheilt, aber Hi. Suro- 
wiecki ift der erlte, der.ihn. in. .diefem : Werke um- 
ftändlich auseinander fetzt. Zu wünfchen wäre es 
wefen, dafs der:gelehrte Vf. nach einem- mehr fylie- 
matifchen Plane fein Werk angelegt hätte, um dem- 
Lefer eine leichte Ueberficht zu verfchaffen, zumal 
wenn man bedenkt, dals er Gefchäftsmäoner im Au- 

e hätte haben follen, wenn feine Schrift recht nütz- 

ich (eyn follte, Diefs ift um fo. mehr zu. bedauern, 
da die Schrift treffiche Materialien enthält, . die in: 
reichhaltigen Datis aus dea Archiven beltehen, wels, 
che dem Vf..durch Vermittelung des Juftizminifters- 
Grafen Lubiehski offen ftanden, und die er in einer» 
richtigen Anücht der Steatswirthfchaft und im kos- 
mopolitifchen Geilte darftellt. 

- Das Werk beftelt aus ever Abtheilungen: die 
" erfie, mit der Ueberlchrift: allgemeine Betrachtun- 
(welche über die Hälfte der nen Schrift ein- 
nehmen), enthält eine kurze Darltellung der fich bil- 
denden Gelellfchaft und des Staatenvereins; dann Aus- 
einanderletzung der gr ra Umftände und Ein- 
richtungen , - welche den 
des Staats befördern. Ja diefer Hinfcht fpricht der 
Vf. von der Landwirthfchaft, von den Gewerben und 
dem Handel... diefg alles aber als.‚Bemerkungen im; 
Allgemeinen aus der Staatswirthichaftslehre. die‘ 
poloifche Literatur noch fehr arm im Fache derStaats- 
ökonomie ift, fo Könnten auch diefe Betrachtungen 
fehr nützlich feyn; aber die Form in welcher Se hier 
vorgetragen werden, wird nicht wenige Lefer ab- 
fchrecken. Denn fürs erlte, findet man gar keine, 
Abfchnitte oder Abtheilungen, die den weniger ge 
übten Liefaporientiren könnten, und man. wird erit 
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eichthum -und das Wohl. 
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bey der wiederholten Leetüre .den:-Plan. gewahr;: 
der dem Vf. vorfebwebte, . den, er:aber nicht Fee 
führt. Zweytens find diefe Betrachtungen: fo, unter 
einander geolieht, dafs man beym Lefen ermüdet 
wird, und mit einer Art von Unbehaglichkeit befon- 
ders dielen erften Abfchnitt des Werkes lieft, da:der 
Vf. feiner Ideenaflociation folgt, nicht abier-an. einen. 
feften Plan fich, hält, . Drittens ift.dieSchreibart zwar 
rein, aber doch öfters etwas, zu preriös, als dafs fie. 
denjenigen, welche diefes Werk mit praktifchem Nu- 
tzen leten follten . N naar könnte. Die zweyte Ab- 
theilung hat die Ueberichrift: der Ackerbau, und 
die dritte» Städte in Polen. So wie der erfte Theil 


rein theotetifch ift, fa fiad diefe:beiden letztern Ab» 


fchnitte hiftorifch, jedes Factum und jede Erfchei- 
nun leitet. vom gründlichen Räfonnement, In 
dem Abichnitte vom Ackerbau fchildert der Vf. den 
blühenden. Zuftand diefes unverhegbaren Erwarbzwei- 
gs in Polen bis zum fechszehnten Jahrhundert und 

zt davon die Urfachen auseinander ;' ‚ferner beweift 


er aus der Gelchichte, dals.die Leibeigenfchaft in Po- . 


len. früher, gar nicht. Statt gefunden, und erft im. ı sten 
noch ınehr.aber im ı16ten Jahrhunderte und Später, durch 
die Ulurpationen des Adels; als recbtlich nach und 
nach berrfchend Bawonlan, wodurch alfo der Ackers- 
mann nicht nur feiner Freyheit beraubt, fondern auch 
gedrückt, das wicht leiften konnte und wollte, was: 
er, fonft- geleiftet. Mit. vieler Wärme fchildert. hier 
der Vf. den traurigen: Zultand folcher Bauern und die 
Folgen, welche daraus für das ganze Land entftanden. 
So foll Polen (nach $. 154.) zu Cromer's Zeiten :00,000 
Lalt Getreide ins Ausland verkauft haben, da es da- 


gegen in der letzten Epoche bis zum J. ı750 kaum 


50,000 Lalt jährlich ins Ausland verfchickte. Wir 
hätten gewünfcht, dafs. alle die aus.der Gefchichte ge- 
fchöpften Behauptungen, mit Belegen, wie es.an mah- 
reren Orten gelchehen, begleitet wären, damit der 
forfchende Leler ‚die Quell 
könne. 
So fehr uns auch der Abfchnitt vom Ackerbau 
interefhrte, fo war uas doch der :Abifchaitt von den 


pelnifchen Städten noch intereflanter, fowohl durch 


die reg hiftorifchen „ bis jetzt nicht gedruck- 
ten Data, als. auch durch die freymüthigen und gründ- 
lichen Bemerkungen darüber. Man Kaum (agen, 
dafs diefer Abfchnitt in drey Theile zerfällt, näm- 
lich Schilderung der Städte wie fie früher waren, in 
Vergleichung mit dem Elende, zu dem fie im fieben- 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderte herabgefun- 
ken; ferner Auseinanderfetzung der Urfachen, wo- 
durch die Städte jene Stufe ihrer, böchften Blüthe in 

(4) K der 


o Sebft zu Asthe ziehen 
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der erften Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts .er- 


x 


reichten, und rnldahgen. 5 De te 
uhgeäT"B en rpatiögen anf. 
Ae'elenls ri het Seneile Alı Ekofemde ‚ öf 
ters auch im böfen. Willen ihren Urfprung- 
und wodurch nicht nur die Städte, fondern auch das 
nze Land zu diefem bejammernswürdigen Zuftände, 
in dem-wi jetzt noch gröfsrernheits" eher, ge: 
bracht worden ift. Die hiftorifchen arm von 
dert vormahligen:Zuftande der polnifcheh' Städte, har 
der: Vf, theils aus"dem Archiven, theik aus ahderm' 
gedruckten Werken' und manches aus eigener Be- 
trachtung an Ort und Stelle. Wir wollen hier ein 
Paar bi udgedruckte Notizen ausheben: „Die 
Stadt:Stanislawow; 6 Meilen von Warfohau', jetzt ei- 
nem elenden Dorfeähnlich,'urid aus ı 2 Häufern' befte” 
hend, zählte:nach iden Lüftratiönsaeten vor J. 1564.' 
263 Handwerker; die zu den Starofteyabgaben ver-' 
pficht-t waren,: worunter $ Tifchler, ı5 Töpfer, 
3 Schuhmacher, 5 Schlöffer, 10Schneider, 2 Drechs- 
r u. [. w. aufgeführt werden. Die Stadt Warka, 
Meilen von Warfchau, die jetzt gegeh > elende: 
ütten hat, zählte nach den nämliehen Archiven 236‘ 
Häufer unter der königlichen Jurisdietior, ‘wobey 
der Revifions - Commiflärius mehr als 166 Häufer auf-' 
zählt, die zu verlchiedenen Stiftungeti gehörten; oder 
auf freyem Grunde fich befanden, Auf der königli- 
chen Seite waren ı22 Handwerker, worunter 3 Rie-, 
mer, 4 Schloffer, $ Nadler, 3 Kupferfchmiede, -4 Gürt- 
ler, a Weilsgerber, 7-Salzbereiter (pras20?),- 10 Bäk* 
ker, 2 Goldichmiede w. a m.‘ Das jetzige-elende Ju+ 
deaneft Sochavzew, & Meilen von Warfchau, zählte’ 
laut der Privilegien vom J. 1476 und 1521 zwey und 
zwanzig Zünfte, als: Tuchmacher,: Melffer-, Kn«' 
Ben: Gold-, Grob-, Kleinfchmiede, Stell- und Ra- 
acher, Büchfenmeifter, Bogenmacher (arcntici), 
Nadler u. f. w., wobey zu bemerken, dafs in diefen 
beiden Privilegien die Schneider, Kürfchner, Zim- 
merleute, r, Bierbrauer, Tüuchfcherer, Tö- 
und noch mebrere nicht genannt find, und die 
jedem mäfsigen Städtchen nothwendig feyn mälfen, 
woraus alfo zu erleben, dafs diefe Handwerke ihre 
Privilegia früher erhalten haben müffen. _Wyszogrod 
an der Weichfel hatte unter andern 24 Tuchmächer 
die jetzt in Polen fo felten find, wie im fechszehhten: 
brbunderte Goldichmiede es nicht waren), die jähr-' 
lich u Stück Tücher verfertigten.” Um fich aber 
von dem vormaligen Wohlftande der polnifchen Städte 
zu überzeugen, braucht man nicht erft die Archive 
zu lefen, man darf nur jetzt viele Städte anfehen, und 
man wird fich überzeugen, dafs fie vorher ganz un- 
ders müffeg ausgefehen haben, die vielen verfallenen 
Burgen und Sch öffer, der Schutt von Stein- und Zie-- 
gelhäufern, die unter der Erde aufgefwndenen Srein- 
fafter. und Keller (wie z. B: in Lomza' und Brom- 
re) die jetzt noch fichtbaren Gaffen ohne Häufer 
und dergleichen, beurkunden hinlänglich den vorma-' 
ligen Zuftand der polnifchen Städte, die jetzt det Na- 
men nicht verdienen. - Weiter erzählt der Vf. von den 


Manufacturen, auf welcher Stufe fie im fechszehnten’ 
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Jahrhundert rn Bee kommt zuletzt auf die Euf- 
wickelung der Urfachen diefes Verialls ne dem ir 
..1572. u 

der * mit dem Untergange diefes ehrwürdigen Häufes 
-heifst es S. 205.) heng auch an diefs fchöne Bild un. 
ie Vaterlandeg eine andere Geftalt anzunehmen, 
alles bekam ein trübes Anfehen, und die Nation nahm 
eirr‘Pranergewand an, welches fie bis zu ihrem Tode 
nicht hat’ablegen follen. Die vermaledeiete Königs- 
wahl, und id ihrer’ war rang Stolz), Eigehnutz und 
der zügellofe Uebermuth der übermächtigen einzigen 
affe von Sartshürgern (des Aden)ı 


erzeugte jene 
cönvulfivifchen Zuc ungen, in w ge 


en die bejam- 


mernswürdige Eietjom hin und her gefchlendert wur- 
de, bis hie endlich ein Opfer der, Üebe eht,, der 
treulofen Bundbrüchigkeit und’ eigeder Ui 


heit geworden. — Der Zuftänd der A 
ward’im eins drückende Deibeigenfchaft ; 
die Stadtbürger, mit Verachtung von allem Einfufle 
in die geletzgebende und ausübende Gewalt verliofsen, 
erblickten fich.unter einem obnmächtigen Zepter fol-: 
cher: Könige, die vom Tage ihrer Wahl ad,'Wailen! 
im eigenen‘Vaterlande geworden waren. Seit dieler! 
Zeit wären die Städte ohne Anlehen, ohne’ Simme 
ohne Sehutz untl Unterftützung,' preisge der) 
Willkür der Mächtigeren, unaufhörlich durch 
allerhand Drangfale des Schickfals und de edrük- 
kung, -fähen in der höchften Verzweiflung ihrer 
one ichen Vernichtung entgegen, u. £. w.” Ferner‘ 
etzt der: Vf. alle die Urfachen auseinander, durch‘ 
welche die Städte: zu’ Grunde gerichtet würden, — 
wieder Adel dureh Ufurpation aller Vorrecbte/und' 
Rechte, Gch allen Staatslaften entzog und Ge'nur 
auf die Städtebewohner und Bauern wälzte, — ' wie 
der Mangel an wahrer Aufklärung die Geletzgeber in 
eine Art von Schlaffucbt ‚verfallen liefs ,‘ aus welcher 
man öfters auf einige Augenblicke erwachte, umdie 
unfinnigften Verfügungen zutreffen. So wurdaz. 
auf dem Reichstage im J. 1643 befondere Comaille 
rien ernannt, welche um der Willkür der Kauflesit 
beym Verkaufen Einhalt zu thun, im ganzent Lande 
einen beftimmten Preis für alleaus- und einlä 
Produkte und Fabrikate feftfetzen follten. Die Un- 
möglichkeit eirfer folchen Unteroehmung erblickte 


man’ erft dann, als man Hand ans Werk ; Die 

ernannten: Commiffarien berichteten alfo auf dem fol 
eriden Reichstage im J. 1645, dafs der W; 

der von unzähligen Umftänden abhängt, fich auf ker 


ne Weife feftietzen lalfe. Wenn aber die durch Er- 
u. belehrten Commiffarien die Gefi vo 
der Beftinmung der Waareppreife ablenkten, lofährten 
bie diefelben dagegen auf einem andern, der 
duftrie eben fo wie der Moralirät nicht iger 1 
theiligen,, und'aberhaupt in ‚feiner Art 

Weg hin ; anftatt nämlich eines beftimmten Verkaufs 
oder Ladenpreifes, wurde-auf: den . Vorfchlag dieler: 
Commilhon feftgeletzt, dals. jeder Kaufmann, 'Krä- 
mer ‚’Schenker'von allen aus- und einländifchen Er- 


ee und Fabrikatem, durch einen Eid Eh an 


ebig machen folle, folgendermalsen die ri 
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faltigen Waärdn und Handelsartikel zu verkaufen, 
' dals, wenn er ein Eingeborner ift, mit 7 pro Cent 
Gewinn; wenn er ein Ausländer, mit 5 p. C. und ein 
Jude mit 3 p. C. Gewinn fich begnüge. Das Wider- 
' finnige diefes Gefetzes (welches in den Yolum. Legum. 
‘ Regni Pol.- unter dem J. 1645 zu finden ift) braucht 
man wohl nicht erft auseinander zu fetzen. — Wei- 
ter fpricht der Vf. von dem vandalifchen Schutze, den 
die Sraroften den ihrer Fürforge anvertrauten Städ- 
ten angedeihen lielsen; von den Juden, über die re' 
' intereflante und belehrende Betrachtungen sanftellt; 
— von dem Mangel an Schulen; und zuletzt von der 
Münze nach Grundfätzen der Stäatswirtbfchaft, mit 
Anwendung auf Polen. Mit der gröfsten Verwunde- 
run wur un Rec. jede Erwähnung der Jefuiten, die 
doch alles Mögliche was nur in ihren Kräften war, 
thaten, um die intellectuelle Bildung zu unterdrücken, 
um die Nation in fteter Unmündigkeit zu erhalten, 
und feit deren Anfehen in Polen unter Sigismund III, 
die fchlafft.e Indolenz, eifrige Verfolgung oder we- 
nigfiens Herabfetzung aller Akatholiken, folglich 
auch Entvölkerung und Verfall der Städte erfolgen 
mulste, ‘Die Sacheift aus der Gefchichte zu bekannt, 
als dafs wir fie hier näher‘beleuchten follten, und der 
würdige, in der vaterländifchen Gefchichte fo bewan- 
derte Vf. wird es wohl felbft, ohne des Rec. Erinne- 
rung en haben, nur hat ihn vielleicht eine unzei- 
tige Delikateffe, zur Uebergehung diefer, auf das 
er Land fo äufserf® nachtheilig wirkenden Gefell- 
chaft, bewogen ; .aber- wahrlich, der humane und 
freymätbige Ton, der im ganzen Werke herricht, 
berechtigte ihn, auch diefen wichtigen Umftanıl nicht 
zu übergehen, den man gewils nicht gemifsdeutet ha- 
ben würde. — Mit Befremden hat Rec. die Paar Blät- 
ter (S. 249 ff.) gelefen, wo der preufsifchen Regie- 
rung viele Vorwürfe gemacht werden, dafs fie in dem 
fogenannten Südpreufsen, fo und nicht anders pehan: 
delt; warum fie die Städte nicht pur nicht gehoben, 
fondern noch zu ihrer Erniedrigung beygetragen; dals 
fie ferner durch die beftändige Bereitwilligkeit ‚ Gel- 
der mit geringen Zinfen an die Gutsbehtzer auszulei- 
hen, die Eingebornen von ihren Befitzungen mit der 
Zeit ganz verdrängen, und fie in die Hände der neuen 
Emporkömmlinge oder ihrer alten Unterthanen heim- 
tückifch fpielen wollte; oder (wie Gicb der Vf. $. 251 
ausdrückt) weon diefs nicht die Abficht der preufsi- 
Ichen Regierung gewelen, fo war diefe Malsregel um 
den Zuftand der Landeseinwohner zu verbellern, ganz 
lächerlich. Wir wollen nicht weiter das fehr unlogi- 
fche Räfonnement des Vfs. verfolgen, in der Ueber- 
zeugung, dafs er fch nur in der erlten Aufwallung 
von der, durch einige heuchlerifche oder kurzüchtige 
f Patriöten verbreiteten Meynung binreifsen 
latlen‘; und in diefer Verblendung das Gute, was die 
Preufsifche Regierung gethan, - nicht gefehen; fal- 
fohe Anfichten, öfters auch ühle Ausführung Jer bef- 
feren, Mängel an Energie in der Verwaltung der pol- 
nifchen Provinzen kann man vielleicht der preufsi- 
Ichen Regierung vorwerfen, aber böfen Willen und 
‚Niedrige wird man nicht bey ihr ,. ion. 


° -Num, 198. JULIUS ıgı. 
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dern höchftens bey manchen untern Behörden, "die 
ihre Befchlüffe ausführen follten, finden. Doch 


wir brechen ab und verweilen unterdeflfen auf die 
neuen Feuerbrände aus Polen, Cölln bey Hammer 
(vielleicht in Breslau), in deren beiden erlten Nu: 
mern viele treffende und hieher gehörende Bemer- 
kungen enthalten find, um nicht die Grenzen einer 
Recenfion zu überfchreiten, und wünfchen, dafs diefs 
Werk recht viele Lefer unter denen, die an der Spitze 
der Regierung im Herzogthum Warlfchau ftehen, fin- 
den möge, und dafs zuvörderlt die Bemerkungen über 
den Landmann nachdrücklich beherzigt werden, da- 
mit das grolse Werk, Aufhebung der Sklaverey, nicht 
blos auf dem Papiere ftehen, fondern auch in der 
Wirklichkeit, fo ichnell als möglich mit weifer Be- 
rückächtigung der Umftände, realißrt werde, wobey 
man wohl nicht erft zu erinnern braucht, dafs nicht 

interefürte Theil der Nation, fondern 
eldenkende Staatsbürger und ganz Euro- 
pa mit gefpannter Erwartung der völligen Ausfüh- 
rung entgegen feben. Dafs das Buch auch für den 
Ausländer Belehrung, felbft in ftaatswirthfchaftlicher 
Hinficht, enthalte, ilt Rec. innigft überzeugt; eine Ue- 
berfetzung des ganzen Werkes aber würde er bis 
zur Erfcheinung einer zweyten umgearbeiteten Auf- 
lage aufzufchieben rathen. 


nur der dabe 
auch jeder 


GESCHICHTE, 


Wanrscnau,.b. d. Piaren: Wiadomosl o naydawni. 
eyszych Dzieiopisach Polskich z powodu dwöch reko- 
pismöw darowanych Towäarzystww Kröi. Warszaws- 
kiemw przyiacio? nauk przez W. . P. Kuropatnichies 

o etc. (Nachricht von den älteften polnifchen 

efchichtichreibern, veranlafst durch zwey Hand- 
fchriften, welche der Königl. Warfchauer Ge- 
fellfichaft der Freunde der ®Wiffenfchaften von 
dem Herren Äwropatnicki gefchenkt worden; eine 
Abhandlung vorgelefen den aı. Januar ıgı1. durch 
den Verfaller Adam Pra&mowski, Plotzker und 
Warfchauer Domprobft, Mitglied der Königl. 
W.G. uf. w. sg11. 598.8 


Hr. Kuropatnicki hat der Bibliothek der Königl. 
Gefellfchaft der Freunde der Wiffenfchaften in War- 
fchau ı)eine fchöne, auf Pergament gefchriebene, 
Handfchrift des Fincentiss Kadlubek, die vermüthlich 
um 1241 gelchrieben worden, nebft einer Anweifun 
Briefe zu [chreiben, aus eben dem Zeitalter, und 2) ei- 
ne Handfchrift von dem, bisher fogenannten von Mitz- 
ler, aus der Heilsberger Bibliotbek zuerft 1749 beraus-; 
gegebenen, Danziger Kadlubek verehrt.. Aus letztrem,, 
erhellt der walıre Name des Vfs., ‚welcher in Mitz=: 
lers Handichrift nicht vorhanden war. Er heilst, 
Dzirzwa, war vermuthlich Franziskaner in Arakas 
und lebte zu Leszek des Schwarzen Zeiten gegen das 
Ende des dreyzehnten Jahrhunderts: denn ın diefem 
Msc. befinden fich, fo wie in dem gedruckten Exem- 

lare, mehrere Data aus dem Franziskaner Klofter zu 
u. Bey diefer Handichrift find noch da an- 
ere 
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iftori Nachrichten, und unter andern die 
ee 378 gedruckten Annales-Poloriae Ano 
mi; diefe Annales find bis ı419 in Krakau und dann 
= 1456 an bey den Bernhardinern (Franziskanern 
reg. min. flrictioris obferyantiae nach Capiftrans Keform) 
in Lublin fortgefetzt worden, wobey befonders Ex- 
cerpte aus der be Kobergern in Nürnberg 1493 ge 
druckten Schedelfchen Chronik find. as ganze 
fchliefst der Vers: Modo Alexander regnat , qui et Li 
thuanos gubernat, Det Deus huic profpera, timeat gens 
hunc barbara. Alfo ift das Ende diefer hiftorifchen 
Sammlung zu Anfang des fechszehnten Jahrhunderts 
1501 —7 gefchrieben worden, der Anfang ilt aber 
er, wie das oft bey alten Manufcripten «er Fall ift; 
doch möchte Rec. vermuthen, dafs dieStücke, die vom 
Aofange an bis zum Jahr 1419 geben, wohl Copieen 
einer Handfchrift aus dem funfzehnten Jahrh. nicht 
zu weit vor der Epoche der Stiftung des Lubliner Klo- 
fters der obgedachten Bernhardiner feyn, weil Hr. P. 
nichts von der Verfchiedenheit und dem Alter der 
«Schrift des Dzirzwa und Jer Anralen, wie bey dem 
erften Manufeript des Kadlubek gefagt hat. Doch 
dem fey, wie ihm wolle, fo ift die literarifche Welt 
fowobl Hn. Kuropatnicki, als auch Hn, Praimowski 
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FE 
den gröfsten Dank fehuldig, dafs fie beide zur Auf. 


“heilung der alten Gefchichte Polens einen lo wvichti- 


en Beytrag geliefert haben. Sehr lefenswerth int 

ie vicleo gelebrten Bemerkungen des Ha. P_ übe 
den Kadlubek, die von einer fehr richtigen Kritik 
zeigen. Rec., der das Vergnügen gehabt einen Co- 
dex des Kadlubek aus dem an sr ion Jabrhundert, 
auf der Rhedigerifchen Bibliothek in Breslau verzla- 
chen zu können, bemerkt, dafs derfelbe ebenfalls Ep.L 
libr. 1. ferenitas ftatt lrenuitas Ep. X. libr. ll. nee mulio 

fl virtuium meritis adjutus, wie Hr. P. gefunden hat, 
Er XViIE. libr. L. nähern fich aber die Lefearten 
‚mehr der gedruckten Ausgabe. — Gern würde Rec. 
manche treffiche Bemerkung, und auch manche fian- 
reiche Hypothefe des Hn. P. hier heraus heben, 
wenn nicht das Gefetz der Kürze ihn bände. Wo hi- 
ftorifche Wahrheit völlig mangelt, da zündet ofı auch 
felbft eine ungegründete Hypotbefe das Licht an, was 
den Weg zur Walırheit zeigt. Nur der, der keinen 
Sinn für hiftorifche \Vahrheit fühlt, kann derglei- 
chen Hypothefen als überfüföäg anfehen. Die Zu- 
rücknahme einiger Behauptungen im Texte, zu | 
Anfange $. 49 — 57. macht der hiltorifchen Wahr- 
beitsliebe des Hn, P. alle Ehre, 
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L Lehranfalten 
" Coburg. 


2. Feyer des Stiftungstages des Herzoglich Cafımi- 
rianifchen Gymnaliums am 3. Julius ıgıı, lud der 
aufserordentliche Profef[for FR C. D. Sinner durch ein 
Programm: Worin beflehen die Vorzüge der framzö chen 
Sprache, die De ihrer Allgemeinheir, und die Grün. 
de, welche diefelbe immer unentbehrlicher machen? (zB, 8.) 
ein. Der ordentliche Profeflor 7. A. Wendel hielt die 

ewöhnliche Rede, welche Betrachtungen über das 
Sympafion des Plaron und Parallelen des Platoyjsm mit 
der neuelten Zeitphilolopbie enthielt, 


II, Vermifchte Nachrichten, 


An Ornithologen. 


In dem nieunzehnten Hefte der deut[chen Ornitho- 
logie von Bekker u. (. w., kommt eine Abbildung des 
fehwarzköpfigen Geieradlers (Gypaeros melanocephalus, 
M eyeri) mit gelben Fülsen vor. Eine folche Farbe 
haben aber [eine Fülse nicht, wie die Hn, Vf. aus un- 
fern Talchenbuch hätten erfehen können, [ondern fie 
ilt blänlichgrau. Wolf erhieltim verwichenen Jahr eine 
frifche Haut des Gyp. melanoceph., an deflen Fülsen 
die graue Farbe fehr deutlich zu erkennen war. Pfer- 
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rer Steinmüller, Dr. Schinz und Meyer, welche dielen 
Vogel bald nach dem Schufs und unausgeftopft unter- 
fuchten, fanden [ämmtlich die Farbe der Fülse grau. : 
Unferes Wiffens verwandelt üich die gelbe Farbe der | 
Füfse bey den Raubvögeln, wenn fie auch mehrereWo- 
chen nach dem Tode liegen bleiben, niemals in eine 
graue , man kann allo hier nicht den Fall annehmen, 

als eine Veränderung der Farbe an den Fülsen, ırie 
bey manchen andern Vögeln, vorgegangen (ey. Fe- 
ner er nn = man [ehe die Abbildu 
beym weißsköpfigen Geieradler zwanzi beym 
köpfigen [echszehn Schwansfelen, de her 
diefe Vögel nur zwölf Schwanzfedern haben. Trotz 
diefer aufserordentlichen Verfchiedenheit, hält den- 
noch der Rec. der deutfchen Ornithologie Heft XIK. im 
der Hall. A. L. Z. beyde Vögel für eine Art. 

„ Wir halten es für Pflicht, die Ornithologen bier- 
auf aufmerkl[am zu machen, weil im entgegengeletztem 
Falle leicht ein Irrthum veranlafst werden kann, der 
der Wilfenfchaft nachtheilig ift, um fo mehr, da. die- 
fer Vogel unter die feltenen gehört und nic® Jeicht 
jemand Gelegenheit bat, über ihn Beobachtungen an- 
zuftellen. Man denke nur an den Cuntur nAmerika, 
und lefe in der Hinficht die ältern Befchreibungen und. 
vergleiche damit die neuelte von Alex. v. Humbolde. 
In unferer Naturgefchichte der Vögel Deutfchlands, 
Heft XIX., findet lich eine Abbildung des (chwarzkö- 
pfigen Geieradlers. 

lm May ıgtı. 


Meyer und Wolf. 
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Mittwochs, den 24. Qulins ıgıı. 


SCHÖNE KÜNSTE 


Tünrwoen, b. Cotta: Porlefungen über deutfche 
Klafiiker für Gebildete und zum Gebrauche in den 
höhern Lehranftalten. Herausgegeben von De 
kann Gottfried Sauer, Prof. am polytechnifchen 
Inftitute zu Augsburg, und Gerhard Adam Neu- 
kofer, Diakon bey St. Jakob in Augsburg. Er- 
fter Curfus für die höhere Klaffe, den l’ext mit An- 
merkungen enthaltend. ıg10. 249 S. 8. Erfler 
Curfus für die höhere Klafe, die Excurfe enthal- 
tend. 1810. 344 9. 8. 


D: Gedanke zu diefer Schrift, für höhere Schul- 
Klalfen, für gereiftere Jünglinge eine Anleitung 
zur Lectüre klaffiflcher deutfcher Schriftfteller her- 
auszugeben, und die Methode der Interpretation der 
Alten dabey anzuwenden, ilt nicht übel gefafst und 
einem Bedürfnilfe der Zeit und der immer gangbarer 
werdenden Bürger - und Realinftitute gut angemeflen, 
auch gröfstentheils mit Fleifs und Gefchmack von den 
beiden Herausg. ausgeführt. Nur da und dort über zu 
breite Umftändlichkeit, oft Gefchwätzigkeit in den 
Excurfen, über manche zu gelehrte gegen An- 
merkungen, auch zuweilen über die Wahl der Stücke, 
worüber commentirt wird, möchte man nicht unge- 

ründete Einwendungen machen können. So nimmt 
der Excurs über den Genfer/ee von Matthiffon vierzehn 
volle Blätter, und ein anderer über die Wehmuth von 
Salis Geben ein. In den erften wird $. 26— 29. aus 
Veranlaffung der ı6ten Str. „wo jener — ae” 
ein beynabe vier Seiten langer Auszug aus ans 
Leben gegeben, und noch obenein ein kleiner Nach- 
trag von Anmerkungen zu der Strophe, unter dem 
Texte felbit, im zweyten Abfchnitte geliefert. Hifto. 
rifche und Be Bemerkungen wechleln ab 
mit fogenannten äfthetifchen, die über den Gang des 
Gedichtes, Zufammmenhang und Zergliederung einzel- 
ner, Nendert Ag poetifch - rhetorifcher Schönheiten 
mit Hinweilung auf Parallelftellen aus dem Dichter 


felbft und andern Dichterp (wie S. 38. 39.) fich ver-- 


breiten. Da wird von grolsen Wirkungen durch den 
Contraft, wie auf einem Bilde fich das Anmutbige 
und Milde mit dem Furchtbaren und Schauervollen in 
der Natur paart ($. 29. u. 30.) von meifterhaften Gra- 
dationen, Klimax und Antiklimax genannt (S. 33.). 
Von glücklichen Inverfionen, wie in den Noten un- 
ter dem Texte von- postifchen höchft kraftvollen und 
neuen Worten, oder kühnen und erhabnen Bezeich- 
nungen, wie Wogmflurz, hohe Eiswelt ( ır. Abfchn, 
S. 30. 31.) gelprochen, auch fonft der Mund ziemlich 
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voll genommen (in $. 25.), „grofs und miltonifch er- 
haben ift dieStrophe gedichtet. Das letzte®wäre ver- 
zeihlig: denn die Stelle ift wirklich trefflich (es ift 
die ı13teStropka „als fenkte ich”), wenn nur nicht dem 
falichen Pathos in der 6ten Str. „wo er ( Bonnet) mir 
zurief: über Grab und Zeit [chwingt fich der Geifl: fein 
dunkler $chleyer modert ; beglückt u. {. w. (d. i. dieSeele 
ift unfterblich. Aber bedurfte es für folch’ ein 
Orakel erft eines Bonnets?), wenn nur diefer unlerm 
Gefühl immer widerftrebenden, und wir fagen es noch 
einmal, ganz verunglückten Stelle ia dem fonlt fo fchö- 
nen, wenn fchon vom Commentator weit überfchätz- 
ten Gedichte nicht beynahe eine volle Seite wäre ge- 
fchenkt worden. Dals in den Excurfen über den 
Zäürcherfee von Klopflock (S. 44— 45.) diefes Gedicht 
mit Maithifon's Genferlee verglichen wird, ift zweck- 
mälsig und gut; auch die Aebnlichkeiten und Ver- 
fchiedenbeiten zum Theilnicht unglücklich aufgefafst; 
nur geht der Vf. nicht tief genug, und haftet nach [ei- 
ner \Veife immer mehr an der äulsern Form, als am In- 
nern, am lebendigen Geifte der Poehe. ze rl Ge- 
dicht ift das empfundenfte trefflichfte, was die lyrifche 
Poefie der Deutfchen je aufzuweilen hat, ein reines 
Erzeugnifs echter Begeifterung. Die Verfchiedenheit 
beider Gedichte geht zwar, wie der Vf. bemerkt, 
mit hervor aus den verfchiedenen Anläffen und zufäl- 
ligen Einflüffen, die bey den beiden Dichtern ftatt 
fanden; aber weit mehr noch find he gegründet in 
der Individualität beider Dichter felbft und dem Ei- 
genthümlichen ihres Genius und ihres Talents. So 
wenig in den Matthifforfchen mit der feinften Eleganz 
ausgeglätteten Stanzen eine fehr gebildete Phantafie 
und eine frifche Wärme des Gefühls, die über das 
Ganze gehaucht ift, nicht zu verkennen find, fo er- 
mangeln fie doch des Geniusfigels, das der Äl. Ode 
aufgeprägt ift. In M. Gedicht dringt alles fich vor- 
züglie de Befchreibung zu; wie der Kunftfleifs über- 
baupt nur zu fehr hervorftechend ift, fo ift der forg- 
fältigfte diefer gewidmet. Bey XÄl. ift der befchrei- 
bende Theil ganz untergeordnet und in vorübereilen- 
den aber treffenden kecken Zügen abgefertiget. In- 
nere Handlung, ein fchön und reich bewegtes Gemüth, 
der Wechfel der zarteften und edelften Empfindun- 
en, wie hohe Naturfchönheiten, gefellige Freuden, 
as Entzücken der Liebe, der Freundfchaft und der 
Gedanke an Namensunfterblichkeit in einer jugendlich' 
lühenden Seele fie erwecken können, die zurückge- 
piegelten Eindrücke eines fchön durchlebten Tages, 
gehen hier, in einer. echt poetifchen Verknüpfung an 
uns vorüber, un«d ziehen uns mit fich in ihr Intereffe, 
Herz und Phantafie werden gehoben; wo dort meift 
(4)L ee 
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nur die letzte mit dem Gefchmacke befchäftiget und 
gröfstentheils befriediget wird. Auch ift es nicht zu 
verkennen, dafs aus eben den Gründen in dem Klop- 
flock/chen Gedichte, worin die bindende Idee der Werth 
der Freundjchaft iftt, mehr echter poetifcher Zulam- 
menhang als in dem Matthiffonfchen wahrgenommen 
wird, das oft nur durch lofe Iyrifche Bande, eben weil 
es an durchgreifenden Ielipadhn Ideen fehlt, zufam- 
men gehalten wird. Die Erklärung vom Zürcherfee 
felbft hat für ihren Zweck mehrere brauchbäre, doch 
auch manche zu triviale Bemerkungen, wiez.B.S. 53.: 
„Ein zweytes Erregungsmitielvon anderer Art il der Wein. 
Der Frühling if die Jahreszeit der liebenden Jugend, 
der Wein der Labetrank für das mähnliche im fauren 
Dienft der Pficht fich ermattende Alter u. f. w.; doch 
hält Ge &ch viel zu viel in den engen Schranken der 
Wortauslegung auf. Wenn vollends aus Veranlalfung 
der Stelle: 


Beitzroll klinger des Rahms lockender Silberton, 


efagt wird: (S. 54.) „Silberton, eine Pofaune von Sil- 

er trägt den Schall vermöge ihrer Elaficität weiter als 

eine von geringerem Metall, ihr Ton ifl daher Metony- 

mice ebenfalls filbern” (o wird man beynabe unwill- 

kürlich an die Scene in Shakefpears Romeo und Julie 

% 70: Vol. IX. ed. Lond.) erinnert, wo Peter die 
u 


kanten fragt: 
Why filverfound? why mufik wich her filverfound ? 


What jay you Simon Carling? 
und der Mußcus antwortet: 


Marry, fire, becaufe filver hat a fiveet found etc, 


Dals auf verfchiedene Lesarten und den Vorzug man- 
cher neuern vor denälteren aufmerklam gemacht wird, 
ift fehr gut und für die Gefchmacksbildung junger Le- 
fer nützlich. Es gefchieht diels wie bey Klopflock, fo 
bey mehrern Dichtern, die hier aufgeführt werden. 
Es liefse Gch aber wohl eine Nachlefe anftellen: Bey 
der angeführten Älopfloch/chen Ode z. B. ift bey der 
Stelle: „if Goldhäufer nicht wenig" die ältere Lesart, 
mit Recht in dem Texte beybehalten, aber die 
neuelte (f. Älopflocks Werke L B. Göfchenfche Aus- 
gabe 1798. 5. 86.) il beym Himmel! nicht wenig” anzu- 
zeigen vergellfen worden, und hätte um fo eher 
follen bemerkt werden, als diefe Aenderung des 
fonft mit weifem Mafse die Feile gebraucbenden Dioh- 
ters keine der beffern if. So hätte auch die oft 
noch vernachläffigte Profodie aus früheren Ä/, Lesar. 
ten hier und da bemerkt werden können, um jungen 
Leuten am Gegentheile den Werth der verbeilerten 
‚ Lesarten kennen zu lehren. Ein Gedicht yon Klei 
2.B. „fie fliehet fort, es il um mich gefchehen” wünfchte 
ec. in diefe oder eine ähnliche Schrift nur um defs- 
willen aufgenommen, um durch die Zufammenttel. 
lung deffelben mit feiner frühern Geftalt, in der es 
in den Beyträgen zur Beförderung des Witzes abge- 
druckt ift, wo es freylich noch febr dürftig und fchü- 
lerhaft auftritt, den Werth diefes fo liehlichen Ge- 
dichtes herauszuheben, und jungen Leuten, die jetzt 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


it diele erfle Sammlung (es follen mehrere 


7 
64 


nicht felten Vernachläffgung des Ausdrucks als eine 
Tugend predigen hören, anichaulich zu zeigen, wie 
viel auf diefen und auf richtige fchöne Sprache an. 
kommt, wenn ein Gedicht gefallen foll. — Wir 
würden zu weitläuftig werden, wenn wir bey jedem 
einzelnen Excurle verweilen wollten. Wir glauben den 
Charakter derfelben mit dem, was wir anführten, 
fchon hinlänglich beftimmt zu haben. Dafs aufser poe- 
tilchen Erzeugniffen auch profaifche Auffätze, wie 
z.B. Abfchsitte aus Meifters Lehrjabren IV— V. Bd 
(S. 178— 290. im Bande, der die Texte enthält) und 
Stücke aus Thümmels Reifen (S. 86 — 127.) comusen- 
tirt werden, ift löblich, und wir mifsbilligen hier die 
Wahl nicht. Die Auslegungen felbft theilen das Gute 
und minder Gute der poätiichen Cummentare. We. 
niger Weitichweihgkeit, Vermeidung möülhger, oft 
auch trivialer Bemerkungen würde den Werth fo 
inancher brauchbaren, einhichtsvollen und zweck- 
mäfsigen Bemerkung nur erhöhen. Warum, da von 
Hamlet die Rede ift, S. 262. anfangen? „ "au rg 
geboren den 23. April 1564. zw Strat/ort in Warwiälkirs, | 
der Schöpfer der englifchen Schaubühne, il in England 
nicht berühmt, fondern heilig. Seine Sittenfprüche (md 
in dem Munde aller Britten. Sein Name if mit den chr. 
würdigfien Idern der Nation gleich/am verwachfen, und 
ein großer Theil der englijchen Jugend lernt ihn früher 
kennen als das A. B.C. Addi/on fagt von ihm u.(.w. 
Unter den commentirten Gedichien finden wir die 
Wahl nicht immer glücklich: Prometheus von Goethe | 
und die Götter Griechenlands von Schiller find für das 
Alter, dem diele Sammlung zunächft beftimmt ift, 
wohl fchwerlich, Auch felblt für die philofophifche 
Elegie der Spaziergang hätteo wir ein die heitere fri- 
fche Jugendphantabe mehr anfprechendes Gedicht aus 
Schillers fo reicher Sammlung oder einer andern auf. 
genommen und mit kurzen Bemerkungen erläuter 
gewünfcht; für die Fofifche Ode der Winter: „as 
hen. rer af" hätten wir weit lieber eines 
einer trefflichen Lieder oder eine feiner Idylies bier 
eingerückt und erklärt gefehen. Aber es fcheint, und 
die Vorrede erklärt fich auch darüber, die Vf. wähl 
ten abfichtlich oft Stoffe, wo Inbalt und Sprache | 
fchwieriger fcheinen, und da gab freylich die wendi 
Jche Hünenburg, Sabastrank, der pufternde Balg u.f.w. 
mehr Anlafs zu Noten. Sonft find aufser den hereiis 
erwähnten Gedichten hier noch commentirt: Die 
Klage der Ceres, ' von Schiller. Die Frühlingsfeuer, | 
von Klopflock. Herbflabend, von Matthiffon. Die Wk | 


‚muth, von Salis, Sehnfucht nach Rom, von Matthiffen. 


Pygmalion, von Schlegel. Der Handrer, von Goethe, 
Pompeji und Herkülanum. Noch bemerken = ur 

nac 
den Abichnitten Natur und Kunft eiogetheilt ift, was 
freylich die getroffene Wahl da und dort evtlchwdi- 
en mag. Die Herausgeber woliten mit einer Sarım- 
ung für die höheren Klaffen der Gymnaßen und Re 
inftitute den Anfang machen, weil fie glaubten durc 
Bearbeitung fchwererer Stücke die Lefer mehr in ‚de 
Stand fetzen zu können, über den Werth oder Url 
werth im Ganzen zu urtheilen. Künftig wollen * 
j vos 
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von den untern Klaflen zu den höhern herauf gehen, 
und es fullen von einer Melle zur andern zwey Bände 
erfcheinen, deren einer den Text mit kurzen An- 
merkungen und der andere die Excurfe enthält. Für 
die untern Klalfen, für Jünglinge etwa von 14— 16Jah: 
ren, werden Fabeln, poetifche Erzählungen, Idylien, 
" Lieder, Sonnete und Madrigale, profaijche Auffätze von 
der fogenannien niedern Schreibart geliefert und erklärt 
werden, dabey follen folgende Gegenltände zur Spra- 
che kommen: frühliche heitere Anfıcht der Natur - und 
Menfchegwelt, edlerer Lebensgenuß, Freude, Lehren der 
Klugheit, Unfchuld und Reinheit des Herzens. Für 
die mittlern Klaffen, Jünglinge von 16—ı8 Jahren, 
ind beftimmt Romanzen, Balladen, yoötifche Befchrei- 
bungen, Satyren, Epigramme, Lieder, ande ar Auf: 
fütze von der mittlern Schreibart. — Frrundfchaft, Tw- 
gend, ediere Gefchlechtsliebe, Lebensphilofopkie, Ge- 
Jchichte, Charaktere follen die Grgenftände feyn, diehier 
die Auswahl leiten werden. Der oberen K laffe — Jüng- 
lingen von ı8 - 20 Jahren find zugedacht: Elegieen, 
Oden, Hymnen, Lehrgedichte, Stellen aus Romanen, 
Dramen, Heldengedichten, profaifche Auffätze von der 
höhern Schreibart, die Objecte, worauf dabey Kück- 
ficht genommen werden fall, find: idralifch Thatiese. 
talifche Anfichten der Natur, Kunfı, Humanität, Patrio. 
tismus, Weltbürgerfinn. Was die Schriftfieller felbft 
anbetrifft, aus denen in diefern Pantheon, nicht Pandä. 
monion (S. Xl. Vorber.) Selekt- follen geliefert wer- 
den, fo follen es lauter wahrhaft klafhfche Schrift- 
keller feyn, die als Originalfchriftfteller, als Oenies, 
als Sterne der erften, wenigftens zweyten Gröfse be- 
reits am poätifchen oder erh immel glänzen. 
Untergeordnete Geilter, «ie ibr Licht von jenen er- 
borgen, blolse, wenn gleich gute Stiliftiker, glück- 
liche Versmacher finden keine Aufnahme: denn es 
foll diefe Sammlung zugleich ein Denkmal der Ver- 
ehrung feyn, mit dem die Herausgeber im Namen des 
Pair Vaterlandes dem grolsen Verdienfte deut- 
(cher Genien huldigen. 


Neustreuite, b. Albanus: Pfyche. Ein epifches 
Gedicht. ıg11. 180 5. 12. 


Die aus Apulejus und andern bekannte reizende 
Iythe von Amor und Piyche wird hier von einem 
rabrfcheinlich noch jungen Dichter hexametrifch in 
»hen Gelängen erzählt. Sie ift.nur wenig von eig- 
em po&tifchen Geifte durchdrungen, wenn [chon ein. 
sIne Züge und Schilderungen einen nicht ungebilde- 
ın Gefcbmack verrathen, Vom Wefen einer Fpopee 
at das Gedicht nichts; zwar einen ruhigen Fortfchritt 
er Erzählung bemerkt man, aber leider! wird die- 
sr auch oft langweilig und ermüdend. Der Bau: der 
lexameter felbit, ihre oft verfehlteProfodie und ihre 
wichtigen Abjfehnitte verrathen ebenfalls die noch 


nächere jugendliche Hand, 


Eor’ich da doch nunmehr das fechzehnte Jahr ihr voll- 
ender, . 


t«ın folgenden Ichon der lechsse Monat verfloffen, 


kb 
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Sich den erwünfchten Gemahl zu erwählen, welchem ihr 
Herz lich 
Neigen würde: denn frey und zwanglos nach eigener 
Willkür, 
Möge De gleich den Schweltern, den Mana fich, den Eltern 
' den Eidam 
es werde ja wahrlich keis 
Schlechter 


Jemals Pfychen gefallen, da he des Edelften werth fey, 
Kummer erregten zwar dem bligdlein folcherley Reden, 
Und fie [ah den Gram der geliebten Eltern mit Welrmuth , 
Dennoch blieb ihr ftets die Tieb’ und Hymen ein Abfchen, 
Kömme uns doch Eros | nur von der | eicht waun wır ihn 
* rufen! 
Jetzt nun nach dem Grheils des weilen Sehers Adraftos, 
Hat der König beichloffen, den Spruch des leuchtenden 


Aus den Freyern erlehn; 


Gottes 
Phoebos, der zu Miler Weilfagung ertheilt, zu vernehmen, 
S. 1. Gef. 180 — 194. 


Diefs ift eine, gewils nicht mühflam ausgeluchte 
Probe vom Tone, Vortrag und hexametrifchen Baue 
des Ganzerf, 


GESCHICHTE 


Grxiwrrz, im liter. Bureau, Ratızor, b. Bögner 
und Hamsurs, b. Hoffmann: Die ehemaligen 
Beamten des abgetretenen Preußifchen Antheils von 
Polen, ihrer Zahl, Gefchichte, Lage und Rechte; 
gefchildert von einem ihrer Unglücksgefährten ; 
ein Beytrag zur künftigen Gefchiebte unfrer Zei- . 
ten. I811. 1109. 4. (mit einem falt eben fo ftar- 
ken Codex diplomaticus). 


Das allgemeine Intereffe an dem unglücklichen 
Schickfale der ehemaligen preufsifchen Staatsbeamten«: 
in Polen ift zu gerecht und zu lebhaft, als dafs die 
vorliegende Darftellung ihrer Verhältniffe nicht um 
fo mehr mit Dank aufgenommen werden follte, als 
ihr Ertrag zur Linderung des Schickfals jener fchuld- 
lofen Opfer des bis jetzt unerbittlichen Zeitgeiltes be- 
ftimmt ift. Eine unglückliche Verkettung unverdien- 
ter, widriger Verbältniife liegt bis jetzt noch zwi- 
fchen der Gerechtigkeit und ächttaufend unglückli- 
chen, brodlofen Staatsdienern. Rec. befcheidet fich, 
dafs es ihm niebt zieme, über die Frage, aus wellen 
Hand diefe Staatsdiener ihre Entfchädigung erhalten 
müffen? zu urtheilen; nur die Bemerkung glaubt er 
fich erlauben zu dürfen, dafs, wenn der Art. XXIV. 
des Tilöter Friedenfchluffes (ich auf die vormaligen 
rien Diener bezieht, für die preufsifch - polni- 
chen Staatsbesmten in jenem Friedenstractat überall 
keine directe Vorfchriften enthalten feyn, mithin die 
allgemeiner Grundfätze und die Analogie der Landes- 
fchulden für fie entfcheiden würden. ‘ Das Refultat 
liegt hierin fo klar vor, dafs Rec. wohl nicht nöthig 
bat, daffelbe erft anzudeuten. Mit Achtung für die 
Gerechtigkeit und Humanität der preufsifchen Regie- 
rung wird der Lefer diefer Schrift erfüllt, wenn er 
die wahrhaft königliche Gerechtigkeit liefet, mit 


welcher Preufsen, ais es Polen erwarb, den au. 
er 
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der vormaligen polnifchen Regierung Anftellung, Ge- 
halt oder Penfion gab oder liels. 

Die gegenwärtige Darftellung ilt noch nicht voll- 
‚endet; noch foll ein zweyter Heft folgen. Diefer erfle 
. enthält eine Ueberficht der Mäffe diefer Beamten 

#7949), die Literatur diefer Gegenftände fowohl über- 
haupt, als befonders in Beziehung auf diefe Staatsdie- 
ner (fie ift ziemlich vollftändig und auch in literari- 
fcher Hinficht intereffant), die Gefchichte der Anftel- 
lung der ehemaligen preufsifchen Beamten in Polen, 
fo wie die ihrer Entlallung, die Daritellung ihrer Be- 
handlung, fowohl in Sachfen, als im Herzogthum 
Warfchau, und der Theilnabme, welche das Publi- 
cum ihnen bewies (viele einzelne edle Handlungen), 
die Schilderung ihrer gegenwärtigen Lage (fie ru 
laut Gerechtigkeit, felbft Menfchlichkeit an!) und 
endlich die Entwickelung der Rechte diefer Staats. 
beamten fowohl nach gemeinen Rechten und den Ge- 
fetzen ihres Vaterlandes, als nach dem europäilchen 
Völkerrecht, nach den beftebenden neuelten Trakta- 
ten und Conftitutionen, infonderheit dem Frieden zu 
Tilft, fo wie nach dem Vorgange bey der Theilung 
von Polen und der Auflöfung einiger andern zei pe 
fchen Staaten; hier fchildert der Vf. evident die Ent- 
fchädigungen, Berechtigung der Staatsdiener, : über 
deren rechtlichen und politifchen Grund wohl nur 
eineStimme herrfcht und herrfchen kann. Rec. bemerkt 
zu den hier angeführten Beyfpielen der öffentlichen 
. Anerkennung diefer Berechtigung noch zwey neuere 
Fälle aus der Gefchichte des grolsen Begründers des 
Herzogthums Warfchau; der eine betrifft die neue 
Organilation der Staatsrathsauditorate in Frankreich, 
und der andre die veränderte Verfaffung der Zollbe- 
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amten im ehemaligen Holland, indem dort den be- 
reits angeltellten Staatsraths- Auditoren der bisherige 
höhere Gehalt gelaffen, ler aber den, aufser Functioa 
ekommenen, Zollbedienten bis zur ander weitigen 
Aobelling der Gehalt als Penfion gelaffen ward; ei- 
nen ähnlichen Beweis der Gerechtigkeit gab auch neu- 
lich der König von Welftphalen bey Verringerung der 
Anzahl der Mitglieder das Tribunals in Caffel, und 
ganz kürzlich der König von Preufsen bey Aufhebung 
der geiftlichen Corporationen. Die, nächftens zu er- 
wartende, kortletzung diefes ‘Werkchens wird die 
Entfchädigungsmittel, die Widerlegung der Gegen- 
gründe der Financiers, die Würdigung der angebli- 
chen politifchen Rückfchten und allgemeine 15- 
wirthfchaftliche Gründe für die baldige Anwendung 
der Entfchädigungsmittel enthalten. Die bisherige 
Ausführung emphehlt fich durch Coofequenz, Ein- 
ficht und Gründlichkeit, und wenn gleich das ge- 
rechte, warme Gefühl den Vf. dem Anfchein nach 
zuweilen zu einem Vertrag hingeriffen haben mag, 
den mancher Lefer anders wünfchen dürfte: fo wird 
doch nicht allein jeder Leler diefe Bogen nicht ohne Be- 
friedigung aus der Hand legen, fondern auch in den- 
felben fo manche nicht unwillkommene Beyträge zur 
polnifchen Staatskunde und zur Gefchichte unfrer Zei- 
ten finden. Rec. empfiehlt daher diefe Abhandlung der 
allgemeinen Beherzigung und Theilnahme, und 
wäünfcht ihr den beiten, den gerechtelten Erfolg. 
Mögen diejenigen, die glücklich genug find, denfel. 
ben zu befördern, ihr einige Augenblicke widmen und 
möge der künftige Gefchichtfehreiber unfrer Tage 
der Notliwendigkeit diefes Gegenftandes auf eine 
widrige Art zu gedenken, überhoben werden! 


7 ——— 1, 


LITERARISCHE 
I. Univerfitäten 


5 Marburg. 


Seine Majeftät, der König, erfüllte am 2. Julius auf 
feinerRückreife von Paris eine, vor einiger Zeit der 
Univerfität huldvoll gegehne Zulage. Fr befah nämlich 
fämmtliche Anftalten und Inftitute der Univerfität, de- 
eretirte eine Frweiterung des Bibliothekfaales, die 
fchon lange Bedürfnifs gewefen war, nebft dem Ban 
einer Sternwarte auf dem Bibliotheksgebäude, und 
beftimmte dazu die Summe von 60000 Francs. 


Am 26. Januar erhielt Hr. Joh. Karl Friedr. Efau 
aus dem Waldeckifchen die med. Doctorwürde, nach- 
dem er über Theles difputirt hatte. 

Am ı1. May hielt Hr. Dr. Eduard Plarner als au- 
[serordentlicher Lehrer der Rechte feine Antrittsrede: 


NACHRICHTEN 


de indole juris antiqui, in dem öffentlichen Hörlale der 
Univerfitit, nachdem er zu diefer Feyerlichkeit in ei- 
nem Programm: de gentibus atricis earumque cum rribubn: 


nexu differrasio ex hifloria juris gracci reperira, eingeli. 


den hatte. 


Aın a5. May wurde dielelbe Würde Hn. Konr. 
Friedr. Krebs aus Stadthagen im Lippifchen, und En. 
Friedrich Berger aus Holzminden ertheilt. 


I. Todesfälle, 


Am 26. Jumius [tarb -auf feinem Gute zu Neuhan- 
fen bey München der königl. bayr. gel. Legationsratl 
L. v. Rheinwald, Director des königl. ftatilt. geograph.. 
Bureau und Mitgl. der Akademie der Wilfenfchaftien; 
bekannt durchmehrere Beyträge zur vaterländ. Geogr=- 
phie und Gelchichte, im 4$lten J. [. A. 


LE LEEELLCLCEÄL LH ÄEELEnn n 


f 


649 - 


ALLGEME 


— —"Num. "200, Bzia 


655 


INE LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 24. Julius 1811. 


INTELLIGENZ DES BUCH- os» KUNSTHANDELS. 


I. Neue periodifche Schriften. 


D., vierte Heft der 
Annalen ‚der Forft- und Yagd- Wiffenfchaft, heransge- 
geben von Dr. C.#. 5 Gasterer und €. P. Las. 

rop, Preis 16 gr. oder ı El. ı2 Kr, { 


ilt fo eben erfchienen, und enthält: r) Ueber die 


zweckmälsige Anlegung, innere Einrichtung und Er- 


haltung eines Thiergartens, mit fteter Hinficht auf 
Forft-Oekonomie u. [. w., von Sr. Durchl. des Fürflen 
zu Leiningen. 2) Ueber die fabrikmälsige Bereitung 
des Sauerkleelalzes, vom Oberforftrath Fägerfchmidr. 


3) Forftkatilt. Nachrichten üb. die Behandlung und Be- 
nitzung der pyrenäifchen Wälder; a. d. Franzöf. von 
Egerer. (Fortfetzung.) 4) Auszug aus der Verordnung _ 


üb, die Forlt- Organifation im Grofsherzogthum Hellen 
vom ı6ten Januar ıgiı. 
Waldurigen des Siegdepartements im Grolsherzogthum 
Berg, nach der neuen Organifation. 6) Recenlionen 
neu erlchienener Forft - und Jagdfchrifien. 7) Ver- 
milchte- Gegenftände. $8).Gedichte. 


Mit diefem Hefte [chliefst Gch der erfle Band. Das 
erfie Heft des zsewyres Bandes erfcheirit im Julius. 


Darmftadi, den ı. Junius ıgır. . 
. Heyer und Leske. | 


— 


Bey Friedrich Nicolovius inKönigsberg : 


it erfchienen: 

Archiv, Königsberger, für Philofophie, Theologie, Sprach- 
kunde u. efe A von ak Erfurb, "Herbart, 
Hüllmann,, Kraufe und Vater. Jahrg. ıgıı. Erfle 
Stück. gr. 8. ı6 gr. 

Archiv, Königsb., für Naswrwiffenfchaft und Mache- 
matik, von Beffel, Hagen, Remer, Schweigger, Wrede. 
Jahrg. ıgır. Erfes Stück. gr. 8. 14 gr. 


Diefe Zeitfchriften fol'en keine Kritiken, [ondern 
eigene Unterluchungen enthalten; nicht bekannte $a- 
chen erörtern, fondern zur wirklichen Vermehrung 
derWiffen(chaften beytragen. Die Verfafler ind über- 
eittgekommen, nur die Refultate eigener Forfch 
aufzımehmen, und ringe Sei jede Abtheilung ein 
Srück erfcheinen zu laffen. as die obigen enthalten, 
erlieht man'aus folgender Inhahs- Anzeige. ° 

4A. L. Z. ı81ı. Zuweyter Band. z 


5) Die Forltbedienten und 


“ Das Archiv für Philofophie u.L.w., erfles Stück, ent- 

ält: 

L erde gehalten an Kanı's Geburtstage. Von 

rt. u 

2 . die Philofophie des Cicero. Von Herbarr. 
‚ Aufklärungen im Felde der afrikanifchen Spra- 

j ankamen Von Vatır. Pe 

V. Etwas aus Ruhnken’s Vorlefungen über die rö- 
mifchen Alterthümer. Von Erferde, ”” 

V. Authentifche Nachricht von der Million der Par- 
ticular-Baptiften und von dem Zuftande des Re- 

ligionswefens in Oftindien. Von Vater. 

. VL Ueber den Unterricht in der Gelchichte, Von 

Hüllmann. nd 

VI Belteht der Paulinifche Brief an die Philipper 
aus zwey an verfchiedene Perfonen gerichteten 
Sendfchreihen? Weitere Ausführung einer aka- 
demilchen Gelegenheitsfchrift, Von Kraus. 

VI. Nachtrag zu dem Auffatze über die Phalläta- 

... Araber. Von Vater, 

‚IX. Etwas über die Falafcha-Sprache. Von Vater. 


Das Archiv für Narurwiffenfchaft u, [, w., 
enthält: 
Unterfuchung der durch das Integral s= ausgedrück- 
ten tranfcendenten Function. Von Beffel. 
Mineralogifch - geognoftifche Bemerkungen über die 
oftpreufsifche Provinz Samland. Von Hrede, ” 
Einige Worte über Claliication der Tbiere. Von 
Schweigger. ü . 


erfles Stück, 


Von den Allgemeinen Medicinifchen Annalen find die 
erften vier Monatshefte des Jahres ıgıı1. nach ihrer 
neuen Einrichtung, [owohl in Doppelheften, als in 
feparaten Abtheilungen, als Anmalen der Heilkunde und 
Annaleh der Heilkunff, zugleich mit dem er/fen Stück 
des Supplementenbandes des Jahres 1801 — ıg10. ver- 
fendet worden. Wer mit diefer, das ganze Gebiet 


der Medicin, ihrem neuelten Culturftande nach [cien- 


tihfch, literarifch und artiftifch umfallenden, Zeit- 
fehrift noch . nicht ‚hinlänglich bekannt feyn follte, 
kann ihre Einrichtung aus dem in jeder [oliden Buch- 
handlung, wie auch > Base Poltämter unentgeldlich zu 
erhaltenden Plane näher erfehen. 
Literarifches Comptoir 
in Altenburg. 
(@)M u. 


est 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 
", Bay’ mit [Hello eben‘ erfchienien und für ı Rtblr. 
in allen Bd ndlungen zu et BZ 
Das Dam: 


nfpiel, auf fefle Regeln gebrache, durch-Mufter- 

‚foiele pe Turn mit Bier noch unbekannsen Spiel- 

arten bereichert, von f. F.W. Koch, Domprediger 

in Magdeburg. Mit ö Kupfertafeln. 2. 7 

Der durch [eine wohlaufg ommene Bearbeitung, 

des Schachfpiels bekarinte Herr Verfalfer erwirbt fich 

hier aufs Neue den Dank des Publicums, indem-er in 

diefem Werk das Damenfpiel, welches, einer [ehr 

grofsen Ausbildung fähig, dem Schachfpiele näher ge- 

bracht und dadurch auch für’ die gebildeten Stände in- 
terellant werden kann, [o bearbeitete, dal er‘ - 

‘s) für die bekännten Arten deffelben, das Fans Dam 
und Polnifehe, fefte Regeln beftimmt und Mufter- 
fpiele mitgetheilt hat, Durch letztere lerht man 
'am fchnellften und ficherften die Feinheiten’ des 


Spiels, und die Kunft, fich in bedenklichen, La- - 


gen zu helfen. Zugleich geben fie ein Hülfsmit- 
tel, Sich‘an diefem Spiele zu vergnügen, ohne 
eines Mitfpielers za bedürfen, den'man ohnediels 
* Nicht immer gleich bey'der Hand hat, oder von 
der Stärke finder , wie man ihn zu haben wünfcht. 
Durch das bedächtige Nachfpielen kann ınan es 
in kurzer Zeit zu einer gewillen Vollkommen- 
heit in diefer Kumft bringen. Dals er 
3) für diejenigen, welche an den Combinationen 
diefer gewöhnlichen Spielarten nicht genug ha- 
ben, noch vier neue hinzugefügt und eben [o_be- 
"handelt hat:' das Englifehe, das Schäch., das Drey- 
und das Zahl- Damenfpiel, welche in fteigendem 
Verhältnille zufammengeftellter und für jeden 
denkenden Spieler intereflanter werden. Das 
dritte ilt für, Fe Spieler, und zugleich ein nütz- 
liches Bildungsmittel für die Jugend. _ 


W. Heinrichshofen in Magdeburg. 


In der Mancke’fchen Buchhandlung in Chemnitz 
ift erfchienen und in allen foliden Buchbandlun- 
gen zu haben: f 
Becker, Dr. G. W., guter Rath an meine Freunde, die 
Hypochondriften. 8. 16 gr. 
Bekenntnifle eines Hypochondriften umd feine glück- 
liche Kur, von ihm [elbft herausgegeben. 3. ı Rthir. 


x Nachftehende Schriften find fo eben Grichiengn und 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gallertiy Gefchichte von Spanien:und Portügal. Nehft 
einer Schilderung des gegenwärtigen Zultandes die- 

. ‚fer Reiche md ihrer Bewohner, jter u. lerzter:Bd. 
ı Buhlr. % gr. 

Die Geheinmilfe der Grazien, , Eine Makrohiothik für 
die Days -Schönbeit, 4. a Thle, Broich, & 3 Kıhir, 
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bp 
$-V. Sickler „_ die deutfche Landwirthfchaft in ihrem 
ganzen Umfange. Nach den neuelten Erfahrungen 

N ‘bearbeitet.’ 14 u.Tster Bd. Mit Kpfen, 2 Röblr. ‚16 $. 

' (t4terBd. y Rıhlr. 4 gr.,, "jrerBd. ı Rthir. 12 gr) 
Trommidorff’s. neue Pharmakopöe, dem gegenwärtigen 
. Zuftande der Arzneykunide und Pharmakologie an- 
emelfen. Nebft einem Anhange, welcher die frm- 


““-zöf. Milittr=Pharmakopöe enthält. Neue verb. Au- 


gabe. gr. 8. Brofch. dı Rıhblr. ggr. 
F- A: Walther's Grundzüge der Nofalogie und Therapi- 
gr.3. A ı6gr. | 
hi Romane. 
Leben einer Künlftlerin. $. ä ı Rthlr. 
Reife- Abenteuer und Mefs-Scenen. $.ä ı Rıhlr. 16 gr 
Teufelsfpuk in Spaniens Klöftern. g. ä ı Rıblr. »- 
Verftänd und Narrheit; die Regenten der Welt. Ein 


Buch für die Verltändigen, von einem Narren. ;. 
4 Bde. 14 Rıhlr. 4er j a 


So eben ift an alle Buchhandlungen verlandt: 
Eutwürfe und Andetzungen zu einer 
der Abfehnite heil. Schrifs, welche Allerhöchfter Anord- 
mung gemäß im F. ıgıı. flare der gewöhnlichen Evange- 
lien in den Königl. Sich/. Landen öffenslich erklärt wer- 
den follen; herausgegeben von Dr. 7. G. A. Hacker, 
K.S. a or Hofprediger. 3tesHeft, (Enth.: Ent- 
würfe und Andeutungen über die Texte bis Michae- 
lis.) gr.8. Auf Druckpap. 12 gr., auf Schreibpap | 

‚. 16 gr. i ö 

‚Leipzig, den sten Junius ıgrr. 


Job. Fr. Hartknoch. 


hebarex gen, 


. 


Chinefifche Lirerarur. 


Folgende beiden, die Chinellche Literatur betref 


fenden, Werke find in allen guten Buchbandlungen 
zu haben: ' 1 R 


1) Leichenflein auf dem Grabe” der Chinchjchen Gelhr- 
Jankeis des Herrn Dr. Fofeph Ha rn 8- 

„  „Diefs ift eine Generalkritik aller vom Hrn. Hazer 
in diefem Fache herarsgegebenen Werke, nämlich /ei- 
ner Explanation of she elemensary Characzers of she Chi- 
nefe, des Monument de Yu, der Numismarique Chinoife, 
des Pantheon Chinois und feiner Italiänifchen Abhantl- 
lung über die Bufole. Ueberall, wo es nöthig war, 


findet man die Chinefifghen Buchltaben fanber in Holz 
gelchnitten. i 


2) Schenn-yü-bei-dfhenn-y, Infhrif der Pi, 
 überlerzt ia a Aber le var 4 . 
. Diele Infchrift,; welche der Kaifer Fü nach Ab- 
leitung der China verheerenden Ueberfchwemmung, 
die mit dem Typhon der Aegypier und Chaldier gleich- 
zeitig ift, aub einem Berge m der Provinz Chun -guann 
ums Jahr 21378. vor Chr. Geb. errichtete, il gewils die 
atelte in der Welt, deren Inhalt bekannt il. Die 

ae. ’ au 
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in diefem Werke. niedergelegten. neumjährigen Unter- 
fuchungen des Verfallers über diefen Gegenftand be- 


weifen ihr Alter und ihre Echtheit; fo wie auch die’ 


Echtheit der von Chinefifchen Gelehrten herrührenden 
Uebertragung in neue Schriftzeichen, von der Herr 
son Klaprorh eine richtige Ueberfetzung liefert, welche 
die von Hager publicirte Paraphrafe des P. Amios ganz 
unnütz macht. In dem diefem Werke beygefügten phi- 
lologifehen Commentar wird die Achnlichkeit der Buch- 
ftaben der Infchrift von 2278 vor Chr. mit den [pätern, 
Dfhuan genannten, die vom goo bis 200 v. Chr. im Ge- 
brauch waren, unwiderfprechlich bewielen. Zum Drucke 
diefer Unterfuchungen haben die Chinelifchen Lettern 
gedient, die auf Befehl Sr. Majefiät des Kailers von Rufs- 
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land zur Herausgabe der Werke des Herrn von Klaprorh.» 


gefchnitten werden. Sie zeichnen lich durch ihre Rich- 
tigkeit und Sauberkeit vor allen frühern aus. 
Ofter- Melle ıgı1. 


Buchhandlung des Wailenhaules 
im Halle 


Bey Heyer und Leske in Darmftadt ilt er- 
Schienen: 
Creuzer, Fr., Symbolik und Mythologie der alten 
Völker, befonders der Griechen. In Vorträgen 
und Entwürfen. ater Band. Preis auf Poltpapier 
a Rthir. 8 gr. oder 4 Fi., auf Druckpap. ı Ir. 

18 gr. od. 3 Fl. 


Der jre Band, welcher das Ganze befchließt, er- . 


fcheint noch vor der Herbft- Melle. 


Neue Verlags - Artikel 
+ von 
Jobann Jacob Palm 
in Erlangen. 
Ofter-Mefle ıgı1r. 


Bertholds, Dr. Leonh., Cafualpredigten, in der Univer- 
fitäts-Kirche zu Frlangen gehalten. gr. 8. Brofchirt. 
(In Commill.) 12 gr. oder 48 Kr. Rhein. 

— — Chriftologia Judaeorum Jefu Apoltolorumque 
aetate in Compendimn redaeta et obfervationibus il- 
luftrota. gm]. zRıhlr. 8 gr. od. a Fl. 

Fick, Joh. Friedr., Leitfaden zu einer felten Ueberzeu- 

ung von den W.hrheiten der Chriftusreligion auf 
en wefentlichen und unveränderlichen Beltandtheil 
der Wahrheit ihrer Wohlthätigkeit gebaut, g. (In 
Commif.) ı6 gr od. ı Fl. ° 

Fleifchmann, Dr. Gorefr., Anleit zur forenGfchen 
und polizeylichen Unsefabins der Menfchen- und 
Thier - Leichname; für Vorlefungen entworfen. gr. 8. 
10 gr. ad. go Kr. 

Glück, Dr. Chr. Fr., ausführliche Frläuterung der Pan- 
decien nach Hellfeld, ein Commentar. gr. $. 13% Thls 
ate Ähth. ı8 er. od. ı Fl. 12 Kr. 

Hagen, NM. Fr. Wi 
bildung durch die Landfchulen. 5. 6 gr. od. 24 Kr, 


- 


‚ über Volksmduftrie und: Volks+ - 
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Harl, Dr. . P., vollfiändiges Handbuch der. Same 
wirthfchafts- und Finanz - Wiflenfchaft „ihrer Hulfs- 
quellen und Gelchichte, mit vorzügl. Rückficht [o- 
wohl auf die ältefte als auch auf die neuelte Geletz- 

- gehung und Literatur, 2 Thle..gr. $. » Rılılr. 16 gs. 
od. 4 Fl. 

Heldmann, Fr., Schweizerifche Münz-, Mals, Ge- 
wichts- Kunde. gr. 3. Suhr, Swähl (in Commill.) 
"zo gr. od. ı Fl. 20 Kr. 7 

Keyfer, G. H., Umrifs der Geographie und Statiltik 
von Baiern,. Zum Gebrauch in den Lehrankalien 
diefes Reichs, 8. 16. gr. od, ı Fl. 

— — Statiltifch -topographifches Handbuch von Baiern 


in fünf Bänden. ı" Bd. gr. 8: (Wird in 4—6 Wo- 
ehen fertig.) ERBE: 
über, Staats- und Kabinetsrath, das Poltwelen in 


Deutichland, wie es war, ilt, und feyn könnte. 
gr.8. 3 Rıblr. 4 gr. od. ı Fl. 45 Kr. 

De Lingua latina excolenda opufculum latiari [acrum, 
$ maj. Ticini (in Comm.) 12 gr. od. 54 Kr. 

Palm's, Buchhändlers in Erlangen, Verzeichnils [ei- 
nes dermaligen Vorraths älterer und neuerer Bücher 
aus allen Wiflenfchaften, nach alphaber. Ordnung, 
mit Angabe der Verleger. und der Preile in Säch[. und 
Reichsgeld. gter Theil, M—P. 8. ı6 gr. od. ı Fl. 

Raggi, G., fülla glolfitide rationamente academico. 4. 
Pavia (in Comm.) ı6 gr. od. ı Fl. 

Scherber, $. H., Umächten auf dem Ochfenkopfe am 
Ficbielherge. Eine Auswahl zurerlälüger und zweck- 
mälsig geordneter Nachrichten für Reifende und Na- 
turliebhaber, welche fich eine genauere Anficht die- 

fer Gebirgshöhe verfchaffen wollen. 8, Kulmbach 
(in Comm.) 16 gr. od. ı Fi. 

Schnell, Dr. S. L., Handbuch des Civilrechts, in einer 
ausführlichen Erörterung der wichtigften Gegen- 
Stände deflelben, mit Hinlicht auf die Gefetze des 
Cantons Bern. gr.$. Bern (in Coınm.) 2 Rıhlr. 16 gr. 
od. s Fl. 

Schul- und Lefebuch, neues, für die Schweizerjugend 
von ı7 — 14 Jahren. Neue Ausg. gr. 8. Bern, (in 
Comm.) 'ı3 gr. od. ı Fl. 1: Kr. 

Schulfreund, der bairifche, eine Zeitfchrift, herausge- 
geben von Dr. Hur. Stephani und Prof. F. G. Sauer, 
ı* Bändchen. $. 16 gr. od. ı Fi. . 

Quhrlich erfcheinen zwey Bändchen) ı . 

Schweigger, Dr. 4. F., et Fr. Kürte fiora Rrlangenfis, 
continens plantas phaenogamas circa Erlangam 
erelcentes. Ed, eurar. $. C. D. de Schreben $. 
ı Bthlr, $ gr. od. 2 Fl, 

Steiger, $., Leitfaden zum möglichlt, leichten Unter- 
"richt in der deutfchen Sprache, für Schullehrer in 
Frag und Antwort, 8. Suhr, Strähl (in Comm.) 
15 gr. od. ı Fl. 

Stephani, Dr.Heinr., kurzer Unterricht in der grümd- 
lichten und Jeichteften Meıhode, Kindern das Lefeu 
zu lehren. gte Ausg. $. 2 gr. od,y Kr. 

— — Stehendd Wandfibel, neblt einer Anweilung 
zum zweckmälsigen Gehrauche derfelben nach der 

' Flemenrarmetliode. Mit 12 Tafeln, Pierze verbellerte 


Ausgabe, 5. 10 gr. od, go Kr, 
& Br 4 S 


655 


Stuteimdnn, Dr. F- F-, Grundzüge des Standpunktes, 
Geifies und Gefetzes der univerlellen Philofophie 
und der Anfordernngen an die Bearbeitung und das 
Studium derfelben. $. (In Comm.) 4 gr. od. 15 Kr. 

Wagner, Joh. Fac., mathematifche Philofophie. gr. 8. 

- ı Rthlr. 16 gr. od. » Fl. 30 Kr. ae 

Wolff, F. Fr., Tcones eimicum, defcriptionibus illu- 
firatae; Fafciculus V. et ultimus cont. Tab. 17— 20. 

ınaj. 2 Rthir. $ gr. od. 3 Fl. 30 Kr. i 

— _— Abbildungen der Wanzen, mit Befchreibungen. 
ster und letzter Heft. Mit Tab. ı7 — 20. gr. 4 
3 Rthir. g gr. od. 3 Fl. 30 Kr. , 


Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ift erfchienen: 


Thestralifehe Werke. von Ludwig Heinrich von Nicolay. 


i Theile. g. »Rthlr. 16 gr. = 
‘* Erfter Band. Trawerfpiele. Jobanna, Königin von 
Neapel. Dion. 2 2 
Zweyser Band. Luftfpiele. Familien - Neckereyen. 


Der Clubb, oder die vorwitzigen Weiber. 


Bey F. Kupferberg, Buchhändler in Mainz, hat 
die Preffe verlallen: 


odnann, F., Jahrbuch für das Departement Donners- 

e berg für ıgır. 8. ı Rthir. oder ı Fl. 30 Kr. 

Galetre Blicke in das Gebiet der Zahnarzneykunde. $. 

r. od. 36 Kr. 

Damian Heffel und feine Raubgenoffen, Dritte, durch- 
aus umgearbeitete, vermehrte und verbeflerte Auf- 
lage, nebft einigen Beylagen, Notizen über Helflel’s 
frühere Gefchichte, und einer vollftändigen Ueber- 
ficht der Refultate der gegen ihn geführten Unter- 
ERBE 8. ı4gr. od. s4 Kr. 

Lacroix, S. F., A a ge der Algebra nach der 
ten Ausgabe, überlerzt von Metternich. gr. 8. 
3 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. , ‚ 

Mäller, N., Gedichte. ı" Theil. Mit Kupfern. 3. 
ı Rthir. 16 gr. od. 3 Fl. ’ 
Theyer's Archiv für das Notariat, 

ı Rthir. ggr. od. a Fl. 24 Kr. 

Vogt und Weiszel Rheinifches Archiv für ıgr1. 
Jahrgang. ı2 Hefte. gr. 9. 5 Rthir. od. 9 FI. 

Wenzel, $. u C,, über die [chwammigten Auswüchle 
auf der äufsern Hirnhaut. Mit 6 Kupfern. Fol. 

Velinpap. 6 Rthir. od. 10 Fl. 48 Kr. 
Schreibpap. 4 Rthir, 12 gr. od. 3 Fl. 6 Kr. 
iermann, F. F., die neueften am Rheine berrfchen. 
den Volkskrankheiten, oder Nachrichten und Be- 
merkungen über das [tehende Fieber der Jahre 1806, 

1807, 1808, 1809. 8. 6 gr. od. 27 Kr. j 

Heffel Damien et [es complices, feconde &dition, avec 
les portraits des trois plus fameux brigands. 8. 
14 gr. od. 54 Kr. 


ater Band. 3 Hefte. 


ıter 
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Manuel des Receveurs muriicipaux, par $. G. Schilling. 
Handbuch für Gemeinde - Linnehiner. gr. & z0gr. 
od. ı Fl. 24 Kr. 

Reduction de toutes les Monnoies, Berechnung aller 
Münzen, welche in dem trartzöl. Kailerihume gel. 
ten, vermöge der Kaiferl. Decrete vom rg. Aug, 
und ı2. Septeinber 1810. Hundert Stäcke von jeder 
Münze, nebft einigen Tabellen über die Prorilion, 
Rabatt- und Zinsberechn, 8. ıogr. od. go Kr. 


III, Vermifchte Anzeigen. 


Die Wilhelm Gottlieb Korn’fche Buchhand. 
lung in Breslau, welche gewils eins der rollftän- 
digften Lager behitzt, giebt feit Kurzem von ihrem Vor- 
rath von großsen Werken aus allen Sprachen einen be- 
fondern Catalog heraus, ‘welcher in Folio gedruckt, 
und hin und wieder mit literarilchen Notizen verleben 
ift, Es iind davon bis jetzt 7 Hefte erfchienen, 


Diefe Handlung befitzt aulserdem einen beträcht- 
lichen Vorrath von Manuferipten auf Pergament aus 
dem ızten bis ısten Jaurlundert, woron viele mit 
Miniaturen verfehen find. Nr. 6. 7. enthalten bereits 
viele davon, und in den künftigen Heften werden 
mehrere folgen. Sie hat mit vielen Koften, Fleils und 
Liebhaberey alle diele Seltenheiten nach einer langen 
Reihe von Jahren gelammelt, und bietet [olche gro- 
fsen Billiotheken. und andern begüterten Liebhabern 
mit einem beträchtlichen Rabatt zum Verkauf an. 

Alle Bücher iind complet, gut conditianirt, und 
viele in den vortrefflichfien Marroquin - Einhänden. 
Man dürfte vielleicht nirgends fo vereint dergleichen 
literarifche Schätze finden. 


Von demIchönen Werke: „Deferiprion de !’Egypre,” 
welches kürzlich auf Kolten der franzöfifchen Regir 
rung herausgekommen, ift noch ein Exemplar um ni 
Pränumerations - Preis zu haben. Die e Lieferung 
befteht in 4 Bänden Text und 4 Heften Kupfer in Fo- 
lio, welche 250 Rıhlr. kofien. 


Von dem Muffe frangois, 4 Volumes, welche 800» 
hiers und 320 Kupfer enthalten, find noch zweyExe=- 
plare um einen billigen Preis abzulallen. Von allen 
Gallerieen und Kupferwerken find mehrere Exemplare 
vorhanden, fo dals mehrere Liebhaber befriedigt wer- 
den können, 


Auf pofffreye Briefe ertheilt Unterzeichneter 
nähere Nachricht über eine, bey ihm zum Verkauf Ite- 
hende, Anzahl ausgewählter Boraciten,, in and au/se: 
dem Muttergeftein. Diecles feltne Fofhil, deflen ein. 
ziger Fundort der hiefge Gypsfelfen ift, hat leit nelh- 
rern Jahren zu brechen gänzlich aufgehört. 


Lüneburg, den 30. Jumius ıgtr. 
Franz Chriftian Heyer. 
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' RÖMISCHEVLITERATUR, «| 
en re h ed af, d% ı : 
Görrınazn, b. Ruprecht: T-I.ivii palsvini Hi- 
foriarum libri qui Juperfunt cum deperditorum 
Jragmmtis ‚et epilomis omnium, „ad. optimorum 
exemplariu fen recogniti atqua prooemio, 
‚breviariis librgrum,‚indice rerum lodupletifämo, 
:tabulis a een ve et ann 
rio perpetuo um ‚sdito. inftructi a Ge. Alex, 
un. Vol. 1— YI 18071808. 8. (y Rthlr, 
20 gr. 


D* neues Ausgabe des Liviss beginnt mit einem 
Prooemium , worin von deflen Zeitalter, Leben, 
Schriften (in Auszügen aus //oß, Morhof, Fabrieius 
u. 2.); und dann vom Charakter der Gefchichte des Li- 
vius, ihren Tugenden, Quellen. und Reblern gehan- 
delt wird. Ueber Livius Gefchichtfehreibung läfst 
fich noch Vieles, und zwar das: Wichtigfte, lagen. 
Statt in den Charakter des Schriftftellers einzudrin- 
gen,.deflen Verhälnils zu andern.im Welentlichen 
aufzohlellen, fagt 
Wehrheit-geliebt, und.desbalb auch nach den Urkun- 
den gefragt hate, dafs er'such fchön fohreibe, und 
enau tund ordnungsmälsig erzähle; Faft- aber reilst 
der Vf-auch.diels wieder im wächften- Abfchnitt nie- 
der, woerdemSchriftfteller unnütze Wortfülle, über- 
Aulfge,rednerifche Ausfehmückung ; Sorglofigkeit 
in der Erzählung u. f! w. vorwirft und durch eine 
Menge Citäte nachweilt.' Zuletzt von den Handichrif- 
ten und Ausgaben des Livjas, und von dem Zwecke 
und Einrichtung der ge ‘Ueber Draken- 
borch Ichreibr der VF., leichten Griffs, ftatt eines 
eignen Urtheils, die Kritik über Broowkkuyfen aus 
Bam Tibullus ab, und wirft ihm alfo unter andern 
vor: exemplorum mibe involwit et lectorem et Livium, 
Iuce interdum,, quam exfpectabat aan zur mais quam 
illata. over Ser Ausgabe es Ernefti’fchen Glof- 
fariums ‚er: ‘viri rot a.cafligatum ü. 
Ind pn ee ch ea de na bern Jor- 
marumgque loquendi fenfum recte capiendum, at neutl. 
am ad Livium plane intelligendum et plurimos difficil. 
limosque:modos Jolvendos fubficit — als ob ein Gloffa- 
rium darauf Anlpruch machte, Aus der Anzeige des 
Plans diefer neuen Ausgabe geht hervor, dafs der 
Text um des Commentars willen aufs neue abge- 
druckt worden ift, in jenem aber die Drakenborch- 
fche Recenfion,, einzelne Stellen ausgenommen, bey- 
behalten ift. DerVf. erzählt ferner, er habe, um der 
Ueberficht willen, Inhaltsanzeigen den Büchern vor- 
gefetzt, die Epitomas ansjEnde geftellt, und einen 
A. L Z. ıgıı. Zueyter Band. 


der Vf. weitläuftig, dals Livius die- 
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‚Indicem rerum be ae ‚ Angehängt find chrönolo- 
gilche ‘Tafeln. Derlext hat zum Zweck „ıdafsı die 
Studirenden und Lehrer, weiche nicht viel am Bücher 
wenden Können, den Livius um eia leichtes Geld er- 
halten follen ; der Commentar- foll alle frühern Aus 
rn entbehrlich machen... ‚Wie weit der Preis des 

uches, den unbemittelten Käufern zum Vortbeil, von 
dern gewöhnlichen abftehe; zeigt das Verhältnifs zur Er- 
nefti'iehen-Ausgabe. In’diefer wird der Text ohoe dak 
Gloffarium für 4 Rthir, gekauft, im jener neuen für 
3 Kthir. ı2 gr. Der Commentar hat keinen beftimmten 
Charakter. Wollte der Herausg. die kritifchen An- 
merkungen der Vorgänger ausziehn: fo konnte ihm 
dabey nur Kürze, nicht 'willkorliche Ausfchlielsung 
verltattet feyn,;:und er mufste entweder den vorhan- 
denen kritiichen Apparat treulich und vollftändig 


wiederholen, damit, wo der Vf. nicht felbft leitete, 


der Lefer doch den Weg vor fich gefunden hätte, 
oder .er. mulste auf alles das, was an kritifchen Ma- 
terialien benutzt oder unbenutzt vorhanden ift, durch- 
aus und vollftändig felbit bearbeiten. Weder das eine 
noch das andre if gefchehn. Von den handfchrift- 
lichen Abweichungen ‚ die fräber noch nicht hinläng- 
lich gewürdigt worden find, und doch den höchften 
Gewinn’für den Schriftiteller gewähren, ift eine fehr 
grolse Zahl ausgelaffen, dagegen fehr oft andere als 
ein todter Schatz unbenutzt zulammengereiht. Wenn 
ferner der Vf. den Zweck gehabt hätte, das Studium 
junger Pbilotogen zu unterltützen und an Livius zu 
bilden: fo mufste er ia kritifcber Hinficht forgfam 
zu Werke gehn, fo bald er vorausfetzte, dafs der 
Text noch nicht durchgängig und genau hergeltelk 
fey, und er daher die er rgeg 27 aufführte, nichts 
von Belang und ohne Wink und Urtheil vorbeygehn 
laflen, und wollte er nicht felbft ent/cheiden, we- 
nigftens' Andern das Urtheil durch fein Schwei 
oder feine Eilfertigkeit nicht unmöglich machen. Fo 
mberdiefs der Commentar für fich 'beftehn: fo ift es 
unmöglich, ihn ohne den Text oder die Draken- 
borchiihhe Recenlion, auf welche er einzig berechnet 
ift, ‘zu gebrauchen. Damit wir aber nicht ohne Be- 
weis Sprechen, wollen wir diefs und andres unfern 
Lefern aus dem Buche felbft darlegen, und wählen 
dazu ohne befondere Rückficht das um des Stoffs wil- 
len von Andern forgfältiger behandelte a1 und aafte 
Buch. Nur einige Ka itel werden hinreichend feyn. 
Cap. 5. Lib. XX11. Twrbatos ordines, vertente fe quo- 
que ad diffonos clamores, inflrwit. Mit keinem Worte 
edenkt der Vf. der handfchriftlichen Lesarten, und 
afs jene Lesart von Gronov herrühre. Die Hand- 
Schriften haben: vertentes fe quoque, und.diels ift das 
“)N Rich- 
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Richtige, was fogar in den Text aufgenommen wer-. 
den mufs. Wie nr Livius y- felten per 
für guicumglr gebraucht, wie quo für in 
62); u ar at rg losumi Zu 
elben Sprachgebrauch gehört felbft 38, 38. = quo- 
que oportebit, wo Hr. Kup. erklärt: et quo. loco, was 
es nie bedeutet. 
quacumgue adiri et audiri lefen, wenn auch adiri vor- 
zuziehn; nicht, dafs capti erlt von Gronov aus Hand- 
fchriften herbeygebracht ift, obgleich andre facki, 
wenn ‘auch mit weniger Gültigkeit, haben; nicht 
dafs ftatt ardor armorum früherbin a. animorum gele- 
fen ward, und Hearne einzig riehtig mit Doniat diels 
eingelehobene Wort ganz verbannt hat. Wie in die- 
fem einen Kapitel, fo in allenıandern. M. vgl. a1, 33. 
Bey ‚einem: Commentar, welchem derıZweck, den 
Hr. AR. nicht deutlich erkannt zu haben fcheint, vor- 
liegt, mufs über alles Gefagte: cntichieden oder we- 
nigitens das Urtheil eingeleitet werden; die blofse 
Aufzählung von Lesarten und Conjecturen giebt kei- 
nen Gewinn. Nicht-nur, »dafs der Vf. nicht genau 
das’ vorhandene Material behandelt und nicht treu 
wiedergegeben hat, fo ftellt er oft die Lesarten als 
‚eine er Maffe zufammen, läfst im Auszuge die No- 
ten Andrer, die oft ganz entgegengeletzte Meinungen 
enthalten, auf einander folgen, ohne irgend einen 
hinzugefügten Auffchlufs oder Urtheil. Diefs heilst 
wenigltens nicht commentiren. Man vgl. zu XX1, go. 
namentlich 4. Der Lehrling wird fo nicht belehrt, 
der kundigere Lefer erhält nichts mehr als verftüm- 
melte Auszüze. Oft wird fogar in den Noten erklärt, 
was nicht im Texte ftebt, oft findet man im Com- 
mentar nicht einmal den Urfprung der erklärten Les- 
arten angedeutet, z. B, XXIJ, ı8. abflinens, was ohne 
Zweifel ein Druckfehler der Gronov’ichen Ausgabe 
ift. XXI, 29, 1. wirft der Vf. die Noten der Äus- 
er zulammen und läfst die Sache obne Auflöfun 
zuhen. Wo es auf Verltändnifs abgefehen ift, da heb 
fen die zurückzuweilenden Meinungen und der Au- 
toritätsglaube nicht. - Wo es dagegen der Vollftän- 
digkeit gilt, da mufs auch das Wichtigfte. [orgfam 
zulammengelftellt und ordnungsmäfsig verarbeitet wer- 
‚den. Wollte der Vf. Nachträge zu den ältern Aus- 
ben liefern, und das fammeln, was in neuerer Zeit 
r Livius gethan worden ilt: fo durfte er nicht die 
dehr ‚werthen Arbeiten von oh. Heinr. Voß, von Be 
‚edict und andern überfehen. So aber weils man in 
der That nicht, welchen Zweck man der Arbeit 
unterlegen foll: denn die Drakenborch’fche Ausgabe 
durch Auszüge unentbehrlich zu machen, fcheint der 
Vf. felbft als einen fonderbaren Gedanken anerkannt 
zu haben, da er an mehreren Orten felbft auf diefe 
Ausgabe verweilt und dorther fich Rath erholen 
heilst. S. zu XXI, 49. Pr 97 u.a.0. Der Vf. 
bleibt gewöhnlich nur ftehn, wo Andre fchon 
zweifelten; was über die gedruckten Ausgaben hin- 
aus liegt, fcheint er wenig in [einen Gefichtskreis ge- 
zogen zu haben. 
Wir geltehn dem Vf. willig zu, dafs er mehrere 
beilere Lesarten, die bisher verichmäht worden wa- 
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Nicht erwähnt ift, dafs die Codd.' 


‚ren,.in den Text zurückgerufen, oder auch Verbef- 
ferungen Andrer aufgenommen hat, z.B. XXI, 9. 
en! öram"glidhrh rlach Fabri’s Emiendätioh; 
“Vf. viele Stellen richtig er- 
klärt hat. Diels war aber auch bey_folchen Vorar- 
beiten, als der Herausg. benutzen konnte, kaum zu 
verfehlen.‘. Hingegen find feine kritifchen Conjectu- 
ren zu blicher Verbefferung des Textes meiftens 
übereilt und unglücklich. „52. Tamen confa! ai- 
ter; equeflri praelia wo. etıvminere /wo_minuins, traki 
rens malebat. Hr. Kaps emendirt proehio vano et vuln, 
Wie diels’ hieher paffe, Geht inahı nicht ein. ©. 54. 
Ita mille equitibus Magoni mille pedibus dimifis. Da fich 
der Vf. bey Stroth und Döring nicht berubigen konnte, 
zu e mit eh ar aus: 
agonis und cum one dimifiis tind Magoni rommi/. 
fis- E Benidict hat gezeigt, Ale Stelle rei Aen- 
derung bedarf. c. 55. At Con/ul eguentes 
equites — eircumdedit peditibus will der Vf. effufe 
Sequentes; allein hätte er die regelmäfsige fen- 
heit einer folchen Verbindung, in der fequentes egui- 
tes für einen Begriff Itelit ; erwogen, ‘und dabey, de 
Unterfchieds gedacht zwifchen efu/e fequrbanter u 
fequentis effundebantür ‚\der.hier in Röckficht-köremt, 
fo würde er hier fo wenig an eine Aenderung gott, 
als die gewöhnliche, Lesärt aus den Worten des vori- 
gen Kapitels: rofugientes Numidas infequenies, erklärt 
haben. XXII, 1. Statt fontemgne ipfum Herculis cruen- 
tis manaffe [parfum maculis chlägt der Vf. frontiemgw 
ipfam H. vor: Bald darauf a rege faserent itat 
I. fieret. Man weils nicht; ob/rman hierüber ‚lächeln 
oder ‚klagen [oll, wenn!oline- Grund und olıne Rück- 
Gcht auf «ie Möglichkeit ‚einer'Co ion in den 
Tag hinein geändert wird. Hat. denn der Vf. bey 
Livius und Tacitus nicht: hemerkt, dafs eine [olele 
ke Serrent — fieret, gut und dem 
gemäls fey? Tacit. Ann. All, 41. zoque oporters di 
vidi facros et negotiofos. dies, quis divina coleresiar u 
humana non impedirent. Zu Kap. 4. lielt maiieine 
wunderbarlich zulammengebaute Anmerkung» #x 
pluribus collibus pro. vulg. ie p. vallibur 
cum Strothio recapi ex werifima conjeciura: Lipfi. | 
non intellego quomodo agmına -in. pluribns vallibus con | 
fidentia inter fe confpecia ‚aut ex iis- derurriffe diel wof- 
fint, Duker. So lälst er allo Duker'n (agen, er babe 
mit Stroth eine Lesart aufgenommen. Aber auch dis 
Emendation ift keine: denn val/les werden auch die 
Abfätze auf den Bergen, die: terraffenartigen H» 
el genannt, daher auch prona vallis gelagt wird. 
. Hufchke epifl. eritic. p. 94. c. ı5. Fabins park 
ter in /uos haud minus quam in hoftes intentus — prae- 
‚flat. Weil die Gronove bey parier anftiefsen: four- 
theilt Hr. R.; re pariter videtur gloffa efe, vellee. 
per iter, Der ganzen Selle ift leicht sur 
richtige Interpunction zu helfen: Fabius pariter, in 
wos haud mimus quam in hofles,, intentus , prius. — 
fat, quamquam — elle; obfiinates —. pariter iltis 
atramgue partem oder auch usa tempore, f. Corte 
Sallulius ug. 85, 20. ‚Nach den Regela der alten 
Interpunction mulsten beide Commata nach paritr 
2 . und 


— 
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und höffes wegfallen. '.c. 17. ealorque jam ad vivum 
ai cornuum adveniens. Hr R erklärt adve- 
wiens für Gloffe, und will lefen: ad vwum inclinans 
imaqws cornuum. Sonderbar! ce. 14. hat Hr. R. im 
Texte hergeltellt: sum prope de integro feditio ab duct 
feditionis adeenfa. Dals diele Conjectur, die weder 
<oncinn, noch des Schriftftellers würdig ift, fogleich 
ja den Text wandern konnte, lag wohl in der Ver- 
zweiflung. Offenbar ilt, dafs blols Schreibfehler die 
Stelle verwirrten , und in der Lesart der Handfchrif- 
feditio ac de Bang ra accenfi, der Ab- 

fchreiber bey der Sylbe ac des Wortes accenfi ftehen 
blieb, da er ftatt feditione, feditio gefchrieben hatte, 

und diefes deshalb wiederhölte. ichtig würde da- 

her verbeffert werden: Tum prope de integro feditione 

accenfi ( ii farrant enim r pancos dies, quia — cre- 

diderant). eshalb, weil fe an den aufgefundenen 

Grund (feflinari ad prokib.) glaubten, waren Ge ruhig 

geblieben. Der Beyfpiele werden genug feyn, wie 
eilfertig der Vf. im Conjecturiren gewelen ift, und wie 

wenig er dabey Scharflinn und ruhige Forfchung ge- 

zeigt. Wo eine Stelle nur einige Schwierigkeit zeigt, 

Rlüchtet er, ftätt he aus dem Sprachgebrauch und den 
Schriftitellern ‚aufzubellen, zu Vörlchlägen, mit de- 
nen er. die ihm vorzüglich gefallenden Wendungen 
hineinträgt. So fucht er hier, wie beym Tacitus, wo 
er nur kann, Partieipia hinein zu corrigiren, ohne zu 
fragen, ob es gerathen fey; fo billigt er meiftens nur 
das, was Perioden bildet, eine bey Livius fehr be- 
dingte Regel. XXI, ar. fchlägt er vor: an obeurrens 
in vefligiis eum laceffere ac trahere ad decernendum. Ob. 
eurrens Itatt obewrrere, was fchon Fabri’s Vorfchlag 
war, jft weit matter, und fchleppt mit dem ar he 
‚ohne die Kraft des Infinitivs zu erfetzen, hin, abge- 
feben, dafs die Bahigeng der Aufnabme von eum 
«durch das vorausgehende rj#s ganz aufgehoben wird. 
Niemand weils jetzt, woher es gekommen, oder wie 
es verloren gegangen fey. Gewils hätte fich Hr. R. 
die meiften jeiner Conjecturen erfpart, wenn feine 
Bekanntichaft mit der Sprache feines Autors und del- 
fen Eigenthümlichkeit tiefer begründet wäre. . Ge- 
wöbnlich find die allgemeinen Sprachbemerkungen 
Zufammenreihung von Beylpielen heterogener Art 
oder unnötbige Compilation, wie z. B. über enim zu 
'IE, 3% 8. ZuXXl, 41. in radicibus Alpium obvins fwi 
er zt der VF.: fell hofli, ob prasced. hoflem fudi; als ob 
bwiws effe nichtiabfolut gefagt werden könne. Zu IX, 
6&- invisti ad laborem corporis erklärt der Vf. den Ge- 
wauch 'von ad durch die Beyfpiele proelio magis ad 
wentum fecundo 22, 9. und durch qwaguam pari ad 
rirtwtern viro 26, 16. erläutert, da doch hier die Be- 
leuturg verfchieden ilt. Levi proelio wird erklärt 
saarvo et cum paucis‘, da doch leve dem gravi entgegen- 
geletzt ift und ohne große Niederlage ausdrückt. XXI, 
52. Io der Stelle, an der fich Viele verfucht baben, 
wählt Hr. R. das Schlechtefte. Varia inde pugna jfe- 
quente, quamquam ad extremum etc., und bezieht ma- 
yor auf fama, was zu pwgra gehört: denn auch im 
folgenden Kapitel ift juftum i.e. graue proelium (V, 
49.) zu verfiehn. Rec. glaubt, dafs die Stelle durch 
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Interpunetion alfo hergeltellt werden müffe: Varia 
inde pugna, fequentes quamquam ad extremum [u 


[ent certamen; major tamen hoflium. ama 
victoriae fuit. c. 56. eier prope jam in [uos con 
flernatos etc. Die Handfchriften haben trepidantesque 


prope, was Hr. R. zurückweilt, bezweifelnd, dafs 
are in aliquem gelagt werden könne, Denn will 
er e media acie, oder a m. a., oder media ab acis lelen. 
Sah denn der Vf. nicht, dafs bier blofs eine fallch® 
eg} er an Man verbinde das 
orige — fodiebant, trepidantesque prope jam in . 
Conflernatos media arie — Quo ıft nach Liviar Ger 
brauch # Ze trepidare aber zeigt zugleich die 
Richtung des Tumults an, vgl. 27, 1.; media acie aber 
ift durch den Anblick der mittlern Ordnung. Zu 
cap. 57. uno confwle ad Ticinum vido, altero ex Sicilia 
revocato, cum duobns confulibus, duobus confularibus 
exereitibus victis, fagt der Vf.: Scabra oratio, eifi re 
victa et victis concogwas, und [etzt mit Gromov ad Tre- 
biam binein, ausmerzend das dwobus confwlibus. Re- 
vocato fteht aber nachdrücklich, „dafs es noch nöthig 
gewelen fey, den andern Conful aus Sicilien herbey- 
zurufen.” Die Worte ad Trebiam Gind dagegen kei- 
neswegs nöthig, und das Ganze drückt nichts mehr 
aus, als, es fey nicht einmal in Sieilien noch Hülfe 
übrig. Mangel an Erforfchung des Sprachgebrauchs 
verräth es, wenn Lesarten verdrängt werden, welche 
= Sehriftfteller charakteriftifch nee. 2 
‚19.: raptimque omnia ac praspropere agendo le 
mit Gronov (Drakenborch, nicht Pe der ne 
ftere vorfchlug) zu lefen, oder vielmehr praspropere 
als Gloffe zu ftreichen, Diefs heilst Livius Schreib- 
art verkennen, da diefer, nach griechifcher Form, 
Verba mit Adverbiis verbunden als Compoßta ge- 
braucht und dann oft noch ein Adverbium hinzufügt, 
Praepropere agendo macht eigentlich nur einen Begriff 
aus, wozu denn mit Recht noch raptim hinzukommt, 
Wer auf Beftimmtheit der an dem Schriftfteller ge- 
wonnenen Regel ausgeht, wird bey Livius noch rei- 
che Aernte gewinnen, bey Hn, R. aber mangelt den 
Verweifungen auf den Gebrauch die Beftimmtheit, und 
das Mannichfaltigfte findet fich ohne Einheit beyfam- 
men. So z. B. feine Bemerkungen über die enallags 
ee Diefe kann einzig nur bey Collectivis 
tatt finden, und als Beyfpiele konnten dazu aufge- 
führt werden XXIV, 22. confilium — convocati, xxlv, 
24. multitudo — feqwerentur und andre, die Hr. R. zu 
1, 41. aufführt. Allein wieer damit XXII, 4. Et jam 
pervenerant, was durchaus nicht hieher pafst, verbin- 
den konnte, feben wir nicht ein. Vielmehr hätte 
ihm die Beftimmtheit diefer Regel Anlals zu Zweifel 
bey der Stelle XXII, 16. und anderwärts geben follen. 
Hier ift nämlich durch einen Punct nach egquitibus, 
fo dafs die folgende Periode nach einem von Livius 
nicht fernen Gebrauch Atque ad lace/f. anfängt, leicht 
zu helien. Hätte der Vf. auf die Eigenthümlichkeit 
des Livius mitSicherheit verweifen können: fo würde 
ihm das in verfchiedenem Sinne wiederholte ubi XXU, 
20. nicht mifsfallen haben, und er XXII, 24. die Pa- 
renthele (quod minine quis erederet) nicht er 
Wwol- 
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wollen, da Livius, abweichend von Cicero,.Paren- 
thefen: auch vorausltellt, und die obige zu guum hoflis 

opius «jet gehört. Eben fo wenig würde er cap. 28..die 
Folge dimittit — mittit — mitti unerträglich finden, da 
dimittere dem conferto agmine mittere entgegengeletzt 
wird und eife entlaffen bedeutet. Wenn wir 
sufzählen wollten, was wir an feinen Sprachbemer- 
kungen vermiffen und wie wenig das diefem Schrift- 
fteiler Eigenthümliche hervorgehoben worden fey: 
dann könnten un. müfsten wir gg ern feyn. 
UVeberall aber erfcheiot der Vf. nur als Nachfolger, 
und auf neue Unterfuchung mag, er nicht Zeit ver- 
wendet haben. Aber auch jene Nachfolge ilt oft eine 
blinde und unfichere. XXil, ı0. bat er nach..Strotk 
und Bawer die Worte datum, donum dit er Ro- 
manus Quirit. nach der Parenthefe gefeizt. Die Ord- 
wung nach.den Handfchriften aber ilt die richtige, in- 
dem den vorausgefchickten verbundenen Sätzen zwey 
als Erläuterung gen find, und diefe jenen: quod 
duelium — quod ver. entiprechen. XXI, a8. ftiels Dö- 
ring und. Bauer bey quum refugientem in aquam nan- 
tem fequereiur an, und Hr. A. will mit Bawer lefen: 
wmando oder mans, nicht bedenkend, dafs Livius ohne 
weitere Bindung die Participia alfo zufammentteilt 
(wovon die Bedingung aufzufinden war), und dals 
die Conjecturen feblechter, als die alte Lesart, find. 
Die Hülfe, welcher die ganze Stelle annoch bedarf, 
fucht man beym Vf. vergebens. — Wie die Gründe, 
mit welchen Hr. R. entfcheidet, beichaffen feyn „ mag 
ein einziges Beyfpiel zeigen. XXI, 33. pereerfis 
(in) rupibus (in invis) juxta per invia di/cur- 
vunt ut ad/weti, nifi malis ad vel in (gwae prarpo- 

o excidiffe nee) invia mern u. 
difeurrunt; wel potius erfis rupibus decurrunt, 

Ar m MSS. habent. EPıvsar ruesbae, in- 
Ifir, incommodis aut potius transverfis. Str. Perverfis 
inepta et vere perverfa lectio. Doer. per transverfae 
rupis ji invia ac devia conj. Gronov. ei per- 
curfis vel potins transverfis. Bawer. Forte leg. 
praecelfis supibus vel [atis ad 
fore rati perculfis, rwpibus — decurrunt. 
Wer mag ch nun wohl aus der Stelle herausfinden 
können? Doch warlich nicht der, welcher aus ei- 
nen Commentar belehrt feyn will. Leicht ifts dem 
V£f., vier bis fünf Meinungen als die feinigen aufzu- 
diellen, und dadurch dem Lefer die Sache noch mehr 
zu verwickeln.. Wie hier, fo erklärt er öfters die 
Lesart, die er bald darauf inepta nennt oder nennen 
läfst, und fügt auch noch einige Verbeflerungen hin- 
zu. Perverfae rupss müflen als fteile Hügel erklärt 
werden, folite auch diefer. Gebrauch dem Livius, wie 
manches Andere, eigenthümlich feyn; das Wort ad. 
fweti aber fcheint verletzt und zu lefen: perverfis rupi- 
bus ad/neti jwxta invis ac devia desurrunt. ÄXIl, ıg. 
montibus adfuehl, In der Folge nimmt der Vf. die Con- 
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jeetur Stroth's: etieaplivo frumenio ar pecoribus, an: 
un - vr en noch einen Einfall, de: 
unglücklichften von allen, hinzazufügen: et raptis 
sorldar. Die Codd. haben et ivo ac. pttoribss. De 
Gooreichften Vorfchlag, den Rec. kennt, tbat_F’of 
et capto cibo ac pecoribus; dennoch kann die Paralle 
Stelle XXL, st: non capto ante cibo, nichis beweilsı 
fondern macht jene Verbelferung durch den abwa 
chenden Gebrauch wankend. Cibeikontite leicht nac 
eaptivo ausfallen, und captivas ftatt capias ift bey L. 
zius fchon erwiefen. Vgl. überdiefs Cortead Sallaj 
Fragm. p. 983. Im SJuflin 34, 3, 15. hat Wexel anrech 
sapie vorgezogen. 
(Der Befchlafs folge) 


NATURGESCHICHTE 


Mermmoen, b. Hanifch's Erben: Grundrifl der Gee- 

fie, zum Gebrauche meiner Vorlefungen nach 

em Wernerifchen Syltem entworfen von I. C. 

Schreiber , EN: $. C. Mein. er 
u.f.w. ı809. IV u.ı51$. 8. (s4Br) - 

Der Umftand, dafs die exiftirenden befleres 
gnoftifchen Lehrbücher theils zu voluminös, i 
zu theuer find, um folche als Compendien gebrauchen 
zu können, bewogHo.S., zum Behuf feiner . 
ftifchen Vorlefungen, die vorliegende kleine Sch jkt zu 
verfallen. Er bekennt in der Vorrede mit aller. Ofien- 
heit, dafs man in feinem Büchleio weder etwas Neues, 
noch viele Gelehrfamkeit fuchen dürfe, uod wirklich 
ift es nichts als ein abgedruckter Auszug aus, einem, 
in Werner's Vorlefungen nachgelchriebenen „ Hefte 
über Geognofie, hin und wieder durch Nachfchlagen 
einiger anderen Schriften mit manchen Zulätzen ver- 
mehrt. Um fo auffallender war uns daher des-Vh 
Bemerkung in der Vorrede: Er habe, fagt er, da 
WernerifcheSyftem um desiaillen (!?) 2. feinem Büch- 
lein zum Grunde gelegt, weil es bey den Desutichen 
den meiften Beyfall gefunden habe (!!). . Wir 
ben, es würde ihm weit ichwerer geworden 
nach einern anderen Syltem einen folchen Grüundtil 
zulammenzutragen. — ‚Sonach bleibt uns wenig übe 
diels Büchlein zu bemerken übrig. Io der erfem Ab 
theilung handelt er von den Gebirgen überhaupt; 
dann befchreibt er in der Abth. die Ur-; is 
der dritten die Uebergangs-, und in der: vierien die 
F engen. In der fünften Abth; befchäftig 
er fich mit den aufgefchwemmten, und io der frchsies 
mit den vulkanifchen Gebirgen. Zuletzt folgt noch 
ein Abfchnitt über.die befonderen Lagerftätten der 
Folßlien, — Der Stil könnte flielsender feya;auch 
find aus anderen Lehrbüchern manche hleme Un- 
ricbtigkeiten bey den Angaben der Fundorte über- 
getragen. ° 
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Görrrworn, b. Ruprecht: T. Livii Patavini Hi 
Roriarum liörf qui /uperfunt cum deperditorum 
ie gen et epitomis omnium, — — inftructi 
a Ge. Alex. Ruperti etc. 


(Befchlufe der in Num. 201. abgebrochenen Reöenfion.) 


\Y ir geben von des Herausg. kritifchen Behand- 
lung. des Livius auf feine, exegetilche Anmer- 
kungen über. Hier kommt freylich in genaue Rück- 
fcht, wenn man [chwierigere Sätze erklärt, ob un- 
kundigen Schülern oder Männern ; - beftimmte Regel 
mufs vorausgehen. Diele aber yermillen wir bey Hn. 
Ruperti. Sehr oft erklärt er, Beyfpiele häufend, 
Worte und Kedensarten, die der Schulknabe, noch 
nicht für Livius reif, fcbon weils; oft übergeht er, 
was der Aufhellung wohl werth war. Dem, wel- 
chem der Vf. jedesmal erklärt dals qua für qua parte 
‘oder via ftehe, was ad haec bedeute, dem er in ei- 
‚ner weitläuftigen Note zu Il, 7. und dann jedesmal 
‚durch Rück weilungen demonftrirt, dafs pro für ut oder 
Aarnguam wec für et non ‚gefetzt werde, und der;l., 
dem nützt all der kritifche Kram, der beygefügt ift, 
sichts. Gewöhnlich betrifft die Auseinanderletzung 
nur Wiederholung des fchon an fich deutlichen Siuns 
durch agdre Worte. Wir wollen biermit aber nicht 
läugnen, als habe Hr. AR. den Livius an folgheu Stellen 
nicht richtig gefafst, nicht oft richtig erklärt, fon- 
dern wir geben zu, ‚dals mancher aus einzelnen Stel- 
len feines Commentars Hülfe, erhalten könne, dals 
vieles walhr dargeltellt worden ift. Allein läugnen 
müffen wär, dals das Ganze Charakter in fich trage 
und ein felbfiftändiges, gleichmälsiges Werk fey. 
Man wird irre, wenn man. [o viel Zufälliges und Zu- 
fammengelelenes, vieles ohne Angabe des Namens aus 
den frühern Commentatoren. abgelchrieben . findet, 
wenn vieles unnöthig aufgehäuft und ohne. Nothwen- 
digkeit herbey gezogen wird. So die weitläuftige Ex- 
ohtion über die .Prodigien nach Seger. Vergl. zu 
‚. 9, 3. Man fucbt folche an fich nützliche Darftellun- 
wen wenigltens nicht hier, eben fo wenig wie äftheti- 
Ehe Bemerkungen, wie zu 21, 33 2. ilsgriffe in 
der Erklärung find es, wenn z. B. XXI. 57. opere 
ma munitum feyn foll multo labore, oder. wenn 
XXL. 1. zu jam ver adpetebat, quum Hannibal ex hi- 
bernis movit geletzt wird quae en in Gallia Cisalpina. 
Kap. 49. wird . für unerklärbar angenommen, 
und infertus eine Emendation von Bauer 
den Text aufgenommen ; aber Matthiä bat hinlänglich 
bewiefen, wie der livianifche Gebrauch es z 
A.L. Z. ıgıı. Zweyter Band, 


ogleich in: 


Kap.$. quamvis levis caufa magis fentiretwr quam valida 
gravior. Hier fupplirt der Vf. wit Drakenborch 
in; was in folcher Compoßtion nicht hätte ausfallen 
können... Yalido fteht, wie oft, für valido corgore 
praedito und. die. Rede fchliefst mit einer Wendu 

Cinmerfe ). Doch unfere. Abficht, den Lefer zu. eig- 
nem Urtheil zu verhelfen, ift durch die angeführten 
Bagfpiele erreicht, un; e$ bleibt nur. noch ein Blick 
auf die Methode und, Darftellung übrig. Dafs jene 
fchon durch ‚die ungleiche Bearbeitung zum Theil auf. 
gehoben werde, läfst Geh bald begreifen, wenn man 
zu den Kapiteln der leızten Bücher oft wenig mehr 
als Citate früherer Noten findet, und dort noch 
weniger ‚Nachfrage, nach. Unterfuchung und-gränd» 
licher Behandlung gethan werden kann. Mit jenen 
Rückweilungen aber nimmt es der Vf. oft nicht ge- 
nau und läfst da Hülfe fuchen, wo keine zu finden. 
AXI. 45. His ad hortationibus quum wirimque ad certa. 
men accenfi militum animi effent, Romani ponte Picinum 
jungunt intandigie X seen caufa caflellum infuper inpo- 
nunt. Dazu diefe Note: ponte — pontis. v. ad 1, 3,8. 
Man fehlägt, nach und findet dort zu: im colle a colli 


Jeeit eine Note, die zu charakterifch ift,- als dafs wir 


fie nicht berfetzen follten: eadem vox laco i 
iteratur , quo nihil frequentius efl Livio. (Nun Kiigen Me 
Baal): Haec ad gratam orationis negligentiam re. 
fert Eruefli. Verum ego,quidem pleraque malim ingrä. 
‚tae .ineptasque, gloffatorum fedulitati, tribuere.' Abgefs- 
ben von diefem kritifchen Urtbeile f wir: Dutz 
foll denn in der obigen Stelle pontis;auch: ein Gloffem 
feyn? oder foll man zjus amit vertaufchen kön- 
nen? — Hätte der Vf. ferner bey feinem Commentar 
voraus gefetzt, dals der,.Lefer den Schriftfteller von 
vorn herein lefe, um nach den erften Büchern, wie 
etwa bey den Homerifchen Gelängen; :die übri 
durch jene verltehen zu können, fo: hätte ‚er in: den 
erften. Büchern alles Bemerkenswerthe, wozu Be 
fchon, nicht erft die fpätern Anlafs gaben, vortragen 
mülfen. .Wenn er aber z. B. über edictum und 2dicere 
erft zu 21,63. ge fa kann man diefs pur der Will- 
kür oder dem Zufall zufchreiben, In Hinficht auf die 
Darltellung find die Anmerkungen andrer. oft bis:zum 
Komifchen wunderbar zulammen ereiht,- und fehr 
häufig widerlegt Draksnbarch und ov Emendatio- 
nen von Stroth und Döring.. ‚Hätte der Vf.: doch lie- 
ber alles felbft verarbeitet, da die Wahrheit in jedes 
Munde Wahrheit bleibt, und man 'dabey dennoch 
nicht nöthig hat zu compiliren. — ‚Nur zwey Punkte 
wollen wir noch erwähnen, .Hr. R. wählte- feine 
Schreibart nach der et und fchreibt inro. 
gare conlega, u.f.w. Eritlich aber mufste er, was er 
(4) O nicht 
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nicht kann, beweifen, dafs diels-Lirius-Schreibart 
war, dann war es wenigftens zu erwarten, dafs er 
Confequenz hineihlegte. Allein Micht allein, dals’er 
ebire, cooptare und andres beybehält, fo fchreibt er 
bald negligentia, bald neglegentia, vielleicht, wie der 


Vf. einer neuen Grammatik fagt,, dafs die Schüler. 


beide Schreibarten kennen lernen follten? Ueber die 
Richtigkeit der Sprache umt die Eatinirär"fäiner Dar- 
ftellung wollen wir nicht [prechen, denn wir glauben 
dals er auch hier mit fich felbfr und einzig zufrieden 
fey ; durch das ganze Buch nämlich herrfcht ein felbft- 
gefäll es Welen, welches vorfchaell abfpricht, gleich 
akelfprüchen Meinungen aufftellt und nur auf fich 
verweilet: Wie der Vf. behaupten konnte, Dra- 
der Ausgabe er gemächt zu haben, fo 
- bringt er jedesmal auch forgfältig an, wo er über eine 
Sache etwa zum’Sikus oder Juvenalis hatte ein Wort 
fallen laffen. Freylich wird man auch hierbey oft 
an nichts verwiefen,, wenn man z. B. noch dem Citat 
zu X.ı. über Frufinum vid. ad Juvenal III, 223. dort 
Sindet Sora;; Fabrateria et Frufino urbes Latii quas etiam 
sonjunsit Sil. VIlL,394. — Der Druck des Buchs it 
fehr incorrect, wie fchon die angezeigten Fehler be- 
zengemil: N: en 


i 


ERDBESCHREIBUNG, 


_ Lerezis, b. Gräff: Hiforifch- geographifch - politi. 

feher Verfuch über Ofiindien, nebit der Schilderung 

‘ von delfen Handel. ch Le Goux de Flaix. Mit 

Noten, Anmerkungen ‚und einer. Vorrede von 

E. A. W.v.Z, — Erfier Band. ıgı0. VIII und 
444 S. 8. Mit Kupfero. (ı Rtbir. 16 gr.) 


Wenn ein vieljähriger Aufenthalt in einem fremden 
Lande, die Abftammung von den vornehmften Beam- 
ten; ünd.die Führung wichtiger Gefchäfte während 
des: Aufenthalts in demfelben, einen Schriftfteller in 
den Stand ferät ‚über viele und wichtige Gegenftände, 
das Land und: feine Einwöhner betreffend, neue Auf- 
dchlaffe zu we fo war gewils Hr. Le Gowx in die- 
6er Lage. Er m; von fich felbft, dafs er 20 Jahre in 
Ändiem zugebraeht (S. IV.), dafs fein Grofsvater Gou- 
werneur von Pondiche ewefen (S. 321.), dafs er in 
feinem Garten zu Pondichery von 1771 bis 17%4. viele 
"Verfuche mit dem Anbau mäncherley Pflanzen, zum 
Beweile, dafs das Walfer allein alle Nahrungstheile 
der. Pflanzen in fch: enthalte, gemacht habe ($. 267.), 
dals er unter dem Braminen Pandek, Profellor zu be: 
nares; die Philofophie ftudiert (S. 94.), dafs er 1785. 
an gedachten Orte aftronomifche Beobachtungen an- 
geltelie (S. 801.), und von 1796 bis 1800. fünf Nemoi- 
rds.übergeben habe, worin er feine Furcht über den 
-Anwachs. der 'brittiföhen Mächt in Indien geäufsert, 
aahd die Mittel dlemfelber zu wehren, angezeigt Ba 
te, Aus des Ueberferzers: Vorrede 'fetzen wir noch 
:bihzu, dafs der Verfaffer in Hinduftan felbft geboren, 
“woran wir doch nach verfchiedenen Daris in dem ' 
Buche felbft zweifeln,) fich zum Ingenienr in Frank- 
reich gebildet, im Dienite- der franzöhifchen oftindi- 
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fchen Co die Stelle eines diplomatifchen 
Agenten bey dem berühmten Hyder Ali bekleidet 
habe, von diefem fehr hoch gelchätzt, und mit Auf- 


trägen an verfchiedeneSouveräne Indiens beebrt wor- 
den fey.- - Wir-erinnern uns nicht, diele Nachrichten 
in dem awäctigen Bande gelelen zu haben, Viel 
leicht hat Hr. v. Zimmermann , der fich auf dem Titel 
Verlteckt, Inden Nören unverhölen als dem Veber- 
fetzer oder Herausgeber der Ueberletzung zu erken- 
nen giebt, he dus dem ' "Bande oder andern 
Quellen gelchöpft. Ob wir gleich das Gute an dem 
Werke nicht verkennen, die Befchreibung da 
Ghauts oder der Gebirge, die an beiden Seiten u- 
Stans von Süden nach Norden laufen, für fehr fchätz- 
bar halten, auch über die Ausfuhr- und Einfuhr- Ar- 
tikel- und den indifehen Handel Bemerkungen; )die 
neu und wichtig find, angetroffen haben, fo 
wir ihm doch nicht einen fehr hoben Wertki *i- 
nen entichiedenen Vorzug vor vielen andern beyle- 
gen. Die Ordnung, worin die Materien abgehandelt 
werden, ilt wenig zulammenbängend. Hier find die 
Abfchnitte. Nach einer kurzen Einleitung von der 
Revolution, die der neue Weg zur See nach Oftindien 
in Europa hervorgebracht hat, folgt: Gemälden der 
‚Handels von Hinduflan (S.9.), Topogräpkie (5. 22.), 


ehtige Chorographie zu überfchreiben, Befchrei- 
bung la; Fragen Städte (S. 148.). Innerer . | 
Gewichte. Maße und Münzen (S. 


u“ Ueber die 
noch zu benutzenden Producte (S. 2 36), litifche Blicke | 
auf die europäi/chen Etabliffements in Hinduflan - 312.) 
Einfuhr (S. 394.). In den Anmerkungen des Heraus 
gebers (5. 421.) find mehrere Irrthümer des V/s. be 
richtiget, und fonftige re egeben. Dem 
englifchen Major: Kennel macht den Vor- 
wurf, dafs er fich nicht von den a ee habe 
unterrichten laffen, dafs er dem Ayen Ecbari, einem 
Werke das von Fehlern wimmele, zu fehr g 
fey,‘ dafs er in Betreff des Laufes mehrerer 
grobe Fehler begangen habe, und an eben derSteile, 
wo alles diefes und noch mehr gegen Bunadl YERE 
wird, S. 71. verßchert er, dafser den ausg 
ten Talenten diefes berühmten Mannes Gerechtigkeit 
wiederfahren laffe, Gerade aber der Theil feines 
Buchs, wo er von den Flüffen handelt, febeint de 
am wenigften gelungene zu feyn, und Hr. Z. hat am 
Ende die Verwirrungen, die er hier angerichtet hat, 
bemerkbar gemacht. Er läfst z. B. den Sind’ im den 
Gebirgen von Klein- Tibet nordweftlich von Hindo- 
'ftan, nicht weit voh Samarcand, entfpringen ($S. kr 
Dafs diefe grolse Veränderung in der'Geographie 
"von ihm angeltellte Local- Unterfuchungen Eat 
fey, wird nicht ausdrücklich gelagt, ob er gleich 
»mehrmalen auf eigene Erfahrung beruft, temnner von 
Teinen Vorgängern abweicht. Am wenigften- ind wir 
eneigt zu glauben, «dafs die Befchreibüng der käffer- 
‘lichen Städte nach eigener Anficht mit Wahrhaftig- 
keit gefertiget fey. Sie find folgende: Lahore; Serin- 
‘gar, Agra und Dehli, -Dafs Seringar als die am mei- 
'ften nörilliche, die Hauptftadt in Cafhmire, nicht 
‘zuerft adfgeführt ift, wollen wir nicht rügen. Ihm 
| An zufolge 
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‘ zufolge fihd diefe Sıädte fehıt volkreich, Agra von 
‘ 800000 Menfchen, Dehli von 1700000 bevölkert, mit 
vielen befrlichen Gebäuden, Palläften, Bazars u. f.w. 
eziert, Reidenzen mächtiger Kaifer, blübend durch 
grofsen Handel. In’Seringar war'der Vf. vor 25 Jah- 
ren gewelen (S. 173.), und dafs er auch die übrigen 
Städte befucht hat, ift nicht allein wegen ihrer Lage 
wahrfcheinlich, fondern auch weil er am Schluffe be- 

» hauptet, es feyen diefe merkwürdigen und feltenen 
Gegenftände der kaiferlichen Refidenzen bisher von 

‘ mieinand befchrieben (S. 195... Wie fehr contraftirt 
aber diefe-Schilderung gegen die von andern glaub- 
würdigen Reifenden , Tiefenthaler, Hodges, Fra Paolo, 
u. [.'w., die hier nur Trümmern, Ueberbleibfel der 
ehemaligen Gröfse und Pracht, und Spuren der Ver- 
heerungen, die von den Afganen und Maratten vor 
der Mitte des ıgten Jahrhunderts angerichtet waren, 
erblickten! Hr. Z. macht hiezu keineBemerkung und 
llst die'Befchreibung auf fich beruhen. Sie bat aber, 
wir geltehen es aufrichtig, in uns ein Mifstrauen ge- 
gen mehrere Behauptungen des Vfs. erweckt. Dem 
rg Hinduftan giebt er eine Bevölkerung von 184 
‘Millionen Menfchen, nämlich g5 Millionen für den 
Theil der Mitte, den Decan und denjenigen Theil, 
den wir die Halbinfel nennen, und 89 Millionen für 


den obern Theil, der genauer das mongolifche Reich . 


genannt wird (S. ı18.). Alle dem brittifchen Scepter 
entweder unmittelbar oder mittelbar unterwortene 
Einwohner werden zu 66 bis 70 Millionen gefchätzt 
> 378); eine Zabl, die um mehr als 20 die des eng- 
[chen grapben Pinkerton, die man gewöhnlic 
für die richtige gelten läfst, überfteigt. ie aufser- 
ordentliche Fruchtbarkeit Indiens und die Arbeitfam- 
keriift allgemein anerkannt. Der Vf. fcheint' uns 
aber doch zu übertreiben, wenn er behauptet, dafs 
kein anderer Theil der Erde fruchtbarer und beffer 
a. ift, dafskein Volk einträglichere und zweck- 
e Methoden des Ackerbaues befitzt, als die 
Hiadas, dals die -Erzeugniffe des Landbaus nur allein 
von dem nördlichen Theile, deffen Oberfläche nicht 
dreyzehn "Theile von Europa ausmacht, ficher (?) 
mehr als zweymal fo viel als die unfers ganzen Welt- 
theils betragen (S. ı20.), dafs die Hindus das arbeit- 
famfte Volk und die Bewohner der glücklichften und 
fehönften aller Länder find‘(S. 145-.). Der Rath’des 
Vfs. von der Verpflanzung der indifchen Producte, 
Vegetabilien und Thiere in andere Länder ift Zwei- 
eln unterworfen, wie auch der Herausgeber $. 315. 
#innert. Vorzüglich fchätzbar find die Nachrichten 
fon den werfchiedenen Handelsiogen der Kuropäer, 
id konnten nur von einem Manne, der fie aus Au- 
öpfhe und langer Erfahrung kennt, gegeben werden 
8. 343). Jie Macht, welche die Britten in 
Minduftan befitzen, fcheint für die Zukunft ganz 
nzerftörbar zu feyn (S. 270) wenn nämlich, wäs 
Weiter. unten’gefagt wird (S. 383.) eine weife Reförm 
imder: Adminiftration und in allen einzelnen Stücken 
:ingeführt wird. Die weile und von allem Ehrgeiz 
'reyerPolitik der Dänen, das billige Betragen gegen 
ie Adminiftratoren und die indifchen Agenten, -das- 
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hier fehr gerühmt wird, Hat die Wirkung gehabt, 
dafs die Handelsunternehmungen der Dänen in den 
Gegenden glücklich von ftatten gegangen find, und 
die Nation von den Hindus hochgelchätzt wird 
($. 383... Das genaue, und wie es fcheint vollftändige 
Verzeichnifs der Waaren, welche von den Eu erh 
in Indien eingeführt werden, nebft dem Anfchlag des 
Werths derfelben (S. 394.) hat ein befonderes Inter- 
elfe zur Beantwortung der Frage, ob der Handel nach 
Indien den Britten ein hinlänglicher Erfatz für den ° 
Verluft ihres Handels in Europa feyn kann. Die 
Ueberfetzung fcheint fächtig, und der Abdruck der- 
felben noch rang nd gemacht zu feyn. Von der un- 
edeln Sprache des Üeberfetzers aur eineProbe. Wenn 
es richtig il, daß der politifche gerade wis der menfch- 
liche Körper einen [chwächern (?) Theil hat, worauf alle 
Schläge eines gefchenten Feindes gerichtet dem mülfen, 
Jo haben wir die unfri engen gr ie iichen 
Befitzungen in Hinduflan gehen laffen. Von den Druck- 
fehlern führen wir nur einige an: S. 84. 2. 5.v.u. 
ift ftatt Zyanien zu lefen Spanien. S. 7ı. foll Rennel 
das Ayen Ecbari, ein in Indien bekanntes Itatifti- 
fches Buch aus älterer Zeit, Ayn Acharee genannt 
haben. Er nennt ihn aber Ayeneh Acbaree eine 
richtigere Benennung, als die bey dem Vf. Jeder 
kennt den grolsen Fürften Aureng Zeb. Wie fehr 
verftämmelt ift nicht diefer Name entweder von dem 
Schriftfteller oder dem Setzer in Orang-Zeb. S.292. 
wird citirt Pororia, einer der Kommentarien der /ai. 
den. Wer kein Fremdling in der indifchen Literatur 
ift, verändert das erfte Wort in Puran oder Puranah, 
und das zweyte in Fedams. Der S. 114. angeführte 
in Indien lebende Dr. Rofbourgk wird $. 249. richtig 
sprigre Roxburgh und wird auch in der Anmerk. 
. 443. bey feinem rechten Namen genannt. Die Na. 
men der Ffülfe werden fo feltfam gefchrieben, dafs 
es [chwer hält, fie in den englifchen Geographien, 
die mit Recht bey den Deutfchen zu Grunde gele, 
werden, wieder zu finden. Chine Abe S. 101. ilt Se- 
naub nach Kennel, und Chinlaub nach Arromfmitk, 
Satelouge S. 102. ift Renn. Setlege. Den Gangaha 
$. 108.) können wir für keinen andern als den Flufs 
odavery halten, und berufen uns dabey auf Reunel’s 
Regifter zur Erläuterung feiner Karte, ber Profeflor 
Pandek zü Benares ($. ”L. wahrfcheinlich ein Pus- 
dit, welches Wort einen Gelehrten bedeutet, und 
wenig für ein nomen proprium zu halten ilt als Doct 
oder Magifter in Europa. Hier bekommt die Spräc 
kunde des Vfs. einen Stols, der fie in Gefahr bring® 
zu Scheitern. In der Anmerk. S. 442. wird eine 
Klippe nachgewiefen,, die für die Wahrhaftigkeit des 
Autors gefährlich ift. In den Philof. Transactions von 
1777. ift eine Befchreibung von der Sternwarte zu Be. 
nares von einem gelehrten Engländer Barker mit Zeich- 
nungen erläutert, die von der desHn. Le Goux merk- 
‚lieb abweicht. Hr. v. Z., um die Ehre feines Autors 
beforgt, glaubt, dafs Barker fpäter die Sternwarte 
befucht, und manches von dem, was Hr. Le Goux 
gefehen, fich nicht mehr erhalten hätte. Allein letz- 
terer war Ipäter hier als Barker, Le Goux nämlich um 
1785» 
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a Barker vor 1777., und es läfst ich nicht 
uns: Are dafs die BT lchkenten welche Le Goux 
bier antraf, nicht fchon- zu Barker's Zeit vorbanden 

ewefen feyi follten. Am Schluffe der Anmerkungen 
wird die, baldige Erfcheinung des zızeyten und letzten 
Bandes verfprochen. Mit diefem wird man auch die 
Karte erhalten, welche oft von dem Vf, angeführt 
und von dem Herausgeber kritifirt wird. Bey dem 

egenwärtigen Band ilt ein Kupfer, die Anficht des 
Tempels von Jagrenat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


sur): Noth- und Hülfsbüchlein für die Kir- 
ech in den Städten und Dörfern des König- 
reichs Würtemberg. 1811. 78 8. 8. (24 Kr.) 


‚’ Warum der Vf. feinem Geifteskindlein diefen omi- 
nöfen Namen gab, ift nicht abzufehen: denn wenn 
er nicht feine ei h n 
anzeigen foll, ift feine Bedeutung nicht leicht zu er- 
rathen. Im Würtemberg find bey den proteftanti- 
{chen Gemeinden Kirchenconyente eine alte Eiorich- 
tung , in welchen vorzüglich der Geiftliche mit dem 
weltlichen Beamten und einigen unbefcholtenen Män- 
nern aus der Gemeinde über die Handhabung der 
Kirchen - und Sitten-- Polizey wachen, Zwiltigkeiten 
unter Ehegatten und Nachbarn vermitteln un beyle- 

en, auf die öffentliche und häusliche Erziehung der 
Kinder acht baben und alfo nicht minder das Böle in 
feiner Entftebung hindern, als das Gute befördern 
foll. Diefe gewils fehr löbliche Anftalt wurde nun 
bey der Vergrölserung des Landes auch auf die neu 
hinzugekommenen katholifchen fowohl, als prote- 
ftantifchen Kirchen gg err Bey einer von jenen 
mag nun auch der Vf. damit bekannt geworden feyn, 
allein, wenn es ihm zur Ehre gereicht, dafs er einer 
folchen Neuerung, ftatt, wie es leider nur zu häufig 

e(chieht, fie zu verachten und zu hindern, feinem 
Beyfall {chenkte, fo follte er fich darum noch nicht 
für berufen halten fich zu ihren: Lobredner und Ver- 
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ne Noth - und: Hülfsbedürftigkeit. 


a 
befferer aufzuwerfen, wozu ia jeder Flinßcht mehr 


gehört, ;als nach..der vorliegenden Probe bey ihm 
voraus zu letzen ift. Sein Mangel an näherer Be- 


kanntichaft mit der Sache, worüber er fchreiben 


will, und an-Beftimmthkeit der Begriffe verräth Sich 
fchon in den erften Zeilen feines Vorberichts, wenn 
er fagt: „Mit Anfang desJahrs ı811. find in dem Kö- 
nigreich Würtemberg Kirchenconvente eingeführt 
worıien” da diefes doch nur von den neuacquirirtes 
Befitzungen gilt. Ferner thut er, als ob aufser der 
kethalilhen Bis, von der er allein fpricht, durch- 
aus keine andre Kirche in der Welt, noch viel weni- 
ger in dem bezeichneten Lande fey, da jene doch bier 
nicht einmal die Mehrzahl. der Einwohner zu ihres 
Gliedern zählt. Ja die gänzliche Umgehung diefer 
Angabe, dafs nur auf die katholifche Kirche Räck- 
ficht genommen ley, könnte, wenn fie nicht aus der 
eigenen Befchränktheit des Vfs. abzuleiten ift, felbft 
als eine Unredlichkeit angelehen werden, um delto 
mehr Aboehmer zu dielem Producte zu finden. We 
nigftens weils Rec. dafs manche proteftantifche, Geilt- 
liche durch den Titel verleitet, es &ch anfchafften und 
fich nachher getäufcht fahen. Allein auch für feine 
Amtsgenollen in feiner Kirche, wo ein Masa wie der 

aufgeklärte Kirchenrath von Werkmeifler an der Spitze 
fteht, dürfte des Vfs. Arbeit überflüfßg feyn. Wenig- 
ftens wird feine Vertheidigung der lateinifchen Kir- 
chengefänge und Gebete, fein Lob des Gefetzbuchs 
der Israeliten aufKoften „der Compilatoren der perfijchen, 
griechifchen und römifchen Gefetze, die el Staats. 
wiffenfchäftler waren” u. {. w. nicht als günftiges Zeug- 
nils feiner tiefen Einfichten angelehen werden. Eben 
fo wenig werden feine „fonderheitlichen” Vorfchläge, 
z. B. dals Kinder ihre Aeltern nicht dutzen, ( wobey 
aber uicht auf die von Brandes aufgeltellte Anfıcht zu 
fehen ift, da diefer nicht vom Landvolk Iprach,) mit 
drey Jahren nicht in derfelben Kammer fchlafen fe 

len u. f.w. den Lefer überzeugen, dafs hier eine Noih 
vorhanden, oder, wenn auch, des Vfs. Hülfe wirk- 

lich helfen Könne. 


"rg 
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D. ich [chon länglt einige biographifche Nachrich- 
‚ten von dem berühmten Davi reley aufgelucht 
‚babe, ohn» in den literarilchen Werken, die mir zu 
Gebote ftanden, auch felbft nicht in der Gefchichte 
der Philofophie ron Buhle, wo ich fie am erften erwar- 
tet hatte, etwas zu Älıden, fo wird folgende Notiz, 
die ich kürzlich in einem Buche, wo ich fe nieht ge- 
Sucht hatte, nämlich in: she Annual Regifter ar a View 
of the Hiflory, Polisies and Lirerarure for the Year 17735. 
London 1776., in dem ziweyren Theile $. 29. fand, man- 
chem vielieicht,nicht unwillkommen [eyn. David Hart. 
ley war zu Uingworth geboren, wo fein Vater Prediger 
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'war.. Seine akademifche Bildung erhielt er in dem Je- 


fus - Collegium zu Cambridge, von welchem er Fellow 
war. Die Arzneykunft prakticirte er an verlchiedenen 
Orten, zuletzt in London und Bath. An dem lerziten 
Orte ftarb er den 30. September 1757. in feinem $3freı 
Lebensjahre. — Db diefe Angaben ganz zurerläßs;, 
feyn, weils ich nicht; die Beliimmung der Lebenszei 
erregt Zweifel. Denn Hartleys Vater feil im J. 170; 
den 25. May geheirathet haben. David Hartiey komm: 
allo nicht 53 Jahr alt [eyn, wenn er 1737. [tarb, Möc! 
ten doch Kenner der Literaturgelchichte dadurch v« 
anlalst werden, mehr Licht über diefen Gegenftand | 
geben. ee 
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Sonnabends, den 27. Julius ıgı1. - 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lowpox, b. Callow: Pracstical obfervations on the 
difeafe of the joints, commonly called White. Swel. 
ling; with remarks on Caries, Necroßs, and 
Serofulous Abfcefs, in which a new and fuccels- 
ful method of treating thefe complaints is poin- 
tedout. A new edition with confiderable addi- 
tions and improvements , illuftrated: with feven 
coloured plates. By Bryan Crowther, Member 
of the Royal College of Surgeons in London etc. 
1808. 289 3. 8. PET 


(zeris werden es mehrere unferer Lefer uns dan- 
ken‘, wenn wir ihnen aus der vor uns liegen- 
den, an’ praktifchen Bemerkungen ' reichhaltigen 
Schrift,: über die weiße Gefchoulfl‘ der Gelenke, die 
ohnehim ‘wohl in die Hände der wenigften Aerzte 
kommen: dürfte, einen Auszug liefern, Section I. 
Difeafes of the bones. ‘ On White- Swelling of-the joints. 
Die Knochen ‘werden bey dieler Krankheit aufzweyer- 
ley Weife affieirt. Bey der erlten urfprünglich, wenn 
die innere Structur der Knochen angegriffen wird. 
Bey der andern als Folge eines vorbergegangenen Lei- 
dens:der innern Oberfläche des Gelenkes. Sehr wahr 
fagt der Vf., auch nach Rec. Erfahrung, dafs es oft 
ünmöglich fey, bey Krankheiten der elenke zu be- 
ftimmen, ob Blofs die Knochen, oder nur die weichen 
Theile an geichwollen wären, .indeffen habe er bis 
jetzt noch keinen Knochen finden können, bey wel- 
chem die Gefchwulft unbezweifelt gewils gewelen. 
Bekanntlich äufserte der berühmte Pott, in der zwey: 
ten Ausgabe feiner 
auch Ar. Lawrence, Lebrer der Anatomie am Bartho. 
lomäus Hofpitale; den Vf. verficherte, dafs in der 
ganzen Wnatomifchen Sammlong diefes Hofpitales 
nicht ein 'Exemplar von hieher Kir en Knochen 
wäre, bey welchem eine Anfohwellung deutlich wahr- 
zırnehmen fey. Ferner 'beftätigt diefes der berühmte 
Sammel’ Cooper, in feinen Firfi lines of the practice of 
fürgery‘, und a concife book of reference to practitioners. 
Die "Mldinen des Vf. und des ebengenannten Hrn. 
LIaterence , 4als fpina vento/a der Gelenke und die fkro- 
fulöfe Carirs Krankheiten derfelben Natur wären, be- 
darf wobl erft einer weitern Unterfuchung: denn dafs 
beide-Krankheiten mehrere Phänomene mit einander 
ein’haben, und im Ganzen einerley Heilung be- 
ürfen, find woll-nicht als hinreic e Gründe an- 
zufehen. Die Befchreibung des erften Anfanges der- 
jenigen Fällevon weifsen Gefchwälfteh, welche in den 
aochen ihre Entftehung nehmen, ilt fehr gut, und 
der ‘ weitere..Verlauf derfelben richtig:. dargeftellt. 
4. L.Z. ıyın. Zweyter Band. 


Werke, diefelbe Meinung, fo wie, 


Eben fo gut ilt die Schilderung der fpina ventofa ode 

des Ks Krefulant joint, wie der W fich er eig 
Zuweilen God die Theile, durch die Flüffgkeit wel- 
che ch ergoffen, fo ausgedehnt, und das ganze Ge- 


-lenke fühlt ich fo hart und gefpannt an, dafs man 


leicht in Gefahr ee kann, den ganzen Fall für 
eine blofse Anfchwellung der Knochen zu nehmen. 
Bey der /pina ventofa oder der fkrofulöfen Caries der 
Gelenke, entltehen zuweilen fchwammichte Aus- 
wichfe der Haut und heben fie in die Höhe, und fie 
fcheint hier mehr durch Reforption, als durch Ent- 
zündung und Eiterung eerftört zu werden. Nur in 
fehr. wenigen Fällen empfiehlt der Vf. die Flüfügkei- 
ten‘, welche fich a er h um ein Gelenke angelam- 
melt, durch eine Oeffnung auszuleeren, da he ge- 
wöhnlich durch Einfaugung wieder fortgefchafft wer- 
den können. Der Vf. beweifet durch mehrere Bey- 
{piele, dafs man noch [tets zu allgemein die Exfolia- 
tion der Knochen, als durchaus nothwendig bey der 
Heilung derfelben annehme, und Räc. fand dieles 
noch im verwichenen Jahre, bey einem angefehenen 
Rechtsgelehrten, der einen Bruch beider Knochen 
des Unterfchenkels, durch einen Schlag von einem 
Pferde erlitt, beftätigt, wobey die tibia lehr zerfplit- 
tert war. Kine äufsere kleine Oeffaung der Haut, 
durch welche aber die Sonde beftimmt auf den ver- 
letzten Knochen führte, fchlofs fich bald, ynd es er- 
folgte die vollkommenfte Heilung ohne alle Exfolia- 
tion. Section IL Re Sehr felten heilen krank- 
hafte Knochen der Gelenke durch eine Anchylofe, und 
der Vf. (ah nur vier hieher gehörige Fälle am Knie. _ 
und einen am Ellbogen -Gelenke. Viele Schriftftel- 
ler, befonders franzöfifche, handeln von der Anchy- 
lofe ganz abgefehen von der Urfache, welche fie ber- 
vorbringt, welches der Vf. mit Recht tadelt, da nach 
feiner richtigen Anfıcht, diefelbe nur als die Wir- 
kung einer Krankheit betrachtet werden follte. Durch 
ruhige Lage wird nie eine Steifheit des Gelenkes her- 
vorgebracht‘, fondern diele ift gleichfalls als Folge ei- 
ner Krankheit anzufehen. Noch kürzlich hatte Rec. 
Gelegenheit, fich hievon bey einem zehnjährigen Mäd- 
chen zu überzeugen; welche wegen einer Coxalgis, 
faft zwey Jahre hindurch die gröfselte Ruhe beob- 
achten mufste. Leider ift der Arzt nur felten im 
Stande-diefelbe fo bewirken zu können, da hiezu Auf- 
opferungen von Seiten der Angehörigen erfordert wer- 
den, die wenigftens nicht fo häufig und fo willig ge- 
bracht werden, wie es von der trefflichen Mutter 1. 
eben erwähnten Kindes gefchah. . Nicht genug zu be- 
herzigen ift der Rath des Vfs., das Knie bey der wei- 
{sen Kniegeichwultt, (Gonalgia) in ausgeltreckter 
()P Löge 
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zu erhalten, da bey gekrümmter Lage die Mus- 
Veh ct verkürzt ee rodarch nachher die Kraft 
der Ausdehnung erfchwert wird. Leider hat Rec. 
diefes mehrere Mate beobachtet, und’ zuletzt noch im 
verflofsnen Jahre, bey einem jungen Kaufmann, der 
funfzehn Monate nach dem Anfange der Krankheit, 
die Kraft das Bein in gerader Richtung auszuftrecken, 
noch nicht wieder erhalten. Section 1Il. On swhite 
fwellings of the joints. Bey der weilsen Gefchwullt 
des Knie- und Ellbogen - Gelenkes leiden das: Schen- 
kelbein und der Oberarmknochen bey weitem mehr, 
als die damit verbundnen Knochen, indeffen erleidet 
diefes Ausnahmen, wovon Rec. einen jeden durch 


ein Paar Eriperme krankhafter Knochen des Knie-- 
t 


und des Schulter - Gelenkes überzeugen kann, an wel» 
chem nämlich bey erfterm, bey weiten mehr das Schien- 
bein, und hey letzterm das Schulterblatt zerftört ift. 
Die Eintheilung der weilsen Kniegefchwülfte von B. 
Beil, in Ikrofulöfe und rheumatifche, verwirft der Vf. 
mit Recht, und fchlägt ftatt deflen die in acute und 
chronifche vor. Section IV. On the advantages of lo. 
cal bleeding in the cure of white [welling. Oertl.che wi- 
derholte Blutausleerung-n und kalte Umichläge von 
Bleywalfer, find die beften Mittel im Anfange der 
Krankheit, nach welchen fich die nachherige Anwen- 
dung der Blafenpflafter erft recht wirkfam zeigt, wel- 
che in den meilten Fällen nöthig find, da durch blofse 
Blutausleerungen der Schmerz und die Gefchwullft 
felten allein gehoben werden. Der Vf. zeigte Han. 
Lawrence eine durch Anchylofe geheilte weilse Knie- 

eichwulft, bey einer Frau, welche vier Jahre hin- 
Bürch an diefer Krankheit litt, während welcher Zeit 
Hr. C., wegen der vielen wiederholten Anfälle von 
Entzündungen, fie zehnmal fchröpfen liels, wobey 
jedesmal ı2 Unzen Blut ausgeleert wurden; aufser- 
dem wurden vierhundert Blutigelangewandt. SectionV. 
On the füppurative lage of white- Racling. Gebt die 
Krankheit in Eiterung über, fo wiederräth Hr. C. die 
künftliche Ausleerung des Eiters, eben fo wie die von 
Natur gemachten Oeffnungen zu erweitern. Wenn 


bey einem Falle, wo fich viel Eiter unter den Integu- M 


menten angelammelt, die Amputation für nöthig er- 
. achtet wird, fo follte man lieber einige Tage vor der 
Operation die Materie durch einen Einftich ausleeren, 
weil hiedurch, nach Hn. C. wiederholter Erfahrung, 
das unregelmäfsige Zurückziehen der Muskeln ver- 
hüthet wird. Section VI. On the treatment of fungous 
excrefcences in white- fwellings of the joints. Am beiten 
ift es, dafs man gar keine Verfuche macht fe wegzu- 
fchaffen, da es nicht unwahrfcheinlich ift, dafs fie 
anz ver[chwinden werden, fobald üch die Krankheit 
er Heilung nähert. Section VIL Om the eficacy of 
"cold age with brief remarks on other remedies. 
Der Vf. gebraucht von erftern folgende Form. R. 
Ceruff. acetat 3j Acet. difill Zi Ay. Din Zxiv Misce 
o lotione. Abernetiy gebraucht fehr “ verdünnte 
inetar. Op. Merkurial- Einreibungen helfen bey 
der Art von weilsen Kriegefchwülften, die ihren Sitz 
im Innern des Gelenkes hat, nicht, dagegen fie fich 
bey den Fällen, die mehr das Aeufsere des Gelenkes 
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betreffen, zuweilen hülfreich beweiflen. Vom Ge- 
brauche des Seebades oder des Seewallers, letzteres 
als örtliches Mittel angewandt, fah der Vf. keinen 
rolsen Nutzen, Section VIII. On the efficasy of arti. 
ial drains. Die Aetzmittel müffen bey der weifsen 
Gefchwulft des Knies und des Ellbogens, oberhalb 
den Condylis des Schenkelbeines und des Oberarm- 
knochens gelegt werden, und nicht aufs Gelenke 
felbft, da fonft dieGelenkkapfel dadurch zerftört wer- 
den kann, wovon Hr, ©, ein Paar fehir traurige Fälle 
erzählt. Als äufserft wirkfam rühmt er den Gebrauch 
der Blafenpflafter. Nun folgen zwey und dreylsig 
Krankengeichichten von weilsen Gefchwüllten, gröfs- 
tentheils des Knie- und Ellbo; elenkes, durch wel- 
che der Vf. den Nutzeo der Aetzmittel bey denielben 
zu beweilen fucht. Section IX. Necrofis. Liefer Ab- 
febnitt enthält einige fehr intereflante Bemerkungen 
über diefe Krankheit, nur ift es fehr zu bedauern, 
dafs der Vf. Weidmanns klalfiiches Werk über diefen 
Gegenftand nicht gekannt hat; er würde daraus mehr 
Aug geaneen haben , als aus vielen andern von 
ihm angeführten Schriften. Sehr lebrreich ift gleich 
anfangs der Brief von Dr. Macartney an deu Vf. über 
die Veranderungen, welche die Beinhaut er Ar que 
Krankheit erleidet, und wodurch fe die Fähigkeit, er- 
hält, den alten Knochen einzufaugen und den neuen 
abzufondern. Mehrere Präparate, welche diefes.be- 
weilen, werden im Bartholomäus - Hofpital aufbe- 
wahr. Um den diefer Krankbeit fo fehr zu 
fürchtenden Abfcels zu verhüten, emphehlt der. VE. 
den Gebrauch Jer Blutigel und der Biafenpflafter, die 
nachher mit dem Cerat. Sabin. verbunden werden. 
Section X. Of Lumbar Abfceß , betrifft hauptfächlich 
den Nutzen der Ausleerung des Eiters durch den T roi- 
kar. Section Xl. On the Curvature of the fpine. Der 
Vf. haben folgende. Meinungen Earle's fehr gründ- 
lich. ı) Dals die Natur:die Kraft befäfse, die Stelle 
der Rückenwirbel, welche durch Caries zerlört if, 
durch eine neue Knochenfubftanz auszufüllen, 2) Dafs 
die eigentliche Behan in dem Gebrauche folcher 
afcbienen beftehe, die das Gewicht des obern Thei- 
les des Körpers unterftützen, und die Ann 
der Kückenwirbel, ober und unterhalb der Aushö- 
lung, welche durch die Krankheit entitanden, verhü- 
then. Section XII: On Spina Bifida Hier wird ein 
Fall erzählt, der aufs neue beweilet, dafs die Auslee- 
rung des Wallers aus der Gefchwulft, :welche fich 
auf dem Rücken gebildet, fehr bald den Tod herbey- 
führen, - Section XIII. Miscellaneous Remarks. Eia- 
faugung des Eiters aus einem Abfcelle it dem Kör- 
per nicht ftets fo nachtheilig, als gewöhnlich gelehrt 
wird. Nach fehr anhaltenden Fiebern, und dem lan- 
gen Gebrauche des Queckäilbers, ergielst Sch zuwei- 
en eine Feuchtigkeit in den Gelenken, welche durch 
den Gebrauch der Blutigel und der Blafenplafter,, die 
nachher mit dem Gerat. Sabin, verbunden werden, 
eingelogen wird. Drüfen- Anfchwellungen können 
oft durch die Anwendung von Blutigeln und kalten 
Umfchlägen vor der Eiterung bewahrt werden, : Bey 
beträchtlichen Anfchwellungen der Inguinal - Drüfen, 
E . . rühmt 
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rühmt Hr. (. den innerlichen Gebrauch der Cicwta, 
und des äufserlichen, des’ Empl. Gumm. Ammon. e. 
Hydrargyr., von welchem erftern Rec. nie einen ent- 
Schahlenden Nutzen gefehen. Beyfchwächlichen fkro- 
fulöfen Perfonen it der Gebrauch des Acidi Nitrofi 
Sehr zu empfehlen. Erwachfene mülfen täglich eine 
Drachme in einer Pinte Wafler nehmen, » Kinderneh- 
men -diefes Mittel gern mit dem 'Zufatze von Honig. 
Zwey Fälle von 'Hydro- Sarcocele fah der Vf; durch die 
Elektricität gebeilet. Eine zu. Bemerkungen über 
fkrofulöfe Abfceffe und das Oeffnen derfelben, erlau- 
ben keinen Auszug: Section XIV. On 
fections of the ar „Foints. 
er diefe fchreckliche Krankheit nur bey fkrofulöfen 
Subjekten gefeben, fo widerfpricht diefes beftimmt 
der Erfahrung des Rec. Ein rg je Punct bey die+ 
fer Krankheit ilt die anfängliche Verlängerung, und 
die, bey einem traurigen Ausgange derleiben, nach 
herige Verkürzung des Beines. Falconer machte bes 
kanntlich kürzlich die Bemerkung, dafs die Hinter- 
barke der kranken Seite beträchtlich vermehrt ift, 
obgleich fie weniger hervorragt, und nicht fo felt fich 
anfühlt. Ferner fagt er, man kann das tuberculum 
ifchii in vielen Fällen, aber nicht immer, an der 
kranken Seite niedriger als an der andern fühlen, 
welches er auch an dem Becken eines, an diefer 
Krankheit verftorbenen, Mannes beobachtete. Herr 
Lawrence, mit welchem. ich der Vf. über diefen Ge 
genftand unterbielt, erzählte ihm; da/s John Hunter 
die Verlängerung des Beines ebenfalls durch die Rich- 
tung des ganzen Beckens erkläret,. welches an der 
kranken Seite viel ng, fey. Herr (. bemüht 
fich, den Grund davon auf folgende Weile zu erklä- 
ren. Der Kranke fucht das ganze Gewicht feines 
Körpers auf die gefunde Höfte zu ftützen, wobey 
er den Schenkel im Hüft- und. Kniegelenke beuget, 
und fo auf ihm umher fpringt. Dadurch hinkt das 
Becken natürlich auf der kranken Seite, und die da- 
durch bewirkte Veränderung, welche den Schwer- 
punct des ganzen Körpers ftören würde, wird durch 
eine, Beugung des ganzen oberen Teiles des Körpers, 
nach der gelunden Seite, wieder in Gleichgewicht ge- 
fetzt. Diefe Erklärung weicht von der, welche Al. 
bers ini feiner Preisichrift „Ueber das freywillige Hin- 
ken der Kinder” gegeben, febr ab, und fernereÜnter- 
{uchungen mögen den Werth der hier gegebenen beftim; 
men, die Rec. bis jetzt nichtals die wahre anerkennen 
kann, der noch kürzlich ein Kind, mit,einem (ehr ver- 
längerten Beine, beobachtet, welches vom. erften Ent» 
ftehen an geruhet, und bey welchem Hr. .C. Erklä- 
rung; der Senkung des Beckens nach der ‚kranken 
Seite, durehatds nicht anwendbar if»: Der Appendix 
betrifft Bemerkungen über die Ueberfetzung einiger 
hieher gehörigen Aphorismien des Hi rates,. wel- 
che Ford in feiner Schrift „On the difed)e of Hip Soint” 
gegeben. Von den zu. diefer. Schrift gehörigen "Ku- 
pfertafeln, erläutern die-erlte-und zweyte «die ver- 
mehrte Breite der kranken Hinterbacke. Die dritte 
Platte zeigt. ‚die Verlängerung -des Fulses . die' ver- 
mnebrte Breite der krauken Hinterbacke und die all- 
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meine Abmagerung des Beines. '' Die vierte, die 

'erkürzung des Beines nach vorher gegangener Eite- 
terung. Diele Platte ift eben fo fchön als die, wel- 
che Albers geliefert, mit welcher fe übrigens welent- 
lich übereinkommt. Die fünfte Platte ftellt die äuf- 
fere Geichwulft einer Spina bifida, vor dem Aufbruche, 
dar. Die fechfte in zwey Figuren, den krankhaften 
Zuftand ‘der Knochen bey dieler Krankheit. Die fie- 
bente Tafel bildet einen Theil der Rückenmarks. 
Säule ab, um zu beweifen, dafs bey der Caries der 
Rückenwirbel die vorher erwähnte Wiedererfetzung 
der Knochen nicht Statt finde. 


Würzsurg, b. Stahel: Lehrbuch der Hebammen. 
 kunft als Leitfaden zum Unterricht für Hebam- 
“ men und zur Belehrung für Mütter entworfen, 

von Dr. Elias von Siebold, praktifchem Arzte 
und Geburtshelfer,, Grofsherzogl. Würzburg. 
Medicinalratbe, ordentl. Lehrer der Nedicin, 
Entbindungskunde und geburtshälflichen Klinik 
an der Univerätätu.f.w. 1808. 520$. 8. (2Rthl.) 


Ungeachtet fchon oft gefagt ift, dafs die Verferti- 

ng eines guten Lehrhache für Hebammen keine 
eichte Sache ‚ fo erfcheinen doch beynah in jeder 
Metfie folche Schriften. Derjenige, der alle nothwen- 
digen Eigenfchaften befitzt, um etwas treffliches über 
Entbindungskunde zu fchreiben, wird doch vielleicht 
nur einen [chlechten Hebammen - Unterricht liefern, 
Es kommt: dabey nicht fowohl auf die Grundfätze, 
fondern auf.die Auswahl derfelben und auf die Art 
des Vortrags:an: denn es verfteht fich wohl von felbft, 
dafs alles, was den Hebammen gelehrt wird, mit den 
in.den Schulen der Aerzte geltenden Grundfätzen zu- 
fammenfimmen mülfe. Daraus folgt aber noch lange 
nicht ,,: dafs man die Hebammen mit allen den Aerz» 
ten und ‘Geburtshelfern nmothwendigen Lehren be- 
kaont machen müffe. Die Hebammen in den deut- 
fchen Ländern,, welche Rec. kennt, find grölsten- 
theils aus-der ungebildeten Klaffe; fie bringen ge 
wöhnlich, wenn die wählenden Gemeinheitsglieder 
glücklich gewefen find, nichts, als guten Menfchen- 
veritand mit, den.der Hebammenlehrer in einigen 
Nlonaten, ‚höchftens in einem halben Jahre fo ausbil- 
den foll, dafs die verftändige Frau in ibrem künftigea 
Wirkungskreife auch als verftändige Hebamme Nutzen 
fchaffe. Unter einer folchen Hebamme und unter ei- 
nem Geburtshelfer, der mit den nothwendigen Vor- 
kenntniffen verfeben, die Entbindungsfchule befucht 
und im fchlimmften Falle doch immer ein halbes Jahr 
benutzt hat, ift noch ein himmelweiter Unterfchied ? 
deon dafs fich hin und wieder eine gebildete Fra: dem 
Hebammengefchäfte widmet, ift und bleibt eine fel- 
tene Ericheinung. Es ift unbillig, von den Hebam- 
men mehr zu fordern, als fe auf ihrer Bildungsftufe _ 
begreifen und leiften können; es mag in einem Lande 
an Geburtshelfern fehlen oder nicht. Dem Mangel 
an:Geburtshelfern abzuhelfen, ift Sache der L,anıes- 
Regierungen, und wahrlich auch ohne Aufmunterung 
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in den Städten, fondern auch’ suf dem Lande die An- 
zahl der Aerzte und Wundärzte,. welche in der Ge- 
burtshälfe unterrichtet find, leit einem Jahrzehend fo 
fehr, dafs Rec. Gch billig wundern mufs, wie das 
Grofsherzogtlium Würzburg, in delien ‚Hauptitadt 
‚doch fo gute Unterrichts- Anftalten find, -darin eine 
Ausnalıme machen könne, 2 

Der Vf. hat die Vorfchriften zur künftlichen 
Fufs-, Knie- und Steilsgeburt in fein Lehrbuch für 
Hebammen aufgenommen und diefen dadurch einen 
Wirkungskreis geöffnet, worin fe bey weitem mehr 
fchaden, als nützen können: denn die beygefügte be- 
fchränkung wird gar zu oft vernachläfßgt oder zu 
Gunften der Hebamme gedeutet werden. Rec. ge- 
trauet fich eher, einer Hebamme die Operation mit 
der Zange und die Anzeigen zu ihren Gebrauche zu 
lehren, als die Wendungen und die Löfung des Mut- 
terkuchens. Eine Hebamme, die einen noch nicht 
abzetrennten Mutterkuchen gelchickt von der Gebär- 
mutter zu löfen verlteht, mag immerhin die Zange 
anlegen und gebrauchen lernen; fie wird mit diefem 
Inftrumente weniger, als mit der in der Gebärmutter 
arbeitenden Hand fchaden können. Rec. kann es 
kaum zugeben, dafs regelmäfsige Fuls-, Knie--und 
Steilsgeburten den Hebammen, die, vorzügliche: Ge- 
fchicklichkeit beweifen, verltattet werden ; weil auch 
jene Geburten zuweilen noch am Ende der Inftrumen- 
talbülfe bedürfen. 

Wenn der Vf, nun auf der einen Seite feinen Le- 
ferinnen Grundfätze und Vorfchriften lehrt,: die; fo 
viel gutes Ge auch für Geburtshelfer enthalten; doch 
dem grofsen Haufen der Hebammen ein Geheimnils 
bleiben mülfen,, fo ift er auf der andern Seite in an- 
dern weit unbedeutendern Dingen fehr vorfichtig und 
zurückhaltend. Beym Wundfeyn und.bey Schwänm- 
chen des Kindes wird die Hebamme, . wenn das Wa- 
fchen mit frifchem Waffer und das Reiben der Zunge 
„ mit weilsem Zucker nicht hilft, an den Arzt verwie: 
fen, der doch auch in den: meiften Fällen anfänglich 
our folche Mittel verordnet, die man jeder Hebamme 
unbedenklich bekannt machen.darf. Uebrigens mufs 
der Arzt vor Hebammen ion der Wahl der Mittel nieht 
fchwankend erfcheinen, wenn er ihr völliges Zutrauen 
behaupten wil. Was foll ich die Hebamme wohl: da« 
bey denken, wenn man ihr beym Blutflufie aus der 
Gebärmutter lauwarme Ueberfchläge und Einfpritzun- 
gen empfiehlt, und wenn diefe nicht helfen follten, wie 
es bey a Blutfläffen wohl immer der Fall' feyn 
dürfte, kalte Ueberfchläge und Einfpritzungen er- 
laubt ? Sonderbar ift es, dafs man fich noch inımer 
.das Anfehen giebt, als wenn ınan durch warme Ue- 
berfchläge und Einfpritzungen — den Reiz des zuge- 
mifchten Weins, Hrastowsins und des Einfpritzeas 
felbft, natürlich nicht mit in Anfchlag gebracht — 
Blutflüffe heben könne? Jeder Arzt muls es willen, 
dafs man nach chirurgifchen Operationen durch lau- 
warmes Walfer das Bluten befördern und die bluten- 
den Grefälse fichtbar machen könne, dafs hingegen 
durch kaltes Waffer die Blutungen aus kleinen Gefä- 
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Isen gewils unterdrückt werden. ' Kaltes Waller fin- 
det die Hebamme jelerzeit:vorräthig, warum foll Ge 
nun erit auf lauwarmes' Waller warten und den Biut- 
Auls heftiger und für die Gefundheit bedeutungsvoller 
werden laifen ? 

Auch die Schreibart des Vfs. pafst nicht für ein 
Hebammenbuch. Der fyftematifche schriftfteller mu/s 
feine Abtheilungen und Unterabtbeilungen vergefien, 
wenn er zu’ Hebammen fpricht und von ihnen ver- 
ftanden zu werden wünfcht; er darf die Lehrgegen- 
ftände, ‚welche zulammen gehören, nicbt aus Liebe 
für (eine Abtheilungen trennen und durch das be- 
ftändige .Zurückweilen auf das bereits gelefene die 
Hebammen nicht ermüden. Solcher Zurück weifun- 
gen giebt.es nun im Zweyten Theile dieier Schrift 
unzählige, fo, .dals:die Hebamme beym Lefen eides 
Paragraphen einen uhd' mehrere vorhergehends mit 
ihren Abtheilungen a, b, c u. f. w. auffuchen mus, 
wenn fe mit Nutzen lefen will. Als Beyfpiel will 
Rec. nur den $. 616. vom Vorliegen des :Mutter- 
kuchens auf dem Muttermunde anführen. Hier 
wird die,Lelerio zuerft auf $. 397. verwielen; hat fie 
Gich nun dje.Mühe:gegeben, diefen aufzuluchen, wel- 
ehes-einer klebamme nicht fehr geläufig zu feyn pflegt, 
fo Eudet he; dafs fie bis $. 401. fortlefen nid. Jetzt 
fern wieder zum $. 616. zurück und fogleich mufs 

e den $. 5yı. nachichlagen. Diefer verweifet he 
wieder auf die Abtheilung c im $. s90, ferner auf 
die Abtheilung d.im $. 64. und hier Base fie, dals 
hie den $. 292. noch aufluchen foll.': Zum dritten‘ Mal 
kehrt fie zum $. 616. zurück, aber auch jetzt mufs be 
noch den $. 569. nachle'en, wenn fie den Forderun- 

en des: Vfs. Genüge leiften will; Wahrlich es ge- 
rt ein eigener Unterricht dazu, um die Hebam- 
men mit dem ‘Gebrauche.diefes Buchs bekannt zu 
machen und der Vf. kann 'fich ‘glücklich fchätzen, 
wenn er Schülerionen'‘hat, die dadurch nicht ver- 
wirrt werden. :Der Vf. gefteht es felbit, dafs z0 gro- 
{se :Weitläuftigkeit eines Lehrbuchs die Hebammen 
m Nachlelen :verdriefslich‘ mache; Rec. glaubt, 
dals der Vf. fich felbit fein Urtheil efprochen habe: 
denn, ‚will man auch den etwas grolsen zweckmälsi- 
en Druck in-Abreebnung bringen, fo ift fein Lehr- 
nich immer noch zu weitläuftig. Wenn den Hebam- 
men nichts gelehrt wird, als was fie nothwendig wif- 
fen mülfen, was fie' begreifen und olıne,Nacht der 
Gebährenden: und der Kinder in Ausübung -bringen 
können, fo wird ein Hevammenbuch zwar nicht, wie 
der Vf. glabbt, auf- einige Bogen: zulammen gt 
werden können; aber kürzer, als das vorliegende, 
wird.es'doch gewils ausfallen, olıne deshalb unver- 
ftändlicher zu werden. Warum der Vf, am Ende je- 
der Seite Fragem beyfügte uhd dadurch die obnehin 
fchon zu ftarke Bogenzahl: vermehrte, ur, ee Rec. 
nicht: Der Vf. macht, wie er fagt, beym Ünterrichte 
keinen Gebrauch davon;. der:Hebamme können fie 
nicht nützen und jeder. andere Lehrer, der fich diefer 
Schrift bedienen will, wirt! fichaauch bey den Prüfungen 
und beym Unterrichte die Fragen felbit machen könnef. 
‚ ‚Fa ..ıtle 4 ar 
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Montags, den 29. Julius ıgı1. 


OEKONOMIE, 


Arrona, b. Hammerich: ee ik der Dänifchen 
Staaten, entworfen von Augnfl Nirmann. 1809. 
XL u. 667 S. gr. 8. Mit drey ltatiftifchen Tafeln, 
(2 Rtblr. 16 gr.} ß 


H: Prof. Niemann in Kiel hat fchon früher duroh 
feine Sammlung für die Forftgeographie, diefen 
für den Forftmann fo wichtigen und intereflanten Ge- 
genftand zuerft zur Sprache gebracht, und fo die Auf- 
merklamkeit auf einen Gegenltand gelenkt, an den man 
bisher noch wenig dachte. Er hat fich alfo dadurch 
fchon ein grofses Verdienft um die Forftliteratur er- 
worben. Noch mehr ift diels aber der Fall bey 
dem vorliegenden Werke, deifen Plan eine Erweite- 
rung und befondere Anwendung des bey jenem Werke 
zum Grunde gelegten ift. Der Vf. hatte bey beiden die 
Abüicht: die Forltmänner mit dem für lie zunächft 
Wiffenswertben der Länderkunde bekannt zu ma- 
chen und zugleich die Waldbefchaffenheit, einen, in 
allgemeinen geographifchen Schriften meiftens nur im 
Vorbeygehen berührten Gegenftand, von feiner ge 
meinwichtigen Seite vor Augen zu ftellen. — In den 
letztern Zeiten ift zwar manches in Hinficht der deut- 
{chen Forftgeographie gefcheben, allein es befteht 
theils nur in Bruchltücken, theils in unvollftändigen An- 
weifungen, wie diefer Gegenftand bearbeitet werden 
mufs, und es bleibt daher noch fehr viel zu thun 
übrig. Der Vf. war bis jetzt der erfte, welcher auf 
diefem Wege fortfchritt, und mit vieler Mübe zur 
Vervollftändi ung leines frühern Plans Materialien 
zu einem ftatiftifichen Grundrifs fammelte, welcher 
neben jener blofs phyfifch » ökonomilchen Wälder- 
kunde, auch die Verfallung, die Organifation, die 
Gefetzgebung und die ganze öffentliche Verwaltung 
des Forftwelens umfalst. Nach diefem Umfange 
{ammelte er die zerftreuten Bruchftücke für die Staa- 
tenkunde des gebildeten Forftmannes nach allen ver- 
fchiedenen Rückfichten feines Berufs, als Waldbeob- 
achter und Mitverwalter der Staatswirthfchaft. Die- 
fen erweiterten Grundrifs einer Forfiftatiftik konnte 
der Vf. aus Mangel an Raum dem gegenwärtigen 
Werke nicht anfügen, er hat fie aber demnächft zu 
liefern verfprochen, und wir feben mit Verlangen 
der Mittheilung derfelben entgegen, in der Hoffnung, 
dafs diefs eine Veranlallung werden möge, nach die- 
fem gewifs fehr vollftändigen Grundrifs, nach und 
nach die Forftitatiftik der vorzüglichften Staaten, we- 
nigftens von Deutfchland, zu bearbeiten. 
A. L. Z. ıgır. Zweyter Band. 


Der Vf. richtete bey der Ausführung jenes 
Grundriffes natürlich fein Augenmerk zuerlt, und 
vorzüglich auf feine Heimath und auf die vaterländi- 
fche Forftkunde, und hatte dabey die zweyfache Ab- 
ficht, nach feinem Beruf als Lehrer des Königl. Forft- 
inftitats, den Unterricht der Eleven in der Vaterlands- 
kunde aus dem Gelichtspunkte ihres Standes zu beför- 
dera und fo dann zu einer allgemeinen Landesforfibe- 
fchreibung der dänifchen Staaten den Grund zu legen. — 
Der Vf. ift fo befcheiden zu glauben, dafs die Zufammen- 
ftellung der Bruchftücke,welcheer in jener Hinficht von 
den dänifchen Staaten gelammelt hat, ihre Lücken 
noch fichtbar werden laffe, dafs fie jedoch oh 
ftens als eine Vorarbeit, als eine Grundlage zur ric 
tigern Kunde betrachtet werden könne. ° Zwar ift 
diels in mancher Betracht der Fall, allein der Vf. 
hat dennoch mehr geliefert, als ein jeder anderer ge- 
leiftet haben würde, der mit weniger Mühe als Hr. N. 
fowohl die vorhandenen Quellen benutzt, als auch 
die zerftreuten Nachrichten, die er bey der gröfsten 
Anftrengung oft nur fehr unvollkommen erbielt, ge-. 
farnmelt hätte. - glaubt diefs um fo mehr beur- 
theilen zu könrf®h, da er nicht nur den Vf. und die _ 
unermüdete Art kennt mit welcher er beobachtet und 
fammelt, fondern da ihm auch alle die Schwierigkei- 
ten (ehr genau bekannt find, mit welchen er die nö- 
thigen Nachrichten, die er von andern hat erhalten 
möllen, zufammen gebracht hat. Um fo mehr Dank 
verdient der würdige Vf., dafs er trotz allen diefen 
Schwierigkeiten fein Unternehmen ausgeführt und 
eine Grundlage zu einer vollftändigen Forftftatiftik fei- 
nes Vaterlandes geliefert hat, welche zu ergänzen 
ne felbft vielleicht noch Gelegenheit darbieten 
wird, 

Uebrigens wollte der Vf. nur eine Forfiflatifi 
oder die Bezeichnung der zur vollftändigen Kit 
und Darftellung von dem wirklichen Zuftande des 
Forltwelens in den -dänifchen Staaten erforderlichen 
Nachrichten, nicht diefe Schilderung felbft, in ei- 
ner Statiltifchen Befchreibung der esforfte liefern, 
Be Eee letztern er fich noch zu wenig ausgeftattet 
üblte, 

Der Anfang diefes intereflanten Werks wird mit 
Dänemark , oder denjenigen Infeln und Provinzen ge- 
macht, welche das eigentliche Dänemark ausmachen. 
Zunächft wird eine Ueberficht von den einzelnen Thei- 
len deffelben nach dem Flächeniohalt, dem mit Wald 
bewachfenen Areal und der Volksmenge gegeben. 
Ein allgemeiner Abrifs zeigt den vormaligen Wald. 
reichthum und den gegenwärtigen bie und da fich 
zeigenden Mangel, die unvorlichtige Entblöfsung | 
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der Seeküften von Holz u. f. w. an. Letzteres hatte 
{ehr nachtheilige Folgen. Es entftand dadurch nicht 
nur allenthalben Flusfand, der nur mit Mühe ge 
dämpft und mit grolsen Koften wieder mit Holz bn- 
ebaut werden konnte, fondern die tiefer im Lande 
iegenden Waldungen wurden Jadurch auch der Ge- 
fahr vom Winde umgeworfen zu werden, fehr ausge- 
letzt, welcher da um fo nachtheiliger wirkt, wo die 
Waldungen von fehr geringem Umfange find, wie 
'diels, Seeland ausgenommen, auf den übrigen Infeln 
der Fall ift. — Die Mittel welche man anwendet, fo- 
wohl aa den feeländifchen Küften als auf den grolfsen 
Sandftrecken in Jütland, den Flugfand zu binden und 
ibn mit Holz anzubauen, find fehr zweckmäfsig, und 
werden, wie Rec. fich felbft überzeugt hat, mit vieler 
Kenntnifs und mit Eifer und Koftenaufwand von be. 
fonders dazu angeftellten Männern, betrieben. Diels 
lifst erwarten, dafs nıcht nur die tiefer im Lande lie- 
enden undanzulegenden Waldungen dadurch bald eine 
ormauer erhalten werden, wodurch fie gegen Stürme 
gefchert, und fo die Vegetation im Ganzen verbelfert 
und die Waldungen zweckmälsiger bewirthichaftet 
werden können, fondern dafs auch dadurch das 
durch die Entblöfsung der Seeküften rauber gewor- 
dene Klima der Infeln lich wieder verbeflern werde. 
Zum Stift Seeland werden, aufser der Infel Seeland 
oder Seelund, d. h. ein von der See umgebener Wald, 
noch die kleinern Infela Moen, Samlo&@ und Born- 
holm ee Der Name jener Infel erinnert an den 
ehemaligen Holzreichthum. Ungeachtet im Ganzen 
enommen der Waldbeftand noch ächtlich ift und 
Belter vertheilt das Bedürfnifs der Infel würde befrie- 
digen können, fo fehlt es doch tbeilweife und befon- 
ders in der Hauptftadt, wo aufser Steinkoblen und 
Torf, jährlich ungefähr 40,000 Klafter Holz ver- 
braucht werden, fehr oft an Holz, und in manchen an- 
dern Gegenden mufs man fich des Erbfen - oder anderes 
Strohes zur Feurung bedienen. — Wenn gleich in 
neuern Zeiten auf mannichfaltige Art mehr für die 
Holzeultur gethan wird, und dadurch in der Folge 
dem Mangel abgeholfen werden kann: fo würde doc 
. eine zweckmälsigere und beffere Bewirthfchaftung 
- der vorhandenen Waldungen, noch weit mehr dazu 
beyträgen, dem gegenwärtigen Mangel mehr abzuhel- 
fen, indem man in Hinficht einer beffern Forltbe- 
wirthfchaftung immer noch fehr hinter manchen deut- 
fchen Staaten zurück ftebt. Hierzu find denn auch 
die beiten Ausfichten durch die in den letzten Zeiten 
bewirkte Anftellung von wiffenfchaftlich und gut ge- 
bildeten Forftmännern, geöffnet worden. Die Wal- 
dungen beftehen falt allein aus Buchen und Eichen, 
die alle als Hochwalt zum Theil durch die fo fchäd- 
liche Plänterwirthfchaft behan-elt werden. Würde 
man hier eine regelmälsige periodifche Hauung ein- 
führen, fo würde dadurch nicht nur augenblicklich 
mehr Holz gewonnen, fondern (lie Waldungen auch 
beffer nachzezogen werden können. Solaınn würde 
man durch Anlegung von Niederwaldungen und 
durch; mehrere Nadelholzanfaaten, welches letztere 
auch fchon hin und wieder gelchieht, für die Gegen- 
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wart und ia der Zeit bis die ju Waldungen, 
woran es ee fehlt, Lim „urn von iwi- 


ren, die Lücken ausfüllen könnee. — : In Bin- 
Gicht einer beflern Bewirthfchaftung der Waldun 
ift dadurch auch hier und in den meiften dänifcben 
Staaten fehr viel gefchehen, dafs alle Huth-, Weide 
und Beholzungsgerechtigkeit, womit die Waldungen 
ftark belaltet waren, theils aufgehoben, theils aber 
auch durch Abtretung von bedeutenden Waldfächen 
abgefunden worden find. So viel Gutes auf der einen 
Seite dadurch bewirkt wurde, fo nachtheilig war die 
Abtretung von Waldflächen wieder auf der andem 
Seite, indem die übrig gebliebenen Waldtbeile zum 
Theil einen zu geringen Umfang behielten, die w»- 
eo ihrer ifolirten Lage fehr viel von Sturmwinden lei. 
en, und als Teile für üch nie regelmälsig bewirth- 
fchaftet werden können, 


Die Forftcultur wird befonders auf Seeland 
und in allen dänifchen Staaten überhaupt ins Grofse 
und mit bedeutendem Koftenaufwand betrieben, und - 
es giebt wohl wenige Regierungen, welche folche 
Sumınen auf Forlftculturen verwenden, als es von Sei- 
ten der däniichen Regierung gefchieht. Rec. der in 
frühern Zeiten Gelögsobait Takta mit dem Detail der- 
felben genau bekannt zu feyn, muls diels beze 
Die feeländifchen Forfte ind vor wenigen Jahren 
fämmtlich taxirt worden, diefs ift aber nur in Rück- 
Gicht auf den wirklichen Holzvorrath gefchehen, pm 
darauf den Wirthichaftsplan zu gründen, Solche auf 
Berechnung des Zuwachfes und Ausmittelung des 
nachhaltigen Ertrags auszudehnen, hat man soch nicht 


‚für rathfam | esse Wenn gleich eine folche Taxa- 


egenwart einen ungefähren Mafsftab zur 
Benutzung der Waldungen giebt und fie in fo fera 
binreichen würde: fo beht Rec. dennoch nicht ein, 
warum man nicht zugleich das Gelchäft im ganzen 
Umfang zur Ausführung gebracht hat; man würde 
dadurch Zeit und Koften erfpart und Gcher an- 
dere und beilere Refultate fchon in Hinfcht der ge- 

wärtigen Benutzung der Waldungen erlangt baben, 
indem alsdann die neu zu erziehenden Beftände und 
der Zuwachs in die Umtriebsperiode mit gebracht 
worden wären, und folglich fchon jetzt ein gröfseres 
jährliches Quantum zur Nutzung hätte Konuisen 

Önnen. 

An Torfmooren hat Seeland Ueberfufs, es.be- 
fitzt mit Inbegriff der Infel Moen 30,053 Tonnen der- 
felben, Wenn Rec. nicht irrt, fo wird eine Tonne 
Lan.les zu 300 Q. Ruthen gerechnet; diefe alflo unge- 
fähr in 56350 \lorgen ä ı60 O. Ruthen beftebende 
Fläche könnte einem grofsen Theil des Brennhalz- 
Bedürfniffes ahhelfen, wenn die Behandlung derfel- 
ben haushälterifch und nachhaltig wäre, welches 
aber nach der Angabe des Vfs. nicht der Fall ilt. 


“ Das Wild legt hier dem Forfibetrieb die wenig- 
ften Hinderniffe in den Weg, indem alles obne Un- 
terfchied weggefchoffen und dafelhe nur in Thier- 
gärten erhalten wir. ‘In diefer Hinfcht geniefsen 
die Forlte einen grolsen Vorzug ver den in fo vielen 
° i an- 
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andern Staaten, wo ein überträebener Wilditand alle 
Hoffnungen des Forftwirths vereitelt. 

Die Infeln Moen, Samfor und Bornholm haben 
fehr wenige Waldungen, welche nicht hinreichen, 
die Landesbedürfniffe an Holz zu befriedigen. Letz- 
tere hat Steinkohlengruben, welche aber bisher nicht 
genug benutzt wurden, 

as Stift Fühnen, wozu die Infeln Fühnen, Lan- 
eland und ‘Thorfeng und etwa 50 kleine Infeln ge- 
Baron. hat im Ganzen genommen mehrere Waldun- 
n als Seeland, es fehlt ibnen aber an Zufammen- 
ng, die Bewirthfchaftung derfelben ift auch weni- 
ger gut, und der Erfolg von der Holzcultur kann 
auch nur fcblecht feyn, weil die meiften Waldungen 
noch der Weide offen ind; auch verurfacht das hich 
im Freyen, befonders 'auf Larigeland, häufig aufbal- 
tende Wild den Waldungen aralen Schaden. 

Das Stift Laland Eu Falfler enthält die beiden In. 
feln gleiches Namens. Laland hat durchgehends ei- 
nen zähen und fetten Lehmboden, wo die Eichen 
vorzöglich, die Buchen aber [chlecht gedeihen. Da- 
her find hier meiftens Eichenwaldungen, welche aber 
in mehrern Gegenden fehr verwalrlofst werden. Vieh 
und Wildpret thut ihnen fehr vielen Schaden. Der 
Befßitzer der Graffchaft Chriftiansfäde, Staatsminifter 
Graf Reventlow geht zwar in Hinficht der Forftcultur 
mit gutem Beylpiel voran, allein er geht dabey nicht 
von anwendbaren und richtigen forftwirthichaftli- 
chen Grundfätzen aus. Rec. welcher mit feinen Ideen 
in diefer Hinficht genau bekannt ift, kann im Ganzen 
folche zwar nicht tadelo, mufs jedoch bekennen, dafs 
der Hr. Graf die Säche zu gartenmäfsig betreibt, in- 
dem er feine Waldbäume durch beftändiges Befchnei- 
deln theils zu einem beffern Wuchs zu bringen, theils 
die Bäume in Reib und Glieder zu (tellen (acht, und 
im voraus genau berechnen zu können glaubt, in 
welchem Yalıra diefer oder jener Baum abgehen 
und gehauen werden mufs. Er will dadurch be- 
Stimmen wie viel die nebenftehenden Bäume an Zu- 
wachs gewinnen, und welcher Baum den höchften 
Grad der Haubarkeit erreichen föll. Solche Ideen 
nehmen fich auf dem Papier zwar Ichön aus, befon- 
ders wenn, wie der OrafR. gethan hat, ungeheure Be- 
rechnungen über den Ertrag der fo behandelten Wal- 
dungen binzugefügt werden. Dem Rec. ift es übrigens 
nicht bekannt, und der Vf. bemerkt auch nicht, ob 
der Oraf A. jene Ideen in feinen Waldungen zur Aus- 
führung gebracht, oder fie modificirt hat. 

Die Infel Faller hat im Ganzen mehr Holz als 
ihr eigener Bedarf fordert; für die Forftpflege, aufser 
den königl. Forften ift hier jedoch noch wenig ge- 
fchehen, Die Waldungen leiden vom zahmen Vieh 
und Wildpret aufserordentlich, und an Saat und Pfan- 
2ung wir noch wenig gedacht. 

Die Halbinfel Sülland, welche noch zum eigentli- 
ehen Dänemark gehört, theilt der Vf. in die Oftfeite, 
in den mittlern Heideftrich des Landes und in die 

eftfeite ein. Sie ift in vier Stifte, nämlich: Aal- 
burg, Arhuus, Wiburg und Ripen abgetheilt. Alle 
Waldungen in Jutland find Gemeinde - oder Privat- 
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Eigenthum,. dem’ König gehört aufser einigen‘ neuen 
pen auf der Heide, kein Holz, y Jüt- 
lands Offeite hat die meilten und fchönften Waldun- 
en, und alfo mehr als der eigentliche Bedarf fordert, _ 
o dafs viel Brennholz ausgefchifft wird. Eichen und 
Buchen machen den Häuptbeftand der Waldungen, 
und der Wuchs des Holzes ift vorzüglich fchön und 
fchlank. Die'Bewirtbfchaftung der Waldungen ift 
im Ganzen fchlecht, für Saat und Pflanzung wird we- 
niß gen; und das Vieh weidet überall in den 
aldungen. Eine vorzügliche und Hauptbenutzung 
des Holzes in diefem Landestheil befteht in. Verfer- 
tigung von Holzfchuhen. Ais Mittelzahl kann man 
annehmen, dafs 4400 Perfonen lich allein von diefem 
Gewerbe nähren: und dafs folche damit wenigfteng 
jährlich 120,000 Thl. verdienen. — Der mittlere Heide- 
frich des Landes.ift:als eine Fortfetzung der lünebur- 
ger Heide und der Heideftrecken, welche fich mitten 
urehrdie Herzogthümer Holftein und Schleswig aus- 
dehnen, zu betrachten. Man unterfcheidet die Hei- 
deftrecken in Lehm-, Mohr - und Sandheiden, je 
nachdm die herrfchende Befchaffenheit des Bodens 
ift. Diefer Heideltrich war ehemals ganz olıne Wald 
und erft in den neueren Zeiten hat man mit Holzfaa- 
ten den zu | gemacht; und es find nicht nur [chon 
mehrere 1000 Norgen mit Kiefern angefäet, Sondern 
es werden noch immer mehr Heideltrecken zu künf- 
tiger Cultur beftimmt, und diefe werden jährlich un- 
unterbrochen fortgeletzt. Selbit die in diefen Hei- 
den lich indenden Flugfand - Strecken und unter an- 
dern eine folche von ı Q. Meile grols, ift man be- 
müht mit Holz anzubauen, Das Detail diefer Anfaa- 
ten wird vom Vf. näher angegeben. Sie haben einen 
uten Erfolg, nur will es mit keiner andern Holzart 
als der Kie re wozu die Vorbereitung des 
Bodens durch Abbrennen der Heide und Pflügen im 
Sommer. vor der nächften Frühjahrsfaat gefchieht, 
Das Hacken im Quadrat hat nur bey Nachbeflerun- 
gen und auf dem Flugfande Statt. —  Jütland befitzt 
einen fchätzbaren Reichthum in den Umfang feiner 
Torfmoore, wodurch der Mangel an Holz erfetzt wird, 
Sie find von befonders grofsem Umfange in diefen 
mittlern Heidegegenden; der Torfvorrath ilt bey wei- 
tem grölser als das eigae Bedürfnils des Landes er- 
fordert, die Moore werden aber nicht fo benutzt als 
als es gefchehen könnte. Der beichwerliche Trans. 
ort aus den mar garen ift die Urfache, warum 
ein ftarker Handel damit aufserhalb getrieben wird, 
fondern man [chränkt die Benutzung des überfüffigen 
Torfs meiftens noch auf. Kohlee Risse und den 
Verbrauch der Ziegeleyen ein. Der einzige Händel 
mit Torf ift nach den kleinern Infeln in der Weltfee; 
welchen esan Materialien zur Feurung am meilten fehlt, 
Ungeachtet diefes grofsen Vorraths an Brennftoffen 
befteht dennoch die fchlimme Gewolinheit die obere 
Heiderinde zur Feuruog abzufchälen, wodurch die 
einzige Decke und Bindung des Erdbodens wegge. 
nommen wird. — Wenn die Bewohner dieler Ge- 
genden von gröfserm Fleifs und Thätigkeit befeelt 
wären; [fo würden fie die Benutzung ihrer T _. 
oc 
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hock treiben könhhen. 1: Allein. fo, wieRec. die Bewoh- 
ner Jüätlands hat keinen, lernen, find, fie, wenigftens 
‚der Baueroftand, träge, ‚ohne Induftrie und nur zu. 
frieden, werin hie !6ch :ihren Lebensunterhalt küm- 
inerlich verfchaffen. — Jütlands Hefljeitse ift ganz 
‚Holz - und Baumleer, und ibre nackte, jedesSchutzes 
beraubte Fläche ift den {charfen Seewin.ien und den 
Verheerungen desSandfluges:blofs geftellt, DieSand- 
flüge nehmen«bier in der. Nähe des Meeres Strecken 
won mehreren und'an einer Stelle von 7 Q. Meilen ein. 
Die Regierung ift fchon lange damit geh den 
Flugfand dämpfen und ihn bindend machen zu lalfen. 
Es werden fehr zweckmälsige Mittel durch Belamung 
mit Sandgewächfen angewendet, welche einen guten 
Erfolg gchabı haben. Hiedurch wird das Land nach 
und nach urbar gemacht und ein Theil delielben zur 
Waldanlage benutzt werden können. 
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. Die Forfiftajiftik les. bisher abgehandelten Theil, 
der dänifchen Staaten hat Rec, nicht ganz befrieigr; 
er ilt aber,weit eniferps dem Vf. darüber Vorküi. 
zu machen, diefer hat alles geliefert was in feine 
Kräften fiand, nur fcheint es ıhm an Nachrichten ze 
fehlt zu haben. Ueber Seeland insbefondere häti« 
fich gewils noch manche intereffante Nachrichten |. 
fern laflen: denn es find, wieReec. bekannt ft, in da 
letzten Zeiten viele gebildete Forftmänner dafelbit - 
geltellt, denen es bey dem geringften guten Wille 
nicht Ichwer gefallen wäre dom f. fo. vollftändige 
Nachrichten mitzutheilen, als er für feinen Zweck 
nur immer nöthig gehabt „ win etwas ganz yoll- 
kommnes zu liefern. 


(Die Fortferzung folgt.) 


LITERARISCHE 


l. Univerfitäten 
Marburg. 


S. Majeftät der König von Weftphalen hat bey Seiner 
letzten Anwefenheit am 2. Julius dieWünfche der Uni- 
yerlität für die weitere Vervollkommnung mehrerer 
ihrer Inftitute, für die feit Seiner Regierung nach und 
nach bereits mehreres gelchehen war, fo wie für die 
Anlegung neuerer, über alle Erwartung erfüllt. ‚Bald 
nach Seiner Ankunft liefs fich der König die Berichte 
vorlegen, welche Fr zur Verbeflerung der Unirerfität 
bereit zu halten befohlen hatte, und erliefs dagn ein 
Decret folgenden Inhalts: ı) Der linke Flügel des Uni- 
verlitätsgebäudes foll zur Vergröfserung der Bibliothek 
und zur Aufbewahrung der phyßikalifchen und natur- 
hiftorifchen Sammlung im untern Erdgefchofs einge- 
richtetwerden: 2)auf demBibliotheksgebäude [oll ein 
we angelegt werden, um zur Sternwarte zu dienen, 
deren Inftrumente aus den Samıhlungen anderer altro- 
nomilchen Anftalten des Reichs pfenommen oder aus 
dem Fonds des Minifteriums des Innern angefchafft 
werden follen. 3) Das St. Elifabeth Hofpital foll zur 
Aufnahme der klinifchen Kranken beftimmt feyn; 
4) die in dem alten botanifchen Garten angebrachten 
Treibhäufer follen in dem neuen botanifchen Garten 
angelegt und nöthigenfalls vergröfsert werden. Die 
Prof n hatten die Ehre ‚ dem Könige ihre Auf- 
wartung zu machen, und ihm für diefe gnädigften 
Befchlüflfe zu danken. Bey diefer Sr eit fagte 
Hr. Prof. Michaelis, Director des klinifchen Inftituts: 
„Sire! Ew. Maj. bewilligen uns aus eigener Bewe- 
wegung, was wir von der ehemaligen Regierung 26 


NACHRICHTEN. 


Jahre lang vergebens erbeten’ hatten.” Als nach 
her der König zu Fufse durch die Stadt gieng, be 
fuchte Er n unter andern den Ant ang Me | 
die Bibliothek und das anatomifche Theater, und ord. 
nete überall felbft die zu machenden Verbellerun- 
gen an. 


I. Todesfälle, 


Am 6. Julius ftarb zu Berlin derFreyherr Friedrich 
Wilhelm von Thulemeyer, Königl. Preufs. Geh. Staats- | 
und Juftizminifter, Ritter des rothen Adlerorden 
(geb. den 4. April 1734.) in einem Alter von 77 Jahren 
3 Monaten. Ohne bier feiner Verdienfte als Staat- 
mann zu erwähnen, bemerken wir blofs, dafs t/fch 
auch durch Liebe zur Literatur und vielfeitige Remt- 
nille auszeichnete, und dafs er eine vortrefflicheBibl»- 
thek hinterläfst. 


III. Belohnungen und Ehrenbezeugunger. 


Se. Maj. der König von Preufsen hat die Ihn vos 
Hn. Dr. Körte zu Halberftadt zugeeignete Ausgabe von 
Gleims Werken mit Wohlgefallen aufgenommen, nnd 
im folches in einem gnädigen Handfchreiben, we! 
chem die grolseHuldigungsmedaille beygefügt war, zu 
erklären geruhet. s 


Der Grofsherzog ven Helfen har den Ha. Ober- 
hofprediger zu Darmftadt, Dr. Ssark, in den Frey 
herrnftand erhoben. 
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Dienstags, 


den 30. Julius ıgı1ı. 


OEKONOMIE 


Aurowa, b. Hammerich: Forfflatiflik der Dönjchen 
Staaten, entworfen von Augufl Niemann u. I. w. 


(Fortfeizung der in Num. 204. abgebrochenen Revenfion.) 


as Königreich Norwegen war ehemals fehr reich 
an Waldungen; durch die unwirthfchaftliche 
Behandlung derfelben, durch die übermälsige Aus- 
fuhr des Holzes und durch die zu ftarke Ausrodung 
der Waldungen wurden die Küften [chon frühe ent- 
blöfst und mehrere Theile des Landes ihrer Schutz- 
wehr beraubt; auch im Lande ift das Gewerbe man- 
cher Gegend dadurch fchon gehemmt worden. Jedoch 
finden fich im Innern des Landes noch weit ausge- 
dehnte dichte Waldftrecken, und der Vorrath an 
Bau - und Brennmaterialien blieb im Ganzen noch un. 
erfchöpft. Es ift aber die höchfte Zeit, den Vorrath 
zu Rathe zu halten, die Waldungen befler zu bewirth- 
fchaften und nachhaltiger zu benutzen. Denn in kei- 
nem Lande find die Waldungen und das Holz von 
öfserer Wichtigkeit, als in Norwegen, das feiner 
und feiner innern Befchaffenheit wegen Holz 
in % gro'ser Menge verbraucht. Das Klima, die 
Bauart der Häufer, Brücken und Wege, welches 
alles durchaus von Holz erbauet wird, theils weil es 
‚die Gewohnheit mit fich bringt, theils weil Mangel 
an Kalk und Steinen dazu nöthigt, der Transport 
der letztern wenigltens befchwerlich und koftbar ilt, 
Filcherey und Bergbau, erfordern eine grofse Menge 
Holz, und es ift allo das unerfetzliche Hülfsmittel 
faft jeder Art des Kunftfleilses und des Erwerbes der 
Norweger. Das Hauptgewerbe derfelben ift der Holz- 
handel, und in diefer Hinficht ift alfo die Erhaltung 
der Waldungen auch von grofser Wiehtigkeit und un- 
bedingter Nothwerdigkeit, indem fe die Hauptzweige 
des Nahrungsbetriebes unterhalten, weil die urbare 
Fläche nur einen kleinen Theil des Landes ausmacht, 
der ungleich rg für keine Cultur geeignet ift. 
Das Nadelholz, befonders die Kiefer und demnächft 
die Fichte, macht den Hauptbeftand der norwegilchen 
Waldungen aus. Die Kiefer fcheint bier eine’ Aus- 
nahme von der allgemeinen Regel zu machen, dafs be 
in Gebirgen nicht gut fortkommt. Der Wacholder 
wächft baumartig zu einer Höhe von 12 — ı4 Fufs, 
und nicht felten bis zu 36 Fufs Höhe, bey einer ver- 
bältnilsmäfsigen Stärke. Von den Laubholzarten find 
die Birke und Erle beynahe die einzigen, welche hier 
gut gedeihen, die übrigen kommen nur einzeln und 
von Schlechtem Wuchs vor. — Die Waldungen in 
A. L. 2. ıgıı. Zweyter Band. 


Norwegen find gröfstentheils Privat- Eigenthum ; dem 
König gehören nur fehr wenig an. Die wichtigfte 
Epoche in der Gefchichte der norwegilchen Forlt- 
organifation macht die Anftellung der beiden Forft- 
meifter v. Lange im ]. 737; welche aber im J. 1746. 
die Dienfte wieder verlieisen, es konnte alfo in die 
fer kurzen Zeit wenig für die Verbefferung des Forft- 
welens gefchehen, In fpätern Zeiten wurde den Stifts- 
amtmännern die Aufficht über die Beobachtung der 
erlafienen Forftgeletzse übertragen; die höchfte Be- 
hörde über das Forftwefen ift die Rentekammer in 
Kopenhagen. An einer allgemeinen Forftordnung fehlt 
es ganz. Die Forltgefetze beftehn aus einzelnen äl- 
teren Verfügungen, welche die Waldbrände, die aus 
Leichtfun und Unvorfichtigkeit.nur zu oft.entftehn; 
die Fällung und das Mafs des erlaubter Weife zu fchla- 
er Holzes, die Sägemüblen, das Flolswefen und 

en Holzhandel betreffen. lm J. 1795. wurde eine 
neue Verordnung erlaffen; fie giebt der Verarbeitung 
und Benutzung der Waldproducte, fo wie der Aus- 
fuhr derfelben, freveren 5 ielraum. Rec. bemerkt, 
dals bey der Wichtigkeit der Waldungen für diefes 
Land billig von Seiten der Regierung zweckmäfsige 
und beftimmte Verordnungen erlaffen, und über den 
regelmäfsigen Betrieb der Waldungen von gefchick- 
ten Forftmännern Aufficht geführt werden follte, Der 
Waldbetrieb in Aue ift zwar fehr einfach, und 
febränkt Sich blofs auf die Fällung und Ablieferung 
des Holzes an den Käufer und das Flöfsen ein; alleia 
auch hiebey kann fehr viel und das meilte zum Nach- 
theil der Waldungen und der Waldeigenthümer ge- 
fchehen, wenn diefe Gefchäfte nicht von erfahrnen 
Forftwirthen N ge werden. Die Mifsbräuche und 
Mängel der lz- und Forftwirthfchaft ind in Nor- 
wegen die nämlichen, wie fie in jedem andern holz- 
reichen Lande gefunden werden. Sie beftehn in 
Waldverwüftungen, befonders durch Waldbrände, 
in unnöthiger Verfchwendung des Holzes, befonders 
beym Häufer- und Wegbau, und in Fehlern der Forft- 
wirtbfchaft. Man hauet hier umgekehrt zuerft alles 
fchönfte und ftarke Holz, und geht dann zum klein- 
ften und ange Holz herunter, Hiebey kann na- 
türlich kein Nachwuchs Statt finden, wenn anders ja 
auf natürliche Nachzucht des Holzes gearbeitet wird. 
Auch bey dem Kohlenbrennen wird mit einer grolsen 
Verichwendung zu Werke gegangen. —" Wie ftark 
Norwegens Holzhandel ilt, und wie fehr er zugenom- 
men hat, beweilet die Angabe des Vfs,, wonach 
man in frühern Jahren die Ausfuhr des Holzes 
auf 1,230,000 Thaler, und in den letztern Jahren 

(#) über 
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über 5 Millionen Thaler fchätzt, ohne hiebey noch 
den erhöheten Preis des Holzes in Anfchlag zu brin- 
en. Bey keiner folchen ungeheuern Ausfuhr, ohne 
a fehr ftarken Verbrauch des Holzes im Lande, 
müffen allerdings die Waldungen nicht blofs erhal- 
ten, fondern auch. wirthfchaftlich bebandelt werden, 
wenn nicht jener ftocken, die Hauptnahrungsquelle 
verßegen, und ein Holzmangel entftehen foll, der für 
Norwegen fchrecklich feyn würde, — Dafs in den 
fsen Wäldern Norwegens viele wilde edie und 
aubtbiere fich befinden, ift natürlich; wir nennen 
hier nur die feltneren, nämlich Elenthiere, Renn- 
thiere, welche als Hausthiere nicht felten ind, Bären, 
Wölfe, Vielfrafse, Hermelin, Biber, Eidergänfe u. 
a. m. Aufserdem findet man alle übrigen wilden 
Thiere, die in Deutfchlands Wäldern angetroffen 
werden, auch hier in Menge. — Die Jagd ift das 
freye Recht jedes Grundeigenthümers. Der Normann 
ilt ein fleilsiger und geübter Jäger; neben den Feuer- 
gewehren und Schlingen find auch noch Pfeil und Bo- 
en im Gebrauch, welcher man fich am meilten bey 
rlegung der Pelzthiere bedient. 
er Vf. geht riach der allgemeinen Ueberlicht zu 
den vier Stiftsämtern‘, worin Norwegen abgetheilt ift, 
nämlich Chrifliania, Chrifianfand, Bergen und Dront- 
\keim, über, und bemerkt von jedem befonders, was 
in Hinficht des Holzverbrauchs und Holzhandels 
merkwürdig ift. Zu wünfchen wäre es auch bey der 
forftftatiftifchen Befchreibung von Norwegen gewe- 
fen, dafs der Vf. über diefes in fo mancher Hinficht 
interellaote Land beftimmtere neuere Nachrichten 
hätte erhalten können. Aus Mangel derfelben mufste 
er aus Reifebelchreibungen und andern ältern ge- 
druckten Quellen fchöpfen, welche zum Theil ei 
ftiimmt, zum Theil nicht ganz zuverläffig find. 
: Die zu Dänemark gehörigen deutichen Provin- 
zen, nämlich die beiden Bersogthamer Schleswig und 
Hoiflein, find in Vergleich mit den übrigen Provinzen 
Dänemarks zahlreicher bewohnt und fleilsiger ange- 
bauet, und man hat in Hinficht der Forltwirthbfchaft 
hie und da auch belfere Fortfchritte gemacht, wenn 
leich noch fehr viel zu wünfchen übrig bleibt. — 
eide Provinzen bilden eine Ebene, die fich im Gan- 
zen wenig über die Fläche beider Gränzmeere erhebt. 
Eigentliche Berge find im ganzen Lande nicht. Beide 
Provinzen theilen fich ihrer ganzen Länge nach in 
drey wefentlich verfchiedene Landftriche, den öftli- 
chen, den mittlern und den weltlichen. Im öftlichen 
Theil ift das Erdreich fandig und lehmhaltend. Hier 
fioden fich die meiften Waldungen. Im mittlern Strich 
ift der Bo.len im Ganzen von landiger Befchaffenheit, 
bin und wieder.mit Lehm vermifcht, von Moorgrün- 
den durchfchnitten und mit Heide bewachfen. Hier 
findet man, aufser den neuern Holzanlagen, wenig 
Holz, und nur ärmliche Refte ehemaliger Wälder. 
Den weltlichen Theil machen die fogenannten Mar- 
fchen aus. Diefe find für den Forftmann wegen : ie 
Mangels an Holz merkwürdig. Schleswig und Mol 
ftein war nach den älteften Nachrichten ein dicht be- 
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waldetes Holzland, auch die Weltküfe war #licht 
ganz holzleer. Ausrodungen und Ueberfchw . 
en verringerten ihre Wälder. Auch der miller 
Fendrücken und die Oftfeite hatten ähnliche Schick- 
fale, doch blieb der Waldbeltand auf der Oftfeite mit 
dem Feldbau, der Bevölkerung und dem Nahrüängs- 
betrieb im angemelfenen Verhältniffe, Hier littem die 
Waldungen aber dıcch Krieg um die Mitte des #yten 
Jahrhunderts, fo wie durch die Menge des Wildes, 
das fich darin aufbielt, fehr.. Im igten Jahrhundert 
hatten die Waldungen noch mehr abgenommen. Der 
ftarke Holzhandel nach Holland und England, be- 
fonders an der Weltfeite, batte die Waldungen auch 
ftark mitgenommen. In den neueren Zeiten haben 
auf den Umfang, den Zufammenhang und die,Ge- 
fchloffenheit der Waldungen, die Zer eliederungtandl 
Veräufserung der Königl. Domänen feit 1768, “er 
1777. angefangene und 1784. vollendete Kanalbau und 
der in den letzten beiden Jahrzehenden lebhafte Güter- 
handel, den meiften Einfufs gehabt. — Die welt: 
lichen Infeln find ganz ohne alles Gehölz, und zum 
Theil fo arm daran, dals fie mit Rübfaat- und Bohnen- 
ftroh, mit Hafer- und Gerftenftoppeln, mit Schilf- 
und Meergras, mit Kuh- und Schafmitt auf dem 
Heerde und in den Stubenöfen feuern müffen. 

Das Laubholz, und von'diefem die Buche, macht 
den eigentlichen und Hauptbeftand der Waldungen in 
den Herzogthümern aus; jedoch trifft man auch viele 
Eichen, und fehr viele derfelben von ganz vorzügli- 
cher Stärke und gutem Wuchs, an. Von Buchen 
giebt es im Ganzen fehr ftarke Stämme. Erlenbrüche 
von kleinem Umfang find fehr häufig, und melirere 
von ziemlich beträchtlichem Umfange vorhanden, 
Birken find im Ganzen felten, und nur in kleinen 
Diftrieten oder einzeffmzu finden, Die Birke würde 
indeffen in vielen Gegenden, theils wo man keine 
beffern Holzarten aufbringen kann, theils da,’ wo 
Holzmangel vorhanden ift, gewils mit gutem 
angebauet werden können, theils würde fie auch zum 
Schutz der edlern Holzarten, unter diefen an 
fehr gute Dienfte leiften und eine einträgliche Zwi- 
fchennutzuug abgeben können. Rec. find aber Forlt- 
bediente der Gegend bekannt, wel&he die Birke nor 
dem Namen nach kennen. Es würde allo von’ oben 
herab die Cultur der Birke bewirkt werden müffen. — 
iageipcen in den Waldungen, jedoch nur eitrzeln, 
finden Sch Ahorn, Efchen, Ulmen und Pappeln. Die 
Silberpappel ift fehr häufig und von ausgezeichneten 
Wuchs zu finden. Die Hülfe findet fich auch fehr 
häufig und oft baumartig vor. Von Näadelbolz ilt 
nichts anders als die neuern Anlagen vorhanden. Das 
Wild hat fchon früber fehr abg-nommen, Rothwild, 
Dammwild und Rehe giebt es nur noch in einzelnen 
Gegenden fehr wenig, Schwarzwild ift ganz ver- 
fchwunden, Hafen find nsch fehr häufig, und Kanin- 
chen in einzelnen Gegenden zu finden. Die Raub- 
thiere find in neuern Zeiten fehr vermindert wotden. 
Von Federwild find nur einige Gattungen, jedoch 
nicht io fehr grofser Menge, vorhanden: A 
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In Hinficht der Förft- nd J dgefetze in den 
Herzogthümern hat der Vf. die Gefchichte derfelben 
im ı7ten und ı$ten Jahrhundert und die neueften bei- 
den Forft- und Jagdordnungen kurz berührt. Es wäre 
angenehmer gewefen, wenn he'in einem gröfsern 
Auszug wären mitgetheilt worden, — Das Forft- 
wefen Treht in den Harsogthömern ‚'wie.in den übri- 
en Königl. Staaten, unter der Öberdirection der 
Knsbekaniter in Kopenhagen. Zweckmälsiger würde 
es ficher feyn, wenn für die deutichen Provinzen ein 
befonderes Forlftcollegium in der Mitte des Landes 
beftände. _ Die Gelchäfte würden. dadurch mehr ab- 
ekürzt und befchleunigt, mancher Willkür vorge- 
Ba und weit mehr. für die Verbefferung des Forlt- 
wefens gethan werden können, indem die jetzige 
Oberdirection zu weit entfernt ilt und auch zu wenig 
Localkenntniffe hat, um die Vorfchläge, welche ihr 
von den Localftellen gethan werden, gehörig würdi- 
gen zu können. — Die Forfte in den Herzogthil- 
mern find in fünf fogenannte Jägermeilter - Diftricte 
oder Oberforfte eingetheilt ; jedem ift ein Jäger- 
meilter. und ein Oherförfter, oder ein Öberforft- 
meilter und ein; Forftmeilter, als Oberforftbediente 
vorgeletzt. ie. Unterforftbediente find e- 
reiter. oder, Revierförlter ..und Halzvögte:. oder 
Unterförfter, im Ganzen ıoı Perlonen. — Die 
Amtsverhältniffe und Dienftgefchäfte der Öber- 
forftbeamten könnten in mancher Hinficht zweck- 
mälsiger pröinimt und: vertheilt' fdyn;' die Civil- 
beamten haben gröfstentheils noch eine fehr grofse 
Mitwirküng in Forftangelegenheiten, welches oft zu 
unangenehmen ColliGonen Anlafs giebt; auch find 
die Gefchäfte zwifchen dem Jägermeilter und Ober- 
förfter zu ungleich abgetheilt, fo dafs letztern bey der 
zu grofsen Ausdehnung ihrer ‚Diftricte zu viele Ge- 
fcbäfte zufallen, und fie in ihrem Wirken zu fehr be- 
fchränkt find, Füglich könnten daher in jedem Jäger- 
meifter - Diftricte zwey Oberförfter hinreichende Be 
fchäftigung finden. — Für die Bildung der Subjecte 
zu Unterforftbedienten ift fchon feit dem Jahr 1787. 
eine Forftiehränftalt in Kiel errichtet und damals mit 
einem Jägercorps, 100 Mann ftark, und nachherigen 
Feldjägercorps von. 44 Mann verbunden worden. 
Dief& Anftalt. hatte vor mehreren ähnlichen der Art 
einen fehr grofsen Vorzug, indem bier die Bildung 
und der Unterricht Hauptlache, das Militärifche hin- 
egen Nebenfache war. Für den nöthigen Unterricht 
nd ıPröfefforen der Univerßtät und andere. Lehrer 
ängeftellt, und nicht ı ‘r «-ird der Unterri.ht zweck- 
mälsig ertheilt, fondern es find auch alle’ übrigen 
Hulfsmittel dazu vorhanden. Als im]. 1807. das Feld- 
Apeesıps nach Seeland gezogen und bald darauf ganz 
aufgehoben wurde, ward’ das Forft - Inftitut für ein 
künftig für fich beftehendes und von feiner 'bisheri- 
en Militärverbindung abgelondertes Inftitut erklärt. 

s zählt jetzt acht 
des Staats gebildet werden. Von Seiten der Regie- 
rung wird auch alles, wodurch ıliefe Lehranftalt voll- 
kommner und der Zweck beller erreicht werden 
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even, welche.ganz. auf Kolten..wend 


594 


kapn, 'angewendet, und es lälst fich alfo erwarten, 
dafs diefe Pflagzfchule künftiger Forftbedienten fehr 
woblthätig für das Forftwefen des Landes werden 
wird. So viel man aber für die Bildung der Unter- 
forftbedienten thut, fo wenig’ wird noch be 
fetzung der obern Stellen auf gebildete Subjecte - 
ficht genommen, und daher finden, wie diefs Rec. 
fehr genau bekannt ift, auch noch die Anttellung 
von den Subjecten der Lehranftalt, von Seiten dey 
Oberforfibehörden, grolse Schwierigkeiten, indem 
man lieber einen unwillendeh Livree - r, als einen, 
der im Inftitut gebildet ift, zum Unterforftbedienten, 
aus mehreren leicht zu erklärenden Urfachen, an- 
geltellt fiehbt. Wird, man erft-mit mehr Auswahl 
und Rückficht auf Kenntniffe die obern Stellen be- 
fetzen, dann läfst fich für das Forftwelen in den Hers 
zogthümern Schleswig und Holltein viel erwarten. — 
In Hinficht des Eigenthumsrechts an den Waldunged 
unterfcheiden die Forftgeletze vier Arten derfelben: 
Landesherrliche Holzungen, 'Fefteholzungen (diefe 
find Zubehöre der Felte - oder derjenigen Bauern» 
höfe, an welchen den Inhabern das nutzbare Eigen- 
thum, die Benutzung ihres wirthfchaftlichen Erträgs, 
auch das Recht der Vererbung nach einer beftimmten 
Erbfolge, dem Landesherrn aber, als Grundherrn, 
das Grundeigenthum zufteht); Holzungen, welch# 
frommen Stiftungen, Kirchen, Hofpitälern und Pfar- 
reyen gehören; Privatholzungen derUnterthanen. Die- 
jenigen, welche urfprünglich erbeigentbümlich find, 
heifsen Bodenholzungen. Alle diefe Holzungen ftehn 
unter der Aufächt der Forftbedienten. Die der adli- 
gen Güter, welche zufammengenommen fehr "bedeu- 
tend find, - werden, in Hinficht der Bewirtbichaf- 
tung und Benutzung, durch keine Forfthoheit ein- 
gefcehränkt. — Der Hauptgegenftand der Forlt- 
gefetze ift der Schutz der Gehölze. Wachfamkeit 
treuer Forftbedienten und die fchnelle Beftrafung 
der 'Forftfrevel find die wirkfamften Mittel zum 
Schutz der Forfte. Erftefe wird aber fehr er- 
fchwert durch die Zerftreuung und Zerftückelung 
der Gehölze, durch das Mifsverhältnils der Ein- 
nahme vieler Forftbedienten, durch den eigenen Be- 
trieb des Feldbaues auf einer ausgedehnten Fläche, 
Die Befoldung vieler Unterforftbedienten befteht näm- - 
lich gröfstentheils in Feldbau, fo dafs manche derfel- 
ben oft so und mehr Morgen Befoldungsgüter befitzemk 
Da die Forltgerichte pur halbjährig 'gehälten' werden; 
fo kaon die Strafe auch nicht fchne .genug erkannt 
und ‚vollzogen werden, .Nachlafs und gänzliche Straf- 
lofigkeit ift oft die Folge davon. Der Vf. will daher, 
dafs in manchen Fällen körperliche Zuchtigung ftatt 
Geldftrafen Statt finden follten. ‘Rec. ift auch‘ gu 
diefer Meinung, und glaubt, dafs’ in fehr vielen’ Fäl- 
len körperliche Strafen von weit gröfserer Wirkfam- 
keit feyn würden, als Geldftrafen; gegen die An- 
derlelben werden aber von fo vielen Seiten 
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(Der Befchlufs folge.) 
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Heidelberg. 
A. ten Julius beging die hielige Univerfitit die To- 


desfeyer des kürzlich verltorbenen Grofslierzogs von 
aden, Karl Friederich, auf eine diefes Fürften eben 
würdige, als die dankbaren Geüinnungen der Uni- 
verlität gegen einen ihrer größsten Wohlihäter it ho- 
hem Grade ehrende Weile. Die Feyerliclkeiten wur- 
den angekündigt durch ein vom Hn. Geh. Hofrath Acker- 
mann, als Prorector des vor. Jahrs, verfafstes Programm: 
Parenralia academica in gleriofam memoriam augufliffimi er 
ferenifimi nuper principis er domini Caroli Friderici, 
magni Badarum ducis esc., novi poft Rupertum fundaroris 
er rectoris fui magnificentifimi — pie er dieniffime cele- 
brandı indicie Academia Ruperto - Carola Heidelbergenfir. 
XV S.inFolio. Aufserdem wurden noch die hieligen 
Studenten durch einen befondern Anfchlag bu 
fordert, der Feyerlichkeit in anftändiger Kleidung 
und mit einem Zeichen der Trauer beyzuwohnen, 
Am Tage der, Feyerlichkeit [elbft verfammelten ‚fich 
die Profelleren und übrigen Lebrer der Univerlität 
in Trauerkleidung, nebft den noch befonders zu ‘der 
Feyerlichkeit Eingeladenen, in dem Senatsfaale des 
Univerßitätsgebäudes, und zogen nach ı1ı Uhr in den 
grolsen, [chon mit einer Menge von Akademikern 
und andern Anwefenden aus den höhern Ständen der 
Stadt angefüllten, Hörfaal der Univerltät durch ein 
von dem hiefigen [chön - uniformirten Bürger - Gre- 
nadier - Corps in dem Saale gebildetes Spalier, und 
nahmen ihre Plätze. An der Spitze des von dem 
jetzigen Prorector, Hn. Kirchenrath Schwars, ange- 
Führten Zuges befanden fich als grofsherzogliche De- 
putirte, der erlte und zweyte Kanzler des Oherliof- 
erichts zu Mannheim (wovon jener, Freyh. von Drais, 
a Publicum auch als.Schriftfteller und Kenner der 
Wilfenfchaften rühmlich bekannt), dann der hielige 
Stadtdirector, die gefammte hiefige Geiltlichkeit von 
allen drey Confelhonen u. £. w., an die ich die Profel- 
foren und anderen Glieder der Univerlität anfchloffen. 
Eröffnet wurde die Feyerlichkeit mit dem Anfang der 
bekannten Trauercantate, in Mulik geletzt som Kapell- 
meilter Himmel und aufgeführt von gefchickten Sängern 
und Tonkänftlern aus Mannheim und Heidelberg unter 


der wg des bey der Univerlität angeltellten Mufik- 
lehrers, Hn. Kapellıneifters Hofmans. Hierauf hielt 


Hr. Geh. Kirchenrath Dawb, im Auftrag des akademi- 
[chen Senats, dis Trauerrede, worin er de Majeflare 
in Carolo Friderico ,: quoad in vivis effer, perfpicua, han- 
delte, und befonders die Verdienlte dieles ausgezeich- 
neten Fürften um die hiefige Univer&tät pries, deren 
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Reftaurator .er, wie Hr. Daub [ehr treffend 
mon momine fed vere war. Er wies dann auf die H 
er hin; die fich die UniverGtät von dem ne 
G erzoge zu machen habe, [o wie auf die ihr in 
fer Hinlicht [chen gegebenen Verücherungen. 


“ Am sıftenMäy ertheilte die med. Facultät Hn. 4 
feph Siegel aus Mannheim „pofl exhibisa infignis eraln 
nis [une fpecimina” die Würde als Doctor der Medici 
und Chirurgie. j 

Eben diefe Würde wurde ebenfalls „pf exkibis 
age eruditiomis fuae fpecimina” am gten Junius Ha. 
Joh. de Puyt aus Demerary in America ertheilt 

Diefelbe Wörde erhielt am ı5ten Junius Hr. Fok, 
Georg Knifpel aus Zittau in der Laulitz, Doctor der Phi- 
lofophie und Mitglied der naturforfchenden Gelellfchaft 


zu Jena. 


Die juriftifche Doctorwürde wurde am ırten Io- 
nius ertheilt Hn. Dan. Luefcher aus Entfelden in der 
Schweiz „poff examen cum: lamde perazcrum are exkibi- 
en : de causiome verum ob ujumfrucrem zrüt- 


II. Gelehrte Gefellfchaften. 
Am ılten Julius hielt die mlomarkjche Gefelfchaf 


zu Berlin ihre Quartallitzung. ; wie ge- 
wöhnlich, von ihrem Director und Secretär, Hin. Ober- 
Med. Rath Klaprork und Hn. Bendavid, eröfiner. Hier 
auf las Hr. Hofr. Jul. v. Klaprockh über die ältelte chine- 
hlche Infehrift, die Infchrift des Yü; Hr. Prof. Rudslpk 
über den knöchernen Kehlkopf der Surinamilchen 
Kröte (Rama pipa), neblt einigen andern Merkwär- 
digkeiten in ihrem Bau; Hr. Prof. Fifcher Bemerkmgen 
über Görhe's Werk zur Farbenlebre; Hr. Prof. Lickie- 
Rein die Gefchiehte.der Gründung der Colonie anf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung; Hr. Prof. Röfel zeige 
vorher zwey von ihm, nach S- Natur gezeichne 
Landfichaften, und am,Schluffe einige gemalte Travi 
parents. 
‚Am ısten Junigs hielt die Märkifch - ökenemifch: 6 
SeUfchaft zu P: kerllce Ihre Kilbemeine Frahkupkizug 
in welcher die im verflofsnen Jahre eingegangnen Ab 
handlungen und Schriften angezeigt, Hr. Dr. Hum 
zu Berlin und Hr. Apotheker und Ratbmann Di zu 
meer zu ordentl. Mitgliedern, Hr. Dr. Rüwr zu 
euhof bey Düben zum itgliede aufgeudmmen 


warden. 


na 
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Mittwochs, den 31. Julius ıgıı. 


OBEKONOMIB, 


Arrena, b. Hammerich: Forfifatiflik der Dünifchen 
Staaten, entworfen von Augufl Niemann u. f. w. 


(Befchlufs der in Num. 205. ahgebrochenen Recenfion.) 


n der Befchreibung des wirtbfchaftlichen Zuftandes 
der Waldungen in Schleswig und Holftein unter- 
fucht der Vf. folgende vier Gegenltände: ı) Befitzt 
das Land feinen Holzbedarf nicht blofs im Ganzen, 
fondern auch in einer angemellenen Vertheilung? 
Sowohl der holztragende Raum als die Holzbedürf- 
niffe find dermalen noch unbekannt. Die dahin füh- 
renden Mittel, um Kenntnils vom-Areal der Holzgründe, 
ihren Beftand uad Ertrag zu erlangen, nämlich Mef- 
fung, Kartirung, Abfchätzung und Befchreibung 
konnte man mancher Hindernifle wegen noch nicht 
ganz zur Ausführung bringen. Sie ift zwar im Ein- 
zelnen gefchehen, allein der völligen Ausführung 
mufs, wie der Vf. ganz richtig bemerkt, eine völlig 
geordnete Verfallung des gefammten Forftwelens, 
und ein regelmäfsiger Gang in der Verwaltung del- 
felben vorausgehen, woran es hier aber noch gänz- 
lich fehlt. — Die landesherrlichen Waldungen, wel- 
che gröfstentheils vermeflen find, betragen ungefähr 
in beiden Herzogthümern 64,537 Morgen ä ı60 Q. Ru- 
then, Einen bedeutenden Beytrag zu Holzertrag lie- 
fern die Zäune, womit die Felder befriedigt find, in- 
dem diefe alle 9 — ı0 Jahre abgetrieben werden und 
einen bedeutenden Ertrag von Bufchholz liefern. Man 
fchätzt den Flächenraum der Zäune im Ganzen auf 
den z3often Theil des urbaren Landes. Die Kenntails 
von dem gelammten Holzverbrauch des Landes ift 
auch noch (ehr mangelhaft; es fehlt jede Angabe und 
Schätzung, nur von einzelnen Städten hat man fie 
ziemlich vollftändig. Der Vf. hat aber vollkommen 
Recht wenn er beliauptet, dals es eine fehr fchwere 
Aufgabe [ey, dieles beftimmt auszumitteln, und dafs 
diefs nur nach und nach gefchehen kann, Das Bau- 
holz wird falt ganz allein aus fremden Ländern, na- 
‚mentlich Preulsen und Schweden gebracht. Diele 
Bedürfnifle werden aber, in der Folge und für die 
Nachkommen, von den auf den Heiden neu angeleg- 
ten Kiefernwaldungen beftritten werden können. 
Das Schiffbauholz macht eine febr bedeutende Holz- 
abgabe der Waldungen aus, welches auch falt allein 
aus denfelben beftritten wird. Der Vf. theilt hier 
fehr intereflante Nachrichten über den Schiffbau in 
den Herzogthümern, und über die Zahl der auf den 
vorzüglichftan Bauplätzen io einer Reihe von Jahren 
erbauten Schiffe, mit. Sägemüblen deren es ehemals 
A. L. Z. 1811. Zureyter Band. 


mehrere gab, find jetzt gröfstentheils wieder ver- 
fchwunden. — 2) Wie und zu welchen Ertrage wer- 
den die vorhandenen Holzgründe benutzt? Hierüber 
werden freylich ebenfalls unvollftändige Nachrichten 
und blofs in Hinhicht der landesherrlichen Waldun- 
gen geliefert. Sie werden abgetheilt in Gehege oder 
gefchloffene und in ungefriedigte oder offene Holzun- 
gen. Erftere find mit Gräben eingefalst auf deren 
Aufwurf Hainbuchen - Zäune gerflanzt find, und diefe 
Befriedigung mufs von den angränzenden Landliegern 
unterhulten werden. Sie find von Weid- und Maft- 
autzung anderer Perlonen frey, in einigen Gehe, 
jedoch beftehit:noch ılas Recht der Weich olznutzung, 
nach welchem aufser Eichen und Buchen alle übrigen 
Holzarten den Bauern zuftändig find. In den offenen 
Holzuogen haben die Unterthanen auch Weide- und 
Maftnutzung zu genjelsen. Die Holzungen fämmt- 
lich find von BR Umfange. Der grölste zufam- 
menhängende Wald im Lande ift 5600 Morgen grols. 
Wenige halten über 600 Morgen, viele nur 200 und 
ehen bis zu 20 und vorigen Morgen herab. Für die 
Bewirthfchaftung der Waldungen ift diefe geringe 
Gröfse und der wenige Zufammenhang derfelben na- 
tärlich fehr nachtheilig, wozu bey der zu natürlichen 
offnen Lage des Landes noch der Mangel an dem fo 
nöthigen Schutz hinzu kommt, und Windbrüche, 
Froftichadeu u. [. w. bewirkt. — In Hinficht des 
Alters der Beftände der Holzungen ift von 30 — 60 
Jahren ein fehr geringer York, unter 30 Jahren 
find mehrere vorhanden, meiftens find fe aber durch 
die Kunft angezogen. In Hinficht der Güte ift das 
meilte Holz fchon überftändig, befonders die Eichen, 
worunter das jüngere Holz gedrückt und durch die 
Plänterwirtbfchaft verletzt dalteht: fo dafs es fchwer 
halten wird, ordentliche Beftände herzuftellen. Bey 
dem Betrieb der Waldungen wird meiftens noch die 
fo fchädliche Plänterwirth/chaft angewendet, ein re- 
elmälsiger Baumbolzbetrieb ift felten, und der Nie- 
Ger wald etrieb wird nur bey Erlenwaldungen ange, 
wendet. — Die Eichenrinde welche wegen der vie- 
len Gärbereyen unentbehrlich ift, wird in den landes- 
herrlichen Forften nicht beachtet, in den Privat- und 
tsherrlichen Waldungen nimmt man aber mehr 
Ruckficht darauf. Freylich fehlt es an jungen Ei- 
chenwaldungen zu diefer Abficht, allein Rec. glaubt, 
wenn von Seiten der Forftbebörden nur mit mehr 
Kenntnifs und Eifer die Waldungen benutzt würden, 
felbft von den vielen zum Hieb kommenden alten Ei- 
chen, jäbrlich eine fehr grofse Quangität, wenn auch 
nicht ganz vorzügliche Rinde, gewonnen und da- 
durch die Forftrevenüen fehr vermehrt und dem Rin- 
(4) $ den. 
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denmangel ab eholfen werden könnte. Die Vorlchläge 
welche der Vf. zur Vermehrung der Production an 
Eichenrinde, durch Anlage von Schätwaldungen und 
Anzucht ‘von Bufcheichen in den Feldzäunen thut, 
find allerdings fehr zweckmälsig, und es wäre zu wün- 
‚ fchen, dafs die Forfibehörden diefe Mittel anwenden 
möchten. Erwarten hätte man freylich foilen, dafs 
fie ohne Erinnern fchon von felbft diefe Mittel ergrif- 
fen hätten, die Waldungen auf einen hölıern Ertrag 
zu bringen, Die Holzverkohlung wird nur als Pri- 
yatgewerbe in den Eigenthumswaldungen und über. 
baupt wenig betrieben. Im Amte Segeberg und na- 
mentlich im Kirchfpiel Kaltenkirchen wird die Köh- 
lerey am ftärkften betrieben, ı5 Dörfer befaflen fich 
falt ganz damit, unJ die Kohlenausfuhr beträgt aus 
diefer Gegend jährlich weni ftens 10,000 "Tonnen. 
Die Verkohlung feibft ift einfach und im Ganzen ge- 
nommen fchlecht, daher auch nur kleine Kohlen er- 
folgen. Es fcheint dafs man die beffern Verkohlungs- 
arten noch nicht kennt; auch hierauf follte von Seiten 
der Forftpolizey mehr gefehen und die Forftbedienten 
überhaupt den Köhlern Per zu beilerer Verkoh- 
lung des Holzes ertheilen. — In Hinficht der Holz- 
zucht kommt im Allgemeinen in Betracht: die vor- 
theilhaftefte Benutzung des befiandenen Waldbodens, 
allo die Beförderung der Holzproduction der vorhan- 
denen Waldungen, zum höchiten Ertrage und die 
Holzgewinnung auf neuen Anlagen. Weun erltere 
init Einficht, Gefchicklichkeit und Fleils von Seiten 
der Forltbehörden betrieben wird, fo wird letztere 
oft entbehrlich. - Erfteres ift aber, wie Rec. denn 
auch aus Erfahrung kennt, in «en Herzogthümern 
nicht durchgehends der Fall. Wäre diels aber auch, 
fo würde dennoch die Cultur im Freyen auf den vielen 

rofsen , fonft unbrauchbaren Blöfsen und Heiden des 


andes, und in Gegenden, wo es ganz an Holz fehlt, 


fehr zweckmäfsig feyn. Was in diefer Hinficht ge- 
felsehen ift, darüber hat der Vf. die Nachrichten, fo 
weit er fie erhalten hat, mitgetheilt. Die meilten 
neuen Anlagen find mit Nadelholz gemacht worden. 
Mau hat bezweifeln wollen, dafs die Nadelholzzucht 
vortheilhaft fey,' und geglaubt dafs es zweckmäfsiger 
'feyn würde Laubholz anzubauen, daClima und Boden 
hierzu im Ganzen mehr geeignet [ey und der Haupt- 
beftand der Wälder in den meiften Gegenden Laub- 
holz ift. Rec. bemerkt dagegen, dafs wenn diels auch 
der Fall ift, tbeils wegen des Holzmangels in einzel- 
sien Gegenden und um vie sr für dieZukuoft zu er- 
ziehen, die Nadelholzzucht febon ohne weitere Rück- 
ficht den Vorzug verdient, aber auch deswegen 
letzteres räthlicher fcheint, weil auf den freyliegen- 
den, alles Schutzes beraubter Blölsen die Anzucht 
der zärtlichern Laubhölzer mit den gröfsten Schwie- 
rigkeiten verbunden feyn würde, und Eichen und 
"Buchen insbefondere fich gar nicht würden anbauen 
laffen. So weit Rec. allo jene Gegenden und Ver- 
hältniffe kennt, fo glaubt er, dals die Nadelholz- 
zucht im Allgemeinen für das Klima und die Be- 
"türfniffe am angemefieniten ift. Wie Rec. fehon an 
einem anklern Orte bemerkt bat, würde die Anzucht 
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der Birke auch von grofsem Nutzen für jene, Gegen- 
den feyn. . 
* Die Herzogthümer beffzen fehr fchätzbare Feu- 
rungsmagazioe an (den zahlreichen Torfinooren , die 
befonders den mittierp Ländesftrich durchk reuzen. 
Viele derlelben find von bedeutendem Umfang. Die 
gröfsern derfelben machen zufammen wenigftens 
14,000 Morgen aus. Die Torfmoore find zum "Theil 
der Landesherrichaft, zum Tbeil Privatperlonen ge 
hörig. Die Bewirthfchaftung derfelben, worüber 
die Forltbedienten die Aufßcht führen, fchreibt.die 
Forfiordnung vor. Sie ift im Ganzen genommen gut 
und ift in der letzten Zeit, wo man die Wichtigkeit 
der Torfmoore immer mehr eingefehen hat, verbel. 
fert worden. — Die Verkohlung des Torfs ift in 
mehreren Gegenden des mittleren Heidelirichs ein 
fehr gewöhnliches Gewerbe. in einigen Gegenden 
gelchieht Ge in Meilero, in andern in Gruben. Die 
Art der Meilerverkohlung ift jedoch noch fehlerhaft 
und bedarf mancher Verbeflerung, um mehrere und 
beffere Kohlen zu gewinnen, welche wegen der 
Wichtigkeit diefes Gewerbes fehr zu wünichen 
wäre. u” 
Die Jagd ift im Ganzen, wegen der Abnahme des 
Wildprets aller Art fehr unbedeutend, und kein wich- 


‚tiger Gegenitand der Benutzung. Sie ift im Ganzen 


landesherrliches Regal, mit Ausnabme der adligen 
Güter, wo fie den Grundeigenthümern derfelben als 
Gerechtlame zulteht. Vormals hatte der Adel allge- 
mein noch das Recht auf den Stadtfeldern und den 
Gründen der Klöfter zu jagen, wenn er nämlich in ei- 
ner Stadt wohnte, war er berechtigt, binnen ı Meile 
im Umkreile derfelben zu jagen. Diels Hecht ift aber 
theils aufgehoben, theils welentlich beichränkt wor- 
den. — Die Benutzung der lanlesbherrlichen Jagd, 
gen theils durch Verpachtung, theils durch 

erwaltung. Am merk würdigften ilt der Enten. und 
Walfervögelfang auf den Infeln Föhr und Sylt, wo- 
dureh auf eriterer jäbrlich zwifchen 30 bis 40000, auf 
letzterer eben fo viel Enten und Vögel im Darch- 
fchnitt gefangen werden, Auch war der Vogerlfang 
auf Helgoland, befonders der Schnepfenfang, fo bedeu- 
tend, dals an einem Tage oft mehrere hunderte deriel. 
ben gefangen wurden, welches gegenwärtig aber nicht 
mehr der Fail ift, indem der Strich diefer und ande- 
rer Vögel febr abgenommen hat. - 

In einem Anhang befonderer Nachrichten von 
einzelnen Diftrikten und Gegenden der Herzogthümer 
werden zunächft von den Jägermeifter - Diftrikten oder 
Öberforfien, und von den einzelnen Aemtern derfel- 
ben fpecielle Nachrichten über diejenigen Gegmftände 
ertbeilt, welche im Allgemeinen fchon angegeben 
find. Von den fünf Diftrikten, worin das Land abge- 
theilt ift, hat der Vf. jedoch nur von vier tinige Nach- 
richten erhalten können, Vom erlten Schleswigfchen 
Jägermeilfter-Diftrikt fehlen fie ganz, und Rec. be 
greift nicht, warum man folche dem Vf. nicht bat mit- 
theilen wollen. 
Mühe gegeben haben follte, ilt nicht denkbar, dd es 
ihm gewils daran gelegen war fo vollftändig als mög- 

lich 
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lich die: Befchreibungen’ fu liefern. Die Nachrich- grofsem Format, welche zwar in Schul- und Studie. 
ten von den übrigen Diftfikten ‚find auch im Ganzen "zimmern aufgehängt, aber nicht bequem bey der Wi- 
fehr mangelhaft, und die vom zweyten Holtteinifchen derholung der Lectionen, wo Se reder Schüler zur 
Diftrikt 5 kurz, dafs diefe dowohl als alle übrigen Hand haben mülste, gebraucht werden können, ein 
Nachrichten nicht als eine gleichmäfsig bearbeitete Zeitbuch io diefer Form immer eine grolse Bequem- 
Forltbelchreibung, fo wie fe-eigentlich feyn follte und lichkeit verichafft, fo hat der Vf. keine unnütze Ar- 
wieder Vf. felbfı ba fich denkt, angefehen werden kann. beit unternommen, Auch hat man alle Urfache mit 
Es war denn auch nicht feine Abücht eine folche der Ausführung zufrieilen zu leyn. 
Forftbefchreibung zu liefern, und es kann ihm alfo Die ee der Perioden ift zweckmäfsig. 
in diefer Hinhicht kein Vorwurf gemacht werden, Erfte Abtheilung. Gefchickte der alten Welt. Erfier - 
Tondern er verdient vielmehr Dank, dafs er diefe Zeitraum. Aeltefte Sagengefchichte von Adam bis. 
Bruchfiücke mitgetheilt hat, welche als Grundlage ei- Mofes, Zweyter Zeitraum. Von Moles dem älteften 
ner dereinftigen vollftändigen Befchreibung betrachtet Geichichtichreiber, bis zum Anfange der grofsen Völ- 
werden können. : ' kervereine unter Cyrus. Erfler Ablchnitt. Von Mo- 
Einige weitere Nachrichten vom .Forft- und Jagd- fes bis zur Zerftörusg Troja’s Ziveyter Abfchnitt, 
wefen auf Alfen, "von der Halzzucht und Holznuz- Von Troja’s Zerftörung bis zur Ge etzgebung Ly- 
‚zung in der Herrfchaft Breitenburg, von der Holz- kurgs. Dritter Ablchn. Von Lykurg’s Gefetzgebung 
anlage in Süderdithmarfchen: von der Kirchenhol- bis zum eriten grolsen Völkervereine unter Cyrus. 
zung des Kirchfpiels Tellingftedt in der Landfchaft Dritter Zeitraum. Vom Anfange der grofsen Völker- 
Norderdithmarfchen, und von den Holzungen des vereine unter Cyrus bis zur Entftehung der germani- 
adligen Guts Neuhaus in Holftein, find zwar eben- fchen Reiche in Welt- Europa unter C lodwig. [Hier 
falls Bruchftücke, allein fie geben doch fehr inter- wäre es bequemer gewelen den dritten Zeitraum nur. 
elfante Notizen diefer einzelgen Lan.lestheile, ‚bis zum, Ende der römifchen Republik order der 
Endlich befchlielsen einige Beylagen. und Nach- "Schlacht bey Actium fortzuführen, (der dann drey 
träge das Ganze, und am Ende find drey ftatiftifche Abfchnitte enthalten hätte: ı) von Cyrus bis auf 
Tabellen über die Volksmenge der ilerzogthümer Alexander, 2) von Alexänder bis auf die Zerftörun 
Schleswig und Holitein nach ihrer Vertheilung in von Carthago, 3) von da an bis auf Auguftus.) I. 
Städten und Volksklaffen und deren Verhältnilfe und dann einen vierten Zeitraum von da an bis auf das 
Vertheilung nach der neueften Zählung im J. 1803: Ende des weltrömifchen Kaiferthums abzuftecken 
und endlich eine forftwirthfchaftliche Anficht der dä- Erfler Abfchnitt. Von der Stiftung des perüifchen 
nifchen Staaten angehängt. 


ewinnen möge. Insbefondere aber mufs man wün-.. des Chriltenthums durch Conitantin den Grofsen. 
chen, dafs die Sammler ähnlicher Nachrichten von Pierter Abfchn. Von Conftantjn bis zur Errichtun 


Nachrichten Intereffe hahen, hofft und wünfcht je- bis zur Entdeckung Amerika’s. Erfir Abfchn. Von 
doch dafs es fchon in den Händen vieler Forftmänner der Stiftung des Frankenreichs in Gallien durch Chlod- 
und Liebhaber des Forftwefens fich befinde. wig 1, bis auf die Eotftehung des arabilchen Welt- 
j reichs durch Mohammed. Doaslir Abfchn. — bis 

auf.den Tod Karls’ des Grofsen. Dritter Abfchn, — 

GESCHICHTE bis zur Entftehung des mongolifchen Weltreichs un- 


kung Amerika's bis zur völligen(?) Umbildung des 
europäifchen Staatenfyftems durch Napoleon den Gro- 
fsen. Erfler Abfchcitt. Von der Entdeckung Ameri- 

Diefe chronologifche .Ueberficht über die Univer- ka’s durch Colunibus bis zum anfangenden Verfall der 
falhiftorie der ältern, mittlern und neuern Zeiten ift fpanifchen Monarchie (den Untergang der unüber- 
in der Manier gearbeitet, wie das der chriftlichen wind!s hen Flotte Philipps II, 1588.). Zweyter Ab- 
Kirchengefchichte von Schrückh angehängte Zeitbuch. fchn. Von da an bis zur Gründung der Uebermacht 
Da neben den eigentlichen chronologifchen Tafeln ia Frankreichs (oder dem Ende des dreylsigjährigen 


Kriegs). 
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Kriegs). Dritter Abiche. Von da an bis zur Zer- 
ftückelung der [panifchen Monarchie ( ı713.\. Fier- 
ter Ablchn. Von da an bis zur Gründung der britti- 
fchen Seeherrfchaft (1763.). Fünfter Abfch. — bis 
zum Ausbruch des franzößfchen Rerolutionskrie- 
ges. Sechster Abfche. — bis auf Napoleon ı792 — 
1811. 

Dafs in der alten Gefchichte blofs die Jahre von 
der chriftlichen Zeitrechnung aufgeführt worden, ift 
für ein folches Zeitbuch hinreichend. In eigentli- 
chen fynehroniftifchen Tabellen müfien freylich noch 
die Olympiaden, und die Jahre Roms beygeletzt wer- 
den. Die Auswahl der Staatsbegebenheiten ift mit 
Der w gemacht. Die hauptwichtigen find durch 
gröfsere Schrift ausgezeichnet. Wichtige Erfindun- 
gen und Entdeckungen find am gebörigen Orte einge- 
tragen. Auch die Todesjabre verfchiedner Gelehr. 
ten find angegeben. Aber hier herrfcht noch zu we- 
nig Gleichförmigkeit und Ebenmafs. In einem Zeit- 
buch der Weltgefchichte können nur folche Gelebrte 
aufgeführt werden, die entweder in die Weltbegeben- 
heiten Einflufs gehabt, wie Auguftinus, Abälard, 
Lother und ihres gleichen, oder in mebrero Wiffen- 
fchaften Epoche gemacht, wie Grotius, Leibnitz, 
Haller, oler durch hbauptwichtige Erfindungen und 
Entdeckungen in ihrer Wiffenfchaft, durch Brechung 
neuer Bahn fich ausgezeichnet haben, wie Kepler, 
Copernicus, Newton. Alle andre gehören nur in ein 
Zeitbuch der Literaturgefchichte. So find vieler Phi- 
lologen 'Todesjahre angemerkt nach einem Mafsftabe, 
wo viel mehr Gelehrte gleichen Ranges in andern Fä- 
chern hätten genannt werden mülfen. Klotz in Halle 
wird angeführt, Semler aber, der ._. mehr für 
die Theologie war, als Klotz für die alte Literatur, ift 
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übergangen. Wie in der’alten Oefchichte beym Ichr 
9 v. Chr. Phinius des ältern Tod angemerkt wir, 
o wäre bey 43 v. Chr. Cicero’s, bey 66 nach Chr. % 
nec’'as, beym J. ı20 Piutarch’s, bey 430 Augultinas, 
Bilchof von Hippo, 891 des Patriarchen Photia'; 
Tod einzutragen geweien. Unter den Univerktäte 
ift Altorf nicht angezeigt; Jena, das als gehifin | 
beym Jahre 15348. fteht, wäre noch feine Einwei jung 
bey 155%. anzugeben, da diefe Uniperhtät ihre Jahr- 
hunderte mit diefer Jahrszahl anfängt. Doch diee | 
und ähnliche Verbeflerungen und Zufätze wird der 
V£f., da er einen fo guten Grund gelegt hat, bey einer 
zweyten Auflage leicht, auch unerinnert, eintragen. 
Hie und da wird er auch dem Ausdrucke noch mehr 
Beltimmtbeit geben. So fteht beym Jahr ı1795.: Pi- 
chegru erobert — Holland — — und bewirkt dis 

Aufbebung der alten Verfaffung und einen Allianz- 

tractat zu Haag (16. May), worin die Republik 
Flandern mit einigen Feftungen an Frankreich ab- 
tritt, aber dagegen Selandiv (Ceylen), Malsita 
und das Hoffnungskap verliert. ier lallen die 
Worte aber dagegen erwarten, dafs die Holländer 

für den Verluft von Flandern etwas auf der andern 

Seite gewonnen hätten: es hätte heilsen follen: bald 

darauf aber Ceylon, Malakka, und das Kap durch dis 
Engländer verliert. S. 183. könnte der Ausdruck 
verleiten zu glauben, dafs das Königreich Weltphalea 
blofs aus abgetretenen preufsifchen Ländern gebildet 
worden. 


Wir wünfchen, dafs diefes’Buch io recht vielen 
Schulen hiftorifchen Unterricht gebraucht und 
dadurch der Vf. bald in den Stand geletzt werde, 
ihm noch mehr Vollkommenheit zu geben. 


LITERARISCHE 


I. Univerfitäten. 
Freyburg. 


B., hiefiger Univerfität die zeither keinen eignen 
Lehrftuhl für die Baukunft hatte, ift Hr. Friederich Ar- 
mold aus Carlsruhe, ein Schüler and Zögling des .be- 
rühmten Oberbaudireetors, Hn. Feinbrenner , als öffent- 
licher Lehrer der Baukunft angeftellt worden. Fs 
lalst fich von diefem Manne um [o mehr erwarten, da 
er die unter Hn. Weinbrenners Leitung erworbenen 
Kenntnifle noch durch Reifen durch Deut£chland, Ita- 
lien und Frankreich zu erweitern und zu vervollkomm- 
nen Gelegenheit hatte, Er wird ein architectoni- 
fches Bildungsinftitut errichten, und darin für Baube- 
fiiffene, Kunfrliebhaber, Kameralilten und Forftprak- 
tikanten die geometrilche Zeichnungslehre, die J,ehre 
der Optik und Katoptrik, der Pieikociive, der Holz- 


TEE SEE 


NACHRICHTEN. 


und Stein- Conftructionen, die Lehre von Verzierus 
der Gebäude und von den Grundriffen, Umriffen un! 
Durchfchnitten ganzer Gebäude theoretifch und prat- 
tifch vortragen, und damit Vorlefungen über die | 
fentlichen Bauanftalten, und Privatgebäude der Gr 
chen und Römer verbinden, und befonders aus ein- 
ander fetzen, was davon auf die Gebäude unferes Zeit 
alters mit Rückficht auf Verfchiedenheit des Clims, 
der Sitten u, [. w..anwendbar ilt. 


II. Beförderungen. 
Hr. Dr. Efchenmayer , bisher aufserordentlicher Pr*- 


fellor der Cameralwilfenfchaften zu Heidelberg, 
kannt durch mehrere Schriften in diefem Fache, if: 4 
felbft zum ordentlichen Profellöe eben dieler Wille 
[chaften ernannt worden. 


u nz 
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Mittwochs, den 


34. Julius 1811. 


T. 


INTELLIGENZ DES BUCH- „so KUNSTHÄNDELS, 


I. Ankündigungen neuer. Bücher. 


D.: erfte Band der Fundgruben der Orients ift vollen- 
det, urid das erffe Heft des ztweyten Bandes im Drucke. 
Der Preis eines Bandes, welcher aus vier Heften befteht, 
ife 6 Rthlr. 16 gr.,: ein für eirien 500 Seiten [tarken 
Foliobawd mit Kupfern und fremden Schriftzügen. ge- 
wils fehr mäßsiger Preis. Da dieSchaum burg/Iche 
Buchhandlung, welche diefes Werk bisher gegen die 
Age Proeente in Commilfion hatte, (tatt ein 
olches aus blofsem Eifer für die Sache und mit ‚der 
gröfsten Uneigennützigkeit der Mitarbeiter begonnenes 
Unternehmen patriotifch zu, begünltigen,, - lich :bey- 
kommen liefs, die im Auslande für 6 Rthlr. 16 gr. 
verkauften Exemplare der Redaction im Junius 1811. 
mit 22 Guld. 30 Kr. Bankozetteln verrechnen zu wol- 
len: fo hat die Redaction’ den Verlag diefes Werkes 
der Schaumburg’fchen Buchhandlung weggenom- 
men und der Kupffer. und Wimmer’fchen Buch- 
handlung übergeben, wo es um den bisherigen Preis 
zu haben ift. 7 ; 
Von der Redaction der Fundgruben 
des Orients. 


— 


In dem nichfikommenden Monat Auguft erfcheint 
im Buchbandel: Beleuchtung der Recenfion meiner Befchrei- 
bung der fpanifchen Amalgamarion , fo wie fie bey den Berg- 
werken von Mexico gebräuchlich it, welche in der Leipzi- 
ger neuen Literatur- Zeitung, 35. Stück, den 22; März 
ıgır, von $. 546 bis S. 556. abgedruckt fteht; was ich 
den Befitzern meines Werks im Voraus bekannt mache. 


Ronneburg, im Monat Junius ıg11. 5 
:Sonuefchmid, '. 


Im Verlage der Sinner’fchen Buchhandlung zu 
Koburg-und Leipzig erlchien zur letzten Olter- 
elle: - i 
Revifion der Grundbegriffe der Nasionalwirthfchaftslekre, 
in Beziehung auf Theurung und Wohlfeilheit, und 
angemellene Preile und ibre Bedingungen, von 
Foh. Friedr. Enfeb. Lore. Bd. I. -» Rıhir. 13 gr. _ 
Die Tendenz diefer, auf drey Bände angelegten, 
Schrift ift Zurückführung der Nationalwirthfchaftslehre 
auf fefte und haltbare Principien, welche jeder Ken- 
ner ir _dielem Zweige der Staatswillenfchaft noch auf- 

4. L. 2. igıt. 'Zweter Band =. 9-4 


fallend, vermilst. Die Hauptfragen, welche der demi 
Publicum durch feine frübern Schriften über den Begriff 
der Polizcy u.[.w. (Hildburgbaufen, 1807. 8.) und Ideen 
über öffentliche Arbeitshäufer (Ebendal. ı810.) vortheil- 
haft bekannte Verfaffer hier erörtert, find vorzüglich : 
wie enıflchen Güter als folche? wovon hängt. der Hırrh 
der Ernengnliie der productiven Kraft der Nasur und 
des menfchlichen Geifles ab? worin befieht der eigen- 
thümliche Begriff von Gut und Werth? welche Güter 
und Dinge von Werth mögen in den menfchliche 
Taufchverkelir eingeführt werden? wovon hängt ihre 
Einführung ab? wonach regulirt fich der Preis der in 
den menfchlichen Taufchverkehr kommenden’ Güter? 
wödürch ift die Preisfähigkeir eines Gutes überhaupt be- 
dingt, und wonach beftimmt fich der Preis, welchen 
Güter beym ınenfchlichen Taufchverkehr wirklich ha- 
ben? worauf beruhen die Schwankungen diefes Prei- 
fes? durch welche Regeln wird der Gang diefer 
Schwankungen beftimmt ? was befördert das Zulammen- 
trelen des wirklichen und des amgemeffenen Preifes der 
in den Taufchverkehr kommenden Gütermällen? und 
wodurch wird’ der angemelffene Preis diefer Gütermaf- 
fen lelbft befiimmt? — Gründlichkeit und Deutlich- 
keit, und ein fteter Blick auf die Anwend der hier 
erörterten Lehren, find die Haupteigenfchaft der Arbeit 
des Verfalfers. Der zweyre Band erfcheint zu Michaelis 
dields, und der dritte zu Oltern künftigen Jahres. ; 


Bey 
Friedrich Nicolovius, 
Buchhändler in Königsberg, 
ünd folgende neue Bücher erfchienen oder in Commil- 
fion zu haben. 
‚Jubilate - Melle ı$gır. 


Archiv, Königsberger, -für Philofophie, Theologie, 

Sprachkunde und Gefchichte, von Delbrück, Erfurde, 
erbart, Hillmann, Kraufe u. Vater. Jahrgang ıgr1. 

2. u ze > ; 

— für Naturwillenf[chaft und Mathematik, von Befe 
Hagen, Renner, Schweigger , Wrede. Jahrgang eh » 
ı° Stück. gr. 8. 14 gr. 2 

Duncker, 7. A., Proben, wie die Werke ‚des Quint, Ho- 
ratius Flaccus wieder bergeltellt, ins Deutfche über- 
[etzt. gr. 4. 3 gr. . 

Hebel, $., allemannifche Lieder, umzudeutichen ver- 


[ucht von f.G.$. ı2gr. 
Kanı's, Imm., Gedächtnifsfeyer. 16 gr. 
77 a a 
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Korzebue, Aug. v., die Grille. 18 Stück. g. ıRthlr. “Band, 534 S. in gr, erfchienen und in allen Boch- 
Kraus, Chr.,Fac,, ‚Staatswirth , herausgegeben. bandlun für, den Ladenpreis_van.a Rthlr, 9 gr. zu 
„va dh 4. Auerswald. 5" Bd. 8. ı Rıhlv. 16 gr, ! haben. 


‚ Auch unter dem Titel: 
Kraus angewandte Staatswirthfchaft. 


Baar . F., tres commentationes academicae, 9 gr. 
Nicolay, L. H. von, theatralifche Wexke.. 2 Theile. 


a Rıhlr. 16 gr. AR 

Ueber das Menfshengefchlecht und de[fen Gefchichte. 
In Briefen an einen vertrauten Freund.‘ Aus dem 
Schwedifchen. 8. 3gr. 

Unterwegs, mein, von Danzig über St. Petersbu 

„ nach Neapel. Herzensergülle an einen Jugendfreun 
vom pilgernden Erasmus. ı u. ztes Bändchen. $. 
3 Rthir. 16 gr. j 

Zeller, C. A., ‚Beytrüge zur Beförderung der Preußi- 
fchen Normal-Frziehung. 4 Hefte. gr. $. 

— Schulmeifter-Schule. gr. $. 


In der Michaelis- Meffe ıgı10. find erfchienen: 


Abendgefpräche über Erziehung und Unterricht, ver- 
anlafst durch das Ziel ie Hismeiiiiuie, von 
Zeller. ı® Heft. 8. 8 gr. > 

Beffel, F. W., Unterfuchungen über die [cheinbare und 
wahre Bahn des im Jahr 1307. erfchienenen grofsen 
Kometen. 4. ı Rıhlr, 

Faber, Karl, Preufs. Archiv, oder Denkwürdigkeiten 
aus der Kunde der Vorzeit, 3te Samml. Mit ı Plan, 
g. ıRıhlr. 

Kraufe, $. F., Antrittspredigt in der Löbenichtfchen 
Kirche zu Königsberg. gr. 8. 

— 4A., Preußifche Blumenlefe 
ı Rthir. 8 gr. 

Röckner, Rede in der letzten Verlammlung der Geift- 
lichen und Schulvorlteher in dem Normal -Inftitute 


dur, 
auf das Jahr ıgır.. ı2. 


zu Königsberg, 8. 6gr. . 
Uckert, Fr., Gemälde von Griechenland. Mit 6 Kpfrn. 
Tafchenbuch für ıgı1. 12. 2 Rth!r, 
Zeller, €. A., Ziel der Elementarfchule, durch über- 
zeugende und erbebende Thatfachen beleuchtet. 
10 gr. 


$o eben ift erfchienen und in allen 
handlungen zu haben: 


Neue Amaranrhen 

vom Verfafler der grasen-Mappe. ate Samm): Mit 

Kupfern von Jury. 3. ı Rıhir. ı6 gr. 
Enihalt: 1») Fhefpiegel; ein deutfches Sitten- 
mälde nach ı2 Kupfern von Dr. Chodowiecki. 
2) Freımde m der Noth; Scenen aus dem franzößfch - 
preußifchen Kriege. 3) Lebens unwertli ! Zwillings- 
‚Anekdote. REN 
W. Heinrichshofen in Magdeburg. 


guten Buch- 


Von M. Tullius Cicero fämmslichen Briefen, über- 
fetzt und erläutert von C. M. Wieland, Zürich, Hein- 
rich Gelsner, ift in.der letzten Olterinelle der vierze 


iefer Band enthält das gte und ı0te ne der 
fäinmtlichen Briefe, fo wie fie der ehrwürdigfie Vete- 
ran unferer deutfchen Literaror, der im Be u Jahre 
noch jugendlich flche und kräftige Wieland, felblı 
ogdnete,.d.h. alle, Briefe, die Cicero theils_an [eine 
Familie und andere Freunde, theils an feinen Atticw 
Jin den Jalıren der Stadt Rom 603 — 6. [chrieb, allo 
_ den verhängmifsvollften Jahren Roms , während 

es Bürgerkriegs des Pompejus und Cälar. Die Ueber. 
fetzung ıft, wie der grolse Staatsmann und Redner in 
unlerer Sprache [elbft gefchrieben haben würde, echt 
Deutich, und doch echt Römifch., Es kann fe daher 
auch jeder mit Vergnügen und ohne den geringlien 
Anftofs lefen, der das Original nie zur Seite legen 
kann, ein Vortheil, den man den gelungenften Wer- 
ken: der Ueberfetzerzunft aus der [tricten Obferrmz 
nie .beymellen wird. Dazu giebt es auch bey diefem 
Bande wieder eine, im grofsen hiltorifchen Geift und 
Stil abgefafste, Einleitung; und die dem Text felbit 
untergeletzten kürzen per, m fowohl, "als die 
ausführlichen Erläuterungen an de jedes Buchs, 
weihen ein.in alle Tiefen der damaligen Staatsyerhält- 
nille und in alles, was man fonft wilfen mufs, um als 
Römer diele Briefe lefen zu können. Wer wollte fich 
gerade in der jetzigen Zeit, wo die Parallele fich felbi: 
zieht, eme folche Lecrüre zu wählen, Gch nicht angele- 

en feyn lallen? Wir fügen nur noch die Verächerung 
Er: dafs wir, nach den Aeußerungen des ehrwür- 
digen Verfaffers und nach feinen ununterbrochenen 
Studien, das Verfprechen wagen dürfen, daß das Werk 
im Jahr ıg12. vollender feyn werde. ’ 


Im Junius ıgrr. 
Die Ge[lsner’fche Buchbandlung in Zürich. 


Trommsdorff'r, Dr. Joh. Barthol,, Sufemars. 
Jehes Handbuch der tie. Für angehende 
Aerzte und Apotheker, zum Gebrauch akademi- 
fcher Vorlefungen, und zum Unterricht angehen- 
der Pharmacerten. Zweyte, völlig umgearbeise: 
Ausgabe. 8. Erfurt, Keyler's Buchhandlung. 


Wenn fchon die erfle Auflage diefer Schrift fich 
durch die gute Anordnung des Ganzen, Vollftändig- 
keit und Deutlichkeis (ehr vortheilhaft auszeichnete, 
fo wird es diefe zteeyte noch mehr, die als ein gaxz 
neues, völlig umgearbeitetes, Werk auftritt. Der Verf. 
hat nicht nur die Erfahrungen anderer mit aufgefie)lt, 
fondern fie vorher forgfiltig geprüft, und nur 
imitgeiheilt, werm er fie bewährt fand, Alle Vor- 
Schriften zar Rereitung der pharmacertifch -cbemilchen 
Präparate, die der Verfi mittheilt, find die Relultare 
genauer Arbeiten. . Daher hat auch der Verf. überall, 
wo es nöthig war, die Quantitäten der Producte bey- 
gefigt, die man aus der angezeigten Menge der Ingre 
dienzen erhält, eine Finrichtung, die man noch in 
keinem andem;pharmacevtilchen Handbuche fand, und 
die den Apotheker doch in den Stand letzt, feine Pri- 

parate 


zu engen 
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te 'gebaw' Berechnen’ zu können. Vorzüglich em- . 


Fehlen ev ‚aber auch den Lehrern auf Akademieen 
diefes Handbuch wegen leiter zweckmäßigen Anord- 
zung, Präcifion und Deutlichkeit als Leitfaden zn ih. 
sn Velelegen. 


In Kurzem wird an alle Buchhandlungen Deutfch- 
dJands verlandt: . ® 
F.A. Chateaubriand Tagebuch einer Reife von Pa- 
. ‚sis ans, durch Griechenland, nach Ferufalem, und 
von Jerufalem durch Aegypren, durch die barba- 
resken afrikanifchen Staaren und durch Spanien zu- 
rück nach Paris. Aus dem Franzöfilchen über- 
fetzt von $. H. Eichholz. 3 Theile. Mit g Kupfern 
aus Mayer's grofsem Kunftwerke: Anfichsen von 
Paläftina, gr. 3. a 
Der Verfaller der hier vorftehenden Reife - Schil- 
derungen ilt in Deutfchland fchon länglt als einer der 
beiten poetilchen Köpfe des neueren Frankreichs durch 
feinen Religiölen Roman, Attala, durch feinen Greif 
der chriftlichen Religiow, durch feine Märtyrer u. a. m. 
bekannt. Er-hat unter dem gebildeten deutfchenLefe - 
Publicum durch diefe Werke nicht allein alle poeti- 
fchen, oder für Poelie geltimmten Gemüther fich e- 
wonnen, l[ondern auch unter allen denen, welche 
noch reinen und lebendigen Sinn für das Heiligfte des 
Menfchen, für Religion, bewahrt haben, grolse An- 
hänger gefunden. Beiden Gattungen von Lefern wird 
daher das Tagebuch der hier angezeigten heuelten, 
u Reife des Herrn Verfallers, in der Be- 
arbeitung des genannten Ueberfetzers, der mit dem- 
felben vor einigen Jahren in Rom in einem freund- 
Schaftlichen Umgange lebte, eine gewils fehr willkom- 
mene Erfcheinung feyn, um fo mehr, da eine poeti- 
[che und u. Anlicht jener merkwürdigen Gegen- 
den, wie fie diefem Schriftfteller und Gelehrien eigen 
ift, wohl durchaus zu den ganz meuen Darftellungen über 
das gelobte Land und die übrigen Gegenden, deren 
Schilderung in dielem Reife- Tagebuche enthalten ift, 
gehört. 


. Ich zeige daher allen Freunden und Verehrern 
des berühmten Verfallers hierdurch an, dafs diefe 
höchlt interellante und anziehende Reifebefchreibung 
in der von dem, durch mehrere mit ausgezeichnetem 


Beyfall aufgenommene Schriften, rühmlichft bekann- * 


ten Herrn Dr. Eichholz beforgten Ueberlfetzung näch- 
Itens fertig wird. 

Einen ganz lee ge Werth gewinnt diefe 
Ueberfetzung auch du die Hinzugabe von % vortreff- 
lichen Darftellungen der merkwürdigflen Ueberrefle des Al. 
sershums im pin © Lande, nach den Originalzeichnungen 
des berühmten Mayer meilterhaft geftochen, und durch 
eine vollfländige, zum deurlichern Verftchen der Reife unens- 
behrliche, Einleisung des Herrn Ueberferzers; Vorzüge, 
die jede andere Ueberfetzung, welche vielleicht er- 
fcheinen dürfte, weit hinter ich zurücklaffen, und 
wodırrch deflen ungeachtet das Werk im Preile um 
nichts erhöhet er Soll, 


JULIUS ıgır. 


0 


Die Kupfer ftellen folgende Gegenftände dart 
1) Anficht von Jerufalem; 2) die Kapelle des heiligen 
Grabes; 3) Abfalons Säule im Thale Jofaphat ; 4) Be- 
thanien und das todte Meer; 5) die Kirche zu Bethle- 
hem; 6) das Grab der Rahel; 7) die Brücke über den 
Bach Gidron; 8) Ueberrelte eines Tburms der Burg 
Antonia, 


Ferner find folgende Schriften in letzter Jubilate- 
Melle fertig geworden und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen: 

Ehrenberg’s, Fr., Hofprediger in Berlin, Bilder des 
Lebens. z Theile. Mit 2 Kpfrn. Brofch. 3 Rthlr. 

Ewald, $. L., Ift es rathfam, die niedern Volks- 
klaffen aufzuklären? Und: wie mufs diefe Auf- 
klärung feyn? te, mit zwey neuen Vorlel. ver- 
mehrte, Auflage. ı Rthlr. 12 gr. “E 

Fifcher, D. $. K., erfte Gründe der Differenzial-, 
Integral- und Variationsrechnung, zum Unter- 

* richt für Anfänger und andere Liebhaber der Ma- 

thematik. Mit ı Kpfrt. gr. 8. ı2 gr. 

Hahn, Karl, Parabeln für die Jugend. Beym Unter- 
richt der denkenden Jugend in der Sittenlehre 
zum Grunde zu legen. Erfles Bändchen. }%. 
Brofch. 13 gr. z 

Elberfeld, den ı. Julius ıgr1. 
Büflchler, Buchhändler. 


So eben hat die Prelle verlallen: 
Clio’s Blumenkörbchen 


von 
Auguft von Koszebue. 
Nr. 2. | 
Darmftadt, ıg11., bey Heyer und Leske. 
Auf Poftpapier » Rthlr. 8 gr. od. 4 Fl. — auf- fein Pa- 
pier ı Rthir. ı8 gr. od. 3 Fl. — auf ordinär Papier 
ı Rthlr. od. ı Fl, 45 Kr. 

Der beliebte Verfaller verbindet hier, [einem er- 
Sten Plane getreu, in der Erzählung interefllanter hilto- 
rifcher Anekdoten das Belehrende mit dem Unterhal- 
tenden, und hat fo der beflern Lelewelt eine neue*tn- 
genehme Lectüre von bleibendem Werthe bereitet. 

Die dritte Sammlung serfcheint zur Herbft- Melle. 


— 


In der Schüppel’fchen. Buchbandlung in Ber- 
lin find kürzlich er[chienen und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: . DS 

Abbildung‘ der deurfchen’ Holzarsen für Forftmänner 

und Liebhaber der Poranik ,: herausgegeben von 

Fr. Guimpel, Maler und Kupferftecher | mit,Be- 

Ichreibung derfelben von C.L,#illdewow. tes 

und gtesHeft. Mit ı2 fauber ausgemalten Kupfer 
tafeln. gr. 4. Jedes Heft ı Rıhir. 12 gr. 

"Der allgemeine Beyfall, mit welchemdiels Werk 


von allen Kennen aufgenommen worden,. und der 
Wunfch 


Tır 


Wunfch aller Befitzer der erften Hefte, es baldigft be- 
endet zu fehen, haben die Verlagshandlung beltimmt, 
die Fortfetzung deflelben nach Möglichkeit zu befchlau- 
nigen, und wird das ste und öte Heft zur nächlten 
Michaelis - Melle unfehlbar erfcheinen. 


Bey C. F. Amelang in Berlin ift erfchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Dr.C.F.L. Wildberg's 
Nasurlehre des weiblichen Gefchtuchsn 
Ein Lehrbuch 
der pbyfilchen Selbftkenntnils 
für Frauen gebildeter Stände. 
Zwey Theile. 8. ıg117. » Rthlr. 13 gr. 


Mit diefem Werke ein allgemeines und vollftändi- 
ges Lehrbuch der phylifchen Selbltkenntnils für das 
weibliche Gefchlecht zu liefern, war die Ablcht des 

elehrten, durch mehrere Schriften bereits rübmlichft 
rn Verfaflers, und man wird diefer, gewils 
‚überaus glücklichen, Idee deflfelben [einen Beyfall um 
fo weniger verlagen, als damit einem wahren und drin- 
genden Bedürfnils in unlerer Literatur ‚auf eine gewils 
eben fo gründliche als zweckmälsige Weile ahgeholfen 
worden if. Dem gebildeten Theile des weiblichen 
Gefchlechts muls diefes Werk daher eine um fo will- 
kommmere Erfcheinung feyn, als der demfelben hierin 
ertlieilte, eben [o vollftändige als populäre, Unterricht 
über [eine phylifche Befchaffenheit eine Lücke in fei- 
ner Bildung ausfüllt, die, wenn auch oft fchon aner- 
kannt, mit offenbarem Unrecht jedoch bisher nicht 
weiter berücklichtigt worden ilt. 


Die Kunf, krank zu feym, 
aebft einem Anhange von Krankenwärtern, 
wie fie [ind und [eyn [ollten; 
für Asrzte und Nichtärzte; 
von Dr. Sabarria Fofeph Wolff. 
8. 1811. argr. 

Nachdem das leleluftige Publicum aufs Rejßsigfte 
mit. Anleitungen zur Lebensverlängerung bef[chenkt 
worden ift, welche nichts geholfen haben: fo dürfte 
es Zeit [eyn, die, welche nun einmal krank und nicht 

efund feyn wollen, mit:der Kunft, krank zu leyn, 
ran zu machen ;"da.es.doch Ton und Sitte der Zeit 
ilt, alles kumftmäfsig zu betreiben. Vielleicht dafs da- 
durch eine andere, bis’ jetzt [ehr undankbare Kunft, 
die des Arztes, einen rteuen Schwung erhielte, und 
die Krankheit das Mittel würde, zu einer dauerhaften 
Gefimdheit zu gelangen. Von dieler Seite betrachtet, 
würde 'alfo die Künft, welche in der Schrift gelehrt 
werten [oll| die wir hiermit dem Publicum der Kran- 
ken und:den 'Kandidaten der Krankheit, deren Zahl 
Legion’ ift, anbieten, auch eine Kunft, das Leben zu 
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verlängern, feyn, wenn fie fich gleich wicht auf dem 
Titel dafür ausgiebt, _Wenigfiens möge lie als. War- 
nungs- Anzeige für unlere gefchwind lebenden Zei- 
ae da [tehen, oder als Einladung zu einer Reila 

urchs Leben nach vernünftigen Grundlätzen , ‚ange 
fehen und aufgenommen werden. 


So eben ift bey mir erfchienen und für x Rıblr, 

8 gr. in allen Buchbandlangen zu bekommen: . 
Anfichten der Gemüthswelr, von Friedr, Deibrück, Ks 
“  nigl. Preuls. Gebeimen Regierungsrath. 

Ein Buch, voll kräftiger Worte des Troltes, die 
sg Mitwelt emporzurichten, geeignet; das Al- 
en, denen es um Veredlung der Menfchbeit zu thun 
ilt, erfreulich [eyn muls. 


W.Heinrichshofen in Magdeburg. ° 


IL Vermifchte Anzeigen. 


Berichtigung. 


Der neuerlich erfchienene Roman: Dieweiß« Frau, 
ilt, wie es im Bücherverzeichnifle von der Ofternelie 
ıgı1. richtig angegeben war, von dem Verfaller der 
Heliodora aus dem Franzäöfifchen frey überferzt wor- 
den. Auf dem Titel des Buches aber hat man diefen 
Zulatz weggelalfen. Ohne Zweifel Zufall und Verfehn; 
aber der Ueberleizer eilt, durch diefe Anzeige eine, 
ihm gar nicht gleichgültigen, Irrthume vorzubeugen, 
worein Leler und Beurtheiler geführt werden könnten. 
Das Original, welches im vorigen Jahre zu Paris unter 
dem Titel: Rofe er Albert om le tombrau d’Emma , erichien, 
ilt von Frau Keralio - Robert. 


Nachricht an das literarifche Publicam. _ 


Der zwifchen dem Hrn. Superintendenten Bu6# 
in Arnltadt und mir, wegen der Fortletzung des Alma- 
nachs der Förrfchritte in Wiffenfchaften, Künften u.[. w., 
fchwebende Procefs ift nun durch gütlichen Vergleich 
dahin beendiget worden, dafs ich diefen Almanach «if 
keine Weile fortlerze, [londern der Verlag deffelben 
der Klüger’fchen Buchhandlung ausfchliefslich über 
laflen bleibt. 


Erfurt, den ı2ten Julius ıgır. Keyfer. 


Verkauf einer Buchhandlung. 

Die einzige Sortiments - Buchhandlung in einer 
Refidenzftadt Deutfchlands, mit anfehnlichem Verlag, 
ift, Familien - Verhältniffen wegen, zu verkaufen. 
Kaufluftige wenden fich in frankirten Briefen an Hm. 
Buchh. Göfehen in Leipzig, welcher die Güte ba- 
ben wird, die Briefe weiter zu befördern. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
Sesaer Aareea ee 


Donnerstags, den 1. Auguwfi 1811. 


THEOLOGIE 


ı) Hrinzıeeng, a. K.d. Vfs. u. in Comm. b. En- 
elmann: Grundlinien zu einer wi enfchaftlichen 
oral für alle Menfchen. Gott un Jefu Chrifto 
und dem Wiederherfteller feiner Religion gewid- 
widmet, von $). F. Descötes. 1810. 135 S. 8 


16 gr. 
se: Die Gefchichte und Lehre’ von den 
Erfcheinungen Jefu nach feinem Tode. Nebft ei- 
nem Anhange für Verehrer der allgemeinen Re- 
ligion, von &%. F. Descötes. 1809. Villu.2785. 8. 


(16 gr.) 


\Y enn das Gemüth des Oottgläubigen Sch nicht 
über dieSchranken gewiller Vorftellungen er- 


heben kann, in denen fich der religiöfe Sinn zu einer 
beftimmten Zeit und unter beftimmten Umftänden aus- 
fprach: fo wird die Thätigkeit des freyen Geiftes 
leicht auf immer durch die Feffeln des Fremdartigen 
gelähmt, das Zufällige wird ihm zum Notliwendigen, 
und die Hülle zum Wefen. Er kommt nicht über das 
Hiftorifche hinaus, und die Phantafie letzt fich ein 
Ganzes von Lehren und Begebenheiten zulammen, 
welches um defto abenteuerlicher wird, je unbän- 
diger Se Sch der er nu der reflectirenden Ver- 
nunft entzieht. Bleibt aber der Geift fich dabe fei- 
ner Tbätigkeit hinreichend bewufst, um nach den 
Gefetzen derfelben zurück zu ftofsen, was nicht zuge- 
laffen werden kann, fo lange noch von der Wahrheit 
religiöfer Ueberzeugungen dieRede feyn, und Glaube 
von Aberglauben unterlchieden werden foll: fo fucht 
er fein Heil im Exegefiren, und deutet oder deutelt 
fein Glaubensbuch fo lange, bis es nun lagt, was er 
‚bey gefundem Verftande als allgemein richtige Vor- 
fte Inug mes Gott und göttlichen Dingen anerkannt 
hat. er Vf. gehört bekanntlich zu diefer letzten 
Klaffe, und ift, wie fchon die Widmun auf dem Ti- 
tel Nr. ı. ankündigt, feines Glaubens vollkommen ge- 
wils. Er hat das Object des religiöfen Glaubens in 
dem Begriffe des abfolut guten Weltich fers gefafst, 
und ftellt als das höchfte Sittengefetz die Dankbarkeit 
eren Gott auf. Zu diefem Begriffe, den er den ab- 
Polar uten Gottesbegriff nennt, gelangt er vermittelft 
des Grundfatzes des Widerfpruchs, der, als der 
oberfte Grundfatz alles Denkens; einzig bey der Vor- 
—. von dem Weltfchöpfer, als dem Abfoluten, 
anwendbar feyn foll. (Denkt der Vf. denn nichts 
aufser dem Abfoluten, und kann er irgend einen Be- 
riff ohne Anwendung des Satzes des Widerfpruchs 
ilden?) Diefer Gottesbegriff 'muls dem Menfchen 
4. L. 2. ıgıı. Zweyter Band. a z 


geoffenbaret feyn, weil die Vernunft durch ihre for- 
ınellen Gefetze dazu nicht gelangt; er liegt in allen 
Intelligenzen, und ilt das, was die Bibel den heil. Geift, 
das Licht, die Wahrheit, die Hand und Macht Got- 
tes nennt. Es ift iboen unbewufst zugleich mit der 
Vocns längere: in allen Naturkeimen, kommt in 
dem Menfchen aber erft mit der Vernunft zum Vor- 
fchein, und wird fo die Vernunfturfache feiner fer- 
nern moralifchen Ausbildung. Bey den vorchriftli- 
chen Gläubigen war er ein Gefühlsbegriff, und daher 
nicht allgemein mittheilbar. Jefus, der der Sohn Got- 
tes heifst, weil er durch feine abfolut reine und voll- 
kommneGotteserkenninils ich abfolut moralifch aus- 
ar hatte, machte ihn erft bekannt, und liefs ihn 
urch feine Apoftel verbreiten, und zwar durch die 
lebendige Sprache, um jedes Individuum zu veranlaf- 
fen, iha io feine Vernunft zu übertragen; wobe 
wenn der Lehrer die chriftliche Religions[prache I 
feiner Gewalt hat, und be aus Gch felbft beräusfpricht 
nicht leicht ein Mifsverftand möglich ift. Diefen fei- 
nen Begriff konnte der Vf. nun leicht überall in der 
Bibel wieder zu finden glauben, weil er das Allge- 
meinfte der religiölfen Vorltellungen befalst, und auf 
die beiden Quellen des religiöfen Sinns, die Reflexion 
und das Gefühl zurück führt, da er üch für berech- 
tigt hält, die befondern Beltimmungen, unter denen 
er bey Jen heil. Schriftftellern erichsiat, nicht zu 
achten. Nur aus diefen Gründen konnte rs ihm fehei- 
nen, als habe er diefen Begriff, den er doch zu ihnen 
hinzu brachte, unmittelbar aus ihnen gefchöpft, und 
als habe die Vernunft kein Recht, feine Deutun in 
El zu nehmen; nicht aber, weil, wie er 4 t 
die Bibel überall (alfo auch wohl ı Mol, 3, 22. Kap, 
6, 6. oder Kap. ı1.) vom Abfoluten rede, und die Vor. 
ftellungen der Vernunft von. demfelben ausdrücke 
weswegen auch ihre Ausfprüche eine abfolut be- 
ftimmte und ausfchlielsend wahre Bedeutung haben 
müfsten. Denn drücken die Ausfprüche der Bibel 
Vernunft - Vorltellungen aus, fo fteht es der Vernunft 
doch auch nur allein zu, über die Deutung derfelben 


zu urtbeilen. Und fpricht denn jeder über das’ Ab- 


folute ausfchliefsend wahr und richtig? Die Phi 
re unfrer Tage fprechen doch such alle eo Ahle: 
uten; aber wie verfchieden ilt ihre Rede, und rük- 
ken fie es Ach nicht wohl einander: auf, dafs Ge nicht 
vom rechten Abfoluten fprechen! Rec. fcheuet fich 
alfo auch nicht, zu bezweifeln, dafs der Vf. des 
B Pfalms habe lehren wollen, aus der abfoluten Vor- 
tellung, welche Gott von fich felbft habe, fey das 
Univerfum ausgegangen, behalte aber unverändert 
feinen Sitz in demielben; oder dals Jefas Joh. 8, 44. 
(4) U | ge- 
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gelagt babe: ihr habt eure Sinnesart durch den T'eu- 
elsbegriff vom Weltfchöpfer, allo durch eine Ver- 
nunfturfache, bilden laffen, und feyd allo unmittelbar 
von eurem Gott gefchaffene Teufelskinder, oder dafs 
Paulus Ephef. 6, ı2. die tranfcendentale, überfinnli- 
che von der abfolut böfen Vernunft - Caufalität gefchaf- 
fene Sach - oder Seynphilofophie gefchildert babe. Der 
Vf. beruft fch zwar zu Gunften diefer Erklärungen 
auf die Analogie der ganzen Bibel oder des Glaubens. 
Diefe gerühmte Analogie ift aber nichts als die Vor- 
Stellung, welche jeder von der Religion und dem Ob- 
jecte derfelben hat, und in der Vorausfetzung, von 
der auch der Vf. ausgeht, dafs die Bibel im Ganzen 
wie in ihren Theilen unmittelbar von Gott herrühre, 
auch überall in derfelben wieder findet. Ift diefe Vor- 
Stellung wahrhaftig religiös, fo ift Ge aus den Gefetzen 
der Vernunfithätigkeit hervorgegangen‘, und muls 
allemal etwas Allgemeingültiges und Nothwendiges 
enthalten, welches fich denn auch in der Bibel, weil 
ein echt religiöferSinn in ihr herrfcht, wieder antref- 
fen lälst. Bey keinem endlichen Vernunftwelen, alfo 
auch nicht bey den heil. Schriftftellern fpricht fich 
aber dieler Sinn rein aus, er ilt immer durch Indivi- 
dualität, durch Bedingungen der Zeit und des Ortes 
modificirt. Nichts delto weniger werden die chrift- 
lichen reg ftets ein fchätzbares Mittel, 
den religiöfen Sinn zu beleben, bleiben, weil fie das 
Unbedingte, welches allen echt religiöfen Vorltellun- 
gen zum Grunde liegt, unter den angemellenlten Bil- 
dern darftellen, und den ganzen M 
chen. Dieler ibrer befchaffenheit wegen werden ibre 
Ausfprüche, wie jede äfthetifche Darftellung, auch 
immer nach Verfchiedenbeit der moralifchen und re- 
ligiöfen Bildung, zu welcher fich jemand erhoben 
bat, verlchieden aufgefalst werden ; und weit entfernt 
Jals Werenfels bekannter Ausfpruch, deffen Grund 
der Vf. lediglich in der Ungefchicklichkeit der Inter- 
reten Sucht, der Bibel zum Vorwurf gereicht, wird 
. eben dadurch für die Belebung des religiöfen Sinns 
nur brauchbar bleiben, dals feder eigenen und freyen 
Ausbildung deffelben keine Feffeln anlegt. Mehr als 
Belebung diefes Sinnes läfst ich aber von ilır nicht er- 
warten; Ge kann keine allgemeine Norın religiöfer 
Vorftellungen enthalten. Wenn daher auch jemand, 
wie der Vf., fich in dem Belitze eines völlig reinen 
Gottesbegriffs glaubte, fo mülste ein unbelangenes 
Nachdenken ibn überzeugen, dafs er ihn fo bey den 
biblifchen Schriftftellern anzutreffen nicht hoffen 
dürfe, da diefe nur aus dem Contexte aller Begriffe 
and Vorftellungen ihres Zeitalters erklärt werden 
können. Allein wer dürfte auch feine religiöfen Vor- 
Stellungen für die einzigen reinen und richtigen hal- 
ten? Der Wechfel derlelben nach den Schulen zeigt 
binreichend, wie. es um die gerühmte Apriorität der- 
felben fteht. Auch der Gottesbegriff des Vfs. trägt 
das Gepräge [einer Individualität und der Schule, der 
Leibnitz- Wolfifchen, und gegen das a priori derlel- 
ben möchte fich vieles einwenden laffen. Was ift ihm 
doch Güte, und woher bat er diefen Begriff? Wel- 
che Bedeutung hat das Abfolute in Beziehung auf diefe 


enfchen anlpre-, 
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Göte, und welches ift das Verhältnifs des Welt- 
fchöpfers, als des Grundes, zu der Welt, als dem 
Begründeten? Hat man nicht genau den Inhalt diefer 
Begriffe erforfcht, und ihre oljective Realität zuvor 
begründet, fo möchte fich mit dem Satze des Wider- 
er zur Bewahrheitung und Anwendung diefer 
orftellung wenig ausrichten laffen. Bey diefer Nach- 
forfchung wird Gch der wahrheitsliebende Vf. auch 
bald überzeugen, dals das Allgemeingültige feines Be- 
griffs lediglich fubjectiv fey. 
Das Fehlerhafte der Exegefe des Vfs. fpringt in 
Nr. 2. noch mehr hervor. Diefe Schrift war fchon 
1794. verfalst, allein Rückfichten welche er auf feine 
Lage zu nehmen hatte, hinderten ihn an ihrer Be- 
kanntmachung. Sie enthält dasjenige, worin er Be- 
ruhigung wider alle Zweifel nicht an der Sache felbft, 
dem Uebergange Jelu in einen neuen ewigen Zuftande 
nach feinem Tode, [ondern an den Erzöhlungen der 
Apoltel gefunden habe. Diele Erzählungen follen 
keine wirkliche Ti Jain Auferftehung Jelu enthal- 
ten, fondern nur die von Gott in den en der ı Cor. 
ir 3— 11. genannten Perlonen gewirkten moralifchen 
eberzeugungen von jenem Ueberzange. Es waren 
phyßfch- moralifche Traumgefichte, erzeugt durch die 
erg Erwartung eines irdifchen Keiche, die 
ich mit dem Tode Jefu noch nicht rällig verloren 
hatten, deren allmäliges Abnehmen und Verlöfchen 
die Apoftel ehrlich andeuten wollten. Auf gleiche 
Weife wird die Himmelfahrt für ein folches Traum- 
ers von der Einführung Jefu in die unfichtbare 
eilterwelt genommen, das Sitzen zur Rechten Got- 
tes foll nur andeuten, dafsJefus durch feine allgemein 
rechtgläubige Religionsanftalt zur Wahrheit und 
Glückfeligkeit bringe, die Auferftehung der Todten 
ein fortdauerndes te des unfterblichen ewig an 
Glückfeligkeit wachfeaden Geiltes, und die Wieder 
kunft Chrifti keine Erfcheinung auf einen peremteri- 
fchen Gerichtstag, fondern der Todestag y. für je- 
den Menfchen Wiederkunft Chrifii zum Öerichte. 
Die Art, wie der Vf. diefes Letztere vermittellt feiner 
Exegefe im N. T. findet, ift eigenthümlich, und kana 
als Probe feines Verfahrens dienet. Bey den Prophe- 
ien, Sagt er, kömmt Gott zum Gericht, wenn er je- 
dem nach Würden Glückfeligkeit zutheilt, befonders 
wenn er (die Böfen zur gebührenden Strafe zieht. Da 
nun der Tod für die leiblichen Sinne das gefürchtetlte 
Uebel ift, fo ift er nach jütdifchen Begriffen der 
gröfste Gerichtstag Gottes. Im N. T. richtet .Gott 
nicht durch Verhängung poßtiver Strafen zur Ver- 
feblimmerung des Zuftandes der Schuldigen, da er 
durch feine moralifche Weltregierung. feine Kinder 
moralifch gut und felig machen will. Zu diefer Er- 
kenntnifs kommen aber diejenigen nicht, welche 
nicht an Jefum glauben, fie fürchten befonders im 
Tode Gerichte und Strafen Gottes. Der gläubige 
Chrift traut es aber Gott, feinem Väter, dafs er dur: 
Leiden und Tod feine Wohlfahrt befördere. Wo 
nun diefer verfchiedene Seelenzuftand entfteht, da 
richtet Gott. Da nun diefes hauptfächlich im Tode 
gefchieht, fo ilt der Todestag jedes Menichen -—_ 
er 
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der grolse Gerichtstag. ‘Doch Gnd auch angre Bege- 
benheiten, wodurch die richtige Erkenntnils Gottes 
erweitert und fruchtbar gemacht wird, oder welche 
in dem Sünder, auch in fonft maoralifch guten Men- 
fchen andere Zuftände , als der rechtgläubige Gottes- 
begriff ia dem Chriften, bervorbringen, gemeint, 
wenn von einer Erfcheinung Chrifti an einem beftimm- 
ten Tage geredet wird. Diefem gemäls werden denn 
nun die hierher gehörigen Stellen erklärt. Wir ge 
ben davon nur 3 T'hefl. ı, 8. zur Probe. Die «yyeAcı 
divapeog find mächtige Veränderungen. In diefen fe- 
hen die, welche Gottes wohlthätiges Vaterwirken 
nicht anerkennen, noch fich davon dufch die Ge- 
fchichte unfers Herrn Jefu Chrifti überzeugen laffen, 
nur, gleich freffenden Flahmen, um fich greifende und 
verzehrende Rachgerichte. So vollkommen wir auch 
überzeugt find, dals die Erzählungen und die Bilder 
des N. T. nur zur Belebung der vom Vf. aufgeltell- 
ten oder ähnlicher Hoffnungen der Vernunftreligion 
benutzt werden- können, und das Hiftorifche des 
Chriftenthums nach und nach in diefe reinere Anficht 
übergehen werde: fo ilt es uns doch auch nicht we- 
niger gewils, dafs die biblifchen Schriftfteller nicht 
diefe Anficht hatten. Paulus hat Jefum, den er ver- 
folgte, wirklich zu hören gemeint, wie er gar nicht 
gezweifelt hat, dafs die ı Cor. ı5. genannten Chriften 
den am dritten Tage wieder Auferftandenen phyhich 
lebendig wieder erblickt haben. Er würde fonft nicht 
von einem Auferftehn am dritten be geredet, nicht 
beftimmte Perfonen, denen Jefus erichienen fey, ge- 
nannt, noch eine beftimmte Zeitfolge der Erfcheinun- 
en angegeben haben. Welche Wahrnehmungen die 
A poftet auch auf eine Auferftehung und Himmelfahrt 
ihres Herrn gedeutet, wie gewils auch der Grund die- 
fer Deutung in ihrem morälifchen und religiöfen Sinn 
lag, und wie fie auch ihreSchlüffe in die unmittelbare 
ahrnehmung hinein getragen haben, fie zeugten, 
und wollten nur zeugen von dern was fie meynten Be- 
fehn und gehört zu haben. Wie fie Jefum für wirk- 


lich geftorben hielten, fo glaubten fie ihn Auen Phy > 
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fifch auferweckt, und wie er vor ihren Augen, ihren 
Blicken, wie Ge erzählen, entrückt wurde, fo liefsen 
hie ihn auch im Himmel fortleben, fortregieren und 
einft wiederkommen. Es ift eine Vermilchung von 
Zeiten und Begriffen, die Jabrtaufende aus einander 
liegen, wenn man ihre Anfichten nach den gereinig- 
tern Anfichten gebildeter Gottesverehrer unfers Zeit- 
alters erklären will. Man laffe fie ftehn, wie fie fie 
geben. Der denkende und umbchtige Religionslehrer 
wird fie fchon fo zu halten wiffen, dafs doch auch 
der Vernunftgläubige nicht dadurch beleidigt, und 
die Einfichten des Gefchichtgläubigen allmälig gerei- 
nigt werden, ohne fich gegen die letztern fo heftig zu 
klin. wie der Vf., den feine Schickfale und Er- 
fahrungen aber deshalb wohl entichuldigen mögen, 
$. 143. und an andern Stellen geihan hat. Zu diefer 
Reinigung der hergebrachten Vorftellungen werden 
manche treffende Erinnerungen diefer Schrift das 
ihrige beytragen. Dazu können wir aber nicht rech- 
nen, wenn der Vf. aus Marc. 16, ı2. folgert, Jelus 
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habe nach feiner Auferftehung bald diefe bald eine an. 
dere Geftalt angenommen; wenner ausder Bedeutung, 
welche rzAo; und die abgeleiteten Wörter zuweilen be 

den 70 haben erweifen will, dafs es ı Cor. 4, 9. auc 

den l'od bedeute; Marc. 9, 43 — 50. Feuer und Stra- 
fen in demfelben Öontext bald die fubjective Vorftel- 
lung, dafs Unglücksfälle Strafen find, bald diefe Un- 
glücksfälle felbit bedeuten läfst; die grofsen Schwie. 


-rigkeiten, welche feiner Erklärung aus 2 Theff..ı. 2. 


und 2 Pet. 3. entgegen ftehn, nur durch ein allgemei- 
nes Räfonnement zu entfernen fucht; oder wenn er 
die Behauptung, Paulus habe 2 Theff, 2. eine ganz 
andere Zukunft Chrifti beftritten, als die, von wel- 
cher er Kap. ı. rede, dadur.n zu unterltützen glaubt, 
dals der Apoftel fonlt den Chriften den Troft wieder 
nehme, welchen er ihnen kurz vorher gegeben habe. 
Die Nachrichten, welche der Vf. im Anhange über 
feine Verbältniffe mittheilt, werden, ob fie gleich 
nur Bruckftücke enthalten, und leicht zu umftändlich., 
feyn möchten, Theilnahme erwecken. 


Linz, b. Haslinger: Skizze der chrifikatholifchen 
Dogmatik, oder chriftliche Glaubenslehren ‚nach 
dem echten katholifchen Lehrbegriffe in Ihrer 
Verbindung und moralifchen Beziehung. Aus- 

ehoben aus der theol., prakt. Linzer Monats- 
chrift. 1810. 108 $. 8. (1ogr.) v 


' Die bekannten Herausgeber der Zeitfchrift, wor- 
aus diefe Skizze der katbol. Dogmatik belonders ab- 
gedruckt ift, haben fich durch den ruhigen, felten 
und confequenten Gang ihrer theologifchen Anfıchten 
nicht aur bey ihren Glauhensgenollen, fondern bey 
allen liberalen Gottesgelehrten Ifchon fo viel Zutrauen 
erworben, dafs ich ihre Arbeiten eine günftige Auf- 
nahme verfprechen dürfen. Sie liefern bier einen Ab- 
rils der Dogmatik, nicht fowohl in doctrineller, als 
vielmehr wie einft Griesbach unter den Proteltanten, 
in populärer Hinficht, der zwar auch als Wiederho- 
lung nach dem genauern Studium eines dogmatiichen 
Lehrbuchs zur Vorbereitung auf das Examen oder 
Pfarrconcurfe dienen kann, vorzüglich aber zum Un- 
terricht der Convertiten, zum vorgefchriebenen fechs- 
wöchentlichen Unterricht der katholifchen Untertba- 
nen, die zu einer tolerirten Confelfion übertreten wol- 
len (der, fo viel Rec. weils, im entgegengeletzten 
Fall nicht fıatt findet), zu einem Leitfaden bey Kir- 
chenkatechifationen, zur Präfung der Brautleute im 
Religionsunterrichte (die in manchen Gegenden, wie 
z. B. in dem des Rec. im Neuwärtembergilchen aus 
Mangel an Unterltützung von Seiten der weltlichen 
Beamten ganz aufgehört hat) u. dergl. nützen foll. 
Eine beygefügte Irhialtsanzeige würde den Gebrauch 
fehr erleichtert haben. Auf eine nähere Beurthei- 
lung des Inhalts glaubt fich aber Rec. nicht einlaffen 
zu dürfen, da die Grundfätze der Vif, bekanot, hier 
aber nicht weiter ausgeführt find. Als Probe hebt 
er nur den $. 78. vom Äirchenablaß aus: „So wie die 
Kirche die l!ufswerke zu beftinmen hat, fo kann fie 


auch nach ‚Umftänden einen Theil davon, oder üe 
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ganz wieder'nachlafien, fo bald Ge nämlich mit Grund 
urtbeilen kann, dafs der Zweck fchon erreicht wor- 
den fey, oder durch ein en erreicht werde. 
Die Nachlaffung wird der Äirchenablaf} genannt. So 
ein Ablals dient dem Bülser in der Hinficht zur Beru- 
higung, weil er auf das Urtheil der Kirche das Zu- 
trauen haben und ficher hoffen kann, dals feine bis- 
herige Bulse bey der Erfüllung der Bedingungen des 
Ablaffes, und bey feiner fortwährenden thätigen Buls- 
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gefionung, die das ganze Leben hindurch nie aafhö- 
ren darf, vor Gott wohlgefällig und zur Tilgung der 
Sündenftrafen vollgültig feyn werde, da aufserdem 
die Kirche den Ablafs nicht ertheilt baben würde.” 
Ob gleich Rec. bier nicht alles zugeben kann, ic 
glaubt er doch, dafs wenn diefe Lehre immer fo zus. 
elegt und angewendet worden wäre, kein Tetzel io 
roben Ablafskram getriehen und Luthera nicht zur 
irchenreformation veranlafst hätte, 


LITERARISCHE 
L.Preife 


D. kameral. ökonom. Societät zu Erlangen “glaubt 
ein eben fo laut angekündigtes, als für Individuen, 
Nationen und Staaten (Regierungen) wichtiges Zeitbe- 
därlniß zu befriedigen, indem be folgende, noch sie- 
mals aufgeworlene Preisfrage wiederholt: 


„Welches Syflom der öffenzlichen Sicherheits - Polizey 
ıft — mach Anleitung «er Vernunft - und a ig 
rundfärze — das richtigfle und den dermaligen Ver- 

Eirmiffen angemeffenfle ?" 

Diefes reif durchdachte und wohlberechnere Syltem der 
öffentlichen Sicherheiis- Polizey muls kurz gefaßr und 
beflimmt entwickelt werden, und unausbleiblich nach. 
ftehende Gegenftände gründlich und deurlich dar- 
fıellen: 


1) den Begriff, Zweck und die — belonders in un- 
fern Tagen — höchfle und mannichfältigfle Wich- 
rigkeis der öffentlichen Sicherheits - Polizey; 

2) die Präfervariv- und Correcriv. Mittel in Anfehung 
der Erhaltung und Wiederherltellung der öffent. 
lichen Sicherheit, und unter den erfteren haupt- 
Lichlich folche, die eine Radikalcer bewirken; 

3) eine meilterhafte Charakteriflik aller derjenigen 
Perfonen, denen die Handhabung der öffentli- 
chen Sicherheit anvertraut wird. 


! Uebrigenswünfebt man noch, dafs die Beantwor- 
tungen auch die Art der Zuläfßgkeit und die Gränzen 
polizeylicher Einwirkung auf die Ausübung des öflent- 
lichen Gottesdienftes, mit Berücklichtigung auf die 
falt allgemein vernachläffigte Sonntags-Feyer nicht 
mit Stillfehweigen übergeben ınögen; doch unbefcha- 
det der Tendenz, allenthalben die Schranken zu be- 
zeichnen, innerlialb welcher lich die Polizey halten 
mülfe, um nicht in Defputisınus auszuarten. 

Für diefe (durch Harl’s Handbuch der Polizey- 
Wiffenfchaft, fo wie auch durch den Kamera} -Korre- 
fpondenten 1309. fehr erleichterte) Aufgahe wird ein Preis 
von 24 Ducaten ausgefetzt, und der Einfendungs- Ter- 
min ift Mitte Septeinbers d. ]J. 


NACHRICHTEN. 


Die Preisfchriften — die in einem mit dem Motto 
der Preisfchrift überl[chriebenen und verfchlolfenen 
Zettel den Namen, Charakter und Aufenthaltsort dei 
Verfaflers enthalten — müflen in Deurfcher, Fraszöh. 
fcher oder Lateinifcher Sprache verfalst, nicht mit de 
Hand des Verfaflers geichrieben und nech ser dem 
16. September ıgıı. frankirt oder durch Einfchluls 
eingelendet werden: ; 

An die kameraliftijch - ökomomifche 
Socieräs in Erlangen. 

Bey diefer Preisfrage findet auch in Anfehung.der 
re[p. Mitglieder der Societät — zu Folge der $ 
ten — freye Concurrenz ftatt. — Wird einem Preis- ' 
bewerber, der noch kein Mirglied der Societär ift, der 
Preis zuerkannt, fo erhält er auch ein Dank - Diplom, 
als ordentliches oder correfpondirendes Mitglied. Die 
rer Preisichrift wird auf Koften der Societär ge- 

ruckt. 


1. Todesfälle, 


Am 30. May d.]J. [tarb zu Schweinfurt der 
herzogl. Wirzburgifche Diftrietsdecan tınd Obe N 
Joh. Per, Foir, bekannt durch mehrere Schriften, vor- 
züglich für die Jugend, im 6sften J. [L. A. 

Am 22, Junius ftarb zu Gera der als Companil: 
bekannte Organilt C. G. Klecberg. 

Auı 25. Junius ftarb zu Paris der durch mehrere 
größsere Gedichte vortheilhaft bekannte Erm£sard, Wür- 
glied des Inftituts der Willenfchaften im 4aften J. LA. 


III, Beförderungen und Ehrenbezeugungen, _ 


Hr. Prof. Fiorille zu Göttingen ift von dem franzö- 
Gfchen Inftitute in der vierten Klafe der [chünen 
Künfte, zum Correfpondenten ernannt worden. 

Zu Berlin ilt die königl Kapelle und das Ba). 
let mit dem Nationaltheater vereinigt, und Hr. Di- 


rector Iffland zum General - Director der königl. Schs» 


Spiele ernannı worden, 


tatu- | 
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"" "tereffänti di’ofletricia € di floria naturale, efiftenti 
 nel'mufeo ofletricio della regia wniverfita di Padova, 
Han fra quali un infigne idrocefalo congenito interno, 

‚,.hotomizzatd pubblicamente däl.Prof. Direttore 
un Pincenzo 'Malatarne da Saluzzo, richiamd ad 
. efämne le nuove opihioni dell Dött. Gall fulla ori- 
Ser ‚gine € Ja Ttruttura del cervello 'e de nervi. 1807- 
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RE 9s zarlae Epr , k 
D*« noch immer 3 ‚Veteran Mulacarne liefert 
bier Kein trocknes Verzeichnis der ihm .beym 
Ünterrichte in der Geburtshülfe zu Gebote ftehen 
Sammlung (die en aulser denibekannten Wachis- 
präparaten, nur acht. Fötus in -Weingeift; -fechzeha 
erwachsne und eg acht Gebärmutterprä- 
parate und fechzehn meilt mepfchliche Mifsgeburien 
oder Theile derfelben enthält),: fogdern hat bey ‚die, 
fer Gelegenheit mehrere merkwürdige Mifsgeburten 
befchrieben und abbilden .laffen,; auch, wie,der Titel 
fchon fagt,. die.neue Gall’fche Lehre beleuchtet, Die 
Schrift: zerfällt in fech$ Abfchnitte. ı. Eotkält blofs 
die gedrängte Aufzählung der Präparate.; 2. Beichrei- 
bung von vier Acephalis, und zwar im ftrengften Siane 
des Worts: denn bey allen vieren figder lieh keine 
Spur vom Kopfe, ‚Der Vf. liefert von allen die Ab- 
bildung des äufseren Anfehens; hat aber — was dach 
keiner Mi rt.verläumt werden follte — auch 
die isnern Theile, unterfacht, und, erweilt durch die 
Befchreibung des Befundes feinen fchon früher auf- 
eltelltan, richtigen.Satz: daß auch bay Mifbildungen 
die "Natur eine gewiffe Befäneighe "und Regtlmäßfigkeit 
befolge. Die erften beiden diefer Acephalen haben 
von ‚oberen 'Gliedmafsen gar'keine Spur, der dritte 
hat beide; der vierte nur die rechte unmittelbar- am 
Oberarme: eingelenkte Hand; die untern: fowohl ‚als 
die oberen Gliedmafsen find auf. !verfchiedene Art un- 
vollitändig; den’ unteren fehlt bey allen das Waden- 
bein. . Von Herz,: Lungen und- Thymus, Zwerch- 
muskel, lagen, Milz, Leber, Bauchf: eicheldrüfe 
ift bey-keinem eine Spur. ‚Der Darmkanal fängt blind 
an, und endet:in einen gewöhnlichen After; Von den 
Zumgegeinelien ift bey allenımehr oder weniger Spur; 
bey den erften’ beiden ein rutbenähnlicher Theil, aber 
kein Hodenfack;; ‚die Hoden felbft deutlich im Bauche. 
Die beiden letzien baben ‚weibliche äufsere Zeugungs- 
theile und deutliche Eyerfiöcke. Bey allen find die 
Harowerkzeuge deutlich, Das Verbältnifs der Neben- 
nieren zu den Nieren.hat der: Vf. nur.bey dem exiten 
AL 2. 1811 Zuwtyter Band, . 
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egeben. Die rechte Niere 7" lang, 4'4 breit; die 
din 40‘ lang,,6“ breit; die rechte Diebeunirse - 
it, _ Rec. 


ing, 3‘ breit, die linke 6” lang, 3" breit, 
hat Er ähnliche völlig köpflofe Mifsgeburten zu 
unter[uchen Gelegenheit gehabt, welcheim Ganzen — 
vorzRglich: in-Betracht-der Eingeweide and der fchlaf- 
fen runzeligen Haut — mit den vieriangeführten: väh- 
lig übereinitimmten, 3. Belchzeibung: des .Skalets 
von. einem ‚ausgetragoen Fötus mit Wallerkopf..;Ei- 
en ift.nur der Schädel befchrieben,, der vorzüg- 
ic 


den :gumpelenteg Richter machen. könnte; b ü 
lich fand ‚er kein hautähnliches Anfehn «der . 
mafle, und urthelt deshalb kurz und gutiab, das fey 
eine Schimäre. _ 5., Beleuchtung -des Auszugs. der 
neuen; Galbfchen Hirn- und -Nervenlehre,: welcher 
sterimedicinifchen Gefellfchaft zu Paris.vom Dr..Eried. 
tänder. vorgelegt war. Der Vf. fügt jedem ‚wörtlich 
abgedruckten Paragraphen: diefes ıAuszugs feine Bo- 
merkungen bey, diezum Theil nodete, zum Theil 
aber auch unnöthige Zweifel e ten.‘ Der fechffz 
und letzte Abfehnitt endlich enthält die Belei 
der Frage, ob die Hirnerhöhungen ähnliche: Erbö- 
ungen an der Obarfläche,.des Schädels: veranlafien? 
Die Diploö. zwifchen: den beiden Tafeln: der Schäde- 
knochen ift der erfte.Grund dagegen. - Dafs die'Wer+ 
knöcherungspunkte vom: ‚Hirn genährt. und 17 
daran: befeltigt werden (welches Gall wohl nie fo b&+ 
hauptet hat), wicderlege die zwilchentretende pia ma- 
ter und arachnoidea. Die Anatomie zeige auch durch» 
aus kein aus diefen beiden Häuten zum Schädel über- 
8 hendes Gefäls. Die Organe hinter den Stirnhöhlen, 
ber dem fichelförmigen Blutleiter u.f. w. können auf 
halns eilg ‚von der Oberfläche des Hirns nach dehı 
Schädels ‚reflestiren. | Diefs:ind die hauptfächlich- 
ften Einwendungen. Der Vf. äufsert fich übri 
am Schluffe fehr human und befcheiden über Gall »fo 
dals wir manchem deutfchen Kritiker.diefs zur Nach- 
abmung empfehlen möchten.. Nicht des Tadelas’und 
Wider pr s wegen, fondern. nur ‚um die ftudie- 
(4) ren- 
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renden Jünglin 
er Meier und Feder srggilfen; ein löblicher Zweck ! 


q/ Wie lsinch abbiläuepen" dof Adgefuhrten Milge 


burten (worunter auch ein. Monflrum acephalon von. 


einem Lamme ilt) find von Cajetan Malacarne, dem 
Sohne des Vfs., geftochen; fie haben durchaus kei* 
nen Kunliwerib-;- 

Befchreibungen hinlänglich, 

ib ;tiord ' gmei "tr md een in 
"MaDEnÄ,B: d. typograph.,Sßeierst:Cafı d’oferriöie 
una varrall dal Ei Ya Malazarne. 
A, ha ae 


-1;Der Vf, ibefchreibt bier vier 'allerdiggs' intereffante 
Fälle; die ihm! im’ feiner bedeutenden Praxis vorge: 
kommenfind:: 1) Mutierfcheidenvorfall mit Darmbrüch 
verbunden Er fand fich einem! vier and zwanzigt 
jährigen’ Mädchen. :' Der Vf. Hatte ihr ein'Sufpenfo- 
rlum a eben, wovon wir aber weder die Befchaf- 
$enheit, noch den Erfolg bemerkt finden. Achtzehn 
Manat' nachher ftarbi bean einem Gallenhieber, und 
die Leichenöffnung zeigte Verwachfung der vordern 
Gebärmurterfläche' ‘mit der Urinblafe,' die vordere 
Muttermundsöibpe. mit der ‘Scheide’ ganz verfchmol- 
zeny! einen größsen Theil des’ Krummtlarins imed 
das Eikde des Grimmdarms in der bis vor'die'Scham- 
Kppen Vorgierininen und u. en ' Scheide, 
Schade, dafs wir hichts von der Entftehung yund'den 
wahrfcheihlichen: Urfachen - diefes bey 'Füngfrauen 
föifelınen Bebels erfahren! 2)’ Herabireten der Gebr. 
unge, mitunngehrmrer Auftreibäng des Mafdarnıs 
nd‘ der letzten 'Windüngen des: Grimihdarmst abwech. 
felnd. Diefler;Fall ilt weit interelfanter; als'der vo- 
tige. Eine"Dame,: welche von Jugend auf an fehr 
langes Zurückhalten des Darmkothes, ungeachtet der 
dringendlten Vorläufer feiner Excretion, gewöhnt 
skan, wurde Mutter von:drey Kindern ; hatte' dann 
mehrere: Dehige rten, 'und wachher die 'benantnten 
Zufälle. : Nach.einigen Tagen der Verftopfungfählte 
fie allemal ein Ziehen oben’ und hinten im Becken, 
Aufblähen‘des ganzen Bauchs, und dänn trat die Ge- 
bäsmutten bis dicht hinter die Schamlippen herab, 
Zeiin bis zwölf Stunden fpäter fanken die verbärteten 
Kothballen in den:Maftdarm hinab, und dann hörten 
jene Symptome auf; man fand-bey der Unterfuchung 
die Gebärmutter wieder zurück und mit ihrer Mi- 
dung dicht an die Schamfuge getrieben. Ein'Mutter- 
ehen war .der Patientin unerträglich. Einfpritzun- 
gem mit Phr&chblüthfyrop ia den Maftdarm (vielleicht 
als Narcoticum?) und Aloepillen fchafften noch am 
meilten; aber freylich nicht dauernd, Erleichterütig; 
ıner. ‘erneute fich nach einiger Zeit die Scene will 
der. : Auchidie Verdauung und darmffärkenden Miti 
tel halfen-nichts ( welches Gich bey höshft wahrlchem: 
licher bedeutender Erweiterung des cdeti oder coli, in 
der. die Excremente allemal zu lange'verweilten und 
eibärleten, zum Voraus fürchten iefs). Wunder- 
bar, war-die bedeutende Abförbrionskraft der Murter- 


eartände, ı-Binfpritaungeifiyon 3 3 Waren 
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zu belehren und.zu warnen, habe--nach halbftündiger Ruhe mit erhöheten Gefäfse falt 
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änzlich abforbirt. 3) Drewfacher Abortus von wieder. 
Item hreckeh ed And, voh he re Neu 
guffe Kerbeygiführt. Der Abortas beftahd in einem 


‚Drillingseye von 2; Nonäten; das eine und gröfste 
war leider zerplatzt und der Fötus verloren gegangen, 
doch war die Infertion des Nabelftranges deutlich zu 


Snd-aber-dooh-zur-Erläuterung. der-fehen; -von-tem beitten-andern ovulis war das” eine, 


zwifchen den zwey andern verfteckte, im Wachsthum 
reg weg f6 dafs . ad yon » 
älfte der, Gröfse des apgern „hatte. ie es 
Fr zwilchen den Beiden alte verfteckt, der. 
legt zugleich. jeden Gedanken an Superfätation , und 
‘in fo fern hat dlelfz oil AR yry" 4) FolL 
‘kommen verfchloffene Mutlgrfcheide. Auch dieler Fall 
is in ee echt A enbrätg, ‚Eine Fi Ason 
den Beyfchla£ dicht vollkommen üben, yesiasapäno- 
liche Glied nur bis, auf eine gowille S ecke einge 
brächt werden känn. Der Vf. indet die äufsern Theile 
gehörig gebildet; die myrthenförmigen Wärzchen 
wie gewöhnlich (er unterfuchte nämlich vier J 
wädh den erften Verfatchen zum Coius‘), mitten iq de 
Schreide eine ‚gänzliche Verfchliefsung durch ranzti 
Beifchartige®Bubfranz,' ohtre Spur einer. Oelfnung, 
oline dem Fingenfahlbare Anzeige eines dahinter. be- 
ftehienden Murtermundes oder Mutterhalfes. Die Frau 
iftregelmäßsig, obgleich mur:fehwach menftreirt, 
empfindet ‘Wohlluft- beym Beyfchlafe und hat völlig 
ausgebildete Brüfte und-keine Spur von Barthaar. 
Eine‘ Operätion unterdahın der Vf. nicht;..die wäre 
auch freylich wohl fehr' zweifelhaft gewefen; nicht 
weil die Exiltenz der! Gebärmutter zweifelhaft war 
(bey 'allen den angegabnen Umftänden. kann wohl 
über 'diefe Exiftenz nicht-noch die Frage feyn), 
fondern weil die er des Mutterbalfes nicht 
erwiefen war, oder weil derfelbe mit der Scheide 
wänd zufammengewaohlen feyn konnte. Bemerkens 
‚werth ift immer die’ Menftruätion: blofs aus derSches- 
de, und, wie Rec. meynt, auch der Mangel von fchmerz- 
haften Symptomen zur Menftruationszeit. ‘' j 


Sulle virtü della digitale. Me 
moria di Franefco Fanzage. 1810. 605. 8. 


'Die Abhandlung zerfällt in zwey Abfchnitte; : im 
erften (acht der Vf die Wirkfamkeit des Fingerimis 
beym Wahnfinn näher zu beftimmen ; im zıweyten re 
det er von den Wirkungen diefes Mittels überhaupt, 
Der Vf. wurde durch das günftige Urtheil des Eng- 
Iintere Miate- Cox (Praktilche Bemerkungen aber 
den 'Wahnlinn ) über: den Fingerhut zu feinen Ver- 
füchen:bewogen,. Er führt'heben Fälle auf. Inzweyen 
var das Mittel = welches. immer rin Pulverform, 
zweymal täglich, 'von einem:bis zu zwanzig Gran ge 
geben wurde, und'wöbey der Puls mehr ‘oder -weni- 

er,' doch nie unter vierzig Schläge in einer Minute, 
ank' offenbar und dauerhaft wirkfam, fo dafs fie 
völlig‘'geheilt wurden; bey den andern war es in in 
Prar Fällen nur kurz, und in den übrigen gar nieht 
erleichterad. “Dee Vf. facht zu beweilen, dafs nur 
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bey hyperfihenifcher Mänit Wurden) dhvdn!ku höffen 


fey; nie aber da, wo Schwäche, oder eine permas 
ante Srörug: deB Yaıforkir tommlumie Sıate-rdd, | MR 
Recht klagt: ‘der Vf. im" Anfangs deseeytn 'Ab- 
fehnitts über die leider nobh'fo oft zu machende Er 
one dals mehrere Heilkönftler über die Wir- 
kung bäufg angewandter: Mittel" ganz 'verfchiedener 
Meinung find,  Diels ift bey dem Fingerhute nament- 
lich öfter der, Falligewelen,,:und es werden bier noch 
neuere Belege: dafür äufgeführt. Der‘ Vf. felbfi bäk 
fich überzeugt; dafs diefs Mittel nicht allein- ein@all-, 
‚ auguane (Mimulirende:oder cdntraftimulirende), fon- 
ern ’auch: eine befondre (jrritirendey Wirkung hat. 
Letztere. zeigt fich sin ganzen Darmkahale deutlich 
genug, eritere durch Verminderung der Wärme, Zö- 
Te annung 'rler: Energie des 
rii und ‚dureh sie!falt augenbliekliche: Erleich- 
terung bey.-hyperftkenifchen: Zufälleng: die'sus der 
Locab* leritation entftehenden! confenfuellen' Zufälle 
künnen. oft won-geradeair ffimulirender Para, Der 
hängig feheinen, [eyenes!aber nicht wirklich. : Dar- 
aus laffe Gch Giannows’s Behauptung erklärem, dernie 
mindre Frequenz des Pulfes Bis bad uraashrn des 
Fingerkit s gefeben haben: will. : Die harntreibende 


"irkung diefes Mittels; fey eben ;fo weni pm be- 

Bedfgerit zu erklären, als die der Ahrieen arntrei- 

benden Mittel, , Praktifche Erörterungen enthält .dje- 
t, ts I 18% a) 


fer Abfehnitt nicht, .. 
PAvıa, b. Bo]zani: ‚Offervazioni /ulla inflammazior 
ae le pinalı mai A delle Jue Are en 
‚nicate per Ieitera (da Gin/, Bergamajchi) ‚al Sk. 
er 
Der Vf. macht, hier apf eine noch viel zu weni 
beschtete Krankheit aufmerkfam,. und ‚meynt, wohl 
mit Recht ‚dafs Lähmungen, Schmerzen u. I, w, oft 
von. der Entzündung. des Rückenmarks ‚und feiner 
Hüllen entftehen mögen, oline dafs man an die walıre 
ur denkt. Er erzählt fieben Fälle, in welchen 
allen das wirkliche Vorbändenfeyt der Rächialgitis — 
wie fie Brera nennt — 'durch Leichenöffnung erwie- 
fen wurde, Leider bat der Vf.'uns noch nicht mit 
’kfarien Mittelg gegen diefs peinliche und fehr bald 
tödıliche Uebel bekännt'gerriächt,, aber deshälb darf 
man'nöch wohl'nicht gänzlich verzweifeln; es korhımt 
fürs‘ erfie nur'darauf an, die Krankheit und ihren 
Verlauf, 'Hebft den Symptomen, genau zu kennen, 
und in fo fern, als der Vf. diefe genauere Kenntnifs 
zu begründen fucht;'verdient'er unfern Dank. Das 
Uebel enitfteht‘ von heftiger Sönnenhitze, und von 
übermäfsiger Anftrehgung, “vor2öglich wenn der 
Röckgrath plötzlich und ftark angeftrengt wird, 
Schmerz, der fich vom Rütkgräthe'nach ‘fen Armen 
oder Schenkela erftreckt, fchurie, Verftopfunk,, hef- 
tige Beängftigaig, zuweilen‘ Tetah s;’ find‘ die ge- 
Hehlten Kennzeichen. Die Leichenöffnung zei te 
in einem Falle," der blof® von einer Fufsreife bey fehr 


heifsem Wetter entitanden war, yöllige Suppuzation,gelchweige denn rathen!! 
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der ganzen Länge des Rückenmarks nach, in andern 
nur häufigen Ergufs von Lymphe ‚bey ‚entzündlicher 
Ueberfüllung'der Adern); dach i ne fchon einen 
flockigen Abfatz in dem ergoflenen Serum. Was die 
Heilung betrifft\ To Jaffofieh „aäfser den allgemeinen 
und topifchen Aderläffen, durch Blutigel und Schröpf- 
köpfe viel von der Moxa und von dem Gebrauche des 

ueckälbers erwarten. , Der Vf, erzählt einen glück- 
Iiehen Fall aus feiner eignen Praxis, und erwähnt ei- 
nes andern Patienten, den..er in der Klinik zu Pavia 


‚heilen fah, „Aus Delenit.peiden zwey Fälle änge- 


führt, wo bey Ichon egonnenrr Kyphofs die Moxa 
herrliche Dienfte that. _ 1 { 
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“ ‘Der Unterricht der Hebammen’ ift‘in 'den verfchid- 
denen Thailen von Italien noch nicht gebörig be- 
ftimmt; es Gnd von Seiten der Regierungen nach b 
‚weitem keine genügende Anftalten id diefer Hinfilt 
„getraff .„'- Der würdige Vf. vorliegender Sch 
wollte indeffen , dem Wunfche und. dem Bedürfniffe 
gemäls, wenigtens etwäs zur Verbeflerung der He 
mmen thun, und entwarf-diefelbe zunächft für fei 
Schülerinnen. Im Ganzen'ilt fie zweckmälsig bes- 
falst, um denfelben die Hauptfachen des Unterrichts 
ins Gedächtnifs zufückzurufen; hin und’ wieder’ frey- 
lich gar zu kurz, felten unrichtig, als z. B. der Rat 
die äufsern Schamtheile zu erweilern S. 16. pa 
deflramente la natura, ad aprirfi); das Mährchen vom 
apitombolo (Purzelbaum) 'S. ı2. “"Lobenswerth. ift, 
däfs die Hebammen in Fällen der regelwidrigen Kin- 
deslagen an den Gebaurtshelfer verwielen werden, 
wenn nicht dringende Gefahr von Blutfturz u. f: w. 
ift. Ungern vermifst man Belehrung über die wich- 
tigen Fälle von Umftülpung der Gebärmutter, Ein- 
fackung der Nächgebürt u. f. w. Das bey künft- 
licher Nachgeburts öfung im Fall von ftarkem Blut- 
fturze angegebne Manöyre, den gefafsten ' Mutter 
kuchen rechts und lioks zu bewegen, kann Reei 
keineswegs -billigen; eben fo wenig als die La; 
S. 16., wo fich bey der gewöhnlichen Geburt di 
BhSEe Gebärerinnen auf einen Lehnftuhl oder gel 
gen die Bettfponde ftützen und'von zwey Perfoned 
unter den Achfeln halten läffen follen. Das wi 
Landesfitte feyn; aber der. Lehrer follte es nie 
zur Nachahmung empfehlen.‘ Bey dem Scheintöde 
der Kinder ift der Vf. viel zu kurz. Er fpricht 
mehr über die Nothtaufe, als über die Belebungs+ 
mittel, deren’ mänche fehr wichtige — wie das Be 
tröpfeln der Herkerobe u. fÜw. — ausgelaflen find. 
Un sreificch ift, wie Her “Vf. (S. 37.) noch das 
Drücken des’ durch langes Verweilen in’ der Geburt 
verunffalteten Kopfes empfehlen kann!’es foll-zwan 
nur leggermente geichehen, äber das würde man doch 
Gott Lob in Deutfchtand keiner Hebamme verzeihen, 


'Paova: Dialo hetti ‚iflruzione delle levatrici idiote 
di Pine. Mae Seonda edizione: 1800. 
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"A. 14,'15,,26, 47 ünd, ı$ften Jınius’worden ber 
“der hielif&n Mifterfehule"äte öffentlichen Prüfungen 
gehalten. "Die Einladungsfchrift ibzu,, Yen dan jetzi- 

zeri Oberlehrer, Hr. Dh MWälh. ’Heinr. Seel,” enthält: 

Ban Wors zur Eihufehlung Öffewilicher Schul‘, HEHE NaeR- 
“yichten von dem Forigange der Muferfchule im Hköten Schul- 
Sahre: (Frankf. a-M.'1ir.'438, 8.) Die Veranlaffung 
zu diefer Schrift gab ihrem Verfalfer die‘ Abneigurik 

der reichern Frankfurter, ihre Kinder der Multer- 
fchule anzuvertrauen, hauptlichlich aus dem Grunde, 
weil die Kinder in derfelben deti Ünterricht wöhlfeller 

"haben können, als in Peivaf- Inilöitlten oder durch Haus- 
informatoren. Der Vf. fetzt die Vorzüge des öffent- 
ichen Unterrights, vor dem Privat „Unterrichte gut ‚aus 

‚einander, und macht mit Recht auf den Umftand, dafs 
öffentlichg Schulen dem Kinde die angemeflenften und 
„natürlichlten Plage Ölen) Fb. 2 Leben ünd, als 
‚den wichtigften’ und ' tutendften Vorzug Tolcher 
in Nröarkfam. Be Wich war Hr. Kar 


„wor; Hn. Seel, Vorlteher der Multerfchule , dankte aber 


‚befonderer ründe wegen ab, und ging nach Heidel- 
berg, wo er’jetzt theologifcher Privat- Docent ift, Was 
‚Hr. Grüner‚rähmlichft begonnen, fucht Hr, Seel mit Ei- 


fer fortzufetzen und zu verrollkommnen. 


’ tı>ik 


‘ ” Nürnberg: FT h 


‚ „Die in Nr. 124. der Allgem. Literatur - Zeitung 2 
‘6. März »gt1. befindliche Nachricht, von dem hiefgen 
‘Schul. und Studienwelen enthält theils einige kleine 
Unrichtigkeiten, theils ift fie nicht vollftändig genug, 


and der Einfender diefes glaubt dalier wenigltens kei- . 


nen Undank zu verdienen, wenn er das Nöthige er- 
ginzet. In Anlehun, ee er, dafs, 
aufset dem Rector Hegel, die Profelloren, Gorz, Heller, 
Behberger die eigentlichen RJallenlehrer am Gymnalium 
find; ‚aan Ober- und Unter - Progymnalium [ind die bei- 
Jen Subrectoren Herrmaun und Wagner ; au der Ober- 
a9;l Unter -Primärfchule Mag, Held und Hartlieb; an den 
beiden Collaboraturen Kellermanp und Link. Aufser die- 
fen geben noch Unterricht an der Gymnalial - Anfıalt 
Profellor Penzenkuffer, in ger: ranzöhfchen. Sprache, 
Dr. Joh. Wolfg. Müller in der Mathemauk, und Bier- 
lein im Zeichnen, die beiden Volks - Schullehrer Schanz 
and Meyer im Schönfchreiben. Als Aushülfslehrer ift 
neuerdings angeftellt Candidat Meierlein. Mag. Srock- 
burger ilt an der Gymnahial ‚ Änltalt gar nicht angeltellt, 
fondern penfonirt. Am Real-Inftitut,;dem Profellor 
Schubert als Rector vorfteht, find die eigentlichen Klal- 
$anlehrer die Profelloren Erhard, .Kaune, Pfaff, Schweig, 
gers ar der, Ober-Roalfchule Gud Klalfenlebrer; der 
Ober - Reallehrer Durf, und an der Unter-Realfchule; 
der, Unter - Reallebrer Gaf, Aufser diefen ertheilen 
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moch Unterricht an der: Real.ı Anftalt Dr. Joh. Auer 
"Müller, basden franzöhlchen und italiemifchen Spracht, 
Zwinger in Zeichen „und: den Yulks-Schullebrer Baar 
im Sobönfebreiben. ‚Am: des Profellors Büchner Stelle 
kam-an dıe aba AAnfislit. der oben "angeführe 
Da... #%. Müller, und ann Real . Inltitut übernahm 
‚Rector Schubtre. das nakurlı Liorüfehe:Fäch ,. welches vor 
her Proßellox #olfiharteıi ‚Wie Rrofelloren, Büchner und 
Holf „wurden, esfterer alt-Director, und letzterer ab 
Infpeetor: bayı dem aklbien hächliens zu ewrichtenden 
‚Schullehret - Semhinerivim ; \ und «zugleich beide neutr- 
dings als, Schul Cowimilfäre_oder :Diftriets- Schul -Ie- 
Spectoren der hieigen VolksIch\ilen- angeltellt. Beide, 


aebit zwey Mitgliedern aus, dem‘ 


na 
hen Künftig jnätter.desn Wotinsie des- Bollzeydiracnen, 
‚die Schul -Lommilfion ausf- lintek ıwelcher'die fümmt 
Jichen: Stadt +| Kulkesfchulen- eier. : Der vorher am 


Real Inftitot geftandene Profellor Hermann wurdensch 


Salzburg verletzt, und ari feine-Stelle kam Schweiger 
von-Baireuth. An die Stelle :des ehemaligen-Ober- 
Beallehbrers Merkel, welcher nach. Hersimuk verletzt 
wurde, kam der dafelbft befindliche Lehrer Darf. 


"" ‘Die Organifation der hiefigen Volksfchulen fol 
"anch noch in’'diefein J enommen werden. 'Sis 
He bereits’ vonder ehemaligen Kr. Schüfrath'Dr. Pas 
lus, der bekanntlich jetzt in Heidelberg angbttellt ik, 
vor feiner Abreife von hier ausgearbeitet und der I\«- 


ierung vargelcgt worden. ., iner neuern 
üfofge iverdeh jährlich in den Syldien‘ A 


n Vergeänung 
wien zwe y 


Schulfelte gefeyert, das eih@ änt 1. May, das ahdere 
#tn Einde'des Schuljahre'tiey' der öffehtlicheh Preis- Ver- 
theilung. An beiden Aa chain Declamations 
übungen gehalten. Mit dieler Verordnung ilt zugleid 
eine’andere verbunden‘, nämlich diefe, dals die prote 
Ktantifchen Schüler’ der Studien - Anftaltefi dem lonn- 
täglichen Öffentlichen Gottesdienft ihrer Kirche regel- 
mälsig in Gegenwart eines ihrer "Lehrer beywahnes 
..4 # et , T + 


mülfen!‘ ;_ ' 


r 


li wıh) Yusrıa,' et 
Das Gyimmalium Jolie yon einiger Zeit,nach Au 
bach verlezt ‚werden. a lich aber von 5% 
ten der Stadt an die Regierung und bat, um die Hierkd 
[ung deflelben, : welche. denn ‚auch ‚bewilligt wurde. 


Debrigese zählt das Gymmalumi: 


üler , als des 


Real- Inftitut. — In dem Gebäude. des ;erfiern wurdes 


fait der alten, durch die von muthwilligen Schüler 
eingelchnittenen ‚vielen ‚Namen; verunltalteten Tilebe, 
neue Subfellien verfertigt und‘,die Schulzimmer wı- 

euert un verfchönert. „. Das Real. Inftitut befinde: 


n a Ärngn 
Sch, nebft den dazu gehörigen Realfchulen, nicht weit 
auerichen SW 


vom Gymnaßumsgebäude in. dem. Land - 
tungshaufe, deren. Zimmer‘ aber ‚noch, nicht Io, "* 


beym ‚Gymnalum,; zu,zweokmälsigen 


Su 


Schulzunmern 


eingerichtet d:; Man weils auch .noch.nicht ganz $" 
wils, ob ‚diefes Infitut (ein Verbleiben 
dieleım Gebäude hat., An phylicalifchem 


es ihm nicht, wohl aber an chemifche 


ee". ur 


auf immer “© 
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Harte, b. Hendel: Newe Schriften der Naturfor- 
“ fihenden Gefellfchaft zu Halle. Erfles Heft. Ge- 
fchichte ihrer Entfichung und neuen oil ge 
1809. 505. Zweytes Heft. Bot. Inhalts. Auc 
unter dem Titel: Ueber das Zahlenverhältnifß in 
‚den Fructifications- Organen der Pflanzen und Bey- 
träge zur Pflänzen- Phyfiologie. Zwey Abhand- 
lungen vorgelefen in der Näturf. Gefellfchaft zu 
Hille, von Dr. oh. Ludw. Georg Meineke. 1809. 
"508. 8. (Jedes Heft 6 gr.) 


D=* erfle Heft diefer neuen Schriften, welches der 
Secretär der Gefellfchaft, Hr. Dr, Schmieder, het- 
ausgab, entbält die Gefchichte .der Entftehung und 
neuen erregen, der Gefellfchaft, deren neue Ge- 
fetze und die vollltändige Lifte von 222 Mitgliedetn. 
Mit Vergnügen erfeht man aus diefer (die Stelle einer 
Vorrede vertretenden) Nachricht, dafs die Thätig- 
keit jener Verbindung, welche feit 1779, exiltirte und 
feit 1790. ziemlich unwirkfam gewefen war, feit meh- 
rern Jahren aber fch gar ihrer Auflöfung zu nähern 
fchien, neuerlich durch die rübmlichen Bemühungen 
einiger Mitglieder wiederum in vollen Schwung ge- 
bracht wurde. Die Regierung ehrte und belohnte 
diefes neue Anftreben durch Zuficherung eines pal- 
fenden Locals. Die neuen Schriften verfprechen neue 
Früchte. So klein die Anzahl der Blätter des zıwey- 
ten Hefts äft, fo reich find Ge an innerm Gehalt. Hr. M. 
zeigt Gichs bier als ein genauer Pfanzenkenner und 
Beobachter und als ein tiefdenkender Philofopb. Die- 
fes Zeugnils wird ein jeder ut 5 finden, und Reo. 
begnügt fich bier nur, eine kurze Üeberßcht der Ab- 
handlunger zu liefern. — I. Ueber das Zahlenverhält- 
niß in den Fructificationstheilen der Pflanzen. Dem auf- 
merkfamen :Beobachter der Natur tritt oft ein be- 
ftimmtes Zahlenverhältails entgegen, : das freylich 
nur dann bedeutend wird, wean es mit dem Welen 
des Körpers in Beziehung fteht. Verfchiedene, orga- 
nifche und anorganifche 
Zahlen, dafs fie aus dem Innerften der Natur hervor 
zu geben fcheinen. Am auffallendften aber erfcheint 
der Numerus in den edelften Theilen: der Pflanzen, 
weil er bey dem. erften Anblicke fo willkürlich und 
zufammengefetzt, bey näherer Unterfuchung ‚aber fo 
beftändig. und einfach ift, und um fo berleutungsvol- 
ler, da er gerade an den wichtigften Organen, in 
welchen fich die ganze Vegetation coneentrirt, näm- 
lich in den arg en oreiian und ..— diefen vor. 
zugsweilean den [ogenannten.mäpnlichen Gefchlechts- 
BL. Z. ıgu1. Zuemyter Band. 


‚che _eaus..zwey 


bilde geben fo beftimmte 


} ! r . ‘ sh 
‚theilen „.weniger aber an den’ fie umgebenden, fr 
ausgebreiteten Blüthentheilen und an-den!in der Mitte 
zu fehr beichränkten.Pifsillen :heevortritt: Die: Zah. 
leo der Staubfäden laflen Gch auf normale Grundzah- 
len zurückführen, die ia den verwandten Familien 
entweder einfäch, oder in ihrer Verdoppelung ftets 
wiederkehren. Die Gräfer mit den endtauFieg. 
‘und. Lilien -. Gewächlen mit.3 und 6 'Staubfäden, 
bleiben fich fo gleich, dafs jede andere Zahl: die Idee 
einer Nonftrofität erweckt. Bey andern: höher ent- 
-wickelten Pflanzen Gad die Zahlen 5. 10. und 26 vor. 
waltend, . Bey andern und zwar den niedrigften Pflaa- ° 
zen herrichen die Zahlen 4. 8. 16. 32., dagegen ftehan 
die Zahlen 7. ı1. 13. und überhaupt alle, die nicht als 
‚Producte aus 3. 4. 3. hervorgehen, nur als Zufällig- 
keit und verloren da. Es ilt merkwürdig, dafs we- 
der die Phyfiologie, noch ein Syftem. der Botanik bis- 
ber Auffcblufs über diefes Zablenverhältnils gegeben 
hat. Selbft das Linneifche Brom, gröfstentheils auf 
Zahlen gegründet, berückfichtigt doch ihren Zufam- 
menbang nicht und das Juffieufche, . auf das Verhält- 
nifs der Blüthentbeile gegen einander errichtet; läug- 
net ganz. die Bedeutung des; Numerus. Bey. dem 
fcheinbaren  Widerfpruche..beider Sylteme, die mit 
Unrecht als künftlich ‚und. natürlich gegem einander 

eftellt werden, ilt es auffallend‘, dafs gerade in die- 

em Verbältniffe beide Syfteme Andeutungen enihal- 
ten: ein neuer Beweis für die tiefe Beziehung! beider 
und für die Richtigkeit ihrer -Grundideen, Es -er- 
giebt fich nämlich: .aus- der Vergleichung der For- 
men in den:drey jgrofsen Abtheilungen Aufien's ‚ dafs 
bey den. Monocotylödenen, welche nur aus einem $a- 
meniappen einfach und fpitzig hervorkeimen, die 
‘Zahl 3. mit ihrer Verdoppelung durchaus herrfcht, 
‘dafs dagegen die vollkommenern Dicotyledonien ‚- wel- 
y Samenlappen doppelt hervorkeimen, 
die Zahl-3 mit ihrer Vervielfäachung vorzugsweile lie- 
ben und'endlich, dafs die niedrigften Pflanzenorgani- 
fationen ‚ı' die Akotyledonen, ‚die Lieneiickte Crypto- 

armen, mit der Zahl 4. fich einzig zeigen. Diels-Ver- 

Itnifs 3. 4. 5. bleibt fo einfach und natürlich Bäh 
gleich und geht fo befiimmt durch die grofse Zehl der 

Hanzen hindurch ‚dafs es in der Tea zu‘ bewuüh- 
dern ilt, wie SJufies ‚und feine Nachfolger däffülbe 
nicht bemerkt haben. Hr. M. zeigt in der Folge, Hit 
‚Beziehung auf die beiden Syfteme; vortrefflioh- and 
in gedrängter Kürze, dafs Hefe drey Zahlen in jenen 
Arey Abtheilungen wirklich wefentlich und charakte- 
riftifch ind, und nimmt vorzüglich Rückficht auf die 
vorzüglichften R-präfentanten der Familien ind auf 
die feltenen Abweichungen, die.dem allgemein dureh- 
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eifenden Gefetze zu widerfprechen. fcheinen. — 
I. Beyträge zur Pflanzen- Phyfiologie. ı) Ueber die 
DEE dir Nectarken(S. ı I j%) : Conrad Spren- 
hat die Beftiimmüng der rien, Infekten zur 
Bis uchtune anzulocken,- fo.zeizend 
fehr viele Botaniker, durch den erften Eindruck ver- 
leitet, darin faft die einzige Beftimmung jener oft fo 
fonderbaren Organe fuchen:-Bey näherer Beobach- 
tung aber genügt dem wilfenfchaftlichen Forfcher 
diefs'teleolo ifeheErklärung niebi, da heetwasfrem- 
des in den Kreis der Pflanze hinein fetzt:= Eine jede 
teleologilche Erklärung kann nur alsdann gegründet 
feyn, wenn he die Wechfelbeftimmung der Theile in- 
nerhalb des Organismus des Körpers felbft aufzeigt, 
wozu doch kein Thier, fey es auch noch fo abbän- 
gig. gezählt werden darf. " Mag auch oft die Befruch- 
‚ang durch die Nectarien veranlafst und befördert 
«werden: fo ilt doch durch diele er Erfcheinung 
die Nothwendigkeit des Organs im Zufammenhange 
mit den übrigen noch nicht dargethan und um fo we- 
niger, da die Zweifel an der Unentbehrlichkeit der 
Infekten zur Fortpflanzung keinesweges befeitigt find. 
Diefe Zweifel begründet Hr. M. durch mehrere Bey- 
. zur: und gebt darauf die verfebiedenen Meinungen 
urch, ‚welche Pontedera, Böhmer, Linnt, Ärünitz, 
Roth, Batfch; Ronffeam, von Goethe und Curt Sprengel 
über.die Nectarien geäufsert haben. Pontedera Icheint 
‚am einfachften die Bedeutung des Nectariums im All- 
“gemeinen aufgefalst zu baben, es aiene nämlich zur 
Eroährun der Frucht.‘ : Darauf führt ibn fchon die 
Yäbe, des Fruchtknotens. Sie verlangt aber eine nä- 
re. Beftiimmung, weil auch ohne Nectar lich Samen 
-bilden. ‚Da diefes aber nar bey Pflanzen mit mehli- 
n Samen der Fallift: fo folgt daraus der Satz, dafs 
as Nectarium der Frucht einen öligen Saft nährend 
zuführe. Diefe Vermuthung findet in Beobachtungen 
and. Vergleichungen’ ganzer |Pfanzenreiche ihre Be- 
fätigung, zumal wenn man: die Aufluchung und Be- 
Rimmung eines Nectariums nicht blofs dem. Ge- 
:Schmacke der Infekten überläfst. ı Der Vf. ftellt daher 
% ende zwey Sätze auf: a) Die Pflanzen mit Nectarien 
-Uefern aus dem Samen ein fettes Oel, und zwar dann 
dm meiften, wenn die Nectarien als faftreiche Drüfen 
ihren Honig felthalien, fich nicht OpPig zur Blattform 
‚ausbreiten und den Saft aufzehren, b) Die Pflanzen 
ohne Nectarien bringen keine u. Deren ur mehlige 
‚nd holzige Früchte hervor: Diele beiden Sätze und 
ihre Eiofbränkungen. werden hier durch. Beyfpiele 
erläutert. 2) Ueber den Samen als das Ey der Pflanze 
«XS. 32—37.). Hier zeigt Hr. M, dafs die Verglei- 
ey des Samens mit dem thierifchen Eye nicht pafs- 
dich fey, weil bey einem grofsen Theile.der Pflanzen 
die Hauptmaffe des thierifchen Eyes, nämlich das Ey- 
weils jund. einem andern .der nährende Dotter fehlt. 
"Dringt man tiefer in das Welfen des vollkommenen 
‚Szmens ein, fo mufs alle lg mern. aufhören. Man 
findet nämlich, aufser den blattartigem Cotyledonen, 
Schon die ganze junge Pflanze im Kleinen vorhanden: 
das Sohnäbelchen als Wurzel, das kurze Schäftchen 
—_ als Stengel und in dem. Federchen die Adlage zur Ka» 
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ansgemalt, dals. 


mification. Wenn alfo irgend eine Parallele 
den kann; fo mufs der Same fchon für den 
angefehen werden, und nur das erfteSamen 
worin dieSubftanz fich noch nicht knofp 
trennt und gebildet hat, kann den Namen eines PA 
zeneyes verdienen. Der Same ilt vielmehr eine ein- 
ehüllte Knofpe. Der Unterfchied zwifchen Samen, 
nofpen, Wurzelungen und Zwiebeln ift nicht förgrels, 
als er beym erften Anblicke fcheint. Abweichender 
von der Knolpehform [cheinen die Samen, aber doch 
nur im Aeufsern, Wie kurz der Uebergang vom Sa: 
men zur Knofpe und Zwiebel fey, verrathen am 
ften die Pflanzen, welche zwifchen den Samen. asch 


Knofpen und Zwiebeln rt vorzüglich 
Polygonum vivigarum und die Allia bulbifera, en 
die Zwiebel eine Knofpe auf.nielerer Stufe ilt; fo 


fteht der Same auf einer höhern, Beide, gleich’ weit 
von der Knofpe entfernt, fiellen fich in einer Reihe 
dar. In der Zwiebel ift die überwiegende Subftanz 
weich und faftig, in dem Samen aber erhärtet.: Die- 
fen Satz führt der Vf. weitläuftiger und überzengend 
aus. 3) Ueber den Urfprung der Ge/cklechtstheilesder 
Foren (8. 38—42:). Wenn der Kelch ‚und, die 
rone verfeinerte Stengelblätter find; fo ‚werden 
diefe in Staubfäden und Piftillen noch höherg rt 
und zufammen gezogen. - Diele Annahme kann aller- 
dings ihre äufsere Form erklären; alleio ibr inne 
res Verhältnifs zu einander bleibt da dunkel, 
Denn fie find nicht gleicher Art, fondern find yiel- 
mehr fo gänzlich‘ verfchieden, dafs fie die Benen- 
nung der entgegen geletzten Gelchlechter verdie. 
nen. Die Staubfäden gleichen ausführenden Orga- 
nen, die Piftille hingegen verhalten fich 
ende Gefälse. Durc Beyipiele, vorzüglich an ge- 
üllten und monftröfen Blumen, welche länger auf 
derfelben Bildungsftufe wiederholend und rn. 
verweilen, beweifet Hr. M., dals die entgegen g 
ten Befruchtungswerkzeuge aus der einfeitigen Aus 
bildung Einer Blattfläche auf Koften der andern eat 
fteben, und zwar die Staubfällen.aus der hervorgeho- 
benen untero Blatifeite und die Piftille aus der vorge 
drängten oben Blattfeite. Da man bey der A 
chenden Unterfuchung der Blätter bemerkt, dafs auf 
ibrer Unterfeite vorzugsweife die ausfcheidenden und 
auf der Oberfläche die einfaugenden Gefäfse vorherr- 
fohen: fo 'müffen auch die Staubfäden fich als ans- 
fcheidende und die Piftille fich als einfaugende Or- 
ne verhalten, wie in der That der Fallift. Beide 
d nur einfeitig gebildet und durch die Trennung 
der entgegen geletzten Lebeosfunctionen in eine. Span- 
nung verietzt: daher mufs ein Uebertreten des freyen 
Staubfadens zu den Piftillen ftatt finden, wen 'die 
Einheit wieder hergeftellt und die Vegetation in dem 
Samen wieder erneuert werden foll. 4) Oecber Lin 
nd’s Binmenähr S. 43 —45. Bey den Blumen finde 
fich der Grund des Auf- und Zufchliefsens in der 
Structur und Subftanz der Blüthe. Alle Blürhen wel- 
che des Mittags aufgehen, find ftarr un: bedürfen der 
ganzen Gluth der Sonne, um DibE weipinet zu wer 


den, und im Schatten erichlaffen Ge fogleich, auch 
BEE u Zu. Z2E öffnes 


als einfäu- | 
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öffnen hie’ fich richt’ im Schatten, wie die mehreften 
Eiskrautarten. ' Die zärtlichen Blumen der Nacht er- 
fragen nur den fanften Reiz der Dämmerung und wel- 
ken auf immer vor der hteilsen Sonne, Die weniger 
feinen Blüthen erwachen faft mit der Morgenröthe. 
Bey dem Stundenzeiger der Blümen bleibt es merk- 
würdig, dafs fie vor und nach Mittag falt gleich lang 
leben, doch gewöhnlich kürzer nachher in der Pe- 
riode der Ablpannung. Einige zärtliche Blutnen kön- 
nen aber den höchften Punkt des Mittags nicht errei- 
chen. 5) Ueber den Pflanzenfchlaf (S. 46 — 5o.). Nur 
diejenigen Pflanzen, deren Blattitiele eine Kniorpelge- 
ichwulft und an den Stielchen der Blättchen eine ge- 
lenkige Verdickung befitzen, find der lebhaften Ver- 
änderung fähig, die wir den Pflanzenfchlaf nennen, 
Diele Veränderungen verhalten fich indeffen fehr ver- 
Schieden. Die gefiederten Blätter vieler Schmetter- 
lingsblümsen neigen des Nachts ihre Wlätter, welche 


um Mittag horizontal oder falt aufrecht ftanden. Die 


ern Blätter eines Klees richten fich dagegen 
inder Nacht auf und legen ihre Oberleite zufammen, 
da fie m Tage Sich geneigter ausbreiten. Die Caf- 
hier wenden ihre Blätter falt ganz um und die Melden 
wickeln fie zufanmen. Wenn man erwegt, dafs die 
zellige Malfe des Blattes mit zwey Oberhäutchen ein- 
efchloffen ift, dafs das Blatt alfo aus zwey parallelen 
Flächen beftehend angefehen werden muls: fo wird 
man zu der Vermuthung geführt, dafs in den entge- 
gen gefetzten 'Tageszeiten nur eine der beiden Flä- 
chen vorzugsweife thäti er, und’ zwar jedesmal die 
ee ’'Dieles beweifet Hr. M. durch ei- 
ae erfuche mit: den Blättern der Glycyrrhiza und 
sacia. 2,8 


Es wird gewils ein grofser Gewinn für die Wif- 
fenfchaft feyn, wenn Hr. M.uns in der Folge mit 
mehrern feiner Beobachtungen und botanifchen Re- 
Bexionen bekannt macht. nl 


PHYSIK 


Nearzr, gedr. b. Trani: Penfieri # Sperimenti fulla 
Bacchetta divinatoria di Luigi Sementini, Prof. 
prim. di Chimica nella Univerf. di Napoli; leuti 
e dimoftrati al Reale laftituto d’ Incorraggiamento 
ed alla Societa Pontaniana, 1810. 32 S. $. 


Der Vf. fand, dafs feine wiederholten Verfuche Re- 
fultate gaben, die zum Theil'von denen des bekann- 
ten Anmsoretti verichieden waren; diefe abweichenden 
Refultate wollte er dem Püblicam vorlegen. Voran. 
zelchickt ift eine kurze Ueberficht der Gefchichte der 
W ünfchelrutbe oder der Radomanzie ganz nach Le- 
brum und Amoreiti. Dann befchreibt der Vf. den Un. 
kundigen die Erfcheinungen der Wünfchelruthe, und 
jügt- zu mehrerer Verfinnlichung einen Holzfchnitt, 
ey. 
v4 fagt er nichts: denn diefe Erfcheinungen könne 
in jeder nach feinen Erläuterungen leicht auf die 


. 
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Wünfchelruthe zurückführen. Als ihm eigene Beob- 
achtungen führt er an: ı) Die Ruthe oder das Stäb- 
chen bewegt fich in den Händen von $ (nicht wie 
Amoretti angiebt nur +) der fie baltenden Perfonen; 
vorzüglich wenn fie in Berührung mit Elektricität be- 
wegenden Körpern (corp. electromotrici ) find. 2) Die 
Rutlie bewegt fich auclı in den Händen fehr vieler 
Perfonen ohne die Berührung mit und felbft entfernt 
von ps Körpern. 3) Sie hat bey einigen immer die 
(nach der Bruft bin) convergirende, bey andern im- 
mer nur die (von der Bruft ab) divergirende Bewe- 
gung, von welcher Art auch die Subftanz feyn mag; 
mit der die Perfon in Verbindung fteht, und es ift nur 
felten, dafs fie bey derfelben Perfon nach der Ver- 
fchiedenheit der Subftanz beiderley Bewegungen zeigt. 
4) Gewöhnlich bleibt die Ruthe weit von der Bruft 
gehalten unbeweglich und zuweilen divergirt die; 
werden aber darauf die Hände der Brult genähert, fo 
convergirt he und zwar in fehr kurzer Zeit und auf 
merkliche Art. 5) Wiederholt man die Verfuche oft, 
fo nehmen die Bewegungen bey den fpätern Verfuchen 
an Intenftät merklich ab. 6) Man mufs bey diefen 
Verfuchen die Schnellkraft der Fafern der Rutbe fehr 
mit in Anfchlag bringen. Nicht felten convergirt fie, 
anftatt dafs he divergiren follte, wenn man anltatt-ge- 
en den Horizont perpendicular zu balten, fie mit 
leils ein wenig nach der Convergenz, das heifst nach 
der Bruft zu neigt und umgekehrt. Die Wirkung 
des elektrifchen Fluidums, welches im tbierifchen 
Körper erwielen ift und aus den Nervenwärzchen der 
Haut ftrömend durch die Fafern des Stäbehens oder 
der Ruthe wie durch’ einen Leiter geht, foll nach 
des Vfs. Meinung das Phänomen erklären. Es entge- 
hen uns aber noch manche Umftände und Verhält- 
niffe, und deshalb können wir nicht Rechenfchäft ge-. 
ben, warum der Erfolg das einemal fo, das andre mal 
anders fey. Eben deshalb häk der Vf. auch das Ganze 
für‘ ein unnützes Ding, welches weder zum Auffu. 
chen des 'Waffers noch der Metalle jemals mit Sicher- 
heit werde angewandt werden können. Er meynt 
daher auch, der ganze Lärm werde fehr bald ver- 
effen feyn. Wir wünfchen jedoch, dafs fich durch 
olche Machtfprüche kein Phyfiker abfchrecken laffen 
möge, den Grund einer Sache, oder ihre Verhältnifle 
und Modificationen genauer zu erforfchen, die doch 
für Phyfik und Teehnik am Ende wohl reichere 
Ausbepie geben könnte als man, bis jetzt. hoffen 
urfte. 


’ ' „ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


. Jena u $rırzıc, b. Gabler: Warum nennt fich un- 
fere Kirche die Evangelifche? Eine Predigt am Re- 
formationsfelte ıgı0. über Ephef. 2, 19— a1. ge- 
halten von Dr. Johann Gottlob Marezoll. . ıg11. 

36 8 8. f Ua 
_ Eine echt evangelifche, Mit durch ängiger Bezie- 
bung auf den richtig erklärten Inbalt des ge 
a 


233 ’ A.L.Z. Num. aıo. 
e; die um fo melır ebrenvolle Erwä 

abgeielite Bein, verdient, je auffallen.ler die 
Ericheinung unferer Tage ift, dals felbft manche Mit. 

ieder der evangelifchen Kirche. a's Gegner die- 
e" und des Proteitantismus auftreten, in fo fern 
beide aus der ihnen leider verbafst zen Re- 
formation hervorgegangen Bad. Und dennoch ‚kann 
es keinem Unbelangenen zweifelhaft bleiben, dals 
die Keformation durch Förderung der W ahrheit und 
Tugend, der Aufklärung und Sittlichkeit, durch 
Verbreitung der Glaubens - und Gewilfensfreybeit und 
durch Erleichterung der Fortfchritte zum Beffern der 

uten Sache aufs wirkfamfte gedient und zum Heil 
der Menfchheit beygetragen hat. Wie fehr ift es daher 
Pficht, die Reformation, weil he ein religiöfer Ge- 

enftand jft, auch mit religiöfem Sinne aufzufaffen 
u nach religiöfen Grundfärzen zu würdigen. .„ Hät- 
ten nur viele unfrer Zeit- und Glaubensgenoflen mehr 
religiöfen Sinn, wären be nur tiefer in den Geift .des 
Chriftentbums eingedrungen; nähmen be nur mehr 
Antheil daran, was die Lehre Jefu vor der Kirchen- 
verbellerung war und was jene durch diefe geworden 
it: Ge würden fich ihrer unproteftantifchen Aeulse- 
rungen vor fich felbft und vor andern fchämen ler- 


nen.” (S.9.) 


ie Hauptfrage des Thema beantwortet der Vf. 

mit Per es Klarheit und Eindringlichkeit nach 
folgender Eintheilung: Unfre Kirche nennt fich die 
evangelifche, ı) weil fie Gch auf evangelifchen Glauben, 
d. b. auf die wirkliche Lehre der Schrift und auf diefe 
allein gründet, „alfo auf den wohl eprüften, richtig 
verftandenen Inhalt der Schrift, nicht auf willkürli- 
che Deutungen, die man ibr eliemals gab, oder noch 
immer zu geben fortfährt. — Es gehört eine, geübte 
und gebildete Vernunft, es gebört ein reicher Schatz 
‚von Sach- und Sprachkenntniffen dazu, wenn uns 
die Bibel wirklich darüber belehren foll, ‚was wir 
zu glauben haben. Sie fchreibt niemanden gebiete- 
rifch vor, wie er die Schrift deuten und verfteben 
foll, fondern macht es blofs jedem zur Gewiffenslache, 
feine Vernunft und die Einfichten, welche er belitet, 
mit aller der Redlichkeit und Treue anzuwenden, die 
er einem fo ehrwürdigen Gegenftande fchuldig ilt. 
Sie malst ich’ sllo kein Anfehn an, das: ihr nicht ge- 
bührt, keine Unfehlbarkeit, die nur dem Allwillen- 
den zukommt. — Sie beruft fich nicht auf münd- 
liche Ueberlieferungen — verftattet ihren Vorltebern 
und Wortführern nicht, fich fo zu betragen, als ob 
fie im Befitze geheimer Kenntoiffe und zu sei ee 
Aufbewahrern und Auslpendern derfelben verordnet 
wären, Was wirklich in das Gebiet der Religion ge- 
hört und uns zu glauben’noth thut, darüßiek giebt uns 
die Bibel hinreichenden Auffchlufs” (5. 13.). 2) Sie 
fordert evangelifche, wahre, das Herz veredelnde, 
Tugend, im Gegenfatz gewilfer blofs körperlich zu 
verrichtender Handlungen, gleichgültiger, willkür- 
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lich enge enter Andaschts m und aller 
nanoteg Werkbeiligkeit. -Beyläußg entfchuldigt 

Vf. Luthern, wenn er-zuweilen inder Hitze des Streits 
Worte, die in der Bibellprache etwas ganz verlchie- 
denes bedeuten, mit einander eher und, dem 
Anfchein nach den blofsen Glauben zu fehr über das 
Handeln erboben ‚bat. 3) Sie werflaiset :vangelifche 
Freyheit, die Frage des, Glaubens und Gewilfens, 
die Freyheit des Chriften, feine religiöfen EinGchten 
immer mehr zu erweitern wed zu berichtigen, die 
Freyheit von allen unnützen willkärlichen' Einfchrän. 
kungen und Bürden,. dieFrerheit yon allen unerlaub. 
ten Eingriffen in unfere natürlichen und chriftlichen 
Rechte. „Wie kann man alfo felbft noch in unfern 
Tagen diefe evangelifche Freyheit anftöfsig finden? 
Wie foll man es erklären, dals jetzt [o manche unlrer 
eignep Glaubensgenolfen Behauptungen wagen und 
Wünfche äufsern,.die der guten Sache höchft nach- 
theilig Gnd? — Wenn je der Geilt des Verderbens 
in die evangelifche Kirche eindringen, weon fie je ih- 
res Namens unwürdig werden [ollte: fo gefchieht es 
nicht durch die Freybeit, welche fie verltätter, wohl 
aber durch gewalttbätiges Zwang, der ibr fo fremd 
ift und fich fo. wenig damit verträgt” (S, 29.). 4) Sie 


firebt nach wangelifcher Vollkommenheit, dafs die chrilt. ; 


liche Kirche immer mehr eine Verfammlung.der Hei- 
ligen, eine berrliche, unfträfliche, tadellofe G- 
meinde werde. „Sie erfüllt alle nur ihren Bernf, 
wen, fie ihre errungene Freyheit felthält: denn diele 
wird nothwendig dabey voraus geletzt, wenn he je 
nes ihr Ziel nicht ganz verfehlen will. Sie hat einen 
ültigen Grund, warum de kein. Oberhaupt aner- 
Kedat, das durch Machtfprüche enticheiden darf: 
denn durch Machtfprüche werden alle Fortichritte 
zum Bellerü gehemmt und unmöglich. Sie handel 
zweekmälsig, wenn fie fick, nicht durch das Anfebr 
und durch. .die' Verfahrungsweile der alten Kirch 
binden läfst: denn das würde ibr fchwerlaftende Fel- 
feln anlegen und Ge verhindern, ihrer Beftimmung 
ein Genüge zu leiften. Sie ift berechtigt, ihren Glau- 
ben einzig und allein auf Schrift und Vernunft zu 
ründen: denn nur auf diefem Wege darf fie hofies, 
m die Gewifsheit und Feltigkeit zu geben, derm 
er bedarf. Sie thyt wohl, auf echt evangelifche Ta- 
gend zu dringen: denn nur diefe kann uns ‚zu wür- 
digen, Gott gefälligen Chriften machen” (S.33-} 
Das Ganze fchliefst eine treffliche Anwendung der 
hier vorgetragnen Hauptlätze auf die Zubörer des 
Vfs., wobey zugleich möglichen Mifsver ifo 
vorgebeugt wird. Möge der würdige V£,.'i0 dem 
die evangelifche Kirche einen ihrer erften wahrliaft 
evangelifchen Kanzelredner achtet, in dem ongetrüb- 
ten Befitze einer völlig wieder er en Gelundbsit 
und Heiterkeit, deren tbehrung d , dem Vor 
bericht zufolge, fchmerzlich empfunden hat, bald ds 
nöthige Mufse finden, auch dem’ gröfsern Publicus 
ferner auf ähnliche Weile zu nützen, ' 
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Montags, den 5. Augufl ıgı1. 


PHYSIK, 


Wermar, im Verl. des Landes - Induftrie- Compt.: 
Meteorologifches Jahrbuch zur Beförderung gründ- 
licher Kenntoiffe von Allem, was auf Witterung 
und färnmtliche Lufterfcheinungen Einflufs hat. 
Bearbeitet von einer Gefellfchäft gelehrter Witte- 

. rungsforfcher und herausgegeben von Dr. Carl 
Conft. Haberle. — Erfter Jahrg. ıg10. Mit Kupfern 
und meteorol. Karten. 478 5. gr. 8. ia farbigem 
Umfchlag. (2 Rtblr. ı2 gr.) 


Auf dem folgenden Blatte finder fich hoch der folgende fpe- 
eielle Titel: 
Meteorologifches Jahrbuch, — Erfler Haupttheil. 
Theoretifche Witterungslehre. Jahrg. für ıg10. 
u. f. w. . 


D: von einem unermüdlichen Forfchungsgeifte be- 
lebte Herausg. hat in diefem Werke getrachtet, 
das ewig rege Leben der Natur nach ganz neuen Ge- 
fichtspunkten aufzufallen und den unmittelbaren Zu- 
fammenhang der tellurifchen atmofphärifchen Bege- 
benheiten mit den höheren ätherifchen, fo wie mit 
den allgemeinen kosmifchen, darzuftellen; freylich 
nur — als einen erften fchwachen Verfuch. — Der 
erfie Haupttheil enthält in einer allgemeinen Einleitung 
den Zweck diefes Jahrbuchs. Diefer geht dahin, das 
gröfsere gemifchte Publicum aller Stände gründlich 
und ausführlich mit allem dem bekannt zu machen, 
was auf Witterungsbefchaffenheiten und Wechfel der- 
felben Einflufs bat. Der Begriff von Hitterung, wor- 
auf man in diefer Lehre Rückficht zu nehmen hat, 
ift, fo wie die Anzeige der ara, ine und des Um- 
fangs diefer Lehre, ein zweyter Hauptgegenfiand des 
Vfs. Wir haben es, fagt er, in’'unferer Witterungs- 
lehre mit nichts geringerem, als mit Himmel und 
Erde und allen Elementen zu thun. Dafs diefe uns 
viel'zu fchaffen machen werden, ift leicht zu erach- 
ten: denn ‚fie haben es bisher den Naturforfchern 
fchwer genug gemacht, wenn fie ihnen in die Karte 
zu fehen und ihr Spiel zu errathen verfuchten. Doch 
hat man feit wenigen Jalıren fo manches Wichtige 
jenes grolsen Naturfpiels und der Gefetze, nach wel- 
chen es fich richtet, theils glücklich erratben, tbeils 
methodifch ergründet, dals man es nunmehr wohl 
wagen darf, in jenes mannichfach grofse Spiel der 
Naturkräfte ein Wörtchen mit.einzufprechen, und 
voraus zu plaudern, was zunächft für Karten ausge- 
Spielt werden dürften u.f.w. Bey der Entwickelun 
es Plans felbft macht der Vf. die Bemerkung, da 
4. L.Z. ıwıı. Zweyter Band. 


alle Rubriken in den a Jahrgängen noch wei- 
ter fortgefetzt werden follen, und es werden dabey 
alle Naturforfcher zur tbätigen Mitwirkung eingela- 


.den. Die gefammte Witterungslehre theilt der Vf. 


I. in den begründenden oder theoretifchen, und II. ia 
den angewandten oder praktifchen Haupttheil. Der erfie 
enthält Gegenftände aus der Sternkunde, aus der mine- 
ralogifchen, atmo/phärifchen, phytographifchen und z00- 
graphifchen Erdkunde; er giebt und fucht Erklärun- 
gen der vorher angeführten Verhältaiffe, ftellt die 
wirkenden Urfachen zufammen, und befchliefst mit ' 
der Gefchichte der Witterungsiehre. Es foll hier von 
dem Einfluffe der Witterung auf alle Theile der Land. 
wirthfchaft, auf den Gefundheitszuftand des Menfchen, 
fo wie auf menfchliche Befchäftigungen, die Rede feyn. 
Hierauf folgen wahrfcheinliche Permuthungen über die 
Witterungsbefchaffenheit jeder Woche des zunächlt 
kommenden Jahres mit Anlührung der Gründe. Ganz 
vorzüglich drohende Tage follen befonders noch be- 
merkt werden. Diefe Vermuthungen über Witterungs- 
wechfel für Deutfchland und die angränzenden Läa- 
der follen für jedes nächftfolgende Jahr einzeln aus- 
gehoben und als ein kleines Ganzes befonders abge- 
druckt werden, damit diefes mit geringer Auslage 
von Jedermann angefchafft werden könne. Rec. hat 
ein folches in Sedezformat bereits vor fich. Eine eigne 
Abtheilung enthält wirkliche Erfahrungs. Witterunes- 
kunde, welche dann felblt die Sätze Zur Kritik der 
vermutheten Witterung darbieten, und fomit jedes- 
mal neue Belege theils zur Beltätigung, theils zur Be- 
richtigung der in der Witterungslehre aufgeftellten 
Grundfätze liefern. Von diefem Plane konnte jedoch 
für den erflen Jahrgang, in jeder Abtheilung, nur dag 
Allerunentbehrlichfte abgehandelt werden, und die 
entworfenen Abtheilungen bilden deshalb auch für 
jeden künftigen Jahrgang bleibende Rubriken, fo dafs 


| u fernere Jahrgang in den verfchiedenen Abthei- 


ungen theils neue Entdeckungen, theils Beobachtun- 
gen, Anfichten und Schlüffe eitiheilen wird. Was 
nun das Werk felbft betrifft: fo enthält das erfe Ka- 
pitel allgemeine Üeberfichten, nebft einer Eintheilw 

des Himmels und der Himmelskörper. Ein kurzer Ab- 
rils der Sterakunde mit Uebergehung der Aftrognofie 
und alles deffen, was durch Rechnung erläutert wer- 
den mulste. S. 53. erwähnt der Vf., dafs die Aftro- 
nomen bey Asführung der Himmelszeichen gewöhn- 
lich nicht die Namen: Widder, Stier u.f. w. gebrauch- 
ten, fondern, Statt Widder, o Zeichen; ftatt Stier, 
erftes Zeichen u. f. w, letzten. — Die’es ift aber nicht 
der Fall: denn fie drücken diefes nicht durch die Or. 


dinal., fondera durch die Cardinal- Zahlwörter aus, 
fo 
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fo wie nämlich der Vf. felbft ganz richtig: o (nicht 
nulltes) Zeichen, fagt, fo fagen auch die Altrono- 
men z. B. ftatt: ı0° des Stiers: Ein Zeichen (nicht 
erfles) 10° u.f.w. Es gefchiebt diefes des Addirens 
und Subtrahirens wegen, wenn man mit diefen Zah- 
len rechnen muls. Das erfle Zeichen ift kein ande- 
res, als der Widder. S, 66 bis 63. werden, vermuth- 
lich durch einen Schreibfehler, die Wendehreife als 
größte Kugelkreife dargektellt. S. 76. fagt der Vf.: 
Parallel mit dem Mittagskreife denkt man f&ich unzäh- 
lig viele andere Kreife rings um den Himmel und die 
Erde gezogen. Sie führen alle den Namen Mlittags- 
kreife; — diefes mufs aber blols von folchen verltan- 
den werden, die auf den, nach Mercators Art ent- 
worfenen, Karten vorkommen. Bey Erklärung der 
Aphelien und Perihelien zieht der Vf, aus dem Um- 
ftanıie, dafs fowohl die einen als die andern ziemlich 
innerhalb einer Hälfte der Ekliptik, nämlich die er- 
. ftern von der IP bis zu den X, und folglich die letz- 
tern von den X bis zur JR üch befinden, die Vermu- 
thung, dafs die Sonnennähen der Planeten auf der- 
jenigen Himmelshälfte lägen, nach welcher dieSonne 
felbft vorwärts fchwebt. — Ein glücklicher Gedanke, 
der &ch aus der Mechanik des Himmels mufs beftä- 
tigen lalfen. S. 98 und 9 mufs der nähere Abftand 
der Planeten von der Erde nicht auf die einfache, 
fondern auf die doppelte Entfernung derfelben von 
der Sonne beftimmt werden. $. 109. äufsert der Vf. 
.in Ablicht der Richtung, welche die Sonnenflecken 
bey ihrer Bewegung nehmen: „Bemerkenswerth, und 
vielleicht noch nicht fattfam erklärt ift es, dafs diefe 
Fleeken von der Erde aus gefehen, nicht von Welt 
nach Oft, fondern von Oft nach Welt, dem Auge 
des Erdbewohners fich herum bewegen, da doch die 
Sonne felbft von Welt nach Oft fich um ihre Axe 
dreht. Das Fortrücken der Erde nach Oft zu um die 
Sonne kann diefs wohl nicht allein genügend erklä- 
ren.” — Am belten kommt man hier zurecht, wenn 
man lich die Sonnenflecken wie die untern Planeten 
vorltellt. Diefe gehen auch von Welten gegen Often, 
aber für den Erdbewohner nur fo lange, als fie auf 
dem. jenfeitigen Theil ihrer Bahnen fich befinden, 
oder {o lange fie rechtläufig ind. Denn wenn z.B. 
Merkur durch die Sonne geht, fo bewegt er fich von 
Oft nach Welt, obgleich, heliocentrifch, fein Lauf 
- von Welt nach Oft, oder, wie man lieber fagen follte, 
rer. der Ordnung der himmlifchen Zeichen gerich- 
tet ilt, 
Ordoung der Zeichen fortrücken, wenn man das 
Auge in den Mittelpunkt der Sonne fetzt. S. tır. 
fagt der Vf.: „es fey für die Meteorologie wichtig, 
alle Tage die Sonnenfcheibe zu beobachten, befon- 
ders die Gegend derfelben, von welcher aus, nach 
aftronomifchen Berechnungen, jedesmal eine gerade 
Linie zum Centrum der Erde gezogen werden kön- 
ne.” — Diefes foll wohl heilsen: eine gerade Linie 
durch diefe Gegend, und zugleich durch die Mittel- 
punkte der Sonne und der Erde. — Die zweyte Ab- 
theilung enthält die nöthigften Vorkenatniffe aus der 
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Eben fo werden auch alle Flecken nach der. 
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mineralogifchen Erdkunde. Nach dem Vf. find aus die. 
fer für die Witterungslehre zu wiffen nöthig: ı) Die 
Verfchiegenbeiten der materialen Verhältnille der Erd. 
oberfläche überhaupt und der Unebenheiten derfelben 
insbefondere. 2) Die Verfchiedenheiten der forma 
len und conftructionalen Verhältniffe, fowohl der 
Erdrinde und Erdfläche überhaupt, als auch der U»- 
ebenheiten derfelbien insbefondere. Der Vf. verweit 
bierbey auf feine allgemeine Einleitung zur Gebirgı. 
kunde. — Die dritte Abtheilung enthält die tellari. 
fche Atmofpkärognofie, oder die Beichreibung und Ge 
fchichte der Flülßgkeiten, welche die ftarre Erdkugel 
zunächft umgeben. Der Vf. geht in diefer Abthei- 
lung darauf binaus, dafs fowohl die Weltkörper in 
Ganzen, als auch die Erde befonders in ihren einzel 
nen Theilen fich in einer elektrifchen Wechfelwir- 
kung gegen einander befinden. Hier Ipielen belon- 
ders die Gebirge eine wichtige Rolle, und der Vi. 
Geht es als Thatlache an, dafs die Gebirge nicht blofs 
die in der Luft fchwebenden Walferdünfte zu Nebein 
und Wolken verdichten, fondern fogar wirkliche 
atmofphärifche Luft bis zu Walferdünften zulammen 
drängen, oder Ge fonft chemifch und phybich umäa- 
dern könnten. Er fieht daher die Erde als eine gro'se 
magnetifche und elektrifche Kugelbatterie an. Die 
Bergfpitzen find die coloflfalen Ab- und Zuleiter, die 
vorzüglichft wirkfamen Einfaugungs - und Ausfirö- 
mungs- Werkzeuge für elektrifchte Materie. Die ge 
efammte tellurifche Atmufphäre: wird hier in die 
Wa er- und Luftkülle getheilt. Der Vf. rechtfertigt 
dieles damit, dafs das Walfer eben fo gut die Atmo- 
fphäre aller darin lebenden Pflanzen und Thiere ley, 
wie es die Luft für die auf dem Trocknen lebenden 
organifchen Gefchöpfe ift. — Da indelfen der felte 
Erdkörper nicht durchaus vom Walfer bedeckt ilt, 
fo kann man doch nicht eigentlich von einer Waller 
hälle fprechen. $.2$1. nennt zwar der Vf. den Wärme. 
floff, und befchreibt ibn fogar ausführlich, ie der 
Folge aber ftellt er einen ganz andern, ihm een 
Begriff von diefen Agens auf. Nach ihm ift dasli# 
als das Hauptagens in der Natur anzufehn, welches 
er aber in einen pofitiven und negativen Theil pol 
rifch aus einander treten läfst. Der Vf. nimmt abe 
auch auf andere Anfichten in diefer Lehre Rückficht. 
So fagt er (S. 287.): „Aus $.145. ift es bekannt, di 
der Wärmelftoff alle Körper durchdringt und sus 
dehnt. Dem Lichte fpricht manı fowohl die Eiger 
fchaft ab, alle Körper ohne Unterfchied zu durch- 
dringen, als auch die, die Körper auszudehnen; rar 
die Materie des Wärmeftoffs lälst man das materiels 
Subftrat der Ausdehnungskraft feya, der Lichtfrahl 
ift denn im Gegentheil das materielle Subftra der Zur 
fammenziehungskraft. Der Vf. fcheint hierbey die 
in der Voigt'fchen allg. Witterungsichre aulgelteltten 
Grundfätze im Auge gehabt zu haben. Indellen i 
dort blofs im Sonnenftrahl ein ätherifches Expand 
und Contractivprincip als Bedingung aller Erwi 
mung und Erleuchtung angenommen. „Wo immer; 
fährt der Vf. fort, „Lichtitoff und Wärmeltoff en 
weder rein für Gch auf einander wirken, oder de 
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blofs einer von beiden, oder auch beide zugleich, vor- 
ber. fchon, ehe fie auf einander wirkten, mit wäg- 
barer Materie fich vereinigt haben, fo dafs diefe mit 
ins Spiel kKömmt; wenn Wärme und Licht, oder Ex- 
panfiv- und Contractivkraft chemifch auf einander 
wirken: dann find wohl allerdings jene Annahmen 
oder Behauptungen gegründet; dafs aber das Licht 
ftets zulammenziehend wirken follte, auch da, wo 
kein chemifcher Veränderungsproceis Statt findet, — 
daran ift wohl noch fehr zu zweifeln. — Selbft mit 
dem von Aufsen in die Lufthülle der Erde einltrö- 
menden Lichte, belonders dem Sonnenlichte, ilt auch 
zugleich frey wirkender Wärmefloff vereint. Aller- 
dings, und das Mifsverftändnils kommt daher, dafs 
man {ich im Sonnenftrahle blols etwas Leuchtendes ge- 
denkt; er befteht aber aus etwas Leuchtenden und 
Wärmenden zugleich; beide Beftandtheile find zwar 
innig vereint, wie Trockues und Feuchtes in jedem 
Körper — aber jeder Beftandtheil ilt vom andern we- 
fentlich verfchieden, und, in wie fern man auf Ex- 

anfion und Contraction fhieht, fogar der eine als der 

egenfatz des andern zu betrachten. „Diele Erfah- 
rungen,” fährt der Vf. fort, „find wohl nicht in 
Zweifel zu ziehn, jedoch fcheinen mir noch andere 
Erklärungsarten möglich zu feyn.” Diefe Erklärungs- 
arten fcheint der Vf. in dem Welen der Elektricität 
zu finden. Denn Jdiefe ift, nach ihm, dem beleben- 
den Hauche der Gottheit gleich, macht die eigent- 
liche Weltfeele, die Urquelle aller Naturthätigkeit, 
folglich auch, alles Lebens, aus. Wenn diefes elek- 
trifche Fluidum uns fichtbar wird, erfcheint es als 
Licht.” — In wie fern jede Sichtbarkeit nur durch 
Licht möglich ift, verfteht fich diefes von felbft. Der 
Vf. hat aber wohl fagen wollen: wenn es fich uns 
veroffenbart; — und da mufs man bedenken, dals 
fich diefes Flüfige zwar bey den gewöhnlichen Elek- 
triirmafchinen als Licht zeigt, dals es fich aber im 
Gegentheil bey der elektrifchen Voltaifchen Säule 
noch deutlicher als Aitze zu erkennen giebt. Denn 
wenn man ein paar Drahtfpitzen von den beiden Po- 
len einer folchen Säule an die feuchten Lippen bringt: 
fo ift die Empfindung völlig fo, als ob diefe Spitzen 
bis zum Glühen erhitzt worden wären, und es zeigt 
fich gleichwohl dabey, felbft im Dunkeln, kein Licht. 
Alfo, nicht blofs das Licht-, fondern auch das Hitz- 
oder Wärmeprincip zeigt fich bey den elektrifchen 
Erfcheinungen gegenwärtig. Unfer Vf. lälst aber das 
Wärmeprincip bier ganz aus dem Spiele, indem er, 
wie gefagt, im Lichte allein einen pofitiven und ne- 
gativen Theil annimmt, und die pofitive Elektricität 
aus einer Verlarvung des poftiven Lichts mit einer 
wägbaren Materie beftehen läfst; eben fo, wie bey 
einer, dem Grade nach, von jener verfchiedenen Ver- 


larvung Sauerfloffgas eatltehen foll. Gleiche Bewandt- 


nifs hat es mit dern negativen Lichte, welches, im nie- 
deren. Grade der Verlarvung, negative Elektricität, 
und in einem andern Grade, Waffrfloffgas geben foll. 
Da aber die Elektricitäten und Gasarten viel zu [ehr 
verfchieden fin, als «dafs man fie als blofse Steigerun- 
gen von einander anfehen dürfte; auch bey Erzeugung 
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der Elektricität alle Feuchtigkeit durchaus wermie- 
den werden muls; da hingegen bey Bildung der Gas- 
arten das Wäffer ein wefentliches Erfordernifs ift: fo 
fcheint die Yoigt'fche Anficht, nach welcher die po- 
fitive Elektricität eine Verbindung des trocknen wäg- 
baren Stoffes mit dem Lichtprincip und das Oxygen- 
as eine Verbindung des feuchten wägbaren Stoffs mit 
em Lichtprincip ilt; fo wie das Wärmeprincip mit 
trockner Materie negative Elektricität, und mit feuck- 
ter, Hydrogengas giebt — naturgemälser zu lfeyn. 
Noch mehr wird diefe Anfcht dadurch beftätigt, dafs 
bey der Neutralifrung der beiderley Elektricitäten 
eine trockne, wiewohl wenig bemerkbare; bey Ver- 
puffung der Knall- Luft hingegen eine feuchte Subltanz 
ausgelchieden wird. Den Magnetismus begreift der 
Vf. unter eben diefer Anficht, und bezieht fich dabey 
auf Verfuche, welche Ritter noch kurz vor feinem 
Tode angeftellt haben foll, und die S. zı1. angeführt. 
werden. Der Zulammenhang dieler Elektricitätslehre 
mit der Witterungskunde erhellet aus folgenden Asu- 
fserungen des Vfs.: Die einzelnen freyen Elektricitä- 
ten, [agt er $ 163., fcheinen durch hinlängliche An- 
häufung endlich auch für unfere Augen als leuchtende 
Meteore erfcheinen zu können. Es giebt pofitive und 
negative leuchtende elektrifche Lufterfcheinungen. 
So lange die Anhäufung nicht zu gedrängt ift, bleibt 
fie durchfichtig und blendet unfer Auge noch nicht; 
im Gegentheil entfteht Undurchäichtigkeit. Das letz- 
tere ilft denn auch wohl immer der Fall, wenn fich 
die ungleichnamigen Elektricitäten bey der Vereini- 
gung neutraliiren. Solche Anhäufungen, die unfer 
uge blenden und dadurch undurchfchtig erfcheinen, 
nennt man auch wohl Feuermeteore. Die Elektricität 
wirkt nicht nur auf das Auge, fondern auch auf die 
übrigen Sinne, und bey fehr reizbaren Perfonen wir- 
ken felbft unfichtbare elektrifche Anhäufungen, theils 
auf den ganzen Körper, indem fie den Pulsfchlag ver- 
mehren — theils auf das Gefühl, theils auf den Ge- 
ruch und Gefchmack,, und durch Kniftern im Kleinen 
und Donnern im Grofsen, auch auf das Gehör. Das 
frey wirkende ftrahlende Sonnenlicht fcheint dem Vf. 
das Werk einer Neutralifirung der beiderley Elektri- 
citäten zu feyn, da es in chemilcher Hinficht die Wir- 
kungen hervorbringt, welche theils von der einen, 
theils von der andern Elektricität auch bewirkt wird. 
Es giebt dies hinreichende Anleitung, das ftrahlende 
Sonnenlicht nicht für etwas Einfaches, fondern für 
ein zulammengeletztes Welen zu halten; für eine Ver- 
einigung von zweyerley urfprünglich verichiedenen 
unwägbaren Materjen. — Da nun aus der Vereini- 
gung der beiderley Elektricitäten mit einander leuch- 
tendes Licht hervorgeht: fo fcheint dem Vf. die elek- 
trifche Materie blols verlarvte Lichtmaterie zu feyn, 
und der welfentliche Unterfchied zwifchen poßtiver 
und negativer Elektricität blofs und allein durch ver- 
larvte pofitive und negative Lichtmaterie begründet 
zu werden. Das, was die Lichtfubftanz verlarvt, ift 
wägbare Nlaterie, die aber durch innige Verbindung 
mit der unwägbaren Lichtmaterie fo fehr verdünnt 
wird, dafs hie für unfere Inftrumente aufhört wägbar 
zu 
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zu feyl. — Leuchtendes Licht ift entlarvtes Licht; 
es hat die wägbare Materie, wodurch es verlarvt 
wurde, abgeltreift, und überhaupt, wo poßtive und 
nezative Elektricität Gch vereinigen, Streifen fie ihre 
vorbergegangene Verlarvung gänzlich, oder gröfsten- 
theils ab. — Das zweyfaltige, oder pofitive und ne- 
gative reine Licht vereinigt ‘üch fogleich, wo immer 
es fich findet. Bey einer fo fchwachen Verlarvung, 
wo die Mifchung noch unwägbar bleibt, wie bey der 
pofitiven und negativen Elektrieität, Er die Verei- 
nigung beider auch fehr fchnell vor {ich, wenn fie 


durch keine wägbaren Maffen getrennt werden;, 


wenn aber merkbare Elektricitäten in eioem ftarren 
Körper beyfammen find, da neutraliiren fie einander 
nicht, fondern die eine nimmt die eine Hälfte, und 
die andere die andere Hälfte des Körpers ein und be- 
feelt diefelbe. Diefes Beyeinanderfeyn ungleichnami- 
er Elektricitäten in den beiden Hälften eines ftarren 
Körpers ift die elektrifche Polarität, welche Benennung 
von dem grolsen Beyfpiele des Erdkörpers felbft ber- 
enommen jft. Unter folchen Verhältniffen gränzt die 
lektricität fchon an Magnetismus. Die erite Bedin- 
ng der Möglichkeit diefes polarifchen Nebeneinan- 
der eyns liegt in der Grundmifchung des ftarren Kör- 
ers, dafs nämlich mit feiner wägbaren Materie fo- 
wohl pofitives als negatives Licht vereinigt ift. — 
Vierte Abtheilung. Von den Wechfelwirkungen des Pflan- 
zenreichs mit dem atmo/phärifchen Reiche. Der Vf. un- 


terfcheidet bier vorerft die Wechfelwirkungen, je 


nachdem fich die Pflanzen im lebenden oder abgeltor- 
benen Zuftande befinden. Eben folche Unterfchiede 
finden bey den lebenden Pflanzen Statt, je nachdem 
hie grünend, oder nicht; am Tage, oder zur Nacht- 
zeit u.[. w. berückfichtigt werden. Diefe Wechlel- 
wirkung und die ihr zum Grunde liegende Lebens- 
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thätigkeit [chreibt der Vf. ebenfalls feinem beiderley 

Liehte in feinem mannichfaltigen Zuftande der Ver- 
larvung zu. Die Bedingungen zur Wechfelwirkun 
liegen einerfeits in-den Michanzes der Pflanzen, a, 
andererfeits in den Nilchungen der den atmofphäri- 
fchen Raum erfüllenden Maffen. Wie wichtig 2. Ge 
wächfe für die Atmolphäre find, zeigen die traurigen 
Folgen, welche die Ausrottung der Wälder auf gan- 
zen Infeln u.f. w. nach fich zogen. Diefeihen Ur- 
fachen, welche die Mannichfachheit der Witterung 
jeder Region einer Zone befiimmen, entfcheiden auch 
über das Gedeihen der Pflanzen, und mit den Grund- 
fätzen der Witterungs - Erfpähungslehre find auch zu- 

leich die der Frucht - und Unfruchtbarkeits- Voraus- 
ehung gegeben. — Fünfte Abtheil. Yon der Wechjel. 
wirkung zwijchen dem Thierreiche und dem atmofpkäri. 
[chen Reiche. Hier kommt vorzüglich der Refpirations- 
procels in Betracht ; nächftdem die Function der Haut 

über den ganzen Körper von Aufsen und Innen. Auch 
von denWiasmen. Die Hauptftrafsen der Städte foll- 
ten von Nord nach Süd, und die Quergäfschen von 
Oft nach Welt laufen. Das Aufwühlen der Begräbnifs- 

plätze in den Städten fey hundert Mal nachtheiliger,' 

als das Beerdigen der T'odten in denfelben. (Neuere, 

in England gemachte, Benterkungen wolleo von einer 
folchen Schädlichkeit überhaupt nichts gelten laffen.) 
So bald die atmolphärifche Luft nur £ Procent koh- 
lenftofffaures Gas enthalte, entftehe Veblichkeit _ 

(S5.477-). Der Vf. hat wohl fagen wollen: 6 Procent, 

denn gewöhnlich enthält ja die atmofph. Luft, nach, 
Humboldt, gegen ı4 Procent. Aufser dem Sauerftoli-| 
gebalte der Atmofphäre foll hauptfächlich das elek: 
trifche Fluidum, jedoch im gehörigen Mafse, die & 

Jubrität der Luft begründen. 

(Die Fortferzung folge) 
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I. Ehrenbezeugungen. 


D. Kaiferlick Ruffifche Akademie der Wiffenfchaf- 
ten zu St. Petersburg hat Hn. General - Domänen - In- 
fpector, Dr. C. C. Leonhard zu Hanau, und Hn. Placi. 
dus Heinrich, Prof. der Phyfik und Mathematik und Ka- 
pitular des Fürftlichen Stiftes zu St. Emeran in Regens- 
burg, unter die Zahl ihrer Correlpondenten aufge- 
nommen. d 


IL. Vermifchte Nachrichten. 


Im vorigen Jahre erfchien in St. Petersburg ein 
Lehrbuch der Geognolie in rnfüfcher Sprache. Der Ver- 
faller ift Hr. Hokath Sewafianow, aufserordentlicher 
Akademiker zu St. Petersburg. Aus der Vorrede er- 
fieht man, dafs das Ganze nicht Originalwerk, fon- 
dern nur Ueberfetzung ift. Die eigentlich& Geognolie 
ift nach einem, vom Hn. Adjuncten Naße nachgefchrie- 
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benen , Hefte von #erser's Vorlefungen bearbeitet. Die 


* Veberletzung diefes Manuferiptes nimmt in dem Buche 


des Hn. Sewajlianote $. ı bis 224. ein. Von da bis S.;ı7 
ilt eine Ueberfetzung der äheren Agenda von Sanfürs, 
aus deffen Alpenreife entlehnt. Von 8.318 — 350. iind 
Auszüge aus kinigen anderen neuen geognoftif[chen Wer- 
ken, als Zufitze zu den $$. in #erser's Manufcripte, 
enthalten. 

Unter der Direction des bekannten rulüfchen Mi. 
neralogen Herrmann ilt eine Befchreibung der Gewerke 
des Ural (des Katharinenburgifchen Bergwerks-Bezirks) 
herausgekominen. 

Die Sibirifchen Reifenden, Helms und Taabert (lerz- 
terer Mineralog), find aus Karbarinenburg zurück beru- 
fen worden. Ihre Reife wurde auf Koften der natur- 
forfchenden Gelellfchaft zu Moskau, unter der Lei- 
tung des Hn. Profellors Fifcher dafelbft, veranftalter, 
und follte mehrere Jahre dauern. (Aus Petersburger 
Briefen.) , a 
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Wermar, im Verl. d. Landes - Induftrie - Compt.: 
EN Bee zur Beförderung gründ- 
licher Kenntnifle von allem was auf Witterung 
und fämmtliche gg eegeun ig Eiofluls hat. 
Herausgegeben von: Dr. Carl Genf. ‚Haberle 
. m I We. -" .n. i 2 
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Auch 'uhter dem Titel: _ Er 
Meteorologifches Hahrbuch. — . Erler Haupttheil. 
Theorsiifche Witterungslehre u. [. w. R 


(Fortfetzung der in. Num. zir. abgebrochenen Recenfion. ), 


echste Abtheilung.’ Meteoronomie; oder Lehre von 
den Veranlaflungen zur Naturwirkfamkeit. der 
ätherilchen und atmofphärifchen Maffen, und den na- 
turgefetzlichen Kraftäulserungen derfelben. Der Vf. 
geht hier wieder von dem Princip aus, dafs es nur 
eine einzige urfprünglich wägbare Materie gebe, de- 
ren Gegenfatz das unwägbäre Licht fey, und da er 
diefes in ein pofitives und negatives, oder, wie er 
jetzt lieber will, in oxygenifirendes und hydrogeni- 
firendes (fo auch die Elektricität in fäurende und ent- 
nee) unterfchieden hat, fo kommt er auf drey 
urfprünglich einfache Wefen; auf ein Trinum unitum. 
Der Rec. ift aber nach allem was aus .diefen Betrach- 
tungen und allen‘ bekannten Naturgefetzen hervor 
eht, noch immer feiner Meinung 'treu, die er auch 
Bereits vor Erfcheinung diefer Schrift dem fachkundi- 
en Publicum zur Prüfung vorgelegt hat: nämlich, 
dafs die urfprünglich zur Wägbarkeit geeignete Ma- 
terie in zwey Gegenfätze: in einen trocknen und feuch- 
ten Theil, fo wie die wefentlich unwägbare Kraft die 
fich im ungttheilten Sonnenftrablen zu erkennen giebt, 
in einen zufammenziehenden, durch Leuchten Gch ver- 
offenbarenden,, und einen ausdehiitnden, durch Wäre 
merkbar werdenden Gegenfatz unterfchieden werden 
müffe. Nur unter folchen Änfichten ‘fcheinen ihm 
die Schwierigkeitan zu verfchwinden Aie fich ihm bey 
des Vs. Anfıcht infimer in den Weg ftellten. ... Im 
J. ıgo9. hatte der Vf. feifien Freunden ein paar Auf- 
-fätze mitgetheilt, wo er die'ponderable Materie, bild 
bare und dagegen das Licht die bildende Materie 
nannte, und diefe Benennungen fcheinen ihm auch 
jetzt noch diefe beiden Hauptverfchiedenheiten des 
'Seyns und Wirkens diefer Materie gut zu charakteri- 
‚firen. © Veber’das Licht als Bildungsprineip, fehe man 
auch Yoigt’s Mag f. d. Näturk. IE 1966. $. 35 u, f. 
Weiterhin bendtzt nun der Vf. die Lehre von den 
elektrifchen Wirkungskreifen uni der daraus hervor- 
A. L’ Z> ıg11. * Zweyter Band. 


ehenden elektrifchen Vertheilung, zur Erklärun 
erjzwifchen den Weltkörpern ftatt findenden Thä- 
tigkeit. Der Vf. bemerkt, dafs fchon Schröter ein 
im Aether des Himmelsoceans fchlummerndes und 
durch Elektricitätseinwirkung zum Leuchten erweck. 
bares Licht durch fehr wichtige Beobachtungen 
nachgewiefen babe. Unfer Vf. begründet diefe Be- 
hauptung dürch den bekamnten Satz in der Elektrici- 
tätslehre, dafs jeder elektrilirte Körper in den, in fei- 
nen Wirkungskreis kommenden Körpern eine, der 
feinigen entgegen gefetzte Elektricität erregt. Er for- 
dert die Phytıker, belonders die Aftronoınen und Me. 
teorologen unter ihnen auf, die in dem grolsen Na- 
turhaushalte des Sonneniyftems beftehende Elektrici- 
tätserregung, durch /ertheilung, oder polares Aus- 
einandertreten, fcharf ins Auge zu faffen, und zwar 
in mehrfacher Beziehung: einmal zwifchen dem Son- 
nenkörper felbft und den Planetenkugeln; dann zwi- 
fchen den jedesmal benachbarteften Sonnenfternen; 
fodann zwifchen den Hauptplaneten und ihren Neben- 
rem und endlich auch aus dem wichtigen Ge- 
chtspunkte, wozu zwey gemein - und magnetifch 

elektrifche npiert eg auf dieätherförmige Fläf- 
figkeit des zwifchen ihnen befindlichen Himmels- 
oceans, an welchen ihre elektrifchen Wirkungskreife 
angrenzen, nach dem Gefetze der Vertheilueg in der 
That ein polares Auseinandertreten der neutralen 


‚Electrikität der ätherifchen Bang ‚kur bewirken und 


auf diefe Weife das in derfelben fchlummerude Licht 
zu leuchtendem erwecken. — Auf folche Art werde 
man einfehen wie die Natur in ihrem grofsen Reiche 
wirthfchaftet und wober die Sonnen, io wie Planeten 
und Kometen ihr befonderes Licht nehmen, und wo 
gegenfeitig das leuchtende Licht wieder rubend ge- 
macht wird. Der Himmelsocean ift das fchlummernde 
ruhende neutraliirte Lichtmeer des Univerfums. Der 
VF. ift geneigt, dem Lichte, aufser der Verfchieden- 
heit in der Farbe, auch eine Verfchiedenheit in der 
Intenfität feiner Kraftäulserung zuzufchreiben. Das 
fiuernde durchdringe den dickern Theil des Prisma, 
das taliirende nur den dünnern Theil. Das erftere 
fcbeine auch zu feiner Sättigung mehrerer ponderabler 
Materien zu bedürfen. Wo immer beiderley (chwach 
belaftetes Licht neutralifirend fich vereinigt, da werde 
bildbare Materie abgefchieden und trete unter irgend 
einem Zuftande bemerkbar auf. So erklärt der Vf. 
die Trübung der Atmofphäre aus einer Neutralißirung 
und die Aufheiterung, aus einem polaren Auseinan- 
dertreten des beiderley Lichts oder der beiderle 
Elektrititäten. Den coloflalen Sonnenkörper hält er 
für kräftig genug, um bey allen ihn umkreifenden 
(JA plane- 
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planetarifchen Körpern ein folches polares Auseinan- 
dertreten zu bewirken-und es [Stets zu unterhalten, 
vielleicht mit abweähleloden Zonen. Ferner glaubt 
er, dals man ziemlich richtig annehmen dürfe, dafs 
von jedem Himmelskörper aus, in deffen eigner At- 
mofphäre immer verfchiedene Schichten ungleichna- 


miger Elektricitäten abwechfelnd über einander gela- . 


gert find, die unterfte Schicht derfelben die ungleich- 
namige Elektricität von der feyn möge, welche in den 
oberen Strecken einer Himmelskugel jedesmal local 
vorherrfcht. Uebrigens könne der elektrifche Procefs 
der Himmelskugeln fortdauernd, nur in fo fern be. 
Stehen, als diefe Kugeln von aufsen aus ihren befonde- 
ren Atmolphären und aus dem mit,letzteren in unmit- 
telbarer Verbindung ftebenden Himmelsoceän beltän- 
dig neuen Zufluls an Eiektricität aufnehmen. Eine 
folche Aufnahme könne man: füglich eine Refpiration 
nennen — oder einen elektrifchen Procefs, durch 
welchen die Himmelskugeln ibr kosmifches Leben 
unterhalten, welches darın befteht, dals das beider- 
feitige zur Elektricität verlarvte Licht in ihnen nicht 
zur Neutralifation kommen kann, welches der kos- 
mifche Tod feyn würde. Das was die Himmelsku- 
geln aus einander, hält, ift dieSpannkraft des Aethers 
und des fchwach verlarvten Lichts. Die Kraft wo- 
durch diefe Spannung bewirkt wird, liegt in den Him- 
melskugeln {elbft. Es würde indeflen die eigenthüm- 
liche Spannung des Aethers nicht hinreichen, dem 
Gravitationsdrucke das Gleichgewicht zu halten, 
wenn fich nicht hier das elektrifche Syftem des gro- 
Ssen Näturliaushaltes am auffallendften manifeltirte. 
Hier zeigt fich, fagt der Vf., das organifirte kosmi- 
fche Leben, die zweckmäfsige Organifation des Uni- 
verfums und das daraus ent/pringende Leben der Na- 
tur im volleften Malse und mit einer, Erftaunen und 
Bewunderung erregenden Stärke und Kraft! — Als, 
inen Hauptfatz der feine weitere Anwendung in den 
“Meteor. Heften und im Met. Tagebuche gefunden hat, 
heht der Vf. den aa, dafs eine verhältnifsmäfsige Ent- 
fernung der Himmelskörper von einander, in lo fern 
die Summen des leuchtenden Lichtes vermehren 
könne, als die Menge der ätherifchen Elektricität 
zwifchen je zwey Weltkörpern gröfser ift, allo je 
weiter fie von einander abftehen. Auch ift der elektri- 
fche Lichterweckungsprocels in gerader Richtu 
zwifchen jezwey Himmelskörpern am ftärkften, weil 
zugleich von zwey Seiten aus, das polare Auseinan- 
dertreten dadurch bewirkt wird. Deshalb find die 
Conjunctionen und Oppoßitionen dem Vf. fo wichtig. 
Ein neuer von dem Vf. aufgeftellter Satz, der die Auf. 
merkfamkeit des Rec. befonders erregte, ift dieler: 
„» Durchfichlige ponderable Körper find eine mit Licht 
‚ättigte Milchung der ponderabeln Materie, und 
es’balb geltätten he dem Licht einen leichten Durch- 
ang. _ Lichtverbindung ift die Urfache der Durch- 
chtigiteit pon.erabler Körper.” — Hijerbey muls _ 
aber der Rec. bemerken, dafs, wenn man das durch- 
fichtigfte Kryftallglas mit einem Dunft vom durchlich- 
‚tigften Waller beichlägt, fogleich Undurchfichtigkeit 
wicht. Ja, auch die durchlichtigfte Flufßgkeit ielbft 


LITERATUR - ZEITUNG 


74 


wird in der Form des Schaums undurchfichtig, und 
bey Zerplatzung der gr age one fogleich wieder 
ern Hier. ilt alfoidie Sättigung mit Licht 
gewils nicht geändert worden, und es fcheint viel- 
mehr einzig auf die Gleichartigkeit in der Lage der 
kleinften Theilchen anzukommen. Etwas ähnliches 
findet bey .der regelmälsigen Reflexion, wie be zur 
Spiegelung erforderlich ilt, ftatt. Die Politur der 

berfläche ift hier welentliche Bedingung. Ein Ey, 
oder eine Scheibe von Candiszucker mit kleinen Kry- 
ftallen‘, wird zwifchen zwey Knöpfen welche elektri- 
fche Funken gegen einander Schlagen, gtnz von Licht 
durchdrungen oder gefättigt. Diefe Körper erfchei- 
nen davon fo wie der erleuchtete Nond, werden aber 


im mindeften nicht durchlichtig. Nach dem Vf. foll 


das Licht auch die Urfache der Erwärmung der Kör- 
per feya, wenn es bis zu einem hohen Grade darin 
angehäuft wird; — aber alsdann müfste es diefe Kör- 
per, nach dem was fo eben gela t war, blofs derck. 
fichtig machen, es macht fie a r Eöchuan nur Jeuch- 
tend, und ein rg Eifen ilt fo wenig durchfich- 
tig, als ein kaltes; — wollte man glauben, hier 
werde das Auge fo geblendet, dafs es die Durchfich- 
tigkeit nicht wahrnehmen könne, fo ınüfste man be- | 
denken, dafs es bey der Erkaltung des glühenden Ei- 
fens, einen Zeitpunkt geben mülle, wo das Blenden 


"aufbörte und nun doch, wenigftens einige, Durch- 


Schtigkeit hich zeigte; aber niegelchieht diefes. Diefe 
Thatfachen von Hitze und Licht febeinen dem Ree. 
der klärfteBeweis, dafs man im Sonnenftrahl (als der 
Dale alles Lichts und aller Wärme) aufser einem | 
ichtprincip noch ein befondres, von jenem wefentlich 
verfcniedenes Wärmeprincip annehmen mülle, wo | 
beide freylich imSonnenftrahleaufs innigfte verbunden | 
find. Aehnliche Bewandtnifs fcheint es mit dem 
trocknen und feuchten materialen Princip der wägbr | 
ren Stoffe zu haben: die dürreften Körper geben 
zwar bey, fchicklicher chemifcher Behandlung Feuch- 
tigkeit, laffen üch aber doch auf keine Weife in blofse. 
Feuchtigkeit verwandeln: fo wie gegenfeitig das mit 
der gröfsten Sorgfalt deftillirte Wafler immer noch 
etwas Erde enthält, die wegen ihrer grofsen Feinheit 
mit über den Helm gegangen ilt, ohne dafs äch übri- 
ens das Waller völlig in Erde verwandeln liefse. 
enn was Fontana u. a. bey ihren mühfamen Verfu- | 


‚chen in der Art wollten gefunden haben, war entwe- 


der eingemifcht, oder von den Gefäfsen losgerilien 
gewelen. So-fcheint auch bey. den Pflanzenverfucben 
des Hn. von Crell, blofs die dem vermeintlich reiaften 
Waffer noch beygemifchte erdigte Subftanz (die sualı 
felbit in der. reinften Luft nie fehlen mag) die felten. 
Päanzentheile gebildet zu haben. Der Rec. hat in ei- 
ner eignen Schrift fo gar in der elektrifchen Flüfbg- 
keit — die doch das Bild der höchften materialen 
Reinheit darftellen müchte — einen erdigen Stoff 
nachgewiefen, welcher während des Funkenfchla- 
Bens ausgelchieden wird, und der. währfcheinlich 
auch der Grund von, dem phosphorartigen elektri- 
fchen Geruch ift. Er b-fitzt einen Apparat. wo eine 
folche Ausfcheidung oder ein folcher Educt ganz au- 


- 
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eofällig geworden ift. — — Eine eigne Erklärung 
ellt unler Vf. auch von den Aerolithen suf. Sie ha- 
ben, fagt er, anfangs ein inneres elektrifches Leben, 
und find fähi fich fchwebend zu erhalten, fo lange 
fie ron neutral elektrifchem Aether umgeben find, in 
welchem hie eine polare elektrifcheSpannung, die der 
Gravitation entkegen wirkt, hervorbringen. Sobald 
hie aber in den e ektrifchen Wirkungskreis eines ftär- 
Ker elektrifchen Himmelskörpers gerathen ,. wo die 
Elektricität fchon polar aus einander getreten ift, fo 
ftörzen fie auf dielen Körper hernieder. — KDisiee 
fcheint aber mit einer oben angeführten Aeuiserung 
des Vfs.. nicht zufarmmen zu flimmen, wo es aus- 
‚drücklich. fagt,. dafs eine noch nicht neutraliärte 
Elektricität mehr wägbaren Stoff aufgelölst enthalten 
könne, als eine in den urfprünglichen uftand zurück- 
ekehrte.) Ehe fie in den elektrifchen Wirkungskreis 
ommen, erfcheinen hie als feurige Kugeln, und thun 
alles was gröfsere Himmelskörper thun, um fich 
fchwebend zu erhalten. Der Vf. itellt hier auch einen 
Unterfchied zwilchen Säulen. und Angefärmigen eleK- 
trifchep Wirkungskreifen auf und beitimmt die Ei- 
genheiten eines jeden. Die erftern nennt er auch elek- 
trifche wirkfame Himmelsfäulen die aus abwechleln- 
den Sebichten ungleichnamiger Elektricitäten con- 
ftruirt ind, und nur nach folchen Richtungen binaus 
entftehen, von woher auf einen Himmelskörper durch 
andre benachbarte eingewirkt wird. Es würde {ehr 
erwünfcht feyn wenn man unfere Elektrißrmafchinen 
{fo einrichten könnte, dafs fich Etwas der Art auch 
im Kleinen zeigen lielse, wie etwa die Theorie des 
Blitzes durch das Einfchlagen in die Donnerhäuschen 
erläutert wird. Das elektrifche Anziehen und Ab- 
ftofsen bey ungleich- oder gleichnamigen Elektrieitä- 
ten, reicht hierzu noch nicht aus. as der Vf. von 
zwilchentretenden Gliedern abwechfeluder ungleich- 
namiger Elektricitäten fagt, könnte einigermalsen 
deron die beym elektrifchen Glockenf iele getroffene 
Einrichtung erläutert werden. Der f. bezieht fich 
auf die galvanifchen Säulen. Die Oerter der Erde die 
bev ihrer Axendrehung unter folchen Säulen hinweg 

ehen, ‚werden ftärker von ibnen angegriffen als die 

aneben liegenden, So erklärt Gich die Verfchieden- 
heit des meteorologifchen Zuftandes in den ver[chie- 
denen Gegenden derErdfläche. Wären die Conjunctio- 
nen- und ÖOppofitionen der Himmelskörper nicht fo 
fchnell vorüberfchwebend, fo würden folche Säulen- 
wirkungen äufserlt zerftörend feyn. Die ftarke Vul- 
canität des Erdkörpers, die häufigen Orcane zwifchen 
den Wendekreifen , fcbeint eine any von jener zer- 
ftörenden Wirkung.zu feyn. In der Richtung von 

Nord nach Süd bringt keine elektrifche Himmels- 

fäule verftärkten Reiz hervor, daher er in diefer Rich- 

tung blofs als aan amp hervortritt. Nach Tol- 
chen Anfichten verlucht der Vf. auch die Achfendre- 
hung der Himmelskörper und ibren Umlauf um die 

Sonne zu erklären. Er leitet Ge hauptfächlich von 

dem Umftande her, dafs die Sonne felbft mit in Be- 

wegung ilt, das Uebrige bezieht ich auf Gravitations- 
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und elektrifchen Spannungsdruck. Siebente Abthei- 

lung. HWitterungs- Beurtheilungsiehre. Der Vf. zei 
hier blofs was dazu nöthig ift, und ver[part die wirk- 
liche nes auf den künftigen Jahrgang und auf 
die meteorologilcben Hefte. Hier wollte er vorerlt 
nur aus den neuern Bereicherungen, der-phyfifchen 
Altronomie und Chemie zeigen, wie die Nator im 
Grofsen tbätig ift, wodurch diefe Thätigkeit bedingt 
wird, und durch welches Zufammentreffen von Ver- 
hältniffen die wichtigften Begebenheiten in der Natur 
entftiehen. Am meilten dienen zur Beurtheilung der 
Witterung die Conjunctions- und Oppoßitionsftände, 
weil dadurch die elektrifche Kraftäufserung der Him- 
melskör r, den Aether zur Spannung zu bringen, 
am meilten verftärkt wird. Ueber folche Einfüffe 
führt der Vf. befondere Erfahrungen an. Nächft dem 
ift auch für diefe Lehre die grölsere oder geringere 
Abweichung der Planeten vom Aequator, äufserft 
wichtig, eben fo, ob fie bey diefem Stande der Sonne 
öftlich voran gehen, oder ihr weltlich nachfolgen; 
diels- oder jenfeits mit ihr in Conjunction ich befin- 
den. Der Rec. hätte gewünfcht, dafs jeder einzelne 
folche Einfluls beftimmt angegeben, durch einen 
rpeshe Buchftaben ausgedrückt und in feiner Ver- 
indung mit den übrigen zu einer analytifchen For- 
mel conftruirt worden wäre, nach welcher man eine 
Rechnung vornehmen könnte. Nur fo viel äufsert 
hier der Vf.: Wenn Planeten in ihrer oberu Con- 
junction mit der Sonne fich genau oder nahe bey ihr - 
befinden, fo geben fie keinen Anlals zu Trübungen, 
aber fie vermehren auch nicht die Wärme der Erd- 
atmolphäse. Viele Planeten in Oppofition mit der 
Sonne, bewirken Trübung, und in fo fern auch Er. 
ges des Wärmegrades. Sonne, Mond und Pla. 
neten ewirken, wenn fie, geocentrifch beurtheilt, 
nicht in den Syzygien-mit einander und zugleich mit 
der Erde, itehen, auch fonft nicht aus grölserer. Ferne 
her, entweder mit Kometen oder einer benachbarten 
Sonne fich in den Syzygien befindeu, keine Trübun- 
gen des Himmels. Das Uebermals an Licht welches 
wir von der Sonne her erhalten, ift fähig die Aus- 
fcheidungen wieder aufzulöfen welche der Gravita- 
tionsdruck der Erde’gegen die Sonne bewirkt. In 
wiefern aber mit der Sonne zugleich andere Planeten 
dem Zenith fich nähern und tbeils .diffeits. in Con- 
junction mit der Sonne treten, oder Conjunctionen 
mit dem Monde machen „— wird die Trübung auch 
durch Gravitationsdruck eingeleitet und vermehrt. 
Bekannte oder neu aufgefundene Naturgefetze, oder 
unzweifelhafte Erfahrungen aus welchen Tolche Grund- 
fätze hergeleitet werden könnten, hat der Vf. zwar 
hier noch nicht mitgetheilt, fie werden aber in den 
meteorologifchen Heften und im meteorologifchen 
Tagebuche aus der Lichtentwickelungstbeorie her- 
eleitet. Die erfte zu diefem Jahrbuche gehörige 
upfertafel enthält Figuren aus der Aftronomie für 
die Bewegung der Sonne und des Mondes; die zweyte 
die elliptifichen Bahnen aller bekannten Planeten um 
die Sonne mit Täfelchen für die Umlaufszeiten und 
2“ Ent- 
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Entfernungen. Die Karte ftellt, mit parallelen Meri- 
dianen, die ganze Erde fo, dafs Amerika, theils oft- 
theils weltwärts, die Grenze macht, vor, und giebt 
die Richtung der allgemeinen Winde nebft den vor- 
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Schöne Künfe, 
Gotha. 


D.. regierende Herzog von Sachlen-Gotba, dieler 
als Kenner, Befchützer und Beförderer der Wilfen- 
Ichaften und fchönen Künfte längft verehrte Fürft, hat 
die Idee gefalst, auf dem alsen Berge, drey Stunden ven 
Gotha, einer Anhöhe der nordöftlichen Seite des Thü- 
ringer Waldes, dem Andenken der in Thüringen zuerft 
durch Bonifacius, den Apoftel der Deutfchen, einge- 
führten chriftlichen Religion ein fchickliches Monu- 
ment zu widmen. Es wird dafelbft ein dreyfsig Fuls 
hoher Candelaber ans Seeherger Sandftıein errichtet; 
deffen Schaft fich in verfchiedenen Schwingungen bald 
erweitert, bald verjüngt, und der fich in eine Feuer- 
pfanne endigt, weiche von Cherubinsköpfen getragen 
wird; und die auf das angezündete Licht des Evange- 
liums deutet. Das Monument wird nach der Zeich- 
nung des Hofbaumeifiers Hn. Pünfch in Gotha, durch 
den berühmten Bildhauer Hn. Döl, und den Mauer- 
meilter Hn. Sahlender ausgeführt. . 


" Berlin. 


Am 20. Julius wurde im Concertfale des königl. 
"Schaufpielhaufes eine mufikalifche Feyer zum Artden- 
ken der verewigten Königin gegeben, die ganze Or- 
chelfter - Fftirade war Schwarz ausgefchlagen und mit 
goldnen Quafien verziert. Von oben liefen Blumen- 
gewinde aus einem gemeinfchaftlichen Pımkte aus, 
breiteten einen Baldachin über die Theaterdecoration 
aus, und verloren [ich in einzelnen Feftons in die Dra- 
perie. Vor beiden Seiten der Eftrade ftanden auf der 
Falbzirkelförmigen Rrüftung acht grolse vergoldete 
Candelaber, jeder mit 40 Wachslichtern befetzt, Die 
Mitte der Hinterwand bedeckte ein grofser [chwarzer 
Vorhang, der auf ein gegebnes Zeichen mit dem An- 
fange der Mulik verfchwand. Hier zeigte lich in ei- 
ner Glorie, unter verftärkter Beleuchtung die Bild- 
Tiule der wnvergeßlichen Königin als Urania mit 
golduer, über ihrem Haupte fchwebender Sternen- 
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eer an. In derBreite 

erftreckt fie fich Nord- und Südwärts bis etwas über 

den golten Gral, . 5 | 
(Die Fort[otzung folge) 


NACHRICTEN 


krone. Vor ihr ein Altar mit brennender Opferfchale. 
Das Standbild der Königin ift die Arbeit und dasEi- 
genthum des Hn. Bildhauers Wichmass, Nun beganı 
der von Hn. Herklorz gedichtete und vom Hn Kapeli- 
meilter Weber in Mulik gelerzte Klagegelang mit Chs- | 
ren und Arien, ‚welches einen amausfprechlich rüh- 
renden Eindruck machte. Es folgten hierauf andrs 
fehr zweckmäßsig gewählte, und von Sängern und 
Inftrumentalvirtuofen tefflich ausgeführte Mulk- 
frücke. “ 


Königsberg in Preußen. 


Die berühmte Virtuofin der Mimik und Schm- 
Spielkunft Mad, Schürz, vormalige Hendel, hat auf ih- 
rer Kunftreife in Begleitung ihres Gatten des Hn. 
Prof, Schürz, die fie über Altenburg, Gotha, Magde- 
burg, Berlin, Frankfurt an der Oder, Stettin, Dan- | 
zig, nach Königsberg im Preufsen geführt hat, überall, 
den ausgezeichneteften Beyfall gefunden, Sie waren 
willens ihre Reife nach Rufsland fortzuletzen; blei- 
ben aber nun in Königsberg, wo Hr. Prof. Schärs 
den ehrenvollen Anträgen der Actionnäre des fchi | 
nen Schaufpielhaufes ich gefügt, und die Directiä 
des dafigen Relidenztheaters übernominen har. Seine | 
lange Bekanntfchaft mit den vornelimften destfehen 
Theatern, feine vielfeitigen dramaturgifchen Kemnt- 
niffe, und feine eignen Talente in der themrali- 
fchen Darftellung, verbunden mit:den Ta be- 
wunderten Talenten feiner Gattin, laflen mit e 
erwarten, dafs die zweyte Haupt- und Refideiitfiet: 
der preufsifchen Monarchie ein Theater erhalteri werde, 
wie es der glückliche Verein fo vieler rortrefflichen Min- 
ner in höhern Staatsimtern, einer mit ausgezeichneten 
Gelehrten befetzien Univerfität, eines weilen und auf. 
geklärten Magiftrats, einer hächftanfehnlichen und 
eultivirten Kaufmannfchaft in feiner Mitte zu haben 
verdient, nnd welches auch nur in fehr wenie Säd- 
ten mit folcher Kraft unterltützt, und mit fo siel Ge- 


fchmack genoffen werden kann, als in Königsberg in | 
Preufsen, j z 
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Mittwochs, den 7. Augufl ıgı1r. 


PHYSIK 


Wermar, im Verl. d. Landes - Indufttie - Compt.: 
Meteorologifches Sjahrbuch zur Beförderung gründ- 
licher Kenntniffe von allem was auf Witterung 
‚und fämmtliche Lufterfcheinungen Einflufs hat. 
ag gen ara von Dr. Carl Confl. Haberle 
uf. w. 


(Fortfetzung der in Num. 212. abgebrachenen Resenfion.) 


D: zıweyte Haupttheil diefes meteorologilchen Jahr- 
buchs oder die praktifche Witterungslehre hat 
auch den befondern Titel: 


Meteorologifches Tagebuch für das Jahr ıgı0., von 
Dr. Carl Confl. Haberle. Nebft angehängten Wit- 
terungsvermuthungen des Hn. Lamarck und ei- 
nes Prager Meteorologen. ı810. 2448. M. K 
(ı Rthir. ı2 gr.) 


Der Herausg. fand gleich bey der Vorbereitung zu 
feiner Arbeit, dafs die ehemals von Toaldo und neuer- 
lich von Lamarck befolgten Grundfätze weder zur Er- 
ipähung der künftigen, noch zur gründlichen Beur- 
theilung der vergangenen Witterung zureichend feyn 
könnten ,„ und mufste daher eine ganz neue Bahn bre- 
chen. Hier fand fich aber, wie gewöhnlich, man- 
cher Anftofs und zeigte fich mancher Fehlgriff, wo- 
durch immer fortgefetzte Berichtigungen in den näch- 
ften Monaten veranlafst wurden. Das meteorologi- 
fche. Tagebuch ift lediglich aus dem meteorol. Jahr- 
buche ausgehoben. Es befteht bis jetzt noch blofs 
aus Vermuthungen und Anfichten, aber keine der- 
felben ‚ foll eher als meteorologifcher Fundamental- 
fatz aufgelftellt werden, als bis fie durch wirklich 
ftatt gefundene Naturbegebenheiten mehrfach beftä- 
tigt worden find. Z.B. dafs weder unfere Sonne noch 
irgend ein Fixftern als ein brennender Feuercolols, 
fondern blofs als ein Riefenmäfsiger Centralplanet des 
dazu gehörigen Syftems anzufehen fey; dafs die be- 
nachbarten Sonnenkörper nicht nur mechanifch, fon- 
dern auch elektrifch chemifch auf einander wirken, 
und fo auch die weiter entfernten, nur immer mehr 
und mehr durch Zwifchenglieder, ein gleiches tbun; 
dafs ferner nicht nur jede Sonne auf die ihr zugehö- 
riren Planeten, fondern auch diefe auf jene, fo auf 
ich felbft, in fteter elektrifcher Wechfelwirkung ich 
Jefinde..: mülfen ; dafs zwifchen je zwey benachbarten 
Himmeiskörpern in der kürzelten Linie eine elektri- 
che Strömungsftrafse befteht, und felcheStralsen bey 
lem ftets wechfelnden Stande der Planeten fich in ver- 
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fchiedenen Winkeln durchkreuzen, oder auch paral- 
lel neben einander fortlaufen. Es foll dargetban und 
mit Erfahrungen der Vorzeit belegt werden, dafs die 
herrfchenditen, am weitelten verbreiteten, und die 
Befchaffenheit der Witterung beftimmenden Winde 
eine unmittelbare Folge des Standes der Sonne und 
der Planeten zur Erde find. Diefe Winde find es 
eigentlich, von welchen im meteorologifchen Tage- 
buche gefprochen wird, und man muls davon die 
innerhalb der niedern Dunfthölle und nur in einem 
mäfsigen Diftrikt entftehenden Luftzüge, welche 
dann auch locale Abänderungen der in ganzen Zonen 
herrfchenden Hauptwitierung bewirken, — wohl un- 
terfcheiden. Jene durch die Conftellationen beding- 
ten Hauptwinde können in ihrem wahren Zuftande 
nur auf jehr hohen und freyen Gebirgsgipfeln, fo wie 
in weiten Ebnen, beobachtet werden. Aber — mufs 
Rec. beinerken, hier liegt eben die Quelle aller Zwei- 
fel welche man gegen die Möglichkeit, an einzelnen 
Orten die Witterung vorher zu fagen, erhoben hat. — 
Wenn wir auch aus den aftronomifchen Rechnungen 
die Conftellationen und ihren allgemeinen Einflufs 
kennen, wer fagt uns dann, was nun die Localitäten 
daran abändern ? Der Vf. weift hier auf Witte- 
rungs - Beobachtungs- Regifter hin, aus welchen diefe 
durch Localitäten erwachfenen Modificationen ent- 
nommen werden follen. Da diefes wieder ein ganz 
neues Feld von Unterfuchungen erfordert, fo ift viel 
fremde Hülfe bierzu nöthig, und der muthrolle und 
unermüdete Herausgeber hat felbft fchon Proben ge- 
eek dafs es auch feiner feits nicht unbebaut gelal- 
en werden foll. — Mit den Nebeln hat es eben die 
Bewandtnifs wie mit den Winden: denn die localen 
kann das Tagebuch ebenfalls nicht anzeigen. Auch 
hier follen deshalb alle Naturforfcher gemeinfam die 
Hand bieten. Im Tagebuche felbft wird nun vorerft 
von dem Nutzen und der Nothwendigkeit der Witte- 
rungslehre gehandelt. Hierauf folgen Vermuthungen 
über die Befchaffenheit der Witterung von ıgıo., 
nebft Berichtigungen zu den drey erften Monaten die- 
fes Jahres. s wäre lehrreich gewefen, wenn der 
Herausgeber eine Vergleichung zwifchen den hier 
mitgetheilten Lamarckifchen und denen eines unge- 
nannten Prager Meteorologen angeftellt und fie nach 
feinen Grundfätzen kritifch beleuchtet hätte. Rec. 
bat die wirkliche Witterung von ı810. nicht aufge- 
fchrieben, fonft würde er eine folche Vergleichung 
der gegenwärtigen Anzeige beygefügt haben, Für das 

egenwärtige Jahr ıgr1. ift zwar der erfle Haupttheil, 
des meteorologifche Jahrbuch, noch nicht erfchienen, 
aber vom zweyten oder vom Tagebuche, haben wir 
'(5)B - die 
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die Monate Januar bis Julius vor uns. Der Herausg. 
hat es jetzt fo ausgearbeitet, dals es nicht blols eine 
fchnell mit den Monaten und dem Jahre vorüber ge- 
hende ephemere, fondern eine, auch für die Zukunft 
bleibende Brauchbarkeit erhielt. Sie gründet fch auf 
die in ihm angegebenen und durch die Monatskupfer 
veräonlichten Eonitellationsverhähniffe eines jeden 
Tages. Jedes folcnes Verhältnifs kebrt unter ähnli- 
chen Nebenverhäliniffen zu derfelben Jahrszeit, in ei- 
nem künftigen Jahre wieder und veranlalst dann 
abermals eine ähnliche Witterung, welche daher für 
jede Zukunft vorher zu feben wäre. Ueberhaupt be- 

rebt fich der Herausg. einen ganz neuen Weg einzu- 
Schlagen, theils noch nicht gekannte Anfichten über 
Naturwirkfamkeit zu gewinnen, theils aber fchon 
bekannte Verhältniffe fo zu combiniren, dafs dadurch 
neue Beletirungen entfliehen. Vor der Haud bat er 
fich jedoch hier auf die hypothetifche Annahme be- 
fchränkt, dals der Wolkenzug vornämlich aus derje- 
nigen Gegend herkomme, wo die flärkfte Trübung 
durch Conttellationsverhältniffe bedingt wird. Um 
Mifsverftändniffen vorzubeugen, erklärt er noch, 
dafs er die Einwirkungen der Himmelskörper auf 
einander immer nur indirect oder mittelbar verftan- 
den wilfen wolle. Denn die elektrifche Einwirkung 
ift immer nur auf die Atmofphäre der Himmelskör- 
per und auf den Aether des Himmels gerichtet. Es 
gebt von einem folchen Körper blols rellectirtes elek- 
trifches Licht aus. Eine folche elektrifche Spannung 
zwilchen zwey Himmelskörpern bewirkt eine wech- 
jelfeitige Zurückftofsung derfelben; eine Abfpan- 
nung bingegen, Anziehung. Was nun die jetzige 
Einrichtung des Tagebuchs felbft betrifft, fo find 
zuer/t die ftatt findenden planetarifchen Anreihun- 
gen und dann ag; merkwürdige Himmelsverhält- 
niffe angegeben. Hierauf folgt jedesmal die eigentli. 
che Witterungsvermuthung, und zuletzt die Belchaf- 
fenheit der Witterung des nämlichen Monatstages im 
Jahre 1792. Diefer letzte Zufatz ift deshalb hinzuge- 
kommen , um beurtheilen zu können wie weit Witte. 
zungsvermuthungen der ıgjährigen Mondsperiode ge- 
nügend feyn können. Um übrigens für jeden lag 


des Jahrs tm die Hauptwitterung von ganz Deutfch- 


Jand zu erhalten, ift der Herausg. die Witterungsre- 
gilter einer ‚grolsen Anzahl von Städten durchgegan- 
gen und hat tabellarifch bemerkt, welche Witterung 
und welcber Windftrich dafelbft herrfchend gewefen 
ift. Gleiche Sorgfalt hat er auf die Monatskupfer ver- 
“wandt. Auf jedem fieht man die felt ftehend nach 
Norden hin um 234 Gr. geneigte Erde in der Mitte 
und um felbige herum den Tbierkreis. Dann folgt 
ein bewegliches Doppellineal und auf diefes eine be- 
wegliche Stundenfcheibe zugleich mit den Windrich- 
tungen, Weiter hin er[cheint der felt ftehende 'Thier- 
kreis in feine Zeichen und Grade abgetheilt. An ihn 
folgt ein für den Erdmittelpunkt excentrifcher Kreis, 
welcher den Mondsumlauf andeutet, Der Stand des 
Mondes für jeden Tag ift mit kleinen Querlinien und 
Zahlen bezeichnet und auf die Berliner Mitternachts- 
zeit geltellt. So kann man für jeden Tag willen wo 
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der Mond Morgens, Mittags und Abends fteht. Fer- 


ner heht man auf diefem Kreile angezeigt, wo is je- 
dem- Monate die Erd- Nähe und Ferne eintritt; wann 
und wie der Mond in feine mittlere Entfernung kommt 
und’ wo er feine gröfste nördliche und füdliche Ab- 
weichung hat. Nach aufsen folgt nun der geocentri- 
fche Längenftand der Sonne und der Planeten; die 
Gröfse des in jedem Monat zurück gelegten Wegen, 
auch ob der Lauf direct oder rückwärts gebt. Noch 
weiter nach aufsen zeigt der Index ra den 
Stand von ı4 Fixfternen erfter und zweyter Gröls, 


fo dals ich daraus entnehmen läfst, ob, und wanı ' 


ein Planet oder die Sonne in der Richtung eines dieler 
Sterne zu ftehen kommt. An der äufserften Grevz 
find endlich noch durch kurze Linien die Richtung 
angezeigt, in welchen an einem gewilfen, gleichfals 


beygefügten, Tage eine Oppoßtion oder Conjunctioa 


ftatt findet. Wie diefes alles gebraucht wird, ift deu- 


lich angegeben. Auch erwähnt der Herausg, dals er 


ein ganz neues compendiöfes geocentrifches Planeta. 
rium entworfen babe, welches nebft Gebrauchsanlei- 
tung beionders verkauft werde und wornach die Con- 
ftellationsverbältniffe noch anfchaulicher werden fol- 
leo. Was nun die wirkliche Witterung im Vergleich 
mit der im Tagebuche prophezeieten betrifft, fo ba- 
ben es die anderweitigen Gefchäfte des Rec. nicht ver- 
ftattet, beide durchaus zufammen zu halten ; indellen 
hat er auf die fo ausgezeichnet warme, felbit heilse 
Witterung des Monats May und Junius ein genaue; 
Augenmerk gehabt, und da zeigte fich eine ziemliche 
Uebereinftimmung. Der Herausz. liefs uns im gan. 
zen warme Tage mit rauben, und zuweilen kalten 
Nächten erwarten. Diefes traf mit dem Unterfchiede 
zu, dafs die Tage fehr warm und die Nächte nur mi- 
[sig kühl, böchltens ein paar fo kalt waren, dafs ma 
gegen Sonnen - Aufgang Reif hätte befürchten kös 


nen. Die heftigen und zerftörenden Gewitter, wo- 


durch fich diefes Jahr vor fo vielen andern auszeich- 
net, hat das "Tagebuch nicht angegeben. Im Julıs- 


ftücke bemerkt der Herausg. dafs er in Abficht dieler 
fo aufserordentlichen Witterung, in der T'heorie ze- | 


fehlt habe, indem die, nach und nach jetzt immer ge 
ringer ausfallende füdliche Aequatorialabweichuns. 
des Mondes zur Zeit feiner gröfsten Erdnähe von ihm 
ae binlänglich in Anwendung gebracht worden 
eV. 
Mit dem bisherigen ftehen nun in nächiter Ves- 
bindung, die 


Meteorologifche Hefte für Beobachtungen und Unter(s- 
chungen zur Begründung der Witterungsichre. Be- 
arbeitet von mehrern Gelehrten und Freunden der 
Naturforfchung, und berausg. von Dr. Car} Co«t 
Haberle. — Erfien Bandes erfles u. zweytes Stück. 
Weimar, im L. Ind. Compt, gr. 4. im farb. Umfchl, 
beide zuf. 208 S. mit 7 Kpfa, (2 Rthlr. ı2 gr.) 


Plan und Zweck diefer, fchon beym meteorolop- 
fchen Jahrbuch erwähnten, Hefte wird vom Herans. 
j au! 
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auf folgende Art angegeben: Sie find zum Sammel- 
platz alles deffen beltimmt‘, was nuthwendig zum me- 
teorologifehen Studium gehört # aber im ahrbuche, 
theils wegen Mangel an Raum, theils wegen Ver- 
fchiedenheit der Meinungen, nicht Platz findet. Auch 
aus andern gangbaren Journalen foll etwas entlehnt, 
aber mit verwandten Gegenftänden zu einem Ganzen 
verbunden werden. Selbft Gegnern follen diefe Hefte 
offen ftehen, wenn ihre Kritiken wiffenfchaftlich und 
human find. Es werden übrigens alle Naturforfcher 
die fich mit Meteorologie beiaffen, zur Mittheilung 
ihrer Arbeiten eingeladen.‘ Was der Herausg. felbit 
in diefer Rückficht beytrug, war die Anficht die er 
hervor hob, dafs fich die Inmmelskörper wechfellei- 
tig einander.den Dienft leiften, durch itärkere Licht- 
reg aueh ihre Atmofphären ftärker zu er- 
o 


wärmen. n den Auffätzen felbft macht den An- 
Anfang eine Abhandlung des Hn, Bauconduct. an 
mit den 


ner über die Atmofphäre in ihren Bewegungen 
vorzüglichften Strömungen in dem Weltmeere, in Ver- 
bindung mit den Urfachen der Veränderungen des 
Wetters, wozu auch eine Karte geliefert ift. Die Be- 
wegung der Luft in der Atmofphäre, in wiefern es 
dabey auf Temperatur- Veränderungen ankoınmt, 
wird hier fehr fafslich entwickelt; in der letzten Zeile 
des $..ı5. hat aber der Vf. Statt eigenthümliches Ge- 
wichr, abfolutes gemeint. Am Ende des $. 23. lagt 
der Vf.: „daher zeigt ein Barometer in einem Zim- 
mer alle die Veränderungen des Drucks der äufsern 
Luft, wie aufserhalb delfelben” — bier hätte noch 
zugeletzt werden können: in wie fern die eigne Tem- 

eratur des Zimmers keine Ausnahme davon macht. 
Eine Hauptftütze des neuen meteorologilchen Syftems 
ift $. 27- enthalten. Alles, heifst es bier, was die 
Schwere in der Atmofphäre und auf der Erdfläche 
vermindern kann, vermindert auch die Dichtigkeit 
und fomit das eigenthümliche Gewicht der Körper. 
Gefchieht diefes in kurzen Zeiten, fo ereignet es heh 
vorzüglich an den Flöffgkeiten, Luft und Waffer, 
und giebt Anlafs zu den Bewegungen derfelben. 
Sonne und Mond haben hierauf grofsen Einfuls; 
nicht durch eine 
fondern blofs durch dieBewegungen ihrer Atmofpt ”- 
ren gegen die der Erde. (Genau entwickelt, dürite 
hier doch Anziehung und Abftofsung das Wefen aus- 
machen.) — Dafs fich die Atmofphäre der Sonne 
nicht blofs bis zur Erde, fondern bis zu den entfern- 
teften Planeten ihres Syltems erftrecke, und dafs der 
wechfelfeitige Eioflafs diefer Atmofphären die befte- 
hende Witterung vorzüglich begründe, bat der Rec. 


feibft vor Kurzem in ein paar von ihm herausgegebe- Q 


nen kleinen Schriften zur Genöge dargethan. Was der 
Vf. als Urfache des Erdumlaufs um dieSonne angiebt, 
ift dem Rec. nicht recht verftändlich, und fcheint 
durch Druckfehler entftellt zu feyn. Aehnliche Be- 
wancdtnifs feheint es mit dem zu haben, was von der 
Ebbe und Fluth und ihrer Urfache gelagt wird, 
II. Das Reifebarometer des Hn. Colleg. All. Ur Pans- 
ner. Der Rec. bat hiervon aus der riginalbefchrei- 
bung felbit bereits eine genaue Nachricht im 8. St. der 
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Ergänz. Blätter ıgır. der A. L. Z. gegeben. III. IV. 
16 u. VI. Ausführliche Befchreibungen und kurze Krili. 
en der Reifebarometer , von Schultzs, Braun, Äleinflen- 
ber und Tauber, mit weleutlichen Verbelferungen von 
Kleinfteuber. Sie find fämmtlich durch Kupfer erläu- 
tert und verdienen die Aufmerkfamkeit der Matlig- 
matiker. VII. Allgemeine Ueberficht der Witterung zu 
St. Petersburg, als Beytrag zur Klimatologie jener 
Gegend. Es find diefes Refultate aus einer Reihe 
ee Beobachtungen die bey der kaiferl. 
Akad.d. Will. von 1772 bis 1792. täglich dreymal ge- 
macht worden find, und allo einen ganzen neunzehn- 
ars Mondseyclus einfchliefsen. Zur deutlichen 
eberücht Gnd die Refultate unter befondere Rubri- 
ken gebracht. Die gröfste Barometerhöhe war 29,21 
parif. Zolle den 27. November 1774. Die kleinfte 
26,78. Die gröfste Aenderung fällt in den December. 
Die grölste Kälte war 30% Keaum. den 4. Februar 
1772. Die gröfste Hitze 263 den 7. Julius 1788. Der 
Januar war der kältefte, der Julius der heilselte Mo- 
nat. Der erfte Froft fiel im Durchfchnitt auf den 
27. September, und der letzte auf den a5. April. Je- 
des Jalır hat im Durchlchnitt 112 Tage, wo es be- 
ftändig friert; 194 wo es gar nicht friert; 69 wo es 
ganz ltill; 166 wo es gelinde; ı30 wo es windig und 
27 Tage wo es ftürmilch ift. Ganz heitere Tage Gnd 
beyläufig gı; gänzlich bedeckte 118, zum Theil wol- - 
kigte 156; regnigte 106; Schneebringende 73; neb- ; 
lichte 43; Hagel ı3; Gewitter 14 und Nordlichter 
bringende 21. ersten. anderer, bier nicht Raum 
findender Refultate find ebenfalls" intereflant. — 
Vill. Ueber das yiee des Queckfilbers in der freyen 
Atmofphäre, von Dr. Pansner. Sowohlin den nörd- 
lichen als füdlichen Theilen Sibiriens, befonders in 
den hochliegenden Gegenden Afıens, _gefriert das 
Queckäilber faft jedes Sehr, Am 6. und 7. Februar 
a. St. 1806., fand der Vf. auf dem Lagerplatze Kiw, 
in der Mongoley das Queckfilber im Ihermometer 
gefroren und ganz in die Kugel zurück getreten, ob- 
gleich die Theilung bis — 43° gieng. 11. Decem- 
ber 1906. hieng der Vf. eine Unze chemilch reines 
ueckülber an eineın Arzaeyglafe im Freyen auf. Am 
12. December früh 5 Uhr zeigte das Weingeifttber- 
mometer — 25% Grad. Das Queckfilber war ganz 
hp und der Vf. fchöttelte es wie ein feltes Stück 
ley im Glafe, welchem es auch, frifch gegolfen, 
fehr glich. Die obere Fläche war ganz glatt, auf der 
untern aber zeigten fich mehrere kleine runde Hö- 
lungen. Um 6 Uhr Morgens war bey — 27} Grad 
des Weingeifttherm. die Oberfläche des gefrornen 
ueckfilbers matt. Um 7 Uhr bey — 27° erfchienen 
Stückchen Quecküilber wie Silber das in gl as 
getaucht worden und wo Sich die Oberfläche amalga. 
mirt hat. Um 8 Uhr waren bey —26° einige Tropfen 
ueckfilber abgefloffen. 30 Minuten fpäter gols der 
f. die paar Tropfen ab und fand auf der untern Flä- 
che des fe'ten Stücks, ftatt der runden Hölungen, 
eine flache runde Vertiefung in welcher fich mehrere 
Strahlen äusbreiteten die eine Art von Kryftallifation 
zu erkennen gaben. Um 9 Uhr war das Queckälber 
in 
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in der Kugel des Thermometers aufgethauet und zeigte 
— 29} Grad. Das Weingeilttherm. aber — 253. Im 
Arzneyglafe thaute das Queckfilber immer mehr auf. 
Nach Algiefsung des fültigen, blieb ein feltes Stück- 
cken von ı Linie Dicke, 5 Lin. Länge und 3 Linien 
Breite zurück, welches um 9 Uhr 30 Minuten, wo das 
Weingeifttherm,. — 25 und das (Queckülbertherm. 
— 28, 7 zeigte, ganz flülßg geworden war. Auch der 
Stabschirurg Kritfchewsky hatte zu Nertfchinskoj 
Sawoıd bey ähnlichen Verfuchen Erfcheinungen be- 
merkt, welche zeigten, dafs beym Gefrieren ‘des 
re ee eine Kryftallifation vorgeht. IX. Neue 
emerkungen über die Spinnen als Weiterverkündiger, 
von C. von Orynhaufen, mit einigen Anmerkungen von 
einem andern Spinnenbeobachter. Alles was (Quatre- 
mere D’Isjonval über die Spinnen Beleg! hat, fand der 
Vf. vollkommen beftätiget. Eine Hauptfache ift, dafs 
man die Spinnen nicht füttert und überhaupt ihnen 
nicht merken läfst, dals man fie beobachtet, auch ver- 
fteht ich, dafs fie fonft auf keine Weile geltört wer- 
den dürfen. Je weiter alsdann die Spinne vorn im 
Netze fitzt und je weiter fe ihre Vorderbeine heraus 
ftreckt, delto länger kann man auf gutes Wetter 
rechnen. Je weiter fie fich aber mit umgekehrten 
Leibe hinten ins Loch verkriecht, defto anhaltend 
fchlechter wird das Wetter. Die grolsen, oder alten 
Spinnen zeigen das Wetter weit genauer als die jungen 
an. Wegen vorfallender Zufälligkeiten aber ift es 
nöthigr mehrere zu beobachten. Die Frübftunden 
find Basa die tauglichlten. Wenn man um 10 Uhr 
dieSpinne im Mittelpunkte ihres Netzes antrifft und fie 
daffelbe mit ihren Fülsen rüttelt, fo ift einer der fchön-" 
ften Tage zu erwarten. X. Ueber die Lehre von Beur- 
theilung und Erfpähung der Witterung, vom Herausg. 
Er ftellt hier überfichtlich feine nach Anleitung der 
natürlichen Begebenheiten bis jetzt nach und nach 
aufgefafsten Anfichten dar, befonders wird der Ein 
flufs der Conftellationen im Planeten[yfteme, fo wie 
der dadurch begründete Lichtentwickelungsprocels, 
äusfährlich erklärt, und überhaupt nachgetragen was 
im meteorologifchen Jahrbuche wegen Kürze der Zeit 
zurück bleiben mufste. Zur Zeit als der Vf. das 
meteorologifche Tagebuch für ıgro. verfafste, be- 
fafs er nur erft wenige aftronomifche Jahrbücher und 
fehr wenige ältere Witterungsbeobachtungen, konnte 


AUGUST ı$ır. 


alfo feine neu aufgefafsten Anfichten vom grofi 
turhaushalte noch nicht auf viele Jahre rü 
prüfen; er deutete alfo blois vorläuhg auf die 
Weile hin wie die Himmelskörper wechfelfei 
einander Witterungsbeftimmend wirken könnten. 
Diefes wie bat er leitdem in dem fpäter ausgearbeite- 
ten Jahrbuch für ıxıo. ausführlicher nachgewie- 
fen. Schon Stöwe glaubte, dafs die Weltkörper 
bey ihren Anreihungen Witterungsbeftimmend wirk- 
ten. Der Vf. bemerkt aber, dafs diefes nicht fo 
unbedingt, wie Stöwe rer; der Fall fey, fondern 
nur unter gewilfen Verhältniffen, und gleichwohl it 
die Auffindung dieler elementaren Nebenverhältnille 
der Conftellationsltände von fo äufserlter Wichtigkeit, 
dals ohne Kenntnifs derfelben gar keine Zuverläffig- 
keit ftatt inden kann, Der vi zeigt hier beyläufig, 
warum die alten Altrologen aus ihren Afpecien, — 
ob fie zu Kepler noch mit einem Zwölftel- und 
Fünftelichein vermehrte, — nichjs heraus bringen 
konnten. Aufserdem, dafs fie nur 5 Planeten kann- 
ten, nahmen fie auch nicht auf die Abweichungen 
oder ihre Abftände vom Aequator, fo wie auf ihre 
Erdnähen und Erdfernen Rückficht. So lange man 
aber nicht näher erkannt hatte, dafs das Licht das 
wahrhafte Lebeospriocip in der Natur fey, dafs es, 
ohne zu leuchten auch fchlummernd exiltire, und 
auch zu Wärme, Elektricität und Magnetismus mo- 
dihicirt werden könne u. [. w., waren n folche Ver- 
fuche vergebens. Der Vf. ftellt hier eine Menge Be»- 
rückfichtigungen als unerläfslich auf, die aber durch- 
aus keines Auszugs fähig find. Xl. Was ifl von dus 
im gemeinen Leben für gültig geachteten Witierungsri. 
geln und den fogenannten m... des Wetters zu hal. 
ten? beantwortet nach Vergleichungen frühererJahre, 
angeltellt vom Prof. Pilgrem zu Wıen, und auszugs- 
mälsig kürzer zufammengefafst, vom Herausgeber. 
Xli. Correfpondenznachrichten: über Hygrometer aus 
Hernblättchen, von Dr. Martin zu Glarus; Benutzung 
meteorologifcher Beobachtungen in ärztlicher Hin- 
ficht, vom Han. geh. R. und Leibarzt Mezler in Sieg- 
maringen — allgemeiner Nachahmung werth. — Er- 
klärung des Herausgebers. Enthält wiederholte Auf- 
forderungen und Bitten um Witterungsbeobachtun- 
en und Einflüffe der Witterung von verichiedener 
rt. 


(Der Befchlufs folge) 


LITERARISCHE 


Beförderungen. 


D.- Herzog von Mecklenburg Schwerin hat den 
Hn. Profellor Harımann in Oldenburg zum Profellor 
der Theologie in Roftock ernannt. 


NACHRICHTEN. . 


Der König von Preulsen bat den bisher in Herzag!. 
Mecklenburgilchen Dienfien eftandenen, durch meh- 
rere [taatswirthfchaftliche Auffätze vortheilhaft bekann- 
ten, Juftizrath Hn, v. Müller zum Mitarbeiter bey der 
kurmärkifchen Regierung in Potsdam angeltellt. 


——__ m 
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- Donnerstags, den 8. Augufl ı8ı1. 


PHYSIK. 


Weimar, im Verl. des Landes - Induftrie- Compt. : 
Meteorologifches Jahrbuch zur Beförderung gründ- 
licher Kenntnille von Allem, was auf Witterung 
und fämmtliche Lufterfcheinungen Einfluls hat. — 
Herausg. von Dr. Carl Confl. Haberle u.f.w. 


(Befchlufs der in Num. 213. abgebrochenen Recenfion.) 


D: re je Stück der Meteorologifchen Hefte u.f. w. 
hebt I. mit einer vortrefflichen Abhandlung des 
Ha, Staatsraths und Leibarztes Dr. Hufeland an, und 
ktellt die Atmofphäre in ihren Beziehungen auf den Or- 
anismus dar. Nach allgemeinen Betrachtungen wer- 
en erftlich die barometri/chen Eigenfchaften der Atmo- 
fphäre erwogen, und die übrigen dem folgenden Hefte 
vorbehalten. 11. Klimatologie des Saardepartements 
in Frankreich, mit einer vorangehenden topographi- 
fehen Notiz deffelben, Aus dem Franzöf, nach Dela- 
morre, Infp. der Malse und Gewichte in den neuen 
Departementern des linken Rheinufers. Nach der 
topograph. Befchr. giebt der Vf. die Luftbelchaffen- 
heit, die Zeit und die höchften Grade der Kälte und 
Wärme an. Die mittlere Teeınperatur der Jahre von 
180: bis 1809. ift in einer Tabelle dargeftellt. Hier- 
auf folgen die Winde, Lufterfcheinungen, die Regen, 
das phyüfche Klima, die Krankheiten der Meofchen 
und Thiere. Ill. Beobachtungen über den natürlichen 
Magnetismus des weichen Eifens, neblt remonftrativen 
Bemerkungen, dafs die Veränderlichkeit deffeiben 
nicht, nach des Hn. Prof, Heller, von den Monds- 
hafen, fondern von dem individuellen Contacte des 
eobachters, welcher die Eifenftange herauszieht, ab- 
hänge. Vom Hn. Dr. Med. Schneider zu Fulda. Mit 
Abbild. u. Tabellen. Der Herausg. hat diefe interel- 
fante Abhandlung mit einer Vorerionerung, und, fo 
wie die vorigen, mit verfchiedenen Anmerkungen 
verfehen. Auszugsweife läfst üch nichts davon bier 
mittheilen. IV. Befchreibung zweyer Magnetometer 
von anderer Bauart, als die im vorhergehenden Auf- 
fatz befchriebenen, nebft dem verfchiedenen Verfah- 
ren, Beobachtungen mit denfelben anzuftellen. Vom 
Berausg. Ehe ihm noch bewufst war, wie Aeller 
und Schneider bey ihren magnetifchen Beobachtungen 
verfubren, verluchte der Herausg. mehrere Vorrich- 
tungen, um die Variationen der Pol - Längen, des 
von Seiten des magnetifchen Erdkörpers, bey gehö- 
riger Stellung oder Lage, von felbft magnetifch ge- 
wordenen weichen Eilens zu erforfchen. Der Herausg. 
wünfcht, dafs noch andere Naturforfcher äbnliche 
* Beobachtungen anftellen möchten, und theilt ihnen. 
A.L 2. ıgır. Ziveyter Band. 


deshalb hier feine Vorrichtungen mit. V. Ueber me- 
teorologifche Beobachtungen, nebft Empfehlungen eines 
neuen, bequemen und vollftändigen tabellarifchen 
Schema dazu, vom Herausg. Mit einer in Kupfer 
em Tafel. Diefe mühlam entworfene Tabelle er- 
eichtert nicht blofs die Aufzeichnung, fondern vor- 
zäglich auch.die Vergleichung mehrerer Beobachtun- 
gen. Aus Erfahrung wufste der Herausg., dafs man- 
cher Schematismus {chnelle Vergleichungen fehr er- 
fchwert; für die Nüziichkeit des feinigen ftellt er 
mehrere Gründe auf, und wünfcht, dafs feine Auf- 
zeichnungs - Methode allgemein eingeführt werden 
möge. Wer Zeit und Neigung zum Äufzeichnen hat, 
wird es auch fchwerlich auf eine bequemere Artthun 
können: denn es find eine Menge befonderer Zeichen 
zu diefem Behuf erfunden worden. VI. Ueber die Na. 
tur der Sonnen. Atmo/phäre, von Dr. Herfchel; aus 
Bode's afır. Jahrb. für ıg05 u. 6. VII. Ein Nachtrag 
dazu aus Schröter's Beobachtungen über die Sonnen- 
fackeln und Sunnenflecken. Der Herausg. bringt in 
häufigen Anmerkungen diele Beobachtungen mit fei- 
nen im meteor. Jahrb. gegebnen Anfichten über den 
Liebtentwickelungsprocels und den polaren Ausein- 
andertreten des Acthers im Schöpfungsraume zufam- 
men, und ilt in Abficht der Schlüffe, die Herfchel aus 
feinen Beobachtungen gezogen, in vielen Stücken glei- 
cher Meinung mit ihm, nur in der theoretifchen Er- 
klärung, befonders in der Annahme eines vom Sonneas- 
körper em ip; rag empyreifchen Gas, denkt er 
anders. VIII. Ueber die Achnlichkeit und Verfchieden. 
heit ds Licht- und HPirmefloffes, vom Ha. E, von Änod, 
Dr. der Ned, u. Chir. und Prof. d. Chemie zu Afchaf- 
fenburg. Aus d. Annalen der Wetterauifchen Gefell- 
fchaft. Der Vf, ftellt die Eigentbamlichkeiten eines 
jeden diefer Stoffe ge und vollftändig auf, aber: 
am Ende will er doch, dafs beide, dem Wefen nach, 
eins wären. Rec. möchte wilfen, was noch erfor- - 
derlich wäre, un beide für wirklich verfchieden zu 
halten. Das Urtheil bierüber hätte der Vf. dem Le- 
fer überlaffen follen. Der Herausg. hat auch hier 
feine neuen Anfichten in mehrern Anmerkungen ins - 
Andenken gebracht. IX. Was läßt ich aus der jedes- 
maligen Witterungsbe/chaffenheit des Winters und Früh- 
jahrs für die Zukunft [chließen? Beantwortet vom P. 
Pilgram zu Wien; auszugsmäfsig kürzer zulammen- 
efalst und mit Anmerkungen verfehen vom Herausg. 
Igram's Regel: Nach kurzen Wintern find Hagel- 
wetter häufiger, Donnerwetter [eltuer, ift in dielem 
Jahre, wenigftens zur Hälfte, eingetroffen: denn Ha- 
gelwetter lat es in . gegeben, dabey ift aber 
Br Donner nicht felten gewelen. Ueberhaupt 
5 “ 
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erinnert Gch Rec. keines einzigen elwetters obne 
Donner. Bey diefer Gelegenheit macht der Herausg. 
auf ein Schutzmittel gegen drohenden Hagelichlag Fi 2 
merk/am, welches in vielen Prosinzen des Innern ron 
Frankreich üblich feyn foll, nämlich bey Ansäherung 
folcher Gewitter, weiche Hagel befürchten laffen, 
mit Böllern von hochbliegenden Stellen gegen die Wol- 
ken zu feuern. einer-anderm Gelegenbeit will er 
auch den Gegenltand in Frage nehmen, wie im Freyen, 
befonders auf Anhöhen „beträchtliches Flammenfeuer 
nach elektriichen Geletzen auf Gewitter wirke? Es 
find allerdings Erfahrungen vorhanden, welche fol- 
che Mafsregeln empfehlen könnten. X. Ueber Wit. 
terungsbeurtheilung und Erfpäkung. Vom Herausg. 
Im erflen Abfchn. wird unterfucht, was bisber zur 
wahrhaft wilfenfchaftlichen Begründung der Meteo- 
rologie gefehlt habe, und was feit einem Jahre dafür 
geichebsn fey? Die Autwort ift: Es fehlte immer 
noch an einem höheren allgemein gültigen phybicali- 
fchen Grundprincipe; — wobey der Vf. unter Me- 
teorologie die Lehre von den Veranlaffungen und Ur- 
-fachen der Zuftände nicht blofs in der eigentbümli- 
chen Atmofpbäre unferer Erde, fondern auch in den 
mit Telefcopen bemerkbaren Atmofpbären der Sonne, 
der Planeten und Kometen; — fo wie die Lehre von 
ähnlichen Erfcheinungen in den mit Aether erfüllten 
Himmelsräumen, Bar ar der eigenthümlichen At- 
molphären der Weltkörper, verfteht. Was feit ei- 
nem Jahre dafür gefchehen ift, wird umftändlich re- 
cenfirt, und ift meift dem Herausg. eigen. Der erfte 
und wichtigfte Schritt, welchen er für die wahrhaft 
wiflenfcbaftliche Begründung der Meteorologie - ge 
than babe, fey der, dafs er das längft allgemein an- 
erkannte höchft wichtige Naturgeletz der polaren Ver- 
theilung, auch für den Lichtentwickelungsprocels im 
grolsen Naturhaushalte, zuerft in Anfpruch genom- 
men und. für meteorologifche Verhältniffe zuerft er- 
klärend io Anwendung gebracht babe. 
Abfchn. wird unterfucht, was noch ferner für wifh 
fchaftliche Begründung der Meteo*,logie zu thun fey? 
Das Meifte und Wichtigfte haben die Aftronomen zu 
thun; hiernächft die Ph fiker, die Akademieen der 
Wiffenfchaften, die Landesregierungen u. a., welches 
umftändlich aus einander geletzt ift, hier aber keinen 
Auszug verftattet. Die Hauptfache ift, dafs eine deut- 
« fche, nationale, meteorologifche Anftalt fundirt wer- 
de, um für folche Arbeiten die Theilnehmer daran 
bezahlen zu Können. XI. Eine Antwort auf Dr. Flür- 
ke's paar Worte über des Herausg. Wetterprophe- 
zeiungen. Der Herausg. thut dar, dafs ihm Unrecht 
eicheben fey. : Xll. Correfpondenz- Nachrichten. Hr. 
rof. Aeller verfpricht, feine Beobachtungen über den 
Zufammenbang des Erdmagnetismus mit Sonnen - und 
Mondftunsten bekannt zu machen. Graf Cafpar v. Stern. 
berg fchlägt hier, um örtliche Phänomene und ihre 
» Einwirkung auf die Atmolphäre genau zu beobach- 
ten, befondere meteorologifche Stationen an hohen 
Oertern, deren Horizonte an einander gränzen, vor, 
und finder das Königreich Baiern hierzu vorzüglich 


gelchiekt. Hr. Medicinalrath Horfch hat-im Würz- - 
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burzifchen die Anordnung getroffen, dafs alle Phy- 
bci, zur Zeit 33, genaue Witterungsbeobachtungen 
aufzeichnen müllen. Auch Hr. Dr. Oaras zu Leipzig 
meldet, dafs in feinem Inftitute, dem Bürgerhofpitale, 
regelmäfsige eg ar een angeftellt wer- 
den. Er äufsert bey diefer Gelegenheit, dafs Niemand 
mehr, als er, von der Realität und Wichtigkeit der 
kosmifchen Einflöffe für das Gefammtleben uniers 
Erdkörpers fowohl, als das individuelle Leben der 
einzelnen Gefchlechter, übe fey. Inzwilchen 
fey er gewifs ‚nicht der erfte, der die Bemerk 

mache, dafs die unzähligen Störungen diefer Eioflaik 
durch einander felbft, die Erklärung, fo wie die Vor- 
ausfagung der Witterungsveränderungen, vor der 
Hand wenigftens noch, etwas [chwankend laffen mäi- 
fen, und dafs diefelben für die Erklärung der par- 
tiellen Witterungsereignifle nicht ausreichen. Kurz, 
es müfsten zur Begründung diefer Wiffenfchaft neben 


den kosmifchen auch die geographifchen (oder tel- 


lurifchen) Einflüffe mit in Anfchlag gebracht werden, 
fo dafs.jene blofs den allgemeinen, und diefe den fpe- 
ciellen Witterungscharakter beftimmten. — Diefs iit 
auch wirklich vom Herausg. geichehen, und Rec. bat 
von der ganzen, mit dem reglamften Eifer unternom- 
menen, Änftalt völlig diefelbe Anficht, wie diefo eben 
vom Hn. Prof. Clarus ausgelprochene. 


TECHNOLOGIE 


Herıpetserg, b. Mohr u. Zimmer: Der Hecker für 
eJedermarn, oder die Kunft, durch jede Tafchen- 
uhr fich ftets ficher, und fogar auf eine Vierrel- 
minute genau, wecken zu lalfen. Nebft Winken, 
wie man diefelbe Vorrichtung leicht anwenden 
könnte, um Diebe beym Einbruch zu entdecken 
und zu verfcheuchen, auch das Wiedererwaches 
der felbft obne Auffcht liegenden Scheintodten 
fogleich zu bemerken. Von Dr. £. A. el $ 
Rath u. Prof. zu Frankfurt a.M. Ziwweyte vetel- 
ferte und vermehrte Auflage. Mit ı Kpfrt. ıg11. 
475. kl.g. (Erfle Aufl. ıg09. 328.) (6 gr.) 


Es werden in diefer kleinen Schrift dreyerley 
Wecker beichrieben und empfohlen, deren erlte Er- 
findung Hr. P. fehon 1796 und 1799 im Journal für 
Fabrik u. f. w. bekannt machte, feit welcher Zeit de 
in Frankfurt, Göttingen und Nürnberg von einiges 
Künftlern verfertigt werden. Dafs diefe Erfindung 
Aufmerkfamkeit erregt babe, Geht man Ichon dar- 
aus, dafs der Mechanicus Wollen/chläger in Frankfurt 
feit Erfcheinung der erflen Auflage gegen 200 Stück 
verkaufte. : 

Der erfle von diefen Weckern ift eio Schlagwerk, 
welches durch eine Tafchenuhr in Bewegung geletu 
wird und über dem Bette an die Wand gehängt wer- 
den foll. Die Tafchenuhr wird mit geöffnetem Glas- 
deckel wagerecht darauf wert Ihr Stundenweiler 
fchiebt, fo bald er eine gewilfe Stunde erreicht, den 
kürzern Arm eines kleinen Hebels auf die Seite, del- 
fen längerer Arm dann ein fehr lofe aufgehängtes Ge 

f wicht- 
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wichtchen herabwirft. Im Falle zieht diefes durch 
einen Faden den längern Arm eines grölsern Druck- 
hebels herab, wobey der andere (Techs Mal kürzere) 
Arm fteigt und ein Steigrad, gegen das er fich 
ftämmte, los läfst. La diefes Steigrad fich vermit- 
telft eines Sperrbakens an eine durch Gewicht ge 
" zogne Trommel anfchlielst: fo wird es, fo bald der 
Hebel auslöft, durch das nun finkende Gewicht 
fchaell umgedrebt, und wirft (wie in der Tafchen- 
 abr) eine Spindel bin und her, welche oben als Ham- 

mer an eine Ölocke [chlägt. Man kann den Wecker 
auch durch den Minutenzeiger der Talchenuhr aus- 
heben laffen. Zu diefem Zweck dient anftatt des er- 
ftern Hebels ein Stern von ı2 Strahlen, deren nur ei- 
ner fo lang ift, dafs er das Gewichtchen erreichen 
und Bee, kann, wiewohl alle Stunden ein Strahl 
vom Minutenzeiger fortgefchoben wird. Man ftellt 
den Stern beym Schlafengehn nach der Zahl der Stun- 
den, welche man [chlafen will, fo dafs erft nach de- 
ren Ablauf der lange Strahl das Gewichtchen ergreift. 
Die ganze Vorrichtung ilt auf der Kupfertafel gut vor- 
geltell. — Wiewohl man diefem Wecker das Lob 
einer fehr finnreichen Erfindung nicht abfprechen 
kann und fein Nutzen fchon durch den Abfatz beglau- 


bigt wird: fo fcheint ihm doch zur Vollkommenheit, 


noch manches abzugelhn, und mehrere Einwürfe kön- 
nen wir auch nach Anficht der verbellerten Auflage 
noch nicht zurücknehmen. Zum Hausgebrauche 
kann man ihn nicht wohl empfehlen: denn obgleich 
der Vf. angiebt, wie man ihn am wohlfeilften aus 
Holz und Draht, mit einer gläfernen Glocke, ver- 
fertigen könne, wonach er nur zwey Gulden koftet, 
fo kauft man doch um diefen Preis Teicht beym Alt- 
händler (und für den Preis der beffern Ausarbeitun 
ganz neu) eine Wandubr mit einem Wecker, wel- 
che allerdings den Vorzug verdient. Wenn ihn der 
Erfinder (S. 31.) zum Gebrauch auf Reifen beftimmt: 
fo wollen wir'zwar zugeben, dafs er dazu compen- 
diös und dauerhaft genug eingerichtet werden könnte, 
‘ ohne über vier Gulden zu kolten; wird aber der Be- 
fitzer einer guten Tafchenuhr nicht mit Recht Be- 
denken tragen, he zu diefem Behuf anzuwenden, da 
fie fo !leicht verdorbes werden kann, wenn fie die 
ganze Nacht an einem Orte balb offen liegt, wo fie 
dem Staube fo fehr ausgefetzt ift? Ein Hauptvorwurf 
endlich, der Hn.. P's Wecker trifft, ift der gewils 
oft- unfichere Erfolg. Zwar find die angebrachten 
Kräfte zureichend, um flets ficher ihren Zweck zu er- 
füllen; wie leicht wird aber der erfte Hebel, der das 
. Gewichtchen herabwerfen foll und von deflen Lage 
alles abhängt, etwas verrückt! Er befteht aus einem 
feinen Drahte, und muls fo ‚aufgefetzt werden, dafs 
dje Friction des Stützpunktes fo gering als möglich 
fey. Kann demnach nicht fchon das Uebergewicht 
des längern Arms verurfachen, dals der kürzere et- 
was fteigt? dann wird er nicht vom Stundenweiler, 
fondern entweder gar nicht, oder in der erften Stunde 
fchon vom Minutenweiler getroffen. Wenn lich eine 
Fliege auf diefen Hebel fetzt: fo bleibt unfehlbar die 


Mafchine ftehen; und wenn der Schlafende ftark arh- 


met oder huftet: fo wird der dadurch erfchütterte 
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Faden das Gewicht von felbft abwerfen und zur Un- 
zeit wecken. Der Verfuch mit einem in Nürnberg 
verfertigten Wecker hat uns in diefen Zweifeln fehr 
beftärkt. 

Der zweyte Wecker, welcher S. 317 — 36. befchrie- 

ben und auf der Kupfertafel nur angedeutet wird, hat 
den Zweck, den Schlafenden nieht hörbar, durch 
Schlagen, fondern fühlbar, durch Aufziehen eines 
Arms oder Beins zu wecken. Eine an der Decke 
des Zimmers über zwey Rollen geführte Schnur ift 
mit einem Ende an Arm oder Fufs gebunden, am an- 
dern Ende durch ein Gewicht beichwert, welches 
durch drey in einander greifende Hebel unterltützt 
wird. Der dritte Hebel ift durch einen Faden mit 
dem kleinen Gewichte der vorigen Vorrichtung ver- 
bunden, welches dürch den Weifer (mittelbar, wie 
dort) abgeworfen wird, alle Hebel auslöft und das 
Gewicht fallen lälst. Da diefe Anlage nicht auf Rei- 
fen, fondern nur zu Haufe gemacht werden kann: fa 
“trifft he der allerer/te Einwurf. Aufserdem fcheint 
diefer Wecker auch darum nicht anwendbar zu feyn, 
weil dabey als nothwendige Bedingung vorausgefetzt 
werden mufs, dafs der Schlafende den Arın oder 
Fufs, an welchen die Schnur gebunden wird, wäh- 
rend der Nacht nicht ein einziges Mal rühre. 

Im Anhanße zeigt der Vf, endlich drittens, wie 
man das Schlagwerk des eriten Weckers anwenden 
könne, um einbrechende Diebe augenblicklich zu 
entdecken. In diefem Falle bleibt der kleine Hebel, 
den dort der Weifer fchob, weg; der Faden wird 
aber vom grofsen Hebel aus über Thür und Fenfter 
hingeleitet, durch deren Oeffoung er folglich anges 
zogen und das Schlagwerk in Bewegung geletzt wird. 
Die Zweckmälsigkeit und Brauchbarkeit diefer Vor- 
richtung ift fo einleuchtend,, dafs wir ihr unfern gan- 
zen Beyfall geben, um fo mehr, da hier die Uin- 
ftände verftatten, die Glocke gröfser und alle- übri- 
gen Theile dauerbafter zu machen. Mit Recht bes 
merkt der Vf., dafs diefer Nothwecker befonders 
Reifenden in verdächtigen Wirtsshäufern fehr nütz- 
lich feyn werde, und wir würden iim fogar den Vor- 
zug vor dem Behrens’/chen Dieb - Entdecker geben, 
deifen Aufftellung umltändlicher ift, und deflen Er- 
leuchtung auch dem Diebe zu Stätten kommt und 
ilin zum Morde reizen kann, Auch gebührt dem Er- 
finder der laute Dank des Menfchenfreundes für dem 
Nachtrag diefer neuen Auflage, worin er den dritten 
Wecker anwenden lehrt, um beym etwanigen Wieder- 
erwachen Todtgeglaubter fchleünige Hülfe von Seiten 
der Verwandten oder der Wärter in Leichenhäufern 
zu fchaffen, wenn auch nicht bey der Leiche felbft‘ 
gewacht wird. Schade, dafs diefer Nothwecker nicht! 
mit allen erforderlichen Nebenanlagen fo umftändlich! 
befchrieben und abgebildet worden ilt, als’es’ die Ge- 
meinnützigkeit deffelben fordert. Wir würded-daber 
vörfchlagen,. bey einer dritten Ausgabe das GafiZe um-' 
zukehren, den Anhang als Hauptiache weiter auszu- 
führen, die erftern zwey Wecker aber, welche als 
Pro 'ucte des Genie’s zwar Achtung verdienen, aber’ 
weniger praktifch üind, im Auszuge hinten anzu- 


hängen. 
LITE- 
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L, Lehranfkalten 


Frankreich. 


I. dem neulich im gefetzgebenden Corps vom Mini- 
fter des Innern erftatteten Berichte über die Lage des 
Reichs kommt folgende Stelle über den öffentlichen 
Unterricht vor: „Die Univerhtät hat Forıfchritte ge- 
macht. Alle öffentliche Erziehung mufs durch mili- 
tärifche Difciplin regiert werden, und nicht durch die 
“ Civil- oder kirchliche Polizey. Die Gewohnheit der 
militärifchen Difeiplin ift die nützlichfie: denn in al. 
len Lagen des Lebens ift es für die Bürger nothwen- 
dig, ihr Eigenihum gegen innere und aufsere Feinde 
vertheidigen zu können. Es bedarf noch ı0 Jahre, 
bis alles Gute, welches der Kailer fich von der Uni- 
verhtät verfpricht, und bis alle feine Entwärfe erfüllt 
feyn werden; doch find fchon grofse Vortheile erlangt, 
und was da ift, ilt dem, was jemals exiftirt hat, vor- 
zuziehn.” 


Das Decret über die Organifation der Hanleati- 
fehen Departements voın gten Julius enthält folgende 
bieher gehörige Abfchnitte: „Alle öffentliche Unter- 
richts- Änftalten werden heybehalten ;’ ibre Ausgaben 
follen, wie vorher, bis zum ıften Januar 1813. bezalılt 
werden. — Es follen Franzöffche Sprachmeilter in 
Schulen von allen Klaffen nach der Zahl der Zöglinge 
angeftellt werden. Ueber die Organifation.der ölfent- 
lichen Unterrichts - Anftalten [oll ein Bericht an den 
Kaifer erftattet werden,” 


Rußland. 


Auf den Vorfchlag des Minilters der Volksaufklä- 
gung, Grafen Rafumotwsky, ift eine Verordnung in Be- 
trefi der Privat- Erziehungs- oder Penlions- Anfıalten 
erfchienen. In der genannten Verordnung werden 
die Nachtheile angeführt, welche daraus entliehen, 
dals die Privat- Erziehungs- Anltalten Ausländern an- 
vertraut find. Um diefem alzuhelfen, wird folgendes 
befohlen: ı) Die Behörden, welchen die Aufßcht über 
die Lehr- Anftalten anvertraut find, [ollen bey der Er- 
richtung neuer Penfions-Anftalten nicht blols auf die 
wilfenfehaftlichen Fähigkeiten des Penlionshalters, 
Condern auch auf [eine Moralität [ehen. 2) Unter die 
einem Penfionshalter erforderlichen Kenntnilfe foll 
auch die der Rufüfchen Sprache gehören. 3) Die Wif- 
fenfchaften follen in den genannten Anftalten in Rul- 
fifcher Sprache gelehrt werden. Ueber diefen Pımkt 
[pll ftrenge gehalten werden. 4) Die aufs neue in Pen- 
Gons- Anltalten anzultellenden Lehrer follen fich ver- 
bindlick machen, in Rufl. Sprache den Unterricht zu 
eriheilen. »5) Die bisher beftandenen Verordnungen 
für die Penfions - Anfialten follen genau erfüllt wer- 
den. 6) Die Penfonshalter follen von ihrer jährlichen 
Einnahme .5 Procent abgeben, von welcher Summe 
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NACHRICHTEN. 


Anftalten zur Erziehung der Kinder dürftiger, um in 
Staat verdienter Männer errichtet werden [ol!en. 


-I. Vermifchte Nachrichten, 


Se. Majeltät der König von Wirtemberg hat Si 


nen erlien Befuch in Ulm, leitdem es Seinem 

unterworfen ift, aufser andern nützlichen und wahl 
thätigen Verfügungen, zum Beften der Stadt auch 
durch Anweifung” von jahrl. 330 Gulden für die ın 
Gymnafium errichtete Zeichnungs - Schule ausgezeic- 
net, der es bisher immer an guten Muftern und Ms 


dellen fehlte, obgleich der an derfelben angefielle | 


Lehrer das Bedürfnils derfelben in mehrern feiner 
bey Veranlaflung der jährlichen Ausftellung gedroc- 
ten Programme [chon öfters laut geäufsert hatte, und 
feine Schüler nach den dem Könige felbfı vorgelegten 
Probeblättern nun einer folchen Unterftürzung wärdig 
gefunden wurden. — Der als Schriftfteller rähmlichtt 
bekannte Prof. der Phylik und Mathematik, Dr. Röring, 
hat eine neue Conftruction hölzerner Bogentwücken 
ohne Dach und Pfeiler erfunden, und wird den Ri, 
Zeichnung und Berechnung der Verhältniffe und äußerl: 
geringen Koften derfelben nächltens dem Könige vor- 
legen, worauf ohne Zweifel auch das Publicum eine 
nihere Nachricht davon erhalten wird. Prof. Mofer ver: 
fertigte fowohl den im Theater von Mad. Herold, die 
in Eile ınit der Hain'fchen Schaufpieler - Gefellfchaft, das 
feit einiger Zeit gelchloffene Schaufpielbaus auf ei- 
nige Tage zu öffnen, von Neuburg nach Ulm gekom- 
men war, gelprochenen Prolog, fo wie auch die dem 
König bey leiner Ankunft, wo ihm am Thore fowohl 
von dem Stadtrichter, als von dem würdigen Hn. Pri- 
lat Schmid im Namen der geiftlichen und weltlichen 
Behörden der Stadt, deren Mitglieder alle um fie ver. 
fammelt waren, die Empfindungen und Wünfce der 
[elben ausgedrückt wurden, im Namen der Bürger und 
Schuljugend überreichten Gedichte, wobey der Kir!z, 
wie immer, in eben [o huldvollen als gutgewählien 
und nachdrücklichen Worten antwortete, und de 
fcehon über dem mit Guirlanden von Blumen und Ei 


chenlaub verzierten Thore mit goldener Schrift anse | 
brachten Wunfch: „Fillkommen Vater!” aufs neue u | 


len Herzen abnöthigte. 


Der Hr. General-Infpector Dr. C. C. Leomkard ı 
Hanas hat, im Laufe diefes Sommers, eine mine)“ 
gifche Reile durch das Thal der Nahe nach Oberfäs ge 
macht. - Diele Gegend ilt, was die Trapp - Formation 
und das Vorkommen der Achate in derlelhen hetrifh, 
ungemein interellant. Hr. Leonhird hat über das \r 
kommen des Kreuzfteins und. der Chabalie zu Oberfiriz 
be[londers neue und wichtige Beobachtungen zu macs 
Gelegenheit gehaht. 
fchungen demnächft dem mineralogifchen Publicum a 
einem befonderen Werke vorlegen, 


Er wird das Refultat feiner For 


| 2 Se u ———— 


Zi =" Num. 


215. 


ALL 


GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donsuerstags, den 8. Augufl 1811. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


“1 Neue periodifche Schriften. _ 


F olgende Journale find erfchienen und verlandt: 


») Journal des Luxus und der Moden. sötes Stück. 

2) Allgem. geogr. Ephemeriden. zstes$t. ' 

3) Allgem, deutlches Garten- Magaz. 3tes u. gtes St. 

4) Neuelte Länder- a. Völkerkunde, gtes St. 

5) Allg. typ. Monatsbericht, stesSt., welcher in al- 
len Buchhandlungen gratis zu haben, und woraus 
der Inhalt vorftehender Journale zu erleben ift. 


Weimar, im Junius ıg11. 


H. S. priv. Landes-Indultrie- 
Comptoir. 


So eben ift das vierte Stück von Paris, Wien und 
London erfchienen und verlandt. 


Rudolftadt, iin Junius ıgrr. j 
F. S.R. Hofbuch- u. Kunfthandlung. 


11. Ankündigungen neuer Bücher. 


Nächfltens erfcheint in meinem Verlage: 


Reife nach den Infeln Teneriffa, Trinidad, Sr. Thomas, 
Sr. Croix und Porto-Rico. Auf Befehl der franzöl. 
Regierung unter der Leitung des Capitains Baudin 
von 1796 his 1798 unternommen; und von Peter 
Le Dru, einem der Naturforfcher der Expedition, 
belchrieben, und mit Anmerkungen von Sosnini. ver- 
fehen. Aus dem Franzöf. überletzt von E. A. €. 
von Zimmermann. 2 Bände. gr. 8. 

Diefe Reife gewährt in einer angenehmen Schreib- 
ırt dem Leler eben [o viel Belehrung, als ınaninichfal- 
äge Unterhahung. ‘Die Wichtigkeit der Producte Welt. 
Indiens ift anjetzt fo grofs, dals lie über das Wohl und 
Wehe mehrerer Millionen in Europa entf[cheiden. Ein 
Werk, wie das vor uns liegende, von einem fachkun- 
digen Beobachter gelchrieben, kann daher wohl kei- 
nen glücklichen Zeitpunkt zu lemer Er[cheinung tref- 
fen. Hr. Le Drs hat aber dielen Gegenftand. felbft 
aicht nur als Naturalift gründlich aus einander geletzt, 
'ondern er hat uns die Producte und Bewohner meh- 
‘erer Infeln genauer kennen gelehrt, von deren Reich- 
hum wir zuvor nur [ehr unvollkommen unterrichtet 
waren. Diels ift der Fall mit Porto,. Rico und der, 


von ‚nicht, zu.Weltindien gehörigen, Infel Ter,; 
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neriffa. Um dem Lefer diefe Ueberletzimg aber noch 
nützlicher zu machen, und ibr einen bedeutenden Vor- 
zug zu geben, wird Ge nicht nur das fchätzbare Werk 
des Franzolen felhft durch verfchiedene Zulätze aus grö- 
fseren Werken erläutert enthalten, [ondern ich will 
ihr eine allgemeine, aber bündige, Ueberlicht des Ar@ 
chipels von Weltindien und feiner Producte beyfügen. 
Auf diefe Weile wird man in den Stand gefetzt, die 
Gröfse des Umfangs des gelammten Handels mit die- 
fen fo unentbehrlich gewordenen Naturerzeugnillen 
genauer zu beurtheilen. . 
E. A. W. von Zimmermann. 


Die von dem, der 


re deutfchen Lelsweit: fo 
rühmlich bekannten un 


fchätzbaren, Herrn Ueber- 


-feızer als Einleitung vorangelchickte Ueberlicht des 


Archipels von Weltindien und feiner Producte wird 
diefer Ueberfetzung vor jeder andern, die etwa erlchei- 
nen dürfte, den eutfchiedenften Vorzug geben. 
In allen Buchhandlungen Deutfchlands wird fchon 
jetzt Beftellung darauf angenommen. 
Elberfeld, den t. Julius sgır. 
Büfchler, Buchhändler. 


Von Spiecker's Karechismut der chrifll. Lehre für 
enge er mau it in meinem Verlage eine wewe umgearbei- 
tere Äuflage, 16 Bogen ltark, erfchienen. Sie ift durch 
alle Buchhandlungen um den Preis von 6 & $ächl. oder 
27 Kr. Rhein. zu haben. Um aber die Einführung in 
Schulen zu erleichtern, will ich mich in Anlehung des 
Preifes nach dem Verhälmiffe des geringern oder ftär- 
kern Bedürfens gerne billig finden laflen. 


Gotha, im Julius ıgır, Juftus Perthes: 


Neuigkeiten 
von 
Mohr ınd Zimmer in Heidelberg 
zur Jubilate -Mefle ıg11ı. 

Commentar über das Alte Teftament von md 
de Wette. III. Theils zte Abtheil., die Plalmen ent- 
haltend. gr. 8. 

Oder 

GRREERENE über .. a von C. M. L. de Were. 

a Rthlr, 16 gr. oder 4 Fl. 
6G)D ai Dal. 


ri 
Dalberg, Fr. v., . über Meteor » Cultus der Alten. - $. 


. 2a gr. oder, ı El.,15 Br. . FR a 
Bar F. y Sfftem der Logik. fr. 4.; '3 Rıhlr. $'gr. ; 
An 


.$ Fl. 
— — Grundrifs der Logik, für Schulen. ‘gr.$. ı17'gr: 


od. 43 Kr. 
Grimm, W. C., Altdänifche Volkslieder, Balladen und 
Maäbrchen. gr. 8. 3 Rihlr. g gr. od. 5; Fl. 
Maler Müllers Werke. 3 Theile. 8. Geh. 
Weils Druckpap. 6 Rfblr. 16 gr: od. ı0 Fl. 
Velinpap. to Rılılr. od. ı5 Fl. 
Pantheon der deutfchen Dichter, herausregeben von 
K. W. Hermann. Zietyre vern. Ausg. gr. 8. Geh. 
Veimpap. 3 Rtblr. 12 gr. od. 5 Fl. 15 Kr. 
Poftpap. 2 Rthir. 4 gr. od. 3 Fl. 15 Kr. 
Franz. Druckp. ı Rıthir. 16 gr. od. » Fl. 30 Kr. 
Poppe, Dr. 7. H. M., Der Wecker für Jedermann. 
Zeeeyte verm. Aufl. 12. Geh. 8 gr. od. 50 Kr. 
Albius Tibullas et Lygeamus eodieum ope emenda#i 
a%.H.Volfio. 8. 9gr. od. 36 Kr. 
Daflelbe mit Commentar von 7. H, Voß. 3. 
16 gr. od. 4 Fl. 
üken, Fr., de Rebus ab Alexio I. Joanne, Manuelis 
et Alexio II. Commenis Romanor. Byzant. Imperat. 
geftis Lil. IV. g maj. 4 Rıhir. od.6 Fl, 
Zachariä, K. S., Handbuch des Franzölifchen Civil. 
rechts. Neue veränderte und verm. Ausg. zter Thl, 
gr. 8. 2 Rthir. 2 gr. od. 3 Fl. ı5 Kr. 


Commiffions - Artikel. 


Commersbuch, allgemeines, elegant geheftet mit ge- 
Stochenem Titel..8. 20 gr. od. ı Fl. 30 Kr. 

Gruner, Th. A., Differtatio theologica refpiciendum 
elfe ad id, quo natys fit inter homines Jefas Chriltus 
conülium etc. 4 gr. od. 15 Kr. 

Stuhr, Dr. P. F., Die Staaten des Alterthums und die 
ehriftlicher Zeit, in ihrem Gegenlatze. 8. a Rthir. 
od. 3 Fi. j N Ku 

Ulmenftein, F. W. Freylır. v., Gelchichte und Beflchrei- 
bung der Stadt Wetzlar. 31er Theil. Topographie. 

-gr.$. 3 Rthir. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Deifelben Werkes ı" (2 Rthir. 8 gr. od. 3 Fl. 36 Kr.), 
a’ Theil (3 Rıblr. od. 4 Fl. 24 Kr.) 5 Rıllr. 8 gr. 
od. $ Fl. 

Neurohr, A., Verf, Arzneymittell. zte A 
20 gr. od.» Fl. 45 Kr. 


ı Rthlr. 


fl, ı Rıhlr. 


Vor der Meflfe ift erfehienen ınd verlandt: 


Bericht, allgemeiner, von neuen Büchern und Kunft- 
fichen. Jahrgang ıgı1. 5. Geb. ı Rılilr, od. ı Fl, 
3o Kr. 

Fahnenbörg, K. H.%., Magazin für die Handlung und 
Handiangsgeletzgebung Frankreichs und der Bundes- 

'fioaten. 1..Bds ztes Heft. gr. 9. Geh. netto 9 gr. 
‚od..36 Kr. . SE, a UPS 

Jafrrbücher, Heidelbergifche, der Literatur für ıg11, 
ız Hefte. gr. 8. netto 3 Rthlr. 18 gr. od. 6 Fl. 

Klorz, C. K.A., Einleitung in die Doctrin des dent-_ 
fchen Privat - Militärrschts und Milifär- Gerichts: 
procefies. gr. + lublr. 20 gr. dd. a Fl. 45 Kr, 
» n 13 


ALLG. UTERATUR„,ZEITUNG 


nt eic. 4. 
« Zachariä Ki- Sn Hlärldbuch des 


hält mehr als. 27,000 deutiche Namen 


m 


"Marhreinecke, Phil: ,-- Sanctorum Patrum de praefentia 
‚„Chrifti in cogna domini fontentig triplex L. facrae 
} euehargftiae, Hiltofia ripgrı Yan! 18 gr4 ade 
ıı Kr. " By pn 
Stadien. Herausgegeben von-Daub und Erewzer.. VI.Bdes 
ı. Hefte gr: #- Geli. ı Rthir. 6 gr. od. ı Fl, $4 Kr. 
Wagemann, 7.0. „Dillertatio inaug. de quibusd. cauf,, 
ex quibus cum in veteribus tum in recentiorsbus ci. 
yitat. turbae ortae [u ‚16 gr. od. ı Fi. 
Franzöf, Civilrechts. 
gebe. . 1" Theil, 


= 


Neue veränderte und vermehrte Aus 


gr. 8. ı Rıhlr.’22 gr. öd/3 FI, ' 


Nach der Mefle werden fertig: 


Bibel. Die Schriften des Alten Teltaments von Augafi 
und de Werse. zter Band. ar. 8. . Velinpap., Schreib- 
p-, weils Druckpap., ord. Druckpap. 
Schlegel’s, A. W., poetifche Schriften. 2 Theile. $. 
Schmid, $., Elemente der.Form und Gröfse. 3" Theil. 


er. 8. 

Zachariä, K. S., Handhuch des Franzöl. Cirilrechts. 
Neue veränderte und vermehrte Ausgabe. zter und 
4ter Theil, gr. $. GB " 
; rel «3 


Im Verlage von Kart Tauehnitz in Leipzig 
ilt als Fortfeizung der Ausgaben griechifcher Dichter 
erlchienen: . 


Homeri Odyjfea. III Volumina. ä 1 Rıblr. 14 gr. 


Das driste Bändchen der Odrflee befreht aus einigen 
Zugäben, wodurch diefe Edition der Homerifchen Ge- 
dichte fich dem philologifchen Publicum nicht weni 
empfehlen wird. Es enıhält nämlich erltens Richard 
Porfan’s mufterhafte Vergleichung . der Harley’fchen 
Handfchrift, bereichert init den gelegentlichen 0 
ein [chätzbaren Bemerlumgen des trefflichen Kritikers. 
Darauf-folgen reichhaltige Regilter nicht nur über Por- 
J[or's Nöten zur Odyflee ‚-fondern auch über des Herauı- 
ar Anmerkungen zu .den hukolifeben Dichtern, 

indar und !Sophokles, denen bey dieler Gelegenheit 
eine Menge neuer Noten beygefügt worden ün 


Deutfches General - Regifer 
‚zu dem erflen bis zehnten Bande des vollftändigen 
Lexicons der Gärrnerey und HPRET 5 
und einige Verbefferungen zu dem ganzen Werke 

von Dr. F. G, Dietrich. 


" ı 
gr. 89: Berlin ı$ı1. ‚Preis a Rthir. Courant, 


Durch diefs deutfche General- Regifter erhält das 
genannte, ebenfalls deutfehe, Werk des Herrn Dr. 
Dierrieh für diejenigen erft völlftändigen Werkh, wel 
che mit dem"lareinifchen Beniennungen’ der Pfanzen 
nicht hekannt find und bisher eine Belehrung in den 
10 Rinden etwas mühfam Auffochen mufsten, indem 
die Pflanzen nur nach ihren lateinifchen Namen alpha- 
berifch geortinet werden konnten. Diefs Regifter ent- 

von Bäumen, 
Stau 


. 
u ° 


73: - 


Stauden, Pflanzen, Blurnen t. f.'w., und jeder Bota- 
niker, Arzt, Apotheker, Gärtner und Gartenliebha- 
ber, Oekonoın und Forlımann wird die ihın nöthige 
Belehrung über die botanifchen Kennzeichen, die Pfan- 
zung und Wartung eines Gewächfes fogleich auffinden, 
Auch dem Botaniker von Profelion, welchem nicht 
alle deutfchen Provinzialnamen der Gewächfe bekannt 
find, wird es nützlich werden. Mit der Zeit er[chei- 
nen noch einige Bände Nachträge über neu entdeckte 
Pflanzen-u. L w., und das ganze Werk von jo Bänden 
foll daher noch bey uns und'in allen ’auswärtigen [oli- 
den Buchhandlungen für den Pränumerationspreis zu 
haben feyn, nämlich für 24 Rıhlr. Courant oder 43 Fl. 
12 Kr. Rheinilch; der Ladenpreis.ift 32 Rthlr. oder 
57 Fl. 36 Kr. Die lerzien Bände des Werks werden 
ebenfalls noch einzeln, jeder für 3 Rıhlr. 6 gr. Pränu- 
merationspreis an diejenigen abgelaflen, welche durch 
den Krieg verhindert wurden, he lich anzufchaffen. 


Die Verleger, Gebrüder Gädicke 
in Berlin. 


Bey A.W. Unzer in Königsberg it erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Fo.Sever. Vateri Oblervationum ad ufum Patrum Grae- 
corum in eritica Novi Teltamenü pertinentium 
Spicilegium Let II. 8 maj. gr. 


Bey J. Perthes in Gotha ift vor Kurzem er- 
fchienen: 
Zwierlein, C. A., Von den Vorzügen der Kuren in 
Bädern bey langwierigen Krankheiten. g. Preis y gr. 
oder 40 Kr. Rhein. 

Jungen Aerzten insbefondere dürfte diefe Schrift 
des berühmten Verfaffers zu empfehlen feyn, die in 
gedrängter Kirze die Hauptvorzüge der Kuren in Bi- 
dern erwägt, in dem angehingten Verzeichnilfe der 
vorzäglichlten Brunnenfchriften aber weitere Anwei- 
fung zum ausführlichen Studium giebt. Nicht minder 
willkommen wird Ge jedem Nichtarzte feyn, der über 
den berührten Gegenltand Belehrung fucht, indem 
‚hier in falslicher Kürze die Wirkungsart der Mineral- 
bäder und ihre Vorzüge entwickelt werden, 


‘Ueber das Princip des Serafsechts.. Ein Verluch von 
Dr. Guffav Hinfel, König). Sachf. Oberhofgerichts- 
und Confiftorial - Advocaten, 
Wilhelm Rein. 9gr. 


‚Diefe kleine Schrift beginnt damit, dafs fe die 
Andeutungen eines Principt Für das Strafrecht bezeich- 
net, die fich in den verfchiedenen Geletzgebungen, 
nämentlich in der vaterländifeben, vorfinden. Sie 
verweilt fodann bey einer Prüfung der neulich vom 
Hn. Dr. Henke aufgeftellien Theorie, von welcher fie 
fich vorzüglich dadurch unter[cheidet, "dafs fe den Er- 
folg der Bellerung als Erkenntnilsgrund für die Ge- 
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rechtigkeit des zugefügten Strafübels verwirft, und das 
durch ein unabweisbares Gefühl fanctionirte Verhält- 
nifs der Strafe zu den Verbrechen, ohne lich durch 
Betrachtung einer einzelnen Folge irren zu lallen, le- 
diglich aus der zu den"wefentlichen Bedingungen 
menfchlichen Dafeyns gehörigen Idee der Gerechtig- 
keit ableitet, Da das Interelle, welches das Leben 
überhaupt an der Aufgabe des Strafrechts nimmt, ge- 
enwärtig mit dem Beltreben der WillenIchaft und Ge“ 
fetzgebung zulammentrifft: fo dürfte die angezeigte 
Schrift die Aufmerklamkeit, des Publicums wohl ver- 
dienen. 


_ III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 


Folgende unferer Verlags - Artikel find wir entfchlof- 
fen bis Ende diefes Jahres wn beygeletzte vermin- 
derte Preife abzulallen.- 


Abhandlungen der König). Böhmifchen Gefellfchaft der 
Wilfenfchaften zu Prag. 4 Jahrgänge. 1785 bis 1788. 
Mit ausgemalten und fchwarzen Kpfrn. 4. Statt 
13 Rthlr. für 6 Rıhlr. ız gr. 

Archiv der Gefchichte und Statiftik von Böhmen, ber- 
ausgegeben von Riegger. 3 Bde. - Mit Kpirn. gr. 8. 
1792 bis 94. fatt 5 Rıhlr. für 2 Rthlr. 12 gr. 

Auszug aus den Transactionen der Socierät zu London. 
Aus d. Engl., mit Anm. von Geisler. 3 Bde. Mit 
40 Kpfrm. gr. 8. 1795 — 98. Stau 4 Rıbir. 20 gr. 
für 2 Rthir. ı0 gr. j 

Beyer's Beyträge zur Bergbaukunde in geognoftifchen 
Bemerkımgen auf einer Reife aus dem Sächf. Era- 
gehirge in die Badenfchen Lande und vort Karlsruhe 
nach den Pfalzifchen Quecklilberbergwerken, Mit 
6 Kpfm. 4. 1794. Statt 2 Rihlr. 16 gr. für ı Rıblr, 


8 er. 
A [inmtliche Predigten. Aus d. Franz. 14 Bde, 
- gr. 8. 1760—67. ftatt 10 Rıhir. für ; Rrhir. 
Handbuch, praktilches für Künftler. Aus d. Fngl. von 
Geisler. 3 Bde. Mit Kpfrn. gr. 8. 1792 — 93. lat 
4 Rıhir. 4 gr. für z Rthir. i 
Lens, A., das Koftum der Völker des Alterıhıums durch 
echte Kunftwerke erwielen. Mit 57 Kpfrn. 4. 1784 
ftatt 6 Rthir. 16 gr. für 3 Rıhir. 8 gr. i 
Lipfius-Befchreibung der K. Sichf. Antiken - Gallerie, 
MitKpfrn. 4. 1798. ftatt ; Rıhlr. für a Rıhlr. 12 gr. 
Die als Supplement zu Le Plar Recneil des Marbres 
antiques de Dresde und zu Lipfius Pefchreibung 
ehörigen 53 Kupfer, Fol. 1904. ftatt 15 Kıblr. 
bir 30 Rthir. 
Magazin. der Berghaukınde, herausgegeben vom Pro- 
felfor Lempe. 13 Theile. gr. 8. 1785 — 1799. Jtatt 
“10 Rthlr. 12 gr. für 5 Rthir. 6 gr. 
Maffillon’s Cämmtliche Predigten. Aus d. Franz. 1: Rde. 
gr. 8. 1756— 359. hau7 Rthlr, 12 gr. für 3 Rihlr. 


ig gr. . 
Ma R Sammlung phyfcalifeher Auflätze, befonders 
die Böhmifche Naturgefchichte betreffend. 5 Bände. 
gr. 8. 1791 — 1799. ftatt 5 Rıhir. 9 gr. für 2 Rthilr. 


16 gr. Mech. 
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Mehler's Landwirthfchaft des Königreichs Böhmen. 
4 Bde. Mit 117 Kpfrn. gr. 8. 1795 — 1798. ltatt 
1: Rthlr. 14 gr. für 6 Rthlr. 

Meufel’s Archiv für Künftler. 2 Bde in g Heften. Mit 
Kpirm. gr.8. 1803 — 1808. 
für » Rthir. g gr. . 

Phöbus, ein Jourmal für die Kunft, herausgegeben von 
A. Müller und H.v. Kleifl. Mit Kpfrn, 4. 1808. State 
10 Rthir. für 3 Rıhlr. 

Pörzfch chronol. Gefch. d. grofsen Wallerfluthen des Elb- 
Itroms [eit 1000 Jahren. 3 Bde. Mit Kpfrn. 4. 1784 
bis 1800. ftatt 3 Rthir. 4 gr. für ı Rthlr. ı2 gr. 

Reuß, Dr. F. A., mineralogifche Geographie von Böh- 
men. :Bde. Mit Karten u. Kpfrn. 4. 1794— 1797- 
ftatt 7 Rtbir. für 3 Rıhir. ıe gr. 

Riem’s, $., neue Sammlung ökonomifcher Schriften. 
14 Bde. Mit Kpfrn. 8. 1792— 98. [tatt g Rehir. 22 gr. 

“ für 5 Rthir. 
Schriften der Leipziger ökonomifchen Soecietät. 8 Bde. 


Mit Kpfrn. gr. 8. 1771— 1790. Statt 10 Rthlr, 4 gr. 


für 5 Rthlr. 2 gr. 

Neue Schriften der Leipziger ökonomifchen Societät. 
3 Bde. gr. 8. 1g0os—1g05. Statt 3 Rıhlr. 4 gr. für 
ı Rıhlr. 12 gr. - 

Weber, $. A., lat. deutfches und deutfch lat. Univerfal- 
Lexicon. 3 Theile. gte Auflage. gr. 8. 1807. hatt 
3 Rthlr. 8 gr. für 2 Rtbir. 

Klinkofchii, Dr., Differtationes medicae, chirurgicae 
et anatomicae Pragenfes. Cum Fig. 2 Vol, 4. 1775 — 
1792. fratt 4 Rthir. 12 gr. für » Rthir. 6 gr. 

Ahrege de Yhiftoire des Empereurs, qui ont regned en 
Europe depuis Jules - Celar jusqu’a Napoleon. Ouvrage 
elallique. ztm*e Edition. g. 1306. Statt ı Rıhir, für 
12 gr. 


le Coftume des Peuples de l’Antigpite prouve par les: 


monumens, par A. Lens. Avec 57 eltampes. 4. 1785. 
ftatt g Rthlr. für 4 Rıhlr. x ae 
Cours d’Optique, trad. de l’Anglois de Swirh par le P. 
Pezenas. 2 Vol, Avec Fig. 4. 1767. Statt 10 Rıhir. 
für 5 Rıbir. 
Dietionnaire des Portraits hiftoriques, Anecdotes et 
' Traits remarquables des hommes illuftres, par La- 
ecmbe. 3 Vol. 12. 1768. ftatt 3 Rıllr, 12 gr. für 
2 Rthir. 6 gr. 
Fabies par la Fonsetar, Avec 260 eltampes. 4 Vol. gr. $. 
‚7571766. ltett ı2 Rıhlr. für 4 Rıhlr. 
Hiftoire de la Suilfe et de la Confederation helverique 
a Müller, trad. de l’allemand. 9 Vol. gr. 8. 1796. 
tatt ıo Rthlr. für $ Rıhir. 
Oeuyres de Boileau Despreaux, nouvelle edition, 
‘ Mr. des Maizeaux, 4 Vol. gr. 8. 1767. [tatt 5 Rıhlr. 
12 gr. für 2 Rıhlr. 18 gr. 
Oeusres mäldes de Polaire, 10 Vol. gr. 12. 1752 — 
1770. dtatt 5 Rthir. für 2 Rıhlr, 18 gr. 


Auch auswärtige Buchhandlungen find in den Stand 
geletzt, diefe Bücher ohne Preiserhöhung zu liefern, 
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ftatt 4 Rthir. 22 gr. » 


4 


und fo weit der geringe Vorrath es erlaubt, find wir 
auch erbötig, einzelne Theile dieler Werke um den 
nach obigem Verhältnis herabgeletzien Preis zu ix. 
fern. Von Anfang künftigen Jahres an treten jedoch 
die alten Preile wieder ein. 


Dresden, im Julius ıgrı. 
Walther’fche Hofbuchhandlun;z. 


Um unterftehenden Büchern eine größsere Gemsi- 
nützigkeit zu geben, find lie jetzt um den dabey pr 
leızten äufserlt wohlfeilen Preis in allen guten bacı- 
handlungen zu haben: 


Lexicon catholicon latinae linguze conjuncta, gu 
rundam doctorum hominum opera adornatım 
und Allgemeines deutfch - lateinifches Wörter 
buch, von einigen gelehrten Freunden bearbeitet 
und herausgegeben. 3 Thle. (235 Bogen in groü 
Lex. Format.) 35 Iithlr. 12 gr. 

Bremer lateinifches Wörterbuch für Anfänger. gr. 1. 
(60 Bogen.) 16 gr. N 

Haas Dictionnaire des langues frangoife-allemande 
et allemande - frangoife, nouvellement accam- 
mode ä l’ufage des jewmes gens. 3 Vol. (190 Bogen 
in Lex. Format.) 4 Rıllr, 


Schwickerr’s Buchhandlung in Leipzig. 


Dictionnaire nowvel er compler, erymologigue, gramma. 
sical er cririque de la langue frangoife ancienme er mo- | 
derne. Tom.I. Framgsis- allemand. Tom. Tl. Alt 
mand-frangois. ı6 Alphabet und 7 Bogen in gr4 
Preis 6 Rth!r, 


Wir machen das Publieum auf diefes Wörterhoch, 
welches fich durch feine Vollftändigkeit in einzelnen 
Wörtern fowohl, als auch in Redensarten vortheilbaft 
auszeichnet, befonders eine grofßse Menge von Kul! 
wörtern enthält, und fich überdießs durch einen b | 
wohlfeilen Preis empfiehlt, aufmerklam, da gege» 
wärtig wohl fehr viele mit Nutzen davan Gebraut 
werden machen können. Befonders reichhaltig ilt der 
deutfch - franzöfifche Theil, der nach dem grole 
Adelung’ichen Wörterbuche der hochdeutfchen Mand 
art bearbeitet worden; er ift ein treffliches Hälfsmir«! 
für diejenigen, welche franzöüßfche Briefe und Au 
fitze zu machen haben, und denen es noch an der m! 
kominenen Fertigkeit darin fehlt. Im diefer Hisicht 
find wir erbötig, dielen Band auch einzeln für ; Biblr. 
abzulaffen, und find Exemplare beider Theile zu & 


. gen Preifen durch alle gute Buchhandlungen zu % 


koinmen. 


Buchhandlung des Wailenhaufti 
in Halle. 
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Freytags, den 9. Auguf.agın. 


+ THEOLOGIE 


Srurrsart, b. Metzler: Ueber Religions - Vereini- 
ung. Ein Wort ‚ruhiger Prüfung und offoer 
rklärung, als Beytrag zur Sicherung des Frie- 

dens in der chriftlichen Kirche. Von Friedrich 
Stendel, Diak. in Canitadt. ıgır. Vlilu. a23$.8. 


N: der Zahl und dem Werthe der feit einiger Zeit! 
erfchienenen Schriften über die Irenik' zu ut- 
theilen, fellte.man glauben, dafs-dieHauptfragen der- 
felben länglt befriedigend erörtert, und die elultate 
diefer Erörterungen auch hinlänglich bekannt gewor- 
den wären. Allein da das letztre noch immer nicht der 
Fall zu feyn fcheint, fo mufs jede mit Sachkenntnils 
und Unparteylichkeit unternommene seue Mitwir- 
kung zu jenem Zwecke eine günftige Aufnahme er- 
warten können ; follte fie auch, wie die anzuzeigende 
Schrift, nicht Aufhebung der Trennung unter den 
verfchiedenen fogenannten Religionsparteyen, fondern 
vielmehr.nur Vereinigung der Herzen und Beförde- 
rung einer innigen Bruderliebe unter den Anpängern 
derfelben als das einzige Ziel aller irenifchen Bemü- 
hungen darftellen. _Diefe Schrift zeichnet fich nicht 
nur durch gründlich gelebrte und vielfeitige Prüfung 
des abzubandelnden Gegenftandes aus, fondern vor- 
züglich auch durch den gemäfsigten Ton, in welchem 
fie durchgängig auf ein mit auffallender Einfeitigkeit 
und Bitterkeit abgefalstes’fchriftftellerifches Product 
Rückächt nimmt, das unter dem Titel: „Friedens- 
worte an die katholiiche und a gegen Kirche für 
ihre Wiedervereinigung” Sulzbach 1810. erfchienen ift, 
und zur Realifirung 
als. eine allgemeine Rückkehr aller Proteftanten zu 
der allein feligmachenden Kirche. In Beziehung auf 
diefe ungereimte Forderung, welche eine völlige Un- 
bekanntlichaft mit dem Welen ‘des Proteftantismus 
und pa:'zyifche Befangenheit in den entgegengeletz- 
ten Anfichten vorausfetzt, Stellt der Vf. I. fol endes 
als Hauptfrage auf: r die Vereinigung der Religions- 
parteyen zw wünfchen? und zeigt zunächft gegen die 
in jener Schrift vorgetragenen Behauptungen, dals 
eine Vereinigung aus politi/chen Gründen vernünftiger- 
weile gar nicht gewünfcht werden könne, . Treffli- 
che Worte fpricht der Vf. über Religion, als ein im 
Ionern und durch die Bedürfniffe des Innern begrün- 
detes Heiligthum. „Gilt ihnen, den Gewalthabern, 
Religion als Stütze des Staats und Bürgerglücks: fo 
hüten fie fch, fie aus ihrer Sphäre rücken, oder ih- 
ren Werth durch unheilige Hände oder Federn ent- 
weihen zu laffen. Sie will mit fcheuer Zartheit als 
A. L. Z. ı8ı11. Zweyter Band. 


jener nichts geringeres fordert, 


die Pflanze-einer beffern Welt behandelt feyn, di > 
hin welkt in dem rauhen Boden der irdilchen Kleae 
heit. Gelöfet werden die Bande, welche Ge n m 
Dienerin des Staats herabwürdigen follen; frey möge 
he walten in ibren überfinnlichen Räumen, und fe 
wird dankbar — eine freye Kraft’ — der Fürlten 
Achtung gegen fie lohnen, wie die entadelte Sklavin 
niemals lohnen kann. Zeigen fie, wie fie felbft fich 
die Religion zur Freundin erfehen haben, wie ihr In- 
neres fie hochfchätzt und liebt, und fprechen fie es 
laut in Wort und That aus, wie he ebeu deswegen be 
nur ihrem Geifte gemäfs befördert, zwanglos der Men- 
fchen Herzen empfohlen fehn. wollen, und wie ferne 
fie find, irgend einem ein Syftem derfelben aufzudrin- 

‚ das nicht die Eigentbümlichkeit feines Gemüths 
eben fo fegnend er "wie ihre Ueberzeugungen, 
das ihrige” (S. 38 f!). Der Vf. fucht hierauf anti» 
thetifch zu erweilen, dafs jene Vereinigung auch aus. 
moralifchen Gründen nicht gewünfcht werden könney 
da aus diefen nur das Bedürfnifs einer. allgemeinemw 
Menfchenliebe und Einigkeit des Sinnes erkannt wird; 
dafs man fich dabey eben fo wenig auf ein Streben; 
der gänzen Nätur nach Einheit berufen könne; da viel- 
mehr auch in der Natur die gröfste Mannichfaltigkeit 
herrfcht; auch können die mannichfaltigen Anfichten 
der Menichen von Wahrheit, ihrer Natur nach, nicht 
durch Unterhandlung und gegenfeitige Nachgiebi - 
keit vereinigt werden, "weil die Anerkennun Be 
Wahrheit lediglich von Ueberzeugung durch Gründe 
abhängt. „» Die Wahrheit wird ja nicht, fondern fie 
if; hie kann Alfo gefunden, durch Gründe beleuchtet, 
aber nicht düreh Nachgiebigkeit hervorgebracht wer- 
den” (S; so.). Die Behauptung des Ge ners, dals 
das Chriftentbum auf Einheit dm Giules dringe, 
räamt der Vf. ein, doch läugnet er mit Recht, dafs 
Chriftus „alle Religionsfyiteme habe verfchmelzen 
wollen” und dafs'jene Forderung die Verpflichtung in 
fich fchliefse, zur Einheit des ee mit folchen 
überzugehn, in deren Glauben man das echte Chri- 
ftenthum nicht finden kann, und zeigt fehr bündig 
aus der heil. Schrift felbft, wie verkehrt es feyn 
würde, ‘aus dem Genuffe der Freyheit heraus wieder 
unter ein Sklavenjoch fich zu beugen. „Der Prote- 
ftant mufs es fich zum Gewilfen machen, dazu beyzu- 
tragen, dafs ein Zuftand möglicherweile wieder 'ein- 
trette (trete), aus welchem gerettet worden zu feyn, er 
der: Welt Glück wünfcht, wie eio Apoftel Paulus der 
Welt Glück wünfchte, von dem Joche jüdifcher Saz- 
zungen frey geworden zu feyn. Der Religionslehrer 
foll vorwärts, nicht rückwärts führen. Der prote- 
ftantifche Religionslehrer aber könnte die Annahme 
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der dem Katholicism eigentbümlichen Gebräuche al- in ein falfches Licht geltellt und aufs äufserfte hersb- 
lerdings nur als ein Rückwärtsgehen betrachteft*"gefetzr find. Zu den ungereimten Behau tungen, wo- 


S. 56-).... Uebrigens ift.der Vf. 
Gb beide :Religionsgefellfchaften. ihr‘ Unterfcheiden- 

es Zu Gottes Ehre behaupten und beybehalten kön- 
nen, obne fich des Namens der chriltlichen unwür- 
dig zu machen. Die Gründe, welche der anonyme 
VE der oben genannten Schrift zur. Rechtfertigung 
feiner Anficht von den Concilien in der ältern Kirche 
hergenommen hatte, weilet der Vf. dadurch ab, dafs 
in dem erften Beyfpiel bare rprweg eur oder 
vielmehr einer gemeinfchaftlichen Berathfchlagung 
der Häupter der Gemeinde in Jerufalem über einen 
ftreitigen Religionspunkt LAPE: 15.), zwar eine be- 
ftimmte Anfıcht als die echte appuAannt, dabey aber 
gär nichts. von Ausftofsung dellen, der andrer Mei- 
nung war, aus dem Schofse der Kirche erwähnt fey, 
und dafs in den fpätern Concilien verderbliche Leiden- 
fchaften mehr als irgend wo gewüthet und Gräuel al- 
ler Art hervorgebracht haben; weshalb ihre Be- 
fehlüffe unmöglich von dem Geifte Gottes abgeleitet 
werden können. Der Raum nöthigt uns die Be- 
merkungen des Vfs, über einzelne Aeulserungen 
des -Anopymus zu übergehn, in welchen erltern 
aus der Gefchichte bündig erwiefen wird, dafs 
weder Melanchthon, wenn er freyeHand gehabt hätte, 
den Rückgang zum Katholicismus befördert haben 
würde, noch dafs die Schuld des Mifslingens der 
Vereinigung, welche eigentlich nur in der Natur der 
Sache zu fuchen ift, hauptfächlich, den Lutheranern 
zur Laft falle. „Gerade da die Gährung der Gemü- 
thör vorüber ift, fo fchlielst äch.diefer Abfchnitt, da 
die Erfahrung von Jahrhunderten aszeig bat, dals man 
ohne Glaubenseinheit neben einander beftehen kann, 
dafs man trotz der Verfchiedenheit der Anfichten be 
redllicher Wahrheitsliebe und aus Wahrheitsliebe Gi 
lieben kann; da eine echte Aufklärung uns ans Herz 
legen muls, gegen jedes Ueberzeugung, wie wir ‚diels 
gegen die unlrige wünfchen müffen, die zartefteScho- 
nung und Achtung zu beobachten: fo feyn wir froh 
unfers fchönen Behitzes, fürchten nicht, wo nichts zu 
fürchten ift, fahren fort redlich zu forfchen und red- 
lich zu lieben, und erwarten vertrauend und ruhig, 
wie ohne menfchliches Hinzuthun, da menfchliches 
Anfehn hier nichts fruchten kann, das Reich der Wahr- 
heit immer thätiger befördert wird, und immer mehr 
rg durch die in.ihr wohnende Kraft gewinnt” 

» 80. ). 

ll. IR die Vereinigung der chrifllichen Parteyen zu 
hoffen? Nach vorläufiger Abfertigung einiger yon 
dem ungenannten Vf. is Beziehung auf jene Frage 
rührten Gegenitände, wird die von jefem ebene 
Beleuchtung der Hauptfrage zuerft in Hinhcht auf 
den Standpunkt der Trennung, auf die Reformation, 
aufs neue gründlich beleuchtet und unwiderfprechlich 
aus der Gefchichte dargethan, wie fälfchlich die Re- 
formation als ein Werk der Leidenfchaft Luthers 
dargeftellt und wie fehr ihre Gründe und Früchte, 
welche doch felbft von vielen unparteyifchen gelehr- 
ten Katholiken jetzt viel richtiger gewürdigt werden, 


4 


nicht in Abrede,- mit der. Anonymus- die Reformation 


erabzufeten 
fuchty, gehörte auch die, dafs eine wnrägliche Lehr- 
anftalt in der Religion Bedürfnifs fey. Allein mit 
Recht bemerkt der Vf. dagegen, es fey «in fchlech- 
tes Mittel, den Proteftanten die Vortheile der Refor- 


„Emation-zu verleiden;- wenn man diefs durch Herab- 


fetzung des unveräufserlichen Vorrechts, felbft za 
denken, bewirken wolle. „Wer jetzt noch dem 
Chriftenvolke von einer untrüglichen Lehranfül 
vorfpricht: der mufs, wenn er von dem vernünftigen 
Theile, felbft der Katholiken, gehört werden will, 
vorher erft alle Data, welche die Gefchichte zu dem 
Beweile, dafs fein Forum kein untrügliches ift, a 
die-Hand giebt, als unftarthaft widerlegen. Bis d.- 
hin bleibt es bey der {ehr einfachen Erklärun der 
Proteftanten :: Wir kehren nicht in den Schols der 
alleinfeligmachenden, wnirüglichen Kirche zurück’ 
(S. 136 Diefe Hoffnung hatte der Anonymus zu- 
gleich durch einen Blick auf den Werth der Chriltus- 
religion noch verftärken wollen, welcher aber nach 
der vom Vf, gegebenen Berichtigung als ein Sehr fchie. 
lender erfcheint. Der Vf. verbreitet fich ausiührlich 
über das Verhälinifs des proteftantifchen Syltems zum 
Offenbarungsglauben, von dem Standpunkte des 
ftrengen Supernaturaliften angefehn. Als folcher läug- 
net der Vf, mit Recht, dafs der Proteftantismus not 
wendig zum Rationalismus (eigentlich wohl Natura- 
lismus) führe, erklärt aber nice beftimmt, in wel- 
chem Sinne er jenes vieldeutige Wort wil- 
fen wolle. Verftebt man unter Rationalismus das 
theologifche Syftem, nach welchem die Schrift der 
Autorität der Vernunft unterworfen und nur das 
als allgemeingültige Lehre aufgenommen wird, was in 
einem nothwendigen Zu ge mit den Bedürf- 
nilfen der Vernunft fteht, fo kann allerdings der Pro- 
teftantismus, nach feinem Grundgeletz, alles zu 
fen und das Gute, praktifch heilfame,, zu 
auch dazu führen, Und: wie viele der Rent 
ften Theologen find nicht bereits als echte Proteltir- 
ten dahin rt worden. Gerade das gereicht aber 
dem Proteltantismus zur höchften Ehre, dafs er nach 
einer Religion ftrebt, welche fern von dem Sklaven 
joche eines blinden Autoritätsglaubens allen geiltign 
Bedürfnilien des Menfchen immer vollkommner zı 
entfprechen geeignet ift, und welche in den ric 
erklärten h igen Urkunden des Chrifteothums, » 
gehöriger Abfonderung alles Localen und Ten 
rellen, eine für alle Zeiten gültige Sanction findet. 
Die folgende Unterfuchung enthält fehr 
Bemerkungen über die Unterfcheidungslehre % 
verfchiedenen Confeffonen, z. B. dafs der Katholik, 
welcher üur von der Autorität feiner unträglicher 
Kirche abhängt, viel leichter feine Dogmen aufgebe 
kann, als der Proteltant, deffen Ueberzeu nn 
von Gründen geleitet wird; dafs das ausfchlielsliche 
Fefthalteo an der Bibel als einziger Norm in Ola 
bensfachen auch jetzt noch Bedürfnifs fey und dais 
weder gegründete Einwendungen aus der Bibel er 
Di. 
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nioch aus der Verhunft gefchöpft, die Untrüglichkeit 
der Kirche aufser Zweifel fetzen können. Mit diefer 
Baweisführung fcheint.es einigermalsen zu eontraftiren, 
weon S. 160. gefagt wird: „ Lier Proteftant wird aller- 
dings dem flets beytreten können, was die wahre Kirche, 
die im heil. Geifte verfammelt ift, entfcheidet; wie wohl 
er ihm keine göttliche Autorität beyzulegen fich berech- 
tigt halten kann.” Es wird hier nämlich nicht angegeben, 
woran der Proteltant jene wahre Kirche, weiche im 
heil. Geift verfammelt ift, erkennen folle, und ob ir- 
gend eine Kirche hch anmafsen könne, ihm Glau- 
noslehren äufzudringen, oder ob ihr Anfebn fich viel- 
mehr nur auf äulsere Kirchenordnungen zu befchrän- 
habe.. Die Autorität der katholifchen Kirche hat fich 
aber nicht einmal als eine mit der Bibel übereinftim- 
mende bewährt. „Wenn hie Irrthümer in der Glau- 
beos- und Pfichtenlehre nicht blofls geduldet, fon- 
dero beftätigt und eingeführt; wenn fie die in ihre 
Hände gelegte Gewalt zu einer, dem Geifte Chrifti 
gerade entgegen geletzten Herrichaft umgewandelt; 
wenn fie über der Erhaltung und Verbreitung des 
Chriftenthums durch Anwendung von Mitteln ge- 
wacht hat, welche vielmehr dem Unchriftenthume 
geziemten:. dann hat he ja ihm fich als eine folche ge- 
teigt, welche nicht göttlich autorifirt feyn kann, da 
ie lonft nicht das Pr der Ungöttlichkeit hätte 
ragen können, — Welche Einmal geirrt hat, die 
tann nie wieder eine unträgliche werden. — Selbft 
a der Nachgiebigkeit der katholifchen Kirche läge 
ür den Proteltanten nur eine Anerkennung ihrer In- 
onfequenz oder «der Unzuläffigkeit ihrer gemachten 
\ofprüche, und fomit vielmehr ein neuer Beweg- 
srund, (einer Kirche treu zu bleiben” (S. ı67.). Die 
1öchlte Ungereimtheit zeigt fich in den Aeufserungen 
les Ungen. über die idee einer unlichtbaren! Kirche, 
als diefe unangenehme Folgen und neue Belorgniffe 
on Seiten des Staats für die Proteftanten verurfachen 
röürde. 
sgen: „Wenn auch das Bekenntnifs zu einer fol- 
en, an fich ‚wahren Idee Bedrückungen zuzieben 
3nnte: glaubt denn der (anonyme) Vf. fich berech- 
zt, die Proteftanten als folche Schwache behandeln 
ı dürfen, die der Wahrheit untreu werden, wenn 
r Bekenntnis unasgenehme Folgen verurlachen 
nn? — Was hat der Staat davon zu fürchten, wenn 
ıe Anzahl feiner Bürger fich als Mitglieder einer 
‚hern Ordnung als Bürger des unfichtbaren Gottes- 
chs betrachtet? — entweihe daher nicht die 
rache der Liebe durch Erregung von Argwohn, zu 
lcherm vop keiner Seite ein Anlafs vorhanden ift” 
.179.). So wird mit unwiderleglichen Gründen ge- 
t, wie wenig die vermeinte Nothwendigkeit eines 
rchlichen Primats den Proteftanten einleuchten 
none. Es ilt unbegreiflich, wie im ı9ten Jahrhun- 
t der Primat des römifchen Bifchofs noch mit 
ünden behauptet werden kann, welche im ı6ten 
'eits zurück gefchlagen waren, zu einer Zeit, wo 
erleuchtetften katholifchen Bifchöfe felbft fich 
dern Glauben an die Entbehrlichkeit des Primats 
römifchen Bilchofs bekennen. 
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Mit gerechtem Mifsfallen erklärt der Vf. da-. 
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Aus diefer Be Verfchiedenheit in den Haupt- 

punkten des Katholieismus und Proteftantismus, durch 
welche ihr ganzer Geilt und ihr ganzesStreben, wenn 
fie als Partey betrachtet werden, fo gänzlich abweichend 
er[cheint, kann nun kein anıdres Relultat hervorgehn, 
als dafs keine Vereinigung derfelben zu hoffen ift, bis 
die religiöfen Bedürfnilfe beider fich ähnlicher gewor- 
den find. Diefs wird nun auch durch die ftatt fin- 
dende Divergenz in einzelnen untergeordneten en 
men beider Religionsgefellichaften erwiefen, zunächit 
von den Dogmen über Heiligen - Verehrung und Reli- 

uien, und über die Sakramente. In Beziehung auf 
etztre wird überzeugend dargethan, dafs kein Prote- 
ftant die Vorftellung des Nachtmahls als eines a ie 
weil fe nicht in der Bibel gegründet ift, auffallen 
und annehmen könne, wie dann deshalb auch die 
proteftantifche Kirche keine Priefter fondern nur Pre. 
diger und Religionslehrer hat. Mit Recht wird hier 
nicht blofs auf Luthers Vorftellung vom Abendmahl, 
fondern auch auf die io der reformirten Kirche und 
bey den meiften lutherifchen Theologen gegenwärtig 
verbreiteten gereinigtern Anfichten vom Abendmahl, 
welche den Urgrundfätzen des Proteftantismus völlig 
emäls üod, Rückficht genommen. Als einzelne be- 
ondre Livergenzpunkte beider Parteyen werden zu- 
letzt noch die katholifchen Dogmen von der Wirk. 
famkeit der Gnadenmittel, vom Bunizungsfeuer, von 
den Bufswerken und Ablafs, und vom Cölibat be» 
rückfichtigt. Ueber letztern heilst es S. 210.: „Wir 
wollen die katholifche Kirche allen aus der Ehelofig- 
keit ihrer Priefter hbervorgehenden Segen (welchen 
der Anonymus [o glänzend gefchildert hatte) und die 
katbolifchen Staaten, sine Rücklicht die jener Vf. 
fehr bervorhebt, die aus derfelben hervorgehende Er- 
2 or an Befoldungen in Ruhe genielsen laffen, aus 
em Grunde, weil wir dem Nebenmenfchen gönnen, 
welfen er glaubt, fich freuen zu dürfen. Dage en 
freut, der Proteftant fich des gegenfeitigen fegensvollen 
Zutrauens, welches die gleichen Verbältnille als Gatte 
und Vater zwilchen dem Seelforger und der Gemeinde 
anknüpfen, und der proteftantiiche Staat, deren noch 
keiner durch die Befoldungen feiner. Prediger bis jetzt 
erfchöpft worden ift, freut fich der Freudigkeit, mit 
welcher der Prediger auch um feiner Familie willen 
ihm zugetban ift, und auch der Katholik gönnt ihm 
diefe Freude, So üben wir die Pfichten liebender 
Theilnahme gegen einander, aber wir geben dieHoff- 
nung auf, uns zu Profelyten zu machen.” Hierauf 
fucht fich der Vf, noch gegen das Urtheil zu verwah- 
ren, welches der Ungenannte gegen den ehrwürdigen 
Planck ausge[prochen hatte, dafs die Wahrheitsliebe 
aus dem Herzen und der Feder deflelben gewichen 
fey, weil nämlich die Schrift delfelben zu ganz andern 
Relultaten geführt hatte, als dieSchrift des anonymen 
Vfs. geltend zu machen fucht. Allein gerade diefe, 
fo wie der in ihrherrfchende Ton ift ein neuer unwi- 
derleglicher Beweis, wie wenig eine wahre und voll- 
kommene Vereinigung der oliken und Proteltap- 
ten zu hoffen fey. 
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. if die Pereinigung der chrifllichen Parteyen 
zu ar uch hier air der Vf. nur antithetifch 
zu Werke, indem er die von dem Ungenannten vor- 

etragenen durchaus unftaıthaften Vorfchläge prüft, 
er befonders die unverdiente Herabwürdigung, wel- 
che für den proteftantifchen Geiltlichen in jenen liegt, 
mit edlem Selbftgefühl rügt. Wir enthalten uns aller 
weitern Bemerkungen über diefen Abfchnitt, da wir 
mit dem Vf. und mit allen übrigen unbefangenen ein- 
fichtsvollen Proteltanten jede kirchliche Vereinigung 
der Katholiken und Proteftanten weder für wün- 
fchenswerth noch für möglich anerkennen, und keine 
andere Vereinigung als die durch Be De 
liebe zu bewirkende wünfchen können. öge die 
angezeigte Schrift, welcher wir um fo mehr Lefer 
wünlchen, da fie das Verhältnils des Katholicismus 
zum Proteftantismus viel richtiger darftellt als es 
neuerlich häufig gefchehen ift, und da fie ganz dazu 

eeignet ift, a abfichtlich verbreitete faliche An- 
Eehten deflelben zu berichtigen, auch das ihrige dazu 
beytragen, jene fo erwünfchte liebevolle Stimmung 
der durch äufseres Religionsbekenntoils getrennten 
Gemüthber zu befördern und zu erhalten, damit nicht 
durch unberafene Schriftfteller das gute Werk die- 
fer immer mehr zu vervollkommenden Herzens- 
vereinigung, wenn nicht gehemmt, doch erichwert 


werde, 


PÄDAGOGIK, 


‚b. Craz u. Gerlach: Gefchichte und Be. 
An Wenheit der Bildungsanflalt für ed Lehrer 
in Bürger- und Landj/chuien zu Freyberg, darge- 
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ftellt von M. Sam. Gio. Frifch, Prediger ind 
Director der Anfıalt. 1809. 76 S. 8. (8 gr.) 
Aus einem Unterrichte im Kaätechißren, welhn 
Hr. F. Schülern des Freyberger Gymnalium feit ıy. 
ertheilte, entftand 1805. unter Begünftigung des wir. 
digen Superint. von Braufe, und durch die uneigen- 
nützigen Bemühungen Vfs. in Verbindung =+ 
dem Gymnafium ein ordentliches Seminar, in welch 
pogen 30 junge Leute fortwährend in der Religion» 
ehre, im Katechifren, in den Anfangsgründen dır 
Seelenlehre, im deutichen Stile, im Elementaruntrr- 
richte, im Hechenunterrichte, in den Regelo ds 
Schönfchreibens und im Orgelfpielen unterwiefen ısi 
eübt werden. Die Entftehungsgefchichte diefes in- 
tituts giebt die rühmlichften Beweife, wie eifrig und 
wie beionnen zugleich Hr. Frifch zu ‘Werke gien;, 
um mit einem nach und nach erlangten Fonds va 
nicht mehr als 260 Reichsthalern die Anoftalt in 
Werk zu richten, welches freylich nicht ohne ed 
Beyhülfe mehrerer gefchehen konnte. Vorzüglich 
lobenswerth ift die Art der Verbindung mit den 
Gymnalium, defien Lectionen die Seminariften unausze- 
fetzt befuchen müllen, nicht, wie wohl anderwärts, 
um des Seminars willen verfäumen dürfen. Es be 
ruht diefes auf dem fehr richtigen Grundiätze, dis 
künftige Landfchullehrer den Curfus der lateinifchen 
Schule ganz ablolviren müffen, wenn fie auch damit 
im Studium der alten Sprachen etwas mehr treibes 
follten, als fe in der Folge zum Brode brauchen: 
denn nur auf diefe Art kann man, was doch überal 
engen ig wird, gebildetere Landichullehrer erzie 
len, welche verdienen, als treue Gehälfen der Land- 
prediger, der jetzt noch immer nothwendigen Unter- 
würßgkeit nach und nach entnommen zu werden, 
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LITERARISCHE 


L. Todesfälle, 


A: 13. Julius ftarb zu Paris P, Laujon, "einer der 
Neilsigften Dichter Frankreichs, im $6lten Jahr feines 
Alters. . 


. Am 17. Julius ftarb zu Berlin Ernfl Adolf Efchke, 
könig). Oberfchulrath und Director des daligen im 
J. 1788. von ihm errichteten Taubltummen- Inftituts, 
das ihın und feiner Gattin, einer Tochter des Taub- 
ftummenlehrers Heinecke zu Leipzig, feine vorzügliche 
Blüthe verdankt, im 45ften J. [. A, 

An demfelben Tage [tarb zu Wittenberg der :be- 
kannte Botaniker Chrißian Schkuhr, Dr. der Philofo- 
jhie und Univerfitäts- Mechanikus dafelbft im zılten 
alıre (eines Alters, 


* 


NACHRICHTEN. 


“« 


II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Hr. Rebmann, dem deutfchen Pahlicun frühe 
durch hiftorifch- politifche Schriften bekannt, bise: 
Präfident des peinlichen Gerichtshofes zu Maynz, 
zum Präßdenten einer Kammer des kailerl. Geric 
hofes zu Trier ernannt worden. 


Der berühmte Buchdrucker Bomomi zu Florenz bat 
von dem franzöfifchen Kaifer eine Penfon von ze»Fr. 
und von demKönige von Neapel den Orden beikr Si 
cilien in einer koftbaren mit Brillanten befatmen go'd- 
nen Dole erhalten. 


Die königl. Societät der Wiflenfchaften zuGör* 
gen hat den Hn. Hofrath und Oberbihliothekar Jı* 
zu Gotha unter ihre Mitglieder aufgenommen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den ı0. Augufl 1811. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 
Öressen, b. Müller: Allgemeine. Bibliothek 
Staatskunft, Rechtswifferfchaft. und Kritik. er- 
ausgegeben von den angelehenften Gelehrten 


Deutfchlands. Drittes bis dreyzehntes Heft. 1808 


bis ı8ır. VI u. 886 S. 8. (Jedes Heft ı2 gr.) 
Auch unser dem Titel: 


Vorträge über den Codex Napoleon und feine organi. 
fche Umgebungen. In Verbiodung mit andern 
Gelehrten ausgearbeitet und herausgegeben von 
L. Harfcher von Almendingen, herzoglich nallaui- 
chem Oberappellationsrath. 


V on allem Schwierigen, was das Studium der 

franzöfifchen Civilgefetzgebung und ihrer orga- 
nifchen Umgebungen dem forfchenden Geifte der deut- 
fchen Gelelirten darbietet, ift ihre Anpaflung auf 


deutfche Staaten gerade das Allerfchwierigfte. Sie'ift 


gar nicht möglich, wenn man nicht die Grundlage, 
worauf der Codex Nepoleon ruht;,: und diejenige, 
worauf eine deutliche Adminiftration gebaut ift, voll- 
ftändig überhieht. Damit hat man aber noch weiter 
nichts als die Steine des Anfloßes entdeckt, die Weg- 
räumung derlelben ift wieder eine eigene Arbeit. 
Ueber alles diefs 6nd freylich die bisher aufgetrete- 
nen deutfchen Commentatoren des Codex Napoleon 
„nit Stillfchweigen :hinweg gegangen. Man darf nur 
Statt aller diefer Schrififteller Grofmas. und Zachariä 
nennen. Stimmführer io diefer grofsen Nationalange- 
legenheit wollen fie nach der. Tendenz ihrer Arbeiten 
nicht werden. Eben darum aber ift die Bemühung 
der V£f. diefer Zeitfchrift vorzüglich fehätzbar. Sie 
wollen den Codex Napoleon mit feinen organifchen 
Umgebungen gerade aus dem Geächtspunkte darftel- 
len, aus welchem er im Interefle der deutichen Für- 
ften und ihrer Unterthanen aufgefalst werden muls. 
Hätten die Vff. in den bis jetzt erfchienenen Heften 
ihrer Schrift auch nur einige Seiten des ganzen Pro- 
blems recht lebhaft zur Sprache gebracht und für das 
Detail noch nichts gethan, fo würden Ge dennoch auf 
den Dank ihres Zeitalters gerechte Anfprüche er- 
worben haben. Sie haben aber auch für das Detail, 
und zum Tbeil ofüciell, Vorfchläge dargelegt, welche 
einer vielleitigen Präfung würdig Giad. ie Kritik 
kann be hier nicht genau zergliedern, ohne die Ge- 
fetze diefes Ioftitutes zu übertreten; aber fie kann 
und mufs Deutfchlands Regierungen und Staatsmibi- 
fterien zur Aufmerkfamkeit und unter unferenSchrift- 
L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 


[chen Studiums die Einführung des 


ftellern die tiefer denkenden zur Unterfuchung des- 
jenigen auffordern, was die blofs dogmatifchen und 
nn unwiflend oder gleichgültig um- 
gehen. . 


Rec. hat fchon in Nr. 42. und 43. der A.L. Z, 
vom Jahre 1809. mit Beyfall und Achtung die beiden 
erfien Stücke dieler Zeitfchrift angezeigt. Sie Int, 
da lie jetzt auch officielle Arbeiten Giefer. auch den 
Titel: Porträge über den Codex Napoleon und feine 
organifche Umgebungen erhalten. Der nämliche Pa- 
triotismus, die nämliche unbeltechliche Wahrheits- 
liebe, welche die beiden eriten Abhandlungen aus- 
zeichneten, hrfeelen auch die folgenden; fie find bis 
auf einige Auffätze vom Ha, Öberappellationsrath 
von Almendingen abgefalst. 


I. der dogmatifche Darfellung der Lehre 
des franzößfchen Rechts von Minderjährigkeit, Vor- 
mund/chaft und en nach und zuweilen gegen 
T.oer&. — Hr. v. A. will in einer einfachen Ge 
fehäfts'prache die in der lJeberfchrift angezeigte Lehre 
aus einander fetzeo, Zum Führer hat er lich Locr& 
gewählt. Die Abhandlung ilt ein Auszug aus dem 
Jechsten Bande des Esprit du Code Napoleon. Klarheit 
und Kürze find Verdienfte, welche man ihr nicht ab- 
fprechen kann. Damit möchte aber auch wohl ih 

wefentlicher Werth angegeben feyn. Man findet au 

140 nicht enggedruckten Seiten wat Locr# mit fünf. 
mal fo viel Worten fagt. Die Bemerkungen gegen 
Locr& find zum 'l'heil richtig, aber nicht immer wich. 
tig. Rec. darf fich um fo mehr einer näheren Kritik 
derfelben enthalten, da Lafaulx im zweyten Bande 
feines Commentars über den Codex Napoleon fie aus. 
fübrlich theils berichtigt, theils vollkommen gebil- 
ligt hat. Mitunter finden fich wirklich Fehler z. B, 
S. a17., wo der Vf. die voix dsliberatiue (zähleude 
Stimme) des Friedensriehters im Familienrathe für’ 
er blofse voix confultative (berathende Stimme) 

alt. Ei P 


IV. Etwas über die Meinungen des Hu. Hofraths 
Gönner in Landshut und über die Thaten Napolgons 
des Großen. — Hr. Gönner hatte bekanntlich im Ar- 
chive für die Reform der Gefetzgebung und des jurifli. 

odex Napoleon, 

fogar ohne Modihicationen, dringend empfohlen, von 
der Miteinführung des Code mn: civile dage- 
en abgerathen. Dafs beide Geletzbücher fich wech- 
Pelfeitig umfaffen und ergänzen, fchien er nicht zu 
willen, Er gieng noch weiter und wollte die deut- 
(5) E fche 
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fche adminiftrative und Gerichts- Verfaflung n 
dem unmodihcirten Codex Napaleon aufrecht erhal- 
ten, Jemehr Seid Ratir der Trägheit def Gefchäfts- 
männer willkommen feyn mufste, defto fchädlicher 
konnte er in feinen Folgen werden, Er hätte, wenn 
er Eingang gefunden, unausweichlich grenzenlofe 
Verwirrung erzeugt, aller Rechtsgewifsheit ein Ende 
gemacht "und den Gefchäftsgang in gänzliche Anar- 
chie geftürzt. Unbnnige Lehren, wenn fe tief ins 
Leben eingreifen, wenn fie einem dafür nur zu em- 
fänglichen ‘Publicum vorgetragen werten, müflen 
nicht durch Gründe, fondern durch beilsenden Spott 
angegriffen werden. Für den Schriftlteller der ich 
auf einen höheren Standpunkt erhoben hat, wird die 
Aeufserung diefes Spottes doppelte Pflicht, wenn das 
Bedürfnifs der Zeit ein augenblickliches Wirken ge- 
bietend fordert. Unter diefen Umitänden ift der Vor- 
wurf der Iohumanität, welcher dem Vf. von mehre- 
ren Seiten her, des vorliegenden Auflatzes wegen, 
emacht worden ift, ungerecht. Uebrigens hat der 
Auffatz felbft-feine Wirkung nicht verfelili. Er hat 
die Frage über den welentlichen und unauflöslichen 
Zufammenhang des Codex Napoleon mit Frankreichs 
Gerichtsverfaltung und gerichtlichen Verfahren fo 
lebhaft zur Sprache gebracht, dals be nunmehr für 
Deutfchland als vollkommen entfchieden betrachtet 
werden muls. Selblt Hr. Göuner ift verftummt, ob- 
gleich er längft eine Vertheidigung feiner Meinung 
em Publicum verfprochen hat. — Will man Han, 
Gönner keine völlige Unkunde bey Darlegung feines 
Raths zutrauen: fo möchte man beynahe zweifeln, ob 
es ihm damit Ernft gewelen (ey. Man kommt hier 
auch nicht mit vermitteladen Verfuchen zum Ziele. 
Modificationen des Codex Napoleon nach den Forde- 
zungen der deut/chen Gerichtsverfaffung find für Gich 
unmöglich.‘ Sie mülsten wenigftens fo zahlreich und 
fo durchgreifend feyn, dafs vom eigentlichen Codex 
Napoleon zuletzt nichts mehr übrig bliebe. Rec, wird 
auf diefen Punkt bey der Anzeige des eilften bis drey- 
zehnten Stückes diefar Zeitfchrift zurückkommen, 


V. Dogmatifche und kritifche Darflellung des Codex 
Napoleon 2% erbte Pr Geburten, Ehen 
uyd Strifäll, — Diefe Abhandlung fcheint zu einer 

eit gefchrieben zu feyn, wo die Hülfsmittel des Stu- 
diums des Codex Napoleon in Deutichland noch we- 

ig bekannt waren. Statt aller Literatur hadet man 
Ders den Code civil, contenant la [Erie des lois qui le com. 

[ent avec leurs motifs, angeführt; auch hat der dog- 
matifche Theil keinen ausgezeichneten Werth. Doctri- 
nelle Schwierigkeiten und Controverfen werden nur 
felten berührt und erörtert: doch ift Alles geordnet 
und klar. Die Anpaffungsvorfchläge dagegen find fehr 
wichtig, und dürfen von der Kritik nicht unbemerkt 
bleiben. Der Vf. fchlägt vor allen Dingen vor, den 
Pfarrer felbit zum Officier de lat civil zu beftellen. 
Diefs ift zwar im Königreich Weftphalen gefchehen, 
aber aus einem ganz anderen Gelichtspunkte, als der- 


- Ps 


jenige ift, von welchem der gegenwärtige Vorfchlag 
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DieSubftitution des Pfarrers war im Kön; 
reich Weitphalen nur ein proviforifcher, und bet; 
‚grtifendery Nothbehelf: So Toliteh &B/ Yie Gebun- 
urkunden“der Juderkinder nicht vom Pfarrer aus 
fertigt werdeo. Der Vf. legt.einen definitiven Vorfchig 
dar. Alle im Bezirke der Commune geborne Kinder, 
alte darin gefchloffänie Ehen, alle darin fich ereignend: 
Sterbefälle werd che auf die Retigions- 
Eigenfchaft der in Frage ftehenden Individuen, vom 
Pfarrer als Staatsdieser verzeichnet, Diefs fetzt vor 


allen Dingen voraus, dafs die adwiniflrative Eintkei- 
lung in Communen und die kirchliche in Pfartöyen durch 
aus ia Uebereinftiimmung geferzt werden. Die kirch- 


lichen Tauf-, Copulstions- und Beerdigungs -Regi 
fter werden fich daun fofort.in bürgerliche oberen 
Heiraths - und Sterb - Verzeichniffe, und uingekehrt 
diefe in jene verwandeln. Aufserdemn werden be alles 
das enthaiten, was man bisher io den Kirchenbüchern 
vermifst hat: "Sfe'werden pünktlicher und gewilfen- 
hafter eingerichtet feyn, di felbft in Frankreich die 
Regifter der Maire auf dem Lande, wo man bäufig, 
nach Thibandean’s VerGcherung, wenn am Ende des 
Jahres das über die Sterbfälte Geführte Buch voll war, 
die weiter fich ereignenden Sterbefälle auf die unbefchrig- 
benen Biätterdes Geburtsregifters eintrug,, und wo zur 
Beleitigung diefer ungeheuern Unordnung eine andere 
Unordnung für gefetzlich zuläffig erklärt wurde. Der 
VF. geht nun zu beionderen Vorfchlägen über: ı) For. 
/chläge über die Beurkundung der Geburten. Er ver- 
milst in den Vorfchriften des Codex Napoleon Yol. 
fändigkeit. Von der Einregifwirung der Adoption 
werde nichts erwähnt (diefs Das nicht gefchehen, 
weil der 'Litel: de !’adoptior zur Zeit der Promulgarier 
des Geletzes des actes de Titat «ivil woch nicht pronuk 
girt war). Zwar werde diefe Lücke Art. 359. ergänz, 
fogar werde hier die Eintragung der Adoptiom in die 
regilires de litat civil ausdrücklich verordnet, allein 
nichts über die Formder Eintragang.' (Diefs war nach 
Kec. Einhtht niehtinötbig: das die Adoption zulal- 
Sende Iugement oder die Adoptionsurkunde wird bey- 
gefügt, und re andere Beurkunduiigsform 
überzüffg). Hr. v. A. wünfeht der nämlichen Voll- 
kändigken wegen, dafs bey’ ehelichen Kindern be 
merkt'werde, ob’ es das aus der rämlichen Ehe er- 
zeugte erfle, -zweyte, dritte ü. f. w"Kind fey. 'Er.ver- 
milst ferner Autzanwendunß. Durch richtig geführte 
Geburtsregifter wird man noch-weit melirere ke, 
als es jetzt gelchieht, erneichen, wenn man fie mit 
Heiraths- und Sterb'- Urkunden’ in Verbindung fetzt- 
Die bürgerlichen Regilter follen ein gefchloffenes Gao- 
zes bilden, welches den Staat durch Verkettung und 
Wecbfelbeziebung über alles unterrichtet, was er in 
feinem und im Intereffe der Familien zu willen nöthig 
hat.‘ Die Geburtsurkantien föllen daher, wenn he es 
können, zugleich ie Heiräths- ünd Sterb- Epoche 
des Gebornen anzeigen. Der Codex Napoleon hat 
felbft zw einer folchen Einrichtung die Bahın gebro- 
chen. Er verordnet bey jeder Trauung, dafs die zu 
Vereheliohenden ihre Debartsurkunden in 
‘ cher 
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eher Form vorlekeii Was ift nım leichter, als dafs 
der die Trauung verrichtende Offhicier de I’ tat civil 
dem’ Offiier de 1’ tat civil, in deflen ker fich 
das Original der Geburtsurkunde findet, eine legale 
Ausfertigung der Urkunde der Trauung fende, da- 
thit er die gefchehene [Trauung in der Geburtsurkunde 
bemerke. Durch eine folche Einrichtung würde das 
Verbrechen der Bigamie fchlechterdings unmöglich 
gemacht, auch würden dadurch noch andere wich- 
tige Zwecke erreicht werden. Die ofhcielle Anzeige 
des Sterbetags in den Geburtsregiftern ilt zwar Ichwie- 
riger, und in manchen Fällen gar nicht zu realihiren. 
Allein auf den Wegen, welche der Vf. anzeigt, und 
welche in der Abhandlung felbft nachgelefen werden 
müffen, würde etwas fehr Annäherndes erreicht wer- 
den. 2) Bey den Vorfchlägen über die Beurkundung 
ind Vollztehung der Ehen betrachtet der Vf. die kirch- 
liche Trauung als die Sanction eines ohnehin gültigen 
Contractes. Sein Hau rn geht dahin, dafs, mit 
Umgehung der bür erleben rauung, jede Ehe nach 
dem Kirchenritus der zu Verehelichenden vollzogen 
und dennoch ohne allen Religionsunterfchied vom 
Pfarrer des Kirchfpiels, als Ofhcier de l’ötat civil! der 
Commune, beurkundet werde (diels ift im König- 
reich Weltpbalen in Anfehung. der jüdifchen Ehe 
hicht gefchehen). Da es aber Fälle giebt, in wel- 
chen der Codex Napoleon eine Ehe da verltattet, wo 
fie keine Kirche und keine chriftliche Secte zuläfst: 
fo fchlägt der Vf. neben der kirchlichen eine bürger- 
liche Trauung als Ausnahme vor. Beide follen für 
den Staar einerley Gebalt baben. Jene foll von Prie- 
fters oder Pfarrers Hand, diefe von einem blolsen 
Staatsdiener vollzogen und dennoch vom Pfarrer als 
Oficier de J’ Hat civil einregiftrirt werden, — (Der 
Geiehle zeigt, dals ch der Vf. zur höchlten An- 
ficht des Staats, der Ehe und der Kirche noch nicht 
erhoben hat. Staat und Kirche dürfen uni können 
einander nicht entgegen gefetzt werden. Die Kirche 
findet fich im Staate, und der Staat felblt ruht auf dem 
religiöfen Glauben. Aller Streit zwifchen Staat und 
Kirche geht aus-einem mit fich felbft entzweyten Zu- 
ftande Er Civilifation hervor. Die chriflliche Religion 
gehört den gebildeten Europa, ihre Unterabtheilung 
in Secten der individuellen Entwickelungsart religiö- 
fer Vorftellungen, der Parteyenhbafs und die Intole- 
ranz der Leidenfchaft, der vermeinte Antagonismus 
zwifehen Staat und Kirche der Empirie und einem 
jurch Zeitumftände erzeugten, nicht is der menfch- 
jceben Natur begründeten Bedürfoilfe an. Es hat 
och keinen Staat ohne eine herrfchende poßtive Re- 
igion gegeben, und die Zukunft wird ohne Herab- 
»ürdigung des Menfchen keinen folchen Staat hervor- 
yringen. Jenes läfst Gch gefchichtlich, diefes anıhro. 
»ologifch beweifen, Selbft das regenerirte Frankreich 
rehört publiciftifch der chriftlichen Religion an. Die 
rreligiöfe Ehe mufs daher auch eine Aastswidrige 
{be feyn. Vor allen Dingen ift aber die Präliminar- 
rage zu unterfuchen, ob denn der Codex Napoleon 
virklich eine irreligiöfe Ehe zulaff®? Rec. glaubt diefe 
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Frage verneinen zu mülffen, känn aber den Beweis, 
wie hich diefes’von felbft verfteht, in einer Recenfon 
nicht führen.) — Die Beftrafung des Officier de I’ Hat 
eivil, welcher ohne Rückfcht des Einfpruches gegen 
eine zu rollzlehsade Ehe und ohne einen ihm vorge- 
legten acte de main livde eine Trauung vornimmt, 
fcheint dem Vf. — wohl mit Recht — viel zu gering. 
Bey ‘den Vorlchlägen über die Beurkunidungsform der 
Ehe betrachtet der Vf. die eingegangene Ehe als die 
Geburt, und die getrennte Ehe als die Auflöfung der 
Familie. Er fchlägt daher Ehe - Eingehungs - und 
Ehe - Trennungs - Regifter vor, und zeigt die Vor- 
theile, welche die Führung der letzteren gewähren 
würde. — 3) Bey Anpaflung der Verfügung desCo- 
dex Napoleon über die Beurkundung der Sterbfälle ta- 
delt Hr. v. A. die Verordnung des Artikels 77., dafs 
der Officier de I’ &tat civil, der doch nicht berufen feyn 
kann, den Scheintod vom wirklichen Tode zu un- 
tericheiden, die Leiche in Augenfchein nehmen fol, 
und dafs diefe in der Regel 24 Stunden naeh dem Ab- 
fterben beerdigt werden darf. (Rec. ift hiermit ein- 
verftanden, aber der Haupifehler liegt wohl darin, 
dafs bier das Civilgefetz beftiimmt, was nur dem Po- 
hizeygefetze zu beftimmen zukömmt. Indem der 
Vf. billigt, dafs die Beurkundungen des Todes in dem 
Todtenregifter des Ortes erfolgen, wo das Indivi- 
duum zuletzt domicilirt war (eine bisher in Deutfch- 
land gänzlich unbekannte Einrichtung), zeigt er, wie 
leicht dadurch die Geburts- und Sterbe- Urkunden 
zu einem organilchen Ganzen geftaltet, und das In- 
ftitut sarvollkammannt werden könnte. Er tadelt mit 
Recht, dafs nach Artikel 85. die Todrsart, bey Fin. 
richtungen, beym Selbflmorde und beym Tode in Straf. 
anflalten, nicht foll im Tiodtenregilter bemerkt wer- 
den. Am Schluffe der Abhandlung findet fich fol- 
ende wichtige Bemerkung: „Sowohl das franzöfi- 
che Gefetz des actes de I!’ &tat civil, als die Vorlfchläge 
über die Verbefferung derfelben, zeigen, wie felır 
dem Geilte der franzöfßlchen Legislation ein großer 
ausgedehnter Staat yorgelegen habe — ein Staat, def. 
fen Fammtliche Behörden und Regifiraturen fich in beflän. 
diger ah ee und Cohärenz finden, und unter 
einer und dernümlichen höchflen Gewalt ficken. — Nur 
in einem folchen Staate laffen fich Geburts-, Heiratııs- 
und Sterbe- Regifler in Verbindung feizen; in ihm gehen 
die meiflen Veränderungen des Wohngrts der Familien 
aus einer Gegend des Keichs in die andere vor. Nur 
hier können daher die Veränderungen von einem Local. 
beamten dem anderen fo mitgetheilt werden, daß der vom. 
Gefetze beaöjichtigte Zweck .diefer Mittheilung mit Ge. 
wijlheit — da überall eine und die nämliche höchfte Ge- 
walt über die Vollziehung. des Gefetzes wacht — erreicht 
wird. Hieraus folgt die Notwendigkeit, den Codex Na- 
poleon in alien Staaten des Rheindundes mit möglich} 
rn Modificationen zu adoptiren. Nur da. 
ürch könnte der Abgang einer höchlen Staatsgewalt 
allenfalls erfetzt werden. Nur durch Gleichfürmigkeit 
der Princigien und des Inhaltes der Grefetzgebung könnte 
fich ein Staat des Rheinbundes genöthigt finden, indem 
er 
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i itube aufrecht erhält, den Zwecken 
ae aneı Nachbors die Hand zw reichen.” 


VI. Dogmatifcke Darflellung und Kritik der Lehre 
des Codex Napoleon von Abwefenden. — Der Vf. 
bemerkt in einer Vorerionerung, dals disfe Abhand- 
lung im May 1808. für ein deutfcbes Minilterium: fey 
gefchrieben worden, und dafs he blofs die Grund- 
anfıchten der Lehre des abfens entwickeln folie. Diels 
vorausgefetzt, kann ihm Rec. das Zeugnils nicht ver- 
fagen, dafs feine Arbeit alles dasjenige übertrifft, was 
{päterhin in den Jahren 1808 und 1809. über den näm- 
lichen Gegenftand in deutfchen Lehrbüchern gelagt 
worden ift. Die Grundanlicht der durch den biofsen 
Gerichtsbrauch ausgebildeten deutfchen Ferfchloffen- 
heitstkeorie wird der Grundanficht der franzölilchen 
Abwefenheitsthrorie icharf entgegengeletzt. Es wird 

ezeigt, dals jene auf dem prälumirten Lebensalter, 
Hefe auf dem Verfchwinden, jene auf einem nicht 
einmal richtig aufgefalsten Mortalitätsgefeize, diele 
auf der Wahrfcheinlichkeit rube; dafs, wer für feine 
heimifchen Umgebungen verftumme, auch für die 
Weit geftorben fey; dafs diefe Walrfcheinlichkeit durch 
Zutablauf zur Vermuthung und zuletzt 2 ENG 
Grwißheit gelteigert werde; dafs hieraus der von der 
Geletzgebung mit Philofophie und Confequenz berech- 
nete Stufengang von der abfence prifumde zur abfence 
Hiclarie und von dieler zur immijfion u folge; 
dals bis zu diefer letzten der Abwelende doppeljeitig 
als lebend und todt zugleich betrachtet, und dopprl- 
feitig von feinen Präfumtiv-Erben und vom Minijlöre 
public vertreten werde. Der in diefer A. L. Z. vom 
Jahr ıgo5. Nr. 61. (S. 486. 487.) niedergelegte harte 
Tadel des Geletzes des abfens wird mit fiegreichen 
Gründen widerlegt. Der Vortrag ift lebhaft und fals- 
lich. Zu den wichtigften Verbeflerungsvorfchlägen 
gehört der Antrag, dafs man den Ehegatten des Ab- 
welenden, ftatt ihn zum ewigen Cölibate zu verur- 
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e ge 
theilen oder der Gefahr, eine Bigsmie zu 
ne ae 


blofszufetzen, zu einem Se 
folle. Der Antrag ift durchgreifend motivirt, kann 
aber bier nicht weiter referirt werden. 


VIL Deber den Wohnort. — Die Lehre vom Wohn- 
orte (domicile) wird kurz und verftändlich aus eioan- 
der gefetzt. Die Arbeit fcheint, gleich der vori 
zu einer der früheften des Vfs. über das franzö 
Civilrecht zu gebören. Es wird wieder keine andere 
Literatur, als der Code civil, contenani la fürie des leis 
qui le compofent avec lewrs motifs angeführt. Unter 
den Vorichlägen für die Anpaflung zeichnet fich fol- 
gender aus. Bey der Beftimmung des Wohnorts läfst 
das franzöfifche Recht eine ausdrückliche Erklä 
am Orte des neubezogenen und am Orte des verlal- 
fenen Aufenthalts zu. Sie gefchieht bey den Muni- 
eipalitäten beider Gemeinden. Beym Mangel derfel- 
ben wird der Richter ao factifche Umftände zurück- 
gewielen. Diefe find aber einer fehr vielfeitigen Be- 
urtheilung fähig; und doch find der Wohnende, feine 
Gläubiger und Feine Erben in hohem Grade bey einer 
felten Beitimmuog interefärt. Um fie zu erwirken, 
fchlägt der Vf. vor, jeden, der fich fechs Monate hin- 
durch in einer Gemeinde, in welcher er nicht domi- 
eilirt ift, aufhält, in einer Glaubwürdigkeit erzeu- 
genden Form zur Erklärung aufzufordern, ob er an 
diefem Orte wohnen wolle, oder nicht. Wenn er die 
Frage bejaht, foll er allenfalls bey Strafe angehalten 
werden, feinen Geburtsfchein, und, wenn er verhei- 
rathet ift, auch feinen Traufchein dem Oficier de [ltat 
eivil der Gemeinde zu übergeben. Wenn er die Frage 
verneint, foli eine Wiederholung derfelben nach fechs 
Monaten erfolgen. Stillichweigen foll man zwar als 
eine verneinende Erklärung betrachten; aber die Gläu- 
biger müflen nun die Wahl haben, entweder am 

ohnorte, oder am Aufenthaltsorte perfönliche Kla- 
gen zu erheben. 


„Die Fortefeszung folge.) 
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Todesfälle, 


A. "20. Julius ftarb zu Karlsbad der nicht minder 
durch feine diplomatifche Laufbahn als durch fein treff- 
liches Werk über Spanien und andere Schriften, wie 
auch Ueberfetzungen hifiorifcher Schriften aus dem 
Deutfchen berühmte und verehrte Baron 7. Fr. de Bour- 
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going, kaifer]. Franz. Gefandter am königl. fichf. Hofe, 
früher Gelandter in Hamburg, Madrid, Kopenhagen 
und Stockholm, wie auch Mitglied des franzößfchen 
Inftituts der Wiffenfchaften und Künfte, in einem 4l- 
ter von ungefähr 75 Jahren. 

Am 23. Julius [tarb zu Berlin der berühmte Hof- 
medailleur Abramfon, im szften J. L. A, 
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Montags, den, ı2. Auguft ı811. 


2 RR R 
RECHTSGELAHRTHEIT, Dr 


Gizssen, b. Müller: Allgemeine Bibliothek für Staats- 
kunf, Rechtswiffenfchoft und Kritik. Herausge- 
eben von den angelehenften Gelehrten Deutich-, 
ands u. f. w. ’ 


Auch unter dem Titel: 


Vorträgr über den Codex Napoleon und feine orga- 
nifche Umgebungen. In Verbindung mit andern 
Gelehrten ausgearbeitet und herausgegeben von 
L. Harfcher von Almendingen u. [. w. 


(Fortfetzung der in Num. 217: abgebrochenen Recenfion. 


vn. wrze Darftellung der Napoleonifchen Civil. 
ne gefeizgebung im Beziehung auf die Recep- 
tion des Codex Napoleon in dewt/chen Landen — Diels 
ift die m in diefer Zeitfchrift in officieller Forın ge- 
lieferte Arbeit. Es ift ein im Monat May ı8oy. vom 
jetzi Ho; Staätsrathe von Mulzer in Frankfurt dem 

urken Primas über die Einführung des Codex Na- 
zn erltattetes Gutachten. 


[i 


In einer Vorerinnerung 

merkt der Hr. Vf. dafs es nur feine Privatanlicht 
enthalte, und dafs fein Souverain ich die Ent/chei- 
dung über die Art der Aufnahme des Codex Napo- 
leon bis zur Beendigung der eingeleiteten Vorarbeiten 
vorbehalten habe. Diefer Umftand benimmt dem In- 
tereffe der Arbeit für das Publikum nichts. Hr. v, 
M. fpricht mit Einficht. Er ift von der Nothwendig- 
keit einer Vereinigung der Deutfehen Regierungen 
bey der Aufnahme des Codex Napoleon überzeugt. — 
„Soll die Reception des Code Napoleon zur Gleichför- 
migkeit der Geletzgebung in den conförerirten Lan- 


den führen, fo möfsten die für uns beflimmten NModi-.» 


{,.cationen für den Bayern wie-für den Sachlen, für den 
Franken, wie für ee Weltphalen, für den Rhein- 
länder wie für den Mainbewohner, diefelben [eyn, 
Ift diefer Gemeingeift in der grolsen deutfchen Geletz- 

ebung nun einmal nicht zu hoffen, fo wäre wenig- 
tens zu’ wünfchen,idafs jene kleineren Staaten, welche 

egenwärtig im Begriffe find, das franzößifche Ge- 
ame peghede einzuführen, hierzu gemeinfchaftliche Sache 
machten, um nicht fo viele modifieirte Godes Napo- 
leons als conföderirte Staaten zu erhalten.” — Deror- 

anifche Charakter des Codex Napoleon entgeht dem 
© Enicht. ErAteht in diefer Hinficht auf einer höheren 
Stufe, als die Vf. fo mancher zu gleicher Zeit er[chie- 
nenen Lehrbücher. Zwar ilt nicht zu milskennen, 
dafs Hr. v. M feine Anfichten aus den beyden er- 
ften Heften diefer Zeitfchrift und aus mehreren im 
Rheinbunde erfchienenen Abhandlungen des Ha.v. A. 

A. L. Z. ıgıı. Ziweyter Band. 


efchöpft hat; jedoch hat er fie fich /elsflfländig 
en. Merkwürdig ift folgende Sclen Ki. 
Hoheit haben zwar dem Satze, defs die Adminiftra- 
tion, die Gerichts- und Procels Ordnung, und der 
peinliche Rechtsgang in einem deutfchen Staat nac 
den Forderungen des Codex Napoleon Fe ee 
werden müfsten, bey der er(ten Aeufserung den höch- 
kten Beyfall ver/agt; derlelbe hat aber im.Laufe des 
letzten Jahrs 'eben fo fehr die Zuftimmung der prak- 
tifchen Rechtslehrer erhalten, als meine Veberzeu- 
gung durch das fortgeletzte Studium des franzöfifchen 
Rechts fch über dielen Punkt beftärkt hat; welswe- 
gen ich mir ehrfurchtsvoll die Freyheit nehme, fol- 
chen nochmals der höchften Prüfung vorzulegen.” — 
Dafs diefe vielleicht noch durch andere Räckfichten 
unterftützte Vorftellung die Anlcht des erhabenen 


Souveraias des. Grofsherzogthums Frankfurt geändert. 


habe, hat die Folge bewiefem In diefem Staäte er- 
eigneten Sch im folgenıen Jahre, Schlag auf Schlag, 
unerwartete organifche Veränderungen. — Mehrere 
Aeulserungen des Vfs. Gnd noch jetzt Worte zur 
rechten Zeit gelprochen, 2.B. dafs mehrere Caflations- 
höfe in deutlichen Ländern im Geilte der franzöf- 
Schen Geletzgebung nicht beftehen können, dafs da- 
gegen ein folches Inftitut, fo wie ein hoher Gerichts- 

of, für ganz Deutfchland höchst zweckmälsig feyn 
würde; dafs es wider den Geift der Sache fey, die 
Functioneu des Notariates, wie es im Bayrifchen Ci. 
vilcodex gelchehen ift, den Gerichten zu übertragen. 
Mit, Freymüthigkeit äufsert der Berichterftatter feine 
Beidenklichkeiten gegen die Aufnahme mehrerer In- 
ftitute; z. B. des Hypothekenfyftems, welches nur die 
Priorität unter den Hypothekengläubigern fichernd 
auf das Verhältnifs des Werths der verhypothecirten 
Güter ‚zur Forderung keine Rückficht’ nimmt. — 
Der Schluls des Vortrags ift fo wichtig, dafs Rec. 
der Verfuchung, mehrere Stellen daraus mitzutheilen 
nicht widerftehen kann: — „Ein auffallendes Re- 
fultat meiner Darftellung der Napoleonfchen Gefetz- 
gebung dürfte der Satz feyn: dafs kleinere Staaten, 
weichen die organiichen Umgebungen des Codex Napo- 
leon fehlen, fich vorläufig mit der Doctrin des neuen Ge- 
‚fetzbuchs begnügen u; ‚ok und dafs denfelben nicht an- 
zurathen fey, bey der Reception vorläufig weiter, als auf 
die Doctrin zu gehen, . Wil! mau jedoch gleich weiter ge. 
hen, fo mu/s mm den Perfuch machen, die vorhandenen 
inländifchen Behörten proviforifch zu furrogiren” — 
Hr. v. M. gründet darauf den Vorfchlag, dafs fein 
Souverain mit Br er Souverains fich in-Verbin- 
dung fetzen möge, welche bereits ihren Wunfch zur 
Abfalfuog gemeinfchaftlicher Modißicationen erklärt 

)0 . haben. 
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mit 'Heffen und Naf- 


haben. Sollte eine de 
o glaubt Hr. v. M. „dafs 


fau zu Stande kommen, 


mehrerö deutfche Bundesfürflen, vielleicht auf gelrgmi. 


liche Aufforderung dem Verein beytreten, und dafs dis- 
fer Verein nützlicher feyn würde als wenn der näm- 
liche Zweck durch einen dereinfligen Bundestag Jollte 
erreicht werden.” Diefer Schluls- Antrag zeigt, dafs 
Hr.v.M.auf den Beytritt des Grofsberzogs von Frank= 
furt zu den zwifchen Helfen und Naffau fchop früher- 
bin verabredeten Conferenzen über die Anpaffung 
des Codex Napoleon bedeutenden kinflufs hatte; 
Doppelt ift es daher zu bedauern, dafs diefe Confe. 
renzen ohne Refultat geblieben, und dafs nicht einmal 
ihre Verhandlungen zur öffentlichen Kunde gekommen 
find. — Es würde ungerecht feyn, einem mit fo viel 
Sachkenntnils und in fo reiner Abficht abgefafsten 
Vortrage einzelne Mängel zum Vorwurfe zu machen. 
Indem Aer. wenige derielben heraushebt, glaubt er da- 
durch die Pficht der Kritik zu erfüllen. Das Civilge- 
fetzbuch für das Königreich Bayern ift nicht, wie 
S. 23. gelagt wird, eine Deberfetzung des Code Napo- 
leon für Bayern, das enregiflrement wird S. 32. irrig 
als eine zur Verificatur des Datums beftimmte An- 
ftalt betrachtet. Es wird dadurch das Datum nicht 
beurkundet, fondern neu feflgefetzt. — ’ 
IX. Anfichten über die Aufnahme des Napoleoni- 
Sehen Gefetzbuchs in den fürfllich Primatifchen, gro/sher- 
zoglich Heffifchen und herzoglich Naffauifchen Staaten. 
Mit diefem Vortrage wurden die Gielser Cunferenzen 
von dem herzoglich Naffauifchen Commiffarius Hn. O. 
A.R.v. A.am ten Sept. ıRog. eröffnet. Sein Inhalt 
ift höchft wichtig; er legt über die Einführung des 
Codex Napoleon eine damals ganz neue Anficht dar. 
Der Ideengang ift folgender. Die Völker, welche die 
deutfche Nıtion bilden, bedürfen nach dem Unter- 
gange ihrer unbrauchbar gewordenen Conftitution 
eine ihren neuen Verbältniffen angemeffene oe 
fetzgebung. Sie mufs, wie ihre fortdauerndeSprache, 
das Unterpfand ihrer Nationaleinheit werden, diefs 
fordert Politik und Patriotismus. Aber aus ih- 
rem eigenen Schofse wird eine folche einförmige Ci- 
Biene wir. nicht hervorgehen. Handelt jede Re- 
gierung felbftftändig, fo baben wir, nachdem Souverä- 
nität an die Stelle der Landeshoheit getreten ift, noch 
Are Abweichungen zu erwarten, als diejenigen 
nd, welche bisher zwifchen den flatutarifchen Rechten 
und Landes Ordnungen herrfchten. Ueber die An- 
nahme eines deutfchen Civilgefetzbuchs vaterländifchen 
Urfprunges werden die (eutfchen Souveraine fich nie 
vereinigen. Licht und Aufklärung ilt in allen Staaten 
gleich verbreitet. Jede Regierung wird für ihre Gefetz- 
Be gleiche Anfprüche auf die Huldigung ihrer 
achbarn machen. Aus dem troftlofen Kampfe zwi- 
fehen individu-Ien Armafsungen wird keine Verei- 
nigung hervorgehen. Schon hierin zeigt fich eine 
dringende Aufforderung zur Annahme eines fremden 
Codex. Wenn non diefer Codex zugleich einem ge- 
bildeten Herrfchervolke angehört, wenn:er den Na- 
men des Helden an der Stirne trägt, der die Schick- 
fele der Gegenwart und Zukunft, der Völker und 
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Familien beherricht, wenn die Annahme deffelben 
die Wüfche des Siegers mit dem Bedürfnilfe der Be- 
Gegten in Einklang fetzt, webn diefe "Annahme die 
hiberalen Inftiture des Siegervolkes auf deurfchen 
Boden ohne Erfchütterung verpflanzt, fo kann die 
Wahl keinen Augenblick zweifelhaft feyn. Diels zur 
Empfehlung der ne au Codex Napoleon. 
Aber die Schwierigkeiten elben bleiben darum 
nicht weniger grofs. -Die Civilgefetzgebung eines Vol- 
kes ftebt in Härmonie mit feinem öffentlichen Rechte, 
mit feinen Sitten und Gebräuchen, mit den Iodividsa- 
fitäten feiner ganzen Civilifation. Der ZauberIchlag, 
welcher es unter ein von anderen Individualitäten be- 
herrfchtes Vulk verpflanzen würde, wäre nichts an- 
ders als das Machtwort des Defpoten, welches ein 
Volk in Nichtswärdigkeit und Kaechtfchaft ftürzt. 
Es find daher Modificationen des Code Napoleon un- 
umgänglich nothwendig. Wir müffen bey Ausmitte- 
lung derfelben I. nach einem Principe der Keception, 
ll. nach, eioem Principe der Modification forichen; wir 
mülffen III. fragen, ob die Reception und Modification 
auf. einmal oder ftufenweife erfolgen, und IV. mit 
welchen Gegenfiänden beyde angefangen und; mit wel- 
chen fie gefchlofien werden fol e 1 Ueber das 
Princip der Reception des Codex Napoleon hat weder 
der deutiche noch der franzöfilche praktifche Jurift ir- 
end eine Anficht. Jener bat nicht einmal das Materiel- 
e, vielweniger den Geift un. Zufammenhangdes Codex 
Napoleon gefalst. Diefer weils kein Wort davon, dals 
es in einem deutfchen Staate überall an den Bedingum- 
gi» der Anwendbarkeit des Codex Napoleon fehlt. 
er deutiche beffere Gelehrte wähnt zwar auf einem 
höheren Standpunkte zu ftehen. Er erklärt jede 
wahre Civilgefetzgebung für eine reale Darftellung 
der Idee des Rechts. Sie fpricht in der Zeit aus, was 
die Vernunft abfolut und ohne Zeitbedingung igt. 
Sie jft daher unabhängig von allen Zufälligkeiten der 
Verfaffung und der Volkscultar. In fo ferne der Co- 
dex Na - bo diefes Abfolute darftellt, weiht ihm 
fchon fein Inhalt zu einer univerfellen Herrichaft. 
Wo er davon gegen den eigenen Zweck feiner Urhe- 
ber abweicht, ilt er keiner allgemeinen Aufnahme 
Der erfte Verfuch, einer folchen Theorie 
für das Leben eine heftimmte Geftalt zu geben, weit 
ihr eine Steile im Gebiete der philofophifchen Träu- 
me an. Wäre fie aberauch weniger chimärifch, fo darf 
man doch ja nicht vergeffen. dafs Frankreichs Civilge- 
fetzgeber felhlt von diefer Theorie nie ausgegangen 
find. Sie baben das Privatrecht mit dem öffentli 
mit der Adminiftration, mit der Gerichtsverfafung 
in Uebereinftimmung fetzen, fie haben ein Bedürfnils, 
welches die neue Verfaflung glänzend und geräuich- 
voll befriedigt hatte, auch im frillen Kreife des Pri- 
vatlebens geltend machen wollen. Es gibt kein Merk- 
mal, nach welchem man im Codex Napoleon das 
rein Bürgerliche von dem durch politiiche Vorrich- 
Aungen oler Zwecke Bedingten unterfcheiden könnte. 
Das Princip der Reception des Codex Napoleon fin- 
det man nur an der Hand der Geichichte, Sie bat 


laut in unfero Tagen gelprochen, Frankreich hat fei- 


ne 


» 
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ne neuen und sten Provinzen durch einen von der aufzuopfern fcheint. (Was der Vf. über das Pofitive 
EConftitetion beherrfchten (irrig fagt der Vf. S. 16. des Receptions- und über das Negative des Modihi- 
tief darin eingreifenden) Civilcodex aflimilirt. Das cations - Prinrips fagt, ift zwar richtig, aber nicht 
Nämliche ift in allen Ländern gefchehen, wo Napo- conlequent durchgeführt. Die vorgelchlagenen er- 
leoos hegreiche Waffen auf den Trümmern zerfiöür- gänzenden Modificationen würden ja nichts anders 
ter Reiche neue Throne BER haben. Die in als doctrinelle Entwickelungen desjenigen feyn, was 
Neapel, Italien, Weftphalen, Warichau gegebenen fchon im Codex Napoleon liegt, und könnten der 
Be piele liegen vor unfern Augen, Die Staaten der Jurisprudenz tberlaffen werden ; die abändernden Ver- 
rheinifchen Conföderstion finden fich in gleichem fügungen dagegen würden den Codex Napoleon poh- 
Kreife. Sie find Glieder des grofsen Staatenvereins, tiv modifieiren, und diefe wären eigentliche Verbef- 
hervorgegangen aus Napoleons fchaffender Hand. ferungen deffelben im Sinne der deutfchen Geletzge- 

Jene hat er unmittelbar, diefe mittelbar gegründet. bungspbilofopbie.) — Bey der Darlegung der No 
Dort hat er den Königstbron felbft gebaut, bier hat wendigkeit /w/pendirender Modihicationen verweilt der 
er die fchon beftehende Gewalt der herrfchenden Dy- Vf. am längften. Sie flielst aus dem Zufammenhange 
naltie auf eine neue Bafıs gegründet. Dort hat Napo- des Codex Napoleon und feiner organrifchen Umge- 
leon die "neue Organifation felbft ‚gefchaffen, hier -bungen. Hier hängt in der grofsen Kette ein Ring 
überläfst er die Volilziehung feines großsen Plans an dem andern. ie Einführung einer organiichen 
felbftftändig den alten Regenten. Hiermit ift das Umgebung fordert unausweichlich die Miteinführung 
Princip der Reception des Codex Napoleon ausgelpro- einer andern. Will man confequent und belonnen 
chen. Es findet fich in der möglichflen innerm Alfimi- verfahren, fo mufs man entweder den ganzen franzö- 
lation der Verfaffungen und Gefetzgebungen in allen zum filchen Staatsorganismus fich aneignen, oder diefen 
‚ Europäifchen Vülkerbunde gehörenden Staaten mit Frank. ganzen Staatsorganismus vom Codex Napoleon ablö- 
reichs Vorbilde.. Was diefe Afimilation erleichtert und fen. In diefem Augenblicke aber ift weder jenes mög- 
befördert, iR empfehlungswürdig, was fie entfernt, muß lich noch diefes. Jenes würde den fo verfahrenden 
vermieden und umgangen werden. — 11. Das Princip Staat, diefes den Codex Napoleon felbft tödten. Hier- 
der Modification des Codex Napoleon findet ch in zu kömmt die Unkunde der Staatsdiener, das Vor- 
den Sitten, io der Nationalindividualität, in den alten urtheil der Menge gegen unbekannte Inftitute, die 
Einrichtungen derjenigen Völker, deren Gefetzge-. Unmöglichkeit der Öe rficht von Seiten der höhern 
in. mit Frankreichs Rechtsorganismus affmilirt Staatsgewalt. Die definitive, rein organifche und 
werden foll. Eine völlige Affimilation ift unmöglich. vollftändige Aufnahme des Codex Napoleon jft daher 
Napoleon felbft hat fo etwas nie verlangt. Die Aff- in diefem Augenblicke eben fo unausführbar, als eine 
milation wird da ihre Schranken finden, wo fie nur definitive rein doctrinelle, alles Organilche von jenen 
Widerwillen erzeugen, die Nationalität vernichten, Gefetzbuche abfondernde und wegmodihieirende Auf- 
die freye Entwickelung der Cultur gewaltfam ftören nahme zweckwidrig und geiftlos feyn würde. Nichts 
wtirde. Hiermit ift das Princip der Modifcation eben- bleibt hier übrig als ein Mittelweg, eine vorläufige 
falls dargelegt. Es befchränkt das Princip der Re- Einführung des Doctrinellen, eine vorläufige Sujpen io 
ception. ES wirkt negativ, indels ich das Princip des durch or ang erh Umgebungen en urch 
der Reception gefiv offenbart. Jenes verbietet, die- Einführung des Doctrinellen wird das Bedürfnifs der 
fes gebietet. as Princip der Modification kann fich Inftitute geweckt, Volk und Staatsdiener werden zu 
durch ergänzende und verbeffirnde, durch abändernde, den Inftituten erzogen. Man hat der Zeit und dem- 
durch /w/pendirende und endlich! fogar durch aufhe- jenigen, was vielleicht einft im Sinne des Föderativ- 
bende Verfügungen zeigen. Wo der Codex Napoleon fyfiems geichehen mufs, nicht vorgegriffen; die Par- 
nur oberflächlich andeutet, z. B. in der Lehre vom ticularvereinigung zwilchen mehreren deutfchen Staa- 
Befitze und von der Praefcription, kann der deutiche ten über einen Woeciellen, nicht mit organifchen Um- 
Gefetzgeber ergänzen. Wo der Codex Napoleon in gebungen verbundenen, Theil des Codex Napoleon 
Widerfprüche mit fich felbft oder mit der menfchli- Kuna ie Wiege einer generellen Verbindung aller Be- 
chen Natur fällt, wird Frankreich die Verbefferung gierungen zur gleichförmigen Aufnahme des ganzen 
dem deutfchen Scharfhinn nie verübeln. (So etwas hat Gefetzgebungsfyltems werden. — Güänzliche und de- 
auch nicht deutfcher Scharffinn, fondern nur fchrift- finitive Aufhebung einzelner Artikel des Codex re 
ftellerifcher Knechtsfinn Napoleon zugetraut.) Ab. leon räth der VE überhaupt nicht an. Man darf nichts 
-ändernde Verfügungen können, dürfen und müffen von dem unterdrücken, was einft mit.oder ohne Ab- 
da eintreten, wo die einzelnen, dem deutichen Na- änderung in allen Staaten des Bundes Gefetz werden 
tionalfione widerfprechenden Artikel des Codex Na- könnte. Kein deuticher Staat darf fich fchon im vor- 
rag nieht aus der Eigenthümlichkeit der franzöh- aus und ohne Noth mit Frankreich in Diffonanz 
chen Totalgefeizgebung, flondera aus der perfünlichen fetzen. Diefe allgenieine Regel kann da nur eine Aus- 
Eigenthümlichkeit der Gefetzgeber hervorgegangen nahme finden, wo der Codex Napoleon mit der Bun- 
ind, wie z.B. bey Art. 28. $. 8. wo Napoleon felbit desacte im Widerfpruche fteht. Diefe ift ein Staats- 
weit humaner dachte und fprach, als die Majorität vertrag, jener wird nur als ein Civilgefetz aufgenom- 
des Staatsraths, und bey Art. 240., der den Schutz men. Die Bundesacte fteht feft als Napoleons eige- 
des unehlichen Kindes dem oonventionellen Anftande nes Gefeiz; die Einführung des Codex Napoleon ift 
aur 
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4 des grofsen Reformators. So lange die 
Sub seht erhalten wird, müflen die ihr 
widerfprechenden Beftimmungen des Codex Napoleon 
nicht blols fufpendirt, fondern gänzlich unterdrückt 
werden. Als Beyfpiele werden Artikel 896. 1911. 638. 
und 6%6. angeführt; hiernach wird die dehnitive Bey- 
behaltung der den Standesberren durch den 27. Art. 
-der Bundesacte gelicherten Patrimonialfrobnden, der 
-unablöslichen Grundrente u. I. w. angerathen. (Rec. 
kınn dem Allem nicht hp Die Bundesacte 
fteht zwar als Staatsgefetz felt, aber ihre innere Un- 
vollkommenheit und Mängel, das darin ver/prochene 
Bundesftatut, die bisherigen Erfcheinungen der Zeit, 
Alles verkündigt, dafs fe noch manche Moriticationen 
‘erhalten werde. Wie die vorige Reichsverfalfung in das 
europäifcheStaaten!yftem nıcht pafste, und nur zufällig” 
in den letzten Jahrhund«rten forıbeftand, fo lteht die 
Bundesacte, infofern fie der Standesherren Grundherr- 
lichkeit und Patrimonialboheit mit ihren Ausflüflen 
ftaatsrechtlich fichert , mit dem Principe ihrer eigenen 
Schöpfung nicht in Harmonie; fie widerlpricht allem 
demjenigen, was in den übrigen zum Föderativlyfte- 
me gehörenden Staaten conftitutioneil feltgeletzt wor- 
den ift. Diefs würde Hn. v. A. nicht entgangen feyn, 
wenn er, Statt .Beyfpiele anzuführen, das dem 27. Ar- 
tikel der Bundesacte und das den Artikeln 1911. 638. 
un. 686. des Codex Napoleon zum Grunde liegende 
allgemeine Princip aufgrfucht hätte. Jener ift aus dem 
aufrecht erhaltenen, diele find aus dem eftürzten 
Territorialfyfieme ausgefloffen. Sollte der Codex Na. 
leon der Bundesacte Jefinitiv zum Opfer gebracht 
werden, fo müfste man nicht blofs einzelne Beftim- 
mungen deffelben abändern; man müfste viel ‚wei- 
ter gehen, und das ganze Territorialfyftem wieder 
hinein modifieiren; diels wäre aber nichts Oeringeres, 
als die Vernichtung eines Elementarprincips des ‚odex 
Napoleon — eine Klara el, zu welcher Rec. nie ra- 
then möchte, Freylich ift fe in der Umgeftaltung des 
Codex Napoleon für das Grofsherzogthum Baden er- 
folgt; allein dafür hat auch diefer Staat ausdrücklich 
ienes Gefetzbuch nur als Zandrecht aufgenommen. 
ine fo enticheidende, dehnitive Abänderung mag 
wohl unter den vielen Urfachen der vor- und rück- 
fchreitenden Badenfchen Organifation und Legislation 
nicht die letzte feyn. Dem fey indels wie ihm wolle: 
das künftige Schickfal der Bundesacte fcheint zu un- 
ewils, um ihr eine Grundanficht des Codex Napoleon 
zum Opfer darzubringen. Rec. möchte daher auch 
hier eine blolse Sulpenfon anrathen.) — III. Dafs 
die Aufnahme des Codex Napoleon nur fufenweife be- 
wirkt werden dürfe, folgert der 147 aus den bisheri- 
en Präliminarunterfuchungen. Bey einer neuen, aus 
dm Volke felbft hervorgegangenen Gefetzgebung, 
z. B. bey der preufsilchen, war diels nicht nothwen- 
dig. -Die Grundlage fand fich in dem alten Zuftande; 
aber diefe Grundlage ilt gerade dasjenige, was bey 
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der Aufnahme des fremden, nicht abs dem stern. 
difchen Rechte hervorgegangenen ‚Codex fehlt. Ohne 
über das Land alle Uebel einer Revolution zu wr- 
bängen, kann man die,alte Grundlage, nicht plötzlich 
wegichaffen — ein neues Argument »gegen die Fis- 
führung des Codex Napoleon in Malle, — IV. Dit; 
die Einführung deffelbea mit den doctrinelen The; 
len beginnen möüffe, ilt das hinreichend vorbereitz, 
Refultat alles VorhergehenJden. Die noch weiter de» 
für angeführten Gründe find prägnant, aber kei 
Auszuges fähig. 
(Die Fortfetzung Jolge) 


SCHÖNE KÜNSTE 


Hanxover, b. den Gebr. Hahn: Sammlung auım 
lefener deutfcher Gedichte, zunächft für Germaniens 
Söhne-und Töchter, befonders zum Gebrauch 
in den Schulen beftimmt von Severt Friedrich Gi. 
ber, Lehrer am Wittmackfehen Schul - Ialtıtute 
zu Ötterndorf im Lande Hadeln. Enfer Theil. 
1809. ÄH und 2189. 8. (Ygr.) 


Unter den vielen Sammlungen diefer Art, weiche 
der Herausgeber der gegenwärtigen felbit zum Theil 
für recht orgfältig earbeitet und vortrefilich er- 
kennt}, fand derfelbe doch keine, die er feinen zehn- 
bis fechzehn- jährigen Schülern als ein nothwendiges 
Hülfsmittel in die Hände geben konnte, Durch die 
fes Hülfsmittel wollte er nämlich ibreh Gefchinack 
verfeinern, ihre Sprache veredela und befonders 
Declamations - und Gedächtnifsübungen veranlallen, 
Er [chmeichelt fich indefls mit der Hoffnung, dal 
auch felbft Erwachfene diefes Buch als eine kleine An-, 
thologie benutzen werden. In der Vorrede entfchu- 
digt er die hie und da vorkommenden Abkürzunger 
und Anpaflungen einzelner Gedichte und die Auf 
nahme einiger Stücke, die eigentlich vielleicht ent- 
weder gar nicht in diefe Sammlung, oder doch nur in 
den zweyten Theil derfelben gehörten, der dieE.gs, 
die Iyrifche Poefie, die Satire, das Epigramm u. w. 
aufnehmen, und nächftens nachfolgen full. Ia dem vor 
liegenden erften Theile ift blofs ‚die hißorifche Poein 
enthalten, welche in die befchreibende und erzäkiert 
eingetheilt wird. Es ift nicht zu läugnen, dals dic 
Sammlung, ohne jedoch einen bedeutenden Vorziz! 
vor fo vielen andern zu haben, faft lauter Stücke eu 
hält, die von dem guten Gefchmacke und der forglül- 
tigen Auswahl des Herausgebers zeugen. Die mi- 
ften diefer Stücke find aus, neuern Schriftitellem at- 
lehnt , deren Namen fowohl unter denfelben ak im Re- 
gifter nachgewiefen find. Einige derfelben find jedoch 
nicht genannt; auch hat fich diefer Sammler in en* 
gen alten Dichtern umgefehen, woron die bey 
aufgenommenen Stücke von Triller und Ricky Br 
weilg Gnd. . 
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13. Augufl 1811. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Gıessen, b. Müller: Allgemeine Bibliothek für Staats- 
kunft, ‚Rechtswiffenfchaft und Kritik. Herausgege- 
ben von den angelehenften Gelehrten Deutich- 
lands u. f, w. j 


Auch unter dem Titel: 


Vorträge über den Codex Napoleon und feine orga- 
nifche Umgebungen. In Verbindung mit andern 
Gelehrten ausgearbeitet und herausgegeben von 
L. Har/cher von Almendingen u. [. w. 


( Fortfetzung der in Num. 218. abgebrochenen Recenfion. ) 


X. ritik der franzüfifchen en über Min- 

derjährigkeit, Vormundjchaft und Emancipa- 
tion. Auch diele Abhandlung verdient die höchlte 
Aufmerkfamkeit. Was in Nr. 3. dogmatifch darge- 
ftellt wurde, wird hier kriti/ch akt ine männ- 
liche Freymüthigkeit, die nichts verichweigt, eine 


von der Liebe für das Hergebrachte nicht beltochene 
Anerkennung der Vorzüge der franzöflchen Orga- 
nifation, eine nicht affectirte Wärme des Ausdrucks, 
die nur die Innigkeit beweift, mit welcher der Gegen- 
ftand den Vf. ergriffen hat, bezeichnen die Form die- 
fer Abhandlung. Ihr Inhalt bringt zur Sprache, was 
bisher noch kein deutfcher Schriftiteller auch nur 
leife zu berühren fich unterftanden hat. Sie vertbei- 
digt die Hoheit und Würde der väterlichen Gewalt 

egen eine Grundanlicht des franzöfifchen Civilrechts. 
Bekanntlich wird der Vater vom Codex Napoleon blofs 
als Vormund betrachtet; deshalb hört die väterliche 
Gewalt nicht mit dem, Austritte des Sohnes aus dem 
väterlichen Haufe, fondern mit dem Ablaufe feines 
aıften Jahres auf; deshalb verliert der Vater noch 
weit früher den Ufusfruct am Vermögen des Kindes; 
deshalb wird dem Vater nach dem Tode der Mutter 
ein Gegenvormund zugeordnet. Er fteht als Wer- 
mund unter dem Familienrathe, er legt dem Sohne 
Rechenfchaft über die geführte Vormundfchaft ab. 
Er kann diefer Rechenichaft wegen, wenn er den 
Sohn emanecipirt, nicht einmal zum Rathgeber des 
Sohnes ernannt werden, da das Geletz den Beyltand 
des Kathgebers bey der Rechnungsahlage fordert, und 
der Rechnungsfteller mit dem Rechnungscontrolleur 
nicht in einer Perfon vereinigt feyn kann. Alle diefe 
abgeleitete Befltimmungen greift der Vf. in ihrer Grund- 
anficht an. Er zeigt, dafs der Vater durch die Ver- 
einigurig mit der Mutter und durch die Stiftung der 
Familie mit dem Sohne zur anthropologifchen Einheit 
verbunden, und dafs der Sohn des Vaters. fortgefetz- 
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tes Selbft fey. Er zeigt, dafs der Vater das Ober- 
haupt der Vereinigung feyn und bleiben müffe. Hat 
der Vf. diefe Anficht gleichwohl nicht ftreng willen- 
fchaftlich begründet: fo hat fie (ich doch in den Sitten 
aller Völker, fo wie in jedem reinen Gemüthe, leben- 
dig ausgelprochen. Der Vf. zeigt praktifch, dafs die 
vom franzölifchen Rechte verfügte Vereinigung der 
väterlichen und vormundfchaftlichen Gewalt die Ehr- 
furcht und "das Vertrauen der Kinder und die Ruhe 
der Familien untergrabe, und indem fie verdorbene 
Sitten und einen aufgelöften.Familiengeift vorausfetze, 
die Sitten noch mehr verderbe, und an Familiengeift 
noch mehr auflöfe, Das in feinen Quellen aufgeluchte 
Uebel wird in allen feinen Schlupfwinkeln und gehei- 
men Gängen verfolgt. Vielleicht bat nie ein deut- 
fcher Jurift die Sache der echten Humanität gegen den 
kalt berechnen wollenden Verftand mit glück icheren 
Waffen vertheidigt. Bedeutungsvoll ilt das aus Cer- 
vantes genommene Motto, Es find Worte, welche 
der gemüthvolle Spanier in dem Roman los trabajos 
de Perfiles y Sigismunda dem Helden deffelben, Pe- 
riandro, in den Mund legt — — „el hazer el padre 
por fu hijo, er hazer por fi mismo, porque mi hijo er 
otro yo, en el qual fe dilata y fe continua el fer del 
padre, Yaflı como es cofa natural ) forco/a, el hazer 
cada uno por fi mismo, ai lo es, el hazer por fus hijos.” 
„ Was der Vater für feinen Sohn thut, thut er für 
fich felbft: denn mein Sohn ift mein anderes Ich, in 
welchen fich mein eigenes Leben verläagert und er- 
weitert, und fo wie es blolses Naturgebot ift, dafs 
jeder für fich felbft forge, fo ift es auch Naturgebot, 
dals er es auch für feine Söhne thue,” — Diefe vor 
zweyhundert Jahren niedergefchriebene Bemerkung ift 
wohl die treffendfte Widerlegung der ganzen Theo- 
rie des franzöfifchen Rechts über die väterliche Ge- 
walt. — Indem Rec. Allem beytritt, was der Vf. 
über den wichtigen Gegenltand fagt, kann er die Be- 
merkung nicht verichweigen, dals die Verpflanzu 
der hier getadelten Lehre auf deutfchen Boden nac 
und nach unter der niedern Volksklaffe noch weit 
Feng Uebel, als in Frankreich, erzeugen würde. 
er gemeine Franzofe hat mehr äufsere Bildung, und ’ 
ift durch feine Reizbarkeit auch in feinem Innern mehr 
humanifirt, als der gemeine Deutiche. Jener hat ein ' 
zartes Gefühl für Anftand, für die Meinung Anderer 
für das „qu'en dira-2-0n?”. Er bedient fich nicht 
leicht gegen Vater und Matter der gefetzlichen Be- 
fugniffe, welche unter uns die rohe Begierde des ge- 
meinen Haufens, nur zu gerne mifsbrauchen wird. — 
Es gereicht der Abhandlung zum Vorzuge, dals durch 
er fobeinbar anfpruchlofe, Modihcationen die 
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ganze fehlerhafte Grundanficht des Codex Napoleon 
über die väterliche Gewalt daraus vertilgt und das 
Uebel in der Wurzel ausgerottet wird. — So bereit- 
willig Rec. das Gute der Abhandlung anerkannt hat, 
eben fo offenherzig mufs er nun auch ihre Fehler an- 
zeigen. Der Vf. holt oft zu weit aus.” Sein höchft 
fichtbares Beftreben, zu überzeugen und deutlich zu 
wer.en, verleitet ihn nicht felten zu einer ermüden- 
den Wortfülle. Es finden fich fogar in der Abhand- 
lung einige Wiederholungen. In der Sache felbft mufs 
Rec. Folgendes tadeln: Der Vf. fpricht beynahe mit 
award, Bei Familienrathe, „von der richtigen 
pfychologifchen Berechnung bey der Zufammenfetzung 
der Haupt - und Gegen - Vormundfchaft, jene aus der 
einen, diefe aus der andern Linie der Verwandtichaft 
enommen, beide von einem getheilten Familiengeilte 
Befeeit, beide fich mit wechlelfeitiger Eiferfucht be- 
wachend, beide gegen einander und gerade dadurch 
zum Vortheile des Schutzbedürftigen wirkend.” Er 
zieht den Familienrath bey weitem einem wohlgeord- 
neten deutfchen Pupillen - Collegium vor. — Das Alles 
fieht in der T'heorie glänzend genug aus; aber die Er- 
jahrung giebt andere Refultate. Das Inftitut des Fa- 
‚milienraths beruht zwar unverkennbar auf fehr libe- 
ralen Grundanfichten; aber man vergeffe nicht, dafs 
es eine unter allen Volksklaffen gleich verbreitete 
Cultur, eine rege Humanität, eine harmonifche Ent- 
wickelung des Gemütlis und des Verftandes voraus- 
fetzt. Ohne diefe Vorausfetzungen taugt der Fami- 
lienrath nichts. Er ift entweder ein träges und un- 
beholfenes, oder von Intrigue mifsbrauchtes Werk- 
zeug. Man mufs mit eigenen Augen fehen, wie er 
"Sich in manchen deutfchen Ländern ausnimmt, und 
dann erft urtheilen. — Dafs die Vormundfchafts- 
rechnungen erlt am Ende der Vormundfchaft abgelegt 
werden follen, wird, wie man es erwarten konnte, 
vom Vf. bart getadelt, aber die Gründe diefes Tadels 
find ihm eigenthämlich und zum Theile neu. 
Xl. Ueber den organifchen Charakter des Codex Na- 
poleon, oder über das Eingreifen deffelben in Staats. 
rundverfaflung, religiüfe Gefetzgebung, Gerichtsver- 
afung , Finanz/ufrm, Adminiflration, Staatswirthfchaft, 
Volksiitten und Cuitur der Wiffenfchaft. Von diefer Ab- 
handlung wird nur erft ein Theil, und zwar derjenige 
geliefert, welcher den Zufammenhang des Codex Na- 
oleon mit FrankreichGrundverfaffung darltellt. Ent: 
Pricht die dead der Abhandlung ihrem An- 
Kae und ihrem Tite!: fo wird fie eine der wie tig- 
ften in der deutfchen Literatur werden. In der Vor- 
erinnerung giebt der Vf. Nachricht von ihrer Veran- 
kaffung und von ihrem Zwecke. Der Gegenftand der 
Abhandlung nämlich ift bey den Conferenzen zu Gie- 
fsen difcutirt worden. Man nahm dabey auf einen 
Auffatz des Vfs, Rückficht, welcher fich im 34/ten 
Hefte des Rheinbundes $. 142 — 148. abgedruckt fin- 
det. Es wurden in jenem Auflätze die Fragen derje- 
nigen Aufgaben herausgehoben, zu welchen die ge- 
enwärtige Abhandlung die Auflöfung liefern foll. 
lan erfährt zugleich, dafs die Gielser Conferrnzen 
einen Ideenaustauich über die Möglichkeit der Aupaf- 
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fung des Codex Napoleon auf deutfche 
zweckten. Man feht hiernach nicht ein, 
Conferenz - Arbeiten nicht zu der Publiecität 
eignet feyn, welche der Vf. diefer Abhanı h 
nalfauifcher Conferenz-Commilfarius fo eifrig wünfeht. 
Dals die Publicität von oben berab follte verhindert 
werden, jft nicht wahrfcheinlich: denn die Veran- 
ftaltung der Conferenzen felbft zeugt zu ehrenvoll von 
der Aufklärung der Regierungen, welche fie verab- 
redet hatten. — Die Einleitung liefert vor allen Din- 
gen die im Rheinbunde aufgeworfenen Fragen felbilt. 
ie find mit einer Aufforderung an die deutfchen Mi- 
nifterien verbunden, ich nicht fowohl über die isne- 
ren ee und Mängel des Codex Napoleon, als 
über den Zulammenhang deffelben mit Brschriuche 
ganzem Staatsorganismus belehren zu laffen; es wer- 
den laute Klagen darüber erhoben, dafs die deutichen 
Schriftlteller diefen Zufammenhang milskennen, und 
dals Ge das Schwierigfte, die Anpaflung des Code 
Napoleon, geradezu für das Leichtelte erklären. End- 
lich enthält der Auffatz die Verficherung, dafs, wenn 
das deutiche Verwaltungsfyftem nicht in feiner gän- 
zen Grundlage revolutionirt werde, an die Eintüh- 
rung des wahren Codex Napoleon nicht gedacht wer- 
den dürfe. Diefs wird nun in den erften Kapiteln die- 
fer Abhandlung in Anfehung der Grundverfalfung be- 
wiefen. Es ift unmöglich, dem Vf. durch eine Reibe 
mühfamer und zum Theil ganz neuer Anfichten zu 
folgen. Die Darltellung ift geordnet, die Schlüffe ind 
beweifend, die Refultate unerwartet. Wer hätte z.B. 
vor zwey Jahren geglaubt, dafs mit der Einführung 
des Codex Napoleon die Aufhebung aller Ueberrefte | 
des Territorialfyftems, die Einführung einer blofs auf 
Steuern gebauten Staatsbaushahung, die Einführung 
einer Nationalrepräfentation, die Aufhebung des un- 
dotirten und die Einführung eines dotirten Adels, 
oder der Majorate, unausweichlich verbunden fey? 
Die/s Alles wird aus den Grundaofichten des Codex 
Napoleon felbft bewiefen. Rec. glaubt nicht, dafs 
fich dagegen etwas Erhebliches werde einwenden lal- 
fen; doch möchte wohl die Interpretation des eilften 
Artikels und die daraus entwickelte Natur des fran- 
zößfchen Indigenates fchwerlich allgemeine Zuftim- 


mung finden. 

"Rıı. Hauptbericht an das herzoglich - naflauifche 
Staatsminiflerium über die die Einführung des Codex 
Napoleon betreffenden Conferenzen in Gießen, und über 
die Refultate derfelben. Indels die Giefser Conferenz- 
arbeiten dem Puhlicum entzogen bleiben, bringt Hr. 
O. A.R.v. A. den an fein Gouvernement über ihre 
Kefultate erftatteten Hauptbericht zur öffentlichen. 
Kunde, Mit diefem Berichte ftebt der Plan einer fuc- 
celüven periodifchen Eiuföhrung des Codex Napoleon 
im Herzogthume Nallau, und ein detaillirtes Project 
der Aufnahme von 1036 Artikeln in der erlten Periode 
in genauer Verbindung. Die beygefügten Anlagen 
find zum Theil abgedruckt; zuletzt folgt der Ent- 
wurf eines Einfübrungsedicts (elöft. In der Vorrede 
fagt der Vf ‚dafs daffelbe den “ämmtlichen Landes:tika- 
Nerien zur Begutachtung vorgelegtworden [ey ; dafs rn 
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dehnitiver Bericht das Refultat diefer Begutachtung fam- 
meln, und dafs alsdann ein nochmaliger Vortrag die 
letzte Entfchlielsung der gefetzgebenden Gewalt vorbe- 
reiten werde. Den Berichtserltatter beruhigen diele 
Mafsregeln noch nicht; er fordert mit Zulalfung fei- 
nes Gouvernements alle denkende Männer der Nation 
zur Prüfung des Entwurfs auf; er macht üich feyer- 
lich verbindlich, jeder von Sachkunde 'zeu enden Kri- 
tik, in welchem Tone fie auch abgefafst leyn möge, 
gewilfenhafte Aufmerkfamkeit zu widmen. Hn. Laf. 
fanix in Coblenz fordert er befonders um Rüge der 
etwan gegen das Materielle des Codex Napoleon be- 
gangenen Fehler auf. Er bittet Ha. Hofrath Schöman 
in Jena, die Contracten. Lehre des Codex Napoleon 
der Conträcten- Lehre des römifchen Rechts gegen. 
über zu Stellen, um auch aus diefer Vergleichung 
“Data zur Verbeflerung der nicht durch organilche 
Umgebungen bedingten Beftimmungen des Codex Na- 
on zu Ichöpfen. Die anfpruchlofe Unbefangen- 
eit eines folchen Benehmens bedarf keiner Anerken- 
nung ; eine erzählende Anzeige it ihre Lgbrede. Ehe 
wir auf den Inhalt des Hauptberichtes felbft zurück- 
kommen, mülfen wir bey einerp unter Nr. 2: der An- 
Fr abgedruckten Schreiben des herzoglich - naflaui- 
fchen Staatsminilters Freyherrn von Gagern an den 
nalfauifchen Conferenzcommiffarius einige Augen- 
blicke fteben bleiben. Man kann diefes Schreiben als 
eine minifterielle Ioftruction betrachten. Es Scheint 
den Gang der Conferenz geleitet zu haben. „Sollten 
auch, heifst es, die Verbendhogm keine Refultate 
liefern, fo hat man doch wenigftens Ideen ausgewech- 
felt, erörtert, Be: die Steine des Anftoises zur 
Sprache gebracht, erwogen und im Sinne der derma- 
ligen Lage von Europa und des Föderstiviyftems ge- 
handelt. Deswegen hat man die Publicität leicht 
nachgegeben. — Indem man Ew. u.f. w. zum alleini- 
gen nallauifchen Commiffar ernannt hat, drückte mau 
auch das Vertrauen zu Ihren Einfichten, Ihrer Wahr- 
heitsliebe und Ihrem Pflichtgefühle aus. Diefe Pfich. 
ten begreifen nicht bloß die Pflichten zu Ihrem Gouverne- 
ment, fondern auch zur gefarmmten Nation, und zu den 
Fürften,, die fe regieren. — Alles redueirt Gch dahin, 
dals der Codex Napoleon mit organifchen Inftitaten 
verwebt ift, die uns feblen, dals demnach aus feiner 
unbedingten Aufnahme Verwirrungen entftehen müf- 
fen, denen vorzubeugen unfere Püicht ift, dals wir 
in unferm Innern weder zu allen jenen Iuftituten reif, 
noch zu gänzlicher Umgeftaltung berufen find, fo 
dafs, wenn wir fie einzeln vornehmen, wir von aufsen 
getadelt werden könnten, und “7 uns doch nichts 
Gutes geftifiet haben. — Diefe chwierigkeiten zu 
löfen, ift eben die Aufgabe oder das Problem. Wenn 
nun Ew. u. f. w. den Beytritt anderer Staaten jetzt 
oder küoftig wünfchen, wenn Sie felbft von folchen 
Conferenzen erwarten, (dafs die innere Selbifländigkeit 
der deutfcheü Nation dadurch gerettet werde; fo har- 
monirt auch Has mit meinen Ideen. Würde nämlich 
von der Gefaınmtheit oder einer grofsen Anzahl dent- 
fcher Fürften bey dem franzöhfchen Hofe erklärt, 
dais man den Codex Napoleon geprüft babe, den 
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darin entwickelten Scharfion, feine Harmonie mit 
unferm Standpunkte der Civilifation anerkenne und 
ihm huldige — jedoch folgendes, als mit unfern übri- 
gen Einrichtungen nicht vereinbarlich daraus gefchie» - 
den habe, oder fcheiden wolle; oder wenn man felbft 
in felchem Eingange und Zufammentritte auf organi- 
fche Inftitute zum Erfatz fönne, fich über ihre deut- 
fche Form und Zufammenfetzung beredete, und das 
Refultat zur Approbation dem Kaifer und Protector 
vorlegte: fo wäre man confequent; vereinigte Ehre 
und Nationalpflicht mit der gehörigen Deferenz, ge- 
wöhnte fich an das Zufammenhalten und fchritte vor- 
wärts. Ruhig und mit Selbftbewulstfeyn könnte man 
denn die Gegenerklärungen abwarten.” — Wie wür- 
dig einer fo edlen Sache ift diefe edle Sprache! Sie 
kann nur der tief in den Geift des Problems einge- 
weihte Staatsmann führen. Der Hauptbericht 
felbit giebt über die Gielser Conferenzen Auskunft. 
Nach vorgängigen Verhandlungen über allgemeine 
Anfichten und daraus hervorgebende leitende Princi- 
pien wurden alle Theile und einzelne Artikel des Co- 
dex Napoleon theils mündlich, theils in fchriftlichen 
Vorträgen zergliedert und angepafst; die wichtigften 
Beftimmungen des neuen Gefetzbuchs wurden mit der 
beftiehenden Verfaflung und aeg ee verglichen; 
man [uchte fich über die Art der Einfahrung öffent- 
licher, der franzöfifchen Civilgefetzgebung eigenthüm- 
lich angehörender, Anftalten, zu vereinigen, man 
fuchte denfelben bereits vorhandene deutiche Infti- 
tute ztı fübftitwiren; man fuchte die Doctrin des fran- 
zöffchen Rechts, in fo ferne fie deutfchen Sitten und 
deutfchem Nationalfinne zu widerfprechen fchien, wit 
beiden in Einklang zu fetzen ; man benutzte die in den 
Geleizgebusgen von Baden und Bayern bereits vor- 
handenen Vorarbeiten: fo entftänd ein aus 170 Seiten 
beftebendes Conferenz- Protokoll, mit 53 zum Theile 
fehr voluminöfen Anlagen, — (Es ift fo wenig von 
den Anlagen, .als-von dem Conferenz - Protokolle 
dem Berichte etwas beygefügt worden ; dennoch be- 
zieht er fich häufig darauf und wird dadurch an man- 
chen Stel!en rg — „Alle drey Commilfonen — 
heifst es weiter — betrachteten den Codex Napoleon 
als ein organifches und doctrinelles, mit öffentlichen, 
Frankreich durchaus eigenen Anftalten innig verweb- 
tes, durch Frankreichs Staatsverfalfung, Adminiltra- 
tion, Finanz- und Juftiz- Verfalfung bedingtes Civil- 
gefetzbuch.” —  Diefe gemeinfchaftliche Veberzeu- 

ung wurde vom fürftlich primatifchen Commiflarius 
Hi ‚v. Mulzer im Schlufsprotokolle a 
Sämmtliche Commiffarien erklärten es für Pficht, 
diefe Ueberzeugung zur Kenntnifs ihrer höchften 
Committenten zu bringen. Es wurde im Schlufspro- 
tokolle unter andern gelagt — „der deutfche Staat, 
der das franzößifche Civilgefetzbuch unbedingt recipi- 
ren will, muls Furderlonk in feiner Organifation Ver- 
änderungen verfügen, welche der Code Napolion als 
fchon beftebend unterlegt. Er mufs die in diefem' 
Gefetzbuche wirkenden Behörden conltitwiren. Er 
mufs den offier de lötat civil, den ofhicier de police 
und den oficier minifteriel, d. b. notaire und hwifier 
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aufnehmen. '-Er mufs feine zeitherige Gerichts- 
verfalfung und fein Gerichtsverfahren umbilden, den 
juge de paix, das tribunal de premitre inflance mit ihren 

refhiers und huifiiers, auch letzteres mit den befonde- 
ren Präfidial- Fuactionen, eben fo die Cour d’appel, 
die plaidoirie und audience publigue und vorzüglich das 
minifitre public in feinem ganzen Zufammenhange bis 
zum oberften Schlufßfleine, dem miniflre de juflice, eta- 
bliren. Er mufs feine getheilten Jurisdictionsverhält- 
niffe und feine Inftanzenzahl vereiofachen, die frey- 
willige Gerichtsbarkeit und die Executivgewalt von 
den richterlichen Behörden trennen, für die freywil- 
kige Gerichtsbarkeit den Notar creiren, und die Exe- 
eutivgewalt in die Hände des huijier legen. Er mufs 
das confeil de famille anordnen, fein altes Hypotheken- 
fyftem gegen die Inferiptions- und Transicriptions- 
Bücher des Hypotbeken - Bewahrers umtaufchen, und 
vielleicht Bsch zur Feftfetzung des Datums der Ur- 
kunden fowohl, als zur Controlle des Notariates für 
die Gewiflsheit des labaltes der Urkunden im bürger- 
lichen Leben das enregiflrement etabliren. — Ohne 
alle diefe Einrichtungen ift unbedingte Reception des 
Code Napoleon nicht denkbar, wenn man nicht eine 
höchft nachtheilige Verwirrung und unendliche Wi- 
der(prüche zwifchen Theorie und Praxis fchaffen 
will.” — Wer wird nach einer fo feyerlichen Er- 
kläcung noch einen Augenblick zweifeln, dals es bey 
der Aufnahme des Codex Napoleon auf nichts Gerin- 

eres ankomme, als auf die Umgeltaltung des ganzen 
Ku? Man fagt viel zu wenig, wenn man blols 
von dem nunmehr anerkannten Zufammenhange des 
Codex Napoleon mit der franzöhfchen Gerichtsverfal- 
fung und dem gerichtlichen Verfahren redet. 


(Der Befchlufs folgt.) 


GESCHICHTE 


“ Hırıe u. Bereiw, in den Bachh. d. Hallifchen Wai- 
fenhaufes: Handwörterbuch der gefammten Münz- 
kunde, für Münzliebhaber und Gefchäftsleute ver- 
fafst von Dr. Karl Chrifloph Schmieder, Adjunct 
bey der Realfchule zu Halle, und einiger Socie- 
täten Mitglied. 1811. 4885. 8. (1 Rthir. 16 gr.) 


In einem Buche diefer Art, das alte, mittlere und 
neue Münzwiffenfchaft, einheimifche und exotifche 
Mänzkenntails umfalst, ift es eine nicht leichte Sache, 
das zu viel und zu wenig glücklich zu fcheiden, und 
einen feften und geraden Mittelweg nicht allein ein- 
zufchlagen, fondern auch darauf fortzugehn, weil der 
Abwege zu vielind, auf die man gerathen kann; und 
doch findet man hier alles das fehr glücklich beobach- 
tet. Denn in der Wahl der Artikel findet man das 
Nöthige und Nützliche für den Numismatiker fowohl, 
als für den Gefchäftsmann und Dilettanten glücklich 
ausgehoben; und ia der Bearbeitung derfelben die ge- 
hörige Vorlicht, die fich gleich weit von ee 1 
keit und von veritandlofer Kürze entfernt. Dafs der V 
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fich nicht mehr auf: Medaillen -eioliefs, als er 
hat, und dafs er nur die eine und die andere gelegent- 
lich erwähnte, war fehr gut: denn von Medailleo al- 


lein könnte man füglich auch ein Lexicon, oder viel- 
mehr ein Repertorium, ausarbeiten, das für Freunde 
derlelben von grofsem Nutzen feyn würde, weil es 
bey vielen dergleichen‘ Stücken oft fehr fchwer 
ift, die Veranlaflung dazu ausfindig zu machen, und 
eben fo fchwer darüber nachzufchlagen, da man fehr 
oft nicht einmal errathen kann, woman es fuchen Soll. 


Da es die Abficht des Vfs. war, für Münzfreunde 
jeder Art zu forgen, fo ift es natürlich, dafs die ge- 
ringften und die koftbarften, die älteften und neuften, 
die Vaterlandsmünzen und die aus den fernften Welt- 
gem in bunter Reihe auf einander folgen, wie es 

ie reg Ordnung mit fich bringt, und dals 
ihm der feltne Pfennig eben fo wichtig feyn mufste, 
als der feltne Ducaten, Zweifelhafte nzzen wird 
man nach den angegebenen Kennzeichen leicht prüfen 
können, und felbft die Auffuchung unbekannter Mün- 
zen wird, ipfo fern fie überhaupt namhaft find, mög- 
lich, wenn "man nur ungefähr fchon weils, in wel- 
chem Lande fie zu fuchen find, wozu die Artikel der 
Ländernamen einige Anleitung geben. Befonders find 
die zwey mühfamen Blätter, welche zum Schluffe 
das hiltorifch - geographifche Regifter ausmachen, fehr 
fchätzbar für den Gebrauch: denn auf diefe Art kommt 
das wieder zufammen, was durch die alphabetifche 
Ordnung aus einander gekommen war. 

Dafs der Vf. fehr oft die Münzen felbft, von we 
chen er redet, vor fich hatte, und dafs ihm fowoh 
die Bibliothek, als auch das fchöne Münzkabinet da 
würdigen Hn. Tribunalprähdenten Dr. Zepernick zı 
feiner Arbeit offen ftand, giebt fehr vielen Artikel 
diefes Buchs Zuverläffigkeit. Dafs er diefes felbh 
dankbar erkenne, zeigt die Dedication. 

Nun noch einen Beweis von dem bündiger Vor- 
trage des Vfs. Oflindien. Die Hauptmünzfiädte des 
(mogolifchen) Reichs waren: Amadabat, Agra, Be- 
nares, Surate, Golconda und Bombay. Aulser den 
mogolifchen Fürften haben auch mehrere europäifche 
Nationen für ihre dortigen Befitzungen eignes Geld 
fchlagen laflen, und zwar Gold-, Silber- und Kupfer- 
münzen, nämlich die Portugielen zu Goa, die Hollän- 
der zu Paliacate, die Franzofen in Pondichery und 
Arcot, die Engländer im Bombay, Calcutta und Su- 
rate, und die Dänen in Tranquebar. Alle diefe ahmen 
die Landesmünzen, mehr oder weniger, nach, find 
aber an folgenden Zeichen zu erkennen. Die englifch - 
indifchen Münzen find gewöhnlich mit Sterneo, die 
franzöfifchen mit einem Sichelmonde, die bolländi- 
fchen mit verzogenem o/r, die dänifchen mit DOG 
die ältern portugiefifchen mit dem S. Thomas, oder 
mit einem Kreuze bezeichnet. 

Diefes wird hinreichend feyn, um auf ein Buch 
aa re zu machen, das Beyfall und Empfehlung 
verdient. 
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D*- Bericht geht nun zur Darlegung der Punkte 
o 


* über, worüber die drey Commifbonen abwei- 
chende Anfichten hegten. E waren, wie fich aus 
der Zufammenftellung zeigt, welentlich folgende: 
ı) Die befüfche und primatifche Commiffionen, woll- 
ten in der Doctrin nichts verbelfern, und überhaupt 
keine Kritik derfelben eintreten laffen; die erlte er- 
klärte. fogar Veränderungen in der Doctrin für an- 
malsend und unbefcheiden (!!!). Die naffauilche be- 
trachtete die Doctrin als Gegenftand einer ‚vernünfti- 
gen Prüfung. — 2) Die hefßlche Commifßon [chenkte 
(den Principien des Codex Napoleon, nach welchen 
die Ehe als ein rein bürgerliches laftitut behandelt 
wird, vollen Beyfall. Die primatifche und naffauilche 
Commilhbonen wollten die Ehe der kirchlichen Ge- 
feizgebung zurückgeben. — 3) Die hefffche Com- 
mifion wollte den Codex Napoleon als Doctrin und 
als organifohe Geletzgebung gleichzeitig einführen, 
die Miteinführung der franzölifchen Gerichtsverfal- 
fung: erklärte Ge für wünfchenswürdig, aber nicht für 
welentlich nöthig; dagegen erklärte he die Einführung 
des miniflöre public, der officiers de l'etat civil, der 'no- 
taires und des bureau conjervateur des Inpolkiquss für 
unerlafslich. Die naffauifche Commiffon trug auf 
eine /weceffiwe Einführung des Codex Napoleon an, fie 
Sollte mit rein doctrinellea Theilen beginnen; das 
Notariat, das enregiftrement, das bureas confervateur 
des hypotheques, der officier de 1’tat civil, das miniflöre 
pwölic follten nach und nach folgen. Von einem glei- 
‚chen, Wunfche fchien die primatifche Commillion 
nicht weit entfernt. — 4) Die belßfchen und naflaui- 
{chen Commiffonen wollten die er/te Inftanz den 
Obergerichten mit Beybehaltung des fcbriftlichen 
Verfahrens übertragen. Wenn dagegen die hel- 
Gfche Commiffion, auf die Errichtung eines Calfa- 
tionshofes verzichtend , die .Callations - Behörde 
den Obergerichten anvertrauen wollte, fo hielt 
A. L.Z. ıgı1. Zweyter Band. 


“behren (von Seiten der fürftlich primatifchen gelchah 
obglei 
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dis naffauifche Commiffon felbft die Einfährung 
eiger Callationsbehörde für bedenklich und unwes 
fentlich Die Anficht der primatifehben Commifhosd 
über beide Gegenltände wird vom Berichtserftatter 
nicht bemerkt. (Rec. hat von der Möglichkeit, die 
erfte Inftanz in die Obergerichte zu verlegen; und 
dennoch das deutfche Verfahren . beyzubehalten, 
keinen Begriff. Er bedauert hier nochmahls den 
Abgang der Giefser Commillionsacten, _ Sie win 
den wabrfcheinlich über jene Möglichkeit Auskunft 
geben. Auf jeden Fall wäre es zweckmälsig- gewei 
fen , wenn Hr. v. Ä., da er, wie man aus $. ı1v deg 
Berichts fchliefsen muls, dem hefüfchen ‚Vorfchlage 
beygetreten ift, ich darüber näher erklärt hätte, Das 
deutiche erfte Inftanzgericht dehnt feine Jurisdietion 
über ein Amt, das franzöhlche über einen oft zehni« 
fach gröfseren Bezirk aus. Dem deutichen Ob 
richte ift ein noch weit grölserer Gerichtsfprengel un- 
terworfen. , Wird diefem die erfte Inftanz mit be 
haltung des ‚bisherigen Verfahrens übertragen, fo 
werden ihm Laften aufgelegt, die es unmöglich wird 
tragen können.) — Die heißfche Commifßon wollte 
neben dem Codex Napoleon weder dasiftatutarifche 
noch das römifche und Sassalicha Recht ftehen laffen, 
Die naffauifche ur auf Beybehaltung des geltenden 
vaterländifchen und fremden Kechts, iofofern die 
Verfügungen deflelben neben der neuen Legislatiom 
beftehen könnten „ fo lange an, bis das Gefühl des Be 
dürfniffes, oder der Ruf des Protectors alle deutiche 
Souyersine zur Abfallung eines gemeinfchaftlichen, 
vollftändigen , auf den deutfchen Nationalcharakter 
berechneten, dem Codex Napoleon nachgebildeten 
Gefetzbuchs zufammenrufen würde. Einen gleichen 
Wunfch fcheint die primatifche Commillion dargelegt 
zu haben. — Diels find die aus dem Berichte zufam- 
mengeftellten Hauptabwelchungen zwifchen den ver- 
fchiedenen Anüchten. — „Die nalfauifche Commif- 
fon — fährt der Bericht fort — mufste mit Bedauern 
alle Einlaffung auf das Detail ihrer Vorfchläge von 
Seiten der grolsberzoglich hefhifchen Commilfhon ent- 


Alles, was die Umftände zu thun erlaubten); ich : 
fie nicht ermelfen konnte, warum der Abgang einer 
minifteriellen Inftruction die heififche Commiflon aus 
[ser Stand fetzen follte, die naflauifohen Vorlchläge 
aus dem Gefichtspunkte der Wilfenfchaft und des 
Staatsintereffes zu prüfen.” — (Rec. mafst Gch zwar 
über die Gerechtigkeit diefer Fr kein Urtheil au; 
es [cheint ihm aber, dafs ein Minifterium, welches 
fich felbft erft aus dem Inhalte wiflenfchaftlicher Ver- 
BEE inftruiren will, feine Commifüon über rn 
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Anfichten, die fie aufzuftellen und zu vertbeidigen 
habe, nicht wohl inftruiren könne.) Indeffen wurde 
eine (in der Anlage nicht abgedruckte) minilterielle 
Inftruction durch den Berichtserftatter in Darmftadt 
erwirkt. Es wurde ihm in einer Note vom ı2. Mai 
1810. eröffnet: „dafs die Mittheilungen conferenziell 
oder fchriftlich fortgefetzt werden könnten.” Ob die- 
fes wirklich gefchehen fey, zeigt der am 29. Juni 1810. 
erftattete Bericht micht. 
- Nun folgt der Plan der Einführung des Codex 
Napoleon im Herzogthume Naffau felbft. Als Ein- 
leitung wird eine vergleichende Ueberfcht der: in 
diefem Lande eingeführten Verfaflung mit derjenigen 
Werfaffung vorangefchickt, welche der Codex Napo- 
leon vorausfetz. Das Nämliche gefchieht in An- 
fehung der Doctrin. Die ent duug nr werden 
nur in allgemeinen Gehichtspunkten argelegt. Die 
Vergleichung enthält nichts auffallend Neues, aber 
Se ilt doch höchft wichtig. Sie fetzt den deurfchen 
Staats - und Gefchäftsmann mit wenig Mühe, fo zu 
fagen, au fait. Denn was hier von der Verfallung 
eines Landes gelagt wird, gilt, bis auf wenige Aus- 
nahmen, von allen nicht neu umgemodelten deutichen 
Ländern. Man fieht das Alte und Neue vbr fich, man 
überheht mit einem Blicke, was abgeändert werden 
mufs. Der Staatsmann kann fich das leitende Princip 
der Abänderung felbft fchaffen. So fehr wir die 
Kürze und die Gefichtspunkte billigen, nach welchen 
die Vergleichung fyftematifch durch alle Zweige der 
Adminiftration (das Wort im weitelten Sinne genom- 
men) und des Civilrechts hindurchgeführt wird — 
das Ganze füllt kaum fechzig fehr kurze Paragra- 
phen — fo hätten wir doch mitunter mebr Vollitän- 
digkeit gewünfcht. So iftz. B. die franzöfilche Ad- 
wioiltration im engen Sinne des Worts zu dürftig 
dargeltelit. Man erfährt nichts vom Präfecturrathe, 
won. den Präfecturbureaux, vom Chef de divifion, vom 
Generalfecretär der Präfectur. Diels wäre doch nö- 
äbig gewelen, um das Hauptprincip der franzöfifchen 
Adminiftration im Gegenfatze des Hauptprincips des 
deutfchen Verwaltungsfyftems recht lebhaft beraus- 
zuheben. Eben fo unvollftändig ift die Darftellun 
des franzößfchen Finanzlyftems. Man erfährt z.B. 
nichts vom Principe der direeten und indirecten, der 
Mobiliar - und Immobiliar - Befteuerung. Die civil- 
rechtliche Vergleichung ift vollftändiger, aber doch 
auch nicht umfaffend genug: z. B. bey der Servituten- 
re. Die mur mitoyen der Art. 653. bis 673. wird 
gen unrichtig unter die Realfervituten gerechnet. 
ir würden diefe und andere Mängel umitändlicher 
zügen, wenn nicht die Arbeit blofs informativ wäre, 
und wenn fie nicht mehr nach den Regeln eines Ge- 
fchäftsvortrages, als einer wiffenfchaftlichen Abhand- 
kung beurtheilt werden müfkte.—- Der Referent kKömmt 
mun 6.74. auf die vom Codex Napoleon vorawsgejetz- 
ten organifchen Anftalten, und auf ihre Einführung, 
Nachbildung und Subftitution zurück. Bey jedem In- 
ftitute wird die Frage begutachtet, ob es nachzubil- 
den, oder durch beftehende Einrichtungen zu er- 
fetzen,, oder gaoz zu umgehen [ey. Von der Einfüh. 
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rung eines Callationshofes abftrahirt der VI. 
Er zeigt, dafs hie nicht allein nicht räthlich, , fe 
rein unmöglich fey. Dem. Appellhofe foll . 
appellationsgericht, dem Tridunal de premiöre # 

as Obergericht, dem Friedensgerichte das Amt fub- 
ftitairt werden. Der Referent erklärt ich nun: zwar 
näher über den fchon vorhin von uns getadelten Vor- 
fchlag, die Attribute der dentichen Gericht@erher 
Inftanz den Obergerichten beyzulegen. Er meint, es 
müffe nur in-den Fällen gefchehen , in welchen.der 
Codex Napoleon der Tribunäle erfter > 
drücklich erwähnt, io allen andern Fällen 
deutfchen Aemter Gerichte erfter Inftanz 
Aber auch gegen die Ausführbarkeit diefes Vorfe 
hegen wir vielerley Bedenken. Einmal ift der WVor- 
fchlag felbft gegen den Geift der Sache. Er zerftückt 
naturwidris, was die franzöhfche Geric 
naturgemäls verbindet. ‚Die geringfügi 
mülsie, fobald Ge einen Minderjährigen beiri 
Obergerichte, und die wichtigfte, wenn ein 
riger belangt wird, beym Amte angebracht ; 
dagegen hätte umgekehrt der Minderjährige ia'der 


wichtigften Sache nur zwey, der Volljährige da 
in einer weit unwichtigeren Sache drey 
Zweytens würden die ÖObergerichte fo mit 
yer- 


überladen, dals man entweder ihre Mitglieder 
mehren, oder den Gefchäftsgang-abküörzen mülste. 
Der nämliche Einwurf trifft auch den $. 82. Sp 
legten Vorfchlag, die Präßdialfonctionen des 
Napoleon den Directoren der Obergerichte zu über- 
tragen. — Zweckmäfsig Icheint der $. 93. te 
Antrag, nicht den deutichen Gerich 
Amtsdiener in einen Auiflier, fondern umgekehrt den 
Buiffier des Codex Napoleon in einen deutfchen Ge- 
richtspedell zu verwandeln , fo, dafs das. Welent- | 
liche der Function des Huifier dem Richter felbft.wie- 
der zufiele. Aber auch hier möchten wir den Ha. 
Referenten an feine eigenen Worte erinnern; „der 
Punkt wo die Reform in der Organifation frilifiehhen, 
und wo diefe von der Hand der und dem Rufe 
des Weltgeiftes einen neuen Schwung erwarten muls, 
findet fich an dem Scheidewege, wo die — 
lichkeiten des deutfchen gerichtlichen Verfa von 
den Eigenthümlichkeiten des franzößfchen 
lichen Verfahrens in unverkennbaren Con en fich 
trennen.” — Diels ift eine grolse Wabrheit, welche 
in diefem Vortrage noch genauer hätte 
werden können. — Gegen dasjenige, was $. 84. aber 
die Art der Einführung des ing de V’Htat civil, des 
Familienraths, des Notariats, des Enregiftrementsjder 
Hypothekenkammer und endlich des Jufti: 
riums gefagt wird, ift wenig zu erinnern. 
beziehen fich alle diefe Vorfchläge auf die in: der 
Gielser Conferenz gehaltenen Vorträge, So latige 
man diefe nicht kennt, kanm man aber das Ganze 
nicht gründiich urıheilen. Zuletzt legt Referent von 
$. 92. an Vorfchläge über die /ucceffwe Aufnahme ein- 
zeiner Titel und Artikel des Codex Napoleon und 
der dabey nöthigen .proviforifchen und definitiven 
Subftitutionen und Modißcationen felbit dar. Fe 
us- 


9; 
‚Atıswahl zeigen fich drey Wege. Der Osdex Napo- 
kon ch Pr als ei Dante mit’der Doctrin und 
Organifation zugleich aufgenommen "werden. Man 
kann zweytens mit einzelnen organifchen Anftalten be- 
innen und die Doctrin folgen laffen. Man kann 
re mit rein doctrinellen Beltimmungen anfangen, 
entwickeln- 


und nach einem aus der Doctrin felbft üi 
und nach 


den Bedürfnilfe organifche Inftitute nach 
folgen laffen, erften Weg bält Referent 


für ganz unmöglich, fo lange nicht alle deutfehe 
Reg en über eine einförmige Einführung” des 
C apoleon vereinigen. Der zweyte emphehlt 


fich durch eine glänzende Anffenfeite, hat aber auch 
eben fo Vieles gegen ich. Wenn man organifrt, fo 
mufs man vor allen Dingen Menfchen haben, welch 
in die neue Organifation paffen; die Menichen m 
fen, was fie thun follen, nicht erft langfam, und auf 
Koften, der Untertbanen lernen, fondern fchon im 
Voraus gelernt haben. Solche Menfchen fehlen aber 
dem naffauifchen Staate. (Nach Rec. Anfichten dürfte 
dafs in fämmtlichen deutfchen Staaten der Fall leyn). 
— Ueber den dritten Ausweg äufsert fich Hr. v. 4. 
Füchse Brybehalturg der jusigen vollfändigen Organ 
r eybehaltung, jetzigen vollfländigen Org 
Jation wu. alle Desor nl and narchie verlieh — 
durch die einflweilige Einführung einer an das Alte eng 
fich anfchtiefsnden Docirim sit Ba die Staatsdiener mit 
der neuen Gefetzgebung nach und nach bekannt gemacht 
— durch die Mitein, (4 einer auf Inflitute hinwir- 
henden Theorie wird das Bedürfnifs, die Inflitute felbfl 
aufzunshmen, geweckt. Die fortichreitende aa gg der 
Inflitute wird wieder die Doctrin beleben ; die Inflitute 
werden zu einer Zeit eingeführt, wo die Staatsdiener 
Jchon durch die Praxis een worden find, die Doctrin 
hennen zu lernen und Erziehungsvorwrtheile abzulegen. 
ar vr auch ehr ich au Far an .. nicht .- 
egriffen- empfiehlt fich zugleich von gog: 
fehen und von der politifchen Seite. _ ech dem 
lane des Referenten zerfällt hiernach die Einführung 
des Codex Napoleon in Perioden. Für die erlte Pe 
riode werden 1036. Artikel vorgefchlagen, nämlich 
1) Artikel 1—6. 2) Art, 516— 710. 3) Art. zıı SD 
4) Art. 1107— 1362. 5) Art. 1370 — 1386. 6) Art. 
1582 — 2058. 7) Art. 2071 —2091. 8) Art. 2219 — 
a2agı.— Alle diefe Artikel werden nach folgenden 
Geüchtspunkten angepalst: „I Es giebt darunter— 
Sagt der Referent — Stellen und Artikel, welche dem 
‚Ganzen der franzöffchen conftitutionellen, adminiftra- 
tiven oder gerichtlichen Verfaffung angehören, und 
in diefem Ganzen ihre Erläuterung oder Ergänzung 
finden. Kann man nun jenes Ganze auf das Herzog- 
tbum Naffau nicht übertragen, fo mufs durch Erläu- 
terungen oder Ergänzungen nachgeholfen werden. 
71. Es finden fich in den vorgefchlagenen Artikeln Be- 
ziehungen auf rinzeine organifche Anflalien, . welche 
der franzöhfchen Verfalfung eigenthümlich, . entwe- 
der gar richt, oder nicht vorerft zur T mentri Auf. 
nahme im Herzogthume geeignet find. Bier find ana- 
loge vaterländifche Inftitute näch feften Prigeipten zu 
{ubftituiren; die Art ibrer Wirklamkeit ift zu 
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“iien. . III. Es zeigen fich”i4 mehreren Artikeln Be- 
‚ziehungen auf die Eigenthümlichkeiten des _franzöß.. 
fchen lichen Verfahrens, deren Aufnahme durch- 
aus aulser; dem Plane der ganzen Geletzgebungsre- 
form liegt. Diefe Artikel müffen ach dan Ei 
thömlichkeiten des deutfchen gerichtlichen Verfali- 
rens modificirt werden, IV. Es finden fich Artikel - 
und doctrinelleSätze, welche fich ausdrücklich, oder 
ftillfichweigend auf noch ticht in diefer erften Periode 
einzuführende Titel und Theile’ des Codex u ran 
beziehen. Sie find referöntia ohne die relata. twe- 
der mülfen fie fuspendirt, oder proviforifeh durch 
das gemeine Recht ergänzt oder die Relation Telbit 
eingefchoben werden, V. Endlich giebt es rein doctri- 
nelle Beftimmungen, welche nach einer forgfältig zu 
motivirenden Anficht, ohne das Privatrecht im Her- 
zog'!hume Naffau in einen unvollkommnern Zuftand 
zu fetzen, nicht körmen aufgenommen werden. Sie 
find nach rein legislativen Rückfichten zu modifici- 
‚ren,” Nach diefen fünffachen Rückfichten wer- 
den nun Modificationen vorgefchlagen. Es ift uns un- 
möglich dem Referenten in das einzelne zu folgen. 
Der Zufammenhang des Codex Napoleon mit dem 
Enregiftrement wird fehr anfchaulich herausgehoben. 
Im’ $. 122: werden eine Menge Artikel entwickelt, 
‘deren Zufammenhang mit der Function des Huiffer 
und des Notars man bisher auch nicht entfernt ‚ver- 
muthet bat. Dahin gehört die citation en justice — 
das commandement — die ceffion und die damit verbun- 
dene figrification ow acceptation da transport par acte 
au e — die confignation — die fommation pour 
enliver une chofe die lorsqw'elle efl une chofe certaine — 
die faifie — arröt — die oppofition — die execution — 
der fequeflre judiciaire, von welchen die Artikel 1242. 
1244. 1257. 1258. 1259. 1264. 1298. 1690. 1944. 1961. 
1962. 1963. 1978. 2244. 2246. reden. Alle hier vorge- 
fchlagene Modificationen Icheinen uns zweckmäfsig. 
Weniger hat uns Hr. v. A. da befriedigt, wo er die 
Doctrin des Codex Napoleon tadelt. febeint uns, 
dafs er bey der Kritik des Artikels 1583. nicht genug 
Rück&cht darauf nimmt, dafs der blofse Vertrag nur 
das Eigentbum in Hinficht des jen/eitigen Contraben- 
ten, mithin nicht in Hinficht des Dritten überträgt, 
"und doch ift die ganze Kritik auf die Vorausfetzung 
des Gegentheils gebaut. — Die in der erften Periode 
unvermeidlichen organifchen Veränderungen befchräa- 
ken fich darauf, dafs die Aufnahme des arte anthen- 
tique den Gerichten übertragen und das enregiflr ement 
durch ein gerichtliches Prarfentatum vertreten wird. 
Dadurch foll auf der einen Seite die Befchränkung 
des Zeugenbeweifes organihirt, und auf der andern 
das Notariat proviforifch entbehrlich gemacht werden, 
Zu diefem Zwecke wird mit dem Gerichtsprotokelle, ° 
wenn es einen acte authentigue darltellt, die Executiv- 
oder die Rechtskraft verbunden. — : (Indefs bleiben 
drey Bedenklichkeiten übrig, welche Hr. v. A. nicht 
wegräumt, und welche feinen Vorfchlag auch nicht 
einmal als proviforifch tauglich darftellen. Einmal ift 
der Richter überhaupt nicht zur be enar, ber fran- 
zöhfchen Notars geeiguet. Diefer ift der ag 
er 


eu. 


.där. Vertraute. der Parteyen, Der Richter aber kann 
and darf feiner Beltimmung nach beides nicht, feyo. 
Zuveytens werden ‚Notariats - Urkunden ringen 
«innerhalb dem Sprengel des nämlichen Gerichts voll- 
‚zogen, unter welchem fie aufgenommen worden find. 
-Ht aber der Richter felbit der Inftrumentant, fo ver- 
- 'einigher in einer Perfon die controllirte und die con- 
ireode Behörde: Ja er wird logar, wena ü 
die Erage, ob-das Ioftrument feiner Form nach a 
tig leyn’kann, Streit entfteht, Richter in eigener Sa- 
-ehe. Dritiens werden die ohnebin nur zu fehr be- 
Sfchäftigten Aemter durch die neue Laft vollends über- 
"Jaden. Dochidiefen letzten Einwurf hat füich Hr. vu. A. 
-felbit fchon gemacht: er fagt daher $. 137. die durch 
»Annahme feines Vorlchlags herbeygeführte grofse Ex- 
weiterung der, jwrisdictio voluntaria werde in kurzer 
Zeit das Bedürfnils rege machen, he von der juris- 
.dictio neceffaris zu trennen.) Zuletzt folgt noch 
unter Aulage 6. der, Eotwurf eines Einführungsge- 
-ferzes. Es enthält alle im Vortrage umftändlich mo- 
divirte Modihicationen. Die Sprache ilt bedacht und 
gedrängt. Es ilt wohl nur ein Reractionsfebler, wenn 
die $. 109. vorgeichlagene Modification des Artikels ı97- 
in diefem Geletzes - Projecte nicht wiederholt wird, 
‚' Ohne Zweifel wird die Erfahrung und der theo- 
-retifche Scharfinn noch Vieles entdecken, was zur 
Verbelferung des Gefetzes - Entwurfes dient. So fehr 
auch Rec. den Gedanken der [ucelliven Aufnahme und 
der Modihication des franzöhfchen Civilgeletzbuches 
in pädagogifcher und politifcher Hinücht billigt; fo 
wenig entgehen. ibm doch alle Schwierigkeiten, wel- 
che mit der forfchreiten.den Verbindung des Fremd- 
artigen mit dem Einheimifchen der Natur der Sache 
nach verknüpft find. Er glaubt auch an dem Einfüh- 
rungsprojecte felbft, fo weit es fich über einen Theil 
des blofs Doctrinellen des Codex Napoleon umltänd- 
lich-verbreitet, nicht unerhebliche Mängel entdeckt 
zu haben. Der Raum diefer Blätter erlaubt es nicht, 
diefe Mängel bier zur Sprache zu bringen; vielleicht 
‚aber erklärt üch Rec. darüber in einer befonderen 
‚Abhandlung. Auf jeden Fall verdient die patriotifche 
und befcheiene Unbefangenheit,, mit welcher Hr.v. A. 
‚die ölfentliche Kritik gleichfam provocirt, ungetheil- 
‚ten Beyfall,. Indem die herzoglich nalfauifche Ragi 
‚rung einer (oleben Provocation nachgiebt,. giebt 
‚allen. Regierungen Deutfchlands, welche fich noch 
‚nicht über die Art der Aufnahme des Codex Napg- 
:leon erklärt haben, ein von innerer Äraft, vom ho- 
"hen Bewaufsfeyn wahrer Regentenpflicht und von reinem 
. deutfchem Sinne zeugendes Beyfpiel. 
r : t 1 
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"Srurraatr;, b. Metzler: Die künigl. Würtembergi. 
""  fehen Perordtangen in Schulfachen für evangelifch. 
Intherifche Kirchen. und Schullehrer zur Erleichte- 
rung ihrer Amtsführung in einem alphabetifchen 


D 


A. L.Z. Num. 26 »AUQUgTs ıgır. 


"Was’die weild Regibrang des Landes difür ' ethan, 
'und welche Mhter En Sorgfalı fie dafür von jeh 


‚Sartınlung und regelmäfsige Zufammenftellung 


| 


Bi 


an. Aus eftellt won M. Phil. Heinrich Schuler, 
a wurden und Stadtpfarrer. in Freudeg- 


‚ty ftadt:, ag40., 52,8. ‚8. m, 2 Tabellen... (36. Kr.) 


Die Wülrtöimbergifchen Schulen, habet fich fehon 
lange vorteilhaft adsgezeichnet, 'wie nicht nur die 
nicht. geringe Anzahl auch auswärts überall ge- 
fuchter" und angeftellter Gelehrten, die aus den ba- 
herb Bilä nftaifen ausgiengen, {ondera auch die 
Bildudß Hs olkes-in den niellern Schulen‘beweifet, 


Ier All 

wendet Hat, davon giebt die vorliegende Schrift den 
'hchtbärlted‘ Beweis. "Wenn es überall ‚Schwierigkei- 
ten Hat‘cie allmählig erfchienenen Verordnungen über 
einen Gegenftand leicht-zu' überfehen, (o verdient ihre 


d reg um fo 
mehr Dank, ‘je wichtiger derfelbe iff, Schon hatten 


'diefes für die Kirchlietien Verördnungen in Würtem- 


ber; Hartmann und Reuchlin getban‘; Ar. Sch. liefert 


hiezu durch die die Schulfachen betreffenden einen 
'fchätzbaren Nachtrag.‘ Nicht nur die Kirchen - und 


Schullebrer des Bandes’ felbft aber, welchen diefe 
Sammlung zunächft beftimmt ft, werden 'fch in ih 
rem Wirkungskreife dädurch'fehr erleichtert finden, 
fondern auch auswärtigen Schulfreunden werden die 
darin ertheilten Nachrichten willkommen feyn. Rec. 
glaubt daher bier mur darauf aufmerkfam machen zu 
müffen, da eine Beurtheilung landesherrlicher Ver- 
ordnungen hier doch nicht an ihrem Orte wäre. Der 
Sammler hat diefelben überall nur im Auszuge mitge 
theilt, immer aber auch Ta und Jahrszahl ihrer A us- 
fertigung zu leichterer Auffindung in den Pfarr - Re 
giftraturen oder frühern gedruckten Sammlungen mit 
beygefügt. Noch wäre zu wünfchen dem ‚dafs er, 
weil jene felbft manchem Inländer, z.B. in den neu hin. 
zugekommenen Ländern, abgehen und von diefen, wie 
2. B. von der Cynofura Ecelef. der alten Kirchenordnu 
u.f. w. kaum ein Exemplar mehr zu "erhalten ift, £ch 
über mauches weniger kurz gefafst und befonders die 
ältern Verordnungen, welche durch neuere aufgehoben 
wurden, oder fonft eine Einfchränkung litten, genauer 
bezeichnet-hätte. Wenn unter andern den Geiltlichen 
vorgelchrieben wird, dafs fie nicht nur wöchentlich 
zweymal die Schule vihitiren ,-fondern noch aufserdem 
auch wöchentlich zwey Stunden den Religionsunter- 
richt darin ertheilen eben, was fchon bey dem Land- 

eiftlichen-eine ftrenge Forderung ift, fo wird wenig- 

ens in der Stadt, wo die Geiftlichen oft mehrere Schu. 
len zu vifitiren haben, und durch macherley andre Ge- 
fchäfte ihre Zeit oft beichränkt fehen ‚eine billige 
Nachficht ftatt finden, wie auch in Stuttgart wirk- 
lich der Fall feyn foll. Aufserdem wird es auch man- 
cher 'erniedrigend finden, dafs der Geiftliche daher 
unter die Controlle des Schullehrers gefetzt ift, der 
jedesmal deffen Schulbefuch durch feine Unterfchrift 
im Schuldiario bezeugen mul, " 


ee 
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den ı5. Augufl ı8ı1. 


“ INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


I. Neue. periodifche Schriften. 


Ve 


"Neueften Fonrtal der Erfindungen, . Theorieen und Wi- 
 derfprüche in der gefammten Medicin 
i[t des: erflen Bandes 4tes Stück in allen Buchhandlungen 
zu haben. Preis 9 gr. Säch[. oder 40 Kr. Rheinifch. 
Inhalt.‘ Nachricht an die Lefer. Ausführlichere 


Auffärze. I. Ueber den gegenwärtigen Zultand der 
Naworgefchichte. Fortfetzang. 'IL Ueber .die, Fort- 


[chritte der phyfifchen Medicin in der neuelten Zeit. . 


Fortfetzung. III. Bemerkungen über die Wirkung des 
rhus radicams auf der Haut. Kürzere Auffärze‘und Be- 
merkungen. Notizen über Gior. Rafori und Bonda Sy- 
Stem.des Contraftimulus. JInselligenzblarr. Recenlionen 
enthaltend. ” 2. 

Des woryten Bandes erfles Stück ift' unter der 
Preffe. ! 

- Gorhka, im Jelius ıgır. 


Juftus Perthes. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Wingolf, nach Klopflock: Von 7. A. Ma 

.. ‚ErflesLied, gelungen bey Reinhards Genelung. 

Dresden, im Junius ıgsı. 2 Bogen in gr. 4 
Mit Erläuterungen. a E 


Diefs ift der Anfang von einer Folge Lyrifcher Ge- 
fänge, die, auserlehen zu einer gleich edien Beltim- 
mung, als Klopfock's unter demfelben Namen berühmt 

aworderie Lieder-Reihe, von Zeit zu Zeit, im Ver- 
Gr der Walther’fchen Hofbuchhandlung zu Dres- 
den erfcheinen werden. Die gefammte Einrichtun 
des obigen Probeftücks wird den Wünfchen der zähl- 
reichen Verehrer des allgemein geachteten Herrn Ober- 
hofpredigers Dr. Reinhard, wie man hofft, entfprechen. 
Es ift durch alle Buchhandlungen für 6 gr. zu haben. 


Albius, Tibullur, et Lygdamws, codicum ope emen- 
dati a 7. H. Voß. Heidelberg, Mohr et 
Ziminer. $. 36 Kr. 

Diflelbe mit einem Commentar von 9. H. Voß. 
Ibid. 9. 4Fl. - 

Unter den römifchen Dichten find wohl wenige, 
die das Gemüth mehr anfprächen, als Tibullur ; aber 
auch wenige wurden durch Mifsgriffe der Herausgeber 


A: L . I8I1. Zweyter Band, 


i- Laguna. 


fo verunftaltet. Den herrlichen Elegiker wieder her- 
zufiellen, (o weit diefs ın einer [pätern Zeit möglich, 
konnte fchwerlich jemand mehr Beruf haben, als der 
geifivolle Ueberletzer deflelben. Herr Hofrath Voß 
hat die ver[chiedenen Ausgaben, belonders die von 
Sealiger, und ı1 Handfchrilten zu [einer Edition .be- 
nutzt, vieles auch durch eigne Conjecturen verbellert, 
und [fo den erftien durchaus lesbaren Text geliefert. 
Die zahlreichen Anmerkungen find tkeils erläuternd, 
theils kritifch, und Tibullur ift nun auch den Schüleru 
zugänglich gemacht. 


Neue Verlags- und Commiffions - Bücher 
ler , 
Jobann Chriftian Hermann’fchen Buchhandlung 
i in Frankfurt am Main, = 
“N zur Öfter- Melle ı$t1ı. I 


Annalen, neue theologifche, und theologifche Nach- 
richten, hersausg. von Dr. L. Hachler, für ıgı1. 8. 
$ Rıhir., oder Pränum. 4 Rthlr. Sächl. _ 

Beauvoifin’s, $. E., Nachrichten über den Hof des tür- 
kifchen Sultans, fein Serail, (einen Harem, die kai- 
fer]. Familie, fein Militär und [eine Minilter. Nebft 

einem hiliorifchen Verluch über die mahomed. Re- 
ligion, ihren Cultus und ihre Priefter, Nach der 
sten Ausgabe des franzöf. Originaltextes frey über- 
“ Setzt, mit authentifchen Noten begleitet u, herausg. 
von Kefler. 8. 16 gr. z 

Berger, $.M., Verfuch eines p nterrichts in den 
rg re der deutfchen Sprache, mit beltän- 
diger Anwendung auf die Orthographie; zunächft 

. fürSchulen, aber auch zum Privatgebraufh, nützlich. 
In zwey Theilen bearbeitet. gr. 8. 20 gr. 

Böcklin, von, Kern deutfcher Haus-'u. Feldwirthfchaft, 
für die Jugend in Realfchulen. .9. 5 gr. 

Böckmann, Dr. C.W#., phyficalifche Befchreibang der 
Gelundbrunnen und Bäder Griesbach, Petersthal 
und Äntogaft im Kinzig Kreis des Grofsherzogihums 
Baden. Mit 3 Kpfim. gr. g. ı Rıhlr. 

— — Verfuche über die Erwärmung verfchied, Körper 
durch die Sonnenftrahlen. Eine von der König]. So- 
cietät der Wilfenfchaften zu Göltingen, gekrönte 
Preisichrift. g. ı Rthir. 20 gr. 

Hinle, C. H., Abrifs der Geometrie und Mechanik für 
Pädagogien und mittlere Klaffen der Gymnalen, 
nebft einer Probe geometr. Geiltesgymnaliik nach 
Peftalggzi und Ladomns. 9. ı2 gr. 

(5) K z 


Häu- 


en - ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Häufer - Steuerordnung, Grofsherzogl. Badilche, mit 

6 Beylagen. gr. 8. 4 e; a . 

Hoorn, P. E., Differtatio de iis, quae in partibus mem- 

 bri, praelertiin offeis, amputatione vulneratis, no- 
tanda funt. Cum tabulis aeneis,. 4 maj. ı Athir. 8 gr. 

Horft, G.K., für Religion, Chriftenthum und Menfchen- 
gelchichte. Erfles Bändchen. 8. 20 gr. 

— — die Religion in ihrer erhabenen Würde, Für 
denkende und gebildete Leler. 9. 20 gr. 

Kopp, Dr. $. H., Jahrbuch der Staatsärzneykunde. 
zter Jahrg. Mit 2 Kpfrn. gr.g. 2 Rthir. 8 gr. 

—_— ausführliche Darftellung und Unterluchung der 
Selbftverbrennungen des menichlichen ara in 

erichtlich - medieinifeher und pathologifcher Hin- 


eht.. 8. $ gr. u j 

Leonhard, C. C., Talchenbuch für die ae Nine- 

‘ ralogie, ınit Hinficht auf die neuelten Entdeckun- 

.‘ gen. ster Jahrgang. Mit Kupfern und Karten. 8. 
ı Rthir. 12 gr. 

Mühlen, C. $. P.vom, weitere Ankündigung einiger 
‚neuen geographilcheh Karten, ablichtlich eingerich- 
tet zum Gebrauch beym fortgeletzten Unterricht im 
der Erdbefchreibung und Weltgefchichte, wie auch 
eines zweyten Schulbuchs der Geographie nach ei- 
ner ganz neuen Lehrart, 8. 2gr. 

— — zweytes Schulbuch der Geographie. Erfles Stück. 
8. ı6 gr, 

—_—— ee fowohl zum erften, als auch zum zwey- 
ten Schulbuch, erfles Stück, zu gebrauchen. Nr. ı 
bis 6. ı Rthir. 12 gr. Einzeln ä 6 gr. 

Ritter, C., Europa, ein geographifch -hiftorifch - ftatift, 
Gemälde, für Freunde und Lehrer der Geographie, 
für Jünglinge, die ihren Curfus vollendeten, bey 
jedem Lehrbuche zu gebrauchen. ı und zter Theil. 
Wohlfeilere Ausgabe. g. z Rthlr. 

Sirclair, Wahrheit und Gewifßsheit. 3 Bände. gr. $. 
7 Rıblr. 

Sonntag, $. P., Handbuch für Staatsfchreiber, Thei- 

"lungscommillarien und Amtsreviforatsleribenten im 
. Grofsherzogthum Baden. Nach dem Code Napoleon, 

als Badilches ht und der übrigen Badifchen 
‚ Gelerzgebung bMWeitet. gr. g. 3 Rthir. 


Bey J. L. Schrag in Nürnberg ift erfchienen 
und an alle Buchhandlungen rerlandt worden: 
 Harles, Ch. Fr, de Arfenici ufu in Medieina. g. 
ı Rıhir. 12 gr. oder 2 Fl, 24 Kr. 


Diefes, bey vielen Aerzten (wie ehemals das Opium 

a. am.) übel berufene, laut hier angeführter That- 
fachen in manchen der fchwierigften Krankheiten [o 
überrafchend wohlthätige Heilmittel findet an diefem 
mit alter Grüudlichkeit abgefalsten Werke den bered« 
, telten, und zugleich unbefangenften, Vertheidiger. 
Mit jenem Scharfinn, den der Name des würdigen 
Verlaffers fchon hinreichend beurkımdet, wird in die 
Wirkungsart des Arleniks hier eingegangen, und hier- 
ans die Krankheitsfälle, in denen er fich heilfam be- 
weißt, und die Größe der Gaben mit einer@Yorücht 


ung Sicherheit. ausgemittelt, 


8x 
und alles aus der Fülle 


eigener und fremder Frfahrung fo einleuchtend behi. 
tigt, dafs bey gründlichem Studium dieles für jeden 
denkenden Arzt unentbehrlichen Werkes an Milsbrauch 
fernerhin [chwerlich zu denken ilt. s 


Burdach's, Dr. K,F.;-Eireratur der Heihwißfenfchoft, 
ater und letzter Band. 62 Bogen. gr. $. Preis 
2 Ktblr. 18 gr Sächl, oder 4 Fl. 56 Kr. Rhein 
Gotha, bey Juftus Perthes. 


Mit diefem ziweyren Bande ift nun die Liserasar der 
Heilwiffenfchaft vollendet. Der Recenfent des erflen Bas 
des in der Allgemeinen Literarur - Zeitung (1gi0. Nr. zn. 
5.755.) fagt: „Die, Literammr; welche hier erfcheint, 
ift ohne alles Bedenken die reichlie, zuverläfighe, &- 
wählteftie und vorzüglichfi>, die wir leit Haller s Zeiten 
erhalten haben.” Ein anderer Recenlent in der m- 
dicinifch - chirurgifchen Zeitung (1810. Nr. 48. 5. 381.) 
fchlielst die Anzeige von demfelben mit dem Wunfche, 
„dals hefonders die jungen Aerzte fich diefes Lite- 
raturwerk als Handbuch empfohlen feyn laflen!“ 


In der Creutz’Ichen Buchhandlung in Magde- 


burg ilt erfchienen: 


Lehrbuch über die Geferze und die Verfaffung der König- 
reichs Weflphalen, zunächlt für Schulen, zugleich 
‚ „au Gebrauch für Nichtjuröflen, $. a4,gr. In Par- 


tien für Schulen 13 gr. 


Wir enthalten uns jeder Anpreifung dielegiBuches, 
da das Bedürfnifs eines folchen Werkes (chon langlt 
lebhaft empfunden worden ift. Die klare einfache Dar- 
ftellungsgabe des Hrn. Verfalfers lälst uns eine freund- | 


“liche Aufnahme der Schrift erwarten. 


Die Grundfleuer wach franzöffchen und wefpktl. G- 
Setzen, nebft einem Prorokoll über die en 
des fleuerbaren Einkommens einer Gemeinde, EinHaud- 
buch für Maires, Steuer - Einnehmer u. [. w. wm 


W.L. Bucher, 8. 6 gr. 


Der bisherige gute Ablata dieles durchaus prakti- 
fchen. Büchelchens herechtigt ins zur Empfehlung de 
felben allen mit dem Steuerwelen befchäftigten Per 


fonen. 


In der Montag- ımd Weils’fchen Buchhandiny 
in Regensburg ilt fo eben erfchienen und d“ 
alle gute Buchhandlungen zu erhalten: 

Jullien's, M. A., Verfuch über die befie Meihode, 
die Zeit, als erltes Mittel zum glücklichen Leben, 
gehörig anzuwenden. Zunächft für jenge Lew: 
von 15— 25 Jahren, Nach der zıweysen vermei® 

ten u. verbelferten Auflage aus dem Framöhlch“ 
überletzt von Dr. $. A. Schulter. g. Preis ı Rılır 

+6 gr. Sichl, oder » Fl. 30 Kr. Rhem. 
Gegenwärtiges Werk, welches an der Kaif. Un 
verfität zu Paris als Elementarwerk vorgefchrieben '" 
r 
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erlebte (ehr 'bald.nach, feiner‘ Erfcheinung zwey Auf- 
lagen, Es ift zunächlt für Aeltern und Erzieher, und 
für jünge Leute beltinmt, die ihre auf Lyceen und Uni- 
xerlitaten ‚erhaltene Bildung durch genaue Selblibeob- 
achtung und gewillenhafte Benutzung der Zeit vollen- 
den wollen. Man hat bisher bey uns mehr über Zeit 
und Raum [peculirt, als. über die vortbeilhaftelte Be- 
nutzung der erfieren reiflich nachgedacht, und die 
Wichtijkeit der äufserlten Sparlamkeit in Benutzung 
der Zeit der Jugend fühlbar gemacht. Vorliegendes 
Werk wird allerdings @ine ehrenvolle Stelle neben den 
Werken Campe’s und Framklin’s einnehmen, und auf 
mehrere aus ‘den Edleren’ unferer gegenwärtigen Ju- 
gend eben [o-vortheilhaft wirken, als jene, von vielen 
bey uns leider bereits vergellene, Werke vortheilbaft 
gewirkt haben, © ı .? 


Vorher ift in obiger Buchhandlung erfchienen: 


Echfchlager’s, Aug., Herzog Chriftoph, der Kämpfer. 
Eine Tragödie. 8. & 16 gr. oder ı Fl. 12 Kr. 

Gemeiner's, E. T., Darltellung des alten Regenshurgi- 
[chen und 'Paffauifehen Salzhandels. Ein Beytrag 
zur vaterländifoben Handelsgefchichte. gr. 4. 810. 
äg gr. od.'zo Kr. ! 

Henke, Dr. Edsard, über den Streit der"Strafrechts- 
theorieen. Ein Verfuch zu ihrer Verföhnung. Nebft 
einer literarifchen Beylage: 8. A 9 gr. od; 36 Kr. 


Auch find dafelbft folgende neue Commillions- Ar- 
.tikel zu haben, die aber nur auf gewille Beftel- 
lung verfandt werden, nämlich: 

Gifpräche, franzöflfcheund demfehe, ein Mittel, durch 
praktifche Anweilung Anfängern im Franzölifchen 
das Sprechen zu erleichtern. ' gte verbeflerte und 
vermehrte Original- Ausgabe, 8. grı. d 16 gr. oder 


ı Fl. 

Hoffmann, $. M.y-die Freyheit des Staatsdieners von 
den perlönlichen Staatslaften überhaupt, und der 
Kriegs - Rinquartieremgslalt infonderheit. 8. 810 
Geh. & 5 gr. od. 20 Kr. 

jammlung zerftreuter Blätter für arigenehm - lehrrei- 
che Lectüre vomJahr ıg10. 4. Geh. ä ı Rthir. 8 gr. 
od. » Fl. 14Kr, 

Verner#, Dr. $. A, 
Recht 'der Todesitrafen, gr. 8. 810. 
24 Kr. 


fende' Gedanken über das 
a6 gr. oder 


Augufli, $.C.W., und W. M. L. de Wette Commen- 
tar über die Schriften des Alten Teftaments. 3ten 
Theils zte Abtheilung. Die Pfalmen. Heidel- 
berg, bey Mohr u. Zimmer. gr. $. 3 Rthlr 
126 gr. oder 4 Fl, . 

Oder: 

Commentar über die Pfalmen, 

- de Pate. 

Dafs den beiden würdigen Verfaffern diefes neuen 
ibel - Commentars weder der Geilt, noch der Buch- 


abe der heiligen Bücher fremd Iey, diels haben fie 


von #. M. L. 
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bereits durch ihre‘ mit allgemeinem Beyfall aufgenom- 
mene Ueberletzung des Alten Teltaments dargethan. 
Der gegenwärtige Commentar über die Pfalmen wird 
diels noch weiter beurkumden. Die Bemerkungen find 
theils hiftorifch erläuternd, theils exegetilch, theils 
betreffen fie die Technik des Versbaues und das Gram- 
matifche der Sprache. Ueberall offenbart fich neben 
einer Fülle reifer Gelelrlamkeit ein tiefempfänglichet 
Sinn für den heiligen Gefang des Orients, welcher nur 
vom religiöfen Gemüthe reg begriffen werden kann, 
Der Theolog fowohl als der gebildete Bibelleler wer- 
den bey dem Verf. reiche Nahrung finden. 


Handlungs - Reifen 
befonders für Fünglinge, zur Kenntniß der Indußrie 
und des Handels der Staaten, herausgeg. von S. G. 
Meisner. Zweyter Theil, enthaltend Nord. Ame- 
rika und Schlefien. g. Berlin, bey den Gebrüdern 
Gädicke. ı8 gr. Cour. od, ı Fl. 24 Kr. Rhein. 


Die Reife durch Schlefien, welche diefer Theil 
mit enthält, macht ihn vorzüglich interellant. Der 
erfie Theil enthält Porrugal und Schweden, und koltiet 
ebenfalls 13 gr. - 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun. 
gen zu haben: 

Sprengel, C., Oblervationes botanicse in Aoram'Ha- 
lenfem. Mantilla II, 9. Halle, Kümmel. 
Druckpap. 4 gr., Schreibpap. 5 gr.: 

Zerrenner, C.C.G., der weltphälifche Kinderfreund, 
ein Lefebuch für Volksfchulen. 8. Halle, Küm- 
mel, 20 Bogen ftark. Preis auf Druckpap. 6 gr., 
Schreibpap. ı2 gr., Schweizerpap. ı Rtbir. 


4 


In der Joh. Benj. Georg Fleifcher’fchen Buch- 
handlung in Leipzig find. grichienen, Olter- 
melle ıgı1: 


Schulze, G. L., Sonnen - Syltem, fo wie es jetzt be- 
kannt ift, für Lehrer und Schüler. Mit 2 Kupfern. 
gr. 8. 12 gr. 

Seltenreich, M., Predigt - Entwürfe über die gewöhn- 
lichen Sonn-, Felt- und Apofteltags - Evangelien 
und Epilfteln durchs ganze Jahr. 8 und gter Band. 
8. a ı Rıhlr. 

—_ — Predigt. Entwürfe über die biblifchen Stellen, 
worüber iın Jahr ıg11. in dem Königreich Sachen 
gepredigt werden foll. ı u. ater Bd. 8. 4 ı Rthlr, 

Buch, das goldene, für Kinder, welche guten und ge- 
fitteten Menfchen beygezählt zu werden wünfchen, 
8. 20gr. 

Görzinger, M., Predigten für Stadt- und Land - Fami« 
lien über alle Sonntags- und Felt - Evangelien des 
Jabres. gr. 3: a Theile. 3 Rthir, z 

H- 
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Haufchild, $. Fr., Anleitung zur Wechfelkunde, nebft 
den nöthigen Frklärungen der bey den Wechfel- 

. gelchäften gebräuchlichen Kunftausdrücke, 8. 189 gr. 

Heinrich, D. F., Predigten über die Vorfehung Gottes, 
nach Anleitung aller Sonn. und Felttags - Erange. 

_ lien durch das ganze Jahr. » Theile. gr.g. 2 Rthir. 

Völker-Gallerie, kleine, für Kinder, in unterhalten- 
den Erzählungen von den Sitten, Meinungen, Ge- 
bräuchen und Kleidungen fremder Nationen. Mit 
a4 colorirten Vorftellungen. zter Theil, g. ı Rıhlr. 
8 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Scobilderung der vornehmften Völker aller Weltheile, 
oder Abenderzählungen eines Vaters unter [einer 
Familie, von denSitten, Gebräuchen und Gewöhn- 
beiten fremder Nationen. & 


I, Auctionen 


Den sten Sept. d. J. und folgende tr 3 fol} all- 
bier eine Auction von Büchern aus allen Willenfchaften 


ehalten werden, Commillionen übernehmen in porto- 
era Aufträgen die Herren: Hofr. Bruns, Dr. Weg- 


Scheider, Hofr. Pfaff, Prof. Lange, Auctions - Commil- 


farius Friebel, Buchhalter Ehrhard in der Expedition 
der Allgem. Literatur - Zeitung; ingleichen die .Anti- 
quarien: Hnn. Lippers, Merre, Weidlich, Schwie und 
Frau Schuchardt, bey welchen auch der Catalogus zu 
baben ift. 


Halle, den 13. Aug. ıgır. 


IV, Vermifchte Anzeigen. 


Die Infectenlammlung eines berühmten Entomo- 
logen, des im J. ıg10, in Bremen verltorbenen Dr. 
A. Norwich, ilt für einen angemeflenen Preis zu ver- 
kaufen. Selbige gımfißt..alle Klaffen des Fabrici- 
[chen Syftems, und die Summe der vorhandenen Ar- 
ten und Varietäten (welche letztere aber nur dann auf- 

enommen, wenn fie ausgezeichnet und inftructiv 
End) beläuft ich auf 8256, worunter Eleurherara 4439, 
Dlonara 176, Rhymgota 351, Glofara 612, Piezara yAg, 
Antliara 463 u.[. w. Sie find in vier fauber gearbeite-- 
ten Schränken mit Auszügen, welche durch Glasdeckel 
. verlchloflfen werden, nach Fabrici’[cher Ordnung auf 
das fauberfte aufgeftellt.s Jedes Infect befindet fich in 
gleicher Höhe mit dem andern an [einer Nadel gehörig 
ausgebreitet, und trägt am Fulse der Nadel, auf einem 
Blättchen Papier mit zierlicher Einfallung, feinen Na- 
men, anf dellen richtiger Beftiimmung der verftorbene 
Befitzer, durch eine gute Bibliothek unterftützt, die 
gröfste Sorgfalt verwandte. Vielen Gattungen lind die 

aus einander gelegten Mundtheile als Gattungskenn- 
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zeichen, auf ein Blättchen Pa hei" pehleie, yorınze- 
letzt. Uebrigens enthäle die ah, ung, aufser den 


meilten deutfchen, eine grolse Meıge nordamerikai. 
fcher und füdfranzößfcher, auch fonftiger auslind; 
fcher, zum Theil fehr felmmer, Arten, und ift in jeder 
Rücklicht auf'das befie confervirt. Man beliehe lich 
in frankirten Briefen an Ge.-Hewr. Nortweich in Brenen, 
oder an den Herrn Hofrath und Profeffor Köppes in 
Landshut zu wenden. .. 


. Der Baumgärsmwer'fchen Buchhandlung in Leipzig 


finde ich für nöthig, auf die in. der N. Jugendz. d.].- 
Intelligenzbl. Nr. 15. unter der Rubrik: Ein hal 
Nachdruck, erlallene Anzeige, das in letzter Olier- 
Melle unter dem Titel: 


Frifche und eingemachse Judenkirfchen uLw 
von mir-herausgegebne Büchlein betreffend, hiermi 
Folgendes zu erwiedern: " A 


„Sie glauben, ich hätte den Theil obiger 
Kirfchen aus dem, im vor.. Jahre in Ihrem Verlage er- 
fchienenen, Judenfreunde von Judas Ajcher entlehnt, 
und balıen es für Schuldigkeit, den relp. Befitzern dei 
letztern folches bekaunt zu machen, damit lie nicht 
durch den Nachdruck getäufeht werden! — Ich kanı 
Ihnen dagegen als ehrlicher Marın die Verlicherung ge- 
ben, dafs ich Ihren Fudenfreund nie in Händen gehali 
habe, und noch bis dielgn Augenblick nicht keine; — 
und wäre Ihre Anklage auch in der That gegründet: 
fo würde ich dennoch wenig Notiz davon nehmen, in- 
dem doch ınein Werkchen feinem Titel entlprechen, und 
auch einige eingemachte Kirlchen enthalten mulste! - 
Diele letztern entlehnte ich aus den beliebteften And 
doten-Almanachen, und der aufserordentliche Beyi:!, 
mit welchem meine Fudenkirfchen aufgenommen wer 
den, ift mir Beweis genug, dals ich eine klage Aus 
wahl getroffen habe, und hat mich veranlafst, auch be- 
reits das zweyte Heft der Prelle zu übergeben, weide 
zur. Mich. Meile d. J. erfcbeint. — Uebrigens erlet 
aus Obigem, dafs mein Herr College, der gute Ju“ 
Afcher, zufälliger Weife gerade einige Anekdoten 
liebter Schriftfteller gewählt, die, auch ich bey Ber 
beitung meines Werkchens benutzte — und die er 
nen für eigne Arbeit übergab — und Sie glauben un 
in meinen Judenkirfchen Ihren Nachdruck nachgedruckt 
zu fehen!!— Doch wollen wir uns hierüber in keins 
weitern Streitigkeiten einlallen: denn ich bin üer- 
zeugt, dals Sie's fo böfe nicht gemeynt, und niel- 
leicht (?) nur Ihrem Judenfreund durch diefe Anzeige 
von neuem ein wenig auf die Beime helfen, oder gerad 
noch ein leeres Plätzchen in Ihrer Jugendzeitung fi 
len wollten!!” 


Buxtehude, am-ıften des Heumonass ıgı1. 


Polycarpus Kritrelmsen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 135. Augufl 181 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Korennacen; b. Brummer: Phyfisk- Medicinske Be. 
tragtninger over Kiübenhaun. Stadens Beboere ti. 
tegnede af ( Phyfifch - medicinifche Betrachtungen 
über Kopenhagen. Den Bewohnern der Stadt 
gewidmet von) Dr. Henrich Gallifen, Etatsrath 
und Generakdirecteur der chirurgifchen Akade- 
mie zu Kopenbagen. Erfler Theil. 1807. XX u. 
650$. Zueyter Theil. 1809. XXXIL u. 691 5 
gr. 8. (6 Rthir. 8 gr.) 

D: Ausarbeitung diefer erles medicinifchen To- 

pographie, welche Dänemark aufzuweilen hat, 
konnte nicht wohl in die Hände eines Mannes fallen, 
der zu diefer Arbeit in Beziehung auf Kopenhagen 
mehr innern.und äufsern Beruf gehabt hätte, als der 
ehrwürdige Callifen: delfen vieljähriger Aufenthalt in 
der Refidenz. dellfen ausgebreiteter Wirkungskreis 
als Arzt, delfen halbhundertjährige fchriftftellerifche 

Verdienfte in feinem Fache, und delfen allgemein an- 

erkannter fcharffinniger und richtiger Beobachtungs- 

geift [chon im voraus die vortheilbafteften Erwartun- 
gen von einem folchen Werke aus feiner Feder er- 
wecken. Auch wird fich kein uneingenommener 

Lefer in diefen Erwartungen getäufcht finden. Eine 

etwas ausführliche Anzeige diefer Schrift wir« in die- 

fen Blättern um fo willkommner feyn, da fie nicht 
nur bis jetzt die Einzige in ihrer Art ift, fondern da 
ibr Inhalt zugleich für den Dänen, wie für den Aus- 
länder, für den Kopenhagener, wie für jeden, der die 
phyßifch - medieinifchen Betrachtungen; welche ein hell- 
denkender, weit erfahrner und einfichtsvöller Mana 
über: eine grofse und volkreiche Stadt anftellt, zu 
fchätzen weils, ein gleich grofses luterefle hat. Möge 
der Vf. nicht ganz frey zu fprechen feyn von den Vor. 
würfen fich Bier und da wiederholt, und in feinen 

Bemerkungen zuweilen über die auf dem Titel vor- 
efteckten Grenzen hinaus in ein fremdes. Gebiet fich 
egeben zu haben ; möge feine Schrift, die nicht den 

Aerzten blofs, fondern allen Bewohnern Kopenha- 
ens gewidmet ift, und worin, eben um defswillen 

Popularität in Form und Materie Haupterfordernils 

ihrer Zweckmälsigkeit und Brauchbarkeit war, nicht 

eigentlich als Gewinn für die gelehrte medicinifche 
iffenfchaft anzufehen feyn: Rec. ift dennoch über- 
zeugt, dafs fie fo, wie fie ift, von Aerzten und von 

Nichtärzten mit grofsem Nutzen gelefen_ werden 

wird; dafs fe infonderheit einer medicinifchen Orts- 
olizey, die für gute Winke zu nothwendigen Ver- 
elferungen Empfänglichkeit bat, fehr wichtig wer- 

A. L. Z. ıgıı. Ziweyter Band, 
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den kann, und dafs die in ihr enthaltenen Bemerkun. 
gen, Rathfchläge, Warnungen u. [. w, die Beherzi- 
gung aller verdienen, denen ihr phyGfches Wohl und 
ehe nicht gleichgültig ift. i f 
In der Einleitung (S. 1 — 34.) ftellt der Vf. einige 
allgemeine Betrachtungen an über die phyfilche Stärke 
und Schwäche des Menfchen, handelt dann von den, 
wohlthuenden und fchädlichen Einwirkungen, wel- 
che die Sonne, die Luft, der Erdboden und die Nak- 
rungsmittel auf die Anlagen des Körpers und der Seele 
und deren Entwickelung zur Vollkommenheit haben, 
zeigt, darauf fowohl welche Vortheile, als welche 
Mängel aus dem Zufammenleben vieler Menfchen in 
grolsen Städten für ihren phyffchen Zuftand ent/pria- 
gen, und verbreitet fich endlich über den mannichfal-, 
tigen Nutzen , den man fich von medicinifchen Topo- 
graphien, dergleichen Deut{chland, England und Erank- 
reich von ibren wichtigften Städten befitzen, woran: 
es aber in des Vfs. Vaterland bisher gänzlich: gebrach, 
ver[prechen dürfe. Das Ganze zerfällt hierauf in 
AIV, Hauptabtheilungen, aus denen Rec. das, was. 
ihm einer allgemeineren Aufmerkfamkeit werth zu 
feyn fcheint, aushebt. Erfer Theil. I. Lage, Größte, 
Bauart ‘und Strafen von Kopenhagen (S. 35 — 74)» 
Manches von diefem Abfchnitte kann aus Nurups 
Kiöbenhauns. Be/rivelfe ({. A. L. Z. Erg. Bl. Nr, 44.' 
1809.) als bekannt vorausgefetzt werden. Die St 
kann noch immer für das, was Ge in.ältern Zeiten 
wirklich gewefen zu feyn fcheint, für eine Infel 'gel- 
ten; indem fie nur in einer Länge von 2008 Ellen am 
das felte Land von Seeland grenzt, dagegen in einem 
Umfange von ı2 600 Ellen, theils vom Ünere, teile 
von Landfeen umgeben ift. Ihre Häuferzahl beläuft. 
fich auf 3299. . In manchem Haufe wohnen ı2 und 
ehrere Familien. Die vielen breiten Strälsen, die 
ı2 Markıt- und öffentlichen Plätze, der Rofen urger: 
und der botanifche Garten u. f. w. tragen zur Bee 
keit der Luft bey; nicht fo die Kirchhöfe, die zum 
Theil noch immer zu luftverderbenden Begräbnifs- 
plätzen dienen. Der viele, mit Thon vermifchte, 
gelte Sand, der, verordnungswidrig, häufig um 
tralsenpflaftern gebraucht wird, ift für Augen, Nafe, 
Hals und Lungen fchädlich. Auch die zur Wohnung 
eingerichteten Keller, deren es unter fo vielen Hä 
fern giebt, fchaden durch ihre F eh, Unrein-, 
lichkeit, verdorbene Luft u. f. w. it der neuen, 
dünnen, Bauart, die befonders feit der letzten grolsen, 
Feuersbrunft 1798: ftatt fand, ift, der Vf. mit Recht 
unzufrieden; weil dadurch Gicht und Rheumatismen, 
die ohnehin das Clima mit Gch führt, noch allgemei-, 
(5)L ’ ner, 
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ner, als bisher, werden können.- Gleichwohl hält 
Hr. Califen, da keine grolsen Moräfte und Sümpfe 
in:der Nähe der Stadt die Luft verderben, Kopen- 
Bagen für eite der gefundeften Städte in Europa: 
wogegen fich wohl mancher gezründete Zweifel er- 
heben liefse. — Il. Volksmenge von Kopenhagen 
(S. 74—80.). Im J. 1769., wo die erfte Volkszäh. 
lung vorgenommen wurde, hatte Kopenhagen 76,495 
Einwohner. Seitdem bat die Population jährlich fo 
ztgenommen, dafs man im J. 1800. nk = 87391 
und im J. 1806. 2; 38 Einwohner zäblte. Fürs Jahr 
1807. fchlägt der # die ganze Volkszahl auf 100,000 
an. Ill. Das Kopenhagener Clima (5. 81 — 132.). Der 
eg des dänifchen Climas: Unbefländig- 
keit, ift das Gepräge, welches allen vier Jahrszeiten 
äufgedrückt ift. Der Normann, Finn - und Grönlän- 
der findet den Winter in Kopenhagen weit befchwer- 
licher, als in feinem Vaterlande. Die Urfache ilt, 
weil ‘eine heftigere Kälte bey Windftille und heller 
Luft erträglicher ift, als die gelindere Kälte mit Wind 
und feuchtern Nebel. Aus einer $. 94. mitgetheilten 
Tabelle über die Veränderungen des Thhermometers 
in-den Jahren 1768 — 1797. ergiebt es fich, dafs in ei- 
nem Zeitraume von 25 Jahren nach einer Mittelzahl 
die Grade unter dem Gefrierpunkte zu den Graden, 
welche Wärme ausdrücken, Eich verhalten wie 2 zu 
as. Die Mitteltemperatur des ganzen Jahrs ift + 6, 17°. 
Die Mittelhöhe des Barometers ilt in Kopenhagen 
a7} Zoll R.; der niedrigfte Standpunkt 25, und der 
höchfte 29 Zoll. Die Zahl der Regentage ilt im: Ja- 
nuar ı2, Februar 10, März 10, April 8, May 8, Ju- 
nius 8, Julius ı2, Auguft ı5, September 9, ÖOcto- 
ber ır, November 9, December 4. — Die vielen 
Nebeltäge ausgefchloffen und nach einer Mittelzahl 
gerechnet. Nach der Unbeftändigkeit ift der Haupt- 
zug des Climas Fenchtigkeit. Seit den letzten 26 Jah- 
wi war die höchfte Zahl der Regentage jährlich 193, 
die geringfte ı13. Der Winter hatte 36 Nebeltage 
mehr, als der Sommer. Im Sommer find Welt: und 
Süad-, im Winter Nord - und Oft. Winde die herr- 
fchenden. Orkane find felten, Stürme häufiger; ver- 
änderlicbe Winde am gewöhnlichften. Die kalten, 
trocknen Früblingswinde verurfachen oft Krankhei- 
ten und Epidemien ; defto angenehmer und  gelunder 
find die fchönen Herbfttage. Die Winter hnd meift 
lang, kalt, feucht und neblich. 


fahrung, eher den Frühling, als den Sommer, aus 
den Kopenhagener 4 Jahrszeiten ausftreichen: indem 
es mit unter fehr beilse Tage und Wochen giebt, wo- 
gegen der Frübling faft nur an den langen Tagen zu 
ürkennen ift. — Gewittertage giebt es nach einer 
Mittelzahl jährlich nur fieben. Nordlichter fiod in 
nieuern- Zeiten Seltener, als fonft, und bleiben ohne 
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Erfolg für die Witterung. — Gicht und Verkältun- 
en find yom Keller bis in die Palläfte die gewöhnli- 

en Krankheiten und eine natürliche Folge des w- 
beftändigen feuchtkalten Climas. — IV. Deber iu 
Reinlichkeit und das Zufällige, vom Clima unabhängige, 
Kerderben der. Luft (5.133 — 236.). „Ob wir uns 

leich in Anfehung der einlichkeit mit den Hollän- 
ern und Engländern nicht vergleichen können, (o 
übertreffen wir hierin doch die meiften andern Natio- 
nen in Europa.” Zwar hat die Badeluft und mit ihr 
die Bädeanftalten in neuern Zeiten . zugenommen; 
doch feblt es in Kopenhagen, trotz der fchönften Ge- 
legenbeiten, welche die Dass der Stadt darbietet, an 
einer zweckmälsigen Badeanftalt für jedermann. Ein 
eben fo grolser Mangel ift es, dafs die Armen wohl 
mit Almolen, Effen und Trinken, aber nicht mit 
Kleidung, Linnen, und den Mitteln, diefes zu reini- 
gen, werlehen werden. — Kein körperlicher Fehler 
ift in Kopenhagen gewöhnlicher, als /chlechte Zähne; 
wovon die Urfache in allerley diätetifchen Fehlern 
und der u beym Reinigen der Zäbne 
zu Suchen ift. — Zur Beförderung der häuslichen 
Reinlichkeit unter den Armen hat (wiei$. 166. ge- 
rähmt wird) der Adwirs! Winterfeld eine Subleripion 
eröffnet, um öffentliche Gebäude zu errichten, worin 
Dürfiige für eine geringe Niethe Wohnung u. f. w. 
erhielten; ı8 Familien waren hierdurch Eiss im 
J. 1807. mit guten und gefünden Zimmern verfehn. 
Gegen den Gebrauch des vielen S@sufandes, wodurch 
die Unreinlichkeit nur verdeckt, nicht verhindert 
wird, und der der Gefundbheit fo nachtheilig ift, ei- 
fert der Vf. mit Recht. „Die Stadt Ko enbagen ha 
zu allen Zeiten den Ruf verdieot, dals he fchmutzigr 
([kidne ) Stralsen hat; und doch verurfacht die Reini- 
gun der Strafsen einen jährlichen Aufwand von 34,215 
thirn.! (In andern grofsen Städten, z.B. Straliburg, 
wird für die Erlaubnifs, die Stralsenreinigen und den 
Koth zum Dünger benutzen zu dürfen, etwas beträcht- 
liches bezahlt.) Kurz nach der grofsen Feuersbrunt 
1708: warde in einer anonymen Schrift auf eine ver- 
befferte, weniger koftfpielige, das Verderben der 
Luft verbindernde Einrichtung bey Reinigung der Pri- 
vete angetragen; aber obgleich eben damäls + der 
Stadt neu aufgebaut wurde: fo blieb doch der Vor- 
ei falt ganz unberückfichtigt. Nach einer zw 
verläffigen Berechnung des Vfs. wird allein beym all 
emeinen Hofpitale, wo man diefen vernünftigen Vor- 
fehlag befolgte, hierdurch jährlich eine Ausgabe von 
nahe an 300 Rıbir. gelpart: Wenn in irgend einem 
Falle die Folizey &ineo Macht/pruch thun follte, # 
wäre es in liefem: wo man dem lieben Schlendrian 
Gelundheit, Annehmlichkeit und grofse Geldfammen | 
aufopfert. — Nicht weniger verderblich it das Be. 
raben der Todten unter die Lebendigen, das zwar in 
Kopenha en in neuern Zeiten fich fehr gemindert hat, 
aber im Einzelnen doch noch fortdauert; und welches 
der Vf. mit Fug und Recht durch ein beftimmtes Ver- 
bot (S. 216.) gänzlich abgefchafft willen will. Ihm 
fcheint es aber nicht bekannt gewelfen zu feyn, dafs 
wirklich adf ein folches Verbot von dem Ki ect 
. co * 
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collegium einer nahmhaften ( deutfchen) Gemeine in 
Kopenhagen in Beziehung auf diefe Gemeine vor we 
nig Jahren höhern Orts angetragen worden ift. Ver- 
eblich! Das Kirchencollegium einer andern (franzö- 
Richen ) Gemeine wollte fich nämlich das durchs Al- 
ter geheiligte Recht, die Stadt- Luft durch Leichname 
vos feiner eine zu verpelten, fchlechterdings nicht 
nehmen laifen; und da nun beide Gemeinen denfel- 
ben Stadtkirchhof im Gebrauch hatten : fo blieb alles, 
ihres aufserbalb der Stadt bereits äangekauften Tod- 
tenbofes ungeachtet, fein beym Alten. Wie viel 
würde Kopenhagen nicht zur Verbefferung der Luft 
and zur Verfchönerung der Stadt gewinnen, wenn 
sinmal fämmtliche innerhalb ibrer Mauern befindliche 
Todtenhöfe, die einen Raum von 156,009 Quadrat- 
Ellen einnehmen, io freye Plätze, Gärten, Spatzier- 
änge u. f. w. umgewandelt würden! Mit einem al- 
phabetifchen Auszug aus allen noch geltenden, die 
häusliche und öffentliche Reinlichkeit betreffenden, 
Verordnungen befchliefst der Vf. diefen intereflanten 
Abfchnitt. V. Das Waffer in oe (S. 237 — 
169.), Mit grofser Ausführlichkeit und einer bis 
ns kleinfte Detail gehenden Genauigkeit, die eine 
eitne Localkenntnils der Stadt und ihrer nächften 
Jmgebungen verräth, verbreitet fich hier der Vf, 
ber einen für Kopenhagen allerdings fehr wichtigen 
jegenftand. Kopenhagen liegt fo zu fagen mitten im 
Valfer; und doch ift die Herbeyfchaffung einer für 
00,000 Menfchen und ibr Vieh hinlänglichen Menge 
rifchen und gefunden Waflers, in Ermangelung eines 
urch - oder in der Nähe flielsenden Stromes, eine 
ichts weniger, als leichte, Aufgabe. Zwar hat die 
jtadt gegen soo Brunnen, von denen aber fat } un- 
yrauchbar, oder doch nicht in erwünfchtem Zuftande 
ind. Ohne die nahe bey Kopenhagen befindlichen 
‚andfee::, den Sortedams-, J'hlinge . St. Hürgms- 
nd eine Menge kleinerer Seen, deren Waller durch 
:ionen nach der Stadt geleitet, in die verfchiedenen 
Juartiere derfelben vertheilt und mittelft der Spring- 
runnen den Einwohnern zugeführt wird, würde Ko- 
wnhagen durch Waffermangel zu Grunde gelın. 
\her Ichon in Friedrichs IV. Zeiten waren die meiften 
!jefer Seen fo mit Moder und Schlamm angefüllt, 
lafs eine allgemeine fehr befchwerliche und koftf[pie- 
ige Reinigung derfelben grolses Bedürfnils war. Sie 
»urde in en J. 1727 — 1729. vorgenommen. Diefem 
Aonarthen verdankt der Peblinge - und Sortedams - 
ee ihre reguläre Figur, ibre verkleinerte Oberfläche 
nd gröfsere Vertiefung, und als Folge hiervon eine 
eringere Verwachfung, als alle andere Seen haben. 
Aan Geht jetzt in der Nähe diefer Seen Gärten und 
äume auf Plätzen, wo der Vf. vor so Jah- 
en felbft noch mit Böten gefahren war ($. 264.). 
\ber feit Friedrichs IV. Regterung fcheint fich die 
orge für das Waller der Aufmerkfamkeit der Be. 
örden oft entzogen zu haben. Diefs zeigt die 
jedeckung der Seen mit Schilf und Moder, fo 
fie die jäbrliche Verminderung ihres Walfervor- 
aths. Erft feit 1806. haben die Vorgefetzten mit 
euem Eifer diefe wichtige Angelegenheit betrie- - 
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ben. Die Vorfchläge, welche der Vf. in diefer 
Hinfcht thut, verdienen die ernfthaftelte Beher- 
rg A derfelben um fo mehr, da in den neue- 
ften Zeiten [chon wirklich die Klagen über Wafler- 
mangel und unreines, verdorbnes Waffer nicht fel- 
ten waren. — Die Wafferrimmen von gebranntem Thone, 
welche (nach $. a9y.) der Hr. Juftizrath Frifch zu Ko- 
penhagen verfertigen liefs, fcheinen um ihres gerin- 
gen Preifes willen und in anderm Betrachte, bey fo 
weitläußgen Wafferleitungen, als Kopenhagen nöthig 
bat, wenn fie, des Froftes wegen, tief genug liegen, 
vorzüglicher feyn, als Rinnen von grgoffenem Eilen. 
dergleichen der Vf. zu Paris, Verfailles u. [. w. und 
bey der durch 1400 Eifenrinnen gehenden Wafferlei- 
tung zu Marburg gefehen hat. Jener bedienten fich 
fechon die Römer, und in Wien, London find lie allge- 
mein im Gebrauch. Beide Arten aber find den höl. 
zernen, die noch immer in Kopenhagen ftatt finden, 
weit vorzuziehen. VI, Nahrungsmittel in K . 
(S. 370 — 507.). Die ee dag) eifen find in Kopenha- 
en, wie in ganz Dänemark, die beliebteften und dem 

lima angemeffenften Speifen. Seit einigen Jahren 
hat auch der Genufls des Pferdefleifches viel Liebhaber 
in Kopenhagen gefunden, weiches auf verfchiedene 
Weife zubereitet und von dem Vf. für ein gelundes - 
und wohlfchmeckendes Nahrungsmittel gehalten wird. 
Sollte aber deffen allgemeinem Gebrauche nicht die 
Tbeurung des Pferdes, befonders wenn es nuch jung 
und gefund ift, im Wege ftehn? — Die über ein 
Jahrhundert unverändert gebliebenen Fleifchtaxen gel- 
ten ner noch für fchlechtes Fleifch; das Gute über die 
Taxe zu bezahlen, findet niemand befremdend, Fi- 


/che hat man weder in der Menge, noch von der Güte, 


wie folches von der Lage der Stadt zwifchen lauter 
Meeren und frifchen Landfeen zu erwarten wäre. 
Amak, obgleich eine Infel, hat falt gar keine Fifcher. 
Vorurtheile und eine fehlerhafte Behandlung der ge- 
fangnen Filche fchaden diefem Nahrungszweige. In 
An .. der Producte des Pflanzenreiches hat übri- 
gens die Infel Amak feit Chriftians II. Zeiten bis auf 
den heutigen Tag den Namen der Kopenhagener Spei- 
fekammer geführt und verdient. Den Kartoffeln, im 
J. 1758. von dem ds Lüders zu Glücksburg zuerft 
in Dänemark eingeführt, redet der Vf. fehr das Wort, 
und widerfpricht dem Vorurtheile, als ob junge oder 
uoreife Kartoffeln fchädlich wären. Das Brod ift in 
Kopenhagen felten fo gut, als anderwärts; wovon 
dem Clima und dem Bau des Roggens (auch wohl 
dem Heitzen der Backöfen mit Torf und Steinkoh- 
len?) die Schuld beyzumelfen ift. Ein ganz eigenes 
Nationalgericht der Dänen beftelit in einer Milchung 
von gekochtem Aepfelmuß mit Schafsmilch; wovon 
man, obgleich diefes Gericht gewöhnlich als Defert 
nach einer guten Mittagsmahlzeit genolfen wird, keine 
fchädliche Wirkung Part. Butter wird wohl 
nirgends fo verfchwendet als in Kopenhagen und ganz 
Dänemark. Man erhält fie meift aus den Herzog- 
thümern und von Seeland. Gute Aäfr gehören zur 
Seltenheit, woran nicht 'die Befchaffenheit der Pro- 


ducte, fondern Mangel an Kenntnils und u 
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fleifs die Urfache ift: zum Beweife dienen Bruurs und 
Sribys vortreifliche Schweizer - und engliiche Käfe, 
HWajler wird, weil das gute felten ift, ... getrun- 
ken; delto mehr Bier. Durch Abfchaftung der 
Brauerzunft und Biertaxe ilt in Kopenhagen eben fo 
wenig, als in Hamburg, das Bier beffer geworden. 
Eine Urfäche des [chlechten Biers befteht darin, dals 
man in Kopenhagen das Malz mit beifsem Waffer nur 
übergielset, nicht, wie anderwärts, kocht. In des 
Vfs Wunfch, dafs man niemand die Braugerechtig- 
keit bewilligen follte, ehe er von feiner Braugefchick- 
lichkeit hinlängliche Proben abgele;t, ftimmt gewils 
jeder ein, der den grolsen Schaden ken«t, welcher 
durch ungefundes Bier geftiftet wird; aber auch den 
Bierverfälfchungen follte durch empfindliche Strafen 
entgegen gewirkt werden. Eine der heilfamften Fol- 
gen hiervon würde diefe feyn, dafs dem übermäfsi- 

en Bramntrweintrinken gelteuert würde, weiches in 

openhagen, wie fat alienthalben, ftatt findet, und 
delien vielfeitige Schädlichkeit Hr. C. weitläufig zeigt. 
Der Vorfchlag (S. 459.), die Abgaben von dem Brann- 
teweine zu erhöhen und durch delfen höhern Preis 
den Gebrauch deflelben zu vermindern, würde wohl 
nur dann wirken, wenn man eben fo febhr die Abga- 
ben von dem Biere verminderte, und für gefundes, 
wohlfchmeckendes Kier forgte: wie diefes z. B. in 
England gefchieht. Wie ftark die Branntweincon- 
fumtion in Kopenhagen ift, Geht man fchon daraus, 
dals fich die Zahl von allerhanıd Brannteweiofchen- 
ken feit wenigJahren von 300 bis zu 2000 vermehrt hat: 
fo, dafs jetzt be softe Mann in Kopenhagen ein Brann- 
teweinichenker ift. Ungleich weniger ilt der Wein 
dem Mifsbrauch ausgeletzt; auch befinden Sich in der 
Stadt nicht über 300 Weinhändler. — Kein Getränke 
äft in Kopenhagen fo allgemein, als Kaffee und Thee. 
An Kaffee wird nach einer Mittelzabl ungefähr ı4 Mil- 
lion Pfund jährlich verbraucht. Tihee wird in der 
Regel zweymal täglich getrunken, Dafs Kaffee und 
Tbee ((len Zucker nicht gerechnet ) der Stadt Kopen- 
hagen jährlich etwa 300,000 Rthlr. kofte, konnte der 
V£f., als er [chrieb, wohl fagen; jetzt, und feit dem 
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‘Kriege mit England, reicht Ichwerlich die zwexi; 
Summe aus. I’reffend it die Befchreibung eines, 
tagsmahls in Kopenhagen S. 476 a l.w. „Mi 


Eroft und Feyerlichkeit gehen die Gäfte (gegen ; 
Nachmittags) zu Tifch, wobey die Rangor.inur 
gut, wie möglich, beobachtet wird; befonder: » 
Damen zugegen find. Feltlich ift der Anhliri 
ner reich befetzten, ftark erleuchteten, wohl ä 
rirten Tafel. Wirıb und Wirthin nehmen ihre ü 
am Ende der Tafel ein, um auf die gehörige | 
nung bey einer folchen Feyerlichkeit zu feben, i 
Menge von Gerichten, au} dänifch, franzöffch, ı 
lifch „ itelienifch, indianifch u. [. w. zubereitet, s 
den Regeln der verfeinerten Kochkunit einer » 
Nation, werden zwilchen den verfchiedenen } 


diefer Feyerlichkeit umher getragen u.Lw. [ 
Schwarm von Gerichten begleit-t, aufser dem I 
wein (guten Medok), eine Menge anderer, fr. 
fche, fpanifche, portugießfche, ungarifche, R 
weine, NMadera, Champagner, Cypern, Samıs, 
rakus, Capsweine u. f. w. Die Feyerlichkei 
efchloffen mit einem Defert vod Torten, &x 
bft, Confect, Krem, Gelee, Eis u. f, w. - ü 
der Mahlzeit wird Kaffee, und als ein Corrign:. 
Glas Martioique u. f. w. gegeben.” — Wahr 
dafs es der Däne eber imEifen, als im Trink & 
treibt; keine Trunkenheit, nicht einmal ein ! 
Grad von Luftigkeit, zeig! üch bey folchen Schma 
und fehr lobenswerth ilt es, dafs das anderwän 
und da noch fratt indende Zunöthigen zum Eile 
Trinken in Kopenhagen als ein Verftols gege 
gute Ordnung und Lebensart betrachtet und gän! 
vermieden wird. — Der Vf. eifert mit Recht g 
ars in Ey hp üblichen Gebrauch der 
er, und Meffinggefäße zur Zubereitung und Au! 
ua ee Das Verzinnen derielben 
nicht allem Schaden vor. Wie in Schweden, würl 
fie der Vf. durch obrigkeitlichen Zwang auch in 
nemark aulser Gebrauch geferzt. Eifengefälse 
Email überzogen, werden empfoblen. 
(Die Fortferzung folgt) 
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l, Lehranftalten. 
Bayreuth. 


A dem gewöhnlichen Ofterexamen, welches in die- 
Iem Jahre auf dem dortigen illuftren Chriftian - Ernelti- 
nifchen Collegium gehalten wurde, lud der Hr. Con&- 
ftorialrach und erfter Profeffor Dr. Degen mit einem 
Programm ein, betitelt: De imvocarione portica ejusque 
origine er ufü, Parsic. I. (44 5. $.). In diefem erften 
Stück wird die, Entfiehung und allmählige Ausbil- 
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dung der dichterifchen Anrufung, nebft deren 
wendung auf einzelne Fälle aus dem Charakter de 
Sten und ältelten Dichterwelt abgeleitet und erk 
Beyfpiele der Anrufungen felbft werden im zıre‘ 
Stücke folgen. | 
| 

I. Beförderungen. 


Im May d. J. erhielt Hr. FVerrengel, Direc ! 
Breckerfeld im Herzogthum Perg, die philolyp“ 
Doctoryede von der Facultät zu Leipzig. 
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„„.„KorenHacen, b. Bruimmer: Phyfisk- Medieinske Be- 
um kragtninger over Kiöbenhaun. Stadens Beboere ti. 
legnede af (Phyfifch - medieinifche Betrachtungen 
über Kopenhagen. Den Bewohnern der Stadt 
gewidmet von) Dr. Henrich Callifen u. f. w. 


Wru(Forsfarsung der in Num. 222. abgebrochenen Recenfion.) 


zo]. Korea. Charakter, Sitten und Gewohnheiten 
n der Kopenhagener ($. 508 — 617.). Wenn 
"3 überhaupt [chwer ilt, eine treffende Charakteriftik 
vier Einwohner einer grofsen Stadt zu liefern: fo hat 
'sjefes in Anfchung der Kopenhagener feine vorzüg- 
‚(rche Schwierigkeit. Nicht nur, dafs hier aufser den 
lingebornen fi viele Holfteiner, Schleswiger , Nor- 
Inänner, Jütt- und Fybaländer und andere dänilche 
«afulaner wohnen, auch die Menge von Deutichen, 
ingländern, Franzolen, Holländern u. f. w., welche 
ch von Jahr zu Jahr hier niederlaffen und in däni- 
she Familien beyrathen, verurfacht eine folche Mi. 
schung, dafs an Charaktereinheit hier vielleicht we- 
aiger, als in irgend einer andern grofsen Stadt von 
Zuropa zu denken ift. Der Vf. hält üch in den Be- 
‚nerkungen dieies Abfechnitts nur an einzelne hervor. 
:techende Züge, und entgeht fo den Schwierigkeiten 
»iner vollkommen treffenden Charakteriftik. Die 


na 


P>T; 


Kopenlngenes find im Ganzen genommen nicht von- 


m Körperbau, nicht von grolsem Wuchfe, nicht 

a a gezuichasies Stärke, üe haben meift helles 
Haar, hellblaue Augen, bleiche Gefichtsfarbe, einen 
was vollea Leib. Unter dem fchönen Gefchlechte 
findet man griecbifche Profile; Feuer und Leben io 
»dien Gelichtszügen, eine reine Haut, weilse und ge- 
funde Zäbne, ein richtiges Verhältnifs der ganzen 
Leibesbildung nicht oft; aber noch viel weniger Kar- 
-ikaturen: defto mehr folche weibliche Gefchöpfe, de- 
-en Gefichtszüge Reiz, Aomutlı, Gutmütbigkeit aus- 
irücken, und das reichlich erfetzen, was dem Ideale 
siner vollkommnen Schönheit abgeht. ($. 510) Ur- 
yanität, Wohlthätigkeit und Mitleid, Wärme und Er- 
ebenheit für Vaterland und Regierung, guter gefun- 

E Verltand, eine nicht gemeine Kenntnifs fremder 
Sprachen, befonders der lebenden, find Hauptzüge in 
dem Charakter der Kopenhagener. Selten kommt 
man in eine Gefellichaft, wo man nicht, aufser der 
Landesfprache, deutich, englilch „ franzößifch, oft 
such holländifch, italienifch, fpanifch reden hörte. 
Auch find die Refidenzbewohner von Neugier und 
Eitelkeit felten frey. — Ueber die in Kopenhagen 
feit 30 Jahren (von 1777 — 1806. Eiohtolienen Eins 
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vr Freytags, den 16. Augufl ı8ı1. 


wird S. 532. ff. eine Lifte mitgetheilt, woraus erhellt, 
dafs die Zahl derfelben im Verhältnifs zu der ver- 
mehrten Volksmenge beftändig abgenommen hat. Es 
wurden nämlich von 5 zu 5 Jahren copulirt: 4814. 
405. 4901. 4477- 4922. 5142. Paar. Ungern vermilste 
ec. hier eine Tabelle über die in eben diefer Zeit 
hg getrennten Ehen; die übergrolse Zahl der- 
elben läugnet der Vf. nicht, und urtheilt über die 
Urfachen davon [ehr richtig. „In ältern Zeiten er- 
regten Ehefcheidungen, wenn fie zuweilen vorfielen, 
eine allgemeine Aufmerkfamkeit; jetzt ind fie nichts 
Auffallendes mehr.” Die Uebel, welche aus der Ver- 
führung junger Mädchen, der allzufrähen und öftern 
Befriedigung des Gefchlechtstriebes, der Onanie, dem 
Junggelellenleben heyratbsfähiger Männer u.f.w. ent- 
pringen, werden. mit ftarken, aber treffenden, Far- 
ben abgemalt. In letzterm Betrachte wünfcht der 
Vf£., dals der Nachlafs der Hageltolzen (Peberfvende) 
dem Staate zufallen, und dals von ihnen, wie einft in 
Rom gefchah, und noch in Nordamerika gefchieht, 
ein jährliches Uxorium zur Auferziehung älternlofer 
und uneblicher Kinder bezahlt werden müchte. Wenn 
es S. 561 heilst: „Unter den vielen Familien, welche 
ich als Arzt auf meiner langen praktifchen Bahn ge- 
kannt habe, erinnere ich mich einer einzigen, wel- 
che unter der Bedingung häuslicher Ordnung, Spar- 
famkeit, gemeinfchaftlicher Arbeitfamkeit drücken- 
den Mangel follte gelitten haben, weil die Kinderer- 
ziehung koftbar war”; — fo konnte der Vf. zu Ko- - 
enhagen und im Jahre 1806. die Wahrheit ganz auf 
einer Seite haben; Zw hingegen möchte es wohl ia 
Kopenhagen, wie falt allenthalben unzählbare Aus- 
nahmen von diefer Regel geben, und die angegebenen 
Bedingungen felten die einzigen feyn, welche den Va- 
ter einer zahlreichen Familie gegen Nahrungsforgen 
fehützen können. — Auch über Religiofität, als Mit- 
tel, Leben, Gefundheit, Wohlbefinden zu bewahren, 
fagt Hr. C. viel Wahres; klagt aber auch, dafs diefes 
Mittel in Kopenhagen je mehr und mehr feine Kraft 
verliere, veralte und unbenutzt bleibe. ‚Vergleichen 
wir die Zahl der Communikanten vor 20 bis 30 Jah- 
ren mit der, die nun Statt findet, fo macht Ge, der 
beträchtlichen Volksvermehrung zum Trotze, kaum 
noch die Hälfıe aus.” Die S. 567 mitgetheilte Com- 
munikantenlifte von den Jahren 1797 bis 1406. dient 
zum unumftöfslichen Beweile. — Erntse Verbrechen 
find in Kopenhagen felten; defto häufiger alle Arten 
von Diebftählen. — Ueber die Äleidertracht in Kopen- 
hagen berrfcht die Mode mit einer fo unbefchräntten 
Gewalt, und nach fo fonderbaren Launen, dafs ihr 
felbft die Eitelkeit oft untergeordnet ilt. Durch die aus- 
(5)M führ- 
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führliche Befchreibung derfelben wird man an das. 


tout comme chez nous erinnert. — Zu den gewöhn- 
lichten Vergnögungen in Kopenhagen gehören das 
Schaufpiel, der Tanz, die Mäskerade, das Karten- 

iel, Schlittenfahren und befonders die häufigen 
Ente nach dem nahe gelegenen Thiergar- 
ten, auch der Anblick des Seiltanzens, der Kunftrei- 
terey, grofser Feuerwerke, u.f. w. — So weit war 
diefes Werk abgedruckt, als das Bombardement der 
Engländer die Stadt Kopenhagen „aus einer der glück- 
lichften in eine der unglücklichften Städte von Europa” 
verwandelte. In einem Nachtrage (3.619 — 550.) wer- 
den die damit verbundenen traurigen Begebenheiten, 


nebft ihrem Einflufs auf Leben und Gelundheit, er-_ 


zählt. Neues hat Rec. in diefer Erzählung nicht ge- 
funden; hie fteht aber in dieler,medicinifchen Topo- 
grapbie von Kopenhagen nicht am unnechten Orte. 
Der würdige Vf. mit feiner Familie gehörte glücklicher 
Weife zu denen, welche bey diefen Scenen des Schre- 
ckens und des Elendes unmittelbar nicht litten. 
Zwwveyter Theil. VIll. Ueber die zum Schutze des 
Lebens und der Gefundheit abzweckenden Anflalten in 
Kopenhagen (S.1— 202.) Nach einigen allgemeinen 
Betrachtungen über die Zuführung fremder Krank- 
heiten und Krankheitsftoffe, die Nothwendigkeit me- 
dieinilcher Polizeygefetze, ‘den Zultand der (Juaran- 
taineanftalten in Dänemark in ältern und neuern Zei- 
ten, die Entftehung und den Fortgang der Pelt in Ko- 
enhagen in den J. ı710. ı711., die Spuren des gel- 
Eon Fiebers in dem Seequaefthaufe zu Kopenhagen 
1788-und 1799. u. [. w., zeigt der Vf. wie grols das 
Bedürfnifs einer genauen und beftimmten Verurdnung 
fey, um peltartige Krankheiten eben fo von der 
Ländfeite her abzuwehren, wie folches von der See- 
feite ber durch die Ouarantaineanftalten gefchieht. 


Gegen Pferde- und Hornviehkrankheiten giebt es 
ftrenge Vefordoungen von 1778. und 1788. Nicht fo 
Denn die 


egen anlteckende Menichenkrankheiten. 
Grerdnung vom 17. Apr. 1782. berückfichtigt nur 
die Bedürfniffe des Landvolkes und ift überall Sehr 
unvollkommen; dagegen fehlt es gänzlich an einer 

enauen und beftimmten Verordnung, welche die Be- 
Börden leiten könnte, wenn eine heftige aniteckende 
Krankheit in volkreichen Städten ausbrechen follte, 
die nöthigen Anftalten zu treffen und die Ordnung, 
wonach, und die Art, wie folche auszuführen wären, 
vorzufchreiben. Sehr interefiante Nachrichten ent- 
hält diefer Abfchnitt &ber die Abwehrung der Men- 
fchenblatiern und die Einimpfung der Kuhblattern. Ein 
Beyfpiel davon, dafs geimpfte Menfchenblattern ihre 
anlteckende Kraft nicht verlieren, wird 5. 57. erzählt. 
Der LandphyGcus Svendfon auf Island verfchickte 
im J. 1798. durch einen Bauer Blatternmaterie, - in 
einer Entfernung von ıo Meilen, zum Impfen. Den 
Bauer plagte die a A ‚zu wilfen, was dieSchach- 
tel» die er trug, enthalte. Er öffnete fie unterwegs 
und fand zu feiner Verwunderung nichts, als eine 
Iaere Flafche mit einigen Fäden. Er zerbrach die 
Flafche und brachte die Stücke nebft der Schachtel an 
den beltimmtea Ort, Acht Tage hernach bekam er 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG = 


‚wie he den königl. Befehlen rag aan und von 
e 


die Blattern,- wovon viele andere, die fich nicht 
impfen laffen wollten, angelteckt wurden und mebre- 
re derielben ftarben, — Gegen die Kubpocken- 
impfung hegte unfer Vf. anfänglich Milstrauen, das 
Sch aber fehr bald in die vollkommene Ueberzeugun 
von dem weblthuenden Einfiulfe der Vaccine a 
Nenfchenwohl, fteigerde Population und National- 
kraft. verwandelte. Die erite Kuhpockenmaterie, 
welche Prof. dag | aus England erbielt, und womit 
Dr. Scheel das erlte Kind in Kopenhagen impfte, 
fchlug nicht an, Bald nachher erhielt Etaatsrath De- 
konıngk aus London Materie auf einer Glasplatte, wo- 
mit Prof. Winslöw d. 6. Jul. 1800. eio Kind des Hn. 
Puerari mit dem beften Erfolge impfte.e Hiervon 
wurde die Materie bis auf diefea Tag erhalten und 
in- und aufserhalb Dänemark weit und breit verbrei- 
tet. Vom ı4. Oct’ ıgo01. datirt Ach die erlte dıelen 
für Dänemark fo höchft wichtig und wohltbätig ge- 
wordenen Gegenftand betreffende königliehe Verorld- 
nung. Es wurde eine königliche Vaccinationscom- 
miibon niedergefetzt und nichts unterlaffen, wodurch 
die Einwohner der Hauptftadt und des ganzen Lan- 
des der enner/chen Wohithat theilhaftig werden konn- 
ten. er Vf. theilt alle defshalb erfchienenen König). 
Kefcripte, Placate, Decrete mit und verbindet mit 
ihnen fammtliche von der Vaccinations- Commifhon 
von Jahr zu Jahr eingegebene Berichte von der Art, 


dem erwünfchten Erfolge ihrer Bemühungen. Man 
kann diefe Actenftücke als eine treue und vollltändige 
Gefchichtserzählung der Entitebung, des Fortganges 
und der gegenwärtigen Lage der Eirsmssken- = 
pfung in Dänemark anfehen, und die Genauigkeit und 
Ausführlichkeit, womit dieCommifhon ihre Berichte 
abfalste, macht diefe zu einer lehrreichen Lectüre, be- 
fonders da, wo die Vaccination noch nicht fo bekannt, 
oder nicht mit dem Ernft, der Thätigkeit und Be- 
barrlichkeit betrieben worden ift, wie in Dänemark. 
Der Commilhon, welche ihre Wirkfamkeit nicht aus 
Dänemark, Norwegen und die Herzogtbümer ein- 
fchränkte, fondern zugleich über die Faerderinielo, 
über Island, Grönland, Tranquebar und die weltin- 
difchen Dänifchen Infeln ausdehnte, find von den Jah- 
ren 1802. bis 1808. überbaupt 111,722. Individuen ge 
meldet worden, unter denen 54.813. durch Aerzte, 
22,556. durch Geiltliche und Schuliehrer, 794. durch 
andere, mit dem beiten Erfolge vaccinirt wurden. 
Welcher Staat, aufser England, liefert eine verhältnils- 
mälsig gleich grolse Zahl durch die Vaceine gereite- 
ter, oder gegen Verunftaltung gefchützter Menichen? 
Aus einer beygefügten Lifte erhellt, dafs’in den Jah- 
ren 1749. ‘bis 1798. allein in der Stadt Koperiugen 
12.231 Menfchen an den Blattern ftarben ; welche a'le 
durch die Vaccine hätten gerettet werden können; 
wogegen feit die Vaceinatiouscommiffion ia "Thätig- 
keit iit, nämlich vom J. ıg02. bis .ıxog. Kaum 149 
Menfchen an den natörlichen Blättern ın Ropenbagen 
ftarben. Und felbft unter diefen war es bey vielen 
zweifelhaft, ob die Angahe der Urlache ihres To.es 
xichtig war. Jetzt ünd in Kopenhagen folche Anital- | 
ten 


837 


ten getroffen, dafs, wenn etwa die natürlichen Blat- 
tern hier oder da ausbrechen follten, eine Verbreitung 
derlelben ganz unınöglich ilt, Rec. ftimmt von ganzem 
Herzen in den Wunlch des Hn. Vfs., dafs der Eifer 
für diele gute Sache nie erkalien möge. — Mit glei- 
cher Ausführlichkeit werden, von S. ı53. an, divje- 
nigen Anlftalten befchrieben, welche in Kopenhagen 
zur Rettung Ertrunkser und Leblofer fiaut finden. lo 
einer volkreichen Stadt, wie er die von 
Waller faft ungehen ift und wo die Neigung zum 
Selbftmorde fo oft ich zeigt, find diefer Art Anltalten 
von- vorzüglichem Nutzen. Und doch ift man mit 
Entwerfung derfelben in Dänemark nur langfam zu 
Werke gegangen. Erft von denJahren ı 1 und Ale 
datiren Sich die erften cdielen Gegenttand betreffenden 
Befehle, HAenster ia Altona und Herholdt und Kafn in 
Kopenhagen haben das Verdienft, durchSchriften die 
Aufmerkfamkeit des Publikums auf denfelben gelenkt 
und zugleich die beften Mittel , fcheinbar Ertrunkene 
zum Leben zu bringen, bekannt gemacht zu haben, 
In J. 1798. vereinigte fich eine Privatgefeilfchaft zu 
dem fchönen Zwecke, Ertrunkene zu retten. Sie hat 
fich durrb ihre Anweilung, «durch Vertheilung der 
"Rettungswerkzeuge und Belebungsmittel in viele 
Gegenden der Stadt und (ler Vorltädte, und durch 
viele wohlgelungene Verfuche, Scheintodie zu retten, 
fehr verdient gemacht. Bis ıgoı. wurden dadurch 43 
Menfchen gerettet. Zur Ueberwindung ‘mancher 
ihrer Wirklamkeit im Wege ftehender Hinderniffe 
wünfcht der Vf. mit Recht eine wirkfame Direktion, 
die nicht blofs aus Aerzten, welche ohnehin mit Ge- 
fchäften Ichwer belaftet find, fondern auch aus andern 
fürs Gute thätigen Männern beftände. — IX. Ürber 
die Kindererziehung in Kopenhagen (3.203— 00.) Die 
vorausgelchickten fummarifchen Bemerkungen über 
die Wartung und Pflege der Kinder vor und bald nach 
der Geburt. verdienen befonders von Schwangern, 
Müttern und Ammen beherzigt zu werden, auf deren 
Rechnung es grolsentheils kommt, weun die Sterb- 
lichkeit im zarten Kindesalter fo grofs ift, und wenn 
es befonders in neuern Zeiten der tödtgebornen Kinder 
fo viele giebt. Des Vfs. Vorfchriften ind nichts we- 
niger, oe neu; aber leider! ift die Befolgung derfel- 
ben in Kopenhagen, wie an andern Orten, noch fo 
felten, odertmangelhaft; dabey tragen fie fo fehr das 
Gepräge ihres vorurtheilsfreyen, erfahrnen, Kenntnils- 
reichen Vfs,, dafs man diefem Abfchnitte die weitelte 
Verbreitung wünfchen mufs. In dem einzigen J. 1807. 
betrug die Zahl der Todtgebornen allein in Kopen- 
hazen 166, wozu aber zum Theil wohl dieSchreckens- 
aufirittte des Bombardements manches heytrugen, 
in ganz Dänemark, Norwegen und den Herzogthü- 
mern, wo jährlich zwilchen 70.000 und 77 002 Kin- 
der geboren werden, kommen jährlich über 3000 
Kinider. todt zur Well. — Die mufterhafte Einrich- 
tung in Stockholm, nach welcher alle, die Ammen- 
lätze fuchen, fich auf einer fogeninnten Ammen- 
comtoir melden müffen, wo ihre phyfifche und mora- 
lifche Tauglichkeit unterfucht wird, und fie, wenn 
be brauchbar befunden werden, ‘in tabellarilcher 
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Form in ein dazu eingerichtetes Protokoll eingetra- 
en werden, fo, dafs wer einer Aınme bedürftig ift, 

fch nur am diefem Comtoir zu melten hat, und 
ficher feyn kann, eine taugliche und gefunde Amme 
zu erhalten, wünfcht der Vf. auch in Kopsnhagen, wo 
das Selbltfullen wegen Schwächlichkeit und, Bequem- 
lichkeit; der Mütter in Abnahme kommt, eingeführt zu 
fehen. Wichtig ift die Bemerkung, dafs feit jener iEin- 
richtung in Stockkolsm die venerifchen Krankheiten da- 
feloft Gch merklich vermindert haben (S. 246.) Zu Jen 
vermeiullichen Gefahren für die Gefundheit neugebor- 
ner Kinder zählt der Vf. den Gebrauch der Wiege, die 
Kinıtertaufe in der Kirche, eine lange anhaltende 
unveränderte Lage des Körpers u. f. w. Eine un- 
fchätzbare Woblthat für unglückliche Mütter und 
hülflofe Kinder ilt das Geburts. und Pflegefift, delfen 
Entitehung zwar fchon in das Jahr 17350 fällt, das 
aber erlt im J. ı785. durch die grofse Wohltbätigkeit 
der Königin Juliane Marie zu einer felbftftändigen An- 
ftalt für arme Gebärende und ihre Kinder erhoben 
wurde, Obgleich hier die Sterblichkeit] unter den 
neugebornen Kindern nicht fo grofs ift, als in älın- 
lichen Anftalten anderer grofser Städte ur z.B. in 
dem Findelhaufe zu Paris, wo von 7000 Kindern, die 
es ungefähr jährlich aufnimmt, nac 
6520 geltorben zu feyn pflegen:) fo-klagt doch der 
Vf. darüber, dafs auch hiervon 11,963 Kindern, 
welche feit ı6 Jahren in dem Geburts - und Pflegeftift 
zu Kopenhagen geboren, und der öffentlichen 
Wartung und Pflege überlaffen wurden, 1378 Kinder 
ihr 6tes Lebensjahr nicht erreichten, oder dafs, die 
todtgebornen und gleich nach der Geburt geltorbe- 
nen abzerechent, der achte Theil derfelben in dem 
zarten Kindheitsalter ftarb. Eine jährliche genaue Be- 
kanntmachung von dem Nutzen diefer wohlthätigen 
Stiftung und den Schickfalen der von ihr auf das 
Land zur Pflege ausgefetzten Kinder, wird S. 216 ge= 
wönfcht. — Der Vf. rühmt übrigens mit Recht die 
beträchtlichen Fortfchritte, welche in neuern Zeiten 
und befonders feit dem Anfange des ıgten Jahrhun- 
dertes in Kopenhagen eine verbefferte phyfifche Er- 
ziehung der and überhaupt, und eine zweckmä- 
fsigeGymnaftik infonderheit, gemacht hat. Dem Prof. 
Nachtega! gebührt die Ehre, der Erite gewefen zu 
feyn, welcher in Kopenhagen ein gynmaflifches Inf 
tut, ausfchlielsender Weile zu Leibesübungen be- 
ftimmt und mit aller zum gymaaftifchen Unterricht 
erforderlichen und fichern NMafchinerig verfehen, er- 
richtete. „Diele Uebungen, heifst es S. 302, fanden 
vorher in geringerer Vollkommenheit nur in den mi- 
litärifchen Inftituten des Land- und See- Etats fratt.” 
Der grofsen Verdienfte, welche *Gch der würdige 
Hofprediger Chriftiani durch fein Frziehungsinftitut, _ 
in welchem aller Art gymnaftifche Uebungen auf 
eine multerhafte Art getrieben wurden, fchon feit 
dem J. 1792, und alfo lange vor Nachtegal, um die 
Gymnaftık in Kopenhagen erworben hat, feheint 
fich der Vf. nicht erinnert zu haben, Jetzt hat 
diefes Erziehungsinftitut aufgehört, und: auch das 
Nachtegaljche gymaaltiiche Inftitut ift mit allem Zube- 
hör 
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ör durch .das Bombardement im J. 1807. zu Grunde 
gericht worden. — Fa ann allerley aha ie 
d vorzüglich die falt allgemein verbreitete 

ln ’ {ehr beförderte 
hyfifche 


ausgeletzter Preife 


d mitzelit 
eherion in Kopenhagen für die 


immkunf wir 
Erziehun der Jugend trefflich gelorgt.- Delto lauter 
find die Dass, welche der Vf. mit andern, über die 
Vernachläfsigung des Religionsunterrichts und der 
Religionsübungen in K. für Kinder führt, und die dem 
braven Manne $. 319. die Aeulserung abnötbigen: 
„ Meine Lefer mögen es einem Greile verzeihen, wenn 
- er, aufmerklam auf eigne und fremde Erfahrung, der 
Meynung ilt, dafs eine frühzeitige Erweckung der 
relieiöfen Gefühle ein vorzüglich wichtiges Mittel ift, 
die Sittlichkeit und das Wohl der Jugend für die Zu- 
kunft zu befördern. In unlerm rafhnirten (?) Reli- 
gionsfyfteme giebt es rn vieles, welches felbft in ei- 
nem reifern Älter und bey gröfserer Entwickelung 
der Verftandesfäbigkeiten mehr durch Glauben, als 
durch den Verftand angenommen werden mufs; 
ü. [. w. Das übrige dieler gene enthält des Vfs. 
fehr vernünftige Grundfätze über die intellectuelle, 
moralifche und religiöfe Bildung der Jugend, nebft 
einer ausführlichen Befchreibung fämmtlicher in Ko- 
enhagen blühender Schul - und Bildungsanltalten für 
Kusbes und Mädchen, die aber Rec. als.aus andern 
Schriften bekannt vorausfetzen darf. S. 367. werden 
zwey Bildungsanftalten für Erwachlene, die zwar 
Birde dem Handwerksfland gewidmet, aber dabey we- 
fentlich von einander verfchieden, auch ganz von ein- 
ander unabhängig find, für Eine genommen, oder 
doch mit einander verwechfelt; das eine ilt Selfkabet 
til Sündagfkolernes Fremne, das andere Sel/kabet til 
Haandvaerkflanders Foraedling — deren letzte, ihrer 
Tendenz und Wirkfamkeit nach, ein weit höheres 
Ziel verfolgt, als die erfte, die ich nur auf die Nach- 
hülfe verläumter Handwerksleute im Schreiben, 
Rechnen, Singen u. f. w. einfchränkt. — Der äf- 
fentlichen Schulen, die S. 380, als in Kopenhagen im 
J. 1%08. beftehend aufgeführti werden, find nicht 
weniger als 112, unter denen Rec. doch noch Jie 
Mädchenfchule in Adalgaden bey Madam Alein und 
die Knaben- und Mädchenfchule in Aabenrane bey 
Hn. Catechet Heger vermilst. X. Sorge für die Ar. 
men in Kopenhagen. (S. 401 —440.) Aus der gerin- 
gen Seitenzahl, welche dieler Abfchnitt im Ver- 
gleich mit andern eionimmt, fchlielse man nicht 
auf einen geringen Grad der Sorge für die Armen in 
- Kopenhagen. Es efchieht hier fo vieles für fie, als 
man nur erwarten kann. Aber der Vf. hat fich, da 
das Armenwefen in Kopenhagen aus Baerens Penia 
u. a. Schriften ohnehin bekannt ift, mit Recht 
der Kürze befliffen. — Die jetzige Armenverfor- 
gungsanftalt in Kopenbagen befteht erlt feit dem ]J. 
1799. aber fie hat bisher viel Gutes gewirkt. Gleich- 
wohl ift die Zahl der Armen, die fchon im J. 1806. 
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9,300 Menfchen betrug, -durch.den Krieg fo ver. 
mehrt worden, dafs fie jetzt weit mehr, als den zen. 
ten Theil der Einwohner in fich fchliefst. Durch das 
Bombardement 1%07. verloren allein 7,000 Menfchen 
ihre Wohnung, und es meldeten [ich bey der zur 
Hülfe der Verunglückten niedergeletzten Commilfon 
2,138 erwachlene und 2,424 Kinder, welche alle Hülfe 
fuchten,. Die Noth wurde defto gröfser, da das Ar- 
menwelen in jener Schreckenszeit felbft viele Häufer 
und anderes Eigentlium verlor. — Der Vf. wünfcht, 
das die Lenkung des Armenwefens der alleinigen und 
ungetheilten Wirkfamkeit eines einzigen, ausge- 
zeichnet thätigen und fürs Gute betrieblamen Man- 
nes (z.B. eines Ove ag | zum defto einfacheren 
und kraftyolleren Gange delfelben möge überlaflen 
werden. — Intereflant ift die Befchreibung, wie die 
Juden ia Kopenhagen ihre Armen verlorgen, die, falt 
ohne Capital, gleichwohl durch die edle und ruhm- 
up Wobhlthätigkeit der Gemeinde ihre Arme 
fo wohl verlorgen, dals keio hober Grad von Armuth 
unter ihnen Statt findet, und dafs die Betteley unter 
diefen 1900 Menfchen etwas unerhörtes ift- Gejell/chaf. 
ten find es hauptlächlich, durch welche fie die Bedürf- 
niffe für die Armen zulammenbringen. Solche Gefell- 
fchaften find: ı) die Gefellfchaft zum Unterhalt einer 
jüdifchen Freyfchule; 2) die Holzgefellfchaft; 3) die 
Brodgelellfchäft ; 4) die Fleifchgefellfchaft ; 5) die Braut. 
efchenkegelellfchaft ; — aufserdem noch 20 Gefell- 
Üohaften zur Unterftützung von 20 Wittwen. Belon- 
ders zeichnen fe fich durch /chnelle Hülfe aus. — Das 
Schickfal der Gefangenen in Kopenhagen ift feit der 
von den bumanften Grundlätzen zeugeuden Verordnung 
vom 5. Apr. 1793. fo erträglich und die Behandlung 
derfelben fo mild, dafs Howard, wenn er jetzt die dä- 
nifchen Gefängnille befuchte, nicht mehr zu einer fo 
fchreckhalten Befchreibung derfelben Anlals finden 
würde, als er noch im Jahre 1784. fand. Die Sc/aver 
(d.h. zur Kettenfträfe verurtheilte ern wer- 
den menfchlich behandelt, und das fogenannte . 
haus hat drey Gradationen von Gefängniffen, nämlich 
das Verbeflerungshaus, das Zuchthaus und das Ras- 
elhaus: wodurch die Züchtlinge der verfchiedenen 
rade gehörig von einander getrennt leben. Man 
forgt für ihre Pflege, Reinlichkeit und Gefundheit; 
felbft Bäder find für Ge eingerichtet. Das mit der Ar- 
menanftalt verbunden gewefene, feit 107. aber zer- 
ftörte, Zwarghaus (hauptfächlich für Mafbggän er 
und Bettler) Batte in feiner Einrichtung viele E 
lichkeit mit dem mufterhaften Zwangshaufe in Piis- 
delphia. Als wichtige Verbeflerung wünfcht Hr. /, 
dats man folche, die ihre Gefängnifsftrafe überftanden 
haben, nie aus dem Haufe entiaffen möchte, ohne 
dafs fie anftändig gekleidet wären, und obne dafs 
an wülste, auf welche Art fie künftig ihren Unter- 
alt verdienen werden: auch müfsten fe noch, eine 
Zeitlang unter Polizeyaufficht bleiben. 


(Der Befchlufs falgt.) 
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" ARZNEXGELAHRTHEIT. n 
Korrutacen, b, Brummer:: Phufisk- Medicinske Be. 
tragtninger over Kiöbenhaun. Stadens Beboere ti- 
kegnede.af (Phyülch: medicrnifche Betrachtungen 
- . über.Kopenhagen, Den Bewohnern der Stadt ge- 
' widmet von) Dr. Henrich. Callifen us f. w. 
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xl. D- Medicinalwefen. in Kopenhagen (5. 441 — 
533.). Die Stadt Kopeuhagen hat zwey of. 
fentliche Unterrichts - Anftalten in der Heilwilfen- 
Schaft; die mit, der, Univerhität verbundene medisinijche 
Facultät, und die von ihr getrennte und inx5. geltif 
tete chirurgifche Akademie. Aufser dielen das ent. 
che Geburtsflift, die Yeterinärfchwle und den botani/che 
Garten. Ueber alles diefes enthält diefer Abfchnitt 
fehr lefenswerthe Nachrichten, — Die Facultät be- 
fteht aus zwey ordentlichen und drey aufserordentli- 
chen Profefforen. , Die Lage jener ift, da fie kaum 
einige hundert Rıthir. Befoklung hahen, und da die 
Collegia faft nich's einbringen, nicht {ehr ermun- 
ternd. Die medteinifchen" Studenten müflen das ex 
amen artium, ex. philologicum und ex. philofopkicem 
überftanden haben. Die Cole ia werden in dänifcher, 
das Facultätsexamen in lateioifcher Sprache gehalten, 
Wer dieles glücklich beftanden hat, ift dadurch zur 
Praxis in der Medicin und Chirurgie, aber noch nicht 
zur Doctor; Promotion berechtigt: bierzu mufs erft 
öfrentlich pro licentia difputirt werden. — Unter der 
Akademie hebo alle öffentliche chirargifche Angele- 
genheiten. Diefe hat zum Flor der Chirurgie feit 
1785- vieles beygettagen. Vorhjn widıneten hch ihr 
feiten Jünglinge von Cultur und Erziehung; jetzt ift 
es clamit beffer. Das Barbierwefen unı der damit ver- 
bundene Zunftzwang ift gänz!ich von ihr getrennt, 
und die jft in Dänemark uud Nörwegen zum verdien- 
ten .wiffenfchaftlichen Rang’mit ihrer jüngern Schwe- 
Ster , der Medicin, erhoben. „Es ift ein Phänomen 
(S. 447), dafs die Chirurgie in zwey Königreichen 
die gebührende Ehre, Achtung und Unabhängigkeit 
von der Medicin genielst; und dafs fie dagegen in 
den Herzogthüömern, die doch unter derfelben Regie- 
rung [tehn, durch dag Bartfcheeren und Zunftwelen 
herabgewürdiget wird und von der Medicin abhängig 
äft. Die Urfache ift,' dafs dort die Chirurgen kein 
wichtiges Civilamt erhalten und die Militärämter mit 
den Eleven der Akademie befetzt werden. Den hol- 
Steinifchen Chirurgen bleibt alfo nichts übrig, als das 


. Barbierwefeo, welches zur melicinifchen und chirur- 


gi {chen Praxis keinen Zutritt hat.” Die Akademie hat 
4A.L. 2. ıgıı. Zureyter Band. 


“pelt gelelen. 


'Sonnabends, den ı7. Augufl ı8r1. 


3 Profefforen, 2 Adjuncten, r Lehrer der Chemie 
und 4 Relervechirurgen, unter welche fämmtlich die 
verfchiedenen Vorlefungen vertheilt ind. Aufser der 
medicinifchen Pathologie und Therapie, werden alle 
Wiffenfcbaften, welche den praktifchen Arzt bilden, 
fo wolıl bey der Facultät, als bey der Akademie dop- 
Mangeihaft findet der Vf. nur den Un- 
terricht, welcher den gelehrten, literarifchen, philo- 
fopbifchen Arzt, bilden könnte. Die Anatomie und . 
Chirurgie werden in dänifcher und deutfcher Sprache 
geleien, und das Examen der Akademie berechtiget 
eben fo, wie das der Facultät, zur chirurgifchen und 
medicinifeben Praxis. Die Zahl der medicinifchen 


Sti.lenten ilt gewöhnlich 8, die der chirurgifchen da- 


gegen 130. Der Grund ift dje weit grölsere Zabl von 
cHirurgiichen Aemtern im Vergleich mit den eigent- 
lich medicinifchen. In den J. 1786 bis ıg09. wurden 
55 Mediciner, 290. Chirurgen, ı03 Apotheker, und 
524 Wehemütter von der Facultät und Akademie exa- 
minirt, — Ueber das Verhältnifs zwifehen der Chi- 
rurgie und Medicin fagt der Vf. fehr richtig: di 
Gränzen zwifchen beiden laffen fich nicht beftimmen. 
Die Heilwiffenichaft , \welchd‘fo vidle$ dazu be trägt, 
die Mäffe des Elendes, worunter die Menfchheit feuf- 
zet, zu vermindern, ift ibrer Natur nach unzertrenn- 
lich.- Der Arzt, er nenne fich nun Chirorg oder Me- 
dieus, mufs medicinifche und chirurgifche, theoreti- 
fche una praktifche Kenntniffe mit einander yerbin- 
den. Zieht die Natur keine Linie zwifchen' innera 
und äufsern Krankheiten, fo därf es die Kunft auch 
nicht. Die Trennung zwifchen zwey fo genau ver- 
bundenen Wiffenfchaften würde für das Studium 
nachtheilig und für die Kranken verderhlich feyn 
(3. 469.). Auch ilt dem Rec. in Kopenhagen nie, 
wohl aher anderwärts, der Fall vorgekommen, dafs 
es ein Medicus unter feiner Würde gehalten hat, eine 
chirurgifche Operation in Häufern vorzunehmen, 
wo er Hausarzt war. Die medicinifche Doctorwürde, 
deren Erlangung bisber nicht [chwer genug war, foll 
zufolge des königl. Befehls vom ı6. December 1%08. 
nur Männern ertheilt werden, welche .‚fich „durch 
Gelehrfamkeit, Schriften oder ausgezeichnete Amts- 
Eau dazu qualificirt gemacht haben.” Der Vf, 
einer der älteften promovirten Aerzte im Staäte, 
wünfcht dafs durch genaue Befolgung diefes Befehls 
der ehrwürdige Doctortitel wieder zu [einer ur- 
ea. ürde erhoben werden möge, — Das 
ieburtsflift in Kopenhagen ift eine der ausgezeichnete- 
ften Lehranftalten nicht nur in Dänemark. fondera 
in ganz Europa. Das.ı750. geltiftete Geburtshaus 
legte dazu den Grund, ift aber feitdem merklich er- 
(5) N wei- 
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weitert und in jedem Betracht vervollkommnet wor- 
den. Es begreift nun das eigentliche Geburtsflift ker 
Liöhranflalt für Geburtsbelfer beiderley Gelchlechts 
und ein Pflegeflift für verlaffene Kinder in fich. In 
jenem werden bezahlends und andere Wöchnerinnen 
aufgenommen, und von den erften wöchentlich 
3 Rthir. 2 Mk. bis 2ı Rıblr. bezahlt. Wie fehr die 
Zahl der Aufgenommenen feit 20 Jahren zugenom- 
men hat, erhellt aus einer Lifte, nach welc im 
J. 1788. überhaupt 704, nämlich ı39 bezablende und 
65 nichibezahlende — dagegen im J. 1808 über- 
En t ı116, nämlich 488 bezahlende und 628 nichtbe- 
blende Wöchnerinnen aufgenommen wurden. Die 
otalfumme aller in diefen zı Jahren aufgenommenen 
ift 20,426, worunter an Bezahlenden 7,264 unverbei- 
rathete, 445 Verheirathete, an Nichtbezablenden 
11,520, unverheirathete und 1185 verbeirathete Wöch- 
nerinnen waren. Es ftarben von dielen 403, meilt 
an dem faft jährlich berrfchenden epidemifchen bös- 
artigen Wöchnerinnenfieher. — In der Lehranflalt 
erhalten folche, die meift fchon examinirt und alfo 
der Theorie der Geburtswiffenfchaft kundig find, 
praktifche Anleitung. Sie bleiben 4 bis 5 Monate 
ohne Bezahlung in dem Stifte; auch Ausländern wird 
diefs, wenn Plätze vorbanden had, ee In dem 
Zeitraum von 1788— 1808. wurden hier 225 Candida- 
ten, worunter 38 Ausländer, und 498 \Wehemöütter 
unterrichtet. - Die Anzahl der in eben diefer Zeit bier 
ebornen Kinder.ift: . 20,556, worunter 2,527 todge- 
3,419: von,ihrep, Müttern wieder ınitgenom- 
mene, und 1,614 vön,ibsen Müttern zurückgelaffene 
Kinder. — Die Veterinärfchule wurde 1773. errich- 
tet, und es wurden darin Vorlefungen für Cavallerie- 
officiere, Unterofficiere und königl. Bereiter gehal- 
ten. Diefe Anftalt ift nachher fehr erweitert, mit 
einer Schmiee, einem Krankenftalle für 24 Pferde 
und der Wohnung für einen Schmied und 16 Schola- 
ren vermehrt wor:ilen. Seit 1784. befitzt he des Prof, 
Abildgaards Ichätzbare Bibliothek, Naturalien - und 
Inftrumentfammlung. — Die Zalıl der, Studirenden 
beläuft fich gewöhnlich auf so, und beträgt über. 
haupt feit Errichtung der Schule 514, worunter 30 
Ausländer waren. Sie hat bis 1808. in die dänifchen 
Staaten von ‚Finmark bis an die Ufer der Elbe ı50 
geprüfte ['hierärzte entlalfen. Anfänglich heilte man 
nur kranke Pferde, jetzt alle Arten von H.usthieren. 
Im J. 1808. befanden fich 282% Pferde, 286 Kühe, 
35 Schafe, 301 Schweine, 247 Hunde, ı6 Katzen 
und '22 Stück Federvieh dafelbft in der Cur, Durch 
des’ Prof. Viborgs jährlich erfcheinende Bevubachtun- 
9, welche it Veterinärfache gemacht worden, 
‚wird. diefe Anftalt auch auswärtigen Tbierärzten 
nützlich. Sie hat ihre ,eigne aus fachkundigen Män 
nern heftehende Dirsction. Ihr Verdienft, aufser der 
Bildung gefchickter Thierärzte, beftebt auch darin, 
dafs durch fie gute Gefetzgebungen zur Veredlung der 
Haüsthiere_veranlafst, ‘lie Behandlung des Hornvie 
bes .verbeffert und anfteckenden Thierkrankheiten 
entgegen gewirkt wird w. f w.  Wünfchenswerth 
wäre &s, dals, wie in /ien, fo auch in Kopenhagen 


ALLG. LYTERATUR- ZEITUNG 


zu 


alle, De Besbea Seen einen Cur- 
fus über di austhjerksaskbeitep hören mäfsten 
und bey ihrem nen nen geprüäh würden. — 
Der botanijche Garten, der im]. 1752. von Oeder an- 
gelegt wurde, befindet Sch feit 1778. bey demSchloffe 
‚Charlotiensurg. Er hat feine eigne Direction, deren 
Präfes der Herzog von Auguflenburg ilt. _Seine vor- 
treffliche Bacheriemukne befteht meilt aus O. Mül. 
lers und Yahls Bibliorbeken... Ap, lebenden Pfanzen 
zählt er jetzt’ über 7000 verfchiedene Arten; welche 
non, fo wie die Bibliothek und mehrere fchätzbäre 
Herbarien, von alles Studirenden öffentlich benutzt 
werden können. Sie find nach dem Linneifchen Sy- 
fteme geordnet, und den zunebmenden Flor des Gar- 
tens kayn man aus Hornamanni Ensmeratio ta 
rum korti botanici Hafnienfis etc. und deren Supplemen- 
ten "erleben. — Für eine Stat von dem Umfange 
und der Population, wie Kopenhagen ‚mit den Vor- 
hädten, find g Apotheken fchr ‘wenig; diels hat aber 
die gute Folge, dafs Ge lich fämmtlich in blühenden 
Umftänden befinden. Unuttr den durch die Verord- 
nung vom 1. April 1796. feltgefetzten Vorfichts 

beym Verkaufe des Giftes ift diefe auffallend, dafs 

der Apotheker kein Gift verkaufen. foll ohne Ichrift- 
liches Verlangen „verlehen mit der Befcheinigung des 
Predigers;.” warum foli dijeler, hier die Stelle us Arz- 
tes vertreten? „Doch ift es bey uns auch nichts un- 
gewöhnliches, dafs Gift zu ökonomifchem Gebrauch 
in Gewürzbuden verkauft wird” (S. 506.); gegen wel- 
chen Mif:brauch der VF. eifert. Zur nähern Belftim- 
mung der Grenzen und Rechte zwifchen den Apo- 
thekerno und Kramern bedarf es, obgleich dielel. 
ben für. einzelne Orte und ia einzelnen Stücken 
durch 36 Mandate feltgeletzt werden, noch einer all- 
gemeinen und auf das Ganze anwendbaren Verord- 
nung. — Ueber das freundfchaftliche Verhältnifs, 
welches unter den Aerzten wechfelfeitig berrfcht, 
fagt der Vf. viel Schönes; fo, du's das bekannte: „g# 
enim Medieus, fi quod alind, animal invidum” keine 
Anwendung auf die ‚wahrhaft liberal denkenden 
Aerzte in Kopsahigih leidet. Xl1I. Herr/chende Krank- 
heiten in Kopenhagen (S. 534— 596.), Nur dieKrank- 
heiten felbft, nicht die Heiları derfelbea‘ wird hier 
befchrieben: weil das letzte für Kundige.üb 8 
für Unkundige unzulänglich feyn würde.. Doch, fio- 
det man hier eben fo, wie in dem Abfchnitt über die 
plıylifche Behandlung der Kinder, für die. gewöhnli- 
cheren Fälle manches gute Hausmittel empfohlen und 
die Fälle, wo die Zuziehung des Arztes erforder- 
lich ift, genau angegeben. Diefe Krankheiten bad 
unter Kindern: Gelbfucht, Mündflechte, Durchfal, 

Augenentzöndung, Krampf, Zahnarbeit, r 
krankheit, Würmer u. f. w. Ferner: Entz 
krankheiten, Halsentzündung, Typhüus, kaltes Fie- 
ber, rheumatifche Firber, Gicht,. Catarrhkrankhei- 
ten, Schwinilfucht und zehrende Bruftkrankheit, Feb- 
ler in den Verdauungswerkzeugen, Schlag, Nerven- 
krankbeit, alte Beinfchaden, Froft in Händen und 
Fülsen, Krätze, Brüchfchafen, venerifche Krank- 
heiten u. [, w. Eine oder die audere epidemijche Krank- 
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heit, dierhkh meift nach den Jahreszeiten richten, äls 
Malern, Scharlachfieber, Keuchhuften, Gallen - und 
Schleimheber, Nerven - und Faulfheber u. [. w. herricht 
falt beftändig in Kopenhagen. Seit 50 Jalıren hat 
aber der BlutAufs nicht zu den .ausgebreiteten Epide- 
mien gehört. Recht intereffante Bemerkungen über 
die (üvertriebene) Furcht vor dem Tode und über den 
Selbflmord befchliefsen diefen Abfchaitt. Zunebmende 
Irreligiofität, oder doch die fo fehr gelähmte Kraft 
des Keligionsglaubens hätte als Eine Öuelle zweyer 
fo verfchiedener Uebel genannt werden können. So 
wie ohne Gott für den Sinnlichen der Tod das Furcht. 
barfte ift, was er denken kann: fo ift ohne Gott für 
dien hoffnungslos Leidenden das Leben die unerträg- 
lichfte Laft, die er nicht fchnell genug los werden 
kann. Wie fehr die Neigung zum Selbftmord feit 20 
Jahren in Kopenhagen zugenommen, fielit man aus 
einer Lifte S. 575., nach welcher in den J. 1785 bis 
19>5. die Zahl der bekannt gewordenen Selbftmörder 
blols in dem Civillande von 5 zu:5 Jahren in folgen- 
der Progreffon flieg: 181.:209. 222. 267. Rechnet 
man za diefen noch die, welche aus der Garnifon und 
aus dem Seeetat Gch entleibten, fo wie die Vielen, 
deren Selbftmord von ilıren Verwandten verborgen 
ehalten wurde, nebit den andern, deren Körper die 
Fiefe des Meeres oder der Landfeen verbarg: fo ift 
ıs nicht zu viel, mit dem Vf. (S. 584.) anzunehmen, 
lafs allein in Kopenhagen jährlich gegen ı0o Men- 
chen fich felbft entleiben, oder dals unter taufend 
iinwohnern jährlich Einer zum Selbftmörder wird: 
ınd dafs folglich Kopenhagen in diefem Betrachte 
ler Stadt London, wo der Selbftmord unter al- 
en Orten des ganzen Erdbodens am allgemeinften 
eyn fol, Deyaala an die Seite gefetzt werden kann. 
Xufser den Haupturfachen diefes fchrecklichen Uebels, 
ämlich falfchen Religionsbegriffen, [chwärmerifcher 
'iebe und übertriebenem Ehrgrfühl, werden als mit- 
virkende Urfachen usglückliche Ehen , fchwärmirifche 
tomane und Schaujpiele, NMTUSENeEn und drük- 
ende Armuth angegeben ; wozu noch, wie Rec. glaubt, 
as ongünfti lima, die dicken, feuchten Nebel im 
lerbfü ur fchneidenden, kalten, bruftveren- 
ende#Wörd - Oftwinde im Frühjahre gezählt werden 
‚ülfen. Reiflich durchdacht 6nd übrigens die Mit- 
J, welche der Vf. Predigern und Aerzten emphehlt, 
m, fo viel.an- ihnen ift, durch ihre gemeinfchafili- 
sen Bemühungen diefem einreilsenden Uebel. entge- 
ın zu wirken. — Die Diuelie, welche der Vf, fehr 
bicklich als eine Art von Selbitmord betrachtet, fal- 
n in Kopenhagen zwar öfter vor, als man wünfchen 
öchte; find jo doch unter dem See- Etat, den Bür- 
rlichen und den Studenten, deren es doch in Ko- 
:nhagen über 1000 giebt, faft ohne Beyfpiel. Ge- 
ifs ein feltoes Lob für eine Univerhtät. 'Xlll. Aran-. 
nrflege in Kopenhagen (S. 597 — 626.). Den eriten 
ang verdient.hier das Friedrichs Hojpital, welches 
ıter Friedrich V. in den Jahren 1752 — 1757. gebaut 


urde. Es hatte im J. 1808. überbaupt 227 arme und 


3 bezahlende Kranke, welche letztere von ı3 Rıblr. 


s zu ıo Rihlr. wöchentlich bezahlen. Sein medici- 
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nifches Perfonale beftelt äis 2 Oberärzten, ı Medi- 
cus, 1-Chirurg, nebft einem Relerve- Medicus und 
medieinifchen und 3 chirurgifchen Candida- 
ten, ı Apotheker und einem Badftubenaufleber. Aufser 
diefen ilt es ı2 jungen Studirenden erlaubt, als Vo- 
lontäre in der Krankenbehandlung fich zu üben. Die 
Sterblichkeit im Hofpital beträgt felten mehr, als 
der Patienten jährlich. Der vr nennt das Hofpital 
„eine Pfanzfchule, für den grüfseften Theil unferer 
künftigen Aerzte, welche narbher in alle dänifche 
Staaten zerftreut werden.” Das Srrquäflhaus, deffen 
urfprüngliche Beftimmung es ift, die im Kriege ver- 
wundeten und andere Kranke des See-Ftats in Cur 
und Pflege zu nehmen, und von welchem der VE, 
über 20 Jahre Mitdirector war, ift von Chriflian F. 
erbauet und nach und nach fo erweitert und verbef- 
fert. worden, dafs es jetzt 1000 Kranke aufnehmen 
kann. Das erlte im J. 1806. angelegte neue See. Etats- 
hofpital hat Rium, Betten Ion. Inventarium für 144 
Männer, 48 Weiber und Kinder, nebft zwey Stuben, 
ede für 20 abgefonderte Kranke. Die Garnilon hät 
ein allgemeines Hofpital, fondern jedes Regimerit 
fein befonderes Krankenhaüs. Das allgemeine Hojpi- 
tal des Armenwefens hat leit feiner verbellerten Verfal- 
fung von den Wohnungen der Almofenempfänger ab- 
gelonderte Stuben für 300 Kranke. Im J. ı80$., wo 
zum erften male, feit die Vaccine in Kopenhagen ein- 
eführt war, eine bösartige Blatternepidemie in der 
Stadt fich auszubreiten anfieng, wurden alle Biattern- 
kranke in diefes Hofpital gebracht; wodurch Jielem 
Uebel fo gefteuert wurde, dafs überhaupt nur 48 
Kranke ftarben. Es wird von ı Oberchirurg, ı Ober- 
arzt, ı Unterarzt, 4 Candidaten, 20 Warte‘ und 2 
Wachfrauen bedient. Das St. Hans- Hofpital war, 
ehees durch das u Bombardement zu Grunde 
gerichtet wurde, für 274 unheilbare Kranke, 73 
Wahnfinnige, 174 venerifiche Kranke eingerichtet; 
jetät wird es nach Biffrupgaärd, 4 Meilen von Kopen- 
2. verlegt. Mlit dielem und dem vorhergehenden 
ftehen noch einige kleinere, als das /artow-, das 
Abel. Catkarinei- Hofpital unter der-Leitung des Ar- 
menwelens. Von der vorzüglichen, für Krankenhäu. 
fer fo feltenen und doch fo norbwenrligen; Reinlich- 
keit und Ordnung io den meiften-diefer Hofpitäler ift 
Rec. felbft oft Zeuge gewefen. XIV, Mortalität in Ko- 
hagen (5. 627 — 691,.). Da die jährlichen Todten- 
iften von Kop. nicht genau und zuverläffig genug find, 
fo wünfcht Ka Vf., dafs es den Glöcknera zur Pflicht 
ren werden möchte, fich vor der Anzeige .der 
terbefälle forgfältig davon unterrichten zu laffen, 
von welcbem Gefchlechte und Alter der Veritorbene 
war und an welcher Krankheit er geltorben: wie fol- 
ches z..B. in Schweden gefchieht. So finden fich von 
den ]J. una == 3007: mehrere angeführt, die an dem 
Kinderblattern gelturben feyn follen; ob es gleich g» 
wils ift, dafs diefe Kraukheit in jenen Jahren nicht ia 
Kopenhagen ftatt hatte. Aus einer beygefügten Lifte 
von den Jahren 1797— 1808. ergiebt fich, dafs die 
Krankheiten, welche in diefen ı2 Jahren die meiften 
Menfchen mitnahmen, waren: Lungenfucht, F ee 
aul- 
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Faulfieber, Menfchenblattern (vom J. 1797 — ıBoa. 
wo die Vaccine diefe Todesurlache aus dem Wege 
räumte}, Schlag, Schwindfucht und, Walterfurht 
Es icheinen aber in diefer Lifte Fehler eingefchlichen 
zu feyn: fo ilt es z. B. unglaublich, dafs die Zahl der 
neugebornen Todten im Jahr 1900. 356, und im Jabr 
1801. gar 441 gewelen feyn foll; wogegen diefe.Ru- 
brik in den J. 1805. und 13906. ganz leer, ehlieben.ift. 
Auch in der folgenden Lifte über fämmtliche in den 
Jahren 1729 bis 1808, jährlich Geborne und: Verltorb- 
ne finden fich bedeutende Irrthümer. So [tech z. B 
som J. 1301. Geberne 3185, Geflorbwe 4342. Mehrzahl 


der Gebornen 1357. Vom J. ıxo2. Geborne 3262, Ge- . 


bene 2262. Mehrzahl der Gebornen 353. Es erhellt 
nn Po diefer Lifte, dafs die verbefferte Kranken , 
‚Kinder - und Armenpßege von J. 1777. an, einen: {ehr 
merklichen Einfufs auf Vermigderung der Mortali- 
tät gehabt hat; indem von diefer Zeit an die Zabl der 
Gebornen die der Verftorbenen meilt überfteigt; wo- 
gegen es in den 25 Jahren von 1750 bis 1775. in der 
Rezel der umgekehrte Fall war und die Zähl der Ver- 
ftorbenen die der Gebornen oft um 1200, 1509, 2200 
ja.27co überftieg. — Auch über die Behandlung der 
Sterbe: dem und Geflorbenen werden in diefem Abfchnitte 
fehr beherzigungswerthe Verhaltungsregeln gegeben, 
und befonders gegen die in den Häufern der höhern 
"und vermögenden Stände ftatt findende üble Gewohn- 
heit rewarnt, die Krankenftuben fo mit Meofchen zu 
überfüllen, dafs dadurch die Leiden der Sterbenden 
nothwenig vermehrt werden müfsten. Zu diefem 
fehlerhaften Verhalten gehört auch das allzu fchnelle 
Wegnehmen der Hauptkiffen unter dem Kopfe eines 
«ben Verliorbenen; das übereilte Herausnehmen aus 
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I. Todesfälle, ER. 
“ . 4 
A. 7. ng ftarb zu Pelgrad Dafithei Obradowirfch, 


Senator und Minifter des Cultus und der auswärtigen 
Angelegenheiten, der lich um die Servilcha Nation 
durch Verbefferung der Erziehung, und durch Schrif- 
ten [ehr verdient gemacht hat, -iın 72ften Jahre f, A. 

’ Am 19. Julius 'ftarb zu Regensburg Dr. Joh. Jak. 
Kohlkzas, erfter Stadtphyficus zu Regensburg und Prä- 
fes der ... botanifchen Gefellfchaft;im 64[ten Jahre. 
bekannt durch feine Anleitung zur Bildung echter 
Wundärzte u, a, Schriften. . . 

Am 28. Julius (tar zu Wien Heinrich Edler v. Colin, 
wirlficher Hofrath der k. k. Hofkammer, Finanz und 
Comnmerzftelle, Ritter des Leopoldordens, Vf. des be- 
rihmten Wrauerlpiels: Regulus, im 39lten J. [. A. 
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1 
dem Bette und Legen deffelben auf ein Bret,. in eina 


‚Kalte Stube und dergl.. Zur Verhütung des Leben 


digbegrabenwerdens wünlcht der Vf,wohl einzerich- 
tete Leichenhäufer. Löhlich ilt es, dafs man in &o- 
penhagen felten vor dem vierten, fünften, oft er 
nach Jem fechsten, hebenten Tage nach erfolgten 
Tode zu begraben pflegt. Defto tadeihafter ift da 
im Einzelnen immer noch fortdauernde Begraben dei 
Todten in der Nähe der Lebenden und innerhalb der 
Mauern der Stadt, „Es fcheint nicht, fagt der Vf 
(S. 6y1.), dals es uns vorbehalten it, diefe Unord 
nung unter uns gänzlich abgefchafft zu fehen.” 


Den erflen Tbail dieler,Schrift ziert des Vfs. zun 
Sprechen getroffenes Bruftbild. Der väterliche Toa 


‚worin die ganze Schrift verfalst ift, des ehrwärdige 


'Vfs. gefunder Verftand, reife Erfahrung, befonnena 
Alter, moralifcher und religiöfer Sion, wovon fü 
auf jeder Seite Spuren ich finden, macht diefes Bad 
zu einer eben fo unterhaltenilen, als lehrreich« 
Lectüre. Auch ift die Sprache fo rein dänifch, da 
man. darin den gebornen Holfteiver nicht 'erkenzt 
Sollte die Schrift, welches doch die dermalige mis 
liche Verfaffung des deutfchen Buchhandels nicht 
vermutben läfst, einen deutfchen Ueberfetzer finden 
fo könnte durch Auslaffung verfehieilener Wieder 
holungen, vieler dem Ausländer entbehrlicher Ver 
ordnungen, Lilten u. f. w. viel Raum gewonnen wer 
den. — Möge des Vfs. Aeufserung in der Vorrei 
nach welcher diefe Schrift die /etzte Frucht feines! 
terarifchen Fleiises feyn würde, nicht in Erfüllw 
ehn! Möge er noch lange als Menfch, Bürger un 
chriftfteller wirken! ö 


- 


NACHRICHTEN 


I. Berichtigungen. 


An den If. der Recenfion in Nr. 65. der Eilfähten: 
blätter d. 5. ö Ei 


Bey Gelegenheit der Beurtheilung des v. Kur 
mayr'fchen Archives für Hiltorie, Geographie u.L» 
Sagt Recenfent: der Verfaller des Auflatzes, die Fag 
ger, [cheine Thurmfchwwamb in Engels Gefchichte de 
ungarilchen Reiches wicht gekannt zu haben. — Fı 
beliebe S. 4. des erflen Heftes vom Allgemeinen kjfarfhrı 
Archive, welches ich mir’Prof. Körhe herausgebe, nach 
zufchlagen, wo er Thurmfchwamb als Quelle afgefnte 
finden wird; Im Texte felbft. z. B.-Kap. 4 20. [in 
ja die von Tharmfchwarmb gegebenen Nachrichten jün 


benutzt. . 
Danzig, Julius ıgır. H.K. Dippold, Dr. n.Pri 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 


1) Parıs, ind. Kaif. Druck. : en Impiriales. Etat 
eneral des Poftes et Kelais de l’Empire frangais 
relfe par Ordre du Confeil d’Adminiftration, 

{uivi de la Carte. g£omötrique des Routes des fer- 
vies en polte avec delignation des relais et des di- 
ftances pour l’an ı810. 250 5. 8. in rolenfarbe- 
nem Umfchlag geheftet, nebft Karte. 4 Francs. 

a) Müncuen, b. Hübfchmann: Poflhandbuch für das 
Königreich Bayern. ısı0. VIII u. 344 5. 8. 

3) (München): Poflkarte von Bayern, entworfen 
auf Befehl Sr. Majelftät des Königs von dem Kön. 
Bayrifchen Ingenieur Geographe des ftatiftifch- 
topographifchen Bureau A. v. Cowlon. ı8ı0. 

4) Casseı: Gefetz - Bülletin des Königreichs IVefl. 
phalen, Nr.37. Königliches Decret vom 30. Sept. 
1810, eine neue Organifation der General - Ver- 
waltung der Poften, Extrapoften und des Polt- 

"fahrwelens betreffend. £ 


Seit vielen Jahren erfcheint in Frankreich alljährlich 
ein ofhcieller Poft - Etat nebft einer Karte, und 
wenn man die neuern, befon.ers den hier anzuzei- 

enden vom ]J. ı810, mit den älteren vergleicht: fo 

eht man mit Vergnügen, dals diefes Poftbuch, in- 
dem es durch die Vergrölserung des Reichs einen 

röfsern Umfang erhalten müffen, auch an Ordnung 
“ und Schönheit der Karte fo fehr gewonnen hat, dals 
man nun, wie die franzöfıfehe Poft- Einrichtung über- 
haupt, alfo auch diefes Poftbuch zum \lufter empfeh- 
len kann. In der ehemaligen Lifle görtrale des dar 
de France, von welcher Rec. die vom J. 1774.-vor fch 
liegen hat, waren die Poft - Kouten ziem ich bunt 
durch einander geworfen; und obgleich ein nach den 
Städten, von welchen fie ausgingen, geordnetes al- 

habetifches Verzeichnils angefügt war: fo hatte man 
doch oft Mühe, das zu finden, was man fuchte. Die 
ältere Karte ift aber ohne allen geographilchen Werth. 
Sie zeigte nur die Gränz-Poften, wohin die franzö- 
Sfchen führten, und diefe nicht immer: denn man 
findet darauf weder Kehl, noch Bafel. Nicht einmal 
die gröfsereu Ströme, der Rhein, die Rhone, die 
Garoanne find angedeutet. Die neuere Karte geht öft- 
lich und füdlich bis Breslau, Wien, Neapel, zeigt 
den Lauf aller, nur einigermafsen bedeutenden, Flüffe, 
und die Gränzen der franzößfchen und italienifchen 
Departements. Zahlen weilen auf das alphabetilche 
Verzeichnifs derfelben, und Statt eines fortlaufenden, 
die Relais verbindenden, Striches wird die Stralse 
durch deutliche kleine Striche ver u die zu- 

4A. LZ. ı811. Zweyter Band. 


leich die Zahl der Poft- Lieues zeigen. — Der Poft- 
tat enthält, nebft einem Kalender, Auszüge derje- 
nigen die Poften betreffenden Verordnungen, welche 
den Reilenden interefiren. Dann folgen die Poft- 
Routen in zwey Abtheilungen. Die erfle giebt ia 
174 Numern alle von Paris ausgehenden in alphabe- 
tilfcher Ordnung. Die kleinen Neben- Routen (Com- 
munications) Gnd bey den Haupt-Routen mit ange 

eben. In der zweyten Abtheilung findet man von 

r.175 — 275. die Stralsen, welche andere Sıädte deg 
Reichs unter fich oder mit grofsen deutfchen Städten 
verbinden, z.B. von Maynz und Stralsburg nach Ber- 
lin, München, Wien u.(,w. Den Schlufs macht ein 
vollltändiges Regilter aller Relais-Orte und der Seiten- 
zahlen, wo hie zu finden find. — Dals im Innern al- 
les auf das Genauelte angegeben ilt, verlteht fich von 
felbft, weil diefer Etat der ofhicielle Mafsftah der ge- 
genfeitigen Verbindlichkeiten der Polt - Ofhicianten 
und der Reifenden ift. Rec. ift es nur einmal wider». 
fahren, dafs ein Poftmeifter ich mehr zahlen laffen, 
als der Etat befagte, und zwar auf der Gränze von 
Coblenz nach Naltede, wo man fich ftatt der S. 176. 
beftimmten vier Poften fünf zahlen läfst. Bey den aus- 
wärtigen Poften darf man freylich diefe Zuverläfßg- 
keit nicht erwarten; doch find die Unrichtigkeiten, 
die Rec. bemerkt hat, gröfstentkeils durch neuerliche 
Veränderungen, und vorzüglich dadurch entftanden, 
dals mau bald da, bald dort eine halbe, auch wohl 
eine ganze Meile mehr bezahlen mufs, als ehemals, 
Nur einen Irrthum anderer Art hat Rec. auf der 
Route nach Berlia ($. 207.) gefunden, wo die Eat- 
fernung von Belitz nach Potsdam 2} Poften angege- 
ben ift, da es doch nur fo viel Meilen oder ıı Poften 
find. — Bisher war der Preis des Poft - Etat auf dem 
Titel angezeigt. Im J. ıxı0. ift es nıcht gefchehen, 
deswegen hat man ibn auch in den Provinzen 'zu 5 
und 6 Francs bezahlen mülfen. 

Es wäre fehr angenehm für die Reifenden, wenn 
rg: Staat von mittlerer Gröfse einen folchen offciel- 
en Etat der inländilchen Poften hätte. Vielleicht 
würden dann auch die Poftordnungen, die in man- 
chem deutichen Staat fehr gut find, aber, wenn fie 
auch in den Expeditions - Stuben angeheftet find; doch, 
den wenigften Reiferden bekannt werden, befler he-. 
folgt. Wenigftens könnte man dem Reifenden, was 
auch kein unerhörter Fall ift, nicht mehr abnehmen, 
als er zu zalılen hat. Bisher hatte, fo viel Rec. be-. 
kannt ilt, kein deutfcher Staat etwas Aehnliches. 
Das Königreich Bayern geht auch hier, wie bey man- 
chen andern löblichen Anftalten, mit einem guten 
Bey a —. Das. Bayerifche Pofthandbuch ift zwar , 

-"Ts 3 


nicht, 


’ 
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nicht, wie das Franzößfche, von der Ober- Poftbe- 
hörde erran. Er noch hat Rec. in demfelben irgend 
Etwas gefunden, das bezsupn; dafs es ofhciell fey, 
es ift ihm diefes jedoch von glaubwürdigen Reifenden 
verfichert worden. Uebrigens beweift die ganze Ein- 
richtung deffelben, dafs man dabey nicht hlofs die 
Abficht hatte, den mit Poft Reifenden die ihnen nö- 
tbigen Nachrichten ia die Hände zu geben, fondern 
alles das zu faınmelo, was auf die Bayerifchen Poft - 
Einrichtungen Bezug hat. Hiernach mufs es alfo auch 
beurtheilt werden. — Den Anfang macht die Genea- 
logie des Königlichen Haufes, ihr folgt die Conftitu- 
tion des Königreichs B. vom ı. May 1808. Dann 
bis S. 256. alle auf das Poftwefen fich beziehenden 
Verordnungen, nicht im Auszug, fondern ganz mit 
Eingang und Unterfchrift. Nur die Zoll- und Mauth- 
Ordnung ift im Auszug mitgetheilt. Die nabandeisin 
wegen Volformirun des Poltperfonals ilt fügar dure 

einen fauberen Holzlchnitt erläutert, der die fünf ver- 
fchiedenen Stickereyen darftellt. Deu Schlufs diefer 
Wittheilungen macht (S. 260.) eine Meilen - Tabelle, 
die das Verhältnifs der europäifchen Meilen gegen 
einander zeigen foll. Für den Reifenden kann lie 
zwar um deswillen keinen Werth baben, weil die 
Poft - Entfernungen nirgends, wenigftens in Deutfch- 
land und Frankreich nicht, nach folchen Meilen, wie 
fie hier angegeben werden, beftimmt find: doch würde 
Ge den wenigen Raum, den fie hier einnimmt, wohl 
verdienen, wenn nur die Angaben durchgehends rich- 
tig wären. Sie find es aber nicht. Um fich davon 
zu überzeugen, darf man nur (S. gt das Verhält- 
nils der englifchen und italienifehen Meile zur deut- 
fchen prüfen. Oben wird die italienifiche Meile zu 
1000, (lie englifche zu 868 Schritten angegeben. Diele 
wäre allo um „2, kleiner, als jene. Nach derfelben 
Seite unten follen 4 jtalienifche M. einer deutfchen, 
und ı1 englifche drey deutfchen gleich feyn. Hiernach 
wären ı2 italienifohe Meilen ı ı englifchen gleich, und 
diefe alfo grölser, als jene, was der erften Angabe 
widerfprechend und offenbar unrichtig ilt. Es foll 
wohl heifsen: 14 englifche; und Rec.*würde es für 
einen Druckfebler halten, wenn er nicht denfelben 
Fehler fchon in mehreren Gothaifchen Kalendern be- 
merkt hätte. Diefs macht es wahrfcheinlich, dafs 
beide aus derfelben unrichtigen Quelle gefchöpft ha- 


ben. Von $. 263 — 321. findet man 112 Poft- Routen, 


gröfstentheijs von München ausgehend , alphabetiich 
geordnet. Die Neben- Routen find nicht in einem ei- 

enen Abfchnitt, was uns bequemer fcheint, fondern 
bey der Haupt - Route von München angezeigt. Vor- 
züglich aber befremdete Rec. der Mangel an Vollftän- 
digkeit, den er zu bemerken glaubte; fo hat er z. B. 
die doch fehr befuchte Strafse von Nürnberg nach Re- 
gensburg nirgends gefunden. — Ein anderer fehr auf- 
wllender Mifsftand ift es. dals man gegen die erften 
Grundfätze der Arithmetik ganz verfchiedene Gröfsen 
arlirt hat: deutiche Poften von 4, franzöhfche von 


a Fofiftunden. Diefs ift bey allen Reife- Routen in- 


das Innere von Fraukreich: Lyon, Nancy; ‘Paris n. 


£. w., gelchehen, Jo dem franzöfifchen Etat ilt bey 
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allen deutfchen Routen bemerkt, dafs hier von 
d’ Allemagne, compofies de 4 Lieues die Kede een 
wo beiderley Polten zufammen zu ziehen waren, hat 
man zwey franzölfche Poften auf eine deutfche redu- 
eirt, 2. B. S.205. die franzöf. Poften von Mainz nach 
Haitersheim. — Obgleich in der Schweiz bekanntlich 
keine Extra-Poften find: fo werden doch im Bayeri- 
fcben Poftbandbuch Poft- Keiferouten nach Bern, Lan- 
fanne und in andere Städte der Schweiz mitgetheilt, und 
in diefen faft durch die ganze Schweiz, nämlich von 
Baden an, die Entfernung nach franzöffchen Poften 
angegeben. Diels fcheint um fo unzweckmälsiger, 
weil die franzößfchen Poften zwar immer von 2 Poft- 
Lieues, diele aber, felblt im Ionern von Frankreich, 
fo verfchieiden find, dafs fie unmöglich einen richti- 
gen Mafsftab für einen andern Staat abgeben können 
und man in der Schweiz felbft nie A franzöhfchen 
Poften rechnet, Bey allen Angaben, die fremde Staa- 
ten befteffen, erwartet und aa Kec. mehr Ge- 
nauigkeit von feinem Landsmann, dem Deutfchen, 
als von Frauzofen, vorzüglich aber in dem, was 
Deutfchland betrifft. Ungern hat er daher gelehen 
dafs fich in die Angabe der Reiferouten, aufser Bayern, 
manche Fehler eingefchlichen haben, die wohl eicht 
hätten vermieden werden können.’ Rec. will hier der 
Unrichtigkeiten nicht erwähnen, welche durch die 
feit einigen Jahren vermehrte Meilenzahl entftanden 
find, z. B. $S. 279. dafs man zwifchen Rodach und 
Hildburgbaufen ı Poft, nicht 5 bezahlt; S. aß5. und 
320. zwifchen Wisbaden und Hattersheim 14, nicht 
14; -S. 316. zwifchen Weimar und Jena ı5, nicht 
ı Poft. —. Auf der Route nach Berlin zahlt man fchon 
feit vielen Jahren von Treuenhrizen nach Belitz ı; 
Poft, nicht ı; von Belitz nach Potsdam ı3, nicht | 
14, wie $. 268. angegeben ift. S. 283. ift die erfte 
Route nach Kaffel ganz unrichtig. In Wernshaufen 
war nie ein Wechfel für Extra - Poften. Man fährt 
und fohr jederzeit von Meiningen gerade nach Salzun- 
gen. Wer über Vach nach Kaflel will, fährt nicht 
über Bifchbaufen, fondern über Melfungen. Wer 
über Eifenach nach Bifchbaufen gekommen, wech- 
felt fchon feit 20 und mehreren Jahren in Helfe, 
ı4 Meile von Kaffel, 3 von Bifchbaufen, nicht in 
Lichtenau, wie hier angegeben wird. S$. 27%. geht 
die gewöhnliche und beffere Poftftrafse von Kobur 
nach Gotha nicht über Ilmenau, fondern über Mei- 
ningen und Schmalkalden. Von Saalfeld nach Uhl. 
frädt wurden fo wenig, als von da nach Jena jemals 
13 Poft bezahlt, wie hier (S. 250.} angegeben wird, 
fondern von Saalf. nach Uhlft. ı, von da nach Jesa 
ı3. Von Karlsruhe nach Raltadt foll (nach $. 312.) 
ı Poft feyn; es find aber. 13. Als.Rec. diefer Weg 
zum leizten Mal im J. 104. machte, wurde in Ettlin- 
gen, ı Meile von Karlsruhe, gewechfelt. Diefs wird 
genug fryn, um das gefällte Urtheil zu rechtfertigen. 
"in officieller Auszug diefes Pofihandbuchs , welcher 
al/e inländifchen Poftrouten, und von den Pöftord- 
nungen das enthielt, was den Reifenden zu wilfen 
nöthig, würde diefen gewifs fehr willkommen feyn. 
Die doppelten drey - und vierfachen Routen nach Lö»- 
don, 
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don, Petersburg, Stockholm und Conftaatinopel wür- 
den die meiften gern entbehren. 


Die oben Nr. 3. angezeigte, fauber geftochene 
Karte ift mit’dem Stempel der K. Bayer. Poltdirection 
bedruckt, aber keine blofse Poltkarte von Bayern. 
Sie zeigt, nebft den Flülfen, auch die Gebirge, und 

eht nördlich bis Eifenach, Gotba, Jena und Alten- 
er ‚ weltlich big Heidelberg, Schafhaufen, füdlich 
bis Mayland, Venedig, Trieft, und öftlich bis Mölk 
und Grätz. " ' 


“ Von dem unter Nr. 4. angezeigten König]. Welt- 

hälifchen Decret, die neue Polt- Organilation betref- 
Tend, gehört hieher nur der ızte Artikel: Von Be- 
förderung der Extrapoften u. f. w. und deren Tarif, 
zu unferm Zweck. Man hat hier offenbar die fran- 
zöfifche Poft- Einrichtung zum Mufter genommen und 
nur nach den Localitäten modifieirt. Die Taxe für 
Extra - Poftpferde ift für die Meile ı France 60 Cent., 
in Frankreich für die Paft nur ı Fr. so Cent., aber 
in den mehreften Gegenden des Königreichs Welt- 
phalen ift auch die Poftmeile noch gröfser,, als es die 
meiften franzößfchen Poften, befonders im Innern, 
find. : 

-Gern würde Rec. noch Etwas über die Abwei- 
ehungen der.neuen deutfchen Poft- Ordnungen von 
den franzöfifchen und den Geift beyfügen, der in die- 
fen und jenen herrichend fcheint, wenn er nicht fürch- 
ten mülste, zu ausführlich für viele Lefer gewefen 
zu feyn. Alfo nur diefes noch. Die neuen franzö- 
fifchen Verordnungen fcheinen mehr den Reifenden, 
die deutfchen grölstentheils mehr die Poft- Offician- 
ten zu begünftigen. Dahin deutet fchon diefes, dafs 
man in Frankreich von einem Ende des Reichs zum 
andern mit eigenen oder Mieth - Pferden reifen kann, 
ohne eine Abgabe zu entrichten, da man hingegen in 
Deutfchland, wo nicht von eigenen Pferden, welches 
auch zuweilen der Fall ift, doch von Lehnpferden 
falt überall eine Abgabe entrichten muls; aber es it 
auch in Frankreich das Reifen mit Extrapoit durch 
Verminderung der gefetzlichen Zahl von Pferden, die 
man nach den älteren Verordnungen nehmen mulste, 
weniger koftbar; in Deutfchland hingegen ift es, auch 
das erhöhete Poftgeld ungerechnet, in gen meiften 
Gegenden durch die vorgefchriehene Zahl von Pfer- 
den koftbarer geworden. — "Sonft wurden im gan- 
zen füdlichen Deutfchland, fo wie noch jetzt in einem 
Theil deffelben und im Königreich Sachlen, vier Per- 
fonen, die nicht zu fchwere Bagage hatten, in einer 
Batarde oder Coup“ auf guten, nicht zu bergigten 
Wegen, es mochte Chaufföe feyn oder nicht, überall 
mit drey Pferden gefahren. Nach der fonft billigen 
neuen Bayerifchen Verordnung müffen zwey bis drey 
Perfonen auch ohne Koffer vor eine Batarde oder 
Coupe auf unchauffirten Wegen vier Pferde nehmen. 
Welch ein Unterlehied gegen Frankreich, wo drey 
Perlonen mit einem Corp? oder Batarde durch das 
ganze Reich mit drey Pferiten gefalıren. werden, wenn 
der Wagen eine Limoniere (Gabel) hat, und vier Per- 
fonen in einem folchen Wagen, auch’weon er keine 


. 


Num. 225. AUGUST ı$ın 


854 


Limoniere hat, nie mehr als vier Pferde zu nehmen, 
oder zu bezahlen haben, — In den franzöfifchen Poft- 
Ordnungen fcheint nichts überfehen zu feyn. Bey je- 
dem_Relais ift es angegeben, wo der Reifende ftatt 
zweyer Pferde, drey, oder an einem dreyipännigen 
Wagen das vierte nehmen muls. Diefs letzte findet 
jedoch auf fehr wenig Poften, und nur wo die Ge- 
birge fehr hoch und fteil find, Statt. Auch da, wo 
in den höchften und freilften Bergen Ochfen vorge- 
ipannt werden, ilt der Preis beftimmt, Kein Wagen- 
meiftergeld, kein Schmiergeld wird dem Reifenden 
abgefordert. Er wird überall auf las fchnellfte be- 
dient, kein Poltillon hält unterwegs an, was in 
Deutfchland, aller Verbote ungeachtet, fo oft ge- 
fchieht, und nirgend kann der Reifende, der auf der 
Poftftrafse bleibt, übernommen werden. Verläfst er 
fie aber, fey es auch, um den kleinften Umweg zu 
machen, dann ift er ganz der Willkür der Poftmeifter 
ausgeletzt, die in folchen Fällen zuweilen fehr unbil- 
lig find. Es hat dalıer dem Rec. die Kön. Bayerifche 
Verordnung vorzüglich wohl gefallen, nach welcher 
die Poft an jeden nicht über 6 see entfernten Ort 
fahren mufs, dafür aber auf den Seitenwegen } mehr 
an Poftgeld nehmen darf. Auch billigt er die aus- 
drückliche Aufhebung des Grundfatzes, dafs der Rei- 
fende mit eben fo viel Pferden weiter fahren mülfe, 
als er gekommen. Es giebt Poften, die auf der einei 
Seite hohe Gebirge oder tiefen Sand, auf der andern 
einen ebenen felten Weg haben, und dem, der von 
der ebenen Seite kommt, ein oder zwey Pferde mehr 
aufdringen, indeffen fie den, der über die Berge 
kommt, mit eben fo viel Pferden weiter zu falıren 
nöthigen, was doch eine offenbare Unbilligkeit ift. 
Der Befehl, in der Regel zur rechten Hand auszuwei- 
chen, verdient gleichfalls allgemeine Nachahmung. 


PÄDAGOGIK u 


Frankrurt a. M., b. Andrei: Methodenichre für 
Lehrer in den gemeinen Volksfchulen zum Gebrauch 
bey dem Unterricht in dem hiefigen Schullehrer - 
Seminario, von &. Ph. Bender, Infpector und Di- 
rector desSchullehrer - Seminarii zu Idftein, 1810. 
1788. 8. (45 Kr.) . 


Mit anfpruchslofer Befcheidenheit liefert der Vf. 
mit diefer Schrift auch feinen Beytrag zur Befürde- 
rung der grofsen Angelegenheit, welche jetzt fo viele 
Köpfe und Hände in Bewegung letzt. - Wenn alıer 
jeder, welcher bey dem allerdings unvollkommenen 
Zuftand unferer Schulen unfchwer einige Mängel und 
Gebrechen entdeckt, nun an ihnen zum Ritter wer- 
den zu können glaubt, und mit neuen Planen ‘und 
Verbelferungsvorfchlägen das Heil der Welt herzu- 
ftellen verfpricht: fo verdient derjenige, welcher auch 
an dem Alten nicht alles verwerflich hndet, und, ohne 
das Kind fammt dem Bade auszufchütten, auch das 
fchon vorhandene Gute nur recht zu gebräuchen lehrt, 
um fo weniger gleichgültig überlfehen zu werden, je 
gröfsereSchwierigkeiten Gch überall allen den 

en 
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den Neuerungen entgegen fetzen, die, ohne den auf 

der Satörliehen Ang des gröfsten Theils der 
“ Menfchen dagegen nee Widerftand in An- 
fchlag zu bringen, fo oft durch den Mangel an der 
nöthigen Berückhichtigung der äufsern Verhältniffe 
das Verfprochene nicht leiften, oder wenigitens der 
Bewährung durch längere Erfahrung ermangeln. Ohne 
daher bline Anhänger des Alten zu feyn, verpflich- 
tet uns doch bey der fortdauernden er in dem 
Gebiete des Unterrichts und Schulwelens felbft die 
Sorge für das Belte defleiben zur Behutfamkeit, um 
nicht jeden Vorfchlag fogleich zur wirklichen An- 
wendung brauchbar zu halten, und das Beftehende 
durch Itets wechfelnde Neuerungen wankend zu 
machen, womit auch das Urtbeil und Verfähren 
der angefehenften Männer im Schulfache überein- 
ftimmt, und was Böttiger's unlängft öffentlich ab- 

elegte Erklärung, dafs er als Oberconfiftorialrath in 
Waner nie zur Ablendung eines Lehrjüngers an die 
Peftalozzifche Anftalt gerathen habe, aufs neue beftä- 
tigt. Wir machen es daher auch Ha, B, nicht zum Vor- 
wurf, dafs er in feiner \ethodenlehre auf die ver- 
fchiednen neuern Vorfchläge und Verfuche im Schul- 
unterricht nicht Ruückficht nahm, da es ihn nur zu 
einer weitläuftigen Polemik geführt haben würde, Ge 
alle einzeln näher prüfend zu würdigen und zu wider- 
legen, was zu der Lehre feiner Methode, denn von 
mehrern ift nicht die Rede, allerdings nicht gehörte. 
Dafs aber feine Seminariften darum auch gar nicht ein- 
mal von Peflalozzi, a ur Olivier und andern Stiftern 
neuer Unterrichtsmethoden bey ihm etwas hören, wol- 
len wir deswegen nicht glauben, da deren Verdienfte 
ihım felhft nicht unbekannt find, und eine fo einfeitige 
Befchränkung vorzüglich bey erft zu bildenden Schul 
lehrern nachtheilig werden könnte, indem fie dadurch 
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zu einem ungünftigen Mifstrauen gegen die Kenntni/fe 
oder den guten Willen ihres Vorftehers veranlalst 
werden könnten. Seine Schrift wird aber auf diefe 
Weife vorzüglich ältern Schullehrern nützlich wer- 
den, die das, was fie bisher trieben, hier nur avf 
bellere Art treiben lernen, was, da fie doch immer 
noch die gröfsere Zahl ausmachen, gewils fchon Ge- 
wins genug wäre, Des Vfs. Vortrag ift einfach und 
deutlich, und ohne zu weitläuftig zu werden, hat er 
doch nichts Wichtiges übergangen. In der Einleitung 
handelt er von der Methorte überbaupt, und nennt 
die befte „die, weiche den Eifer der Kinder am ftärk- 
ften belebt und unterhält, ihnen die Befuchung der 
Schule fo angenehm macht, dafs he aus eigehem An- 
trieb Sch einfind®n, uni fich nichts davon abhälten 
lalfen, und (die) am leichteften zu dem gefuchten 
Zweck führt, wobey jedoch der Lehrer fich nicht an 
eine, die er angenommen bat, fo feft binden dürfe, 
dafs er jede Abänderung aufgäbe,” was fchon be- 
weift, dafs der Vf. die feine nicht ausfchliefsend, wie 
fo manche andre die ihre, gleichfam für die allein 
feligmachende angefeben willen will. Nach den all- 

emeinen Regeln handelt er nun N von der Lehrart 
u dem Lefen, wozu er noch das Buchftabieren bey- 
behält; 2) von der Befchäftigung und Uebung des 
Gedächtnilfes, worauf er viel Gewicht legt; 3) vom 
Schreiben, wobey weder die erften Verfuche in Sand, 
noch mit Quadraten gemacht werden; 4) vom Rech- 
nen, mit nützlicher Ermunterung, es in Schulen wei- 
ter zu treiben, als bisher; 5) vom Gebet und Gelfang, 
fchön und nachHrücklich; 6) von der Schulzucht, die, 
wie es Peflalozzi auch erft eingeltand, körperlich 
Züchtigung nicht ganz entbehren könne; und endlich 
7) von den Pflichten und der Amtsklugheit des Leh- 
rers, mit aützlichen Warnungen, 
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I. Beförderungen und Belohnungen. 


m Julius ward von der Gemeinde zu St. Stephani in 
Bremen. das durch den Tod des verft. Dr. Iken erledigte 
Primariat dem Hn. Dr. Kiefelbach, bisherigem zwey- 
ten Prediger, ertheilt,; zur zweyten Stelle alcendirte 
Hr. Paftor Müller ; die dritte Stelle blieb unbefetzt. 

Der König von Sachfen hat Hn. Prof. Harl in Er- 
langen für deilen volljlindiger Handbuch der Staarstwirch- 
Sehafts- und Finanz. HWiffenjchaft mit einer grolsen gol- 
denen Medaille zu belohnen geruht, 


II. Vermifchte Nachrichten. - 


, Die fchon dfter von Patrioten Nortvegens in Vor- 
Ichlag gebrachte Errichtung einer belondern Unirer- 


Grät für diefes Reich wird jetzt mit Fifer durch eine 
Subfeription betrieben; Schon waren in der Mitte des 
Julius zu dielem Behufe einmal für immer 100,000, und 
an jährl. Beyträgen’ 220 Rthir. gezeichnet. 


Das ter der Aufücht des Kupferftechers Lak 
für den verltorbnen Profellor Tode verfertigte Denk- 
mal aus Kalkltein ift vor Kurzem auf dem Afliltenz- 
kirchhofe aufgeftellt worden; es befteht aus eine 
dreyleitigen Altar, mit dem Aefkulapftabe der Leser 
und einer Infchrift; auf demfelben liegt ein Krane ron. 
Eichen. und Lorbeerlaub, 


Am ıgten Jun. wurde auf der fchwed. Univerfhii 
zu Lund, wo Linn? den Grund zu feinen Studien legte, 
in dem dafigen Naturalienkabinette die Bülıe diela 

rolsen Naturforfchers aufgeltellt und durch eine Rede 
e. Prof. Rerzius eingeweibt. 
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'»2 - TECHNOLOGIE. 


- Bertow, ind. Realfchulbuchb.: Dr. S. F. Hermb. 
ädts , königl. geh. Raths u. f. w., Anleitung zur 
praktifch - ükonomifchen Fabrication des Zuckers, 
und eines bramchbaren Syrups aus den Runkelris 
ben, fo wie zur anderweitigen Benutzung derjelben. 
Auf Befehl des Departements für die Gewerbe 
und den Handel im hohen Minifterio des Innern 
ausgearbeitet. 1811. XIV, (X.)u. 98 $S. 8. Mit 

5 Kupfert. (1 Rtblr, 4 gr.) 


D* Vf. betrachtet die Fabrication des Runkel- 
rüben - Zuckers ganz eigemlich als ein land- 
wirthfchaftliches Gewerbe, indem fie als folches auch 
mit vorzüglichem Vortheil betrieben werden kann, 
dagegen fie in’ volkreichen Städten, nie einen folchen 
Nutzen abzuwerfen fähig ift, da die Runkelrüben, 
welche der Landwirth felbft baut, in’Städten gekauft 
werden müffen,, und dieVerwendungen der Rückftän- 
de zu Branntewein und zur Viehmalt, hier nicht fo be- 
quem als auf dem Lande, mit andern Gefchäften ver- 
bunden werden können. :Diefe Anleitung ift übri- 

ens aus den zwölfjährigen Erfahrungen des Vfs, ge 
chöpft, wie derielbe folche zum Theil fchon in den 
neuen Schriften der Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde in Berlin, Il. 1799. 324., als auch nachher 
im Archiv der Agricultur- Chemie, 1V. 437. bekannt 
machte, nachdem von dem Vf. bey einer Probe im 
Grofsen, ı500 Pfund Rohzucker verfertigt worden, 
welche in 3 verfchiedenen Rafinerien die Gleich- 
heit mit dem indifehen Rohzucker bewies, fo wie 
auch nach jenem Verfahren, weitere Fabricationen in 
Berlin, Schlefen, Warfchau, in Erfurt und Magde. 
burg, mit: den glücklichften Refultaten begleitet 
waren. Das Verfahren hiebey ift inzwilchen nicht 
von Achard, Lampadius, Juch, Göttling und andern 
Chemikern entlehnt, fondern es zeichnet fich 
durch Einfachheir, Leichtigkeit in den dabey vor- 
kofhmenden Arbeiten, un durch Wohlfeilheit in 
der Wahl der Hülfsmittel, fo wie auch durch Sicher- 
heit in dem glücklichen Erfolge aus, indem er fich 
blofs des gebrannten Kalkes und der Milch bedient, 
wo anıere theurere Huifsmittel an 'Schwefelfäure, 
Blut, FEyweils und’ Kreide nötbig haben. Zugleich 
zeigt der Verfalfer, dafs die Verfertigung des Runkel- 
rüben  Zuckers,bey wieder eintretenden freyem Han- 
del mit dem indifchen Zucker beftehen könne, fo 
lange von diefem das Pfund nicht unter 3 Grofchen 
falle, und jener einheimifche Zucker blois auf dem 
Lande fabrieirt werde. 
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In der. Abhandlung felhft werden im erflen Ab- 
febnitte (lie verfchiedenen Spielarten der Runkelrüben 
beftimmt, wo aufser der Beta altifjima als der’gröfsten, 
die durchaus weilsen, dıe weilse mit gelber, ader 
auch rother Schale, und. letztere auch weils, mit . 
rothen Ringen durchwachfen angenommen werden, 
Einige von ihnen wachfen auch über «der Erde empor, 
audere aber nicht, wovon fich aber noch nicht 
ausmachen läfst, in wie weit es nur etwas zufälliges 
fey. Die Runkelrüben haben einen überaus fülsen, 
zuckerartigen Gefehmäck, welcher aber mit einer 
eigenen Schärfe verbuuden ift, dals er ftark auf den 
Gaumen und Schlund wirkt, In warmer Luft ge- 
trocknet verlieren jene Rüben 75 — go Pf. von wäf- 
ferigen Theilen, und nach der chemifchen Unter- 
fuchung auf naffem Wege beftehen fie aus Zucker 
Schleimzucker , Planzeneyweifs, mehlartigem Mark, 
verfchiedenen falzartigen Materien, und faferi erSub- 
ftanz, nebft riechbaren und fcharffchmeckenden, in 
der Wärme flüchtigen Stoffen. Die Schale fcheint 
hiogegen faft ganz aus Pflanzeneyweils und Falerftoff 
zu befteben, und enthält noch einen ätzenden-Stoff, 
welcher mit einem dem Lakritzenfafte ähnlichen 
Schleimzucker verfehen ift. Gelchälte und vom Keim 
befreyte Runkelrüben gehen auf einem Reiheifen zer- 
rieben in einen flüffgen Brey über, der ausgeprelst 
einen füfsen Saft giebt, welcher aber eine brennende 
ar zurückläfst. Im Sieden fcheidet er dem 
Eyweilsftoff als einen grauen Schaum ab, wird nach- 
her lichte weingelb, und giebt gehörig eingedickt, ei- 
nen zuckerreichen Syrup, aus welchem bey weiterm 
Eindampfen fich ein geibbrauner Zucker in kleinen 
Kryftalien abfetzt, wobey er klebrig ift, und auf dem 
Gıumen eine Fer mag von Säure zurückläfst. Die 
Schalen auf gleiche Art behandelt geben einen dun- 
kelbraunen dem Lakritzenfaft ähnlichen Syrup. Rü- 
ben mit Walfer oder Dämpfen gekocht,“ verlieren - 
gröfstentheils ihreSchärfe, aber der ausgeprefste und 
eingedickte Saft, ift fehr fchleimig und giebt keinen 
Zucker, daher es auf ein befonderes Verfahren an- 
kommt den Zucker aus den Runkelrüben gehörig zu 
en Der zweyte Abfchoitt giebt die angemef. 
enften Regeln den Anbau der Runkelrüben betref- 
fend, wo in dem Falle, dafs diefe Rüben zum Vieh. 
futter dienen follen, Boden und Dung ziemlich gleich- 
gültig find; für die zur Zucker- Gewinnung beftimm- 
ten aber beftehen die tauglichften Ländereien aus 
fandigem Thon- oder Lehmboden, mit vorwalten- 
dem Thone und hinlänglichem Gehalt an Humus 
wobey diefer Boden auch mit Kalk oder Mergel 
durchfetzt feya’ kann, Runkelrüben, welche gi 
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der dritten Frucht oder auf Brachland gebaut wer- 
den, fallen zwar kleiner als die auf frifchgedüngtem 
Boden aus, find aber reicher an Zuckergehalt als 
folche, welche auf gepferchtem Boden gezogen wor- 
den, und wenig oder keinen Zucker, fondern fal- 
terartige Salze, oder als der mit Pferdedung verletzte 
Boden; wo die Rüben ebenfalls wenig Zucker und 
dagegen falz- und falpeterlaure Salze enthalten. Die- 
jenigen Runkelrüben, welche von Ländern mit Horn- 
viehdung gewonnen worden, geben zwar Zucker, 
der Saft entbält aber viel phosphor -äpfel- und falz- 
faures Ammoniak, nebft falzfaurem Kali, welche 
Salze fchwer abzufcheiden find. Unter den oben be- 
merkten Abänderungen der Runkelrüben liefern die 
‘ weilsen von Schalejund Fleifch «die gröfste Menge 
von Zucker. Der Boden für fie muls zwey Mahl tief 
epflügt werden, wo fie alsdenn entweder durch Aus- 
fen ‚ oder durch Auslegen der einzelnen Samenkör- 
ner, oder durch Ausfetzung junger Pflanzen gezo- 
gen werden können. Das Ausfäen gefchieht nach 
dem Verfchwinden des Schnees im März oder April, 
wo’ der Samen in Furchen dünne ausgeltreut wird, 
worauf die übrigen zu häußgen jungen Pflanzen aus- 
gezogen werden, fo dals Ge ı — ı3 Fuls von einander 
zu ftehen kommen. Bey dem: Auslegen der Samen 
werden folche nach der Rene 14 Fuls von einander 
elegt, und diejenigen, welche nicht er durch 
Belnadara ezogene Pflanzen erletzt. Sollen die Run- 
kelrüben aber überhaupt aus Pflanzen gezogen wer- 
den, fo mufs man folche nicht eher verfetzen, bis 
die Wurzeln die Dicke eines Federkiels erreicht ha- 
ben, wo fie entweder kurz nach oder vor einem Re- 
en zu fetzen find. Nach Thaer foll es den Pflanzen 
ehr vortheilhaft feyn, wenn die Wurzeln bey dem 
Setzen, in einen Brey von gefchlemmten Lehm, mit 
flüffgem Dung und Waller eingetaucht werden. In 
der Folge reinigt man nun die Pflanzen von dem Un- 
kraute mit einer Aachen Hacke oder einem Hacken- 
pfluge, und ift das Behacken befonders nöthig, wenn 
die Runkelrüben ftark über dieErde hervor zu wach- 
fen ftreben. Das Kraut der Runkelrüben, kann ohne 
Nachtheil für den Zuckerertrag ı — 2 Mahl abge- 
blattet, und zu Hornviehfutter, lo wie auch getrosk- 
net zu fchlechtem Rauchtaback benutzt werden. Der 
dritte Abfchnitt bandelt von der Aernte und dem Auf- 
bewahren der Runkelrüben. Man läfst folche nicht 
über dem October über der Erde, um fo mehr da Ge 
bernach keinen weitern Zuckergehalt gewinnen, und 
leicht zur Fäulnifs geneigt find, Um fie möglichft 
von Erde zu befreyen, werden fie am beften bey 
trockener Witterung eingeärntet und mit Hacken 
oder Spaten ausgehoben. Nachdem fie in dep Scheu- 
nen getrocknet, von Erde gereinigt, und von den 
Kronen- und Wurzelfafern befreyet worden, werden 
letztere nebft den verkrüppelten. und zum Theil fau. 
len Runkelrüben verfüttert, jene aber am ücherften 
in Kellern, und in deren Ermangelung in Gruben, 
welche man mit Breiern und Dung bedeckt, ver- 
wabrt. Der Ertrag der Runkelrüben, wenn man Ge 
in frifch' gedüngten Aeckern zur Fütterung baut, 
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kann auf einen Magdeburgifchen Mor zu ı 
Rheinl. Quadr. Ruthen zu ir — 120 Bel. Scheffel 
und von der'röthen Abänderung nach fr an 240 
Scheffe! gerechnet werden; im Tandigen Lehmbodes 
in der Brache aber, wo fie zur Zuckergewinnung ge- 
ir werden, ilt ihr Ertrag nur ungefähr 80— 100 
Scheffel. Im vierten Abfchaitt werden die zur Zu- 
ckerfabrication erforderlichen Geräthfchaften be- 
fchrieben. Der Arbeits- Platz mufs bey ftarker Kälte 
kein Gefrieren der Rüben und des ausgeprelsten Saf- 
tes derlelben befürchten laffen, und eptweder geheizt 
werden können, oder man muls einen Keller hierzu 
wählen. Die ganze Einrichtung erfordert, ı) einen 
Reibeapparat,, 2) eine Vorrichtung zum Wafchen der 
Rüben, 3)eine Preffe, 4)eine kupferne Klärungs- 
serien welche 5 Fuls lang, 4 Fufs tief und 3 Fufs 
reit ilt, und wozu auch ein anderer gewöhnlicher 
Keifel dienen kann. 5) Zwey kupferne bdunftungs- 
Pfannen, von 4 Fufs Länge, 3 Fufs Breite, und ı5 
Zoll Tiefe, oder von 3 Fufs Länge, ı Fuls 9 Zoll 
Breite und ıı Zoll Tiefe. 6) Zwey grofse Schaumkel- 
len von verziantem Blech, 7) ein hölzerner Seiger- 
bottig mit doppeltem Boden, 9) mehrere Klärungs- 
bottige in Geltalt ra ang Kegel, 9) hölzerne 
Spatel von verfchiedener Gröfse. ı0) Sciherächer 
und Spitzbeutel von Leinwand, und Flanell, ı1) lache 
irdene Schalen, 3 Zolltief, und ı5 Zoll im Durch» 
meller, ı2) irdene Zuckerhutsformen, 13) eine Heiz- 
kammer zum Abdunften, 14) Wagen uud Gewichte. 
Zu den Hülfsmaterialien gehören  gebrannter Kalk, 
2 abgerabmte Milch, und ergo magerer 
hon. Der fünfte Abfechnitt handelt von der Ver 
arbeitung der Runkelrüben auf Zucker. Da mit dem 
Februar diefe Rüben ibre Grundmifchung dergeftalt 
zu verändern anfangen, dals ieh der . rbare 
Zucker in Schleimzucker verwandelt, fo kann die 
Zuckergewinnung von der Aernte an, nur bis Ende 
Januars dauern. Die hierbey vorkommenden Arbei- 
ten befteben 1) in dem Walchen der Runkelrüben, 
welches im Kleinen in hölzernen Wannen, im Gro- 
fsen aber in befondern Wafchapparaten ıjgelchehen 
kann, wie die ı Tafel 1 —3 Fig. zeigt, wo die Rü- 
ben in eine Trommel aus Latten, zwilchen welche 
das Waller io folche eintreten kann, gelegt, und 
durch die Bewegung derfelben in einem mit Waffer 
erfüllten Kaften, vermittelft der Kurbeln, gewafchen 
werden. Die Trommel läfst fich nachher auf eine er- 
höhte Unterlage über einen Zuber heben, wo fie aus- 
geleert und wieder mit neuen Rüben gefällt wird. 
2) Das Zerreiben der Runkelräben gefchieht im Klei- 
nen mit einem etwas. grofsen Reibeilen, mit welchem 
fchon 3 — 4 Scheffel in einem Tage von einer Perfom 
zerkleint werden können. Im Gröfsern kana man 
fich der von Frank angegebenen Mafchioe a. Tafel 
1— 10 Fig. bedieoen, wo die Rüben io einem Behäl. 
ter, unterwärts durch eine mit gezahoten Schneiden 
verfehene, und durch Räderwerk bewegliche Scheibe, 
zerfchnitten werden,. fo wie auch den von Schulz in 
Berlin verfertigten Rejbeapparat benutzen, bey wel- 
chem die Rüben, nach der 3. Tafel 1 — 3 Fig. durch 
2. einen 
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einen Trichter auf ein eylindrifches fchiefgeftelltes 
und durch Räderwerk bewegliches Reibeifen fallen; 
und mit welchem eine Perfon täglich 10 — 12 Scheffe 

zu verarbeiten im Stande ift. Mit Pferden oder Waffer 
läfst Ach diefe Mafchine auch einrichten, dafs täg- 
lich 20 — 24 Scheffel oder Centner zu Brey verwan- 
deit werden. Der erhaltene Brey mufs nun zur Ver- 
hütung der Säuerung, fobald als möglich unter die 
Preffe, wozu 9 fehon eine gemeine Weinkelter dient, 
und ia deren Erman ne die Schraubenpreflfe von 
Frank 4. Tafel ı — $ .fo wie die Hebelprelfe von 
May 5. Tafel ı und 2 Fig. empfohlen werden. Hier 
muls der gr fo ftark zwifchen Tüshern ausgeprefst 
werden, dafs die Maffe fo trocken als mönlls zu- 
rückbleibt. Aus ı Centner Rüben erhält man 37 — 
60 Pfund an Saft, welcher mehr oder weniger trüb, 
graugelb, fehr füls und klebrig ift, und im Halfe ei- 
nen unangenehmen brennenden Reiz zurückläfst. 
4) Diefer Saft wird nun in den Klärkeffeln zum Sie- 
den gebracht, wo fich der Eyweilsftoff mit andern 
Unreinigkeiten als ein weifsgrauer Schaum abfchei- 
det, welcher mit dem Schaumkellen weggenommen 
wird. s) Da fich nun in dem Safte aufser fchleimigen 
Theilen ein Gehalt von Ammoniak befindet, welcher 
mit Aepfel- und Salzfäure verbunden ift, fo dient 
nunmehr das Sieden der Flüffigkeit mit gelöfchtem 
Kalk, zur Zerlegung jener Salze, indem fich die Säu- 
ren mit der Kalkerde vereinigen, und das Ammoniak 
auf folche Art verflüchtigt wird. Die nöthige Menge 
des Kalkes wird am ficherften durch Zerlegung ei- 
ner geringen Menge der Flüffigkeit beftimmt, indem 
die Erfchöpfung des Ansonhis, fich durch den Ge- 
brauch des Curcuma - Papiers angeben wird. 6) Der 
auf folche Weife Fr Saft kommt nun zu 24 
Stunden auf den Klärungs - Bottig, wo fich der 
Schlamm noch abfcheidet, die Flulhgkeit eine helle 
weingelbe Farbe bekommt, und durch die überein- 
ander befindlichen Hähne abgezogen werden kann. 
7) Zur Abfonderung der noch in dem Safte enthalte- 
nen gummiartigen und fchleimigen Theile, bringt man 
den Saft in den Klärungskeffel, wo zu 15 Quart deffel 

ben ı Quart abgerahmte Milch gut zufammengemifcht, 
nachher ins Sieden gebracht, und nach der Gerin- 
nung der Milch durch einen Spitzbeutel geklärt wird. 
8) Auch kann in dem Falle, dafs der Saft einen Beyge- 
fchmak oder übeln Geruch haben follte, folcher vor der 
Behandlung mit der Milch mit ausgebrannten Koblen 
eine Stunde lang gekocht werden, wo auf ı Quart 
a— 3 Loth von feinem gr ach efetzt worden, 
9) Die Abdampfung diefes Saftes geichieht nun in 
der Abdampfungspfanne bey 60 — 70° Reaum., wo 
man fehr das eigentliche Sieden und Umrühren der 
Fiafßgkeit verhöten muls, da es der Kryftalliirung 
nacht eilig feyn, und der Syrup auch einen brennz- 
lichen Geichmack erhalten würde. In der Confhiftenz 
eines dünnen Syrups füllt man ihn auf ein reines Fafs, 
wo er 24 Stunden bleibt, um den äpfelfauren Kalk 
als einen braunen Bodenfatz abzufetzen , und rein 
durchfichtig und hellbraun zu werden. ı0) Der mit 
dem äpfelfauren Kalk noch vermengte Syrup kann 
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am kürzelten gefchieden werden, wenn man den Bo- 
denfatz mit einer dem Volumen nach gleichen Quantität 
kalten Wallers verdünnt, und zu jedem Quart eine 
obere Theefchale voll abgerahmter Milch etzt, und 
diefe wohl umgerührte Malle ins Sieden bringt, wo 
der gerinnende käfige Theil der Milch auch den äpfel- 
fauren Kalk bindet, und bey dem Durchfeigen der 
Maffe durch einen Spitzbeutel von Molton in folchem 
zurückbleibt, die ablaufende klare Flüffgkeit aber 
den Syrup enthält, welcher dem vorigen beygefügt 
wird. 11) Diefe Menge von dünnem Syrup wird nun 
zur Erhaltung des Rohzuckers in das Abdunftungs- 
zimmer gebracht, welches leicht zu erwärmen leyn 
mufs, und mit fteinernen, oben mit gegollenen eifernen 
Platten verfehenen Feuerkanälen, geheizt wird, in 
der Mitte aber Repofitorien zur Stellung irdener Ab- 
dunftungsfchalen erhält. Zur Abdunftung des Syrups 
in diefen Gefälsen wird das Zimmer auf 40° Reaum, 
erhizt, und wenn fich kryftallinifche Rinden von Zu- 
cker bilden, bringt man folche mit einem hölzernen 
Spatel nieder, und vermengt fie mit dem übrigen Sy- 
rup, welches Verfahren ße oft wiederholt wird, bis 
die ganze Maffe körnig kryftallinifch geworden ilt, 
und in der Kälte auch völlig erftarrt. Nachdem fie 
nun auf dem Feuerkanal wieder in füffigen Zuftand 

ebracht worden, bringt man die Maffe in die Zucker- 
Kerformen. welche nach der Füllung 16 — 24 Stunden 
ftehen bleiben, worauf der Syrup eine hellbraune ehr 

röfe Mafie bildet, welche noch mit Syrup und 

hleimzucker verbunden ift. Um diefe zu fcheiden 
mülffen die gefüllten Zuckerhutformen in dem Abdun- 
ftungszimmer bleiben, da nach Oeffnung der Spitzen 
jener Formen Syrup und Schleimzucker abfliefsen, 
und der Zucker eine hellere Farbe und mehrere Fe- 
ftigkeit erhält, in der Kälte aber nicht kryftallifiren, 
fondern- eine zähe, klebrige Malle liefern würde. 
12) Nach diefer Abfcheidung des braunen Syrups 
wird nun der Zucker mit feuchtem Thon eckt, 
und zwar von 1$—2 Zoll Dicke, worauf man ibn in 
eine kühlere Temperatur bringt. Indem nun der 
Thon feine Feuchtigkeit dem Zucker abgiebt, und 
diefes mit dem Syrup und Schleimzucker aus den 
Spitzen der Formen abfliefst, trocknet der Thon 
felbft ein, und verliert feinen Zufammenhang mit 
dem Zucker, fo dals er leicht abgenommen werden 
kann. Man belegt ihn dann fo lange mit frifchen 
feuchtem Thon, bis der ablaufende Syrup hellgelb zu 
werden anfängt, und läfst ihn nachher noch fo lange 
in der Form, bis nichts mehr abflielst, wo er alsdenn 
4 feines Volumens verloren hat, und nun Rohzucker ift, 
welcher feine gelbe Farbe, fo wie feinen Beyge- 
fchmack, mehr oder weniger verloren hat. 13) Von 
dem bey dem letztern Verfahren erhaltenen Syrup, 
ift nun der erfte unreiner als der zuletzt berlin. 
Jener lälst üch nun zu einem fchlechten Zucker von 
gelber Farbe bearbeiten, welcher dem Öltindifchen 
gleich zu fetzen ift. Der-hierbey abermabls erhal- 
tene Syrup heilst gun Melaffe, und wird zu einem 
rumartigen Branntwein benutzt. ‘Die letztern reinen 
Syruparten, auf die obige Art behandelt, geben er 

no 
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roch eine bedentende Menge von gutem Zucker, und 
der hier bey dem Decken mit Thon wieder gewon- 
nene Syrup Kann nun entweder zu Branntwein oder, 
nach einer weitern Kryftallifation mit den erftern Sy- 
rupen benutzt werden, Uebrigens läfst Sch aber auch 
fcelion bey Bearbeitung des erften Syrups deffen Ab- 
dunftung in Schalen erfparen, indem man ihn auch 
in einem Keffel durch gelinde Wärme zum Körnen 
bringen kann, wo er fogleich in die Formen zu gie- 
fsen ift. Im fechflen Abichnitte wird noch von der 

Fabrication des blofsen Runkelrüben - Syrups gehan- 
“delt. Diefe erfordert unbedingt das Schälen jener 
Rüben, (la das fchleimartige, den Lakritzenfafte ähn- 
liche, Welen in den Schalen, den Syrup ungeniesbar 
machen würde, Da auch eine Frau in einem Tage 
10 — ı2 Centner Riiben fchälen kann, welches Ge- 
fchäft felbft Kinder beforgen können, fo bleibt dieles 
wohl der geeignetfie Weg für diefe Arbeit. Der aus- 

eprefste Saft von folchen Be Runkelrüben ift 
Immer viel reiner, farbelofer und durchfichtiger, als 
von cen ungelchälten, und follten auch keine andera 
als jene zu der Zuckerbereitung gewählt werden. 
Bey der Bebanulung des Safıes mit dem Kalk ilt die 
Voerficht nöthig, nicht zuviel von folchem zuzufetzen, 
da der Syrop einen widrigen Geichmack davon be- 
kommt, und mufs man bey einer Probe nur foviel 
Kalk zufetzen, bis blaues ‚ackmuspapier nur noch 
fehwach geröthet wird, ohne dafs Curcumapapier 
bräunlich werde. Nach diefer Reinigung mit Kalk 
kommt der Saft auf den Klärbottig, und wird nach 
der Abziehung von diefem mit Kohle, und dann mit 
abgerahmter Milch behandelt, Die übrigen Arbei- 
ten, bis zur gehörigen Eindickung, Gnd wie die obi- 

en, und erhält man einen klaren, durchfichtigen, 
Feiihraunen ‚Syrup, von zuckerreichen Gelchmack, 
welcher auf Fälfer gefüllt wird. Die Ausbeute des 
Runkelrüben : Zuckers auf den Centner, wird in dem 
fiebenten Abfchnitt zu 2} Pf. und des Syrups auf 6 Pf, 
"angegeben. Der achte Abfchnitt bandelt von den Ne- 
benprodukten bey diefen Benutzungen der Runkel- 
rüben. Es dienen nämlich ı) die Blätter zu Futter, und 
giebt ein Magdeburger Morgen, wenn die Runkel. 
ruben ıg Zolle von einander ftehen, im Mittel an 
60 Cta.. grüner Blätter, welche getrocknet s Ctr. 
ausmachen, und anderm Heue gleichzufchätzen find. 
Auf Speichern getrocknet, können be mit gemeinem 
Landtaback zu Rolltaback dienen, und wird der Ctr. 
mit 3 Rıhl. von den Tabacksfabriken bezahlt. 2) Der 
fchwarze ritckbleibende Syrup vom Rohbzucker, giebt 
von ı Pf. 4 Quart guten Branntwein, und für 3 Pf. 
vom Ctr. Kunkelrüben 2} Quart. Um ihn zu Rum 
zu machen, fetzt man ihm in Fäffern auf jedes berl, 

uart 6 Loth ausgeglühte Kohlen, 5 Loth gepulver- 
ten Salpeter und 13 Quentchen concentrirte Schwefel- 
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noch einmahl abgezogen wird, Der Räckftänd von 
Koble, welcher in den Fäfferu übrig bleibt, bekommt 
nach Abfonderung derfelben einen Zufatz von Luner 
aus den erlten Deitillationen, mit dem er auch abge 
zogen wird, und wovon der Rüskftand für Schweine 
und,Rindvieh eio nährendes G-träuk giebt. 3) Wie 
au+geprelsten Runkelrühen, welche Zurker, Schleim- 
zucker, mehlartige Theile und Eyweisftoff entualten, 

eben bey gehöriger Prellung keinen vortheilhaften 

rtrag von Branntwein. Läfst man he aber noch ein- 
mal mıt der Hälfte Regenwaller auspreifen. fo kann 
der Kückftand zu Vielifutter dienen; die ausgepreiste 
Flülhgkeit füllt man aber auf Fäffer. und halt .folche 
fo lange an einem mälsig warmen Ort, bis die Malle 
in eine faure Gährung überzugehen anfängt, wo hs 
mit einem fauren Fermente aus 2 Pf. "auerm Roggen- 
brode un | x berl. Quart ftarkem Bier oder Honigeflg 
auf ein Oxhoft, is geheitzte Zimmer auf Lager ge- 
bracht wırd. Hatnun der Efhg die gehörige Stärke 
erhalten, fo bringt man ihn auf Weinfäffer, welche 
mit hedendem Elüg wiederholt ausgefpült worden 
fo, und wo der Elüg alsdann liegen bleibt, und die 
Güte zwifchen Wein- und Bierefüig erhält. 4} Die ab- 

efchnittenen Kronen und kleinen Wurzeio der Run- 

elrüben können verfüttert, oder auch zu Brauntwein 
benutzt werden, von welchen man aus ı Ctr. 4 berl. 
a erhalten kann. Die Runkelrüben allein auf 

rannıwein benutzt, geben 5—6 Quart Branntweic, 
Im neunten Abfchaitt wird ein ungelährer Ueberfchlag 
des Ertrags über die Fabrikate des Zuckers und $+- 
rups aus Runkelrüben geliefert, nach welchem di: 
Runkelrüben an Sich 74 Rtbl. 12 & 
für go Cır. in ihren Produkten be- 
tragen, die Kolten der Zucker - Ge. 


winnung aber 43 — 16- 
daher fich an reinem Gewian 30 Rthl. 20 gr. 


ergeben, bey welchen aber der Betrag der Kronen 
und Wurzeln zü Futter und Branntwein, und der 
Rückftand der Rüben zu Ei nicht mit bemerkt ilt, 
Im zehnten Abfchnitt wird die Verfahrungsart des 
Vfs. mit der vom Hrn. Achard verglichen, -und im 
eilften Abfchn. die Anwendung des Alauns als Kli- 
rungsmittel näher geprüft, von welchem, nach dem 
V£., dem ausgeprelsten Safte der Runkelrüben auf 
ein Quart ı Quentchen zugefeizt werden kaun, und 
wodurch der Saft viel klärer als von Schwefelläure 
ausfällt. Um ihn aber nachher von dem behaltenen 
Alaun zu befreyen, kann diefes mit Kreide oder zer- 
fallenem Kalk gefchehen, den man fo lange hinzuferzt, 
bis das Lackmuspapier nicht mehr geröthet wird, 
worauf man den Gyps abfcheidet. Inzwifchen bleibt 
diefe Klärung doch immer theurer, als die oben an- 
egebene, Der zwölfte Abfchn. enthält die Beichrei- 
ung der fchon angezeirten Mafchines, welche is 
faubern Kupfera dargeltellt find. 


u, und rollt das zugefpundete Fafs 4 Wochen 
Melich baram . worauf die er geklärte Weingeilt 
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ı) Frorexz, b. Molini, Landi und Comp.: Tables 
abrigies et portatives du Soleil, calculees pour le 
Meridien de Paris, fur les Obfervations les plus 
recentes, «d'apres la Theorie de M. La Place, 
par le Baron de Zach. 1809. 67 S. gr. 8. 

2) Ebend., b. Denfelben: Tiables abregtes #t porta- 
tives de la Lune, calculces pour le Meridien de 
Paris, d’apres la Theorie de M. le comte La Place, 
et d’aprös les Conftantes et les Coöfliciens de N. 
Bürg, par le Baron de Zach. 1809. $o S. gr. 8. 


e mehr die aftronomifchen Wiffenfchaften in neue- 
rer Zeit an Vollkommenheit, die Theorieen an 
charffinniger Entwicklung gewonnen haben, eine 
defto grölsere Menge von Gleichungen erhielten auch 
unfere altronomifchen Tafeln: fo dafs Sammlungen 
derfelben, welche ehemals nur wenige Seiten füllten, 
jetzt zu ganzen Bänden angewachfen find. Der rech- 
nende Altronom, fo fehr er auch den Zuwachs van 
Laft fühlt, die jene Erweiterung der Wiflenfchaft ihm 
auflegt, wird deswegen keine die Vortheile diefer 
Erweiterung aufopfernde Abkürzung des Calculs fich 
erlauben. Nicht eine Abkürzung diefer Art, fondern 
blofs Zufammendrängung der zum Calcul nöthigen 
Hülfsmittel in den möglichft engen Raum ift es auch, 
was man als nächften Zweck diefer Tables abrigtes 
anzufehen hat, die, wenn fie auch in der einen Kück- 
"Ticht ein wenig mehr zu rechnen geben, in der andern 
wiederum die Rechnung erleichtern. Das Bedürfnifs 
aftronomifcher Tafeln, die ein Minimum des Raums 
einnehmen, füblen insbefondere reifende Altronomen, 
Seefahrer, und, wer mit geograpbifchen oder geodä- 
tifchen Unternehmungen viel befchäftigt if. Man 
war daher fchon lange darauf bedacht, hauptfächlich 
die logarithmifchen Tafeln durch Handausgaben zum 
Gebrauch auf Reilen bequemer zu machen; dahin ge- 
hören die Verfuche von La Caille, La Lande, Callet, 
Lambert, Vega und andern. In einer ähnlichen Ab- 
ficht gab der verdiente, die Aftronomie auf alle Art 
fördernde Vf. zuerft die Sonnentafeln in diefer com- 
pendiarifchen Form heraus, und liefs, als diefe unge. 
iheilten Beyfall erliielten, einige Zeit nachher auch 
die Mondstafeln in der nämlichen Geltalt folgen. 

1) Abgekürzte Sonnentafeln. — In der erflen Aus- 
gabe, Gotha 1792. füllten die Sonnentafeln des Frey- 
herrn von Zach 50 Seiten 4.; die zweyte Ausgabe von 
1804. , in welcher manches zufammengezogen ift, ent- 
hält 23 Quartfeiten, und die ‚neuen Sonnentafeln von 
Delambre, welche :das Bureau des Longitudes 1896. 

A 2. ıgı1. Ziweyter Band. - 
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‚auf 17 5. 9. zufammengedrängt. 


in Paris herausgegeben hat, 92 Quartfeiten. Das we- 
fentliche aller diefer Sonnentafeln, die der Altronom 
und Geograph täglich zur Händ nehmen mufs, und 
die, aufser der Fluss der Sonne, auch noch ihren 
Abftand von der Erde, ihre Abweichung, gerade 
Auffteigung, Halbmelfer,, ftündliche Bewegung, und 
aufserdem die Zeitgleichung, Schiefe der Ecliptik, ° 
Mittagsverbefferung, Verwandlung der mittlern in 
wahre und Sternzeit, Länge und Breite der vornehm- 
ften Sternwarten in Europa, Refraction, u. f. w. fio- 
den lehren, hat der Vf. in der Florenzer Handausgabe 
Mehr zu rechnen 
giebt es allerdings bey dem Gebrauche diefer Tafeln, 
als bey den gewöhnlichen gröfsern: aber dazu hat 
z. B. der reilende Aftronom auch mehr Mufse, da 
ihm nicht fo viele Rechnungen, wie dem an einen ge- 
wilfen Ort gebundenen und täglich beobachtender zu 
machen obliegt, des ökonomifchen Vortheils, den 
der wohlfeilere Preis folcher abgekürzten Tafeln man- _ 
chem verfchafft, hier nicht zu gedenken. Etwas we- 
fentliches von dem was die zweyte grölsere Ausgabe 
der Sonnentafeln des Vfs. enthält, vermifst man in 
diefer kürzern Ausgabe nicht; auch von den zahlrei- 
ehen Gleichungen der Sonne find nur einigs wenige 
weggelaffen, deren Gröfstes keine ganze Secunde be- 
trägt, und deren Summe nicht über 3 Secunden ge- 
hen würde. Aufserdem haben die kürzeren Tafela 
noch den beträchtlichen Vortheil vor den grölseren, 
dafs alleStörungsgleichungen additiv eingerichtet find, 
mit Bemerkung der abzuziebenden Conftante: es ift 
bekannt, wie viele Bequemlichkeit diefs dem Rechner 
gewährt. Sonft befteht das Unterfcheidende der neuen 
Tafeln hauptfächlich in der Art, wie die mittlere 
Länge der Sonne fammt den verlchiedenen Argumen- 
ten, und dann, wie die Mittelpunktsgleichung, und 
die Entfernung von der Erde Demut wird. Mitt- 
lere Länge und Anomalie der Sonne, nebft den 'eilf 
Argumenten, giebt der Vf. nur für vier Epochen, 
nämlich für die Jahre 1603, 1703, 1803 und 1903. 
Für ein dazwifchen fallendes Jahr hındet man die Epo- 
chen [o: man dividirt die Anzabl Jahre zwifchen der 
Tafelepoche und dem gegebenen Jahr mit 4, multipli- 
cirt den ganzen Quotienten mit den Zahlen einer Ta- 
fel, welche die Bewegungen der mittlern Länge, der 
Anomalie und der übrigen Argumente für 4 Juliani- 
fche Jahre enthält; andere Tafeln geben an, was man 
wegen des Relts hinter dem ganzen Quotienten zu ad- 
diren hat. Den gegebenen \Monatstag reducirt man 
auf laufende Tage des Jabrs, macht aus diefen Tagen 
eben fo vieleGrade, und fubtrahirt von diefen Graden 
eine Anzahl Secunden, die man durch Addirung des 
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der Grade zu zwey beftändigen Logarithimen ent- 

u für die mittlere Länge oder für diemittlere Ano- 
nalie erbält: zuletzt findet man auch noch die Bewe- 
ng für Stunden, Minuten, Secunden durch Addi- 
* eines beftändigen Logar. und die Bewegung der 
Arzumente für Tage, Stunden, Minuten durch eine 
belandere Tatel, Die J. 1600, 1601, 1602, 1700, 1701, 1702 
v. f. w. erfordern befondere Vorfchriften. Um die 
Mittelpunktsgleichung zu berechnen, addirt man zur 
mittlerna Sonnenanomalie zuerft einen Hülfswinkel, 
den eine eigene Tafel mit eben diefem Argument an- 
iebt; zu dem Log. Sinus der fo verbeflerten Anoma- 
be wird noch ein conftanter Log. addirt; die Summe 
giebt den Log. der Secunden der Mittelpunktsglei- 
chung, und eine andere Conftante, zu obigem Log. 
Sinus addirt, den Log. der Lecunden ihrer Secularän- 
derung. Ganz auf diefelbe Weife durch einen Hälfs- 
wieke und durch conftante Log. wird auch die ellip- 
tifche Entfernung der Erde und deren Secularänderung 
bergeleitet. Auch die Tafeln für die Breite der Sonne 
und ibre Einwirkung auf Declination und gerade Auf- 
fteigung findet man hier vollftändig. Die ftändliche 
Bewegung der Sonne ift nicht blo/s in der Länge, fon- 
dern auch in der Abweichung und geraden Aufltei- 
ung angegeben. Selbft alle zur Verwandlung der 
Sernzeit in mittlere Sonnenzeit, und umgekehrt, nö- 
thigen Elemente find durch eine ähnliche Einrichtung, 
wie oben bey der mittlern Länge, in zwey kleine Ta- 
fein blofs auf einer einzigen Octavleite zufammenge- 
drängt. Zuletzt findet man noch auf drey Seiten allge- 
meine und fehr ausführliche Tafe!n theils für die Mit- 
tagsverbefferung, theils für die Refraction und ihre 
barometrifch- thermometrifche Verbefferungen, nach 
der neueften Theorie von /.a Place und den conftanten 
Gröfsen von Delambre und Carlini; auch die von Car- 
lini vorgefchlagene Verbefferung der Refraction gegen 
Norden, die aber noch genauerer Unterfuchungen 
belarf, wird man hier nicht vergebens fuchen, Auf 
die Tafeln folgt eine Anleitung zur Erläuterung und 
zum Gebrauch derfelben, worin einige Punkte noch 
weiter ausgeführt und Zufätze gegeben werden. Den 
Befchlufs macht eine Sammlung von gewiffen in der 
Altronomie, Gendäfe und Schifffahrtskunde häußg 
vorkommenden Formeln und numerifchen Wertben: 
darunter beftändige Logar. für die Kreisrechnung, für 
die Anzahl Tage des tropifchen und fiderifchen Jahrs, 
für die Erde als Sphäroid betrachtet, für die gegenfei- 
tige Verwandlung verfchiedener Arten von Meilen, 
für die Ausdehnung der Metalle bey dem Zufatze von 
+ 1° Reaumur, für Verwandlung des Mötres in alt 
Parifer Mafs und umgekehrt. Auch bier hatte der Vf. 
den Zweck im Gefichte, den reifenden Beobachter 
mit manchen ihm unentbehrlichen Notizen auszurü- 
ften, die, in fehr verfchiedenen Schriften zerftreut, 
fonft mit Mühe zufammen gelefen werden mülsten, 
Vielleicht wäre für die nämliche Abficht noch die Zu- 
gabe einiger andern Formeln, z, B. wie aus Stern- 
und Sonnenhöhen die Zeit, und aus Circummeridian- 
böhen die Polhühe zu finden, nebft einer Formel für 
barometrilche Höhenmellungen angemellen gewelen: 
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doch der Vf. mulste fich einmal eine gewilfe Grenz 
fetzen. — In der Anleitung S. 40. u. 41. zeigt der Vi, 
wie man die Zeitgleichung thöils auf die gewöhnliche 
Art dorch den ia Zeit verwandelten Unterfchied der 
mittierna Länge und wahren Reciafcenfion der Sonne, 
tbeils auch, olıne die letztere zu kennen, blofs durch 
den Unterfchied der mitilern und wahren Sonnenlänge, 
mit Addirung einiger Conftanten, welche die Re. 
duction der Ecliptik auf den Arquator enthalten, 
berechnen kann. In dem nach beiden Methoden be 
rechneten Beyfpiel aber hat der Vf. fowohlS.go.als ar. 
unterlaffen, zur mittlern Sonnenlänge, ebe noch von 


-jhr die wahre Rectafcenßon abgezogen wurde, vorher 


die Nutation der Rectafcenhon zu addiren,; die Nutz 
tion ilt bier beträchtlich, und macht in der Länze 
+ 17“, 7 ia der Rectafcenhon + 16", 2 demnach io Zeit 
über eine Secunde. Auch fordert die vom Vf. geg- 
bene Formel für die Correction wegen der Schiefe der 
Ecliptik, dafs der Proportionaltbeil 0“, 062 das Zei- 
chen — hätte bekommen follen, da der Unterichied in 
der Schiefe der Ecliptik auch — hatte; Bemerkun- 
gen, die Rec. bier blofs mit Hinfhicht auf weniger ge- 
übte Lefer beygefügt nat. 

2) Abgekürzte Mondstafeln. Bey den Mondstafeln 
ftelleu fich wegen der grofsen Menge von Gleichungen, 
die der Ort des Moudes fordert, noch weit mehr 
Schwierigkeiten als bey den Sonnentafeln in den Weg, 
wenn auf der einen Seite die Rechnuag fo viel möglich 
erleichtert, und auf der andern loch lo genau als mög- 
lich geführt werden foll. Der Vf. hat diefe Aufgst 
auf eine foiche Art gelöft, dafs er hride Zwecke ehr 
gut zu vereinigen gewufst hat, und dafs feine_Tafes, 
zumai bey dem engen Raume, den fe als abgekürzt: 
Tafeln einnehmen {he füllen blofs +3 O-tavleiten) doch 
fowohl in Anfehung der Bequemlichkeit als der Schärfe: 
der Kechnung vor alleu bisber erfchienenen Ausgaben 
eigenthüämliche Vorzüge befitzen, wie aus der näbe- 
ren Daritellung ihrer Form und ihres Inhalts erhellen 
wird. Den Tafeln felbft hat der Vf. eine Einleirueg 
vorangefchickt, welche die Grundlage, auf der be be- 
ruhen, d. h. alle die Formeln, wornach fie berechwet 
find, in der gröisten Volltändigkeit umfafst. Unter 


. den Längengleichungen des Mends findet man bier zu 


erlt die’zwey Laplacefchen, nämlich die Secutargle- 
chung, und eine andere (dgquation a longwe ptriode ) 
die eine Periode von ı84 bis ı95 Jahren bat; alsdana 
folgen, aufser den bekannten 29 nach Bürg's Coält- 
eienten neu beftimmten Gleichungen auch noch ı4 klei- 
nere Gleichungen der Länge, welche die Theorie a0- 
zeigt, und deren numerifcher Werth von Bürg =$ 
mehr als ıc00 Beobachtungen entwickelt wordes üt. 
Diefe 14 Gleichungen, woron nur zwey zwilchenr zwey 
und drey Secunden, die ı2 übrigen ber keize ganızs 
Secunde in ihrem Maximum betragen, end welch: 
daher in Bürg’s l’afeln weggelaffen worden ,„ find bie 
zum erltenmal in Tafeln gebracht ; ihreSumme, wer: 
fie alle auf EineSeite fielen, was freylich, thearetilcı 
betrachtet, fehr unwahrfeheinlich ift, würde ı 2 Secu> 
den ausmachen, Der Vf. bat diefe Gleichungen «! 
das Beyfpiel einer von ihm berechneten Mondlänge |: 

. re er der 
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den 23. September 1797. angewendet, und ihreSumme 
+ 4", 0 gefunden; diels Bey/[piel [cheint doch anzuzei- 
en, dals es für (ehr fcharfe Rechnungen nicht über- 
üfßig feyn dürfte, diefe 14 RN: die vom Vf, 
alle [ehr bequem in einer kleinen Tafel mit fünf Co- 
lumnen dargelfteilt find, mitzunehmen, da der Zufall, 
wie überall, fo auch für den Aftronomen doch öfters 
einzelne Fälle herbey führen kann, die man nach dem 

» Wahrfcheinlichkeitscalcul wohl nicht erwartet hätte. 
Die Grundepoche, auf welcher die Tafeln des Vfs. 
"beruben, ift die Epoche von ı802., nach Bürg's Ur- 
Schrift mit der mittlern Länge für den Parifer Meridian 
72, 24°, 24‘, 22“, ı mitt). Anomalie 3 Z, 17°, 40%, 37°, 7 
und dem Knotenfupplement o Z, 5°, 23’, 43“, a fammt 
der jährlichen Bewegung in der Länge 4 2, 9°, 23', 4", 
993 in der Anomalie 2 Z, 28°, 43’, 19°, 09 und der 
Ehige des Knoten — 19°, 19‘, 43", 36- Das Bureau des 
Longitudes hat in den Epochen der Urfchrift von Bürg 
einiges geändert; die Parifer Ausgabe, der rad ran 
Mondstafeln hat daher für 1802. in der mittlern Länge 
4" weniger, in der mitıl. Anomalie 38“, 6 mehr und im 
Supplemente des Knoten ı“, 4 mehr alsoben: der Frh. 
v. Zach hingegen glaubte Gründe zu haben, die Bürg- 
fchen Epochen unverändert bey zu behalten, Für die 
Breite a Monds find in der Einleitung 23, und für def- 
fen Parallaxe 20 Gleichungen zulammen geltellt; die 
Coöfheienten aller diefer Alsiibunsin find diejenigen, 
welche /.a Place theoretilch beftimmt hat. Za Place und 
Driambre, auch Bürg felbft find der Meinung, dafs 
durch die Theorie der Schwere diefe Coäfhcienten 
weit’ fehärfer beftimmt werden können, als empirifch 
"durch Conditionsgleichungen. Nur die Conftante der 
Breite für deren erftes Argument = 3°, $°, 40", $ ift 
nach Bürg aus den Beobachtungen beftimmt, hingegen 
für die Parallaxe die Laplacefche Conftante 37‘, 0“ (ftatt 
der von Bürg eımpirilch gefundenen 57‘, 1“) beybehal- 
ten worden: die tbeoretifchen und empirilchen Be- 
rechnungen der letztern Grölse fchwanken noch zwi- 
fchen 56°, «g" und 57‘, 1". Auch von den Formeln der 
flündlichen Bewegung des Monds in Länge und Breite, 
die man fonft nirgends gefammelt findet, giebt die Ein- 
leitung eine vollftändige Ueberficht; es find 24 Glei- 
chungen für die Länge, fammt ı4 Gleichungen der 
zweyten Ordnung, und 12 Gleichungen für die Breite, 
fammt 2 Gleichungen zweyter Ordnung. — Unter den 
- Gleichungen erfter Ordnung für die Bewegung in der 
Länge mufs für Nr. XI. gelefen werden: Nr. XV.; 
diefe Gleichung follte alfo erft hinter XIV. ftehen. Zu 
den fünf kleineren mit arabifchen Ziffern bezeichne- 
ten , aber von dem Vf. nicht in Tafeln gebrachten Pa- 
rallaxengleichungen ( Einleit. S. IX.) fehlt noch eine 
fechste, die von Bürg in der Mon. Correfp.B.X.S. 239. 
angeführt wird = +0", os cos (2 A+ C - 2} — In 
den Bezeichnungen der Argumente, Einleit. $. IV. ift 
eine für den angehendem"Rechner nicht gleichgültige, 
wenn fchon dem Kenner nicht zum Anftofs gereichende 
Verwechslung vorgefallen; ftatt 4= Mittlere Sonnen- 
länge — mittlere Mondslänge, mufs es umgekehrt hei- 
fsen: A = Mittlere Mondslänge— mittl. Sonnenlänge, 
und eben fo muls auch der Ausdruck für 4’ und 4" 
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verkehrt gefafst, und immer von der Mondslänge die 
‚Sonnenlänge, nicht jene von diefer, abgezogen wer- 


den, — Was die abgeklürzten Tafeln felbf} berrifft, fo 
lehrt der Vf. für die mittlere Länge, für Anomalie 
upd Kootenfupplement des Monds die Epochen unge- 
fähr auf die nämliche Art finden, wie oben bey der 
mittlern Sonnenlänge in den Sonnentafelo, nur haben 
die mittlern Bewegungen des Nonds für Monate, 
Tage, Stunden u. f. w. hier ihre eigenen Tafeln. 
Auch die Laplacefche Gleichung mit der Periode von 
184 Jahren ıft in einer befondern Tafel aufgeführt, 
und zur leichtern Beftimmung der Seculargleichun 

find beftändige Logarithmen gegeben. (Die Forme 

für die erftere Gleichung, wodurch Bürg fo glück. 
lich war, die mit älteren Beobachtungen fonft unver- 
einbare mittlere Bewegung des Monds zu reguliren, 
hat in der Einleitung S. V. das Zeichen — 14" ftatt + 14”. 
Dafs + das richtige Zeichen ift, folgt nicht nur aus 
andern Schriften, wo diefe Gleichung erwäht wird, 
fondern auch aus der Tafel VII, bey dem Vf. felbft, 
und aus feiner Berechnung des Beyfpiels S. 22. Nach 
einer Anmerkung S. 3. der Tafeln, müfste die Secu- 
largleichung der Länge und Anomalie des Mönds 
nach 1700 politiv, und vor 1700 negativ feyn: aber, die 
urfprüngliche Formel, Einleitung S. V., fetzt blofs i, 
oder die Anzahl Jahrhunderte vor 1700 als negativ 
voraus, und da das Quadrat einer negativen Gröfse 
ein poütives Product giebt, fo muls demnach auch 
vor ı700 das erfte und zugleich beträchtlichfte Glied 
der Seculargleichung dennoch pofitiv bleiben; nur das 
ec ungleich geringere Glied giebt wegen der drit- 
ten Potenz von’seine negative Grölse: allein, wenig- 
ftens fo lange die Excentricität der Erdbahn abnimmt, 
das heifst, mebrere Jahrtaufende vor und nach 1700, 
wird immer die Summe der beiden Glieder, deren 
Coöfficient jedoch nicht immer einerley Werth be- 
hält, eine pofitive Gröfse geben.) Aufserdem, 
dafs diefe neuen Mondstafeln durch Einführung von 
14 neuen Mondgleichungen vollfländiger als die bishe- 
rigen find, ift auch die Berechnung nach ihnen fehr 
vereinfacht und bequemer gemacht dadurch, dafs die 
verichiedenen Argumente, Itatt wie bisher im Sexa- 
gehmallyftem, durchaus im Decimallyitem ausge- 
drückt, insbefondere, dafs diefe Argumente in ein- 
zelne Tafeln gebracht find, aus denen blofs ihre Epo- 
chen und mittleren Bewegungen genommen werden, 
ftatt dafs fie fonft für jeden Fall einzeln mit Mühe be- 
rechnet werden mufsten,, dafs dadurch gröfstentheils, 
und, wenn man will, gänzlich der Gebrauch der Son- 
nentafeln bey einer Mondsberechnung wegfällt, und 
endlich, wie diefs bereits in der Pariler Ausgabe der 
Bürgfchen Mondstafeln der Fall ift, dafs alle die vie- 
len für jeden Ort des Monds erforderlichen Gleichun- 
gen durchaus additiv eingerichtet ind. Für die Be- 
timmung der Mittelpunktsgleichung hat der Vf. auf‘ 
ähnliche Weife, wie in den.abgekürzten Sonnentafeln, 
einen Hülfswinkel berechnet. Bey mehreren Argu- 
menten der Länge trat die befondere Schwierigkeit 
ein, dafs der wahre Ort der Sonne hätte bekannt feyn 


follen, da doch die zur Bildung der Argumente be- 
ftimm- 


- wahren 
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j fel blofs ihren mittlern Ort angeben 
er Be V£. lehrt diefer Schwierigkeit, theils 
mit Zuziehung feiner portativen Sonnentafeln, theils 
auch ohne dielelbigen, begegnen. Kaum ift auch da- 
durch unter anderem erfpart worden, dafs der Vf. 
Gleichungen der Länge, Breite und Parallaxe, die 
völlig, oder fehr nahe einerley Coä@fhicienten hatten, 
in Eine Tafel, nur unter Auffchrift verfchiedener 
Argumente, zufammenzog. Für ftändliche Bewe- 

ung in Länge und Breite giebt die Eivleitung nicht 
Floßs die Formeln an, fondern es find auch wirklich 
die ausführlichen Tafeln der ftündlichen Bewegung 
in diefer Ausgabe enthalten, wodurch ihre Vol tän- 
diekeit und ihr Wertb noch mehr erhöht wird. 
(Hätte nicht auch vielleickt noch kurze Anweilung 

egeben werden können, wie man die ftündliche Be- 
ara für Parallaxe und Durchmeffer des Monds zu 
beitimmen hat?) — Mit den Bürgichen Tafelo, die 
vom Bureau des Longitudes in Paris 1806. herausgege- 
ben worden find, und bekanntlich einen doppelten 
Preis des Nat. Inftituts erhalten haben, ftimmt diefe 
Händausgabe des Frh. von Zach in der Länge bis auf 
die kleinen Abänderungen in der Epoche von 1802. 
und bis auf die ı4 in der Parifer Ausgabe fehlenden 
kleineren Gleichungen: noch genauer, und auch in den 
Epochen, ftimmt fie mitder Bearbeitung der Bürgfchen 
"Tafeln überein, welche! Oltmanns im,lV. Supplement- 
bande zu den Berliner aftron. Jahrbüchern geliefert 
hat, nur dafs auch bier jene Gleichungen fehlen, bey 
der Parallaxe einige u kleine Gleichungen hinzu- 

efügt, und der Cos fieient der Gleichung von 184 
Gehen 10, 5 Statt 14“ geletzt if. — Die abgekürz- 
ten Tafeln des Vf. haben von $. 48 — 80. noch eigene 
nicht unwichtige Zufätze erbalten, die zwar mit ib- 
nen nicht unmittelbar in Verbindung ftehen, aber 
doch auf angewandte Mondsrechnung fich beziehen. 
Zuerft giebft der Vf. Tafeln für die mittlern und 
eu- und Vollmonde, mit Regeln begleitet, 
wodurch fich die ekliptifehen unter denfelben erken- 
nen laffen; die Argumente find nach dem Decimalfy- 
ftem, die Gleichungen additiv eingerichtet; um mitt- 
lere Conjunctionen und Oppofitionen des Monds in 
wahre zu verwandeln, braucht man, für die erltern 
“acht, für die letztern neun in Tafeln „Breker Glei- 
chungen. Die bier gelieferten Tafeln 1aben ganz die 
Einrichtung, auch eben fo viele Gleichungen, wie 
diejenigen, die Lambert nach den Elemienten der er- 
ften Ausgabe der Mayerfchen MonrIstafeln berech- 
net, und in feiner ekliptilchen Tafel (Berlin 1765.), 
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in der Berliner meer. aftronsmifcher Tafıı 
erfler Band, am voliftändigiten in den Ne en zum 
Gebrauche der Mathematik, im zweyten Üheile müge- 
theilt, und die nachher Oberreit nach den Elemerm 
der zweyten Ausgabe der Mayerfchen Tafeln (Los- 
don 1770.) verbellert, und in das Leipziger Maga: 
für Mathematik 17%8. zweytes Stück eingerückt hat, 
Der Vf. hat Zamber?’s Gleichungen im zwweyten Theils 
der Beyträge unverändert in dieler Handausgabe bey« 
behalten, und nur die Epochen der mittlern Car. 
janctionen geändert; für den Zweck, den Tafeln die 
fer Art erfüllen folien, die wahren Neu- und Vol. 
monde auf etwa eine Viertelftunde genau anzugeben, 
haben fie immer hinreichende Genauigkeit. Aehul- 
che Tafeln, die auch im Mittel auf 10 Minuten ge- 
nau feyn follen, lieferte Carowge in der Connaifmı 
des tems pour l’an IX.S. 317. — Auf die Neu- un 
Vollmondstafeln folgen, eben fo wie im Anbanze : 
den Sonnentafeln, aber in einer ungleich gröfseren 
Ausdehnung, mehrere gelammelte Formeln und M». 
thoden für verlchiedene Arten aftronomifcher Kech. 
nungen, die gleichfalls den Mond betreffen. Es fin! 
Formeln für Länge und Zenitabftand des Non bmus, 
und die gerade Auffteigung der Mitte des Himmels, 
für die Parallaxen der Höhe, Länge, Breite, gerade 
Auffteigung und Abweichung des Monds und die 
Veränderung feines fcheinbaren Halbmeflers, and 
für die Parallaxenrechnung ohne Nonagefimus; um- 
.. wie aus der fcheinbaren Länge und Breit 

es Nonds fein wahrer Ort zu finden ift ; Reductie 
der im Meridian oder nahe an demfelben angeftellt« 
Mondsbeobachtungen; verfchiedene Methoden, fchex- 
bare Abftände des Monds von der Sonne oder einer. 
Fixftern in wahre zu verwandeln,auch wie fich daber 
auf die fphäroidifche Geftalt der Erde Rückficht net- 
men lälst; hiezu gehört eine Refractionstafel „ ders 
Argument wahre, nicht fcheinbare Höhe ift, von 
0°, 30' unter dem Horizont bis zu 30° Höhe über den- 
felben berechnet; Ausdrücke, um den Mittagsuster- 
fchied zweyer Oerter aus berechneten und beohach- 
teten Monddiftanzen herzuleiten; eben diefen Mittags- 
unterfchied durch die Methode der Mondsculminaio- 
nen zu finden; aus der Länge und Breite zweyer G+ 
ftirne ihren wahren Abftand unter einander zu + 
rechnen; Gaufß allgemeine Methode (Mon. Correi;. 
B. 11.) das Ofterfeft ohne Epakten nach leichten arit!- 
metifchen Vorfchriften für den Julianifchen und Ur« 


gorianifchen Kalender zu beitimmen, 
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ERDBESCHREIBUNG, 


Wien, b. Schaumburg u. Comp.: Topographifche 

Anfichten, gefammelt auf einer Reife in die Levante, 
von Groep v. Hammer. ı811. ı Alph. 13 Bog. 4. 
Geheftet in gelber Papier- Umfchlag. m. 10 Kpf. 
u. 4 Karten u.topogr. Umriffen. (3 Rıbl. 16 gr.) 


D-* berühmte Freund und Kenner des Orients, 
ilr. Sofepk von Hammer, von deflen Reife durch 
den Archipelagus nach der Levante und andern Bey- 
trägen zur Beförderung des oriental. Studiums Rec. 
bereits in der Beurtheilung des perl. romantilchen 
Gedichts Schirin (A. L. Z. ıy10. No, 196.) und in der 
Beurtbeilung der Fundgruben des Orients (A. L. 2. 
ı810. No, 183. 184. 304. und 1811. No. 141. 1.42. 143.) 
Anzeige gethaa hat, will, laut der Vorr. (3.I— VIIL) 
in den vorliegenden, mit lateinifcher Schrift gedruck- 
ten, topogr. Änfichten keine eigentliche Reifebefchrei- 
bung liefern, und weicht hierdurch den hohen An- 
forderungen aus, welche der gebildete Lefer an den 
gebildeten Reifenden macht. Er liefert vielmehr fei- 
nem Plahe gemäfs nur einzelne fchöne, zu dem Auf- 
bau eines vollendeten Ganzen gelammelte, Bruch- 
ftücke. Was er hier mittheilt, und was er nicht 
mittheilen kann oder will, fagt er feinen Lefern felbft. 
Zu aftronomifchen und phyfifchen Beobachtungen 
war der Vf. weder mit den gehörigen Vorkenntniflen 
noch mit den noihwendigen Hülfsmitteln ausgerültet. 
Die Mittheilung hiltorifeher und politifcher Beyträge, 
die er von manchen wichtigen Begebenheiten, denen 
er als Teilnehmer beywohnte, geben konnte, wird 
ibm durch feine Dienltverhältnilfe unterfagt. Ohne 
Begleiter und ohne In!trumente konnte er auf feiner 
in keinem wiflenfchaftlichen Zwecke unternomme- 
nen Reila nur. im Durchäuge Anfichten der Oerilich- 
keit auffaflen, die er hier getreu, wie fie ihm erfchie 
nen, wielergiebt. Sie enthalten über ziemlich be- 
kannte Gegenden dennoch manches Unbekannte, 
Der VE£. ift der erfte Deutfche, der in dem berühmn- 
ten von Franzofen und Engländern über Troja’s Ehne 
geführten Proceffe als Augenzeuge auftritt, und was 
er gelehen und gefunden, erzählet. Wie er mit Ho- 
mer in der Hand den heiligen Boden Jliors befchritt, 
durchging er auch, mit den Gefchichtsquellen vor 
Augen, auf Rhodos den Umfang der gleichnamigen 
vormals der Religion geweibten velte. Dort hat er 
durch die Richtung von Höhen und Strömen die La- 

e der Stadt, des Schlachtfeldes und des Hafens, hier 

urch Befichtigung der Wälle und Bafteyen die Sam- 
melplätze der Zangen, die Vertheidigungspolten der 
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Ritter beftimmt und ausgemittelt, und Notizen gelie- 
fert zur Verrainkenninils diefer berühmten Belagerun. 
gea alter und neuer Zeit. Auf Cypern glückte es ihm, 
dem erlten Reifenden, die Ruinen von Amatıns und 
Alt. Paphos, und in dem Schutte derleiben die Mauern 
der alten hochverehrten Venustempel diefer beiden 
Städte aufzufiaden. Durch ein cyprilches Fieber 
dem Tode nahe gebracht, fand er Genefung und Wie- 
deriierftellung an der Küfte Karamania’s, wo er zu 
Telmiffos lange genug Ruhe und Mufse genols, um 
im Gewühle mannichfaltiger Grabmale Ordnung und 
Ausgang aus dem Labyrinthe gemifchter Monumente 
des l'odes zu finden. Auch den "Tempel von Perin- 
tkos hat er zuerlt befchrieben, doch kann er von die- 
fer Halbinfel und von der Infel Chios nur wenig er- 
zählen, weil er in beiden nur ı2 Stunden verweilte, 
Eben fo viele Tage bielt er fich in Jafa auf; Rück- 
fichten, die ihn täglich vor das Thor und das Lager 
führten, verhinderten ihn aber zugleich, das nur ı2 
Stunden entfernte erwfalem zu befuchen. Unter den 
in 70 Inlchriften (S. 157 — 184.) befinden 

ch 7 in unentzifferten Alpbabeten, Rec. wird am 
Schluffe feiner Beurtheilung auf diefe Infchriften zu- 
rückkommen. Einer der Ffchrififteine, welcher die 
Entdeckung des Venustempels von Alt - Paphos im 
heutigen Dorfe Kukla und den bisher nicht bekann- 
ten Beynamen Eupator des cyprilchen Ptolomäus 
beurkundet, befindet fich im k. k. Antikenkabinet 
zu Wien, neblt einem andern, aus den Mumien- 
grüften von Sfakära hingefchafften mit Hierogly- 
ee bedeckten Grabfteine. Von Argypten, wo er die- 
en Stein hergeholt, und von Conflantinopel, von wo 
feine Reife aus und wohin fie zurück ging, hat der 
Vf, gefchwiegen. Von Conflantinopel um deswillen, 
weil es, ungeachtet aller bekannten Befchreibungen 
des alten und. neuen Byzanz ein eignes Buch erfor:lert 
«haben würde; von Argypten, weil nach den fchon er. 
fchienenen oder eben erfcheinenden Befchreibungen 
äpyptilcher Dinge, was er davon hätte fagen können, 
nur überlüffg een wäre. Engländer und Fran- 
zofen, fagt er, Ihnd hierin den Deutfchen weit zuvor- 
gekommen, wie z. B. namentlich Hr. Clarke, wel- 
chen der Vf. die Nachricht, dafs in Silhad/cher fich 
Ruinen befioden, und zugleich die Vermuthung mit- 

etheilt bat, dafs es die von S/ais feyn möchten, — 

lit diefen Hr. Clarke beluchte der Vf. die eben ge- 
nannten Ruinen felhft, und fand er dafelbft, indem er 
die Stuffen der dortigen Mofchee umwenden liefs, 
die fchöne jetzt in Cambridge befindliche Ihs- Statue, 
welche er Hrn. Clarke überlaffen mufste, weil er zur 
Fortfchaffung kein eignes Boot hatte, und ihm Hr, 

(5) R . Clarke 
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Clarke das feinige dazu verweigerte. — Was der Vf. 
fonft von ägyptiichen Notizen ee: ift theils in 
des Ritters von Willfon's und Ur. /ittmann’s Werken 
bereits enthalten, oder wir, aller Vermuthung nach, 
im Texte des in Paris erfcheinenden Prachtwerkes 
über Aegypten noch ausführlicher befchrieben feyn. 
Wirklich hat er, feinem una Geftändnils nach, in 
Paris die meiften der von ihm in Cairo (Wähira) ge- 
fammelten kufifchen Infchriften bey Hr. Marcel weit 
genauer und fchöner gezeichnet gelehen,, ‚als diefes 
ihm felber möglich war. 

Kec. will nun den Inhalt diefer fchönen topogra- 

hifchen Anfichten kürzlich muftern, damit die Le- 
er von felbft in Stand gefetzt feyn mögen, über die 
Brauchbarkeit der Arbeit zu urtbeilen. Der VE. er- 
zählt überall in dem ihm gewahnten blübenden Stil, 
der fich oft zur poetifchen Profa, ja zuweilen zur 
Dichtung felbft erhebt. Bey diefem Feuer der Schreib- 
art gewinnt wenigftens die Ausdauer des Lefers bey 
folchen Erörterungen, die ihrer Natur nach etwas 
trocken feyn mülfen. 

1.5.1—3. Herakleia, das thracifche (ehemals 

Perinthos). Der Vf. eröffnet hier, wie überall auch 
feine übrigen Abfchnitte, mit einer fich auf den Ge- 
genftand beziehenden Stelle aus Griechen oder Latei- 
nern, im Original und in deutfcher metrifchen Ueher- 
fetzung Fe Hier ift die Stelle aus Tzetzes Chil. 
11l. v. 100. genommen. Heraklea oder Perinthos heutzu- 
tage Eregli. Ruinen eines alten Tempels dafelbft. 
Hierzu in der am Ende des Werkchens angefügten 
Iofchriftenfammlung die Kopie von zwey griechifchen 
und einer römifchen Infchrift. 1.8.4—48. Tro- 
ja’s Ebne. Stelle aus Yirgil (den) 111. ı1. Et cam- 
pos ubi Troja fwitz und das Gefild wo Trojg einfl 
war. Mit Homer und mit der von Kauffer verfer- 
tigten Karte Le Chevalier’s in der Hand beginnt des 

s. Wendung nach dem alten llion. Der erfte mufs 
ihm jede merkwürdige Stelle gegenwärtig halten, der 
letztere mittellt eigner Anfıcht diefelbe beftimmen 
helfen. Die Züge womit der mäonilche Sänger die 
Oertlichheit auszeichner, die Scenen, womit er fie 
belebt, werden hervorgerufen, und dann wird vom 
mitprüfenden Auge erforlcht, ob die Natur des Bo- 
dens mit der alten Befchreibung, ob Jie Befchreibung 
neurer Reifenden mit der Natur des Bodens überein- 
kömmt. Wird diefe Uebereinftiimmung, bemerkt* 
der Vf. richtig, in fo weit fie, ungeachtet der Ver- 
wülftungen der Zeit und der Barbaren, noch Gichtbar 
fayn kann, zwilchen dem Lande und dem Texte der 
llias wirklich gefunden, fo fteht die Ueberzeugung, 
da/s die Beichreibung Homers ein treues Gemälde 
der Rn Gegend fey, licher, und der Einwurf, 
den die neuen Beftreiter der Exiftenz des alten llions 
von den Wider/prüchen des Dichters hernehmen, ift 
zernichtet. — Die genannte Karte, gut nachgefto- 
ehen, ift hier als er/ie Kupfertafel’ beygefü Die 
Beweisftellen aus Homer Gnd überall nach der belieb- 
ten Volsiichen Ueberfetzung beygebracht. Es gehört 
zu diefem Abfchnitt auch eine griechifche Inlehrift, 
die lich 5, 160 findet, Die vorkömmenden Erörte- 
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rungspunkte-Gnd: Lager der Griechen; der Schifs. 
wall; das Grab des Ajas; (das Grab des Achilles; der 
Skamandros; die Quefle des Skamandros; das Schlacht. 
feld; die Fila Diorum; das Thal Thymbra und die 
Ruioen bey dem i)orfe Halileli; die Hügel Kalıo. 
lone; Alt- Ilion, fköifches Thor und dreymaliger 
Kreislauf des von Achilles verfolgten Hektor vor der 
Stadt, die Lage der fchwächflen Seite der Stadt, wo 
der Feigenhögel gelegen war, der Hügel Batika, die 
Akropolis, des Hektors Grab, und andre Grabhöügel 
diefer Gegend (Fallafl des ‚Priamos, Hektors Haus, 
Alexanders Wohnung u. [. w.), berrliche Ausficht dır 
Lokals, Fluls Simois und des Skamandros Quelle. Al- 
les ift fehr deutlich und fchön, nach des Rec. Ueber- 
zeugung auch durchaus richtig, dargelegt, und it 
auf allen Fall ein trefflicher Beytrag zur Erklärung 
des homerifchen Textes und der chevalierifchen Karte 
in einzelnen Berichtigungspunkten. Die Lefer fio- 
den einen Reichthum an Bemerkungen und Erläute- 
rungen, welche fie in den gelehrten Schriften, die 
wir bisher über denfelben Gegenftand befitzen, 
theils nicht in dem leichten Zufammenhange und in 
demfelben Lichte antreffen, theils vergeblich fuchen. 
Zugleich gewährt die Schrift des Vfs. mehrere Er- 
gänzungen zu der Gefchichte der ältera und neuera, 
in jenem Lokal angeltellten, Nachforichungen und 
erachten Entdeckungen. S$. 21. vom trojifchen 
SChlachtfelde, Der Vf. macht hier über den auf der 
Karte bezeichneten Hügel, den Le Chevalier Thros- 
mos oder die gemeinlame Grabftätte der Griechen 
nennt, eine Bemerkung über diefe Benennung uni 
tiber die homerifche Stelle: neJenfeits hielten die Troer 
gefchaart auf dem Hügel des Feldes” (N\. Gel. 22. v. 3. 
der Vf, vergifst diefe Nachweifung). Es fcheiut, fagt 
der Vf., aus der Bedeutung, in welcher das. Wort 
Sewzuo; heute im Munde der Neugriechen gang und 
gäbe ift, dafs es kein Hügel nichgjar fey. Ogusas; 
nennen fie jeden Veftungscavalier oder gemäwerten 
hohen Thurm, der fich über ein Bollwerk erhebt. 
So z. B. in den Dardanellen und auf Rhodos. Homer: 
%rwouo; mag allo wohl auch ein ähnlicher gemauerter 
Tharm gewefen feyn. Vielleicht hiefse es alfo rich- 
tiger : Senfeits hielten die Trojer gefchaärt bey dem 
Thurme des Feldes. Rec. zweifelt dals diefe Berichti- 
ung des Vfs. Beyfall finden werde. Die neugriech. 
edeaiag des Worts $gwsuag ift, da in keinem der 
alten Schriftfteller, fo weit es Rec. bewufst ift, eine 
Spur derfelben vorkömmt, wahrfcheinlich eine wirs- 
lich fpät entftandne abgeleitete Idee; auch kann #* 
nicht einmal, wie man fiehet, in der Stelle des # 
mer fo wie fie modihicirt ilt, gebraucht werden, @on- 
dern muls erft eine dritte Bedeutung des Worts er- 
zeugen, Mit Recht dagegen verbeflert der Vf. S. 31.1, 
gefiützt auf die von feinem Vorgänger Z+ alier 
u. a. fcffon beygebrachten triftigen Grände der Ua- 
möglichkeit eines Kreislaufes um die Stadt, die Us 
berfetzung der Stelle Homers 11. Gel. a2. v. 165. Ei 
mufs. verglichen die vorhergehenden v. 143 — 148 
Rückficht der Erfordernifs des Lokals der Stadı, 
heilsen: Al/o hreifeten fie dreymal vor Priamos Tr% 
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nicht um Priamos Velte. S.40, „ Le Chevalier und Mor: 
rit haben die Belchreibung der Ebae von Troja fo 
umftändlich ausgeführt, und Homer’s topographifche 
Wahrheit wider Bryants Träume fo gründlich verfoch- 
ten, dafs fpätern, durch kein gefärbtes Glas fehen- 
den, Reifenden nichts übrig bleibt, als dallelbe Zeug- 
nils der Wahrheit zu unterichreiben. . und wenn 
teich Bryant unter einigen feiner Landsleute, welche 
Sie Ebne in diefem Jalırh. befucht, Nachbeter und 
Vertheidiger gefunden: fo ift doch noch keiner der- 
felben wider die unumftöfslichen Beweife, welche für 
unfere Anächt ftreiten, als- fiegreich aufgetreten.” 
Hierauf. folgt fchliefslich eine Widerlegung derer, 
welche den Simois und Skamandros mit einander 
fchlechterdings verwechfelo wollen, durch 7 abe 
überzeugende Gründe. Denn die vorgegebene un 
hier zur Gnüge widerlegte Verwechfelung des Simois 
und Skamandros ift einer der vornehmften Einwürfe 
der Nachbeter Bryants, welche, der von Le Chevalier 
und Morrit aufgeltellten Thatfachen ungeachtet, die 
Irrthümer Woods und Pope's wieder aufwärmen, 
und Homer durch Strabo, der nie an Ort und Stelle 
gewelfen, der Unwabrheit zeihen wollen, Auch die 
andern Scheingründe diefer Homeroklaften, fagt der 
Vf., widerlegen fich, und noch leichter, durch die 
eigne Anfıcht an Ort und Stelle, und bey einiger Be- 
ug, — Diefs wird von $.44 — 47 gezeigt, in- 
dem der Vf. fich die Mühe nimmt, auf die vornehm- 
ften jener Scheingründe insbelondre zu antworten. 
S. 48. fehliefst der Vf. den Abfchnitt, ganz im Sinn 
des Rec., welcher auch an feinem Theile keinem ein- 
zelnen Philologen, er liefre die Werke Homers in 
Ueberfetzung oder Prolegomenen dazu, ein Monopol 
der Kenntnils griechilcher Antiquität zugefteben 
kann: „dem Ende des verfloffenen Jahrhunderts war 
es vorbehalten, neh andern ehrwürdigen Meynungen 
und Wahrheiten auch (überhaupt) den Glauben an Ilıon 
und Homeros untergtaben zu wollen. Die Grundve- 
ften, welche das ausgehende achtzehnte Jahrhundert 
erfchütteru und zerftören wollte, foll das beginnende 
neunzehnte durch vermittelade Wahrheitsliebe wieder 
befeftigen.” — Ill. S. 49 — 60. Chios. Stelle aus 
Lucan. VIIL v. ıg5. Die Erörterungspunkte dieles 
Abfchnitts find: die Infeln Imöros und Samotlhrakos, 
Tenedos, Lemnos, Lesbos, und Chios. Die vollftän- 
digften und neuelten Nachrichten, von der jetzigen 
Beichaffenheit und Verfaffung der Infel und Stadt 
Chios, und von dem Charakter, der Kleidung und 
den Sitten der Einwohner; zugleich die dort behind- 
lichen durch die Sage fanctionirten homerifchen An- 
tiquitäten, S. 59. heifst es: Sollte Homer hier nicht ge- 
boren frun, jo war doch gewiß Kiefe Gegend fein’ Lieb- 
lingsaufenthalt. IV. S. 61— 90. Kasder Stelle aus 
Pindar Olyınp. VII. (Z. 23 — 27 der Anf. der erften 
Epode). Auch die im diefem Abfchnitte gelieferten 
Bemerkungen un: Nachrichten find anziehend. Für 
die Heraldiker finden fich hier zwey Kupfertafeln 
beygefügt, welche Abzeichnungen vieler Wapen der 
ehemaligen Rhodifer - Ritter (Johanniter - Ritter) ent- 
halten, und für den Antiquar ia der am Ende des 
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Werkchens gegebenen Sammlung von Infchriften, 
achtzehn grichifche lafchriften. 73. ift eine lauber 
geftochne Kupfertafel, welche den Umrıfs von der 
Feflung Rhodos zur Zeit ıder Belagerung durch Sfoli- 
män darftellt. S. 78. werden auf einer Kupfertafel 
noch einige Abbildungen von Vorftellungen in Basre- 
lief mit Wapentafeln der fchon erwähntenRitter, auch 
die Abbildung von drey mit griechifchen Infchriften 
verfehenen alten griechifchen Ahären mitgerbeilt. 
$. 83. findet fich eine kurze Nachricht von einer rei- 
Manuferipteo Biblio- 
thek, die nahe bey der Mofchee in der Ober- Stadt 
ftehet. Beyläufig, wenn der Vf. Kamehle ftatt Ka- 
meele Ichreibt, fo wünfcht Rec. nicht, dafs er Nach- 
folger erhalte. — V.S.gı—ıı7. Makri das alte 
Telmiffos. Die bekannte Stelle aus Diod. Sie. lib. 
XVII. (den Königsberg, in welchem die Gräber der Kö- 
nige find, betreffend), zum Denkfpruch. Seitdem Graf 
Choifeu! Gouffier die Sarrkophagen der Ebne und die 
Gräber am Berge zu Telmillos urch die Bemerkungen 
und Zeichnungen feines malerifchen Werks vonneuem 
berähmt gemacht; feit dem er die Aufmerkfamkeit 
auf die augenfcheinliche Aehnlichkeit diefer Felfen 
Grüfte mit den Gräbern der Könige nächft Perfepolis 
hingelenkt hat: ift Makri’s Befuch für Jedermann, 
dem des Morgenlandes und infonderheit Perfiens Ge- 
fehichte und der dortigen Gräber der Könige nicht 
leichgültig find, von bedeutender Wichtigkeit. Des 
fs. Fhil erungen erläuteren die Nachrichten ‚des 
Grafen und find ein nicht unwichtiger Beytrag; ios- 
befondre auch in Rückficht der Vergleichung der 
Gräber zu Perfepolis und Nakfchi Kufam in Perfien. 
Aus allem fcheint hervorzugehen, das Teimi/fos 
von Griechen bewohnt, und von Perfern beherrfclit der 
Sitz ihrer Sfatrapen gewefen, welche um den Hof- 
fraat des Königs fowohl im Leben als im Tode nach- 
zuahmen, die Gräber von Perfepolis in ihre Provinz 
übertrugen, und fo wie die Könige in hohen Grab- 
palläften ruhen wollten, Der Vf. giebt auch $. ıı0. 
i1!. 112. einen guten Auffchlufs über die Verfchlof- 
fenheit der perlepolitanilchen Grabmäler. Die Gräber 
(am Berge der Gräber zu Telmiffos) hatten urfprüng- 
lich keinen Aufweg, fondern die hie und da kümmer- 
lich eingehauenen Felfenftufen, auf denen man jetzt 
mit Lebensgefahr hinaufklimmt, wurden in fpälerer 
Zeit eingebauen, um den Zugang möglich zu machen, 
und die höchflen angefangenen aber nicht vollendeten 
Gräber, wo es nichts zu erbrechen, nichts zu fuchen 
gab, find noch zur Stunde gänzlich unzugänglich. 
lieraus ift klar, dafs man hohe Gerüfte anlegen 
mufste, theils um die Arbeit zu beginnen und zu vol- 
lenden, theils um die Refte der Verfiorbenen zu be- 
rahen, und den offen gelälfenen Eingang mittelft 
er in den fteinernen Leiften befindlichen Steintafel 
zu verfchliefsen. Nachdem der angelegte Kiıt zu 
Stein, und das Gerüfte abgebrochen war, ward Eim- 
ang und Aufgang auf diefe Weile bis zur Unmög- 
ichkeit erf[chwert. Die Beobachter, die bisher Per- 
fepolis befucht, können nicht begreifen, wie die 
Gräber gelchloffen wurden, und nelimen daher zu 
einer 
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iner der beyden folgenden ungereimten Voraus- 
eu me dals nämlich das Grab von 
oben berab gegraben, dann wieder auf eine unfchein- 
bare Art verichloffen, und nie gegen aufsen geöffuet 
eelen ley; o:ler dafs die Alten ein Geheimnils be- 
Eisen. lebendigen Stein fo nachzuahmen, dafs der 
auf die Oeffnung aufgelegte Steinbrey mit der Zeit 
zu Felfen erlärtete, und mit demfelben ein und die- 
' felbe Malle bildete. Das letzte ift weni Itens balb- 
wahr, und da die äufsere Anficht und die innere 
Einrichtung der Gräber von Telmiffos und Perfepo- 
lis mit eioander übereipftiimmt: fo ilt es höchlit wa ır- 
fcheinlich, dafs die letzten auf eben diefelbe Art, wie 
die erften, mit einer vorgefchobenen und verkitteten 
Steintafel gefehloffen worden feyen, und dafs die Ent- 
ft«:hung der von den Reifebefchreibern aufgeworfenen 
Zweifel weniger in der Natur der Sache liegt, als 
darin, dafs be die in den Stein gehauenen Fugen, 
worin die Steintafel rollte, welche beym Einbrechen 
natürlich zerfchlagen ward, nicht bemerkt haben. — 
Zu dem Abfchnitt rn a)die Ku fertafel S. 96. 
Anficht des Schlofjes Makri von der Vefjeite. b) zu 
8. 114. die Küpfertafel. Felfengrab in der Form eines 
iechifchen Sarcophag’s, ©) S. 114. Kupfert. altes Fel. 
engrab im Berge bey Telmijfos und Euren. Sarco- 
hag in der Ebne von Telmilfos..d)in der Infchrift- 
ammlung die Kopien von achtzehn griechifchen Grab- 
fchriften. VI. S. 118— 120. 9 affa (in Paläftina, heut 
zutage Joppe). Stelle aus Ovid Metamorph. VII. S. 
121— 156. Äypros. Efl Amathus, el celfa mihi Pa- 
phos. Amathus und das hohe Paphos find mein. Virgil. 
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fchen, ftatiftifchen, und antiquarifchen Kenntnils des 
alten und neuen Griechenlandes würde fich, ohne 
viel Aufwand des Raums, fchwer ein Auszug machen 
lalfen. Aufser fechzehn griechifchen Infchriften,, die 
am Ende des Werks in der infchriftenfammlung ko- 
pirt ftchen, gehört hierzu $. 142. die Kupfert. Weg 
von Baffa un Kukla d. i. von Neu - nach Alı Paphos; 
mit den Ruinen beyder diefer Städte; 3. 150. die Kup- 
fert. Äukla oder die Ruinen von Alt Papkos; und}, 
151. die Kupfert. Abbildung” des aus den Ruinen dır 

tadt Alt. Paphos ins k,k. Antikenkabinet ge/chafjten 
Infchrijtfleins, und Graedriß des alten Tempels von 
Amathus. S. 157— ı84. folgt zuletzt die beyze- 
fügte Infchriftfammlung. Die lämmtlichen Infchrif- 
ten fiod von dem Vf. zugleich in die griechifche Cur- 
rentichrift entziffert und mit deutfcher Ueberletzung 
verdollmeticht, fo dafs die metrifchen Stücke auch 
wieder in Verfen. gegeben find. Hier und da find gute 
philologifche und kritifche Noten beygefügt, welche 
nach der Anzeige der Vorrede S. V[, dem gelehrteu 
Visconti gehören. Den Befchlufs diefer Infchriftfamen- | 
lung in fünf Ordnungen (derilofchriften von Hera- 
klea, Perinthos, Troja, Hhodos, Telmiffos undCy- 
vorn) macht eine fechfte Ordnung S. 185 — 188. vos 
verfchirdenen Orten gefammelie ungedruckte (griech.) 
Infchriften, und zuletzt noch eine fiebente Ördnung 
in zwey Kupferplatten, S. 189. 190. Sieben Imfchri‘. 
ten. in noch wnentzifferten (griech.) Alphabeten; die 
fechfte ift phönicifche Infchrift (aus der Grabhöble bey! 
Alt- Paphos). 
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Univerfitäten. 
Berlin. 
D. des Königs Majeftät mittelft allerhöchfter Cabi- 


N.isordre vom 25lten v. M. zu befümmen geruhet ha- 
E daß bey Jder hiefigen Univerfität künftig, 
ı) der erfle Lections-Curfus, oder die Winter-Vor- 
lefungen an dem Montage, der zunächlt auf den 
14. Vctober folgt; der zieeyre Lectionscurfus oder 
ı . die Sommer-Vorlefungen aber am nächften Mon- 
tage, nach dem $. April, alljährlich anfangen, 
und 
2) der erfte Lehreurfus an dem auf den 20. März 
zunächft folgenden Sonnabend; der zweyte hinge- 


gen am erften Sonnabend naeh dem 17. Auguk 
Ichliefsen foll; 


fo wird diefe Felifetzung allen denen, welche die hie 
fige Univerlität beziehen wollen, vorzüglich den 
Aeltern und Vormündern der fiudierenden Jugen 
mit dem Hinzufügen hierdurch bekannt gemacht, 
dafs, wie überall, darnach die in dein jedesmaligen 
Lectionscatalog en Vorlefungen bey aller 
Faeultäten, [o auch die nächften Winter - Vorlelungen 
pünktlich den zı1. October anfangen werden. 


Berlin, den 10. Auguft ıgrı. 


Rector und Senat der Univerfitär. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


1. Neue periodifche Schriften. 
I. der Andreäilchen Buchhandlung zu Frank- 


furt am Main ift erfchienen: 


Archiv für das karholifche Kirchen - und Schulwefen, vor- 
züglich in den rheinijchen Bundesflaaren. Zweyren 
Bandes zweytes Stück. gr. $. 16 gr. oder ı Fl, 
ı3 Kr, 

Inhalt. 


I. Noch eine Beantwortung der Frage: Sollten denn 
die Bilehöfe nicht durch eine öffentliche Proclama- 
tion den Clerus von der Verbindlichkeit, das Bre- 
vier zu beten, los[prechen ? 

Il. Bemerkungen über die Anwendbarkeit des franzö- 
filcben Reichsconcordats auf deutfche Staaten, 

III. Rechtsgutachten über dieFrage: ob ein aufgelöfter 
katholifcher Sufts- oder Kloftergeiftlicher, wenn er 
zur proteltantifchen Religion übergeht oder heira- 
thet, das Recht zu der ihn ausgeworfenen Stifts- 

"oder Klofterpenfion behalte, oder nicht? 

IV. Meine chten über die Belteuerung der Seel- 
forger. ’ 

V. Unterfuchung über das Welen der Schwarzifchen 
Erziehungslehre. i 

VI. Verordnungen, Recenfionen und Miscellen. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Fries, 7.G., Syltem der Logik. Ein Handbuch für 
Lehrer und zunı Selbftgehrauche. Heidelberg, 
bey Mohr und Ziminer. gr.$. 3 Rthir. $ gr: 
oder 5; Fl. 

Defen Grundrifs der Logik. Ein Lehrbuch zum Ge- 
brauch für Schulen u. Univerfitäten. Ebend. gr. $: 
ı2 gr. od. 43 Kr. 

Diefes vortreffliche Handbuch ift nicht, wie die 
wmeilten, eine etwas umgeformte Wiederholung des 
fchon vielfach Vorhandenen, [ondern ein neues Lehr- 
gebäude derjenigen Willenfchaft, ohne welche keine 
andere eine architektonilche Geltalt gewinnen. kann. 
Voran fchickt der Verf. eine anthropologifche Einlei- 
tung, ohne welche die Logik weder gelehrt, noch be- 
griffen werden mag, und auch hier find manche gang- 
bare Irrthümer enthüllt und manche fchiefe Begriffe 
beriebtigt worden. Streng [cheidet aber der Verf. den 
anthropologifchen Theil von dem ‚demonftrativen, und 
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in diefem Theile findet fich reicher Gewinn für did 
Wilfenfchaft. Auch ilt dem Verf. eine [eltne Gabe der 
Klarheit eigen, wodurch fein Werk ich befonders zum 
Selbftftudium empfiehlt. Der Grundrifs, welcher auch 
dem Syltem vorgedruckt ift, ift ein compendiarifcher 
Auszug aus dem grölseren, und ein treflicher Leit- 
faden zu Vorlelungen. 


In der Maucke’[chen Buchhandlung in Chem- 
nitz ift erfchienen und in allen guten Buchhandlun- 
gen zu haben: e 

Bildungsbriefe für die Jugend. Als Uecbung im Seil und 
zur angenehmen Unterhaltung von Karl Binni, $. 
16 gr. 


Anerkannt ift der Mangel an guten Briefmultern. 
Gegenwärtige [ollen zu deflen Abhülfe beytragen. - Sie 
find in einem leichten, muntern, ungezwungenen 
und unterhaltenden, doch nichts weniger als kindi- 
[chem Tone gefchrieben; der Stoff dazu aber ilt von 
wirklichen Vorfällen, kleinen Reifen, Familienbege- 
benbeiten u. dgl. hergenommen. Lehrer werden bey 
Schulübungen lie gewils mit dem gröfsten Vortheil ge- 
brauchen. Aber auch ohne diefe pädagogifche Rück- 
ficht werden fie Vielen, Kindern und Erwachfenen, 
eine angenehme Unterhaltung gewähren. Mit allem’ 
Recht kann man lie daher empfehlen. t 


Für die Befiszer der Levana von Jean Paul. 
Bey KarlCnobloch inLeipzig ift erfchienen:. 


Wörterbuch zu Jeam Paul's Levana oder Erziehungr-- 
‚lehre, ein nothwend. Hülfsbuch für alle, welche: 
diefe Schrift mit Nutzen lefen wollen, von Karl 
Reinhold. Neue wohlifeile Ausgabe. ıgıı. $. 

14 gr. 

Gewils darf ich hoffen, dafs man diefer neuen‘ 
Auflage diefelbe Aufnahme [chenken wird, welcher 
fich die erfle erfreuete: denn ein gründlicher, dabey 
aber kurzer und bündiger, Commentar zu der Levana, 
der noch überdiefs die Würdigung von Jean Paul felbfe 
erlangt hatte,- wie es einige Zeilen der Vorrede des 
Wörterbuchs zur Genüge darthun, muls den meilten 
Belitzern der Levana eine [ehr willkommene Erfchei- 
netig feyn. Ich rechne auf die Theilnahme des gebil- 
deten Publicums um fo mehr, da ich den Preis diefer. 
neuen Auflage um ein Beträchtliches vermindert habe. 

HS An. 
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. Anzeige für Leihbibliocheken. 
elhafse, der, oder die beiden Alten, von G. Ber- 
and. 2 Bde. Nene wohlfeile Ausgabe. 1817. 
ı Rthir. 18 gr. 


- Diefer Roman, delfen Verfaller als enehmer 
Erzähler hinlänglich bekannt ift, fand bey iner Er- 
fcheinung 1309. den verdienten Beyfall. Um lo © 
nehmer wird daher Vielen die Anzeige feyn, dafs der 
Ankauf deflelben mich in den Stand [eızt, ihn ftate des 
bisherigen Preifes von 3 Rthlr. für ı Rthir. 15 gr. lie- 
fern zu können. 


Adonide , oder Liebe und Schein, von f.D.C. Schmieds- 
gen. g. ı Rıhlr. 8 gr- 
Mit Vergnügen zeige ich die Erfcheinung! eines 
meuen Romans diefes beliebten Erzählers an, und ent- 
halte mich aller weitern Empfehlung. 


Lycurg und feine Geferzgebung. Ueberletzt aus Plutarch 
und mit Anmerkungen begleitet von A. Wersengel, 
Doctor der Philofophie und Director in Brecker- 
feld. $. 12 gr. 


Unter allen Werken des riechifchen Alterthums, 
die der wahren Heldengrölse, der aufopfernden Geiltes- 
höheit mit Würdigung und Nachdruck das Wort reden, 
konnte der Herr Verfalfer obiger Schrift nicht leicht 
eine zweckmälsigere, als diele, wählen, um [eine 
Zeitgenoflen, belonders in Hinficht auf Vaterlandsliebe 
und Aufopferung, die leider von dem allgewaltigen 
Strome herzlofer Selbftlucht ganz verfchlungen zu feyn 
fcheinen, einen Spiegel vorzuhalten, der ihnen jene 
hohen Tugenden im Ichneidenden Contralte mit ihren 
Mängeln lebendig er Schen in diefer Beziehung, 
aber auch in Betreff feiner reinen, [chönen, wohl- 
Tautenden Sprache, wie (einer trelflichen und lehrrei- 
chen Anmerkungen, die vorzüglich mit über den Geift 
det Gefetzgebung ich verbreiten, kann ich diefes 
Werk dem gebildeten Publicum mit allem Rechte em- 
pfehlen, un zuverlichtlich hoffen, dafs es jedem Lefer 
von Bildung eine eben fo mpeg und belehrende 
Unterhaltung gewähren, als es auf Gymnahen mit ent- 
fchiedenem Nutzen gebraucht werden wird, da der 
würdige Verfaller dem Urtexte, fo viel als der Genius 
der deutfchen Sprache er'aubte, treu geblieben ilt. 


So eben ilt erfchienen: 

Die vortheilhaftefte Benurzung der Früchte, oder die befle 
und mannigfaltigfle Anwendung derfelben für die Haus« 
halsung, von A. A. Cader de Yaux. Deutfch heraus- 
re von 3. G. Klett, der Leipz. Oekonom. Ge- 

ellfchaft Ehrenmitglied u. £. w., mit einer Abbil- 
dung und Befchreibung eines ökonomilchen Eisbe- 
hälters, den man in jedem Haufe bequem anbringen 
kann. $. j 
Fine Ueberficht des reichhaltigen Inhalts dieles 
nützlichen Werkes findet man in dem allgemeinen Be- 
nachrichtigungs - Blatte, welches bey uns unentgeld- 
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lieh ausgegeben wird. Der Subferiptionspreis dief, 

Werkchens ift noch bis Michaelis Hiefes Jahres urn 
18 gr. offen, nachher tritt der Ladenpreis von ı Rtkir. 
ein. Wer lich bis dahin an uns [elbft poftfrey wende:, 


‘ zahit nur 16 gr. - 


Joachim’fche Buchhandlung in Leipzig. 


Neue Verlags - Bücker, 
welche 
bey Friedrich Chriftian Wilhelm Vogel 
in Leipzig 
in der Jubilate - Melle ıgrı. erichienen und in allen 
Buchhandlungen zu baben find: 


Bilderbuch, hiftorifches, für die Jugend, enthaltend 
* Vaterlandsgelchichte. ıoter Band. Mit $ Kupfern. 

In einem farbigen Umfchlag ebunden. $. z Rıhlr. 
Daffelbe ohne Kupfer, unter den Titel: Gelchichte 


der Deutfchen die Jugend. rotes Bändchen. 3. 
ı Rıhir. 4 gr. 
Bröder's, C.G., pratifche lateinifche Grammatik, cımm 


lect. lat. $te verbellerte und vermehrte Original- 
ausgabe. gr.8. 16 gr. j 

— _ lectiones latinae delectandis excolendisque pue- 
rorum ingeniis accommodatae. Editio octava auct 
et emendatior. gr. 8. 4 gr- 

— — kleine latemifche Grammatik, mit leichten 
Lectionen für Anfänger. gte yerbellerte Origina- 
auflage. gr. 3. 8 gr- | 

Handbuch zur Erklärung des neuen Teltaments für Un- 
gelehrte. ıften Bandes ıfte Abtheilung. zte durch- 
gängig neu bearbeitete Auflage. gr.%. ı Rihir. 4 pr. 

Fagemann's, C.G., italienifche Sprachlehre, zum Ge 
brauch derer, welche die italienifehe Sprache gründ- 
lich erlernen wollen. Aufs neue durchgefehen von 
Phil. Fac. Flache. 3te vermehrte und verbellerte Aul- 
lage. gr. 8. I Rithlr. $ er. 

Keilü, Dr. Karl Aug. Theopk., Elementa Hermenewi- 
ces Noy. Teft. latinae reddita. 9. 16 Li 

Krug's, Wilh. Tr., naturrechtliche Abhandlımgen, oder 
Beyträge zur natürlichen Reehtswiflenichaft. }. 


12 gr. 
Löbenflein Löbels, Dr. Ed. Ludiw. , Erkenntnifs und Hei 
Yung der häutigen Bräune, des Millaxfchen Alıhma 
. und des Keuchbüultens. gr. $. 20 x 
Longos des Sophilten, Daphnis mit Chloe, Griechilch 
und Deutlich durch Franz Paffow. 12. 
Druckpap. » Rthlr. 
Velinpap. » Rthir, 12 gr. 
Mel:agri Gadareni Epigrammata tamquam [pecimen n0- 


yae recenfionis Anthologiae graecae cum eMlerva- 
tion. eritieis edidit. Fr. e. 8 maj. 
Charta impreff. ı Rthlr. 4 gr. 
Charta feriptoria ı Rthir. 8 gr. . 
Charta membranacea ı Rthir. 16 gr. 
Pfaff’s, Dr. C. Hk, Syftem der Materia m ca, nach 
chemifchen Principien mit Hinficht auf die finnl 
chen Merkmale und die Verhältniffe der Arzner 
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mittel. ıften Theils zte Abtheilung. Arzneymi 


mit potenzirten Grundltoffen ixerer Natur. gr. 8. 
ı Rthir. 

Salsmann's, 
und Kinderfreunde. ıfter Band. Nene,. durchaus 
umgearbeitete und verbe[lerte, Auflage. Mit ı Kpfr. 

r. 12. ı8gr. 

Eis, Dr. Hear. Aug., und M. Heinr. Wohlf. Rehkopf, 
Für Prediger. Eine Zeitfchrift zur Bildung der Re- 
ligiofität durch das Predigtamt, Enfler Band in drey 
Heften. gr. 8. Brofchirt ı Rthir. 12 gr. 

Sintenis, W. F., Gedichte, Erfles Bändchen. Mit ı Kpfr. 

Velinpap. ı Rthlr, 
Druckpap. 16 gr. 

Trommsdorff’s, 7. Bartkh., Journal der Pharmacie für 
Aerzte, Apotheker und Chemilten. ıgten Bandes 
2tes Stück, mit ı Kpfr., und 20ften Bdes ıltes $t., 
mit ı Kpfr. 8. x Rthir. 18 gr. 

Tgörgov, Isaaxiov xai lIodvvov, Exodm al; Auxc- 
®eovz. Lectionibus edit. Sebafianae varıis in Lyce- 
ae Alexandram praemillis et recenlitis. Ad lup- 

lendam et ablolvendam editionem Reichardianam, 

E tribus Codd. MSS. Vitebergenli, unoque Cizenä 
nune primum collatis eınendavit, notis, cum Georg. 
Frid. Thrylliszfchii, tum [uis, illultravit, [choliis mi- 
nor, nondum editis auxit, commentarios Meurli 
set Potteri addidit et indicibus inftraxit uberrunis M. 
Chr. Gotefr. Müller. 3 Vol. 8 maj. 

In Charta imprelfa g Rthlr. 

In Charta fcriptoria 10 Rthir. 

Tefchirner, Dr. Heinr. Gostl,, Briefe, veranlalst durch 
Reinhard’s Geltändnille, [eine Predigten und [eine 
Bildung zum Prediger betreffend. 8. ı39 gr. 

Wagener's, Joh, Dan., Anleitung zum praktilch-rich- 
tigen Gebrauch der [panifchen Gramunatik,, als zter 
Theil deflen [panilchen Sprachlehre. gr.8. ı3 gr. 

— — Relflexiones fobre el eltilo epiltolas de lengue ca- 
ftellona. gr. 8. ı9 gr. 

Weber's, Dr. Fr. B., theoretifch.- praktifches Handbuch 


der grölsern Viehzucht. ster Band. gr. 8. ı Rıhlr. 
20 gr. 
Weiß DE Chrifl., Unterfuchungen über die Naturlehre 


der Seele. gr. 8. 2 Rtblr. 
Werner's, A. G., kleine Sammlung mineralogifcher, 
berg - und hüttenmännifcher Schriften. ıftes Stück. 


gr- 8. 20 gr. s 


Bey GottfriedBafleinQuedlinburg find zur 
Leipziger Ofter- Melle d. J. folgende neue Bücher 
er[chienen, und um beygeletzte Preile in allen 
foliden Buchhandlungen zu haben: 


Almathologie, profaifche. Enthaltend Erzählungen 
von Langbein, Lafontaine, Schreiber, Rochlire, Rein- 
beck und St. Schürz, 9. Geh. ı Rthir, 3 gr. 

Artur, der fchöne Murmelthierführer, oder das ein- 
farne Waldhaus in den Vogelen. 9. ı Rıhlr. 4 gr. 
jey[piellammlung von edlen Thaten und Niederträch- 
tigkeiten, aus dem Leben guter und böfer Menfchen 
neuererZeit. Eine Lectüre für die elegante und nicht 

elegante Welt. 3 Bde. 5. ı Rthlr. 18 gr. 
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8 gr. 
Chr. Gorth., Unterhaltungen für Kinder . 
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Bilder edler und wnedler Weiblichkeit, in Gelchichten 
tugendhafter und nichtswürdiger Weiber, aus den 
Zeiten der Griechen umd Römer. Eine Lectüre für 
Deutfchlands edle Töchter. ı6. ' Geh. 20 gr. 

Cramer, Dr. Fr., der Rolenkranz. 16. 16 gr. 

Funke, C, Ph., ‚Gallerie der merkwürdigfien Römer, 
von Romulus bis auf Nero. Ein unterhaltendes und 
lebrreiches Lefebuch zum Schul- und Selbltunter- 
richt für die Jugend. Herausgeg. von Dr. M. F.L, 
Jacobi. g. ı Rıhlr. g gr. 

Judenkirfchen, frifche und eingemachte. Eine Samm- 
lung von Anekdoten, Schnurren und lächerlichen 
Charakterzügen noch lebender und verltorbener Ju- 
den. Allen in Deutfchland wohnenden Ifraeliten 
gewidmet von Polycarpus Kristelmann. Mit ı Kpfr. 
16. Geh. 16 gr. 

Kögel, $.G., der wohlerfahrne Tabaksfaucenfabrikant, 
oder Anweilung,, nicht nur alle möglichen deutl[chen 
Tabake durch Saucen fo zu verbellern, dafs hie den 
beften ausländifchen Tabaken völlig gleich kommen, 
fondern auch [ehr viele Arten andrer Blätter, als 
Saure Kirfchblätter, Weinblätter, Kartoffelblätter, 
Huflattigblätter und viele andere [o zu fattciren, 
dals fie dem beften inländifchen Tabak an Ge- 
fchmack und Geruch nichts nachgeben. Für Kauf- 
leute und Fabrikanten dieles Products. 8. 6 gr. 

Kupferftichlammlung nach Originalgemälden von Ra- 
phael, welche im Palais von Farneline zu Rom auf- 
bewahrt wurden, und jetzt nach Paris geführt wor- 
den find. In VIl Blättern, ord. Bogengrölse. -Schreib- 
pap. ä 3 Rthlr., Schweizer - Velin dj3 Rthir, ı2 gr. 

Meinecke, $. H.F., allgemeines Repertorium für alle 
Kanzelbedürfnifle der-Prediger, an Sonn- und Felt- 
tagen, über die Perikopen, Matıhäus, Jakobus, Sa- 
lomon; Gnomen, Faften- und andere Texte, I. Ban- 
des ı u. zte Äbtheil, gr.8. ı Rthlr. 12 gr. 

Nagel, Dr. $. F. G., Poelieen. 9. 18 gr. 

Neumans, Dr. Fr., der praktifche Kinderarzt. Oder 
Darltellung aller 7A irren und Erkennt- 
nifs derfelben, ncbft ichern Mitteln, fe bey ihrem 
Entftehen zu unterdrücken, und beym Fortgange 
ficher zu heilen. g. 6gr. 

Deffen Ratlıgeber für [chwangere Frauenzimmer. Oder 
wie muls das Verhalten derlelben während der 
Schwangerfchaft, der Geburt und dem Gefchäft des 
Säugens in körperlicher und gemüthlicher Hinücht , 

» befchaffen feyn, um leicht zu gebären, und ihre 
und ihres Kindes Gefundheit zu erhalten und zu be- 
feftiigen? 9. ı12gr. 

Deffen Tafchenbuch ir junge verheirathete Frauenzim- 
mer, oder die fich verheirathen wollen. Eine An- 
weifung, wie fie ich während der Schwangerfchaft, 
bey und nach der Geburt und während dem Ge- 
Ichäft des Säugens verhalten follen. g. ı Rıthlr. 


8 gr. 
Derfehe, über die Erziehung der Kinder in den erften 
jahren, in phyüfcher und moralifcher Hin- 
- + ficht. Ein Hülfsbuch für alle Mütter, denen dası 


Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt. 8. 12 gr. “ 
e- 
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Pecneil de eontes interellans, choißs des meilleurs au- 
teurs frangois. Pour l’amufement de la jeunelle, 
par L. Mercier. 9. 12 gr. 

Rudolph, der Barde von Seleucia, oder die Geheim- 
niffe der alten Felfenburg. Eine romantifche Er- 
zihlung aus dem Mittelalter. Mit ı Kpfr. 8. 22 gr. 


Neuere und meuefle Verlags - Artikel bey H. A. Rott- 


mann: 


Hermbfläde's Grundrils der theoret. und experimentel. 
len Pharmacie. jter Band (a}s Leitfaden zum Selbflt- 
unterricht in der Materia medica), und erklirender 
Commentar der zwey erften Binde, mit einem voll- 
frändigen Regilter über das gınze Werk. Zuweyre, 
durchaus umgearbeitere und vehlen, Auflage. 2 Rth!r. 
12 gr. Das gauze Werk kolter auf ordinär Papier 
+ Rıbir. 12 gr., und auf feinem, 10 Rthir. 12 gr. 

Kliproth Beyträge zur chemilchen Kenntnifs der Mine- 
ralkörper. ster Band. Mit einem vollltändigen Re- 
gifter über alle 5 Bände. 2Rıthlr. Das complete 
Werk koliet 10 Rthlr. 12 gr., und auf feinem Papier 
15 Rıthir. 

‚ Kurften, Dierr. Ludiw. Guflav, mineralogifche Tabellen, 
mit Rücklicht auf die neueften Entdeckungen aus- 
gearbeitet und mit erläuternden Anmerkungen ver- 
fehen. Zweyte verbefferre und vermehrse Auflage. Fol. 
a Rthir. 16 gr. 

Fifcher' s Handbuch der plhharmaceutifchen Praxis. Ziweyre 
Auflage. Nach dem Toode des Verfaflers vom Geh. R. 
Hermbftide durchgefehen und verbeflert herausgege- 
ben. z Rthlr. 12 gr. 

Barthez Abhandlungen über die Gichtkrankheiten. 
3 Binde. Mit Anmerk. vom Prof. Bifchoff. 3 Rıthir. 
16 gr. Holländ, Pap. vorzüglich fehöner Druck 4 Rthlr. 
16 gr. 

fe neuelte Entdeckungen und Erläuterungen 
"aus der Arzneykunde, [yltematilch dargeftellt. Vom 
ıgten Jahrhundert, 2 Bände. 4 Rıthlr. 16 gr. 

Hufeland’s guter Rath an Mütter über die wichtig[ten 
Punkte der phyüfchen Erziehung der Kinder. Mit 
Kupfern. ıRthlr. 12 gr. j 

Stilling's Leben. < Bände. Mit Kupfern und Vignetten 
von Ckodomwiecki und Lips, neblt Porträt vom Hof- 
raıh Jung. Newe Original- Ausgabe. 5 Bthlr. 20 gr. 


Wilken, Fr., rerum ab Alexio I. Joanne, Manuele et 
Alexis II. Comnenis Romanor. Byzantin. Impera- 
toribus geftarum libri IV. Heidelberg, Mohr 
et Zimmer. gımaj. 6 Fl. od. 4 Rthir, 


Bekanntlich hat diefe Abhandlung von dem Kai- 
fetlichen Inftitut in Paris den Preis erhalten. Der Ge- 
genftand wmifalst eine der interellanteften Perioden 
in der reichen, aber falt ganz vernachläffigten, Ge- 
fchichte der Byzantinifchen Kaifer. Den Verf. hatten 
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früher [chon [eine Forfchungen über die Gelchichte 
der Kreuzzüge auf diefen Gegenftand geführt, nd 
feine genaue Bekanntfchaft [owohl mit den morge- 
ländifchen «is abendländifchen Schriftftellern über den 
hier erörterten Zeitraum, leine freyere und höhere 
Anlıcht der denkwürdigften Begebenheiten des Mitte- 
alters und feine würdige Art der Darftellung molsten 
ihm gerade auf diefem Theile des hiftorifehen Gebietes 
eine grofse Ueberlegenheit über [eine Mitbewerber ge- 
ben. An Gediegenheit und innerer Fülle dürften ı.ur 
wenige der neueren hiltorifchen Schriften mit der ge- 
genwärtigen einen Vergleich auslalten. " 


Von Loffins moral. Bilderbibel (ind die erfien 
4 Bände mit 126 Bogen [chön gedrucktem Text und 
59 von den belten Meiltern geftochenen Kuyfern in 
Br: 8. compler geliefert worden. Diele vier Bände [ind 
»y mir, dem Verleger, noch um den Prüsum. Preis 
von 14 Rthlr. Sächf. oder 25 Fl. 12 Kr. Rhein. für die 
gute, und von 10 Rthlr, Sächf. od. 19 Fl. Rhein. für die 
ord. Ausgabe, und zwar mit ganz untadelhaften /chö- 
nen Kupferabdrücken, zu erhalten. Der noch feh- 
lende ste Band enthält zum Befchlufs des Werks die 
Gefchichte des Neuen Teftaments , ebenfalls mit 15 gehalt- 
vollen [chönen Kupfern, und die erfle Lieferung wird 
eheltens ausgegeben werden. j 


Gotha, im Julius ıgır. Juftus Perthes. 


III, Herabgefetzte Bücher - Prei@. 


Nachriche 


Es gehen von Zeit zu Zeit, von Liebhabern des 
in unferm Verlage herauskommenden Allgem. deutfches 
Gartenmagazins, welche [päterhin als Abonenten an- 
getreten lind, und fich gern diefes [chätzbare Werk 
completiren möchten, Anfragen ein, obfie, zu Er- 
leichterung des Ankäufs, nicht die vorigen Jahrgänge 
um einen wohlfeilern Preis erhalten könnten. Wir 
wollen ihnen und allen künftigen Abonenten in die 
fem Stücke möglichft gefällig leyn, und alle die noch 
vorräthigen wenigen ältern a Sri um zwey Dhrir 
tel des Ladenpreiles überlallen. Die fünf erftern Jahr- 


gänge der Jahre 1304 bis ıg0$. kolten bekanntlich 
a6BRıhlr. - . - - - - 30 Rtbir,, | 
die 3 letztern von 1809 u. ıg10. & g Rthlr. ı$ Rthir. 


Summa 43 Rıh!r. 


Diele wollen wir nun für 33 Rthlr. Sächf. oder sr Fi. 
36 Kr. Rhein. baare Zahlung ablalfen, wenn äch dis 
Liebhaber unmittelbar an uns [elbft wenden 


Weimar, im Julius ıgır, 


H. $. prir. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


a 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Freytags, den 23. Augufl ıg11. 


GESCHICHTE 


Wermar, aufKolften d. Vfs. und Lerezta in Com- 
miffon b. Märker: Cironik des Fürfll. Hıujes 
der Reuffen von Plauen, von Friedrich Majer, 
Fürftl. Reufs-Schleitzifchen Rathe, correfpon- 
direndem Mitglieds der Königl. Akademie der 
Wiffenfchaften in München. ı811. 198 $. 8. 
(ı Rthlr.) 


D- hiftorifchen Publicum mufs es allerdings an- 
genehin feyn, nunmehr auch eine Gelchichte 
von eioem Lande zu befitzen, welches, wenigftens in 
diplomatifcher Hinficht, bisher noch fo wenig be- 
kannt war und delfen Gelchichte und Verfaffung, be- 
fonders des Mittelalters, fchon längft im Zulammen- 
hange dargeltellt zu werden, verdient hätte. Hr. 
M. Bin daher mit vollem Rechte nicht nur auf den 
Dank feiner Landsleute, fondern auch auf den Beyfall 
aller derjenigen Anfpruch machen, denen es um Er- 
wreiterung und Aufklärung der deutfchen Special Ge- 
fchichte zu thun jft. Vieljähriges Nachforfchen, 
Sammlungen brauchbarer Materialien, befonders 
aber eine, mit forgfältiger Kritik verbundene, Be- 
nutzung einiger taufend gedruckter und ungedruck- 
ter, Urkunden und Actenftücke, haben ihn in den 
Stand gefetzt eine voliftändige diplomatifche Ge- 
fchichte diefes Fürftlichen Haufes zufammen zu [tellen, 
die er erft künftig in vier mäfsigen Octav Bänden zu 
liefern gedenkt. Die gegenwärtige Chronik ift nur 
als ein Auszug aus jenem grölsern Werke zu betrach- 
ten und enthält, nach dem gewöhnlichen, in unfern 
Tagen eben nicht zu empfehlenden Chronikenttil, die 
merkwürdigften und wichtigften Data zur Reufsi- 
fchen Gefchichte, die Hr. M aus feiner reichhaltigen 
Mater ialien Sammlung — obae jedoch wenigftens die 
edruckten Quellen anzuzeigen — in chronologifcher 
Ordausg zufammgetragen hat. Die ungedruckten Ur- 
Kunden mehr als soo an der Zahl, die befonders für 
das Haus Sachfen wichtig find, follen dereinft dem 
Hauptwerke beygefüget werden. Der Plan, nach 
welchem die Gefchichte felbft bearbeitet worden, ift 
fohr zweckmälsig., Das Ganze befteht aus zwey Bü- 
chern, davon jedes in mehrere Abtheilungen und Pe- 
rioden zerfällt, je nachdem esglie verfchiedenen Län- 
dertheilungen und die daraus entftandenen Linien 
nothwendig machen. _ Denn es wird nicht leicht ein 
kleines Land in Deutfchland feyn, defien Behitzer Ach 
fo oft vertheilet haben als die Reufse von Plauen. 
Aber eben diefe wiederholten T'heilungen und befon- 
ders die in ihrem Haufe von jeher gebräuchliche Eia- 
A.L.Z. ıgıı. Zweyter Band, 


heit des Namens der Stammglieder, die feit dem 
ızten Jahrhundert bis auf die neuelten Zeiten den 
Namen Heinrich führten, macht ihre Gefchichte und 
Gefchlechtsreihe um fo verwickelter, weil es oft 
fchwer wird, zwifchen Vater und Sohn eine richtige 
Gränzlinie zu finden. In der Einleitung entwickelt der 
Vf. zuförderft den Urfprung des Renfsifchen Ge- 
fchlechts, deffen Urväter die Dynaften von Gleifsberg 
waren, denen Ä. Heinrich die Aufficht über die befieg- 
ten Sorben - Wenden anvertraute, Einer von ihnen, 
Namens Ekbrrt, erbauete zu Anfang des ıaten Jabr- 
hunderts das Schlofs W’reida, von welchem er, nach 
damaliger Sitte, ich den Gefchlechtsnamen beylegte. 
Seir dem J. 1143, wo Henricus de H’:da in mehrern 
Urkunden vorkommt, erhebt fich erft die Gefchichte 
zur diplomatifchen Gewifsheit. Seine drey Söhne er- 
fcheinen im J. 1206 unter dem Poigtstitel, den man 
ohne Bedenken fur eine damalige Reichswürde er- 
klären kann; doch war damit kein Amt mehr ver- . 
bunden, weil ihre Vorfahren den gröfsten Theil des 
Voigtlandes. als freyes Eigentum (??) an fich ge 
bracht haiten. Merkwürdig ift es, dafs diefe drey 
Herrn in der Urkunde vom J. 1206 unter drey ver- 
fchiedenen Gefchlechts- Namen auftreten, und der 
eine fich von Weida, der andere von Plauen und der 
dritte von Gera nannte. Sie hatten fich alfo fchon 
damals in drey ne ara vertheilt. Wenn aber 
Hr. M. in der nämlichen Urkunde den Baweis zu fin- 
den glaubt, dafs die Stadt Hof mit dem dazu gehöri- 

en Kegnitzlande ganz Eigenthum der Familie der 

vs ewefen und die Herzoge von Meran oder 
die Grafen von Orlamünda dafelbft nichts befellen, 
hätten; fo kann ihm Rec. darin nicht ganz unhe. 
dingt Ser flichten, «weil fch der Meranifche und Or- 
lamüöndiiche Anfitz in jener Gegend diplomatifch 
a. läfst. " 

it dem erflen Buche beginnt nun eigentlich d 

Gefchichte, in Hinficht Fon die ee ee 
drey Hauptlinien. Da die /Weidaifche im J. 1532, und 
die Gerai/che im J. ı550 erlofch, fo wird in diefem 
Buche ausfchliefslich. von felbigen gehandelt, Die 
erfße Abtheilung erzählt die Begebenheiten der 
Voigte und Herrn zu Weida, ı) im Behitz der alten 
Stammberrfchaft Weida vom J. 1206 bis 1427, und 
“ nach Veräufserung derfelben vom J. 1427. bis 1532. 

ie Gefchichte diefer Linie liefert weiter nichts merk- 
aber. ode als dafs ihre Stammglieder die Stadt Hof 
und das Land Regnitz an Burggraf Friedrichen zu 
Nürnberg, und die Herrfchaft Yeida an die Landgra- 


fen von Thüringen verkauften. Dahingegen erwar- 
ben fie von den Burggrafen zu Meilsen 1454 die Herr- 
(s)T ichaft 
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fchaft Wildenfels, die aber nach ihrem Ausfterben 
1532. von den Grafen von Schwarzburg occupiret 
wurde. Die zweyte Abtheilung befchäftiget Gch in 
zwey Perioden, mit der Geraijches Linie, als: ı) vor 
der 'Zerltörung der Stadt Gera vom ]J. 1206 — 1450, 
und 2) nach der Zerftörung derfelben, vom J. 1450 
— 1550, wo fie ebenfalls ausftarb. Ihre Lande wur- 
den, unter Begünftigung des Kaifers, vom Burggraf 
Heinrich zu Meifsen widerrechtlich in Befitz ge- 
zıommen. j 

Das zweyte Buch begreift nun die Gefebichte der 

noch übrig gebliebenen a Linie, die im J. 1206. 

gründet wurde. Sie theilte ich im J, 1307. wieder 
in zwey Zweige, ‘die mit dem Namen;der ältern, und 
jüngern Linie bezeichnet werden. Einer jeden derfel- 
ben hat der Vf. eine befondere Abtheilung gewidmet 
und das merk würdigfte aus urkundlichen Quellen vor- 
getragen. Zur Ueberlicht diefer, durch die fpäterhin 
wiederholten Ländertheilungen, verwickelten Ge- 
fchichte, wollen wir,nach Anleitung der Iohaltsanzeige, 
nur dieRubriken bemerken, aus welchen der Plan die- 
fer hiftorifchen Schrift hervorgeht. Erfle Abtheilung: 
die Voigte von Piawen vor der Haupitheilung vom 
1206 — 1307. Zweyte Abtheilung: die Foigte und Herrn 
von Plauen der älters Linie, welche im J. 1426. das 
Burggrafthum Meilsen mit dem dazu gehörigen 
Schleife Frauenflein und der Herrichaft Wildenfels an 
äich brachte und nachher beträchtliche Länderftücke 
in Böhmen erwarb. Ihre Gefchichte zerfällt in zwey 
Perioden, als: ı)vor Erlangung der Burggräflichen 
Würde zu Meifsen, vom J. 1307— 1426, und 2) als 
Burggrafen von Meifsen, vom J. 1426 — 1572, wo 
diele Linie ausftarb, 

Dritte Abtheilung, die Poigte und Herrn von Plauen 
der jüngern Linie, oder die Reu/sen von Plauen. Der 
Stifter diefer Linie machte den von feinem Vater an- 

enommenen Beypamen: der Ruffe oder Reufse, in 
einem Haufe erblich; um fich dadurch von der ältern 
Linie, deren Stifter fich Böhme nannte, zu unterfchei- 
den. Der Urfprung diefer Benennung kam daher, weil 
feine Mutter, Maria, die Tochter eines Böhmifchen 
Fürften war und die Mutter derfelben gleiches Na. 
meltıs, aus einem Ruffifchen Fürftenhaufe abftammte. 
Diefe Abftammung gab Anlafs, dafs er den Beyna- 
men der Aufje, fein älterer Bruder aber, wegen des 
Vaterlandes ihrer Mutter, den Namen Böhme führte. 
Die Begebenheiten diefer ältern Linie, von welcher 
das noch jetzt blühende F. Haus der Reufsen von 
Plauen ebftammt, begreift wieder zwey Perio- 
den, nämlich: ı) die Banlaan von Plauen vor 2 Haupt. 
theilung vom J. 1307 — 1564, und 2) mach der Haupt. 
theilung wodurch die ältere, mittlere und jüngere Li- 
nie gegründet wurden. Die Mittlere erlofch im 
J.i1616; aus der ältern hiogegen gieng, durch die 
Theilung vom J. 1596, das Burgi/che und Greitzer 
Haus hervor. Jenes ftarb im J. 1640. aus, und dieles 
theilte ich 1625. in die Unter- und Obergreitzer Spe- 
eiallinie. Beyde nahmen 1671. den gräflichen Titel 
an. Nach der im J. 1768. erfolgten Erlöfchung des 
Untergreitzer Haufes fielen deffen Lande an die noch’ 
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blühende Obergreitzer Linie, welche 177%. in Reichs- 
fürftenftand erhoben wurde und ı807. dem Rheini- 
fchen Bunde beytrat. Aus der jüngere Linie der 
Reufsen von Plauen entftanden im J. 1647. abermals 
drey abgetheilte Häufer, nämlich das Geraijche, 
Schleitzer und Lobenfleiner. Erfteres erlofch im ]J. 1802. 
und deffen Lande fielen an die zwey noch übrigen 
Häufer, von welchen fich das Lobenfteiner bereits 
im J. 1678. in die Lobenfleiner und Ebersdorfer 5 

ciallinient vertheilt hatte. Dermalen befitzen fie, 
nehlt dem Greitzer Haufe, den angefallenen Gerai- 
{chen Landestheil in Gemeinfchaft, und find ebenfalls 
Mitglieder des Rheinifchen Bundes. Der mittlern Ge 
fchichte diefes fürftlichen Haufes fehlt es zwar nicht 
an merkwürdigen Ereignilfen die über deffen vorma- 
lige Verhältnifle und über die Schickfale der beträcht- 
lichen Lande, die es in der Vorzeit inne hatte, man- 
ches Licht verbreiten: Je mehr fich aber die Ge- 
fchichte delfelben den neuern Zeiten näbert, je mehr 
verlieret fie an Intereffe, weil die Kürze, womit bie 
der Vf. noch zur Zeit behandelte, ihm nicht eriaubte 
in ein näheres Detail einzugehen. Doch bleibt fie 
für erweiterte Genealogie 
von Werth, : 


Resexsaung, b. Augultin: Auswahl einiger für 
die Gefchichte und zur Kenntni/s der ältern Bayrri- 
[chen Laondesverfa/jung vorzüglich wichtigen Ur. 
kunden, aus dem Urkundenvorrath des vormals 
bifchöfflichen Regensburgifchen Archivs, mit e- 
nigen Anmerkungen erläutert. ıgır. 285. 4. 


In der voranftehenden Zueignung hat fich der Vf. 
Kar! Theodor Gemeiner unterzeichnet. Er ilt hoch- 
fürftl. Primatifcher Geb. Archivar zu Regensburg, 
und hat fch dem Publicum als einen trefflichen Ge- 
fchichtsforfecher empfoblen. Auch die gegen wärtige 
Schrift giebt uns hiervon einen angenehmen Beweis. 
Sie verbreitet hefonders über die Bayerilche Gefchichte 
und Staatsverfaflung des Mittelalters ungemein viel 
Licht. Die bier zum erftenmal bekannt gemachten ge- 
machten Urkunden von den Jahren 1294, 1295 und 

1296, betreffen die Verpfändung und Veräufferun gr 
willer Graffchafts- und Hofmarks-Gerichte, nt. e 
die Herzoge Otto, Ludewig und Stephan von Bayern 
an das Hochftifft Regensburg verkauften. In der Ur- 
kunde werden hie ausdrüc 
Gerichte bezeichnet, daher denn auch der Verkauf 
derfeiben vom deutfchen König Adolph im Jahre 1296. 
förmlich beftätigt wurde. Die noch am Schluff 
des ızten Jahrhunderts beftandene Reichslehenseigm- 
fcbaft der Bayerifchen Grafengerichte verdient alle 
Aufmerkfamkeit, und veranlalste Hn. G. daräöer ei- 
nige Bemerkungen zu machen, die für d« Aufklä- 
rung der alten ftandesrechtlichen Verbäitnille nicht 
unwichtig find. Er zieht-daraus die Folge,. dafs alle 
Graffchaften in den Ländern, die vormals dem Caro- 
lingiichen Scepter unterworfen waren, wr/präuglich 
im, Reichslehenverbande ftanden und dafs die aro- 
linger und ihre Nachfolger die Graffchaftes, (und gen 


ieles F. Haufes immer 


ich als reichslebnbare 


hin uch die Gaugerichtsbarkeit) den.Grafen in erfter 
Hand verliehen hatten. Im ı2ten Jahrhun.ert hengman 
an, vonder urfprünglichen Verfallung Ach nach und 
nach zu entfernen. In den deutfchen Herzogthümern 
waren die Herzoge fchon frühzeitig zur Belohnun 
ibrer Dienfte, mit zwey, drey und mehrern Graffchaf- 
ten beliehen worden, und bald hengen fie an, nach ihrer 
Convenienz, bald diefe, bald jene ihrer Graffchaften, 
nz oder T'heilweife, in die zweyte und dritte Hand 
ommen zu laffen. Die grofsen und mächtig gewor- 
denen Grafen, die, nachdem die Graffchaften erblich 
eworden, durch Erbfchaften und Heirathen im Be- 
tz mehrerer Grafichaften gekommen waren, ahmten 
hierin den Herzogen nach und verlieben die Ge- 
richte zu Afterlehen. Die Herzoge hatten ohnediels, 
als Befitzer der Graffchaften, vor de übrigen Grafen 
keins Vorrechte. — In der zweyten Bemerkung ver- 
wirft Hr. G. die Meinung der meilten Gefchichts- 
fchreiber, welche die Grafen als unterwürfige Va- 
falen der Herzoge auftreten laffen. Nach Anleitung 
der Urkunden God fe als unmittelbar, von dem 
Reichshaupte in den Provinzen aufgeftellte Beamte 
und Nationalrichter zu betrachten. In der Perfon des 
Grafen hatıe jede Graffchaft ihren eignen Richter, 
Rent- und Polizeybeamten, der ausfchlielslich dem 
Monarchen verantwortlich war. Nur ia militärifcher 
Hinfcht ftanden fie in einiger Berührung mit den 
Herzogen. In allen übrigen Rückfichten waren die 
Graffchaften von den Herzogen ganz unabhängig, und 
bildeten fo viel einzelne Territorien als Graffchaften 
in einer Provinz gewefen waren. Jede Graffchaft 
hatte ihre jeignen Mauth- und Zollftätten, und 
nach:lem die Bayerifchen Grafen diefe und andere 
Regalien (bey der Auflöfung der Gauverfaffung) 
in ihr Eigenibum verwandelten, gelang es ihnen 
um fo leichter die Landeshoheit zu erringen. — 
Ferner zeigt der Vf., dafs in jenen Zeiten, wo die 
alten Gräflichen Häufer florirt haben, an den 
Landfchaftlichen Verein nicht zu denken gewe- 
fen, und dafs der Urfprung deflelben zuerft in die 
letzten Decennien des ızten Jahrhunderts falle, wo 
das Grafen Regiment, im alten Sinne des Woris, feine 
Endfchaft erreicht habe. — Drittens ziehet Hr. G. 
aus der Adolphinifchen Urkunde vom .J. 1295. die 
Folge, dals die allgemeine Vereinung von der, unter 
K. Friedrich I. geichehenen Erhebung, Regensburg 
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zur Reichsftadt, ganz ungegründet fey. Die dorti- 

en Burggrafen waren noch im J. 1185, wo ihr Ge- 
Fehlecht ausftarb, in voller Uebung der richterlichen 
Gewalt, die vermöge Erbrechts und mittelft kailer- 
licher Belehnung an die Herzoge von Bayern über- 
gieng, von welchen noch länger als ein Jahrbundert, 
nach der vorgeblichen Erhebun — zur 
Reichsftadt, allda die nämlichen Gerechtfame ausge- 
übt wurden. — Die vierte Bemerkung betrifft dena 
Urfprung der hofmärkifchen oder Patrimonialge- 
richtsbarkeit in Bayern. Aus der mitgetheilten Ver- 
kaufsurkunde der dortigen Graffchaftsgerichte vom 
J. 1295, ergiebt &ch, dafs die Bifchöfe zu Regens- 
burg Ichon vor dem käuflichen Erwerb eine Art von 
Niedergerichtsbarkeit ausgeübt haben, dafs’aber von 
Seiten des Herzogs ihnen felbige nicht zugeftanden 
worden, Durch diefen Widerfpruch wird eine be- 
rühmte Streitfrage berührt, ob die Pratrimonialge- 
richtsbarkeit ein von der Landeshoheit abgeleitetes 
Recht gewefen, und ob die Hofmarksbeäitzer in 
Bayern Ichon vorher fich eine gerichtliche Cognition 


“in den Händeln ibrer Grund- und Hofmarksunter- 


thanen haben anmafsen können? Nach der Theoria 
des Vfs. beltanden diefe Gerechtlame anfänglich theils 
in einer Art bürgerlichen Strafrechts des Familienva- 
ters über dieFamilienglieder, oder des Hofmarksherrn 
über feine Hofgehörige, tbeils in einer Aufficht über den 
ganzen Güterbezirk, die man dem Hofmarksherrn, 
als Familienhaupte (wir würden lieber fagen, als eigent- 
lichem Grundherrn), zugeftanden hatte. Die niedere 
Gerichtsbarkeit, deren üich der Bifchof zu Regens- 
burg und andere kleinere Hofmarkherrn fchon im 
ı3ten Jahrhundert rübmten, war daher ficher eine 
Ausartung des uralten ‘patriarchalifchen häuslichen 
Rechts, das fich mit der fortfchreitenden Zeit un- 
merklich erweitert und zuletzt eine Art förmlicher 
Gerichtsbarkeit angenommen hatte, — Schon durch 
das wenige, was wir bisher aus diefer reichhaltigen 
Schrift bemerkt haben, wird fich hoffentlich der Ken- 
ner von; dem Forfchungsgeifte des Vfs. überzeugen 
und mit uns in den Wunfch einftimmen, .dafs es 
ihm recht bald ra feyn möchte, die (S. ter 
fprochene Darftellung des Staatsrechts der alten Baye- 
rifchen Grafen, aus akademifchen Monumenten und 
andern Urkunden, ins Publicum zu bringen. 


LITERARISCHE 


Univerfitäten und Akademien. 
A Berlin. 
m 3. Auguft bei die Univerfität das höchlterfreu-. 


liche Geburtsfeft des Königs, ihres Stifters, durch eine 
Verfammlung im grolsen Hörlaale, vor welcher der 


NACHRICHTEN. 


Rektor der Univerlität, Hr. Geh. Juftizrath Schmalz eine 
Redeüber das Verhälnifs der Wiffenfchaften zum Ssaaze hielr. 
Zur Feyer eben dieles glücklichen Tages ‚hielt am 
8. Aug. die königl. Akadewie der Willenichaften eine 
öffentliche Verlammlung. Der Secretär der mathe- 
matilchen Klalle eröffnete die Sitzung mit einer aufden. _ 
Zweck des Tages und des Inftituts gerichteten Anrede. 


Der 
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Der Secretär der phyüikalifchen Rlalfe gab die 


ige zweyer Preisfragen für das Jahr ıg13. Die 
eg A de durchgängige Prüfung des von eini- 
en Naturforfchern eingeführten Begrilis der Polarisär. 
E follen die Charaktere, wodurch diefer Be riff lich 
von allen übrigen unter[cheidet, mit genügender Klar- 
heit und Vollltändigkeit aufgeltellt werden; es foll 
durch eine rein factilche Deduetion nachgewielen 
werden, ob in der That gewilfe Phaenomene der leb- 
Yofen Natur nach diefem lo charakterifirten Geletze 
ftatt finden, ohne dafs man be auf irgend ein andres 
bereits-anerkanntes Naturgeletz zurückfibren könne ; 
es [oll ins hefondre die Anwendung des Begriffs Pola- 
rität auf Tivätigkeiten der organifchen Körper einer 
ehen [o ftrengen Prüfung unterworien werden. Diele 
anze Unterfuchung foll rein empirifch geführt werden, 
2 unabhängig von allen (peculativen M«»ynungen 
ührr das Grundwefen und dıe ablolute Exiltenz der 
erie, 
ir Die zweyte Preisfrare aus der Ellertfchen Stif- 
tung betrifft die cheinilche Analyfe der Damm- 
Eıde. a io 
n die nähern Buflandtheile des Humus mit mög- 
er BE Grmagigkei beflimme werden; es foll vorzüglich 
ausgmiteele werden, ob der Humus eine verfchicdene che- 
mifche Conflitusion hat nach der Verfchiedenheit der or- 
ganifchen Körper, aus deren Verwefung er ensfland, und 
im Fall diefe Verjchiedenheis in der Thar flasr finder, foll 
machgewiefen werden, welchen Einflufs diefe Hererogeni- 
. zür in der Grundmijchung des Humus auf die fpecıf, chen 
Eigenfchaften der nähern Beftandsheile der Vegerabilien 
Der Secretär der mathematilchen Klaffe bi 
an, dafs die hey derfelben eingegangne Schrift über 
a Interpolazion mit dem Motto, Corra flaus omnia lege 
- ähre Aufmerkfamkeit nicht verdient habe. Die Klaife 
legt daher eine neue Preisfrage vor. Sie wünfcht: 
ündliche Unterfuchung über die Gröfse der jühr- 
x Hehe rn Pr Nachzgleichen durch Vergleichung 
der nensften Beobachsungen mit den ältern, befonders aus 
der Mitte des vorigen Jahrhunderrs und zwar indem 
. man diefe Gröfse Sowohl aus den Aenderungen der gera- 
den Aufjleigung als der arg der Sterne ableiter, 
die dabey zum Gründe gelegıen 
fichter, auf die eigenrhümlichen Bewegungen der Sterne 
Rückficht nimmt, oder fie in Folge der Unterfuchung ge- 
mauer beflimme, um den Wersh der gefimmeen Gröfse 
innerhalb fo enge Gränzen zu bringen, als es die Narur 
diefer Unterfuchung zuläfse. 


iu“ 


Der Secretir der philofophifehen Klalfe machte 


sannt, dafs für die aufgegebene Erage das Ferhält- 
der "Einbildungskraft a Gefühl end nur 
ie nicht befriedigende Antwort eingegangen [ey, 
die (en Preis nicht erhalten könne. Die Klalle Lielle 
daher für das Jahr 1913. folgende Frage auf. 
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Welchen Einflufs hat die Carschanifche Päilo/ophie auf 
die Ausbildung des Spinoziffifchen Sufiems gehabr, und mil. 
ches find die Berührungspuukse, "die beyde mr einszie 
haben. 

Hr. Dr. Bisfter las feine Unterfuchung: Waren die 
erfien Bewohner der Oflfecküfte Slawen oder Deuwrjche? 

Hr. Staatsraıh und Ritter Hufeland eine Itzirte 
Gefchichte der Gefundheis der ar Kur wei phy- 
ffche Charakteriftik des jerzigen Zeisalters in Vergiei. 
chung der Vorwelt. i 
a. Hr. Gebeimerath Hermbfläde über Organismus und 
then. 

Hr. Prof. Bode legte einen Entwurf der Rahn eines 
fehon in diefem Frühjahre in Frankreich beobachteten 
Komeien vor, welcher bey feiner Rückkehr von der 
Sonne zu Ende diefes Monats wieder erfcheinen, und 
einige Monate lichtbar hleiben wird. 


Halle. 


In Abwefenheit des Hn. Kanzler und Rektor 
Niemeyer, welcher im vorigen Monate in Gefellfchaft 
des Hn, Canonicus Lafontaine eine Reife nach dem 
füd-öftlichen Deutfchiand und OÖberitalien angetreten 
hat, ift dem Hn. Prof. Maa/r das Vicerectorat übertra. 
gen worden. r 

Dem verdienftrollen Ordinarius des Juriftenfacultät 
Hn. D. und Prof, Woltär, welcher eine [ehr gefähr- 
liche Krankheit unter Belorgung feiner Aerzte, befon- 
ders des Bücher. I Hn. Prof. Dzondy glücklich über- 
ftanden hatte, ilt von dem für die Ehre und Aufnahıne 
der Univerlititen im Königreich Weftahalen unerzmüde 
thärigen Generaldirector des öffentlichen Unterrichsz 
Hn. Baron v. Leift, in einem für ihn fehr ehrenvollen 
Schreiben in Anerkennung [eines bisherigen grofsen 
Aıntseifers und raftlofen Thätickeit ausdrücklich zur 
Pflicht gemacht worden, feine Ärbeiten und Gefchäfte 
nicht eher als nach rollkommener Wiederherftellung 
feiner Kräfte wieder anzufangen. 


Rom. 


Sr. Maj. der Kaifer der Franzofen, 
lien bat durch ein Decret d. d. St. Clout d. 27. Jul. 
befchloffen im Rom eine Akademie der Kaiferl. Uni- 
verlität im Collegium della Sapienza zu errrichten. 
auch werden zwey Lycea geltiftet, eins im Collesiw 
Romano, das andre im damaligen Jefuiter Collegium. 
Au serdem hat der Monarch, der unabläfsig fortfihr: 
feine Regierung durch großse und gemeinnützige An- 
ftallen zu verherrlichen, einen aufserordentlicher 
Fonds von einer Million Franken zur Verfchönerag 
von Rom angewiefen. Es foll zu Nachgrabungen um 
Alterthüämer zu entdecken, zur Verbefferung der Schäff- 
fahrt auf der Tiher, zur Erhaumg einer newn Brücke 
an der Stelle der des Horatius Cocles, zur Anlage ei. 


nes botanifchen Gartens, und mehreren anderen An- 
lagen verwendet werden. 


König von Ira- 
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Sonnabends, den 


24. Augufl ıRrı. 


SCHONEKÜNSTE. 


Deesors, ind. Waltherfchen Hofbuchh.: Die Aldo- 
brandinifche Hochzeit; eine arcbäologifche Aus- 
deutung von C. A. Böttiger. Nebft einer Abhand- 
lung über diefs Gemälde von Seiten der Kunft 
betrachtet, von H. Meyer. Mit fchwarzem Ku- 

fer (2 Rtbir.), mit fchwarzem und ausgemaltem 
Kupfer (6 Rthir.) ıg10. X u. 206 8. 4. 


# 


Gehon oft ift diefes berühmtelte Wandgemälle des 
Alterthums befichrieben und abgebildet; niemals 
aber ift jenes mit fo vielfeitiger und gründlicher Ge- 
lehrfamkeit, und diefes mit fo vieler T'reue gelchehen, 
als in gegenwärtiger Schrift. Diefe letztere wurde 
durch die archäologifchen Wintervorlefungen des Vs. 
veranlafst, in welchen er Gelegenheit hatte, eine zwar 
verkleinerte, aber fehr genau mit dem Urbilde felbft 
übereinftimmende Nachahmung diefes Gemäldes auf- 
zultellen, und feine Gedanken und Muthmalsungen 
über daffelbe vorzutragen. Diefe werden nun dem 
röfsern Publicum vorgelegt; und die Beforgnils, dals 
Fiebey vieles zu wagen ley, wird fchon durch die 
Rückficht gehoben, dafs jenes in feiner Art einzige 
Kunftwerk noch nirgend eine fo ausführliche Erläute- 
rung erhalten hat, als ihm hier zu Theil geworden 
ift. Was man bisher Jarüber gefagt u we keine 
hiulängliche Vorftellung von demfelben. Winkelmann, 
der in diefem Gemälde mehr als einmal die Hochzeit- 
fabel von Peleus und Thetis erblickte, ahndete darin 
awar das [ymbolihrte Göttliche; er deutete aber das 
rein mythilch, was nur myftifch und fymbolifch zu 
verftehen war. Es mufsten daher falt alle Figuren 
diefes Gemäldes doppelt durchgegangen, und bey einer 
}den fowohl die menfchliche als die fymbolifche Be- 
zuchnung angegeben werden. Bey dieler Gelegenheit 
wird alles das, was den Eheftand bey den Griechen 
und Römern betrifft mit grofsem Scharffinn entwik- 
ket. Auch wird gezeigt, woher in die ganze Vorltel- 
lung, die offenbar griechifch ift, fo manches Fremd- 
arte e gekommen fey. In der Abhandlung felbft 
wird zuerlt bemerkt, dafs diefes Gemälde um das 
Jahr 1606. in den Gemäuren des alten Esquilins ge- 
funden fey. Es wurde aus der Wand eines verfchüt- 


teten Zimmers ausgelägt und feiner Frifchheit und’ 


Schönheit wegen io dem Garten des Cardinals Alde- 

brandini aufgeltellt. Dort ift es auch noch; und ob- 

lich diefe Villa ihre Herren feitdem oft verändert 

a‘; fo hat diefes Kunftwerk dennoch von feinem er- 

fter Beftzer die Benennung behalten. Nach der Vor- 

rece ift diefe Villa mit allen ihren Kunftwerken neu- 
4, L. Z. ıgı1. Zweyter Band. 
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lich für 12 oc0 Pialter feilgeboten worden. Eine Nach- 
ahmung jenes Gemäkdes, mit manchen Ergänzungen 
und Nachbüilfen ift von dem berühmten Nicolas i 
in Oel verfertigt worden; und davon find die bishe- 
rigen Abbildungen entlelint.,. Das Urbild felbft bat 
nahe an 4 Fufs (Leipziger Mals) Höhe und &4 Län 
Die Figuren haben gleich den beften Figuren des Äl- 
terthums auf ähnlichen Malereyen, zwifchen 20 bis 
aı Zoll Höhe. Dafs es ein Wendgemälde fey, und 
zu den grölsern hiltorifchen Stücken gehöre, leidet 
keinen Zweifel; ein Frescogemälde kann es jedoch 
nicht mit voller Gewifsheit genannt werden. Unftrei- 
tig wurde es in Rom verfertigt und der Ort, woeg 
gefunden wurde, macht es wahrfcheinlich, dafs es 
zu den Bädern des Titus gehört habe. Deflen unge- 
achtet findet fich Hr. Hofr. Meyer geneigt, die Zeit 
feiner Entftehung bis in das Auguftifche Zeitalter hin- 
aufzurücken. riechifche Kunft ift faft überall in 
diefem Gemälde fichtbar ; und vielleicht find die Haupt- 
figuren aus einem griechifchen Mufterbilde übertra- 
gen. Der Gegenftand ift, wie umftändlich gezeigt 
wird für den Künftler einer der vortheilbafteften; und 
von jeher find Hochzeitfeyerlichkeiten mit befonde- 
rer Vorliebe von den Künftleru gebildet worden, 
Schon das mufs ein günftiges Vorurtheil für diefe Ar» 
beit erregen, dafs über ihren Sinn im Allgemeinen nie 
der geringfte Zweifel entftand. Sehr richtig wird 
auch die Anordnung der Figuren, welche neben ein- 
ander, nicht hinter einander ftehen, fo wohl aus der 
Nachahmung der Basreliefs als aus der Sitte der Schau- 
[pieler und des Chors erläutert. T'heils wird von der 
cene der Handlung, und theils von dem Ausdruck 
derfelben umftändlich geredet. Diefes veranlafst un- 
fern Vf. zu entwickeln, was die Darftellung verfchie- 
dener Räumen der Kunft des Alterthums Eigenthünmli- 
ches hatte. Man weils [chon, wie fehr derfelbe ia 
die Befchaffenheit der Mafchinerie der alten Schau- 
bühnen eingedrungen ift, und wie viele Aufklärung. 
diefes fchwierigen Stoffes man ihm zu verdanken hat. 
Eben fo einleuchtend wird der Zufammenhang darge- 
tban, in welchem -die Haupt - und Nebenfiguren mit 
einander ftehen. Die Hochzeit felbft kann nur in fo 
fern eine griechifche heifsen, als es wahrfcheinlich 
wird, dafs he, wenn gleich in Rom entftanden, und mit 
römifchen Sitten untermilcht, dennoch von einem grie- 
chifchen Künftler ausgeführt fey. Diefem Ichwebte 
dabey vielleicht auch ein älteres Mufter vor Augen, 
und man kann wohl nicht läugnen, dafs Ge, wenn 
gleich durch einen einzelnen Fall veranlafst, doch 
auf diefen nicht befchränkt, fondern vielmehr fymbo- 
lifch war, 
(5) U Hier- 


ws 


Hierauf wird jede Figur befonders von dem Vf. 
durchgegangen, und zuerit die Hauptägur, nämlich 
die Braut, deren Verfchleyerung fehr gut erläutert 
wird. In ihrer ganzen Haltung ilt die jungfrauliche 
Schaam und fchüchterne Beficheidenheit Ecbibar, Sie 
ift noch nicht überredet; und die nächfte Erläuterun 
betrifft die neben ihr befindliche Zufprecherin, wel- 
ehe nicht die Juno felbft, wohl aber aus ihrem Ge- 
folge und die eigentliche griechifche Brautwerberin 
it. Charakteriftifch ift bey ihr der Myrtenkranz und 
das um ihre Hüfte gefchlagene fchillerade Purpurge- 
wand. Die Salbenipenderin hat das Gelchäfte auf 
eine Mufchel die Salbe aufzugielsen; und bey dieler 
Gelegenheit wird fowobl die Salbe felbft als die zweck- 
mäfsige Form der Mufchel auf welche fie gegollen 
wird, nebft dem Halsgefchmeide umftändlich erklärt. 
Mit der Stellung, und Verbannung des Bräutigams, 
auch mit feinem gebräunten Colorit ift man bisher am 
wenig/ten zufrieden gewelen; auch ift feine völlige 
Enatkleidung bis, auf die Hüfte manchem anfıöfsig ge- 
worden. Alles diels auffallende wird man in einem 
mildern Lichte erblicken, wenn man die Erklärun 
des Vfs. und den folgenden Abfchnitt lieft, in wel- 
chem eine höhere Syınbolik in den vier Hauptfiguren 
mit grofser Wahrfcheinlichkeit angenommen wird. 
Ueberall wurde bey den Griechen die Ehe fehr ge. 
feyert und fymbolifirt; folglich aus einem höhern Ge- 
Schtspunkte betrachtet. Dazu kömmt noch die Ver- 
gleichung diefes Kunftwerkes mit andern von ähnli- 
cher Art. Eben fo wahrfcheinlich wird es gemacht, 
dafs fich der Könftler unter jener Zufprecherin eine 
Charis gedacht habe, die als Dienerin der Venus an- 

efehen wurde. Der folgende Abfchnitt betrifft die 
pferfpende mit Mußk ; und es läfst fich nicht genau 
beitimmen, ob die auf diefen Gemälde dargeftellte 


Citherfpielerin für den Brautgefang blofse Spielerin. 


oder auch Sängerin fey. Schwerlich ilt fie für eine 
Mufe zu halten; und die neben ihr ftehende Figur, 
welche fie zu unterftützen fcheint, ift eben fo wenig 
übernatürlich als ihr freylich nicht ganz deutlicher 
Köpffchmuck eine Krone. Bekränzt ift fie allerdings. 
Die Zubereitung des Brautbades verdiente gleichfalls 
eine befondere Deutung, und kann defto weniger be 
fremden, da es fo wohl bey den Griechen als bey den 
Römern gewöhnlich war ein Fufsbad für dieBraut zu 
bereiten, und in das Waffer felbft | eine fymbo- 
lifche Bedeutung zu legen. Anffallender, obgleich 
wicht mifsfällig,ift die Matrone, die ihre Rechte in 
den Napf taucht. Mit Unrecht hat man fie für einen 
Priefter angefehen; die Vorltellung ift offenbar rö- 
mifch, und wahrfcheinlich ift Ge die Mutter der Braut. 
Das fonderbare, zweyfarbige Inftrument, welches fie 


hält, ift wohl gewils kein Schabeifen, fondern wofür 
es unfer Vf. hält, ehe ein Fächer oder Wedel, be- 
ftimmt, der Braut beym Bade Kühlung und Erquik- 


Kung zu geben. Schwieriger noch ilt die Vermu- 
thung, was die weibliche Figur bedeute, welche eine 
Tafel in der Hand hat. Der Vf. häkt diefelbe für eine 
Aufftellerin des Horofkops; und diefe Vermuthung 
und die Vorausfetzung, dals jene Tafel eine aftrologi- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


SQ 


fche fey, würde noch wahrfcheinlicher werden, wenn 
das herabbangende Band, woyon man unten noch 
einige Spuren zu entdecken glaubte, wirklich erwis- 
fen wäre, " 

Den Befchlufs diefer mit grofser Gelehrfarmkeit 
ausgeführten Abhandlung machen einige allgemeine 
Bemerkungen, welche manche Dunkelheit betreffen, 
die deffen ungeachtet in diefem Gemälde zurückbleibt; 
und worin zugleich verfchiedenes über die Anordnung 
delfelben, über das Colorit und über die Frage vor- 
kommt; in wiefern der hier vorgetragene Gegenftand 
Sch für neuere Künftler zur Nachahmung eigene. — 
Die der Abhandlung beygefügien grölsern Anmerkun- 
gen und Excurfe nd nıchts weniger als Auswüchle 
derlelben, fondern vielmehr rühmliche Beweife von 
dem Scharfünn und der bewunderns würdigen Belefen. 
heit ihres Vfs. Die Excurfe betreffen den Charakter 
und die Befchränkung der griechifchen Frauen, wel- 
che letztere fo oft er Aue den ift; die Badehtte des 
Altertbums, fo wohl von Seiten der Religion, als der 
Gefundbeitspflege und Diätetik, als von Seiten des 
blofsen Luxus; und endlich die Stiftung und Heili- 
gung der Ehe durch den Ackerbau, wobey zugleich 
er Mytbus von der bindenden Juno erläutert 
wırd,. 

Nicht nur die richtigere Abbildung, welche in 
den colorirten Abdrücken noch mehr Genauigkeit er- 
hält; fondern auch die angehängte Erläuterung diefes 
Gemäldes von Seiten der Kunft Eetrachtet, gereichen 
ibrem Vf. dem Hn. Hofrath Meyer in Weimar fehr 
zur Ehre. Dieler Beytrag betrifft die Kunftverdienfte 
diefes merkwürdigen Denkmals; fetzt zugleich ein; 
ges von dem technilchen Verfahren bey demfelben aus 
einander, und giebt endlich Hechenfchaft, in we. 
chem Zuftande es jetzt ch befindet. Es wird daber 
befonders von der Erfindung, Anordnung und Zeich- 
nung, von dem Ausdrucke und Colorit, von der Be- 
leuchtung, den Falten, der Behandlung und den an. 
gewandten Fagben gehandelt. Noch lebrreicher wird 
diefe Abhandlung für den Lefer werden, wenn er de 
mit dasjenige vergleicht, was eben diefer gelebrte 
Kunftkenner im zweyten Theile von v. Göthe’s Far 
beniehre über die hypothetifche Gefchichte des Col« 
rits, belouders griechifcher Maler, gefagt hat. 


» Berrin, in der Mylius. Buchh.: Ueber den Mysios 
des Herakles; eine Vorlefung gebalten den 253 Ja#- 
nuar 1810. an der Gedächtnifs - Feyer Friedrich des 
Zweyten io der Königl. Akademie der Wiiien- 
Te von Philipp Buttmann. 1810. 48 S & 

6 gr. 


Bekannt genug ift es zwar, dafs man die mytkhi- 
fchen Erzählungen nicht aus einer eiozigen Quelie 
herzuleiten hat, und' dafs in ihnen das Poetifche nz 
dem Hiftorifchen fehr oft vermifcht fey; Ichwerer 
aber ift es, beides gehörig von einander zu fondern, 
weil uns gemeiniglich die frühern Urkunden der 
wirklifchen Gefchichte fehlen. Man hat daher in den 
Mythos des Herakles manches Hiftorifche hineirge- 

bracht. 
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bracht, und diefes fo-fehr gehäuft, 


fem Helden elegten Thaten zu viele fandy um fie 


einer einzigen Perfon zufchreiben zu können. Dem . 
Vf jener Abbandiung hingegen Icheint diefa-ganze : 


Erzählung, wenigltens ihren Hauptumftänden ‘nach, 
lauter Diehtung .r feyn, welche b viel Eiaheit hat, 
dafs fie nach feiner innreichen Zergliederung ein ge 
fchloffenes Ganzes bildet. Ihm ift das Leben dieles 
Helden eio [chöner und uralter Mythos, darftellend 
das Ideal menfchlicher : Vollkommenheit ‚.-gewei 
dem Heile der Menfchen; oder vielleicht, in: feiner 
urfprünglichen Geftalt, geweihet dem Heile der eige 
nen Nation. Es ift alfo io ihm die göttlicbe Natur mit 
der menfchlichen vereint; und bey feinem Ende fiebt 
man beide von einander deutlich getrennt.- Nach die- 
fer Vorausfetzung werden die Haupttheile der Fabel 
durchgegangen ‚die allerdings in. der Folge mariche 
willkönliche Zufätze erhalten hat.. Selbft die'bekannte 
Erzählung von dem am Scheidewege {tebenden He- 
rakles dünkt dem Vf. nicht eine Erfindung des Prodi. 
eus zu feyn; fondern er glaubt vielmehr, diefer habe 
fie aus einer ältern Sage gefchöpft. Der ganze My- 
thos war vielleicht orientalifchen Urfprungs, Hievon 
wird die weitere Ausführung, welche fich unftreitig 
auf mehrere Sagen erltreckt, bier zwar nicht gere 
ben, fondern nur überhaupt bemerkt, dafs bey dieler 
Erzählung der Widerftreit der beiden Principien, ‚des 
ten und böfen, zum Grunde liege, in deren Stelle 
der Grieche feine Gottheiten fetzte. Auch für die 
Abenteuer diefes Helden gab es wohl urfprünglich 
eine kleinere, obgleich runde, Zahl, welche her- 
nach vermehrt wurde. Sie werden einzeln -..- 
angen, und es wird gezeigt, dafs felbt bey der 
annten Erzählung von der Omphale, die durch der- 
leichen Zufätze oft fehr entitellt ift, nichts weiter 
Zum Grunde liege als menfchliche Schwachheit und 
deren unzertrennliche Natur; obgleich bey dem He+ 
rakles, fo lange er hienieden lebte, diefe die Ober- 
hand behielt. Sein Tod, bewirkt durch. das reinfte 
Element, das Feuer, befreyete die unfterbliche Natur 
von der fterblichen. Jene entftieg zum Olymp; diefe 
ward nicht nur zur Erde beftattet, fondera der Schat« 
ten diefes fowohl, wie aller andern fterblichen Lei- 


‘ber, wohnet in Hades. Nach diefem allen wäre. der. 


anze Mythos ein reines Dichter-Product. Selbft die 
fierakli en mafsten fich nur ihrer Abkunft an;, und 
der Einwurf, es liege vielleicht die Gefchichte eines 
wahren Mannes zum Grunde, läfst fich’ nicht als 
Staatsfache beweifen. Nur kurz, aber fehr glücklichi,- 
ift die Anwendung auf ee Helden, der.auf 
dem Titel genannt if. Auch er war von einer fterb- 
lichen Mutter geboren. f 


VOLKS-SCHRIFTEN. 

3) Aanuuus, in d. Vfs. Verlag: Barfeiflwen hos Pei 
= Knud/en Ruus; udgivet af (Die ee 
bey P. K. R. herausgegeben von) Frederik Rafch, 


-Prediger. 1806. 228. 8. (6 fsl.) 
2) Eee uk in d. Vfs. Verl.: Peder Knud. 
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rende Foriaellinger. Et Skrivt for Almuen, ved 
(P. K. RK. oder Lebensbefchreibung 'eines Bauern in 
unterhaltenden Erzählungen. Eine Volksichrift, 
von).Fr. Rafch, Propft und Pfarrer in Harrizlev. 


ı.Erfler Heit. 1809. 6 Böp. 8. (20 fsl.) 


“ Beide'diefer Schriften haben denselben Zweck : mit 
der Geifsel der’ Satire gewilfe auf dem platten Lande 
herrfchende Thorheiten und Untugenden zu züchti- 
gen.  Und’hiermit ilt es dem Vf. nicht übel gelun- 
en. Seine Sprache ift freylich fehlerhafter, als mad 
ı1e von einem Geiftlichen. erwarten follte; die Reime- 
reyen, worin beide Erzählungen von Anfang bis zu 
Ende abgefafst find, find meift gezwungen und verra- 
then ein nur mittelmäfsiges Dichtertalent; dieScherzs, 
welche das Lefen diefer Schriften anziehend machen 
föllen,, gränzen oft an das Indecente und können zum 
Theil, Trkomdirs in Nr. ı., felbft von dem ungebil- 
deten Landvolke nicht ohne Ekel gelefen werden, 
Diefer grolsen Mängel ungeachtet haben die Schriften 
ihren, entfchiedenen Werth. Der Vf. weils, wie es 
auf dem platten Lande hergeht. Lebhaft und wahr 
fchildert er die Denkart, die Sitten, die ganze Le- 
bensweile des an Verftand und Willen verwihrioleten 
Bauern. Befonders find es die Mütter, deren Unver; 
nunft in der phyßfchen ‘und moralifchen Behandlung, 
oder vielmehr Milshandlung, der Kinder nach der 
Natur gezeichnet und mit allen daraus fliefsenden 
fchlimmen Folgen zur Schau geltellt wird. Mit unter 
erhält auch mancher Landprediger, den es trifft, 
feine verdiente Züchtigung. Dahin gehört in Nr. 2. 
die dritte, vierte und . Rhapfodie, deren Inhalt 
körzlich diefer ift: der von feiner Mutter im höch. 
ften Grade verweichlichte und verderbte P. K. Russ, 
wird von feinem Prediger wegen ‚Unwiffenheit und 

rober Uhgezogenheit von der Confirmation ausge- 
chloffen, .von einem benachbarten Prediger aber 
„einem fehr berühmten Mann” für Geld und gute 
Worte und einer, von jenem Prediger ausgefchlagenen, 
Steige Eyer fogleich uhd mit allen Ehren zur Confhir. 
mation dufgenommen. — Wenn fich der Vf., dem 
es ganz und gar nicht an der Änlage, ein guter Volks. 
fchriftfteller zu werden, fehlt, befeifsigt, die an- 
fangs rn, San Mängel zu verbellern, fo wird er fich 
«durch Fortietzung von Nr. 2. um den in Dänemark, 
wie anderwärts, noch höchft verwahrlofeten Land- 
mhnn ein deito grölseres Verdienft erwerben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


SatLzBurRG, b. Mayr: Ueber den mündlichen Vortr 
.. des Redners, mit erläuternden "Beylpielen. Ze 
Beförderung der geiftlichen Berediamkeit von; 
Georg Pureberl.— Zweyte vermehrte und yverbel-, 


ferte Auflage. ı810. 200 $. $. (10 gr.) ' 


Rec. kennt die erfle Auflage diefer Schrift (vom 
J. 1793.) nicht, und kann allo nicht fagen, in’ wie’ 
fern diefe neue wirklich verbelfert und vermehrt ift, 
dagegen aber bezeugt er im Ganzen den würdigen Vf. 
feine Zufriedenheit über die glückliche Bearbeitung 


fen Ruws, eller en Bondes Leunetsbe/hrivelfe.i mon... eings sben fo wichtigen, als ichwierigen Gapeles- 
es 
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Eu ws 
des. Eine vorausgefchickte Abhandlung von Yem finn, wobey das immer wieder einige Unge. 
Nutzen der Declamation kann feiner Arbeit felbft wifsheit und U verräih. Schocher Iehrieh 
bey denen, die ibn noch nieht zu fchätzen willen, zwar manchen Tag kaum ein paar dutzend Zeilen, 
zur Empfeblung dienen, wobey die darauf folgende aber er glaubte, vorzüglich dem, der über 


kurze Darfteilung der Gefchichte der Declamation 
und Action, vorzüglich bey den Alten, mit den aus de- 
ren Schriften angeführten Beweisftellen die 
wünfchte Wirkung nicht verfehlen wird, wenn 
auch felbft auf unverwerfliche Weife bey manchem 
nur durch das Prineip des Anlehens wirken follte. 
Bey Anführung der Literatur hat Rec. bedauert un- 
feres un t verftorbenen Schochers, deffen vieljäh- 
rige Befchäftigung mit der wiflen[chaftlichen Bearbei- 
tung (ler Kunlt und ihrer Gefetze doch vorzüglich zur 
Verbreitung derfelben unter uns beytrug, Pe nicht 
erwähnt zu finden. Bey der Beantwortung der Frage: 
was Declamation fey? findet Sch allerdings viel Ichö- 
nes darüber gelapt aber die our Mg gegebne 
Defisition: „die Declamation lehret uns die Gedan- 
ken und Empfindungen auf eine ihnen angemellene, 
wahre, fchöne und angenehme Art darftellen,” was 
auch bey jeder andern fchönen Kunft gefordert wird, 
ift doch zu weit um den Begriff zu erfchöpfen, der 
erft nach und nach in der folgenden Auseinander- 
fetzung der dazu gehörigen Attribute rollftändig con- 
ftrujrt wird. Der Vf. rechnet mit Recht zuerft dazu 
die Reinigkeit der Ausfprache und die richtige Beto- 
nung der Psulen, was durch die Unbeftimmtheit des 
Ausirucks faft vermutben läfst, als ob da, wo die 
Rede abgebrochen wird, und alfo ein augenblickli- 
ches Schweigen eintritt, noch ein Ton ftatt fände, 
was doch Widerfpruch im Beyfatz wäre. Allein ob 
Sch gleich der vr. in feinem Vortrage immer deut- 
lich zu erklären weils, fo trifft er es doch nicht im- 
mer bey rier Angabe des Inhalts oder beftimmten Ein- 
theilung feines Gegenftandes in der Genauigkeit und 
Klarheit des Ausdrucks, wie z.B. gleich „der Ac- 
cent und die Anzeige der Befchaffenheit der Ideen” 
beweifen mag, fo wie auch, dafs, als wenn das bis- 
her angeführte nicht fchon dazu gehörte, im zehnten 
Abfchnitt erft noch die Mittel zum guten Vortrage 
vorkommen. Diele find nun von Seite- des Geiltes 
zuvörderft sine gewiffe Eigen/chaft, ein gewiffer Scharf- 


die Sprache ichriebe, der Ausdruck die möglichfie 
Vol!endung, io Rundung und Beftimmtheit haben 
mölle, Rec. wollte eben, weil Hr. P. wirklich 
fooft die Sprache in feiner Gewalt, was befonders di= 
angehängte, auch gut ausgearbeitete Predigt beweilt, 
worin Rec. blofs die in Oberdeutfchland gewöhnliche 
Trennung: laffen wir — über, Start laffen wir, 
aufitiels, ibn blofs auf die bey einer zu erwartenden 
neuen Auflage leicht auzubringende gröfsere Genanjg. 
keit bierin aufmerklam machen. Vorzüglich febätz- 


bar ift die j ige Anwendung der aufgeftell- 
ten Regeln auf ein Stellen, die dazu mit forg. 
fältiger Auswahl aus der Bibel oder dem beiten deut- 


Ichen Schriftftellern ausgeboben find, welche man- 
cher nur durch eine kurze Bezeichnung angegeben 
wünichen wird, und deren gründliche Entwicklung. 
Wenn Rec. aber mit dem Abfchnitt über Declama- 
tioo gröfstentheils übereinftimmte, fo kann er es we- 
n mit dem, was über die Action gelagt wird. 
Ohne eben, wie Pochels erft in einem Auflatze über 
Declamation zwar nach den allerdings viel geltenden 
Beyfpielen eines Zollikofers und Spaldirgs, denen 
Rec. noch Herders hinzufögt, dem geiltlichen Redner 
alle ung der Hände und Arme abfprechen zu 
wollen, fcheint ihm doch der Vf. fich zu viel Erfolg 
davon zu verfprechen und daker zu viel Werth dar- 
auf zu legen. Zwar waraot er felbft vor der Gefahr 
der Uebertreibung, doch wird diefe durch die Al 

effenheit feiner regelmäfsigen, leicht in Steifhei 
übergehenden nicht vermieden. Hier 
muß vorzüglich die Natur leiten, fagt der als ausge- 
zeichneter Redner felbft in der National - Verfamm. 
lung berühmte Genfer Prediger Reyboz, in dem fei- 
nen Predigten vorgedruckten Briefe über die Kunft 
zu predigen, wovon nächftens auch eine deutiche 
Ueberfetzung zu erwarten il. Doch wer mit der 
Achtung für die Sache erfüllt ift, welche Hr. P. über- 
all zu en fucht, wird dadurch leicht vor Fehl- 
griffen gehichert werden, > 


 EITERARISCHE 
Todesfälle 


A. 16. Junius (tarb Joh. Ludwig Chriflian Rheinwald, 
Director des königl. ftatiftifch - topographifchen Bu- 
reau's zu München, ehedem herbei. falz - Zwey- 
brückifcher Rath und Kabinetsfecretär zu Zweybrük- 
ken, hernach Pfalz-Bayrifcher wirklicher geheimer 
- Legationsrath und Commillar der Militärakademie zu 
München, alt sg Jahre. 
Amı 8. Julius ftarb Engelbere Klüpfel, aus dem Ere- 
mitenorden des heil. Auguftin, Doctor und Profeflor 


NACHRICHTEN. 


der Theologie auf der Univerfität zu Freyburg’ im Rreis- 
ges, in einem Älter von 78 Jahren. Seine Schriltst 

nd faft alle Lateinifch, und zwar im eleganten &il, 
abgefafst. Die wichtigfte , ‚an welcher auch proftan- 
tifche Theologen Theil nahmen, ift die aus - Bänden 
beftehende Neva Bibliorheca eeclefaflica Friburgenfüs ; und 
feine letzte das-Necrologium fodalium et awicorum liers- 
rierum, qui auctore füperflise diem fuum abierun: (Fribsurgi 
et Conltantiae 1309. $.). Sie bewährt auch feine Stärke 
in der lateinilchen Dichtkunft. 
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Montags, den 26. Augufl ıgı1. | ‚A 


THBOLOGIE 


Tüntwoen, b. Heerbrandt: Ueber das Perhältniß 
der praktijchen Theologie zur wilßnfchaftlichen. 
Für angehende und wirkliche Religiunsichrer 
un. zur Beförderung eines gründlichen Studiums 

' der wiffenfchaftlichen Theologie. Von M. Pa. 
tentin Friedrich Baur, Diak. in Tübingen. ıgıtr. 
206 3: 8. (16 gr.) 


D«- Schrift ift ein fchätzbarer Beweis von einer 
ausgebreiteten Belefenheit und von einem rühm- 
lichen Eifer des Vfs., praktifchen Religionslehrera 
die Unentbehrlichkeit des Studiums der wilfenichaft- 


lichen Theologie für die eigenthbümliche Beftimmung ' 


ihres Berufs auf eine überzeugende Weile ans Herz 
zu legen, und [o den nachtheiligen Einwirkungen ent- 
gegen zu arbeiten, welche fowohl der theolugifche 
uo.J philolophifche Zeitgeilt, als auch manche unbe- 
Sonnene, paradoxe Aeulserungen ia der hoffentlich 
nun bald vergeflenen Darftellung eines gewillen neuen 
Reformationsplans hervorbringen könnten. Der Vf, 
befcheidet fiel felfft, nicht eine folche Schrift gelie- 
fert zu haben, die fich durch das Interelfe der Neuheit, 
oder durch den Reiz.einer tiefen Fe em- 
pheblt, und in welcher der bebändelte Gegenltand 
von dem höchften Standpunkt aus dargeltellt ift. 
Allein diefs fcheinen uns gerade Vorzüge derlelben 
zu feyn. Nur hätten wir gewünfcht, dafs der Vf. 
auch auf:manche andre hier nicht berührte, befon- 
‚ers durch die neuefte Philofophie veranlafste, myfti- 
iche, retrogrefüve und [ynkretiltifcheVerirrungen, wel- 
che Eindurs auf das praktilche Leben des Religions- 
lebrers baben, Rücklicht zu nehmen für zut gefun- 
den hätte, 8 

Der zrfle Abfcbnitt entwickelt den Begriff der 
praktiichen Theologie biltorifch und aus ‚der Natur 
der Sache. Der Vf. geht von der Bemerkung aus, 
dafs der Religionslehrer aus der Maffe der gelebrten 
und willenfehaftlich erleraten. Theologie nicht alles 
in die Materialien des praktifchen und pnpulären Un- 
*errichts aufnehmen dürfe, und das, was er von je- 
ner in diefe aufnimmt ,. nicht in der Form mitgetheilt 
und zu dem Zweck vorgetragen werden könne, in 
welcher und zu welchem es ihm beym wiflenfchaft- 
lichen Unterricht beygebracht ilt; der Vf. begreift 
daber unter praktilcher T'heologie, welche in einem 
engern Sinne genommen gewöhnlich nur die Moral 
oder auch die fogenannten Paftoralwilfenfchaften be- 
zeichnet, „die Wiffenfchaft der Ausfonderung delfen 
aus dem Umfange der gelfammten wilfenfchaftlichen 

4. L. 2. ıgıı. Zaryter Band. 


Theologie, was in den praktifchen Usterricht ge- 
hört, nach richtigen Principien, auf den Zweck :lel- 
feiven gebaut, alfo auch (die Wilfenfchaft?) des 
Hauptzwecks, welchen diefer hat, im Gegenfatz ge- 
en den Zweck des gelehr!en und wiffenichaftlichen 

nterrichts, und die Wiffenfehaft der Anwendungs- 
kunft und der richtigen Mittheilungsart jenes Vorzu- 
tragenden.” Hierauf wird gezeigt, wie lich erft in 
neuern Zeiten, nach ftufenweilen Entwicklungen und, 
Vorbereitungen diele Kenntniffe zur Form einer wirk- 
lichen Theorie oder Wilfenfchaft ausgebildet haben; 
dafs populäre und praktifche Dogmatik nur als Theile 
und Hülfsmittel jener zu betrachten, biblifche Theo- 
Koge aber nur in dem Verhältnils zu der praktifchen 
Theologie ftehe, dafs diefe fich mehr eine Beurtbei- 
lung und Kritik jener zum Gefchäfte macht, um die 
allgemein brauchbaren und praktifchen Religionsleh- 
ren von den blofs lokalen, temporären abzufondern, 
oder ihre praktilche Behandlungsart zu zeigen. Die 
Realität des Begriffs einer praktiichen Theologie wird 
aus dem eigentlichen und letzten Zwecke der Reli- 
gion abgeleitet, welcher durchaus praktifch und 
AACHBE BErIC AA ift, dafs Religion durch innere ihr 
mäfse Empfindungen und durch äufßsere Thätigkeit 
ein Object wir!:licher Erfahrung werde. Die Noth- 
wendigkeit eines forgfältigern Studiums jener Wilfen- 
fchafı gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo eine 
blofs fpeculative und wranloendeptale, oder eine myfti- 
fche, phantafie- reiche und poetifche Tendenz in der 
Religion vorherrfcht, beweifet der Vf. dadurch, dafs 
be auf jenen zur einen deltructiven Einflufs hat, 
in fo fern es ihr Zweck ift, nur durch deutliche Be 
sur und Anyegung des Gefühlvermögens morali- 
che Cultur zu befürdern. „Der praktifche Sion und 
Geift des Religionslehrers, oder feine Gefchicklich- 
keit und Fertigkeit, das praktifche Intereffe der Re- 
ligion , d. i, ihr Verhältnis zu den wichtigften Grund- 
bedürfniffen des Menfchen, nämlich zur. Tugend, 
Rube und darauf gegründeten Glückfeligkeit, ftets 
und richtig wahr zu nehmen und zu empfinden; 
durch deutliche Vorltellungen und auf dem Wege ei- 
ner affieirten (richtig geleiteten) Phantafie und Em- 
run dadurch auf das Herz und Leben zu wir 

en, wird ihm weder den Aufenthalt im Gebiete lee- 
rer Speculation, noch einer gehaltlofen Myftik, noch 
einer blols fühlenden und Gefühl erregenden Poelie, 
verftatten.” ($. ax.) 

Im zweyten Abfchnitt wird die Nothwendigkeit 
und Zweokınälsigkeit einer praktifchen Theologie 
als Willenfchaft hergeleitet aus der eigenthümlichen 
Einrichtung der beil. Schrift als der Erkenntnifsquelle 

(5) X reli- 
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religiös moralifcher Wahrheiten, aus der befondern 
Form des gelehrten Unterrichts in den theologifchen 

ffenfchaften, aus den Schwierigkeiten eines popu- 
lärer Religionsvortrags, aus dem Unzureichenden ei 
ner allgemeinen wilfenichaftlichen Bildung dazu, und 


aus dem Werth und Nutzen einer beftimmten Vorbe-- 
durch welche er mit 


reitung des Religionslehrers, 
den feinen Beruf, unmitteltiar berührenden Kenntnif 
fen und Fertigkeiten ausgerültet wird. Es werden 
födann eini Binwürfe gegen jene Behauptungen tref. 
fend widerlegt und Vorhchtsmafsregeln a were 
welche bey dem Studium der praktifchen eologie 
for den künftigen Religionslehrer zu beobachten find, 
2. B. dafs er fich erft gegen Ende feiner akademifchen 
Laufbahn demfelben widme, und es fich nicht zur 
Hauptfache und zur ausfchlielsenden Belchäftigun 
mache, "Am Schluffe dieles’ Abfchnitts zeigt der VE. 
fehr bündig das Widerhinnige der in dem Plan einer 
neuen Reformation von Poigtländer vorgetragenen Be. 
hauptung, dafs zur Biliung der Schriftgelehrten und 
Prediger, welche aus der Reihe eigentlicher Gelehr- 
ten heraustreten follten,(!) eigene, von den Univerfi- 
fäten zu trennende Erziehungsanftalten und Prediger- 
feminarien nothwendig Re B 
Dritter Abfchnitt. Verhältnifs der praktifchen 
Theologie zur wilfenfchaftlichen. Die letztre wird 
dargeltellt als Bedingung, Fundament und Halfsmit- 
tel der praktifchen, fo dafs diefe jene vorausletzt, 
und jene ihren eigentlichen, letzten Zweck in diefer 
findet, 'in fo fern das Praktifche am Ende das Höchfte, 
Letzte und Abfolute ift, und das eigentliche religiöfe 
Willen nie um des Wiffens felbft willen, fondern zu 
dem Zweck des Bedenkeos, Wollens und Thuns ge- 
fordert wird. Treffend nu der Vf., was für eine 
wichtige und dringende Aufforderung an Theologie- 
Studirende in dielem Verhältniffe liege, zu einem 
ernithaften, gründlichen und gewiffenhaften Studium 
der gelehrten und wiffenfchaftlichen Theologie, felbft 
in Hınficht auf ihren einftigen praktifchen Beruf. Je- 
ges Studium macht nämlich: ı) erit die UVeberficht 
der ganzen Maffe von’ Kenntnillen und Materialien 
möglich, "aus deren Vorratlie der angemeffene Stoff 
zur praktifchen Darftellung der Religion entlehot 
werden mufs;' beyläufig empfiehlt der Vf. die hilto- 
rifch - grammatifche Interpretation, um vermittelft 
siefer das Locale um! Temporelle und das Allgemein- 
gültige in den'Religionsurkunden zu unterfcheiden. 
a) Erleichtert ein folches Studium die richtige Wahl 
und-Sonderung des für praktifche Zwecke brauchba- 
sen, wobey aber Jie Grenzen nicht zu enge beftimmt 
werden dürfen, damit nicht etwa blofs natürliche Re. 
Nigion ohne alles pofitiv hiftorifche des Chriftenthums 
vorgetragen werde. ‘Nachrdrücklich erklärt fich der 
Vf. gegen eine falfche Accommodationstheorie, nach 
welcher Jefus und die Apoftel fich blofs eine natürli- 
che Be zum Ziele gefetzt haben follen, und was 
noch aufser derfelben von ihnen vorgetragen worden, 
als wrife Beguemung nach herrfchenden Meinungen 
und Sitten ängefehen werden müffe,- wobey man aber 
ungern die Andeutung einer richtigern Accommoda- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


tionstheorie vermifst; eben fo erklärt ‘er fich gegen 
„jenen Perfectibilitäts Grundfatz, nach welchem Je- 
fus und die Äpoftel von Selbfrtäufchungen in ihren 
relisiöfen und moralifchen Vorträgen nicht frey zu 
fprechen feyn, und ihre Lehre allo einer Perfectioni- 
rung oder Rectificirung bedürfe” (S. 105.) Perfecti- 
bilität des Chriftenthums kann aber fehr wohl be- 
HKauptet werden ohne dafs Selbftäufchungen Jefu und 
der Apolftel dabey anzunehmen find. 3) Das Studium 
der velehrten Theologie giebt''der eigenen Kenntnis 
des Religionslehrers folche Eigenf[chaften , welche ihn 
zum zweckmäfsigen Vortrage der Wahrheit defto ge- 
fchickter machen. Die Klarheit, worin jene ihm 
felbft erfcheint, wird fich auch über ihre Mittheilung 
verbreiten, fo dafs hie Gch des Verftandes und der 
Ueberzeugung anderer um fo mehr bemächtigt« Ec 
wird he um fo gemeinnütziger, mit delto mehr Leb- 
haftigkeit und Wärme vorzutragen im Stande feyn. 
4) Jenes Studium erzeugt eine lolche Gemüthsftim- 
mung, welche für den Zweck des praktifchen Vor- 
trags günfig ift, z. B. eine gewiffe Zuverficht, ein 
edles Vertrauen zu fich felbft, frohen und beitern 
Muth, welcher dem Vortrage Lebendigkeit und Ein- 
dringlichkeit giebt; 5) ein höheres lebhafteres In- 
terelie des Lehrers an der mitzutheilenden Wahrheit, 
wenn er fich nämlich. bewufst it, wie er auf dem 
Wege ernithafter wifllenfchaftlicher Uebung zu ihrer 
Erkenntnifs gelangt ift;- und 6) endlich eine keine 
Mühe fcheuende Beharrlichkeit bey der einftigen Füh- 
rung feines praktifchen Berufs. 

Vierter Abfchnitt. Einwürfe gegen die Nothwen 
Bet der wiflenfchaftlichen Theologie für die prak- 
tifche, und deren Beantwortung. Hier wird treffend 
gezeigt, dafs man bey jenen Rinwürfen ı) zum Theil 
einen falfchen, wenigftens allzunjedern, blos mate- 
riellen und temporellen Begriff des praktifchen Lehr- 
amts angenommen, und diefes aufser feiner eigentlichen 
Sphäre geftellt habe, ‘wenn man z. B. behauptet, Re 
ligionslehrer follten zugleich Volksärzte, 'Polizeyin- 
fpectoren, Oekonomie- Lehrer, Chemiker, Maihe- 
matiker, oder Schulhalter und Pädagogen feyn, da 
es doch vielmehr ihr Beruf ift, Beförderer der Sittlich- 
keit und Gemüthsrube zu feyn, auf die Erweckung 
und gaharne jem der edelften Bedürfnilfe der Men- 
fchen zu wirken und zwär, dürch Erklärung und An- 
wendung der heiligen Urkunden, welche ohne theolo- 
gifche ee Kenntniffe nicht ‚wohl lich ift. 
2) Man hat bey den Einwürfen gegen eia willenfchaft- 
liches Studium der Theologie die Entbebrlichkei 
und Zweck widrigkeit eines unmittelbaren Gebrauchs 
mit einer entferntern, mittelbaren und vorbereitänden 
FE DAENw PAS DREH SPHRIE NIEREN BLAUEN au Se - 
felt; 3) widerlegt der Vf. ‘den Einwurf, dis der 
Lehrer durch das abftraete) wiffenfchäfıiche Denken 
und durch die Gewöhnang an’ die Form''dkifelben, 
theils die Fähigkeit verliere‘, fich die RelipionsWahr- 
heiten falslich und populär zu denken, tnd'he fo, ib 
rem Zweck &emäfs, vorzutragen , theils, dafs durch 
die -(peculative und gelebrtere Behandlung derfelhes 
ihr Eindruck gefchwächt, und be mehr Sache des Ver 
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ftandes als des Herzens werden. Wenn gleich der 
wirkliche Act der wiffenfcbaftlichen Ueberzeugung 
von der Wahrheit ein fubtileres Denken erfordert, 
von welcher Art und Form fich freylich der Vortrag 
derfelben entfernen mufs, fobald er Erbauung zum 
Zweck hat: fo kann doch die auf diefem Wege erlangte 
Kenntnifs derfelben, dano um fo mehr jenem Zweck ge- 
inäfs populär vorgetragen werden, je mehr der Lehrer 
durch wiffenfchattliches Denken ihrer mächtig‘ge- 
worden ift und dabey jenen Zweck vor Augen hat. 
Nur beym Mifsbrauch und bey falicher Anwendung (er 
wiffenfchaftlichen Theologie läfst fich ein Nachtbeil 
für die praktifche und populäre Mittheilung der Reli- 
ion und für die Erreichung des Zweckes dieler be- 
ürehten: 4) Beleuchtet der Vf. gewifle Religions- An- 
ficbten und Interpretations - Maximen, welche dem 
ündlichen Studium der gelehrten leer ud- 
günftig ind, zuerft die von Kant empfohlene fo- 
genannte moralifche Auslegung der heiligen Schrif- 
ten, ‘von deren Unrichtigkeit man aber jetzt 
wohl allgemein überzeugt zu feyn fcheint, und fo- 
dann die poetifch - myltiiche Tendenz des philofo- 
phirenden Zeitgeiftes, welche das Princip der Reli- 
gion ia das Gefähls - and Phantafie - Vermögen, als 
das ‚höchfte und urfprüngliche im Menfchen fetzt und 
Religion als Poefie betrachtet: „Was jft natürlicher, 
als dafs das regellofe Schwärmen in dunkeln Ahnun- 
en, Gefühlen und Anfchauungen dem wiffenfchaft- 
ichen gelehrten Studium Abbruch thun müffe und 
mit dielem unverträglich fey. — Eben fo führt aber 
auf -der andern Seite die Vernachlälfgung deffelben 
folecbe falfche Religionsanfichten und Behandlungsar- 
ten derfelben berbey. Wie leicht kann dadurch die 
Phantafie in ihrer regellofen Tendenz fich felbit be- 
liebige Geburten, ihrer Richtung ins Unendliche wär- 
dig, hervorbringen, und der philofophirende, von 


den Geletzen einer richtigen Interpretatiom fich los- . 


windende Geilt fch durch Accommodation ’der Reli- 
gion an philofophifchen Syftemen üben und an Verfu- 
chen erfchöpfen — wodurch das Chriftenthum end- 
liehjzum Nichts aufgelöft wird” (S. ı73.). Als eine 
der wichtigften Angelegenheiten für den T'heologie- 
Studirenden und wirklichen praktifchen Religions- 
lebrer wird daher mit Recht das Beftreben darge- 
ftellt, den jedesmaligen temporären und wechfelnden 
hilofophifchen und theologifchen Zeitzeift kennen zu 
ernen und mit eg rm Pleifseund Benutzung der 
ihnen- zu Gebote Itebenden Hülfsmittel fich'einem 
rüsdlichen Spraehltudium und gelehrten theologi- 
Tchen Kenatnillen ‚zu widmen, um fich durch den 
Zeitgeilt insfeinen Anfichten und: Behandlungsarteh 
der Religion nicht blind beherrfchen zu laflen , fon- 
dern über ihn damit zu herrfchen, kein pafhves Pro- 
duct deffelben zu feyn, fondern ihm mit gründlichen 
Kenntoniffen ‘zu widerltreben. 
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kommen ift:äuf die | Tendenz, die 
%ortheile und Nachtheile ‘der Zeit, fo wie auf den 
Einflufs jenes Studiums ’such auf die Bildung des ätt- 
lieben Charakters: eines Religionslehrers, in fo fera 
der;ernithaftere Sinn, die Anregung und-Uehung des 
Selbftdenkehs, welchen das Streben nach wilfenfchaft- 
licher Bildung fordert; jene niedrige Denkart, und 
röbere oder Teinere Sinn ichkeit abhält, eine Quelle 
o mAncher ‘Verderbniffe des Charakters, jene Weich- 
liebkeit und Gemächlichkeit, die der ernftera Sittlichr 
keit’binderlich.ift, jene Rohheit, die:ibn gegen deg 
feinern moralifcben Sinn -abftumpft; und in fo fera 
der religiös- moralifche Stoff, den man fich zu fam- 
mein bemüht ift, ‘und das ernltliche Andenken an den 
letzten Zweck der wilfenfchaftlichen theologifchen 
Bildung nicht'!ohne allen Einfufs auf die gleichzeitige 
ÖttlicheBildung feyn kann. Zuletzt wird noch die 
Nothwendigkeit eiver richtigen, ‚in der Natur der 
Sache felbit gegründeten Methode des theologifchen 
Studiums berücklichtigt, im fo fern daffelbe nicht aus 
dem leider nur zu häufig beybehaltenen niedrigen 
Standpunkte der Brodwilienfchaft betrachtet, oder 
nach einigen neuerlich: empfohlenen fehlerhaften Me- 
thoden eingerichtet werden darf. s 
Wir befchliefsen die Anzeige diefer Schrift mit 
dem Wunfche,‘ dals.es dem Vf, derfelben nicht au 
Maülse und Freegessarr ng, Kr möge, den bier mit- 
re Ideen gemäls kelbit ein Syftem der prakti- 
chen Theologie aufzuftellen, wobey er gleich fern 
von einfeitigen philofophilchen und theologifchen An- 
fichten das Reinpraktifche des Chriftenthums in ge 
nauer Beziehung auf die Bedürfoiffe unfrer Zeit her- 
vorbeben würde. i 


‚Frankrunt a. M., in d. Andreäifchen Buchh,: 
Beweis für das re en aus der Natur, nach 
Vernunft und ‚Offenbarung , mit Rückjicht auf die 
allerneuefle Philofophie, von Gregor Kühler, ehe- 
mal. Benedictiner zu Mainz, Mit Genehmigun 

des Herrn Bifchofs von Mainz. ıgı0. 82 5. (6 = 


Ob wir gleich ‚mit dem Vf. überzeugt find, dafs 
man, am Gottes Dafeyn zu beweilen, nicht nöthig 
habe, feine Zußucht zu tiefßünnigen, weit hergehol- 
ten, und abftracten Demonftrationen zu nehmen: fo 
hätten wir doch gewänfcht,' dafs’ derfelbe in feiner 
yehri auf dasjenige Rückficht gemanın hätte, ‚was 

onders, yon kritilchen Philofuphen gegen die Be- 
weiskraft:der äus der Natur gefchöpften Argumente 
für das Daleyn ‚Gottes vergetragen ift,. und. dals er 
dann in Beziehung hierauf zu zeigen gelucht häue, 
in wie fern jene Naturbeweile delfen ungeachtet noch 
jetzt zur'Befeftigung unfers Glaubens an Gott wichtig 
und brauchbar feyn können. Ohne jene Rückücht 
fehlt es dem ganzen Räfonnement des Vfs., wodurch 


Der fünfte Abfchnitt befchliefst das Werk mit eie dergethan-werden foll; dafs aus der Natur die ftärk- 


ner Deduction der Nothwendigkeit eines grünlichen 
Studiums der wiffenfchaftlichen Theologie für den 
praktifehen Religionslehrer aus dem bisher vorge- 
tragenen, wobey noch eine befondre Rücklicht ge- 


ften und unwiderfprechlichften Beweife für das Da- 
feyn Gottes von jedem Unbefangenen gefchöpft wer- 
den können, an der nöthigen Begründung und Hal. 
tung, deren Mangel durch alle beygebrachten gelehr- 

ten 
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ten Citate aus alten Claffıkern, Kirchbenvätern und 
Scholaltikern nicht erfetzt wird. Erft nachdem auf 
dem praktifchen Wege die Urberzeuzung vom. Ds 
feyn Guttes vermittelt ift, können auch die übrigen 
B:weile aus dem richtigen Standpunkte gewärdigt 
werden. Uebrigens verbreitet Gch der Vt. über das 
kosmologifebe und phyficetbeologifche Argument 
nur hiftorifch,, indem er fich zu zeigen bemüht, wie 
felbft die heidnifche Mythologie den allgemeinen Glau- 
ben an ein vernünftiges Wefen, das die Welt hervor- 
ebracht bat un-I regiert, beweilet, und dals aus der 
hre: der 'alten Piuylofopben ‚hervorgeht, „wie ein- 
leuchtend die. Strahlen En Gottbeit in den Werken 
der Natur find,” wenn gleich die Gotieserkenntnils 
ener zum Theil noch fehr irrig war. Der Vf. geht 
rd, die. mofaifche Schöpfungsgefebichte durch, 
ohne die ‚neuero Asfichten‘ derleiben zu benutzen, 
und’knöpft nur eine gewöhnliche phybcotbeelogi- 
{che Dechamation daran,., worauf er endlich zeigt, 
wie fchon die Apoftel und die heiligen Väter Gottes- 
erkenntpifs aus ie Natur fchöpfen lehrten. Die auf 
dem Titel «er Schrift als fo wichtig angekündigte 
Rückficht auf die allerneuelte; Philofophie befchränkt 
fich auf eine ganz zul aeg vorkommende kurze De- 
clamation über einzelne, aus dem Zufammenhange ge- 
ritfene Stellen der bekannten Auffätze. von Fichte und 
Forberg im philefephifchen Journal, in welchen der 
VE. ausfchweifende Thorheiten findet, „die nur in 
den Anfällen einer wahnfinnigen Einbildungskraft 
hätten entltehn können” ($. 66.). So wenig wir auch 
eneigt find allen jenen Ausfprüchen der genannten 
Bhito ophen das Wort zu reden, fo können wir doch 
picht umhin, das Gebäffge und Beleidigende in den 
Aeufserungen des Vfs als höchft tadelaswerth zu rü- 
en, und ibn daran zu erinnern,. dafs Schmähungen 
Beine Widerlegungen find, und dals felbft ein erklär- 
ter Atheismus nicht nothwendig, wie der Vf. irrig 
zu glauben fcheint, pur aus einer Verirrung des Her- 
zens, aus moralifch böfen Gefinnungen entlpringt. 
Weder wahre noch, vermeinte Ungltubige werden 
fich durch bittre und verachtende Infinuationen eines 
beffern belehren laffen, welche dem Geifte des Chri- 
ftenthums fo fehr zuwider find, dem vielmehr aur 
_ ein dAndavew dv ayarın Ephef. 4, 15. entipricht, 


MATHEMATIK, 


Hamnura, b. Brüggemann: Mathrmatifches Rechen- 
buch für Bürger- und Landfebulen und für Er- 
wachfene des Erwerbftandes; von Nie. Chrift. Vofl. 


1807. 139 S. 8. mit 3 Kupft. „(14 gr.) 
Der Zweck des Vfs. beym Entwurf diefer kleinen 
Schrift war, eine Auswahl derjenigen Theile von 
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der gelammten Mathemestik zu treffen, weiche ba 
fonders -für das börgerliche Lehen wiebtie wire, 
Wahrfcheinlich hat itım dahey Bäjch'ens mit fo vie- 
lem Beyfall aufg-nomme.,e Marhematik zum Nutzen 
und Verg::ügen des bürg rlichen Lebens, zum Mufter 

eliönt: denn im Ganzen ift he in diefem Geilte ge- 
chrieben . nur alles noch weit kürzer zulsmmen ge- 
falst. Allerdings Gad Arithmetik, Geometrie und 
Mechanik für Jen Bürger da Unentbrhrlichfte aus 
dem grofsen Reiche ‚ter Mathematik , in wie fero er 
blofs auf feine Berufsgeichafte Rückficht nimmt. Dis 
Aritbmetik wäre wohl, wie es auch anfangs gelche- 
ben follte, voraus zu ferzen gewefen, und der de 
durch erfparte Raum hätte der Geometrie und Mecha- 
nik zugetheilt werden können. Uebrigens ift alles 
in guter Ordnung, deutlich und- richtig. vorgetragen, 
‚Die Arithmetik enthält das Nöthigfte von den Rech- 
nungsarten in ganzen und gebrochenen Zahlen; auch 
die Decimalbrüche; die Ausziebung der Quadrat- 
und Kubikwurzel. Die Lebre von den aritkmetifchen 
und geometrilchen Verhältniffen, Proportionen und 
Progreiionen Anwendungen diefer Lehren auf vor- 
kommende Fälle, fiod zwar Iparlam angebrachn, doch 
fehlen hie nicht ganz. In der Grometrie hat der Vi. 
auf die unentbehrlichen Begriffe. und Grundlätze, 
nicht blofs Lehrfätze und Aufgaben, fondern auch 
zugleich Anwendungen auf das Feldmellen, bey jedem 
Abfchnitte, folgen laffen. Diefe Methode wird. fich 
dem bürgerlichen. Praktiker fehr empfehlen, zum: 
da man dem Vortrage, bey feiner Verltändlichkei, 
doch auch die Gründlichkeit nicht ganz abfprech« 
kann. Es werden auch die erforderlichen Werk zeu 
befchrieben. Die Mechanik giebt die nöthigen I er ? 
vom Hebel und feinen nehmen Arten nebft de 
dabey vorkommenden Anwendungen und Rechnungen, 
auch von den übrigen mechanilchen Potenzen und ih- 
ren mannichfächen Geftalten. Im zweyten Ablchnitt, 
wo von den zulammengefetzten Mafchinen gebandelr 
wird‘, ift vorerft von den verfchiedenen Räder- 
werken und befonders von der Wirkung, in wie 
fera fie durch ein Product aus Mafle und Gelchwin- 
digkeit dargeftellt wird, die Rede. Vom Fobır- 
werke und den Erforderniffen eines guten W» 
gens. Ueber die Kräfte der Menfchen und Pferde 
mit welchen letztern auch die von Efela und Och- 
fen in Vergleichung geltellt werden, viel Inter- 
elfantes. Auch hier And viele nützliche Erfahrun- 
gen mit eingeftreut. Das Praktifche von der Friction 
macht den Befchluls. Wir hätten hier nurnoch 
einiges von der Zulammeofetzung und Zerlegung “rt 
Kräfte, mit Hülfe des Parallelogramms,, anzutreien 
gewünlcht. 
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“ Montags, 


den 26. Augufl 1811. 


INTELLIGENZ DES BUCH- us» KUNSTHANDELS. x 


I. Neue periodifche Schriften. , 


S: eben ift in unferm Verlag erfchienen und verfandt 
worden: ©, Bersuch's Bilderbuch für Kinder, mit deut- 
fchen und Iranzöf. Erklärungen. Nr. 125 u. 126. gr. 4. 
Mit ausgemalten Kpfrn. ı Rthir. 8 gr. orl. E Fi. 24 Kr., 
mit fchwarzen Kpfrn. 16 gr- od. ı Fl. ı»Kr. — Der 
ausführliche Texs das, als Commentar u.[.w. 8 gr. 
od. 36 Kr. — Auch find alle früber er[chienenen Helte, 
fowohl: einzeln als auch in vollltändigen Exemplaren, 
beftändig bey uns zu haben. 

Weimar, im Augult ıgır. ? 

j H. $. priv. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlags - Bücher der Andreäilchen Buch- 
handlung zu Frankfurta.M.: 

Archiv für das katholilche Kirchen- und Schulwelen, 
vorzüglich in den rheinifchen Bundesliaaten, ıten 
Eds ates Stück. gr. 8. 16gr. oder ı Fl. ı2 Kr. 

Behr, Dr. W. F., Syltem der angewandten allgemei- 

— nen Staatslehre. 3 Thle. gr. 8. 4 Rıhlr. 8 gr. oder 


Fl. 43 Kr. 
fe Jakob, Jefus in feinem Leiden und Sterben, das 


Mufter wahrer Andacht, nach einer Betrachtung , 


on 7. M. Sailer. 9. 3 gr. od. 12 Kr. 
en das kirchliche, in feinen Verhälmiffen 
zur Religion, Sittlichkeit und Politik, mit einem 
Anhang der Gelchichte alles deflen, was fich auf 
dem Concil zu Trident, in Beziehung auf die Frage 
über die Priefterche, zugetragen hat, woraus man 
die Gründe ihrer Verwerfung einheht; und einem 
Abrifs der Gefchichte des Cölibats, von [einer Ein- 
führung bis zu unfern Zeiten, von M.; nach der 
aten Ausgabe a. d. Franz. und mit erläuternden An- 
' merkungen begleitet, von einem Deutfchen, 8. 
16 gr. od. ı Fl. 12 Kr. 

Engelmann, Dr. $. B., Erfahrungen und Bemerkungen 
über die Erziehung und den Unterricht, befonders 
des weiblichen Gelchlechts, nebft Nachrichten von 
einer Erziehungsanltalt für Töchter und einer da- 
mit zu verbindenden Bildungsanltalt für Erziehe- 
rinnen. 8. 6gr. od. 24 Kr. 

Rechenbuch, kurzgefaßstes, für Schulen, mit Rück- 
ficht auf das franzöffche Münz-, Mals. und Ge- 
wichtslyftem. 8. 4 gr. od. 15 Kr. 

4A L 2 ıgır. Zeeyter Band. 


Uihlein's, Jofepk, deutfch - Jateinfches und latein - deut- 
fches Wörterbuch, nach den neuelten und beften 
Werken bearbeitet. Erfler, oder deut([ch - lateinifcher 
Theil. gr. 8.- ı Rıbir. od, ı Fi. 48 Kr. 

— — Unterricht in der Narurwillenichaft für die Ju- 
gend. 3te verb. Auflage. Mit 4 Kupfertafeln. gr. $. 
12 gr. od. 4; Kr. 5 

— — kurzer Unterricht in«ler Geögraphie für Scha- 
len, zte, nach den neuelten Veränderungen verbef- 
ferte, Auflage. 8. 8 gr. od. 50 Kr. ur 

— — Sammlung von 290 Aufgaben aum Ueberletzen 
ins Latein, vorzüglich um die Schüler in den Regen 
des Syntaxes zu üben, ste Lief. zte verb. Auflage. $. 
8 gr. od, 30 Kr. 

Veneroni, Giovanni, italiänifcher Sprachmeifter, oder 
italiänilch - franzöfifch - deutfelie Grammatik init ei- 
ner auslührl, Anleitung zu einer guten Aus[prache 
des Ttaliänifchen. agfte, aufs neue umgearbeitete 
u. verb. Aufl. gr. 8. ı6 gr. od. ı Fl. 12 Kr. 

Vogrs, Nik., Abrils einer Gefchichte der Deutfchen, 
ER OK und Lehrerinnen. $. 16 gr. od. ı Fl. 
ı2 Kr. 

Voyage du jeune Änacharlis en Grece, vers le milieu 
du quatrieme Gecle avant l’ere vulgaire, par F. 7. 
Barthelemy. Extrait complet publie a "ufage des Da- 
mes et de la Jeunelfe par $. B, Engelmann. IIL Vol, 
$. 3 Rthir, 16 gr. od. 6 Fl. 24 Kr, E 


Von der Neuen Güntkherfchen Buchhandlung in . 
Glogau find zur Oltermelle ıgıı. folgende 


Schriften verlegt worden: 


Cicero's Paradoxen, neblt dem Traume des Seipio, 
Ueberf. und mit Anmerk. von 7. Gaupp. 9. 6 gr. 

Klopfch, D., Anleitung zum Ueberletzen aus dem Deut- 
[chen ins Franzöfifche. 9. 16 gr. = 

Leleübungen für die kleinere Jugend. g8. 3 gr. 


Zur Uebung in der franzöfifchen Sprache ift bey 


mir erl[chienen: 


' Choix des plar jolis conses araber sirte des mille er une 
nnit, par A. Henri. 2 Voll. 45 feuilles avec deux 
figures. ı Rıhir. 16 gr. 


Die Frzählungen der 1001 Nacht find wegen ih-“ 
rer lieblichen Darltellung und ihrer leichten und an- 
genehmen Sprache zu bekannt, als dafs ich nöthig 
hätte, noch etwas darüber zu fagen. Nur in Betreff 

G)Y . obi- 
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obiger Auswahl habe ich noch hinzu zu fügen, dafs Be noch unbekannten Spielarten bereichert Mit 6 Ka- 

mit vielem Gelchmack und großer je a gemacht, pfertafeln. ı2. ı Rıhlr. _ : 
dafs das für die Jugend Anfıölsige wezgelaflen ift, und Marrkiss, 7. A, Anleinmg zur Fründeng und Acı 
die auf orientalifche Sitten und Gebräuche fich bezie- führung elementargeometrifcher Beweile und Auf- 
henden durnkeln Stellen durch Noten erläutert find löfungen. Für das grandliche Studium der Geome- 
Es möchte daher fo leicht kein nützlicheres und unter- trie auf Schulen. Planimetrie. Mit 7 Kupfertafeln. 
baltenderes Buch für den Unterricht in der franz. Spra- r. 8. u. 
ehe geben, als diefes. Mi x gi er u Kinderhibliothek, in 
F oe rzählungen fir Verftan Herz. Mit Kupfern 

Kari Cnsbloch m Leipaig, von ran Gebunden ı Rthir. 1: gr. 

Derfebe, das Linde Kind, oder die Belohn: eines 
| Herzens, eine moralifche Erzählung für die 
ugend. Mit Kupfern von Jwry. $. Gebunden 


Bey Friedrich Meinshaufen in Riga und 
Dorpat find folgende Werke erichienen: ı Rıhlr. 9 er. 


Zeitung für Literatur und Kunft, herausgegeben vom Derfelbe, die less Hochzeit, oder der glückliche 
Dr.G. Merkel. ı u. ates Quartal, ı Rthir. 16 gr. Tag; eine moralifche Erzählung für die 8. 
Parrot, G. F., Grundrifs der ıheoretifchen Phyik zum Gebunden 10 gr. 
Gebrauch für Vorlefungen. z Thle. 3 Rıbir. 16 gr. Parifies, 7. B., über die Confinmation der Kinder und 
Grindel, Dr., die organilchen Körper, chemilch be- den Confirmanden - Unterricht; nebft einigen Con- 


trachtet. ı" Theil. 16 gr. firmationsreden. $. 10 gr. 
— — Ruffifches Jahrbuch für die Chemie und Pharma- Roraridis, Anweilung für Kaufleute, Künft!er n. Hand. 
cie auf das Jahrıgıo. ı u. ztesHeft. ı Rthir. 12 gr. werker wegen der mit ihren Lehrlingen abzufchlie- 
Sonnsag, Dr. K.G., Riga’s Umgebungen, Düna-Strom fsenden Lehr - Contracte und der denfelben zu er- 
sei Jubiläum in drey Predigten. 14 gr. theilenden Lehrbriefe im Königreich Weftphalen. 
Sammlung alter und nener geiftlicher Lieder, in Ge- gr. 8. 


4_8r- 
mäfsbeit der Allerhöchft beftätigten Allgemeinen Rörger, G.S., neues Jahrbuch des Pädagogiums zu Lie 
Liturgifchen Verordnung für die Evangelifch - Luthe- ben Frauen in Magdeburg. $tes Stück. gr. 8. 6 gr. 
riflchen Gemeinden im Ruflifchen Reiche von 1905. Sr. Clair, der Eiländer; oder die Geächteten von Barra. 


herausgegeben. ı Rıblr. g gr. Eine fchottifche Sage. » Thle. 8. a Rthir. 16 gr. 
, , , Straf-Codex für das franzölifche Reich, überfetzt und 
Zur Michaelis. Mef/[e erfcheint: mit Aumerkungen, /o wie mit einer UeberBcht de 


Livona, Ein hiftorifch - poetifches Tafchenbuch für die neuen franzößifchen Criminal - Procels - Ordnung ver 
Deutfch - Ruflifchen Oftfee - Provinzen, für ıg12. feben von L. Hundrich. gr. g. ı Rthlr. 
Mit Budberg’s Porträt von Senff, fünf Landfchaften Tolberg, F. #., Erfahrımgen über den Gebrauch und 
von Yeish und einem Holzfchnitt von Gubirz. die eigenthüml, Wirkung des Soolbades. 8. 10gr. 
z Wagener, $. L., Gallerie wunderbarer Menfcken und 
menfchlicher Schickfale. 8. a1 gr. 


Neue Verlags - Bücher 


R TOM Neue Verlags - Bücher 
Wilbelm Heinrichshofen zur Jubilate- Melfe 1917, von B. A. Fleifchmenn 
se in München und Burghaufen. 
Magdeburg. 


or Cr Ackermann’s, Gottl.,. gemeinnützige und falsliche Pre 
EERRTER: ERTE digten auf die Felttage. ztes Bdch. 3. 16 gr. 
Amaranthen, neue, vom Verfaller der grauen Mappe. Andreas Hofer und die Tyroler Infarrection im Jahre 
ıter Bd. Mit Kpfrn. von Jury. ı Rıhlr. 16 gr. 1809. Ein hift. biogr. Gemälde aus echten Quellen 
Buchhorn, W. H. %., die Keratonyxis, eine neue ge- u.[.w. Mit Hofers illum. Bildniß. $. 14 gr. 
fahrlofere Methode, den grauen Staar zu operiren, Afch, Urfprung und Deutung des erhabenften Wortes: 
neblt einigen erläuternden Ossratlonsgelkläckren, Gott, in unlerer deutfchen Mutterfprache, philolo 
. ger phifch und theologifch erläutert. 8. 8 gr. 
Delbrück, Fr., Aufichten der Gemüthswelt. 9. ı Rtblr. Dicıl's, G. A., Hoimilien über die fonntäglichen Fran- 
8 gr. elien. Mit einer Vorrede von 7. M. Sailer, und 
Frauenwürde, oder Sammlung fchöner weiblicher Cha- Die; Bildnifs. 22 gr. R 
raktere und nachahmungswürdiger Beyfpiele weib- Erdbefchreibung, Be des KönigreichsBaiern nach 
“licher Tugenden. g. 1% Br [einen 9 Kreifen, zum Allgemeingebrauche und fur 
Bas F. H., Handbuch für Prediger, zur prakti- Schulen. $. ı0 gr. 
chen Behandlung der fonn- und fefttäglichenEvan- Fifcher, Bernh., ein Obelisk! Napoleon dem Grofsen 
elien. »" Bd. gr.g. 3 Rıhlr, : zu errichten gewagt, 4. 2gr. 
Koch, $. F.W., das Damenfpiel, auf fefte Regeln ge- Franzofe, der aufrichtige, oder die Kunft, in g Tagen 
bracht, durch Mufterfpieie erläutert und mit vier Franzölfch Iprechen zu lernen. ıte verb. Aufl. 5. s£ 
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Geiger, F.X., Me Obftbammzucht, oder neue und über- 
aus leichte Art, wie man ohne Unkoften, ohne Bel- 
zen und Künfteln die gefundelten und dauerhafte- 
ften Obltbäume erlangen kann, 3tes Bdch. zte ver- 
bellerte Aufl. 3. 3 Br. 

Hırtmans's, P., Deutfchlands werdendes Concordat. 
Allen denkenden deutichen Männern vorgelegt. 
gr. 8. (In CommilL) 6 gr. 

Intelligenzblatt, K. Baier., ein allgemeiner Anzeiger 
für das Königr.Baiern. ıgı1. gr.4. 2 Rıhir. 16 gr. 

Keyfer's, G. H., Lehrbuch der Länder - und Staaten- 
kunde, auf eine einfachere Methode gebaut. ı" Ban- 
des ı® Abtheil. 8. 12 gr. 

Lafter, das, in feinen fchrecklichen Folgen. Mit 9Kpfrn. 
g. Ilum. ı Rthir. 8 gr., [chwarz ı Rıhlr. 2 gr, 
Laubender , Dr. Bernh,, die Hausthierfeuchen und ihre 
Gelchichte. ı® Thls ru. zte Abth., die Gelchichte 

enthaltend, gr. 8.. 2 Rthir. 22 gr. 

Literatur. Zeitung, neue oberdeutfche allgemeine, auf 
das Jahr ıg11, oder 3ten Jahrg. 1— 6tesHeft. gr. 4- 
(In Commill.) 4Rthir. 19 gr. Netto. 

Loe, F.C., de cognofcendis et curandis febribus, di 
(ertatio introducens in pyretologiam generalem. 


g maj._ gr. 

Radlof, Dre, Teefflichkeiten der füddeutfchen Mund- 
arten ‘zur Verfchönerung und Bereicherung der 
Schriftfprache. gr. 8. ı Rıhlr. 8 gr. ., 

Späch, $. L., Statik der hölzernen Bogenbrücken nach 
der Conftruction des Hrn. v. Wiebeking. gr. 8, 21 gr. 

Unterricht, erlter, in der katholifchen Glaubens - und 
Sittenlehre für kleine Kinder. ate verb. Auflage. 8. 


2 gr. 

orkekiieer; Baierilcher neuer, für den Bürger und 
Bauersmann auf das Jahr ıgı2. Herausgegeben von 
E. A. Flei nn. 4 6 gr. 

Wefeld, Baron v., freymüthige Gedanken über die Ver- 
Tninderung der Criminal - Verbrechen. gr. $. ı Rthir. 
Fi Tr 2 

B — 

In der Schimmelpfennig’fchen Buchhandlung 
zu Halle ift herausgekommen und in allen 
deutfchen Buchhandlungen zu haben: 

Blanc, L. G., Prediger der reformirten Gemeinde zu 
Halle, Predigten. 8. ıgı1. ı Rthlr. 

Wagener, Sam. Chriftoph, Freudenblicke in die Zu- 
kunft, ein Gefchenk nach den Zeitbedürfnilfen. ı2. 


1811. 8gr. 


In der Ettinger’[chen Buchhandlung zu Gotha 
ind folgende neue Bücher er[chienen: 
Gallerti’s kleine Weltgelchichte. aalterBand. g. ı Rthir. 

gs gr. 
= Auch unter dem Titel: 
Galletsi's Gelchichte der franzößfchen Revolutiom 
zter 
Mit diefem Band ilt.die Revolutionsgefchichte 
gefchlollen. Alle 3 Bände kolften 4 Rthlr, 
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Gebhard praktifche Anleitung für Schullehrer in Städ- 
ten und auf dem Lande, das Nachdenken und die 
Sprachfertigkeit der Kinder zu üben. 8. 16 gr. 

Gipfrs Katechifationen über Sonn- und Felttags- Evan- 
gelien. Erfler Band. gr. 8. ı Rthir. 

Herzogl. Sachfen. Gotha- und Altenburgifcher Adrels- 
kalender für ıgı1. gr. 8. 14 gr. 


Im vorigen Jahre find folgende Bücher fertig ge- 
wurden: 
Gallerti's Weltgefchichte. aıfter Bd. g. ı Rthlr: 8 gr. 
Auch unter dem Fitel: F 
Gallerti’s Gefchichte der franzöf. Revolution. zter Bd. 
Deff:n Lehrbuch der Gefchichtskunde. ste Aufl. 8. 12 gr. 
ne Reife nach Paris. 8. ı8 gr. 
Schäfer’s Apologie des Eides. 8. 3 gr. 
Philidor’s Schachfpiel: Neue Auflage. 8. ı Rthlr... 
Regel's Englifche Chreftomathie. gr.g. ıRıhlr. 12 gr. 


Neue Schriften für Officiere und Militär - Zöglinge, 
Von der Vertheidigung fefler Plärze. 
Auf Befehl Sr. K. K. Maj. für den Unterricht der Zög- 
-Jinge im Ingenieur- Corps angefertigt von M. Carnor. 
Aus dem Franz. mit Anmerkungen und einem aus 
Virgni, Montalembert, A. Böhm, Belidor, Bousmard, 
Mandar, ‘Belair und andern entlehnten Anhange 
vermehrt durch R.». L. gr. $. , 
Die Namen des Verfaflers und: Ueberletzers find 
die befte Empfehlung diefes wichtigen Buchs. 
Es koltet in allen foliden Buchhandlungen : Rıhir. 
ger 
Dresden, den 23. Julius ıgır. 
” Arnoldifehe Buchhandlung. 


In der Maucke’fchen Buchhandlung in Chemnitz 
find folgende medicinifche Schriften erfchienen, 
welehe in allen Buchhandlungen zu haben find: 


Blicke in die Theorie und Praxis der jetzigen Arzney- 
willenfchaft, als Einleitung zu einer Abhandlung 
über das Bluulaflen. 8. sgr. 

Billig, $.C., Verfuch einer naturgemälsen Darftellung 
der Gefetze des Lebens und feiner Hauptverände- 
rungen im gefunden u. kranken Zuftande. $. 12 gr. 

Conradi, G. C., Auswahl aus dem Tagebuche eines 

raktifchen Arztes. gr. 8. $ gr. - 

Erkenmikmn; medicinifche, nebft einer medicini- 
fchen Topographie der Graffchaft Ravensberg. $. 


18 gr. 

Der, Dr. $. H., Befchreibung einer compendiöfen 
Malchine, mit welcher nöthigenfalls ein einziger 
Wundarzt alle Verrenkungen des Oberarıns am Ach- 
[elgelenke leichter, auch minder gefährlich , als bis- 
her gelchehen, einrichten kann. Mit ı Kpfr. 8. 


ı2 . 
” Kinyf, 


99 
Kimpf, $., Handbuch zur praktifchen Arzneykunde, 


nach der vermebrten Ausgabe von Dr. Korrum nun 
ans dem Lareinifchen überletzt und mit Zulätzen ver- 
fshen von Dr. F. G. Dürr. g: ı Rıhlr. 8 gr. 

Kühn, K. G., Magazin tür die Arzneymittellehre. Er- 
fir Band. 8. ı6 gr. mar . 

Schiegel, U>herlicht der neuelten medicinifchen Litera- 
tur. Erflen :ids ı*, 2° u. 3° Stück. 8. ı Rıhlr. ı2 gr. j 

Schneider, L. E., chirurgifehe Gefchichte mit theoreti- 
[chen und praktifchen Anmerkungen. 12 Thle. 8. 
3 Rıhlr. 13 gr. E i 

Unierluchungen derjenigen Krankhgiten neugeborner 
Kinder, weiche eine chirurgifche Behandlung er- 
fordern, und der dabey anwendbaren Arzneyınittel 
und Operationen. $. 3% gr. 


Folgende Ueberfetzungen — zu Vermeidung aller 
Colliionen — find unter der Prefle: 


van Mons Principes de l’Electricit&, überletzt vom Hof- 
rath #urzer, mit Anmerkungen. 
Let'res d Sophie [ur la Phyfique, la Chemie et l’hiltoire 
naturelle, par Losis AimE Martin, erfcheint eine 
ute, für Lefer und Lelerinnen bearbeitete, Ueber- 
Yiscne in der 
Akademifchen Buchhandlung 
zu Marburg. 


ige der neueflen mereorologifchen Schriften des Herrn 
RR a N Harn e 


In unferm Verlage ilt erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


x) Mereorologifches Tagebuch won Dr. C. C. Hüberle, für 
das Jahr ıgı1, auf die Monate Januar bis Augult. 
gr. 8. Mit Kupfern. ı Rıhlr. 13 gr. Sächf. od. 3 Fl. 
9 Kr. Rhein. — Für die übrigen Monate des Jahres 
foll es nım in zwey baldiglt zu erfcheinenden Liefe- 
rungen vollends herausgegeben werden. — Diefes 
Tagebuch hat einen bleibenden Werih für jede Zu- 
kunft, fowohl wegen der interellanten, vielfach 
belehrenden Monatskupfer, als auch wegen der 
tlıeoret. allgem. Bemerkungen, die jeden Monat 
vorangeben und Anleitung zur Witterungs - Beur- 
ıheilung und Fripihung für jede Vergangenheit und 
Zukunft geben. 


Mercorologijche Hefte, für Beobachtungen und Unter- 
fuchungen zur Begründung der Witterungslehre, 
bearbeitet von mehreren Gelehrten und Freunden 
der Naturforfchung und herausgegeben von Dr. C.C. 
Ilaberle. ılten Bandes ztes Stück. Mit 3 Kupfern. 
gr. 4. 2 Rıhlr. od. 3 Fl. 36 Kr. ‚Von [ehr reichhal- 
tigem Inhalt über Gegenftände der Meteorologie; 
werden von Zeit zu Zeit fortgefetzt. 


güten 


3) Ueber Wirrerangs - Beurtheilung und Erfpähung, oder 
ausführliobe UVeberlicht dellen, was bisher zur wil- 
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fenfchaftlichen Begründ der Meteorol 2- 
[chahe, und ee. thun ifı. we = 
od. 27 Kr. Erfier Aufchnitt: Was fehlte bisher zıs 
wahrhaft wiitenfchaftlicher Begrändang der Meteo- 
rologie, und was ift feit einem Jahre dafür gelche- 
hen? — Zieeyter Äbfchn.: Was ilı nun noch ferner 
zunächft für die wiflenfchaftliche Begründung der 
Wiwerungslehre und Meıeorologie zu thun? — Auch 
öffentliche Bit® des Herausgehers um freywillige 
Beyträge zur Unterftützung der deutfchen nationa- 
len Begründungsanfıalt für Witterungsiehre und Die- 
teorologie, um dadurch in kürzerer Zeit zn einer 
zuverläligen Witterungsvorauslicht zu gelangen. 


4) Ueber mereorologifche Beobachtungen, nehlt Empfeh- 
Jung eines neuen bequemen fd vollftändigen Ta- 
bellar-Schema dazu, von Dr. C.C. Haberle. 5. 6 m. 
od. 27Kr. Rhein. Mit diefer kleinen Abhandlung 
liefert Hr. Dr. Haberle ein in Kupfer geftochenes 
Schema zu Witterungsbeobachtungs - Tabellen. — 
Die beiden letzten Werkchen, Nr. 3 u. 4, Gindaw 
den meteorol. Heften befonders abgedruckt. 


Weimar, im Julius ı$rı. 


H.,$. priv. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


II. Neue Landkarten. 


Bey Karl Cnobloch in Leipzig Gnd nachle- 
hende Landkarten zu haben: 
‚Y’Atlas univerfel par Robert Vaugondy 
en 117 cartes. 64 Rthir. 
— portatif gr. in 4%, par le möme en 54 carter. 
tı Rıhir. 
d’etude en 35°cartes in fol., par V’inftrnetion de 
la jewmelle compole des 4 parties du Monde 
et des differens etats de l’Europe arec quei- 
ques eartes ‘de detail für la geographie an- 
sienne et faorde. 139 Rthlr. 
el&mentaire pet. in 4'%, en 33 cartes. 


grand in folia 


4 Rıhlr. 


12 gr. 

Pr de Flamfteed pet. in 4%, en 30 carte:. 
5 Rıhlr, 

de la geographie ancienne en 19 cartes precdde 
d’une defeription geographique et hihkoriges 
de l’Europe ancienne. g Rthlr. - 

Les quatre parties du Monde et rm, en 4feuil- 

ur 


les, par de la Marche. & : Rtlılr. 6 gr. 
Les quatre parties duMonde et chaque carte, en 3 fesil- 
les. sRthir. j 


Tableaux analyt. des differens pofitions de 2 (ghöre 
des differens [yftemes de revolution et Je diltance 
des planetes.. 12 gr. 

Les ufages des Globes et des [pheres celt -A- dire l'er- 
pliestion de leur mecanisme dans la quelle la pr»- 
tique jointe A la theorie facilite beaucoup l'dtude de 
Valtronomie. 8. 3 Rthlr. 12 gr. 


et een 
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\ Dienstags, den a7. Augufl 1811. 


a ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Lermex, b. Haak u. Comp.: Frederici. Sigismundi 
Alexander, Neomagenfis, Differtatio medico- chirur- 
gica de Tumoribus nervorum. 1910, 56 3. 8. 


H: Alsxander wählte diefes interellfante und noch 
nieht genug bearbeitete Thema zum Gegenftande 
feiner Inauguraldiffertation, ‘weil er zweymal Gele- 
genheit hatte, eine Beobachtung von einer, von Ner- 
vengelchwölften entftandenen Krankheit fich zu ver- 
ichaffen, Aus diefen zwey Beobachtungen, welche von 
dem Ha, Dr. Reich, erftem Wundarzte des Militär- 
hofpitals zu Leiden, und Lehrer der Wundarzney- 
kunde an demfelben, herrähren, und die der Vf. im 
Be Kapitel bekannt gemacht hat, theilen wir das 

ornehmfte mit. Beobachtung. Eis fkrophu- 
löfer Soldat von ı$ Jahren, der vorher von einem 
Wechlelhieber, von der Krätze und von Drüfenge- 
fchwülltes, die darauf folgten, in dem gedachten 
Hofpitale war geheilt worden, klagte über eine, am 
Oberarme, nahe am Ellenbdgen .in der Gegend des 
Nervus cubntalis beiadliche Gefchwulft, womit er feit 
fechs Jahren behaftet war. Von der Gröfse einer 
Erhfe war fie nach und. nach bis zu dem Umfange 
und der Geftalt eines Hühnereyes herangewachfen. 
Eine Gelegenheitsurfache wufste der Kranke nicht an- 
zugeben. Die Geichwalft war elaftifch, und prallte 
auf den geringfien Druck zurück ; .nach den Seiten 
liefs fie beh wenig, und nach oben oder unten gar 
nicht fchieben. Sich felbft überläffen, und durchaus 
keinem Drucke, ausgeletzt, ‚bemerkte he der Kranke 
kaum. Der geringfte Druck hingegen verurfacht ihm 
die fchrecklichlten Schmerzen Die Empfindlichkeit 
ler Gefchwulft, die gleich im Anfange grofs war, 
1ahm mit ihrem Umfange immer mehr zu. Der 
schmerz erltreckte fich nach dem Laufe des Nervus 
-ub. befonders nach. dem Ringfinger und dem klei- 
en Finger. Er mochte fchwächer oder ftärker feyn, 
o klagte der Kranke, wenn er nachliels, über ein 
Xirzeln, oder über eine gleichfam wurmförmige Be- 
wegung in den gedachten Fingern. Die Bewegung 
{er Muskeln.war durchaus .und in allen Fingern un- 
'erletzt, und die Wärme des Armes und der Hand 
var natürlich. Den 8. Jalius 1904. machte der Ober- 
wundarzt Reich die Operation, die, wegen der Em- 
‚Andlichkeit der Gelchwulft und wegen der Durch- 
-hneidung des Nerven, äufserft fchmerzhaft war. 
der Schmerz verminderte fich jedoch bald, und nahın 
leichfam eine andere Natur an, indem zu gleicher 
‚eit, wie in einem Augenblicke, Empfindung,. Wärme 
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und willkürliche Bewegung in der ganzen . 
loren giengen. Einige Grusden nach der Pens 
der Gefchwulft erhielt die Hand ihre Bewegun e 
und Empfiodtungsvermözgen wieder. Blofs die dalssce 
Fläche des Ringfingers und der ganze. kleine Finger 
bleiben unempfindlich und kalt, und waren der will- 
kürlichen Bewegung beraubt, aber in dem Ringfinger 
nur auf wenig lage, ımd in dem kleinen Finger auf 
14 Tage, in welchem jedoch, als'der Kranke den 
6. Sept. das Hofpital verliefs, das Empfindungsver- 
mögen noch nicht ganz hergeltellt war. Den 16. 
Sept. war die Wunde durch eine gute Narbe gefchlof. 
fen. Aus der Beichreibung der ausgefchälten Ge- 
fchwulft heben wir nur fo viel aus, dafs fie eine 
dünne, klare, dem Serum des Blutes ähnliche Feucht- 
igkeit enthielt, die auch, wie das Serum, gerinnungs- 
fähig war. ” 


Zweyte Beobachtung. Ein Herr von 

der einen vollkommen gefunden und ar an 
hatte, ftiels fich mit dem Ellenbogen dergeltalt an ei- 
nen f[pitzigen Stein, dafs er einen fi r heftigen 
Schmerz empfand, und dafs er, wie vom Blitze ze- 
‚troffen, auf die Erde ftürzte, und einige Stunden 5 
finnunglos liegen blieb. Diefs war vor ungefähr 
ı2 Jahren gefchehen, Die Quetfchung liefs Sch durch 
die gewöhnlichen Mittel bald heben; es blieb aber j 
fehr heftiger Schmerz zurück, der Sch jedesmal ex- 
neuete, wenn die verletzte Stelle berührt wurde 
nebit einer, anfangs kaum merkbaren Gelchwulft, 
Diefe vergröfserte Gch nach und nach allmählich und 
der Schmerz blieb bey jedem Drucke der rämliche 
Wegen diefer Empßindlichkeit ward der Arm be nahe 
unbrauchbar, Der Schmerz war viel heftiger aa d 
Wundarzt die Gefchwulft von oben nach unten de 
umgekehrt, als wenn er fie nach einer. von be den 
Seiten zu bewegen fuchte. Alle äufserliche Mittel 
die man anwendete, waren fruchtlos. Endlich fuchte 
der Kranke bey dem Hn. Reich Hülfe, Diefer nahm 
bey der Operation den unter der Haut befindlichen 
mit einer par x Fettkörnern angefüllten Zeilftoff” 
worin die gefchwollenen Nervenzweige lagen mit 
dem Nleffer ag ra weg, dals das apfe and ent 
blöfst wurde. er Schnitt felbft verurfachte die hef- . 
tigften Schmerzen, Nachdem man aber die Ge- 
fchwulft wezgenommen hatte, liels fich die Wunde 
ohne alle Beichwerde mit den Fingern berühren. 
In funfzelien Tagen war die Wunde vernarbt ‚Jetzt 
wurde dem Kranken erlaubt, den Arm mit der - 
hörigen Vorücht wieder zu bewegen. Nach eini u 
Wochen waren alle Bewegungen des Armes völlig 
| (5) Z frey, 
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frey, und nach zehen Monaten war der Arm noch 
vollkommen gefund. 

Auf diefe beyden Beobachtungen folgen im erften 
Kapitel Kelationes aliorum de tumoribus nervorum. 
Diefe, wiewohl feltene, doch nicht fo ganz unge- 
wöhnlicbe Krankheiten fey von den neuelten und 
beften Verfaffern chirurgifcher Lehrgebäude, einem 
Richter, Bell, Deffawit, Richerand, Tittmann, und An- 
dern, übergangen worden. Die, im eriten Bande von 
Siebold’s Smmlng Seltener und auserlefener chirurgi. 
{eher Beobachtungen und Erfahrungen, mitgetheilten 

eobachtungen über die Nervengefchwülfte wurden 
dem Hn. Alexander erlt bekannt, nachdem er feine 
Differtation gröfstentheils ausgearbeitet hatte. Dafs 
übrigens unter den Gefchwälften, die von den Wund- 
ärzten bis auf die nächft verfloffenen Zeiten be- 
fchrieben worden, viele von der Art gewelen feyn, 
die den Gegenftand der beyden Beobachtungen aus- 
machen, lalfe fich entweder aus ihrem Sitze, der in 
den Nerven angegeben werde, oder aus dem [ehr hef- 
tigen Schmerzen Ichlielsen, wodurch fie fich auszeich- 
neten, obgleich ihre Schilderung nicht mit der ge- 
hörigen Genauigkeit abgefalst fey. Die Schriftftel- 
ler, woraus der Vf. hier über die Nervengefchwülfte 
etwas zulammengetragen hat, find: Hipvokrates; Ga- 
len; #. de Viego; Ambroife Part; Morgagni; Petit; 
Chefelden; Camper , der jedoch die Nervengefchwüllte 
mit ne fälfchlich Ganglia nenne; van Ge/. 
[cher ; Home; de la Roche und Petit Radel; Span. 
gnbirg; g B. von Siebold und dellen Vater (in dem 
erlten Bande der u re Sammlung); Neumann 
(ebendafelbft); und Heffelbach. 

Zuveytes Kapitel. Nonnulla de nervorum fanorum 

tura et ufu. Es werden die verfchiedenen Mei- 
nungen der Schriftfteller recenfirt. Diefe Recenfion 
wird (S. 30.) mit den Worten befchloffen: , Affuma- 
mus ergo pro fententia hucusque maxime verofimili, 
nervum omnem cum cerebro qualicungue ratione 
nexum, proprio conflare newrilemate (Gewebe), trans- 
verfis Aris, Jpiralibus confpiewo; — saccedere ad 
hoc neurilema vala fangnifera numerofa et Iymphatica;; 
Jormare autem iind camaliculos tenuiflimos tot, quwot 
fint in unoquoque nervo funiculi primitivi vel elementares 
colligati, qui vero in ultimis pulpofa few medullari ner. 
vea /ubflantia, cuius wlterior compofitio organica latet, 
repleti funt; accedere tandem telam cellulofam communem 
omnium organorum elementarium aeque ac magis com- 
gofitorum vincu'um, quod nervos certas fedi alligat, 
fervata mobilitate, vafa transeuntia fuscipit, ducit, at- 

e flabilit.” Nachdem Hr. Alexander davon gehan- 
elt hat, was ınan unter Nerven verftehe, wie ihr 
Bau wabrfcheinlich befchaffen fey, welches ihre Ver- 
richtungen [eyn: fo trägt er, in Betreff ihrer Wir- 
kungsart, drey Hypothelen vor, wovon die letzte die 
Reil:fche ift, der zufolge ein chemifch - animalifcher 
Kon, Et pi 
ittes Kapitel. De diagnofi, cauffis, „ec 
sura inmorum nervoforum. Aus Men oben tee 
zwey Beobachtungen laffen fich die pathognomonifchen 
Kennzeichen der Nervengefchwülfte ziemlich leicht 
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herleiten. Der Vf. hat fiein einer deutlichen Ueberficht 
gut zulammengeltellt, und auch die zufälligen Symp- 
tome von deh welentlichen unterfchieden, Da de 
Nervengefchwalit hauptfächlich von äufserlicher Ver- 
letzung entitehe, da, wo der Nerv in der Nähe von 
Knochen und ihren Enden feinen Lauf habe: fo folge 
daraus, dafs fe nur an äufsern, einer folchen Ver- 
letzung ausgefetzten T'beilefi zum Vorfchein kommen 
könne. Die Can/fa proxima fey induratio ex inflamma- 
tione non refolnta. Für diele Behauptung werden fechs 
Beweife beygebracht. ı) Urfachen, welche Entzön- 
dung erregen, bringen das Uebel hervor. 2) Hört 
die Entzündung auf, fo geht der leidende Theil we- 
der in Zertlieilung, noch in Eiterung, noch in Brand 
über. 3) Hat die Entzündung aufgehört, fo nimmt 
das Uebel-nach’und nach zu. 4) in den Fällen, wo 
die Gelchwulft anatomifch unterfucht wurde, fand 
man, dafs-alle Beftandtheile der Nerven, das Nevri- 
lema und die verhärtete Pulpa, verdickt waren, s)Ob- 
leich alle Theile, woraus der Nerv an der kranken 
Stelle befteht, und alfo der Nerv felbft, vergröfsert 
find: fo ift doch der eigenthümliche Bau des Nerven | 
nicht zerftört. Man habe auch deutlich geichen, 
dafs, des krankhaften Zuftandes ungeachtet, der 
Nerv gefchickt'geblieben fey, nicht nur die Muskeln 
in Bewegung zu fetzen, fondern auch Empfindungen 
rede rien 6) Endlich ergielset 6ch im Innern 
des Nerven Lymphe. „Haec (lympha) procul dubio 
nafcitur e turbato in funclione asgwilibrio inter vafa ar: 
teriofa et vafa Iymphatica, ad partem affectam pertinen 
zu. je: ut /pecies im aD Anlranie Anpiene Sul Musa 
fimul oriatur, ‚non abfimili-modo, ac pofl indaratione:. 
asvis alias in aliis corporis parlibus evenit, wi imdı 
equentilima hydropis kneribe origo fit repetenda 
Cauffa autem, cur fie poll muiatam partis organic 
firwcturam, aeqwilibriem inter arterias et vaja Iymphs 
tica turbetar, e diverfo vitalitatis gradu horum cana- 
lium probabiliter intelligitur.” Unter der Rubrik: As. 
tio [ymptomatum . welche auf die Caufla er folgt, 
findet: man-fchöne Bemerkungen. Dahin un- 
ter andern das Räfonnement über örtliche Leiden, io- 
fofern fie nicht das ganze Nervenfyftem beunruhigen. 
Es folgen Cauffae remotae. Dahin gehöre Alles, was 
eine örtliche Entzündung des Nerven verurfache 
könne, ein Stich, ein Stols, eine Erfchütterung, ein 
Druck, und ähnliche Dinge. eine, im Körper 
entftandene krankhafte Materie, die durch die W ir | 
kung einer rbeumatifchen, podagrifchen, fkorbuti- 
fchen, fyphilitifchen, exanthematifchen, oder ähnlicher 
Krankheit auf den Nerven fich werfen, und mae 
folche Gefchwulft erzeugen :könne, wie Duies In 
Horn’s Archiv für med. Erfahr. B. V. Hfi. 2.8. of. 
bebauptet babe, getraue er fich weder ze bejaben, 
noch zu verneinen. Krankhaft rte Säf 
könnten zwar ftooken, die Nerven zizen, und ver- 
fehiedene Befohwerden erregen; fe könnten auch 
wohl auf den Nerven felbft fich werfen: allein, wem 
folche Materien Nervengefebwüllte erzeugen follter 
fo müfstem fie häufiger feyn, es mülsten auch in ar| 
dern Organen Verbärtungen entitehen, und m 
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die Nervengefchwölfte bisher nicht blos an äufser- 
lichen Theilen, die bauptfächlich Verletzungen aus- 

efeızt feyn, wahrgenommen haben. Prognofis. Das, 
Ech felbft überlaffene Uebel kann die traurigften, und 
fogar tödliche, Folgen nach fich ziehen: Unnonkad- 
hichkeit und Lähmung, oder, wenn die äufsere Haut 
des Nerven zerplatzt, ein bösartiges, mit den quä- 
lenditen Schmerzen verbundenes Gefchwür. Cura. 
Zuerft wird die prophylactica abgehandelt. Da müf- 
fen, ;befonders in Rückficht auf den ungewöhnlich 
grolsen Schmerz, der nach einer äufserlichen Gewalt- 
thätigkeit entftanden ift, um der Entzündung vorzu- 
beugen, wenn auch das Gelenk keine Befchädigun 
erlitten hat, die Eechymofe kaum zu bemerken, un 
die Haut unverletzt ift, gleich im Anfange die kräf- 
tigften Mittel aus der Klaffe der antiphlogiltifchen an- 
ewendet werden, worunter auch das Blutlaffen in 
der Nähe des leidenden Theiles, die Blutigel und die 
Schröpfköpfe zu rechnen oh Das leidende Glied 
müffe man der Ruhe überlaffen. Wenn auch übrigens 
der Körper gefund fey, fo müffe man doch innerlich 
nicht weniger antiphlogiftifch verfahren. Ift die Zer- 
theilung nicht möglich gewelen, und konnte die Ver- 
härtung nicht abgewendet werden: fo bleibt nichts 
übrig, als das Brennen, oder das Meffer. Das letztere 
fey jedoch vorzuziehen, aus Gründen, welche her- 

enommen find von der Gefahr, welcher die naben 
Eelschs dadurch ausgefetzt werden, von der, ohne- 
diefs fchon vorhandenen grofsen Empfindlichkeit der 
Gefchwulft, von dem beträchtlichen Theile eines 
Nerven, der, wie in der erften Reich’/chen Beobach- 
tung, zuweilen zerftört werden mufs, welches be- 
deutende Störungen in dem ganzen Nervenfyftem 
nach hich ziehen müffe, und endlich von der unächern 
Wirkung des Brennens. Es wird nun die, mit dem 
Melfer zu verrichtende Operation fo pe an ‚ wie 
Ge bey den Reich [chen Beobachtungen war befchfieben 
worden. Die, als Querfalte in die Höhe gehobene 
Haut der Gefchwullt wird in hinlänglicher Länge fo 
er gr dafs die Gefchwulft auf beyden Sei- 
ten völlig entblöfst if. Es möge nun das Uebel in 
einem gröfseren Nervenafte, oder in deffen kleineren, 
durch das Zeilgewebe verbreiteten Zweigen feinen 
Sitz haben; fo mufs die ganze Gefchwulft mit einem 
Meffer, oder. mit einer geradan oder krummen 
Schere, nachdem es die Stelle erfordert, weggenom- 
men werden, und zwar, wo möglich, zur Vermin- 
derung des Schmerzes, zuerit von oben. Von dem 
kranken Theile darf nicht das geringfte zurückge- 
laffen- werden. Die übrige Behandlung fey keine an- 
dere, als die, welche bey einfachen, frifchen, durch 
das Meffer verurfachten Wunden erfordert werde, 
Die Hämorrhagie, wofern die eintrete, durch die ge- 
wöhnlichen Mittel zu bekämpfen. Heftpflafter und 
fchicklicher Verband des ganzen Gliedes. Ift die 
Heilung nicht durch den erften Verband zu be- 
wirken, und läfst fich die Eiterung nicht verhäten: 
fo fucht der Wundarzt diefe zu br Fr und fo auf 
dem kürzelten Wege die Vernarbung der Wunde zu 
Stande zu bringen; 
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Panva: Saggio fulle differenze effenziali delle malattie 
uuniverfali di Franc. Fanzago. Prof. di Pathologia 
nell’ univerfita di Padova. 1809. 183 S. 8. 


Ein reger Wetteifer befeelt die gelehrten Aerzte 
Italiens, die Theorie der Arzneykunde ihrer Voll. 
kommenheit näher zu bringen, un«l fe von den Vor- 
urtheilen der Schule und des Anfehens zu reinigen. 
Auch der Vf. gehört zu der Zahl der aufgeklärten 
Theoretiker, die, keinem Syftem huldigend, überall 
klare Begriffe hervor zu bringen fuchen. Es war ein 
unglücklicher Mifsgriff der Erregangstheorie, die all- 
gemeinen Krankheiten von den örtlichen dadurch zu 
unterfcheiden, dafs hie die letztern bios in der Mi- 
fchung und Form, die erfteren aber in den Verbält- 
niffen der Lebenskraft allein gegründet vorgaben, als 
ob das Leben fich nicht eben lo gut in der Materie 
als in der Form, in der re als in der Quantität 
zeige, als ob die drey Anfichten des Lebens, die 
dynamifche, phyfilch - mechanifche und chemifche, 
jemals in der Natur getrennt werden dürften. In 

eutfchland ift man feit einigen Jabren, befonders 
durch; der Brüder Schelling Erläuterungen belehrt, 
von jenen Vorurtheilen zurückgekommen: in Italien, 
wo die deutiche Philofophie eben fo wenig als in 
Frapkreich und England Eingang finden kann, hat 
der gelunde Menfchen - Verftand und das unbefangene 
auf Erfahrung fich gründende Nachdenken die glei- 
cben Veränderungen bewirkt. Dankbar erkennt 
auch der Vf. der vor uns liegenden Schrift, nachders 
er eine kurze Ueberüicht der Humoral- und Erre- 

ungstheorie gegeben, dafs Eufebius Valli (faggio 
opra le malattie croniche. Pavia. 1792.) und 
Bondioli (ricerche fopra le forme particolari delle 
malattie wuniverfali 1805.) die Mängel beider einleiti- 
gen Syfteme aufgedeckt haben. Hr. Fanzago gebt 
aun in diefer Schrift von folgenden Grundfätzen aus: 
In jedem kranken Zuftand lalfen fich drey Dinge un- 
terfcheiden: ı) Diatefi, oder Verhältnilfe der Lebens- 
kraft: 2) Condizione patologica, oder krankhafter 
Vorgang in dem leidenden Organ: 3) Forma parti- 
colare oder die Krankheitsform, (die Paten einiger, 
das Uebelbefiinden anderer Schriftfteller. Die erfte 
Bedingung des Krankfeyns ilt allezeit quantitativ; he 
beltebt in der übermälsigen Anftrengung oder Ab- 
fpannung der Kräfte, welche fich im ganzen Körper 
auf gleiche Weife verhalten mufs, „Wehe denen Aerz- 
ten, ruft der Vf., die das gleichzeitige Dafeyn der 
beiden Diathefen im Körper (der fihenifchen und 
afıhenifchen) annehmen und eine unfchickliche Ver- 


‚ mifchung. von Heilmitteln fich erlauben, um zu glei- 


cher Zeit beiden entgegengefetzten Zuftänden abzu- 
helfen.” Täufchend fr fehr oft die anfcheinende 
Energie bey grofser und allgemeiner Schwäche, die 
directe Schwäche, welche Giannini (della natura delle 

bbri. Milano 1805.) „nevroflenia” genannt habe. 

iefe dürfe aber nicht zu dem unrichtigen Urtheil 
verleiten, dafs fthenifches und afthenifches Verhältnifs 
zugleich vorhanden feyn können. Hier bemerkı man 
nun noch die Befangenheit in den VOTRNjOngEn TE 
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hule, In Deutfchland wiffen wir, dals 

ae ee des Körpers in wechfelfeitigen Verbält- 
nilfen, in Gegenfätzen ftehen, daher fchwerlich oft 
ein und Marleibn Grad der Schwäche oder Stärke in 
alle Syfiemen zugleich feyo kann; dafs es mit der 
efunden Vernunft ftreitet, eine falfche Stärke anzu- 

eg wenn die Gewalt, womit fich die Muskeln 
zufammenziehen und gegenwirken, alle Hiaderniffe 
überwindet, Der Vf. giebt fich alle Mühe, die Merk- 

"msie der fogenannten Diateh zu entwickeln, und 
die Kennzeichen, woran man die fthenifche oder 
althenifche Befrhaffenheit der Kräfte unterfcheiden 
kann, aus einander zu fetzen; aber er felbft gefteht, 
dafs jedes diefer Merkmale für fch zweydeutig fey, 
und auch den entgegengeletzten Zuftand anzeigen 
könne. Es hätte fich noch weiter aus den Urfachen 
{fowohl als aus den Zufällen jeder Krankheit nach- 
weifen laffen, dafs die Zeichen entgegengeletzter dy- 
namifcher Verhältnjffe überall zugegen find. Am 
Ente nimınt er feine Zuflucht zu den Wirkungen der 
Arzneymitteln, aber man weils, was man von den 
Probe- Aderlaffen zu halten bat. Weit beffer hat uns 
das Kapitel von der Condizione patologica gefallen. 
Obgleich uns gefchienen, dafs die Begriffe der Erre- 
uhgsfchule von örtlichen Krankheiten den Vf. ge- 

eitet haben; fo,ilt feine Anficht doch allgemeiner und 

‚freyer, indem er in jeder, felbft allgemeiner, Krank- 
beit, das Dafeyn diefes krankhaften Procefles nach- 
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weilet, und bey diefer Gelegenheit Tefta's (delle 
azioni e reaziom organiche) Meinung, dafs alle 


Krankheiten örtlich feyn, zu widerlegen fucht. 
diefen und andern Anläffen, welche Tiefe Schrifr dar. 
bietet, hat Rec, die multerbafte Humanität und Fein- 
heit bewundert, womit die italjenifchen Schriftfteller 
ihre Streitigkeiten führen. Möchten doch die deut- 
fchen Natur - Philofopben fich befchämt fühlen und 
ihre robe Streitfucht ablegen. Man vergleiche nur 
das neuefte ey[piel vom Gegentheil in Okens und 
Walthers (A. L. 2. Nr. 147.) 10 wie des erftern und 
Troxiers Fehde] In der That kann man Tefta's 
Meinung in dem Sinne feinen Beyfall nicht verlagen, 
wenn man bemerkt, dafs jede Krankheitsurfache zu- 

„ erlt auf ein einzelnes Organ oderSyftem wirkt, dafs 
diefe eg dann andere Theile er reift, die, da 
jedes Organ feine eigene Bildung und Thatigkeit hat, 
eben fo viele befondere Affectionen hervorbringt. 
So ift gewils ein jedes Fieber aus den einzelen Leiden 
mehrerer Organe zufammengeletzt. 
Art verfteht es auch Hr. R, daher er 
patologica zu einer wefentlichen Bedingung einer je- 
den Krankheit macht, und der örtlichen inwirkung 
der Arzneyimittel um defswillen das Wort redet. Was 
endlich der Vf. über die befondern Formen der Krask- 
heiten fagt, fo finden wir weniger des Auszeichnens 
werthes, weil in Deutfchland diefe Grundltze falt 
allgemein angenommen find, 


Auf ähnliche 
die condizione 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Gelehrte Gefellfchaften. 


I. der Hallifchen narurforfchemden Gefellfchafr hielten 
während der Monate April, May und Juny ann 
ende Mitglieder Vortrag: ı) Hr. Prüf, Zepernic , über 
EA sche Me Würfel; 2) Hr. Dr. Schmieder , über 
den heiligen Luppenhaufen bey Schochwitz; 3) Hr. 
“Ahrens, über neun neue Käferarten Deutfchlands; 
4) Hr. Infp. Buhle, über die yon hieligen Fifchern fo 
lan Lachskinder; 5) Hr. Ahrews, über die Na- 
tur und Formation der Blumen, wodurch letztere be- 
ünftigt oder erfchwert werde; 6) Hr. Infp. Bullmann, 
über einige phylikalifche, befonders meteorologilche 
Sprichwörter des Landmanns; 7) Hr. Prof. Steffens, über 
a Befchreibung. eines neu entdeckten Chalcedons 
urd Chalcedononyx nahe bey Hildesheim, eingelandt von 
Hrn. Canonicus Franz Leopold de la Tour, — Noch 
wurden von auswärts eingelandt und vorgelefen: 
a) von Hn. Prof. Meinecke, aus Kallel, eine Albandlung, 
enthaltend eine Anweifung, Indigo aus Waid zu zie- 
ben, gegeben von Chaptal, Thenard, Gay-Luffac, 
Böard und Termain, Darauf nach des Hn. Vf. Wunfch 


in den Allg. Anzeiger der Deutfchen . 
b) von Hu. Ahrens, Kunftgärtner zu Schlols Walbeck, 
fortgeletzte Beobachtungen, Zweifel und Fragen über 
die Jdeutfchen Erdfchnecken; ec) vonHn.Dr. Zincke, ge- 
nannı Sommer, aus Baunfchweig, ein Auffatz, enthal- 
tend Bemerkungen über Sackträger, befonders in Hin. 
licht guf die Art ihrer Fortpflanzung. In diefen 3 Mo- 
naten wurden ih die Gefellfchaft aufgenommen: 
3) der Hr. Kanonikus Franz Leopold de la Tour zu 
Hildesheim; 2) Hr. Karl Aug. Ferdin. P *, Bergelere 
zu Eisleben, und 3) Hr. Friedr, Ulrich imers, Kauf- 
mann in Emden, 


eingefchickt; 


I. Todesfälle, 


Am 19. Jul, ftarb Joh. Jacob Koklhans, Doktor der 
Medicin, erfter Stadtphyfieus zu Regensburg und Prä- 
fident der dortigen botanifchen Gefellfchaft, im 63 ten 
Jahre feines Lebens. Seine Verdienfte um mehrere 
Theile der Arzneykunde, befonders,aber um die Ba 
tanik, find allgemein anerkannt. . i 
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Mittwochs, den 28. Augufl ıgıı. 


PHILOSOPHIE 


Darespen, in d. Arnöld. Buchh.: Anfichten von der 
Nachtfeite der Naturwiffenfchaft. on D. G. H. 
Schubert. 1508. 464 5. 8. 


D: Nachtfeite der Naturwiffenfchaft, welche der 
Vf. in feiner Schrift behandeln will, bezieht 
fich nach feiner Angabe auf verfchiedne jener Gegen- 
ftände, welche man zu dem Gebiet des fogenaanten 
Wunderglaubens gezählt hat. Er meynt zugleich, 
dafs durch die Zulammenftellung jener von vielen ver- 
kannten Erf[cheinungen, ein eigenthümliches Licht 
auch über alle andre Theile der Naturwiffenfchaft 
verbreitet werde, in welchem fich diele leichter und 
glücklicher zu einem Ganzen vereinigen lielsen. Ob- 
or wir nun nicht recht einfehen, wie aus der 

achtfeite das Licht hervorgehe, und aus der Zufam- 
menftellung mancher dunkeln und räthfelhaften Er- 
fcheinungen, gröfsere Klarheit für das übrige Gebiet 
derfelben gewonnen werde, wollen wir doch dem Be- 
ftreben des Vfs. Gerechtigkeit widerfahren laflen, 
und die Lebendigkeit einzelner Partieen, in denen 
fich ein nach dem höheren wahrhaft ftrebendes Ge- 
müth ankündigt, nicht verkennen. Nur fcheint das 
Wunderbare der Naturwiffenfchaft allenthalben dort 
zu beginnen, wo wir den tieferen ur[prünglich wirk- 
famen Grund der Begebenheiten und ihres Zulammen- 
hanges erforichen wollen, wo eine mechanifche Er- 
klärung aus gewiffen Verhältniffen nicht hinreicht, 
wo eine über die Natur erhabne Wirkfamkeit in na- 
türliche Wirkungen eingreift, und, wie im Men- 
{chen , auf eine Welt des Geiftes hinweifet. Diefes 
ift vom Vf. an mehreren Orten richtig genug erkannt 
worden, und er [pricht deswegen, (wie S. ıy) von ei- 
nem Geifl der Natur. Aber es geht ihm, wie Andern 
auch, dals er diefen Geift mit der Geletzmäfsigkeit 
des Univerfums, mit der Harmonie aller Theile, mit 
dem All und der Totalität, identifch fetzt. Diefe 
dürfen nicht zufammenfallen, da ein Geift die Urfache 
der Gefetzmäfsigkeit und Harmonie genannt werden 
muls, nicht aber diefe felbft, weswegen auch nur vom 
Geifte Gefetzmälsigkeit und Harmonie erkannt wer- 
den kann. Zeigen wir die letztern in der Welt, fo 
weifen wir immer hin auf das Wunder der Schöpfung, 
des Gewordenfeyns, wir erklären es nicht; wir er- 
heben uns über die Sinnendinge mit Ahodung eines 
Ueberßonlichen, zum eigentlich menfchlichen, das 
heifst, eines höheren Lebens innewerdenden Dafeyn. 
In diefer Beziehung berrfcht bey dem Vf. ein gewif. 
fes Schwanken und Warken, worin er durch neuere 

.A. L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


naturphilofophifche Anfichten gerathen ift, und die 
dem Wahren und Guten, was Rio Gemüth zu ergrei- 
fen trachtet, ein fchiefes Ausfehen geben. 

Wenden wir uns zu dem Hauptgange der Schrift. 
Anfänglich, heilst es, hat nicht der Geilt des Men- ' 
fchen die Natur, fondern diefe den Geift des Men- 
fchen lebendig erfafst, und die Mutter, welche das 
wunderbare Welen geboren, hat es noch einige Zeit 
aus der Tiefe ihres Dafayns ernährt. (Was ilt diefe- 
Natur? Ift fe das geregelte All? Regel und Gefetz- 
mäfsigkeit können nur vom Geifte gefa'st werden, 
die Natur fagt nichts anders, als was der Geift aus 
ihr weillaget, und will man den Meofchengeilt dazu 
für fich allein nicht hinreichend achten, fo ift die 
Meynung baffer, dafs Gott fich urfprünglich feines 
Ebenbildes angenommen und es belehrt, wie in alten 
Urkunden angedeutet ilt.) Beffer und richtiger fagt 
der Vf. S. 5 „in den Myfterien und der heiligen Weihe 
jener Völker, welche dem Urvolk der Welt noch 
am nächften gewefen, vernimmt die Seele einige halb- 
verltändliche Töne, welche tief aus der Natur unfers 
Wefens gekommen, diefes tief er(chüttern.” Wollen’ 
wir annehmen, dafs in der früheften Zeit „der Menfch 
noch Eins mit der Natur” gewefen, fo heifst diefs 
nichts anders, als dafs unfer Wellen mit urfprüngli- 
cher Reinheit ia einem äulsern Zuftande lebte, dan 
noch kein Milsklang geftöret hatte, keine Klage ge- 
trübt, welcher Zuftand als goldnes Zeitalter geprie- 
fen wird. Als „Unterordnung unter die Natur, als 
Fatalismus, als völliges Hingeben alles Willens an 
ein ewiges Geletz” (S. 9.) ift diefer Zuftand nicht auf- 
zufaflen, fondern als Freyheit, Gottesnähe und ftille 
Freude feiner Güte. Hernach fagt der Vf. ($. 9.) fey 
der Bund des Menfchen mit der Natur durch ein kö. 
heres Bedürfnifs übertreten. (War es ein höheres Be- 
dürfnifs, wie konnte daraus Unfeligkeit ftammen ? 
Vielmehr mufste jener alte Zuftand Unfeligkeit gewe- 
fen feyn, weil er diefes höhere nicht befriedigte.) 
Durch diefes höhere Bedürfnifs foll ferner die hohe 
Kultur bey ganzen Völkern untergegangen feyn, (?) 
es follen einzelne Weife vor Chrilto das Morgenroth 
verkündigt haben, bis im Chriftenthum die Stunde 
der Erfüllung kommt, und der Wille des Menfchen 
mündık er (Viel beffer fagt das Chriftenthum, 
der traurige Zuftand des Menfchengefchlechts ftamme 
aus feiner Entfernung von Gott, welche Chriftus ge- 
kommen fey, aufzuheben. Phyfik und Aftronomie, 
wie treflich fie auch feyn mögen, werden dazu nicht ' 
binreichen.) Aus den bisherigen Andeutungen er- 
heilt vielleicht hinreichend, warum wir die $. 23. ge- 
gebene Summe des Buchs mangelhaft und fchwankend 


(6) A fin- 


931 


finden. „Zuerft. foll in der Urgelchichte des Men- 
{chen erkannt werden: dafs die innigfie Harmonie 
feines Wefens at der ganzen äufsero Natur (Abhän- 
gkeit von ihr, nach onigen Angaben) der urfprüng- 
ee Zultand deifelben war. Hierauf foll in aller Na- 
turwillenichaft derfelbe ewige Bund, diefelbe Bezie- 
bung des Einzelnen auf das Ganze wieder gefunden 
werden, und wenn Gch hierdurch auf einen Moment 
der allgemeine Sinn und Geift der Natur vor der Seele 
verklärt, möge das G=möth lernen, dafs die Kräfte 
des Einzelnen our für das Ganze, nur in Harmonie 
mit diefem fad, und da's es das höchfte Ziel, der 
höchfte Beruf des Lebens fey, dals das Einzelae fich 
felber und fein ganzes Streben dem allgemeinen heili- 
gro Werk des Guten und Wahren zum Opfer bring:.” 
Für die Beurtbeilung aller menfchlichen Cultur- 
febichte giebt es eine doppelte Vorausferzung, näm- 
Eeh ı) dafs aus Robheit und Wildhbeit die Cultur un- 
fers Gefchlechts gr, ren re ” dafs ur- 
fprünglich eine hobe Bildang unter den Menfchen 
herrichte, von der he fpäterbin herabgefuuken. Wir 
ge, dals fich für beide Vorausletzungen ge 
bichtliche Belege finden laffen, und dafs durch kei- 
ne von ihnen alle Schwierigkeiten der Erklärung ge- 
Schichtlicher Phänomene befeitigt ind. Gilt die erite, 
woher denn die Reinheit und Erhabenheit mancher 
alten Vorftellungen, befonders über folche Gegen- 
ftände, welche mit der unmittelbaren Noihdurft des 
Lebens in gar keinem unmittelbaren Zufammenhan 
ftehen? (wie der Vf. S. 20. richtig bemerkt.) Gilt 
die zweyte Annahme, woher deon die fpäterhin 
eingetretne Verwilderung?. Für die letztre erklärt 
Sch unfer Vf., und will ihre Richtigkeit dadurch er- 
bärten, dals alles urfprünglich an die natürliche Noth- 
wendigkeit, und im Tbierreich an den Inftinkt ge- 
bunden jft, ehe Gch die Wefen-zu einiger Selbitftän- 
digkeit erbeben. Abgefeben davon, dals die Kryftal- 
lifation, das Pflanzenreich u. f. w. auch wohl für eine 
andre Annahme Belege darbieten könnten, fehemt 
der Beweis felbft wenig apodiktifch, weil der Zu- 
Stand von Wildheit des Gnsbichengsfohlschts als Na. 
turzufland aufgefalst werden kann und auigefafst wor- 
den ift, wo die Menfcheo fich den dringenden Ge- 
fetzen und Bedürfoiffen der Naturnothwendigkeit 
‚ noch nicht entwunden haben. Ihr Kunlitrieb ma 
immerhin erhabner feyn als derjenige der Tbiere, fo 
mufs doch feine Kraft durch Uebung und Wiederho- 
lung fich vervollkommnen, und die Aftronomie, wel- 
che nach S. 29. „das Aeltefie feyn foll, was der Menfch 
als Organ des Planeten, aus welchem er erzeugt wor- 
‚den, ausgelprochen,” bedurfte einer Menge von Be- 
obachtungen und Unterfuchungen, ebe fie in wiffen. 
Schaftlicher Geftalt auftreten kunnte. Für.die Kennt- 
nille alter Völker in der Altronomie, werden vom 
Vf. mebrere Belege angeführt und auch für ihre übri- 
gen Kenntoiffe mythologilche Sagen zu Hülfe genom-, 
men. Abgerechnet, dals in der Auslegung alter My- 
then eine inne Un&cherheit herrfcht, und der 
Scharfhinn erg Deutungen, oft eben fo viel An- 
tbeil daran baben kaon, als die hohe Wilieufchaft der 
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alten Welt felbft. fo beweilt such diefes alles wieder 
nicht, dafs der urfprönglicnfte Zuitand des Menfchen- 
geichlechts ein Cuitsrzuftzmi gewelen, fondern dals 
in der ıiurch unfer hiftorifches Forfchen nachzu wei. 
feoden frübelien Zeit Ichon wilfenfchafliche Cultur 
vorbanden war, deren allmäliges Werden wir in eine 
noch frühere Zeit verlegen nıüffen, von der keine 
Denkmale vorbanden find,. und welcher ein urfprüng- 
lıchfter Zuftand der Wildbeit wieier vorangegangen 
feyn kann. 

Ein dichterifch angenehmes Bild entwirft der Vf. 
S. #1. über den Urfprung der Sprache und Weilfa- 
gung unter den Menfchen. Er nimmt an, dafs ebe- 
dem die at Ye der Erde für beftige Bewegun- 
gen empfänglicher gewelen, als jetzt, und dafs da- 
durch, was jetzt als Sterm mit rohem anorganifchen 
Laut erfcheist, damals; als wirklich“r Ton vernom- 
men fey, undden Rhythmus der We tbewegungen wie 
er durch die Atmofphäre getönt, habe der Menich 
zuerft a und hierdurch eingeweihet 
in das harmoniiche Gefetz des Ganzen, fey die ältefte 
Näturweisheit on die Sprache feibft durch unmöttel- 
bare Offenbarung der Natur an den Menfchen ent- 
ftanılen; ja manche Reifende berichteten noch jerzt 
von einer Naturftimme und Luftmußk io manchen 
Gegenden, es hätten auch deswegen die Orakel zu 
Dodona und fonft, aus dem Rauichen der Bäume ge» 
ren Wir nennen diefe Vorftellung ein poeti- 
fches Bild, weil üch einmal keine direkten Beweife 
dafür geben laffen (wie der Vf. felbft fagt) und weil 
ferner dem dichterifchen Sion die ganze Schöpfung 
redet, ein äulseres Echo feines innern Gefühls und 
feiner bedeutfamen Töne. Sonit ift freylich zwifchen 
dem Klange, ja felbft dem Akkorde einer NMufik, 
welche das Gemüth bewegen, und der artikulirten 
Sprache, dem loftrument einer Gedanken- und Ge- 
ftesmittheilung, ein bedeutender Unterfchied. Der 
Geilt aber ift über der Natur, alfo auch ift das er/re 
Wort nicht in der letztern, fondern bey Gott. 

Die Myfterien bilten dem Vf. einen Uebergang 
der alten Welt zur neuen, nämlich der des Chrilten- 
thums, er entdeckt in ihnen die en 
Trümmer einer alten Naturweisbeit, deren Verfte- 
hen aus der Seele des Schülers felbft, aus Begeifte- 
rung, kommen mufste (S. 8:.). Im jüngern Heiden- 
thum ift nach ihm der (;barakter der neuen Zeit, Üs- 
abhängigkeit von der Natur und die Macht des eig- 
nen % Hi 
wacht. Vorahndun gien ibr voraus, eine 
krankhafte Art derfelben find die Orakel. Er ro= 
gleicht letztere mit gewillen Erfcheinungen des Sann- 
ambulismus ($. 93... „Der blutdürftige Weinhinn 
des (pätern Heidenthums, das vielfältige Ichwerzliche 
Sehnen nach etwas Befferem und Gewilßrem; ıft in 
der Klarheit des neuen Tages wie ein Traum ver- 
Bangen; wa fonft ein trauriger Fek von Menichen- 
lat geraucht, ftehet friedlich, und in erbabener Ru- 
be, das Kreutz, und jene grauen Schreckniffe der 
Natur, welche ein zerrüttetes Gemüth verzötterte, 
find von einem wahrhaft göttlichen ldeal verdre= 


&i=- 


lens, welche nach Vollendung ftrebt, er- 


933 
en.” ($. 101) — Wir tragen kein Bedenken die 
' Ericheinung des Chriftenthums als einen neuen Tag 
' für die Menfchbeit zu betrachten, nur ift der ältefte 
‘ Tag, wenn es einen gab, auch kein Naturtag, fun- 
' dern ein göttlicher Tag gewelen, den die Menlchbeit 
' in ihren Finfteraiffen verlor, und deffen’ Wiederge- 
' burt das Chriftenthum ift. ä ' 
Sehr ausführlich verbreitet fich der Vf. über das 
Gefetzmäfsige des Weltgebäudes, welches wir durch 
Aftronumie und Naturbeobachtung' kennen lernen, 
Ihm ift aus einem Flüffigen die Welt hervorgegangen, 
und wahrfcheinlich findet ch im Univerfam noch 
Stoff für künftige Weltfyfteme, z. B. im Nebelfleck 
des Orion, in andren milchweilsen Nrbelmaffen. Für 
eine verfchiedne Eotwickelungsftufe der verfchiednen 
Welten unfers Fixfternen - Syftems fprechen die an 
Licht zunehmenden Sterne, und die abnehmenden, 
oder gar verfchwindenden, auch die wahrfcheinliche 
Verfchiedenheit ihrer Gröfse und Rotationsperio«len. 
In unferm Plaoetenfyftem ift diels gleichfalls zu er- 
kennen, Die Kometen gehören einer andern Ord- 
nung der Dinge an, fie bezeichnen für unfer Weltge- 
bäcde das Syftem des Flülfigen, fie find Welten von 
felbfterleuchtender Natur, die in gewilfen Perioden 
fichtbar werden.e unaufbörliche Bewegung. der Le- 
benselemente unfers Planeteufyftems, die jetzt von 
aufsen nach innen, dann von innen nach I all- 
belebend ftrömen, ein gemeinfchaftliches um Alle ge- 
fchlungenes Band. Kopernikus und Kepler erkann- 
ten zuerft wieder die einfache wahre Weltordnung, 
deren Erkenntnifs unter den Menfchen verloren ge- 
gangen war. — Inder nichtorganifchen Natur Keh- 
ren die Körper nur dann wieder zu einer felbfıftändi- 
gern Thätigkeit und Empfänglichkeit nach Aufsen 
zurück , wenn fie auf irgend eine Weife dem Erdgan- 
zen, dem Ge als unfelb rap Theile untergeord- 
net find, gleich, und hierıurc ı von der Abhängig- 
keit von demfelben frey geworden find. Aufder ei- 
nen Seite gelchiebt diefes in dem Magnetismus und 
der Elektricität, auf der andern, jener entgegenge- 
fetzten Seite, nach dem Uebergang in den Nlüffigen 
und endlich am meiften in den luftförmigen Zuftand, 
im chemifchen Procefs. In diefen kosmifchen Mo- 
menten des Dafeyns werden die Einzelnen in die in- 
nige Vereinigung des Ganzen, und in das Gelammt- 
leben der höhern Natur aufgenommen ($. ı179.). Die 
Gebirge find Niederfcblag aus dem allgemeinen die 
Erde bedeckenden Gewäller. Ihre charakteriftifchen 
Geftalten zeugen von den verfchiedenen Weltaltern. 
Der Uebergang zum organifchen Leben wird in den 
kosmifchen Momenten der nichtorganifchen Körper 

efunden. Im Magnetismus find es die beiden phyfi- 
Ralifchen Erdpole, oder die beiden erregbarlten 
Punkte de: Planeten, durch deren Vermittelung der 
Magnet, deflen lierrfchender Pol fich ftets nach dem 
nächften von jenen Punkten hinwendet, den ‚höhern 
Lebenseinfl.fs empfängt, und auch in der Elektrici- 
jät ift es der Erdkörper, aus deffen mittellarer oder 
unmittelbarer Gemeinfchaft die Körper den Schimmer 
jes erften felbftltändigen Lebens empfangen. Die 


Num. 335. AUGUST r$ır. 


934 
Pole der Erde waren in den erften Weltperioden nicht 
allein der Geburtsort, fondern der vorzüglichfte und 
einzige Aufentlialt organilcher Welen. Dahin Jeu- 
ten Sagen der Völker, gefundene Gerippe, es muls 
die Erde vor Zeiten wärmer gewelen feyn. . In der 
Pflanzenwelt zeigt ich überall der höhere Einflufs der 
Sonne, alfo das Leben sis kosmilche Erfcheinung. 
Es giebt Uebergänge von der Pflanzenwelt zur Thier- 
welt. Die Anfänge des Thierreichs gleichen eben fo 
fehr den Pilanzen als den Thieren. as Eingreifen 
eines nächftfolgenden Dafeyns in das vorhergehende 
wırd wahrgenommen, und das Leben des ganzen 
Thierreichs fcheint fich’durch ein ftetes Vorwärts- 
ftreben nach dem Menichen hinzudrängen und nach 
diefen gleichfam zu fehnen. In der Klalfe der Säug- 
thiere giebt es die zwey verfchiedenen Reihen der 
rasfrellenden und fleifchfreffenden. Die Schöpfung 
der Lebendigen ift mit dem Menfchen gefchlolien, 
doch gehört diefes zweylebige Welen der Erde kaum, 
noch halb an. — In ala Kurz angedeuteten Ueber- 
ficht der Gedanken des Vfs. findet.Gch gewifs viel 
Wahres, manches freylich bleibt Hypotbele, wie es, 
wohl bleiben mufs io einer folchen Wiffenfchaft, ia, 
welcher noch fo vieles zu erforichen übrig ilt. . Au, 
fser den mathematifchen aftronomifchen Gefetzen, 
wie wenig wiflen wir von der kosmifchen Befchafien, 
heit der Weltkörper? Reihen, Uebergänge, ent, 
decken fich allentbalben in unfrer Erkenntnils der ir- 
difchen Naturgegenftände, und. werden fch noch 
mehr entdecken, je melır Beobachtung und Scharf- 
fon man darauf: verweniiet. x F 
Zuletzt befebäftigt ich der Vf. mit den in einem 
jetzigen Dafeyn fchlummernden Kräften eines künf- 
ee. Er beginnt mit einer fchönen und wahren Be- 
fchreibung der Entwickelung des menfchlichen Le- 
bens, wo die Kindheit dem Jünglingsalter, diefes dem 
Mannsalter entgegenitrebt und der Greis einem fern 
unfichtbaren Vaterlande, immer ergreifend ein höhe. 
res Leben im irdifchen (3. 303... Auch die übrige 
Natur zeigt in ihrem Zufammenhange eio Analogon 
der Vorahndung höherer Stufen. In dem Menfchen 
Hierin lich der Geift eines höhern künftigen Da- 
feyns als Religion, oder-als Begeifterung, es fey der 
Künfte oder des Wiffens. Eine befondre Betrachtung 
ewährt.der Vf. den Erfcheinungen des fogen.nnten 
thierifehen Magnetismus. Er hat Ge dargeltellt nach 
den Erfahrungen zuverläfiger Aerzte, die aufseror- 
dentlichen Thatfachen Gnd gewils keinem Zweifel un- 
terworfen, und Rec. felbit ift Augenzeuge mancher 
folcher Erfcheinungen. Manche merkwürdige Ahn- 
dungen kommender Ereignilfe, welche mehrere Men- 
fchen im een gefunden Zuftande erfahren 
haben wollen, läffen Gich allerdings damit in Verbin- 
“dung fetzen. Jedoch find xliefe Dinge fo abweichend 
und rasen . in ihren Ericheinungen, fo rätbfel- 
haft für das fonftige Gebiet des phytiichen Wilfens, 
dafs man fehr behutfam an die Erklärung derfelben 
ehen-muls. Der Vf. Gebt ihren Grun.! in einem 
öhern kosmifchen Zufammenhange, und der Har- 
monie des Lebens alles Einzelnen mit dem ihres Gun- 
zen. 
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zen. Diefe Erklärung ift wohl eben fo unbefriedi- 

end als diejenige in Jung's Geilterkunde, wo der 
tbierifche Magnetismus mit feinen Er(cheinungen aus 
einem Zulammenhange mit dem Geifterreich abgelei- 
tet wird. 
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Bereıs, b. Maurer: Biographifche Nachrichten 
über den zu Helmftädt verltorbenen Hofrath und 
Doctor &. C. Beireis. 1811. 725. 8. (6 gr.) ’ 


Hr. Medicinalrath Sybel in Altbrandenburg, der 
Vf. dieler Schrift, hatte im Jabre 1798 Gelegenheit, 
den berühmten Helmftädt'ichen Wundermann näher, 
kennen zu lernen, und auf einer Reife durch Nieder- 
fachfen mehrere Anekdoten von ihm zu fammlen, 
Diefe , fo wie einige Stellen aus B’'s'Vorleiungen üher 
die Kunft Gold zu machen und aus des Leibmedicus 
Brückmann Auflatz über Beirsis, machen der Inhalt 
diefer Bogen aus. Da B.bey Einheimifchen und Frem- 
den ein Gegenftand der Bewunderung war, da felbft 
feine Collegen zum Theil ibn anftaunten, da viele 
Grofse feine Reichtbümer, feine Künfte und Kennt- 
niffe für einzig und die letztern für übermeofohlich 
bielten; fo wäre diefe Schrift vorzüglich interellant, 
wenn fie näbere Auffchlüffe über die Entitehung fei- 
ner Reichthümer und über das Mals feiner Künfıe 
und Kenntniffe gäbe. Ganz leer an Intereffe: diefer 
Art ift Ge-auch nicht: denn Hr. $. deutet $. 39. 40. 
auf manche fehr begreifliche Quellen hin, aus deven 
feine Reichthümer gefloffen feyn. Wiewohl man nun 
nichrläugnen kann, dafs vielleicht die holländifchen 
Kaufleute ihm ungeheure Summen für die beffere Be- 
reitungsart des Karmins bezahlt, dafs reiche Grofse 
für nie bekannt gewordene Honorare in dies oder je+ 
nes Geheimnifs von ihm eingeweiht wurden, fo fehlt 
es doch zu diefem allen an Datis. Eine andere Art 
des Intereffe's aber erregt diefe Schrift durch die 
Schilderungen drolliger Scenen aus Z’s Leben und 
durch echt Münchhaufifche Gasconnaden, die Jeder 
bezeugen kann, wer den Paracellus neuerer Zeit nur 
etwas näher kannte. Rec. verlichert, dafs die Er- 
zählungen, die in diefer Schrift vorkommen, buchftäb- 
lich wahr find, und bedauert nur, dafs manche unter- 
haltende Anekdote nicht weiter ausgeführt, manche 
übergangen ift, deren ich Hr. S. wohl nicht mehr 
erinnerte. Es mag hier an einer vergeffenen genug 
feyn: Als der Gelehrte, mit dem Hr. S. den Wun- 
dermann befuchte, fein Verlangen bezeugte, B's Ge, 
mälde-Sammlung zu fehn und hinzu fetzte, er glaube, 
man könne in folcher sammlung die Gelchichte der 
Kunft ftudiren, fchien B. auf einmal wie begeiltert- 
„Ganz recht, die Gefchichte der Kunft. Aber Sie, 
Herr College, woher kennen Sie die Gefchichte der 
Kunft?” Aus Vafari zunächft und aus andern Büchern. 
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„Pas thut mir leid, und freut mich zugleich. Denn 
bey mir werden Sie Dinge fehn, die alfe Bücher zu 
Schanden machen. In, welcher Ordnung wolied Sie 
meine Gemälde fehn?” Es wäre mir eh: fchätzbar, 
die Schulen in der Zeitfolge zu ftudiren; natärlich 
wohl zuerft die florentinifche, „Sie zeigen, lieber 
Herr College, dals Sie «= Aıßkıav wußrgurn find. 
Nicht die florentinifche, die deutfche Schule ift die 
ältefte.” Hier ward ein G-mälde nach dem andern 
vorgeflucht, von dem behauptet wurde, es fey älter 
als Giotto's, Cimabue's, ja als Giunta Pilano’s Arbei- 
ten, Befonders blieb man vor einem alten Bilde auf 
Holz fteho, welches ein Gottesgericht vorfiellte. Der 
Grund war imbruoirt, und man wurde belehrt, es 


fey nicht io Oel fondern mit Eyweifs gemalt, wie 


chemifche Proben gelehrt hätten. Der richtende Kai- 
fer auf dem Thron hatte einen Bart: darauf machte 
B. aufmerklam, um zu beweilen, es fey der grofse 
Karl, der (ich glaube) $0g die Bärte follte abzeichafft 
haben: woraus der grolse Beireis dann fölgerte, das 
Bild fey vor 809 gemalt. Ad vocem der florentiner 
Schule wurden die Zuhörer gefragt, von welchem Mei- 
fter fie etwas fehen wollten; und da man aufs Gera- 
thewohl um die Madonna des Cimabue bat, zu wel- 
cbar König Karl, der Bruder des heil. Ludwig, hinge- 
führt wurde, fo holte 3. mit bewunJernswürdiger 
Keckheit ein altes Bild auf Holz gemalt herver, 
Madonna mit dem Kinde, von fechs Engeln angeb«- 
tet, ungefähr fo wie es in der Eirufca pittrice gelchil- 
dert wird. Die erftaunten und lächelnden Gäfte frag- 
ten befcheiden, wie ein Profeffor in Helmftädt in der 
Beßtz diefes Schatzes gekommen. Er habe, aatwor. 
tete er, bey feiner Änwelenheit in Florenz, den Mön- 
chen in der Kapelle der Rucellai in der S. Maria No- 
vella, folche Summen geboten, dafs fe nicht wider. 
fteben können, und mit feinem Schlüffel habe er, um 
alle Verwechfelung zu vermeiden, ein Zeiehen auf der 
Rückfeite des Bildes gemacht. Diefs Merkınal wur- 
de den Gäften fofort gezeigt, und dann in erftaunli- 
cher Yan & bey aufgeichlagenem Vafari, folgten 
die unfterblichen Meilterwerke: Petrarca und Laura 
von ihrem Zeitgenoffen Simon Memmi: Peter und 
Paul von Mafaccio: das Abendmahl von Signorelli: 
die vorgeblich untergegan;enen Carton’s von Leo- 
nard da Vinci: die echte Madonna von Rafael (die 
Dresdner fey nur eine elende Copie): eben fo das Ori- 
ginal von der Nacht des Correggio. Ja, da bemerkt 
wurde, wie fehr man bedaure, dafs in einer folchen 
Sammlung nicht auch die Fre/co - Gemälde von Michel 
Angelo zu finden - fo wurden die Carton$ feines 
jüngften Gerichts, fo wie die Original Cartons *r 

Verklärung von Rafael vorgeholt. Und diefs alles 
er mit einer Gewandheit, die von der \aub- 
ichen Uebung in diefen Künften zeugte. Irder [hat, 
B. hatte Recht, wenn er einmal über dasandere aus- 
rief: Er [ey ein rafendes Unicum! 
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Rostock, b. Adler’s Erben: Ueber die Erleichte. 

“ rung der Geldzahlungen. Aus Veranlaflung der 
gegenwärtigen Geldverlegenheiten Mecklenburgs 
und in Beziehung auf diefelben. Vom Allellor 
G.L. E. von Blücher auf Wasdow im Mecklen- 
burgifchen. ıg11. 235 3. 8- 2 


"M: Vergnügen zeigen wir hier eine Schrift an, 
die zwar zunächit durch die gegenwärtige Lage 
Mecklenburgs veranlalst und auf diefelbe berechnet 
ift, ihrem Inhalte nach aber auch für alle, mit Meck- 
ienburg in gleicher oder ähnlicher Lage befindlichen, 
mithin, leider! die mehriten, Staaten höchft interel- 
{ante Winke und Vorfchläge enthält, die um fo fchätz- 
barer find, je weiter fe Ech von eitlen blofs theore* 
tifchen Arbeiten entfernen, und je erfreulicher es 
ift, wenn ein Mann, wie der Vf., den feine bis- 
herige Laufbahn zu Arbeiten diefer Art eignet, 
und den auch nirgend eine Nebenrücklicht belebt, 
feine Meinung über des Vaterlandes Verfall und 
über die Urfachen und Gegenmittel diefes Unglücks 
{o gründlich und freymüthig, wie hier gefchehn ift, 
vorlegt. Der Vf. efteht diefen Verfall zu, glaubt 
aber, dafs es noch Mittel gebe, dem Vaterlande auf- 
zuhelfen, und diefe Meinung theilt Rec. mit ihm. 
Rechnet man die Handelsfperre ab: fo war die Lage 
Mecklenburgs nach «dem dreyfsigjährigen, und viel- 
leicht auch nach dem fiebenjährigen, Kriege nicht 
minder übel, als die gegenwärtige ; allein Guflav 
‚Adolph's (noch zu or gekannte) weile, Pong 
und kraftvolle, durch die um ihn verfammieten treif- 
liehen Männer unterftützte, Regierungheilte fehr bald 
in Güftrow die Wunden der erliten diefer Kriege, wel- 
che Aufgabe der thätige Nachfolger des [chwachen 
Chriftian Ludwigs I. auch in Schwerin glücklich löfete, 
{o wie auch Mecklenburg unter dem weifen Friedrich 
und dem Mioifterium des Grafen v. Baffewitz, der 
das innere Intereffe Mecklenburgs fo kannte, wie es 
noch kein mecklenburgifcher Minifter durchichauete, 
Gch fehr bald von den Folgen des Gebenjährigen Krie- 

ges erholte, _ 
Mecklenburg, obwohl die Natur ihm manche 
Vorzüge andrer Staaten verlagte, Kann mit Recht auf 
einen hohen Grad von Wohlftand Anfpruch machen ; 
allein mehrere Gründe haben den ungeftörten Genuls 
diefes Glücks nicht geftattet. Diefe hier entwickel- 
ten Gründe liegen theils in der politifchen Verfaflung, 
theils in der natürlichen Lage Mecklenburg; Rec, 
rechnet dahip aber ganz vorzüglich den Umftand, dafs 
4A. L. Z. ı811. Zuweyter Band. 


l 


Mecklenburg faft allein’ ein Getreide- Handlungsftaat 
ift, und die ganz eigenthämlichen Schuldverhältniffe 
feiner Gutsbelitzer. Die Handlungsfperre, welche 
fremde Kriege dem Lande zugezogen haben, liegt 
in der Veranlaffung, wie in der Aufhebung natür- 
lich aufser der Macht der mecklenburgifchen Regen- 
ten. Allein in Anfehung der zweyten uelle des 

falls feiner Wohlbabenbeit mufs, kann und — hoffent- 
lich — wird Mecklenburg fich felbft helfen. 
in der That auffallend, dafs der Staat, deffen Schuld- 
verbältnilfe falt verfaflungsmälsig bedeutender find, 
als die aller andern deutfchen Staaten, den letzteren 


‚in Anfehung aller, den Credit fichernden, Anftalten 


fo weit nachftebt. Wer kann es verhehlen, und war- 
um wollte man es fich verhehlen, dafs die langfame, 
willkürliche und kalönieigs Juftiz, die durchaus 
fchlechte Concursverfäflung und der gänzliche Man- 
el einer Hypotheken - Einrichtung, über welche man 
n Mecklenburg fchon fo lange klagt, in keinem an- 
dern Lande Deutfchlands angetroffen wird. 
Pflicht, diefs laut zu fagen, wenn in einem Lande 
unter den Mitgliederh des erften Landftandes nur ei- 
Ei Wenige das Mangelhafte der Juftizverfaffung ein- 
fehen können, und die des zweyten Standes, weil fie 


felbft Richter, oder Staatsdiener, oder Advocaten‘ 


find, über diefen Gegenftand ihre Stimme nich 

erheben können. Nach Rec. EinGcht bedarf Meck: 
lenburg einer verbeflerten Organifation der höhern 
und niedern adminiftrativen Behörden; der Abfchaf- 
fung des unfeligen, fo manches Gute hindernden 
Sportelwefens fowohl bey den ädminiftrativen, als 
bey den Juftizbehörden; der Einführung einer lebhaf- 
ten, rafchen, weniger koftbaren, weniger willkür- 
lichen, vom Staate Ferse eontrollirten, Rechts- 
pflege; der Erlaffung beftimmter, fefter, der Willkär 
vorbeugender, Geletze; der Reorganifation der Ad- 
vocatur; einer angemeffenen Concurs - und Hypothe- 
ken - Verfaffung; einer kraftvollen Polizey; einer ver- 
verbefferten Einrichtung des Verkehrs. Eine vor- 
zügliche Urfache der jetzigen Bedrängnifs des Vater- 
landes ift unkreitig die, weiland fo gepriefene, Ver- 
äufserlichkeit und Verfchuldbarkeit der grofsen Lehn- 
güter; die Erfahrung hat wohl bitter genug gelehrt, 
ob und wie grols der Mifsgrilif war, 5 man vor ei- 
nigen Jahren beide auf den höchften Grad brachte 
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er- . 


Es it. 


Es ift - 


x 


und die Landgüter in diefer Hinficht jeder Markt- ° 


ware gleichltellte; und wie ‚Recht die Wenigen hat- 
ten, die fchon damals diefs für eben fo uupolitifch, 
als unrechit hielten, aber nic.ht gehört wurden. Wie 
ungleich beffer würde es jetzt um Mecklenburg ftehn, 
wenn dort die Lehne nic:ht als Marktware betrachtet 

(6) B — wären; 
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wären; nur die Marktbedienten, Mäkler, Wucherer, 
Gutsichacherer , nicht der Staat, nicht eine Familie, 
haben davon Nutzen gezogen. Wie ganz anders ılt 
der Zuftand der Staaten, wo diels nicht fo ilt, ia wel- 
chen die ebrwürdigften und wichtigften Theile des 
Nationalvermögens kein Gegenltand der T’horbeit, 


Verfchwendung, Betrügfamkeit und Schwäche dex. 


jedesmaligen Gutsbeßtzer, nicbt das Ziel unfeligen 
Speculationsgeiltes, Actoratsjagd und mannigfaltigen 
Hinwirkens zur Erregung eines Concurfes ind; ıa 
folcben Ländern kennt man die mehrften der, von 
Hn.r. Bizcher fo treffiich entwickelten, Priyatcala- 
mitäten nicht, dort können die Güter nicht verichleu- 
dert, nicht verfchuliet werden, dort kenot nan nicht 
den tödtlich freffenden Krebs der zahliofen Concurle, 
welcher das Land von einem Ende zum andern durch- 
wütet, ein Kapital nach dem andern tödtet, eine 
grundherrliche und Kapitaliften - Familie nach der an- 
dern über den Häufen wirft, das Land und alle Be- 
wohner mit einer endlofen Unglückskette umfelflelt, 
und {ehr felten einen andern Nutzen, als den, hat, 


dals er die Beutel der Richter und der Advocaten aus‘ 


den Trümmern des Glücks der Stastsbewohner un- 
mäfsig füllt. Rec. geltebt zu, dafs alle Richter ibre 
bevoritehenden ungeheuren Concursgebühren durch- 
aus aufser Acht laffen; allein es ift die Pflicht des 
Staats, felbft die Möglichkeit, ja feibft den Verdacht 
einer unregelmälsigen Bewegung der Wage der Ge- 
rechtigkeit bey der Frage: foll Concurs eröffnet wer- 
den, oder nicht? zu vermeiden; und deshalb ift es 
eine unerlafsliche Bedingung, dem Richter allen An- 
tbeil an Concursfporteln zu entziehn. Ohne die 
grofse Verkäuflichkeit der Lehne würde auf letztern 
nicht die ungeheure Schuldenlaft ruhn; auch ift- es 

egen die erften Begriffe und Gefühle ftreitend, wenn 
die Gutsherrlichkeit, eine Gattung von Zwifchen- 
macht, Gegenftand des Marktverkaufs ift; was kann 
der Unterthan für eine Anbänglichkeit an einen Mann 
haben, der den Boden, den der Unterthan feit Jahr- 
hunderten im Schweils feines Angelichts gebauet hat, 
nur kauft, um ihn auszufaugen und dann wieder zu 
verkaufen? Wie viel ehrwöürdiger ift die Verfamm- 
Jung der National-Repräfentanten, deren Mitglieder 
bleihendes Interelfe ans Vaterland bindet, die für ein 
Land und einen Fürften fprechen, welches das Vater- 
land und der Fürft ihrer Väter war, und das ihren 
Eokeln bleiben wird; wie verfchieden find die Ge- 
fühle desjenigen, der ein Gut als Erbtheil der Väter 
und der Enkel behitzt, von den Gefühlen deffen, der 
es nur kaufte, um es mit Vortheil wieder zu verkau- 
fen, der den Landtag mit eben den Gefinnungen und 
Geföhlen betritt, mit welchen er die Börfenhalle oder 
eine Meile bezieht? Was kann der Staat von folchen 
Staatsfäulen in Zeiten erwarten, wo er auf Kopf, 
Herz und Vermögen der Bürger Anfpruch machen 
'mufs? Man täufcht fich fehr, wenn man glaubt, der 
Staat erhalte daturch reiche Gutsbeützer,, dafs’ die 
Güter ihren gegenwärtigen verfehuldeten Beßtzern 
concursmälsig entriffen und neten Kolonen zugelchla- 
gen werden; denn, abgeleheg davon, dals erliere mit 
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ihrem Fall einen grofsen Theil der Kapktaliften zu- 
gleich mit ins Verderben reilsen, und der Staat dı- 
durch arme Kapitalilten erhält, lehrt es die Ablicht 
diefes Kaufs und die Erfahrung, dafs dieie Männer 
die Güter nicht als Zweck, fondern sur als Mittel 
zu ihrer Bereicherung un.! auf merkamilifche Specu- 


Jation kaufen, hie mözlichft hoch nutzes, bey geftie- 


enen Preifen Ge boch wieder verkaufen, mit dem 

ewinn aus dem Lande ziehn und in demlelben eben 
fo verfchulieie Güterbehitzer zurücklaffen: fo rächt 
auch bier ich jede Vernachläffgung der zarten Räck- 
Geht der Gerechtigkeit und Billigkeit. Ein andrer 
beträchtlicher Nachtheil der großen Verkäuflichkeit 
der Landgüter ilt die, dadurch fo felr begünftigte, 
Verröckung der bürgerlichen Gewerbe, indem bey 
derfelben diejenigen, weiche fonft durch ihre Kapi- 
talien Handel und Fabriken fehr emporbringen wür- 
den, jetzt alle Gutsbeätzer werden wollen, und da- 
her ibre Kapitalien zum Ankauf von Gütern verwen- 
den, weshalb denn auch die Erfahrung bezeugt, dafs 
in allen Ländern, worin die Lan.igüter Kaufwaren 
find, Handel und Fabriken darvieder liegen. Rec. 
hält aus diefen und aus andern Gründen, deren Ent- 
wickelung die Gränzen diefer Recenhon überfchrei- 
ten würde, die Aufhebung der Verkäuflichkeit und 
Verfchuldbarkeit der Lebne für eine fehr nützliche 
Mafsregel; wie wenig diefe Meinung auch mit man- 
cher neuen Theorie übereinftimmen mag: fo wird Ge 
doch derjenige richtig finden, der die Sache nicht 
blofs tbeoretifch, fondern nach der Erfahrung beut- 
theilt; auch beweilet wie/s das Beyfpiel von Mechleu 
burg felbft durch die Vergleichung des ftargardiichen | 
Kreifes (wo die Gutsichacherey weit weniger Stark | 
war) mit dem übrigen Mecklenburg. _ 

Sehr wahr find die Reflexionen des Hn. v. Zi. 
über die Reform des Concurswefens in Mecklenburg. 
Die zahllofen Concurfe, welche man in den letzten 
Jahren in Mecklenburg zugelaffen hat, werden in den 
künftigen Annalen des Vateriandes weder einen er- 
freulichen, noch einen rühmlichen Platz einnehmen, 
da leider! — und diefs follte der Aufmerkfamkeit nie 
entgehn — gütliche Beylegungen derfelben und An- 
wendungen der Mittel, Concurfen vorzubeugen, wie 
ro und häufig fe die Annalen der Grrichtshöfe 
andrer Länder zieren, in Mecklenburg fo äufserit 
felten find. Mecklenburg ift, warum will man es 
verfchweigen, wegen der Zahllofigkeit feiner Con- 
carfe, wegen feines durchaus zweckwidrigen und 
traurigen Concursverfahrens, wegen der unerichwinz- 
lichen Concursfporteln (Rec. rechnet dabitı befond“s 
die Verkaufsprocente, welche der Richter hekasmt, 
und die unmäfsigen Gebühren der Prioritäts- ed Di 
fıributions - Urthel, welche der Richter such ”. 
auswärts ahgrfalsten Urtheln bezieht, geichlam, a 
wäre der Concurs für ihn eine Beute, auf deren 
Früchte er ein jus quaefitum hat), wegen der Acto- 
rats- Ünfuge, wegen (er Seltenheit der Concursser- 
gleiche, wegen der Schnelligkeit, Concurfe zu eröff- 
nen, fo wie wegen der wenigen Rückficht, welche 
Auf jüngere Gläubiger genommen wird, weit und ve 


gar 


bekannt. Gefegnet feya daher die Regierungen und 
Stände, welche jetzt mit Ernft und er auf 
die Abftellung aller diefer Unbilde arbeiten und dria- 
en, Möge der Juftizminifter die Acten der neuern 
-Boscurfe einfehn, es wird dartus fich das Refultat 
ergeben, dafs die ganze Activmalle mit Gerichtsge- 
bühren, Advocaturgebühren und der Befriedigung 
derjenigen Gläubiger aufgegangen ift, die fo Icher 
ftanden, dafs he nie und zu keiner Zeit auch den al- 
lergeringften Teil ihrer Kapitalien verloren hätten, 
dals dagegen aber alle übrigen Gläubiger, die bey 
weiferer Behandlung des Concurfes in jedem andern 
Lande ihre Kapitalien gerettet haben würden, fie jetzt 
unwiederbringlich verloren haben, Ift ein folcher 
Concurs dem Wefen nach nicht blofs zum Vortbeil 
der Richter und ‘der Advocaten eröffnet, d.h. ge- 
reicht er nicht blofs ihnen zum Nutzen? Ift es nicht 
empörend, jüngere Gläubiger folchen Concurseröff- 
nungen zu opfern? Gerechtigkeit und eigenes Inter- 
elfe des Staats vereinigen fich darin, dafs fie die Ab- 
ftellung folcher Milsbräuche gebieterifch fordern: 
denn wer wird Geld in ein Land leihen, wo jüngere 
Gläubiger fo leicht um ihre Kapitalien kommen, und 
Concurfe fo leicht, fo ohne alle Berechnung ihrer 
Schädlichkeit eröffnet werden? Es ift daher eine 
höchft preiswürdige hen Ir wenn der Herzo 
von Mecklenburg-Schwerin dielem Verfahren ein Zie 
geletzt, und den Gerichten vor der Hand die Eröff- 
nung der Concurfe gegen Gutsbefitzer unterfagt hat. 
Auch die vom Hu. v. Bl. gerügten Mängel des 
FEN find grofs; felblt in Jen Städten, wo 
ein ordentliches Hypothekenwelen fo leicht einzuföh- 
ren ift, findet man, mit Ausnahme einiger weniger 
Städte, hier nichts, als Unordnung; nicht einmal 
eine klare UÜeberficht der eingetragenen Forderungen: 
Die Preufsifche Hypothekenverfallung ift und bleibt 
hierin ein nachahmungswürdiges Mufter, und ei- 
nige Städte im Herzogthum Mecklenburg - Strelitz 
beweilen, dafs diefer Gegenftand in den Städten mit 
leichter Mühle in Ordnung gebracht und erhalten 
werden kann. Möge auch diefe wichtige National- 
Angelegenheit bald und gründlich die verheifsene Re- 
form erhalten! B 
Durch Berichtigung diefer Gegenftände wird das 
Creditwelen, fo wie überhaupt der Wohlftand und 
die Gemüthlichkeit des guten biedern mecklenburgi- 
{chen Völkchens, mit Sicherheit wieder bergelftelit 
werden, und, wenn der freye Handel erft wieller er- 
öffnet ift, einen febr hohen Grad erhalten; allein alle 
diefe Einrichtungen werden, wie Ar.v. Bf. richtig 
bemerkt, erft nach und nach ihre Wirkungen äufsern, 
und ihren Zweck ‘nur dann ganz erreichen halfen, 
wenn die Zablmittel vervielfältigt und felbft Gegen- 
ftand der Induftrie, fo wie der Verkehr mit denfel- 
ben merkantilifcher Betrieb gewor:len ift. Hierüber 
find des Vs. Vorfchläge eben fo umfaffend, als durch- 
dacht. Die Vervielfältigung dter Zahlmittel gefchieht 
durch zweckmälsige Anwendung von Ausgleichungen, 
und der Verkehr mit dieien Zahlmitteln durch öffent: 
liche Anftalten; beide dienen zur Erleichterung der 
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Zahlung. Der Vf. fchlägt'zur Erleichterung der Geld- 
zalilungen folgende Mittel vor: ı) Belebung der In- 
duftrie und dadurch bezweckte Beförderung des Geld- 
umlaufs; 2) Ausprägung einer, im Staate als allg&- 
meines Werthzeichen cireulirenden, Metallmünze 
nach einem leichten Münzfufse; 3) Circulation einer 
anfehnlichen Menge von Scheidemünzen; 4) eine fol- 
che Oekonoamie mit dem Gelde, als allgemeinem 
Werthzeichen, dafs eine Menge Geldzahlungen durch 
An- und Ueberweilungen baar niedergelegter Geld- 
fummen, durch Creditzettel öffentlicher Kaffen zah- 
lungsfähiger Gewerbsmänner geleiftet werden kön- 
nen, ohne die körperliche Ueberlieferung und Zalı- 
lung diefer Geldmalle in jedem einzelnen Uebertra- 
gungsfall nöthig zu haben, und 5) dafs überhaupt 
auch andre Gegenftände von Werth, felbft outzbares 
Eigenthum, einen folchen Charakter und eine folche 
Form erhalten, dafs fie, wenn auch nicht zu allen, 
doch zu einzelnen Zahlungen gebraucht werden, mit- 
hin befondre Zahl- und Ausgleichungsmittel m. 
können; der Vf. fchlägt daher vor, Papiergelid zu 
creiren, und entwickelt die Ausführbarkeit und Nütz- 
lichkeit diefes Vorfchlags fo gründlich, dafs jeder 
Sachverftändige ibm beytreten und die Ausführung 
wünfchen wird. 6) Errichtung öffentlicher Inftitute, 
die den Umlauf der Zahlmittel befördern, einer Bank 
und einer Handlungsbörfe. Hr. v. Bl. hält gerade 
für Mecklenburg, fo wie für . andre Land, def+ 
fen Einwohner in [tarken Real chuldverhältniffen fch 
befinden, eine Bank für höchft nothwendig und un- 
entbehrlich, und entwickelt die Grundfätze, auf wel«- 
che fie zu fundiren, fo ausführlich‘, als einleuchtend. 
Diefer Gegenftand ift es, welchem der Vf. feine pa- 
triotifche Schrift recht eigentlich gewidmet hat. Seine 
Vorfchläge fcheinen Rec. durchaus gründlich und’aus- 
führbar. Für Mecklenburg infonderheit dürften fie 
um fo mehr woblthätig feyn, da diefs Land, wie der 
Vf. (S. 226.) richtig bemerkt, fich vor falt allen Län- 
dern durch Blnzlichsn Mangel aller, den Geldverkehr 
erleichternden, die Indultrie befördernden. Einrich« 
tungen auszeichnet: „So grols auch, lagt Hr. v. Bi.; 
die Fortfchritte feyn mögen, die es in andrer Hin- 
ficht getban, fo hoch auch die Stufe der Cultur ift, 
auf der es fich befindet: fo nahe fteht es doch in die- 
em Betreff zur Seite derjenigen Staaten, die im Be- 

innen der Civilifation begriffen find; es gleicht dem 
Kunkoshn der alten Zeit, der vor Erhindung der Wech» 
felbriefe feinen Trahc lediglich in baaren Kemeflen 
beforgte;” allein, fügt Rec. hinzu, das Creditwefen 
in Mecklenburg erleidet nicht allein diefen Stillftand, 
fondern kränkelt auch noch an dem poßittiven Uebel, 
dafs daffelbe falt ausfchliefslich in den Händen von 
Mittelsperfonen, befonders von Advocaten, fich be- 
findet, die auf daffelbe mit einem nicht zu berech- 
nenden Nachtheile wirken. 

-- «Hr. w. BJ. bat fich unftreitig dadurch ein grofses 
Verdienfr um fein Vaterland erworben, dafs er alle 
diefe Mängel mit der Gründlichkeit und Freymüthig- 
keit des patriotiichen Denkers zur Sprache Schreck 
hat, Möge feine Arbeit nicht allein durch den Dank 
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feiner Mitbürger, fondern auch durch Befolgung fei- 
ner Vorichläge belohnt werden! Es wird ihm viel- 
leicht an Gegnern nicht fehlen; allein kein Unbefan- 
ner wird feinen Vorichlägen den . sicht ver- 
En können, und die Weisheit der Kegierung [ei- 
nes Vaterlands wird die, mit der Ausführung ver- 
bundenen , Schwierigkeiten zu For ser willen, weil 
die bisherige Erfahrung die Unzulänglichkeit der bis- 
herigen Einrichtungen beftätigt, und den Nachtheil 
der gänzlichen Idee Jun befferer Vorfchläge 
und Erfahrungen nur zu bitter bewielen hat. 


n CHEMIE, 


Bertrn, in d. Realfchulbuchh.: Grundriß der Che. 
‚ aus Heinrich Einhof’s 
Königl. Preufs. Profellors zu Mögelin, hinterlaf- 
fenen Dictaten. Herausgegeben von Albrecht 
Thaer. Erfler Theil. 1808. 8. Mit Seite 233. 
noch ungeendigt. Vorreds und Inhalts - Ver- 
zeichnifs VII g (ı Rtbir.) 


Der Herausg. hat diefen Grundrifs, welcher aus 
mehrern Abfchriften der. Dictaten des verftorbenen 
Vis. zulammengetragen werden mulste, nicht [bwohl 
für die Wiffenfchalt, als für den Unterricht des 
Landwirths in folcher, beftimmt, wozu er auch kein 
chemifckes Lehrbuch fo fehr, als diefes, geeignet 
fand. Der Hauptgrund, ihn drucken zu laffen, war, 
dafs er nicht nur von Crome, dem Nachfolger Ein. 
hof’s, zum Leitfaden bey den chemifchen Vorlefun- 
gen beftimmt wurde, fondern auch alles in folchen, 
mit dem,Vortrage des Herausgebers über die Agri- 
eultur, fehr gut zufammenftimme, und man lich 
hier auf die chemifchen Theorieen nur berufen 
dürfe. Der zweyte ausführlichere Theil diefes Grund- 
riffes wird eine chemifche Technologie für Land- 
wirthe enthalten; einzelne in die Landwirthfchaft ein- 

reifende, von Einhof bearbeitetete, Gegenltände be- 

ält ich aber der Herausg. vor, in feinen Annalen 
des Ackerbaues mitzutheilen. 


Die Einleitung diefes Grundriffes liefert die un- 
zerlegten Stoffe nach Lavoifier; unter den Metallen 
fehlt inzwifchen das Iridium, und unter den Erden, 
welche nun, nach Davy, ebenfalls, wie die Alka- 
lien, als Grundftoffe,. wegfallen, die Tantalerde. 
Von den Grundkräften der Körper werden vorzüg- 
lich die Verwandtfchaften betrachtet, und kommen 
von chemifchen Arbeiten hier nur das Schlemmen, 
Filtriren, das ‚Niederfchlagen und Dettilliren vor. 
Nach den Gewichten und Mafsen, den eigenthüm- 


"lichen Gewichten, dem Gebrauchs der Areometer, 
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handelt der Vf. von den allgemein verbreiteten Stof- 
fen, wo dieLehre vom Wärmeftoff zu diefem Zwecke 
deutlich vorgetragen wird; die hierbey vorkommen- 
den Rechnungen aber durch Formeln leichter und 
ee hätten gr. let werden können, Vom 
Lichtftoffe, Sauer- und Wafferftoffe, dem Azot oder 
Salpeterftoffe, nebft der Salpeterfäure und dem Am- 
moniak, dem Koblenftoffe, Schwefel und deffen Ver- 
hältniffen mit dem Wallerftoffgale, dem Phosphor, 
der Phosphorfäure und der Verbindung des Phos- 
phors mit dem Waflerftoffgafe ift das Nöthigfte für 
den Zweck in Kurze vorgetragen. Hierauf folgen 
I. die nähere Betrachtung der Körper des Mineral- 
reichs, wo die Metalle in ihren allgemeinern Eigen- 
fchaften, und den befondern beygebracht werden, 
und nur die gewöhnlichften bis zum Mangan vor- 
kommen. Die Erden werden eben fo abgehandelt, 
und nach den befondern Eigenfchaften nur die Kie- 
fel-, Kalk -, Bitter-, Alaun- und Baryt- Erde. Auf 
die allgemeinere Betrachtung der Salze folgt die der 
Salzfäure, der Fluls- und Boraxfäure, der Alkalien 
im Allgemeinen und Befondern, und zwar nur in 
Hioficht auf Kali, Natrum und Ammoniak; Dauy's 
Entdeckungen find inzwifchen nicht bemerkt. Von 
den Neutralfalzen werden fchwefellaures Kali und 
Natrum, fchwefelfaure Kalk-, Bitter- und Alaun- 
Erde, ichwefelfaures Eifen, Kupfer und Ziok, fal- 
peterlaures Kali, lalzfaures Natrum, und Amınoniak, 
und phosphorfaure Kalk - Erde nach ihren Eigenfchaf- 
ten beichrieben. Il. Nach der allgemeinen Betrach- | 
tung der Pfanzen - Beftandtheile werden die belor 
dern an Gummi, Schleim, Zucker, Stärke, Pflanzen | 
eyweils, Gluten, die tbierifch - vegetabilifche Sub- 
ftanz der Hülfenfrüchte, und die fetten Oele nach 
ihren Eigenfchaften angegeben, und bey letztern 
auch die wichtiglten Gewächfe ihrem Gehalt an Oel 
nach angezeigt, und auch vom Wachfe, den äthe- 
rifchen Oelen, den Harzen, den Pflanzenfäuren, 
und der Pfanzenfaler, die Eigenfchaften beygefügt. 
ll. Von den thierifchen Beltandtheilentind, auf ähn- 
liche Art, das thierifche Eyweils, die Gallerte, das 
Blut, die Milch, das thierifche Fett mit Verluchen 
über feine Verbreonlichkeit, das Fleilch, nebft Kno- 
chen, Hörnern und Haaren, nebft dem Harne, .be- 
handelt. IV. Wird von der T'beorie der Gährung, 
und zwar der Wein- und Efhg - Gährung, und der 
Fäuloifs, das Nöthigfte beygebracht. Zuletzt ift 
V. Einhof’s fchon bekannte Anleitung zur chemi- 
fchen Unterfuchung des Bodens hier mit eingerückt, 
von welcher der Herausg. verüchert, dafs he wei 
praktifcher und beflimmter fey, als jener mehr zus- 

efeilte, fchon erfchienene Auffatz. Dije Unterfuchun 
Ad Mergels, womit fich diefe Anleitung fchlielst,, i 
aber hier noch nicht beendigt. 
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Freytags, 


den z0. Augufl ı811. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Rovorstaot, in d. Klüger. Buchh.: Edırard Scott 
Waring, Esq., Reife nach Sheeraz auf dem Wege 
von Kazroon und Ferrozabad, nebft mannichfalti- 

en Bemerkungen über die Lebensart, Sitten, 

ewohnheiten, Gefetze, Sprache und Literatur 
der Perfer und der Gefchichte Perfiens vom Tode 
des Khureom Khan bis zum Umfturz der Zund. 
Dynaftie. Aus dem Englifchen mit Anmerkun- 
gen des Ueberletzers. Erler Theil. 1808. VIII 
und 2408. Ziweyter Theil. 1809. XII u. 2365. 8. 
(ı Rthir. 8 gr.) 


D-* Vf. hat keine weite Reifen in Perfien gemacht, 
noch fiel lange in dem Lande ah ag Er 
kam. zu Schiffe von Bombay (dafs er hievon abgele- 
fegelt fey, wird nicht zu Anfang der Reife gelagt, 
erhellet. aber aus demSchlulfe, wo er fich freuet wie- 
der in Bombay unter gehitteten und gaftfreundfchaft- 
lichen Menfchen zu feyn) nach Bufhire am perfilchen 
Meerbufen den 2a. May ı802., reifete über Kazroon 
nach Sheeraz, wo er den 19. Junius ankam, und bis 
zum 31. Julius verweilte, an welchem Tage er über 
Feerozabad nach Bufhire zurück ing as er am 

. Augult erreichte. Am 7.September hiffte er ich 
nach Baflora ein, verliefs den Ort wieder auf feinem 
Rückwege nach Indien am 5. October, und erreichte 
am ı5. November Bombay. Daer, wie er felbft fagt, 
1804. zum letztenmal in ufhire gewelen ift (1, 203.), 
fo fcheint er dielen Ort mehr als einmal belucht zu 
haben. Dafs er zu Sheeraz mehrmals gewelen fey, 
ift aus dem Buche nicht fichtlich. Es ift auch nicht 
lange dafs Franklin, gleichfalls ein Engländer, die 
nämliche Reife von der Küfte des perfilchen Meerbu- 
fens nach Schiras (wir bedienen uns lieber der in 
Deutfchland faft al rag ng Bechtfchrei- 
bung) befchrieben Obgleich die angeführten 
Urmftände dem Anfehen dieler Reife pachtheilig feyn 
können, fo verdient he doch den beften Büchern über 
Perfien an die Seite geftellt zu werden, fo wie he 
auch den Reiz der Neuheit befitzt. Der Vf. lebte eine 
"Zeitlang in der Näbe von Perfien, in Indien, machte 
mehrere Gelchäftsreilen nach jenen Lande, wenn er 

leich die meilte Zeit an der Gränze ftehen blieb, war 
der perfiichen Sprache mächtig, und mit der Litera- 
tur diefes Volkes febr wohl bekannt. Vor ihm hatte 
ein Eoglifcher Major Malcolm io dem Lande gereifet, 
und der Vf. bemerkt mit Vergnügen, dafs feine Frey- 

ebigkeit und Grofsmutb dem brittifchen Namen viele 
Achtun hey den Einwohnern erworben hatte. Der 

A. L. Z. ıgıı. Zweyter Band. 


Weg nach Schiras gebt über Berge, die nicht ohne 
Gefahr, auch vor Räubern zu paflren find. DieRui- 
nen von Dires [prechen ihre ehemalige Gröfse und 
Pracht fehr deutlich aus. Auch in Kazroon, noch 
jetzt eine bedeutend grolse Stadt, liegen viele Theile 
in Ruinen. Schiras wird von den perfifchen Schrift- 
ftellern fehr gerübtmt. Allein fie verdient die Lob- 
fprüche nicht. Sie ift bey weitem nicht fo grols als 
man fagt, die Gaflen find enge, die Häufer elend und 
fchmutzig. Dazu liegt der vierte Theil der Stadt in 
Ruinen. Indefs it doch hier eine Glashütte und 
Gielserey die gefehen zu werden verdient. Die Au- 
dienz, die der Vf, bey dem Gouverneur der Stadt 
hatte, veranlafst ihn zu bemerken, dafs erzwungener 
Refpect und anbefohlene Verehrungen Perfohen, die 
unter einer freyen Regierung leben, unfehibar Wi. 
derwillen und Äbfcheu erzeugen, und dafs man fich 
die Ehrfurcht nur dadurch Bun kann, dafs man 
fie verdient, Als der Vf. in Kazroon war, fürchtete 
er, an dem Gebrauche des Bades von den Einweh- 
nern gehindert zu werden, weil fie es durch fein Ba- 
den für verunreiniget halten würden. Er befchreibt 
indefs die Bäder ia Perfien fo gut (Il. xo.), dafs man 
wohl liebt, er habe nachher weniger bigotte und mehr 
efällige Einwohner angetroffen. Was von dem au. 
serordentlich ftarken Gedächtnifs der Perfer gefagt 
wird, dafs fie beynahe jede Ode wiederholen, deren 
man erwähnt, (foll wohl fo viel keilsen: dafs fie bay- 
nahe jede Ode der berühmteften Dichter Hafız und 
Sadi auswendig willen, wenn davon die Rede ift) 
wobey der Vf. bemerkt, „und doch, glaübe ich, le- 
fen fie weniger als irgend ein Volk,” erklärt das Phä- 
nomen, dals in den alten Zeiten Gedichte von be- 
trächtlicher Länge fich in dem Gedächtniffe der leben- 
den Menfchen haben erhalten können. Mit den Wei- 
bern hat fich der Vf. mehrmals in Gegenwart der 
Männer unterhalten, wahrfeheinlich aus Nachficht 
gegen ihn als einen Europäer (l. 103.), vielleicht auch 
egen ihn als einen vornehmen Mann, in welcher 
Oel er reilete (1. 180.) Die Polizey in Schiras 
ift ungemein gut eingerichtet, ein Lob, welches es 
mit andern delpotilch regierten Städten gemein hat 
(1. sı3.). Die Gerechtigkeit fcheint nicht gut ge- 
handhabt zu werden (1. ı125.). 7ezd ilt der Stapelort 
des perüifchen Handels. Es gehen dahin grobe Per- 
gets (baumwollene mn rolser Menge, um fe 
in die Tatarey und nach Khoralan zu verfenden, und 
man erhält von daher Seide, Decken, Filze und die 
Shawls von Calhmire (1. 127.). Die Perfer haben lä- 
cherliche Ideen in Hinficht der Ueberlegenheit ihrer 
Waffen. Sie balten es für unmöglich, ihrer Infante- 

(6) C rie 
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rie Widerftand u. Ein Glück für er. ’ enge ih- 
nen keine europäifche Iru entgegen geltellt wer- 
den (1. 139.). Nicht alles a ehört den Könige, 
es ilt auch vieles Eigentbum der Untertbanen, die das 
Land nicht unangebaut liegen lallen dürfen, fondera 
dielelbe Abgabe vom unangebauten wie vom cultivir- 
ten Lande an die Regierung entrichten müflen {1l. 141.). 
Der König regiert mit unumfchräokter Gewalt, wagt 
es jedoch nicht, die Abgaben um ein äufserft Gerin- 
ges zu erhöhen. Dellen ungeachtet wünfchen die Ein- 
wohner nicht, dafs die Regierung verändert werde, 
und des jetzigen Königes Regierung ilt in 7 Jahren 
nur durch zwey Rebellionen beunruhiget worden 
(1. 154.). Er beifst Futih Ulee Shah, aus einem un- 
bedeutenden Stamme der Quajars in der Nähevon Tuh- 
ran{l. 157.), ein Ort von bedeutender Grölse, jetzt 
die Hauptftalt von Perhen, auf einer Ebene, ı2 Mär- 
fche vom kafpifchen Meere und ungefähr fo weit von 
Ifpahan (11. 173.). Was von diefem Könige rühnli- 
ches gelagt wird, überlalfen wir dem Lefer mit den 
Berioktan der Franzofen, vorzüglich des Hn. Olivier 
zu vergleichen, der die Refidenzftadt Teberan be- 
Schreibt. Auf der Rückreife von Schiras fand der 
Vf. auf einer Strecke von ı9 Furfukhs oder go (Engl.) 
= 18 deutfchen Meilen, ein Dorf von 20 Hütten aus- 
genommen, keine einzige Wohnung. Jedoch glaubt 
er dafs diefe Entvöikerung nicht in der Schlechtheit 
des Bodens ihren Grund habe, vielmehr würde der- 
felbe den Fleifs lohnen. Unter einer defpotifzhen 
Regierung ift aber Armuth ein Segen und Elend eine 

uelle des Troftes (1. 174.). Ueber die Wuhabees 
ilt ein ganzes Kapitel (1. 202.). Man hat aber fchon 
neuere Nachrichten von diefer dem Islam gefährlichen 
Sekte. In Perfen und in Baffora haben die Chriften 
freye Religionsübung und eigene Kirchen, klagen je- 
doch hier, wie überall im Orient, über das Harte und 
das Elend ihrer Lage, vergefien aber, dafs fie die ein- 
zige Urfache ibres Unglücks find (I. 215.). Sollte 
diefe Befchuldigung wirklich gegründet, und nicht 
den Chriften Unrecht gefchehen feyn? Niebuhrs Karte 
von dem perlifchen Golf ift nicht immer genau (1. 221.). 
Tavernier wird fehr fcharf getadelt (I. 226.) und Vin- 
cents Reife des Nearrhus fehr gerühmt (1. 229.). Die 
Bemerkungen des Vfs. über die auf dem 'Litel des 
Buchs Hagploukten Gegenftände find in die Gefchichte 
feiner Reife verwebt und in 35 Kapitel nebft zwey An- 
hängen abgetheilt. 


In dem zweyten Theile wird der Reife nicht wei- 
ter gelacht, Es werden Unterfuchungen angeftellt 
über (tie perhifche Sprache, die in dem ıaten, Ii3ten und 
zaten Jahrhundert von Nizamee, Sadee und Hafız 
verbeflvrt und verfeinert worden ift, über perfifche 
Werke und Autoren, die nicht anlockend feyn kön- 
nen, wenn es wahr ift, dafs der Stil der am 'meiften 
bewunderten Schriftfteller wortreich und fchwäülftig; 
und ihre Hiftorie voll unbedeutender Erzählungen 
und feltfamer Fabeln ift, über perlifche Poelie, wo 
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fehr ausführlich von dem Shab-Namen des Dichters Fer. 

doufee gehandelt wird, über die Oden des Hafız, die 

durch ihre plötzlichen gar 3 von Liebe und Wein 

zu Betrachtungen über die Unftätigkeit aller menfeh- 

lichen Vergnügen viele Aebnlichkeit mit den den des 

Horaz haben, über die myftifche Poeßie der tufolge 

alle Oden der perfifchen Dichter einen heifsen Geift 

der Anbetung des göttlichen Welens athmen, her 

die Ghuzls, über die Musnuwees, eine Art epilcher 

Gedichte, über die Literatur der Perfer, ihre Philo. 

fophie u. f. w. Sollten fie wirklich Ueberfetzungen 

des Plato behitzen, wie $, 141. behauptet wird? auch 

des Pythagoras? Was hieran wahres feyn kann, 

braucht nicht erinnert zu werden. — Aus der Ge 
fchichte von dem Tode von Kureem Khan 1775 bis 

auf den Umffurz der Zund Dynaftie, auf welche die 

der Quajjars gefolgt ift, die-nichts von der Feind- 
fchaft der geftürzten Familie zu fürchten hat, wollen 
wir nichts ausheben. „Die Annalen von Perfien, fagt 
der. Vf. (S. ı61.), enthalten wenig mehr, als eine ein- 
förmige Gefchichte von Verächtlichkeit und Elend, 
von Mord und Verrath.” Was kann man auch von. 
einer Armee erwarten, die (wir laffen hier den Vi 
wieder das Wort führen $. 234.) nichts weiter als 
eine ungeheure Räüberbande ilt, die nur durch die 
Erwartung der Beute zufammen gehalten wird, 


Die Ueberfetzung ift fehr Rüchtig gerathen: wie 
ftiefsen mehrmals auf unverftändliche undeutliche Sıe!- 
len. Hier nur eine Probe von dem Stile aus der Vor- 
rede zum zwweuten Theile S. VIIJ. Ich habe weich vi | 
mehr bemühet die Gefintungen (# )- der Perfer mehr a. 
ihre Worte auszudrücken — ohne den Geifi des erfal. 
fers durch zu fühltn(!) In der Rechtfchreibung 
der fremden Wörter hat der Dolmetfcher fich fo ge 
nau an fein Original gehalten, dafs er deffen Art za 
fchreiben felbft in folchen Wörtern, die längft auf 
eine andere Art in deutfchen Büchern ausgedrückr 
worden find, beybehalten hat. Er fehreibt z.B. IP»- 
zeer ftatt Fezier, Furfukh ftatt Forafang, Eeran Ita 
dran, Gafilw fratt Kefle, Koarawan Suraes ltatt Kara. 
wanfarai, Quziceen ftatt Kazvin oder Kasbin, Ousberg. 
Tortaren ftatt Usbeck Tataren, Algurna ftatt Almage;/ h, 
Shurf ood Dein Statt Cherefeddin oder Serefedin u.d m. 
Seine Anmerkungen find auch von keiner fonderi- 
chen Erheblichkeit. Die Rhatibs (MH. 65.) 6nd ihm 
Priefter oder öffentliche Redner bey den Muhameits- 
nern. Woher mag diele Erklärung genommen feyn’ 
Rhatibs find Schreiber, Copiften. Es war übrigens 
Anlafs genug zu Bemerkungen wodurch der Vf. häıs 
berichtiget oder erläutert werden können, wens er 
z. B. die Sabier mit den Zabiern oder JohannisChri- 
ften verwechfelt (IL. ı22.), den Abulfaragim als den 
einzigen Zeugen für die Verbrennuag derAlexandri- 
nifchen Biblioıhek von dem Chalifen Omar anführı, 
jenen Autor ins ıgte Jahrhundert rerfetzt, da er 
doch im ı3ten lebte, (li. 230.). Papier und Druck 
find fchlecht. . , 


s 
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Leirzıs, b. Hinrichs: Die Weltgefchichte, für 
Real- und Bürgerfchulen und zum Selbftunter- 
richte dargeftellt von Aarl Heinrich Ludwig Fölitz, 
ordentlichem Profeflor der Gelchichte auf der 
Univerhtät Wittenberg und des akademifchen 
Seminariums Director. ıglı. VIII und 196 S. $. 
(12 gr.) 

Der Vf. bat diefes Buch für Real- und Bürgerfchu- 
len (die er richtig von Trivialichulen unterfcheidet), 
und zugleich zum Selbftunterrichte beftimmt. HRe£. 
wünfchte aber, der Vf. möchte fich auf eine diefer 
beiden Beltimmungen allein eingefchränkt haben. Für 
den erften Zweck hätte das Buch hin und wieder, 
wenigftens Jer Einkleidung nach, kürzer und dage- 

en inRückficht der Angabe von Factis und Jahrzah- 
en, welche letzten faft in der ganzen alten Gefchichte 
fehlen, etwas reichhaltiger leyn mögen. Für den 
letzten Zweck ift es wieder in mancher Hinficht zu 
kurz, und fehlen iri demfelben manche Ausführungen 
und Erläuterungen, welche Lefer, die eines folchen 
Abriffes zum Selbftunterrichte bedürfen, wohl nicht 
entbehren können. Zu den letzten rechnet Rec. felbft 
eine ganz kurze Erklärung folcher Wörter wie Cuncta- 
tor (bey Fabius), Dictator, Imperator, Talent, Con- 
cordat u. d..m., welche vom Vf. entweder gar nicht, 
oder erft, nachdem fie fcehon mehrere male vorgekom- 
men find ( wie z. B. Imperator 5, 73.) erklärt werden. 
Befonders jungen, der Gefchichte noch ganz unkundi- 
> Leuten, die das Buch zum Selbftunterrichte ge- 

rauchen wollen, wird der Mangel von Zahlenanga- 
ben in den drey erften Zeiträumen befchwerlich feyn, 
und fie werden, da die Nationen nach einander vor- 
kommen, oft glauben, dafs fpäter erzählte Facta fich 
auch fpäter zugetragen haben, wenigltens werden fe 


in diefer Hinßcht oft ungewils bleiben. In der zwey- . 


ten Periode kommt aufser dem Antrittsjahre des Cy- 
rus keine Jahresangabe weiter vor. Weiterhin ift Gch 
der Vf. in diefer Hinficht nicht gleich geblieben; 
denn er hat bey manchen Factis keine Jahre angege- 
ben, die doch eben fo wichtig oder nuch wichtiger 
find, als anılre Facta, bey weichen die Jahrszahl 
fteht. Sollte das Buch aufser feiner ar see 
noch eir, Nebenbeltimmung haben: fo hätte ihm der 
VE. die geben follen, von jungen Leuten, die fchon 
mit der Gefchichte nicht mebr ganz unbekannt find 
und welche die Alten zum Theil gelefen haben, zur 
Wiederholung un.! dazu gebraucht zu werden, fich 
eine allzemeine Ueberlicht über das ganze Gebiet der 
Weltgelchichte zu verfchaffen. Zu diefem Zweck ift 
das Buch in feiner gegenwärtigen Geftalt lebr brauch- 
bar, und es hätte dazu auch brauchbar bleiben kön- 
nen, wenn der Vf. demfelben noch mehr die Einrich- 
tung eines eigentlichen Compendii gegeben hätte. Bey 
dem allen verdient diefes Lehrbuch immer eine ehren- 
volle Erwähnung, und da daffelbe wahrfcheinlich 
mehr, als eine Auflage erleben wird: fo glaubt Rec. 
nichts Ueberflüffges oder dem Vf. Milsfälliges zu 
thun, wenn er den obigen aligemeinen Bemerkungen 
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noch einige, einzelne Punkte und Stellen betreffende, 
Erinnerungen hinzufügt. — Am wenigften hat Rec. 
die Einleitung befriedigt, in welcher zu viel Decla., 
mation und mänche unrichtige oder halbwahre Aeu- 
fserung vorkommt, wogeken man mehrerös, was nach 
Rec. Bedünken in eine folche Einleitung gehört, ver- 
milst. „Das Leben des Menfchen auf der Erde, 
heilst es z. B. gleich anfangs, ift kurz und nach dem 
raichen Laufe weniger Jahre oder Jahrzehende ver- 
lafst er den gegenwärtigen Schauplatz feiner T’hätig- 
keit: das aber, was er vollbrachte, gehört der Ge- 
fchichte an.” Diefs ift unftreitig zu unbeftimmt ge- 
fagt, wenn man auch das Wort: Gefchichte in einer 
fehr weiten Bedeutung nehmen will. — „Noch lange 
nach dem Zeitpunkte, fährt der Vf, fort, wo er die 
Erde verlallen hat, wird fein Name auf Erden ge- 
nannt, fein Andenken lebt fort, wenn fein Körper 
im Grabe längft verwelet it” — und auch dieles 
ift nicht ohne Einfchränkung wahr. Und wenn der 
Vf. nun hinzu fetzt: „Es ift daher'nicht gleichgültig, 
wie er gelebt hat u. f. w.: fo Scheint er zu behaupten, 
ıman müife nur deswegen gut leben, damit man fich 
ein ehrenvolles Andenken ftifte.” Wenn der Vf. S. 2. 
fagt: „Was je von Menfchen vollbracht wurde ilt 
auch uns zu vollbringen möglich: denn unendliche 
Kräfte ind der menfchlichen Natur eingefenkt;” fo 
ift feine Abficht, zu guten und grofsen Fhaten zu er- 
muntern, zwar lobenswerth; aber felbft jüngeren, 
an einiges Nachdenken gewöhnten Lefern muls das 
Uebertriebene und Unrichtige in diefer Aeufserung 
auffallen, deren Nachfatz ohnehin nicht zum Vorder- 
fatze pafst: denn wenn die, der menlichlichen Natur 
eingelenkten Kräfte unendlich find; fo kann der 
Menich nicht blofs das, was andre Menfchen ge- 
konnt haben, fondern er kann fich dann der Gottheit 
felbft gleich ftellen. 

Die Gefchichte theilt der Vf., wie in feinem grö- 
fseren Werke, in folgende fechs Perioden: ı) von der 
Entftehung des Menichengefchlechts bis auf Cyrus. 
2) Von Cyrus bis Alexander d. Gr. 3) Von Alexan- 
der bis Auguftus. 4) Von Augultus bis Karl d. Gr, 
5) Von Karl d. Gr. bis zur Entdeckung von Amerika. 
6) Von diefer bis auf unfre Zeiten, ‚Bey der Erzäh- 
lung feibft.hebt er überall, mit Ausfchliefsung alles 
überflülßgen Details, nur das Wichtigfte aus, und ftellt 
diefes in einer edlen und kräftigen Sprache und in ei- 
nerinatürlichen Folge dar, fo dals er feine Hauptabficht 
im Ganzen glücklich erreichte. Befremdet hat es den 
Rec. dafs von den Mongolen, deren (S. 134.) bey der 
rufffchen Gelchichte gelegentlich erwälnt wird, 
nicht wenigftens bier beyläufig etwas mehr gefagt 
worden ift, wie auch dafs der Vf. bey der Entftehung 
des Schweizerbundes nicht etwas länger verweilte. 
Dafs der Vf. die merk würdigften Völker jeder Pe. 
riode nach einander auftreten läfst, veranlalst man- 
che Wiederholungen, welches befonders in der neue- 
ften Gefchichte am auffallend(ten ift, wo mehrere An- 
gaben z. B. von abgetretenen Provinzen mehrere 
male vorkommen. Mehrere dieler Wiederholungen 
hätten vielleicht durch Zurückweilung auf das 
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de vermieden werden können, und noch bef. 

(a tee vielleicht der VE. zn ‚ wenn er feine Er- 
ihlung weniger zerftückelt und die Gefchichte man. 
char ölker nicht befonders vorgetragen, fondern 
Zu Merkwürdigfte daraus in die Gefchichte anderer 
bedeutenderer ölker, mit welcher jene theilweile 
verwelt ift, eingeflochten hätte, Auffallend ift es, 
dafs in der neueren Gefchichte Deutfchlands auf ein- 
mal von der franzöffchen Revolution die Rede ift, 
ohne dafs wenigftens beyläufig gelagt wird, dals eine 
fo!che vorgstalles fey, wobey auf die nachher fol 
ende Erzählung derfelben hätte verwielen werden 
önnen. Vals der Vf. die neuere Gelchichte ausführ- 
licher behandelte, als die ältere, und dals er befon- 
ders die Ge/chichte der Deutfchen umftändlicher er- 
zählte, war feinem Zwecke ganz angemelfen, und er 
bat in diefer Hinfcht ein gehöriges Verhältnifs beob- 
achtet. Hin und wieder, vorzüglich in der alten Ge. 
fchichte, ftreut der Vf. Winke zur richtigen Beur- 
theilung der vorkommenden Perfonen und Begeben- 
heiten und moralifche Reflexionen ein, die meiltens 
ut angebracht find, und fich recht gut lefen laffen 
und zum Theil zu allerley intereffanten Betrachtun- 
zen Anlafs geben. — Einigen Reflexionen, die der 
f. eingeftreut hat, fehlt es indels an Präcifion des 
Ausdrucks und der Gedanken, wovon Rec. nur die 
(S. y1.) zum Belege anfährt, wo es befonders am 
Schluffe von Cäfar beifst: „Sein Tod rettete die ge- 
funkene Freyheit nicht mehr; er bleibt aber für alle 
Zeiten ein warnendes Bey/piel, wie die Unterdrücker 
der Völker endigen” — gerade, als wenn fie alle fo 
endigten, und als wenn nicht auch die edelften und 
beften Menfchen eben fo endigen ‚könnten und zum 
Theil fchon wirklich geendigt hätten. Etwas weit 
hergebolt fcheint es auch, wenn (5. e2) an die Er- 
zählung von dem Verfall des jüdifchen Volkes und 
an die Bemerkung, dals Gch diefes Volk nie wieder 
feinem ehmaligen jugendlich - blühenden Zuftande 
ehe David erhoben habe, eine Ermahnung an die 
jungen Lefer geknüpft wird, ihr Jugend wo | anzu- 
ads: weil auch diefe nie wiederkehre, — Nicht 
nau fcheint Rec. die Erklärung einer Colonie, 
ee der V£. fagt: „ man nennt hie eine Gelellfchaft 
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von Menfichen, die fich in Entfernung von ihrer Hei- 
math an einem noch unbewohnten Orts niederüfst 
und anbaut” — denn nicht zu gedenken, dafs der 
Ausdruck: in Entfernung, hier etwas unbeltimmt ift; 
fo wird die Definition durch den Zufatz: an einem 
noch unbewohnten Orte, offenbar zu enge. — Ein. 
fach konnten ($. 21.) die Gefetze, welche Moles fei- 
nem Volke gab, wohl nicht perade hin genannt wer- 
den. — Ein Schreib- oder Vruckfebler ift es 'viel- 
leicht, wenn es S. a8. $. ı5. heilst: „Ganz anders, 
als ch die Völker in dem Nilthale entwickelt hatten, 
waren die Grundlätze, Sitten und Gebräuche der Kar- 
thaginienfer” — denn man kann aus dielen Worten den 
Sinn des Vf. nur errathen; und wenn S. 30. $. 16. ge- 
fagt wird: „Alle Wiffenfchaiten und Künfte, die ich 
im Alterthume zu einer höhern Cultur und Reife er- 
hoben, wurden von den Griechen gepßegt: fie find 
das Volk, in welchem Europa den Tohsens Morgen 
feiner Bildung verlebte. Was wir von Wilfeofchaft 
und Kunft erlernt haben und üben gieng von jenem 

lücklichen Eilande aus.” S$. z 14. it Nation 
tatt Nationen, und $. ı70. Z. r. war ftatt vor gewils 
ein Druckfehler. Recht [chön fohliefst übrigens der 
Vf. mit folgenden Worten: „Die europäifche Welt 
hat feit den Zeiten der franzößfchen Revolution eine 
Umbildung erfahren, wie fie feit der Völkerwande- 
rung nicht ftatt gefunden batte. Noch. ilt das Ganze 
diefer Umbildung nicht vollendet und deshalb nicht 
zu überfchauen, oder zu berechnen, welche grolse 
Folgen daraus für die Menfchheit hervorgehen kön- 
nen. Vertrauen wollen wir aber dem unendliche 
Geilte, der unfer Geichlecht auf. Erden erzieht un. 
für höhere Zwecke bildet, dals aus allen diefen Ver- 
änderungen das Heil der Menfchheit (überwiegende 
Gutes) Men und Tugend, Recht, Astıla- 
rung und Woblltand fich immer weiter verwwten 
werden, Deshalb leifle jeder auf der Stelle, wo en 
das Seinige mit kräftigem Willen und reifem fe: 
ihn kümmre nicht die Dunkelheit der Zukunft: denn 
diefe leitet Gott; er lerne aber aus der Vergangen- 
heit, dafs das Gute nicht wieder ausfterben kann auf 
der Erde!” 
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Todesfälle, 


A. 23. Junius ftarb zu Prefsburg Joh. Mateh. Kora- 
binßky. Er wurde am 23. Februar 1740. zu Eperies, 
in Ober-Ungern, geboren, gründete in Prefsburg eine 
gut organifirte Mädchen- Anftalt, kämpfte daljey mit 
mannichfaltigen Hindernillen, hielt lich in Deutfch- 
land, insbefondere bey Rochow zu Rekan, einige 
Jahre hindurch auf, kehrte dann in [ein Vaterland 


NACHRICHTEN. 


zurück, machte fich befonders durch fein geographilch 
topographifches Lexicon von Ungerh und einen brasch- 
baren "re - Atlas, diefes Königreich betreffend, 
verdient, lebte, nicht fehr glücklich, viele Jahre als 
Hofmeilter in Wien, und ftıarb endlich im Schoofse lei- 
ner Familie, bey einer Tochter, beiraert von de- 
nen, die feinen imnern Werth zu fchätzen ver- 
Sftanden. 
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iu Sonnabends, den 31. Augufl 1811. 
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1. Ankündigungen neuer Bücher. 
I. letzter Jubilate - Meffe ift in unferm. Verlage. er- 
fchienen: i a 
Guide des Voyageurs en Allemagne en Hongrie er & Con- 
ftantinople par Mr. Reichard: Failant partie de la 
fixieıne edition originale.du Guide des Voyageurs 
en Europe par le ıneıne auteur et totalement re» 
faite 'av. Cartes et Plans. gr. ı2. 2 Rthlr. oder 
3 Fl. 36 Kr.' 

Dieles macht einen Theil der 6ten Originalaus- 
gabe des Guide des Voyageurs en Europe aus, welche in 
einze'nen: kimeraires grölstentbeiis ‚bereits er[chienen 
ift. Es find nämlich aulser dem obigen jetzt [chen 
fertig: Manuel inftrucrif du Voyageur eıc. 18 gr- öd. ı Fl. 
21 Kr. Guide des Voyageurs en France ı Rtbir. 12 gr. 
od. 2Fl. 42 Kr. — em Iralie es en Suife 3 Rthlr. od. 
3 Fl. 36 Kr. — — dans le Nord comprenans le Danne- 
marc, laSuede, laRufhe ı Rıhlr. 6 gr. od. a Fl. 15 Kr: 
Die noch fehlenden Abtheilungen von Portugal, Eng: 
land und Holland werden noch im Laufe dieles Jahres 
erfcheinen, und fodann die 6te Originalausgabe des 
€, . des Voyageurs en Europe, welche nach den neue- 
ftc.. geograph. ftatift. Veränderungen berichtigt und 
vermehrt, und mit ganz neuen Polt- und Reilekarten 
verfehen ilt, wieder ayerasg, ler Das bequemere 
kleinere 12m. Fr,mat diefer Ausgabe, fo wie die Er- 
fcheinung in einer, 'n deineraires, wird gewiß den 
Käufern nicht unangenehm [eyn, die nun das Ganze 
zufammen, oder auch jede Abtheilung mit ihrem eige- 
nen Titel befonders nehmen können, 

Weimar, im Julius ıgı1. 
H, S. priv. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


— 


In der Maucke’[chen Buchhandlung in Chem- 
nitz ift erfchienen und in allen guten Buchhandlun- 
gen’ zu haben: 

Paris, wie es jerze ifl, oder neueftes Gemälde dieler 

"Hauptftadt und ihrer Umgebungen. In Briefen 

red Deutfchen. 8. Gehefter ı Rıhlr. 
16 gr. P 

Der Verfalfer des vorliegenden Werks ift ein fei- 
ner, gebildeter Weltmann von höherem Stande, und 
zugleich ein Kunfıkenner vgin geläuterilten Gelchmack, 

4.122. ıgıı. Zweyter Band. 


“ 


"INTELLIGENZ DES BUCH- vs» KUNSTHANDELS. h 


Dem erften Umftande verdanken [eine Beobachtungen 
eine [eltene Eigenthümlichkeit, dem letztern Vorzuge 
einen hohen Werth.» — Ungeachtet (eines nur mälsi- 
gen Say ra liefert diefes reichhaltige Bäch die de- 
taillirte Belchreibung alles Merkwürdigen in und um 
Paris, des gelelligen Tons, der Art-zu leben u. f. w. 
Der Heifsig benutzte Zutritt am Hofe und zu den erlten 
gelelligen Zirkeln, die dem Verfaller offen ftanden, 
gab ihm Gelegenheit, Vieles kennen zu lernen, was 
en mehrelten Reilenden unzugänglich bleibt, — . Da- 
her werden diefe Briefe demjenigen, der Paris be- 
fuchte, Veranlallung zu angenehmen Reminiscenzen 
geben; denjenigen, die dahin reifen wollen, zu einem 
treuen und zuverläligen Wegweiler dienen, und allen 
gebildeten Leferinnen und Lefern eine eben [o beleh: 
rende als unterhaltende Lectüre gewähren. 
——— 


‚. Vorfchriften, meue engl., vorzüglich für junge Leute, 
die fich der Handlung widmen wollen, in ı2 Blättern, 
find fo eben bey mir erichienen. Sie zeichnen fich 
durch ihren leichten und gefälligen Ductus, [o wie 
dureh den [chönen Stich aus. Der Preis ift i6 gr. 


Leipzig, im Julius 191. Karl Cnobloch. 


Der Grofsherzogl. Badifche Staatsrath und Prafi- 
zane des — Hofgerichts, Herr Graf von Ben. 
zel-Sternau, hat die Bearbeitung einer Aiforifchen Biblio- 
ihek des Auslandes en Er ee 


Da der Ruhm des Herrn Grafen durch die Erfchei- 
nung des goldenen Kalbes tief gegründet ift, und durch 
neuere Arbeiten, nicht nur im älthetifch - literarifchen, 
fondern auch im politifch -hifiorifchen Fache, derfelbe . 
fich noch gröfsere Achtung erworben hat, da die be- 
liebte Zeitlchrift: Fafon, fein Werk ilt, lo wird diele 
Anzeige Dellen Verehrer gewils hoch erfreuen, 


Von diefem Werke [oll jedes Jahr ein Band von 
etwa dreylsig Bogen erfcheinen, und daffelbe liefert, 
theils in vollftändiger Bearbeitung, theils in zweck. 
mälsiger Abkürzung, die en und nicht 
allzuweitläuftigen neuen hiltorifchen Werke in fran- 
zöffcher, englifcher oder italienifcher Sprache. Die 
deutfche Bearbeitung wird fo geliefert, dafs lie durch 
freyen Stil, ohne Abbruch an der Voliltändigkeit des 
Urwerks, ig Eric} erhält. Nebft dem Interefle 
und Nutzen, welchen Lectüre und Studium der Ge- 
fchichte gewähren, wird bey diefem Werke der dop- 
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elte Zweck, die Gefchichte felbft auszubilden und die 
Kunte der Gelchichtsfebreibung zu heben, der richti- 

n Beurtheilung des Publicums nicht entgehn, Dafs, 
D, vortreffliche deut[che Werke wir auch Schon befitzen, 
für das Ausbilden der Gelchichte viel gefchehen, für 
das Heben der Kunft der Gelchichtichreibung viel zu 
tbun übrig ilt, ift bekannt. 


Jeder Band erhält einen doppelten Titel: einmal 
den allgemeinen, kiflorifche Bibliorhek des Auslandes, mit 
fortlaufender Bändezahl, dann den belondern des eben 
bearbeiteten Werks, [o dals jeder Band einzeln ver- 
kauft wird und ein Ganzes bilder. 


Der * Band diefes Werks enthält die Bearbei- 
tung der ®& eben erfchienenen vortreflichen Schrift: 
Hifoire abr£gde de Ia republique de Venife par Eugene La- 
bawme, und nur auf beltiimmtes Verlangen wird felbiger 
gleich nach Beendigung verlandt. Liebbaber, welche 
denlelben daher in der Neubeit zu haben wünlchen, 
und nicht die Oltermelle ıgı2. abwarten wollen, wer- 
den gebeten, fieh in portofreyen Briefen an uns, oder 
die mit ihnen in Verbindung ftehenden Buchhandlun- 

n zu wenden; und denfelben aufzutragen, lich mit 
> Ai Verlchreibung an uas zu wenden, 


Wir werden bemüht, und es uns angelegen [eyn 
lalfen, dafs das Aeulsere dem Inneren entlpreche. 


id: und Sohn in Frank- 


urt a.M, 


ad 
J 
Neuen hiflorifch - Biegrapklfthen Lexicon: 
er 
Tonkünfller 


von 


E. L. Gerber. 
Vier Bände. 


Der würdige Verfalfer, der fich die Gelchichte 
der Mufik und ihrer Pfleger feit langer Zeit zum Haupt- 
ftudium gemacht hat, liefert hier eins der verdienlt- 
lichften Werke, die je zur Verbreitung verftändiger 
Einfichten in die Tonkunft unternommen worden find. 
Wir können von diefen alphabetifch . geordneten bio- 
graphifchen Nachrichten fagen, dafs man nım eine 
vollltändige Künfflergefchichre aller Länder und aller Jahr. 
hunderte bis auf die neuelte Zeit erhalte, 


‘ Die Vorrede beginnt damit, den Standpunkt und 
die "erreichte Höbe der Kımlt beym Anfang des ıgten 
Jahrhunderts anzuzeigen. Unter den Namen wird man 
fchwerlich einen vermiffen, der hieher gehört. Der 
einzige Ruchftabe B enthält 1032 Artikel, Das alte 
Walther’fche Lexicon ift — umgearbeitet und vierfach 
vermehrt — diefem Werke einrerleibt. Außer den 
biographifchen Nachrichten findet ınan bey grolsen 
Aleiltern auch ihre Werke charakterifirt; ja es lind fo- 
gar die ver[chiedenen Ausgaben derf[elben ımd ihre Nu- 


mern bey verlchiedenen Verlegern angegeben, wie diels 
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z. B. bey 7. Haydz gefchehen ift. Auch berühmte Or. 
gelbauer und Initrummentenmacher, ja Sogar ausgezeid- 
nete Dilettanten, find in ‚den Kreis dieles Werks ge 
zogen, das durch die angehängten Verzeichniffe zB, 
von Abbildungen berühmter Tonkünftler, von Erfn- 
dungen in derKunlt, deren dasLexicon erwähnt, eins 
[chätzkare Zugabe erhält, Wir überlaflen es einem k. 
den, die Mühe zu würdigen, die zu einem Werke ge- 
hört, das sin Denkmal, des deurfchen Fleißer ift, und 
das keine andere Nation aufweilen kann. Seit dreylig 
Jahren arbeitete und fammelte der Verfafler daran, 
und nur eine ausgebreitete Corre[pondenz, felblt meh- 
rere Reifen, konnten ihn in den Stand Setzen, eslo 
zu vollenden. — 


Bey einem Werke, deflen'Zweck ift, rühımliche 
Namen dem dankbaren Andenken der Nachwelt zu er- 
halten, und vorzüglich 'uwfers Kunftverwandten ein 
ehrenvolles Derikmal zu fiiften, glaubt der Verleger 
auf den Dank und die thätige Theilnahme aller gebil- 
deten Kunltfreınde rechnen zu dürfen. Literatoren 
und Tonkünftlern wird es ein nöthiges — Dilettanten 
ein [ehr unterhaltendes Handbuch [eyn. 


Das ganze Werk erfcheint in vier ftarken Bänden, 
deren erfer zur Oltermelle 1912. erfcheinen wird; die 
übrigen folgen halbjährig, fo dafs das Ganze im J. 1813. 
vollendet (eyn Ber Der Pränumerationspreis bleibt 
derfelbe, den Herr Gerber vor einiger Zeit angekün- 
digt hat, nämlich g Rthir. Sächf. für alle vier Bände, 
wovon die eine Hälfte mit 4 Rthir. fogleich bey Ein- 
Sendung der Namen, die andere mit 4 Rthir. nach Er- | 
fcheinung des en Bandes bezahlt wird. Briefe und 
Gelder bittet man poltfrey einzufenden. 


Die Namen der Herren Pränumeranten werden 
dem Werke vorgedruckt. Für die Mühe des Sammelns 
bewilligen wir ie fechfte Exemplar frey. Der Termin 
der Vorauszahlung ift bis zur Oftermelle 1813. 

. Leipzig, im Julius ı$rr. 


A. Kühnel. &r weau de Mußque. 


Das Hiffenswürdig fle aus der Gebirgskunde. 

Unter diefem Titel hoffe ich den Freunden der 
Geognolfie ein Handbuch zu liefern, welches, nächft 
einer Einleitung in die Wiflenfchaft, eine Befchrei- 
bung der bis jetzt bekannten Gebirgsarten in tabella- 
rifcher Forın enthalten [oll. Manche bisher nicht fo 
genau beftimmte oder nicht allgemein bekannte Ge- 
birgsart, befonders unter den Uebergangs - GeLirgsarten 
wird darin ihren Platz finden. as ganze Werkm 
grols Folio wird ungefähr 20 Bogen enthalten. 


Da ich in Hinficht der nicht unbedeumden Ko- 
ften des Drucks gedeckt zu feyn wünlchte: (o Iehe ich 
mich genöthigt, den Weg der Pränumeration einzu- 
fchlagen, und biete daher dem Publieum diefes für prak- 
tifche Geognoften und Lehrer der Geognohe gewils 
[ehr brauchbare Werk für den Preis von zwey Thaler 
Conventionsmünze an. Wer 10 Exemplare nimmt, be- 
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kömmt das. ıne frey. Bey einzölnen Beftöllungen muls 
ich mir. die Gelder frapnco, Elbingerode erbitten. 
Die Ablieferung‘ der beftellten Exeinplare wird un- 
fehlbar noch vor Ende diefes Jahrs eriolgen, und bis 
dahin fteht auch die Pränumeration offen. Nach diefer 
Zeie dürfte fieh der Ladenpreis auf einen halben Thaler 
höher belaufen. Den Verlag. werde ich vorerlt fellft 
übernehmen. - an t 
Büchenberg bey Elbingerode am Harz, 
im Junius ıgr1. . - 
“ir MU F Fafche, 
Gräflich Stolberg - Wernigerödifch 
Berg - Commillarius. 4 


‘Bey J. W: Schmidt in Rerlin ift erfchienen und 
in allen foliden Buchhandlungen und Leihbiblio- 
theken zu haben: u 

Julius von Voß: Kleine Romane, a Theile. Ehfer Theil, 
enthält: Amyntao, oder das glückliche Erdbeben; 
eine'Gelchichte aus dem jetzigen Kriege in Portu- 
gal. — Zweyter Theil: Die Flöte, oder die Reile 
ıns Bad. 8. ıgır: 4 Rthlr. ggr. Einzeln ı Rıhlr. 


4 gr. ' 

Dies Luftfpiele. ster Band, enthält: 1) Die Leuchte 
ins Gemüth, oder Harlekin als Patriot.! =) Der Flö- 
tenzauber, Luftlpiel in 3 Acten, nach einer Skizze 
aus dem Leben des’Virtuofen Owanz. 3) Der Befen- 
binder, eine ‚Polfe in .z Aufzügen. 4) Der Jude 
und der Grieche, Luftfpiel in ı Aufzuge. 3. agı1 
ı Rthir. 8 gr. “ Be 

Deffen: Charlotte Virier, Schaufpiel in einem Act, nach 
einer Begebenheit aus der Schreckensregierung in 
Frankreich. $. ıgı1. gr. . 

Defen: Nino de Santa-Gruz, oder die Engländer in 
Spanien. Ein Roman aus dem jetzigen Kriege. 3. 
ıg1ı. 2 Theile. 2 Rıhjr. 16 gr. i 

Die neue’Staarsverfallung der Preufsilcheh Monarchie, 
in tabellarifcher UVeberüicht. Grols Royal - Patent- 
Format. ı511. ggr. Zu 


Anzeige für Gartenfreunde. 

Allgemeines Blumen - Lexicon, oder BefchreiBung aller bis 
jerer in.Deusfchland bekannten in . und auslindifchen Gar- 
zenblumen und Ziergeyächfe , mit Anweilung zu ihrer 
Behandlung. - Fir Gartenliebhaber nach alphabeti- 
fcher Ordnung ‚bearbeitet von Thesdor Theus. Zwey 
Bände..gr.g. Mit 6 Kupfern. ' 
Wir liefern hiermit den Garten-, und befonders 
den Blumen ».liebhäbern, ein höchft brauchbares und 
faft unentbehrliches Handbuch über die, jetzt lo all- 
emein ausgebreitete, „Blunüifterey, ‚welches, aulser 
einer Vollliändigkeit und.Gemeinnützigkeit, noch 
die doppelte Empfehlung hat, dafs es compendiös 
(nämlich nur zwey mäfsige Bände [tark) und [ehr billig 

im Preife ift. - ». 
Es enthält Alles yollftändig, was ein Blumen -Lieb- 


haber zur Kenntnifs, Charakterifiik, Bebandlung und. 


Num. 23. AUGUST ıgrr. 
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Vermnehrüng aller in. und ausländifehen fchönblühen- 
den Pflanzen bedarf; ‘ und .die Einleitung, zu welcher 
&erläuternde Kupfer gehören, ift cin vortrefflicher ge- 
meinnütziger Unterricht über die ganze Blumen - Cul- 
tur für angehende und nöch unerfahrne Garten - Lieb» 
haber, für welche auch ‚das deut[che Namen - Regilter 
Sehr zweckmäfsig ilt. 


Da heide Bände nur 5; Rthlr. 12 gr. Sächf. oder 
9 Fl. 54 Kr. Rhein. koften, und ein fo gutes und be- 
quemes Handbuch gewähren: [o hoffen wir, dafs fich 
unfer Blumen - Lexicon [elbft empfehlen wird. Lieb. 
haher, welche 5 Exemplare zufammen,nehmen, und 


‚ ich mit ihren Beftellungen direct an uns Selbft wen- 


den, erhalten bey gleich baarer Zahlung das ste Exem- 
plar frey, oder 20 Procent Rabatt vom Geldbetrage. _ 
Weimar, im Julius 181. 
H. $: priv. Landes-Indultrie- 
Comptoir, 


$o eben ilt erfchienen: 


Le Novelle del Signor Florian. Tradotte dal francefe da 
un Letterato itäliano, e aceomodate all’ ufo dei Te- 
defchi che imparano la lingua italiana da G. G. Mil 
ler. Tomo 24°, g. 


Der Subleriptionspreis für jedes Bändchen diefer 
Novellen.ift noch bis Michaelis d. J. mit 13 gr. offen, 
nachher tritt'der Ladenpreis für jedes Bändchen mit 
16 gr. ein. Wer fich directe: und poftfrey bis dabin 
an die-Joackim’fche Buchhandlung in Leipzig 
wendet, erhält jedes Bändchen für ı0 gr. Sächf. 


In der Johann Chrift. Hermann’fchen Buch- 
handlung zu Frankfurt a.M. ils kürzlich ein Werk, 
unter dem Titel: 


Wahrheis und Gewißheis 


von Sinclair. 
3 Thle in gr. 8. Preis 7 Rtbir. 


er[chienen, das von jedem, der fich mit philofophi- 
[chen Studien abgiebt, verdient gelelen, ja durchdacht 
zu werden. Um auf Wahrheit und Gewifsheit zu kom- 
men, beginnt der Hr. Verfaller mit dem Zweifel, und 
fetzt ihn als norhwendig voraus. Er führt bierauf auf 
den Gedanken, und damit auf das Seyn, auf das Ich, 
auf Gore, auf das Leben, auf die Dinge, auf die Welr. 
Mit einem feltfamen Scharflinn unterfcheidet er Seyn 
und Gedachefryn, und das Seys an üch, welche er ‚aber 
doch ‚wieder ‚auf die Einheit zurückführt. Somit tritt 
er in das Gebier der Erfahrung, und damit auch in das 
Gebiet der /iffenfchaft der Dinge, Vielheir, Raum, Zeit, 
Vorftellung, Körper, den eigenen Körper, Freyheir der 
Seele, Nagur , finnliche, Erfahrung und Schein entwickelt 
er aus dem Vorhergelasten, und geht fonach auf die 
angewandsen Wiffenfchafren, als Geomerrie, Arishmetik, 
Narurbefehreibung, : Chymie und' Piyfik über. Den Ge- 
danken des Seyns in der Erfahrung nennt er Sprache, 

i Sehr 


Tu 
089; | A.L.72. ‚Num, 238. AUGUST ısir. 


= leitet er die Freyheie des Willens ausdr Eee  . Il, Herab re Pi. 
erg ne Seh Say = vom Hiderfpruch, Sonach geletzte Bücher Preife, 


{ die Vereinigung des Seyns und Gedacm Be Karl Cnobloch.in Leipzig Gnd folgen: 
ee de Tai was ihn nothwendig auf die Re- Bücher nm beygeletzte Preife Fick Teile. 
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ligıon und Tugendiehre führt. Das Ende oder der Zweck in Sächf. Valuta zu haben: 

Seiner las neen hu ven un ne Novum Teltamentum'graece ex recenfione I. 3.Grie:. 
ißßheit, Vervollkommnun eren [innliches Bi vön- Betkii: Ce} . : n 

2 ih. er die Kun Er zeigt fonach, dafs keine „ cum-telecta lectionum varietaie. 4 Tomi. Fo- 


unft, { lio. Liplae, Goefchen. Prachtansgabe auf pe. 
vernünftige oder gründliche Gefchichte ohne Metapb ylük s glättetes.Velinpap. Ladenpreis 60 Rn, Yes 
gedacht werden könne. preis 40 Rıhir, i oo. 
was bier von dem Werke angegeben wurde, Oflian, überlerzt yon Stelberg. 3 Bde. gr. $. Ve 
ilt Bere foınmarifche, Büchtige Dar fellung feines kamburg. Lad. Pr. 15. Rıbir. — 9 Rübir. er 
reichhaltigen Inhalts, und foli nur dazu dierien, das Emilie Gallorti von Lefing. Prachtausgabe auf 
Puhlicum darauf aufmerklam zu machen. Man.ift üher- in gr. 4. Lad. Pr. 6-Kthlr, — 4 Rthlr, 
zeugt, dafs kein philofopbifcher Kopf diefe Anzeige Tahleau de VFfpagne moderne par 7. Fr. Bourgein: 
lefen wird, ohne an die (Quelle felbft zu geben. Kt ze Eäit, 3 Voll. 8. et Arl 35.in 4. Pap, velin rew 
- Der Inhalt des Werks ift STE L Finleitung. ey VERn. Lad. Pr. 22 Rıhlr. — 6 Rıhır. 
II. Unterfuchung des Zweifels und Auf tellung der Aut- Schröckh's ehrilıl. Kirchengefihichte, 35 Theile, mitRe 
gabe. III. Löfung der Aufgabe. IV. Fortdauer der Auf- gilter. Lad. Pr. 46 Rthir. 12 gr. — 31 Rthlr., 
gabe. V. Möglichkeit des Zweifels. VL Ausdruck: Wörterbuch, neues grammat, krit. der engl. Sprach: 
1) Gedanke; 2) Gedanke des Seyns; 3) Verfchieden- für Deutfche nach Johnfon ,. bearbeitet von Adelung, 
heit. des,Seyns; 4) Vereinigung desSeyns nnd Gedacht-  2.Bde, und Kärszer y. Nickoljon vollitändiges deurich. 
feyns ; 5) Bewulstfeyn; 6) Gottheit; 7)Leben; $) Seyn. englilches Wörterbuch, zu Adelung’s eng]. deutichem 
der Dinge; 9) Freyheitz 10) Welt. VII. Frfahrung: Wörterbuche bearbeitet, 2 Theile. Lad, Pr. für all 
1) Von der Wilfenfchaft der Dinge: a) Unendliche \ iel- 4 Bde ı3 Rtblr. — g luhlr. . 
heit der Dinge; 5) Raum; &) Zeit; d) Vorltellung; Pyerj neueltes Gemälde von Lief- und Efthland une 
e) Körper; f) Mein en; 8) Freyheit der Seele; Katharina II. and Alexander I. 2 Thle. ar. g. Mi 
h) Natur; i) Sinnliche Erfahrung ;o Schein ee '7-Kpfr! usı Plam.: Lad. Pr.:6 Rıhlr. — 4 Rıhlr. 
finn. 2) Von en Aare reg Win. Zappe Gemilde äus det römifchen Gefehitkite'nach UN 
... rear a) Sei b) Addiion; DER + Kpfrn. Wien. gr. 4 Ze. Ar gu Rdur. -| 
iplication; d) Divilion; )Subtraction. _C.Natur- _- ” R AR 
: a) ee, ‚Bewegung, Dauer; ar der Ruffen, dar Sie in, alden und B« 
b) Einwirkung, Berührung, Zeitfolge; €) Urfache, Era, Sr Yon al. B eißler. Ni 
Kraft, Urfprung; 4) Befümmung, Ziel, Zeitpunkt; Rd pin. gr. 4. Leipz. Lad. Pr. 6 Rehlr. - 
e) Verwandhmg; Umgeftaltung, Ende. D, Chymier _ 3 Rthlr. h FIR. REN 
a) Auflöfung; &) Mifchung; e) Anziehung; d) Sätti 8; Stuart, M., der Menfch, wie er erfcheint, oder Dar: 
£) Herwörbringung. E. Phıylik: a) Gefühl; b),Gelicht; _ kellung aller Völker der bekannt. Erde. Aus d.Hal. 
* 2) Gehör; d) Geruch; e) Gefchmack, 3) Von der Spra- länd, Mit vielen illum, Kpfrn. 5 Hefte, 1806 —;y. 
che; 4) vom Willen; 5) vom Thun; 6) vom i, Die der im 8. Lad. Pr. 3 Rthlr. 8 gr. — 5 Rıhlr. 
Menfchen; 7) von der Religion; $) von der Tugend; Haller, A., Icones plantarum Helvetiae. gr. Fol. Mir 
9) Wahrheit und Gewilsheit. VIII. Von der Vervoll» 52 Kpfrn. Bern 1795. Lad, Pr. 10 Rthir. — 6 Rthr. 
kommnung. IX. Von der Kunft. X. Von der:'Ge- Ritter, -L, W., Befchreib. merkw. 


f ‚ Pr . a ©, Feifen und 
fchichte. j Vulkane, 2 Theile in 8. Mit 12 Kpfr. 1806. Geb. 

Das Ganze ilt in 36:25 Paragraphen getheilt, mit Lad. Pr: 6 Rihlr. ı0 gr. — 3:Rthir. 16. gr! 
einem Inhalts - Verzeichnils und einem Regifter ver- Flemming, der vollkommne deutfche Jäger. 3 Thle in 
fehen. ö Fol. ate-Aufl. Mit vielen Kpfrn. 7 Rthir. Sehr rar. 
.. ee 3: A., = Staflimgen der’ vorzügl. Haus. un? 
ie 'ut2thiere, oder Zeichnungen zu Ställen, Hinfn 

‚ In der Maucke’fchen Buchharidlung in Chem- er > ’ 
nitz ie Bi Kurzem folgendes höchft interelfante Werk und re SIR EpErk: in Fol. Lad, Pr. 10 Rıkr.— 


Velinpsp. 


$ Rıhlr, dr 
er[chienen: ai, i  , ©berthür, Dr. Fr., biblilche Anthropologie 4 Bände, 
| Meine zn sreife Lad.-Pr. 9 Rıhlr. $ gr. — 5 Rıhlr. IE 
 Deutfchland, Preulsen und das Herzogthum Warfchau Diefe Bücher find Li 


j mmtlich £hr gut gehalten, 
in den Jahren 1805 — 8. von 7. P. Graffenauer, vor- vorzügl. Griesbachs nov. Teltaınentum it ganz fauber, 
mals Arzt bey der franz. Armee. gr.g. ıRthir. ggrı ohne den geringlien Schmutzfieck, _ 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit. und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften, 
Anm. Die erlta Ziffer zeigt die Numer, die iweyte disßeite an. Der Beyfatz EB. bezeichnet die Ergänzungsblätter, 


N F A. h 
Andre, K. Ch., [. Belehrung u, Unterhaltung. 
Annalen der chirurg. Klinik, [. V. Kern : 
Archir für Geographie, Hiltorie, Staats- u. Kriegs- 
kunft. (Von Jof. v. Hormayr.) ırJahrg. Nov. u. Dec. 
EB, 55, 436. 
w. Aretin, J. Ch., Gelfch. der Juden in Baiern. EB 54,431. 
Arnold's, Th., englifche Grammatik. 12e umgearb. Aufl. 
von J. A, Fahrenkrüger. EB. 51, 40$- 
Aufhellungen, die, der neuern Gottesgelehrten in der 
: ehriftl, Glaubenslehre von 1760 — 1805. ırB. 120, I. 


. B. 

Baader, Cl. A., das gejehrte Baiern, ır Bd. EB. 55,433- 

Randtke, J. V., de Itudio juris Polonici. EB. 53, 420: 

Barthuldy, J. L. S., der Liebe Luftgewebe, I. Melpo- 
snene u, Thalia. 

Batz, Joh. Jof., theolog. Zeitfchrift. ır Band 6 Hefte, 
ar Bd. » + 3sH. 137, 137. > 

Baur, 5., neues hiftor. - biograph. -literarifches Handwör- 
terbuch,. 3— sr Bd. EB. 55, 433- 

Belehrung u. Unterhaltung für die Bewohner des ölterr, 
Staates, (VonK.Ch. Andr&) ıı u. 125St. EB. 52,413. 

Bernt , Jol., Monographia Choreae-$t. Viti. 123, 30- 

Bicker,G., von den Nachtheilen der Begräbniffe in den 

“ Kirchen u, auf denKirchhöfen der Städte. 135, 126, 

de Benpland, A., [. A. de Humboldt. 

Borkhaufen, M.B., Tentamen difpolitionis Plantarum 
Germanise (eminiferarum, lecundum novaın metho- 
dum a [taminum fitu et proportione, cum charact. 
generum eflentialibus. 121, 9- 

Bruchftügke einer Reife durch das [üdl. Frankreich, 
Spanien u. Portugal. (Von K v. Jariger.) 137, 140. 

Barggeilt, der. Ein Gedicht. 123,25. 


c. 
Caignier, Salomons Urtheil. Sch[p. nach d, Franz, 130, 87- 
Cheyne, J., the Pathology of the Membrane, of the La- 
rynx and Bronchia, 125, 41+ 
Conipectus longitudinum er latitudinum geograpbica- 
rum in plaga aequinoctiali ab A. de Humboldt obler- 
vatarum; calculo fubjecit Jabbo Oltmanns. 144,193. 
Crome, A. Fr. W.,u.K. Jaup, Germanien. Zeitfchrift für 
Staatsr., Politik u, Statiftik. 4n Bds, as H. EB. 51,401. 
— GE WORTE ISRÄHNERNIN ı u.15 Bdchen. 135, 121. 


Deinter, F. G., Predigten zum Vorlefen in Landkirchen. 
EB. 54, 415: 
Drapier, A., Tableau analytique des Mineraux, 126,49. 


x 


E. 


Eckftein, Fr., Relatio ofhiciofa generalis de nofocomiis _ 
pro nobili infurgente militia Hungarica anno 1809: 
erectis et adminiftratis. 120, 6. N 

Ernefti, J.H. M., [. F, C. G. Hirfching. 

van EJs, K., kurze Gefchichte der ehemaligen Bene- 
dietiner- Abtey Huysburg, neblt Gemälde derl. u. 
ihrer Umgebungen. 132, 97. 


F. 


Fahrenkrüger, J. A., f. Th. Arnold. 
Fibel, £.B. C. L. Natorp. 
Fickenfcker, G. W. A., Lehrbuch der Landesgelchichte 
des Fürftenth. Bayreuth. 122, 21. 
— _— Leitfaden beym Vortrags der Topographie des 
Fürftenth. Bayreuth, 1:22, z1+ 
Fox, Ch. J., a hiftory of the early part of the reign of 
James the Second; with an appendix, 125, 44. 
Fragen an Philidor, ein Anhang zum Immanuel, Vom 
erf, deffelben. EB, 53, 417- 
Fundgruben des Orients. Zeitlchr. ın Bds. 35 H. 141, 169, 
G. 
Gelpke, A. H. C., kurze Darftellung des grolsen Welt. 
gebäudes ; nebft here 3 zum Gebrauch des Pla- 
netarium’s, Tellurium’s u. Lunarium’s. 126, 52. 
Germanien, [. A. Fr. W. Crome. 
van Gefjeher, D., Schets der Heelkundige Geneeswijze, 
EB. 49, 385: 
—  Schetsd, Heelkundige Ziektekunde. EB. 49, 385. 
— — Schets der Heelmiddelen. EB. 49, 385- 
Gotifchalk, Fr., dieRitterburgen u. BergfchlöfferDeutfch- 
lands. ır Bd. 146, 212. 
Grob, G., Darftellung-eines Theils der Schwejzerge- 
fchichte. ar Th. auch: 
— — derSchweizer auf d. Rigiberg. 3r Th. EB. 56, 448. 
Grübel's Correfpondenz u. Briefe in Nürnberger Mund- 
“art. 121, 13. En 


H. 

Harl, J. P., das Finanz-Ideal, u. die Methode [einer 

Realifation. ze Aufl, 145, 206. 
_ _ Grandrifs e. General - Finanz - Statiftik. 145, 206. 
Heim, E. L., der Arfenik als Fiebermittel. 130, 81. 
Hell, Th., Muttermilde. Schfp. 124, 38. j 
— — Penelope. Tafchenbuch der Häuslichkeit u. Eim- 
- tracht, auf dasJ. 1811. 149, 238- El j 
Hirfck, G. L., Reife durch Italien u. Frankreich in den 


d. u. 1753: 336, 135° 3 
‚Jı 1752 753: 336, 135 Ir. 


EU 
Hirfching’s, F. C. G., hiftor, literar. Handbuch berühm- 


ter u. denkwürd. Perfonen des ı8ten Jahrh.; fortgel. 
a. berausg. von J. H. M. Ernefti. ıan Bds. ae Alith. 
13 u. ı4n Bds, ı u. ae Abth. EB, 6. 
Holthaus, P. H., Lebensbefchreibung 
thers. EB, sı, 407. 2 
v. Hormayr, Jol., f. Archiv für Geographie u. [. w. 
de Humboldt, Alex ‚et A. de Bonpland, Voyage; quatrid- 
me Partie. Atronomie et Magnetisme. 144, 193- 
-—n-— Reife; aftronom, Theil, [. J. Oitmanas. 
L R 
Jacobi, J. G., Iris. Tafchenbuch für ı811. EB. 53,412. 
Jais, P. Ae., Lefebuch für ftudirende Jünglinge zur Bil- 
.. dung ihres-Herzens. 3e verm. Aufl. EB. 53, 414: ° 
v.Jariges, K., [. Bruchftücke einer Reife. 
Jaup, K,[. A. Fr. W, Crome. 


Inbegriff, kurzer, aller Willenfchaften für Kinder, zclte 


verm, Aufl. EB. 50, 472. 
de Jong, Corn., Reize naar de Caribifche Eilanden, in 
de Jaren ı7&0 en 1781. 148, 225- “ 
— — tweede Reize naar de shiddellandfche Zee,in de 


Jaren 1783 — ı785. 148, 225. 
lris, 6, J. G. Jacobi, en 
K 


Kern, V., Annalen der ehirurg. Klinik an der hohen 
Schule zu Wien, ar Bd. EB. 49, 389. 

Kefster, W, D., Amtsvorträge im J. 1909. gebalten, nebft 
Gelegenheitsreden. EB. 49, 392. 

v. Kiaproth, Jul., Archiv für Alatifche Literatur, Ge- 
Schichte u. Sprachkunde, ır Bd. 149, 233- 

Krämer, G., Gedichte u. Lieder. Auch: 

— — neues Liederbuch, zunächf[t für die Jugend. EB, 
49, 391. 

Kraufe, J. F., an epiftola Pauli ad Philippenfes in duas 
epiftolas easque diverlis hominibus [criptas difpes- 
cenda fit. 134, 113. 

— — Doctrina de officiis erga Deurm iudicata et chri- 
fiianae religionis et recentiff, philofophorum prae- 
ceptis, 134, 113. 

— — Obferrationes critico- exegeticae in Pauli epilto- 
lae ad Philipp. €. ı et a. 134, 

Krummacher, F A., Feftbüchlein. 
Aufl. EB 56, 447. 

v. Krufenftern, A. J., Reife um die Welt in den Jahren 
1803 bis 1806. ar Th, 137, 57. 


113. 
er Sonntag. ze verb. 


. L. 

Lebrun, Pig., die Familie Luceval, oder Denk würdig- 
keiten aus dem Leben einer jungen Frau, die nicht 
bühfch war. Nach dem Franz. von K. C. M. Müller, 
1 — 35 Bdchen. 136, 134; 


Lehrbuch der allgem. Weltgefchichte für Schulen. se’ 


umgearb ‚bis zum J. 1805. fortgel., Aufl. EB. 51,408. 
= M. 
Mädchen, das, Wunderhold. Eine Romaneske. 130, 88. 
Meidinger’s, J. V., prakt franz. Grammatik. Neue um- 
gearb. Ausg. von J. Fr. Sanguin. 2 u. 3e Aufl. EB. 42,416. 
Meipomene u. Thalia. Talchenhbuch für das Tr. u. Llilp. 
enthalt, dieKatakomben von K Wolfart, u.der Liebe 
Luftgewebe von J. L.S, Bartholdy. 130, 86. 


r. Martin Lu- ° 


n 


fi n- = 9 


Mita, W.,noureau Cours de Langue francoife, — Lehr. 
buch der franzöf. Sprache in 3 Curfen. ır. Curl. x 
verb. Aufl, EB. 19 gr: i 

; Mitbiller, J., kurzgefalste Gefcbichte des Königreichs 

. Baiern, ae verm, Aufl. EB. 49 392. 

Moebius,1#. A, Elementa philofophise logieae. 143,192. 

Mäiler,, J. G., Bekenntnilfe merkwürd. -Männer von 
fich felbft. ır Bd. ae verb. Aufl. EB. 53, 424. 

— K. C. M,, [. Pig. Lebrun. 

v. Muffinar, Jof,, Ludwig der Baier u,.2$09. EB: 59,465: 

N, . B 

Natorp, B. C. L., ein geordnetes Verzeichnils auserlef. 
Schriften für Lehrer in Elementar- u, niedern Schu- 
len. ge verb. Aufl, EB. so, 393. 

— — Fibel, oder Elementarbuch für den erlten Un»- 
terricht der deutfchen Schulen. 3e Aufl. EB. <o, 398. 

Nivellement barometrique fait dans les regions equi- 
noxiales du nouv. Continent en 1799 — 1504. par Alex. 
de Humboldt, L Recueil d’obleryat, altronomiques. 

Vol, L 3ıne Livr. B 

Nopirfch, Ch. C, LGA, Hill, 


0. 

Ottmanns, J., A. v. Humbolde’s u. A. v. Bonpland’s Reile; 

 altronomilcher Theil. Auch: 

— —  Unterfuchungen über die Geographie des neuen 
Continents, gegründet auf v. Mumbuldt's altronomi- 
[che Beobachtungen, ır Th. 144 193: 

— — [. Confpectus longitudinum et latitudinum geo- 
graphic in plaga aequinoot. ab de Humboldt oblerr. 

— — [. Recueil d’oblervat altronomiques etc, . 

Ofthoff, H,C. A.,L Ueber die Verhälmilie der Geile 
lichen zum Arzte. 


Philidors Kritik des Iınmanuels, eines (vorgeblichen) 
"Buches für Chrilten n. Juden. EB. 53, 4:!7- 

Pockels, K. Fr., der Mann. Ein anthropolog. Charak- 
tergemälde feines Gefchlechts. gru.1LBd. EB. 50,400. 

Primavefi, G., das Murgıbal. ı u. a5 H, 135, 128. 


R. 

Ramler, K.W., kurzgefafste Mythologie; in 2 Tblen. 
ze Aufl. EB. 92, 416. - 

Rechtsfälle, ausgewählte.(VonK.Popp.) 38 H.EB. $5,440- 
ecueil d’ohlervat. altronomiques, doperations trigo- 
nometriques, er de mefures barometriques, faites pen- 
dant le cours d’un voyage aux de <quinoxiales 
du noureau Continent par A. de Humboldt ; redigees 
et calculees par Jubbo Oltmaans. Vol.L 1—3me Lier, 
Vol IE. 4 et sme Livr. 144, 193: . 

Reit, ]. Ce Aussen bes Dampfkeffels zur Eir 
richtung ölfent). Qualmbäder. 134, rıB. 

— — über die Nurzbarkeit u. Gebrauchsart der So\- 
bäder bey der öffentl. Badeanftalt zu Halle. 54, 116 

Keinhard, Fr. V., Predigt bey Fröffnung ds vom Kö- 
nig zu Sachlen ausgelchriebenen allgem. Landtags 
1811. EB. so ö 

Be Er. D. die Kriegsereigniffe \n Landshut am 
16. u, a1. Apr. ı809. neblt Nachtrag zu dieler Ge- 
fchichts - Erzählung. EB. 55, 417- 

Roffii, Iga., Etymologiae aegyptiacae 136, Lig. 


-* F 


ur RER: 5, 
Salomons Urtheil, f. Caigniez. 
Sanguin, J. Fr., (. 3. V. Meidinger. . 
Scherfehaik, L. J,, Nachrichten von Schriftftellern u, 
Künftilern aus d, Tefchner Fürftenthum. 124, 33- 
Schreiber, Ch., Gedichte, ır Bd. EB. 2, 409. 
Semler, Ch. A,, ldeen zu allegorifchen Zimmerverzie- 
rungen. EB, 53, 413. 
Sinner, J., Anfangsgründe der Rechenkunft, ze verb, 
Aufl, EB.'sı, 408- \ 
Snelt, F. W. D. u» C. W. Shell, kleines Lefebuch für 
die Jugend. zr- Th. auch: 
— — Handbibliotbek für d. Jugend. ır Bd. EB. 60, 480. 
Sprengel, C., Inftitutiones medjcae. Tom.letlL 138, 145. 
Stoliberg, Fr. L., Gr, zu, Gelchichte der Religion Jefu 
Chrifti. sr Th EB. ;6, 444- 
Stolz, J. J., drey Predigten. EB. 56, 448: 
T. 


Teleki, Gr, Ladis)., über die Einrichtung einer gelehr- 
ten Gelellfchaft in Ungern. 148, 218. 

Trommsdorff, J. B.,allgem. pbarmacewtifch - chem. Wör- 
terbuch. ın Bds. ae Abth. u.3n Bds ıfteAbth. auch: 

— — die Apothekerkunft in ihrem ganzen Umfange. 


EB. 58, 457: U 


Ueber d. Verhältniffe d. Geiftlichen zum Arzte u. Kran- 
ken. (Von H, C, A. Ofthoff.) EB. 57,454- 
v. 
Vater; J.5.,Lectionum verlonis Alexandrinae Jobi non- 
dum faris examinatarum [pecimen. 134, 113. 


Vie du Prinoe Eugene de $aroie, Troihieme edit. rerue 
et augmente. 139, 197: 

Vogel, P. ]. $.. Geafundiem der chriftlichen Moral, 
EB. 56, 441. 

Voigtel, T. G., geneal. Tabellen zur Erläuterung der 
eurppäilchen Staatengelchichte, ıa2, 17- 

W. 

Weiikaar, J. Fr., Handbuch des’ Würtemberg. Privat- 
rechts. zr Th. EB. 56, 448. 

Weitenrieder, L., biftorifcher Kalender. ı7r Jahrgang» 


EB. 60, 478. 
Wilhelm en, oder die freye Schweiz, Nach Florian. 


126, 54. 

Wils, & A., Nürnberg. Gelehrten- Lexicon; fortge- 
fetzt von Ch. C. Nopitfech. 7 u. gr Th. oder 3 u. gr 
Suppl. Bd. EB. 55, 433. ur 

Wolfart, K., die Katakomben, f. Melpomene u, Thalig. 


zZ 


Zapf, G. W., Nachrichten von dem Leben,den Verdien- 
ften u. Schriften Chriftian Karl am Ende, EB. 59,47% 

Zeitlchrift, theolog., [. Joh. Jof."Batz. 

Ziegenbein, J. W.Ü, Lefebuch für Deutfeblands Töch- 

‚ter. ıs Bdchen. EB. <o, 3496. 

— — Religion in den befiae Liedern deutfcher Dich- 
ter. ze verb. Ausg. EB. so, wur: 

v. Zimmermann, E. A. W., Tafchenbuch der Reifen. 

- gr Jahrg. ıe Abth, für das J. ı810. EB. 60, 473- 

Zoöga, .G., li Baffrilievi antichi di Roma, incii da T. 
Piroli. Tom.L gLiefr. Tom.Il, 5 Liefr. 143, ıB8. e 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ilt 106.) 


Beförderungen und Ehrenbezengungen 

Abrahamfon in Kopenhagen 147,217. Appeitauer jetzt 
zu Grätz ı21, 16. Bardenfleth in Kopenhagen 147,217. 
Beint v. Bienenburg in Wien 148, 232: Boos in Wien 
120, Bredow in Frankfurt a. d. O. 142,184. Brem- 
fer in Wien 144,200. v, Breifeld zu Kronenburg 120, 8, 
Brorfun in Kopenhagen 147, 217. D Collin in Wien 
244, 199: Cramer in Kiel 147, 218. Crufus in Wien 
127, v, Dierrichftein, Gr., in Wien 144, 199. Dött- 
ler in Wien ı21, 15. Engelhardt in Coburg 144, 200. 
Engelhardt in Dresden 139, 159- Fifcher in Kiel 147, 218. 
Franke in Sonderburg 147,218. Fritz in Wien 133, 101. 
v. Gapp inLinz 121, ı6. Garland inWien ı21, 15. Har- 
rach in Wien 148, 133. v. Hauck in Linz 121, 16. "Hei. 
mann jun Wien 125,48. Heflelbach in Würzburg 132, 101. 
». Horvärh, Steph., in Pefih 144, 199. Jahn in Mei- 
ningen 133, 101. Kxotl fonft zu Krakau, jetzt zu Oll. 
mütz 121, 16. Kopitar in Wien ı21, 16. Korabinski 
in Presburg 144, ı99. v». Kotzedue, Wilh., in Wien 143, 
193. Laugein Wien ı21, 16. Markard in Würzbueg 
232, 101. ‚Mariboe in Kopenhagen 147, 2:7. MMauys, ebe- 
dem zu Salzburg 111, 16. Menken in Bremen 144,216. 
Metternich, Gr., in Wien ı2%, 71. Milde in Wien 133, 
201. Moga zu Müblenbach in $iebehbürgen 122, 14. 


. II. 
Verzeichnifs der literarilchen u. artiftifchen Nachrichten. 


Möller in Kopenhagen 147, 217. ». Munthe af Morgen- 
Jtierne in Kopenhagen 147, 217. Natterer in Wien 144 
200. Nickelin Wien 147,218. Oehleufchläger in Ko- 
enhagen 147, 218. Orster jetzt zu Grätz 121, ı6. Otto 
in Wien 120,7. v. Pakajfi in Wien 143, 191. vw. Pirin» 
ger in Wien 125, 47: Pifch in Ofen 132, 101. Pleiner 
inLinz 121,16. Prochaska in Wien 148, 231.232. Quift- 
gaard in ee 147, 217. Rathke in Kopenhagen 
147, 218: auchmüller w, Ehrenftein in Wien 147, ıyL 
Reismüller in Krakau 144,200. Reyderger in Wien 13, 
101, Rudhart aus Bamberg 132,101. Schallgruber jetzt 
zu Grätz ı21, 16. vw. Schedius in Pelth 130, 7. Schmitt 
in Wien 148, 233. Schönborn in Kopenhagen 147, 218. 
Schumacher in Kopenhagen 147, 2:8. Somıner in Kope: 
hagen 147, 217. v. Sonnenfels in Wien 118, 73. Staf- 
feldt inKopenhagen 147,217. Stolz in Bremen 146, 215, 
v. Szilajfy, Palatinal - Landrichter ıar, 16. Tähorkelin 
in Kopenhagen 147, 213- Verlauff in Kopenhagen 147, 
218 HWarberg in Kopenhagen 1347, 217. u». Hering 
in Wien 148,232. /Frana in Delıh 132, 101. Zemantsech, 
fonlt zu Krakau 121, 16. 
Todesfälle, 
Behrends in Frankfurta. M. 130,87. Ben Sew in Wien 
136, 136. Desefjartspu Parisı2a3,32. o. Dobblinf. Dier 


- f 
in Wien 136, 135. Ehrmann in Weimar 149, 240. Erz- 
eben inMarburg 138, 153. v. Feuerlein auf u. zu Neuen- 
Stedt 122, 21. Gau/s. in Kornneuburg 137, 143. Ginz- 
burg in Brodi 137, 144: Goldner in Oedenburg 145,208. 
Gruber, Joh., in Wien 145, 207. Häfeli in Bernburg 


125,47. Hardt in München 1a. 152. Heideckein Moskau 
a 


138.153. Helifried in Kopen open 149, 140. Herrgott zu 
Markt Dachsbach 124,40. Hojp in Würgburg 130, 87- 
Kierulf in Kopenhagen '149, 239... v. Kortum inLemberg 
122, 23. 136, 135. Krautwaderin Tichöplowitz 122,23. 
Kriebel in Klein. Lomnitz 137, 143. Lang zu Schnait- 
heim ı20, 8. Meiszer in Leipzig 120,8. Montag in 
Oberfchwappach in Franken 134,119. v. Murrin Nürn- 
berg 135, 127. v. Reitter in Stuttgart 122, 23. Rudolphi, 
‚Caroline, in Heidelberg 138, 151. Rumpel in Erfurt 130 
88. Schreiber in Dresden 139, ı6o. v. Tröltfch in Nörd- 
lingen ı23, 32. 
Univerhtäten, Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Coburg, Calımirian. Gymnaliumm, Reinecke's Programm 

als Einlad. zum Olterexamen 138, 151. Czernowitz, all- 
mählige Errichinng eines kath, Gymnaliums dal, 131,15. 
Frankfurt a. d. O, Univerl., Verlegung derf. nach Bres- 
lau laut Königl. Kabinetsordre, Anfang der Vorlelungen 
daf., Anlegung einer Bibliothek, eines Mufeums u. na- 
turhiltor. Sammlungen 143, 181. Freyburg, Univerf., 
Anzahl der Studirenden im verflofsnen Winter - u. Som- 
mer-Semelter verglichen mit der Zahl der zu Heidel- 
berg Studirenden 126, 56. Heidelberg, Univerl., Do- 
etorpromotionen 126, 55: — — Anzahl der Studiren- 
den im letzten Winter /u, Sommer - Halbenjabre' u. Ver- 
gleichung dieler mit der Anzahl der zu Freyburg Stu- 
direnden 126, 56. Lemberg, Lyceum, Zahl der Studi- 
renden im J. 1810. 121, 15. Nürnberg, Gymnafial- u. 
Realfihıdien- Anftalt, Unterabtheilungen u. Lehrer derf., 
Mufterfchule, Bildergallerie, Kirchenwelen der rüm. - 
kathol,, luther. u, reformirten Gemeinden 1:34, _ 
Zufammenftellung der hier zerltreut [ich findenden Ori- 
inalgemälde alter deuifcher Künftler u. Vermehrung 
Gert. mit Originalitücken aus andern Gallerien 128,71. 
Oefterreich, Stadienanltalten 121, 15. — Studienanftal- 
ten u. Verordnungen, die Befetzung der Profelluren, be- 
fond. in Wien, betr. 137, 31.— Univerlitäten, Erfchei- 
nung jährl. Lections- Verzeichnilfe ı25, 48. Pe/th, Uni- 
verf., Fuchetich's Rede zum Andenken des verlt. Hajnik 
111,15. Pressurg, mit dem Gymnalum verbundnes 


Alumneum, erhaltene Unterltützung ızr, 15. Siesen- 
bürgen, Bisthum der orientpl. Gläubigen, Befetzung dell. 
durch einer gebornen Walach, u. Fonds - Sammlung zu 
einem zu Hermannftadt zu errichtenden Seminarium 
für den walachifchen Clerus ı22, 2. Hien,Akıd. der 
bildenden Künfte, ‚Graf Metternich’s Einführung ak Cur- 
rator u. v. Sonnenfels als Prähdent derf. 128, 71. — theo- 


- log. Facultät, erhaltene Verordnung, die Schulfemeltra)-, 


auch öffentl. Prüfungen u. feyerl.Dilputationen daf. betr. 
123,31. H#ürzsurg, Univerl, noch nicht zu Stande ge- 
konmnner akadem. Gottesdienft; Geier's Rede zur Er- 
öffnung feiner Vorlef. über die Staasswirthich.; An- 
zahl der Akademiker; ertheilte medic. Doctorwürden , 
Preisfr. der medicin. Facultät 129, 79. 
Vermilchte Nachrichten u. Anzeigen. 
Baldinger’s medic. phyfifche Bibliothek, vom Grofs 
herzog von Darmftadt gekauft, ilt mit der Schlofsbi- 
bliotbek vereinigt 140, 168. Bredow’s erhaltne Aufıri- 
e vom Departement des öffent, Unterrichts in Schle- 
hen 142, 184.‘ Colmar in Nürnberg, wegen der ibım te- 
Stamentlich übergebenen v. Murr’[chen literar, u. artilt. 
‚Nachlalfenlehaft 135, 217. Decret, neues kaif, franz, 
die Vollziehung der frühern Decrete v.J. auf die neuen 
Departements des ehemal, Hollands — heyzubehalten- 
de Journale — betr. 125,48. Döttler in Wien unter- 
richtet Künftler u. Handwerker in der Mechanik ıar, 
ı$. Druckfchriften, im J. 1810 in Oelterreich einge- 
‚Sführte 144, 200. Gefchenke der Gömörer. u. Sca- 
bolcler-Comitate an die ungr. Schaufpieler Gelelilch, 
128,721. Handichriften, der Wiener Hofcenfur einge- 
reichte 144, 200. Journale, mit dem r. Apr. A. J. 
Hamburg aufhörenderagzjgg. Ssurnsifüikn "Benmangs 
kunde, öfterreich., im J. ı811. fertdauernde u. neu er- 
fcheinende Journale, Preis derf. 131, 95. ». Korzebur, 
Wilh., hat die K. K. öfterr. Dienftie verlallen 143, rg:. 
Kurz, Chorherr v. St. Florian, arbeitet an einer Gelchich- 
te Oelterreichs unter K. Friedrichs IV. DASCHBE Ih, 
400. Literatur,öfterr.,vom Apr. ıgır. 132, 201. Jurco- 
lomimi’s Papiere find dem K. K. Hausarchive von derHer- 
zogin von Sagan überlallen 144,200. Walther in Landi- 
hut, Erklärung gegen Oken sRecenl. des ıten Thls. feines 
Lehrbuchs der Phyliologie in der Jen. Lit. Zeit. 147, 3 17- 
v. Zinzendorf, Fürft, hat ı2, zu feinem Patronat gehö- 
renden, Lehrern eine jährl, Zulage aus feinen Rentes 
beltimmt 123, 32. 


III. 
Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 


Ankündigungen von Autoren. 
v. Ulmenftein in Wetzlar, Gelchichte u Befchreibung der 
Stadt Wetzlar. 5r u, 1 Bd, 133.111. Zachariä in Heidelberg, 
Handbuch des franz. Civilrechts. 4 Bde. Neue umgearb. Autl, 


140, 165. 


Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 
Akad. Bachh. in Frankfurta.d. 0.133, 112. Barık in Leip- 


zig 137.105. Zecker. Buchh in Gotha 140, 162. Bureau für Lie 
u Ks t inHalberftadt 190, 164. Care. Buchh. in Halle 133, 110. 
Darnmann in Züllichau 147,223. Degen. Bucht. in Wien 133, 
106. per aha 1: 
105. 112. ard a. Körber in Frankfurt 2. M. 140, 161. 

Knoch in Leipzig 133, 108. Hemmerde u. Schwerfehke in Halle 
133,107: Herder. Buchh. in Freyburg 133, 111. Ärieger inMar- 
burg 140,168. Zsebeskind in Leipzig 147, 221. Mohru. Zim- 


Hart- 


162. Gebauer inHalle 135, „ 


mer in Heidelberg 190, 15%. Realfchulbuchh. in Berlin 133, 1? 
Schmidt in Kiel 147. 223. Schalze. Buchk. in Oldeoburg wT» 
219. Steudel in Gotha 147,219, Stiller. Buchb. in Haltoed it, 
220,224. SFarrentrapp u.Sohn in Frankfure a.M. 133 44-340, 
151, 147.222. Fierweg, W., in Berlin 147, 221. 

Vermifchte Anzeigen. 

Baldingeri Catalogus Bibliochecae mediee- phhyheae ; cur 
Conradi. T. LetH. beyKrieger in Marburg wir& als Handbuch 
der Literaturgelch. in der Medicin empfoblen 140, 168 Land- 
kartenverkauf dureh die Exped. der A.L. Zu. ın Halle 147, 224 
Stüller in Roltock, die Fortfetz. von Quiftorp's Grundlitzen de 
deutlchen peinl Rechts, Öte Aufl betr. 147. 221. 7 Ulmenfiein i 
Gelch. u. Befchreib. der Stadt Wetzlar. 3Bde. ilt in Commilhss 
bey der Mohr- u. Zimmer. Buüchh, in Heidelberg z« habe 
133. 111. Farrentrapp u. Sohn in Frankfurt «,.M. 

u. Verkauf 140, 167- 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit. und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 
Anm. Die erlte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte dieSeite an. Der Beyfatz EB; bezeichnes die Ergänzungsblätter, 


. A, 

Abu Taleb, [. P, Fr. Suhm, 

Andre, Ch. K., Hefperus, oder Belehrung u. Unterhal- 
tung für die Bewohner des ölterr. Staates. ar Jahrg. 
ı was$t. EB, 67, $29* 

’ aimere ad Catalogam Numorum Hungariae ao Trans- 

ılvaniae loftitati Nationalis Sz&chenyiani. (Auct. F. 
v. Müller.) EB. 6%, 525. 

Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats- und Kriegs- 
kunft. (Heräusg. von Jof. v. Hormayr). Jahrg. ıkıı. 
Jan, — März. EB. 45% 513. 

— für Welt., Erd- u.Staatenkunde, f.J.M. ». Liechtenftern. 

v. sluersberg, Gr. Jof., £. Balbin’'s Liber eurialis, 

Aufklärung Deutfchlands im ıyten Jahrh. sr Jahrg. ı 
u: ar Bd. nebft Intell. Bl. Nr. 1 — 5. (Herausgeg. von 
v. Ritterskaufen.) EB. 61, 487: 

Auszüge aus Dr. Prieftiey's Schriften über die Notbwon- 
digkeit des Willens w. über die Vibrationen der Ge- 
hirnnerven, nebft Vergleichung mit Gal!’s Schädel- 
jehre. EB. 70, 558- 


B, 


Bach, Ch., nouvelles Etudes de Delün. EB. 63, 504. 

Balbin’s Liber curialis Cap VI. von den ver[chiednen 
Gerichtshöfen des Kgrs. Böhmen. Ueberl, u, comment. 
von Jof. Gr. v. Auersberg. ır Bd. 151, 255- 

Bandtke,J. V., Vindicae iuris Rom. Juftinianei diatribe. 
156, 393: 

Becker, W. G., Erholungen, für 1808. 1 — 4s Bdchen 
oder 49— «25 Bdchen, Auch: 

— — Neue Erholungen. ı — 4sBdchen. EB. 70, 553: 

Berg, Amalie, Johanne Gray. Trip. EB. 67, 535. 

Bernhardi’s, J. F?, Anleitung zur Kenntnils der Pflan- 

- zen. ır Th. Auch: 

— — Handbuch d. Botanik. ın Bds. ır Th. EB. 66, sr, 


Bertrand,.G., der Sarkophag. 3 Thle. Der zte Th. auch: ’ 


— — die Geheimniffe des Schloffes Berbyy. EB. 49, 55o. 

— — Pugatfchew,der furchtbare Rebell. ı Thle, EB. 
69, 550. 

}jographie des Jof. Lange, [.J. Lange. 

3iographieen, moderne, oder Nachrichten von dem Le- 
ben u. den Thaten der berühmteften Menfchen feit 
der franz. Revolution bis zum Wiener Frieden, Aus 
dem Franz. von K, Reichard. 6 Thle. ı5:, a&4ı. 


c. 


Holftein, mit den landesherrl. Kirchenverordnungen 
bekannt zu werden, Auch: ! 

Caltifen, Chr. F,, kurzer Abrifs des Wilfenswürdigften 
aus den, den Prediger in den Herzogth. Schleswig u 
Holftein beır.,Königl, Verordnungen. 165, 361. 

Campe, J. H., el nuevo Robinfon,trad. por T. de Friar- 
te. Tercera edicion. T. Iy Il. EB. 66, gı8. E 

— — le nouveau Robinfon; trad. par J, B, Engelmann, 
Troili&me edit. EB. 69, 553- 

Caftelli,J. F., Thalia, ein Abendblatt. Den Freunden der 
dıamat, Mule geweiht. Jul, — Dee. 1810. 175,441. 
Catalague » aifonne des mindraux bien celebres pour la 
lupart volcaniques [fe trouvant ä Napoleonshöhe pres 
de Calle! dans le Roy. de Weftphalie. Auch Deuifch, 

174 440. 

Czacki, Thad, czy prawo Rzymskie byto zafada, Praw 
Litewskich i Polskich i czy';z polnocnemi narodami 
mielifıny wiele wspölaych praw i zwyczaiöw? 
156, 293. = 


Ehrenberg, Fr., der Charakter u. die Beftimmung des 
Mannes. ı66, 372. 

— — Handbuch für die äftbet., moral. u. religiöfe Bil- 
dung des Lebens. "16%, 359. 5 


‘Einheit, abfolute, der ileligion und abflolute Verfchie- 


denbeit de$ Mythus zu allen Zeiten und unter allen 
Völkern. 173, 5 

Engelmann, J). 5, LJ. H Campe. 

Euphron, f. P. Fr. Suhm. 

Ewald, J. L-, eheliche Verhältnilfe u. eheliches Leben. 

ı u ar Bd. EB. zı, 567. : . 
F, . 

Fenner, H., das Schlangenbad. EB. 62, 496. , 

Fichte, J. G., die Wifllenfchaftslehre in ihren allgemei- 
nen Umrilfe, 197, 301. ” 

Frähn, Chrift., Schn Daniel, Belchreibung einigerDir- 
hen, welche die Fürften der Sfamaniden w. der Bü- 
jiden von Dilen gefchlagen haben. Arabifch. 164, 353- 

Fries, J., Fichte’s u. Schelling’s neuelte Lehren vom 
Gott u. der Welt. 157, 297. 

Für junge Männer erden Eintritt ins eheliche Leben. 
164, 360. G 


Tadn, Avd., Bißkidnung Danny Bin dus. T. ler il, 
154, 273- 


Zallifen, Chr. E,, Anleitung für Theologie Studirende«e _ — "Beung Ö Aoyios, 9 Pihokoynaı ayyramı, Jan, — Mart. 


u, angehende Prediger in deu Herzogth. Schleswig'u. 


Y8ır. 154 273» ' 
j j . Ge- 


— Ar 


ichte zweyer Frauen aus dem Haufe Blankenau. 


« 3, 349. 
'geire, H., de la Litterature des Negres. 169, 393. 

- — die Neger. Ein Beytrag zur Staats- u. Menfchen- 
kunde. Aus dem Franz, 169, 393- 

— — über die Literatur der Neger, oder Unterfuchung 
über ihre Geiltesfähigkeiten, fittliche Eigenfchaften 
und Literatur. Aus Jem Franz. 169, 393. 

de Guignes, Reifen nach Peking, Manila u, Isle de Fran- 
ce in den Jahren 1784 — ı801. Aus dem Franz. von 
K. L.M. Müller. 1—3 Tb. od. ıu. ar Bd, 167, 377. 

H. 

Hagen, Fr. W., Materialien zu Uebungen in der Cice- 
ronianilchen Schreibart. ın Bds, se Samml, ze verm. 
Aufl. EB. 67, 536. 

Hartig, Fr. K, die Hoch- u. Niederwald- Behandlung. 
zr Th. Auch: 

— — die Forftgeonomie u. Lithologie. EB. 61, 481. 

Heindorf,J. F.,L. Theocriti, Bionis u. Mofchi Carmina gr. 

Herbart, J. Fr., über philofoph. Stadium, ı5o, 241: 

v. Herder’s, J. G., Sophron, Gefammelte Schulreden; 
herausg. durch J. G. Müller. 163, 337- 

Hefperus, f. Ch. K. Andre, 

Höpfner, D. L., Religiensvorträge. EB. zr, 561. 

». Hormayr, Jol, f. Archiv für Geographie u. [. w. 

Huber, P., Recherches [ur les Moeurs des Fourmis in- 
digenes. 174, 433. , 


Jahrbuch der Staatsarzneykunde, £. J. H. Kopp. 
Jung, J. H., gen. Srüling, Tafchenbuch für Freunde des 
Chriftentbums; auf das Jahr ıgır. EB.’66 516. 


K. 


Kann eine welt). Regierung anjetzt noch den kathol. 
Prieltern ihre Forderung in Betr. des Zurücktritts in 
den Layenltand, oder ı de Verehelichung, weil lie 
Prielter find, mit Recht zurückweifen? 189, 3,8. 

Kiad, Fr., Tulpen. 4 u. ss Bdchen. EB. 68, 541. 

Kopp, J. H., Jahrbuch der Staatsarzneykunde, ı u. ır 
Jahrg. 151, 249. 

w. Kotzebue, A., Erindringer om en Reife fra Liefland, 
‚til Rom og Neapel; overfat af M. Müller. ı u, ar Bd, 
“EB. 71, 76. 

Krapf, J. A,, Briefe zur prakt. Paltoral für junge Geilt- 

liche des ıgten Jahrh. EB. 64, sıa. 

Kurz, Fr., Gefchichte der Landwehre in Oelterreich 
ob der Enns. a Bde, 163, 345. 


L. 
Langbein, A.F.E,, der Bräutigam ohne Braut, 154,280. 
Lange's, Jol., Biographie 155, 28ı. 
wsberg, Fr, Analyfe chimique des eaux thermales ful- 
fureufes d’Aix-la- Chapelle et de Borcette. 161, 313. 
Lejchevin, Memoire [ur le Chrome oxide natif du de- 
part. de Saöne et Loire, 174, 439. 
Levifon, Gump., üb, Leidenfchaften u. Gewohnheiten der 
Menlchen no. deren Einflufs auf d.Gelundheit, 164, 35% 
9, Liechtenfiern, 3. M., Archiv für Welt-, Erd- u. Staa- 
tenkunde, ihre Hülfswilfenfchaften u, Literatur, ın 
Bds. 3— 5: H, EB. 63, 501. 


Loifeleur Defloncchampt, J.L.A., Flora Gallieca. P.Ie 
II. 158, 305. 

_—_ Notice fur les Plantes ä ajöuter ä la Flore de 
France, 158, 305. 


M. 


Mader, J. E., Reife von Böhmifch Krummau durch dıs 
oberenns. Salzkammergut nach Salzburg u. Berchie- 
gaden, 1350, 24$- 

Maittaire, M., Graecae linguae dialecti. Poft J. F. Rei- 
zium, qui praefat. et excerpta ex Apoll. Dyscoli Gram- 
maticaaddid.; rec. etemend. F.G. Starzius, 161, 3:9 

Meinecke, J. L. G., über den Chrylopras u. die denle- 
ben begleitenden Folhlien in Schleßen. EB. 73, ;74 

Meyer, J, C., deutfches A BC oder Lefe- u. Denk- 
übungen für Kinder. ze verb. Ausg. EB. 65, 544- 

v. Milier, F.,f. Appendix ad Catalogum Numorum Hung. 

Möller, M., [. A. =, Kotzebdze, 

Monheim, J. P.J., &G. Reumönt, 

Müller, J. G., £.J. G. oa Herder's Sophron, 

— K.L.M., f.de Guignes. \ 5 

v. Munthe af Morgenftjerze, B..H., hrile vare rimeligriis, 
Aarlagerne til de danske Tfoppers Sammenirnek- 
ning i Hollten i Aarene 1803, 140+ og 1807, paa den 
Tid det engelske Angreb pan Sjaelland etc. 15 3,265: 

v, Murr, Ch. G,, [. Philodem, von der Muhk. 


N. 
Nachtrag zu# unverhältmäßsigen Befteorung der kathol. 
"Geiltlichkeit im Königr. Baiern. EB. 67, 534- 
Neugart, P. Tr., Epileopatus Conftantienls Alemanr 
eus [ab Meiropoli mogantina cum e.\ 
T.I EB. 61, 484 
P 


Philodem, von der Mulik. Aus dem Griech. nach K. 
Rofini, ven Ch, G.v. Murr. Neblt einer Probe des 
Hymnenftils altgriech. Mulk. EB. 7a, ı72. j 

Pintos, F,M, Reile, [. Reifenden, die, der Vorzeit, 

Prefsburg während der Belagerung; oder Beyträge zur 
Gelchichte des Feldzugs von 1809. 165, 367- 


R. 


Reickard, K., f, Biographieen, moderne. 

Reifeuden, die, derVorzeit. »s Bdchen. Ferd. Mendez Pis- 
tos Reife durch Öftindieu und Sina enth. EB, zo, sır- 

Reumont, G., et J. P. J. Monheim, Analyle des eaux lal- 
fureufes d’Aix-la- Chapelle. ı61, 333- B 

Reufs, J. D., Repertorium commentationum a Societ» 
tibus liter. editarum lec. diseiplinarum ordinem. T 
IX, Philologia etc. EB. 69, 551. 

Rink, Dr, [.P. Fr. Suhm,. 

v, Rittershaufen, [. Aufklärung Deutfchlands. 

$. 

Sauerveid, Alex., Kriegsfcenen bey Dreden, nach der 
Natur gezeichnet a. radirt ı u. ‚e Samml. 172,423. 

Schläger, F. @. F ‚dafs die Wiederrereinigung der pro- 
teftant. u. röm. Kirche nicht allein möglich, [onders 
auch fehr wünlchenswerth ift, Predigt am Keiorun» 
tionsfefte 1509. EB. 72, 575 Be 


— 5 
Schleiermacher, F., kurze Darftellung des theol. Stu- _ delwaldun en, hebft Vorbauungs- und Hülfsmitteln.“ 


diums. 171, 409- 
Schlez, J. F., Bilderfibel zur Beförderung der Lautme- 


. tbode. ı61, 332. 

Schulze, G.E., Grundrils der allgemeinen Logik. ze 
neuausgearb. Aufl. EB. 62, 489. 

Sintenis, C. F., f. Stunden des einfamen Nachdenkens, 

Sismondi, J, C.L. Simonde, Gelchichte der italien. Frey= 
ftaaten im Mittelalter. Aus dem Franz, 3 u,4r Th. 
EB. 63, 504. 

Stunden des einfamen Nachdenkens im Scholse der 
fchönen Natur. (Von C.F. Sintenis.) a Tble. 169,399» 

Sturz, F. G., [. M. Maittaire. 

Suhm, P. Fr, Eupbron, oder der Fürftenfpiegel u. Abu- 

. Taleb. Erzählungen ; aus deın Dän. von Dr. Rink, EB, 
734 569. 

T. 

Talchenhuch, der Liebe‘u, Freund[chaft gewidmet; 

für J. 1809, ı8to u. ı$ır« EB.68, 537. 


Thalia, £. J. F. Caftelli. 
Theocriti, Bionis et Mofchi Carmina graece, cum Com- 


inentariis L. C, Valckenaerü, R. F. P. Brunckiü er J. 
Taupii. Fdid J. F, Heindorf. Vol. let II. 161, 330. 
Tortitz,J. H:,nye Haandbog for Ungdommen i Borger 
og Almuelkoler. EB. 64, 552. j 
Trzebitzky, Fr. Xav., phylikal, ökonom, Bemerkungen 
über die Üch lo [ehr verbreitende Trocknils der Na- 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ilt go-) 


ae Aufl. EB. 62, 495. 

ER.: nn 

Vater, J. S., Unterfuchungen über Amerika’s Bevölke- 
rung aus dem alten Continente, 165, 355. 

FVeillodter, V. K, Predigten über die Sonn- u. Felttägl. 
Evangelien des ganzen Jahres. EB. 71, 564. 

=. 

Wallich, E. W., dringendes Wort über die jetzige ge- 
fahrvolle Kinderkrankbeit, die häutige Bräune oder 
den Croup. 155, 286. a 

Wanderungen, meine, durch die Irrgänge dieles Le- 
bens, EB. 68, 544. . 

Weishaupt, A., Materialien zur Beförderung der Welt- 
v. Menfchenkunde, Zeitfchr. ıs H. 166, 373: 

Weiljegger,J. M.,biftor. Gemälde, oder biograplı. Schil- 
derungen aller Herricher u. Prinzen des durchlaucht, 
Erzhaufes Habsburg Oelterreich von Rudolph I. his 
M: Therelia, ı — sr Bd. EB. 64, 505. 

Wertheim, D. Z., Verfuch einer medicin, Topographie 
von Wien 153, 269. 


de Friarte, T., $.J. H. Campe, 
2. 
Zwierlein, K. A., vom grofsen Einflufs der Waldungen 


auf Kultur u. Beglückung der Staaten, mit Hinlicht 
auf Polizey. EB. 65, 519. 


IL 


Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 


un, förderungen und Ehrenbezeugungen. 


Adam 'n Ulm 162,343. #Altegger, Wiblinger Bene- 
dictinemisı, 363. v. Rourgeois, Touffaint, in Wien 
150, a9 deCarro in Wien 151, 263. Corvijart in Pa 
vis 1665375 D£ondi, zeither in Wittenberg 155, '288- 
Heger 30 .Heidelberg 150, 248. Jenner in London 166, 
375- "Zizin Töpliez 15%, 288. Kapp, 3. G., in Bay- 

“reuth 16%, 375. Locher, Wiblinger Benedictiner 152, 
263. Martini in Aclar ı50, 245. MHegerle von Mühl. 
feld 152, 263. v. Nobili in Wien 150, 248. tr. Seutter 
in Ulm 142, 343. Svanberg in Stockholm 173, 432: 
Swarz, Olof, in Stockholm 173, 432.  Tielke in Wien 
250, 243. de Traux in Wien 150, 248. Tumpacher in 
Pefıh 1352, 263. Wallich in Wien 152, 263. 


Todesfälle. a |. 

de Borch in Leiden 172, 424. Bufchendorf in Leip- 

zig 156, 296, Fröfich in Prelsburg 167, 383. Lang in 
Schnaitherm 161/334: Lenhardr ın Quedlinburg ı56, 
29%. Maikelyne in Greenwich 157, 304.  v. Prundan 
im Wien ı72, 424. Rudalphi, Chr. Louile Karoline, in 
Heidelberg 155,187: Rampf in Erfurt 156,296... Scham 
fenberg in Ritlchenhaufen 156, 296 Schneller in Augs- 
burg ı71, 416. Scäniziein in Weimersbeim 156, 296. 


171, 415: Spalding in Berlin 163, 349. Tiedemann in 
Stuttgart 157, 304. H#Wolski in Warfchau 172, 423. 


Univerftäten, Akad, u. andre gel. Antftalten, 


Alfofzkatnok, Bibliothek, gegründet durch die Pre- 
diger des Kis Honther Seniorats, jährl. Gründungs- 
feyer 'ı65, 367. Chriftiania, Prämien. Ausfeizungen 
der Königl. Gefellfch. für Norwegens Wohl, u. der 
topograph. Gefellfch. für Norwegen, Abhandlungen 
über wiffenfch, Fächer u. die Errichtung einer Univer- 
Grät in Norwegen betr. 199,319. Halle, naturforfchen- 
de Gefellfch., gehaltene Vorträge, eingefandte Ablaandl,, 
aufgenoımnmne u, verlorne Mitglieder 173, 432. Hei. 
deiberg, Univerl,, Prorectoratiwechlel, gehaltene Di- 
Sputationen pro obtin. facultate legendi 150,247. Karls- 
ruhe) Lyceum, hallıjähr. Prüfungen, Hebels Einladungs- 
Schr. nähere Nachrichten über das Lyceum enthaltend 
155, 285. Kopentagen, Bibliothek des botan. Gartens, 
Gefchenk des Känigs an diefe!be u. Erlaubnils ein Pfllan- 
zenverzeichnils des botan. Gartens auf Kofien der Kö- 
nigl. Calle herauszugeben 151, 256. — Königl. Dän. 


Geleilfch. der Wiffenfch., aufgenommne Mitglieder, ” 


Trejchow’s vorgelef, Abhandl., eingefandte Zeichnung 
u, Belchreib, von einem Perpetuum mobile, Preisfr. 159, 
319. _ 


aba 5 u 
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319. — Königl. Dän;medicin. Gefelllch , Mitglieder, 
Abhandl. 151,245. Landshut, Univerl,, Anzahl der 
Studirenden im Winter - Semelter 1810 — ı81 1. Doctor- 
promot. 156,29$- Mühren, Erziehungshäufer; geltifiete 
Plätze in denf, für Wailen u. Söhne Mährilcher Land- 
wehrmänner 166, 392. Pefth, evangel. Bethaus u.Schus 
le dal. 16:,343. Pilfen in Böhmen, Knaben - Erziehungs- 
haus des Regiments Argenteau 168, 392. Ulm, Gym- 
nafurn, Flementarfchulen, v. Süskind’s Unterfuchung 
derf., u. hoffentl. Verbelferung ı77, 303. Hien, Ka- 
puzinerklofter am Platzl, vom Kaifer den Mechitariften 
eingeräumt, deren Zahl u; jetziger Vorfteher 168, 391. 


Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 


.“- Bemerkungen zu der Anzeige in Nr, 47. d. A. L. Z, 
d. J. Prälat Schmid in Ulm betr. 163,353. Berichtigung 
der Nachrichten zu Frankfort an der Oder u. Breslau 
in Nr, 142. d. A. L. Z. d. J. die Univerf, betr. 175, 447- 
Bodrnann in Maynz will 3co Urkunden zür Gelch. des 
Haufes Habsburg herausgeben 159,320. Bülow zu San- 
derumgaard in Fyen tälst eine Anzahl junger Botani- 
ker in der Blumenzeichnung. nach der Natur unentgeldl. 
unterrichten 151, 256. vw, Collia, Heinr., arbeitet an 
einem neuen Trfp.: Die Horazier 144, 344. Gerinar 
hat feine naturhilt. Reife nach Dalmatien angetreteus 
173, 432: Guftermann’s in Wien [yftemat, Entwicklung 
des Ungr. Staatsrechts wird erwartet 159,320, Hauch, 


4 


Oerftüdt u. Scheel in Kopepllagen follen den Gebrauch 
der Therimolampen, in fo fern (lielelhen mit Natzen in 
öffentl. Stiftungen angewendet werden können, unter- 
[uchen ı51, 255: Hormayr's,B., Vollendung der Gefch. 
Böhmens vor Ferd. 1, u. Bearbeitung der Gelch. Un- 
gerns vor Ferd. 1. u. Oelterreidks unter den Bahenber- 
gern 167, 352. Kapp’s, J. G., in Bayreuth funfzigjähr, 
Predigerjubilänm, erhaltene Glück wünfchungsfchrif- 
ten u. erwiedertes Danklchreiben 166, 375. Kienbon 
will feine Compolition der Claudine von Filla bella von 
Götke auch in Stuttgart aufführen laffen 162,344. Li- 
teratur, öfterreich. u, ungrilehe, erfchienene Journale 
u, andere Schriften 152, 263 u. 264. Münter's, von der 
Königl. Dän. Kanzley bewilligtes, Anfuchen, die theols 
Candidaten [eines Stifts beıir. 165, 368. Paliwski in 
Gernowitz in der Buckowina [oll die Hebammen in 
ihrer Kunlt in rufsniakifcher u. walachifcher Sprache 
unterrichten u. ein Lehrbuch in derf. verfallen 165, 367- 
Pircher arbeitet an einem vaterländ. hilt. Heldenge- 
dicht: Karls V. Zug nach Tunis 168,392. Radlaf in 
München, über Adelungs Nachlals zum gröfsern Wör- 
terbuche, verglichen mit Campe’s Wörterb. der deut- 
[chen Sprache 176, 449. Reufs hat die Mineralquellen 
zu Liebwerda unterfucht, Abhandl,. hierüber, analyfirt 
jetzt die zu Töplitz 155, 288. Rösling’s in Ulm, Erfin- 
dung einer neuen Art von Schöpfwerk u. einer neuen 
Conltruction für den Brückenbau 158, 311. 


Ill. 


Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels 


_ Ankündigungen von Autoren. 


Preifs in Stettin, die neuteltamentliche Bibel; nehft 
einer Abhandl. über die Vereinigung der chriftl. Con- 
feflionen; u. Ueberferz. des A. Telt. in 4 Bden nebft po- 
pulären Commentar über alle Bücher der Bibel in 5 Bin- 
den 170, 401. F 


Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 


Akadem, Buchh, in Kiel 170,405. Bädecker u. Kür- 
zel in Duisburg 170, 404: Bartk in Leipzig 170, 401. 
Bauer, A,inLeipzig ı70, 401. Gebauer. Buchh, in Halle 
170,401. Gräff in Leipzig 160, 327. Hernmerde u. 
Schwetfchke in Halle 170, 407. Herder. Buchh. in Frey- 
burg 176, 454: ° Kaick in Erfurt 160, 327. Korn, W. 
G., in Breslau 170, 404. Krüll in Landshut 180, 325. 
Mallinckrodt, Gebr., in Dortmund 176, 453. Mylius 


‚in Berlin 170, 406. Schöne: Buchh, in Eilenberg 170, 


403. Varrentrapp u. Sohn in Frankfurt am M. 180, 3:1. 
Waifenbausbuchh. in Halle 160, 321. 326.176, 463 Ha. 
gel in Leipzig ı70, 403- Pr 


Vermifchte Anzeigen. 


Expedition der A. L. Z, in Halle, Bücherverkauf 
170,407. Gebaser. Buchh. in Halle, berabgeferzte Bü- 
cherpreife 160, 327. Göring in Magdeburg, Güberti 
Cognati opera etc. T. 1 —3- werden zu kaufen gelucht 
170, 408. Henfler's in Halle, Schrift über die Br. Pe- 
tri nebft Commentar wird Mich. Melle ıgıı. und eine 
äbnliche über den Br. an diePhilipper kann M. M. 11. 
erfcheinen 175, 464: Maurer ia Berlin, Bücherverkauf 
170, 407. Varrentrapp u. Sohn in Frankfurt a. M., Preis- 
verzeichnils älterer u, neuerer Verlags- u. Commillions- 
bücher 160, 321. er 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit. un 


Anm: Die erlte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte dieS 


A, 1 


Adrelskalender, Dresduer, auf das Jahr 1811. EB, 


Agerbeck, O. D. L., kort og ukunftlet Befkrivelfe orer 
de vigtiglte Begivenheder, [om ere hendtes mig fra 
min Barndom og de Haendelfer og Anekdoter, fom 
ere forekomne mig meet maerkvaerdige, i de 44 
Aar, jeg har faret til Soees. EB. 74, syı. 

Almanach Imperial, [. Teftu. ' 

Archiy für den Kanzel - u, Altarrortrag, [. J. C. Grofse. 


B. 


Baden, G. L., den danske og norske Lorkyndigheds Hi- 
ftorie. 197, 618. 

Beamten, die ehemaligen, des abgetretenen Preufs, An- 
theils von Polen, ihrer: Zahl , Gefehichte, Lage und 
Beohte. 199,646. a s 

Beffer ,„ W. S.J.G, Primitiae Florae Galliciae auftria- 
cae utriusque, P. Ter Il. 184, Jar. - 

Beweife für die Unauflösbarkeit des Ehebandes. Zu. 
gleich Widerlegung der Schrift: Harmonie der neue- 
(ten baier. Ehefcheidungsgefetze. EB. 54, 671. 

Blätter, botanifche, [. A. J. H. Meyer. 


c. 


Confervateur, le; Journal deLitterature, Vol, II— VI, 


EB. 741 502 
Creuzer, Fr, [.K, Daub. 


Crowther, Bryan, practical oblervations on the difenfe 


of the jeints, commonly called White -Swelling. 
203, 67}. - f sat 


D. 


Dampmartin, A. H., quelques traits de la vie privee de 
Frederic Guillaume II., Roi de Pruffe. 179, 487. 
Daub, K.,u. Fr. Creuzer, Studien. 3 — srBd. EB, 73, 577. 
». Diez, H. F., über Inhalt u. Vortrag, Entftehung u. 
Schickfale des Königl. Buchs , eines Werks von der 
Regierungskunlt, als Ankünd. einer Ueberfetz, nebflt 
Probe aus dem türk.-perlifch - arabilchen des Waalli 
Aly Dfchelebi. ıgo, 489. 

— — f. Uwei/fi, Ermahnung an Islambol. 


Dräfeke, J, H, B., Predigten für denkende Verehrer _ 
£i.? ‚ 


Jelus. ge Samıml, EB. 77, 616. 
Bunker, J.A:, [. Publ. Firgilii Maron, Georgica, 


ne tl Jane 


d den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 
«ite an. Der Beylatz EB. bezeichnet die Ergänzungsblätter, 


E. 


Egeria. Fierdingaarsfkrift for Opdragelfes-og Under. 
viisningsvaelenet i Danmark og Norge, Udgiv. afFr, 
Plum, L. Ch, Sander og A. K. Holm, -zn Jahrgs. ı u, 
ar Bd. ı u. 25 St. EB. 79, 625. 

Eickhorn’s, J. G.; kritifche Schriften. &r Bd. oder Ein. 
leitäng in das Neue Telt. ar Bd. ı$8g, 519. 

Fphemeriden der Heilkunde; f. A. F. Marcus, 

Eper, FE. J. C., Lehrbuch der Mineralogie, in kurzem 
Auszuge der neuern mineralog. Syfieme. 191, 553. 


F 


Frege, Ch. A., Verfuch eines allgem. botan, Handwör- 
terbuchs, latein. deutfch u. deutfch -Jateinifch. z Ab- 
theilungen. EB. go, 638. 

Für die proteltant. Kirche u. deren Geiltlichkeit, Jour- 
nal. 35H. EB, 74, 592. 

Für Prediger, f.H. A. Schott. 


G. 


Taln, Ardı, Aukınov Ediyuiwor pas yonaı ram Meg Toug mx- 
Anioug awyygapeig ‚ruacxgolöupssen. sr Mewry. Topeg! 
mewro. A— ©. 191, 581 

v. Gehren, K. Ch., Predigten über Menfchenkenntnifs, 
Letzte Hälfte. EB. 77, 616. 

Gelchenk für junge Chrilten, welche das Liebesmahl 
Jefu zum eı mal begehen wollen. EB. 73, 583. 

Gleim’s Leben, [. W. Körte, 

Gälis, L. A, Vorfchläge zur Verbellerung der körperl, 
Erziehung in den erften Lebensperioden. 197, 630. 
Grofse, J, C., Archiv für den Kanzel- u, Altarvortrag, - 
auch andrer Theile der Amtsführung des Predigers. 

ır Bd. ı1y7, 617. 


H. 


Harl,J. P.‚vollftänd. Handbuch der Staatswirthfchafts- 
.u. Finanzwillenfchaft, mit Rückücht auf die ältefte 
u. neuelte Geletzgebung u. Literatur, a Thle. 190, 569. 
Hermbftädt, S. Fr., L. P. * Macqguer. 
Holm, A. K., [. Egeria. 
E; ” 
Jung, J. H., gen. Stilling, des chriftl. Menfchenfreundes 
bibl. Erzählungen. 35H. Gelch vom Tode Abrahams 
bis zum Tode Jofephs in Aegypten, EB. 79, 631. 


K. 


—, 


K. 


Karften, D. G., mineralogifche Tabellen, mit Rück- 
ficht auf die neuelten Entdeckungen: ze verb. Aufl, 
EB. gı, dar. R 

». Klaproth, Jul, f, SCHENN - YU- BEI- DSHENN-Y. 

Körte, W., Joh. Wilh. Ludw. Gleim’s Leben. 193, 593. 

Kottmeier, A.G., über die extemporane Redekunft, 
vornehmlich für Prediger. 197, 625. 

v. Krufenftern, A. E., Reife um die Welt, in den Jahren 
2503 — 1806. ır Th. ze wörtlieh nach dein Original 
gedruckte Ausg. 191, 577. 

Kühnemann, J. G., chrenolog. Ueherficht der merkwür- 
diglien Begebenheiten der allgem. Gefch, von den 
ältelten Zeiten bis ı$11. 206, 701. 

Küjter, J. E., Beyträge zur Preuls.. Staatskunde, re 
Samml. EB. 52, 649. 


L. 


Le Goux de Flaix, biftor. geograph. poli. Verfueh über 
Oftindien, nebft Schilderung von deffen Handel, ‚Aus 
„dein Franz, von E. A. W..v. Z. (immermana.), ıv Band. 
202, h67. . _ j u . 
Lentz, S., drey Gelegenheits- Predigten. EB. 77, 614. 
Leorhardi, J. G., [. P. J. Macgquer. 


Livi, T. P., Hiftoriarum libri qui faperlunt cum deper- 


* ditorum fragmentis et epitomis omnium — — el Cont- 
mentario perpetuo feorfum ed. jnfıructi a G, A, Ru- 
perti, Vol. I— VL 201, 657. 


M 


Maoguor's, Per. Jof., chymifches Wörterbuch. Aus d. 
Franz, von J. G. Leonhardi, z3e umgearb. Ausg. von 
Jer. Benj. Kichter ; neu bearb, von Sieg. Fr. Hermbf!üdr, 
zr Th. EB. 83, 657- 

Marcus, A. Fri, Ephemeriden der Heilkunde; ır Bd. 
1—3s H. 187, 5a$- 

Aleyer, A. J. H , botan. Blätter, zur Beförderung des 
Selbfiftudiums der Pflanzenkuride, bef. kür Frauen- 
zimmer. ır Bl. 1 — 35 H. 185, 535- 

Montucei, Ant. , f, Remarques philolog. [ur les voyages 
de M. de Guignes. 


1 


N, 


Nachricht von Prafilien überhaupr u: beforiders vonRio‘ 
Janeiro, 1537, 399- 

Neuhofer, G. Au, 8. J. G. Suuer. 

Niemann, A., Forltltatifiik der dänifchen Staaten, 
204, 61. 

Noth- u. Hülfsbüchlennfür die Kirchenconyente in dem‘ 
Städten u: Dörfern desKönigr. Wirtemberg. 201,671. 


©: 


vs Orell, C., neue Predigten, gı ößhtentheils an Felitagen 
gehalten. EB, &ı, 647. 


“ 


P: ıI 
Pflaum, Ludw., Veilchenlefe, ı81, 


5or, 
Plum, Fr., & Egeria - * 


| „wol 

Prafmowski, A., Wiadomose o nayılawnieyszych Daisio- 

: pisach Polskich z powodu dwöch rekopsmöw daro- 
wanych Towaraystwu Kröl. Warszawskiemu przyia- 


eio' nauk przez W.J. P. Kuropataickiego ete. 198, 638 
Pl[yche. Ein epifches Gedicht. 199, 645. 


R. 


Rehkopf, HB. W., f. H. A. Schott, 

Reinhard, Fr..V., Predigt , beym_Schluffe des vom Kö- 

' nigrzu Sachen ausgelchrieb. allgem. Landtags 1511. 
EB. 5 655. - 

Remarques philologiques [ur les royages en Chine de 
M. de ‚Guignes, par Sinologus Berotinenfis. (Afit. Moa- 
tacei.) 81.590. ° | ud 

Richter, J. B., £. P. J, Macquer. 

Ruperti, G. A, ET. Livias Par. ' 


5 


Sammlung von neuentdeckten u. bisher noch unhekann- 
ten Mittehr u. Recepten, wichtig für den Chemiker, 
. Künttler, :Fabrikanten u. £ w. EB. 44, 670 

Sander, L.. Ch‘, T. Egeria. 

Sartori, Fr., neuelte Reile durch Oefterreich ob u. un- 
ter der Enns, Salzburg, Berchtesgaden, Kärnthen 
uw. Stererwark. 3 Bde. 195, 60y- i 

Sartorius, G. Ch., Beyträge zur nähern Keuntnils des 
‚Fiörs-Sandleins, u. einigegeoiog. Gedanken. 187, 55° 

Sauer ,„.. G. u. G. A. Neuhafer, :Vorlelungen uber deut- 
fche Klaflıker. ır Curfus den Tex: mit Aumerk. unt 

. die Exeurfe emh. 146, San. 

SCHENN- YÜ- BEI- DSHENN-Y, Infchrift des Y), 
überletzt u. erklärt von Jel. v. Klaproth, 192, 5US5- 

Schlegel's, Fr, Gedichte. 178,.47$- 

Schott, H. A. u. H. W. Rehkopf, für Prediger. Zeitfchr. 
zur Belebung der Religiolirät durch das Vredigiamt. 
ır Bd. 3 Heite, 182, 505- 

Schreider, L. C., Grundrifs der 
Syftem. 201, 6h4- 

u Siebold, F. ‚Lehrbuch der Hebammeukunfe. 203, 678- 

Sinologus Berolinendis, [. Ant. Montucci. 

Staatskalender, Herzog). Mecklenburg - Schwerinfcher. 
Jahr 1911. z Thle. FB. 82, 653. ! j 

Stein, Ch. G. D., Handbuch der Geographie u. Stam- 
fiik nach den neuelten Anlichten. a Tble. ae um- 
gearb. Aufl. EB. 73, 5ö4- 

Studien, [.K, Daub. e 

Surowiecki, W ‚o upadku przemysiui miafı w Polszeze. 


195, 653 
: ee Ede Sry 
Teftr, Almanach Imperial pour Pannde 1314 1771461 


Thiefs, J. O., Vorlefungen über die Mors/ für gebildeie 
Lefer ausallenStänden, » Tbie. Nevehus;. 192, 57° 


Geognofie nach Horrers 


‚IA 
Unveifi, Frmahnung an Isloımbol, oder Strafgedicht üher 


die Ausartung. der Osmanen, Aus dem Türk. ube- 
£ derai 


ee) 


letzt u erläutert, neblt dem türk: Text, von H, F. ». 
Diez. 180, 439- EN N 


f} ‘ 


nr r 


V. 


Vertheidigung der bürger}. Thefcheidung nach katho], 
‚ + Grundfitzen wider einen Ungenaunten. EB. 34.673. 
' Yirgitü, Publ, Mar., Georgica. Libri primi Specimen,' 
ir ed.) A. Dinker, EB. 73, 580. A 


Vollmer’s, J.J. Wi, kritifches Handbuch der Gefchichte 


für die Jugend. 179, 481. 
Vorlelungen über deutfch& Klafliker, £. J. 6. Sauer. 


W. 
Wanderer, die, nach Salem. 190, 575- 
| 2 u; 
v. Zimmermann, E. A. W., (. Le Goux de Flaix. 


2 (Die Summe aller angezeigten Schriften ift 64.) 


IL 


Verzeichnils der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Arnold ausKarlsruhe 204,703. Beicht in Warfchau 
283,513. Byserzycki in Warlchau 183, g13« Czarne- 
eki in Warfchau 133, 513. Dadrowski in ‚Warlchau 
153,513. Eichhorn in Göttingen 198,559. Ejchenmayer 
in Heidelberg 206, 7034. Oefenim in Halle 192, 591. 
Gruber, bisher in Weimar 194, 607. 
190, $75. Kamien:ki in Warfchau 193, 513. Kürte in 
Halberltadt 204, 68%: Leonhard in Hanau 187, 513. 
Lindblom in Uplala ıgz, 591. Linde in Warfchau 183, 
513. Meyer in Olfenbach 183, 513. Oesdman in Upfala 
742,'59:. Stark in Darmlıadt 204, 688. Srifft in. Dül- 
Seldorf 192, 593. Stoephafius in Warlcbau. 1934 513- 


Todasfälte. 

Karl Friedrich, Grofsherzog von Baden ı$1, $03- 
Nagurezewski in Warlcliau 197, 487. ®». Rheinwald zu 
Neuhaufen bey München 199, 648. Rink in Danzig 
179, 458. vw. Täuferneyer in.Berlin 204, 683. Hende 
bora in Hamburg (ehemals zu London) 181, 503- 


Univerftäten, Akad. vw. andre gel. Anftalten. 
Berlin, Univerf., erfte medicin. Inaug.ral - Difpu- 
tation 189,547. — philomath. Gelellich., Quartallitzung 
205, 696. Cobleaz, Unirerl., ertkeilte-Darter- u, Li- 
centiatenwürden 197, 631. Coburg, Gyiwnaliun;, Sıif- 
tungsfeyer ı9:, 679: Eperies, evangel, Diftriciwah Col- 
legium, erhaltenes Legat 193,599. Erlangen; Univerf., 
Ofter - u. Pfingft- Programın, Leotionsrerzeichnifs, ‚or:! 
dentl. u. aufserordent!. Protelloren, Privatdocenten n, 
Leetoren, Prorectoratswechlel, : Doctorpromot. ı$%2, 
zır. Erlau, Sternwarte, bisher ‚uubenutzte, ein jun-! 
ker ©lerikier wird zum. Alıronomen fär dielelbe in 
iien gebildet 193, gyg,. ' Freyburg, Univerf., Arnoid'si 
Anftellung als öffent. Lehrer+der Baukunft, defien: 
Errichtung eines architektonifehen Bildungs- Infütnts: 
205, 703. Genf, naturforfchende Gelelllchaft; auges' 
nommne Mitglieder 183, sı3. Haile, Univerl., von 


der theoloz. Facultät ertheilte Dactorwrirde rtgy-yIyr- 


Heidelberg, Univerl, Todesfe,er des Grofsherzog: von 
Barden, nibere Befchreibung derfelben, Ertheilung ju- 
rift. u. medicin. Douctorwärden 205, 595. Karlsburg, 


bifchöfliche Sternwarte, für diefelbe in Wien unter- 


Hüfeli in Bernburg . 


‚Hof... u... Unirerhiöüs - 


Pn 


richteter Cleriker 193, 599. Kopenhagen, Mulenm der 
Alterthümer, vom König erhaltnes Gelchenk, Königl. 
dänifche Commilfion zur Erhaltung der Alterthümer, 
Königl. Unterfiützung ihrer Quartalfchrift: Antiquari- 
fche Annalen, neuentdeckte fteinerne Denkınäler mit 
Runenfchrift ıg0, 496. Landshut, Univerf., Doctor- 
promot. 177,471. Lemberg, errichtetes Gymnalium 
mit Sechs Klaffen 193, 599. Marberg, Univerl., vom 
König decretirte Erweiterung des Bibliorheklfaales u. 
Bau einer Sıiernwarte, Platner's Antritisrede u, Progr., 
Doctorpromot. 199, 547. — Inhalt des Känigl. De- 
ereis für die Vervollkommnang mehrerer ihrer lnfti- 
wie u. für die Aulegung neupr 204, 687. Oedendurg, 
evangel, Gymualium, Gehaltserböhung der Lehren, An- 
zahl der Schüler 193, 4co. Pefth, Fondsgründung hey 
Gelegerheit des dal. gehaltenen General - Convents der 
Evangel. A. C. zur Verbefferung des erangel, Schulwe- 
feus ın Ungern, Namen u, Summen der fich Uhter- 
zeichneten 180, 495. .— ungr. National - Mufeum ‚ge 
Ichenkt erhaltene Radvamyiiche, u, Andr&/f’s dalelisfe 
aufgefieilte Münzlammlung 193, 600% Porsdam, mür- 
kilch - ökonem, Gefeillch., allgem. Frühlingshitzung, auf- 
genomiune Alitglieder 255, 696; Warfchau, Gelellfech, 
der Freunde der WilTeufch., öffent. Sitzungen u Vor- 
lefungen, ernannte Dlitglieder w. Alfoeies, wöchent!. 
dreymalige Oelfuung ihrer Bibliothek ı77, 479. -- pä- 
dagogilche Gefelllchaft zur-Unterfuchüng u. Äbfallung 
der Elementarwerke für das ganze Land, Mirglieder 
derl. 193, 513. Hien, Biinden - Inftitut, Gelchenk&des 
Herzogs Albert von Sachlen: Telchen u. des Baron 
Geijsiern zur Erweiterung des Gebäudes, Verbellerung 
des Lebrergehalis u. zur Sublälteuz der Zögiinge, Zahl 
derfelben, Veryollkommnung der Lehrmetbode.. 290, 
59: — — u, Sartori’s Gelchenk’ zu Prämienaustbeis 
Jungen an die Ziglinge des. Blinden-, des Taubktums 
men- u! des Wailas - Infıituts sa2g4 560. —.K. KR. Cabis 
nette, wegen des Kriegs weggebrachse, werde» wie; 
der in Ordnung gehraeht na. zur Benutzung geöffuer, 
Bihliochek, immer mehr bei 
fehränkter Hausgehrauch ihrer Bicher 193, 500. Zü- 
rich, Kunftausltellung, Landfchaftsinalereyen, Portraite, 
gefchichtl. Malereyen, Bildbauerarbeiten u.& w. Lotterie 
derl. 195, 615- 


+ 
“ 


— 


“+ Wermilchte Nachrichten u: Anzeigen. 


‚Annalen, äntiquarifche. Quartalfchr. der Königl. dä, 
_nilchen Commilhon zur Erhaltungder Alterthümer, Kö- 
nigl. Unterftützung dieler Schrift 180, 496. Arnold aus 
Karlsruhe wird zu Freyburg ein-architektonifches Bil- 
dungs-Inftitut errichten 206, 703. Bohusz, polnifche 
Ueberfetz. des Code Napolken, Szaniawski's Ueberletz. 
wird in den Gerichten gebraucht u. an einer officiellen 
gearbeitet 1914 504. Chodkiewicz belorgt eine Pracht- 
ausgabe nebft Mulk von Niemcewicz’s Sammlung poln. 
Nationallieder 178, 479. Eugen’s, des Prinzen, Hand- 
Schriften u. Briefe follen von Jof. v. Sartori gefunden u. 
gefchriebne Exemplare davon zu hohen Preifen ver- 
kauft feyn 199, 560. Häfeli, J. C., in Bernburg wird 
feines Vaters Vorlefungen über Kircbengefch., deflen 
Gelegenheitsreden u biograph.Notizen über den/; her- 
ausgeben 190, 575. Hundeshagen’s artiftilch - topograpk« 
Befcbreib. nebft planimetr, Abbildung des Panorama von 
Frankfurt aM. 191, 584, Linde's in Warlchau poln. 
Wörterbuch rückt feiner Beendigung durch Unterftüt- 


s Ill 
. Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 


Ankündigungen von Autoren. 


* Sonnefchmid in Ronneburg, Beleuchtung der Recen- 
Gon meiner Befchreibung der Ipanifchen Amalgamation 
207 705. 


E Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 


Akadem. Buchh. in Frankfurt a. d. Oder 193, sı7. 
Amelang in Berlin 196,622. 207,711. Anonym 200,651. 
Bädeker u. Kürzel in Duisburg 196, 619. 622. Büjchler 
in Elberfeld 207, 709. : Ernft in Quedlinburg 193, 515. 
Gabler in Jena 183, 519. Gefiner. Buchh, in Zürich 
207\ 707. Hammerich in Altona 183, sı7. Hartknoch 
in Leipzig 200, 653. Heinrichshofen in Magdehurg 196, 
619, 200, 651. 207, 707: 712. Heyeru. Leske in Darm- 
ftadt 200, 649. 653. 207, 710. Keyfer’s Buchh. in Er- 
furt 207,708. Kühler in Leipzig 196, 622: Kupferberg 
in Mainz 196,617. 200,655. Landes - Induftrie- Compt, 
in Weimar 196, 619. Literar. Compt. in Altenburg’ 
296, 624- 200, 650. Maacke. Buchh. im Chemnitz 196, 
610. 200, 651. Nicolovius in Königsberg 196, 618. 200, 
649: 655. 207,706. Palm in Erlangen 200, 653. Re- 
daction der Fundgruben des Orients, in Wien 107, 705. 
Schüppel, Buchh. in Berlin 207, zıo. Sinner, Buchh. in 
Coburg 107,705. #ogel,P.,inLeipzig ı9%, 620. Wai- 
fenhaus - Buchh. in Halle 200, 652. #alther. Hofbuchh. 
in Dresden 196, 621, 


zung mancher Grolsen in Polen u. Rufsland, beimders 
des rufl, Kailers immer näher, jetziger Pränumeratioms- | 
preis 181, 503. Madelener, zwey Brüder aus Böhmen, | 
bilden fich zu Wien für das altronom. Fach 193, 599. 
Meyer's u. Wolf's ornitholog. Berichtigungen, die Ab- 
bildungen des [chwarz- u. weilsköpfigen Geieradiers, 
im ıyten Heft der deutfch, Ornitholagie von Bekker, 
betr. 198, 639. vu. Miller u. Horvatk in Pelıh werden 
Acta Mulea Nationalis herausgeben 190,496. Mönche, 
arınemilche, aus Trielt, ind im Kapuzinerklofter zuWien 
aufgenommen, Druckerey derl. 193, 516.  Morgen- 
[tern's Panorama von Frankfurt. am M., Auszeichnung 
dell. vor dem Wiener 191, 583. Nachrichten, nähe- 
re, über die Streitigkeiten, veranlalst durch Alter, den 
Gegner der Einführung der Jahn’fchen latein. Schulbü- 
cher in Wien u. Pefth 193, 513. ‘Pichler, Caroline, lälst 
einen hiftor. vaterländ. Roman: Die Grafen von Ho- 
henberg, drucken ıg1,504. Tennernaxn in Marburg, bio- 
graph. Notizen über Dav. Hartley 202, 671. v. Szar- 
va/]y's Legat an das Evangel. Diftrictual - Collegium zu 
Eperies 193, 599 


Vermifchte Anzeigen, ZZ 


"Auction von Büchern in Leipzig, Jahn’fche, zu er- 
haltende Verzeichnille derl. 193, 519. — — in Wer- 
nigerode 194,623. Berichtigung, den neuerlich erfebie- 
nenen Koman; Die weils j betr. 107, 712. Hoyer 
in Lüneburg, Verkauf einer Anzahl ausgewählter Bo- 
raciten 200, 456. Keyfer in Erfurt überläfst den Ver- 
lag des Bufch’Ichen Almanachs der Fortfchritte in den 
Wilffenfch. der Klügerfchen Buchb, ausfchliefslich zo7, 
yız. Korn. Buchh. in Breslau, Verlags - Catalog, Ver- 
kauf von Manufcripten auf Pergament aus den 1 — 
ı5ten Jahrh., eines Exemplars: Defcription de I’ Egypte 
u. zweyerExemplare von dem Mufee frangois, von Gal- 
lerien u.Kupferwerken 200, 656. Literar. Comptoir in 
Altenburg, herabgeletzter Preis der erlten 9 Jahrg. von 
Schuderoff's Journal für Prediger 196,623. BRedaction, 
die, der Fundgruben des Orients hat den Verlag derl. 
der Kupffer. u. Wimmer. Buchh. in Wien übergeben, 
Preis derf.207,70$. Schoell in Paris, Angabe der Ver- 
anlaflung u. Ablicht der Schrift: Tableau des peuples 

ui habitent l'Europe — veranlafst durch die Recen- 
don derf. in Nr. 23. dief. A. L, Z. 193, 519. Verkauf 
einer Sortiments - Buchhand]. 207, 7ı2. Verkauf elek- 
trifcher.Apparate u. Infırumerte bey Frederick in Haa- 
nover 196, 624. Heigel in Leipzig, Nachricht wegen 
der Cataloge der zu verlteigernden Jakalcher Biblio. 
thek 193, 519. 


MONATSREGISTER 


vom 


AUGUST 


ı8 11. 


Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit. und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 
Anm. Die erfte Ziffer zeige die Namer, die zweyte die Seite an. Der Beyfatz EB. bezeichnet die Ergänzungsblätter, 


4. 


Alexander, Fr. S,, Dill. med. chirurg. de Tumoribus 
nervorum, 234, gıt- 

v. Almendingen, L. H., allgem. Bibliothek für Staats- 
kunft, Rechtswillenfchaft u, Kritik, 3s bis 135 H. auch: 

— — Vorträge über den Codex Napoleon u, feine or- 
ganifche Umgebungen, a17, 785- 

Anker, M.J., kurze Darftellung einer Mineralogie von 
Steyermark. ıs Bdchen. EB. 89, 708. 

Anweilung, kurze, zur prakt, Vermilchungsrechnung, 
(von J. B. Preu, fen.) EB. 88, zo1. 

Archiv der Agricultur- Chemie, [. S. F, Hermbftädt. 

v. Afchen,J.H.,zwey Predigten an allgem. jährl. Dank-, 
Buls- u. Bettagen. EB. 86, 687. . 

Auswahl einiger für die Gefchichte u. zur Kenntnils 
der ältern Baier. Landesverfallung vorzüg), wichtigen 
Urkunden. (von K, Th. Gemeiner,) 230, 892. 


B, 

Batthyäany's, Vine,, Reife nach Konftantinopel. In Brie- 
fen. ze verb. u. verm. Ausg. EB. 95,753: 

Baumgärtner, F. G., [. Mufeum des Wundervollen, 

Baur, V. Fr., über das Verhältnils der prakt. Theolo- 
gie zur willenfchaftlichen. 232, 905- 

Becker, W. G., neue Erholungen, für 1809, ı bisgs Bdchn. 
oder des ganzen Werks 53 bis 565 Bdchen. auch: 
— — neue Fohslonia: $ bis gsRdchen: EB, 90,713. 
Beckmann, J., Literatur der ältern Reifebelchreibungen, 

an Bds 3 u. gs St. EB. 87, 689. ° 

Bender, J. Ph., Methodenlehre für Lehrer in den gemei- 
nen Volksfchulen. 225, 954. 

Bergamafchi, Giuf ‚Olfervazioni [ulla inflammazione del- 
lo fpinale midollo e delle [ue membrane, communic. 
per leıt. al Sr. Brera, 209, 715- 

Bergk, J. A., f. Mufeum (des Wundervollen. 

Bibliothek, allgeın , für Staatsk., Rechtswifl. u. Kri- 
tik, [. L. Harfcher vo. Alınendingen. 

Bilderbuch, technolog,, f. J. G. Grohmann, 

v. Blücher, G.L. E., über die Frleichterung der Geld. 
zahlungen, in Bezieh. auf Mecklenburgs gegenwärt, 
Geldverlegenheiten. 236, 937- 

Bofshard’s, Henn, Lebensgefchichte. sr Th. EB. $5, 678. 

Böttiger, C. A. die Aldobrandinifche Hochzeit. Eine ar- 
chäolog. Ausdeutung. Nebft einer Abhandl.über diels 
Gemälde von Seiten der Kunlt, von H. Meyer. 231, 897- 

Bund, der Rheinifche, [. P.A. Hinkopp, 

Buttmann, Ph,,über den Mythos des Herakles. Eine Vor- 
lelung zur Gedächtnilsfeyer Friedrichs IL. 331, 900. 


C. - 
' Callifen, Henr., phylisk - medicinske Betragtninger over 


Kiöbenharn. ı u.ar Th. 222, 825. 

v. Coulon, A., Poftkarte von Baiern. 225, 849. 

Crome, A. F,W., u. K, Jaup, Germanien, Zeitfchr. für - 
Staatsrecht, Politik u. Statiltik von Deutfchl, 4n Bs. 
3s H. EB, 92, 735- 


D, 

Decret, Königl. Weltphäl., das Poftwelen betr., f. Ge- 
Seız - Bülletin, 

Descötes, J. F., die Gefchichte u. Lehre von den Er- 
fcheinungen Jefu nach feinem Tode. 20%, 713. 

— — Grundlinlen zu einer willenlchaftl. Moral für alle 
Menfchen. 208, 713- 

Dolz, J,Ch., Anftandslehre für die Jugend, EB, g7, ögı. 

Doneau, Hug., Conımentarii de jure eivili. Edid. J. Ch, 
König. Edit, fexta. Vol. III et FV, EB. 85, 673. 


E. 
Edmunds Prüfungen. Roman vom Verfaller der Helio- 
dora. In 2 Theilen. EB. 96, 761. 
Einhof, Heinr., f. Albr, Thaer. 
Elpizon, £. Ch. F, Siatenis, 


E 5 

Fanzago, Franc., Saggio [ulle differenze elfenziali delle 
malattie univerfali. 234, 926. ’ 

— — [ulle virıü della digitale.. 209, 724. 

Frifch, S.Gl., Gelchichte n, Belchaffenheit der Bildungs- 
anftalt für künftige Lehrer in Bürger- u, Landfchulen 
zu Freyberg. 216, 783. 


G. 
Gelegenheitsreden für das Landrolk. ıre Samml, oder: 
Zwanzig Stunden Gebet. Predigten. EB, 9%, 767. 


. Gemeiner, K. Th., (, Auswahl einiger für die Gefchichte 


der Baier[chen Landesfallung wichtigen Urkunden. 

Germanien, [(. A. F. W. Crome. i 

Gelchenke für gute Kinder. EB. 97, 696. 

Geletz. Bülletin des Königr. Weftphalen Nr. 37. Königl. 
Decret vom 30. Sept. ıg10. eine neue Organilation 
der Generalverwaltung der Poften betr, 225, 849. 

Gutrfried, J. A., Sammlung aller derjenigen zum gemei- 
nen Leben nothwend. franz. Redensarten, welche in 
den Schriftftellern theils felten, theils gar nicht vor- 
kommen, Neue verb. Aufl. EB. 95, 758. 

Grohmann, J. G., hiltor. technolog. Schauplatz aller 
merkwürd, Erlindungen u. ihrer mannichfalt, Be- 
nutzung. ın Bs. 2— ge Abth, auch: 

— — technolog. Bilderbuch, 2 bis4s H. EB, 88, 701. 

Güber, 


Güber, Sev. Fr., Sammlung auserlelener deuticher Ge- 
dichte. ır Th, 18, 800- 


H. 

Haberle, K, Conft., meteorologifche Hefte für Beobach- 
tunddn u. Unterfuchungen zur Begründung der Wit- 
terungslehre. ın Bs. ı u. 25 St, a1, 756. 

— — meteorolog. Jahrbuch. ır Jahrgang ı$r0. auch: 
— — meteorlog. Jahrbuch, ır Havpttheil. Theoreti- 
[che Witterungslehre. Jahrg. ıg10. 211, 737. 
— — — — ar Haupttheil, Praktilche Witterungsleh- 

re; auch: 

— — meteorolog. Tagebuch für das Jahr ıgı0. neblt 


Witterungsvermuthungen: von Larmark u, einem Pra-.- 


ger Meteorologen. 213, 753- 


3 
v. Hammer, Jof., topograph. Anlichten, gelammelt auf 


einer Reife in die Levante, 228, 873. 
Hausmann, J. F.L., Verfuch eines Entwurfs zu einer 
Einleitung in die Oryktognolie. EB: 95, 676. 
Hermbftädt, $. F., Anleitung zur prakt. ökonom, Fa- 
brieation des Zuckers.u. Syrups aus. den Runkelrü- 
ben, 226, 857: 


— — Archiv der Agricultur- Chemie, an Bds, 2s Heft.. 


EB. go1, 7ı1.. : 

Hiftorie en Gedenkfchriften van de Maatfchappy totred- 
ding van Drenkelingen ; opgeregt binnen Amfterdam 
1767. ı5 u. 165 St. od. sn Bds ıu.25$t. EB. 98,697. 

"Hochzeit, die: Aldobrandinifche, f, C. A. Böttiger. 


1. 
Jahrbuch, meteorologifches, [, K. Conft.. Haberle. 
Jaup, K., LA. F.W. Crome. 
Johanna die Erlte. Trfp. EB. 94, 750.. 


K. 

Kirch, J. Ph., Gelegenheitsreden. Fine Schulrede, Char- 
freytags- u. Neujahrspredigt enth. EB.ys, 766- 

Köhler, Greg, Beweis für das Daleyn Gottes aus der 

. Natur, nach Vernunft u. Offenbarung, mit Rücklicht 
auf die neuelte Philofophie. 232, 91% 

König, J. Ch., f. Hug. Doneau, 

v. Kotzebue, A., Leontine. Roman in » Then. EB. 96, 761. 

Krapf, J. A., die Schule der wahren Frömmigkeit u. 
‚Berufstreue. Lebensgefchichte des heil, Franziscus. 
EB. 90, 718. ; 


L. 
Limkitde, Ch. G., f. Ch. F. Siatenis., 


Mädchenhüter, der. Vom Verf. des Weibes, wie es ilt, 
(G. Schilling.) a Bde. EB. 96, 761. 

Majer, Fr., Chronik des Fürftl. Haufes der Reufsen von 
Flauen, 230, 489. " 

-Malacarne, Vinc., Calı d'oftetricia non comuni. 209,723. 

— — Dialoghetti per iltruzione delle levatrici idiote. 
Seconda ediz. 209, 72%. 

— — Öggetti piu intereflanti di oltetricia e di ftoria 
naturale, ehltenti nel mufeo oltetricio della regia uni- 
verlita di Padova 209, zat. 

Marezoll, J. G., Warum nennt [ich unfre Kirche die 

- Evangelilche? 210, 734. 


Mayer, J. Jak., Andachtsbuch für Schwangere, Gebir- 
de u. Mütter aller chriftl. Confelfionen. EB. 96,766. 
Meinecke, J. L. G., über das Zahlenverhältni« in den 
Fructifications- Organen der Pflanzen u. Beyträge zur 

Pflanzenphyliologie. 210, 729. 

Menne, P. Edilb., die Liturgie der kathol. Kirche. jr 
Bd. auch: 

— — grolse Ratechefe eines.Dorfpfarrers für dasLand- 
volk, nach Felbiger — — ıgr Bd: EB. yo, 711. 

— — katechet. [Interricht:vom den Sacramentalien der 
heil. röm. kathol; Kirche; EB. 90, 718. 

Meufel, J. G., Lexicon der. vom Jahre: 1750 — 1800. ver- ' 
ftorb. deutfchen Schriftfieller. sır Bd). EB. 99,705: 

Meyer, H., [.C. A. Böttiger,. - . 

Mezier, GR., angewandte Naturgelchichte für die hür- 
gerl. Mädchenfchule zu Habsthal. EB, 87; 694. 

— — Verfuch einer angewandten Naturlebre, zunächlt 
für die Privat[chule: bürgerl. Mädchen za Habsburg. 
EB. 87, 694.- - 

Mäller, J. T. E.,. Blicke aus einer bedenkl. Gegenwart 
in eine lehrreiche hg tree auch: 

— — pragmat. Gelch. der Theurwng u. andrer Be- 
fchwerden, welche unlre Vorfahren feit den letzten 
fechs Jahrh. erfahren haben — — EB. 59, zı0- j 

Muleum des Wundervollen: Herausg. von J. A. Berzi 
u. F. G; Baumgärtner, anBds 4 — 65$t. u. 3 —gr&d. 
EB, 56, 681.. 


N. | 
Nachrichten, biographifche, über den verftorb. Hofr. u. 
Dr. )J. C. Beireis, (vom MR.‘Syöel.) 235, 935- 


"O, 
Oldenburg, J.'Ch. L., de dubia praefcriptionis in civi- 
tate utilitate, Dill. inang. EB. 89, 707. 
P: 

Petzl, P., vorbereitende-Oryktognolie. EB. 85, 676. 
Pölitz, K. H.L., die Weltgefchichte für Real- u. Bür- 
gerfchulen u. zum Selbftunterrichte. 237, 949. a 
Poppe, J. H.M., der Wecker für Jedermann. ı. u. ıe 
verm. Aufl. 214,.764- Hi 
Polt: u. Reilerouten von Dresden nach den vorzüg!. 

Städten in Deutfchland. ze verm. Aufl. EB. 96, 687- 
Poftes Imperiales, Etat general des Poltes pour Fan 
tRı0. 225, 849. 
Pofthandbuch für das Königreich Baiern, 225, 849- 
Poltkarte von Baiern, [. A. ». Coulon. 


“ Preu, J. B., [. Anweifung z. prakt. Vermilchungsrechr. 


Pureber!, @ ‚über den mündlichen Vortrag des Redners. 
ae verb. Aufl, 231, 902. 


Rafch, Fr., Barfellıuen hos Peder Knudfen Ruus. 231,921. 

— - Peder Knudfen Ruus, eller en Bondes Lesreisbe- 
[krivelfe i morende Fortaellinger. ısH. 277 99%» M: 

Regierungsblatt, Königl. Baier[ches. Jahrg. ıö1t- jeHäll- 
te.EB. 93, 731. F 


Sailer, J. M.. Bruderfchaft von dem guten Tode, zur Ehre 
Jefu Chrifti des Gekreuzigten. ze Auflage. F.B. yo, 717: 
Sanguin, J. F,zweyter Curfas der ganz umgearbetteien 


Meidingerfchen frauz. Sprachlehre. EB. y3» aan 


Schilling, G., L Mädchenhäter, der. Nr 

Schlegel, J. K. F,, kurhannöy, Kirchenrecht. 3 uw: gr 
Th. EB, 95,759. “ R 

Schmieder, K. Ch., Handwörterbuch der gelammten 
Münzkunde, 219, 807.- 4 

Schriften,. neue, der naturforfchenden Gefellfch. zu: 
Hälle;. ıs H. Gefch. ihrer Entftehung, von K. Ch, 
Schmieder. as H, botan, Inhalts, von J. L. G. Meine-- 
ke. 210, 7294- 5 

Schubert, D. 8. H., Anlichten von-der Nachtleite der 
Naturwilfenfchaft, 235, 929. 

Schuler, Ph. H.,die Königl. Würternberg. Verordnungen 
in Schulfachen für erang: luther; Kirchen- u, Schul- 
lehrer im alphabet; Auszuge: 220, 815: ei 

Schwarz, wor Tafchenbuch für Fremde in Dresden, 


Sementini, Luigi, Penfieri e Sperimemi [ulla Baccheuta- 


divinatoria, 310, 733: ver 
Sintenis,.C. F.,-Eipizon;, eller orr Sjelens Udödelighed. 


Overlat ved Gh. G. Lünkilde.ı bis gr Th. EB. gı, 7a8.- 


— —-Vater Roderich unter feinen Kindern. 3e Aufl, 


EB: 89, 709.- ” Br 
Skizze der chriltkathol, Dogmatik; Aus der theol. prakt.- 
Linzer Monatsfchrift. 208, 718- 


Stamm - u. Ranglifte'dewKönigl. Sächf: Armee,.auf das- 


J. ı8ıı. EB. 88,:702:. Eee 
Steudel, Fr., über ee 216,777. 


Fe. 
Sybel, MR., f, Nachrichten, biograph., über J. C. Bei-- 


reis. 


Tafchenbuch für Fremde in Dresden. se verb. Aufl.- 
(von J, W. Schwarz.) EB. 84, 685: _ 

Thaer, Albr., Grundrils der Chemie für Landwirthe, aus 
Heinr, Einhof's hinterlalsnen Dictaten. ır Th. 236, 943. 


v. 

Verhandelingen, bekroond met den prijs van het Legaat 
van Joh. Moanikhoff. sn This. zs $t. EB, 58, roo. 
Vofs, N. Ch., mathemat. Rechenbuch für Bürger- u. 

Landfchulen. 232, gır- 


W.- 

Waring, Edw. Scott, Reife nach Sheeraz auf dem Wege 
von Kazroon u. Feerozabad. Aus dem Engl. mit An- 
merk. ı u ar Th: 237; 945. 

Weland, J. Chr., biblifche Erzählungen zur Beförderung 
der Achtung gegeır die Bibel — — ır Th. Erzähl. aus 
d. Ä. Teft. ar Th. Erzähl. aus d. N. Teft. EB. 83, 703. 

Winkopp, P. A., der Rheinifche Bund, ı6r Bd. oder 
46 bis 485 H; EB, 93, 737. er 

Worbs, J:G:, über die Bundes- u. Freundfchafts-Symbole 
d, Morgenländer; ze rechtm; u, verm: Aufl, EB. 93,741. 

2: 

de Zach, le Baron; Tables' abregees’ et portatives de la’ 
Lune; 'd’apres le Theorie de M. La Place et les Con- 
ftantes et Coöfficiens de M: Bürg. 217, 86$- 

— — Tales abregees et portatives, du Soleil, d’apres 
la-Theörie de M- La Place: 217, 865- j 


(Die Summe aller angereigtem Sciiriften ift 95.): 


Il: 


Verzeichnis: der: literarifchen u.- artififchen- Nachrichten; 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Boroni in Florenz z216, 784. Fiorillo in Gättingen 
208, 7fo. Hart in Erlangen 225, 855.- Hartig in Stnıt- 
gart 227,871. Hartmann inOldenhurg 213,759. Hein- 
rich in Regensburg 211, 743: Jakobs in Gotha 216,784. 
Ifftand in Berlin 208, 720. Kiefjeibach in Bremen 225, 
855. Loonhard in Hanau a11; 743; 
225, 855. w. Müller, bisher in Herzogl. Mecklenburg. 
Dienften 213,760. Rebmana in Mainz 216,784: H#etten- 
gel in Breckerfeld 322, 332. 

Todesfälle, 

Abramfon in Berlin 217, 792. de Bourgoing, franz. 
Sefandter am Sächf. Hofe zu Dresden 217, ;91. v». Col. 
a in Wien 224, 847. Efchke in Berlin 216, 733: Es- 
menerd im Paris 20%, 720, Kieeberg in Gera 208, 720. 
Klüpfel in Freyburg 231, 903. 
124, 847: 234, 928. Korabinfsky in Prefshurg 237, 51. 
Laujon in Paris 316, 783- 
47. Kheinwald in München 231,403. Schkuhr in Wir- 
enberg 216, 873: Voit in Schweinfurt 203, 720. 


Univerfitäten, Akad. n. andre gel. Anftalten. 


Bayreuth, Chriftian- Erneftinifches Colteginm, Ofter- 
xamen; Degen's Einladungsprogramm 222, 831. Ber- 


Müller in Bremen: 


Kokinaas in Regensburg: 


Obradowitfch in Belgrad 224,: 


lin, Akad. der Wiffenfch., Verlammlung zür Geburtsfeft- 
feyer des Königs, Preisfr. der ınatlienrat., der pbilu "sh, 
v. der phykal, Klaffe, Vorlefangen 230, 894: — muli- 
kalilche Feyer zum Andenken der verewigten Königin 
im Concertfasle‘des Köni 1. Sthaufpielbaufer; Befchtei, 
bung: derf. 213, 751. — Unirerf;, Beltimmung des je- 
desmaligen Anfangs u. Schlulles der halbjähr. Vorlefun- 
gen vermüttellt Königl. Cabinetsordre 228, 979. — — 
Gehurisfeltieyer. des Königs, Verlammlung im grofsen 
Hörfaale, Schmalz’s Rede 230, 893: — Vereinigung der 
Königl. Capelle u. des Ballets mit dem Nationaltheater 
208, 720. Erlangen, kameral, ükonom. Societät; -wie- 
derholte Preisfr. 208,719: Frankfürt aM ‚Mufterfchu- 
le, öffent). Prüfungen, ‚Seel’s Einladungsfchr:, Veranlal- 
fung u. Zweck:derf: 209,.737. Frankreich; öffentl. Un- 
terrichtsanftalten‘,. hierher gehörige‘ Abfchnitte u, Ste!-- 
len aus dem Decret vom 4. Jul. über'die Orfanilation 
der Hanfeatifchen Departements u. aus dem erltatte- 
ten Bericht vorn Minikter des Innern iur Geletzgeben- 
den Corps 214, 767. Haile, naturförfchende Gelellfch., - 
gehaltne Vorträge, eingelandte Ahhandl,, aulgenommne 
Mitglieder 234,,927..— Univerl‘, an Maafs übertragnes. 
Vicerectorat während einer Reile des Kanzlers; Schrei- 
ben des Generaldirectors des öffent), Unterrichts in- 
Betr. des von [einer Krankheit wieder genelenen Wal. 
tür’s 


tär’s 236, 89%. Lund, Naturalienkabinet, Aufftellung u. 
Einweihung der Büfte Liand's daf. 235. 356. Norwegen, 
die Univerlitäts- Errichtung für diefs Reich wird durch 
Subleription betrieben, bereits erhaltene Summen 225, 
855., Nürnterg, Schul. u. Studienwelen , Berichtigung 
u. Ergänzung der in Nr. 124. der A. L. Z. d. J. behind]. 
Nachricht über dalf. 209, 737. Rom, Errichtung einer 
Akademie der Kailer]. Univerhtät laut kaiferl. Banzol. 
Deerets, Stiftung zweyerLyceen; vom Monarchen zur 
Verfchönerung der Stadt angewielener aufserordent!, 
Fonds 230, %.%. Rußland, Privat- Erziehungs- oderPen- 
hions - Auftalten , auf «les Minilters der Volksaufklärung 
Vorfchlag erfchienene Verordnung in Betr. derf. 214, 
767. Ulm, Zeichnungsfchule am Gymnalium, yoın König 
ihr angewiefene jährl. Summe zur Vervollkommnung 
derf., Feyerlichkeiten bey der Ankunft des Königs dal, 
214, 768- i 
Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 
Befchreibung, die, der Gewerke des Ural, ift unter 
der Direction des rull, Mineralogen KHerrmaan erfchie- 
" 


nen 311, 744. Dipgokd in Danzig, an den Verf. der?o. 
cerlion desw. Hormayr. Archivsin den Erginz, Bl, zur A. 
L.2.d.J.224,848. Heim u. Faubert, übiriicheReilende 
auf Kolten der naturforfchenden Gefellfch, zu Hoskaz, 
find aus Katharinenburg zurückberufen au1, 744. Leun- 
hard inHanaü, wird das Refultat feiner mineralag, For. 
[chungen auf [einer Reife durch das Thal der Nabe nach 
Oberktein dem Publikum in einem befandern Werke 
vorlegen 214, 768. Liand's Büfte ift im Naturalienka- 
binet zu Lund aufgelfiellt 225, 956. Rösling hat eine 
neue Conftruction ; ereae Bogenbrücken ohne Dach 
u. Pfeiler erfünden 214, 768. Schütz in Halle hat die 
ihm, bey Gelegenheit der mit feiner Gattin gemach- 
ten Kunftreife, angetwagene Direction des Reden: 
theaters zu Königsberg in Preufsen übernommen zı:, 
r52. Sewaftianow's Lebrhuch der Geognolie in rull. 
Sprache ift nicht Originalwerk, fondern Ueberfetzun 
211,789. Taubert, f. Helm. Todes Denkmal il: au 
dem Alüftenz - Kirchhofe zu Kopenhagen aufgeltel': 
225, 856. 


all, 
Intelligenz des Buch- u. Kunfthandeis. 


Ankündigungen von Autoren, 


Jafche in Büchenberg, das Wilfenswürdigfte aus der 
Gebirgskunde 238,956. v. Zimmermann, Reile nach den 
Infeln Teneriffa, Trinidad, St. Thomas — — von Peter 
Le Dru. Aus dem Franz, 215, 769. = 


Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 


Akadem.Buchh. in Marburg 233,919, Asudreü. Buchh, 
in Frankfurt a. M. 229, 881. 233, 913. Arnold, Buchh. 
in Dresden 233, 919. ‘Bafje in Quedlinburg 229, 885. 
Bureau de Mulique f. Kühnel. Büjchler in Elherfeld 215, 
770. Cnobloch in Leipzig 229, 882. 233, 9I4- 920. 238, 
954 Creutz, Buchh. in Magdeburg 221, 8920. Ettinger, 
Buchh, in Gotha 233, 917. Fleifcher. Buchh. in Leipzig 
221,822. Fleijchmane in München 233, 916, Gädicke, 
Gebr., in Berlin 215, 772. 221, $22. Günther. Buchh., 
neue, in Air wa 233, 914. Heinrichshafen in Magdeburg 
2335 915- ermann. Buchh. in Frankfurt am M. azı, 
gı$8- 238, 958- Hof- Buch- u. Kunfthandl. in Rudol- 
Stadt 215, 769. Joachim. Buchh. in Fatpaig 229, 933. 
238, 958. Kühnel in Er, 238, 955. Kümmel inHal- 
le 221, 322. Landes. Induftrie- Comp. in Weimar 215, 
769. 233, 913. 919. 238, 953. 957. Maucke. Buchh. in 
Chemnitz 229, 882: 233; 918. 238, 953.959. Meinshau- 
fer in Riga 233, 915. Mohr u. Ziwuner in Heidelberg 


215, 770. 221, $1Y7.$ar. 229, 581.887. Montag u. Me) 
in hegensburg 221,820. Perthes in Gotha 215,770.77} 
221, 817. 820. 229, 888. Rein u. Comp. in Leipzigit, 
773- otfmann in Berlin 229, 887. Schimmelpfensz 
Buchh. in Halle 273, pr. Schmidt 50 Berlin 235, 85° 
Schrag in Nürnberg z21, g19. Tauchnitzin pn art, 
772. Unzer in Königsberg 215,773.  Varrentrape ı 
Sohn in Frankfurt am N. 238, 954-„ Vogel, Fr. C.W, 
in Leipzig 229, 884. Walther. Hofbithh: in Dresde 
221, 817. 
Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle 221, 9:3. (rto* 
in Leipzig, Bücherverkauf mit herabgeletzten Pre 
fen 278, 960. Erwiederung auf die Baumgärtzerichs, 
in der N. Jugendz. d. J. gemachte Anzeige in Beut‘ 
der Schrift: Frifche u. eingemachte, Judenkirlcher 
— 1271, $24- ee er Compt. in Wer 
heruntergeletzter Preis der 7 Jahrgänge des Allg 
Deutichen Gartenmagazins 229, 859. Norwicht 
Bremen Inlekten - Sarnmlung, Verkaufsanzeige dr- 
221, 823. Schwickert's Buchh. in Leipzig, herabgelei: 
Bücherpreife a15, 776. Weailenhaus- Buchh. in Hal 
herabgefetzter Preis des Dictionnaire nouvel et co® 
plet — — T. Iet II. 215,776. Walther, Holbuchb * 
Dresden, herahgeletzte Bücherpreife 215, 774 
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